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XVII.  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1886. 


Von  der  Direction  des  k.  k.  militär-geographischen  Insti- 
tutes wird  die  32.  Lieferung  der  neuen  Specialkartc  der  östcr- 
reiehisch-ungarisehcn  Monarchie  übermittelt. 

Die  Concilien-Cominission  legt  die  im  Druck  erschienene 
erste  Hälfte  des  III.  Bandes  der  ,Monumenta  conciliorum  gcnc- 
ralium  seculi  decimi  quinti*,  enthaltend  ,Joannis  de  Segovia  histo- 
ria  gestorum  generalis  synodi  Basilicnsis“  in  der  Ausgabe  von 
Herrn  Emst  Birk  vor. 

Von  der  Sa vigny -Commission  wird  eine  siebente  Abhand- 
lung über  ,die  Entwicklung  der  Landrcchtsglossc  des  Sachsen- 
spiegels', enthaltend  den  Glosscnprolog  von  Herrn  Obcrbiblio- 
•thekar  Dr.  Eqiil  Steffenhagen  in  Kiel,  zur  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  wurden  vorgologt: 

Aon  dem  io  royale  dos  Sciences,  dos  Lottres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique: 
Itnlletin.  55'  annee,  3'  st* rin,  tome  11,  No.  4.  Bruxelles,  1886;  8°. 

Bonn,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1881  und  1885;  216  Stücke 
4C  und  8n. 

Halle,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  119  Stücke  4°und  8". 

Institnut,  koniuklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Ncdor- 
landsch-lndie : Bijdragon  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Ne- 
dorlandsch-Indiü.  5.  Volgreeks,  1.  Deel,  3'  Aflevering.  ’s  Uravenhage, 
1886  ; 8". 

Mitzangsbcr.  d.  phil.-hiit.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hft.  1 
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Johns  Hopkins  University:  Circular«.  Vol.  V,  Nr.  60.  Baltimore,  1(486;  4“. 
Kiel,  Universität : Akademische  .Schriften  pro  1884 — 1885;  37  Stücke 

4°  und  8°. 

Kiew,  Universität:  Nachrichten.  Toxno  XXVI,  Nr.  8. 

Revue,  rumänische:  Politisch-literarische  Monatsschrift.  II.  Jahrgang,  5.  Heft. 
Budapest,  1886;  8n. 

St.  Petersburg,  Universitätsbibliothek:  Ueher  den  dorischen  und  joni- 
schon  Stil  in  der  altattischen  Comtfdie  von  Thaddäus  Zelinsky. 
St.  Petersburg,  1885;  8°.  — Grundriss  zur  Geschichte  dos  altrttmischen 
Vor  wand  ten -Erbrechtes  von  B.  B.  Efimow.  St.  Petersburg,  1885;  8".  — 
Ueber  die  Auslieferung  von  Verbrechern  von  Dr.  Nikolsky.  .St.  Peters- 
burg, 1884;  8°.  — Denkschrift  der  historisch -philologischen  Facultüt. 
15.  Hand.  St.  Petersburg,  1885;  8°.  — Protokolle  der  Senatssitzungen 
der  Petersburger  Universität.  Nr.  29 — 32.  St.  Petersburg,  1884 — 1885;  8ft. 
— Beilagen  zu  den  Sonatssitzungen.  Nr.  2 — 6.  St.  Petersburg,  1884  bis 
1885;  8". 

Society,  the  American  geographica! : Bulletin.  1886.  Nr.  1.  Now-York:  8°. 

— the  royal  Asiatic  of  Great-Britain  and  Ircland:  The  Journal.  N.  S. 
Vol.  XVIII,  Part  II.  London,  1886;  8°. 

— the  royal  geographical : Proccedings  and  Monthlv  Record  of  Geography. 
Vol  VIII,  Nr.  6.  London,  1886;  8« 
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Die  Entwicklung  der  Landreehtsglosse  des 
Sachsenspiegels. 


Von 

Dr.  Emil  Stetfonhagon, 

Oberhibliothekar  in  Kiel. 


VII. 

Der  Glossenprolog.  (Vgl.  CXI,  003  ff.  1885.) 


1.  Während  für  die  Sachsenspiegelglosse  selbst  ein  reiches 
handschriftliches  Material  zur  Verfügung  steht  — die  Glossen- 
dasse  überwiegt  an  Zahl  ihrer  Glieder  die  beiden  unglossierten 
Textclassen  zusammengenommen  1 2 — , ist  der  Glossenprolog 
nur  in  sechs  Handschriften  erhalten.5  Die  mangelhafte  Gestalt 
der  Glosse  in  den  beiden  Familien  I.  Ordnung  kennt  ihn  gar 
nicht.  Aus  der  II.  Ordnung  bieten  ihn  vier  Glossenhandschriften, 
aus  der  III.  Ordnung  eine.  Die  sechste  Handschrift  mit  dem 
Prolog  (unten  Nr.  3)  enthält  den  lateinischen  Text  des  Sachsen- 
spiegels ohne  Glosse.  Alle  sonstigen  Glossenhandschriften  haben 
den  Prolog  wcggclassen.3  In  den  Drucken  findet  er  sich  nirgend. 

Nach  der  Reihenfolge  der  Bewahrorte  zusammengestcllt, 
kommen  folgende  Handschriften  in  Betracht. 

1)  Amsterdam  (A),  Universitätsbibliothek  (frühere  Stadt- 
bibliothek) HS.  49,  alte  Nummer  30,  Homeyer  Nr.  8,  Pergament, 
Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio, 
III.  Ordnung.  Nicht  in  den  Niederlanden  geschrieben. 

1 Vgl.  die  , Zahlenverhältnisse*  bei  Homeyer,  Genealogie,  S.  173  ff.,  175 
und  {Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  48. 

2 Homeyer,  {Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  52,  IV  mit  8.  2G,  37,  38. 

2 Homeyer,  Prolog  zur  Glosse  8.  24  f. 

1* 
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2)  Berlin  (B),  Königliche  Bibliothek  Ms.  yerm.  fol.  11, 
Homcyer  Nr.  25  (/}<;),  Papier,  1 42;!  des  fonnauendes  na  functe 
Mauritius  dage,  Folio,  II.  Ordnung. 

3)  Celle  (G),  Bibliothek  des  Oberlandesgerichts,  früheren 
Oborappcllationsgerichts , vorher  Chr.  Ulr.  Grupcn,  Ilomeyer 
Nr.  122,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  mit  dem  lateinischen 
Text  des  Landrechts. 

4)  Dresden  (I)),  Königliche  öffentliche  Bibliothek  M.  8h, 
1838  aus  der  Rathsbibliothek  übernommen,  Ilomeyer  Nr.  154 
(Z)d),  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  II.  Ordnung. 

5)  Leipzig  (L),  Universitätsbibliothek  MS.  !)48,  Iloineyer 
Nr.  395,  Papier  und  Pergament  gemischt,  15.  Jahrhundert,' 
kl.  Folio,  II.  Ordnung. 

ß)  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  (W),  vorher  v.  Kesar  in 
Wien,  Ilomeyer  Nr.  ßß4",  Pergament,  15.  Jahrhundert,  Folio, 
II.  Ordnung.  Jetzt  verschollen.* 

Der  Prolog,  278  doppelt  gereimte  Verse  begreifend  und 
nach  Absätzen  gegliedert,  ist  in  zwei  Sprachen,  lateinisch  und 
deutsch,  abgefasst.  Fünf  Handschriften  geben  beide  Fassungen, 
eine  (G)  blos  die  lateinische.  Die  deutsche  Fassung  läuft  in  A 
und  L der  lateinischen  rechts  zur  Seite,  in  B und  D folgt  sie 
ihr  absatzweise.  Die  lateinische  Fassung  geht  also,  soviel  wir 
wissen,  stets  voran.  Nicht  näher  bekannt  ist  die  verschollene 
oberdeutsche  Handschrift  W.  Rein  niedersächsisch  erscheint 
der  Prolog  in  einer  einzigen  Handschrift  (B).  Rein  obersächsisch 
sind  I)  und  L,  gemischt  die  in  der  Glosse  vorwiegend  nieder- 
sächsische  Handschrift  A. 

2.  Die  lateinische  Fassung  des  Prologs  ist  nach  G voll- 
ständig abgedruckt  in  Spangenberg’ s ,Bcyträgen  zu  den  Teutschen 
Rechten  des  Mittelalters1  (Hallo,  1K22  4".  S.  153  ff.),  nachdem 


1 Niotzscho’s  Zeitbestimmung  ,aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts*  (All- 
gemeine Literatur-Zeitung  1827,  III,  707,  Nr.  72)  ist  ebenso  unzutreffend, 
wie  die  Schätzung  Gärtner*»  (Sachson-Spiegel.  Leipzig,  1732.  Vorbericht 
§.  10,  III),  wonach  der  Leipziger  Codex  um  1320  geschrieben  sein 
würde.  Dass  der  Codex  in  das  15.  Jahrhundert  gehört,  hat  Grupou  (bei 
.Spangen borg,  Beyträgc  zu  den  Teutschen  Rechten  des  Mittelalters, 
8.  10,  15)  richtig  geltend  gemacht-  Sein  Urtheil  wird  auch  durch  die 
Schriftprobe  bei  Spangenberg  Tafel  II  bestätigt. 

•’  Literarisches  Centralblatt  für  Deutschland  1870,  Sp.  822. 
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Grapen  Auszüge  daraus  iu  seinem  ,Tractat  von  den  sächsischen 
Reehtsbücheru'  Cup.  VI  mitgethcilt  hatte.1 *  Eine  Restitution 
beider  Fassungen,  namentlich  der  deutschen,  auf  Grund  der 
ihm  damals  bekannten  fünf  Handschriften  hat  1854  Ilomeyer 
versucht,  wobei  ihm  W ,noch  nicht  vorlag'. 1 

Wenn  ich  es  unternehme,  der  kritischen  Feststellung  des 
Prologs  von  Neuem  näher  zu  treten,  so  bestimmt  mich,  dass 
Homeycr’s  Arbeit  kein  treues  und  erschöpfendes  Bild  der  Ueber- 
lieferung  gewährt.  Er  benutzt  G nicht  direct,  sondern  nach 
Grupen’s  Auszügen  und  nach  dem  incorrecten  Abdruck  bei 
Spangenberg,  welchen  er  nicht  einmal  fehlerfrei  exeerpiert  hat.3 * 
Von  A besass  er  ausser  einer  Collation  der  lateinischen  Fassung 
mit  dem  , Codex  Grupenianus'  eine  ,Abschrift  des  deutschen 
Textes',  von  der  er  selbst  einräumt  (S.  10),  sie  sei  ,wold  nicht 
immer  richtig  gelesen'.  In  der  That  erweist  sich  jene  Abschrift 
stark  corrumpicrt.  So  ist  beispielsweise  am  Schlüsse  von  Vers  10 
die  ursprüngliche  Lesart  rechtbere 3 (statt  recht  here),  zu  richten; 
(Vers  fl)  reimend,  verloren  gegangen,  welche  Lesart  allein  A 
bewahrt  hat,  und  welche  durch  Vers  240  des  Prologs  (Ilomeyer 
S.  45)  belegt  wird.  B hat  den  unerlaubten  Reim  rieht ere  ; 
Ilomeyer  folgt  der  schlechten  Leseweise  in  DL  rechtere. 

Aber  auch  diejenigen  Handschriften,  welche  er  ,aus  eigener 
Ansicht'  kannte  (B,  I),  L),  sind  mit  erheblichen  und  schwei- 
wiegenden  Fehlern  wiedergegeben.  Hicfür  ein  paar  schlagende 
Beispiele ! 

Bei  der  lateinischen  Fassung  hat,  wie  Ilomeyer  sagt  (S.  7), 
,hie  und  da'  ,die  übereinstimmende  Lesart  aller  fünf  Hand- 
schriften den  Forderungen  des  Sinnes  oder  Reimes  mit  Beihilfe 
des  deutschen  Textes  weichen  müssen'.  Unter  diesen  Fällen 
(Vers  <51,  08,  140,  10(5,  21(5)  steht  Vers  151  des  Prologs  obenan. 
Ilomeyer  emendiert  daselbst  (S.  30)  //er5  Jude  ,nach  dem 
deutschen,  statt  Itec  lüde  A,  Ilerinde  BI)GL‘.  Nun  lesen 

1 S|>angenberg  a.  a.  U.  S.  2‘J  ff. 

3 Homcyor,  Dar  Prolog  zur  Glosse  des  sächsischen  Laudrechts.  (Aus  den 
Abhandlungen  der  Berliner  Akademie.)  Berlin,  1854.  4°.  8.  5 25.  Vgl. 

dessen  Recbtsbücher  S.  7. 

3 Siehe  unten  §.  3 zu  Vers  32,  54  der  lateinischen  Fassung. 

1 rechthere,  ,dem  Hechte  gemäss*.  Homeyor,  Prolog  S.  52. 

1 Iler,  die  Form  der  biblischen  Vulgata  für  Ger,  Juda's  Sohn. 
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jedoch  BDG  vollkommen  richtig  her  iude,  nicht  Herinde,  und  nur 
L hat  deutlich  her  iude.  Ein  gleiches  Beispiel  trifft  die  deutsche 
Fassung,  wo  ,cinigeraale  (Vers  12,  1 K,  1!),  120)  von  sümmt- 
lichen  deutschen  Texten  zu  Gunsten  der  lateinischen  Fassung 
abgewichen  werden*  musste  (Homeyer  S.  10).  In  Vers  19  ist 
die  Emendation  Verlieret  , statt  des  sinnlosen  Vor  her  et  der  Hand- 
schriften* (Homeyer  S.  27)  gemeint,  liier  zeigt  sich,  dass  die 
, sinnlose*  Lesung  Überhaupt  in  gar  keiner  Handschrift  vorkommt. 
A überliefert  richtig  Verlieret,  ebenso  I)L  Vorleert,  wogegen  B 
mangelhaft  ist.1 * * 

Nach  dem  eben  Gesagten  scheidet  zugleich  Vers  19  aus 
der  Zahl  derjenigen  von  Homeyer  (S.  10)  angeführten  Fülle,  in 
denen  sein  Text  , Wortformen  zeigt,  welche  in  keiner  der  Hand- 
schriften gelesen  werden*  (Vers  (i,  9,  19,  71,  72,  121,  147,  IHK, 
250,  259).  Nicht  minder  wird  in  Vers  121  (Homeyer  S.  95) 
die  Wortform  fproke  durch  B beglaubigt.  Homeyer  notiert  statt 
dessen  fehlerhaft  fpreke. 

Dazu  tritt,  dass  Homeyer  in  die  lateinische  Fassung  un- 
zweifelhaft verwerfliche  Lesarten  aus  BG  aufgenommen  hat  zu 
Ungunsten  der  , besseren  Ulasse*  ADL,  der  er  sonst  den  Vor 
zug  ertheilt.:i  Dahin  rechne  ich  das  Hoc  (statt  Ille)  Vers  22, 
welches  den  Sinn  unverständlich  macht,  fententiam  statt  des 
dem  Sinne  gemttssen  und  dem  deutschen  uifheit  entsprechenden 
feientiam  Vers  95,  ntteihus  statt  nutibiu  Vers  130,  in/picia»  statt 
refpteias  Vers  190.  Achnlich  steht  es  mit  der  deutschen  Fassung, 
wenn  Homeyer  Vers  100  aus  B die  unpassendo  Lesart  reden 
(,ricthen‘)  sich  zu  eigen  macht  anstatt  gereten , gerette n (.be- 
gehrten*) in  ADL,  wie  das  lateinische  poßulaverunt  fordert.1' 
Wichtige  Varianten  endlich  hat  er  ganz  übergangen. 

Unter  so  bewandten  Umständen  ist  es  kein  überflüssiges 
Bemühen,  eine  abermalige  Reconstruction  des  Glossenprologs 
vorzunehmen  in  strengerem  Anschluss  an  die  Handschriften, 

1 Beiläufig  erwähne  ich  noch  Vers  120,  wo  wenigsten»  in  L dio  dom 

lateinischen  ftannrum  gemässe  Lesart  (=  der)  guten  erhalten  ist  statt 
de 9 guten  (gudm)  AB,  den  guten  1). 

• Vgl.  unten  §.  4,  8.  11,  N.  3. 

* Vors  160  wäre  y.u  Homeyer  (Prolog  8.  10)  den  Fällon  bei  zu  zäh  len,  in 
denen  nach  »einer  Ansicht  ,dio  Lesart  von  B‘  sich  »gegen  eine  Ueber- 
einstiminung  von  ADL4  behauptet. 
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überall  nach  Autopsie , und  mit  reichlicherer  Beigabe  ab- 
weichender Lesarten.  Für  eine  Darlegung  in  dem  Umfange, 
wie  sie  zur  Sicherstellung  meiner  Ergebnisse  geboten  scheint, 
würde  die  bevorstehende  Ausgabe  der  Glosse  nicht  den  ge- 
wünschten Raum  verstatten.  Das  mag  zur  Rechtfertigung  dienen 
gegenüber  dem  etwaigen  Bedenken,  als  könnte  ihr  durch  ge- 
sonderte Bearbeitung  des  Prologs  vorgegriffen  werden. 

3.  Damit  der  Variantenapparat  nicht  unnütz  belastet  werde, 
schicke  ich  zunächst  ein  Verzeichniss  der  Lesefehler  und  Un- 
genauigkeiten bei  Homeyer  voraus,  gleichviel  ob  sie  ihm  selbst 
zur  Last  fallen  oder  seinen  Hilfsmitteln.  Der  Vollständigkeit 
wegen  verbinde  ich  damit  auch  diejenigen  Lesefehler  in  Spangen- 
berg’s  Abdruck  der  lateinischen  Fassung,  welche  auf  Ilomeyer 
ohne  Einfluss  geblieben  sind.  Die  vorgemerkten  Ziffern  beziehen 
sieh  auf  die  Vcrszeilen. 

a)  Lateinische  Fassung. 

Die  tlaiKlschriften. 

6.  G refifte 
11.  B Qui 
15.  A euellas 
27.  B defect 
29.  G purita s 

32.  G Expertem 
B que,  G quem 

33.  G elegit 
45.  G pvniantur 
49.  G corone 
.">4.  BG  fratrieidio 
56.  L improperium 

61.  B DG  her  iude 
D perdetur 

62.  A one 

69.  B promiffio 1 vegebalur 
76.  G eorum 
73.  ADL  Sit 


II  om  ftjrer, 

refiftere 
Quum 
e veilen 
dictorum 

pwribus  (Spangenberg) 

Ex  parle  (richtig  Spangenberg) 

quod 

eliget 

poniantur  (Spangenberg) 
tirone 

frater  (G  richtig  bei  Spangenb.) 
properium 

llerinde  (vgl.  oben  ij.  2,  Alin.  4) 

perdatur 

Eve 

promiffiombus  vergebatw 
corpus 

Sic 1 


1 Ursprünglich  promiffioniftwty  aber  nihiis  untorpunktiert. 

* Homovor  S.  31  emendiert  Sit  , statt  Sie  der  Handschriften*. 
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Stef  funhagon. 


Die  Handschriften. 

Homoyer. 

89.  G que 

qm  (Spangenberg) 

91.  B plere,  L plerique 

pleri 

92.  L iniuriantur 

iniuriunti 

93.  B hec 

hoc 

98.  G i'ifio  = divifio 

derifio  (Spangenberg) 

A in/pirabit 

fpirabit 

1 15.  D corrimut 

coruimut 

117.  G exprobramur 

exprobamur  (Spangen bergt 

119.  G Maliuolos 

Malivolus  (Spangenberg) 

131.  G *'  = hic 

hertoge 

149.  A hecü 

hern 

152.  G pat’mos  (Spangenborg 

pat’rinos  (nach  Grupen’s  Vor- 

patrimos) 

rede  zum  holländischen  Sach- 

senspiegel S.  15) 

178.  L precatd 

precanti 

185.  B fab 

feculi 

191.  B dictum 

ductum 

218.  G fubtraxerunt 

fiibtraherunt  (Spangenberg) 

235.  G iacula 

jaculi  (Spangen  borg) 

249.  G fidelis 

fideli  (Spangenberg) 

G ore 

ero  (Spangenberg) 

250.  L corriyi 

corrigitur 

251.  B mifeeantur 

mifeeatur 

252.  G Iudicum 

ludicium  (Spangen  borg) 

254.  B textum 

certum 

200.  B Q- 

Quem 

2(il.  BG  adeqnabis 

coequabis 

204.  G donantis 

donatis  (Spangenberg) 

273.  B fehlt  nos  (non) 

non 

B declarare 

declamare 

b)  Boutsche  Fassung. 

9.  A her  ne  bot 

heute  bot 

10.  A recht  bere 

recht  here  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2 

nebst  N.  4) 

12.  AL  iai'h 

ioch 

18.  A de  dat 

dy  tat 

D ift  rechte  verflechte 

iz  recht  verflechte 

v 
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Diu  llaiidachriftou. 

19.  A Verlieret,  DL  Vorkert 

A richte  = richten 
22 . L Duz 
25.  L Be  war 

27.  DL  la 

A la  got  der  gode  teaxen 

28.  A dejj/e 

A riehteren  der  faxen 
DL  fachjen 

29.  A Wi/lner 

D Wylem  er  do  dg 
L WUen  du 
B dun  dg 
B gerechticheit 
40.  L Duz 
D Das 
L ougen 

52.  B De  hofen  dg 
A rechter  gen 

B tu  dem  leften 

53.  B dg  f lange 
A dort 

50.  I)  vnfure 

59.  L nute  (corrigiert  hub  iudea) 
32.  B Owe  dot 
83.  D frifche 
85.  B tu  hant 

71.  D herczen 

72.  L es  houbt 
D houpt 

78.  B lyueneu 

82.  A befplijcen,  L befpliffin 

90.  A Mitte» 

91.  A fomwilen,  L Jom  wUn 
96.  B begerlicheit 

101.  B di 

102.  B vorworrenheit 


Homeyer. 

Vorberet  (vgl.  oben  tj.  2,  Alin.  4 
am  Ende  und  Alin.  5) 
richteres 
Des 
Beware 
l(at) 

fa  g.  d.  g.  waren 
feße 

richten  verfaren 
faßen 
Wilem 
IV.  er  do 
Wilem  do 
dun 

gerechtigkeit 

Dat 

Dez 

ogen 

De  boj'en 
gen  recht 
bi  dem  leften 
u.  dg  f lange 
cort 
unvüre 
iudea 
O we  dat 
vreyfehe 
bi  hant 
hezzern 
iz  höbet 
höbet 

Ignene  (, undeutlich1) 

bej'pliffen 

Mit  des 

fumtcilen 

borgerlicheit 

de 

Verworrenheit 
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Dio  HaiiflHchrifton. 

Ilomeyer. 

105. 

A virt 

birt 

101). 

A crif ten  heit 

onfienheit 

10S. 

1)  ufen 

ti/in 

120. 

L d’  ~ der 

des  (vgl.  oben  §.2,  S.  0,  N.  1) 

1)  guten 

guden 

1?  helfen 

heilen 

121. 

15  fproke 

fpreke  (vgl.  oben  §.  2,  Aliu.  5 

127. 

B anwifunge 

amcifinge  [am  Ende) 

130. 

A tiril, 1 I)  vnt 

vril 

131. 

B edclen  n innen 

emanne 

140. 

L irdulde 

irdulte 

150. 

A Wir  veln 

llu  c eie 

159. 

I.)  darnach,  L dar  nach 

dar  na 

101 

L urhab 

urhap 

102. 

B eres 

ores 

108. 

L lengir 

leger 

A wil  l 

rert 

173. 

A lobe  des 

geloube  de: 

170. 

15  irkennet 

erkennet 

177. 

1)L  dy 

de 

178. 

D allis,  L alles 

alliz 

180. 

DL  Allir 

Aller 

185. 

A trughenere 

treughenere 

1!U. 

A gefad,  B gefet,  L gefeit 

gefat 

1)  gefait 

gefeit 

200. 

DL  I)az 

JJat 

D gehört 

hört 

201. 

L vorrichtit 

vorrichtet 

211. 

A ftriten 

Steifen 

218. 

A feriue,  DL  fchrinc 

Jcrine 

227. 

DL  voh 

van 

232. 

A rerit 

terit  (?) 

1 Der  kleine  Kreis  über  dem  «,  in  A häufig  gebraucht,  gilt  weder  als 
Dehnungszeichen,  noch  als  Umlaut  (vpl.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  8.  09  nebst  N.  *),  sondern  dient  lediglich  zur  Unterscheidung 
des  ti  von  ähnlichen  Schriftzüpen , namentlich  dem  n,  und  zur  Kenn- 
zeichnung des  Vocals  gegenüber  dem  cousouantischen  (iehranch  von  u. 
Er  ist  daher  in  meinem  Abdruck  unberücksichtigt  geblieben. 


\ 


Digitized  by  Google 


Die  Entwicklung  der  Land rcch tag! osse  des  Sachsenspiegel*. 


U 


D 

ie  Handschriften. 

] 

23«. 

A 

Nur 

Hur  (?) 

237. 

A 

I)L  icerlich 

tcerlik 

240. 

B 

vomichtigea 

vernichtiges 

L 

vorlichtigil 

vorlichtiget 

243. 

ADL  heruerde 

herterte 

24«. 

D 

rechtuertige 

rechtverde 

253. 

L 

genugik 

genugirh 

256. 

A 

zin 

czlm 

266. 

A’ 

diu/tricheit 

viu/tricheit 

273. 

B 

Vrage  Otter  des 

Vrage  des 

278. 

A 

Der  tu 

Dar  loe 

L 

Der  tu 

Dar  tu 

L 

meyles 

meylis 

4.  Durch  Ilomeycr's  Untersuchungen  darf  als  ausgemacht 
gelten,  dass  der  Prolog  in  beiden  F assungen  von  dem  (»lossator 
selber  herrührt,  dem  dabei  die  Heimvorrede  zum  Sachsenspiegel 
vorgeschwebt  hat,1  dass  die  deutsche  Fassung  der  lateinischen 
.nachgebildet'  und  ihre  ursprüngliche  Mundart,  wie  die  der 
Glosse,  die  niedcrsiichsische  ist.2 

Bei  Wiederherstellung  des  Textes  lege  ich  auf  die  Amster- 
damer Handschrift  grösseres  Gewicht,  als  von  Ilomeyer  ge- 
schehen, und  zwar  gerade  für  die  deutsche  Fassung.  Für  die 
lateinische  steht  die  Autorität  von  A ohnehin  ausser  Zweifel, 
da  A zur  .besseren  Classc1  (ADL)  gehört,  der  schon  Ilomeyer 
, regelmässig  den  Vorzug*  vor  BG  ertheilt  hat.3  Dagegen  ist 

1 In  der  Glosse  gedenkt,  er  ihrer  zum  Textus  prologi.  Homeyer,  Genea- 
logie S.  114.  Hervorhebung  verdient,  dass  der  Glossenprolog  später 
als  die  Glosse  und  nach  dem  Richtsteig  Landrechts  niedergeschrieben 
ist.  Das  ergiebt  sich  aus  der  Bezugnahme  auf  den  Richtsteig  (Ilomeyer» 
Prolog  S.  24)  und  aus  dem  Richtsteigsprolog,  in  welchem  die  Glosse 
als  bereits  vorhanden  vorausgesetzt  wird.  Homeyer,  Richtsteig  Land- 
rechts S.  31,  84. 

2 Homeyer,  Prolog,  S.  7 f.,  8 f.,  12,  13  f.,  24  f.  Einen  besonders  schlagenden 
Beweis  für  die  Identität  des  Urhebers  beider  Fassungen  hat  Homeyer 
(S.  8)  sich  entgehen  lassen.  Es  ist  die  Anspielung  auf  die  Erzählung  der 
Heiligen  , Schrift*  von  den  , Scherf  lein4  der  Wittwe  in  Vers  2G2  der  deut- 
schen Fassung  im  Vergleich  zur  lateinischen.  Vgl.  unten  N.  2 daselbst. 

3 Prolog  S.  7.  Ueher  Abweichungen  Homeyer**  von  der  bessern  Classe 
vgl.  oben  §.  2,  Alin.  G. 
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der  niedersächsische  Charakter  von  A hei  Weitem  unterschätzt. 
Homcyer  bezeichnet  A als  , vorwiegend*  obersäehsiseh  ,mit 
häufiger  Einmengung  nicdersächsischor  Formen*  und  meint, 
bei  dem  ,gar  sehr  verderbten*  Zustande  der  , einzigen  rein  nieder- 
säehsisehen*  Handschrift  B gebe  A ,mit  seinen  einzelnen  (!) 
liiedersächsischen  Formen  keine  ausreichende  Hilfe*. 1 In  Wirk- 
lichkeit herrscht  doch  in  A,  wie  bei  der  Glosse,  so  beim  Prolog 
das  Niedersächsische  vor,  und  die  Fälle  sind  zahlreich,  in  denen 
Honieyer  ohne  Grund  von  den  gut  niedersächsischen,  zum  Vers- 
mass  besser  passenden  Formen  in  A abweicht.  Zudem  ist  A 
correcter,  als  es  nach  der  von  Homcyer  benutzten  schlechten 
Abschrift  den  Anschein  hat.  Ich  lege  deshalb  A,  unter  Aus- 
merzung der  eingestreuten  obersächsischen  Wortformen,  der 
Bearbeitung  des  Prologes  zum  Grunde  und  ziehe  die  übrigen 
Handschriften  zur  Aushilfe  heran. 

Die  Scheidung  der  fünf  Handschriften  in  zwei  Classcn 
(Homcyer  S.  7,  10)  wird  durch  Prüfung  der  Lesarten  bestätigt. 
In  beiden  Fassungen  stellen  sich  ADL  mit  dem  Merkmale  der 
, besseren  Classc*  BG  oder  B gegenüber.-  Näher  zu  präcisieren 
ist  das  gegenseitige  Verhältnis  der  einzelnen  Glieder,  ln  der 
Classe  BG  kann  weder  B aus  G,  noch  G aus  B abgeleitet  werden, 
vielmehr  gehen  beide  als  Schwcsterhandschriftcn  auf  eine  gemein 
same  Quelle  zurück.  Innerhalb  der  ('lasse  ADL  schlicsscn  sich 
DL  enger  zusammen,  während  A für  Bich  dastcht.  Dabei  sind 
D und  L gleichfalls  von  einander  unabhängig,  L mit  dem  Vor- 
zug grosserer  Correctheit.  So  würde  der  Stammbaum  in  folgen- 
der Weise  darzustellen  sein. 


1 Prolog  8.  8,  10. 

2 Aoussorlich  bekunden  HO  iliro  Zusammengehörigkeit  durch  die  eigen* 
thiimliche  Oliodoruug  der  Absiit/.o  (unten  Aliti.  7 um  Ende)  und  dadurch, 
dass  sie  die  Verse  nicht  absetzou,  sondern  fortlaufend  schreiben. 
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Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung,  dass  bei  dem 
Glossenprolog  ein  Verfahren  nicht  angebracht  sein  würde,  wie 
es  Homeyer  bei  der  Reimvorrede  des  Sachsenspiegels  befolgt, 
die  er  obersächsisch  abdruckt,  obwohl  er  ihre  niedersäehsisehe 
Abfassung  geltend  macht.1 2  Einzuschrftnken  sind  die  Fälle,  wo 
nach  Homeyer’ s Behauptung  (Prolog  S.  9)  das  Niedersäehsisehe 
hinsichtlich  des  Reimes  ,im  Nachtheil'.  Die  obersüchsischen 
Formen  mich  Vers  7 und  dich  Vers  19,  2(57  sind  in  mik,  dik. 
unizusetzen,  wie  Vers  249  mik.  Obersächsisch  czil  Vers  212 
lautet  niedersächsisch  til,  eine  Form,  deren  Existenz  Homeyer 
mit  Unrecht  bestreitet.-  Der  schlechte  Reim  flute  Vers  94  zu 
rode  ist  in  flude  zu  ändern. 

Um  den  Mittelreim  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  gebe 
ich  die  Verse  nach  Halbzeiten  gebrochen  und  hinter  dem  Mittel- 
rcim  eingertlekt.  Die  Versanfitnge  hebe  ich  den  Handschriften 
entsprechend  durch  grosse  Buchstaben  hervor.  Schreibung  des 
Lateinischen , wie  Interpunction  sind  dem  heutigen  Gebrauch 
gemäss  geregelt.  In  der  niedersächsischen  Fassung  ist  y (statt  i) 
sowie  z für  s oder  f,  ausgenommen  in  den  Eigennamen , be- 
seitigt, i und  j nach  dem  sonstigen  mittelalterlichen  Brauch 
unterschieden,  u vor  Consonnnten  und  w vor  Vocalcn,  k im  An- 
und  Auslaut  statt  c gesetzt,  h ist  eliminiert,  wo  cs  als  Häufung 
auftritt.  Bei  Anlehnung  des  Fürworts  oder  Artikels  ü,3  Genitiv 
in,  wie  in  A gern  geschieht,  habe  ich  nach  Ilomeyer’s  Vorgang 
den  ausgestossenen  Vocal  durch  einen  Apostroph  angedeutet.4 
Für  die  Eigennamen  sind  grosse  Anfangsbuchstaben  angewandt. 
Um  Zweideutigkeiten  zu  begegnen,  setze  ich  mit  Homeyer 
(Prolog  S.  10)  consequent  di,  fl,  wi  nur  für  ,dir‘,  ,sei',  ,wir‘ 
und  de,  fe,  we  für  ,der‘  oder  ,die‘,  ,sie‘,  ,wer‘;  jedoch  mit  der 
Einschränkung,  falls  der  Reim  nicht  widerstreitet,  wie  Vers  101 
ice  für  ,wir‘  und  Vers  lf>9  fl  für  ,sio‘.  Unangetastet  blieb  die 
wechselnde  Schreibweise  in,  seltener  en  (an)  für  ,ihn‘,  , ihnen', 
em  (om)  und  im  für  ,ihm‘,  ir  und  er  (or)  für  ,ihr‘  (possessiv), 

1 Homeyer,  fiaclisonspiogel  3.  Ausg.,  8.  17,  49  mit  N.  *,  94. 

2 Schiller  mul  Liibben,  MitUdukMlordeutache*  Wörterbuch  IV,  521  tele,  fit. 

3 Ueber  den  Gebrauch  ron  ü als  Artikel  (»da«')  n.  auch  Homeyer,  Snchson- 
Hpiegel  3.  Ausg.,  8,  443.  Schiller  und  Lübben,  MittclnicderdeutKche* 
Wörterbuch  II,  393. 

4 Homeyer,  SachseiiKpiegcd  3.  Ausg.,  8.  100,  101. 
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ein  und  en  für  ,ein‘,  , einer'.1  Damit  sind  zugleich  die  Grund- 
sätze festgestellt , nach  welchen  der  Grundtext  ftir  die  Glosse 
zu  behandeln  sein  wird. 

In  der  Variantenlcsc,  die  ich  vollständiger  liefere  als 
Homeyer , habe  ich  die  Orthographie  der  Handschriften  bei- 
behalten. Bei  ungewöhnlicheren  Wortformen  verweise  ich  auf 
das  , Mittelniederdeutsche  Wörterbuch'  von  Schiller  und  Lllbben 
(Bremen,  1875  . . . 1881,  sechs  Bände).  Freilich  suchen  wir  darin 
nicht  selten  vergebens  Aufschluss , weil  der  Glossenprolog  in 
dem  Wörterbuch  leider  nicht  verwerthet  ist  und  seinerseits  Wort- 
bildungen beiträgt,  welche  den  niedersächsischen  Sprachschatz 
bereichern.  Die  Citate  der  im  Prolog  benutzten  Bibelstellen 
(nach  der  Vulgata)  habe  ich  im  Vergleich  zu  Ilomcyer’s  An- 
führungen berichtigt  und  vervollständigt. 

Die  Noten  sind  der  besseren  Uebersichtlichkeit  wegen  in 
der  Weise  auscinandergehaltcn,  dass  bei  jedem  Verse  die  zum 
lateinischen  Texte  denen  zum  deutschen  vorangehen.  Ausser- 
dem markiert  die  letzteren  ein  Stern  vor  der  Notenzahl.  Die 
von  Homeyer  , meist  in  Uebereinstimmung  mit  den  Handschriften' 
gebildeten  acht  Absätze  habe  ich  nicht  geändert.  Sie  decken 
sich  mit  AL,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  AL  die 
beiden  Iloiuey ersehen  Absätze  VI  und  VII  in  einen  zusammen- 
fassen,  mithin  einen  Absatz  weniger  haben.  Die  anderen  Hand- 
schriften zeigen  grössere  Varietäten.  D,  sonst  mit  AL  stimmend, 
setzt  einmal  mehr  ein  bei  Vers  53.  BG  zählen  XIV  Absätze, 
indem  sie  singulär  bei  Vers  37,  75,  113,  151,  18!t,  225,  201 
einsetzen.-  B combiniert  paarweise  in  der  lateinischen  wie  deut- 
schen Fassung  die  Absätze  I und  II,  IV  und  V,  VI  und  VII, 
VIII  und  IX,  X und  XI,  XII  und  XIII. 

Die  nachfolgende  Concordanztafcl  stellt  die  Zahlen  der 
Absätze  bei  Homeyer  und  in  den  Handschriften  den  Zahlen 
der  Verse,  mit  denen  sie  einsetzen,  gegenüber.  Die  Singulari- 
täten im  Gegensatz  zu  AL  zeichnet  fetter  Druck  aus. 

1 Vgl.  Homeyer  a.  a.  O.  8.  417  Eme,  En;  8.  443  In  und  Ir , ire  nebst 
8.  418  Er,  cre;  8.  417  En. 

5 Der  Abdruck  bei  .Spangenberg  hat  die  drei  Absätze  Vors  75,  113,  201 
in  G verwischt. 
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Absatz 

Honey  er 

AL 

1) 

HO 

i 

1 

1 

1 

1 

ii 

29 

29 

29 

29 

m 

91 

91 

53 

37 

IV 

125 

125 

91 

75 

V 

171 

171 

125 

91 

VI 

209 

209 

171 

113 

vn 

227 

255 

209 

125 

VIII 

255 

255 

151 

IX 

171 

X 

189 

XI 

209 

XII 

225 

XIII 

255 

XIV 

201 

W ns  schliesslich  <lie  Vollzähligkeit  betrifft , so  mangeln 
lateinisch  Vers  18,  1!)  A;  81,  222,  240,  242  HG  und  40,  157, 
158  B;  deutsch  Vers  19,  204  15.  Vollzählig,  abgesehen  von 
kleineren  Lücken,  sind  DL. 


Hir  hevet  an  dat  proheminm 


I. 


1 O helion  1 2 et  unitas, 

heli  in  trinitate, 

2 Qui  es  vera  fanetitas, 

fummus  in  aeguitate. 

3 luftitiam  non  lieferte 

mala  in  puniendo, 

4 Sic  mijeveris 7 miferis 

vitia  deftruendo. 

5 Hoc ' 7 et 1:1  tuis  iudicibus 

in  lege  praecepi/ti, 


O drinumich 3 4 enirheit, 
ein  got  in  der  drevalde ,* 
Du  bift  in  der  hilicheit, 
gar  recht  in  rechtes  milde, 
Du  blive/t 5 in  der  rechticheit, 
als  du  de  bofen  6 rore/t, 
Dorch  8 di  ne  barmek  ertichei t 
alfus 9 er’“  bofheit  Jhireft . 11 
Dil 14  olc  dinen  riehteren  Ja  15 
witlilc  der  e bot 10  de  de. 


1 L'ebersclmft  iu  HG.  7 A hcfyno.  B du  nume  ilc. 

**  14  dryunldicheit.  **  B *8  D ftotnn. 

* B miferere.  G miferiu,  *8  DL  Doch.  *,J  B al/o  du.  8,0  A or. 

*n  1)L  flurit.  Vgl.  oben  N.  *8.  13  L Ihr.  13  HD  in.  ' 14  A Du. 

' 1 *’  Ja  fohlt  D.  4 ffl  B gehol. 
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(>  Qui  jniquitatibus 
refiftite ‘ 1 dixifti, 

7 ,Spemite  avariliam 
et  me  deum  timete, 

H Diligite  iuftitiam, 

prudentiam  hobele'.* 

!»  Ab  his  iudex  iuftiffimus 
non  deviavit  retro, 

10  Vir  Moyfes  piiffimus, 

confiliante  Jetro, n 

1 1 Qui  has  virtutes  iudicem 

habere  demanduvit, 

12  Tune  eum  effe  vindieem 17 

dei  conimemoravit. 

13  0 quam  magnum  minifterium 

quod  iudici  eft  datum, 

1 4 Dei  hohes  Imperium, 

qttum  fit  tibi'i3  mandatum: 

15  Deftrue,'!li  aedificaf 

evellas JS  atque  plantn,TI 
lij  Infontem  vivißca ,3J 

tua  poteftas 33  tanta. 


, Den  3 Unrechten  ' wederfta1, 
fus  din  munt  to  en 1 Jede, 

, Vorfmait 5 der  r'  giricheit, 
dar  tu  ok  fo  mrchtet 7 mik, 
0k  minnet  de  recht icheit, 
in  rechte  fit  vorfichtich“. 
Moyfes  dat  ni  ne  lit ,9 
he 10  bot,u  dat  de  richtere 
Dit 13  bilden ,u  alfo  Jetro  rit , 15 
fo  teeren  fe  rechtbere,'6 
Wen  tce  deffe  dogede  hat, 
de  in  valfches  lere, 

Ile  jach:  tretet  dit  fin,  dat" 
he  is  godes  toregere .19 
0 ton 7 1 grote  iceldicheit'n 
de  richter  het  van  gode, 

To  ent  fpreke 74  de  recht  icheit 
wer! ik  in  godes  bode :*•' 

IStnce  unde  buw  tubrik  30 
plante  unde  utrode ,31 
Den  guden 34  Äoft34  levend  ich, 
den  bofen  gif  dem  dude. 


’ B refifti.  0 refifte.  *2  D Dem.  *3  Den  Unrechten ] A Den  y vnreeht. 
to  en]  L esu  en.  B tu  cm.  A zozen.  D esu  czin. 

B Vor/ma.  BDL  dg.  *7  B richtet.  s 2. Mono  18,  21. 

*9  dat  ni  ne  lit,  Conjoctur  Homoyor’s.  A dal  inne  fyt.  D das  in  liz.  L der 
ny  liz.  B 18t  dofect  und  I1.1t  nur  lyt. 

**°  A fh.  wc.  B 13  2.  Mose  18,  19ff.  *1*  A Dey.  B Dal. 

***  B hilge.  4,5  Lücke  iu  D für  Jetro  rit. 

*,c  DL  rechtere.  B richtere.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin  2 nebst  N.  4. 

17  A in  iudicem.  L iudicem. 

4,s  Ile  bis  dat ] B Hc  trete  ok , (d)at.  Durch  (f2)o£  ist  die  , Lücke*  in  B 
(Ilomoyor  8.  26)  zu  ergänzen.  — tretet  bis  dat]  L wifßt  die  ßn  daz.  A 
wc  fynt  dyt  fe  fynt  dat.  D wiffet  daz  dis  d (durchgestrichen)  jln  das. 

4,9  BDL  richtere.  50  D miflerittm.  ABÖL  miflerittm.  *21  B welke. 

*32  BL  gewaldicheit . D gcwaldikeit . ™ .fit  /»&»*]  BO  tibi  fit. 

*u  B fpreke.  A fprich.  DL  fpricht. 

*2r>  A lute.  DL  hole.  B gehode. 

56  D Diftrue.  37  L edificia.  w BO  evclle*.  29  Joromia  1,  10. 

*3ft  tnhrik  fehlt  B.  *31  B ok  rode.  32  2.  Mose  23,  7. 

33  tua  /*.]  A trin  pre/leg.  *34  B fh.  den.  435  B heholt. 
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1 7 Aon  fecundum  fadem 
cuiufquam  iudicabis 
IS  Scriptae  legis  adern 
f actis  adaequabis. 

19  Äon  te  dona  Juperent  * 

neque  t error  potentum 

20  jV«  13  fic  de  te  fabricent 14 

er  homine  iumentum , 

21  De,  17  quo  itte  propheticus 

Jermo  diu  praedkrit: 

22  ,IIic3x  in  honore  pofitus 

ipfum  non  intellexit.' 72 

23  Zclusque2'’  te  non  excitet26 

nec 17  favor  amicorum ,28 

24  Ut  falfum  os30  fententiet3] 

in  prolatu  verborum. 

25  Haec 33  in  noftris  iudiciis 

fummopere 38  vitemus, 

2ß  Tune  fumus  fine  vitiis 
et  te  deum  timemtis. 

1 Johannen*  Evangelium  7,  24. 

•*  dem  feine,  Emendation  Homeyer's,  gemäss  dem  lateinischen  fneiem.  A L 
den  fune.  BD  der  June. 

**  B J'under.  *4  A befereue  im.  B hefereue.  *3  B vnrechte. 

*®  fehicht  des  Reimes  wegen.  A B D fehlt.  L fr.hill.  * 7 B ut.  A iz.  DL  iß. 

8 D L ntperant.  * Die  beiden  Verse  18  und  19  sind  in  A ausgefallen. 
*10  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4 am  Ende  und  Alin.  5. 

•**  L riehen.  D riehen».  A richten.  *17  ADL  mite.  Vers  19  fehlt  B. 

13  Homeyer  ,Vrr.  77  G fa/trieem.  13  D de. 

•'*  hir  enn  bis  jir.j  I, tieni  her  gliche  tete,  wie  Vers  22.  17  BG  A. 

xcerlik  fehlt  B.  *'«  B tu.  *“  B hete. 

37  BG  /Tbc.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 

55  Vgl. Psalm  49,  13,  21:  ,Homo,  <|unm  in  honore  esset,  non  intellexit1  n.  s.  w. 
*23  De»,  Adverbinm  ,deshalb‘.  Schiller  und  Lilhben  I,  510  de»  1.  B Ihm. 
L Das. 

* 71  he  fehlt  B.  73  BGL  Zetu».  26  DL  exeitat.  27  L ne. 

28  amicorum  fehlt  A.  B Dyn.  30  BG  ho».  37  D fenticiet. 

*”  den  fehlt  BDL. 

’33  nicht  fehl]  DL  ichl  gefchee  (gef che).  B gefchy  ieht. 

'M  in  diner  Jage]  B an  dynen  fugen. 

33  B G Hoc.  L H~.  D Die.  36  A fum  opere.  BG  fineopere.  *37  B Holde. 
*3S  BDL  gerichte.  439  fn»  fehlt  D.  *40  B fh.  den.  *47  B vruehte. 
SitzQogsber.  d.  phil.-Uist.  CI.  CX1II.  Kd.  I.  litt.  2 


Richte  na  dem  feine 1 nicht, 
mer  3 na  beferevenem 4 rechte, 
Wat  ieman  Unrechtes3  fchicht, n 
de  dat  ut 7 recht  verflechte. 
Verkeret 10  de  vorchte  dik 
eder  des  riken 77  mede,n 
Du  werdeft  eme  ve  gelik, 
hir  van  fprikt  de  prophete:,r' 
,De  man  vernam  nicht  werlikß* 
umt  he  vor ls  ere  hedde ,20 
Des 23  wart  he 54  eme  ve  gelik, 
dem  he  gelike  dedef 
De 79  tortie  nicht  entfenge  di, 
noch  de  leve  der  »tage, 

Dat  an  den  32  ordelen  nicht  fehl33 
unrecht  in  diner  fage.3* 
Betrare3’’  wi  dat  richte3*  fts,3" 
wi  fin*°  rechte  rieht  ere, 

Godes  vorchte 41  blift  in  ns, 
fo  fi  wi  valfches  lere. 
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8 l«ff  e n li  a gen. 


27  Veile  mm  pojfe  eroget 1 Dcffes  willen  unde  macht 

huiuji  deus  deorumf  la  got  der  gode3  Waffen, 

2«  Et  haue 1 nt  quatfo  condonet 4 Ik  bidde,  gif  dejfe  andacht 
iudicibu s Saxortim.  den  richteren  der 0 Soffen, 


29  Quondam,  qitum  effet  puritas 
hominibus  vicina, 

90  Non  elegit in  humanitas, 
fed  iuffio  divina 

31  Praefidendum 15  iudicio 

iudicem  evocavit '• 

32  Expertem 20  omni  vitio, 

quem 11  den»  nomi novit. 

33  Ihttas  ferutator  cordium 

ne33  elegit  iuftum, 

34  Sanctum  lenentem  medium 

et  in  deo 35  robußuml 

35  Ut 57  Moyfen  reetijfimum ,ls 

cui  Jofue19  fucceffit, 

3fi  Gedeonem  fortijfimum, 

quorum  nomi  na  expreffit. 

37  Saepe  hoc  in  Iudicum 
actis  reperittir, 


II. 

Wilnerf  do  , de  reinicheit 9 
was  der  lüde  nabore, 

Do  11  kos  nicht  de  menfchlicheit, 13 
got  hadde  der  rieht  er 33  koref* 
Swe  >3  fo  rechteverdich  was  darf s 
dal  in  got  rechte ,u  irkante, 
Unde  alles  wandeis  bar, 
got  den  tu 33  richter  nante. 
We  de  herte  fpehen1*  kan, 
kos  he  icht  den  heften, 

Einen  hilgen  middelman, 
in  gode  einen  w reffen  f 
Alf us  Moyfes  irwelt 

wart,30  den  got  recht  irkante, 
Unde  Jofue33  der  heit, 

Gedeon  ok  got 31  nante. 

Nicht  wenich  in  33  der  Richter  buk, 
dar3*  ir  werk  hefereven  f int, 33 


* l>  eroyat.  * G dictorum.  **  iler  gode]  II  den  (Juden.  * B G hoe. 

3 A condanat.  *6  11  van. 

Wilner,  , weiland*.  Schiller  und  Lttbben  V,  715  wilen(e),  wilentr. 

*3  ? t’ilner,  da | I)  Hyfem  er  da.  L Wilen  du.  11  Mir  normal»  dun. 

*'7  H gerechtieheit.  10  G eligit.  *n  II  Ihm.  * BDL  menfeheit. 

* 13  rirhter  fehlt  II.  * 5 1 A hur.  13  B PoffUlendum. 

15  B ruacuauit.  G euacauit.  *I“  Sire  “ ,qnicunque‘.  D Wer.  11  117. 

*18  dar  fehlt  B.  ’15  rechte  fehlt  D.  30  BDL  Er  parle. 

3'  B D que.  ’33  tu  fehlt  11.  33  B te.  •»«  B können. 

33  in  deo]  D videa.  **  B an  em.  33  11  V7r.  33  D iuftiffimum. 

70  Homeyer  Jofua.  Die  Handschriften  alle  iofue  (Jofue),  der  biblischen 
Vulpata  pemiiss. 

**’  Homeyer  bricht  die  Verszeile  erst  nach  wart  und  reimt  so  wart  schlecht 
auf  heit. 

*31  Vgl.  oben  N.  29  r.ti  Vers  35.  ’33  got  fehlt  B. 

*u  in  fehlt  in  allen  Handschriften.  *31  B dal. 

’K  hefereven  /int]  D ge,  das  Uobripe  Lücke.  L gefrhrrhin  /in/. 
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38  In  Regum  non  modicum1 

de 3 his  invenitur. 

39  Fftis  deus3  feientiam 

legis  infpiravit, 

40  Facti  aequiparantiam 

per  Je  iudicaoit.3 

41  Heu  proh  dolor,  electio 

divina  nunc  defecit,il 

42  Qu  in  venit  infectio, 

peccatum  hoc  perfecit. 

43  A terreno  arbitrio 

iudices  arbitramur, 

44  Sic  morfu 18  no/tro  proprio 

occulte  laceramur. 

45  Propter  peccata  poptdi, 

et  ut  magis  puniantur, 

46  Objcurantur 33  oculi, 

iudices  tranfformantur ,3* 

4«  Ut  pervertant  pauperum 
fententias33  pro  lucro, 

48  Ob  amorem  munerum 

ipfos  tranffodil  mucro. 

1 G modum.  2 A ab.  **  ok  fehlt  A D L.  *4  A fehlt . 5 R docel. 

••  inyeißen,  ,mit  Geist  erfüllen*  — infpirare.  Schiller  und  Lttbben  II,  36t. 
*”  iwjeiftende  ffof]  B ingegeftet  hat.  8 Vors  40  fohlt  B. 

underftende,  »Verstiindniss*.  Tlomoyor  (Prolog-  S.  54)  behauptet:  ,Dio  hier 
zum  Grunde  liegende,  dom  Angelsächsischen  und  Englischen  eigene  Be- 
deutung des  nnderslan  ist  sonst  im  Deutschen  nicht  sicher  nachzuweisen.* 
Er  übersieht,  dass  dieselbe  Bedeutung  durch  die  Reimvorrede  zum  Sach- 
senspiegel verbürgt  wird.  Homeyer , Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  485 
Undfrateit.  Vgl.  noch  Schiller  und  Lübben  V,  36  underatdn  3. 

*10  B em.  11  I)  deficit.  ice  mi]  A wemmer. 

*13  nicht  nu  leider]  D nn  nicht.  A fh.  nicht.  *14  D fh.  nu. 

D vorphlicht.  fin  fehlt  B.  *17  bet  de  y»c.]  B bete  tef teeret. 

*19  una  fehlt  D.  ,ö  BG  morfo.  *20  B ditnfl.  *21  B dt/. 

*M  D pynigetc.  33  BG  Obfcurentur. 

74  ADL  tranffermantur.  Vers  46  steht  in  BG  hinter  Vers  48. 

Dal  ftar\  DL  Daz  ftar.  A Daz  dar.  B dat  dal. 

*:f’  der  r.  ogen\  I)  otigen  der  richter.  B dy  richter  ok.  *27  hat  fehlt  D. 

B vor  de  ru  eil.  L terben.  D fterben.  23  B DGL  fentenciam.  *30  L werde. 
•J*  m dem]  B em  dy.  *32  in  dem  fw.]  Lücke  in  I). 


Unde  ok3  in  Regum  genug 
manvanßdkerfchicht*nochvint. 
Deffen  got  ingeijtende 3 
gaf  wifheit  alles  rechte,», 

Des  rechtes  underftende 9 
fin  munt  en  10  feie  flechte s. 
0 we  mi,11  got  ne  kufet  nicht 
nu  leider13  de  richtere, 

Mit  vorgift  hebhe  tei 1 4 geplicht, 15 
wen  tei  fin 16  nu  fundere. 
Unfe  bet  de  ftceret 17  uns,13 
wen  wi  kefen  den  man. 

De  uns  dut  Unrechtes  dum  30 
dit.'1[  hebhe  tei  uns  feinen  dan. 
Dorch  des  Volkes  miffedat, 
up  dat  got  punire ,33 
Dat ftar33  der  richter  ogen 16  hat,31 
fe  denen 28  in  der  gire, 
Dorch  gewin  vordumen  fe 
den  armen  mit  der  verde,30 
Der  gave  vrome  nemet  he 
unde  delet  in  dem  51  fwerde.33 
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Stef  fon  hajjon. 


49  Hör  fit,  ut  patientia 1 

eos  donet  2 coronae,3 

50  Vere 15  omnis 7 dementia 

tune  finitur  mucrone. 

51  Sic'"  Jdejxe  a peffimis 

boni 1 1 meliorantur, 

52  Locantur  cum  iuftijjfimü, 

mali 13  legantur .l4 

53  Ut1*  ferpens  pro  confilio 

terrae  coadunatur, 

54  Et  hic  pro 23  fratricidio 

ut2*  Cayn  terreatur. 

55  Lamech  adidterium, 
cui  Ir,  coaequafiti, 

50  Sit 19  improperium,30 

qui 31  ut  Nemroth32  peccafti.33 
57  In  undis  tua 39  natio 
diluvii  demergatur, 


Dit  Jehut,  dat  de  dxddicheit 
cm  irwerve*  de  kröne,3 
Ende s aller  jamrieheit 
gift  em  dat  J wert  to  lone 
Wen  de  guden  beteret  /in, 
fix  körnen  Je  to  den  heften,*'1 
De  bofien  richtere  11  gan  hin  10 
xcech  in  dat  vur  tu  lejten. 17 
AlJo 19  dorch20  ratde fi lange  dort2' 
wart  negit 22  to  der  erde, 

Sam 15  Cayn  ilorch lr'  bruder  mort 
dififie  bevende 27  xcerde. 

Alfio  an  Lamech  xcart 
gefchant  de  overhure,23 
Vorfimat  mit 34  Nemroth  35  din  vart 
xcerde  unde 36  din 31  unxmre .3S 
Ale  in  der  fiintvlut*0  din  art 
l erderve  1 1 in  den  xniden, 


1 BG  patiam  (paciam)  2 G donec.  3 B terrore. 

*4  B vortrerne.  D irwerl.  L erwerbe.  *a  de  kröne  fehlt  D. 

G Verum.  • I)  omne».  B Elende. 

••  giß  bis  Urne]  Lücke  in  D.  10  A Fil.  11  B heati. 

$1,/o  bis  befteri]  Lücke  in  D.  13  A male.  14  D ligantur . *15  B dy. 

*»«  B im.  • 

*17  weck  bis  leften]  B dat  etrige  vur  tu  dem  leflen  (vgl.  die  vorige  Note). 
Lücke  in  D. 

» A Et.  *»9  B Al.  *2fl  B fh.  dil. 

*21  dort  fehlt  B,  wo  der  Mittel  reim  wart  ist.  Homeyer  emendiert  ohne  Noth  vort. 
*22  BDL geneyget  (geneiget).  23  BG  ut.  24  ut  fohlt  BG.  *23  B -Sb. 

26  B f h.  fyne*.  *27  B leuendige.  *29  L übel  hure.  29  G L Sic. 

30  Die  von  Lamech  oingeführto  Vielweiberei  (1.  Mose  4,  19),  in  dem 
Mosaischen  Gesetz  als  erlaubt  vorausgesetzt  (5.  Mose  21,  15),  gilt  dem 
Glossenprolog  als  schimpflicher  Ehebruch. 

31  qui  fehlt  B.  32  BG  menroth. 

33  Nimrod,  nach  der  Mosaischen  Urkunde  Gründer  des  Reiches  Babylon 
(1.  Mose  10,  10),  in  der  sp.Uteren  jüdischen  Tradition  identisch  mit  dem 
Erbauer  des  Babylonischen  Thurmes  und  als  solcher  , Empörer*  wider 
Gott.  Josophus,  Antiquitäten  Jtulaicae  I,  2.  4. 

*34  D wert.  *33  B menroth,  wie  oben  N.  32. 

Werde  unde]  A wedder  mid. 

*37  din  fehlt  B.  *3S  unvure  fehlt  L,  — B unhure. 

39  A tria.  *40  A vlut.  *41  B vordarf. 


* V 
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58  Igni  haec  generatio 

eelut  Sodoma  tradatwr. 

59  Jofepli 5 venditoribus 

te  ajfimilafti ,* 

HO  Mun es  in  pudoribus, 

quurn  hunc.  fublimafti. 

Hl  Hie  ut  Her,  Judae 12  filius, 
a domino  perdatur, 13 

62  Tu  erranti  fimilius, 1 0 

mors  Onae  tibi 15  detur.  •* 

63  Altiffimi  ut  Pharao 

fentiat  furorem ,** 

64  Vindictam  eis  adtraho 

et  barbae  nitorem ,2i 

65  Qui  cultores  vituli 

morti29  deftinavit ,30 

66  Sint33  de  coetu  populi, 

quem 34  terra  devoravit.33 

**  B Al/o.  *2  B heruart. 

*s  dal  A cor.  B drU  vur.  DL  das  fuwer  (vur).  ' * A fh.  A«n. 

8 Homeyer  Jofephi.  Die  Handschriften  Jo/eph  (Jofep),  indeclinabel,  wie  in 
der  biblischen  Vulgata. 

6 G a/fimulafU.  hin  fehlt  A.  — vorkoßen  Ain]  D hin  vorkoußtn. 

48  B yndtn. 

*9  AD  fehlen.  B falden.  L /olde.  Schiller  und  Lübbon  IV,  179  »ehle  (=  sdlile). 
' 10  felden  /chm,  , Glückes  Schein*.  * 1 1 fehemede  ff«]  B fchendc  din. 

11  Her , Judae ] BDG  her  iude.  A hec  iutle.  L her  indc.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4. 
13  B perdatur.  ADGL  perdetur.  1.  Mose  38,  7.  * 11  B Judam.  413  A dit. 

18  A ßmilius.  BDGL  ßmilis.  Die  durch  den  Keim  geforderte  adverbiale 
Form  findet  eine  Parallele  in  propinquitis  Vers  156. 

« BG  Irr.  18  1.  Mose  38,  8 bis  10.  ’>»  A Oie.  B Oiee.  ’M  B ß. 

•»  A vrake.  « 2.  Mose  7 ff. 

’33  AL  vrey/che  (orei/che).  D fri/che.  B in  dal  vur.  — vrefchen,  contrahiert 
aus  eorefehen,  mittelhochdeutsch  vreifchen,  , erfahren*.  Schiller  und  LUbbeu 
V,  350,  526  coresehen , versehen. 

54  harhae  nitorem,  ,des  Bartes  Verseugung*  (Homeyer),  weis»  ich  nicht  zu 
belogen. 

438  Du  »rrnirj  DL  Da  werde.  A De  werde.  B Du  icerdeß. 

438  fo  fehlt  B.  437  B fh.  eyme.  B yrymme,  wie  Vers  63. 

»BDGL  mo He.  30  2.  Mose  32,  27,  28.  431  B varmordet,  dy. 

* 3 ! di  Jam]  B al/o.  33  11  Siciul.  34  G que. 

38  ADL  unrauit.  2.  Mose  15,  12.  438  B vorflank.  437  A yeißieh. 


Sam  1 Zodoma  din  hinnevart  3 
flinde  dat  vur3  der  finden .' 
So  Jofeph  de  brodere  fin 
vorkofte n hin 7 in  nidef 
Dar  van  em  wart  felden 11 fchin , ,fl 
ir  fehemede  du 11  irlide. 

Als  up  Judas  14  fone  Her, 
fi  up  di13  godes  rake, 

Onae 18  dot  up  di20  feiler 
fi  mit  der  godes  wrake.2 1 
üin  leven  als  Pharao 

vrefche23  des  hogeften  grimme, 
Du  werde23  vordumet  fo,w 
to21  teken  din  hart  glimme,2'* 
Dat  feert  irmorde31  to  hant 
di  fam32  des  kalves  knechte, 
lilif  mit  den,  de  de  erde  f laut, 33 
gi  fit  gelik  37  Unrechte. 
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Steffen  hagen. 


r>7 


68 


üi* 


70 

71 

72 

73 


74 


76 

77 


In  plaga  murmurantium 
ipfi  inveniantur, 
Serpentum  lacerantium 
dentibus  de/truantur 
Et  ficut  promiffio 
il  ub  iis  3 negabatur, 3 
Sic  i/tis  remij/io 

nequaquam  tribuatur. 

Ut  Oreb  faciliter 
ho/tibus  /ubdentur ,7 * 
Ut  Zizitra 10  viliter  11 
clavo  per/orentur . 12 
Eo 18  quod  male  gladium 
iudicii  tulerunt, 

Ut  Saul  propter  odium 
hiiH  eos  tranjfoderunt . 19 * 
Eorum1*  ut  Roboam 
/tultitia  damnatur ,35 
Domus  ut 21 *  Jeroboam 
eorum  conteratur.iH 
Ezechiae  infirmitas  39 
e<  Manajfes 30  infamia 31 


/n  </er  murrenden  plage 
uiule  in  der  /langen  biten 
Gevunden  wert  ir  klage, 
ir  tene  Je  toriten. 

AI/o  dat  gelovede  laut 

nicht  wart 4 (/en  ticivelmuden ,4 
Ruwe  /i  di  unbebaut , 

de  iluvel  mute  din* 6  huden. 
Licht  Ji am  8 OreA  Ae  werde 
/inen  hetem  9 underdan, 
Zizare 13  nagils  herde 

mote  em  dorch  it 14  Aoret 14  (/an. 
Horch  dat  Je  den  rechtes 17  /wert 
dragen  unredelike, 

Sam'10  Saul  /in  /e  des 51  teert, 
tZrtr  tf  y«33  durch  / trike .33 
/ln  m3®  a/*  tu  Roboam 
ir  hovart  vordumel  /i, 
Verder/  als  Jeroboam 
/inen  kinden  blive  bi. 
Ezechias  /wer  en  J wer 33 
unile  ManaJ/es  mij/edat, 


1 4.  Motto  21,  5,  6.  2 duhiis  fehlt  B.  3 B veyebcUur. 

**  titc/if  tuarl]  B icart  nicht.  I)  czwif eilen  Inten.  *6  11  ify. 

7 Richter  7,  25.  Licht  /am]  B Alfo. 

B heiteren.  L hezzern.  A hexen.  D herczen.  — /trter  (heyter),  , Hasser*. 

Schiller  und  Lübhen  11,  201. 

10  D fizara.  B fizarc.  O zizare.  L zazara. 

11  Al)  viliter.  BGL  virUiter. 

15  Richter  4,  22.  **3  B Zifara. . 

* 14 * *  lloinoyer  substituiert  unnöthig  dat  für  iz  (es)  in  AUL.  Uoborden  Gebrauch 

▼on  it  als  Artikel  s.  oben  §.  4,  8.  13,  N.  3.  Vgl.  unten  Vers  111,  181,  222. 

•**  it  hovet]  B /in  herte.  18  BDGL  Et. 

f*7  DL  richtis  (richtcsj.  B ycrichlcs. 

18  A hijg.  19  1.  8amuelis  31,  4. 

•»  B Alfo.  *2'  II  fh.  wol.  •»  ü fe]  B Ji  dat.  *»  B fnyde. 

24  BG  Quorum.  25  A dampnauit.  1.  Könige  12,  13  bis  10. 

•*«  An  in  fehlt  B.  27  ut  fehlt  BG. 

28  B cruccatur.  1.  Könige  15,  20. 

29  2.  Könige  20,  1.  30  DGL  mannj'j'en.  B mann/en. 

31  BG  in/ania.  2.  Körnige  21,  1 bis  10.  •*12  D Jiour. 


Digitized  by  Google 


Die  Entwicklung  der  L»ndrecbtsglo»se  des  Sachsenspiegels. 


23 


78  Hit 1 praedictorum  firmitasfi 
Ammonis  diffidentia.3 
Ti»  Eorum  avaritia 

tU  Jezis  proficiat , 

80  Leprarum  immunditia 

facies  eorum  palleatA 

81  Ut  Zedechiae  diijnitas 

eorum  finiatur,i0 

82  Et  eorum  in/ignitas 15 

in  fine  demerdaturd 3 

83  Oed  traditor 17  iuftitiae 

tu  recte  nominaris, 

84  Ut  Judas  pro  munere 

tradiere  non  moraris, 

85  Ifte  dei  filium 

Judaeis  venumdedit, 

86  Tuum  falfum  auxilium 

infimtem  fal/is'13  dedit. 

87  Da  eis,  o tu  domine, 

ut  fune  finiantur, 


Ires  heiles  ve/tener 4 
fi  Ammons  biloven 3 rat. 

Alfe  Je/i  fin  giricheU 
ine 7 to  vromen  fta, 

Van  der  mafelfuchticheit 
ir  antlat  verbleibe  fa  9 
Zedechias  werdicheit 

in 11  werde  up  der  erde, 

Alle 14  ir  achtbaricheit 
/am  /e 15  be/cheten  **  werde. 
Verreder  der  rechticheit 
/al  din  name  vort  heiten, 

Als  Judas  dorch  de  giricheit 
verret/tu  19  /ander  beiten, 

De  den  Joden  godes  /on 
vorko/te  gar  /chentliken, 19 
Den  rechten  diner  hidpe 11  don 
den  val/chen  ga/rl  vel/chliken. 
Gif  here,  dat  ok 23  ein  J eil 
hir  ir  vorraden 24  ende, 


1 G Sie.  5 A inßrmita *,  wie  Vers  77.  3 2.  Könige  21,  19  bis  23. 

*4  B beuefler.  *5  A bylouen.  L bilouben.  D balouben.  B lyucnen. 

6 BGL  ieß.  Praefatio  rhythmica  zum  Sachsenspiegel  Vers  235. 

A mer.  BDL  in  ere  (eren). 

$ AD  GL  palliat.  B pallat.  2.  Könige  5,  20  bis  27. 

*9  verbleikc  fa\  B vorbleiket  fla. 

2.  Könige  25,  7.  Vers  81  fehlt  BG. 

B fh.  ere.  12  B infanitas. 

13  merdare  = ,cacare‘.  Du  Gange,  Glossarium  mcdiae  et  iutiinae  Latinitatis, 
digessit  Heuschel.  IV,  370.  1845.  Diefenbach,  Glossarium  Latino-Ger- 
manicum.  Francofurti  ad  M.  1857.  4°.  p.  357.  Das  Compositum  i lemerdare, 
mit  transitiver  Bedeutung,  ist  ausserhalb  des  Glossenprologs  nicht  nach* 
weisbar. 

*14  D Äh.  Homeyer  de.  Die  Handschriften  fe  (fi,  fy). 

M6  B befehden.  A befplifeeu.  L befpliffin.  D befpijfem  (mit  verschriebenem 
m statt  n). 

17  D traditur.  G IradUo.  *19  B vorrydeflu. 

#1*  frhentliken  setze  ich  statt  vel/chliken  (velfchlichen)  der  Hamlscliriften,  um 
den  unerlaubten  Reim  zu  beseitigen.  Homeyer,  Prolog  8.  7 mit  N.  1. 

M BG  falfum.  *51  diner  hulpe\  B hulpeftu.  *31  gaf  fehlt  B. 

*23  ok  fehlt  A.  *7<  hir  ir  vorraden ] B mute  vorrade  er. 
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{'S  «SW  ut  Judas  in  nomine 
n untpta  m oblici/ca  ntu  r. 

89  Binata  contritio, 

qnae  uudis  minatur, 

90  Kt  citae  fubtractio 

cito  tis  jigiuiltir. 


9 1 II tu  iudices  in  iure  Junt 

plerique  15  minus  triti, 

92  luj’titiam  14  J'i  diligunt, 

iniuriantur ,s  liti. 

93  Sed  non  harc 17  mulitia 

intrin/ica ''  fuggclfit,'3 

94  Quum  in 11  ignorant ia 14 

intellectus  recejj'it. 

95  Et  fi  h gis  J'cientiam 11 

multum  24  defiderabunt. 


Mer  al/o  Judafis * meil 

ir  Jeam*  fik  nimmer  lende.1 
Ttcivalde 4 tu/to  ringe  * 

de  druicet 7 den  verbolgen,' 
UV ii  des*  lices  j't er cinge  •" 
den  rühtereti  mute  folgen.11 

III. 

O tce  in 15  rechte  richter  J'in 
fom  teilen  11  uncer/tendich, 

Is  de  tcarheit  urol  bi  in, 
ir  recht  is  mi/l'ticendich. 

DU  is  doch  nicht  imcendich w 
van  cal/chen  bojen11  r ade, 

Ir  ent  alt  maket  tcendich 
ir  rentumfie  j'tade. 

So  o/^  je  rechtes  urifheit 
eil 17  gerne  an  j’ik  fien,-' 


1 .Seif  fehlt  BG.  *5  B ittdai/e*.  ,J  B j'chande.  *4  B ende. 

A 2Vnm&*.  B TkCjfumchL  DL  Cbatemmeh  [Ozuriuach).  Schiller  und  Lübbea 
IV.  tvU 

•*  B «orflorvtpe.  Schiller  uuil  Lübbeu  IV,  Ö92  (ottoren.  *'  B d*r*ceri. 

**  A i ?erbui$m.  B eerto^pen.  DL  vorvol*im.  Vgl.  uuteu  Vers  124-  Schiller 
und  Lübbeu  V,  319  f.  cor&o£/e». 

**  HVn  *foj  A Mitte*.  DL  Mit  dez  (ci»).  B Be»  de* 

*«•  B jtremye. 

*n  Vers  90  steht  in  A vor  Vers  8ö,  Ut  aber  durch  VerwUuugsaeichen  au 
deu  richtigen  Fiats  gewiesen. 

G pleri.  B piere,  *ö  B dy.  *u  D /•  ü*  mit*.  B byt eilen. 

15  A Malicia.  w G mmrimUL  *’  kmi  ä<wc]  G Moc  m B hec  mm. 

**  ADL  »/tf/***/*ca  v»«^r»M/<vob  BG  Vgl.  Du  Cange  1.  c.  III,  *>*S 

Intrinse cum.  Intrtnricu*  i,adjectivUchV 
w BG  -'mvf/’llt.  *so  B mdt?<neendichy  wie  Vers  92 
*n  enl/ehen  4»*  im}  B boten  c at/ehen.  22  w fehlt  BDG. 

23  A D L 

24  BG  /mfevtim.  Vgl.  oben  §.  2.  Aliu.  6.  ® G 'mnLi.  B »uiu. 

of.  ,ob\  .falls*. 

*r  ADL  rÖ.  B ml.  — eil  — eele.  auch  ml,  adverbial  sttr  Yentirkmng  eine» 
Adjtehna»  oder  Adverbium*.  Schiller  und  Ldbben  V.  223.  54S  t eeie. 
ref . rif  und  cW. 

**"  R üch.  ADL  (fA-n  »VA«1'  Homejw  t“em 
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96  Non  tarnen  fapientiam 1 * 

fe  ipfis  ita  dabunt, 

97  Qu  um  intellectu»  decifio 

ad  nullum  convolabit, 

96  Nifi  quem  flatus  divifio 
hoc  7 * fancti s infpirabit.'J 

99  Ergo 10 *  non  omnes  fpeculi 

hui us  cognofcunt  iura, 

100  Quum  uniuslt  ingenii 

no/tra  non  12  fit 13  natura. 

101  Cnits  iuris  fubtilia 

fubtilius  inivit, 

102  Et  alter  difflcilia 

difeutere  nequieit. 

103  Hic  tune  iura  fpeculi 

fic  pro  fe  detexit, 

101  Ita  motum  populi 

fuae  parti 21  annexit. 

105  Conftructioque  varia 

fic  genuit  rancorem, 

106  Et  diverfa  contraria 

pepererunt 26  errorem , 

107  Ut  fpeculum  Saxoniae 

tom28  multi  ftuduerunt 
106  Et  fenfum  ufque  liodie 
minime  intellexerunt; 


Doch 2 mach 3 ir  begerlicheit 
in 1 neiner3  teifheit  jehen, 

Wen  an 6 den  hilgen  geift 
kan  neman  wifheit  werden, 
Noch  ane  fine  volleift, 
wen  he  deilet  fe  up  erden. 
Dar  wnme  nicht  like  i cal 
verftan  fe  des  fpegels  recht, 
Wen  in  den  Inden  nicht  fal 
fin  einer14  vemunfte  deckt. 
So  der  e behendicheit 

de 15  durchgat  behendelik, 
Jene  de  bewomicheit 16 
kan  nicht 1 7 witwerren4"*  demgalik . 
Diffe  den  13  des  fpegels  recht 
vor  fik  wil  irduden  23  jo, 

Sus  wert  an  in  dat  Volk  hecht 22 
unde  tcenet,  it 23  fi  alfo. 
Mengerleie  dudinge  bert 24 
in  rechte  bewomicheit, 25 
Dar  van  grote 27  erringe  wert 
unde  deilet  krichlicheit ,2S 
So  dat  der  Saffen  fpegel  noch 20 
J'elden  rechte  wert31  vorftan, 
Wo 32  vil  fe  in  lefen  doch, 
of  in  ein  joch33  buten 34  kan, 


1 BG  fcienciam.  *3  B fh.  en.  *3  Doch  mach ] A Dal  macht. 

*4 *  »n  fehlt  B.  B neyne.  *6  an  für  ane,  ,ohno‘. 

‘ hac , Emendation  Homoyer’s,  »auf  deeißo  (Vers  97)  zu  beziehen. 

* hac  fancti]  ADL  turne  fancti.  BG  hoc  facti.  9 D infpirauit. 

10  A Rogo.  **  D nimijt.  13  n on  fehlt  AL.  43  D funt.  ***  B cyne. 

B di,  ,der‘,  , dieser*.  ADL  den  ( dex ).  *18  B vorworrenheU. 

*1"  nicht  fehlt  B.  *18  B antwerden.  * 19  AD  den  = tune.  B di.  L d~. 

***  B ( luden.  31  Aparte.  BG  parti«.  *n  B <7 ehechl.  *33  B dat. 

*54  DL  birl.  A virt.  B gehört.  Vgl.  llorneyer,  Prolog  S.  49  Bert. 

B t>cnorrenheit.  Schiller  und  Lilbben  I,  326  beworeniieit  und  bewomicheit . 

K G peperunt.  B peperit.  *37  Dar  van  gr.\  B Dat  van  groter. 

L crichlicheit.  D crißlicheU.  A crißenfieil.  B erlicheU. 

39  iam  fehlt  BGL.  noch  fehlt  B.  *31  rechte  wert ] B wert  recht . 

*53  L Wi  fo.  joch  fehlt  BDL.  *34  DL  nfen  (ußn). 
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U‘J  Malicola »'  poftponimus 
cum  actis  eorum, 

120  Xon  eorum  intendimus, 

fed  laiuli  bonorum. 

121  Quid  nobis 7 de  impiis, 

fi  place  mits  iuftis! 

122  Eft 1 1 beatitudinis 

pati  ab  iniuftis. 

123  Noftram  crucem  ferimus, 

ut  et  chrifto  fequamur, 

124  Zelus  ei*1’'  erimus, 

ut  a 19  deo  diligamur. 


De  archwillen 1 lat  ik  hi 
mit  al  iren  unfeden ,3 
Nicht  irs  loces  ge  re  * toi, 

deft 5 wi  der 0 guden  hedden. 
Wut  irt s uns  der  bofen  fprokef 
of  wi  hagen  10  den  rechten ! 
Ttcar 12  itliisder  l*feldenliroke,,a 
de 17  de  bofen  anvechten. 

Sus  wi  unfe  kruce  dragen, 
up  dat  wi  chrifto  volgen, 

Is,'la  dat  wi  gol  behagen, 
fo  fin  feix  vaft  oerbolgen. 52 


125  Amoris  duplicitas 

ad  hoc  nos  provocavit, 

126  Quod  noftra  fimplicitas 

opus  hoc3i  compilavit. 


IV. 

Twierleie  leve13  hat 

wie  bracht  in  den arbeit, 
Dat  des  f[>egels  apparatv' 
makede 27  unfe  envaldicheit .3S 


1 B Maliuolus.  **  B flede  xcille.  *3  B infeien. 

M B gere  (Präsens).  ADL  gerte  (Imperfoctuin).  Das  lateinische  iniendimus 
entscheidet  nicht,  weil  die  Wortform  filr  beide  Zeiten  dieselbe  ist.  Ich 
ziehe  indessen  das  Präsens  vor  mit  KUcksicht  auf  Vers  119. 

BDL  dal  (daz). 

*6  AB  des.  D den.  L cT  = t /er,  dem  Latein,  gemäss.  Vgl.  oben  §.  2,  8.  6,  N.  1. 
7 A uoftis. 

irt  fehlt  DL.  — B is.  A irt,  von  irren,  , hindern*,  , stören*.  Homeyer,  Sachsen- 
spiegel 3.  Ausg.,  8.  443  Irre , Irren.  Schiller  und  Liibben  II,  391.  Auch  hier 
hat  nur  A die  bessere  und  ursprüngliche  Lesung,  wie  oben  V.  10,  N.  *16- 
B fproke.  AL  fpruch.  D fproch.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  o am  Ende. 

Schiller  und  Liibben  II,  174  fingen.  BDL  behagen  (behagin). 

11  BDG  Et.  L Kt  eß. 

*12  A Stcar  (.ubicunque4).  DL  Cxwar.  B Twar  (,in  Wahrheit*).  Schiller  und 
Lübben  IV,  (»34  f.  twdr. 

•«  Udal.  *14  D dir. 

AD  fehlen,  L fahlen.  B falde.  Vgl.  oben  N.  *9  zu  Vers  (K). 

•*6  ADL  ruch.  *17  ADL  den.  18  BL  eins.  19  a fehlt  A. 

•»  B Is.  ADL  Vf.  *»/«  fcMt  A.  Vgl.  oben  N.  *8  zu  Vers  89. 

leer  fehlt  B.  *54  Vgl.  oben  N.  *20  zu  Vers  114.  55  opus  /ioc]  BG  hoc  opus. 

Nach  dem  Sprachgebrauche  der  italienischen  Glossatoren  bedeutet  ,appa- 
ratus*  Glosse  in  Gestalt  eines  fortlaufenden  Couimentars.  Savigny,  Ge- 
schichte des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  5G5  f.  1834. 
*3'  B maket.  *28  unfe  cno.|  D vnz  egnueldig. 
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127  Prima  exhortatio 

ab 1 illußri  procefßt, 

128  Cuius  radicatio 

fn  ßc  bonis  ingeßit, 

129  Ut  ab  eo  prae  illußribas 

verum  plus  amatur , 

130  Ideo  rem8  monilibus 

virtutum 9 decoratur. 

131  Otto,  perfona  nobilis, 

deBrunßciciiduxi!ihicdictus,Ui 

132  Omnibus  amabilis, 

honorum™  ßore  pictus. 

133  Factum  iura  nomini 

in  eo  concor dabit,'1'1 

134  üux  certe  rß  homini, 

dum  eum  illußrabit. 

13.1  Da  fuis  virtutibus 

quum  adhuc  rcßat  multum, 
136  Percipe,  in  nutibus JS 

quod  habet  iuris  cultum, 


De  erßii 2 anwife 3 quam 
van  vorßenlikem 4 fchine, 

Des  utgang,  als  im  getam, 
icarp  de  wortelen  5 ßne 
In  gude,  dat  he  de  warheit 
vor  ® anderen  vorßen  hat 7 lif, 
Dar  van  Ae10  de  vorfpan  dreit, 
de  vru 1 1 ere  an  in 12  klif.13 
Hertoge  Otte 17  van  Bruneiwik1* 
des  edelen  n amen  lis,tv 
Over  al  is  he  liflik, 
ereil  blut  ßn 71  pictur  is. 

De  werk  lik  dem  mimen  ßn, 
wen  he  is  vinßres  lere, 

He  vuret 23  in  der  eren  fchin 
de  irluchte 24  luchtere. 

Allane  dat2S  noch 46  vele  me 
wol  an  in 17  tu  loven  ß, 

Wis  unde  rechtverdich  is  he,™ 
dat  ßtltu  proven 30  dar  bi, 


3 L ex.  '3  erfle  fehlt  B.  *3  11  anwifunge. 

*4  D vorßentlichem.  *8  11  wort  bi.  *ö  B con. 

*7  11  hadde.  8 BUfh.  in.  0 B virtulem. 

*,tl  A Je.  * 5 1 B van.  * 13  an  in]  B in  ein.  *33  B clenel. 

34  BG  hrunfwik  ( brunfwy  k ).  L brnnjwig.  38  dux  fehlt  BG. 

38  A hat  Vera  131  ln  beiden  Fassungen  hinter  Vors  17lt,  verweist  ihn  je- 
doch durch  Versetzungszeichen  au  die  roclite  .Stelle. 

*37  Ölte  fehlt  B.  *38  B brunfwik. 

* 33  Vgl.  oben  N.  16.  — de»  bis  /£*]  B den  edelen  manen  Ut. 

30  BG  bonorum.  *33  B he. 

33  B concordabo.  *33  B vuret.  DL  vnrt.  A wert. 

*33  de  irluchte ] L der  irluehten.  B di  lichte.  *35  L dar. 

*38  noch  fehlt  D.  — B wol.  *33  wol  an  in]  B an  cm  noch. 

38  II G nucibu».  L rnitibu».  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 

*39  Die  im  Niedersächsischen  sprachwidrige  Form  her,  ,im  Keime*  für  ,er* 
(lloineyor,  Prolog  8.51  77«),  wird  durch  me  statt  mer  beseitigt.  Schiller 
und  Lübben  111,  72  mer,  me. 

' 'J0  BDL  merken  {merkgn).  Die  Lesart  proven  in  A,  welche  Homeyer  ver- 

wirft, ist  vorzuziehen,  procen  dar  hi,  , dabei  Hinsehen,  erkennen*,  in  der 
Glosse  selbst  stehende  Formel  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Auag., 
8.  466  Pmven),  kommt  dem  lateinischen  Percipe.  näher,  als  merken. 
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137  Quod1  in  magna  potentia 

nec 5 ßc  delectabatur, 

138  Quins  pro  iuris  feientia 

nos 7 multum  hortabatur. 
13S»  Vere  veri  eß  fimile 
n olleli  derogare 

140  Iuris , quiß  quodw  eß  utile, 

rult  cunctis  declarare. 

141  Altera  inductio 

fuit  naturalis, 

142  Quod  fpeculi  profectio 20 

oßenderetur'1'  talis, 

143  Quod 53  opiniones  litium 24 

in55  vero 56  demonßrentur, 

144  Et  vina 19  vera39  vitium 

ex  falßs  extorquentur. 

145  Huer  princeps  cum  müite 

Conrado  poßuluvit, 

146  Et  Sifridum  diligite, 

qui  ißa  impetravit. 

147  Hi  generoß  milites 

atque  vere 3S  bene  nati 


Dat  he.  het  fo  grote  icalt,3 
dat  in  de 4 nicht  verbüßet ,5 
He  ne s het  to  der  glo/en  /palt " 
uns  immer  dar  getroßet.19 
Twar 11  t<13  is  der  warheit  lik, 
dat  he  nicht  unrecht  wolde,1* 
De  al  de  lüde 17  nuttelik ts 
mit  rechte  gerne  irrndde .19 
Dat  ander  ambracht  quam 
up  mi  van  fibbe  rechte, 

Dar  van  dem  fpegel  getam, 
dat  im  Korde  deu  flechte, 
Dat  der  lüde  wan  der  Jtmp,'11 
ivat  mit  der  rcarheit  borde, 
Sam  der 30  reuen  t carer  drup 31 
gar  ut  gepreffet  morde. 

Diffus 32  de 33  irluchte  bat 
vil-3*  mit  hem  Conrade, 
Hem  Sifride 35  he  lif  hat, 
de  it 36  irbat  vil 37  drade. 
Twar 39  dit 40  edel  ridder  ßn 
unde  wolborn  irkennet, 


I BG  Qm.  5 A ne.  *3  BDL  gewnlt.  *4  DL  der. 
dat  in  bis  vertu fiel  ] B dar  in  he  nicht  vorlucht  ei. 

* BG  Cum.  7 not  fehlt  L. 

Ke  nc]  DL  ITem  = Ker  en  (Negation).  Die  Negation,  durch  Quin  ge- 
fordert, fehlt  AB. 

**  B ge/palt.  *i0  B tu  Lroflet.  11  D f h.  iniuriari. 

*“  Vgl.  oben  N.  *12  su  Vers  122.  *»  B daL  **«  wolde  fehlt  L. 

15  qui  fehlt  BGL.  16  qui,  quod ] A quique.  *'7  al  de  hule)  B allen  luden. 

B nutlik.  DL  nucxlich.  A unehlich. 

*19  D ir/ulte.  L ir dulde.  B dulde.  A wolde,  wie  Vers  139.  50  AB  perfeedo. 

II  A oßendetur.  *33  im  werde  de]  B en  vunden  di.  33  B Qui. 

24  A licUirm.  35  B el.  36  BG  iure. 

der  lüde  bis  flrtip]  B di  lüde  van  der  ferift. 

38  vina,  Vermutbung  Homeyer'a  statt  una  ( vna ) der  Handschriften. 

79  A uero.  *30  B di.  *31  warer  drup ] B van  der  druckt.  *33  B Dat. 
•*  B he.  *34  DL  vil.  A wü.  B vul. 

*v‘  B fifride.  L fifriden.  D fyfirde.  A fiherte. 

,J®  de  *7]  B de«.  DL  der*.  *37  Vgl.  oben  N.  *27  su  Vers 96.  38  vere  fehlt  BG. 
Vgl.  oben  N.  *12  zu  Vers  122.  A Swar.  DL  Cxwar.  B JStwee.  **°  B di. 
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118  Iußitiae  Juni  Compilers 

et  de ' Buk  1 cognominati. 
14i»  Fama  et  commendatio 

komm1  peri  nos  quie/cat, 

150  Qitum  eorum  laudatio 

Ml 11  propria  vilefeat. 

151  Nunquam  laudare  proximos, 

hoc  nofiri  fuit  tnoris, 

152  $ed  kos  vocamus  patruos ,17 

fratres  genitoris .ls 

153  Nemo  a fuo  palruo 11 

digne  commendatur, 

154  Sed  laudi  ab  extra  neo 

/Httius  credatur 13 


Se  volgen  dem  rechte  hin, 
ran  Buk s bruder  genennet. 
Ir  lof  lat  * ici  roicen 7 hi, 

magelof s nun  munt 9 cerbert.^ 
Hu  vele  ’5  uns  love  in13  ß,1* 
eigen  lof  belachet  icert. 
iMvede ,s  ik  de 14  veddere  min, 
dat  teere  min  fede  nicht, 

De  mines  vader  bruder  ßn, 
de  love  ik  mit  neiner 19 fchicht 
Nummer  en  n man  icerdichlik 13 
ran  namagen 14  prifet  teert. 
Der  vromden  lof1*  is  erlik, 
wen  it 57  beferen  locen  beet.1' 


< de  fehlt  A.  > BC.  buk.  L buk.  AD  buck. 

•»  B buk.  ADL  buch. 

4 komm,  von  Homeyer  gobwwrt  mit  Hilfe  dw  deutschen  Ir. 

* komm  perf  A herum  per.  D her  m per.  L h-  nuper.  BG  Juper. 

*•  lof  /«*)  B hof  lüde.  *7  A rotem.  L mären.  BD  rügen. 

•*  DL  markte  loh  ( lop ).  A mathe  lop.  B machte!**.  M D rrmvnii 
B vort. 

” BG  ar.  W«  cele]  DL  Hf  c len.  A Wir  rein  •«*  DL  «ry 

*w  L /in.  — Wu  bi» /•)  B Wmte  *ru  mm/e  ho/  /cal  ßn. 

*‘5  B Houetie.  •*  D dich. 

B patimo*.  G pai'mo*.  Grapen  (bei  Spangenberg.  Beytrage  S.  32  «etzt 
dafür  aufgelöst  patrimne.  In  der  Vorrede  zum  holländischen  Sachsen- 
«piegll  (Franekfort  und  Leipzig  1763.  4*.  S.  15)  hatte  er  pat rimm  — pa- 
teritwi  gelesen.  Homeyer,  Kichtsteig  Landrecht»  8.  35  *. 
w Durch  Vers  145  bis  152  de»  Glossenprologs  gewinnt  die  Anrede  Irre 
veddere , d.  h.  Vaterbrüder.  in  der  Glosse  (Homeyer,  Richtstetar  LtaimkU 
8.  29  mit  N.  * and  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  177,  188,  261  > bestimmte 
Beziehung.  Im  Kichtsteigsprolog  (HoMjrwS.  83)  bezeichnet  der  Gtawator 
seine  Vaterbrüder  Curd  ( Cvnrad ) und  Sycerd  ran  Boek  näh**r  als 
den  tcunderliken  hem  Janen  kämder  ton  Boek.  Die  urkundlichen  Nach- 
richten über  die  Genannten  sind  zusammengestellt  von  Kl  «Vien.  Märki- 
sche Forschungen  IL  243  f.  1843  und  W obibrück,  Geschichte  der  Alt- 
mark Berlin.  1855.  8.  251  ff. 

B neyner.  L eh*ymer.  AD  deiner  irleyner).  B j licht . 

51  BG  ptUrono.  >!2  B neyn.  'a  nrerdirMiJc  fehlt  B. 

•*4  VgL  Schiller  und  Lübben  III.  155  namuigenckop.  B ermiatwm». 

'Ä  vromden  lof]  B vandeloo. 

B dat.  •*  B eniheri. 


* 


V 
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155  Unum  tarnen  recolimus 

in  eis  commendandum,1 

156  Quod 5 iuri  funt  propinquius ,6 

quod  eß  conßderandum 
15"  In  eo,  quod-  afßdue 

pro  his  preces  fuderuni 
15?  Quafi  hoc  opus  congrue 

per  os  u noßrum  cuderuntd * 

159  Nunc  ponentes  1Ä  precaria, 

Mine  imperaverunt, 

160  Dicentes  neceffaria, 

qua«  poßulaverunt. 

161  Quorum  vero  non  potui 

reßßere  praeceptis, 

162  Coram  eis  obmutui 

et  confenß  inceptis. 

163  Et  v ere33 *  non  immerito30 

ißos  exaudieham , 

1 L commcndatum. 

*2  doch,  Zusatz  Homeyer’s,  im  Einklang  mit  dem  lateinischen  turnen. 

BDL  gevierket  ( gemerke.it ).  A geprof/U.  Vgl.  oben  N.  *30  zu  Vers  130. 

*4  B cm.  5 B Qui.  6 Vgl.  oben  N.  16  zu  Vers  62. 

*”  Oben  N.  *27  zu  Vers  95.  vü  fehlt  L. 

•*  Homoyer  fl an  (Druckfehler?).  Die  Handschriften  flau. 

8 AG  funderunt.  *'°  B ok.  *n  L dy.  *»*  uns  fehlt  D. 

*13 * *  A beteten.  D bedeten.  B beden.  L fteten. 

14  G ho».  Vers  157,  168  fehlen  B.  *16 * *  B dü.  DL  diz  (c Um). 

**'  A jmeteien.  D fmedeteu.  B fmeden.  L fmeten.  19  B precante*. 

B rrente.  AL  iren.  D en.  *2(1  dar  na]  B noch.  *21  B ?>edrn. 

*«  B fl  dat.  L fy.  *«  B fpreken.  *24  B fl. 

*ß  AL  gereten.  D gereiten.  B reden.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  C am  Endo. 

**  de*,  als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  demonstrativiun 

,das\  Schiller  und  LUbben  I,  509  f.  L daz. 

*r  do  fehlt  B.  *58  bi  not  fehlt  B.  *29  der,  , deren1.  A de. 

B anhaft.  ADL  vrhap  ( urhab ).  Schiller  und  LUbben  I,  91  unhaf. 

*JI  AD  bode  (.Gebot4),  von  l»ot  abzuleiten.  BL  hede  (bete). 

*K  ADL  vorle  — vorlet,  ,verliess‘.  — uns  vorle]  B mute  iri  vorlere. 

*”  A atz. 

’54  B eres,  früheres*.  Horaeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  418  er,  c.  A er«. 

DL  fr*. 

Vj  B G L uero  (vero).  M A merito. 

%r‘  lt  »ra*j  DL  Jz  (I*)  tcaz.  B Dal  \ reu.  A Swas. 


Ein  ding  tei  doch  2 geprovet 3 hau, 
dat  wol  merklik  an  fe'  ß. 
Dem  rechten  fe  viV  nahe  ßan,s 
dat  mach  man  merken  dar  bi, 
Dat  fe  alfo 10  ßedelik 

um  dit 1 1 werk  uns 12  bededen,'3 
Dat  fe  de'0  werk  mit  uns  lik 
dorch  unfen  munt,  fmededen.' 1 
So  weilte'9  fe  uns  vleheden, 
dar  na  20  boden 2 'fei 12  mit  walt, 
Se  jachen,23  dat  fe’t 24  gerede n,2i * 
des20  were  not  mennichvalt. 
De  volbort  do 27  muße  we 
bi  not 2S  der 211  anhaft30  geven, 
Durch  ir  bode 31  uns  vorle 32 
al33  eres 34  wederßreven. 
lt  was3'  nicht  redeiere, 
dat  ik  fe  liorde 3S  hir  an, 


*38  B vorhordc. 
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1(34  l’rimi 1 Jubj'um  dominio ,* 
rui  me  ßc  aßringebam, 

165  Ui  ei,  quod  eß  utilius, 

conßringor 4 perfuadere, 

166  Si  me  nolo  infelicius 

periurio * punire. 

167  Ceterum  dignum  duximtts 

preces  exaudire, 

168  Qitum  in  corde  poßUmu *u 

eis  obedire. 

169  Jßos  ut  put  rem 14  corporis 

me  19  fenß  amare, 

170  Propier  quos  modum  <qierisu 

incipiam  narrare. 


171  Modus  huius  opufculi* 2 

ßc'13  intelligatur  : 

172  In  primis  textus  fpeculi 

legibus  probalur. 

1 73  Pro  certo  debes  credere 

in  lege,™  quae  nominatur. 


De  irße  is  min  höre, 

dem * ik  mi  verbunden  hon. 
Dal  ik  im  dat * nultelik 
mut  roden  an  den  ßnen, 

Uf  ik  nicht'  teil * meine  dich 
mi  gar  pinlike 9 pinen. 

I 1 0 der  andern  bede  " wert 
d unket, 15  dat  wi  Je  beiden, ** 
Min  herte  lenger u wen  r ertH 
wolde  im 11  hot Jam  liden. 

Als  minen  vader  ik  ß 
teil  in  herten 20  minnen, 

In  tu  leoe  teil  ui  hi 

der  glojen  wis  beginnen. 

V. 

Di  ff  es  tcerkes  teije  ß,2> 

unde  man  fal  Je  Jo  rerßan, 
Dat  den 11  text  des  fpegels  tri  ** 
mit  leges  jrruret 57  han. 

Vor  wäre  lote  des™ 
in  der  lex,  de  hir  wert  u ant, 


1 Homeyer  Primo.  Die  Handschriften  Primi. 

5 ADL  dominio.  BG  dominin.  Homeyer  damino.  *5  B met  deme. 

4 Homeyer  eonßringar.  IHe  Handschriften  con/tringor.  *'  dat  fehlt  B 
* B pro  iurio.  ••  A mich.  *%  tril  stellt  B hinter  pinlike. 

**  Vgl.  die  vorige  Note.  L Vnd.  •**  B gehede n. 

*15  .Uns  der  Andern  Bitte  wurth  dünkt.*  *!3  BDL  heidnu  A fniden. 

14  BG  pofßmu» . *,s  lenger  fehlt  B.  — A leger.  ***  A wirf. 

DL  im.  B frei.  A im. 

11  B partum.  **  me  fehlt  BG. 

**°  Alu  bis  herim\  B Al/o  teil  ik  Ji  in  mynen  herten. 

21  B corporis,  wie  Vers  169.  22  BG  Jpentli,  wie  Vers  172.  53  A Ji. 

*24  Ich  emendiere  Ji  (,sei*)  statt  i*  (ijl)  der  Handschriften,  am  auf  tri  im 
nächsten  Verse  zu  reimen.  Homeyer  hat  ü l*ei behalten  und  setzt  den 
folgenden  Mittelreim  bei  fpegil*  an.  was  schlecht  reimt. 

•»  B di.  *»  Vgl.  oben  N.  24. 

*1:  A prtruet,  wie  oben  Vers  136,  15o.  BDL  gemrrket  (gnnerkii  t. 

**  lege  fehlt  A. 

Vgl.  oben  K.  *26  zu  Vers  160.  loee  de*]  DL  grlou/t*  d*z  (dem).  B in*. 
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174  Hie 1 textus/ß  fei s quaerere, 

feufus  inveftigatur. 

175  lluic*  fi  contraria 

lex  allegatur  legi, 

176  Tune,  abiecta 7 varin, 

quod 3 verum  eft,  redegi 

177  Aii  praefens  hoc  opufculum 11 

et  contraria  ßgnavi, 

176  Ne  impugnetur 14  fpeculum, 
aßute  ßc  praecavi.*3 
179  Quod 17  legen  funt  contrariae, 
ßc  ent  inteil igendum  : 

ISO  Quum  diverß lu  materiae 
diffimile  ßt w ponendum, 
lsl  Tune  lex  hoc  loco 25  confentit, 
quod  ibi  prohiberet,23 
162  Quum  prodeffe  rex  fentit,22 
quodque  illic  noceret. 

|<S  Quare,  ß quem  invenerin 
contraria  allegantem,30 


Di  ne  '1  fchele  an  der  3 fuke  wes,* 
wert  des  fpegels  recht 5 irkant. 
Worde  wol  ein  keiferrecht 
weder  dat  ander  nennet, 

So  late 9 ik  dat  wer  recht,*0 
unde,  dat  flechte  11  is  ir  kennet, 
Dat  bringe  ik  in’t  apparat, 
de  niedren  neu  ik 13  tware, 
Sus  des  fpegels  impugnat 
ik  allet 16  vor  beware. 

Dat  rechte  weder  ßk*3  ßnt, 
man  dat  fo  vernemen  fal: 
Aller  fchichte 31  underbint 
lent  nicht  ein  gefette  wal, 

Sus u de  lex  hir  vulbort  dut, 
des2*  legen  dort  nicht26 ßaden, 
Dem  keifer  hir  duchte  gut,23 
dat  in 29  dar  dunket  ßaden. 
Is  den,3*  dat  du32  ankumß, 
de  de  wedern  rechte 33  f prikt, 


I B In.  Die  übrigen  Handschriften  Ilic,  ,hier‘,  nämlich  in  lege  (Vers  173). 
**  Di  ne]  L Dirn  = Dir  en  (Negation).  A Dir.  D Dez.  B Dar  an. 

*3  an  der ] B di. 

*4  t res,  nach  Homeyer  (Prolog  8.  55)  , Genitiv  von  wat1,  in  Wirklichkeit 
als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  indefinituni  , etwas4. 
Schiller  und  Lübben  V,  694  wen  2. 

*5  B nicht.  6 D Hinc.  L Ilic.  7 D o/jiceta.  8 B quot.  *9  B Igle. 
’1#  B euren  vor  egn  recht.  *n  unde,  dat  flechte]  B Met /lichte. 

II  praefens  hoc  opufc.\  A hoc  opufculum  pref entern. 

*13  de  bis  B dg  weder  egn  ander.  14  B inpugnet.  B prccanti. 

ADL  alliz  (allis,  alles).  B al  dat. 

r B Quot.  G Qu*.  *,B  rechte  weder  Jik J B di  recht  iegen  egn  ander. 

Vi  Ich  nehme  die  Form  dicerfe  der  Handschriften  als  Adverbium  zu  ponen- 
dum, wie  Homeyer,  und  construiere  ohne  Umschreibung:  Quum  dij)*mile 
materiae  fit  ponendum  diverfe. 

20  D efl.  *71  Aller  fchichte ) B Alle  dat  f lichte.  32  loco  fehlt  A. 

23  A proMbet  rex.  *34  Bfh.  dg.  *»  B fh.  di.  B fh.  en. 

37  BG  confentit,  wie  Vers  181.  ***  Dem  bis  gut  fehlt  B. 

BD  em  (t/m).  30  GL  alligan/em. 

“31  A den  = denne.  — den  fehlt  B.  — DL  iz  ( ez ).  B DL  fh.  den. 

*a  de  de  ic.  r.]  B dg  di  weder  recht. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXIIL  Bd.  1.  Hfl.  3 
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Wen  nie  du  Je  luv  Vernum)), 
nf  he  it 1 i cerk  dut  tu  nicht,'1 
Sin  valj'ch  bewegen  fprikt 
in  s einen  drogenere," 

Als  minc  rede  uthrikt, 
de  wißt 11  mi  tcarhereA3 
Wurde  de s Jpegels  artik 
di  wiß  int  keiferrecht, 

Doch  t< 14  dar  13  nicht  gar  gelik, 
duchte’tditcol  nicht'6  endrecht, 17 
Nicht  tu  vru23  uns  ßrnfe  du, 
denke  nicht  idel  fproke2*  hi, 
Ker  do  37  dinen  Jin  bat 2>  tu, 
fus2Vwerßu fchuldiger ,3V  wen  wi. 
Wut  oan34  uns  nu  is  gefecht33 
hir  vor3,i  van  keiferrechte, 
Geißlik  recht  de  wife  dreckt 
al  in  der  felven  37  flechte, 
h,  dat  de  hefcreven  tal 40 
hir 44  iclit 42  Unrechtes  drive, 
I)esX3  tie 44  uns  nicht  altumal, 
dem  fcriver  it 44  tufcnve. 

' 2 it  bis  nicht ] B recht  tu  nictitc  dut. 

* G Jrrttli.  B ful>.  8 B temporum. 

"•  AL  dicet.  B1)G  dicil.  **  B Sy. 

'9  B drogenere.  A tnighenere.  1)L  tmyenerc.  ,ü  B at/iynaui. 

11  AL  o/lcndel.  DG  oftemlit.  B o/lendat.  *12  B bewi/et.  ***  A tcarkerr. 
'**  Doch  (für  Docht)  it,  .taugt  es‘.  ADL  Togis. 

* ''  Doch  it  dar]  B lege.,  vmdeßu.  * !t‘  rool  nicht]  11  nicht  trat. 

*l:  A eiulrccht.  DL  cyntrcrht  ( rintrcclit ).  B eyn  recht. 

,§  Al.)  /cito.  19  BG  non.  20  B incipitu.  21  B ne. 

22  B vanitoi/uia.  D iimnilogua.  923  B oruch. 

■!l  lt  fprake.  ADL  Jpruche  (fp’ch,  fp'chc). 

22  ADL  rr/piciar.  BG  infpicias.  Vgl . oben  §.  Alin.  6.  26  D jndahi*. 

*2"  B dar.  *3*  B hat.  DL  baz.  A bis.  *N  A /«.  DL  so  {Jo).  B So. 

* 28  B /chuldigcr.  AD  fehutder.  L fchutdir.  31  B Qui.  32  BG  in. 

33  G ductum.  *34  wnn  fehlt  B.  *25  B ge/et.  I)  gcj'ait.  L gejeit.  A ge/ad. 
838  iwr  fohlt  A,  432  L tVC.cn.  38  L nlßgnaho.  32  B pcccts. 

•«  A /al.  hir  fehlt  B.  *'2  A in. 

*43  Vgl.  oben  N.  *üß  atu  Vor»  160.  B Dat.  L Dy. 

**<  A is.  *43  B dar. 


1 84  Quam  in  apere  reperis, 
et  opus  annichilantem, 

185  Scias,3  quod 4 fctlfi 5 motio 
ipfum  B dicet 7 mendacem, 

1 Hß  (Juum  afßgnata  10  rntio 
me  oß endet ' ’ veracem. 

1X7  Articuluni  quum  legeris 
per  legem  approhattim, 

188  Et  quum  ius  inveneris 
non  bene  ßmilatum, 

1X1)  Tu  cito " n os  ne19  increpas20 
nee21  vaniloqua 51  putahis, 
11)0  Verba  bene  refpicias 23 

et  hoc  tibi  imjtutabis  2B 
11)1  Quud 3 1 v ero  hic  de32  legibus 
dictum33  reperitur, 

11)2  Eodem  in  canonibus 
modo  invenitur. 

11)3  Si  affignato 3S  numero 

a liquid  forte  pecceturf 
11)4  Non  opißeis  vitio, 

fed  feriptori  imputetur. 

•*  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vor«  72. 
3 Scia«  fehlt  BO.  4 B Qnot. 


* v 
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1 1*5  i Sed,  quod  primo  non  reperi », 
hoc  quaeras 1 in  fecundo, 

1 96  Qii ae  non  eundo3  inveneris, 

habehis  redeundo. 

197  Foro  eccleßaßico 
fi  debrs ' litigare, 

198  Haberis 9 pro  fantaßico, 

ßi  velis  allegare  10 

199  Iura  huius  fpeculi, 

qum  ah  bis  contemnuntur 

200  Ut  unius  popidi, 

ß non  coneordabunfur 

201  legibus  vel  canonibtis, 

ut  hic  funt  concordata 19 

202  Et1*  approbationibus 33 

Ugum  funt  approbala.v‘ 

20.1  Quando  in  foro  litium 
hoc  ius 30  redamatur, 

204  Lu*  erit  in  fubßdium, 

rum 14  qua33  concordatur. 

205  Et  ß iudex  ultenus 

hoc 40  teilet  reprobare, 


Vinßtis1  nicht  im  irßen 3 ßan, 
im  andern  fuk  it 4 herde, 

Des  din  vart  nicht  rinden  kan, 
dat 0 vint  din  wederverde. 
Saltu  in  der  papen  recht 
lichte  mit  eme * kiven, 

Se  liedden  di"  vor  dorecht,11 * 
of  du  woldefi  bekliven 
Mit  Soffen  recht  din 13  wort 
wen  fe  dit 14  recht  verfmeen, 
,Dat  recht  is  mi  Saffen 14  bort ',** 
fus  fe  den  fmelik  jehenf1 
Ne 1 9 teere  it 50  mit  legibus 91 
denne13  nicht  vor  gerichtet ,23 
So  vericifeden  fe'tV  fus,'1'' 
hir  um  ißt  verliket .50 
Svar31  nu  in  des  richtes 12  ßnt 
unfe  recht33  verfproken  teert, 
De  lexM  it 57  tu  hulpe  hat,33 
de  im  dat  verliken  bert.3'-' 

Of  it 11  de  rieht  er  ifa 
dennoch  teil  reprobiren, 


1 B queratis.  * 1 Yinßu'r  = Yinilrßu  is  (Genitiv  zu  it). 

*7  Yimßm't  bis  irßen ] R Ft ndeßu  Lu  dem  irßen  nicht.  *4 *  fuk  it]  B fuke. 
1 endo,  Yermnthung  Homeyer’s  nach  dem  deutschen  vart,  statt  prima  der 
Handschriften. 

"*  D de s.  7 8 L uetis.  *s  eme  = eneme,  .einem*. 

4 DL  Haberis.  ABG  Ha/rebis.  16  BG  aUiyare.  *”  di  fehlt  It. 

B dorrt.  *13  BD  thjnr.  * 14  Hoiueyer  dat. 

D fächert.  *Ift  L anbort.  — is  bis  frort]  B n«  den  f affen  ijelrort. 

meUk  jehen]  B ßcerlik  iegen. 

8 Die  Handschriften  eonconlati,  im  Widersprach  mit  dem  Hubjoct  Iura 

■V  er»  199). 

St  fehlt  BDL.  *t"  B dat.  **•  B leges.  *22  L fh.  vor. 

vor  gerichtet]  L vorrichtit.  24  A Ko.  23  ADL  probacionibus. 

* Die  Handschriften  approtmti,  wie  oben  N.  18.  *2*  D ß.  *24  B rji». 

**  B wriiket.  AD  uirlkhit  ( cirlichet ).  L virlichtet.  30  BO  iuris. 

**  Sen-  — .ubicunqne*.  B Wen.  ’22  richtet  — gerichtet.  L riehes. 

~ eeeht  fehlt  D.  24  B dum.  33  qua  fehlt  BO.  *K  B fh.  di. 

’r  B dat-  **  B dat.  •»  B hrecht. 

• hoc  fehlt  BG.  *«  B dat. 

3* 
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200  Xe  contingat  deterius, 

audacter 1 /loteris 2 appellare. 
■JOT  St  federn  apoßolicam 

propter  hoc  appelletisf 
208  ILtec  ut  fidem  catholicam 
vera  invenietis. 


I'p 3 dat*  it  teer*  nicht  ne  ® gaf 
vriliken  appellire .* 

Oy  <Z»  dat  berupen  dar 
in  des  paves  hof  ßunde,*0 
I)it 1 1 als 12  den  gelm  en  icar 
diu  rechtes™ recht  ** dovunde. 11 


209  Secundo  loco  16  fpeculi 

contrario  ßgnavi, 

210  Opiniones  popul i 

cum  iure  concordavi, 

211  Intellectum  malivolum 

et  error  es  difbrigavi 

212  Kt  confuetudinis  du! um 

dolofum3*  declaravi .2S 
218  //tV2s  vera  articulis 
capita  ponuntur, 

214  Kt  certis  particulis 30 
libri  dividuntur ,3' 


VI. 

Tu  m andern  mal  uns 17  rechtes 
twidracht  tekende  ik  fan,ls 
Der  lüde  wan *®  ik  flechtes 211 
mit  rechte 21  vereint  han, 
Argen  vemumfte,  logen 

mit'avalfchiktu ßricken  23  teil, 
Ok  der  tconheide 2B  drogen 
teil  ik  melden  up  den  til.31 
Der  artikel  recht  begin 

rechtverdich  hir 28  runden  teert, 
De  ßat,  dar  de33  buk  gan  in,33 
di 34  genßlik  diffe  text  bert. 


1 audacter  fehlt  AD.  3 audacter  />.]  BG  ] toter  i*  audacter. 

43  A 0/  aus  dem  vorhergehenden  Verso  wiederholt.  44  B fh.  tu. 

*5  it  fehlt  1).  — B dat.  46  ne  fehlt  B.  *•  ne  </o]  DL  inga. 

4S  B appelliren.  9 A appcUeri».  4,0  B ßunde.  ADL  ßundet. 

*»  B Dat.  •«  B all  et.  AD  recht  iz  {iß).  L rechti». 

*««  recht  fehlt  L. 

4,3  do  tvoidc]  A da  vind\  B dar  vunde.  L dar  vindee.  D irvindet. 

,c  A loco*.  4,7  uiut  — un/c*.  DL  mui. 

4,s  tekende  ik  /an]  B iken  kendc  /an. 

•**  B »reu.  4 30  B ß echte.  BDL  fh.  ik  {ich).  BDL  vnd. 

453  B ßricken.  DL  ßrichen  (ßrichin).  A ßriten.  34  L dolo/e. 

33  L dcclamaui.  4,s  B vromheit.  *37  Vgl.  oben  §.  4,  Alin.  4 nebst  N.  2. 

34  BG  In . 439  B dar  vmme. 

30  G i*er  tituli*  (nach  Grupen  und  Spangonberg).  Die  Lesart  ist  fraglich. 
Die  Handschrift  hat  ptiüi*  mit  undeutlichem  /,  so  dass  auch  c,  also  par- 
ticnli * gelesen  werden  kannte. 

31  Die  beiden  Verso  gehen  auf  den  .rechten  Beginn4  (vera  capita)  der  Artikel 
und  auf  die  Eintheilung  des  Sachsen  Spiegel  texte«  in  drei  Bücher.  Vgl. 
Homcyer,  Prolog  S.  20  und  Genealogie  S.  110  f.  rnentsohieden  bleibt, 
ob  der  Giossator  seine  Büchereintheilung  .schon  vorfand,  oder  ob  er  sie 
neu  einführte4.  Sitzungsberichte  CVI,  223,  N.  9. 

435  B dit.  L hg.  433  in  fehlt  B.  di  fehlt  B 
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215  Multi  tarnen  aliter 

praedicta  difiinxerunt 

216  Et  ponente»,1  qualiter 

haec'1  ipfis  plaeuerunt ,3 

21  i Et  quae  in  privilegio 7 

non  Junt,  appofuerunt, 

216  Et  quae  in  eilte 10  ferinio 

erant,  J 'ublraxenint 

219  Sicut  fub  imperii 

bulla  vidi  Jignata 

220  Dona  privilegii 

et  Saxü i confirmata ,13 

221  Secundum  hoc  haec  pofui 

fcio, 19  quod  non  erravi, 

* A potentes. 

3 D hoc.  A h-.  GL  he . B hc.  Homeyer  ungenau:  ,die  Handschrifteu  hoc1. 

3 BG  potuemiü.  *4  B fetten.  *5  B dal.  *6  in  fehlt  DL.  — B m. 

7 BG  prinihjjijtt.  *8  Sc  in  de  /i.]  B In  c ly  hantueßc  Jx.  in  fehlt  L. 

10  A äs. 

11  Die  Vorstellung,  der  Sachsenspiegel  sei  ein  .Privilegium4,  welches  Kaiser 
Karl  der  Grosse  den  Sachsen  gegeben,  Eike  bearbeitet  und  verdeutscht 
habe,  wurzelt  ersichtlich  in  dem  Textus  prologi  zum  Sachsenspiegel,  wie 
in  den  Aeusserungen  der  Keimvorrede  Vers  151  ff.,  *261  ff.  Ueber  ihre 
weitere  Ausbildung  und  Anwendung  in  der  Sachsenspiegelglosse,  ihre 
Verbreitung,  die  Zurüekfiihrung  der  ,Zuthaten‘  zum  echten  Privilegium 
auf  spätere  Kaiser  s.  Homeyer,  Prolog  S.  20  ff.;  dessen  Genealogie  S.  112  ff., 
S.  132  und  Kichtsteig  Landrechts  S.  30  f. ; Stobbo,  Geschichte  der  Deutschen 
Kechtsquellen  I,  358  ff*.  Sitzungsberichte  CVI,  206  f.,  223,  228. 

' 12  DL  fchrine.  A fcriuc.  B fcrifl. 

13  Kathselhaft  erscheint  die  Berufung  auf  ein  authentisches,  ,bti  liiert  es4 
Exemplar  des  Sachsenspiegels.  Ist  sie  wörtlich  zu  nehmen,  so  gewährt 
dafür  die  den  Glossenhandschriften  eigene  Schlussnotiz  hinter  III,  82,  §.  1 
l>it  privilegium  der  Soffen  is  gegeben  u.  s.  w.  (Ilomeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  N.  6 zu  III,  82),  die  übrigens  nicht  dem  Glossator  ,hcizu messen4, 
keine  genügende  Erklärung.  Eine  Parallele  dazu  liefert  der  Epilog  des 
Boc k sdorf’schen  Repertoriums  in  der  Breslauer  Handschrift  vom 
Jahre  1468,  wenn  er  erklärt,  Bocksdorf  habe  die  Artikelautango  des 
Sachsenspiegels  fixiert  juxta  veram  quotam  ex  hui  ln  latinn  imperial  i 
ipsotaio(m).  Gaupp,  Das  schlesische  Landrecht.  Leipzig,  1828.  S.  300  f. 
Homeyer,  Genealogie  S.  134,  N.  3. 

*i*  ik  fehlt  L.  *,i  B fl»,  ik.  *,c  w,  Genitiv  von  il. 

*17  ußant]  B geflaut.  A ir  jlant.  I)  inßan/t  mit  corrigiertem  iz  statt  in.  L is  flaut. 

5S  haec  pofui J BG  conpofui.  19  B fuo.  *20  B f h.  dat. 


Doch  anders  Ittel ike 
dit  ok  dißinguiret  hin 
linde  fett  ent. 1 werlike, 

um  ith  tn°  danket  gut  gednn, 
Sc  in  de  hantveßc 8 feriven , 
dat  dar  in*  nicht  fcolde ßan, 
Dat  in  der  ferine 12  hliven 
fcolde,  Je  dat  underflan. 

Dar  um,  als  ik  bulliret 

dit  buk  van  dem  rike  vant , 
Wat  iku  geveßeniret 
dar  Jach  J 5 dat  her  hir  i8y*ftant,xl 
Na  dem 20  ik  dit  formere , 
ik  weit,  dal  ik  nicht  mifge, 
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222  Eis  tantum  condolui, 

qiiod  hie*  vera  narruvi .* 

223  Tune  procvfjus  iudicii 

in  ultimo  ponuntur, 

221  Qui  folius  fpeculi 

articulis*9  texuntur.** 
225  Nota,  quae  capitxda 

in  canonibu»  dien  nt ur, 12 
22G  In  textu  part'mda 

articuli  vocabuntur. 


227  Sed  quia  faepe  veritas 

a falfis  corrodetur ,17 

228  Et™  fimplex  fimplicitas 

(i  ntujis  obruetur, 

229  Trtufenti s huitts  opufadi 

nunc  imploro  lectorem, 

230  Ut  et 22  ap parat us  fpeculi 

Je  ponat a*  defenjbrem. 

231  O lectori»  fapientia 

virtute  decorata, 


Durch  fe 3 droce  ik 1 fo  fere, 
des  fatte 1 ik  * it 7 rechte  he.  8 
To  leß  des  rechtes  vortgank 
mit  den  krigen  * anheuet, 

Mit  artikeln  Junder  icank 
unfes  rechtes  bewevet. 

Merke,  dat  capitula 

in  pures  rechte  numet  ßnt,*3 
So  heitet  dat 14  articultt 

hir, 14  dar  en  recht  an  begint. 

VII.'« 

Wtnte  dicke  de  warheit 
wert  van  valfchen  *s  begangen,*9 
Unde  de  envaldicheit 
mit  logene  bedragen,3* 

Des  rupe  ik  den  lefer  an 
defjer  kleinen  glofenn  hi, 

Of  fe  anvechtet  ieman 

dat  he  jo  ir  fchermer 10  Ji. 

U du  leferes  wifheit 
mit  dogden  geomiret, 


I DL  hic.  A A-.  2 Vor»  222  fehlt  HG.  •»  B fh.  fo.  “ B fli.  ok. 

*s  B fette.  DL,  feest.  *•  falte  t'Ar]  A feczeheeh. 

' 7 Vgl.  üben  N.  *14  zu  \rer»  72.  B ilU.  ’9  he,  ,hor‘. 

’9  ilen  krü/cn]  B i lerne  kryge.  1 1 G artitulue.  B ar  rtilins. 

II  Vor»  223,  224  beziehen  sich  auf  die  , Verknüpfung'  mit  dem  Kichtstoig 
Landrecht»  (vgl.  oben  §.  4,  Alin.  1,  N.  I),  der  in  der  That  in  vielen 
Glo»»enhand»ehriften  auf  den  Sachsenspiegel  folgt,  einmal  sogar  mit  der 
Bezeichnung  Quart  ne  liher.  llomoyor,  Kichtstoig  Landrecht»  S.  29,  31 

12  in  c.  tf.]  A artiruli  uoeaJmntnr,  in  Folge  irrtliilmlichor  llerübernahme  aus 
der  folgenden  Vorszeile. 

*•*  numet  ylnt]  B Jini  <jenumet. 

*14  heilet  tlat]  A heizen.  I)  heijfen.  L heyfin.  * 11  hir  fehlt  B. 

19  Diesen  Absatz  hat  Homoyer  unabhängig  von  den  Handschriften  aus  sach- 
lichen Rücksichten  gebildet. 

17  BG  corridctur.  wert  van  c.j  B met  valfchen  teert.  * 13  B bedrohen. 

2,1  B -4.  * 7 ' logene  A.j  B nnwarlieil  wert  belogen. 

*22  deffer  kl.  gl. j B deffe  glofe.  23  et  fehlt  B.  21  B ponit. 

*23  anvechtet  ieman 1 B yntant  an  rechte.  *29  B hefeermer. 
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232  Di  feudal 1 omni*  deine  nt  in 

contra  te  cogitata, 

233  Quia  petra  firmiffima* 

tuum  eft  fundamenttim, 

234  Tuumque  lex  iuftiffima 

omavit 6 pavimentum. 

235  Nulliu*  faeva  iacula 8 

in  tuum 9 configuntur 
233  Sed  cordium  cubicula 
falfa  revelabuntur. 

237  Qui  impugnat  iuftitiam, 
raro  eft  fidel  in, 

23S  Et  qui  terit  facetiam ,19 
vere  eft  crudelis. 

230  Si  lector  infjnciat 

operis22  defectum, 

240  Hoc  non  eo  defpiciat, 

fed  faciat  perfectum .26 

241  Mulla  incidentia 

me  occupacerunt, 

242  Cum  hi*  infolentia 

cor  nubilaverunt ,33 

1 G Delemlü.  B Detemlet.  '■  ADL  Iz  ( U).  14  Dar. 

*3  ADL  rerit.  B riiret. 

* B firmifjtmn*.  *s  vrjlrjlc  /Irin  J B vefiede  fielt.  8 A uraait. 

*7  Schiller  und  Ltibbon  I,  134  axtralt.  B fielt.  8 A iacidi.  8 B viiunt. 
10  A confinrjuntnr.  8,1  B fo  hat.  * 1 * ADL  Sur.  B Sunt. 

•U  K keuerlin.  *14  B di.  * 11  fite  fehlt  B.  *“  B hin. 

• 17  11  an  recht.  *18  B werket. 

19  B fatfeliam.  *7U  B vorfioret. 

*:i  D aidicke.  B dicke. 

22  G aperi t.  *23  Die  Handschriften  lerer. 

*21  war  fehlt  B.  — L t caz. 

121  B i cauderhar.  26  Vers  240  fehlt  BG. 

-rt  vorlichtigen,  „leicht  machen*,  „heruntorsetaen*,  „schmähen*.  Schiller  und 
Lilbbnn  V,  304  vnrlirhtüjen  und  vorlichüikeu.  B vornichthjc* , „achte  es  für 
nichts*. 

‘t*  wen  = „fed*.  Humeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  4US  Wan  2. 

*K  ranke  t = muke  it.  B maket  dat.  “2fl  B rechter. 

•**  Schiller  und  LUbben  II,  3S2  inoal.  *22  B rnfiedichcU. 

M Vers  242  fehlt  BG.  *:il  D gefiaorken. 


It-  oergeit  afßnnicheit, 
de  weder  di  f ik  reret,3 
IVen  got  de  veftefte  ftein3 
ceftet  din  volmunt  werlik, 
Unde  dat  recht  firmier  mein 
flicktet  din  efterik .7 
Neines  velfcheres  ftralin 

hachtn  mögen  werden  an  di, 
Nurt  '*  des  herten  kemerlin,13 
de  valfch fin, 1 ,fik melden  hi. 16 
Swe  anvechtet 17  de  warheit, 
werlik ls  de  ix  felden  recht, 
Swe  ftoret 50  de  fedicheit, 
iddickeft 21  m he  grimmecht. 
Ifit,  dat  de  lefer 23  vint 

dit  werk  t/.vt  r 2 1 waildelbere ,2i 
Ile  vorlicht ige't 21  nicht  fint, 
wen23  he  maket23  rechtbere .3U 
Durch  invalle 31  mennichvalt 
mit  menger  mifdedicheit,32 
De  mi  in  de  danken  ca  It, 
dat  min  fin  bejworken 3*  ft  eit. 
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Nl.rfonli  ««•«. 


24  Jl  \inir  rrynli! iintiliMn 
et  luhli»  Inffnhm, 

211  l'.t  refjiniifioiiihiiß 

et  Cllril  * rmiijiui jfi tt tu* , 

21  fi  Qiiiu  in  rrlniß  jinliliriß 
fugte  fui  fef/ilß 
24 <!  Atgue  jitilnnliivi  fihlritiß  11 
fne/iiiiß  jirriilnj’iiß, 

247  Qlta/irii/iler,''  i/iwe  winitß  /"jlli, 
Jter  h t imjiliniiitnr,u' 

24S  l'.t  fi  tjitit 1 * wiili i vomjnifni  f '' 

« fn  cnrrignntn  r, 

2I!I  Ni  (i  fdrli11’  ranit/nr, 

non  t'i'u 1 1 inilp  irntiiß, 

250  Doctoria  fit  in  mnt*  rigor, 

i/ni  cnrrigi  ’ln  film  /mi  uhiß, 

251  Qui  filfnn  hiß  iiifitiiiniluiß 

ft  il  ijliii  ildmi/crtilnr,  I* 

252  Iiulicum  iniilfilii'tiiiiiiliiiß 

malarttm  51  ij'tf  Jiihitiilnr, 


Durrh  dar  hurrwru-  ’-nä* 
linde  rrrnmniiena  i‘  : 

Norrie  unde  ■vnticofi- 
dicke  mi  den  J~n  ~i 
I ’p  dal  der  geme.innwc  - dato*  - 
ik  dicke  rernuuier  Wl 
I •„de  greife  dedinge 

mi  vil~  rencerrm  ' len  /in. 
Weg 1 1 ik  dor  dit  aioit  mi’.ik 
fette,'1  dal  imüe  in. 
Sette"'  ik  icht':  unnuieiüc.1- 
meifter , dal  reehlrenie  - 1 du. 
Strafet  fan11  de  trvtec  «ü.a 

dar  Hinme  ik  nicht 
Ile  liefere  mi  herdelük 
iren  ik  neme't  gar  gerne. 

I>e  mit  ileffem  fette w da  51 
immer1"  icht  vtdfche*  drice. 

I ’lnrli s:i  der  mlfehen  richter  u ga 
n ji  en,!li  dat  he3*  beklicc. 


herverde  honte | II  hmieriti • hei* U. 

varmnndeiu  tu.j  }t  enmiiiinter  inumti,  heit,  J II  tnti s, 

A mrw'hcit. 

II  di»?«.  AD  I.  lint/r,  »I«  1 1 in  illn  *u  etwa*  »UMtrückeml 

Schiller  »ml  Lllbbeii  II.  i»l  . . link.  IMtirnl  linge. 

HO  plicitiß.  #I  ADI«  eil,  .lilhill^r1.  II  Mette. 

HDD  hnerrren  (hru'errin), 

H Solu  firopter,  I»  II  i»;i/»rmi/»r. 

Wer,  ,Kr>lir  liüiill^  «I«  NmiiiIiiaIIv  »ml  Ai'dlMliV,  l'ronnmen  reUtivum 
,wiu‘.  Schiller  »ml  Lllhhc»  V,  IHM  »’ri  I.  IIDL  II*»/  (llar). 

L furzte.  *t>  |l  vorvuttet,  " HO  >/«r.  •*  HO 

H Sette.  L Secze.  A See:.  D Serxt.  *'7  ieht  fohl  l II. 

B imrechtlik.  *'•  B vorenUe.  IIO  ji.telu.  Jl  1IG  ore. 

Strafet  fnn\  H Straffe  denne.  *n  mit,4  fehlt  11. 
nicht  irtorne]  B my  nicht  torne. 

me  fehlt  B.  26  BO  eorrigUitr.  *3'  B hcnlrlib,  DL  hrrtlich.  A herlirh. 
G mifeeatur.  H mifeeantur.  *39  fette  — gefeite,  .Oosot/.'.  L ferzte, 

B dar.  *31  B vmme. 

G malnnim.  B malo*.  *M  D Vhicht. 

Vluch  bi«  richter]  B Kn  der  valfeheit.  *3!'  en  fohlt  A. 
he  fehlt  B. 
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253  Si  cuiquam  non  placuerit 

haee  glofa,  fit  contentus , 1 

254  Quum  adhuc  texium 6 habuerit, 

J'itque  ei  intentu». 


255  O pater  fimme ,s  fnfeipe 

huius  glofae  laborem 

256  El  hunc  acceptum  perficc 

ob  filii  amorem. 

257  Voluntatem  me.am  refpice, 

fi  melius  fcivijfem, 

25s  Eo  munus  non  defpice, 
hoc  vere 1 8 pofuiffem .'7 

259  Ego  tibi  ut  Mogfes 

tabulas  hic 22  parnbo, 

260  Quae 2f’  pmecipis ,27  infcribes,n 

et  hoc  per  te  narrabo. 

261  Ergo  tu  mea  munera 

minutis  adaequabis 33 


Dem  nicht 2 doch  3 de  glofe  min ,* 
de  /i  genugich 3 dar  an, 

Z?a<  Ae  u<  dem  2er<e  Ain 
recht  vort  lerne,1  of  he  kan. 

VIII. 

Hogefte u vader,  gutlik  nem10 
deffer  glofen  arbeit, 

Make,  dat  it 11  <u  opper  fern12 
di  durch  Ihefus  liflicheit. 
Ilerre,  fe  den1'1  willen  min,1* 
of  ik ls  de  kunft  bat  hedde, 
Unde  verfma  nicht  dit 18  glofin,lv 
wen  ik  it 20  gern  Aal  2 1 dede. 
/Sam  de  tnflen 21  Mogfes 

reddef*  unde  du  fev'  fereveft, 
So  reide 29  ifc  min«  herten  lesM 
unde  fpreke,31  fo  du’t31  geveft. 
Swe 34  dorcA  di  kolt  water  gift, 
din  Ion  im  dut  gelinge, 


1 B G tex.tiu.  nicht  fehlt  B. 

*3  AB  doch.  Vgl.  oben  N.  *14  za  Vers  188.  DL  taug  (tone).  *4  B my. 

A genngich.  Schiller  lind  LUbben  11,61  genogich.  L gentigik.  D genuglich. 
B genüge  nl. 

8 G cerfttm.  *7  B lere. 

8 B fände.  L G hochte.  *10  DL  nym.  A myn.  B van. 

M1  B dat.  *,J  DL  czim.  A zin.  B körn.  *13  fe  den]  L de/in. 

*u  L nym.  *15  ik  fehlt  B.  16  D vero. 

17  BG  potuiffem.  *18  B dg. 

Homeyer  glofelin.  *20  B dat. 

•*»  l«U  fehlt  B.  22  hic  fehlt  BG. 

B tafel. 

*24  redde , Imperfectuin  von  rüden,  »bereiten*.  Schiller  und  LUbben  III,  443  f. 
Homeyer  bereide  (»bereitete1;.  B berichte.  AD  reithe.  L reiche, 
fe  fehlt  B. 

78  G Quem.  B Q-.  27  L precepti m.  28  BG  inferibi*. 

reide,  Präsens,  reiden  = rüden.  Schiller  und  LUbben  VI,  243. 

*39  2.  Korinther  3,  3.  len , , Gesetz1,  ,lex‘.  Schiller  und  LUbben  II,  670  (vgl. 
VI,  198). 

’31  unde  fpreke]  B met  fproke.  DL  mit  fpreche.  *32  BL  du. 

33  Vgl.  unten  N.  *2  zu  Vers  262  der  deutschen  Fassung.  *34  B»S«. 
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262  Et  ut  pro  aquo  /rigida 

mercedem  praeparabi 

263  Ihme  dignanter  /u/cipia», 

quuin  non  doni  calorem 

264  A quocunque  per/picia» / 

fed  donanti. ’s  amorem. 

265  Operis  exiguitas 

per  te  melioretur, 

266  Ut  ipfius s ob/curita» 

ftudenti a declaretur. 

267  //oc  ftudente»  cum  opere 

ita  tibi  iungantur, 

268  Contra  volentes  propere 

ut  a te 13  defendantur. 

26!)  Jllu/trem  cum  militibus ,1# 
o tu  detts,  con/erva, 

270  Dietantem  19  cum  ftudentihus 

tua  iunge  caterca. 

271  /Vo  dictanti»n  nomine 

noli  interrogare, 


Du  danke/t  noch  in  der  ferift 
umme  der  vrowen  virlinge.'1 
Lut  di  dit  ok  annem  /in, 

/int  kleine  gi/t  di  haget  icol, 
Dat  in  al  de  vrage  din, 

</,  de’t  * gi/t,  Ji  minne  volA 
DiJ/er  glo/en  brodidie.it. 11 

betere  du 7 giule  din, 

So  dat  ire  du/tricheit 10 

dem  le/er  hiril  werde  / hin. 
Dit  werk,  liere,  nem  tu  dik 
unde  de  it 12  hir  na  le/cn, 
Jegen  aller u val/chen  krich 
Jalta  ir  /cermer 1 3 we/en. 

Den  vorj'ten  mit  den  riddere  17 
du  /o,"  liere  gut,  beirar, 

Den  le/er  mit  den  dichtere 20 
coge  dort  tu  diner  Jcar. 

Du  /alt  lau  de  vrage  din, 
we  /««  der  glo/e  dichter. 


' Matthäus-Evangelium  10,  42. 

' - B viwjerlinge.  Marcus-Evangelium  12,  12  hi»  44.  Lucas-Evangelium  21, 
1 hi»  4.  I)io  Anspielung  auf  diu  ,Scherflein*  der  Wittwo  iat  in  dur  latei- 
ni»chuu  Fassung  (Vors  261)  vernchleiort  ausgedrückt  durch  min nlit,  ver- 
glichen mit  der  biblischen  Vulgata,  wo  es  von  der  Wittwo  heisst:  ,mi»it 
duo  mintita,  quod  e»t  quadraue."  Vgl.  oben  §.4,  S.  11,  N.  2. 

3 B pre/picias.  **  L dife.  *5  Vers  264  fehlt  14. 

* lj  B vnmi/ticheit.  *7  B tu.  8 1.  ipfis.  9 0 ßndenle.  B ßudent. 

* 10  B dußerheit.  A iliußricheil.  .Schiller  und  Lübben  1,  604  ilustcrichcit.  I)  vin- 
ßirhrü.  L vinßirkcU . 

•*'  hir  fehlt  L.  ’13  B dat. 

13  ut  a te]  B ulalur.  *14  BDL  allen  (allin). 

",s  B he/ehermer.  18  Vgl.  oben  Vers  127  ff.,  1 4 5 ff. 

’17  den  riddere ] B den  rydderen.  A den  riUeren.  L den  rittem.  D dem  riltcr , 
um  auf  ticliter  zu  reimen. 

B ß.  19  B Dicentem 

*50  Durch  die  Form  dichtere,  Singular  (Schiller  und  Lübben  I,  514),  gegen- 
über riddere,  l’lural,  wird  die  Mangelhaftigkeit  von  .Rhythmus  und  Keim“ 
(Honteyer,  Prolog  S.  7)  aufgehoben.  L lichtem , um  auf  rittem  (oben  N.  * 17) 
zu  reimen. 

21  D dietntis.  — Pro  dietnntis ] B lJredicante».  /7  fehlt  B. 
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272  A7e  lauder  ab  homine, 

pro  nie  deum  precare. 

273  Si  ideo  forte  quaerat, 

quod1  nos 2 vult  reclamare,3 

274  Utrwnque  ius  refpondeat, 

contra 6 haec  litigare. 

275  -Ego  ut  agnus  taceam  10 

coram  me  fic  tondente , " 

27ti  Ut  fic  favorem  habeam 
ab  haec  intelligente. 

277  In  fine  et  initio 

laue  deo  tribuatur, 

278  Hie  det,  ut  fine  vitio 

Opus  perficiatur. 


Vor  din  kleines  lovelin 
vle  vor  mi  got  den  lichter. 
Vrege  des  aver*  ein  fan, 
teil  he  uns  valfches  teilen, 3 
Dit 7 recht  wi 8 antworden  lau, 
jegen  de  mut  he 11  ftriden. 

Ik  teil  feigen  als  ein  lam 
dut 15  vor  dem,  de  it 1:1  fcheret, 
Min  /«re11  teert  annam 

dem,  de  leges  dorch  15  veret. 
Ere  hir  dem  hogeften  fi 
in  dem  begin  unda  ende, 

De  du,111  dat  ik  meiles  vri 
den  apparat  vol 17  ende. 


1 B quomodo.  1 tut*  fühlt  B.  — G non.  3 G declamare.  B declarare. 

**  Vrtgt  de*  aver ] DL  V regele*  aftir  {öfter).  A Vregefle*  auer.  B Vrage  oner  de*. 
AB  iciten . D teilten.  L wijln.  6 contra  fehlt  B.  *7  Dil  fehlt  A. 
tri  fehlt  B.  *9  he  fehlt  B.  10  BG  iaceam.  11  A tondendo. 

•12  B dat.  •»  B dat.  *»«  B fh.  dy.  A dort. 

•**  De  du,  ,der  thue*.  ADL  Der  tu.  B Do  du.  *17  B wot. 
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xvm.  SITZUNG  VOM  14.  JULI  1886. 


Die  k.  italienische  Botschaft  inWien  übermittelt  den  dritten 
und  letzten  Fascikel  des  V.  Bandes  des  ,Vocabolario  degli  Aca- 
dcmici  della  crusca'; 

der  n.  ö.  Landesausschuss  den  Jahresbericht  der  nieder- 
österreichischen  Landesirrenanstalten  Wien,  Ybbs  und  Kloster- 
neuburg'. 


Die  Ccntraldirection  des  kais.  deutschen  archäologischen 
Institutes  in  Berlin  macht  die  Mittheilung,  dass  an  Stelle  der 
bisherigen  Publicationen  vom  Jahre  1886  ab  ein  Jahrbuch'  und 
, Antike  Denkmäler'  erscheinen  werden. 


Herr  Regierungsrath  Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  ersucht 
um  die  Subventioniruug  des  neu  erschienenen  Ö3.  Bandes  seines 
.Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich'. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Kitter  von  Ilartel  legt  das  vierte 
Heft  der  nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe’s  von 
ihm  herausgegebenen  und  bearbeiteten  Bibliotbeca  patrum 
latinorum  Hispaniensis,  enthaltend  ,Bibliotcca  nacional',  für  die 
Sitzungsberichte  vor. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  la  Historin:  ßoletin.  Tomo  VIII,  Guaderno  VI.  Madrid, 
188G;  8°. 

Acadcmic  royale  des  Sciences,  des  Lettros  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique: 
Bulletin.  Nr.  5.  Bruxelles,  1886;  8°. 

— d’ Archeologie  de  Belgiqne:  Annales  XL.  3*  s^rie,  tome  X.  Anvers, 
1886;  8ft. 

— — Bulletin.  (4e  Serie  des  Annales.)  V,  VI  et  VII.  Anvers,  1886;  8°. 
Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  preussischo:  Sitzungsberichte.  1886. 

Nr.  1—22.  4°. 

Archeologia  o Storia  Halmata:  Bullettino.  Anno  IX,  No.  6.  Spalato, 
1886  ; 8°. 

Bern,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  42  Stücke  4°  und  8°. 
Car a pan os  Conatantin:  Dodone  et  ses  Kuines.  Texte  et  Planches.  Paris, 
1878;  4°. 

EAAHNIKOS  <MAOAOriKOZ  SVAAOrOS.  1881  — 1882.  Constantinopel, 
1885;  4°. 

Erlangen,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  58  Stücke  4“ 
und  8°. 

Internationale  Zeitschrift  für  allgemeine  Sprachwissenschaft  von  F. 

Techmer.  II.  Band,  2.  Hälfte.  Leipzig,  1885;  8°. 

Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884 — 1885;  60  Stücke 
4°  und  8. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes’ geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
maiin.  XXXII.  Band.  1886.  VII.  Gotha;  4n. 

Peabody  Institute  of  the  City  of  Baltimore:  XIXlh  annual  Report.  Juno  1, 
1886.  Baltimore,  1886;  8°. 


Digitized  by  Google 


46 

Schultze,  Dr.  Martin:  Zur  Formenlehre  de»  semitischen  Verbs.  Wien, 
1886;  8°. 

Society,  the  royal  geographical : Proceedings  and  Monthly  Record  of 
Geography.  Vol.  VIII,  Nr.  7.  London,  1886;  8°. 

Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XX.  Band,  2.  und 
3.  Heft,  nermannstadt,  1886  ; 8°. 

— Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr  1884 — 1885.  Hermannstadt,  1885;  8°. 
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Bibliotlieea  patrum  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewc’s  herausgegeben 
und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Hartei, 

wirk!.  Mitglictlc  der  kai*.  Akademie  der  Wissenschaften. 


IV. 

Nationalbibliothek  in  Madrid. 

(Fortsetzung.) 

II.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbibliothek. 

Einen  Ucberblick  über  die  eigentlichen  Handschriften  der 
ßiblioteca  nacional  bietet  der  von  Antonio  Gonzalez  182(5  be- 
gonnene Katalog  in  drei  Foliobänden,  welchen  Haenel  für  sein 
Verzeichniss  noch  nicht  benutzen  konnte.  Der  von  D.  M.  Zarco 
del  Valle  als  Appendix  zu  dem  Ensayo  de  una  biblioteea  espanola 
tom.  II  unter  dem  Titel:  ,Indice  de  manuseritos  de  la  biblioteea 
nacional“  edirte  Auszug  ist  dürftig  und  bezieht  sich  nach  Ewald 
ausschliesslich  auf  die  Geschichte  Spaniens.  Die  Verzeichnisse 
von  Knust  im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Ge- 
schichte VIH,  S.  7(58—808  und  Ewald  im  Neuen  Archiv  VI, 
S.  285-  31(5  behandeln  mehrere  der  im  Folgenden  beschriebenen 
Codices. 

A 7 

Fol.  max.  in.  bip.  pag.  110  foli.  s.  XII  XIII. 

f.  lra  (ohne  Ueherschrift , m.  s.  XV  addidit:  Incipit  über 
sti  Anbrosii  epi  de  ieiunio):  D (diese.  Initiale  mit  dem  Texte 
nicht  gleichzeitig) i u i n ü 1 ad  patres  resultauit  oraculü  — f.  7rb 

* Ambrosius  de  Elia  et  iuiuuio  1,  535. 
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meruit  insignc  pietatis  laudari  oraculo.  f.  7rb  ()i  quis*  t'fs  ora- 
culu  rcminiscat.  quo  frugi  — f.  f)Tb  in  regno  sclo*  dare  junisisti. 
amen.  f.  10ra  Qxigitis'1  rem  magis  iocundam  mihi  quam  facilem. 
Iubetis  enim  quid  — f.  10Ta  diceudi  pitus.  Ite  (sic)  ne  7 in  istis 
uulsis  (sic).  Die  übrigen  drei  Viertel  der  Seite  sind  leer,  desgleichen 
f.  11  und  12.  Die  Handschrift  scheint  unleserlich  geworden  zu 
sein ; am  Schlüsse  des  Vorhandenen  sind  drei  Lücken  gelassen. 
f.  13ra  uolentö'1  me  paruo  subuectii  nauigio  orii  trnnquilli  litoris 
stringere  t minutos  de  greeo»  stagnis  pisciculos  — . Quod  ceteris 
apli  pauli  eplis  difticilior  putatur  f.  110’b  quo  possumus  dnu 
dirigente  dictemus. 

A 8 

1.  x. 

Enthalt  eine  Masse  Concilien. 

A 12 

20  mm.  m.  bip.  pag.  277  toll.  8 X ex. 

Augustin's  Sermone»  über  das  Johannes-Evangelium.  Verschie- 
dene Vorsetzblatter,  f.  3T  und  4r  enthalten  den  Index,  f.  4’  ein  Bild, 
viergetheilt : Oben  Johannes  evangelista  schreibend,  rechts  der  Adler ; 
unten  Augustinus,  Sermonen  haltend,  rechts  die  andächtigen  Zu- 
htirer.  f.  5r  Incip  sermo  S aiir  ailg  hyponensis  epi  in  eiig  8.  iohm.  | 
homelia  prima  | Intuentc«  1 quod  modo  audiuimus  ex  lectione 
apostolica  — . Der  letzte,  70.  Sermo  schliesst:  conpellerer  uieum 
terminare  sermonem  exj>l  f'l  n'o  <;rat  • amen. 

A 13 

20  tuax.  in.  bip.  pag.  120  fall.  ■.  XII  \II1. 

Vielleicht  in  Spanien  nach  Abschaffung  der  gothischen  Schrift 
geschrieben.  Die  Schrift  ähnelt  etwas  der  west  gothischen  s.  XljXll 
(ohne  speciell  icestgothische  Elemente)  ; die  Ueberschriften  sind  ganz 
in  der  Weise  der  icestgothischen ; ,lit.  ant.  ital.‘  nach  dem  Katalog. 
Augustin  2«  Psalm  1 — DO.  f.  1 r a (r.  Maj.)  ineipit  prologus  sei 
Augustini  episcopi  super  psalterium  | Diuersa1  sunt  genera  — 

1 l>e  dignit&tc  sncenlotali  Ambr.  app.  p.  357.  — 3 Seneea  Küetor,  prno- 
fatio  von  B.  1 der  declam.  — 4 Kufini  praef.  in  Explan.  Origenis  super 
ep.  Pauli  ad  Romanos  14,  831  Mign.  patr.  gr. 

1 Aug.  in  loh.  Evang.  tractatus  III,  1379. 

1 Aug.  in  Ps.  IV,  1,  65. 
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explicit  prologtis  | (r.  Maj.)  in  dei  noiuiue  ineipit  expositio  Sei 
Augustini  epi  super  primos  quinquaginta  psahuos.  Ineipit  de 
psaluio  primo  | Beatus  uir  qui  non  — f.  12(5,b  scla  sclo»  amen. 
Explicit  expositio  Sei  augustini  epi  siip  primos  quinquaginta 
psalmos. 

A 14 

$0  in.  bip.  pag.  "38  foll.  *.  X. 

Die  Handschrift  hat  unschiine  und  ungleirhmiissige  Züge,  wohl 
von  einem  bejahrten  Schreiber  stammend , jedenfalls  von  einem,  der 
keine  feste  Hand  hatte.  Iste  Über  est  / ecclcsie  mnioris  messanen  . 
f.  lTa  Ineipit  breuiarium  sei  hicronimi  presbiteri  | Proxime 1 
cum  origenis  — . f.  l’b  Beatus  uir  qui  — f.  238va  et  in  euncta 
secula  seculorum.  Amen.  Nach  einem  Absätze:  Dum  legi  laua 
manu  tua  et  sic  apprehende  librum.  Quia  qui  nescit  scribcre 
nullus  sc  putat  esse  labore  (sie).  Tres  digitos  scribit  sed  totuin 
corpus  labora  (sic).  Benes  frangit.  ceruices  decumbit.  pcctus 
detundit.  oculos  ealiginare  faeit.  t cetera  membra  corrumpit. 

A 15 

20  m.  bip.  pag.  293  foll.  8.  XIII  ex. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten  ; im  An- 
fänge ist  die  Hs.  verstümmelt,  f.  1 ra  Ite  ol  orig',  xxv  super  leuiticus  | 
Tres  1 diuersas  legis  — . f.  lYb  Ineipit  omelia  origenis  de  bene- 
dietionibus  leuiticis  | In  agonibus 2 corporalibus  — . f.  5ra  Ineipit  de 
libro  numeri  orig'.  | Diuinus3  numerus  (sic)  non  omnes  sunt  digni 

— f.  24 rb  et  euungelicam  (sic)  traditur  | Explicit  über  num'i.  Der 
Rest  von  f.  24  ist  leer.  f.  25ra  beginnt  abrupt  in  der  9.  Homilie 
des  Origenes  super  Iosue  (die  Vorlage  scheint  im  Anfänge  ver- 
stümmelt gewesen  zu  sein)  in  lapidibus  uiuis  et  integris.  Es  folgen 
die  weiteren  bis  f.  43 rb,  welches  mit  der  2/3.  Homilie  schliesst: 
Explicit  xxv  oml'.  de  ih’u  naue.  f.  43rb — 58ra  Homiliae  Orig* 
super  iudicum.  Die  erste  beginnt:  Lector4  quidem  pBentis.  Es 
sind  zehn  Homilien.  Die  letzte  beginnt:  ingens  * erat  multitudo 

— f.  58ra  Explicit  omel‘  -i-  (sic)  in  regno».  Nach  dieser 

* liier,  brevijurium  in  Psalterinm  (VI,  append.  1). 

1 Origines  in  Levit.  hom.  15  (12,  668  M.).  — 5 Ori{*.  h*  hom.  16 

(12,  562  M.).  — 3 Orig,  in  Nun»,  hom.  1 (12,  685  M.).  — 4 Orig:  in  lud. 
hom.  1 (12,  951  M.).  — * Orijr.  in  lud.  hom.  10  (12,  986  M.). 

Sitz«n(fl>«r.  d.  pbil.-hiftt.  CI.  CXIIT.  IW.  I.  HO.  4 
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folgt:  incipit  cantica  canticorum  | Quomodo6  dicimus  — . Es 
sind  zwei  Homilien ; die  zweite  beginnt:  Oinnes  1 munitiones  — . 
Unterschrift  der  letzteren  f.  04' b Explicit  uisio  prima  in  /// saya. 
incipit  ii.  Ecce  nirgo  in  utero  accipict.  Quantum®  ad  — . Es 
sind  neun  Jesaias- Homilien.  Die  letzte  schliesst  f.  74vb  expliciunt 
in  /,  /saia  omclic  noucm  fclicitcr.  Incipit  in  ihcrcmia.  oml’  prima. 
Deus 11  qui  ad  — . Es  sind  vierzehn  Homilien.  Die  letzte  schliesst 
f.  101  ra  Explicit  origcnes  super  uetus  tcstamentum  feliciter.  Qui- 
cumque  librum  istum  defraudauerit  uel  scienter  male  tractauerit  uel 
litteras  deleuerit  per  maliciam  suam  sit  anathcma  marathema  (sic). 
id  cst  (Jespcnsatus  dampnatus  et  a consortio  dei  scparatus  donec 
dns  redcat  ad  iudieium.  f.  101  ra  Incipit  prologus  iheronimi  pres- 
biteri  in  libro  ezeehielis  prophcte.  | Magnum  10  est  quidern  — . 
f.  101 r b Incipit  omdia  prima  | Non  omnis  11  qui  captiuus  est  — . 
Es  sind  zwei  Homilien.  f.  107ra  Expliciunt  oml'ie  ezech'  Incipit 
p'fatio  rufini  presbiteri  in  cxpositionem  origenis  super  psalmum 
■ xxx  • VI  ■ Es  folgen  fünf  Homilien  ilber  diesen  Psalm,  dann  zwei  Ho- 
milien des  Urigenes  über  Psalm  37,  zwei  Uber  Psalm  38.  f.  130'b  Ex- 
plicit  omelia  • ii  ■ origenis  sup  psalmfi  xxxvm.  Translata  a Rufino 
presbitcro  de  greco  in  latinum.  | Incipit  epitalanium  ( sic)  origenis 
in  cantico  canticorum.  f.  131  ra  beginnt  abrupt  im  ersten  Buche: 
struuntur  et  proficiunt.  Iste  ergo  — . f.  133  ra  beginnt  das  zweite 
Buch,  f.  143rb  das  dritte,  welches  schliesst  f.  153ra  et  florebit  in  fide 
ninen.  f.  153ra  planctus  seu  lamentum  origis  translatum  a bcato 
ihcronimo.  | In  afflictione 12  et  dolore  — f.  154'a  sclov  amen, 
f.  155ra  Incipit  prologus  rufini  in  libro  origenis  sup  epl’am  pauli 
ad  romanos.  Uolcntem13  tue  — . Es  sind  zehn  Bücher;  das  letzte 
schliesst  f.  2Ö0ra  ano  dirigentc  dietnbiinus.  f.  2tiOrb  eine  Notiz  aus 
Hier,  de  vir.  ill.  c.  75  über  Pamphilus.  Darauf  Incipit  prologus  rufini 
presbiteri  in  apologctico  pampbili  lnartyris.  Cognoscende  1 1 ueritatis 
— f.  273vb  et  faeiliora  peceatn  sunt.  f.  273 'b  Ineipit  de  adulte- 
ratione  librorum  origenis  | In  hiis  15  que  in  superiore  — f.  27tJra 
qui  tales  sunt  declinamus  origcnes.  f.  27(ira  Incipit  prologus 
sei  pbri  super,  i quatuor  libris  p iarcö  (sic)  origenis  (ad  ma- 
charium  add.  m.  s.  XV).  \ ScioHi  quam  plurimos  fratruin  — . 

6 Ib.  ? ? — " ?V  — s ??  — |»roI.  Hieron.  in  liotn.  Orig,  in 

Ier.  et  E*.  (Hier.  V,  741).  — " Ih.  V,  877  — Ib.  V.  711.  — 1J  Kufini 
praef.  14,831  M.  — '*  ? V — 15  ? ? — >*  Kuf.  prol.  in  libn's  Orig.  IIEI’I 
fcAI*\UN  11,  111  M 
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Es  sind  zwei  Bücher.  Das  ziceite  schliesst  f.  295 ra  quam  supra 
exposuimus  scnsicndum  (sic)  cst.  Hic  est  tinis  librorum  peri- 
archon  origenis  a rufino  expositorum  secundum  antiquum  exem- 
plar  monastcrii  curic  dei  ordiris  cystertien'.  propo  anrelianis 
p • tu  ■ leucas  in  foresta.  f.  295  rb  Index  der  Handschrift  m. 
s.  XV  in. 

A 18 

20  m.  bip.  pag.  203  foll.  ».  XII  io. 

f.  1 r am  oberen  Rande  mit  blasser  Tinte  in.  8.  XII:  qc.üqj 
hüc  titulu  deleucrit  peccatum  feccrit  et  annthema  sit  am.  f.  lra 
In  nomine  dni  nri  ibu  xpi.  Incip  über  de  töporibus  expositus 
et  ordinatus  a uenerabili  beda  pbro.  Ineipit  tplog’  eiusdem  libri.  | 
De  natura  * rerum  et  ratione  — . Der  Capitelindex  schliesst  f.  lrb 
(r.)  Expliciunt  cap.  Incipit  über  eiusdem  de  computo  ul  loquela 
digitorum.  cap.  i | De  temporü  ratione  dno  iuuante  — . f.  2V — 3' 
finden  sich  zur  Illustration  der  Fingersprache  Figuren  in  Farben. 
Die  Schrift  schliesst  f.  48  ra  mereamur  accipcre  palmä.  (r.)  Item 
martirlogium  ///  (de  eras.)  pbri  bedc  beroico  compositum  metro 
et  aduertc  prudens  lector  quia  bi  uersus  quos  obelo  et  ehrismons 
(sic)  in  capitc  prenotatos  inueneris  a bercbcnpto  monacbo  mo- 
nasterii  sei  benedicti  de  Castro  casino  editi  sunt,  (schw.)  I’resbiteri 
Bede  martyrlogium  incip  acri.2  | Festa  quibus  passim  — f.  48 ’b 
(December)  scön  festas  beda  bonus  explicit  ordo.  Eecc  fui  quon- 
dam  florens  qui  nunc  modo  marcescens  — a tanta  caligine 
me  defenditc  queao  (12  Verse).  Scptenis  binis  constat  (ein 
Heiligenkalender)  — f.  49 ' b gla  Ht  colis  semp  pax  sit  quoque 
terris  am.  f.  5üra  (r.)  Item  uersus  de  anno  solari*  (s  eras.) 
seu  de  regularibus  mensium  | Nee  rota  — kalandis  (19  Verse), 
(r.)  Item  uersus  de  singlis  mensib’  | Primus  roraanas 3 — de- 
eember.  (r.)  Item  alii  uersus.  | Priucipium  iaui 1 — decembri. 
f.  50rb  (r.)  Item  uersus  metricos  de  singlis  diebus  | Prima  dies 
dni  — summas  (r.)  Item  aliud  uersus  de  mensibus  | Dira 1 patet  — 
hieius.  (r.)  Item  alios  uersus  de  signis  mensuum  | Primus  adest6 
— pisces.  (r.)  De  trasticon  (sic)  autenticü  de  singlis  insibus  ian  | 
Iiic  7 iani  — licent.  f.  50 'a  (r.)  Item  uersus  de  quattuor  tem- 
porib;  anni  solaris  id  est  uersum  estratem  autumum  (sic)  et 

1 Beda  de  indigitatione  I,  128.  — J Vgl.  Bedae  mart.  94,  C03  und  798  M.  — 
3 Auth.  lat.  639  R.  — • Ib.  640.  — » 1b.  394.  — • Ib.  61ö.  — ’ Ib.  39ö. 
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hiemps  | Ver  quia  — pelago.  f.  50 v b (r.)  Versus  de  spera  celi 
et  de  cursu  planetarfi  et  de  ceteris  siderib;  | f.  51  ra  Prima  teilet 
spacio  — arge,  (r.)  Versus  de  initio  quadragcsime  | Ortii  sacre 
— quadragesime.  ( r.)  Versus  de  terminibus  septuagesime  quadra- 

r 

gesirnc  sen  paschalis  et  rogationis  et  pentecosten  | Septua  si 
nosse  — f.  51  rb  ter minus,  (r.)  Item  uersus  de  initio  quadra- 
gesime | Quadragesime  — gla  am.  (r.)  Ineipit  uersus  ad  in- 
ueniendos  annos  dni  seu  indictiones  et  tota  arguiiita  quc  currunt 
p librü  de  temporibus  | Anni  dni  notantur  — f.  52rb  sicque 
restat  uacua.  (r.)  Item  uersus  de  anno  solaris  (s  eras.)  et 
cnmunis  et  embolismo»  seu  (sic)  et  de  saltü  lune  | Annus  solis  con- 
tinetur  — f.  52ra  sela  am.  (r.)  Versus  de  sex  etate  huius  seeli  | 
Prima  sexcentum  — f.  52  "b  et  quinquais  (sic)  (r.)  Item  uersus 
pauli  diaeoni  de  annis  a principio  ] A principio s sclo*  — letari 
penniter  (r.)  Item  uersus  de  annis  a principio  (36  Verse)  | Ds 
a quo  facta  — f.  63ra  et  colo»  angelis.  (r.)  Versus  cycli  anni- 
uersalis  (8  Verse)  \ Linea  xpi  — nouissimus  ordo.  f.  55  Arati 
Über  de  astronomia.  f.  75  Ordo  eoinputus“  — . f.  87ra  (r.)  Ex- 
positio  Galieni  pro  infirmis  | Luna  prima  — ■.  f.  87’a  (r.)  de 
humane  uite  cautela.  ) De  bis  quo  — signifieat.  f.  88ra  (r.)  ex- 
pimentum  de  egrotantib:  j Disce  diem  — . (r.)  Iiatio  spere  pita- 
gore  quam  apulcius  descripsit.  ] Si  quacmique  — . f.  88'a  de 

o r 

quattuor  ucntis  anguüs  celi  et  nn  temporibus  anni.  | Quattuor 
sunt  — . f.  20ra  (r.)  De  natura  corporis  humani  Ine  epta. 
Licet  te  scire  carissimc  nepos  — nosciturus.  f.  8!)'a  (r.)  Ypo- 
cratis  de  flebotomia  de  quantis  uenis  debet  hö  flebotomari.  | De 
uiginti  — . f.  00rb  ( r.)  Vpocratis  dieta  de  anni  eirculo.  de  mense 
ianuario  | Mense  ianuario  zinziber  — . f.  02’a  de  monstruosa 
fccunditate  ex  libro  Soüni  und  andere  Auszüge,  f.  00ra  Scarp- 
sum  ex  chronica  origenis.  Diuisio  terre  — . f.  100*a  de  gentibus 
et  uocabulis  earum  ex  libro  Ysidori  epi.  Gens  est  — . f.  lOil'a 
ex  libro  eiusdem  de  lapidibus  insignioribus.  Beda  de  naturis 
rerum.  woran  sich  eine  grosse,  besonders  aus  den  Patres  gezogene 
Ercerptensammlung  reiht,  darunter  z.  B.  f.  151  rb  Sarpaum  ex 
libro  Methodii  epi  paterensis,  ferner  f.  IliO'a  epla  Karolis  is  a >/</. 

* Poet.  lat.  »er.  Car.  ed.  Duemniler  L 33.  — * Darin  heisst  e»;  anni 
domini  sunt  in  praesenti  ».  901.  »eiche  Zahl  immer  xnr  Berechnung 
gewählt  wird  Knust,  h.  769;  Ewald  S.  tt*s6 
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m.  2)  ad  Albinum  de  septuag.  sexng.  quinquag.  et  quadrag.10 
Pernenit  ad  nos  opistola  — . f.  161 'a  ymnum  cuius  oxordium 
te  demn  laudamus.  f.  162ra  cuiusdam  ieronim  super  donatum 
de  iuentorib;  litteraruiu.  f.  163rb  (Gedieht)  De  superbia  et  hu- 
militatc.  Non  mihi  sit  ductrix  — sedemque  poloruin.  De  pace 
et  discordia  (concordia  Knust).  Pax  ueneranda  mecum  maneat  — . 
De  castitate  et  libidine.  f.  16örb  Verba  utilia  uite  septe  sa- 
pientü  greco»  in  euiuio  posito*  opus  metulium.  Crassus  ait  — . 
f.  ltiö'b  Versus  sybille.  Iudicii 11  signum  tellus  sudore  — . 
f.  166ra  Kpithaphium  Alchuini.  Hoc  ,J  rogo — . f.  171  ra  Scarp- 
sum  ex  libro  xi  Plinii  sedi.  Miror  quidera  Aristotelem  — . Ex 
Paulo  diacono.  In  Italia  sieut  — uidentur.  f.  189Ta  Searpsum 
ex  üb  iosepi.  Boues  raugiunt  — in  aqua  bilbit.  f.  190ra  Item 
de  prouineiis  ltaüe.  f.  190Ta  Schenkung  Constantins.  Ut  autem 
clarius  — . f.  193rb  Africanus  ad  Aristidem  de  genealogia  Christi, 
f.  195ra  Ine  über  iunioris  philosophi  in  quo  continetur  totius 
mundi  deseriptio.  Post  omnes  ammonitiones  — . f.  198rb  Feram 
rex  ad  Adrianum  imperatorem.  Inter  Babiloniam  et  Mesopota- 
miarn  est  regio  locuplex  inqua  est  oppidum  quod  dicitur  eastel- 
lum  Philonis  (über  Myrmidonen , Drachen  und  andere  Wunder- 
erscheinungen). f.  199ra  de  chrisographia.  f.  199rb  Confectio 
auri  u.  dgl.  Am  Ende  unvollständig. 

A 17 

tfO  tu.  bip.  p*g.  268  toll.  s.  XII  ex. 

1.  Briefe  und  verschiedene  Opmcula  Cyprians.  f.  lra  In- 
cipit  textus  eplarü  beati  eypriani  mris  £ epi  in  nomine  domini 

i 

nri  ihn  x.  Prima  | Bene  ammones  donate  carissime  ( — Opusc.  I). 
Dann  folgen  die  opmcula  (nach  der  Reihenfolge  der  Ausgabe  des 
Corpus)  IV,  VI,  V,  VII,  XI,  VIII,  X,  XII,  XIII.  die  epistolae 
79  (oder  61),  10,  29,  37,  11,  38,  39,  60,  37,  69,  52,  47,  45,  44, 
öl,  61,  47,  78,  13,  42,  76,  II,  66,54,  32,  20.  2.  f.  63  ist  leer, 

f.  64  enthält  einen  Index  der  f.  65 — 263'b  folgenden  102  Briefe 

10  Jade,  Monum.  Alcuiniann  |>.  (03.  Vgl.  über  diene  Partie  der  11*.  auch 
Ewald,  S.  287.  — 1 1 August,  de  civ.  L)«i  XVIII,  23.  — 12  Poet.  lat. 
aev.  Car.  I,  350.  Darauf  folgt  nach  Ewald:  ,De  septem  iniraciilis  huius 
mundi  ab  hominibus  factis,  dann  Theile  der  apokryphen  Gregorbriefe 
ep.  XIV,  16.  17,  Briefe,  die  nicht  vor  saec.  XII  Vorkommen  und  mit 
Briefen  des  Papstes  Zacharias  auch  andere  Gregoriana*. 
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des  Hieronymus.  Der  letzte  schliesst:  durare  pmittat.  Amen. 
3.  f.  204'b  — Schluss  (Auszüge  aus  Sermonen  f) : f.  2fi;5rb  ()nter 

o 

cetera  corinthii  p litteras  quesierant  — , f.  207 ’a  ()grediatur  q; 
sponsus  de  cubili  suo  — , ib.  ()c  uirginibus  inquit  apls  jiccptu 
dni  n — , f.  208  Ta  ()pls  paul’.  Qui  altario  inquit  — . 

A 18 

20  m.  bip.  p*g.  86  toll.  s.  XIII  in. 

Iste  Über  est  maioris  messanesis  ecctie.  Die  Handschrift 
hat  ähnlichen  Inhalt  mit  A 101.  Vorsetzblatt  (f.  1)  ()recipe  uir 
See  dignaris  ut  quoiii  cum  bis  ngendum  sit  qui  d'i  tilium  a diui- 
nitate  patris  — f.  l*a  (abrupt  schliessend)  Quod  si  de  solo  patre 
dixerint  senden  | Die  letzte  Zeile  ist  ausradirt.  f.  2ra  Sofronii. 
cusebii.  ieroniini.  in  übrig  hebraicarum  questionum  Incipit  (plo- 
gus  ante  se  inauditus  tarn  greeis  quam  latinis  omnibus.  | Qui 
in1  principiis  — f.  2ra  Explicit  ,plog’.  Incipiunt  hebraice  que- 
stiones  in  librum  geneseos.  | In  principio  — f.  20 'a  uiuant  de 
altari.  ExplieiSt  qstiones  hebraice  libri  geneseos.  Ineipit  ex- 
planatio  dece  teptationü  ex  deutcronomio  | Ilec  sunt  '*  uerba  — 
f.  21  vb  considerarem  terrain  | (ohne  Uebersrhrift)  Philo3  uir 
disertissimus  — . f.  22ra  Non  statim  1 ubicunque  — f.  40 ’b  siue 
preuaricatio.  Expliciunt  interpretationes  nominum  hebraicorum 
questionum  tarn  in  noui  quam  in  ueteri  testamenti  (i  ex  o corr.)  | 
Incipit  prepbatio  domni  cusebii  sopbronii  ierouimi  in  übro  loco» 
ab  cusebio  pamphili  cesariensi  episcopo  prius  edito  quidem  in 
greco  sed  a prephato  Icronimo  postinodum  diligentius  ad  latinum 
stilum  trnnslato  | Eusebius3  qui  a — . f.  41  ra  Incipit  lib  loco» 
de  Gcnesi  | Ararat.'®  armenia  — f.  50Ta  (im  Artikel  Theatrum) 
hulos  scenicos  contemparctur  (sic).  Explicit  eadram  seds  | Veri 
caractcros  bebreo».  noia  7 interpretationes  eorum.  f.  59'b  K 
alef.  niillc  uel  doctrina  — . Siceincta  (sic)  commemoratio  x-  tep- 
tationum  | f.  00ra  Prima  7 temptatio  in  — . Explanatio  cantici 
debore  t barach  ex  übro  iudicum  | Cccineruntque s debbora  — . 
f.  01  vb  Incipiunt  hebraice  questioncs  de  libro  malacbim  -i  - regü. 
Questiones  hebraice  ex  libro  samuelis  .pph’e.  | fuit  uir®  unus  — . 

* Hier,  hebraicae  quaestiones  in  Oennüiin  III,  301.  — 1 Ib.  III,  741  app. 
— 3 Hier,  de  interprot.  nominum  hebr.  III,  1.  — 4 Ib.  III,  3.  — 5 Hier, 
de  situ  et  nominibus  locorum  hebr.  III,  121.  — ® Ib.  III,  125.  — * Ib. 
III,  745  app.  — 8 Ib.  II,  715  app.  — 9 Ib.  III,  755  app. 
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f.  67 rb  beginnt  Buch  2,  f.  73 rb  Buch  3.  f.  74 rb  (zu  Paralipo- 
menon ) Nemroth  cepit  esse  und  Aehnliches  ohne  Ueberschriften 
bis  zum  Schluss  f.  8firb  Oplii  in  hebreo  Iatine  aiuphora. 

X 

A 32 

2*>  m.  bip  pttjf.  2<M  foll.  s.  XIII  in. 

Die  Handschrift  bildet  den  7.  Band  der  Bibel  in  17  Bänden 
mit  schönen  Initialen,  Glossen  und  Scholien;  derselbe  enthält  Pro- 
verbia,  Ecclesiastes,  Canticum  Canticorum  mit  dazu  gehörigen  Com- 
mentaren,  wie  f.  120va  die  pracfatio  Ilicronymi  in  ecclesiaBten. 
f.  159ra  Editio  de  dietis  beati.  gg.  |7p.  i parabolis  salomonis.  | 
Parabole  1 * salomonis  filii  dauid  regis  isrl.  Paraboje  sunt  que  p 
coparatione  uisibiliü  rcrum  — f.  ltili'b  Do  occlaste  • xxi  | Salo- 
monis Über  huic  operi  subiungitur  <jui  eedastes  appellatur. 
Ecclastes  ,pprie  concionator  df.  In  contione  uero  — . f.  ltiD’b  Ex- 
plicit  de  occlaste.  Traetatus  Bi.  gg.  pp.  de  epithalamio  spösi 
* sponse  | Quia  si  ecco  longe  adeo  posito  — . T heile,  derselben 

Bibel  enthalten  A 40  CT.  XV)  Johannes- EvangeL,  A 41  (T.  XVI) 
Epistolae  Pauli,  A 42  ( T.  XVII)  Epist.  Jacobi,  Petri,  Johannis, 
Judae,  Apocal. 

A 42 

2«  m.  154  foll.  *.  XII  ex. 

Ixiut  neuem  Titel:  Biblia  sacra  Tom.  xvn  epp.  Iacobi  Petri 
Ioannis  Iudae  Apocal.  f.  2V  ()on  ita  ordo  est  apud  greeos  — . 
f.  4 Capitelindex  der  Briefe.,  f.  5r  Jacubusbrief  (Iacobus  dei  ae 
dm  nri  ibu  xpi  seruus)  und  weitere  Briefe,  alle  mit  Glossen  und 
Scholien,  f.  133r  Beda  aup  actus  aplo*.  Beda  an  Acca.:  Acecpi1 
creberrimas  beatitudinis  — . Actus  igitur  apl'o«  ut  bcatus  — 
f.  li>4ra  fidem  seruaui.  finis.  f.  154rb  Vna  aü  sabbati  ucncrunt 
ualde  — f.  154'a  multiloqnio  senectub .; 

A 43 

20  in.  bip.  pag.  118  foll.  s.  XIII. 

Am  Anfänge  und  Ende  verstümmelt ; enthält  Augustins 
Psalmencommentar.  f.  lra  (r.)  Explie’  de  p'so  lxx  •!•  Incipit 
de  p'so  lxx  -i|-  | Audite  audite  dilectissima  uisccra  corporis 

1 Vgl.  Beilae  parab.  Sal.  IV,  034. 

1 Bedae  Proi.  in  Act.  apost.  V, 
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christi  — f.  ll&Tb  (im  2.  Sermo  über  Psalm  90)  Si  te  miseris 
angli  te  suscipiunt.  et  posset  quidein. 

A 50 

m.  212  foll.  s XIII  ex. 

Libri  sacri  mit  Commentar  und  Glossen  auch  späterer  Hände: 
Parabolae  Salomonis,  Ecclesiasteg,  Cantica  Canticorum,  Sapientia, 
Ecelesiasticus.  Als  Haupttitel  steht : Parabole  salomonis  secdrn 
hebraicam  ueritatem  translatc  ab  eusebio  ieroniuio  presbitero 
petente  cromatio  et  eliodoro  epis. 

A 51 

oblong  m.  bip.  pag.  135  foll.  ■.  XIII. 

Isidori  Etgmologiae,  24  Bücher,  f.  2ra  (r.)  Incipit  ,plogus 
ysidori  epi  ad  brau  | lionem  epm  in  libro  cthyinologia«  — 
f.  135rb  (schic.)  Explic'  Über,  xxiiti'.  Ethimolia*  ysido  | ri  hispa- 
lensis  Epi.  dö  Gracias.  Dann  noch  ein  kurzer  Brief  an  Braulio. 
schliessend:  conse’ptum  stillo  maio«.  In  dem  Vorgesetzten  modernen 
Index  sind  die  Abweichungen  der  Eintheilung  von  den  gewöhnlichen 
Ausgaben  und  die  Zusätze  angegeben.  Ueber  die  Erweiterungen  in 
dem  Abschnitte  de  temporibus  f.  34*a  — 41  ra  s.  Knust  S.  770  und 
Ewald  S.  287. 

A 52 

20  m.  bip.  pag.  197  foll.  s.  XIII  in. 

f.  lra  Incipit  in  iheremiam  (pph'am  cxplanationü  sei  iero- 
nimi  über  p'm-;  Post  explanationes  ' duodecim  ^pph'arum  (sechs 
Bücher)  — f.  96rb  dona  hominibus;  Expücit  in  ieremiam  ,ppbam 
cxplanationü  sei  ilieronimi . Über  sextus;  f.  9(5’  ist  leer.  f.  97 r 
In  lamentationibus  ieremie  expositio  pascliasii  ratberti  rnona- 
chorum  omnium  peripsima  (sic).  Incipit  über  fletibus  cxplicandus. 
scis  omnibus  opere  precio  consecratus.  Vorrede:  Paschasius  rat- 
bertus  seniodilmanno  seuero  sempiternam  salutcin.  Multo  2 cogor 
longoque  — . Sicut  in  diuinis  (75  Bücher)  — f.  197  ra  flagella 
ccssant.  explicit  pascliasii  ratberti  explanatio  in  lamentationibus. 

Explan.  Hieronymi  in  1er.  IV,  “3:{.  — 5 Paschasius  liailb.  ed.  Colon. 
m 120  M. 
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A 63 

2°  io.  bip.  p»g  114  foll.  a.  XIV  XV. 

Hirne  eilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten.  I.  f.  lra 
Incipit  über  de  magnificenciis  Sancti  Ieroniini  doctoris  qui 
uocatur  Ieronimianus.  Darauf  beginnt  der  Index:  leronimianum 
hoc  opus  per  lolinnnem  andres  1 urgente  deuotione  eonpositum 
in  partes  rite  diuiditur.  Die  Schrift  wird  in  vier  partes  princi- 
pales  get heilt , der  vierte  berichtet  über  die  Werke  des  Hiero- 
nymus, sehr  ausführlich  auch  über  die  Briefe,  f.  95’ b symboli 
testatur  ipse  ieronimus.  Accipe  Ieronimum  non  ex  doctoribus 
ymum.  Nec  luiuis  (sic)  minimum  sed  lingue  munere  priinum. 
Amen.  Hie  finit.  Deo  gras.  2.  f.  96  ra  (nach  dem  Katalog  Anonymus 
in  Hieronymi  ep.  ad  Paulinum) 1 Frater  ambrosius.  Notandum 
quod  triplici  de  causa  ista  epla  ante  omnes  libros  biblie  po- 
nitur  — f.  112rb  te  retardare.  Kxplieit  f.  112rb  Desiderii  ■1 
mei  desideratas  aecepi  epistolas  — . Sciendum  quod  prologus 
(nach  dem  Katalog  Anon.  in  Hier,  praef.  in  Pentat.)  — (schliesst 
abrupt)  f.  1 14Tb  unde  aspizo  idem  est  quod  scuto  proteguo  et 

A 54 

2"  in.  178  foli.  i.  XV. 

Mit  täuschender  Nachahmung  der  Schrift  s.  XII;  die  Nach- 
ahmung erstreckt  sich  bis  auf  Tinte  und  Initialen.  Aber  die  Ueber- 
schriften  (z.  B.  f.  48 rj  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die  Handschrift 
s.  XV  geschrieben  ist.  Interessant  ist  der  Vergleich  mit  der  ganz 
gleichen  Schrift  von  A 55,  die  ad>er  echt  und  alt  ist.  Lactantius, 
Diuinarum  Institutionum  libri  vii  f.  lr — 171 r.  Von  anderer  Hand 
I'.  171 T Esehines  Atromiti  Senatui  populoque  atheniensi  Nahitem. 
Ego  me  ad  rem  p.  contuli  — f.  172f  nos  roganti  annuere. 

A 56 

««  m.  Ul  foll.  a.  XII. 

Die  vier  Evangelien  mit  Hieronymus'  Einleitung  und  ,Canones‘, 
die  wohl  das  Auf  suchen  der  Concordanz  erleichtern,  f.  lr  Hiero- 
nymus an  Damasus.  Nouum  1 opus  facere  me  cogis  — . f.  3r  Pro- 

1 Iohanne*  Andreae  inri»  cousultu*  f 1348  (nach  dem  Epitaphium:  Hiero- 
nrmi  laudes,  speculi  quoqtie  iura  peregit);  vgl.  Fabrieius  IV,  338.  — 
5 Hier.  ep.  I,  268.  — * Hier.  prol.  in  Gene».  IX,  1. 

: Hier.  XT  658. 
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logus  quattuor  aeugborii  (sic)  Plnrcs*  fuisse  qui  euangelia  — . 
f.  4’  Seiendem ''  etiam  ne  quem  ignarum  — . f.  5r  Canones. 
f.  1 1 * Capitelindices  und  Prologe  zu  den  Evangelien,  f.  16 r — 
Schluss  diese  seihst. 

A 56 

2°  m.  7ti  full.  k.  XU  ex. 

f.  1 r von  verschiedenen,  mit  der  Handschrift  fast  gleichzeitigen 
Hilnden  ein  Handschriftenverzeichniss  wohl  ausgeliehener  Bücher. 
Omelia  beile  sprebiteri  (sic)  | Otnclia  hainmonis  | Omclia  g sup 
ezechielem  [ Moralin  iob  (m.  2 corr.  in  Moraliii  iob  tria  uolumina)  | 
Augustinern  contra  inanicheos  | Augustinum  ad  literam  sr  gen  j 
Omelia  origenis  in  leuitieo  | Pastoralcm  | Dialogum  | Summurn 
bonum  | Vitus  patrum  | Passioncs  apostolorum  | Ieronimii  sr 
genesim  | lohe»  ersosthomü  (sic)  \ Psaltcriü  ieronimü  | Deeretis 
ap  romanos  | Aug'  sr  spalt'ium  p'ma  ps  et  scd'a  | l»id'  sup  vet’ 
testamentuni  | Epistole  ieronimi  | Passiones  sco*  | leu'  de  ebraicis 
q'stionib;  duplex  | Euangclium  Iofiis  f.  I r Index  des  Schreibers 
der  Handschrift  zu  derselben:  hi  st  libri  sco  memoric  ambrosii 
epi  et  confessoria  | (r.  Maj.)  De  isaac  & anima  lib  i-  | De  bono 
mortis  über  ■ i • | De  fuga  scli  lb  ■ i • | De  iacob  * uita  beata 
lib  - ii • | De  paradiso  lib  -i-  | De  consolatione  ualentiniani  (in 
ex  ia  m.  1)  lb  • i • | Epistola  ad  uercellenses.  | Hechts  neben  diesen 
sieben  Zeilen  standen  sieben  von  etwa  gleichem  Umfange,  die  jetzt 
wegradirt  sind.  Man  erkennt  noch,  dass  es  ein  Index  von  Schriften 
Augustins  ist.  Die  Handschrift  beginnt : In  patre1  nobis  sco  isaac 
uel  origo  salutis  — f.  13r  seruare  sc  debet  s custodire;.  (r.) 
explie  de  ysaae  t aia.  | incip  lib  sei  ainbrosii  de  bono  | mortis  | 
Quoniam 1 de  anima  snperiori  libro  — f.  23"  * in  omia  seeula 
scculo*;.  | (r.)  explieit  lib  | sei  ambrosii.  de  bono  mortis.  Unten 
am  Fasse  der  Seite,  nach  Freilassung  einer  halben  Seite,  roth  : 
in  nomine  patris  ///  ■'/'//  (filii  er.? ) s tilii  * sps  sei  amen.  | 
ineipit  ciusde  de  fuga  scli  | f.  24 r Frequcns3  nobis  e-  de  effu- 
giendo  — f.  32r  * in  oinnia  seeula  sclo»  amen;.  | explieit  Über 
sei  ambrosii  de  fuga  scli.  incip  ciusde  | de  iacob.  * uita  beata.  | 
Necessarins  1 ad  disciplinam  bouis  — f.  4ör  pempt'  cst  morte;. 
explieit  | ile  iacob  et  uita  beata.  ineipit  de  paradyso.  [ Et  plan- 

* Hier.  conim.  in  Matth.  VII,  1.  — 1 liier,  ad  Uamu.  X,  665. 

» Ambros.  I,  365.  — 3 lb.  I,  389.  — Mb.  I,  417.  — * lb.  I,  443. 
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tauit 5 * ds  paradysü  in  eden  — f.  59r  metem’  ea  que  st  spi- 
talia:.  | Explicit  liber  Sei  ambrosii  de  paradyso.  | incipit  Über 
eiusdem  de  con  | solatione  | ualentiniani.  | Etsi 0 incrementum  do- 
Ions  sit  — f.  (iöT  istius  eursu  matura  resuscitatione  cöpenses;. 
epl’a  sei  ambrosii  aduercel  | lensem  ecclesiam;.  | Ambrosius  ser- 

i 

uns  xpi  { uocat’  eps  uercellensi  eccle.  t bis  q inuocant  nomen 
dni  uri  iliu.  Gratia  uob  ailo  patre  st  unigenito  filio  ei’  adipleat 
inspfi  sco.  | f.  (iür  ConHcior7  dolore  quia  ecela  — f.  74v  sine 
heresis  temulentia.  | explicit  epia  ambrosii  | ad  uereellenses | 
Et  folgen  zwei  Blätter  (bip.  pag.)  s.  XIII:  De  t'b;  peeptis  p'me 
labule.  | Audi  isrl.  dcus  tuus  ds'  un’  e.  ipsum  adorab.  illi  soü 

I 

scruies.  Non  t totum  de  peepto  c qd  (Tr  qa;  ante  peeptü  (eine 
Auseinandersetzung  über  den  Decalog;  denn  auch  die  Gesetze  der 
zweiten  Tafel  werden  darin  vorgenommen)  — f.  7tST  b nhibuit  lex 
eorporale  mecliia.  (pbibuit  jcupiscentia. 

A 67 

20  nt.  bip.  pag.  310  foll.  tt.  XIV  in. 

f.  310'  Iste  liber  est  thesauri  ecclie  mellis.  Weiter:  Iste 
liber  est  ccclesie  Mell  q olim  tenebat  dns  herig’  de  auillino  eanoc’ 
et  decanus.  f.  30!) va  alter  Index,  nach  welchem  die  Hs.  enthält 
l.  die  Werke  des  Anselm  von  Canterbury : De  ueritate  | de  libero 
arbitrio  |.de  casu  diaboli  | eur  deus  homo  • n • libri  | De  conceptu 
uirginali  et  de  peecato  originaü  | de  proccssione  spiritus  sancti  | 
De  fermento  et  azimo  | De  coneordia  prescientie  et  predesti- 
oationis  et  gratic  dei  cum  libero  arbitrio  | De  predestinatione 
et  libero  arbitrio  | De  gratia  et  libero  arbitrio  | monologiou  | 
prosologion,  2.  Her/:«  des  Augustinus,  f.  78 vb  Incip  encherid' 
sei  aug’tini  nach  dem  Index  beginnend:  Dici  * non  potest  dilectis- 
sime  — . f.  93 Ta  de  doctrina  Christiane,  nach  der  Retractatio 
und  dem  Prooemium  beginnend : Duo  2 sunt  res  quibus  (4  Bücher) 
— . f.  120  ra  Super  gencsim  ad  ütteram.  Nach  der  Retractatio 
beginnend:  Omnis  3 diuina  scriptura  (12  Bücher)  — . f.  183ra 
de  ecclesiasticis  dogmatibus  | Credimus 1 unum  deum  esse  patrem 
et  filiurn  — . f.  18i)"a  contra  inaxirainum  hereticum  altcrcatio  | 

5 lb.  I,  H5.  — « Ib.  II,  1173.  — 1 Ib.  II,  1022. 

! Aug.  ench.  de  fide  VI,  281.  — 2 Ib.  III,  19,  — 3 Ib.  III,  245.  — 1 Genna* 

di us  de  eccles.  dogm.  58,  979  M. 
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Cum  augustinus*  et  maximinus  — . f.  194ra  contra  maximinum 
hereticum  | Disputacioni  * maximi  (2  Bücher ) — . f.  214ra  de 
genesi  aduersus  maniehcos  | Si  cligerent  ’ manichei  quos  — . 
f.  233ra  über  eonfessionum  | Magnus ' es  domine  et  ( 13  Bücher)  — . 
f.  285ra  libri  retractacionum  | Iain  diu*  istud  face  re  cogito  — . 
f.  303’ a — f.  309 rb  de  diuersis  heresibus  ad  quoduultdeum  | 
Cum  dns  10  aseendisset  — . 

A 68 

20  min.  m.  bip.  pag.  219  toll.  s.  X ex. 

f.  2"  m.  s.  XV:  Liber  iste  restitutus  est  ecclesie  Me  IT  ixvf 

~ 1 ~ t 

sept  viii)  anis  | per  drin  barefim  de  vig’no.  cantore  m.  Wenige, 
sehr  bunte  Initialen.  Hie  und  da  Bemerkungen  eines  f.esers 
s.  XIV  X V.  Jedem  der  1: 5 Bücher  sind  die  Capitida  in  einem 
Index,  jedem  Capitel  wieder  in  Roth  die  Inhaltsangaben  vorangestellt. 
f.  3ra  Index  der  Capitel  des  1.  Buches.  Unten:  Incip  prologus 
beati  au|relii  aug  epi.  libri  primi.  ] (r.  Maj.)  de  trinitate  | f.  3rb 
Domno  beatissimo  . de  trinitate  1 quo  ds  summus  et  uerus  e. 
libros  — . Buch  1 beginnt  f.  3*b  Lccturus'2  hec  quae  de  trini- 
tate disserimus  — f.  2l9rb  et  tu  ignosce.  et  tui  amen  | veubis 

TEXTV  SVMME  TRI  | NITAT18  . . 

A 69 

20  m.  bip.  pag.  178  foll.  ».  XIV  (wohl  erste  Hälfte:. 

f.  3r  Iste  über  est  maioris  messanensis  ecclesie  (von  hier 
andere  Hand)  de  illis  qui  inuenti  sunt  inuenti  sunt  (sic)  in  Camera 
archicpiscopi  Iacobi.  f.  4ra  epla  aug’t'  ad  uolusi"“ra  ep“  p*.  Do- 
mino illustri  et  iuerito  prestantissimo  lilio  uolusiano  aug’  epc. 
De  salute1  tua  — f.  I78rb  et  iudiciu  et'num  magis  tiere  q 
hoim  .'.  f.  178rb — 178Tb  gleichzeitiger  Index  der  Handschrift, 
wonach  sie  164  Briefe  des  Augustinus  enthalt,  an  welche  sich  mit 
neuer  Zählung  sieben  Briefe  des  Hieronymus  sehliessen,  deren  erster 
beginnt:  (Überschrift : ep“  bti  Iönimi  ad  eustochiu  de  v'ginitate 
seruada  ep*.  p“.)  Audi  2 filia  et  uide  et  inclina  aurem  — . 


r'  Aug.  VIII,  709.  — 6 lb.  VIII,  713.  — ’ Ib.  III,  173.  — » Ib.  1,  659.  — 
9 Ib.  I,  686.  — »»  Ib.  IX,  21. 

' Aug.  ep.  174.  — 2 Aug.  <lo  trin.  VIII,  819. 

1 Aug.  ep.  132.  — 1 Hier.  ep.  I,  87. 
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A 60 

241  m.  bip.  pag.  241  foll.  s.  XIII/XIV. 

Iste  Über  est  fris  philippi  de  crispi  de  messa  quem  emit 

t 

a Rcuerendissimo  magistro  benarj  de  /////ad  ordinis  generali 
Anno  domini  lhccci.xxvi]  die  ultimo  lunij  tempore  quo  dictus  frater 

t 

pbilippus  erat  pad  regens  pro  ducatis  x | Iste  über  est  maioris 
messanensis  ecclesie.  Augustini  Vnde  malum  f.  2ra — 6rb,  de 
libcro  arbitrio  uoluntatis  f.  6rb  — 23ra  (2  Bücher),  de  ucra  reü- 
gione  f.  23ra  — 35’a,  De  doctrina  xpiana  f.  35'b — 61  rb  (vier 
Bücher),  Enchcridion  (mit  retractatio ) f.  61  rb — 74rb,  de  fide 
ad  Petrum  f.  74rb  — 82rb,  de  spiritu  et  littera  f.  82va — 93rb, 
de  cognitione  uerae  uitae  f.  93'b — 97ra,  de  quantitate  anime 
f.  98ra — 110'b,  Confessiones  (mit  retractatio)  f.  110rb — 1 5!) * a 
(13  Bücher),  super  genesim  ad  Ütteram  f.  160ra  — 219ra  (12 
Bücher),  de  diucrsis  questionibus  LXXXII]b'1,l  f.  219ra  — 241  rb. 

A 01 

5f*  m.  bip.  pag.  421  foll.  8.  XIV. 

Am  Anfänge  und  Ende  verstümmelt,  f.  1 ra  beginnt  in  dem 
61.  Capitel  der  locuciones  genesis  mit:  iniquitatis  ut  nec  uerecun 
din  nec  timore  abscondatur.  Diese  locuciones  erstrecken  sich  auf 
genesis,  exodus,  leuiticus,  numeri,  deuteronomium,  iesu  naue, 
itidiees.  Letztere  schliesst  f.  21  rb:  confirmata  et  super  cius.  | 
Expliciunt  locutiones  in  Übro  iudicu  sentencia  übros  (sic)  ] de 
libro  retract'onum  beati  aug'  [ vn  primos  ueteris  testamenti  | 
Eodem  tempore  scripsi  — f.  21  vb  que  appellantur  canonice  | 
expücit  retractatio.  Incipiunt  capitula  questionum  in  genesi 
(116  Capitel)  — . f.  24ra  expliciunt  capitula  Incipiunt.  Inci- 
piunt (sic)  aurelii  aug'  ep'i  qu'oes.  üb'  gen*  p'locuc’o  | Cum 
scripturas  1 sc'as  q'  mit  Index  der  174  (oder  173  f)  quaestiones. 
f.  43Ta  Index  der  quaestiones  zum  Exodm  (173).  Dann  folgen 
die  wirklichen  quaestiones  de  tabcmaculo  (f.  68  ra),  leuitiei 
(f.  74’a),  numeri  (f.  93ra),  deuteronomium  (f.  106'b),  iliu  naue 
if.  119'a),  iudicum  (f.  126'a).  Rubrice  beati  augustini  aurelii 
doctoris  egregii  de  quoübet  noui  et  ueteris  testamenti  (f.  140 va) 
— f.  142ra  Expliciunt  Rubrice.  Incipiupt  übn  beati  augustini 

* Aug  rpiaeat.  in  fiept.  III,  547. 
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aurelii  doctoris  ogregii  de  questionibus  noui  et  uetcris  testamenti. 
primo  quid  sit  deus  | Deus  est5  hoc  quod  — f.  222ra  natura 
magis  quam  ucstibus  mundos  esse  in  scl'a  seculorura.  Amen.  | 
doetoris  egregii  Augustini  | Explicit  über  de  questionibus  ueteris  j 
et  noui  testamenti.  f.  222rb  lneipit  prologus  in  libro  se'i  aug" 
contra  iulianum  hereticum  | Aduersus’p  (sic)  hereticos  pelagianos 

— apteqs  refcllcrem.  fr.)  Explicit  prologus.  Incipit  altercatio 

iuliani  heretici  pclagianiqs  et  augustini  catholici  lib  iuliani  ad 

florum  in  quo  sequntur  (sic)  ad  singula  r'nsiones  Sei  aug'  anncxe. 

Iulian’  dixit  | f.  222 ’a  Magnis4  licet  impcditus  laboribus  — 

* 

schliesst  abrupt  im  6.  Ruche  f.  424vb  no’  ergo  remun'aco;  solu'. 

A 62 

2°  m.  bip.  pag.  3<V.  foll.  t>.  XIV. 

Iste  über  est  Thome  de  ortis  emptus  prceio  xxq  flo*.  Die 
Initialen  sind  fast  sämmtlich  ausgeschnitten.  Die  Handschrift 
enthält  folgende  Schriften  Augustins:  Soliloquia  f.  1 ra — 15rb 
(2  Bücher),  de  natura  et  origine  animc  f.  lf>rb—  30ra  (2  Bücher), 
de  opere  monachorum  f.  30ra — 42’a,  do  uita  beata  f.  42va  — 
f.  49rb,  de  Ijono  coniugali  f.  49rb — 57’a,  August,  ad  ualcrium 
comitem.  Cum  diu1  moleste  f.  57'b — 58ra,  de  nuptiis  et  eon- 
cupiscentiis  f.  58ra  — 79  T b (2  Bücher),  de  adulterinis  moribus 
f.  79vb  — 92vb  (2  Bücher),  Retractationes  f.  93ra — 120ra 
(2  Bücher),  de  decem  cordis  sermo  f.  120r- — 12()’a,  de  Omni- 
bus hcresibus  f.  12li*a — 13G’b,  de  meudatio  f.  13(>rb — 148’b, 
Ad  fortunatianum  f.  148’b — lf>2ra,  de  rcddcndis  decimis  f.  152 'b 

— f.  153rb,  de  sancta  uirginitate  f.  153rb  — 165rb,  de  profes- 
sione  See  uiduitatis  f.  l(>5rb — 172'u,  Ex  libro  r retractationum 
titulo  xm.  (i  er.)  f.  172va — 173Ta,  de  utilitate  credendi  f.  173'a — 
f.  184*0,  de  cathetizandis  (sic)  mdibus  f.  I85ra — 199ra,  de  scn- 
tentia  iaeobi  apostoli  f.  199ra — 202*  b,  contra  aduersarium  legis 
et  prophetarum  f.  202'b — 227 ra,  sermo  arrianon  f.  22Cra — 229ra, 
contra  pertidiam  arrianorum  f.  229ra — 230 *a,  de  baptismo  par- 
uuloruin  (vorher  ein  Stück  retraetatio)  f.  239’ a — 276*b  (3  Bücher), 
de  unico  baptismo  f.  277  ra  — 283ra,  de  natura  uel  quantitate 
anime  f.  283ra — 300*b,  de  inmortalitate  animc  f.  301ra  — 306rb. 


5 II).  III,  2207.  — 3 II).  X,  1049.  — 4 Ib.  X,  1051. 
' Aup.  ep.  2<-0 
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A 63 

20  m.  bip.  pag.  266  foll  * XIII, XIV. 

Dieser  Augustin-Band  gehörte  mit  einem  anderen  zusammen 
nach  f.  1 T Iste  Über  cum  alio  uoluminc  in  quo  est  similis  titulus. 
Dasselbe  beweist  ein  Index  f.  1 \ Darnach  standen  in  dem  verlorenen 
•waten  Bande : De  libero  arbitrio  t in.  De  uera  religionc  1 i. 
De  uera  uita  l i.  Soliloquiorum  1 n.  Ketractationum  1 n.  De  in- 
mortalitate  anime  1 i.  Encheridion  1 i.  De  doctrina  christiana 
1 ui).  De  spiritu  et  anima  1 1.  De  lxxxii).  q.  1 i.  De  duabus 
animabus  1 i.  De  heresibus  1 i.  De  moribus  ecle  i i.  De  mori- 
bus inanieheorum  1 1.  De  celesiasticis  dogmatibus  } 1.  Ad  petrum 
de  origine  anime  1 i.  De  predestinatione  Sco*  1 1.  De  perfectione 
Instieie  1 i.  De  quinque  heresibus  1 l.  Contra  mendacium  l i. 
De  mendaeio  1 i.  De  operibus  monacbonim  1 i.  De  cognitione 
uere  uite  1 i.  De  x cordis  1 i.  De  d'inatione  dmonum  i i.  De 
r'rne  carnis  ad  isent  Ad  publicolain  epla  l.  De  cura  ,p  mortuis 
1 i.  Ad  orosium  de  qoibus  sr  Geii.  Sermo  de  jma.  Sermo  de 
ymagine.  Sermo  de  i-’rne.  Ad  macedoniuin  epl  1.  De  peni- 
tentia  l i.  Libri  lxxvi.  cplc  xi.  Sones  tres. 

f.  lr  stehen  ein  späterer  Index  und  jüngere  Auszüge  aus 
Augustin,  f.  2r — 20'c  Index  des  Inhaltes  der  einzelnen  Capitel 
verschiedener  Schriften  des  Augustin,  f.  20 ’C — 20  Td  alphabetisches 
Inhaltsverzeichniss  zu  dem  vorausgehenden  Index,  f.  27  ist  leer. 
f.  28  beginnt  die  eigentliche  Handschrift,,  enthaltend:  Augustinus 
de  trinitate  f.  28ra  - 101  ra  (15  Bücher),  Confessiones  f.  102ra 

— f.  159ra  (13  Bücher),  ad  probam  de  orando  deum  f.  159ra 

— 162’b,  de  fide  ad  petrum  f.  1 03 r a — f.  17 1 T b,  de  utilitate 
credendi  f.  171’a — 179'a,  de  quantitate  anime  f.  179Ta  — 
191'b,  super  genesim  f.  192ra — 258vb  (12  Bücher),  von 
anderer  etwas  späterer  lland  die  Briefe:  f.  259ra  A.  an 
Honoratus.  Caritati 1 tue  misso  exemplo  — . f.  200ra  A.  an  Hiero- 
nymus. Quamquam5  pereupiam  omnino  — . f.  200rb  II.  an  A. 
Tres3  simul  epistolas  immo  libcllos  — . f.  200’ b A.  an  II.  Pctis* 
uel  potius  fiducia  caritatis  — . f.  201’a  A.  an  Volusianus.  Legi5 
litteras  tuas  in  quibus  uidi  — . f.  202* a A.  an  Nebridius.  Utrum 11 

1 Ab)j.  ej>.  228.  — 5 Aug.  e|>.  28  (II,  111,  die  ernten  drei  Zeilen  fehlen). 
— 3 Hier.  op.  I,  730.  — * Atig.  ep.  82.  — 5 Aug.  ep.  137.  — * Aug. 
ep.  3. 
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noscio  quo  ut  itn  — . f.  263ra  Desgl.  an  Largus.  Accepi 7 litteras 
cximiotatis  tue — . f.  263rb  Desgl.  an  Valentinas.  ()ectis  s litteri« 
uestris  ualentinc  — . f.  2l>örb  A.  libro  de  predestinationc  diuina, 
f.  2titir  Comraonitoriuui  aüg  seo  fri  fortunato.  ib.  Aug.  in  cpla 
ad  paulinum. 

A 64 

20  in.  bip  pag.  298  füll.  t.  XIV.  in  Frankreich  goachrieben. 

Hinteres  Schmutzblatt''  s.  AI’.-  Est  eapituii  ccelcsic  Tholo- 
saue.  Augustinus  de  ciuitate  dei.  22  Bücher,  f.  l’a  Lib  p’m’  ile 
ciuiu  di  3 paganos  | Gloriosissimam  1 ciuitatem  dei  — f.  2 1 2 ’b 
niecum  graeias  congratulantes  agant  f.  213ra — 295’a  Grosser 
Index  zu  dem  Werke,  dessen  Vorrede  beginnt:  Ut  de  infra  scripta 
tabula  noticiam  habere  pleniorem  — f.  29öva  Explicit  tabula 
super  libruui  de  ciuitate  dei  augustini.  f.  205*a  Incipiunt  capitula 
libri  de  ciuitate  dei  augustini.  (Anfänge  aller  Capitel ) — f.  2UH ' b 
Expliciunt  capitula  libri  de  ciuitate  dei  Augustini. 

a es 

2®  m.  bip.  pag.  151  füll.  *.  XV. 

Enthält  nach  dem  gleichzeitigen  Index  auf  dem  vorderen 
Schmutzblatte':  Augustinus  de  tide  ad  petrum  dyaconum  qui 
cauon  tidei  dicitur.  item  de  conflietu  uicioruiu  et  uirtutum,  item 
de  ecchasticorum  dogmatum,  item  de  purgatorio,  item  de  ex- 
posicione  cimboly,  item  de  quinque  lieresibus,  item  de  corpore 
ehristi  ut  rum  sub  tigura  aut  ueritate,  item  prologion  ( sie  Ansellmi, 
item  bernardus  de  regimine  domus,  item  bernardus  de  partu 
uirginis,  item  bentardus  de  contemptu  uite.  item  meditacio  ber- 
nardi  de  pauore  domini,  item  bernardus  ad  Eugenium  papam, 
item  über  medltacionum  beati  bernardi  abatis,  it<-m  bernardus 
super  ometia  missus  est  angts,  item  de  dignitate  et  excellentia 
Wate  dei  genitrieis  marie.  item  de  ineffabili  cor.ceptu  et  adrnira- 
bili  partu  ipsius  gloriose  uirginis.  item  racio  quare  beata  uirgo 
maria  maristella  nuncupatur.  item  quod  quidquid  _Tacie  in  nobis 
existit  mediante  uirgine  maria  haW-mus.  item  de  jietate  et  rnise- 
rieordia  eiusdem  beatissime  uirginis.  item  de  L.-_ie  ipsius  Wate 
marie  uirginis.  item  epistola  Wad  dyonisii  ad  tL:.--  theum.  item 


’ Anr  fy  tut  — * Aar  rerepe  « ml.  X.  >:» 
' Aac.  VIL  u 
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expositio  pater  lioster  et  aue  maria  doniini  guidonis,  iteui  de 
gratia  noui  testamonti  augustinus  ad  hono'",  item  sermo  sancti 
augustini  de  oratione  et  ieiunio,  item  retractatio  uieiorum,  item 
atirelii  augustini  de  libero  arbitrio,  item  sermo  urbani  uignati 
ueneti  arehidyaconi  ecclesie  uenetiarura,  item  oratio  eiusdem 
uignati  de  pace,  al.  m. : Item  libellus  de  paee  — . 

A 60 

2°  m.  bip.  pag.  176  foll.  8.  XIV. 

Augustini  rctractationes  f.  lra  — 25Ta  (2  Bücher),  De  inira- 
liililms  sacre  scripture  f.  2<Vb — 48va  (3  Bücher),  Liber  83 
questionum  f.  48Ta— 7(?rb,  de  questionibus  ad  Orosium  f.  Tti'a 
— f.  84ra,  de  x eordis  f.  84rb — 8(5Ta,  I)e  origine  beresum 
f.  8t5'a-  S)5Tb,  de  trinitate  f.  1)7  — 17(5  (15  Bücher). 

A 67 

!•  m.  ISS  foll.  >.  XIV. 

Es  sinrl  zwei  Theile,  deren  erster  defect  ist , enthaltend  1.  Dio- 
nysius Arcopagita  ad  Timotbeum  de  ecclesiastica  ierarcbia  latei- 
nisch in  vier  (?)  Büchern,  dann  eine  Schrift  über  die,  Tendenz 
des  Werkes,  2.  Liber  de  causis  glosatus. 

A 68 

2"  m.  bip.  png.  68  foll.  8.  X1Y. 

Viele  Pergamentstreifen  sind  herausgeschnitten.  Compendium 
sacre  scripture  fratris  Petri  Aureoli.1 

A 70 

2n  in.  bip.  pag.  159  foll.  s.  XIII. 

Sehr  saubere  Handschrift,  f.  2r  am  oberen  Rande  in  pro- 
hmgirter  gleichzeitiger  Schrift:  hunc.  librum  dedit  dns  Papa  Ur- 
banus1  s //////  ///////,  / • f.  2r  (r.)  In  noe  dei  et  saluatoris  ifiu 
xpi.  Incip  collectio  expositiois  eplarii  beati  Pauli  apl'i.  digesta 
per  ordine  ex  übrig  sei  Augustini  epi  et  doctoris  cloqucntissimi. 
ln  qua  expositioe  licet  non  nulla  ex  uerbis  apli  omissa  uideanturf 
tani  queciiq ; difticilliora.  jtfundioraq;  |ibi  uidcntur.  hie  clarc  et  | 

1 Petri  Aureoli  brevinrium  biblioruin  od.  Paris,  a.  J508  (Argnntor,  1514). 

1 m.  = 1185—1198  oder  IV.  1261  - 1264? 

Siuumiker.  d.  phil.-hi«t  CI.  CXI1I  Hl.  I.  Ilft.  5 
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diligenter  tractata  inueniuntur  | P xpi  ihn  uocatiu  apls.  segregatus 
in  euangelium  — f.  159rb  Maranathn  definiuit  donec  dominus 
redeat  | explicit  ad  corinthios.  Es  int  ein  au*  mehreren  Augustini- 
schen  Schriften  zusammengestellter  Kommentar  zum  Römer-  und 
ersten  Korintherbrief  ( beginnt  f.  90 vb).  Die  Quellen  sind  immer  am 
Rande  angegeben.  Benutzt  sind  darnach  folgende  Schriften:  de 
spiritu  et  littcra,  comment.  in  psalmos,  sormones,  Confessiones, 
Bibel commentare  überhaupt,  contra  v bereses,  contra  faustum  mani- 
eheum,  encheridion,  de  praedestinatione  sanctorum,  de  bono 
pscuerantie,  de  trinitate,  cpistolac,  über  retractationum,  de  oui- 
bus,  de  sermone  dfii  in  monte,  questioncs  euangelii,  de  ciuitate 
dei,  de  unieo  baptismo,  de  natura  et  gratia,  de  gratia  et  libero 
arbitrio,  contra  inimicum  legis  et  prophetarum,  über  senten- 
tiarum  prosperi,  de  baptismo  paruulorum,  über  questionum,  de 
(ide  et  operibus,  ad  bonifacium  papam  urbis,  contra  iulianum. 
de  corre])tione  et  gratia,  de  genesi  ad  litteram,  ad  ianuarium. 
libri  questionum  paganorum,  über  ad  consulta  hylarii,  über  ad 
simpücianum  episeopum,  de  profectionc  iusticie  hominis,  contra 
maxiuiinum,  de  uera  reügionc,  de  continencia,  questiones  exodi, 
questioncs  numeri,  de  consensu  euangelistarum,  contra  secundin.  ad 
consulta  orosii,  ad  probam  de  orando  deo,  ad  paulinum  nolanum 
epili,  questiones  euangelii,  de  doetrina  ebristiana,  de  moribus 
ecclesie  catholicf;,  de  gestis  pelagii,  ad  simplicianum  epm,  ad- 
nersum  iudeos,  contra  mendacium,  questiones  genesis,  de  gra 
noui  testamenti,  de  natura  boni,  Über  ad  ieronimum,  de  beata 
uita,  de  agone  xpiano,  de  opere  monachorum,  de  catbecizandis 
rudibus,  de  pastoribus,  contra  fclicianum,  de  tide  et  operibus, 
ad  paulinum  de  uidendo  deo,  de  sca  uiduitate,  de  penitencia, 
ad  pollencium,  über  locutionum  genesis,  de  origine  anime,  de 
utiütate  eredendi,  ad  paulinum  de  eura  gerenda  pro  mortuis, 
ad  darilauum  de  presentia  dei,  de  perfeetionc  iusticie  hominis, 
soliloquia,  ad  consulem  bylerium  (sic). 

A 72 

2«  m.  bip.  pag . J45  foll.  s.  XIV. 

S.  Bemardi  ojtera.  f.  1 ra  De  considcratione  ad  Eugenium 
papam,  f.  29ra  Liber  rnissus  senonesi  archiepo,  f.  ilS ’ b de 
discipüua  monachorum,  f.  46  ra  Mcditationes. 
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A 73 

i 

io  m.  120  fall.  s.  X ex.1 

Splendide  Handschrift  mit  fein  in  Farbe  ausgefiihrten  Vers- 
lafeln  enthüll  Rahnnus  de  laude  Crucis. 

A 74 

20  m.  bip.  pag.  ISO  foll.  8.  XIII.* 

f.  13T>t  unten  moderne  Hand:  praesens  über  est  bibliöae 

I 

maranianae.  Kabanus  in  libros  Maehabeorum  mit  den  Prologen 
ad  ludouicum  regem  und  ad  geroldum  arcliidiaconum. 

A 75 

20  m.  bip.  pag.  218  foll.  s.  X ex. 

f.  2ra  incip  prologus  beati  am|brosii  (sie.)  super  lucam.  | 
Der  Prolog  beginnt:  Beatus1  euglta  lucas  de  omibus.  Das  Werk 
beginnt:  Qm  quidem  multi  conati  st  ordinäre.  Es  folgen  sechs 
Bücher  mit  Capiteleintheilung.  Das  G.  Buch  schlisset  f.  218 vb  im 
8.  Capitel  mit:  sed  in  laude  di  et  benedietione  concludit. 

A 70 

20  mai.  in.  hip.  pag.  112  foll.  8.  IX  et  X. 

Vom  drei  Pergamentblätter  verschiedenen  Formales,  die  wohl 
nur  die  Titelblätter  dreier  anderer  Handschriften  sind.  Sie  wieder- 
holen in  verschieden  vertheilten  Buchstaben,  die  in  zierlichen  Carres 
otier  anderen  Figuren  eingeschrieben  sind,  verschiedene  Besitzer- 
namen. Das  erste  (goth.  IX  X 8") : ivliani  abbatis  librvm. 
f.  ’ beginnt  die  betreffende  Handschrift,  die  mit  Reagentien  lesbar 
wäre.  In  der  Mitte  steht:  In  illo  tpre  subleuatis  ilift  etc.  Das 
zweite,  etwa  gleichzeitige,  8U  mai.:  sck  makib  uirgikis.  Unten  m. 
t.  XIII XIV : regula  pacomij.  f.  ' oben  m.  s.  XlVjXV : hic 
est  üb  reglarfi  maebarij  pacomii  basilii  j bcnedicti  cassi- 
ani  frnctuosi  isydori  - alteri’  | fructuosi  galüeenssis  (sic)  epi.  Das 
dritte  wohl  auch  gleichzeitig  2°;  bclasconih  aepiscopi  libhvm.1 

1 Knast  sjiee.  XII!  Voruo  bemerkt:  ».  XIII  ex.! 

1 Knust  s&ec.  XII.  XIII,  soll  wohl  heissen  XII — XIII. 

1 Bedae  expos.  in  Luc.  V,  217. 

* Also  ist  es  falsch,  wenn  Knust  S.  771  diese  Handschrift  dem  Besitze 
des  Belasco  zutheilt.  Die  eigentliche  Handschrift  ist  acephalos. 

5* 
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f.  * beginnt:  Kccc  lignü 1 gloriosii  t quo  dudü  püsa  sät  Xf»i 
wallmtoris  memlirn  müdi  redimcntia  (2H  solcher  /.eilen  [ahn  ca. 
104  Verse]  auf  der  Seite  erhalten). 

f.  4 beginnt  die  eigentliche  Handschrift  im  Schluss  einer 
I ’ita . Oben  Titel  in  lloth:  frostoni  ( '2 */a  Cohimne ) Fecit  ita 
bonera  camelis  — - f.  4Ta  gratias  agcutcs  diib  nfo  ihu  xpo  [ cum 
patre  ct  5Jiu  Seo  { In  seeula  scloa  innen.  | ( Hunte  Maj.)  Incipit 
vita  vl  | memoratio  ■ mi  | rabiliorü  quem  | <15  pro  boni  obse- 
quii  | fnmulatum  scissimi.  | fruetuosi  epscpi.  | ml  corroboran- 
dain  | (idem  orcdentium  | statuit  ad  Salute;  [ Postqunin  n anti- 
quas  mundi  lenebras  — f.  8vb  Ipsi  laus  et  gla  insela  selo<< 
am.,  | f.  8'  (Hunte  Maj.)  Incipit  doetrinn  | raandatoru  duodc- 
eim  I atanasii  epscpi  ad  antiocum  | Dux  nliquis  nomine  antio- 
ous  — f.  7!*'b  sein  selo*.  an.4  | (Hunte  Maj.)  f.  7ilrb  Ilinc  se 
ipiitnr  | vita  ipsius  antioei  abbati.,  | liec  igitur  audiens  antioeus 
f.  81 'b  sclo*  an.  | Vita  scissimi  emiliani  prstiri  ct  confes- 
soris.  I I«  signia  miraeulorum  apstlici  purgatissimique  — f.  80'a 
un'  p oiiia  sela  sclo*  afi.,  | f.  8ti,a  (Hunte  Maj.)  incipip  miper 
rimn  editio  de  nana  | scli  sapientia  | Quaeso  ■*  ut  non  falera 
ornaiuento*  — schliesst  abruyt  f.  80'b  suani  uero  oclsarn  f.  12ra 
beginnt  abruyt  in  einer  vita  Sei  gcriuani  cpiscopi  mit:  cessit  h 
tarnen  misericordic  — f.  12'b  arbitror  fnis.se  quatu  minimuin  | 
explicit  vita  sei  ] germani  cpiscopi  ■ Hierauf  eine  Xotiz  über 
seinen  Tod.  f.  lora  (bunte  Maj.)  Incipit  homelia  idbini  magistri  | 
de  vita  sei  J martini  cpiscopi  | et  confesso  \ ris.  Postquam  : dns 
nsr  ihs  xps  triumphato  — f.  14"b  sclo*  amen.,  f.  14' b (bunte 
Maj.)  Incipit  ^pistola  severi  \ ad  desiderium  frem  | sunni  caris 
siinuiu.,  (Xach  der  Adresse  i : Ego  qnidem  ' frater  nnituis  — 
f.  1 f> r a non  loquatur  auctorem  Erfolgen  (’apitelindej-  und  j>rae- 
fatin  zu  Sulyicius  ScCerus  Vita  S.  Martini,  f.  llir  beginnt  diese 
selbst  bunte  Maj.)  Incipit  , über  I de  vita  vel  virtutibus  sei 
martini  <q>i  et  confesso  ris  — f.  23‘b  sela  sclot.  1 f.  2.4 ' b 

5 An<ii'!  »na  au  Otu<rtrei:.i£  Keria  VI  iu  Panscere.  — 3 \i!-  “1  aVj  v:ta 
S.  Fructuwi  Si.  4 yj  M — 4 Die*  L<:  d r N-:  In«s.  7V  — S»>  crlvM  nach 
f.  1 1 ein^ch  »Wu  werden:  jf  l <!»  srhli1*«!  £.12  nicht  an  f.  an.  v*>hl 
in  v<»b  HUtterrfrlo-tt  — i Vel  T !**t.  1*\  f 217*1  — 1 VjjL 

Vita  S tJerrr'an't  xvte*.  C\»r«t%i:t:  • A t SS  31.  Mai.  p ?*»!  in 

dc*n  lVd?s  Tt'lft  1«*.  i.  '*4  . pp  IL  1^  — * Sc!p 

S*»v  p Halm 
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(bunte  Maj.)  Item  cpistola  | svlpiei  Beveri.  ad  eusc|bium.  tum 
prosbtrm  \ | postea  opsepni  • | Hcsterna 0 die  cum  ad  me  — 
f.  24 ' a «cd  probate.,  | explicit  epistola.  | f.  24rb  (bunte  Maj.) 
Item  alia  eiusde  | de  visione  transitus  | sei  martini  ad  aure  | lium. 
diaconem  ■ j Posteaquam lu  a me  mano,  schlisset  f.  25rb  prestaret 
carta  Bolacium.,  | f.  25rb  (bunte  Mnj.)  incipit  cpistola  | sulpici 
scueri.  ad  socrü  | suam.  bassulam  quali  | tcr  «cs  martinus  ■ | de 
hoc  sclo  recesserit.,  | Sapicntes 1 1 (sic)  uocari  in  ius  liceret  — 
f.  25'a  mici  conpcrta  participem.,  | f.  2ö,b  (bunte  Maj.)  incipit 
de  transitu  | sei  martini  epsepi  | * confessoria;  | Martinus  12  igi - 
tur  obituin  suuin  longc  ante  — f.  2fiva  respicit  te  legentem  | 
f.  2ti’b  (bunte  Mnj.)  explicit  epistola  sulpici  | scueri  de  transitu 
dttii  | martini  ijpiscopi  j incipiunt  kapitula  in  dialogii  j sulpicii 
seueri;  Nach  den  Capiteln  f.  27 ra  (bunte  Mnj.)  cxpliciunt  capi- 
uda  | | incipit  über  primus  | dialogi  scueri.  de  uirtu  | tibus  sei 
martini  epsepi.  | et  confessoria.,  f.  27  rb  Quum 13  in  unuin  locum 
ego  s (*  m.,)  gallus  usr  conucnissemus  — . Buch  2 beginnt  f.  !14Tb, 
Buch  3 f.  39 ’b : f.  44Tb  (bunte  Maj.)  explicit  felicitcr  | dialogus 
sulpici  seueri  | de  uita  dmi  martini  dpi  | | incipit  über  sei  mar- 
tini : | de  trinitatc  ■ | Clemens 14  trinitas  est  — f.  45ra  scla 
sclo*  amen.  | (bunte  Maj.)  incipit  epistola  | gregorii  turonis 
sic)  dpi • | de  transitu  sei  | martini  epi  et  cfssris  - Arcadii  (i  m, 
in  ras.)  15  ucro  et  honorio  (o  in  i)  scs  temporibus  (temporibus 
ndd.nhj)  martinus  turono*  — f.  45Ta  ad  propria  sunt  reuersi.  Dar- 
nach wird  in  Uncialen  auseinandergesetzt , weshalb  von  zwei  Bischö- 
fen, Gratian  und  Martinus,  nur  ein  einziger  episc.  Turonirus  gewesen. 
f.  45'n  incipiunt  capitula  beati  | gregorii  episeopi  de  | uirtutibus 
sei  martini  dpi.,  Nach  diesem  Index:  explicit  capitula  [ libri 
primi  gregorii  • | florentii.  Der  Anfang  fehlt  bis  ins  achte  Capitel 
hinein.  Buch  2 beginnt  f.  52 v,  Buch  3 f.  t>2',  Buch  4 f.  70'  (Cap 
■'15  bis  4>j  fehlen  theüweise).  f.  74rb  explicit  über  quartus  • | de 
miraculis  dmi  martini  aepspi.  | incipiunt  capitula  de  | mira- 
culis  dmi  martini  | que  idem  gregorius  | f.  74'  in  libro  que  de 
laude  confes|sorii  scripsit  inseruit. ,fi  Gratianum  enim  epsepm, 
— (im  Anfänge  des  8.)  ciuitatis  erat  prsbr.  Dann  sind 

» Ib.  p.  138.  — ■«  Ib.  p.  143.  — •'  Ib.  p.  140.  — Ib.  p.  147.  — Ib. 
p.  lü.  — >*  Mart,  confeaaio  18,  UM.  — 15  Orep.  hist.  Krane.  I,  c.  48 
Vvpl.  p.  33  clor  Auxgnho  von  Arndt  un«l  K rusch).  — 16  Greg1,  de  mirac. 

Mart  p.  1000  Ruin. 
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zwei  Blätter  ausgeschnitten.  Es  folgt  f.  70  der  Schluss  einer 
vita  »ei  Bricei. , beginnend:  conxpiratione.  traentes  — sclo» 
aincn.,  | explicit  uita  sei  bricci  opi : | et  confessoris.,  | incipit 
de  epispis  turono*  • | Licet  in  superioribus  libris  — f.  7!lIb  quo< 
omni*  summa  est  anui  | u ml  dccLiii.,  | explicit  feliciter  | über 
deo  gratias.  | Incipit  uita  Sei  ambrosii  epspi.  Hievon  ist  nur 
dieser  Titel  erhalten.  Die  Handschrift  brich t hier  ah.  Beigebunden 
ist  der  Theil  einer  Handschrift  s.  X (f.  H7 — 112),  passiones  »anc- 
tomtn  enthaltend,  f.  04 — 101  gehören  wieder  einer  anderen  Hand- 
schrift (passin  martyrum  Caesaraugustnrtim,  missa  in  die  sancti 
tome)  s.  X an.  f.  H7 — 93  und  f.  102 — 112  enthalten  den  Schluss 
einer  passio  felicis  in  ciuitate  ierunda,  eine  passio  iusti  et  pastoris 
conpluto  in  ciuitate  (am  Schlüsse  f.  102’ a iohannes  diacon' 
serpsit  sic) , uita  seorii  pontiticum  et  confessorum  torquati. 
tisefonti.  csicii.  indalecii.  secundi.  eufrasii  et  cecilii,  lectio  ex 
storia  eglesiastica  de  inuentionc  sce  crucis  quam  repperit  helena 
agusta.  die  v nns  maias.1*  passio  uincenti  sabine  et  xpistetus 
(sic,  u ex  e),  translatio  corporis  sei  saturnini,  leo  inuentio  cele  sei 
rnicaeli  — que  in  gargano  rupe  inuenta  est  die  iiii  k oetbrs, 
passio  martirum  x^i  ucrissimi  maxiine  et  iulie  olisipona  in  ciui- 
tate, puxsio  marcelli  (schliesst  abrupt). 

A 77 

2"  ni.  bip.  pag.  113  full.  a.  XII. 

I Überschriften  und  Initialen  sind  roth  und  grün.  f.  lra 
Acca  an  Beda.  Sepe 1 quidem  — . f.  l’b  Beda  an  Acca.  Mira  2 
ucre  et  uera  mire  — . Jedem  der  folgenden  6 Bücher  super 
Lucain  ist  ein  Cnpitelinde.x  vorausgeschickt;  Buch  1 beginnt  f.  3rb 
Quoiiiaiu  1 quidem  multi  conati  st  — f.  142va  qiii  ipsi  din  uidebt. 
Explicit  expositio  bedo  famuli  xjii  in  euangelio  secundum  lucä  | 
Quarundam  dictionum  aethimologic  isidori  i Sacra 4 sunt  loca 
diuinis  cultibus  instituta  — f.  143'b  ct  capacitatis  modo  tiunt. 

A 78 

20  in.  bip.  p*g.  133  fall. 

Gleichzeitig  und  gleichartig  mit  A 79,  am  Anfänge  ver- 
stümmelt. f.  2ra  beginnt  abrupt  in  Beda's  Commentar  super  euang. 

1 

17  Ca**iod.  hist,  tripart.  1.  3 (09,  943  M.).  V 

Bedno  ep.  V,  213.  — 2 Ib.  V,  215.  — 3 ßedae  exp.  V,  217.  — * Isid. 
1.  XV,  c.  4 bis  c.  8 (IV,  219-232). 
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Marci:  -r  Ut  primit  dicat  uolo.  Deindc  imperat  muadurc.  Et 
comminatus  — f.  133  rb  contemplentur  forma  do.mini  explicit 
expositio  bede  presbiteri  in  euangelio  scdm  mareum. 

A 79 

2"  m.  bip.  pag.  1B2  foll.  s.  XII. 

late  über  est  maiori*  messanensis  eeclie;  von  anderer  Hand: 
de  illis  qui  inuenti  fuerunt  in  camcra  archepi  Jacobi  rpiando 
mortuus  fuit.  f.  2'  Index  der  77  Capitel  der  Schrift  Beda’s  super 
euang.  Marci.  f.  4V  in  xpi  nomine  incip  prolog'  b bede  pbri 
in  Üb  eomentariorn  sup  raarcü.  f.  5ra  In  expositione  1 euanglii 
scdm  marcü  opitulante  — f.  102ra  contemplentur  formam  do- 
mini  | Explicit  expositio  bede  pbri  in  euangelio  scdm  marcu. 

A 82 

2”  m.  bip.  pag.  210  foll.  s.  XIV  in. 

f.  4r — 27'  De  pro  celi  et  tre  disputato  sei  basilij  epi  ca- 
padocie  aduersus  cos  qui  creaturam  dei  allegorice  non  uere 
imtantur  esse  productam.  Die  eigentliche  Schrift  beginnt:  Con- 
ueniens  exordium  — f.  27 'a  sclo*  ame  | Explicit  disputato  adüs’ 
qui  creaturam  dei  (m,  hat  die  Subscriptio  aus  f.  4r  ergänzt).  Es 
folgt  ein  Nachwort  des  Uebersetzers : Sancti  basiüj  ccsaree  capa- 
docic  epi  aüqua  tibi  i Intimi  üti  oli  poposc'as  a(pma  tili  carissime 
q ex  pte  altq  feci  i puti  dum  i Orbe  eem.  sed  et  nöc  aliquätum 
addi.  octo  ergo  eins  breues  istos  homclicos  trastuli  übllos.  si 
aut  scire  tc  uolo  q stilus  ei’  in  greco  et  s'monis  splcndorc  et 
diccdi  gra  multum  beato  nrb  f.  27vb  simulat  cypriano.  quia 
reua  nc  uite  iiiita  satis  discrepant.  quä  uis  eni  bcatus  cip'anus 
ihtirij  palmam  felici  cruore  racritus  sit  aut  segnius.  tarne  et 
liasilius  sedäm  palmä  cöfessionis  iceptus  (sic)  est  p dies  singulos 
et  mometa  adüsuin  luxuriam  et  sobrietatem  aduersum  libidinem. 
c'sostomi  constantinopolitani  et  sei  Basiüj  cesaricnsis  epi  College 
Es  folgt  Grcgorii  Nysseni  über  de  conditione  hominis,  übersetzt 
con  Dionysius,  dessen  Brief  ad  egypium  presbiterum  vorhergellt. 
f.  28  ra  beginnt  die  praefatio:  Si 1 peccunian  pciis  cos  optet  — , 
f.  2!lra  Hic  über'2  ait  scriptum  — f.  4f>'a  eui  est  gloria  i scla 

1 Bedao  exp.  V,  9‘J. 

1 (»reg.  Ny  sä.  67,  371  M.  — 2 III.  67.  374  M. 
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amen.  f.  47  ist  leer.  f.  48 ra  — 7 1 rl>  über  dialogoruin  sei  iohis 
t>  g'g'  na/.a nzeu  (sic)  loh’es  Qui  intitulatur  de  dignitate  saedo- 
tali  (0‘  Bücher)  ],  Miclii  quidem3  multi  fuerunt  amici  — reeipias 
tabcrnaculum.  f.  71’  ist  leer.  f.  72ra  Hieronymus  in  de  viris 
illustribus  Uber  beatus  Ignaeius,  f.  72'b  Polycarpi  epistola  ad 
Philippenscs,  1‘.  7.'irb — 85’b  14  Briefe  des  Ignatius,  sowie  einer 
der  Maria  an  ihn.  (Nach  dem  Index  stimmen  diese  und  der  Brief 
des  Pohjcarp  mit  den  alten  Uebersetzungen  bei  Cotelerius).  f.  86 

— f.  101  Eusebii  Einigem  Homiliae.4  f.  102  — 175  Philippi 
presbitcri  commentarius  in  iob  ad  Nectari um  episcopum 5 — 
credulitas  audietibus  vita  faeientibus;  In  xpo  iesu  domino  nostro 
amen.  f.  176 — 177  Ambrosius  de  interpellatoe  sei  iob.  | superior0 
nobis  disputatio  fuit  — que  sr  omnom  intellectü  cst.  f.  178 ra 

— t’.  181  ra  Ambrosius  de  interpellatoe  iob  et  (et  add.  m.  rec .) 
de  intirmitatc  nontinis  eins.  | Maltas 7 nobis  pturbationcs  — 
diseiplia  e.  f.  181  ra — 108’a  Augustini  annotationes  in  Iob.s 
f.  108’  Ineipit  omelia  (a  in  c corr.)  / (vu  er.)  in  iob.  | Eres 
kiiii  intendat  earitas  urii  quod  dieo  — f.  199ra  selo»  amen.  | 
(.  10!lrb — 2l0ra  Petri  Illescnsis  Iraetatus  super  iob,  mit  Prolog 
ad  Hcnricuin  regem  anglorum.'1 

A 83 

1«  m.  151  Ml.  >.  XII. 

f.  151’  unten:  Iste  über  e maiorig  messanensis  ecce.  Ent- 
hält die  vier  Bücher  des  Rabanus  Maurus  in  libros  regnm.  t’.  1 r 
(i\)  lneipit  super  rvgum  brabani  mauri  | Drib  — gälte.  Cu 
uenatione  tua  sec  pater  — eonseruare  dignetur  | ir.)  Explieit 
prologus.  Es  folgen  die  Capitol  des  1.  Buches,  f.  2’  Fuit  uir 
unus  — f.  151  * non  faeit  uapulabit  paucis. 

A 84 

1*  tk.  * tolL  n.  UM. 

BiUtins  de  consofatione  philosopbiae  bis  f.  24’  mit  Marginal  - 
und  Intrrlinearsciiolien.  (.  lr  Carmina  qui  .vlaiu  — f.  80'  iudieis 

* loh.  Chrvsosi.  de  imcordotio  18,  Wi  M.  — 1 Amssomxrui  pAtrnm  bibl. 
VI,  p.  6 IS.  l’nsor  Mamusoript  lullt  nach  dom  Index  in  der  2.  Homilie 
de  snnbolo  «wei  Lücken  aus.  — 21  Es  scheint  Bcd*'s  Hwbcoramenta  r 
IV.  447>  *n  jaein.  Anfang  des  Briefes  und  des  Commentars 

stimmen.  — * Ambros.  I.  6AS.  — : 1h  I,  825.  — * Anc  III.  825.  — 
* 207.  T\V>  M 
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cuncta  ccmentis.  f.  80’  Explieit  quintus  über  de  consolaeione  in 
quo  tratatum  (sic)  cst  de  prouidcncia  diuina  | laus  tibi  sit  xpe  | 
qm  über  splic  (sic)  istc  | grarurn  acioncs  | Altissime  trado  liuius  ob 
operis  finem  | perfectus  fuit  über  iste  | sccundo  die  agusti  | d.  4". 
nonas  scxtiüs  anno  natalis  cbristi  1484.  liic  Über  scr'ptus  ost  | 
D.  4.  viovat;  T£5rj/.-j;  x/vovx-xlt;  0. 

A 85 

2"  m.  bip.  pag.  f.  201—235  oincr  grösseren  Handschrift  s.  XIV. 

Isidorus  de  summo  bono,  3 Bücher. 

A 86 

io  min.  m.  154  foll.  s.  XV. 

Leonis  Sermone s.  Vorher  zwei  Pergamentvorsetzblätter  mit 
einem  Index  der  Handschrift  m,  ; auf  einem  Papier  vor  setzblatt  ist 
bemerkt,  welche  Sermonen  der  editio  Quesnelliana  in  dieser  Hand- 
schrift fehlen.  f.  lr  (goldene  Maj.)  incipit  über  sermonuni  bcati 
leonis  pape  urbis  romc  sermo  primus  de  ordinatione  sua  | 
Landern  1 * domini  loquatur  os  meum  — . Der  letzte  Sermo  schliesst 
vor  der  Döxologie  f.  I52r  adiuuandos  nt  miscricordia  de  ieiunio 
nostro  et  deuotione  placeamus.  | (r.  Maj.)  tractatus  beati  leonis 
pape  contra  hcresim  cuticcs  dictus  in  basiüca  sanetc  anastasic 
virginis  | Sicut3  peritorum  dilcctissimi  prudentiumque  — f.  153r 
perseucrantc  catholicc  fidei  obscruantia  placeatis.  Per  xpura 
dominum  nostrum  amen.  | (r.  Maj.)  sermo  beati  leonis  pape. 
de  absalon  quomodo  patrem  suum  persequebatur  | Pcrdidit 3 ab- 
salon  sceleratissimus  mentem  — (schliesst  abrupt)  f.  lf)4’  nee 
poteris  hoc  bellum  impunit’.  Eine  moderne  Hand  hat  darunter 
gesetzt:  tiene  Fo.  1.  5.  5. 

A 87 

2°  m.  bip.  pag.  32  foll.  s.  XIII, XIV. 

Ist  Bruchstück  (f.  105 — 196)  einer  grösseren  Handschrift 
und  am  Ende  abrupt.  Boetius  de  trinitate  mit  ausserordentlich  aus- 
führlichem Commentar.  f.  1 ra ohne  Ueberschrift : Omnium  1 que  rebus 
perspicicndis'  subpeditant  — f.  lrb  esse  deeeptos.  f.  lv  Seiten- 
überschrift: Incipit  über  boetii  de  ebdomadibns  (letztere  zwei 

1 Leonis  Sermo  I,  t.  5 Ib.  271.  3 ? 

1 Gilberti  Porrctani  comm.  ß-1,  1255  M. 
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Worte  von  einer  Hand  s.  XIV/ XV  ausgestrichen  und  tt  trinitate 
daneben  gesetzt),  f.  l'  a Inuestigatam5  diutissiine  q'onem  — . 
Der  Commentar  dazu  beginnt  mit:  Premittit5  prologum  in  quo 
quamuis  de  quo  locuturus  eat  obscurum  sit  — . 1‘.  1 2r  Liber 

secundus  ad  Ioh'em  dyaeonuin:  Quero1  — . f.  14"  über  tercius 
ad  eundem  Ioh'em  dyaconum:  Postulaa3  ut  ex  — . f.  1!)T  (r.) 
Idem  boetius  cidem  iohanni  dyaeono  de  p et  natura.  Hie  til 
in  quibusdam  codicibus  premittitur  longus  sermo  qui  hie  deficit. 
Liber  quartus  | Anxic"  te  quidern  diuquo  — abrupt  schliessend 
f.  32*  im  Text  mit : que  alterutria  aubstantiarum  qualitatibus 
permutetur,  im  Commentar  mit : in  ae  transiro  non  posaunt.  Ad 
hii.  id ; 

A 88 

“O  ra.  lil  foll.  ».  XIV  in. 

Nach  einem  Index  der  ti  ~>  Capitel:  f.  2r  Paatoralis  1 eure 
me  pondera  — f.  60r  m'itia  man’  leuat.  | Finito  libro  sit  laua  1 
gl'a  xpo.  Hie  Über  eat  ac'ptua.  qui  ae'pait  ait  benedictus.  | 
f.  GO* — 64 r Index  der  epi  aub  romano  potifiee  (sic)  jstituti  qui 
non  sunt  in  alteriua  prouincia,  wohl  dasselbe  Verzeichniss  wie  in 
der  Isidorhandschrift,  s.  XIII. 

A 80 

?o  m.  bip.  pag.  44  foll.  » XIV  ex. 

Chryaoatomi  Horailiae  in  Mathaeum.  f.  2'a  (r.)  Ineipit 
prologua  bti  iohannia  crisoatomi  super  matheum : Uefcrunt 
(U  falsche  Initiale  statt  K)  matheum  eonscribcrc  euangelium 
causa  eompulit  talis — . Die  Homilie  beginnt:  Liber  gcncrationia 
tilii  dauid  tilii  abrae.  Liber  quasi  apotheca  — f.  44’a  hoe  eece 
iiuidamentum  cst  hec  securitas  ()itatis  (ucritatia?)  eat.  Auf  dein 
Vorsetzblatte  m.  s.  XV:  la  expositü  de  sent  iohä  griaoaton  aobre 
sen  matheu.  Von  anderer  Hand  desgl.:  Copia  quorundum  capi- 
tulorum  de  iudicio  edito  per  magrm  iohaunem  de  monte  alti 

(Rest  abgeschnitten)  de  coitara  stna»  scae  reuoluent  preaentia 
anni  mccccxvii  quod  iudicium  publicatum  fuit  fflorent  die  xm 
decembria  m.ccccxvj.  in  eee.  sancti  p.  achirindij.  | Sermo  anp  statu 
romane  eedesie  | Suramus  poutifex  qui  residebit  in  roma  erit 

1 Boet.  de  tri n.  6t,  1247  M.  — 3 Ib.  4257.  — * Ib.  129».  — 3 Ib.  1311. 

— * Ib.  1337. 

1 Gregorii  rogula  11,  1. 


Digitized  by  Google 


Bibliotheca  patrum  lalinorum  Hispaniensis. 


75 


de  partibus  oeeidcntis  etc.  (drei  Abschnitte)  (£  Sermo  in  esse  ira- 
peratoris  | Imperator  romanorum  in  anno  futuro  abscondet  se 
a facic  bomiuum  — | (I  Sermo  i esse  benato«  (sic)  | Veneti  in 
anuo  futuro  erant  ultra  alios  ytalieos  exaltati  et  insidiantibus 
vtalieis  cum  prudentia  et  uirtute  resistent  et  si  guerram  babebunt 
luerabuntur  ex  ea  et  eiuitas  illa  requiescet  in  pace  bona  et 
ce&sabit  pestis  omnino  ibi  et  gaudebunt  in  filiis  suis  et  omnis 
premeditacio  nouitatum  futurarum  quam  facient  reuertetur  in 
bonum  suum  et  in  suis  operibus  erunt  primitus  gloriosi  hec  dcIo 
sumitur  a ioue  signitieatore  eorum  domino  etc. 

A 90 

2“  in.  bip.  pag.  s.  XIV  in. 

Es  sind  Fragmente  einer  grösseren  Handschrift,  nämlich 
f.  5,  6,  8,  13,  14,  25  — 28,  41,  43  — 54  mit  Stücken  aus  den 
Schriften  des  Dionysius  Areopagita.  f.  5ra  de  eeelesiastiea  hicr- 
arehia  mit  Prolog  des  Joh.  Saracenus,  f.  25 r a de  di.  nominibus, 
f.  41  ra  de  celesti  icrarchia,  f.  45ya  de  artieulis  tidei  a magistro 
uicholao  editus  et  a demente  papa  auctoritatus. 

A 95 

40  m.  2<>3  foll.  s.  XIV. 

f.  1'  (r.)  Incipit  prologus  burgundionis  iudicis  (pisani  s.  I. 
sfj  in  commentaeionem  iobannis  c’sostami  (sic)  super  euan- 
gelium  saneti  iobannis  euangeliste.1  | Omnibus  in  xpo  fidelibus 
fratribus  Burgundio  iudex  ciuis  pisanus  in  dno  salutem.  Cum 
constantinopoli  pro  negociis  publicis  patrie  mee  a conciuibus 
nieis  ad  imperatorein  manuelem  missus  — . Der  Prolog  schliesst 
(.  3*  habere  auctoritatem.  | ( r.)  Ilic  finit  prologus  sei  pris  nri 
crisostomi  archiepi  constantinopolitani  Explanaeo  in  sem  iohau- 
neui  incipit  j Omelia  prima  Qui  agonü  q foris  sunt  — . Es  folgen 
immer  je  eine  Homilie  und  ein  Morale.  Das  Werk  schliesst  mit 
dm  88.  Morale  f.  1 72 r nunc  et  semper  et  in  secula  seculoruin 
Amen  ffinit.  Darnach  ist.  ausradirt:  ffinis  adest  //  preeiuin 
scriptor  uult  habere.  Ffinis  expositionis  bti  pris  nri  sei  iobannis 
crisostomi  in  sein  euangclistam  Iobannem  a burgundione  iudice 
pisano  ciue  de  greeo  in  latinum  translate  Anno  xpi  m.  e.  i.ixim. 
f.  173  bis  Schluss  von  anderer  Hand  tractatus  de  eolloe  beneticio* 

1 Vjl  das  Zeugniss  des  Laurentius  Pignorius  in  Fabric.  bibl.  raed.  et  inf.  aet . 


Digitized  by  Google 


76 


v.  Hartei. 


magri  guilli  parisicn.  f.  183v  Rethorica  diuina  magri  guilli 
parisieh.  f.  2(53'  »teilt  w.  ».  XVII  XVIII:  Über  hic  cst  bibüoae 
(eic)  maranianae. 

A 06 


40  m.  bip.  pag.  373  foll.  s.  X ex.  (?) 

Enthält  nach  dem  sorgfältigen  Index  des  Vorsetzblattes  Hiero- 
nymus’ Commenlare  zu  den  Propheten,  und  zicar:  d.  Hieronymi 
explanatio  in  Daniclem  prophetam  über  singularis  f.  2r,  in 
Agaeurn  f.  48”,  Explanationis  in  Zachariam  liberi  f.  (55r,  über  11 
f.  KGr,  über  in  f.  112r,  in  Malachiam  üb.  sing.  f.  138r,  in  Iotiam 
f.  159',  explanationis  in  Michacam  über  1 f.  18()r,  über  11  f.  203r, 
in  Nauru  über  singularis  f.  22(5 T,  lacinia  ex  eiusdera  coraincntario 
in  tertium  caput  Naü  initio  eiusdem  commentarii  in  i cap.  Abacuc 
perperä  adsuta  f.  248 r,  explanationis  in  Abacuc  über  Primus 
deficit  Prologus  et  Primi  cap.  pars  prior  f.  2f>0r,  Über  u f.  2(55 r, 
in  Sophoniam  über  singularis  f.  284r,  explanationis  in  Arnos 
über  i f.  312’,  über  n f.  329r,  über  m f.  34t!r,  in  Abdiam  Liber 
singularis  f.  3(51  \ 

A 97 


20  nt.  bip.  pag.  2AO  full.  s.  XIII  XIV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XIV  ein  ' Index  der  Handschrift , 
welcher  schliesst:  Et  Über  istc  fuit  ffratris  sancii  de  Iacha  et 
modo  cst  ffratrum  pracdicatorum  Valcncic.;  f.  1 r Dionysius  Arco- 
pagita  de  eelesti  ierarchia  | Omnc  datum  Optimum  et  oe  donum 
— . f.  lör  de  eclesiastiea  ierarchia.  | Quia  quid'  s'  nos  icracbia 
(sic)  — . f.  3(ir  de  dittinis  nominibus.  | Nunc  autcm  obte  post  — . 
f.  (53r  de  mystica  tbcologia.  | Ante  misticam  thcologiani  simbolica 
theologia  esset  transferenda  — . f.  <55r  eilf  Briefe  (die,  ersten  vier 
an  Gayus).  Es  folgen  al.  in.  zahlreiche  Werke  des  Anselm  von 
Canterbury,  darunter  auch  Briefe,  f.  In7ra  laut  späterer  Ueber- 
schrift  s.  XIV:  Postilla  optima  cum  questionibus  Ütcralibus  magri 
/ //  //  ///  / super  angelieam  iherarchiam.  ßcati  Dyonisii.  | O ne 

ncrabiüs  et  clecte  dei  minister  quem  mihi  pupillo  — (schliesst 
abrupt)  f.  250vb  aut  pietatis  uel  / //  (etwa  7 Buchstaben  ver- 
wischt) ex  pdcb. 

A 99 


20  rn.  cliart.  et  mernbr.  138  foll  9.  XIII  (a.  12K4). 


f.  lr  am  oberen  Rande  von  einer  Hand  s.  XVII  etwa:  Liber 
•“Monom  M.  A.  Augustini  E.  1).  n qtiodam  Monacho  hui' 
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Reguli*  Monasterij,  per  obedientiam.  scripta«,  f.  I1  lncipiunt 
libri  eonfessionum  nurclii  agustini  Episcopi.  | Confessionii 1 mcarii 

ei 

libri  xiii-  ct  de  malis  — f.  103r  sic  apietur.  Ame.  Amen.  Amen. 
Amen.  Explic  über  ■ xnf  • et  nltimus  confcssionum  aurelii 
augustini  quem  uenerabilis  pater  Guido  auernon  Ep's  ordinis 
p'dieatorum  scribi  fecit  anno  dn'i  • m • cc  • i.xiii).  Deo  gras.  f.  104r 
Incipit  Retractatio  libri  Augus.  epi  de  uera  Religione.  | Nunc 
(sic)  ctiam2  de  uera  religione  librum  scripsi  — f.  126 f ipsi 
gloria  in  secnla  seculorum  amen.  Explicit  über  Augustini  de 
uera  Religione.  f.  127r  Incipit  über  primus  Augus.  eppi  ad 
iantiarium  de  diuersis  consuctudinibus  | Dilcctissimo  filio  ianuario 
Augustinus  in  diio  salutem.  Ad  en 3 que  me  interrogasti  — . 
f.  12!lr  Ineipit  libr.  (sic)  2'.  Aug’.  eppi  de  eodem.  | Dilcctissimo 
filio  Ianuario.  Augustinus  salutem.  Lectis  litteris4  tuis  ubi  me 
eommonuisti  — f.  137 r daturam  atque  lecturam.  | Incipit  über 
tercius  Augustini  episcopi  de  diuersis  consuetudinibus  ad  casu- 
lannm.  Damit  bricht  aber  die  Handschrift  ab.  f.  138r  (Schmutz- 
blatt von  gleichzeitiger  Hand:) 

Monaclius  ille  de  isto  monasterio  de  petra 
Qui  bunc  librum  scripsit  per  obedientiam 
Dominus  noste.r  iesus  ebristus  per  suam  miserieordiam 
eum  pcrducat  ad  celestia  Regna.  Amen. 

A 100 

m.  15-1  foll.  s.  XII  in. 

77 tel : Pauli  epistolae  eum  scholiis. 

A 101 

2 o min.  m.  HG  foll.  s.  XIII  in. 

f.  2*  Index  von  m,.  f.  3—20’  Ilieronymi  Über  Quaestio- 
num  bebraieamm.  Nach  dem  Prolog  f.  3 * in  principio  1 fecit 
— . f.  20’— 37'  Liber  de  distantiis  locorum  | Eusebius2  qui  a 
beato  paiupbilo  — . f.  37 v — 63' a Intcrpretationes  hcbraicorum 


1 Ang.  retr.  I,  12  M.  — ! Ang.  rotr.  I,  13  M.  — 3 Ang.  ep.  81.  — 4 Aug. 

ep.  55. 

1 liier.  III,  305.  — 3 liier,  de  sitn  et  nomin.  loc.  bobr.  III,  121. 
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nominum  | Philo  1 uir  — . De  genesi  Aethiopiam  tenebrao  — . 
f.  63 'b  Erklärung  der  Namen  der  hebräischen  Buchstaben,  Er- 
klärung der  A amen  und  Zahlemcerthe  der  griechischen  Buchstaben. 
f.  64 r — 7ot  Liber  beati  leronimi  de  quaestionibus  regum  Fuit4 
uir  unus  — f.  7or — 87 r Explicit  de  Kegurn.  Incipit  de  paraly- 
pomenon  | In  diebus5  eius  diuisa  — . f.  87 r— 88r.  Incipit  de 
decem  temptationibus  | haec  suntf'  uerba  — . f.  88 r de  »ex 
ciuitatibus  ad  quas  homicida  fugit  I Prima  7 ciuitas  est  — . f.  88  r 
— f.  80r  incipit  canticum  debborae  j Cecineruntque‘i  debbora  — . 
f.  80r  incipiunt  lamentationeg  ieremiae  | Et  factum*  est  — . 
Daran  schliesst  sich  eine  expositio  super  alfabelo  hebreo  | Alepb. 
Alcpli 10  interpretatur  doctrina.  doctrina  uera  est  — . f.  82T  — 
f.  84r  Incipit  tractatus  super  edificium  prüden tii  | Gratia  11  dl 
adiutrice  uitio»  uoragine  — ad  diseretionem  ptinet.  f.  84 r — 04’ 
Ieronimus  ad  dardanum  | Cogor 11  a te  ut  tibi  dardane  — in 
manu  iudeo».  f.  84' — 98*  Ieronimus  ad  rustieum  monaehum  j 
nicbil 13  ebristiano  febeius  — sed  magna  sunt  praemia.  f.  88'  de 
spbaera  caeli  Aftirmatur  14  celü  rotundum  iuxta  eccliasten  — 
consequamur.  f.  88 ' ff.  Auszüge  aus  der  Bibel  und  Commentare 
dazu,  ferner  aus  Briefen  des  Hieronymus,  f.  106 T — 107'  Glosae 
septimae  ebdomadas  [ Non  ad  hoc  abbreuiauit  — qui  sunt  anni 
solares  cccct-iiv.  f.  107T — 108r  Bibelglossen.  In  genesi.  Sintagma. 
doctrina  — scldiessend  im  3.  Johannesbriefe  mit:  aliquis  supbus. 
f.  108 r epistola  ieronimi  ad  damasum  pp  Glain’3  sanetitatis  tue 
nra  humilitas  — ora  (p  nobis  beatissime  papa.  Data  kl  martii. 
ib.  Damasus  an  Hier.:  Gaudet1*  eecla  — data  x kl  iunii.  accepta 
ti.  kl  octobris  missa  de  roma  i ierlm.  f.  108r — 112r  incipit  ordo 
episeopo*  romae  excerptorum  (9ti  Nummern  >:  dann  f.  112r  de 
mensuris,  f.  112T  noueni  praefationes  canonicae:  de  lapidibtis: 
f.  1 16 r notae  diuine  legi  necessarie:  f.  113T  monocordum  domni 
encheriadis  (m.  e.  constat  ex  x et  vm  cordis’l ; f.  114r  mensura 
domni  boetii:  cromaticum  et  enharmomeum  ita  faeies:  mensura 


3 Hier,  de  interpr.  nom.  bebr.  III,  1.  — * Qniwt  hebr.  tu  libr.  Rep.  ib. 
Iü-  755  appeod.  — 1 Ib.  III,  7 $9  stimmt  nicht.  — * Ib.  UI.  741  app.  — 
• ? — * Co  mm.  in  canticum  Debborae  ib.  II.  745  app  — 9 Ib.  opp.  XI. 
727.  — w Ib.  I.  146  (ep.  30.  c.  5h  — 11  Vpl.  Fabric.  bibl.  m.  et  i.  ae. 
V,  324  M-  — 15  Hier,  de  dinersis  pener.  mus.  XI.  — n Hier.  ep.  I. 
— 11  Aus  Rabanus  de  uuiverso?  — 15  Hier,  de  grestis  p**nt.  XI.  275. 
1 P>mnd  ep.  13,  441  M- 
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domni  guidonis ; f.  1 1 i> r 12  leonin.  Ilex.  ()uidam  scptigenum 
describunt  esse  inetnllum;  f.  ll(ir  Bezeichnung  der  12  signa 
durch  o und  Linien  ( /°  = Capricornus)  sic  duodena  poli  chal- 
deus  signa  notauit. 

A 102 

80  maior.  m.  308  foll.  *.  XIV. 

Am  Ende  verstümmelt.  Laut  Titel:  Petri  Comestoris'  historia 
scholastica  (es  fehlen  die  letzten  31  Capitel  der  Apostelgeschichte). 

A 103 

20  ch.  et  roerabr.  cod.  miac.  113  foll.  s.  XIV  «t  XV.1 

Stammt  aus  der  Bibliothek  der  ecel.  Messanensis.  s.  XV  ch. 
(.  2 — 19ra  Hieronymus  de  sancta  fide  de  Messiae  aduentu  ad- 
nersus  Iudaeos.  Die  folgenden  Blatter  sind  leer.  f.  2ßra—  38* b 
Incipit  Iib  xu’  sup  Genesi  ad  licteram  Conpilatü  per  Beatum 
Augustinum  episcopum.  f.  39ra — 42ra  Aureli  Augusti  über  de 
eccliasticis  dogmatibus.  Incipit  | Crcdimus2  unum  deum  esse  — . 
f.  42ra  Incipit  Anselmi  cäturiensis  Archiepi  ad  Valerianum 
Nüburgensem  epm  de  fermento  et  azimo.  Anselmus  seruus  ecclic 
cätnariensis  valeriano  nueburgensi  epo.  Seiend  3 breuiter  loquor 
si  certus  essem  pdenciii  — . f.  44  ra  Anselmi  de  concordia  pstie 
et  pdestinationis  et  gratie  dei  cum  übero  arbitrio  | De  tribus 4 
illis  qtinibus  — . f.  54 va  epla  seda  ad  ualerianum  (sic)  Nuem- 
burgesem  epm  de  sacramentis  ecclic.5  f.  55va — t>0‘b  Anselmi 
über  prosologion.6  f.  COvb — 61vb  De  meditaeionibus  bernardus 
(aus  dem  letzten  Worte  ist  al.  m.  Augustinus  gemacht)  | Tedet  me 
uita  (mea  wij),  naraque  diligenter — . f.  61’b— 72rb  Augustini 
Confessiones,  Buch  2 — 4.  f.  73 — 79  Petrus  de  Perusio  de  cano- 
nica  porcione  ( Titel  später  Ubergesetzt ).  Das  Folgende  ist  leer. 

f.  84 — 91  membr.  bip.  pag.  s.  XIV.  Grammatisches  mit 
Versen.  Ineipit  tractatus  de  aduerbiis  | Quoniam  circa  aduerbia 
multa,  handelt  dann  auch  de  praepositionibus , de  dictionibus 
possessiuis,  de  coniunctione.  Das  Folgende  wieder  ch.  s.  XV 
enthält  Copien  von  Urkunden  f.  92  - 94 , Copien  von  Bullen  und 

' Vgl.  198,  1046  M. 

’ Vgl.  Ewald,  S.  287.  — 3 Gennadius  de  eccles.  dogm.  68,  979  M.  — 
5 Anselm,  de  azymo  et  fermentato  168,  542  M.  — * Ans.  de  concordia 
praescientiae  ib.  507.  — 5 Ib.  547;  vgl.  Escttr.  c IV  28  f.  27.  — r'  Tb.  228. 
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Breve«,  welche  die  Kirche  von  Messina  betreffen  f.  05  —!>(»%  ausser- 
dem eine  Notiz  über  ein  Erdbeben  in  Constantinopel  imJ.  1456  au« 
dem  Griechischen  übersetzt,  dann  de  modo  faciendi  collationes 
sine  sermones  f.  90».  f.  07  ist  leer.  f.  97  »ff.  Si  puer  uiuit  ul 
non  — uadc  ad  columbam  Si  erit  fortunatus  in  diuitiis  — uade 
ad  filium  columbe  «.  *.  w. ; dann  mit  entsprechenden  Ueberschrißen 
einzelne  Abschnitte;  Rex  Columbam  | Istc  puer  satis  uiuet;  so  bis 
f.  100r  et  omnibus  odiosus.  Explicit.  f.  100»  ff.  A ähnliches.  La 

tt 

tabula  dili  Admirandi  | Si  guadagna  di  la  mereätia  la  quali  aparita 
— figura  prima  — aries  — adam  etc.  Dann  folgen  wieder  Ab 
schnitte  mit  entsprechenden  Ueberschrißen:  Adam,  Enocli,  Noe  etc. 
Nur  eine  Seite  ist  von  letzteren  vorhanden,  alles  Andere  feJdt. 
f.  101  *—108»  sind  leer.  f.  108r  de  horis  canonici«,  f.  100»  — 
f.  1 14 r ist  leer.  f.  114»  zwei  Auszüge,  der  Rest  her. 

A 104 

8»  m.  76  foll.  8.  XII 

Iste  über  est  Thesauri  ecclesie  Mcssancnsis.  Enthält  Euan 
gcliuin  Marci  cum  scholiis. 

A 105 

W>  m.  52  foll.  s.  XII  in. 

Enthält  Rabanus  Maurus  in  libros  regum. 

A 106 

2°  min  ch.  ot  mombr.  bip.  pap.  1G3  foll.  r.  XV. 

Stammt  aus  dem  Kloster  St.  Augustin  zu  Valladolid  und 
wurde  den  18.  November  1752  angekauß.  Expositio  in  primos 
dccem  libros  beati  agustini  edita  a fratre  Tlioma  anglico  ordinis 
predicatorum. 

A 107 

8»  m.  88  foll.  XIII. 

Evangelium  Matthaei  mit  vorausgeschicktem  Prolog  des  Hiero- 
nymus dazu  und  ausführlichem  Randcommentar  und.  Interlinear- 
scholien. 

A 108 

8°  niaior.  m.  bip.  pag.  80  foll.  s.  XIV. 

Est  ecelie  Metro""  Tholosan.  Viridarium  consolationis  (in 
5 T heilen  mit  79  Tractaten). 
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A 109 

40  ch.  «t  membr.  s.  XV  in. 

Inhalt  nach  dem  Index:  Magister  Laurentius  de  Aquilegia. 
Are  abreuiata.'  Petri  Biesensis  opera.2 

A 110 

8«  in.  oblong.  199  foll.  s.  XIII  in. 

Petrus  de  Riga,  Aurora.' 

A 111 

2°  min.  m.  2fi4  foll.  s.  XII  XIII. 

f.  1 — 2'  (Titel)  Symbolum  fidei  a beato  ieronimo  prbro 
cnmpositö  t 8eu  damaso  urbis  rorae  | epo  ab  eodem  ieronimo 
transmissum.  | Credimus  1 in  deum  patrem  omnipotentem  cunc  ■ 
torum  — hereticum  comjibabit.  f.  2V — 3r  Damasi  epistola  ad 
Hieron.  | Dormientem  2 te  — crrore  benedixit.  f.  3r — 7’  Hier, 
an  Dam.  Postquam  s epiain  — saluus  erit.  f.  8r  Hier,  an  Tran- 
ipiillinus.  Maiora4  Sps  — resalutat.  f.  8T  Damasus  an  Hier.  Com- 
mentaria5  cum  — gras  rcferant.  f.  8r — 10r  Hier,  an  Dam. 
Multi41  sup  — fictain  referre  sententiam.  f.  10r — 11 r desgl. 
Qnoniam 7 uetus  oriens  — cü  antiq  sensu  pdicent.  f.  11’ — 12r 
desgl.  Importuna  ’ in  euanglio  — ,p  qua  xpc  mortuus  est.  f.  12 r 
(Titel  in  Roth)  Pars  quedä  cuiusdä  sc’pti  | beati  ien  de  seraphin  i 
calculo  forcipe  accepto  | de  altari  in  ysaia.  | Septuaginta.“  & mis- 
sum  est  ad  me  — f.  14r  in  aplo»  actib?  non  legain’.  | (Titel 
gleichfalls  roth)  Ite  pars  euida  (sic)  alteri’  scripti  eiusde 
b'i  ieronimi  de  eode  | loco  in  ysaia. 10  | Et  factum 11 * *  est  in 
anno  — f.  20’  aurib^  tantum  studeamus  k lingua.  f.  20' — 20 r 
Hier,  an  Damasus.  Beatitudinis  12  tue  introgatio  — sustendanda 
(sic)  non  siliquis.  f.  29r — 20’  Augustin  an  Hier.  Audiui1-1  pue- 

1 Diese  ars  dictaminis  scheint  unedirt  zu  sein;  vgl.  Rockinger,  Brief, 
steiler  und  Formelbtlcher,  8.  951.  — 2 Vgl.  Esc.  a II  16  und  Näheres 
über  die  Briefsammlung  bei  Ewald,  S.  288. 

1 Vgl.  Leyser,  Hist.  poet.  m.  ae.  p.  692.  736. 

1 Pelagii  haeretici  symboli  explanatio  (Hier.  opp.  XI,  146).  — 2 Dam.  ep 

23,  371  M.  — 3 Hier.  I,  158.  — 4 Ib.  I.  349.  — & Dam.  13,  371  M.  — 

R Hier.  I,  63.  - 2 Ib.  I,  37.  — » Ib.  I,  40.  — ® Ib.  I,  57.  — >0  Vgl. 

Escor,  a II  10  f.  17va.  — » Hier.  I,  44.  - 12  Ib.  I,  68.  — «2  Aug.  ep.  67. 

Sittanfpber.  d.  phil.-hist.  CI.  CX1II.  Bd.  I.  Hft.  6 


Digitized  by  Google 


82 


v.  H * r t <*l. 


nisse  in  manu«  — * honorande  in  xpo  frater.  | f.  2!*' 30r  Hier. 

an  Augustin.  In  ipso"  .pfcctionis  articulo  — aimplicit  te  salutaL  | 
f.  30r  30'  Hier,  an  Augustin.  Anno4*  pterito  p — t suscipiende 
papa  f.  30'  Augustin  an  Praesidvis.  Nicut1«  p'sens  rogaui  sin- 
ccritatem  — ipse  cognouoro.  | f.  30'— 34'  Augustin  an  Hier. 
Quaniuis 17  existimcm  antequS  — concordiam  reuertisse.  f.  34' 

f.  3b'  Augustin  an  Hier.  Numquain  IS  eq  quisquam  — tulisse 
scntentiam.  | f.  30'  38 r Ilter.  an  Augustin.  Crebras19  ad  me 
epl’as  dirigis  — facias  puenire.  | f.  38'— 40’  Augustin  an  Hier. 
Habeo 20  gratiam  quod  — testimoniu  phibemus.  | f.  40'— 42' 
ilesgl.  Ex  q21  cepi  ad  te  scrib’e  psentiam  tuam.  | f.  42'  — 
f.  52r  Hier,  an  Augustin.  Trea22  simul  eplas  imino  libellos  — 
raonaaterii  susurrare  | f.  52'— 64'  Augustin  an  Hier.  Iam  pri- 
dcra 23  tue  caritati  — quam  nulla  cat.  | f.  64'— 65'  Hieronymus 

ad  marcellin  7 anapaychiam  Tandem 24  ex  affriea  nere  sei. ! 

f.  65'— 74'  Augustin  an  Hier.  Deum  nr'm”  qui  noa  uocauit  — 
poaae  liberari  | f.  74r— 80’  desgl.  Quod2«  ad  te  ac'pai  bonorandc 

— cömunicare  digneria.  f.  80'— 81'  Hier,  an  Aug.  Viru27 
ucn'abile  frem  — cui’dam  amiaimua  | f.  81' — 81 ' desgl.  Omi  23  q'de 
tpre  beatitudinis  — beatisaimc  papa  | f.  81  > (ohne  Adresse)  Multi29 
utroque  claudicät  — aempit'na.  | f.  81' — 82'  Hier,  an  Alypius 
und  Augustin.  Sc'a ,n  innocenti'  prbr  qui  — uen'abiles  patres.  | 
f.  82r — 86’  Hier,  an  Heliodorus.  Quanto*1  amore  i atudio  — 
dur’  c.  | f.  86’ — 03 v Hier,  an  Nepotianus.  Potis*2  a me  Nepotiane 

— est  confitcbit.  f.  93’  — 97’  Hier,  an  Paulinus.  Bonus33 

homo  de  bono  theaauro  — salutari  uolo  amen.  | f.  97’ 103r 

desgl.  Frater31  ambroaiua  tua  mild  — c'e'  morituruin.  | f.  103r 

— f.  105’  Hier,  ad  Amandum  prb'm.  Brevis35  epistola  longas 

— in  eunctis.  | f.  1 0s » v — 112'  Hier,  ad  Pammaehium.  Paulus36 
apls  coram  agrippa  — pliilippicas  scribere.  | f.  112'— 117'  Epi- 
phanias an  Johannes,  von  Hier.  Übersetzt.  Oportcbat37  nos  dilec- 
tissime  — inducat  erroris.  | f.  1 17’ — 118'  Pammachius  und  Oceanus 
an  Hier.  Sanctus 3''  aliquis  ex  fratribus  eonsensisse  uidcaris.  | 

14  liier.  I,  620.  — 11  Ib.  I,  628.  — >•  Aug.  ep.  74.  — 17  Aug.  ep.  73.  

13  Aug.  ep.  28.  — 19  Hier.  I,  632.  — 20  Aug.  op.  10.  — 21  Aug.  ep.  71. 

— 22  Hier.  I,  730.  — 23  Aug.  op.  82.  — 24  Hier.  I,  942.  — 23  Aug.  ep.  166. 

— 26  Aug.  ep.  167.  — 22  Hier.  I,  1036.  — 28  lb.  I,  1069.  — 29  Ib.  I,  1060. 

— 39  Ib.  1,  1060.  - 3»  Ib.  I,  28.  — 32  Ib.  I,  252.  — 33  Ib.  1, 316.  — 34  Ib. 

I,  268.  — 33  Ib.  I,  293.  — 3«  Ib.  I,  303.  — 32  Ib.  I,  239.  - 38  Ib.  I,  517. 
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f.  118r — 123’  ohne  Adresse.  Scedule39  quas  misistis  honorifice — 
eloquii  uenustate.  | f.  123T— 125T  Hier,  an  Oceanus.  Deprecatus40 
es  nt  tibi  — confirraet  affectu.  | f.  125 T — 132’  desgl.  Nunquam41 
fili  oceane  forte  — concessü  e.  | f.  132' — 133'  Hier,  an  Euan- 
gelius.  Legimus 12  in  ysaia  — occlia  ucndicent.  | f.  133 T — 
136 T desgl.  Misisti 43  mihi  uolumen  — corporis  ualitudini.  | 
f.  136' — 137 r Hier,  marco  prbo  calcide.  Decreveram44  quidcm 
utendfl  — plurimü  salutam’.  | f.  137 r — 144'  Hier,  an  Avitus. 
Ante45  annos  circiter  dece  — eint  nouerit.  | f.  144'  (r.)  Sym- 
bols ; de  fidc  niceni  concilij.  | Ckedimvs4,!  in  unum  d’m  patre 
omipotente  omniü  uisibiliu  s inuisibiliu  creatorö.  * in  — 
f.  148r  n ambigua  s't  sortiti.  | f.  148'  ist  leer.  f.  149r  Deus 
erat47  quidem  semp  k erit . immo  ü est  semp.  nam  erat  * crit 
secularium  — f.  151'  serpctis  existant ( ein  Sermo,  wie  es 
scheint),  f.  151'  Duo  sunt  in  celo  que  teneri  non  possunt  — 
q'd  uolentib’  cedit  (7  Zeilen),  f.  151'  — 152r  Circul’ 48  eteni 
q’dä  est  frs  bumanaru  rerü  — ut  discä  iustificaciones  tuas  (ein 
Sermo).  f.  152r — 158'  Epiphanius  an  Johannes  (dasselbe  wie 
oben  f.  112r — 117')  Oportebat 49  nos  — inducat  erroris.  | f.  158' 

— f.  161'  ohne  Adresse.  Nec  opinanti 30  m subito  littere  tue  — 
seEtiamus.  | f.  161 r — 173'  ohne  Adresse.  Nuper31  rogatus  a fra- 
trib’  ut  aduersus  libellu  — * mater.  | f.  173' — 175'  Hier,  ad- 
uersus  Vigilantiü.  Iustum 55  quidem  fuerat  — sic  loquaris.  | 
f.  175' — 177 r Hier,  ad  riparium  prbm.  Acceptis53  primum  litteris 
tuis  — igne  mittctur.  f.  177' — 184'  Hier,  aduersus  Vigilantium 
(der  Titel  steht  auf  Rasur).  Multa54  in  orbe  monstra  — arbi- 
trantur  indignos.  | f.  184' — 187 r Hier,  ad  magnum.  Sebesium55 
nrm  tuis  — finienda  est.  | 1.  187 r — 189r  Hier,  ad  rufinum  prbm. 
Multum 58  in  utraraquo  partem  — uulnus  sustinuerira.  | f.  189 r 

— f.  191 r Hier,  ad  Vitalem  prbm.  Zenon57  nauclcrus  per  — 
missa  suscipe.  | f.  191 r — 192r  Hier,  ad  Florentium.  Quantus58 
heatitudinis  tue  rumor  — languoris  inncctor.  | f.  192 r — 192' 
desgl.  In  ea 3:1  michi  parte  heremi  — ncgotiü  prosequatur.  | 
f.  192' — 193'  Hier,  ad  ualcntiü  de  ortu  amicitie.  Itö  alia  ad 

39  Ib.  I,  518.  — 49  Ib.  XI,  270.  — *'  Ib.  I,  409.  — 49  Ib.  I,  1074.  — 49  Ib. 

I,  438.  — 44  Ib.  I,  42.  — « Ib.  1,  910.  — 46  Ib.  XI,  150.  — « ? _ «s  ? 

— 49  Hier.  I,  239.  — “ Ib.  I,  428.  — s>  Ib.  II,  205.  — « Ib.  I,  345. 

— 93  Ib.  I,  719.  — 94  Ib.  II,  387.  — s:'  Ib.  I,  423.  — » Ib.  I,  445.  — 

57  Ib.  I,  433.  — 98  Ib.  I,  13.  — 59  Ib.  I,  14. 

0* 
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abigaü  hispanü.  Quanquam"0  micbi  multorum  — oppido  salu- 
tamus.  f.  193' — 19ör  Hier,  ad  castricianum.  Scs  tilius  81  mens 
eraclius  — fenoris  duplicat.  | f.  195r— 200 v Hier,  ad  sabiaii 
diaconü.  Samuel 82  quondam  lugebat  — in  conbustione.  | f.  200 ' 

— f.  208 r Hier,  ad  rusticum  monachum.  Nickil83  est  xpriano 

— sunt  premia.  | f.  208'— 209'  Hier,  ad  paulum  senem  monachu 
coneordin.  Humane 1,1  uite  brcuitas  — nauigabunt.  ! f.  209r — 
f.  210'  Hier,  ad  cromatium  iouinianum  7 eusebium.  Non  debet85 
earta  diuidere  — ordineni  ncseit  | f.  210 v — 2 1 1 r Hier,  ad  criso- 
gomam  (nie)  monachum.  Qui 116  circa  tc  affectus  mens  — quod 
scripseris.  | f.  21 1 ' — 21 1 ' Hier,  ad  antonium  monachum.  Dns  87 
nr  humilitatis  — in  domino.  j f.  211' — 212r  Hier,  ad  thcodosium 
7 cetos  anachoritas.  Quam 88  uellcm  ne  uro  inter  prose- 
quatur.  | f.  212' — 221*  Hier,  ad  mincruum  t alexandrum.  In 
ipso 09  iam  (pfcctionis  articulo  — supra  diximus.  | f.  221 v 223 ' 
ohne  Titel  und  Adresse.  Fratbk  70  knie  cyprianc  scito  pnosccns 
q3  si  scribitur  oxtrema  littcra  que  appcllatur  min  cxpmit  dex- 
terii  sicut  est  illud  in  nomine  bcniamin  — ita  supbia  conlitentis 
di  auxili  et  deseretur.  | f.  223' — 235'  ohne  Adresse.  Quod71  ad  te 
huc  usq;  non  scripsi  — ul  diuitem.  \ f.  235' — 230'  Hier,  ad 
Paimnachium.  Cristiani 72  interdum  pudoris  est  — generi.  I 
f.  230' — 237'  ohne  Adresse.  Kursum 73  orientalibj  — moriantur.  | 
f.  237'  - 240 r ohne  Adresse.  Littcre  74  tue  k aiuorem  sonant  — 
ducere.  | f.  240' — 200'  ohne  Adresse.  Audi 75  filia  * uide  * — 
coopient  cam.  | f.  260'— 261*  Hier,  ad  Ascllam.  Si  tibi78  putem 
a me  — precibus  mitiga.  | f.  261 v — 262'  Hier,  ad  uirgines  heino- 
tienses.  Carte 77  exiguitas  — nequaru  est.  | f.  262' — 263'  Hier, 
ad  amandum  prbm.  Prositio  (sic)  78  fuit  de  — xpc  totus  in  cuuctis. 
f.  203' — 204'  ohne  Adresse.  Multi 79  sunt  frs  kmi  qui  putant  — 
seeulorum  amen.  Laus  tibi  sit  xpe  quia  condit’  est  über  iste. 

Ä 112 

26  min.  m.  hip.  pnj».  211  foll.  «.  XIII 

Petri  Comestoris  Ilistoria  srhohtstirn 


Ib.  I,  451.  — «■  Ib.  I,  406.  — « Ib.  I,  1078.  — « 1b.  I,  9^6.  — Ib. 
I,  22.  — w Ib.  1,  17.  - «»  Ib.  I,  21.  — 67  Ib.  I,  26.  — «*  Ib.  I,  8.  — 
69  Ib.  I.  793.  — ’®  1 — Ib.  I,  209.  — 7*  Ib.  I,  232.  - 7»  Ib.  I,  675.  — 
71  lb.  I,  234.  — 75  Ib.  I,  87.  — ™ Ib.  1, 193.  — 77  Ib.  I,  24.  — 7«  Vgl.  Esc. 
b III  1 1 f 33'  Bibi.  Hisp.  I,  p.  36.  — 79  Augnstini  (?)  sormo  263  (V  2231). 
die  Hs.  A 102. 
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A 113 

80  roai.  ro.  121  foll.  8.  XIV. 

Die  Handschrift  enthalt:  1.  f.  1 — 20  Iuliani  über  pronosti- 
corum  futuri  seculi.’  2.  f.  21r — 51v  Zmaragdi  diadema  monacho- 
rum.*  3.  f. 52r — 1 17T  Gregor»  über  dialogorumA  4.  f.  118r — 122r 
Cum  predictus4  frater  die  sabbati  — ultimum  huius  instabilis 
uite  clausit  horam  (r.)  Explicit  trcmende  visionis  vera  narraeio. 
Eine  nettere  Hand  hat  f.  117'f  unten  geschrieben:  Vetin,  o Guetin 
Monge  de  Kichenou  de  la  Dioc.  de  Constantia  aiio  824  tuvo  la 
rebelacion  que  se  sigue  que  la  escribio  luego  lleitton  Abbad 
del  mismo  monasterio  y el  ano  siguiente  825  versos  latinos  Val- 
frido  Strabon.  ö.  f.  1 22 r - 124v  von  derselben  Hand  Catalanisches  ; 
Krankheiten,  die  durch  I aygua  ardent  geheilt  werden.  Aquestes 
son  les  uirtuts  de  1 aygua  ardent.  primeramcnt  de  conscruament 
de  eabeyls  que  no  tornen  blancs  yo  es  canut».  8ils  eabeyls  muy- 
laras  soucn  ab  1 ayga  ardent  cn  la  rayl.  conseruals  dccaucs  e multi- 
plicals  e les  canes  tasi  trines  (?)  yo  es  rossos  — per  la  uista  fl  fluer 
pus  bela  e la  eara  Laus  tibi  sit  xpiste  qm  übet  (sic)  explicit 
iste f.  123*  werden  diese  Expositimies  unterbrochen  durch  Verse 
religiösen  Inhalts,  mit  Noten.  Quant  ay  lo  mö  consirat  tot  1 als 
(alt.  1 e corr.)  es  nient  mas  deu  7 cö  bem  son  apesat  lo  comyat 
es  forment  greu  u.  s.  w.  Ein  anderer  Abschnitt  beginnt : Ay  seyor 
deue  tcmbre  7 liörar  qui  p 110s  tot?  se  uolc  tiit  humiliar  u.  s.  w. 

A 114 

loai.  ch.  118  foll.  a.  1475. 

Isidoras  de  summo  bono,  spanisch. 

A 115 

HO  mai.  in.  100  foll.  ».  X 

Albari  Cordubensis  li)>er  scintillarum. 1 * f.  lr  in  xpi  nnie  ineipit 
über  scintillaru  | albari  cordubensis.  colectus  ( sic)  de  sen  | teneiis 
scoru  patrii.  Der  erste  Abschnitt : De  earitate  dci  et  proximi  | 
Uns  dieit  in  eunglio  (sic).  Mtiiorc  earitate  nemo  — schliesst  mit 
dem  Abschnitt  de  amieitia  et  inimieitia  f.  81 T quod  tibi  neces- 

1 96,  453  M — * Vgl.  109,  593  M.  — 3 Grog.  II,  149.  — 1 Poet.  lat. 
aevi  Car.  ed.  Ducmrnler  II,  268. 

1 Vgl.  die  Ilss.  A 118,  B 19,  P 113,  Fabrii:.  bibl.  I.  ra.  ae.  I,  71  M und 

Exempla  «cript.  Visig.  zu  t;ib.  XXXIII. 
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sariü  est:  | finit  . . Es  sind  Auszüge  sententiöser  Art  aus  Bibel 
und  Patres;  als  Quellen  werden  Agustinus.  Ambrosius.  Hiero- 
nymus. Isidoras.  Cyprianus.  Basilius.  Gregorius.  Ephrem.  Ori- 
genes.  Cesarius.  In  Vitas  patrurn.  Atanasius.  In  coliationibus. 
In  libro  clementis.  Ilarius.  Euseuius.  Ioseph  genannt,  f.  81  * Von 
späterer  Hand  Anfang  einer  Vita  Leandri.  Leander  '2  genitus 
patre  seueriano,  bricht  noch  auf  derselben  Seite  mit  elaborantc 
Studio.  In  toto  enim  ab,  da  das  nächste  Blatt  ausgeschnitten,  f.  82 r 
war  leer  und  ist  von  drei  späten  Händen  beschrieben  worden,  z.  B. 
mit  zwei  Prophezeiungen  ( aus  Aera  1278  und  1339).  f.  82’a  in 
nme  dni  nsi  ihu  xpi  | incipit  über  beati  leandri  j hispalensis 
ecle  epi  editum  ad  | florentinam  sorore  sua  de  institutione  | 
uirginum  | Perquirenti  3 michi  soror  karissima  florentina  quibus 
te  — f.  103r  in  finem  salua  eris.  amen.  | f.  103r  incipit  über  de 
transitu  bcatis  | simi  bisidori  hispalen  epi.  | editus  ad  brau- 
lione  cesaragustanu  epm.  | a redempto  eiusde  hispalensis  ecle 
clrico.  | Uisü  est1  michi  ut  tue  Seitati  breuiter  — f.  105 r am- 
ministrauit  craDC.LXx.ini.  f.  103’'  Huius  5 beatum  corpus  diuina 
dispensatione  ab  yspalensi  — f.  109’  p nuquä  finienda  sclo« 
scla  am. 

A 116 

H*  mai.  m.  238  foll.  s.  XIII. 

Am  Ende  verstümmelt.  Miracula  beate  marie,  nach  dem 
Katalog  opus  S.  Anselmo  adscriptum.  f.  lr  Brief  des  Cromadus 
und  Eliodorus  an  Hieronymus.  Ortum ' marie  — . f.  1T  Antwort 
des  Hieronymus.  Qui 2 terram  auri  — . f.  2r  Natiuitas  b'ate 
marie  uirginis.  Igitur  beata  et  gloriosa  — . f.  8r  prefatio  de 
miraculis  sce  Marie  uirginis.  ad  omnipotentis  — ib.  Explicit 
p'P.  Incipiunt  miracla  gloso  dei  genitricis  & ppetue  uirginis 
marie3  (beginnend  mit  dem  Wunder  de  ueste  quam  ipsa  attulit 
hildefonso  archiepiscopo)  80  Capitel  — f.  114'  per  intinita  scla 
scIok  ame.  Expliciunt  miracula  beate  marie.  Incip  epistola 
beati  calixti.  Die  letzten  Zeilen  roth  und  auf  Rasur,  f.  115  — 238 
Passiones  scorum  mit  zugehörigen  Sermonen,  Papstbriefen  etc. 

2 Isid.  de  vir.  Ui.  VII,  160  = 72,  871  M.  — J Leandri  regula  72,  874.  — 
* I».  opp.  I,  27.  — » Ib.  I,  27. 

1 Hier.  opp.  XI,  279.  — 1 Ib.  XI,  279.  — 3 Vgl.  Patres  Tolet.  I praef. 
p.  XXVI. 
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A 117 

8®  m.  Kl  füll.  «.  III  ei. 

Auszüge  aus  Bibel  und  Patres,  dann  Erklärung  von  Bibel- 
stellen, theologische  Untersuchungen  u.  dgl.  ohne  Titel. 

A 118 

ho  m.  116  foll.  s.  XII  iu  Spanien  geschrieben. 

f.  lr  (r.)  In  noi«?  sco  et  indiuidue  trinitatis  Incipit  über 

U 

Bcintillarum  • i ■ diuersarum  sententiarum  distictus  (sic)  p lxx  • 
viiu  ■ eaphi.  Sie  dictus  eo  qd  nilte  scintille  fomes  sunt  * ualent  ad 
ineendium  parandura.  sie  ad  accendendas  ihtes  fidelium  in 
ainorem  superne  patrio  hic  collecto  sco*  (ieos  auf  Rasur)  pa- 
trnm  sententie  ualent  & utillime  sunt.  Continentur  etiam  in  hoc 
eodeui  uolumine  cetera.  Augustinus  de  fide  sua.  Augustinus 
contra  v-  hereses.  Augustinus  de  lapsu  mundi  * de  auaritia. 
Augustinus  de  eonfluetu  (sic)  uitios  t uirtutum.  Es  folgt  der 
Index  der  79  Capiiel.  Dann  de  caritate  • i ■ f.  2r  Diis  dicit  in 
cuglio.  Maiorem  1 earitatem  nemo  — f.  100'  ita  ex  diuinis  elo- 
quiis  interior  liomo  nutritur  ac  paseitur.  f.  107 r beginnt  ein 
Commentar  zu  David’s  Busspscdmen.  Si  uis  (p  peeeatis  tuis  peni- 
tenciam  agere  et  confcssionem  peeeos  tuo*  facere  . Prim’  ps 

penitentium  est  dne  ne  in  ira  tua  * ideo  seribitur  - - f.  145’ 
in  gaudio  metent  in  uitam  f*tnam.  Deo  gras  am.  f.  146  0 qua 
sea  k inmaculata  e beate  marie  fecunda  uirginitas  (es  sind  drei 
Gebete)  — f.  146’  claritatcm  patrie  te  ducente  ualcamus  per- 
uenire. 

A 120 

80  m.  bip.  pag.  132  foll.  *.  XIV.1 

Die.  Handschrift  stammt  wahrscheinlich  aus  Messina;  sie 
ist  am  Ende  verstümmelt.  Es  finden  sich  oft  auf  den  untern  Rändern 
kleine  Federzeichnungen,  zum  Theil  komischer  Art,  bisweilen  mit 
verlängerten  Buchstaben  der  untersten  Zeile  in  Verbindung  gebracht. 

UM‘»  # ^ ~ 

Titel  der  praefatio:  Inoip  origi1'“  aug'  et  auibrosii  et  s°  de  a1*  q'  st 
nu'o  xixvi.  aucrc*  f or°°  alplia“  q uocat  manipulus  Horum.  Aus- 
züge unter  bestimmten  Rubriken,  wie  abstinentia,  gratitudo  siuc 

* Düfenuoris  scintillae  88,  Ö9U  M. ; vgl.  die  II«.  A 115. 

1 Vgl.  Ewald  8.  288. 
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graciarum  actio  u.  dgl.  Diese  Stichwörter  sind  alphabetisch  ge- 
ordnet. Die  Handschrift  bricht  in  L ab.  Am  Ende  jedes  Excerptes 
ist  die  Quelle  angegeben.  Die  Autoren  sind  laut  der  Vorrede  f.  lva 
Augustinus.  Ieronimus.  Gregorius.  Bernardus.  Hilarius.  Crisous 
(sic).  Ysodorus.  Damascenus.  Origenes.  Cypanus  (sic).  Fulgentius. 
Basilius.  Maximus.  Baianus.  Cessarius.  Leo.  Beda.  <Psp.  Anselmus. 
Ricardus.  Hugo.  Ioh’es  cassianus.  Cassiodorus.  Alanus.  Petrus. 
Ranellus.  Plinius.  Solinus.  Rabi  moyses.  Ualerius  Maximus. 
Uegetius.  Agellius.  Sidonius.  Tullius.'  Boetius.  Seneca. 

A 122 

80  ui.  61  toll.  s.  XII  ex. 

Laurentii  Dunelmensis  monacbi  Yponnosticon  (sic). 1 f.  lr 

— 2r  Prologus:  Omnis  ars  uel  disciplina  migeruasi  spei  ratioe  — 

iuste  j>pt  illud  displic'e.  | f.  2V  yponnosticon.  laurentii.  Dunel-  I 
» 

mensis  monacbi.  De  ueteri  7 nouo  tes  | tamento.2  | Principium 
rerum  sine  tempore  tempora  formans  — f.  (54  ra  Cöplet’  p eum 
desinat  hie  i s.  Es  sind  neun  Bücher. 

A 124 

8«  eh.  233  füll.  i.  XIV,  XV 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:  ymago  uite  edita 
a bonauentura.  tractatus  de  sygniiicationibus  sup  literis  alpha- 

ti 

bcti.  f.  220"  Centum  prouerbia  ualde  utilia  1 | Pax  mistico  dei 
amieo  | Decet  regem  noseere  legem  | Audiat  rex  que  precipit 
lex  | Legem  seruare  est  regnare  | Notieia  literarum  lux  est 
animarum  | Sepius  ofendit  qui  lumen  non  aecendit  — f.  223 r 

hce  t maxima  lex  sanetus  (?)  prouerbia  dat  rex  Explieit  ||: 
deo  gras  ||: 

A 126 

80  tuiu.  ui.  133  toll.  s.  XU  ex. 

1.  Augustins  Retractationes.  f.  2r  Capitelindex  des  ersten 
Buches,  f.  2t  (r.)  Expl  capitul  Retracta  | tionum.  Incipit  über  | 
Iam  diu  1 est:  quod  facerc  eogito  atque  dispono.  quod  nunc  — . 

1 Oudin  tom.  II,  p.  1022.  — 2 Der  Titel  bei  Knust  (8.  771)  heisst:  Lau* 
rentii  mon.  Dunelmensis  hypomnesticon  sivo  über  abbreviatus  sacrao 
scripturae  carmine  elegiaco. 

1 Wiponis  Pruverbia  ed.  Peru,  Hanuov.  1878,  S.  62. 

1 Aug.  prol.  retract.  I,  686. 
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f.  ßOr — 61'  Capiteliiidex  zum  zweiten  Buche,  welches  f.  61”  beginnt: 
Libro<i  quos  eps  und  f.  93r  schliesst:  dictatos ; alios  a///  me  dictos 
retractare  coepisscm.  f.  93'  und  f.  94 — 97  sind  leer.  2.  f.  98r 
()ullusJqui  sanum  sapiti  omipotentem  dm  qui  trinitas  7 spiritus 
est.  corpus  aliquod  uisibile  ae  palpabile  — f.  133r  ad  edifica- 
toem  meS  excerpsi.  tuaq;  pfectio  l ad  glarn  7 laude  nominis 
tui  P omia  secula  seculor ////  am. 


A 130 

8o  ch.  misc.  85  foll.  ».  XV. 

Hat  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten;  manche  Seiten  sind  ganz 
eericaschen.  f.  lr  Romane1  eliristi  — . f.  1*  Galerius2  orbis  — . 
f.  23 r Plus9  solito  coeunt  — . f.  24 r Passio  Laurentii:  Antiqua4 
fano«i  parens — . f.  35'  Passio  Ilippolyti:  Innumeros5  cineres — . 
f.  40r  Passio  Cassiani:  Syllar'  forum  — . f.  4ör  Lectus  — locus 
e ubi.  f.  45'  in  laudem  decem  * oeto  martyrum  Caesaraugu- 
stanov.  Bis7  nouem  noster  — . f.  49r  in  laudem  fructuosi  — . 
Foelix * tarraco  — . f.  52’  bymnus  sumpto  cibo:  Pastis'-'  corpori- 
bus  — . f.  54'  post  ieiunium:  Christe10  senior  — . f.  5ör  de  uita 
diui  Prudentii:  Per  quinquennia 1 1 iam  decem  — . f.  57  ’ passio 
Eulalie:  Germine  4i  nobilis  — . f.  (ilr  ad  inccnsum  lucerne:  In- 
uentor13  rutili  — . f.  64r  bymnus  ieiunantium:  O nazarene 1 4 
lux  — . f.  68'  post  ieiunium:  Christo  15  seruorum  regimen  tuo- 
rum  — . f.  70r  de  opusculis  suis:  Plus48  fidelis  innocens  — . 
Von  anderer  Iland:  Angeli  Politiani  praelectio  cui  titul’  Pan- 
epistemon  | ()ui  libros  aliquos  — f.  82’  schliesst  abrupt,  f.  83 — 85 
ist  Sclduss  einer  andern  Handschrift  (f.  505 — 507  derselben ) Com- 
putus  e talis  proprie  dictus  manualis  — f.  85r  Ut  ieiunemus 
amonet  atque  Matheus. 


: Ambr.  ©pp.  app.  p.  321,  nach  dem  Katalog  Augustini  tractatu«  de  rny- 
sterio  trinitatis. 

1 Prudentii  Peristephanon  10,  p.  338.  — 2 Ib.  va.  31.  — 3 Ib.  12,  p.  453. 
— 4 Ib.  2,  p.  307.  — 5 Ib.  11,  p.  440.  — « Ib.  0,  p.  383.  — 2 Ib.  4, 
p.  340.  — * Ib.  6,  p.  371.  — 9 Prud.  Cathemeriuon  4,  p.  22.  — 10  Ib.  8, 
p.  49.  — 11  Prud.  praef.  p.  1.  — 12  Prud.  Peristephanon  3,  p.  331.  — 
13  Prud.  Catb.  5,  p.  26.  — 14  Ib.  7,  p.  40.  — 15  Ib.  8,  p.  49.  — 
1€  Ib.  epil.  p.  486. 
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A 136 

1!»  m.  ist  roll.  I.  XI1/XIU. 

f.  lr  Lib  Pastoralis  aataorii  pap?.  | Reuerentissimo  7 seis- 
sirno  fri  iobi  eoopo  Gregorius.  Pastoralis  1 eure  me  pomta  fuge 
— f.  33’  audientiü  deb*.  | Explic.  Lib.  prim’.  Incipit  ScdS. 
Alit  amonedi  ä uiri.  atqs  alit  fernine  — f.  98*  pondus  tppü 
depmit;  tui  meriti  mnnus  leuet;  f.  99  und  100  sind  leer.  f.  101 r 
avo  de  penitentia;  | Quam  sit 2 utilis  7 necessaria  ponitentie 
mcdicina  — f.  1 24 r datus  -r  dies  mortis  incertus;  f.  124*  ist 
leer.  f.  12f)r  avo  de  coflietu  uitio».  | Apostolica*  uox  clamat  p 
orbe.  atqj  i ,peinctu  tidei  — f.  139r  7 ,ppitio  xpo.  uictor  diaboli 
existes.  amen;  f.  139’  und  140  sind  leer.  f.  141r  Gelasius. 
.Sie  septo  sunt  dona  »ja;  Sei.  ita  septe  § spualia  dona  baptismi 
— . Confitemur  dcum  patrem  oipteto.  sine  initio  — . f.  142’  Prim’ 

, i ^ 

dies  i croatido  pmi  lioia  — und  AeJinliches.  f.  147 r Spc  scs  een- 
tialit  p b trinitas  dici  pot.  f.  152’  Ueber  die  Zeit  des  llerodes, 
Pontius  Pilatus  u.  dgl.  (wenige  Zeilen),  f.  153r  ist  leer.  f.  153’ 
ron  etwas  späterer  Hand:  Qilectissimo  fri  ade.  P.  peccor  mo- 

i ~ * 

nachus.  Q me  fr  earissime  q afi  mödi  cstitutiöe  fuit  q p’  iudi- 

..  . t 

eium  d müdo  futin  ipo  qq  iudicio  »ollert  iqris  — f.  154r  Q‘ 
uidet  ignis  ardebit  traf  7 essitudinc  aeris  7 sie  pgabit  eleetos; 

A 133 

1««  m.  et  oh.  IM  foll.  •.  XV. 

Enthält  Boetius  de  consolatione  und  Anderes  in  spanischer 
Sprache. 

A 142 

f»  ch.  51  foll  s XV. 

f.  lr  (r.)  Incipit  über  beati  iohannis  chrisostoiui  q nemo 
potest  ledi  nisi  a se  ipso.  Lege  felieiter.  j Seio’  q crassioribus 
quibusque  — f.  20’  qui  a semet  ipso  non  leditur  (r.)  Explicit 
deo.  graeias  ] f. 21r  fr. ) lohannes  ebrisostomus  de  compunctione 
eordis  ad  beatmu  Dcmetrium.  Lege  felieiter.  Cum  te  ( schw .) 
intueor  beste  Demetri.  Das  Werk  beginnt  f.  21’  Unde  ergo  nobis: 
unde  uerbi  - 1.  52’  inextricabilis  immortalibus  flawmis  t r.)  Finis. 

1 (Jivg.  reg,  pist.  II,  I.  — 1 Aug,  senuo  351  (V,  1535).  — 3 Aug.  VI,  1001. 

» Joh  Chrys.  47,  303  M. 
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A 140 

8»  in.  79  foll.  «.  XII. 

Bis  f.  6 sind  die  Blätter  in  der  obern  Hälfte  sehr  lädirt. 
Augustinus  de  sennone  domini  in  inonte  habito.  f.  2r  Ueber- 
schrift:  Aug  (das  Uebrige  dieser  und  der  folgenden  Zeilen  weg- 
gerissen) ser  | itic  xpc  | scdm  inath  — f.  29 r*  adcet'a  se  reficiat 
i alio  libro  csidanda. 1 (r.)  Explic  1 it>  prim’  sei  aug  epi  de  Ser- 
mone dui  i inonte  habito.  Incip  lib  seds  | Miscdiä  usq$  ad  cui’ 
tractatione  — f.  56T  si  uolumus  edifieare  sup  peträ.  Explic 
lib  seds.  Es  folgt:  Vigilate  q?  nescitis.  7 c.  Ilis  ub  pspicuij 
dns  ostndit  — f.  57 T erudiüt  multos  quasi  stelle  in  ppetuas 
etnitates.  f.  58 r (r.)  Incip  lib  Sei  augustini  epi  ad  petrü  de 
fide  See  trinitatis  | Epistolara2  fili  petre  tue  caritatis  accepi  in 

i 

qua  te  significasti  uelle  ierosolima  pgere  — f.  78 r fidi  xan^ 
inimic’.  atq;  ex  hoc  oTb’  catbolicis  anathematizandus  appareat. 
f.  78t  Ieronimus  ad  paulam.  Quo  m 3 in  nris  littis  ii  potest  quis 
— f.  79r  saluta  blesillam  eustochiü  tirunculas  xpi.  Von  etwas 

i 

späterer  Hand  f.  79 r Querendü  nob  ~.  cur  sps  -s-  pat  ~ lilio 
coetn’  in  igne  apparuit;  cur  in  igne  sitnl  et  linguis.  cur  aliqn 
i colüba:  aliqn  i igne  möstratur.  cur  Sr  unigenitu  filiu  — f.  79’ 

q$  qnto  nob  nri  iudicis  facta  ~ seueritas  tepata!  tanto  erga 
se  deb7  tieri  nra  ifirmitas  accensa ; 

A 148 

so  m.  84  foll.  ».  XII. 

Der  Rest  der  Handschrift  ist  herausgerissen  worden,  nach- 
dem der  Einband  gemacht  worden  war.  Hieronymus’  Homilien 
über  Josua.  f.  lr  Incipit  jilogus  sei  ieronimi  prbi  in  ifiu  naue 
ad  cromatium  epTii  | In  diuinis  uoluminibus  refertur  — . f . 1 v 
Index  der  Homilien.  Incipiunt  eapitula  | De  principio  ih’u 
naue  — . Er  bezieht  sich  auf  26  Homilien.  Jetzt  bricht  die  Hand- 

i 

schrift  in  der  9.  ah  f.  24 v mit  ad  mistica  itelligetiä  referim’  u 
ostndam'.  Die  erste  Homilie  beginnt  f.  2r  Donauit  da  nom  qd 
e sup  oe. 

1 Aug.  III,  1269.  — 3 Aug.  VI,  753.  — 3 Hier.  ep.  I,  146  (ep.  30,  c.  4). 
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v.  Har  toi. 


A 149 

1«  m.  bip.  pag.  «Kl  fall.  XIU. 

Sermonenartiges  und  derlei  Erbaidiches  ohne  irgend  eine  A»- 
gabe  des  Verfassers;  m.  s.  A’F  hat  f.  P geschrieben : Sermone» 
uen11*  bede,  nach  einem  Bibliothekarzettel:  Incerti  auctoris  ser- 
mones  et  Bede  male  tributi.  f.  lr  Que  »int  notanda  in  baptismo 
| In  transitu  iordanis  notanda  sunt  <'j  dnr  festinau  ppls  et  transinit 
Weitere  Ueljerschriften  in  Jioth  sind:  circumcisio  | de  tnb  sacer- 
dotum  | de  pcceato  anathematis  | de  altare  | de  cananeo  de 
aiot  | de  pugna  madiani,  und  die  Anfänge  der  betreffenden  Ab- 
schnitte sind:  Circumcisi  tilii  israhel  | lerieo  tub  subruitur  sacer- 
dotum  | Propter  peccatum  anatematis  hii  qui  | Post  euersionem 
| Tripertita  inuenitur  cananei  narratio  | Aioht  äbi  dext  nfe  h ns 
sinistri  | liadianite  ad  cxpugnand.  Die  letzte  Ueberschrift  ist 
f.  240 'b  De  muris  ierico  | Muros  ifiico  -i  exeusationes.  Dann 
folgen  wirkliche  Sermonen  bis  zum  Schlüsse  der  Handschrift.  An- 
fänge z.  B.  f.  25  Pa  Absterget  dä  oem  lacrimam  ab  ocelis  eo*. 
Dum  sco*  jsid'o  gaudia  du,  f.  2Görb  ()odierna  solenitas  eeleb' 

e.  hodie  ei  ugam  ,[>dux  stirps  icsse.  Schluss  der  Handschrift: 
üguetum  qd  dcscendit  i barbam. 

A 151 

maior.  in.  uisccll.  |H|  foll.  «.  IX— XI.1 

Es  sind  drei  verschiedene  Handschriften  zusammengebunden. 

f.  2r  (das  erste  Blatt  der  Handschrift)  enthält  einen  Index. 
1.  s.  X/XI.  f.  2'  Incipit  phatio  ysidori  epi  | Compellor2  a multis 
— schliesst  abrupt  in  IV,  5.9  f.  67*  esecutus.  Si  ergo  taute 
eon  (enthält  laut  Capitelindex  171  Capitel).  2.  t.  08 r — 120* 
s.  X:  Aleuinus  de  uirtutibus  et  uitiis,  33  Capitel,  deren  Index 
roransteht.  f.  08’  Dilectissimo  tilio  uuidoni  cömiti  /,/////  (5  litt. 


er.)  leuita  aleuin’  salute.  Memor * peticionis  tue  * jnnissionis 
mee  qua  me  — f.  120’  per  quä  omis  honor  uito  huius  in  j ter 
homines  constat:  / •//////  / | xas  sump/  cio  (a  er.)  letzte  Zeile 

roth.  3.  f.  121  184*.  XI.  f.  121 r vita  vl  oiiit  scoq  ^ i dso 

«Pce'erint  ()Repliatio4  quorunda  Seo*  nouilissimo*  q ' uiro*. 
Index  der  8ö  Heiligen.  Incipiunt  nomiua  seorü  q i diio  pecsser 

' 1 Vgl.  Ewald , .S.  28b.  — 2 Isidori  (?)  praef.  collectiouis  cauonuiu  II,  607. 

* Ale.  e]t.  I,  450.  — 4 Isidoras  de  ortu  et  obitu  patrum  V,  152. 
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i-  Ada  — lixxv  Titus  | Finivnt  Capitvla  | suoi$  patrvm  [ INCip 
explanatio  | sei  hir.RONi.Mi  | PBRi  | Ada  protoplaustus  & coloi> 
paradysi  — f.  12G'  (schliessend  mit  den  Maccabäem)  cü  magna 
ueneratione  qeseu.sT,  umfasst  also  nur  das  alte  Testament,  nicht 
mehr  die  Nummern  64 — 85  (neues  Testament),  f.  126T  iNCip 
über  -s-  ysydori  iuniori5  spancnsis  epi.  De  origine  officio*  | 
Quod  ' descripsi  7 transiuisi  fulghtio  — aplice  tditioni’.  Primum 
(ex  Primus)  a beato  pet  aecela  — f.  131'  hoc  eni  nee  saluator 
nee  apli  uctauerunt;  (38  Capitel ).  f.  131'  Sei  Ilieronimi  mira- 
biii  dogma  et  hereticii  q (ex  q)  resurreetione  | camis  negabat 
ex  paule  itinerario ; Quidäfi  ucterator  i callidus  atq’  nt  sibi  uide- 
batur  doctiis  ac  sciolus  — f.  135'  miru  ec  iä  non  potest. 
Exposita  cst  in  miracu)  ratio  potentie  facientis.  Dann  kleinere 
Stücke,  icie  decein  nomina  quib’  uocatur  ds  ap  hebreos 7 hei 
eloy  eloc  . . , Eigenschaften  und  Namen  Gottes,  de  septem  partib; 
anime.  : f.  1 3G ' Ineipit  eomta  f dedomie  (sic)  lin  repptas.  | Duo 
sunt'adä un’j>tl,oplastus  alias  filius  f.  131!'  alias  in  actib:  aplo* 
int  äbo  saut  nnh  ferme,  ccx ; (handelt  über  synonyme  Nomina 
propria  in  der  Bibel),  f.  1 37 ' Iseip  i.ib  i.evitc  AtchviNi.  de  fide 
SCI  ET  INDIVIDVC  TNITATIS  | AI>  KAllOI.V  JMPRM.  | Brief  «11  Carol., 
beginnt  nach  der  Adresse:  Dam  dignitas  9 impial  adö  — . Buch  1 
beginnt  f.  138r  Dcniq;  ad  uerä  beatitudine  — , das  dritte  Buch 
echliesst  f.  153'  sit  ista  cfitenti  in  scla  selo*.  Am.  Darauf  Hym- 
nus: Ite  ukrs’  in  laude  sec  trinitatis  | Adesto  luiii 10  uerü  pat 
onips  ds  — f.  154 r o beata  trinitas.  | cxpr.ie  i.ib  i.cvitc  ALchuiNi 
he  fide  sec  ct  iNDiviDvc  triniTaTis  ; ; ; | qtie  ego  hiunil  monach’ 
- indign’  saeerdo8  GrcgoriV.  rogatu  Döni  Vitalis,  ob  honore  glosi 
apli  Andren  monasterii  | siti  in  insula  brundisii.  citissime  uelo- 

citq,  descripsi.  ei»  in  plurimis  occuparer  reb;  Incepi  au  illü  | 

• • 

v.  id  septb.  hora  qsi  prima.  Feria  -im*  Expleui.  au.  septima 


a a 


sabbi  abhinc  • xvi  • k oet.  feria  • im  • hora  qsi  • ui  • | Quqstio  hie  e. 
Dfiicü  die  infra  ueniente  minime  annumeraui  qa  ii  i eo  sc'psi. 
Rogo  uos  dni  mei  orate  ,p  me ; ; ; | f . 154 r (von  demselben  Schreiber) 
In  xpi  nomine  Incp  Liber  | S.  Ambrosii  mediolanensis  epi.  de 
cflictö  Cfiel.)  uitioru  atq;  uirtutü.  | Apliea  / (m  er.)  uox 11 


5 Isidoras  de  ecclos.  ofticiia  VI.  361.  — 6 ? — 7 Vgl.  ib.  III,  729  and 

Escor.  * I 13  f.  193'.  — s Vgl.  Escor,  f IV  9 f.  139'.  — » Ale.  ep. 

I,  707.  — '»  Ale.  I,  737.  — 11  Aug.  VI,  1091,  laid.  VII,  207. 
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V.  Hartei. 


clamat  p öbe  atq’  i (pc,intu  (sie)  — 7 me  ad  huc  magis  stupenda 
narrante.  fidö  pbeto  y f.  lßOT  ist  leer.  Der  Rest  der  Handschrift 
(also  des  dritten  Theiles  der  ganzen)  ist  von  anderer  Hand  in  Longob.- 
Montecas.  Schrift  und  enthält  Verschiedenes.  Anfang  und  Ende  der 
durch  Maj.  hervorgehohenen  Abschnitt e sind : Primii  om' 12  qrendu' 
5 . hoi  q sit  uera  scicntia  | ueraq;  sapienti*.  qa  — tota  lex  pendet 
4 ,ppbe  y | Quod  u ait  ex  toto  corde  — f.  161  ’ et  spes  mea 
i dö  e y ; | Cesarius  ops  i lectie  aplica  quo  paulo  post  recitata 
ö frs  kini.  Audiuim;  n aplm  | dicente  . qa  fundaihtü  — f.  162 r 
det'ilitü  patient.  cclui).  | Cesarius  eps.  Illo  14  tnsito  igne  de  quo 
dix  aplus  ipse  eni  salb;  erit  — f.  163’  * hclemosimu  largitate 

• tio 

redimere  festinem;  Prestante  diio  n i x y | f.  163'  Inc'pt  über 
Sei  augustini  fpi  ad  petru’  | diac  de  tide  See  trinitatis  y | Epi- 
stola' tili ,s  petre  tue  caritatis  aceepi.  i qua  te  signiticasti  uelle  — 
f.  182r  q>  eertü  rccipiat  tidclit  pseuerx.  * siquid  alit  | sapit  (sapit 

in  ras.)  hoc  quoq’  illi  ds  reuelabit.  finit.  iTAyct.  Rest  von 

1 1 

f.  182  ist  leer,  desgleichen  f.  183r.  f.  183’  Quod  itaq'  didie  iudicii, 
quem  et  antixpo  — f.  184 r de  fontib’  isrliste  (sic)  bibere  sua- 
demus  : (handelt  vom  Antichrist  und  den  letzten  Dingen). 

A 154 

8°  m 131  foU.  s.  xn  xin. 

f 131 T m.  s.  .YP:  Iste  über  est  maioris  messanesis  ecclesie. 
Der  Inhalt  ist  gleich  dem  ton  A 126  f.  2 — 89  die  Retractationes, 
f.  90  — 131 r der  Tractat  iiher  die  Trinität. 


A 156 

8»  m.  TO  feil.  >.  XV. 

f.  lr  Iucipit  Chrysostomi  uita  ab  Ambrosio  monacho  ex 
graeco  Palladii  episcopi  translata  f.  lr  fr.  Maj.)  ambrosii  mo- 
nachi  prefatio  incipit  | Domino  sancto  atque  beatissimo  patri 
Eugenio  ambrosius.  Conuerti  1 nuper  ex  graeco  — . f.  2r  (r.  Maj.) 
incipit  uita  saneti  iohannis  chrysostomi  a palladio  episcopo 
scripta.  ! Cum  uenisset  aliquando  — f.  T0r  fror  der  Dojpjhxjic ) 
inuenire  eum  illo  interribilis  iustique  iudicii  die. 

U Ale.  II,  129.  — 11  Caesarii  serm.  V,  1946.  — 11  Ib.  eap.  I ex.  — 
Au£.  VI.  753. 

V ui oil  arnpl.  co  11.  ed.  Harten*  et  Darand  III,  p 693. 
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A 158 

80  rn.  92  fall.  s.  XIII  in. 

f.  2’  m.  8.  XV:  hic  über  ent  Meffis  ecclesie.  Die  Hand- 
Schrift  diente  einmal  im  15.  Jahrhundert  als  Pfand  (vgl.  B 67).  f.  2* 
Index  der  Handschrift,  (r.)  Ineipit  prefaeio  Ruphini  ad  appro- 
nianum.  | Proficiscenti  mihi  ex  nrbe  — f.  32'  sclo*  am.  | (r.) 
Explicit  apologetieus  sei  gregorii  feeiüter  (sic).  Incipit  de  epi- 
phaniis  siue  de  natale  domini  | Xpe  nascitur  gloriamini  — f.  40’ 
(r.)  Explie  lib  -h-  (sic)  de  natale  dni.  Ineip  • ui • de  luminibus 
q*  e Bed'is  ephiphaniis.  Iterum  ilie  meus  et  iterum  mysteriutn  — 
f.  Ö0r  de  solempnitate  hui’  diei  pauca.  Buch  4 de  penteeoste 
k de  spu  Sco  dicta  in  ecelia  constantinopoli.  j in  semet  ipsurn 
de  ag  reg*ss’.  Buch  5 f.  57'  Desiderabam  uos  o filii  — . Buch  6 
de  iereiuie  dictis  f.  65'  Ventrem  meum  — de  reeoncilintione 
monacbo*.  Buch  7 f.  71'  Linguam  nostram  soluit  — . f.  80' 
Buch  8 de  grandiniB  uastatione  cum  pater  epe  reticeret  | Quid 
laudabilcm  soluitis  — f.  89 r que  fruetificauit  primo  in  xpo  iiu 
duo  nro  { cui  e gl'a  t potestas  in  sel'a  solo*  amen.  f.  90r  — 
Schluss  von  anderer  Hand  verschiedene  Gebete:  ()ere  cterne  d's. 
Quia  per  incarnati  u'bi  misterium  — qui  ex  uoluntatc  patris 
cooperante  spu  ico  .p. 

A 159 

8»  ui.  mite.  68  füll.  s.  XIII. 

Die  Nachsetzblütter  und  f.  52,  53  cb.  enthalten  meist  biblische 
Sprüche,  a.  1424  geschrieben,  f.  1 r Iohannis  apocalypsis  cum 
multis  scholiis.  f.  34  ff.  s.  XII  ex.  in  Spanien  geschrieben : Ex- 
positio  ceremoniarum  missae.  | Legimus  in  ueteri  testamento 
quod  sei  patres  obtulerunt  — . 

A 163 

8o  in.  41  foll.  s.  XIV  (nicht  XIII). 

Vorsetzblatt  mit  spilterer  tabula  tocius  übri.  f.  lr — 2r  Gram- 
maticalia:  Localium  (caliuni  in  ras.)  aduerbiorum  quatuor  sunt 
species  etc.  f.  2' — 25 r Prosperi  Epigrammata : Iste  prosp  fuit 
equitanic’  (8  Zeilen  Prosa).  Hee  agustini1  ex  saeris  epigramata 
dictis  (10  Hexameter).  Dum  saeris2  mentem  — f.  25r  Vna  sit 
atq£  duo  spe  unus  alit.  | Explicit  lib.  Prospi  deo  gras  am.  | 

1 Mai  auct.  cl.  V,  386.  — 2 Prosp.  epigr.  p.  615. 
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Man’  8criptoris  saluet'  oibj  oris  amnim.  f.  25 * — 41 * Aesopus  lati- 
nus.  Ut  iuuet3  7 prosit  conat  pagina  p'sens  — ßlanditie  plus- 
quam  dira  uenena  nocet.  Explicit  Üb.  Esopi.  deo  gras  am. 

Aa  22 

•to  ni.  et  cb.  non  nuro.  fol.  s.  XIV  ex. 

(r.)  Primus  boetii  de  consolatione  | (schic.)  Carmina  qtii 
quondam  studio  — ( schliesst  abrupt  im  5.  Buche)  uoluntarium 
illud  esse  necessarium  iudi  [ Am  Rande  zahlreiche  Glossen  und 
Scholien. 

A a 25 

m.  331  All.  «.  XIV. 

f.  1 — 74  fehlen.  Die,  folgenden  Blätter  sind  meist  Palirn- 
psest;  aber  die  Schrift  darunter  ist  auch  s.  XIV.  Es  scheinen 
Wirthschaftsrechnungen  und.  dergleichen  Notizen  zu  sein.  f.  75r 
(r.)  Marci  tuüi  ciceronis  über  de  natura  deorum  hie  ineipit 
talitcr  | Cum  multc  res  — . Buch  3 schliesst  f.  128*  esse 
propensior.  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  cristo.  | f.  128* 
fr.)  Marci  tulii  ciceronis  über  intitulatus  a boctio  Thymeus 
breuiter  hic  ineipit  in  hcc  uerba.  Multa  a nobis  sunt  — f.  134* 
dabitur.  | f.  135r  (r.)  Marcii  tuüi  ciceronis  de  diuinacionibus 
über  primus  hic  ineipit  in  hec  uerba.  Uctus  est  iam  — f.  174* 
surreximus.  Es  folgt  (ohne  Titel)  quando  autem  ista  uis  eua- 
nuit  — . f.  175*  (r.)  Marci///  tulii  ciceronis  tusculana*  qonum  über 
primus  ineipit  hic  (sic).  Cum  defensionum  — . Buch  5 schliesst 
f.  240*  leuacio.  | f.  240  * fr. ) Marci  tuüi  ciceronis  paradoxe  (sic)  hic 
incipiunt.  Animndvcrti  brüte  — . f’.  25G*  fr.)  Marci  tulii  ciceronis 
de  fine  bonorum  et  malov  über  primus  hic  ineipit.  Non  eram 
nescius  — f.  320’  perreximus  omnes.  (r.)  Ineipit  über  achade- 
micorum  m.  t.  ciceronis.  In  cumano  — (schliesst  abrupt)  f.  331’ 
non  omnem  uirtutem  in  rone  esse  dicerent. 

Aa  26 

(P)aaencia)  5f°  in.  non  nnm.  fol.  s.  XV  mod. 

Auf  der  inneren  Seite  des  vorderen  Deckels  rn.  8.  XV:  Iste 
Über  Tulii  est.  Das  Folgende  von  anderer  Hand  auf  Rasur: 

3 Altfranz,  ßibl.  V.  Lyoner  Yzopet  lierausgegeben  von  W.  Förster  (1882) 
8.  96.  Vgl.  Matrit.  M 110.  Knust  bemerkt,  dass  der  Prologus  Garicii 
von  anderer  Tlnnd  vorangoht. 
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Edoardi  Iust'  ~>d  francisci  1474  Ex  partimento.  f.  1 1 Ad  mar- 
cura  natuin  marci  tulij  ciceronis  officiorum  über  primus  incipit  | 
()unquam  te  inarce  filii  annum  iam  — prcceptisque  letabere. 
(r.)  Maci  (sic)  tulij  ciceronis  de  officiis  über  tercius  explicit  | 
Cum  in  1 africam  uenissem  aulio  manilio  — ego  somno  solutus 
sum.  Hierauf  folgen  fünf  Reden,  welche  das  Thema  behandeln,  ob 
gegen  Alexander  Krieg  zu  beginnen  oder  seine  Bedingungen  an- 
mnehmen  seien.  Escines.  ()eminiscor  athenienses  alexandrum  hac 
nostra  in  urbe  — supplicesque  inuenerit.  Explicit  | demas  (sic)  | 
()dmirans  vehementer  admiror  viri  athenienses  quonam  modo 
timiditatis  nobis  incutiens  Eschines  — facilius  diripiat.  explicit  | 
demostenes  | ()pud  nos  in  questione  uerti  uideor  — thebanis 
explicit  | demoBtenes  | ()ichil  habet  Rex  Alexander  — consecu- 
turus  es  explicit  | (r.)  Incipit  Tulius  de  amicicia  prohomium  | 
(juintus  mucius  augur  — prestabilius  putetis.  | Marci  Tulij 
ciceronis  de  uera  amicitia  über  explicit.  Auf  der  nächsten  Seite 
iteht  eine  Zeile  von  anderer,  wohl  spanischer  Hand:  hic  über  est 
dominus  antonius  toma  vsus  maris  Qisqis  ynuenit  portat.  Es 
folgt:  (r.)  marcii  tulii  ciceronis  de  scnectute  über  incipit  | ()tite 
si  quid  ego  — probare  possitis.  Marci  Tulij  ciceronis  de  senec- 
tute  Über  explicit  | (r.)  incipit  über  Tulij  de  paradoxis.  | Qni- 
maduerti  brüte  — existimandi  sunt,  hic  finem  hnt  padoxa  stoy- 
conim.  (r.)  marci  tulij  ciceronis  de  paradoxis  über  explicit. 
amen,  manu  lodouici  de  nouis.  Es  folgen  von  anderer  Hand 
Reden,  die  angeblich  im  römischen  Senate  gehalten  wurden,  de 
nobilitate  mit  Vorrede:  (jllustri  et  claro  | principi  Guidantonio 
montisfeltri  comiti  nobiüssi  | mo.  Apud  maiores  nostros  — . Publii 
Cornelii  Scipionis  oratio:  Si  ex  nobis  lucretia  — . Gai  flaminij: 
Magna  mihi  gra  est  — sententia  relinquite.  finis. 

A a 27 

(PlaMncift)  t<>  in.  non  notn.  fol.  s.  XV. 

In  Italien  geschrieben.  Auf  der  letzten  Seite  m.  s.  X VI  in  schwer 
lesbarer  spanischer  Schrift:  Iste  Über  e nostrum  andree  nicolai 
et  benedicti  de  spinulis  fratrum  filii  G (?)  dxii  danielis  quos  pius 
dfis  conseruare  dignetur  cum  sua  seta  (sic)  gra  ame.  Von  anderer 
Hand  s.  XVI:  Emptum  per  me  michaelem  ( das  Uebrige  nicht  lesbar). 


1 Cic.  Somnium  Scipionis. 

SiUungjber.  d.  pkil.-kist.  CI.  CXIH.  Bd.  I.  Hfl.  7 
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f.  lr  (r.  Mnj.)  m.  tullii  ciceronis  de  oratore  über  prirnus 
incipit.  | C'ogitunti  mihi  sepcnumero  et  3 memoria  uetera  repe- 
tenti  perbeati  fuisBc  — . Buch  3 schliefst:  disputationis  deos  (sic) 
uros  curanque  (sic)  laxemus.  | (Maj.)  m.  tulli  ciceronis  de  oratore 
Über  • m • et  ultimus  explicit  feliciter.  Auf  der  dritt-  und  ziceit- 
letzten  Seite  ein  lateinisches  Gedicht: 

(r.)  Kthopeia  libclli  istius  ad  Andriolum  viualdum  diium  suuin 
Si  queror,  indignas  quisquam  viualde  querellas 
Esse  mens  dicetV  arguet  aut  gemitns? 

Conqueror  * iustas  liabet  indignatio  causas. 

Nec  uacnt  ah  nr  hic  ratione  dolor. 

Non  ego  sum  tota  die  iam  notissimus  vrbe 
Orator?  quo  nec  pulcrior  alter  erat? 

Non  tua  me  quondam  perscripsit  dextera?  Nonne 
Consumpsi  tecum  tempora  longa  moro  ? 

Tu  me  fecisti  cultum  minioque  crocoquc. 

Addideras  neenon  candida  signa  mihi. 

Pumico  leuis  eram.  ccdro  redimitus  et  ingens 
Ornabat  titulos  aurea  bulla  meos. 
t trnabam  pariter  pluteum  dominüque  domüque 
Nec  doetus  cui  non  conspiciendus  eram. 

Si  tua  te  darum  feeit  probitasque  genusque 
Per  iuc  pars  laudis  addita  -tibi  *magna  est. 

Dum  licet  ingenium  mirari  artenque  manunque: 

De  qua  nec  liuor  dicere  luulta  potest: 

Gaudebam  domino  felix  felixque  uidebar: 

Me  quia  tangobat  nec  nisi  docta  manns. 

Quid  tarnen  admisi?  quo  mea  sunt  crimina  tandem? 

Aut  facit  intelix  quo  mea  culpa  reum? 

Yt  rniser  in  tenebris  et  tetro  careere  eondar? 

Et  sit  iam  lucis  copia  nulla  mihi? 

Oraque  cur  squalent  detbrmia  pulnero  fedo? 

Et  tinea  tundor:  tundor  inerte  situ? 

Yel  si  forte  datur.  quod  rarw  est.  copia  lucis: 

Deeoquit  o quantus  pectora  nra  dolor. 

Naui  tuanibus  cum  me  desumpsit  barbarus  iste. 
x.  Stervore  uei  potius  ipso  iacero  uelim. 


uota  mihi  lingua  est.  nam  barbarus  ille 
utque  puto.  nec  mea  nota  sibi. 
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Hunc  ego  cum  uideo  uel  cum  tarn  pingue  loqueutem 
Audiui.  stomacum  nausea  quanta  mouet. 

( Vorletzte  Seite  der  Handschrift): 

Impetus  ire  fuit  patrianque  reuisere  scdem. 

Sepius  et  dominum  grataque  tecta  milii. 

Rusticus  heu  retinet.  uiolcns  cogitque  premitque. 

Nec  sinit  ut  linquam  limina  tetra  malus. 

Agrestis  querit  per  me  iam  seire  latine. 

Sed  fieri  nulla  doctior  arte  potest. 

Quoque  magis  pigeat  gestu  vult  doctus  liaberi: 

Natura  cum  sit  ingenioque  rudis. 

Plurima  sunt  qutj  me  cogunt  discedere.  plura 
Cognosces.  si  unquam  carcere  liber  ero. 

Nunc  si  te  eari  tangit  respectus  nlumni : 

Ne  tardcs  queso  ferre  salutis  opera. 

Kripe  me  bis  tenebris.  dulcesque  uidere  penates. 

Fac  precor.  hic  haud  me  longius  esse  sinas. 

Vel  tu  me  potius  pelago  uel  tradito  flammis 

Si  merui : aut  nostra  discice  (sic)  membra  manu. 

Pertice  quod  libeat.  nil  non  ego  ditlce  putabo 
Hoc  saltem  liceat  limine  abesse  procul. 

Deprecor  oranti  succurre  * sepe  rogantem 
Respice.  noc  nfas  respue  queso  preces. 

Nam  mora  me  bis  uinclis  si  coget  longior  esse : 

Cum  repetam  dominum  uix  bene  notus  ero. 

Oppletus  iam  sum  totus  fuligine  nigrfl. 

Et  color  omnis  abit.  t deeor  omnis  abest. 

Antonius  Cassarinus. 1 

A a 33 

<0  eh.  135  fall.  ».  XIV. 

f.  lr  (r.)  Maerobii  theodosii  viri  consularis  et  illustris  con- 
vivio»  primi  diei  snturnalio«  incipit  liber  ! Multas  variasque  res 
— f.  125*  repugnat  humori.  Maerobii  theodosii  ■ v ■ -c-  et  illustris 
convivio»  tercii  (in  4*  corr.)  diei. 


' Vgl.  Voigt,  Wiederbelebung  des  kl.  A.  II’,  177,  Antn.  2. 
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x.  Ilurtcj. 


Aa  34 

S»  m.  IftO  f«ll.  «.  XIV/XV. 

f.  Ir  (r.  Maj.)  raarci  tullii  ciccronis  rbotorice  \x-teris  lil*r 
primus  incipit.  lege  felicitcr  | Scpe  et ' nuiltum  hoc  mecnm 
cogitaui  — f.  7(iT  in  reliquis  diccmns.  | (r.  Maj.)  marei  tuffi 
ciccronis  rhetoricorum  vctcrum  über  sccundus  et  uitimus  ad 
landein  dei  explieit  (E  Deo  gratias.  Die  folgenden  zwei  lilättcr 
sind  leer.  f.  79 r (r.  Maj.)  über  rbetorieorum  marei  tullii  cieeroni? 
ad  gaium  herennum  (sic)  amicum  suum  felicitcr  incipit.  | Et« 
negotii»  familiaribus  — f.  löO*  consequemur  exercitationis. 
(r.  Maj.)  explieit  über  quartus  et  ultimus  noue  rhetorice  marei 
tullii  ciceronis  ad  gayum  hcrennium  amicum  suum.  laus  deo. 

A a 36 

20  in.  bip.  pag.  109  fall.  s.  XIV  in. 

Lewicon  des  Hu  gut  io.'  f.  lr  Cum  nostri  ,ptboplnusti  suge- 
stiua  — (Schluss  des  Prologs)  si  quis  qrat  h'  opis  qnis  fuerit 

istrin  ( sic)  andü  e q$  pata  pisanns  noie  vgucio  • q ■ eugecio  • i • b<~»a 
t'ra  ii  tm  psentib’  s$  et  futuris.  vl  vgucio  qi  vigecio  • i ■ virens 

i _ I 

t'ra  fi  solfi  s s?  et  aliis.  Igi  sei  spe  assistente  gra  ut  q est  bono- 
rum omium  distributor  nob'  fibov  copiam  suppeditare  dignetur 

i „ 

T Si  qs  g qrat  eii$  cur  sit  variatum 
Opus  sb'scqs  ab  illo  de  <juo  fuit  fatum 
(I  Supra  pactorem  noie  dein  vgutionem 

Dicatur  breuiter  ponendo  baue  rationem  — 

A primo  vocabulo  ccce  ti'i  incipio  (lti  Verse). 

A alma  dr  virgo  abscondita  1 absconsio  — f.  183ra  Zosimus 
•a-  um  viuax  1 viuidus.  Zucarum  -ri-  neutri  generis  uel  bec  zu- 
cara  re.  fe.  ge.  i.  sucre  | Explieit  über  Vgutionis  deo  | gratias  | Qui 
acripsit  scribat  semper  cum  | domino  viuat  Viuat  in  celis  | Kay- 
mundus  nomine  felix.  | f.  184ra  ein  orthographisch-grammatischer 

i 

Tractat:  Ortbographia  ps  ordine  pa  gmatice  sic  a plerisque  irn- 
pellitur  sic  — . Nach  dem  Vorwort:  Litera  5 minima  pars  vocis 
iposite  1 Ira  e vox  indiuidua  q scribi  potest  — schliesst  abrupt 


1 Cic.  de  inv.  libri  II. 

1 Vgl.  die  Hs.  V 214  und  Bäbler,  Beitrüge  zur  lat.  Gramm.,  S.  171. 
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f.  187  'b  (f.  188  und  180  sind  ausgeschnitten)  abs  ut  abs  quolibet. 
aii  -c  -ü-  vh.  f.  190 1 folgt  auf  viergetheilten  Seiten  ein  Index  des 
Ilugutio  mit  Angabe  der  Seitenzaiil  und  des  Grundwortes,  von 
dem  das  betreffende  abgeleitet  ist.  Voraus  geht  ein  einleitendes 

i 

Gedicht  In  x noie  nati  de  virgine  — In  te  capitulura  duccnte 
proprium,  f.  1 00 r nach  den  Index  von  etwas  späterer  Hand:  Ni) 
quod  quatuor  sunt  noin  spu3  et  sunt  septem  Corpora  etc.  Auf 
einem  aufgeklebten  Pergamentstreifen  m.  s.  XIV:  Iste  über  est  ut 
catholicon 2 abreuiatum  insequens  ipsius  //////  (vier  Buchstaben 
I unleserlich)  testis  videre  secundum  ordinem  sui  processus  cum 
f tabula  exptra  ( sic)  quotata  ad  Iras  ct  qitas  secundum  ordinem 
sui  tpcessus  | Item  est  unus  lireuis  tractus  (sic)  de  nrthogrofia 
(sic)  breuis  et  vtilis  ,\  ~ 

A a 53 

2»  in.  bip.  pat».  149  füll.  ».  XII  in. 

Auf  dem.  Deckel:  Plasencia  Boethius  de  Arithmetica  & 
Musica  mit  zahlreichen  Scholien  und  Figuren  (Noten),  f.  l'  a tnathc- 
matiea1  latinc  dicitur  doctrinalis  — . (r.)  de  aritmcticn  (Index  von 
70  Nummern)  — . f.  l'b  de  uocabtilo  aritmetica.  Arithmetica2  est 
disciplina  — . f.  3'b  diuersi  s * singuli  quique  tiniti  sunt  t om- 
nes  infinit!  sunt.  | (r.  Maj.)  dotnino  suo  patri  simacho  boecius  | 
In  dandis3  accipiendisque  — . Nach  dem  Prolog  Index  von  Buch  1 
(32  Capitel).  Das  Werk  beginnt  ( die  ersten  drei  Zeilen  in  ras.) 
f.  4’b  (r.  Maj.)  proemium  in  quo  diuisio  mathem  | Inter  oiTis1 
prisce  — . Buch  2 beginnt  f.  18  vb  und  geht  aus  in  einen  Ab- 
schnitt de  mensuris  f.  40'b,  welcher  beginnt:  Mensurarum  appel- 
laciones  quibus  utimur  sunt  b<j  — Miliarium  m passus.  f.  41 r 
(ohne  Titel,  roth)  Musicam  naturaliter  nobis  esse  coniunctam. 
ct  rnores  uel  honcstarc  ul  euertere.  | Omnium5  quidem  peeptio 
sensnum  — (f.  4 l’b  hat  eine  andere  gleichzeitige  Hand  den  grossen 
griechischen  Abschnitt  und  versus  de  neruo  et  spaeio  monocliordi 
geschrieben.)  — f.  42  va  uocum  .pportione  discatur-  | (r.)  Tres® 
ec  musicas  inquo  de  ui  musicQ  narratur  | Principio  igitur  de 
musica  — . Buch  1 schliesst  f.  Ö3ra.  Buch  2 f.  P)2*a  astringam. 
!.  62'b  (r.)  Explicit  de  musica  Über  secundus.  Anicii  boetl,ii 

7 Vgl.  Biiblor  a.  a.  O.  S.  181. 

* Etymol.  1.  3 (III,  118).  — 1 Ib.  III,  119.  — 3 ßoet.  <lo  arithmotica 
63,  1079  M.  — 4 Ib.  lib.  I,  c.  1.  — 5 Boet.  dß  musica  G3,  11G7M.  — 

4 Ib.  c.  2,  p.  1171. 
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seuerini  de  musica  id  est  armonica  Institution«*.  | incipit  über 
tercius.  qui  habet  titulos  xvi  | Superiore  7 uolmnine  — . f.  88ra 
beginnt  Buch  ii.  f.  !t4vb  Armonia8  e diuorsarum  uocuin  apta 
coadunatio.  in  quibus  uocibus  — . f.  104'  (Maj.)  hcnchiriadis 
de  armonica  institutiono  Über  priuius  incipit  | Sicut9  uocis  arti- 
culat«;  elcmentari«?  — f.  123'  retinct  modum.  Explicit.  | Ger- 
bertus  scolasticus  constantino  suo.  Qu«,*  in  deciuio  capitulo  sedi 
libri  — . 1.  124r  ( I * Überschrift J njensura  monocordi  »cd  m vm. 
niodos.  | Super10  unum  concauum  lignum  — . f.  124"  incipit  ordo 
modoruiu  sine  tonorum  1 troporum  | Primus11  tropus  ht  — . item 
de  tropis.  Scicndum  est  quod  greci  — . f.  12;V  gerbertus  «1c 
cbmensuralitatc  tistulurum  et  monociiordi  cur  non  eouueniant. 
Rogatus  a pluribus  — . f.  120  ’ superioruni  nuo«  notatio.  Quia 
superioruni  — . f.  128"  mstira  monochordi  1 organorum  in  geuerc 
diatonico/  in  primo  diapason  nisura.  E ht  toturu  — . f.  130ra 
(icieder  bip.  pag.)  (r.  Maj.)  qu^dä  geometri«,*  excerptiones  | Geo- 
metern11 e discipüna  magnitudinis  immobilis  formarumque  — 
f.  133 ’a  kulationes.  Das  letzte  Capitel  (Nomina  lapidum  tinaüum 
et  arcarum  positiones) 13  mit  Figuren.  (Maj.)  incipiunt  capitula 
libri  huius  | Tu  «pti 11  uis  pertcctns  esse  geometricus  — . (Maj.) 
incip  lib  anicii  manlii  seuerini  boecii.  geometricorum  secundus 
ab  euclide  translatus.  | Quoinodo 14  inuenta  est  geoinctria.  )-( 
Inuentum  esse  — f.  134'a  conuertamus.  | explic  lib  nrithmet. 
incipit  Über  geometri«,*  artis  teius  de  tiguris  | Principium  1B  liisur«* 
— f.  138  ra  explicit  üb  teius.  incip  Üb  quartus  anicii  manilii 
seuerini  boecii  ab  euclide  translatus.  Si  in  circulo17  — . Geht 
am  Ende  in  Erklärungen  u.  dgl.  über  und  dann  in  ganz  ler- 
schiedenes.  f.  I42'b  Laus  ciceronis.  Quodsi  non  hic  tantus  t’ructus 
ostenderetur.  etsi  ex  his  studiis  delectatio  sola  peteretur.  tarnen 
ut  opinor  — etiam  cum  aüis  uideremus.  | Uersus  de  üomero 
(alt.  o cj*ai  eo  qtt  incert«,*  patrie  sit.  Ineertüs  ms  ex  um)  ciuis  c«,*lura 
pulsasset  hoinerus.  Ni  te  maronem  mautua  parua  daret.  f.  142Ta 


7 Ib.  1223.  — * f — 9 Hugb&ldi  m«»narhi  Elraensis  mu»ica  enchiriadis 
*d.  Gerbert  SS.  eccles.  de  nmsic.-t  (1764)  1,  152 — 212 ; vpl.  H.  Müller, 
Hurtvdd,  Echte  uud  unechte  Schriften  über  Musik  (1664V  — 10  Ver- 
öffentlicht von  Kavmund,  Musikgeschichte  < 1673t  Vll,  6.  45  ff.;  vgl. 
H.  Müller,  Hucbald,  S.  16.  — 11  Gerbert  I»  123;  vgl.  cod.  Paris.  Fond» 
lat.  7212.  — 15  Boetii  über  de  geom.  63.  1352  — 13  Ib.  1357.  — 14  Ib. 
1356,  1 5.  — ” lb.  1356,1.  37.  — *♦  lb.  13«>7.  1 *>.  — 17  Ib.  1325  d,  I.  16. 
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(Maj.)  incipiunt  excercioncs  artis  geometrice  | In  ambligonio 
(b  ex  p m,)  tribus  lineis  datis.  maiorc  — f.  147'b  ,pfunditas 
nisi  mira  in  eis  fuerit  diuersitas.  ( Maj .)  gerbertus  adalbaldo  | 
Nunc  usque  dilecto  semperque  diligendo  fidci  — f.  148 rb  oculis 
appono  uiei  semper  memento.  (Maj.)  adalbaldus  ejis  gerberto 
papae.18  j Dno  siluro  sümo  pontitici  * phylosopho  adablus  (sic ) uito 
fciicitatem  t felieitas  perpetuitatem;  Ualde  peccare  est  publicis 
intentum  — f.  149'  pliytagoras  eum  inuenisset  gras  agens/  ho- 
stias  d?  diis  iinmolnssc  finit.  , 

A a 80 

s«  ck.  M foll.  a.  IIU. 

f.  lr  am  oberen  Rande:  Ihesus  basilee  1.4. 3. 4.  Nach  den 
Indices  der  4 Bücher  und  den  Capiteln  des  ersten  f.  1 ’ Antiquis 1 
temporibus  mos  fuit  — f.  51 r doctrina  monstrauerat  | Et  est  finis 
deo  gracias.  Als  Nachsetzblatt  ein  Blatt  einer  in  Sjxtnien  ge- 
schriebenen Pergamenthandschrift  2 11  min.  s.  XII  ex.  nare  noluerit 
(n  ex  u)  perdat  piscarae  et  insuper  peetet  xxx,  sol.  alinuta^aph 
et  eciam  qnereloso  | (r.)  De  tregua  dni  regis  et  concilii  turolesis  | 
llando  itaque  quod  quicunque  treguas  dni  regis  et  (et  e corr.) 
turolcnsis  concilii  fregcrit  et  ei(pobatum  (sic)  fuerit  si  eapi  potuerit 
»uspendatur.  Et  si  forte  euascrit  perdat  quicquid  babuerit  tarn 
in  radiee  quam  in  mobili  et  omne  hoc  mittatur  in  hediticio  tur- 
rium  et  murorum  | (r.)  De  eo  qui  pro  iuiuentu  regis  carius 
uediderit  (sic)  suas  merees  Siiniliter  mando  quod  quiciique  suas 
— qui  dornuiu  alienatn  scrutari  uolucrit  ul  debucrit. 

B 1 und  B 2 

•.  XIII. 

Enthalten  eine  Masse  Condlien  und  bilden  wohl  Theile 
tints  Werkes. 

B 3 

man.  in.  bip.  pag.  foll.  a.  X. 

Ihr  Charakter  der  Schrift  ist  der  von  Monte-Cnssino.  f.  1 
ist  sehr  beschädigt,  die  Tinte  aber  auch  sonst  auf  einzelnen  Seiten 
abgeblättert,  wie  dies  öfter  in  Handschriften  aus  Monte- Cassino 
beobachtet  wird.  Die  Handschrift  enthält  37  Quatemionen,  resp. 
Temionen  und  darüber  noch  5 Blätter,  so  dass  wohl  3 Blätter 

iS  Adelboldus'  an  Pabst  Silvester  1J.  gerichtete  Schrift  in  Pez  thes.  anecd. 
ton».  III,  2,  86. 

1 Vegetius  de  re  militari. 
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des  38.  Quaternio  verloren  gegangen  sind.  Sermone»  dominicales 
dinersorum  lautet  auf  dem  modernen  Vorsetzblatte  der  Titel  dieser 
Homiliensammlung,  welche  sich  an  die  Vorgesetzten  Sonntagte  van  - 
gelten  anschliessen.  Dazu  kommen  noch  Stücke  aus  den  Commen- 
taren  des  Hieronymus  und  Anderer,  welche  sich  auf  die  betreffenden 
Bibelstellen  beziehen f.  lrb  beginnt  in  einer  Homilie  Beda’x  (der 
Anfang  fehlt  oder  ist  verklebt)  quod  ipsum3  quoque  statum  tem- 
poris  quo  uel  mortuus  est  in  crucij  { liel  a mortui»  resnrrexit 
ostendit  — f.  4ra  ad  mansionem  supernt»  paci»  quam  ante  s^cla 
tpmi»it  indueat  Qui  uiuit  et  regnat  cum  patre  in  unitatc. 
f.  4ra  eine  Homilie  Beda’s:  Aperta3  est  uobi»  — , Gregors:  Mul- 
tis4 uobis  lectionibns  — . f.  8rb  Feria  ■ n • /,,///////  augustini  epi.  | 
In  ista  die  5 sacra  fr»  kmi  l in  ista  die  inclita  atque  egregia  — 
f.  9’b  qui  donauit  latroni  confessionem,  f.  9’b  Gregors:  In  quoti- 
dianas  — . f.  10rb  Item  unde  supra.  ff  • n ■ ) Hodierno  die  id 
est  noete  lecta  est  — f.  1 1 rb  in  uitam  ijternam.  f.  1 lr b Am- 
brosius zu  fer  in  paBche.  Mane  afl  sabbati  — f.  14 r b obsequium. 
f.  14' b Augustin  desgl.:  Una  au  sabbati  — f.  14' b differamus. 
f.  14'b  Gregor:  Lectio 7 »ei  euangelii  — . f.  lti’b  ohne  Titel: 
Post  narrationem  rei  geste  in  qua  thomas  — f.  19' b isto  ser- 
mone  coartandum.  f.  20'  Gregor:  Maria  Magdalena8 — . f.  23 'a 
Beda:  Euangelica®  lectio  — . f.  25 'b  Hieronymus  zu  dem  ent- 
sprechenden Evangelium,  f.  27  ra  Augustinus  desgl,  unter  dem  Titel 
Homilia:  Sublatum  esse  dominum  de  monumento  — . f.  28'b 
Gregor:  Fractu»  10  longa  — . f.  31'a  Gregor:  Prima"  lectionis  — . 
f.  34'b  Augustinus  über  cum  esset  ergo  sero  die  illo  una  sab- 
batorum  et  forcs  unter  dem  Titel  Sermo:  Claui  enim  manus 
fixerat  — . f.  35'  Gregor:  Audistis  15  f rS  kmi  ex  lcctione  — . 
f.  37 rb  Augustini  homilia:  Loqucns  dns  ibc  ouibus  suis  — . 
f.  39'b  Item  cuius  supra  Augustini  ^pi.  Qui  sermone  di  — . 

> Di«  starken  Kürzungen  und  Veränderungen  des  ursprünglichen  Textes 
dieser  Homilien,  sowie  der  Umstand,  dass  Loevva  die  auf  das  Thema 
folgenden  Anfangsworte  derselben  nicht  Überall  ansschrieb,  Hessen  häufig 
den  Nachweis  der  einzelnen  Stücke  in  den  Ansgaben  misslingen.  In  den 
Noten  wurden  demnach  nur  jene  Stellen  verzeichnet,  deren  Identität 
festzustehen  scheint.  — 5 Heda  VII,  I,  1.  13.  — 3 Heda  VII,  201.  — 
4 Greg.  I,  1526.  — 1‘  Aug.  opp.  suppl.  ed.  Caillau  I,  40,  serm.  22.  — 
6 Greg.  I,  1538.  — 7 Ib.  I,  1540.  — • Ib.  I,  1544.  — 9 Beda  VII,  12. 
— Greg.  I,  1530.  — 11  Greg.  I,  1552.  — >5  Greg.  1,  1484. 
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f.  44ra  desgl.  Loquente  dno  ihu  xpo  — . f.  46Ta  desgl.  Uber 
Modicit  et  iara  non:  hoc  dni  uerba  — . f.  47 ’b  zu  dom  • tu  • post 
scta  pasche  de  eo  quod  dicit  ego  sura  uitis  etc.  unter  dem  Titel 
Item  augustini  epi:  istc  locus13  euangelicus  frs  ubi  — locutus 
sura  uobis.  f.  48 ’b  Augustin  Uber  manete  in  me:  Vitcm  se  dixit 
esse  — . f.  49 ’b  desgl.  über  hoc  autcm  uobis  ab  initio:  Cü  dns 
ihs  praedixisset  — . f.  51  ra  Ambrosius,  Homilie  über  quis  uestrum 
habens  amicum:  Alius  preeepti  locus  est  — . f.  51 ’a  Augustini 
scrmo  über  amen  amen  dico:  Dni  uerba  nunc  ista  — . f.  53  ra 
Augustini  homilia:  Quales  fuerunt  discipuli  christi  — . f.  54rb 
Augustini  Scrmo:  Ante  ista  que  nunc  sumus  — . f.  55’a  ohne 
Titel:  Primum  quidem  11  serraone  feci  de  omnibus  o theofile  — 
cum  undecim  aplis.  f.  5G'b  Gregor:  Quod  rcsurrectionem  13 — . 
f.äü’a  Augustini  sermo:  Sollemnitatcm  10  dici  — . f.  ül’b  ohne 
Titel:  Ascensionis17  dnice  inclytum  regulo  mysterium  — . f.  G2’a 
Augustini  sertno:  Dns  ihs  in  sermone  quem  locutus  est  — . 
f.  G3’a  Augustini  sermo:  In  his  qm;  praecedunt  — . f.  6örb 
:um  Pfingstevangelium : Cum  complerentur  dies  — . f.  66 ra  sermo 
Augustini:  Inter  dissensiones  et  dubictatcs  — . f.  G9’a  Gregor: 
Libet  fratres  IS  — . f.  72ra  Beda:  Quia  sancti 13  — . f.  7G’b 
Augustin:  Felix50  est  dies  bodiernus  — . f.  77 ’a  Augustini 
homilia:  Oportun«;  nobis  dns  (pcurauit  — . f.  82’ b Beda:  Sicut 
in11  lectione  sancti  — . f.  85'b  scrmo  uenerabilis  uede  (sic)  pbri 
über  dtu  Lucasevangelium  für  den  zweiten  Sonntag  nach  Pfingsten: 
Estote 55  ergo  misericordes  — eicere  festucam  de  oculo  fris. 
f.  86’a  Uber  dasselbe  scrmo  sei  maximi  epi:  Licet  ante  dies 
breuitcr  sfimatique  pstrinxerim  — oms  in  ecclam  uenientes 
baptizari.  f.  89ra  Beda:  Factum  est33  — stagnii  gencsareth  idem 
dicunt  esse.  f.  SK)’a  Ambrosius  über  das  Evangelium  Lucas  am 
eierten  Sonntage  nach  Pfingsten:  Quis31  ex  uobis  inquit  homo — . 
f.  91’a  Gregor:  Aestiuum35  tempus  — . f.  97 ’b  Ambrosius  über 
den  Römerbrief : Igitur36  sicut  p unius  delictum  — . f.  98 ’a 
.Sermo  epyphanii  de  cona  coleste:  Beatus  ner  upls  paulus  — . 

15  Fulgentii  »erroo  p.  343.  — 14  Hier.  opp.  X,  873.  — 15  Greg.  I,  1568.  — 
11  Aug.  V,  12111.  — 11  Aug.  V,  2084.  — 18  Greg.  I,  1574  — 19  Heda 
VII.  38.  — 30  Caillau,  Aug.  suppl.  I,  62,  aerm.  43.  — 51  Heda  VII,  91. 
— 11  Vgl.  Beda  95,  276  M.  — 33  Heda  VII,  53.  — 24  Ambr.  in  Luc. 
1.  VII  (I,  1461  B.)?  — 35  Greg.  I,  1600.  — M Ambr.  comm.  in  epist. 
ad  Kom.  II,  app.  57  F. 
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f.  00 ’b  Gregor:  Hoc  distare  27  — . f.  104rb  Ambrosius  über  den 
Hömerbrief:  Quicumque 38  baptizati  — . f.  105  ra  Item  in  uig 
sei  iohannis  baptiste:  Fuit*8  inquit  in  diebus  — . docet  nos 
scriptura  — . f.  11  lra  Sermo  sei  Augustini : Sei  iohannis  30  baptiste 
natalem  bodic  prosecuturus  — condicionis  humant;.  f.  lll’a 
ohne  Titel:  Dixiinus31  superiora  dominica  cum  silentii  — . f.  112’b 
ohne  Titel:  Aurum32  de  terra  öligere  (sie)  tjui  nouerunt  — can- 
tilcnam.  f.  113’b  ohne  Titel:  Prolixa33  narratio  sed  — . f.  1 14 r b 
Beda:  Praeeursoris31 — . f.  116’a  ohne  Titel:  Per  ecclam3ixpi 
longe  — . f.  1 1 7 rb  Augustini  sermo  über  dm  Evangelium  zur 
Vigilie  von  St.  Peter  und  Paul  cum  prandisset  ihs : Hunc  in- 
uenit  exiturn — . f.  1 10 Tb  Maximus : Exultemus 3,i  — . f.  121  ra 
desgl.  Neccssario 37  — . f.  122ra  desgl.  Notum  3S  — . f.  122’a 
unde  supra  de  amore  petri:  Ea  leguntur  secundum  euan- 
gclistam  — . f.  123*b  sermo  Augustini:  Cum  dns  ihs  seani 
dilectionem  — respexit.  f.  1 24 v b unde  sup.5*  f.  125*a  Item 
in  sei  pauli:  Stultus  adhuc  spirans  minarü  — replebatur.  f.  126ra 
sermo  maximi : cuius  dileetissimi  frs  ingenua  | let  (sie)  subtilitas 

— in  me  uirtus  xpi.  f.  127’a  item  unde  supra:  cum  oiiis 40 

beati  apostoli  — . f.  128  rb  dom  • i • p'  mit  aplo*  ex  com  bea 
hieronitni  pliri : omnis  qui  11  irascitur  — . f.  130va  expositu 

aiig.:  Vos  estis  lumen  mundi.  Natura  — . f.  131rb  item  dom 
unde  sup  hylarii:  Vos  estis  lux  mundi.  apostolos  — . f.  131  Tb 
Augustini  sermo:  euangeiii 42  lectio  — . f.  133'b  sermo  beati 
ambrosii:  Priusquam  13  de  septem  passibus  — . f.  135’b  iam 
unde  sup.  expositu  (sic)  epyphanii  episcopi.  In  illis  inquid  die- 
bus— . f.  136’ b item  unde  supra.  Et  egressus  ihs — . f.  137’a 
dom  • ii  ■ post  oetaba  aplorfl  exposito  (sic)  hieronimi:  Etecce*4 
unus — . f.  138rb  Item  dom  unde  supra  hieronimi:  Attendite 41 
a falsis  prophetis  — . f.  130ra  item  unde  sup.  augüs:  Et  ecce 

- * 

37  Greg.  1,  1618.  — 39  Ambr.  II,  app.  69  C.  — 39  lb.  II,  ipp.  459.  — 
30  Aug.  serm.  159  (Mai  N.  B.  I.  355,  Ambr.  app.  p.  460).  — 31  Ambr. 
ib.  p.  461.  — 33  Petr.  Chryuol.  serm.  p.  113;  Aug.  (?)  sermo  199  (V,  2117). 

— 33  Aug.  V,  1301.  — 31  Beda  VII,  180.  — 33  Aug.  sermo  101  (Mai 
N.  B.  I,  209).  — 3n  Maximus  Taur.  p.  569.  — 37  Ib.  p.  565.  — 38  lb. 
p.  577.  — 39  Aug.  sermo  V,  2125.  — 40  Aug.  sermo  202  (V,  2120),  Ma- 
ximi Taur.  hom.  p.  229.  — 41  Vgl.  Hier.  VII,  636.  — 43  Aug.  V,  475. 

— 43  Aug.  sermo  163  (Mai  N.  B.  I,  363).  — 44  Vgl.  Hier.  VII,  148.  — 
43  Vgl.  Hier.  V,  982  und  VII,  40. 
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unus  acccssit  ad  eum  — . f.  140rb  dom  unde  supra  traetatus 
ambrosii  de  eug  de  nocte  sec  lucä:  Interrogauit46  autern  eum  — . 
f.  142'a  Beda:  In  uillico 17  — . f.  144ra  It  und  sup  cpyphanii : 
Homo  quidam  erat  diucs  — . f.  144’ b sermo  hieronymi:  In 
uillico  quem  dns  ciciebat  — . f.  145rb  cuius  sup.  Ser  babitus 
tuneba  (sic)  de  patientia  et  de  leetione  euang  de  uillico:  Quamdiu 
sumus  in  hoc  seclo  — . f.  149 ’a  omelia  origenis:  Cum  rnulta 4S  — . 
f.  150vb  sermo  augustini.  Homo  quidam  descendebat — . f.  151rb 
ser  iot  hos  aurei.  Tune  dixit  dns  — . f.  152va  tractatus  am- 
brosii: Homo  quidä  ex  bierusale  — . f.  lf>4ra  Maximi  sermo: 
unum  esse  49  splfi  — . f.  154’b  cuius  supra:  Quid  primura  i# 
knii  — . f.  155’a  omelia  augustini.  Quia  parabolam 51  dns  qua 
semper  — . f.  157 ra  unde  sup.  ser  ambrosii:  Modo  ex  euan- 
gelio  audiuimus  — . f.  157  ’b  item  unde  sup.  aug:  Non  est  opus 
sanis  mcdicus  — . f.  158’b  Gregor:  Quia  dominus41  ao  — . 
f.  ltil’a  sermo  augustini  ex  comment  sup  iohanne:  Amen  amen 
dico  — . f.  102’a  ser  leonis.  Cum  Omnium43  — . f.  163*a  in 
assumptione  sce  marie  omel  pauli  diaconi : Sacre 54  lectionis 
series  que  nobis  — . f.  I66rb  sermo  autperti  pbri  et  monachi 
in  assumptione  sc^  marie : Adest 15  dilectissimi  f fs  dies  ualde 
uenerabilis  dies  omnium  — . f.  lt>9’a  ohne  Titel:  Cogitis56  me 
o paula  et  eustoebium  — . f.  179* b ohne  Titel:  Ihme 57  geni- 
trix  dni  paruü  tibi  magna  libellii  | Hnnemarus  (sic)  pracsul  uirgo 
maria  dedi  — in  lucis  paeis  sorte  quietis.  am.  mit  einem  Nach- 
wort darüber,  weshalb  das  Gedicht  aus  102  Versen  bestehe,  f.  180rb 
augustini  sermo:  Adest  nobis  dilectissimis  beatij  semper  uir- 
ginis  — . f.  182’ b Bedae  bom. : Surdus59  ille  et  — . f.  184va 
unde  supra.  Ambrosii  epi:  Nunc  '’9  uos  pharisei  prius  quod  — . 

{.  185rb  omelia  uenerabilis  bede  pbri:  Et  factum  est  dum  iret 

in  bierusale  — . f.  1 8<j ’ a Unde  sup.  expositio  kicronimi  pbri: 
C'umque  transisset  ihn  uenit  secus  — . f.  187 ra  sermo  uene? 
bede:  Ideo  dico  nobis  nolite  solliciti  esse  — . f.  188ra  unde 
sup  epyphanii  epi : Omnis  scriptura  ait  apostolus  — . f.  189  rb 

•*  Ambro»,  expos.  in  Luc.  X,  97  (I,  1525  Bl  oder  VI,  4ti  (1,  1594  C).  — 
17  Heda  VII,  59.  — 45  Hier.  oj»p.  VII,  347.  — 40  Maximi  sermo  p.  605. 
— 1,0  Ib.  p.  601.  — 51  Heda  VII,  63.  — Greg.  I,  1686.  — 51  Leo 

I,  249.  — M Paul.  diac.  95,  1569  M.  — w Aug.  (?)  V,  2136.  — Hier, 

opp.  XI,  92.  — 47  Mai,  dass.  auet.  V,  452.  — Heda  VII,  65.  — 
Ambros,  expos.  in  Luc.  VII,  100  (I,  1434  C), 
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unde  sup  sermo  iohannis  os  aurci : Oportet  semp  orare  et  non 
dcticcre  — . f.  190ra  epla  domni  augustini  ad  uictorianuin  pbrü 
de  praessuris  temporalibus  qttas  scrui  di  patiuntur:  Littere  tue li0 
iiupleucrunt  — . f.  100'a  ohne  Titel:  Nataleni 61  frs  knii  beati 
iohannis  dient  celebrantes  — . f.  195Tb  item  unde  sup.  sermo 
beä  augustini  Spi : De  praescnti61  capitulo  frs  — . f.  196Tb 
nach  dem  Titel  Ista  dom  uacat:  Dns  enirn  ner  atq;  saluator  inter 
suas  innumerabiles  — . f.  l!)8ra  Item  unde  sup:  Et  ait  quid» 
de  turba  ad  ihm  — . f.  200’a  Item  unde  sup  tractatus  de  eug 
de  dttob;  frib; : Dns  ihs  largitor  caritatis  aecusator  — . f.  204rb 
ohne  Titel:  Et  factum  cst  deiuecps  ibat  ihs  in  eiuitatem  qm; 
uocatur  naim  y naim  ciuitns  cst  galiloo  — . f.  205 ra  sermo  beä 
ambrosii  sup  lucan  : Cum  appropinquaret 63  aü  porte  — . f.  2üöTa 
ornelia  ambrosii : Lectio  quii  audiuim;  sei  euangelii  et  redem- 
ptionis  — . f.  SOO'a  ontl  uenerabilis  bede  pbri  de  hydropico: 
Et  factum61  est  cum  intraret  — . f.  210’ b sermo  in  nät  sei 
cypriani  mar:  Sollempnitate  eins  martyris  — . f.  212rb  item 
alius  sermo  eiusdem  aduersus  donatistas  in  codem  die : Dns  et 
saluator  ner  ihs  xps  in  quo  spes  — . f.  215ra  Bedae  omclia: 
Legimus65  — . f.  21(irb  sermo  beati  seueriani  epi:  Sicut  peri- 
tus 66  raagister  ad  audiendu  rüdes  — . f.  217rb  omclia  beati 
gregorii  pape:  Dns  et67  redemptor  — . f.  219rb  unde  sup  sei 
ambrosii  episeopi : Erat"1*  ihs  doeens  in  synagogis  — . f.  219'b 
sermo  beati  iohannis  os  anrei : In  illa  die  aceesscrunt  ad  ihm  — . 
f.  221’b  unde  sup  expositio  sei  augustini:  In  illa  — . sadducei 
extra  tidem  resurrectionis — . f.  222' b unde  sup.  expositio  hicro- 
nimi  pbri : In  illo 69  (o  ex  a)  die  aeeesserunt  ad  ihm  sadducei 
qui  — . f.  223ra  item  in  ieiunio.  sermo  uenerabilis  bede  pbri: 
Magister70  attuli  tiliü  meü  ad  — . f.  224 vb  sermo  beati  seue- 
riani epi  de  cadem  re:  Xpm  in71  humanis  artib;  — . f.  225’ a 
sermo  hieronimi  ex  com  sup  math:  Etuenit73  in  eiuitatem  suani  — . 
f.  22f5rb  omli  de  eadera  lec  quä  odono  (sic)  di  paulus  diaconus 
ex  maiorum  dictis  composuit:  Praesens  sei  euangelii  leetio  quä 


60  Ang.  ep.  111.  — 81  Beda.  VII,  127.  — 62  Caillau,  Aug.  suppl.  11,  8, 
*erm.  6.  — 83  Ambro*,  expo*.  in  Luc.  V,  89  (I,  1376  C).  — 61  Beda 
VII,  74.  — ft:'  Beda  VII,  137.  — 68  Petr.  ChrjHol.  sermo  p.  136.  — 
87  Greg.  I,  1582.  — 88  Ambros,  expos.  in  Luc.  VII,  173  (I,  1452  B).  — 
89  Vgl.  Hier.  VII,  177.  — 70  Beda  VII,  85.  — 71  Maxim.  Taur.  p.  357, 
Petr.  Chryool.  p.  62.  — 72  Vgl.  Hier.  VII,  48. 
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nunc  — . f.  22H'a  ohne  Titel:  Ornnis  malitia  confunditur  quidem 
aliquoticns  — . f.  220va  ser  Sei  epyphanii  epi : Quantis  remediis 
et  medicaminibus  das  nef  uoluit  — . f.  230 rb  sc?  heil  scucriani 
epi:  Omncs73  cuangelico  lectioncs  magna  nob  ct  praesentis  — . 
f.  231 'b  tractatus  liieronimi:  Simile71  factum  cst  regnum 

celorum  — . f.  231vb  omclia  gregorii:  Lcctioncm 75  braeuem 
sei  euangelii  — . f.  235rb  incipit  sermo  de  ömiil  Scorum.  aedita 
a sco  bonifacio:  Leginuis 70  in  ecclesiastieis  historiis  quod  Scs 
bonifacius  — . f.  238 ru  ohne  Titel:  Et  egressus  ihs  de  templo 
ibat  — humilitatis  operatus  cst.  f.  230rb  unde  sup  liieronimi 
pl»ri  capvu-:  Et  egressus77  ihs  — potest  ignorarc.  f.  240ra 
sermo  epyphauii  epi:  Dulcissimi  nobis  dni  nri  — . f.  242ra 
und  sup  bei!  liieronimi  pbri : Cum  ergo  78  uideritis — f.  243Ta 
espositio  bieromi  (eie)  pbri:  De  die  au  illa  70  illa  ct  hora  nemo 
seit  — . f.  244 rb  unde  supra  Ambrosii  epi:  Et  pracdicabitur 
euangelium  — . f.  245ra  Item  unde  sup.  Ambrosii  epi  sup  lucäy 
In  illa  hora'0  qui  fuerit  — . f.  248ra  Omelia  gregorii:  Textum  81 
lectionis  — . f.  253 'a  Omel  bede:  Tanta  ac81  talis  est — . f.  254'b 
Omel  gregorii:  Audistis83  frs  kmi  quia  — . f.  256 ra  omelia 
gregorii:  Cum  euueta 81  — . f.  258 Ta  sermones  de  martyribus: 
Cnm  ömiü87  scorum  martyrü  frs  deuotissimQ  — . f.  260ra  alius 
sermo  de  martyribus.  Sufticere'f'  nobis  deberent  — . f.  260,a 
de  martyribus  sermo  sei  iohannis  constantinopolitani  epi : Iusto- 
rura  animij  in  manu  — . f.  261Tb  item  de  martyribus  cypriani: 
Exulto 87  letus  et  congratulor  — . f.  263ra  cxplicit  cecili  cy- 
priani. de  laude  martyrii.  Item  in  nat  martyru  ser  Mernorias 
martyrum  celebram;  laudes  ergo  — . f.  2G4rb  unde  sup  sermo 
angustini  epi.  Omium88  quidem  bonorum  fidelium  xpianorii — . 
f.  266'a  Item  unde  supra  sermo:  Martyres  sei  cum  bic  mala 
patiuntur  sperant  in  dno  — . f.  267’a  Item  unde  supra:  Sanc- 
tonim89  martyrii  non  magna  — . f.  268 va  Item  unde  supra: 
Beatorö  martyrii  sollepne  diem  — . f.  270rb  Item  unde  supra: 
sermo  de  mar:  Reatus  apostolus  adhibuit  — . f.  271'a  Unde 

n Petr.  Chrrsol.  p.  4t.  — '■*  Vgl.  Hier.  VII,  91.  — "s  Greg.  I,  1644.  — 

» Beda  VII,  15t.  — 77  Vgl.  Hier.  VII,  192.  — 7S  Vgl.  Hier.  VII,  194. 

- 7»  Vgl.  Hier.  VII,  199.  — «"  Ambros,  eipos.  in  Lnc.  VIII,  40  (I,  1478  D). 

— «i  Greg.  1,  1634.  — 95  Beda  VII,  290.  — 83  Greg.  I,  1450.  — 9‘  Greg. 

I,  1560.  — 95  Max.  Tanr.  p.  261.  — 96  Ib.  p.  263.  — 97  Cypr.  II,  ep. 

10  H.  — 99  Ang.  V,  1467.  — 94  Aug.  sermo  265  (V,  1293). 
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supra:  Itaque  martvres  nri  multii  — . f.  272ra  Item  unde  supra 
senno:  Psalmum90  cantauimus  benedictus  (Ins — . f.  273Ta  Item 
unde  supra  senno : De  martyribus  xpi  hoc  est  de  testib;  — . 
f.  274"  b Item  de  unius  martyris  de  laurentii  uincentii  leuite  et 
martyris:  Beatissimi  91  uincentii  laurentii  — . f.  275'b  Alius 
eiusdem:  Cum  oiiis 92  bcatos  — . f.  27fiTa  Omelia  gregorii:  Sei 
euangelii 93  frs  — . f.  27Hra  Sermo  bede:  De  se  ipso 91  — . 
f.  27Hra  Omelia  gregorii:  Si  consideremus95  — . f.  2H2'a  Omel 
gregorii:  Lectio90  Sei  cuangelii  — . f.  2S.3 v b Omi  gregorii: 
Stjpe97  uos  frs  — . f.  2Stira  Item  unde  snp.  de  cüg  de  decein 
uirginib;  sermo  dini  auguistini  ( sic) : Inter  parabolas  a dno  — . 
f.  2X7 ’b  Item  unde  supra  ex  eng  de  deccm  uirginibus  augustini 
epi:  Ilesterno  99  die  qui  adfuistis  — . f.  2!*0Ta  Orael  gregorii. 
Celorum"  regnü  — . f.  202ra  sermo  augustini  epi  de  annun- 
tiatione  See  marie:  Tbalamü  marie  et  secreta  coniugia  — . f.  203rb 
Item  sermo  eiusdem:  Marie100  nuptias  uirginis  — . f.  204' a In- 
eipiunt  lee  in  dcdicatione  eecle:  Angelus  ail  dfii  praecepit  gad  — . 
f.  200 rb  In  dedieatione  orntorii  | sermo  augustini  epi:  Celebri- 
tas1"1  buius  congregationis  — . f.  200Ta  In  dedieatione  eecle. 
Angustini  epi  Admoneo  103  uos  frs  — . f.  301 r b Tractatus  epy- 
pbanii  epi  in  dcdicatione  oratorii : Das  ner  itis  xps  uirtutem 
patris  — . f.  302rb  sermo  domni  iobannis  os  aurei  de  eruee 
dtiioa:  Quid  dieam  quid  loquar  — landein  diecrc  nudite  | Crux 
est  spes  xpianorum  — Crux  sitientium  potus  | Crux  nudorum 
proteetio.  Mit  diesem  Gedieht  schliesst  die  oßmthnr  nicht  voll- 
ständige Handschrift. 

B 4 

?o  mal.  in.  bip.  pajj.  201  foll.  R.  XII. 

f.  Ir  unten:  hie  über  est  maioris  messis  eee.  Von  den  vier 
Vorsetzblättern  s.  XIl/XIII  enthalten  die  ersten  beiden  Sermonen - 
artiges ; der  vollständige  Sermo  beginnt:  Accedens  ihc  bierusoli- 
mam  et  assumpsit  duodeeim  disciplos  etc.  f.  IIIra  steht  eine 
Copie  der  Bulle  Anaclet’s  11.  (a.  1131).'  f.  IV  Index  zu  demfol- 

Aup.  XI,  806.  — 01  Ati(t.  Y’,2127,  Max.  Taur.  p.  679.  — 05  Aug.  V,  2128, 
Max.  Tanr.  p.  007.  — 95  Greg.  I,  1480.  — 91  Hetla  VII,  168.  — Greg. 
I,  1G2G.  — 00  Ib.  I,  1462.  — 07  Ib.  I,  1470.  — m Aug.  V,  573.  — 
99  Greg.  I,  1472.  — 100  Aug.  Mai  B.  N.  I,  375.  — "»  Aug.  V,  1471.  — 
"»  Aug.  XI,  1001. 

• Vgl.  Ewald  S.  289. 
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genden  Werke  des  Remigius  super  Mattheum:  in  noruine  düi  in- 
cipiunt  capla  in  expone  beati  remigii  Hup  mattim2  (12 7 Capitel). 
f.  lra  (r.  Maj.)  in  noic  sce  trinitatis  incip  expositio  b remif^ii 
super  matheum  | Admonendi  sumus  — f.  201  ra  et  faetus  est  in 
capud  anguli. 

B 6 

20  in.  bip.  paff-  3!»U  full.  s.  XIV. 

Pergamentstreifen  und  Initialen  sind  mehrfach  heraus- 
geschnitlen.  Inhalt:  Rabanus  Maurus  zur  Genesis  3 Bücher  f.  lra, 
Exodus  4 Bücher  f.  47  va,  Numeri  4 Bücher  f.  104rb,  Jusua  .9 
Bücher  f.  162ra,  Richter  2 Bücher  f.  185’b,  Ruth  1 Buch  f.  20<ipb, 
Paralipom.  4 Bücher  f.  211va,  Ecclesiasticus  10  Bücher  f.  2(!8ra, 
MaccabUer  3 Bücher  f.  352 r a.  f.  391'a  Hortaris1  Dexter  ut  — . 
f.  398 ’b  Hieronymus  de  duodeeim  lectoribus.  Uis  nunc  — . 

B 0 

2«  m.  sn  roll.  «.  XIV. 

Iste  Über  est  sancti  eligii  de  Bafilo  Ordinis  Celestinoruui. 
Gregorii  Dialagi  (4  Bücher). 

B 7 

20  m.  211  roll. 

f.  lr  vu  s.  XV:  Täte  über  est  -R-  de  Gebm$  Epi  Monij.  Es 
sind  zwei  Handschriften.  1.  f.  1 — (50  s.  XIV,  am  Ende  ver- 
stümmelt. f.  lr  Gregors  Liber  pastoralis  mit  Index  und  Prolog. 
Das  Werk  beginnt:  ()ulla  ars  1 doceri  — . f.  42T  Gregorii  Nazian- 
zeni  apologeticum,  mit  praefatio  des  Rufin.  Das  Werk  beginnt: 
Qictus2  sum  et — . f.  58 T Liber  pastoralis  sei  ambrosii  medio- 
lanensis  | ()i  quis  fratres:l  miraculum  (sic)  — schliesst  abrupt 
f.  60'  et  saeerdos  malignus  cum  sin  c'a  pre. 

2.  f.  (51—  242  bip.  pag.  s.  XII.  f.  (51 r Augustinus  de 
nuptiis  et  coneupisecntia.  lieretici  * noui  dilectissime  — mit  dem 
Brief  ad  Valerium  Comitem  Cum  diu5  moleste  — . f.  174Tb 
Explicit  aurelii  augustini  über  ad  ualeri/  ////um  (an  er.)  comitem 
de  nuptiis  et  concupiscentia.  Incipit  responsio  sei  augustini  contra 

1 Vgl.  Fabricius  bibl.  m.  et  inf.  ae.  VI,  368  M. 

* Hier,  de  viris  ill.  II,  807. 

1 Greg.  reg.  past.  II,  2.  — 1 Rutin.  21,  810  M.  — 3 De  dign.  sacerd.  Am- 

bros. app.  p.  357.  — 4 Aug.  X,  413.  — 5 Aug.  ep.  200. 
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cartulam  missam  ualerio  comiti  a quodam  repreliendentc  cundera 
librum  | Inter“  militie  tue  curas  — . f.  llti'a  Liber  Augustini 
epi  contra  iulianutn  pelagiane  lieresis  defensorem  mit  Prolog  ad 
claudium  cpiscopura.  | Quoniam 7 mihi  fraterno  — . Contumelias  * 
tuas  et  uerba  — f.  242rb  poteris  tenere  qua  uinceris.  [ Explicit 
über  sei  augustini  magni  doctoris  editus  contra  iulianuni  pela- 
gianum  hercticum  libris  suis  inuidiosissime  ealumuinntem. 

B 8 

20  m.  bip.  pag.  159  foll.  *.  XII  ex. 

Im  Anfang  und  am  Ende  ziemlich  beschädigt,  f.  1 vor  den 
40  Homilien  Gregors  zum  Evangelium  steht  der  Brief  an  Secun- 
dinus.  f.  107ra  folgt  nach  dem  Katalog  uita  Ilieronymi  ab  ano- 
nymo  confeeta  | ( )lerosque  nimirum  illustrimn  — . Dann  reihen 
sich  Homilien  verschiedener  Verfasser  an. 

B 11 

io  m.  bip.  pag.  371  foll.  t.  XIV/XV. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  enthalt 
laut  Titel  auf  dem  Rücken:  Hartholomei  de  Urbino  milleloquium 
D.  Ambrosii.' 

B 12 

2*  ni.  bip.  pag.  22«  foll.  s.  XII. 

f.  1 tu.  s.  XIV:  hic  über  cst  ecclesie  messanensis.  Nach 
dem  Symbolum  steht  der  Titel  in  Roth:  in  nomine  dni  incipiunt 
eple  ex  registro  bcati  oa  er.  Men.se  feltb.  indic.  vim.  oo.  Vni- 
ue'sis  eplis  (sic)  per  siciliam  eonstitutis  (pp  — per  in  ras.),  dann 
folgen  die  Gregorbriefe,  und  zwar  das  Registrum,  indem  einzelne 
Briefe  als  capitulum  bezeichnet  werden  und  bei  einigen  Indictionen 
sich  Zusammenfassung  in  Bücher  zeigt . 1 Die  Handschrift  schliesst 
f.  228 rb  et  regnat  in  scia  sclos.  am.  Eine  etwas  spätere  Hand 
fügte  bei:  Aug.  Questio  est  cur  ipse  dns  nr  ibs  xps  qui  liumano 
— f.  22H  "a  memoriam  conmendatur  Augustin’  de  serraone 
in  capite  ieiunii  sic  refert  y 

c Ang,  de  nuptiis  et  conc.  1.  2 (X,  487).  — 7 Aug.  ep.  207.  — s Aug.  c. 

Iulianum  1.  1 (X,  641). 

1 F&bricius  1.  c.  I,  109  M.  citirt  die  editio  Lugdun.  a.  1556. 

1 Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  S.  289. 
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B 13 

20  m.  hip.  p»jj.  155  füll.  ».  XII? 

Wohl  gleichzeitige  Bemerkung : iezechiel  cstat  solidos  xxx. 
Gregorii  22  Iloiuiliae  super  Ezecliielem.  f.  l'a  In  hoc  ordine 
rontinentur  onielie  beati.  g'g“  p'p  in  ezecliiele  j>pha  num'o  - xxn  • 
dietate  in  patriarchio  lateranensi  in  basilica  ijue  appellatur  aurea. 

B 16 

20  m.  bip.  pa^.  239  füll.  s.  XIII. 

Briefe  des  Hieronymus,  am  Schlüsse  opuscula,  resp.  Briefe. 
f.  1 ra  Epistola  Guigonis  1 Cartusie  (Cartusie  »4  in  ras.)  prioris 
ad  durbonenses  fratres  super  epistolis  beati  ieronimi.  Nach  der 
Adresse:  Inter  cetera  catholicorum  — . f.  lrb  Epitaphium  de 
beato  ieronimo  presbitero  | Ieronimus  2 * * noster  litteris  — . f . 1 ’ 
und  f.  2r  Index  der  129  Briefe;  hinter  diesen:  he  sunt  epistole 
quq  absciduntur  (9  Briefe).  Die  am  Schlüsse  stehenden  Opuscula, 
resp.  Briefe  sind  von  m.  s.  XV  am  Schlüsse  des  Index  nachgetragen. 

B 19 

4»  m.  183  foll.  ■.  XV  a.  1433. 

Enthält  1.  Speculum  humanae  saluacionis  mit  interessanten, 
sorgfältig  ausgef Uhrten  Bildern  des  alten  und  neuen  Testamentes, 
deren  Ursprung  aus  deutscher  Schule  unverkennbar  ist.  Zwischen 
f.  3t>  und  37  sind  zwei  Blätter  herausgeschnitten ; von  f.  37  ’ ab 
lind  Bilder  nicht  mehr  angebracht.  Die  I rorrede  beginnt:  Incipit 
.jjhemiü  cui'dam  noue  jpilatiois  cui’  nome  7 titul’  e speculum 
hüane  saluacionis.  Fragmente  einer  Handschrift  desselben  Werkes 
(biblia  pauperum?)  sind  zehn  Blätter  4"  m.  s.  XV,  welche  nicht 
lignirt  sind  und  in  einer  Bibel  inliegend  gefunden  wurden.  Die 
Zeichnungen  sind  sehr  roh  und  abgekürzt  im  Vergleiche  zu  denen 
dieser  Ils.,  doch  ist  Text  und  Kern  der  Darstellung  derselbe. 
2.  (.  44r  Liber  Scintillarum  Patemi  (so  in  dem  Index,  Paterii 
nach  Knust)  in  81  Capiteln,  Auszüge  aus  Bibel  und  Patres .'  Iste 
libellus  maxime  — . De  caritate  primum  capitulum.  Diis  dicit 

1 ln  Bernardi  npp.  (ed.  Paris.)  findet  sich  von  Ouigo  ein  Tractat  ad  fratres 

de  monte  dei  abgedruckt.  — 5 Gennadius  de  script.  eccles.  68,  1069  M 

1 Vgl.  die  Hs.  A 116  und  die  ExoinplA  script.  Visigot.  zu  tab.  XXXIII.. 

8itznnf»ber.  d.  phil.-hiat.  CI.  CXNI.  Bd.  1.  Uft.  8 
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in  ewnngelio  — . In  die  leeren  Plätze  für  Nachträije  hat  eine 
spätere  Hand  aus  Gregors  Moralin  Einiges  eingetragen.  3.  f.  36’ 

— f.  114’  Lotarii  Über  de  miseria  humane  condieionis  ad  P.  Por- 
tuensem  episcopum.  Quaro1  de  vvlua  matris  — . 4.  f.  lhV  In- 
cipit  forraula  lionoste  vite  | Mironi s regi  Martinas  huiuilis  eps  — 
f.  117'b  deficientcm  puniat  ignorantiam.  i>.  Ihtblilii  Syri  Sen- 
tentiae:  Alienu  * c q’q’  op4°  cuenit  | Anim'  <j  sit  v'eri  sic  cuta 
(sic)  ingredi  1 Auxilia  hiiana  (sic)  Hrma  alTus  fae  — f.  120’b 
Zelari  St  hoib$  vieosü  est.  f.  121  enthält  nur:  Qnä  5 siima  boi 
q ms  sibi  jscia  u'i  — Q’  stultfi  ,pp'ü  nö  posse  et  veile  noe'e  | 
6\  f.  122( — 127 r Ineipit  Tractatus  Magistri  bcinrici  de  bassia  de 
miseria  mundi.6  Am  Schlüsse  von  anderer  Hand:  Mors  est  a 
tergo  cur  pompat  epus  ergo  | iurista  cur  fallit  ergo.  7.  f.  128 r 

— f.  137 r de  gratis.  Nota  j>  varietas  — . 8.  f.  137’ — 104’  Liber 
de  naturis  rcrum  | Partes  coris  huani  — . Nach  dem  Prologus 
compilirte  der  Verfasser  in  circa  lö  Jahren  das  Werk  aus:  Alle- 
xander, Aristotiles,  Physylogus,  Dyascorides,  Augustinus,  Pla- 
tearius,  Kabanus,  Ambrosius.  Aüroys,  über  luminum,  Basilius  mag- 
nus,  Vniago  mundi,  Ysaaeb  plis,  Isidorus  epc,  Opotbras  o idgr  (sic ), 

T 

Iacobus  d'  vitaco,  laeobus  aquonensis,  Adelmus,  Fethel  iudeus, 
Plinius  pbilosophus,  Galienus,  Afrcdius , .Solinus,  Michael 
scotus , Eulides,  Liber  rerurn,  Gundibaldus,  Albumasar  et 
Auicema  (sic),  Affricanus  ceterique  plures.  9.  Aristotelis  Über  de 
seeretis  secretorum.7  | Deus  oinps  custodiat  — f.  182  Explieit 
pboia  | finitus  I vallo  ein  In  opido  Insprukk  | feria  secunda  p’ 
pangti  mrs  vixii0.  10.  1’.  183r  eine  Co!  um  ne,  von  anderer  Hand : 
epistola  Bernhardi  de  utili  modo  viuendi  et  regendi  an  Ray- 
mundus  dominus  castri  Ambrosy  Glorioso s — schliesst  abrupt 
putredo  est. 

B ai 

2°  oi.  kip.  1S1  foli.  i.  X1I/M1I. 

Grosser  Psalmrncommentar  , nach  dem  Ha  piervorsel  zblatte 
zum  grössten  7' heile  muntlisch  und  aus  Hieronymus,  Augustin, 
Cassünior,  Haimo,  liemigius  geschöpft,  aber  anonym , nach  dem 

* Innocentius  III.  lib.  de  contemptu  inuudi  217,  701  M.  — 3 Martin.  I>um. 
^Seiiec.  etl  Haase  IV,  46£ \ — * Publ.  Syri  sent.  ed.  Woelffiin,  p.  66. 
— * Septem  sapieutum  sententiae.  ib.  p.  149.  — * Nach  Fabricius 
1.  204  M.  nicht  gedruckt.  — * Vgi.  W.  Toischer,  Aristoteles’  Heimlich- 
keit, Wiener- Neust.  Protrr.  ISS 2.  — s S.  Beruardi  ep.  150  ■=  182,  G47  M. 


r ^ 
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Katalog  ton  demselben  Verfasser  wie  B 32.  Am  Runde  sind  die 
Quellen  mit  abgekürzten  Namen  angegeben:  avg  ik^  amu  hi  rf. 
cas  Aymo  etc.  Die  Einleitung  beginnt  f.  2ra  xpc  integer  capud 
cu  menbris  est  materia  liuius  libri  — f.  2va  dictum  singulariter 
in  libro  psalmo*.  f.  3ra  Beatus  uir  huie  psalino  fi  «5  ausus  es- 
dras  apponere  titulum.  Das  Werk  schliesst  f.  lHl'b  spüalit  uolens 
intelligi  ita  conclusit  oiliis  spc  laudet  dnm.  explicit. 

B 26 

20  n.  bip.  pag.  174  foll.  s.  XII/XIII. 

f.  1 und  f.  2 sind  Blätter  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Handschrift  des  Solinus.  f.  1 ra  (r.)  ()ulius  solinus  aduento  salu- 
tum  | ()um  a aurium  clementia  et  optima  — fide  | (r.)  De 
origine  urbis  rome  | ()unt'  qui  uideri  uelint  — . De  temporibus 
urbis  cödite.  Qmbiguitatum  2 — aditu  reliquisse.  f.  2r  diogenis 3 
cyniei  fuit  — transgressus  (r.)  De  italia.  in  ea  — . ()e  homine4 
satis  — tä  darum.  Die  eigentliche  Handschrift  beginnt  f.  3r 
nach  dem  Katalog:  Gilbertus  de  Hollandia.5  47  serraones  in 
cantica  canticorum.  Nach  dem  Index,  der  nur  bis  4b  zählt, 
beginnt  das  Werk  f. 3’b  Uarii  sunt  amantum  affectus  qnia  casus 
uarii  — f.  143  Ta  approximat  igni  | f.  144 ra  Bernardus,  de  con- 
sideratione  ad  Eugenium  papam.  f.  174”  steht  m.  s.  XIII:  Anno 
ab  incarnatione  dni  millesimo  ducentesimo  tertio  erat  hic  ab- 
scisum  unum'  folium. 

B 31 

20  min.  m.  913  fall.  s.  XI  (»  104T).‘ 

Eine  der  kostbarsten  Handschriften,  deren  Bilder  für  die 
Kunstgeschichte  um  so  grössere  Bedeutung  haben,  als  sie  datirt  sind. 
Sie  ist  in  Spanien  geschrieben  in  westgothischer  Schrift;  auch  erweisen 
die  Ornamente  maurischen  Einfluss.  Die  Datirung  steht  f.  312r 
am  Schlüsse  der  Handschrift:  expucit  explanatio  danie  | i.i.s 

PROPHETE:  DEO  UllATIAS  | FACUNDUS  SCRIPSIT  | MEMORIA  E1U8  SIT 

SEMPER  | 81TB  ERA  BIS  QUADRA0IE8  ET  tl  | POST  MII.LE81MA  | RF,- 
GNANTE  DNO  SSO.  ET  (5I.OSO  | PRINCIPE  DMO  FREDESANDO  PROLIS  | DMI 

' Solin.  I,  1.  — » Ib.  I,  7.  — 4 Ib.  I,  109  (p.  30,  2 M ).  — 4 1b.  II,  1.  - 

1 Gilberti  sennonew  XLVIII  in  Cant.  Cant.,  Argentorati  1497. 

1 Escorialensis  & 1 3 ist  aus  demselben  Jahre;  vgl.  Exempla  script.  Visig. 
zu  tab.  XXXIII. 

8* 
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SANCTIONI  ET  G'ONIUNOE  8UA  | ULORIOSA  DMA  8ANCTIA  REGINA  j PR0I.I8 
ADKFONS1  PRINCIPI8.  ANNO  | RKONI  8ÜI  PU1T  SCRIPTUM  HOC  I.1BEK.  f.  1 

Stammbäume  von  Adam  big  Chrigtus.  f.  7r  Besitzer-  Namen  mit 
Vertheilumj  der  Buchstaben  in  verschiedene  Carres.  Leicht  er- 
kennbar sind  FKEDENANDU8  OKA  DEI  REX  Und  SANCIA  REO  INA. 
f.  18 — 40  Apokalypse  nebst  Erklärung  der  Apokalypse,  mit  Bildern 
(so  z.  B.  t’.  02*  und  03r  eine  Weltkarte),  f. 30r  beginnt  eine  prae- 
fatio.  Queiliiin 2 quc  diucrsis  temporibus  in  uetcris  tcstainenti 
libris  etc.  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Erklärung  geschöpft  sei  aus 
IhcroniniUB  Agustinus  Ambrosius  Fulgentius  Gregorius  (nach 
diesem  Wort  hat  m2  Uber  der  Zeile  ticonius  und  ircneus  eingefügt ) 
Ambrigius  et  Isidorus.  Schluss  der  Vorrede:  II^c  ergo  sce  (eine 
Lücke)  pater  te  petente  ob  editicationem  studii  fratrum  tibi  di- 
caui  ut  quem  consortom  perfruor  rcligionis  quo  heredem  faciam 
et  mei  laboris.  Zu  der  Lücke  nach  Sco  steht  unten  von  neuerer 
Hund  bemerkt:  Locus  liic  uacuus  nomen  habere  debuit  eius 
cui  opus  inscribitur.  Alterum  exemplar  quod  est  in  oppido 

mi 

Valcaundo  prope  Saldanam  ascriptum  habet:  Haec  ergo  sancte 
Pater  Etheri  te  petente  etc.  ln  eo  oppido  sanctum  uirum  no- 
mine Viecurn  uenerantur,  cuius  hoc  opus  esse  affirmant,  ibique 
reuerenter  librum  asseruant.  In  sancta  Ecclesia  Toletana  Codex 
est  peruetustus  Gothicis  literis  descriptus,  Etherio  episcopo  et 
diacono  (cuius  nomen  non  succurrit)  authoribus.  Eius  diaconi 
hoc  (der  liest  ist  iceggeschnüten).  f.  260*  gratis  dni  nsi  ihu  xpi 
cum  omnes  | explicit  codix  apclpsin  duodcnario  ccchn  numero 
ita  duodcnario  ordine  libroru  incistonc  (sic)  distincto.  | f.  201r 
über  codix  über  etc.  aus  Isidor,  f.  201’  Verwandt  schuf tstabelle. 
f.  202  und  203  über  Erbschaft,  Adoption  etc.,  auch  aus  Isidor. 
f.  204  ff.  Erklärteng  des  Daniel,  wie  oben  die  der  Ajtokalypse.  | 
Contra  pham:l  danielem  dccimuiu  librum  — f.  31  l’a  cxpositis 
ut  potui  quo  in  danielo  libro  iuxta  hebraicum  contincntur  ponam 
brcbiter  quod  origenes  in  decimo  stromatum  suomin  libro  de 
susanne  ct  belis  fabulis  dixerit  — quod  si  respondere  debea- 
mus.  Dann  folgt  die  oben  angeführte  Üubscriptio.  Auf  dem  Leder- 
riicken  des  Goden  steht:  S.  Beatus. 

* Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  — 3 Hier,  iu  Daniel.  V,  617. 
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B 32 

20  ra.  bip.  pag.  417  foll.  s.  XII  cx. 

Enthält  Magister  Gilibertus  in  cpistolas  Pauli. 1 f.  2—5  leere 
Vorsetzblätter.  Nur  f.  2’  steht  m.  s.  XII  ex.:  Eplc  pauli  rnagist* 
gislibti.  f.  6r  oberer  Rand  von  Bibliothekarshand:  Gilbertus 
Porretanus  Episcop.  Pietauiensis  nondum  excussus.  Videatur 
Henr.  de  Gandauo  Aubf ertus).  Mireus.  Dupin.  f.  6ra  (r.)  Lectio 
magistri  Giliberti  super  eplas  (diese  Worte  auf  Rasur)  beati 
pauli  apli  / / / ///  ( etwa  zehn  Buchstaben)  Incipit  prcfatio  in 
eplam  ad  romanog.  | Sicnt  propbe  post  legem  sic  t apostoli 
post  euangelium  recte  scripserunt  — f.  100rb  laudandus  in  sela 
sclo*  amen,  (r.)  Explieit  epla  ad  romanos.  Incipit  cpla  prima 
ad  corinthios.  | Chorintbii  sunt  achaici  qui  per  ipsum  aplm  — . 
Der  letzte  commentirte  Brief  ist  der  an  die  Hebräer , schliessend 
f.  417  ra  liinc  intelligitur  aroma  seripsisse  — Gfa  sit  cum  Omni- 
bus uobis.  amen. 

B 33 

!»  m.  m foll.  s.  xm. 

Enthält  sehr  umfangreiche  Commentare  nach  dem  Katalog: 
Epistolae  Pauli  cum  glossa  ordinaria. 

B 67 

20  io.  bip.  pag.  135  foll.  1 — 4 VorseUbl.  t.  XII. 

f.  2r,  f.  4V  und  i.  135’b  m.  s.  XV  derselbe  Vermerk:  Iste 
über  est  scte  Maioris  Mcssancnsis  eecfie.  f.  2r  m.  s.  XV:  Iste 

I ? 

über  est  thesauri  ecc  (?)  Meffe  q m Ranerio  p.  castello  thcsau- 
rario  fuit  restitutus  a gdo  dno  albr  cm  pland  (?)  et  calonno.  Ent- 
hält nach  f.  2r  m.  s.  XII.  (I  Gisclbertus  pietauiensis  eps  sup 
eplas  pauli1  (nach  f.  5'  oben  m.  s.  XVIII:  non  est  impressa). 
1’.  5ra  Sicut  ,y»pbe  post  legem  sie  et  apostoli  — f.  13öva 
roma  seripsisse.  Gratia  sit  cum  omnibus  uobis  amen. 

B 70 

m.  6»  foll.,  f.  1-5S  ».  XIV,  W— r.9  ».  XIII  u.  IIW 

Enthält  Prophezeiungen  und  Aehnliches. 

1 Vgl.  Cod.  B 21,  B 67  und  über  Gislobertus  de  Porreta  als  Commentator 
des  Boetius  Suttner  p.  39,  Anm.  60.  Peiper  p.  XX XX II II. 

* Vgl.  Cod.  B 32. 
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B 72 

Enthält  am  Ende  von  einer  Hand  s.  XV  einen  Brief  Cicero' s: 

t _ 

f.  162’  Paulo  (sic)  1 Trebonio  q i tua  prouincia  — uulgarem 
fuisse.  vale. 

B 91 

f m,  et  eh.  199  foll.  a.  IM*. 

f.  1 fast  ganz  herausgerissen,  f.  lr  Dyalogus  Ierarchie  sub- 
eelestis  inter  catbolicum  orthodoxum  et  cathecuminmn  pan- 
castium  in  quatuor  libros  diuisus  et  recollcctus  in  Senis  ex  sacre 
scripture  Canonüque  saerorum  et  patrum  scntentiis  anno  dni 
Millimo  Tricentesirao  octuagesimo  octauo  per  quendam  ffreTn 
de  ordine  pdicato«  et  C|mi.  Cuius  nomen  utinam  de  libro  uiuen- 
cium  temporaliter  ut  scribatur  cternaliter  libro  uite.  f.  251 
( von  anderer  Hand)  Tractatus  de  tripüci  uia  quem  rccollegit  qui- 
dam  frater  ordinis  carthusien.  Die  Schrift  geht  durch  Blätter- 
ausfall zwischen  f.  57  und  58  über  in  Bonauenturae  opusculum 
Lignum  uitae.  f.  61’  Regula  sacerdotum  et  clerieorum  sancti 
Augustini  epi  cum  textu  et  glosa  super  eodem,  quam  Regulam 
exponit  uenerabilis  hugo1  ut  infra  in  glö  patet.  f.  77'  Contra 
peecatum  Sodome  et  circumstaneias  eins.  f.  79r  Expositio  decem 
preceptorum,  quorum  tria  speetant  ad  deum  vii . ad  bominem 
| Sascra  (sic)  scriptura  continct  — . f.  851’  Sancti  Augustini  über 
de  pnia  | Quam  sit 2 utilis  et  — . f.  94r  Biblisch- Chronologisches. 
f.  94’  Augustin  an  Cyrill*  de  raagnificentiis  Hieronymi.  f.  97r 
Cyrill  an  Augustin 4 de  prodigiis  et  miraculis  beati  icronirai  et 
de  morte  beati  Eusebii  et  de  gloria  saneto*  et  pena  malorum  etc. 
f.  100 r De  Saluiano  hcretieo  et  uenerabili  Siluano  archiepiscopo. 
In  araeno — . f.  1011  Petrarehe  laureati  de  sccrcto  eonflictu  eura- 
rura  über  primus  (3  Bücher),  f.  1 28 ’ Epistola  Beati  Bernhardi  de 
cura  et  modo  rei  f’amiüaris  utilius  gubernande.4  f.  124r  De  natura 
herbarum  spccierum  et  lapidum  (Alphabetisch  geordnet).  Aloe 
est  8uccus  cuiusdam  — . f.  142’  Speculum  considerationis  Petri 

1 Cic.  epp.  ad.  fam.  I,  3. 

1 176,  881  M.  — 1 Ang.  sermo  351  (Vf,  1535).  — 3 Aug.  app.  ep.  18  (II, 
1126).  — 4 Ib.  ep.  19.  — & Vgl.  BernarduH  do  cura  rei  familiaris  with 
Rome  early  icotiik  prophecies  — from  a ms.  in  Cambridge  ed.  by 
J.  Rawson  Lambv,  London,  1870. 
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Epi  quondam  Cameracen  nunc  sancte  romane  ecelie  cardinalis.® 
f.  163'  Tractatus  de  quatuor  gradibus  spualibus  ex  dictis  beati 
////  ' etc.  Quatuor  sunt  — . f.  165r  Itinerarium  raentis  in 

deutn  a fre  ßonaucntura  compositum.7  f.  175'  De  sex  alis  ex 
dietis  alani.8  f.  176’  Tractatus  de  oratione  uencrabilis  Hugonis 
de  sancto  Victore.9  f.  181r  Meditaeio  dcuota  ex  dictis  Hugonis.10 
f.  182'  De  (juinque  septenis  uencrabilis  Hugonis  de  sancto 
Victore."  f.  184r  Tractatus  Alberti  magni  Epi  Ratisponen  de 
proprietatibus  vini  etc. 12  f.  187'  ohne  Titel:  Arbiter  est  qui  ex 
cöpromisso,  ein  alphabetisches  Lexikon  mit  Erklärung  juristischer 
Ausdrücke.  Es  schliesst  abrupt  f.  199'  (es  geht  bis  T,  nach  T 
icieder  3'  2 Zeilen  S). 

B 100 

20  m cb.  122  pif.  a.  1132. 

p.  1—67  Lotharii  über  de  Contemptu  mundi  mit  der  Sub- 
scriptio:  mcccciixii  die  xt  insis  iulii  liora  xxih  completus.  p.  68 
— Schluss  Heiligenleben,  darunter  Hieronymus,  b.  Antonius,  p.  105 
de  asumptione  virginis  marie.  p.  119  Legenda  sancte  Agatc. 

B 111 

40  m.  bip.  pag.  2H  foll.  s.  XIV. 

Nach  dem  Katalog  homiliarum  syllogc  incerti,  nach  dem 
Vorsetzblatt  Tractatus  de  suffragiis  dcfunctorura.  f.  2'a  ()ancta 
et  salubris  est  eognitio  pro  defunctis  cxorare  ut  apeccatis  sol- 
uantur  — f.  2^'b  et  in  futuro  per  gloriam  ad  quam  gloriam  etc. 

B 118 

H*»  maior.  in.  12S  foll.  v XV, 

f.  1 — 30  fehlen;  auch  das  Ende  ist  verstümmelt.  Die  Hs.  be- 
ginnt abrupt  im  4.  Sermo.  Der  5.  beginnt:  Cum  qtiis  longiorem 
aliquant  materiam  — . Laut  Subscriptio  desselben  waren  es  5 Ser- 
mones  contra  anoiuios  deus  sit  incomprehensibilis.  f.  49 r folgen 
Sermones  contra  iudeos  ac  iudaizantes  xp'ianos.  Der  1.  beginnt: 
Veilem  nobis  hodie  prioris  illius  disputationis  — . Die  Hand- 

* Petri  de  Alliacu  (13S0)  apec.  ed.  Argontorati  1490.  — ■ Buunavent.  opp. 
ed.  Lugdun.  VII,  135.  — 8 Vgl.  Kabriciua  1,  34  M — 9 Hugo  de  modo 
orandi  176,  978  M.  — 10  H.  de  meditando  aeu  meditandi  artiticio  ib. 
993  M.  — " Ib.  175,  405  M.  — •>  Vgl.  Albert,  ed.  Lugd.  VI,  traet.  I, 
cap.  35,  p.  459  de  vite  et  ulmo  et  propr.  ein». 
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sehriß  schliesst  abrupt  im  6.  (er  beginnt  f.  120r  ()reteriit  iudeoh 
ieiunium)  mit  sedebat  in  stercore.  Com  | 

B 120 

4°  m.  bip.  pag.  266  foll.  a.  XIV. 

f.  2r  oberer  Rand  m.  s.  XVI  oder  XVII:  Liber  Slonrij 
Viridis  Vallis  in  Zonia.  f.  255 rb  m.  s.  XIV! XV:  Magr  albertus 
de  breili.  de  saxoia  sine  de  frisia.  doctor  in  mcdicina  et  bacu- 
larius  in  iure  canC0.  Medicus  et  phisicus  serenissimi  ducis  et 
principis  Iobis  de  Brabance  dedit  et  donauit  'm  (mihi?')  ///eis 
(es  kann  noch  eine  Zeile  gefolgt  sein,  die  jetzt  abgeschnitten  ist).  Nach 
moderner  Iland  (s.  A’ VIII? ) auf  dem  Vorsetzblatte:  Catalina  (sic) 
de  Sena : Liber  diuinae  doctrinac  datae  a Persona  dei  Patris*  1 *. 
Dann  folgt  ein  Index  von  166  Capiteln.  Das  Werk  beginnt:  Ex- 
urgens  quedarn  anima  — . f.  130v  ff.  grosse  Sermonensammlung 
für  Heiligentage  und  kirchliche  Gelegenheiten  (z.  B.  dedicatio 
ccclesie)  mit  vorausgeschicktem  Index  mit  besonderer  gleichzeitiger 
Foliirunq. 

B 147 

80  m.  bip.  pag.  310  foll.1  s.  XIII  in. 

Titel:  Lexicon  moralitatum,  alphabetisch  geordnet,  cor  jedem 
Buchstaben  Index  der  Lemmata  desselben.  Vorher  ein  leoninisches 
Gedicht  (ICol.):  Alta  sup  n (sic)  | de  stirpe  creata  deoa  etc.  Der 
Index  zu  A beginnt:  Alpha  altissimus,  altum  absconditum  etc. 

n i 

Das  Werk  beginnt:  Alpha  deus  est  v apoe  Ego  sum  — f.  308’b 
et  laudent  eam  in  portis  opera  eius.  al.  m.  p sudes  • i • palos 
accuta  consilia  — f.  309’a  supplicia  finienda.  Eine  Zeile,  m. 
s.  XIV  etwa,  ist  ausradirt ; dann  m.  s.  XVI/ XVII  eine  schicer 
lesbare  Besitzernotiz,  in  welcher  erkennbar:  Lb  Ursend  Dö  aloso 
sg  De  guzma. 

B 151 

eh.  289  fall.  i.  XIV/XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatte:  prior  de  fumano.  Enthalt 
eine  Menge  Theologisches,  Auszüge  etc.  Darunter  f.  50r  Incipit 
tabula  breuis  copilationis  theologie  edita  a sto  tho.  de  aquiuo 
ordinis.  f.  60 r Incipiunt  flores  ysidori  in  li’’  de  surao  bono. 
incipit  primus  über. 

1 Catbarinae  Seneuais  Divina  doctrina,  Coloniae  1553. 

1 Es  »ind  311  ntimerirt,  indem  am  Ende  die  zwei  Nachsctzlilätter  gezählt 
and  im  Anfang  das  erste  Blatt  der  Handschrift  ausgelassen  wurde. 
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B 160 

«•  ch.  319  Ml.  •.  XV  in. 

Am  Anfänge  verstümmelt.  Gregors  Dialogi  und  Augustins 
Solüoquia ; rastilianisch. 

B 166 

80  min.  m.  85  Toll. 

f.  1 und  2 Vorsetzblätter  m.  s.  XIII  ex.  mit  klösterlichen  Be- 
stimmungen, in  Spanien  geschrieben,  f.  2r  kommt  vor:  a capitulo 
diffinituiu.  Explicit  libcllus  distinctionum.  | Actum  est  hoc  a ca 
pitulo  giiali.  anno  dfii  m • cc  ■ xxx  • vi.  f.  2’  (r.)  Anno  m • cc  • xxx  ■ vn 
statuta  sunt  haec  in  generali  capitulo.  f.  3rff.  s.  XIII  in  Spanien 
geschrieben  (r.)  Tractatus  de  • vn  sacramentis  ccelesit;.  | Perspice 
gressus  rneos  — f.  57 T pier.  s.  quia  pplm  muncrauit  | f.  58 r 
explicit.  | ()ater  noster  qui  es  in  celis.  Ilec  obsecratio  oracio 
(Commentar  zum  Vaterunser)  — f.  1)2 T aduersitas  erit.  | f.  63 r 
( liiubolum  grece  collatio  dicitur  (eine  Expositio  Symboli)  — 
f.  66 r et  bestie.  f.  67 r ff.  s.  XIII XIV  ein  lateinisches  Gedicht 
mit  Einleitung  und  Commentar.  Die  Einleitung  beginnt:  Egloga 
dr  ab  egle  (sic)  quod  est  capcr  ct  logos  quod  est  scrrao  — . Es 
ist  die  Egloga  Teodoli,  wie  in  der  Einleitung  bemerkt  ist  und 
welche  beginnt : Ethiopum  1 tcrras  iam  fcruida  torruit  aestas.  Die 
letzte  Seite  ist  ziceigetheilt , ohne  Commentar,  die  zweite  Columne 
sehr  unleserlich,  f.  85  T Desine  q restat  ne  (der  liest  des  Verses  ist 
nicht  lesbar)  (blau)  Qui  scripsit  scribat  scmpcr  cum  domino 
niuat. 

B b 1 

2"  m.  19«  fall.  >.  XV. 

In  Italien  geschrieben,  f.  1 unten  eine  Art  Wappen : eine 
Büste,  rund  umrahmt  von  der  Inschrift:  dinastocio  saracini. 
Ciceronis  epistolae,  ad  Brutum  über  l,  ad  Quintum  fratrem 
libri  ui,  ad  Atticum  libri  xvi. 

B b 39 

20  ch.  bip.  pag.  207  foll.  t.  XV  in. 

Reicher  sind  verziert  f.  lr  und  f.  114ra.  Auf  f.  lr  auch  ein 
Bild  (Matthäus  und  Ckrysostomus  schreibend)  und  ein  Wappen, 
f.  1'  Chrysostomus,  homiliac  s.  Matthaeum;  auf  den  drei  Vor- 

1 Goldiwt,  Man.  bibl.  (Francof.,  1620);  vgl.  Escor.  S III  16,  fol.  194 r. 
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setzblättern  verschiedene  Indices  dazu.  f.  114r  eiusdem  comentum 
in  epla  ad  hebreos,  f.  136rb  eiusdem  de  cordis  conpunctione 
ad  demetrium,  f.  197rb  eiusdem  de  conuerssione  uite,  f.  19HTa 
de  occurssione  martirum  et  de  prccationibus,  f.  204'  b iohanis 
crisostomi  cum  de  expulssione  eius  agerctur,  f.  205rb  de  sacer- 
dote  qui  non  compit  populum  sua  desidia,  f.  205’b  de  erudi- 
cione  disciplinc  etc,  f.  207  ra  explanatio  ac  sermo  super  oratio- 
nem  dominicain,  f.  207  va  schliesst : regna  dei  percipiatis.  cui  est 
honor  et  gla  in  secuta  bcIo*  amen,  (r.)  Explicit.  Liber  iste. 
Laus  et  honor  tibi  xpe. 

Bb  45 

2«  ca.  bip.  pag.  non  notn.  fol.  s.  XIII  XIV. 

Briefe  Augustins.  Aurelii  augustini  doctoris  ypponiesis  epi 
epla»  (sie)  über  ineipit.  Incip  epla  sei  augustini  ad  aureliü 
ep'm  | Qua  gra  1 respondere  litteris  scitatis  tue  — . Die  Hand- 
schrift schliesst  in  einem  Briefe  an  Nebridius  q»  rescripta  no 
heo. ; ( r.)  Require  i alia  pagina  | Cum  iu  aurib' 2 n'ris.  7 cetera. 
Die  letzten  sieben  Seiten  der  Handschrift  enthalten  einen  Index  der 
Briefe  (ca.  122)  mit  der  Ueberschrift : Incipiüt  capta  in  libro 
epla»  b'ti  augustini  ep'i  ypponiesis  und  Unterschrift  : Expliciunt 
capitula  sup  singlas  cpistolas. 

B b 46 

20  m.  bip.  pag.  non.  nnm.  fol.  s.  XII1/XIV. 

Hieronymus,  121  Briefe,  deren  Index  m,  am  Ende  steht. 
{.  1 ra  (r.)  Epl'a  damasi  pp  ad  bt'm  ieronimum.1  | D(ormientem 
tc  nicht  lesbar ) et  longo  iam  tpr  legentem  — . Der  vorletzte 
Brief  (121)  ad  pammachium  de  morte  pauline  schliesst:  ad 
x™  leuius  subleuaberis.  Expliciunt  epl'e  b'i  lo1  | Parce  ifiu  xpe 
lib'  q conditus  iste.  | Extitit  ut  uiso.  te  gaudeat  in  paradiso. 
Es  folgt  von  derselben  Hand  als  122.  (r.)  Epl'a  lonirai  malco 
p'sb'ro  caleide  | Secreueram  (sic  für  decreueram)  quidem 2 uten- 
dum  mihi  psalmiste  uoce  — qui  hic  sumus  plurimura  salutemus. 

B b 48 

tu.  SS  Ml.  a.  1417. 

In  Italien  geschrieben;  mit  interessanten  Miniaturen  auf  f.  1 r, 
1 T,  38’  (diese  später  ergänzt),  01 r.  f.  lr  unten  dasselbe  Wappen 

|L  * Aug.  ep.  22.  — 2 Aug.  ep  141. 

* Damasi  ep.  13,  371  M.  — 2 Hier.  ep.  I,  42. 
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in«  in  B b 39,  nur  befinden  sich  noch  darunter  zwei  Männer 
einander  gegenüber  knieend,  nach  oben  blickend,  eine  tiefe  blutende 
Wunde  auf  der  Brust.  Cicero,  de  officiis  libri  tres.  f.  88 v die 
Subscriptio : M.  T.  C.  de  officiis  über  tercius  t ultimus  explicit 
feliciter.  1417.  Es  folgt  Tullius  1 — honestum,  darauf: 

Eloquii  cultor  quisquis  Ciceronis  honorem 
Diligit.  exemplo  prcscntis  cetera  curet 
Scripta  suis  renouare  libri»,  Hunc  namquc  Matheus 
Quem  GrifFonortim  stirps  duxit  Bononiensis 
Conscripsit  proprium  superans  et  moribus  ipsis 
Et  virtute  genus.  merito  bene  fretus  honore. 

Excedunt 2 — officiorum. 

Auf  dem  Vorsetzblatte  steht  folgendes  italienische  Gedicht:  Rayna 
preciosa.  Madre  de  ycsu  xpo  önipotente  | Col  cor  e cö  la 
mente  Ati  me  do  vergene  gloriosa  | Anni  piu  de  einquanta 
Benegna  madre  mia  | Fontana  de  pietate  ed  alegre^a  | Non 
gardar  la  folia  etc.,  welches  Matheus  de  Griff onibus,  nachdem  er 
Dank  diesem  Gebet  aus  schwerer  Krankheit  errettet  war,  in  Musik 
xtde  anno  domini  xccccxu  8°  mensis  nouebr. 

B b 61 

2°  ch.  bip.  pap.  8.  XV. 

Spanische  Uebersetzung  des  Nie.  Trauet 1 in  Boetium  de  con- 
tobitione. 

B b 77 

8<>  maior.  m.  bip.  pap.  s.  XIII  ex.  (a.  1291). 

Enthält:  1.  Guillelmus  Tyrius : 1 Postquä  diuine  propicia- 
lionis  — . 2.  Ystoria  facta  per  magistrura  thadeum  ciuem  nea- 

politanum 2 de  desolatione  et  conelamatione  ciuitatis  acconesis 
et  totius  terre  sancte  | Universis  christi  — . Subscriptio : Facta 
fuit  p'dicta  ystö  a p'dicto  mägro  thadeo  in  eiuitate  messanc 
in  anis  diii  m°  cc-xc.  prirao  In  die  quinta  mensis  decembris. 
3.  Sieben  Gedichte  (Distichen)  eines  Verbannten: 

Exul  ut  in  ponto  naso  si  care  requiro 
Raros  quos  stabiles  fama  fidesque  probant 

' Anth.  lat.  784  K.  — 5 Anth.  lat.  78fi  K. 

' Ueber  Nicolaus  Treuethus  als  Erklärer  des  Boetius  vgl.  Peiper, 
p XXXXIIII 

1 Vgl.  Fabric.  I,  169  M.  — 5 Magistri  Thaddei  Neap.  Historia  de  desola- 
lioue  civitatis  Accon  ed.  Kiant,  Genf  1874, 
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Quid  patior  nescis  scio  solus  aduror 
Exul  naso  fuit  non  minus  exul  ego. 

Das  letzte  schliesst: 

Si  potes  et  saltim  cü  patiente  genu  explicit. 

4.  Grosses  gereimtes  Gedicht,  worin  petrus  de  corbolio,  laurentius 
und  Iohanes  über  die  Verwerflichkeit  des  conjugium  sprechen.  Die 
Einleitung  beginnt:  Sit3  deo  gloria  laus  benedictio  | Iobanni  petro 
pariter  laurencio  | Quos  misit  trinitas  in  hoc  naufragio  | Ne  me 
permiteret  uti  coniugio  — Ut  rubet  ardeat  que  non  consumitur  | 
Hec  de  muliere  dicta  sufficiant. 

B b 78 

m.  hip.  pag.  123  foll.  s.  XIV. 

Enthält  Vindo  de  Senis,  eine  Art  Alphabet  moralitatum, 

f 

welches  nach  dem  Index  beginnt  mit:  ()bstineii  est  meriti  aumcn- 
tatiä  (g  s.  I.  »4)  — f.  102va  Expliciunt  distincoes  quedam  copi- 
late  p freiii  uidum  de  senis  pfessoris  ordinis  ffm  beremita*  sti 
augustini.  f.  112b  Incipit  strilabius  poeta.  f.  113ra  Strilabi 1 fili 
vite  dulcedo  paterne  | doctrine  studio  pauca  relinquo  tue  — 
f.  123ra  Vindictam  difer  donec  ptnseat  ira  | nee  meminisse  ucllis 
odii  post  uerbera  (sic)  (r.)  Carmine  linito  sit  laus  et  gl'ia  xpo. 
Angeheftet  ist  an  die  Handschrift  eine  Tabula  noua  super  bibliam. 

B b 89 

40  m.  191  foll.  J.  XV. 

lieber  das  später  ergänzte  Blatt  eine  Notiz  f.  lr  unterer 
Itand:  Ano  de  1769.  se  supliö  esta  priraera  hoja  que  faltava  k 
cste  M.sto  de  Lactancio.  por  la  edicion  de  1470.  La  escribiö 
de  orden  del  Sr.  Dn.  Inan  de  Santander  Biblioteeario  Mayor  de 

5.  M.  D\  Franco.  Assensio,  k los  6.  aiios  de  au  empleo  nume- 
rario  en  la  R‘.  Biblioteca,  y k los  30.  de  su  antigiiedad  en 
ella,  y 68.  de  su  edad,  Io  nota  aqui  de  orn  superior.  f.  2r  be- 
ginnen Lactantius’  institutiones  diuinae:  set  quo  tc  deus  — . Das 
7.  Buch  schliesst  f.  lf>7va  domino  consequamur.  f.  158r  de  opificio 
dei,  f.  175r  de  ira  dei  ad  Dcmetrianum. 


* Du  Meril,  Poen.  pop.  (1847)  p.  179. 

1 Magistri  Petri  ßaiolardi  ad  Astrobalium  ed.  Wright  Reil.  ant.  I,  p.  15 — 21. 
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B b 125 

20  m.  bip.  pag.  251  foll.  a.  XIV  io. 

Papiae  lexicon,  an  den  Kündern  mit  zahlreichen  Quellen- 
vermerken.  Die  Initale  f.  lra  ist  herausgerissen.  f.  lr  ()rater  ut- 
qne  knie  debui  si  potuissem  — . f.  l’b  Abba  syrum  nomenest 
— f.  251 'a  Zoziaticuin  siderale.  | Zozia  signa.  | Infinitas  bene- 
dictionis  gras  — sco  p infinita  scla  am  am  am.  | Ergo  fr  es 
jäte  pia  ,p  me  rogitare  (sic)  papia  | Qui  scripsit  hunc  librutn 
collocetur  in  paradisum. 

B b 126 

20  m.  bip.  pag.  3.18  foll.  s.  XIII  in. 

Papias,  mit  häufigen  Quellenangaben  am  Rande. 

B b 132 

40  min.  m.  163  foll.  a.  XV  in. 

f.  lr  ohne  Titel.  Vor  dem  Anfang  ganz  klein:  Adsit  principio 
Tirgo  Maria  meo.  Non  arrogans1  uideri  arbitror  si  inter  filios 
affeetum  docendi  suscipiam  — . Das  3.  Buch  schliesst  f.  161 T 
quodam  eompendio  expressa  plurimum  instructois  eonferat.  | 
Amen.  f.  162r  steht  folgendes  Gedicht: 

Hunc  scripsit  alme  pater  * celeberime  princeps 
Alfonse  sacrum  t quidem  uenerabile  nomen 
Ambrosium  tibi  Gandulphus  fantuciorum 
Bononie  genitus  plurimum  deuotus  a ardens 
Maicstati  tuc(  qui  memor  ample  salutis 
Et  pacis  quam  sancte  quidem  prebereqj  curas 
Huic  patrie  nostre  dum  illam  regis  & habes 
Sceptra  tenens  tuo  quam  dicimus  esse  bcatam 
Impcrio  Jt  recolcns  priuata  muncra  sumpta 
Gratum  opus  hoc  tibi  humilis  largit  * olfert 
Exiguum  munus  tarn  clara  stirpe  creato 
Regia/  cuiqj  ciucs  debent  per  tempora  grates:~ 
f.  162'’  und  f.  1 63 r stehen  Auszüge  von  anderer  Hand:  Ber’.  Sr 

_ i 

eantica.  f.  xxxv.  | grego'.  oih.  ix.  de  talentis  | Ex  postilla  nicho. 


1 Ambrosius  de  officiis  ministrorum  II,  1. 
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B b 140 

ho  nutior.  ch.  19?  Toll.  n.  XV. 

Der  Codex  lut  am  Anfang  verstümmelt;  das  erste  Blatt  fehlt. 
Chrysostomi  sermones  t opuscula.  f2r  beginnt  abrupt  im  Tractate, 
des  Job.  Chrysostomus  quod  nemo  leditur  nisi  a semet  ipso  mit: 
reprimenda  constituti  sunt.  f.  19’dc  cordis  eonpunctione.  | Cum 
te1  intueor  beate  Demetri  — . f.  37 T eiusdem  de  eadem  re  sermo.  | 
Et  quomodo*  fieri  potest  quod  imperas — . f.  49r  de  reparatione 
lapsi.  | Quis  dabit*  capiti  meo  — . f.  84 r (5)  Sermones  loh.  Chryso- 
stomi  in  beatum  lob  de  pacicntia  übersetzt  von  Lilitis  Tifernas, 
mit  Vorwort  an  Papst  Nicolaus  V.,  welches  beginnt:  Consueuerunt 
pater.  Das  Werk  beginnt:  Animus  ad  nos — . f.  126 r Beathorum 
lohannis  Crisostomi  * basilii  de  dignitate  saeerdotali  dialogorum 
über  primus.  [ Mihi  quidem  1 (i  ex  o)  — . Es  sind  sechs  Bücher; 
das  sechste  schliesst  f.  197'  reeipias  tabernaculum.  f.  197'  Finis 
libri  sexti  * ultitni  dialogorum  beatorum  lohannis  crisostomi  * 
basilii  (de  fehlt)  dignitute  saeerdotali. 

B b 147 

8»  in.  •.•IW  full  ii.  XV. 

f.  lr  unten  das  Wappen  einer  Familie,  aus  Bologna,  f.  lr 
(r.)  Ineipit  über  tullii  de  officiis  primus  | Quaiuquam  te  — f.  120r 
letabere.  f.  121  r(V.)  Ineipit  Über  de  aiuieieia  | Quintus  mueius 
— f.  154’  prestabilius  putetis.  (r.)  hie  expliciunt  duo  libri  tullii. 
s.  de  officii«  et  de  amicicia.  f.  155r  (r.)  Marci  T.  Cicero,  über 
de  senectute  incipit  I O tite  si  quid  — f.  185’  probare  possitis. 
f.  185r  ( r .)  Incipit  Tullius  de  Paradoxis  | Animaduerti  brüte 
sepe  — f.  200'  Itaque  feci  non  inuitus  * cet  | (r.)  explicit  Tul- 
lius de  paradoxis. 

B b 161 

HO  ch.  t«7  füll.  (ulte  Pagininmg)  ».  XIV. 

f. 4r  Isidoras  contra  Iudeorum  pfidiam  et  aprobacio  fidei 
eatholiee  ad  beatä  Florentinam  sorore  sua.  f.  52r  Liber  primus 
sinoniniaram  editus  a supradicto  doctore  isidoro  — . ()d  erigend  1 
eos  in  spem  (zwei  Bücher),  f.  80’  Modus  orandi  (von  späterer 

I Job.  Chrysost.  47,  39:1  M.  — 5 Ib.  47,  311.  — J Ib.  47,  277.  — * Ib. 

48.  623. 

' Vgl.  Is.  VI,  472. 
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Hand)  | Qornine  doce  nos  orare  sicut  iobnes.  f.  84r  Contemplacio 
passionis  et  resurrectionis  (von  späterer  Hund)  | Qassione  uel 
resurreccionem  doraini  et  — . f.  99r  fides  catolica  (von  späterer 
Hand)  | ()ortor  etiam  uos  oüics  ecclesie  tideles  — . f.  101’  Lo- 
tarii  leuite  et  cardinalis  de  uite  uilitate  condicionis  humanae 
q'  Iota'  leuita  p'ea  Innocenci’  ppa.  ii)’.  dict'  est.  f.  14ür  Specu- 
lum  C'ontinencie  et  Reformacionis  uite.  f.  157 r Confessio  gene- 
ralis (spätere  Hand ) spanisch,  f.  lGtiv  de  quatuor  principnlibus 
uirtutibus.  f.  1(57 r De  (pprietatibus  Romanorum. 

B b 154 

8°  m non  nun,  fol.  s.  XIV, -XV. 

Am  Anfänge  der  beiden  Schriften  ansyef ährte  Initiale,  (r.)  In- 
cipit  Salustius  in  catelinario  und  ebenso  (r.)  Ineipit  Über  iugurtini 
— sunt  site  in  illo  mario.  | (In  grossen,  langgezogenen  Minuskeln) 
deo  graeias  amen.  (Min.)  Explieit  über  crispi  salustii  de  Cati- 
line  eoniuratione  et  de  Jugurtino  bello.  Hs  folgt  Qui  cupis ' 
ignotü  iugurte  noscere  ieturn  | Tarpeyas  rupes  pulsus  ad  yma 
ruit  | Istorie  seriptor  negat  astorosius  istud  | Careere  neetus  na3. 
93  sic  crimine  fertur.  | (In  grossen  Minuskeln)  qui  scripsit 
scribat  et  semper  cum  domino  uiuat. 

B b 155 

so  eil  I»  fall.  ».  XV. 

Im  Katalog  als  Expositio  symboli  fidei  bezeichnet , beginnt: 
iE  Petrus  dixit  | (I  Credo  in  deiim  patrem  oipotentem  creatorem 
celli  et  tere  (sic)  I (E  Credo  exponitur  sic  | (E  Credo,  id  est. 
noluntaria  — . 

B b 162 

120  m.  79  foll.  ,.  XV  io. 

Mit  zierlichen  Initialen  ; enthält  Augustin  s Soliloquia.  f.  ’ des 
Vorsetzblattes  Index  zu  den  37  Capitula.  f.  lr  Incipit  Über  augustini 
soliloquiorii  anime  ad  dm  de  inefabili  dilectione  dei.  Capitulü 
primum.  (r.)  Agnoseam 1 te  domine  cognitor  meus  — f.  79' 
omis  cleiiitia  sit  deo  pri  et  filio  7 spui  ico.  Am.  (r.)  Explieit 
Über  solil0quiorum  augustini  anime  ad  dm:,  Auf  einem  inliegen- 


1 Vgl  Tolet.  (Matrit.)  49,  23. 
1 Aut.  VI,  863. 
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den  Pergamentblatte  12°  s.  XIV/ XV,  dag  früher  an  einem  Ein- 
bände haftete,  steht:  Senor.  | La  limosna  q avra  ra'cet  pedi.  es 
dos  tablas  de  beril  o de  cristal  las  mayors  q sc  fallare  pa  fafier 
vii  relicario  del  cuerpo  de  dios  tp.  mas  q vrä  mercct  me  milde 
p'star  el  libro. 

B b 168 

11«  m.  bip.  p*g.  n.  XIT/IT 

Fragment  einer  Handschrift  lateinischer  Kirchenlieder. 

B b 176 

»o  cb.  92  toll.  ».  XV. 

Die  übrigen  Bestandteile  sind  Drucke  (Incunabeln).  f.  1 r ff . 
27  Hieronymusbriefe,  besonders  Correspondenz  mit  Augustin,  f.  lr 
Damasus  an  Hieronymus.  Dormientem  1 te  et  — (schliesst  abrupt 
in  dem  Briefe  in  ipöJ  iam  perffeetionis  (sic)  articio  seti  fris  nri) 
f.  83'  illud  autem  breuiter  in  fine  cömo.  Es  fehlt  f. 84.  f.  85 — 92 
Ueber  das  Schachspiel.  Incipit  traetatus.  4'  (f).  De  scacario*  »am- 
que  loquuturus  sciendmn  est  — . 

1 Damasi  ep.  13,  371  M.  — 3 Hier.  ep.  I,  626.  — 3 Vgl.  Linde,  Ge- 
schichte des  Schachspiels  I,  Beil.  S.  19  ff. 
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Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei 
in  Oesterreich. 

Von 

Dr.  Joseph  Neuwirth. 

I.  Die  Lambacher  Ritualbücher  und  Handschriften  aus  dem 
12.  Jahrhunderte. 

r)ie  Bibliothek  des  Benedietinerstiftes  Lambach  in  Ober- 
Oaterreich  besitzt  in  dem  Codex  73,  dessen  89  Pergamentblatter 
2ir8f"  X H5-7r“  sind,  ein  interessantes  Ritualbuch,  das  von 
Jhymo  presbyler ‘ gefertigt  ist  und  wegen  seiner  Miniaturen 
nähere  Beachtung  verdient. 

Die  Dedicationsdarstellung  auf  fol.  lb  zeigt  in  einem  ein- 
fachen 20'3c,n  X 12-5cm  Rahmen  Maria  mit  dem  Kinde  in  roth- 
gestricheltem  Kleide,  violettem  Untergewande  und  Schleier- 
tuche; die  Ftisse  stecken  in  zierlichen  Schuhen.  Die  Gewand- 
conturen  des  Jesusknaben  und  des  rechts  von  Maria  knieenden 
,Haymo  pbr‘,  der  sein  Buch  emporhalt  und  der  Gottesmutter 
überreicht,  sind  in  dunklem  Violett  gehalten,  das  auch  bei  dem 
Vorhänge  zur  Linken  Maria  verwendet  ist , indess  jener  zur 
Rechten  die  Falten  durch  Roth  herausgearbeitet  zeigt.  Neben 
diesen  Farben  kommen  nur  vereinzelt  Schwarz,  z.  B.  fol.  (546, 
und  Gelb,  welches  die  Flächen  der  Nimben  füllt,  zur  Verwen- 
dung; sie  sind  auch  in  der  Behandlung  des  Thrones,  auf 
welchem  Maria  erscheint,  vorherrschend. 

Der  20 c“  X 12-7cm  Rahmen  auf  fol.  2“,  in  welchem  als 
dccoratives  Motiv  eine  unverstandene  Nachbildung  des  Akan- 
tliusblattes  benutzt  erscheint,  umschliesst  die  , Reinigung  Mariä'. 
Für  den  Tempel  ist  eine  Halle  verwendet,  deren  Dach  drei 
mit  einem  Kreuze  abschliessende  spitze  Thürme  trägt,  zwischen 
welchen  hinter  der  Verbindungsmauer  noch  vier  niedrigere 
Thnrmspitzen  hervorschauen.  Den  Hallenraum  theilt  eine  Säule, 
deren  Schaft  aus  dem  Rachen  des  als  Capitäl  verwendeten  Thier- 

SiUuDfibtr.  d.  phil.-kiit.  CI.  CXIII.  Bd.  1.  Hfl.  9 
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kopfes  nach  unten  wachst.  Hinter  dem  Altartische,  auf  welchem 
Kelch  und  Hostie  sichtbar  werden,  steht  unter  der  an  drei  rothen 
Faden  aufgehängten  Lampe  der  gelbniinbirte  Simeon.  Gegen  ihn 
erhebt  das  von  Maria  gehaltene  Kind , das  'gleich  der  Mutter 
wie  auf  fol.  lb  gekleidet  ist,  segnend  die  Rechte,  indess  der 
bärtige  Josef  in  violettem  Mantel  zwei  Tauben  nach  der  Vorschrift 
des  Gesetzes,  3.  Mos.  12,  8,  auf  dem  rechten  Arme  herbeiträgt. 

Fol.  2b  bietet  in  einem  7 '5 rm  X 7cra  E die  Benedictio  cereorum. 
Dem  Abte,  welcher  ein  einfach  gekrümmtes  Pedum  in  der  Linken 
trägt  und  hinter  welchem  ein  Knabe  mit  einem  Kreuze  sichtbar 
wird,  hält  ein  Mönch  das  Ritualbuch  entgegen.  Dem  4-üc“  X 4''m 
rothen  E ist  bei  der  Benedictio  cineris  in  capite  ieiuuii  auf  fol.  8» 
ein  die  Hände  ergebungsvoll  erhebender  Mann  verbunden,  dessen 
Stellung  durch  den  Text  des  Rituales  ihre  Erklärung  findet. 

Die  Benedictiones  florum  et  frondium  in  die  Palmarum  auf 
fol.  IO11  gaben  dem  Miniator  Anlass,  in  dem  7""  X 8-lcnl  rothen 
Q auf  gelb  und  roth  getheiltem  Hintergründe  den  Einzug 
Christi  nach  Jerusalem  einzufllgen.  Der  Herr  reitet  auf 
dem  sieh  etwas  lebhaft  bewegenden  Esel,  Uber  dessen  Rücken 
ein  rotheB  Kleid  gebreitet  ist;  hinter  ihm  schreiten  zwei  roth- 
nimbirte  Gestalten,  welche  auf  die  zwei  bei  Matth.  21,  1 und  7 
genannten  Jünger  zu  beziehen  sind.  Auf  dem  Querbalken  des 
14rm  X 91 em  A,  dessen  Ornamente  schön  verschlungen  sind, 
sitzt  beim  Beginne  des  Textes  zum  Ordo  baptUmi  auf  fol.  25* 
ein  mit  violetter  Casula  bekleideter  Mönch,  dessen  Rechte  in 
der  Geberde  des  Untcrweiscns  erhoben  ist,  während  die  auf 
dem  Schoossc  ruhende  Linke  das  offene  Rituale  hält.  Hinter 
ihm  halten  eine  ältere  und  eine  jüngere  Frau  je  ein  einge- 
wickeltes Kind  in  beiden  Händen. 

Fol.  HG '■  bietet  eine  8-5cro  X 1 3 cm  Darstellung  der  lmmertio. 
Ueber  dem  fassartigen  Taufgefiisse  hält  der  Priester,  über 
dessen  Alba  eine  weiss  und  rothe  Stola  gekreuzt  ist,  das  nackte 
Kind.  Rechts  von  dem  Taufgefässe,  hinter  welchem  eine  mit 
lichtgelber  Kopfbinde  und  rothem,  gclbgcfüttertcn  Mantel  ans- 
gestattete Frau  nebst  einer  Begleiterin  sichtbar  wird,  streckt 
ein  Jüngling  die  Hände  nach  dem  Täuflinge  aus.  Neben  dieser 
Scene  hält  die  erwähnte  Frau  dem  Priester  das  in  ein  licht- 
' -gelbes  Tuch  gehüllte  Kind  entgegen,  sei  es,  damit  er  ihr  dus- 
•lbe  zur  lmmertio  abnehme  oder  es  nochmals  segne.  Dem 
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rothen  7'm  X T’;’)0"'  D auf  fol.  37b  ist  eine  (len  Ordo  ad  uititan- 
dum  infirmum  erläuternde  Miniatur  cingefllgt.  Der  die  rechte 
Wange  mit  der  Hand  stutzende  Kranke,  der  unter  rotker  Decke 
auf  violettem  Lager  ruht  und  zu  dessen  Häupten  ein  Kreuz 
steht , ist  von  einem  den  Mund  etwas  blöd  öffnenden  Manne 
und  einer  Frau  bedient,  deren  rechte  zur  Wange  erhobene 
Hand  wohl  w’ie  bei  Johannes  als  Ausdruck  des  Mitgefühles 
über  die  Schmerzen  des  Leidenden  zu  deuten  ist.  Ausserhalb  des 
Buchstabens  hängt  hinter  dem  Kopfende  des  Lagers  an  einem 
Nagel  ein  Weilirvasserbecken  mit  dem  dazu  gehörigen  Wedel. 

Die  Benedictio  haetdorum  et  capsellarum , welche  dem 
7.5™  x 7’2CB  I)  mit  roth  und  gelb  gestreiftem  Innengrunde 
auf  fol.  03“  verbunden  ist,  zeigt  einen  Priester,  dessen  Stola 
über  der  Brust  gekreuzt  ist.  Seine  Rechte  ist  zum  Segen  erhoben 
über  einen  von  seiner  Linken  umfassten,  oben  mit  breitem  Griffe 
versehenen  Stab,  den  auch  die  Rechte  eines  schwarzbeschuhten 
Mannes  umschliesst.  Letzterer  ist  durch  den  an  einer  Schnur  in 
den  Nacken  hinabhängenden  Hut  und  die  an  gelbem  Gürtel  be- 
festigte Tasche  als  Pilger  gekennzeichnet,  trägt  ein  rothes  Haar- 
netz und  über  rotheontourirtem Unterkleide  einen  grauen  Mantel. 

Besonders  interessant  ist  die  Darstellung  auf  fol.  641”,  wo 
, Ineipit  ordo  ad  faciendum  iudicivm  in  aqua  frigida Das  gleich- 
raässig  nach  vorn  und  hinten  geschweifte,  gelbbemalte  Schiff, 
dessen  Balken  in  schwarz  markirten  Fugen  aneinander  stossen 
und  von  rothen  Nägeln  zusammengchalten  werden,  ist  mit 
Menschen  gefüllt.  Rechts  erhebt  vor  zwei  Männern,  deren 
einer  das  Ruder  führt,  der  Priester,  ein  Buch  in  der  Linken 
haltend,  die  Rechte  in  der  Geberde  des  Segens,  während  links 
ausser  dem  Ruderer  noch  vier  andere  sichtbar  werden.  Der 
vorderste  derselben  hält  an  einer  aus  rothen  Gliedern  bestehen- 
den Kette  den  zur  Wasserprobe  Verurtheilten,  dessen  linke 
Schulter  eine  Frau  berührt:  zwischen  die  an  den  Leib  empor- 
gezogenen Kniee,  über  welchen  die  Hände  zusammengebunden 
sind , und  die  Oberarme  ist  ein  jede  Bewegung  des  Unglück- 
lichen verhindernder  Prügel  durchgesteckt. 

Ebenso  fesselt  auf  fol.  72“  die  Benedictio  ferri  in  igne,1 
deren  Scene  ein  vom  Feuer  umspielter,  verschlossener  romani- 

1 Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  Karlsruhe,  1839, 
8.  606,  mit  einer  Abbildung,  Nr.  II  der  beigegebenen  Tafel. 
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scher  Thurm  tlicilt.  Von  links  her  reicht  ein  Knabe  vor  dem 
Priester,  dessen  Linke  das  offene  Buch  hält,  indess  die  Hechte 
segnend  erhoben  ist,  auf  einer  Gabel  ein  Stück  Eisen,  das  die 
nusgestreckte  Hechte  des  auf  der  anderen  Seite  erscheinenden 
Mannes  umfassen  soll.  Letzteren  umfasst  eine  Frau,1  welche  mit 
Theilnahme  in  das  schmcrzvcrzogeno  Antlitz  des  Verurtheilten 
blickt  und  dem  von  Furcht  Erfüllten  Muth  zuzuspreehen  scheint. 

Fol.  76k  zeigt  eine  Illustration  ,Ad  midierem  Ifenedicendam 
post  partum Neben  der  auf  weissbelegtem  Lager  hingestreckten 
Frau,  die  mit  gelbgefüttertem  Schleier,  rotliem  Mantel,  violettem 
Unterkleide  und  rothen  Schuhen  ausgestattet  ist,  ruht  vorn  ein 
eingewickeltes  Kind  iu  einem  viereckigen  Korbe,  bei  welchem 
auf  einem  Schemel  ein  Mädchen  sitzt.  Am  Fassende  des 
Lagers  stehen  der  segnende  Priester  mit  dem  Kitualbuche  in 
der  Linken  und  sein  Begleiter,  dessen  Linke  das  Weihwasser- 
becken mit  dem  Wedel  trägt. 

Die  Darstellung  ,Ad  midierem  in  ecchsiam  iudurendam‘ 
auf  fol.  77 b schliesst  die  Miniaturen  der  Handschrift.  Vor  der 
Kirche,  welche  durch  den  romanischen  Thurm  mit  Rundbogen- 
fenstern  angedeutet  ist,  tritt  der  Priester  der  in  pelzverbrämten 
Mantel  gekleideten  Frau  entgegen , welche  ihre  Rechte  in  die 
seine  legt  und  mit  der  Linken  eine  brennende  Kerze  hält; 
die  hinter  ihr  stehende  Jungfrau  trügt  in  der  Linken  drei  Brote. 

Die  behandelten  Miniaturen  sind  von  der  ziemlich  sicheren 
Hand  des  ,lIuymo  presbyter1  mit  der  Feiler  vorwiegend  in  Roth 
und  Violett  mit  spärlicher  Einbeziehung  von  Gelb  und  Schwarz 
«usgeführt.  Die  schwungvollen  rothen  Initialen  ruhen  auf 
fol.  10\  iä1,  f>o*  auf  gelbem  und  rothern  Grunde  und  zeigen 
manchmal  wie  auf  fol.  5%  1,'»*  und  33*  eine  Füllung  in  den 
genannten  Farben.  Hie  und  da  wie  auf  fol.  3*> ‘.  63*  und  7t»‘ 
begegnet  scheu  ciu  Ausatz . die  Gewiinder  leicht  zu  laviren. 
Das  Dedicationsbild  und  die  .Reinigung  Mariä*  scheinen  nach 
einer  Vorlage  gearbeitet  zu  sein,  da  sie  iu  der  Auflassung  und 
Durchführung  eine  grossere  Befangenheit  verrathen  als  die  un- 
zweifelhaft nach  der  Beobachtung  des  Lebens  vollendeten  Minia- 
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etwas  von  dem  Geiste,  der  die  Krankentigur  auf  fol.  37 b und 
die  Pilgcrgestalt  auf  fol.  63*  so  lebensvoll  zu  behandeln  ver- 
stand. Dass  derselbe  auch  ganze  Seenen  der  Wirklichkeit 
zu  nähern  bestrebt  war,  bekunden  die  Darstellungen  der 
Ordalien  auf  fol.  64“  und  72“  und  das  einer  Wochenstubc 
jener  Tage  entlehnte  Detail  auf  fol.  76“.  Dem  Ausdrucke 
der  Gesichter,  welche  besonders  fol.  36b  anziehend  ge- 
bildet sind,  wird  auf  fol.  37“  verständnisvoll  der  Schmerz  und 
jenem  der  Frau  auf  fol.  72“  die  Theilnahmo  aufgedrtlckt; 
die  Wangen  sind,  besonders  auf  fol.  8“,  durch  rothe  unver- 
triebene  Tupfen  hervorgehoben.  Die  Bewegungen  der  Ge- 
stalten sind  lebhaft,  bestimmt  und  die  Gewandung  von  an- 
genehmem Fluss.  -Die  Architektur  zeigt  reine  romanische 
Formen,  die  auch  in  dem  Thronaufbauc  des  Dedicationsblattes 
zur  Geltung  kommen. 

Innere  Kriterien  beantworten  die  Frage  nach  dem  Ent- 
stebungsorte  des  Ritualbuches ; in  den  Litaneien  auf  fol.  22“ 
und  31“  werden  durch  die  Schrift  die  Namen  des  Ordens-  und 
des  Klosterpatroncs  Benedict  und  Kilian  vor  den  anderen  hervor- 
gehoben, was  auch  auf  fol.  38“,  39“,  45“  und  4öb,  65“  sich 
wiederholt.  Somit  steht  wohl  fest,  dass  die  Handschrift  und 
ihre  Miniaturen  in  Lambach  selbst  vollendet  wurden.  Wann 
dies  geschehen  sein  durfte,  kann  man  durch  eine  Vergleichung 
mit  dem  KremsmUnsterer  Codex  135,  dessen  78  Pcrgament- 
blätter  von  25cm  Höhe  und  16'5cm  Breite  gleichfalls  den  Text 
eines  Ritualbuches  bieten,  feststellen.  Die  eben  geltend  ge- 
machten inneren  Kriterien  bestimmen  als  Anfertigungsort  der 
Handschrift  das  Kloster  Lambach.  Finden  sich  in  derselben 
auch  nur  zwei  Miniaturen,  nämlich  auf  fol.  4“  und  4“,  so  sind 
dieselben  doch  an  und  für  sich,  sowie  für  die  Zeitbestimmung 
des  Lambacher  Rituales  von  grosser  Wichtigkeit. 

Fol.  4*  zeigt  eine  19'2cm  X ll'8cm  Darstellung  derselben 
Art  und  Anordnung  wie  fol.  1“  des  Lambacher  Codex  73.  Nicht 
nur  die  Vorhänge  und  der  polsterbelegto  Thron,  sondern  auch 
die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde,  ihre  Haltung  und  Gewandung 
stimmen  vollkommen  überein.  Auch  die  Gestalt  des  Mönches, 
der  mit  beiden  Händen  das  Buch  zu  der  Rechten  Mariä  empor- 
hält, der  Parallelismus  der  gebogenen  Kniec  und  die  Wendung 
des  emporgerichteten,  gleiehtonsurirtcn  Kopfes,  dessen  Umrisse 
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eine  spätere  Hand  ungeschickt  mit  Schwarz  nachgezogen  hat, 
decken  sich  in  ebenso  auffallender  Weise.  Nur  das  Pedurn 
im  rechten  Arme  des  als  ,bek.nhakd’  abb.'  hezeichneten  Kloster- 
geistlichen erscheint  als  eine  durch  die  Person  des  Schreibers 
bedingte  Abweichung.  1 

Die  eben  betonte  Uebereinstimmung  begegnet  auch  in 
der  fol. 4k  füllenden  , Reinigung  Mariä'.  Wieder  ist  der  durch 
eine  Mittelsäule  gutheilte  Kaum  nach  oben  durch  eine  gedeckte 
Mauer  abgeschlossen,  welche  drei  mit  einem  Kreuze  abschlies- 
sende Thürme  krönen;  hinter  dem  Altartische,  den  nur  der 
Kelch  ziert,  erscheint  der  hier  gleichfalls  nimbirte  bärtige 
Simeon,  dem  nur  abweichend  das  Spruchband  , Nunc  dimittü ‘ 
mit  Beziehung  auf  Matth.  2,  2!)  beigegeben  ist.  Maria  hält  mit 
beiden  Händen  das  mit  der  Rechten  segnende  Kind  Simeon 
entgegen  und  Josef  bringt  die  beiden  Opfertauben  hinter  ihr 
herbei.  Wenn  auch  dies  Schema  der  Scene  in  anderen  gleich- 
zeitigen Handschriften  im  Allgemeinen  festgchalten  wird  und 
somit  die  Gleichheit  der  Anordnung  anscheinend  vielleicht  auch 
auf  einen  Zufall  zurückgeführt  werden  könnte,  so  zwingen 
doch  die  geradezu  aus  der  einen  Darstellung  in  die  andere 
sorgfältigst  herübergenommenen  Details,  eine  unmittelbare  Be- 
ziehung zwischen  dem  Lambacher  und  Kremsmünsturer  Codex 
anzunehmen.  Köpfe,  Hände  und  Fiisse,  Bewegung  und  Falten- 
wurf der  Gestalten  zeigen  die  übereinstimmenden  Merkmale 
der  in  Roth  und  Violett  gehaltenen  Federzeichnungen;  wieder 
sind  die  Wangen  durch  rothe  Tupfen  markirt.  Für  die  Ini- 
tialen, wie  auf  fol.  lb,  2“,  3%  5b,  ist  gleichfalls  Roth  ver- 
wendet. 

Von  grösstem  Interesse  ist  es  nun,  dass  die  Person  des 
Abtes  Bernhard , der  wohl  als  Schreiber  und  Miniator  des 
Werkes  betrachtet  werden  darf,  in  Lambach  gerade  im  dritten 


1 A.  v.  -Sali et,  Bilderhaudschrift  aus  der  Zeit  des  Abtes  Alban  von  8t.  Martin 
in  Köln,  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertliumsfreundou  im  Kheinlande, 
Hft.  LXXX1.,  Bonn,  1880,  8.  103  f.  mit  Taf.  VII,  briugt  aus  der  Zeit 
des  Abtes  Alban,  der  tirkuudlicli  1127 — 1130  genannt  wird,  vor  dem 
heil.  Eliphius  den  knieenden  Albanus  abbas  und  vor  dein  heil.  Martin 
einen  knieenden,  ein  Buch  eniporreicbenden  Mfuich;  die  Zeichnung 
beider  zeigt  mit  dem  Abte  und  Mönche  der  Lambacher  Ritualbilcher  im 
Allgemeinen  einige  Uebereinstimmung  der  Auffassung. 

t 
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Viertel  des  12.  Jahrhunderts1  nachweisbar  ist;  denn  in  den 
letztgenannten  Zeitabschnitt  muss  man  die  Miniaturen  versetzen.1 
Während  die  Kremsiuünstcrer  Handschrift  am  Beginne  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  gefertigt  ist,  scheint  die 
Lambacher  nach  derselben,  allein  nicht  viel  später,  ausgefiilirt 
zu  sein.  Dafür  spricht,  dass  in  letzterer  wiederholt,  z.  B.  fol.  5", 
8“,  15“,  25“,  33 ü,  zur  Füllung  der  rothen  Initialen  noch  Roth  und 
Gelb  verwendet  werden,  welche  Farben  auch  als  Buchstaben- 
untergrund auf  fol.  IO1'  und  <53*  begegnen;  die  erweiterte 
Farbenscala,  der  auch  Schwarz  und  etwas  Grau  zu  Gebote 
stehen,  deutet  auf  einen  fortgeschritteneren  Standpunkt  der 
Technik  und  somit  auch  auf  eine  etwas  spätere  Entstehung 
des  Lambacher  Ritualbuches.  Dadurch  wird  auch  die  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Codices  gemeinsamen  Darstellungen 
begreiflich.  Haymo  piesbytur  hielt  sich  getreu  an  die  Vorlage 
des  Abtes  Bernhard,  die  ihm  als  ein  unverletzbarer  Typus 
erscheinen  mochte ; wenn  er  auf  fol.  2*  in  der  Architektur, 
durch  Beigabe  der  Hostie  und  der  Lampe  Zusätze  bietet,  so 
spricht  auch  diese  Erweiterung  der  Oomposition  für  einen  etwas 
späteren  Termin  seiner  Arbeit.  Dieselbe  ist  aber  nicht  nur 
in  den  übereinstimmenden  Scenen,  sondern  auch  in  den  frei 
erfundenen  Darstellungen  ganz  von  der  bei  Abt  Bernhard  fest- 
gehaltenen  Auffassung  und  Technik3  abhängig.  Allein  während 
Abt  Bernhard  besonders  mit  fol.  4*  und  4b  selbst  wieder  auf 
andere  Vorbilder  zurückzugehen3  und  als  Miniaturmaler  sehr 

1 Im  Auctarium  Lambaeense,  Mon.  Germ.  SS.  IX,  S.  555  heisst  es:  ylt49. 
Hoc  anno  (lomniut  Wigandus  ahhaa  cccitalc  diu  afflictu*  ah  abhacia  es t 
absohdus  H domuus  Bemhardus  electus*  mul  ,//&?.  Hoc  anno  Kal.  Ocl. 
ahhan  Lambaccnsi*  dominus  Bcmhardus  pro  rebus  ct  defensione  ccclesic 
noslre  a yuibusdam  profanis  inlerjiciütr1.  Urkundenbuch  des  Landes  ob 
der  Enns,  Wien,  1856,  II.,  nennt  denselben  S.  274  am  18.  Juli  1 155, 
S.  317  am  26.  Februar  1162,  S.  323  am  20.  April  1163  und  S.  324  am 
2.  August  1163. 

2 Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  Linz,  1874,  S.  31 
verlegt  die  Anfertigung  unter  Abt  Bernhard  von  Kremsmilnster  (1222 
bis  1230),  wogegen  di«  Uebereinstimmung  mit  den  inneren  Kriterien 
des  Lambacher  Bituales  und  der  Mangel  solcher  auf  Kremsmünster 
Bezug  habender  sprechen. 

3 Der  Typus  Mariens  und  des  Kindes,  zum  Theil  auch  die  Art,  wie  die 
Gottesmutter  den  Knaben  vor  sich  hinhält,  deutet  wie  die  Gewandung 
auf  den  Einfluss  byzantinischer  Muster,  der  ja  auch  in  dem  vorzüglich 
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wenig  selbstständig  erscheint,  ringt  Haymo  presbyter  schon  nach 
der  Wiedergabe  mancher  dem  Leben  abgelauschter  Züge,  die 
ihm  als  Künstler  eine  etwas  höhere  Bedeutung  beimessen  lassen. 
Jedenfalls  gehören  die  Leistungen  beider  unter  die  inter- 
essanteren Bilderhandschriften  des  12.  Jahrhunderts;  denn  es 
gibt  in  den  österreichischen  Klosterbibliotheken  nicht  viele 
diesem  Zeiträume  angehörige  Werke,  deren  Miniatoren  und 
Entstehungszeit  sich  in  ähnlicher  Weise  näher  bestimmen  lassen. 

Abt  Bernhard  und  der  Presbyter  Haymo  können  jedoch 
nicht  allein  während  des  12.  Jahrhunderts  in  Lambach  die 
Miniaturmalerei  betrieben  haben : ihr  Beispiel  gab  unzweifelhaft 
auch  anderen  Mönchen  die  Anregung,  sich  in  gleicher  Weise 
zu  versuchen.  Denn  mehrere  Lambachcr  Handschriften,  welche 
in  den  genannten  Zeitraum  angesetzt  werden  müssen,  verrathen 
dieselbe  Technik.  Während  der  Schreiber  des  21ti  Blätter 
zählenden  Codex  Nr.  17,  welcher  eine  , Expontio  sam-ti  Augustins 
super  primam  quimpiagenam  psalterii1  enthält,  das  13'2e™  X 7-2cm 
B(eatus)  auf  fol.  1*  in  sehr  schönen  Linien  herausarbeitet,  sind 
die  Initialen  des  Codex  Nr.  11D,  der  auf  147  Blättern  die 
tLibri  sententiarii  sancti  ysidori  episcupi1  umfasst,  einfacher  ge- 
halten; das  Pedum  in  der  Hechten  dieses  Bisehofes,  dessen 
Gestalt  dem  4fic“  X 3-2cm  rothen  S verbunden  ist,  stimmt  mit. 
jenem  des  Abtes  Bernhard  Uberein , und  die  mit  der  Feder 
gezogenen  Umrisse  der  Hände  und  der  Alba  greifen  zu  dem 
dunklen  Violett,  das  beim  Presbyter  Haymo  und  Abt  Bernhard 
begegnet.  Letzteres  findet  auch  in  den  ausdrucksvollen  Gestalten 
des  Abtes  Rupert  von  Deuz  und  des  Abtes  Kuno  von  Siegburg 
Verwendung;  dieselben  erscheinen  neben  einander  in  dem 
fi'2'm  X 5“  rothen  M auf  fol.  lb  des  153  Pergamentblätter  von 
2D'2fm  X 21cm  enthaltenden  Codex  Nr.  30,  in  welchem  , Prima 
pars  Rudperti  super  lohannem ‘ verzeichnet  ist  und  mit  der 
, Epistola  Röberti  ahbafis  Tuitensis  ad  abbatem  cenobii  Sigebergensis 
Chononem'  anhebt.  Dass  die  Schriften  des  genannten  Abtes  in 
österreichischen  Klöstern  schon  im  12.  Jahrhunderte  sehr  ge- 
schätzt wurden,  beweist  neben  dem  Göttweiger  Codex  Nr.  4D, 
dessen  113  Blätter  von  28'3cm  X 20f>cra  ,Ruperti  Tuitensis  abbatis 
explanatio  in  cantica  cnnticoruni ‘ bieten  und  auf  fol.  1 ”,  2*  und  2k, 

der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  angehtfrenden  Initialensohmucke 

des  Anttphnnars  von  8t.  Peter  in  Salzburg  nachgewiosen  ist. 
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sowie  5*  Miniaturen  einer  verwandten  Technik  und  Auffassung 
zeigen,  auch  die  153  Blatter  des  Larabacher  Codex  Nr.  28 
füllende  ,Ecpositio  Uudperti  super  Mattheum',  deren  Initialen 
an  die  elegante  Linienführung  des  Codex  Nr.  17  erinnern. 
In  der  Zeit  des  Abtes  Bernhard  ist  wohl  gleichfalls  der  (K)  Blatter 
von  27™  X 20'4™  zahlende  Codex  Nr.  fi3  , Augustinus  super 
canonicas  epistolas  Iohannis  apostoli  entstanden;  die  Feder- 
zeichnung auf  fol.  lb  zeigt  den  heiligen  Bischof  mit  dem  wie 
beim  Abte  Bernhard  gebildeten  Pedum  unter  einem  Aufbaue, 
welcher  von  streng  romanischen  Säulen  mit  Würfeleapitalen 
getragen  wird.  In  den  gezogenen,  parallelen  Falten  der  Ge- 
wandung und  dem  fast  starren  Ausdrucke  des  bärtigen  Kopfes 
klingen  byzantinische  Motive  durch,  die  z.  B.  auf  fol.  1*  des 
Melker  Codex  Nr.  229  noch  entschiedener  zur  Geltung  kommen. 

Einen  theihveisen  Fortschritt  gegen  die  behandelten  Hand- 
schriften muss  man  auf  fol.  1“  und  lb  der  Lambaeher  ,Expositio 
Heimonis  libri  a]K)kali/psis‘  eonstatiren,  welche  182  Pergament- 
blätter von  35‘8™  X 24- 1™  des  Codex  Nr.  6 füllt.  In  der 
Initialenzeichnung  auf  fol.  1*,  die  geschmackvolle  Ornamente 
bietet,  gelangen  annehmbare  Motive  aus  dem  Thicrlcbcn  zur 
Verwendung.  Auf  fol.  lb  umzieht  eine  in  streng  romanischem 
I Style  gehaltene  Umrahmung,  die  nach  oben  mit  Rundbogen 
und  Thürmen  absehliosst,  die  Gestalt  des  in  gelblichweissera 
Oberkleide  erscheinenden  Evangelisten  Johannes,  dessen  über- 
einander geschlagene  Füsse  das  grüne  Untergewand  deckt: 
er  verharrt,  die  linke  Wange  mit  der  Hand  stützend,  in  der 
später  von  Walther  von  der  Vogclweide  beschriebenen  Stellung 
des  Nachdenkens.  Unter  ihm  gewahrt  man  auf  einfachem 
Stuhle  einen  mit  Feder  und  Schabmesser  ausgestatteten  Schreiber 
vor  einem  Pulte,  dessen  schlanker  Stamm  dreimal  geknotet 
ist  und  in  drei  Krallen  ausgeht,  und  in  welchem  das  grüne 
Tintenhorn  mit  zwei  daraus  hervorschauenden  rothen  Federn 
steckt;  oberhalb  des  Kopfes  dieser  Figur  liest  man  ,hei>a‘. 

Die  115  Pergamentblüttcr  von  3P5™  X 21‘6*m  füllenden 
,Sermunes  per  pentbecosten  b.  Augustini'  der  Lambaeher  Hand- 
schrift Nr.  24  zeigen  in  den  reicher  behandelten  Initialen  einen 
weiteren  Fortschritt;  die  farbige,  öfters  leicht  angetuschte  Feder- 
zeichnung steht  auf  farbigem  Grunde.  Gegen  den  Codex  Nr.  (5 
wird  die  Initialornamentik,  in  welcher  die  Menschen-  und  Thier- 
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gestillt  mit  den  PHnnzenmotiven  um  die  Gleichberechtigung 
streiten,  phantastischer  und  lebendiger;  sie  ist  von  jenem  Geiste 
durchdrungen , der  auch  die  Initialen  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  in  Salzburg  so  anziehend  zu  gestalten  versteht.  Ver- 
binden sich  solche  Motive  schon  auf  fol.  ööb  zu  einem  recht 
gelungenen  Ganzen,  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von 
dem  /,  auf  fol.  88 b,  an  dessen  Stamm  ein  nackter  Mann  empor- 
klettert,  um  dem  darunter  stehenden  Hären  zu  entgehen,  dessen 
erhobene  Tatzen  ihn  an  der  Ausführung  seines  Vorhabens  zu 
hindern  suchen;  die  ganze  Auffassung  des  Vorganges  scheint 
sich  auf  das  Streben  zu  gründen,  wirklich  Erlebtes  hier  zu 
verwerthen,  und  greift  zu  einem  Stoffe,  der  in  dem  P des 
Münchener  Kvangelistariums  aus  der  Passauer  Gollegiatkirche 
St.  Nicolaus  theilweisc  wieder  begegnet.  Drachen  und  Schlangen 
kommen  auf  fol.  33 b,  00  b und  102“  in  ebenso  passender  Weise 
zur  Verwendung,  wie  sie  in  Handschriften  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  z.  H.  im  Passionale  aus  dem 
Kloster  Zwifalten,  begegnet.  Der  Miniator  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Initialornamentik  als  tüchtigen  Zeichner,  der  Schwung 
und  Schönheit  der  Linien  hochhält.  Seine  gedrungenen  Menschen- 
gestalten, deren  kräftige  Köpfe  voll  Ausdruck  sind,  zeigen, 
abgesehen  von  dem  Weibe  auf  fol.  01“,  bei  guter,  dem  Leben 
abgelauschter  Bewegung  richtige  Verhältnisse;  Hände  und 
Ftlsse  sind  durchschnittlich  natürlich  modellirt,  während  durch 
die  dem  Körper  sich  mehr  anschmiegende  Gewandung  die 
Formen  desselben  entschieden  durchklingen.  Unter  allen  Lam- 
baeher  Handschriften  begegnet  hier  das  beste  Verständniss  für 
die  Bedeutuug  des  Lebens  und  der  Natur. 

Da  alle  genannten  Denkmäler  ausser  Codes  N'r.  H und  24 
dieselbe  mit  den  Ritualbüehem  übereinstimmende  Behandlung 
der  Initialen  und  farbige  Federzeichnung  bieten,  in  Gewand- 
und  Haarbildung  der  gleich  erfassten  Gestalten  sich  decken 
und  auch  nach  den  architektonischen  Details  der  guten  romani- 
schen Zeit  angehören,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach' 
eine  Sehreibersehule  bestand . die  vielleicht  unter  dem  Abte 
Bernhard  sich  besonderer  Förderung  zu  erfreuen  hatte.  Ihre 

1 Chron»c«*n  br^vp  Umb.  p.  H erwähnt  in  I^junbarh  GotUcluük  und  Haymo. 


Digitized  by  Google 


Stadien  nur  Geschichte  der  Miniaturmalerei  in  Oesterreich. 


131» 


Blütlie  erreichte  sie  augenscheinlich  nicht  viel  später  in  den 
Miniaturen  der  Handschriften  Nr.  ti  und  24,  welche  die  bisher 
beobachteten  Gesetze  nur  lebendig  weiter  entwickeln  und  vor 
starrer  Leblosigkeit  schützen.  Codex  Nr.  6 leitet  naturgemüss  zu 
der  freieren,  naturwahrereu  Auffassung  des  Codex  Nr.  24  Uber, 
die  sich  jedoch  keineswegs  so  weit  von  dem  Typus  der  unzweifel- 
haft in  Lambach  gefertigten  Handschriften  entfernt,  dass  man 
vielleicht  an  einen  andern  Entstehungsort  denken  müsste.  Wie 
Codex  Nr.  6 namentlich  durch  die  architektonische  Umrahmung 
auf  fol.  lb  mit  den  auf  der  , Reinigung  Mariä“  in  beiden  Ritual- 
büchern verwandten  Formen  und  dem  Auf  baue  des  Codex  Nr.  63, 
fol.  lb  im  Zusammenhänge  bleibt,  so  wird  durch  die  Herein- 
ziehnng  der  Motive  aus  dem  Thierleben,1  die  auf  fol.  la  im 
Codex  Nr.  6 begegnen,  jenes  Princip  angebahnt,  das  im  Codex 
Nr.  24  sich  freier  entwickelt.  Diese  Thatsachen  berechtigen  wohl 
tu  dem  Schlüsse,  dass  alle  behandelten  Handschriften  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach 
entstanden  und  die  daselbst  wirkenden  Schreiber  und  Miniatoren 
nicht  zu  verkennende  Fortschritte  zeigen,  die  den  Grund  für 
eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Buchmalerei  hätten  ab- 
geben können. 

II.  Das  alte  Testament  der  Bibel  des  Abtes  Walther  rou 
Michaelbeuern. 

Eine  Vorstellung  von  dem  Zustande  der  Miniaturmalerei 
gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  vermittelt  der  Codex 
Nr.  1 in  der  Bibliothek  des  salzburgischen  Benedictinerstiftes 
Michaelbeuern:  die  241  Pergamentblätter,  welche  57'5cra  X 40cm 
»ind.  enthalten  den  ersten  bis  zu  den  Psalmen  reichenden  Theil 
einer  Biblia  latina.  Die  Erwerbung  derselben  wird  auf  fol.  21 
durch  folgende  Einzeichnung 

, Abbau  Vvalthernn  duo  magna  sibi  moni 

en(a‘. 

fecit  in  bis  librits  empti # pur  denn  tal 

! Ansätze  der  Thierornamentik  begegnen  auch  in  dem  *V  auf  fol.  16*  des 
Lambacher  Cod.  Nr.  G7,  dessen  107  Pergamentblätter  Gregors  yLiber  pasto- 
rali» * enthalten;  die  Handschrift  stammt  auch  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
zeigt  ziemlich  reine  und  sichere  Zeichnung  der  Initialen  und  ist  viel- 
leicht auch  in  Lambach  gefertigt. 
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sichergestellt;  die  zweite  Hälfte  ist  in  Verlust  gerathen,  ohne 
dass  sich  irgend  welche  Anhaltspunkte  gewinnen  Hessen,  wohin 
sic  gekommen  ist. 

Mit  fol.  2b  ,Incipil  epütola  sancti  Hieronymi  prespiteri  ad 
Paulinum  preepiterum  de  omnibus  diuinis  historiae  libris' ; den 
Text  umrahmt  ein  schwarzer,  mit  Laubwerk  in  verschiedenen 
Farben  gezierter  Streifen. 

Fol.  I»b  bietet  in  einem  rothen , mit  Gold  und  Silber  ge- 
silumten  Rahmen  die  Darstellungen  der  sechs  Schöpfungstage, 
durchschnittlich  108cm  X ll-2cra.  Links  oben  beginnt  wie  auf 
fol.  li b der  bekannten  Gebhardsbibel  in  der  Stiftsbibliothek  zu 
Admont,  Cod.  A.  1,  deren  Blattdimensionen  mit  50-5“”  X 41'8cm 
den  oben  angegebenen  ziemlich  gleichkommen , den  Reigen 
derselben  Gott  Vater  mit  rothem  Mantel  Uber  blaugrünem  Unter- 
gewunde;  er  erscheint  zwischen  zwei  Engeln  vor  einer  Kugel, 
in  deren  oberem,  weissen  Theile  gemäss  Gen.  1,  2 von  der 
weissen  Taube  des  Uber  dem  Wasser  schwebenden  Geistes 
Gottes  die  rothen  Lichtstrahlen  ausgehen,  während  die  untere 
schwarze  Hälfte  der  Teufel  zwischen  zwei  Ungeheuern  als  FUrst 
der  Finsterniss  ausfUllt.  Rechts  daneben  setzt  sich  die  bild- 
liche Behandlung  der  Schöpfungsgeschichte  fort,  da  nach  Gen. 
1,  7 der  Herr  in  Begleitung  eines  gelbgekleideten  Engels  das 
Wasser  von  der  Feste  des  Himmels  scheidet,  die  als  Kugel, 
von  buntfarbigen  Wogen  umflossen,  gebildet  ist.  Wie  in  der 
Admonter  Gebhardsbibel  bildet  in  der  zweiten  Reihe  die  linke 
Scene  mit  Bezug  auf  Gen.  1,  1H  und  17  die  Fortsetzung;  zwi- 
schen zwei  grUnbekleideten  Engeln  mit  blauen  Nirnben  steht 
Gott  Vater,  griln  nimbirt  und  in  einen  blauen  Mantel  über 
gelbem  Untergewande  gebullt,  innerhalb  eines  buntumrahmten 
Medaillons,  auf  dessen  blauem  Innengrunde  goldene  Sterne, 
die  grline  Sonne  und  der  weissc  Mond  erscheinen.  Rechts 
davon  wird  gemäss  Gen.  1,  12  nachgeholt,  wie  der  Herr  Bäuine, 
die  da  Frucht  tragen  sollten , zwischen  verschiedenfarbigen 
Steinen  der  Erde  aufsehicsscn  lässt.  Die  dritte  Reibe  fuhrt 
links  nach  Gen.  1,  20 — 21  die  Erschaffung  der  Vögel  und  Fische 
vor;  vor  Gott  Vater,  der  einen  blaugrUnen  Vogel  in  der  Rechten 
und  einen  Fisch  in  der  Linken  trägt,  tummeln  sich  in  den 
grtinen  Wellen  blano,  gelbe  und  violette  Fische,  indess  rotlie 
und  graubraune  Vögel  durch  die  Luft  flattern.  Rechts  davon 
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ist  ftir  den  sechsten  Schöpfungstag  mit  Rücksicht  auf  Gen.  1,28 
die  Segnung  des  ersten  Menschenpaares  durch  den  Herrn  fest- 
gehalten: letzterer  trilgt  in  der  Linken  eine  Schriftrolle  und 
erhebt  die  Rechte  zum  Segen  gegen  Adam  und  Eva,  die  nackt 
auf  dein  grauen  Felsen  sitzen. 

Auf  fol.  24“  begegnet  beim  Anfänge  des  zweiten  Buches 
Moses’  eine  20cm  X 15’6cni  Darstellung  der  Verfolgung  der 
Juden  durch  die  Acgypter  zum  rothen  Meere,  von  einem 
bunten  Rahmen  umzogen.  Hinter  den  Juden,  an  deren  Spitze 
Moses  in  blauem  Mantel  Uber  grünem  Untcrkleide  und  Aaron 
in  rothem  Mantel  und  blauem  Untcrgewande  schreiten , jagt 
der  gekrönte,  grünbcklcidete  Pharao  auf  weissem  Rosse  mit 
seinen  Leuten  dem  Meere  zu. 

Fol.  Td1"  bietet  in  einem  1 7'8cm  X 29-7™  Rahmen,  der  ziem- 
lich roh  gebildetes  romanisches  Blattwerk  in  Blau,  Grün,  Gelb 
und  Violett  als  Schmuck  hat,  zum  Buche  Josua  eine  auf  Jos.  (>,  9 
und  13  Bezug  nehmende  Miniatur.  Vor  und  hinter  den  vier 
Priestern,  welche  auf  grünen  Stangen  die  in  drei  Stockwerken 
sich  aufbauende,  auf  weisser  Decke  ruhende  Lade  des  Bundes 
tragen,  schreiten  die  buntgekleideten  Juden;  die  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Darstellung  auf  fol.  8tib  in  der  Admonter  Geb- 
hardsbibel erscheinenden  Posaunenbläser,  die  entsprechend  den 
Schlussworten  von  Jos.  (J,  9 der  Lade  folgen,  fehlen  hier. 

Beim  ersten  Buche  der  Könige  auf  fol.  93b  wird  in  einer 
2.')'®  X 14f9'm  Darstellung,  die  in  zwei  Uber  einander  stehende 
Seenen  getheilt  wird,  auf  die  Berufung  Samuels  Rücksicht  ge- 
nommen. Oben  ruht  nach  Reg.  I.  3,  2 in  einer  Halle,  deren 
grünes  Dach  auf  polychrom  behandelten  romanischen  Säulen 
liegt,  auf  weissem  Lager  unter  rother  Decke  der  grünbekleidete 
Hcli ; von  der  Decke  hängt  die  brennende  Lampe  herab. 
Darunter  steht  vor  einem  unter  dunkelvioletter  Decke  auf  gelb- 
bedecktem Lager  ruhenden  nackten  Jünglinge  ein  blaunim- 
birter  Engel,  der  die  in  Reg.  I.  3,  11  — 14  enthaltenen  Worte 
des  Herrn  dem  Samuel  übermittelt. 

Auch  beim  Anfänge  Isaiac  auf  fol.  138“  umschlicsst  ein 
buntoruamentirter,  31 c“  X ldd!""  Rahmen  zwei  gesonderte  Dar- 
stellungen. Die  obere  bietet  auf  grünem,  seitwärts  mit  Thier- 
köpfen ausgestattetem  Throne  einen  König  in  rothem  Mantel 
über  blauem,  roth  und  goldgesäumten  Unterkleide;  derselbe 
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trägt  eine  rotlie  Krone  und  in  der  Rechten  das  grüne  Scepter 
und  ist  wohl  als  König  Hiskia  zu  deuten,  der  nach  Reg.  IV. 
19,  2 den  Hofmeister  Eliakim,  den  Sohn  Hilkias,  und  den 
Schreiber  Sebena  zu  dem  Propheten  Jesaias  entsandte.  Die 
beiden  letzteren  scheinen  in  den  zwei  neben  dem  Könige  sicht- 
baren Jünglingen  berücksichtigt,  von  denen  einer  ein  Schwert 
trägt.  Die  unterhalb  der  geschilderten  befindliche  Scene  hält 
theilweise  an  der  jüdischen,  von  den  Kirchenvätern  adoptirten 
Sage  fest,  dass  Jesaias  unter  Manasse  auf  der  Flucht  von  einer 
Ceder  verschlungen  und  in  dieser  zersägt  worden  sei;  denn  das 
Haupt  des  rothgekleideten  Propheten  wird  von  zwei  Männern 
mit  der  Säge  gethcilt,  während  ein  im  Hintergründe  stehender 
dritter,  der  vielleicht  als  Manasse  zu  deuten  ist,  zuschaut. 
Fol.  I74b  zeigt  den  Propheten  Ezechiel  in  rothern,  grlln- 
gesüumtem  Mantel  über  blauem  Untergewande;  die  verschlos- 
sene Pforte  einer  in  romanischem  Geschmacke  behandelten 
Stadtarchitektur  ist  auf  Ezech.  40  zu  beziehen. 

Während  diese  Darstellung  von  jener  auf  fol.  207“  der 
Admonter  Gebhardsbibel  abweicht,  tritt  wie  auf  fol.  228“  der 
letzteren  auch  auf  fol.  191“  der  Michaelbcuerner  Handschrift 
derselbe  Moment  aus  der  Geschichte  Daniels  entgegen.  Der 
blaunimbirtc  Prophet . dessen  graublauer  Mantel  das  grüne 
Unterkleid  fast  verhüllt,  sitzt  zwischen  den  acht  Löwen  und 
blickt  empor  zu  dem  Engel  mit  bunten  Flügeln  und  Gewändern; 
letzterer  trägt  den  Propheten  Ilabakuk,  in  dessen  Händen  die 
grüne  Schüssel  mit  den  in  den  Brei  gebrockten  Brotstücken 
sichtbar  wird,  an  den  Haaren  herbei. 

Auf  fol.  198b  erscheinen  innerhalb  eines  bunten  Rahmens, 
die  ganze  Blattseitc  füllend,  die  Bildnisse  der  Propheten  Johel, 
Arnos,  Abdias,  Jonas,  Mieheas,  Kaum,  Abbacuc,  Soplionias, 
Aggäus,  Zacharias  und  Malachias. 

Die  Darstellung  auf  fol.  214“,  welche  ll-4cm  X 28'9,m  ist. 
knüpft  an  Job  2,  9 — 13  an.  Der  bekannte  Dulder,  auf  dessen 
nacktem  Körper  die  rothpunktirten  Schwäre  stehen , ruht  auf 
gelbem  Lager,  neben  welchem  die  drei  Freunde  in  grünem, 
rothern  und  rosafarbenem  Mantel  erscheinen , während  Jobs 
Weib  in  blauem  Gewände  und  rothern  Schleier  am  Kopfende 
des  Lagers  sitzt. 
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Den  Schluss  der  Miniaturen  bildet  vor  dem  Beginne  der 
Psalmen  die  21*8 cra  X 12,9<'m  Darstellung  des  königlichen  Sängers, 
deren  oben  umrahmender  Rundbogen  auf  rosafarbenen  Säulen 
mit  grüngelben  Capitiilen  und  Basen  ruht.  Der  auf  blauem, 
polsterbelegtem  Throne  sitzende  König,  dessen  Haupt  eine  blaue 
Krone  mit  rothen  und  grünen  Zacken  schmückt,  liiilt  in  beiden 
Händen  die  Harfe;  unter  dem  grünen  Untergewande,  Uber 
welchem  ein  rother  Mantel  durch  einen  braunen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  kommen  braune  Stiefel  vor. 

Die  Einzeichnung  auf  fol.  2»,  welche  die  Art  der  Er- 
werbung der  Bibel  durch  den  fünften  Michaelbeuerner  Abt 
Walther  (11(51  — 1190)  feststellt  und  nach  dem  Buclistaben- 
ebarakter  von  der  Hand  eines  seiner  Zeitgenossen , vielleicht 
eines  Mönches  von  Michaelbeuern  selbst  stammt,  macht  es 
zweifellos , dass  die  käuflich  erworbenen  zwei  Bünde  ausser- 
halb des  Klosters  geschrieben  und  damaligem  Brauche  gemäss 
auch  miniirt  wurden.  Es  fragt  sich  nun,  woher  Abt  Walther, 
dessen  Hand  das  aus  Michaelbeuern  stammende  Brevier  der 
Münchener  Hof  bibliothek,  Cod.  lat.  8271,  vielleicht  geschrieben 
und  illuminirt  hat,  dieselben  bezog.  Ohne  sonderlichen  Zwang 
lenkt  sich  der  Blick  nach  dem  benachbarten  Salzburg,  wo  in 
dem  altehrwürdigen  Benedictinerstifte  St.  Peter  die  Miniatur- 
malerei während  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  in  hoher  Blüthe 
stand.  Ist  für  letztere  namentlich  das  hochbedeutende  Anti- 
phonar  der  genannten  Abtei,  dessen  Miniaturen  in  dem  zweiten 
Viertel  des  zwölften  Jahrhunderts  vollendet  sind,1 2  ein  untrüg- 
licher Beweis , so  wird  es  für  die  Entstehung  der  Michacl- 
beuerner  Bibel  in  der  Klosterzelle  von  St.  Peter  ganz  besonders 
ein  Vergleich  mit  der  Adraontcr  Gcbhardsbibel,  von  der  schon 
Peter  von  Arbon  in  seinem  Büchcrkataloge  von  1380  bemerkt: 
.Byblia  Iota  in  duobus  maximis  voluminibus,  quam  dominus  Geb- 
hardus  fundator  predirti  monasterii  ridem  contribmt J Da  nun 
in  letzterer  sich  eine  auf  die  Reliquien  in  dem  Altäre  des 
heiligen  Petrus  bezügliche  Stolle  findet  und  die  Stiftskirche 
des  1084  von  dem  Salzburger  Erzbischöfe  Gebhard  gestifteten 


1 J.anitachek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  Herl  in,  188a,  S.  103. 

2 Vgl.  auch  Wattenbach  in  Pertz , Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde,  X,  8.  631. 
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Klosters  Admont  keinen  Altar  dieses  Heiligen  besass,  so  kann 
die  erwähnte  Notiz  sieh  nur  auf  die  Salzburger  Stiftskirche  zu 
St.  Peter  beziehen , woher  auch  die  ersten  Klostervorstände 
Admonts  und  mit  ihnen  wahrscheinlich  auch  die  beiden  noch 
heute  in  Admont  bewahrten  Bibelbände  kamen.  Wenn  letztere 
riicksichtlich  des  Miniaturenschmuckes  hinter  dem  Antiphonare 
von  St.  Peter  zuriickstehen , so  zeigt  derselbe  doch  manche 
Uebereinstimmung,  die  grösserer  Beachtung  werth  ist.  Die 
unteren  Partien  der  kräftig  gerundeten  Köpfe  sind  stark  ent- 
wickelt, die  jüdischen  Typen  wie  auf  fol.  27 k,  44*,  70b,  8üb 
und  9fib  ausdrucksvoll  durchgcbildet  und  die  Haare  in  weichen 
Wellen  behandelt;  hie  und  da  klingt  ein  Zurückgehen  auf 
byzantinische  Vorbilder  durch. 

Während  das  Antiphonar  von  St.  Peter  diese  Merkmale 
verfeinert  und  in  einer  mehr  geistreichen  Auffassung  zeigt, 
hält  der  Michaelbenerncr  Bibelrest  dieselben  gleichfalls  fest, 
behandelt  sie  aber  minder  sorgfältig,  wendet  in  gut  gelegten, 
durch  die  Bewegung  stellenweise  annehmbar  raotivirten  Falten 
das  antike  Costlim  neben  der  Tracht  des  12.  Jahrhunderts  an. 
Würden  schon  diese  Momente  für  einen  gewissen  Zusammen- 
hang der  drei  Denkmale  und  ihre  Entstehung  an  demselben 
Orte,  nämlich  zu  St.  Peter,  sprechen,  so  wird  die  Beziehung 
der  Admonter  Gebhardsbibel  zu  dem  Miehaelbeuemer  Codex 
noch  durch  andere  Tlmtsachen  illustrirt. 

Die  Darstellungen  der  Schöpfungstage  stimmen  in  der 
Auswahl  der  beiden  Scenen  der  oberen  Reihe  überein  und 
setzen  sieb  in  der  mittleren  jedesmal  links  mit  der  Beziehung 
auf  Gen.  1,  1(5  — 17  fort.  Die  Anordnung  des  Aufzuges  mit 
der  Bundeslade  vor  Jericho  deckt  sich  im  Allgemeinen  bis  auf 
die  nur  in  der  Gcbhardsbibel  beibehaltenen  Posaunenbläser. 


Namentlich  begegnen  aber  in  der  Darstellung  Daniels  in  der 
Löwengrubc,  besonders  in  der  Gestalt  und  Bewegung  des  von 
dem  Engel  herbeigetragenen  Habakuk  dieselben  Motive , was 
auch  von  dem  Dulder  Job  und  theilweise  von  David  gilt;  die 
Lage  des  Job  und  die  Haltung  seines  Weibes  nähern  sich 
stark  der  diesbezüglichen  Miniatur  des  Antiphonars.  Die  grün 
behandelte  Lampe  auf  fol.  93b  stimmt  in  der  Form,  sowie  in 


der  Weise  der  Befestigung  mit  jener  auf  fol.  255b  der  Gebhards- 
^^^^1  überein;  die  Tracht  der  Zeit  wird  bei  den  Königen  auf 
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fol.  93b  und  222*  gut,  wenn  auch  nicht  so  reich  wie  bei  den 
Gestalten  der  Admonter  Handschrift,  durchgebildet.  Von  Be- 
deutung ist  es  ferner,  dass  die  Gebhardsbibel  gleich  der  vom 
Michaelbeuerner  Abte  Walther  gekauften  nicht  nur  in  zwei 
Bände  getheilt  ist,  sondern  auch  dieselbe  Reihenfolge  der  bibli- 
schen Bticher  zeigt ; denn  in  beiden  folgen  auf  die  Bücher 
der  Könige  die  Propheten , woran  sich  das  Buch  Job  und 
darauf  die  Psalmen  anschliessen.  Endlich  ist  auch  nicht  zu 
verkennen,  dass  in  der  Initialenbehandlung,  wie  z.  B.  das  F 
auf  fol.  3*  ira  Vergleiche  zu  jenem  auf  fol.  151*  darthut,  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Verwandtschaft  besteht;  die  Thier- 
ornamentik in  dem  I auf  fol.  7*,  in  einzelnen  Zügen  auf  die 
directe  Beobachtung  des  animalischen  Lebens  zurückgreifend, 
klingt  an  den  reichen  Initialenschmuck  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  an  und  belebt  wie  an  anderen  Stellen  anziehend  das 
reiche  Geäste  und  Geriemsel.  Letzteres  wird  wie  in  dem 
St.  Florianer  Codex  XI.  1,  der  gleichfalls  Theile  einer  Biblia 
latina  aus  dem  11.  Jahrhunderte  enthält,1  und  in  der  Gebhards- 
bibel höchst  geschmackvoll  gebildet  und  durch  ein  ungebrochenes 
Roth,  Blau,  Grün  und  Gelb  frisch  belebt;  die  Umrisse  sind 
auf  fol.  3“  in  Roth  mit  der  Feder  gezogen. 

Man  wird  daher  wrohl  annehmen  dürfen,  dass  der  Michael- 
beuerner Bibelrest  wie  die  Admonter  Gebhardsbibel,  deren  Be- 
ziehung zu  dem  Salzburger  Stifte  St.  Peter  innere  Kriterien 
unzweifelhaft  darthun,  in  dem  letztgenannten  Kloster  entstand. 
Der  Miniator  der  Michaelbeuerner  Handschrift  arbeitet  jedoch 
nicht  mehr  mit  der  Sorgfalt,  welche  in  der  Gebhardsbibcl  und 
noch  mehr  in  dem  berühmten  Antiphonare  begegnet.  Die 
Zeichnung  ist  derber,  doch  nicht  ohne  frische  Charakteristik, 
die  Haltung  und  Bewegung,  namentlich  des  auf  fol.  24*  einher- 
sprengenden Pharao,  von  theilweise  kecker  Natürlichkeit;  da- 
gegen bleibt  in  der  Art  und  Weise,  wie  das  Herbeitragen  des 
Habakuk  durch  den  Engel  auf  fol.  191*  behandelt  wird,  das 
Können  hinter  dem  Wollen  zurück,  w-as  auch  auf  fol.  228*  der 
Gebhardsbibcl  begegnet,  wo  der  Engel  gleichfalls  den  Propheten 
nur  an  den  Haaren  festhält  und  durch  die  Luft  trägt.  Die 

1 Czerny,  Kunst  nnd  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian  von  den  ältesten 

Zeilen  bis  zur  Gegenwart.  Linz,  1886,  S.  30  f. 

Sitzangvber.  d.  phil.-taiit.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  10 
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Üesichtsbildung  ist  wiederholt  schwach,  selten  würdig  und 
charaktervoll  modellirt;  die  Formen  sind  mit  der  Feder  gezogen. 
Bei  der  Ilerausarheitung  des  Nackten  werden  die  Schatten  in 
Graubraun  betont;  die  Uehergilnge  von  Licht  und  Schatten 
entbehren  der  Feinheit  und  Sorgfalt.  Ein  bräunlicher  Grund- 
ton schlügt  durch  das  Fleisch,  das  nur  in  Wangen  und  Lippen 
die  Verwendung  eines  blassen  Roth  bietet.  Wie  der  Zusammen- 
hang mit  einzelnen  Scenen  der  Gebhardsbibel  d&rthut,  mag 
der  Miniator  sich  an  gewisse,  in  St.  Beter  traditionell  gewordene 
Darstellungsweisen  gehalten  und  mit  letzteren  auch  den  Gold- 
grund für  seine  Deckfarbenbilder  herübergenommen  haben ; 
während  die  Miniaturen  des  Antiphonars  gegen  die  Gebhards- 
bibel einen  bedeutenden  Fortschritt  bekunden,  zeigen  jene  der 
Miebaelbeuerncr  Handschrift  gegen  beide  einen  entschiedenen 
Rückschritt  und  das  Aufgeben  selbstständigen  und  geistreichen 
Schadens , dns  die  Initialen  des  Antiphonars  so  charakteri- 
stisch zu  behandeln  verstand , in  dem  Initialenschmucke  der 
Michaelbeuerner  Bibel  aber  mehr  in  ein  regelloses  Spiel  der 
willkürlich  produeironden  Phantasie  ausartet. 


III.  St.  Florianer  Missalien. 

Nicht  nur  in  Lambach,  wo  im  12.  Jahrhunderte  der 
Mönch  Gottschalk  auch  das  wcrthvollc  Legendarium,  das  sieh 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  vollendet  hat, 
sondern  auch  in  anderen  Klöstern  Oberösterreichs  hat  inan 
sich  nachweisbar'  früh  mit  der  Anfertigung  von  Handschriften 
befasst,  die  durch  Einfügung  von  Miniaturen  noch  an  Werth 
gewannen.  Im  Vordergründe  derselben  steht  entschieden  «las 
Augustiner-Chorherrenstift  8t.  Florian,  wo  schon  im  12.  Jahr- 
hunderte Mönche  dem  .Schreibgeschäfte  oblagen.  Mehr  als  die  in 
einem  Florianer  Rituale  dieses  Zeitabschnittes  erhaltene  Bene- 
dictionsformcl  des  Scripioriumn - beweisen  dies  die  viel  gelesenen 
Statuten  der  regulirten  Chorherren,  welche  im  Codex  XI.  250 
aus  dem  13.  Jahrhunderte  überliefert  sind.  Unter  den  Details 
der  innerhalb  des  Klosters  zu  verrichteiulen  Handarbeit  wird 

1 Cr.emy,  Kunst  nml  Kmistj»ew«rl>p  im  Stifte  Kt.  Florinn,  S.  2S,  Anm.  I. 

2 Csterny,  Die  Bibliothek  des  Cborherrenstiftew  8t.  Florinn.  8.  14. 
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besonders  das  Schreiben  und  Herrichten  von  Pergament  betont 
und  darauf  hingewiesen,  dass  nebst  den  körperlich  schwächeren 
Mönchen  auch  die  Novizen  zum  Schreiben  und  Einbinden 
hcrangezogen  werden  sollten.  Bei  dem  innigen  Zusammenhänge 
der  Schrcibkunst  mit  der  Miniaturmalerei  jener  Tage  erscheint 
durch  die  letztere  Bestimmung  die  Vorbedingung  für  eine  durch 
die  folgenden  Jahrhunderte  nachweisbare  Pflege  der  Illuminir- 
knnst  gegeben , die  vorzüglich  in  der  Ausschmückung  von 
Missalien  ihre  Hauptaufgabe  lösen  zu  sollen  glaubte. 

a.  Das  Hissale  des  Heinrich  von  Marbach,  Propstes  von 
St.  Florian. 

Ein  interessantes  Denkmal  oberösterreichischer  Miniatur- 
malerei, das  nachweisbar  um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahr- 
hundertes  entstanden  ist,  bildet  das  Missale  III.  205  A'  der 
Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  < )bcr- 
östcrreich.  Dasselbe  zählt  201  wiederholt  mit  hübschen  Initialen 
und  einigen  Miniaturen  gezierte  32‘3CI"  X 23'2cm  Pergamcnt- 
blätter  und  enthält  in  dem  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellten 
Kalendarium  nekrologische  Einzeichnungen , die  sich  auf  die 
Familie  und  Person  des  Schreibers  beziehen  und  zum  Thcile 
von  verschiedenen,  aber  nicht  viel  jüngeren  Händen  stammen. 
Eine  derselben,  welche  auf  fol.  10b  zum  20.  Dcccmber  neben 
,Heinricus  prepositus ‘ noch  ,et  scriptor  liuius  libri1  setzte,  hat  auch 
für  den  24.  Februar  auf  fol.  Ö*1  dem  ,Gerdrutlis  eie  marbach ' die 
Erklärung  , vielter  scriptoris  huiiu  libri ‘ beigefügt,  indess  fol.  Ü1' 
hinter  ,Heinricus  de  marbach1  die  Namen  , Rudigenu.  Heinrirus. 
fridericus ‘ mit  dem  Zusatze  pater  et  fratrex  scriptorix  huius 
libri  mei  hainric »v  erscheinen  und  die  Schwesternamen  durch 
,H«c  fuerunt  sorores  scriptoris  presentis  libri  cui  nennen  Heinrinu' 
erläutert  werden.  Der  Zusatz  ,mei  hainrici‘  auf  fol.  01’  stammt 
von  der  Hand  des  Schreibers  Heinrich  von  Marbach,  welcher 


1 WeishRupl,  Ein  Missale  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  St.  Florian,  in 
den  Beitrugen  zur  Landeskuiulo  von  Oesterreich  ob  der  Enns,  Linz, 
1873,  8.  67 — 71.  — Czerny,  Die  Handschriften  der  Stiftshibliothek 
8t.  Florian,  Linz,  1871,  8.  243.  — Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherren- 
stiften  8t.  Florian,  S.  34.  — Pucher,  Das  Chorherrenstift  8t..  Florian  in 
Oberosterreich,  Würzburg — Wien,  1882,  S.  6. 

10* 
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nach  dom  Tode  des  Propstes  Einwik  Weizlan  131  .'J  zum  Vor- 
stande des  Stiftes  erwählt  wurde  und  am  29.  Deceinber  1321 
gestorben  ist,  und  mag  die  Grundlage  für  die  übrigen  Notizen 
geworden  sein. 

Vor  dem  auf  fol.  69*  anhebenden  Canon  ist  auf  fol.  (IH* 
in  einem  24cm  X 17'lcm  blau,  roth  und  rosafarben  gehaltenen 
Rahmen,  Uber  dessen  untere  und  obere  Querleiste  das  grüne 
Kreuz  hinausragt,  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
Maria  und  Johannes  eingestellt,  die  von  leuchtendem  Gold- 
gründe sich  abhebt.  Das  von  blauem  Nimbus  mit  schwarzem 
Kreuze  umgebene  Haupt  des  Erlösers  lehnt  sich  auf  die  rechte 
■Schulter,  über  welche  die  langen  Haare  etwas  hinabwallen. 
Wie  auf  fol.  77*  des  Krcmsmünstorer  Missales  Nr.  28,  das  ent- 
schieden älter  als  das  in  Rede  stehende  Denkmal  ist,  umhüllt 
ein  blaues,  in  letzterem  roth  gefüttertes  Lendentuch  die  Hiiften- 
gegend ; das  ungeschickte  Uebercinanderlegcn  des  linken  Kusses 
Uber  den  rechten,  sowie  das  gewaltsame  Auseinanderhalten  der 
Zehen  gemahnt  theilwcisc  an  fol.  86b  des  nur  um  wenig  Jahre 
später  entstandenen  Missales  des  Andreasaltars  im  Kloster 
Wilhering.1  Aus  der  Hrustwunde  springen  drei  Blutstrahlen 
gegen  Maria , welche  über  der  Brust  die  Hände  faltet , und 
deren  grünes  Untergewand  ein  rosafarbener,  blaugefütterter 
Mantel  nur  wenig  hervortreten  lässt,  indess  der  rothgefütterte 
weisse  Schleier  das  von  blauem  Nimbus  umrahmte  Haupt  bis 
auf  die  Gesichtspartien  verhüllt.  Der  links  stehende  und  gleich 
nimbirte  Johannes  in  dem  grauen,  rothgefütterten  Gewände 
über  grünem  Unterkleide  hebt  die  Rechte  schmerzbewegt  gegen 
die  Wange  und  trägt  in  der  Linken  das  Evangelienbuch. 
Während  über  Christi  Haupt  ein  weisscs,  rothgerändertes 
Täfelchen  die  blauen  Buchstaben  des  Titulus  trägt,  kniet  ausser- 
halb des  Rahmens  am  Küssende  des  Kreuzes  der  die  Hände 
faltende  und  zum  Heilande  emporblickende  Schreiber  des 
Missales  im  Gewände  der  Chorherren : seine  Identität  stellt  der 
über  dieser  Kigur  sichtbare,  theilweise  verwischte  Name  ,Hainri- 
mt)‘  sicher. 


1 Nenwirth,  Datirto  Bihlerhandschriften  Österreichischer  Klostorbibliotheken 
in  den  Bitzungsboriehten  der  [dtil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  CIX.  Bd  . 2.  Hft.,  S.  583. 
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Fol. 69*  zeigt  beim  Beginne  desCanons  auf  deml4clu  X 10-5C"‘ 
rothumsäumten  Goldgründe  ein  T (Tu  igitur  quaesumus),  dessen 
oben  gabelförmig  sich  spaltender  Baumstamm  nach  beiden 
Seiten  herab  in  anmuthig  stilisirtes  Laubgewinde  ausgeht,  aus 
welchem  Engelsköpfe  hervorschauen.  Auf  dem  weissgedeckten 
Altartische,  welcher  unter  dem  Stamme  sich  befindet  und  durch 
ein  weiss,  blau  und  roth  verziertes  Antipendium  verkleidet 
ist,  steht  ein  goldener  Kelch ; Uber  letzterem  halten  der  rechts 
stehende  Priester  mit  der  blaugefütterten,  rothen  Casula,  die 
grUn  punktirt  ist,  und  links  die  gekrönte  Maria,  deren  auf- 
gelöste Haare  über  den  grünen,  das  rosafarbene  Unterkleid 
verdeckenden  Mantel  herabfallen,  das  nackte  Christuskind  gegen 
Gott  Vater 1 empor.  Dieser  wird  in  dem  Medaillon  über  der 
Tbeilungsstelle  des  Buchstabenstammes  sichtbar,  ist  in  Grün 
über  Roth  gekleidet  und  erhebt  die  Rechte  zum  Zeichen  des 
Segens,  während  in  seiner  Linken  die  weisse  Taube  des  heiligen 
Geistes  zu  erblicken  ist,  so  dass  alle  drei  göttliche  Personen 
an  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  theilnehmen. 

Auf  dem  linken  Rande  von  fol.  71b  erscheint  eine  fast 
verwischte  8-lcra  X ö’2c“  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
den  Marterwerkzeugen.'2  Der  sehr  zusammengezogene,  an 
Händen  und  Füssen  unnatürlich  behandelte  Körper  hängt  an 
dem  grünen  Kreuzesstamme,  dessen  Arme  durch  umgebogene 
Aeste  wie  auf  der  oben  citirten  Darstellung  des  Wilheringer 
Missales  gebildet  sind.  Zu  beiden  Seiten  kann  man  die  ver- 
schiedenen Marterwerkzeuge,  unter  welche  sich  auch  die  Dar- 
stellung der  an  einem  Stabe  aufgerichteten  ehernen  Schlange 
als  Vorbild  der  Kreuzigung  verirrt  hat,  bemerken,  als  die 
Martersäule  mit  dem  Ruthenbündel  und  der  Geissei,  Würfel, 
Hammer,  Zange,  Schwamm,  Lanze,  Essigkübel,  Schwert  und 
Leiter,  während  von  den  Armen  des  Kreuzes,  unter  welchem 
das  Gewand  liegt,  die  Stricke  herabhängen.  Die  links  oben 
über  dem  Essigkübel  sichtbaren  Köpfe  zweier  sieh  küssender 
Männer,  von  denen  der  eine  durch  den  rothgesäumten  Nimbus 

1 Weishänpl,  a.  a.  O.  8.  68,  sieht  in  dieser  Figur  Christus,  der  somit 
»ich  salbst  als  Opfer  segnen  würde.  In  Erwägung  dieses  Umstandes 
erscheint  vielleicht  die  Beziehung  auf  Gott  Vater  natürlicher,  der  in 
Gegenwart  des  heiligen  Geistes  den  Sohn  als  Opfer  annimint  und  segnet. 

7 WeishÄnpl,  a.  a.  O.  erwähnt  dieselbe  nicht. 
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ausgezeichnet  ist,  dürfen  wohl  auf  den  Judaskuss  bezogen 
werden. 

Vor  die  Messen  für  die  Festtage  der  Verkündigung  Mariä, 
des  heiligen  Florian  und  Augustinus,  sowie  des  Erzengels 
Michael  sind  auf  prächtigem  Goldgründe  diesbezügliche  Minia- 
turen eingeschaltet. 

Fol.  96b  zeigt  in  dem  8'(icra  X 4-0cm  llahmcn  die  Ver- 
kündigung Mariil.  Von  links  naht  in  rosafarbenem,  blnu- 
gefüttertem  Mantel  über  dem  gininen  Unterkleide  der  mit 
weissen,  grau  und  schwarz  schattirten  Schwingen  ausgestattete 
Engel,  ein  Huch  in  der  Linken  haltend  und  die  Rechte  wie 
zum  Segen  erhebend,  der  heiligen  Jungfrau.  Letztere  trägt 
Uber  dem  grauen  Unterkleide  ein  rothes,  grüngetüttertes  Ge- 
wand , einen  weissen  Schleier  und  in  der  linken , unter  dem 
Mantel  verborgenen  Hand  ein  Huch,  indess  sie  die  Rechte  gleich- 
sam staunend  erhebt;  durch  den  blauen  Nimbus  schwebt  die 
Taube  des  heiligen  Geistes  auf  Maria  nieder. 

Prächtig  ist  auf  fol.  t)H“  die  von  grünem  (Hicm  X 4C” 
Rahmen  umschlossene  Figur  des  heiligen  Florian,  über 
dessen  Panzer  ein  lichtgrüncr,  gelbgefütterter  Waffenrock  liegt; 
zwei  vorne  bis  an  die  Hüften  reichende  Schlitze  ermöglichen 
die  freie  Hewegung  der  Heine,  deren  Knicen  kleine  auf  rolhem 
Leder  befestigte  eiserne  Buckeln  zum  Sehutzc  dienen.  Während 
ein  graues,  mit  weissem  Pelze  besetztes  Barett  den  blaunimbirten 
Lockenkopf  bedeckt , fällt  von  den  Schultern  noch  ein  rosa- 
farbener Mantel  mit  grauem  Futter  herab.  Die  Rechte,  welche 
den  grauen  Lauzenschaft  mit  dem  rothen  Fähnlein  umfasst, 
ruht  auf  einem  gclbgoränderten,  dreieckigen  und  gebogenen 
Schilde,  der  in  der  Mitte  mit  einem  eisernen  Buckel  versehen 
ist  und  auf  blauem  Grunde  ein  gelbes  Kreuz  zeigt;  die  Linke 
umfasst  den  Griff  des  Schwertes,  über  dessen  vorne  geknotetem 
weissen  Gehänge  ein  schwarzer,  goldverzierter  Gürtel  — viel- 
leicht f\lr  den  Dolch  berechnet  — den  Leib  umschliesst. 

Auf  der  Brust  des  Heiligen  erscheint  ein  kleines,  drei- 
eckiges Wappenschild,  auf  dessen  halb  weiss  und  halb  rotli 
getheiltem  Grunde  ein  zur  Hälfte  rothes  und  zur  andern  Hälfte 
weisses  Kreuz  — das  Wappen  des  Stiftes  — prangt. 

Der  blaue  G-8crn  X 4'4cm  Rahmen  auf  fol.  l(Kib  umgibt  bei 
den  Orationes  de  ».  Auguttiuo  den  heiligen  Bischof  Augustinus, 
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dessen  grünnimbirtes  Haupt  eine  noch  niedrige  weisse  Mitra  mit 
rotliem  Futter,  gelbem  Titulus  und  zwei  blauen,  weiss  und  braun 
gefransten  Bändern  bedeckt.  Uebcr  der  blaugefUttcrten  grünen 
Dalmatica,  unter  deren  Ooldsaum  die  Alba  hervorkommt,  liegt 
die  rotke  Casula  mit  gelbbraunem  Futter  und  weissem  Kreuze. 
Die  Hände  stecken  in  weissen  Handschuhen,  welche  ein 
schwarzes  Kreuz  schmückt;  in  der  linken  ruht  das  noch  einfach 
gekrümmte,  mit  einem  Sudarium  versehene  Pedum,  indess  die 
rechte  segnend  erhoben  ist. 

Den  6*7 cni  X 3*8cra  Kähmen  auf  fol.  109“  füllt  die  Gestalt 
des  Erzengels  Michael,  dessen  Flügel  gleich  jenen  Gabriels 
auf  fol.  96 b behandelt  sind;  über  dem  rothgefütterten , grauen 
Gewände  liegt  eine  von  der  linken  Schulter  über  die  Brust 
nach  rechts  laufende  Schärpe,  von  deren  rotliem  Grunde  weisse 
Ornamente  sieh  abheben.  Der  Besieger  des  Teufels  stösst  die 
von  beiden  Händen  erfasste  Lanze  kräftig  in  den  Rachen  des 
grünen,  auf  gelben  Füssen  ruhenden  Drachen,  dessen  blaue 
Flügel  und  Schweif  durch  die  darauf  gesetzten  Füsse  des 
Erzengels  niedergehalten  werden. 

Ausser  vielen  einfachen  Initialen,  deren  rothe  Umrisse 
mit  Gold  und  verschiedenen  Farben  ausgcfüllt  sind,  findet  sich 
auch  eine  ziemliche  Anzahl  solcher,  deren  Körper  wie  auf  fol. 
14“,  16“,  30’’,  33“,  341',  66“  und  66h,  67*  und  67b,  68“,  74“,  75“, 
77“,  SS11,  86b,  88“,  89“  und  95*  durchschnittlich  aus  mannigfach 
verschlungenen  Laubornamenten  gebildet  ist;  in  der  unteren 
Hälfte  des  S ( Spirit  ux  domini)  auf  fol.  34b  gelangen  Drei-  und 
Vierpässc,  auf  fol.  67“  drachenähnliche  Ungeheuer  und  auf 
fol.  67b  auch  einmal  zwei  Menschenköpfo  zur  Verwendung. 

Der  Miniator  besass  ein  entwickeltes  Gefühl  für  schöne 
Linien,  was  besonders  das  prächtige  ll‘5cmX8cm  A (Ad  te 
leuaui)  auf  fol.  14“,  das  6cm  X 6cm  li  (lietturr&ri)  auf  fol.  30b 
und  das  V (Per  omnia  saecula  sneculorum)  auf  fol.  66“  bekunden. 
Dasselbe  zeigt  sich  auch  in  dem  Faltenwürfe  der  Gewänder, 
der  von  schematischer  Anordnung  auf  fol.  98“,  106'*  und  109“ 
frei  bleibt  und  beim  heiligen  Michael  auch  durch  dio  Bewegung 
des  Körpers  nicht  ungeschickt  motivirt  ist;  letztere  ist  natür- 
lich und  ausdrucksvoll.  Auch  die  Gestalten  des  heiligen  Florian 
und  Augustinus,  welchen  die  S-tÖrmige  Haltung  der  Standbilder 
aus  der  gothischen  Epoche  eigen  ist,  sind  frisch  und  anmuthig 
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bewegt ; dagegen  spricht  aus  der  eckigen  Bewegung  der  rechten 
Hand  Mariä  auf  fol.  96 b einige  Befangenheit.  Der  Faltenwurf 
ist  bei  den  Gestalten  der  Verkündigungssceno,  besonders  bei 
Maria,  minder  gelungen;  desgleichen  bietet  die  verhüllte,  das 
Buch  tragende  Linke  den  Beweis,  dass  die  Behandlung  der 
Hände,  welche  gleich  jener  der  Füsse  auf  fol.  68 b besonders 
mangelhaft  bleibt,  dem  Miniator  noch  bedeutende  Schwierig- 
keiten bereitete.  Der  Gesichtsausdruck  ist  dagegen  durchaus 
entsprechend,  ja  auf  fol.  98b  und  106b  mit  einer  gewissen 
Anmuth  herausgearbeitet ; in  den  herabgezogenen  Mundwinkeln 
des  Erlösers  ist  der  Todesschmerz  wirkungsvoll  festgehalten. 
Was  die  Farbengebung  betrifft,  so  verdient  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  die  lebhaften  Nuancen  des  Blau,  Iioth,  Grün  und 
Gelb  mit  Vcrständniss  für  Farbenharmonie  gewählt  sind  und 
wirkungsvoll  von  dem  glänzenden  Blattgolde  sich  abheben. 
Die  Garnation  der  Gesichter,  die  auf  fol.  68 b schon  sehr  gelitten 
hat,  zeigt  sich  bei  den  anderen  Gestalten  fein  und  anmuthig 
vertrieben;  die  Lichter  sind  mit  Weiss  mässig  gehöht. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  der  wiederholt  als  scriptor  huius 
libri  genannte  Heinrich  von  Marbach , dessen  gewandte  und 
schreibkundige  Hand  jeder  Zug  der  schönen  Schrift  bezeugt, 
mit  dem  Miniator  identisch  sei  oder  die  beschriebenen  Minia- 
turen einer  andern  Persönlichkeit  zuzurechnen  sind.  Für  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheint  es  von  Wichtigkeit  zu  sein, 
dass  die  Orthographie  des  Eigennamens  in  der  wahrscheinlich 
von  Heinrich  selbst  herrUhrenden  Notiz  zum  12.  April  ,«i« 
hainrici‘  auf  fol.  6b  genau  mit  der  Namensangabe  über  dem 
kuieenden  Mönche  ,Huinricus‘  übereinstimmt,1  während  sonst 
durchaus  ei  verwendet  ist.  Obzwar  nun  Heinrich  seinen  Namen 
selbst  auch  Uber  die  von  einer  anderen  Hand  gefertigte  Miniatur 
gesetzt  haben  könnte,  so  nöthigt  der  Umstand,  dass  dann  den 
beiden  Persönlichkeiten  des  Schreibers  und  des  Illuminators, 
wie  auf  fol.  207“  des  rUeksiehtlich  der  Entstehungszeit  jüngeren 
Graduales  in  der  Bibliothek  des  Prämonstratenscr-Chorherren- 


1 Dieser  Umstand  scheint  um  so  mehr  ins  Gewicht  zu  fallen,  da  auch 
die  Iuschrift  der  grössten  1318  unter  dem  Propste  Heinrich  11.  goweihten 
Glocke  ,Anno  MCCCXV1 II.  aub  Hainrico  Prepoeifo  de  centenarii*  facta 
aum*  dieselbe  Orthographie  ausweist;  den  Wortlaut  derselben  vgl. 
Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  iiu  Stifte  St.  Florian,  S.  61. 
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Stiftes  Geras,  auch  durch  Einfügung  zweier  unter  dem  Kreuze 
knieender  Figuren  Rechnung  getragen  wäre,1 2  wohl  zur  Annahme 
der  Identität  des  Schreibers  mit  dem  Miniator.  Ausserdem 
leitet  die  Thatsache.  dass  um  diese  Zeit  selbst  dort,  wo  Schreiber 
und  Illuminator  dieselbe  Person  sind,  die  Leistung  des  ersteren, 
wie  in  den  Versen  auf  der  Rückseite  des  Vorsetzblattes  des 
Zwcttler  Graduales  von  1268, 1 über  jene  des  zweiten  gesetzt 
und  vor  Allem  der  ,scriptor‘  gefeiert  wird , zur  Bekräftigung 
der  Ansicht,  dass  der  Schreiber  Heinrich  von  Marbach  auch 
die  Miniaturen  des  St.  Klorianer  Missales  III.  205  A gefertigt 
habe.  Ist  dies  wirklich  der  Fall,  so  muss  das  Werk  sicher 
vor  1313,  in  welchem  Jahre  Heinrich  zum  Propste  von  St.  Florian 
gewählt  wurde,  entstanden  sein.3  Denn  die  Figur  des  knieenden 
Chorherrn  entbehrt  jedes  Abzeichens  der  pröpstlichen  Würde, 
dessen  sich  der  Miniator,  wie  ein  Blick  auf  den  BemJiardu s 
abbiu  auf  fol.  4*  des  Krerasmünsterer  Rituale  Lambacenee  lehrt, 
kaum  begeben  hätte,  wenn  es  ihm  Bchon  zugekommen  wäre. 

Aelter  als  die  geschilderten  Miniaturen,  allein  rüeksicht- 
lich  der  Entstehungszeit  und  des  Illuminators  nicht  näher  be- 
stimmbar sind  jene  in  dem  St.  Florianer  Missalc  III.  200,  dessen 
223  Blätter  von  31cmX  22'4c,n  mehrere  interessante  Darstellungen 
enthalten.  Für  die  Bestimmung  des  Entstehungsortes  der  Hand- 
schrift gewinnt  besonders  fol.  156 b Bedeutung,  dessen  D eine 
thcilweisc  an  fol.  91b  des  Vespcrtinales  XI.  41 1 gemahnende  Figur 
des  heiligen  Florian  umschlicsst.  Die  spitze,  mit  einem  Knopf 
abschliessende  Mütze,  welche  wie  auf  fol.  120b  des  St.  Florianer 


1 So  erscheinen  in  dein  Passionale  der  Aebtissin  Kunigunde  von  St.  Georg 
auf  dem  Hradschin  vor  der  thronenden  ,Ghunigundü  abbatissa  monasterii 
s ancti  georgij  in  Castro  pragenai*  die  Gestalten  des  , Frater  colda  lector 
dt  sanrto  clemente  ordinin  fratrum  predicatorum  egrtgiut  dictator  huius 
lihri‘  und  des  ,Benes»iua  canonicus  sancti  Georgii  scriptor  eiusdeni  libri*. 

2 Sitzungsberichte  der  pliil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  573.  — Auch  in  dem  eben  erwähnten, 
fast  um  dieselbe  Zeit  wie  das  Missale  Heinrichs  entstandenen  Passion  nie 
bezeichnet  sich  ,Bmrssitut  canoninu * nur  als  ,*criptor  eiusdem  libri1,  dor 
hier  mit  dem  Miniator  identisch  sein  muss,  dessen  Figur,  wenn  er 
wirklich  von  dem  Verfasser  des  Textes  und  dem  Schreiber  zu  trennen 
wäre,  unzweifelhaft  neben  diesen  Boiden  eingestellt  wäre. 

3 Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  72,  gibt  1306 
als  Vollendungsjahr  an. 
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Missales  XI.  390  gebildet  ist,  bedeckt  den  Kopf  des  jungen 
Mannes,  der  in  der  Rechten  ein  Fähnlein  hält,  während  die 
eine  Palme  umfassende  Linke  auf  einem  Schilde  ruht.  Da 
letzterer  mit  dem  weisscn  Kreuze  im  rothen  Felde  das  Stifts- 
wappcn  bietet  und  ausserdem  unterhalb  des  Heiligen  ein  ton- 
surirter  Mönch  kniet,  aus  dessen  Händen  ein  leer  gebliebenes 
Schriftbund  sieh  emporschlängelt,  so  darf  man  wohl  annchmen, 
dass  der  Miniator  dieser  Handschrift  auch  ein  St.  Flormner 
Chorherr  gewesen  sei;  zudem  stellen  auch  die  auszeichnende 
Eintragung  der  Namen  des  heiligen  Florian  und  Augustin  auf 
fol.  7a  und  7b  im  Kalendarium  und  die  Sequenz  des  heiligen 
Florian  auf  fol.  S*4 sowie  dessen  Oollectcn  auf  fol.  156b  die 
Anfertigung  des  Codex  im  Stifte  ausser  Zweifel. 

Fol.  9*  zeigt  auf  theilweise  roth  sehraftirtem  Grunde  in 
einem  grün  und  gelb  seliattirten,  wunderbar  verschlungenen  A 
den  in  bischöfliche  Gewandung  gehüllten  heiligen  Ambrosius, 
der  in  «las  auf  dem  Pulte  liegende  Huch  schreibt.  Die  Geburt 
Christi  auf  fol.  13*  in  dom  grünen  lJ  bietet  nach  der  alten  Auf- 
fassung Maria  neben  der  grünen  Krippe  mit  dem  cingcwickclten 
Kinde  liegend  und  im  Hintergründe  die  Verkündigung  des  frohen 
Ereignisses  an  die  Hirten.  Dem  1 Hi'™  X 7-5'“  li  auf  fol.  30k 
ist  die  Gestalt  des  Auferstandenen  verbunden,  der  die  Rechte 
segnend  erhobt  und  in  der  Linken  einen  Kreuzesstab  hält, 
während  zu  seinen  Füssen  der  Wächter  in  voller  Rüstung  schläft . 
Fol.  45b  bietet  in  dem  S-Hem  X 7'licm  S die  Ausgiessung  des 
heiligen  Geistes  Uber  die  Apostel,  unter  denen  nur  Petrus  an 
dem  llaarkranze  unterscheidbar  ist.  Die  Reinigung  Mariä 
auf  fol.  57 b,  nach  allgemein  üblichem  Schema  ungeordnet,  fällt 
durch  das  Fehlen  Josefs  auf;  zur  fextiuita*  sei  michachelis  arcJi- 
antjeli  ist  auf  fol.  (iS*  der  Teufclsbezwinger  eingestellt,  welcher 
seine  Lanze  in  den  Rachen  des  unter  seinen  Füssen  sich  krtlm- 
inenden  Drachens  stösst. 

Vor  dem  Hcginne  des  Canons  begegnet  auf  fol.  107 b in 
einem  22cm  X lü'5cra  schwarzen,  rothen  und  blauen  Rahmen  die 
Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes; 
der  Untergrund  derselben  ist  Blattgold.  In  der  Behandlung 
des  Christuskörpers,  dessen  Hüftengegend  ein  roth  gefütterter 
blauer  Schurz  deckt,  tritt  die  gauzc  Schwäche  des  Miniators 
zu  Tage,  der  die  Bauchgegend  des  schrecklich  verzcichneten 
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Unterleibes  geradezu  ungenicssbar  gestaltet  und  die  Zehen  wie 
beim  Johannes  gewaltsam  von  einander  hält.  Die  Haltung  Mariä 
und  des  Johannes  und  die  Färbung  ihrer  Gewänder  bietet  nichts 
von  anderen  ähnlichen  Darstellungen  besonders  Abweichendes. 
Der  Rand  von  fol.  171*  enthält  die  8-3cm  X 2-2c“  Figur  des 
Bischofs  Augustinus,  dessen  niedrige  Infel  noch  die  ältere  ein- 
fachere Form  festhält. 

Der  Miniator  ist  in  der  Auffassung  und  Durcharbeitung 
der  Sceuen  noch  recht  befangen ; dies  bezeugt  auf  fol.  13*  das 
unbeholfene  Kind,  auf  fol.  08“  die  zu  ruhige  Gestalt  des  heiligen 
Michael  und  der  Mangel  des  schmerzlichen  Ausdruckes  bei 
Maria  auf  fol.  107  b.  Die  Geburt  Christi  erinnert  an  das  Zwettler 
Graduale  Gottfrieds  von  Neuhaus  von  1208,  dessen  Initial- 
ornamentik besonders  in  dem  prächtigen  P auf  fol.  107“  und 
dem  T auf  fol.  108*  anzuklingen  scheint.  Darin,  dass  dem 
Fleische  ein  bräunlicher,  stellenweise  auch  grauer  Grundton 
und  blaugrüne  Schatten  eigen,  Wangen  und  Lippen  durch  Roth 
markirt  und  die  mit  der  Feder  gezogenen  Formen  der  Ini- 
tialen und  Falten  kräftig  in  Gelb,  Grau  und  Grltn  modellirt 
sind,  bleibt  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Style  Passaucr  Minia- 
turen gewahrt,  welchen  z.  B.  theilweise  der  malerische  Schmuck 
des  Evangclistariums  aus  der  Passaucr  Oollegiatkirchc  des  heili- 
gen Nicolaus  in  der  Münchener  Bibliothek,  Cod.  lat.  10002,  bietet. 
Auch  dies  hat  bei  der  Abhängigkeit  des  Stiftes  von  dem  Bischofs- 
sitze Passau  durchaus  nichts  Befremdendes:  denn  gerade  unter 
dem  Passaucr  Bischöfe  Otto  von  Lonstorf  (1254  — 1205)  wurden 
an  die  Klöster  Reichersberg,  Lambach,  Garsten,  St.  Pölteu  und 
Florian,1  wie  die  erhaltenen  Auslei heverzeiehnisse  darthun, 
wiederholt  verschiedene  Werke  zum  Abschreiben  entliehen.  In 
dieser  Zeit  mag  auch  das  Missale  111.  200  entstanden,  sein,  da  die 
Technik  der  Miniaturen  besonders  wegen  des  Zusammenhanges 
des  Initialen  P auf  fol.  107“  mit  dem  Zwettler  Codex  400  die  ersten 
Peceunien  des  13.  Jahrhunderts1  auszuschliessen  scheint.  Zu  be- 
dauern bleibt  es  nur,  dass  sich  der  Miniator  nicht,  wie  Heinrich 
von  Marbach  und  Andere,  genannt  hat,  zudem  der  eben  Erwähnte 
nicht  gar  zu  lange  nach  ihm  seine  Arbeit  in  Angriff  genommen. 

1 Mon.  Buiea,  XXIX,  2,  8.  81,  82,  242. 

2 Czerny,  Handschriften  der  Stiftsbibliothuk  St.  Florian,  S.  246,  spricht 
sich  für  diesen  Zeitpunkt  aus. 
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b.  Die  St.  Florianor  Missalion  des  .Hainricus  de  Ihlinge'  und 
des  Chorherrn  Friedrich  Tobler;  Vergleich  der  St.  Florianor 
Missalien  überhaupt. 

Die  Entstehung  des  vom  Propste  Heinrich  von  Marbach 
vollendeten  Missales  fällt  in  die  Zeit  der  höchsten  Bliithc 
8t.  Florians  unter  dem  1295  zum  Propste  gewählten  Einwik 
Weizlan,  der  selbst  seit  1258  in  der  damals  hochangesehenen 
Schule  des  Stiftes  erzogen  worden  war. 1 Der  Neubau  der  am 
15.  Juni  1291  vom  Bischöfe  Bernhard  geweihten  Klosterkirche 
hatte  unzweifelhaft  eine  Menge  kunstverständiger  Männer  in 
St.  Florian  vereinigt,2  deren  Wirken  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Schule  bleiben  konnte,  und  Veranlassung  zum  Verfertigen 
neuer  Bücher  für  den  Gottesdienst  geboten.  In  treuer  Befolgung 
der  Ordensstatuten  3 befasste  man  sich  fleissig  mit  dem  Schreiben 
und  bildete  darin  auch  die  zum  Einbinden  und  Schreiben  heran- 
gezogenen  Novizen  systematisch  aus.  So  ist  es  denn  nicht  zu 
verwundern,  dass  in  der  an  Handschriften  so  reichen  Bibliothek 
St.  Florians  verhältnissinilssig  viele  Missalien  aus  dem  14.  Jahr 
hundert  vorhanden  sind,  die  selbst,  wenn  der  Schreiber  nicht 
ausdrücklich  genannt  ist,  aus  inneren  Gründen,  z.  B.  aus  der 
Bezugnahme  auf  den  heiligen  Florian,  die  Anfertigung  im  Stifte 
wahrscheinlich  machen. 

Zu  den  besonders  interessanten  Handschriften  gehört  der 
Codex  III.  221  A,  dessen  1150  Pergamentblätter  20,2cm  X 19c” 
sind. 1 Auf  fol.  1 *,  wo  die  Einzeichnung  ,Iste  liber  ent  momuiteni 
sancti  Floriani  pataviensis  dioecesi«‘  das  alte  Eigenthumsrceht 
des  Stiftes  sichcrstellt,  fesselt  eine  22'1CI”  X 15’5cm  Federzeich- 
nung. Dieselbe  zeigt  die  symbolische  Gestalt  des  bärtigen  Annus, 
der  über  dem  blauen  Unterkleide  einen  rosafarbenen  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Sol  und  in  der  Linken  die  Luna  trägt; 
rechts  von  ihm  sitzt  der  jugendliche,  die  Hände  ausbreitendc 

* Czerny,  Die  Klosterschule  von  St.  Florian,  Lin/.,  1878,  S.  7 f. 

2 Auf  den  Betrieb  der  Malerei  könnte  namentlich  der  ^Magister  Wolf- 
kardtu  vitrariujt  et.  pictor  ecclesiac  noatrae.  alumntw*  eingewirkt  haben; 
vgl.  über  denselben  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns,  V,  8.  181, 
und  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  40. 

3 Czerny,  Die  Bibliothek  de«  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  8.  15. 

4 Czerny,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  8t.  Florian,  8.  247. 
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Dies  in  dem  blauen  Gewände  und  links  die  Nox,  das  Haupt 
vollständig  in  dem  grau  schattirten  Kleide  verhüllend.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  gewahrt  man  die  Jünglingsgestalt  der  Estas 
mit  einem  Blumenkränze  in  den  Haaren  und  einem  Lilienstengel 
in  der  Rechten,  sowie  einen  Rosenzweig  in  der  linken  Hand, 
während  links  die  Hiemstigur,  als  bärtiger  Alter  in  grauem 
Gewände  aufgefasst,  beide  Hände  Uber  die  wärmende  Flamme 
hält.  Die  untere  Ecke  rechts  zeigt  den  Autumnus  als  Jüngling, 
der  mit  der  Uber  seinen  Kopf  erhobenen  Axt  gegen  ein  auf  ihn 
losstürmendes  Schwein  vorgeht,  und  rechts  die  Jünglingsgestalt 
des  Ver,  welche  mit  dem  Messer  den  Baum  beschneidet.  Von 
den  auf  fol.  lh  abgebildetcn  Monatszeichen  erinnern  die  Zwillinge 
und  der  Scorpion  ausserordentlich  an  dieselben  Darstellungen 
auf  fol.  lh  und  3“  des  Wilheringcr  Codex  Nr.  52,  der  jedoch 
älter  ist  als  das  in  Rode  stehende  Missale. 

Ausser  den  Initialen  auf  fol.  154“  bis  136“,  deren  frische 
Farbengebung  wirkungsvoll  von  dem  Goldgründe  sich  abhebt, 
fesselt  auf  fol.  I36b  die  2(WV'm  X 15cm  Darstellung  des  Ge- 
kreuzigten zwischen  Maria  und  Johannes,  welche  ein  schwarz- 
grundirtcr,  durchschnittlich  2cm  breiter  Rahmen  umgibt ; die 
Ornamentik  des  letzteren  klingt  theilweise  an  das  Akanthus- 
blatt  an.  Gegen  das  Missale  Heinrichs  von  Marbach  zeigt  das 
grüne  Kreuz  mit  den  umgebogenen  Annen  die  Weiterentwicklung 
zu  dem  Typus  des  baumähnlichen  Stammes,  der  auch  auf  fol.  86b 
des  Missales  für  den  Wilheringer  Andreasaltar  begegnete;  von  der 
Trennungsstelle  beider  Acste  steigt  hinter  dem  Haupte  des  Herrn 
ein  graubrauner  Stab  mit  dem  Titulus  empor,  dessen  schwarze 
Buchstaben  auf  Goldgrund  liegen.  Beide  Ilände  des  Erlösers 
sind  mit  Nägeln  durchbohrt,  während  bei  den  Füssen,  deren 
linker  über  dem  rechten  liegt,  nur  ein  solcher  verwendet  ist;  der 
blaue  Lendenschurz  zeigt  rothes  Futter.  Von  dem  Munde  Christi 
geht  rechts  ein  goldenes  Schriftband  mit  schwarzen  Lettern 
xvlier  ■ ecce  ■ fjlivs  ■ Tvvs  • gegen  die  händeringende  Maria, 
über  deren  blauem  Unterkleide  ein  grüngefütterter,  rosafarbener 
Mantel  herabwallt;  um  das  von  dunkelblauem  Schleier  verhüllte 
Haupt  der  letzteren  liegt  ein  rother  Nimbus.  Gegen  den  links 
stehenden  Johannes,  dessen  Kleidung  in  der  Farbengebung  mit 
der  auf  fol.68b  des  Missales  Heinrichs  von  Marbach  stimmt,  läuft 
von  des  Herren  Munde  die  Legende  ecce  ■ mater  • tva;  auch  der 
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Ausdruck  des  Schmerzes  in  der  die  rechte  Wange  fassenden 
Hand  ist  festgehalten.  Unten  am  Krcuzesstamme  kniet  ira 
weisscn  Habit  ein  andächtig  etnporblickender  Mönch,  der  die 
Fiisse  des  Erlösers  znm  Kusse  an  sieh  heranzieht:  die  unter  der 
Darstellung  hinlaufende  Inschrift  hainricvs  ■ de  • ihmnoe  • stellt 
in  ihm  einen  Chorherrn  des  14.  Jahrhunderts  sicher,  der  einem 
Öberösterreichischen  Adelsgesehlechte  entstammte.' 

Beim  Beginne  des  Canons  auf  fol.  137*  prangt  ein  8‘8<’m  X 
8-5rm  T (Tr  igitur  quaesumut)  in  lebhaften  Farben  auf  dem 
Goldgründe.  Ueber  der  Theilungsstelle  des  den  Buchstaben 
bildenden  Stammes  erscheint  in  einem  blauumrahmten  Medaillon 
das  Brustbild  des  Herrn  in  rothem  Mantel  Uber  grttnem  Unter- 
gewande;  er  hebt  die  Rechte  zum  Segen  und  trägt  in  der  Linken 
das  Buch  des  Lebens.  Die  Initialen  auf  fol.  143“  und  145*  sind 
geschmackvoll,  aber  einfach  gehalten. 

Abgesehen  davon,  dass  schon  ausser  den  zwei  Sequenzen 
auf  fol.  75b  die  Colleeten  ,de  saiieto  Floriano  patrono  nnxtro ‘ 
auf  fol.  174"  die  Anfertigung  der  Handschrift  im  Stifte  St.  Florian 
verbürgen,  spricht  fltr  letztere  auch  die  Gleichheit  der  Idee,  am 
Fasse  des  Kreuzes  wie  in  dem  Missale  Heinrichs  von  Marbach 
die  Mönchsgestalt  anzuordnen.  Wie  aber  im  Codex  HI.  205  A 
in  derselben  der  Schreiber  und  höchst  wahrscheinlich  auch  Minia- 
tor der  Handschrift  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  so  muss  man  auch 
in  III.  221  A in  hainricvs  ■ de  • ihlinoe  eine  gleiche  Persönlich- 
keit, und  zwar  einen  Chorherrn  der  St.  Florianer  Schreiberschule 
des  14.  Jahrhunderts  vermuthen,  der,  wie  eine  Vergleichung  dos 
,nA‘  der  Namenseinzeichnung  in  beiden  Handschriften  ergibt,  die 
gleiche  Schreibweise  des  Namens  und  dieselben  Buchstabentypen 
verwendet  und  sich  schon  dadurch  als  neben  oder  nicht  lange 
nach  Heinrich  von  Marbach  arbeitend  doeumentirt.5  Gerade  die 
St.  Florianer  Miniatoren  scheinen  cs  besonders  geliebt  zu  haben, 
sich  auf  dem  Kreuzigungsbilde  der  Messbücher,  wie  auch  ein 
Blick  auf  fol.  122b  des  St.  Florianer  Codex  XI.  38K  und  auf 
fol.  08  h der  St.  Florianer  Handschrift  XI.  301  beweist,  zu  ver- 


1 Czerny,  Bibliothek  dos  Chorhcrronstiftcs  St..  Florian,  S.  34;  derselbe, 
Kunst  und  Kunstgeworbe  im  Stifte  St,  Florian,  S.  73 — 74. 

* Czerny,  Kunst,  und  Kunstgewerbo  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  Anm.  1. 
macht  wahrscheinlich,  dass  die  Handschrift  vor  1325  geschrieben  wurde. 
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ewigen,  während  in  anderen  Missalcn,  z.  B.  auf  fol.  1*  in  dem 
Missale  des  Wilheringer  Andreasaltares  oder  fol.  la  und  225“ 
des  Missales  in  der  Stiftsbibliotliek  zu  Geras  in  Niederöster- 
reich,' die  Gestalt  des  knieenden  Schreibermönches  an  anderer 
Stelle  eingeordnet  ist;  ja  cs  gewinnt  sogar  den  Anschein,  als 
wäre  am  Beginne  des  14.  Jahrhunderts  die  Anordnung  der 
Schreiberfigur  am  Fusse  des  Kreuzes  beliebter  gewesen  als 
gegen  die  Mitte  dieses  Zeitraumes,  wo  der  Schreiber  sein  Bild 
mehr  gegen  den  linken  Blattrand  hinausrtlckte.  Somit  durfte  es 
ausser  Frage  stehen,  dass  man  in  hainricvs  - r>E  • ihi.inoe  • den 
St.  Florianer  Schreibkiinstler  des  Codex  III.  221  A zu  erblicken 
hat,  welcher  dem  Fleische  einen  bräunlichen  Grundton  gibt, 
stark  weisse  Lichter  aufsetzt  und  mit  dem  Pinsel  schattirt.  Die 
Zeichnung  der  linken  Hand  und  des  linken  Fnsses  des  Johannes 
ist  verfehlt,  die  Augen  Mariä  blicken  zu  starr  und  die  gefalteten 
oder  mehr  gerungenen  Hände  werden  unnatürlich;  die  Behand- 
des  Haares  strebt  feiner  Ausführung  zu.  Im  Ganzen  steht 
der  Miniator,  was  auch  die  Faltengebung  und  Modellirung  des 
Nackten  bekundet,  hinter  Heinrich  von  Marbach  zurück. 

Die  St.  Florianer  Handschrift  XI. 391, 7 deren  2S0  Pergament- 
blätter  31'5cm  X 23't5cm  sind,  interessirt  gleichfalls  wegen  des 
Umstandes,  einen  Chorherrn  des  Stiftes  als  den  Schreiber  des 
.Missales  feststcllcn  zu  können.  Denn  einige  nekrologischc  Ein- 
zoiehnungen,  welche  sogar  mit  Jahreszahlen  ausgestattet  sind 
und  auf  die  Familie  des  Schreibers  Bezug  haben,  sind  dem  mit 
Direclorium  Uturgicum  ausgestatteten  Kalendarium  beigegeben; 
der  nach  letzterem  anhebendc  Text  zeigt  eine  nlte,  hier  berück- 
sichtigte Paginirnng,  nach  welcher  fol.  1“  ein  8'3cni  X Hcra  A 
(Ail  te  Imam)  bietet.  In  dem  einen  rothen  und  dem  anderen 
blauen  Stamme  des  Buchstabenkörpers  erscheinen  weissgehöhte 
Drachen,  von  denen  einer  ein  Blatt  im  Bachen  trägt;  in  dem 
rothgestrichelten  Zwischengrunde  sitzt  an  rothen  Stengeln  ge- 
schickt stylisirtes,  grünes  Blattwerk.  Ansprechende  Stimmung 


1 Aach  das  Missale  dos  Bruders  Benedict  ans  dem  Kloster  Bruck  — heute 
in  der  Strahover  Stiftsbibliotliek  — bietet  auf  fol.  6*  beim  Bepinne  des 
Textes  die  Fipur  dos  betenden  Schreibers. 

1 Czerny,  Handschriften  der  •Stiftsbibliotliek  St.  Florian,  S.  153;  dapepen 
gibt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  die 
Signatar  III.  291  an. 
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der  frischen,  wohl  erhaltenen  Farben  zeigen  die  Initialen  auf 
fol.  3b,  fol.  66“  bis  68“,  fol.  69“,  74b,  76*  und  88b;  die  dabei 
verwendeten  Ornamente  bekunden  namentlich  auf  fol.  68“  und 
fol.  76*  ziemlichen  Geschmack. 

Am  meisten  fesselt  natürlich  auch  in  diesem  Missalc  das 
Bild  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  68  b 
vor  dem  Beginne  des  Canons ; die  23'4cm  X 10-2™  Darstellung, 
welche  von  einem  schmalen  rothen  Rahmen  umschlossen  wird, 
hebt  sich  vom  dunkelblauen  Hintergründe  ab.  Die  von  vollem 
Lichte  beschienenen  Flüchen  des  lateinischen  Kreuzes  sind  grün 
gehalten  und  durch  gelbe  Randstriche  von  den  blau  behandelten 
Schattenpartien  des  Stammes  geschieden;  in  den  oberen  Blatt- 
rand ragt  an  blauem  Stabe  der  weisse  Titulusstreifen  mit  den 
schwarzen  Lettern  empor.  Um  das  von  lang  herabwallendcm 
Haare  umgebene  Haupt  des  Herrn,  dessen  stark  eingezogener 
Körper  die  hageren  Arme  ziemlich  straff  anzieht,  liegt  der 
Nimbus.  Die  Hüften  deckt  der  weisse  gezackte  Schurz,  dessen 
Ende  fast  bis  zu  den  Ubereinandergelegten  und  von  einem  Nagel 
durchbohrten  Füssen  herabreicht.  Gegen  Maria,  welche  die 
schmerzbewegt  Ubereinandergeschlagenen  Hände  dem  ausdrucks- 
vollen Gesichte  nähert  und  in  der  Farbengebung  der  Gewan- 
dung gleich  Johannes  mit  fol.  86b  des  Wilheringcr  Missales  über- 
einstimmt, strömt  das  Blut  aus  der  Brustwunde  des  Herrn ; die 
grüne  Laubkrone  um  des  letzteren  Haupt  zeigt  eine  Weiter- 
entwicklung des  Darstellungstypus  der  Kreuzigung.  Hinter 
Maria  kniet  ausserhalb  des  Rahmens  ein  Priester  in  grüner, 
rothgefUtterter  Casula  über  der  Alba;  seine  gefalteten  Hände 
halten  das  Spruchband  ,Nate  dei  tiece  miserenda  mei  mistre 
Die  der  Figur  beigegebenc  Subscription  ,fridericus  Toblarius 
canonicus  sancti  Augustini ‘ stellt  in  der  dargestcllten  Persönlich- 
keit den  auch  als  Stiftsdechant 1 nachweisbaren  Friedrich  Tobler 
fest,  der  gemäss  den  nekrologischen  Notizen  des  Kalendariums 
als  Schreiber  des  Missales  betrachtet  werden  muss.  Denn  die 
zum  17.  Octobcr  gesetzte  Eintragung  Chunegundis.  toblerina. 
mater  saiptoris  Imins  libri ‘ und  jene  beim  13.  November  ,Hertwiri, 
toblari  pater  srriptoris  huins  libri ‘ unterrichten  wie  im  St.  Flo- 
rianer  Missalc  III.  205  A zuverlässig  über  diese  Frage;  die  Ein- 


1 Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftea  St.  Florian,  S.  34. 
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Zeichnung  zum  20.  Juni  , Benigna  obiit  anno  domini  m".ccc°.i.°  hat 
gleich  jener  zum  20.  December  ,chunigunt  obiit  anno  muccc°xl°, 
für  die  Beurtheilung  der  Entstehungszeit  einen  gewissen  Werth. 
Da  der  Schreiber  noch  als  einfacher  ,canonicus  mncti  Augustini ‘ 
erscheint,  so  hat  er  das  Missale  vor  seiner  Berufung  zum  Stifts- 
dechanten geschrieben,  in  welcher  Würde  er  am  0.  December 
1302*  und  am  7.  März  1372-  urkundlich  nachweisbar  ist;  sonach 
wäre  vielleicht  die  Mitte  oder  der  Beginn  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  festzuhaltcn.  Friedrich 
Tobler  besitzt  kein  Verständnis  fllr  die  Anatomie  des  Körpers, 
vermag  es  nicht,  den  rechten  Fuss  natürlich  über  den  linken  zu 
legen,  bewahrt  bei  Maria,  mehr  noch  bei  Johannes  die  S-fermige 
Haltung  der  gothischen  Statuen  und  kehrt  in  den  nur  wenig 
gehäuften  Falten  das  Futter  gegen  den  andersfarbigen  Oberstoff 
hervor.  In  der  Anwendung  des  dunkelblauen  Grundes  und 
der  Laubkrone  weicht  er  von  dem  Typus  der  Handschriften 
III.  205  A und  III.  221  A ab,  gegen  welche  er  auch  seine 
Figur  von  dem  Fusse  des  Kreuzes  auf  den  Iiand  hinausgerückt 
hat.  Obzwar  er  wie  Heinrich  von  Marbach  in  den  nekrologi- 
schen  Notizen  nur  als  ,scriptor  huius  libri ‘ genannt  wird,  muss 
man  ihm  doch  auch  wie  jenem  die  Herstellung  der  Miniaturen 
beimessen ; denn  damals  hatte  noch  die  in  dem  prächtigen 
Graduale  der  Ambraser-Sammlung :l  erhaltene  Mahnung  an  die 
Ordensgeistlichen,  derartige  Handschriften  nicht  von  weltlichen 
Schreibern  anfertigen  zu  lassen,  gtiia  saeeulares  » eriptore * ornnia 
fttre  quae  genbunt  vel  notant  corrumpunt,  weit  mehr  zur  Schreib- 
thätigkeit  in  der  Klosterzelle  angeregt. 

So  haben  denn  auch  ausser  den  Genannten  sich  in  St.  Florian 
unzweifelhaft  noch  andere  Hände  in  der  Herstellung  und  Aus- 
schmückung der  Codices  versucht.  In  Zeichnung  und  Farben- 
gebung, welche  nur  die  Höhung  mit  Weiss  besonders  betont, 
kommt  dem  Missale  des  Friedrich  Tobler  jenes  im  St.  Florianer 
Codex  XI.  307  nahe,  dessen  T auf  fol.  70*,  aus  grau  und  rosa- 
farben behandelten  Baumstämmen  gebildet,  vielfach  an  fol.  00"  in 
XI.  301  erinnert  und  auch  auf  fol.  113“  des  Missales  XI.  303  in 


1 Urkundeubuch  da«  Landes  ol>  der  Guns,  VIII,  S.  110. 

2 A.  a.  O.  S.  677. 

3 v.  Sacken,  Die  k.  k.  Ambraser-Sammlung.  Wien,  1855,  II,  S.  200. 

Sitzongsbtr.  d.  phil.-hint.  CI.  CX1I1.  Hd.  I.  Hfl.  1 1 
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St.  Florian,  jedoch  in  etwas  freierer  Behandlung  wieder  begegnet; 
leider  sind  in  den  beiden  genannten  Handschriften  die  Bilder  des 
Gekreuzigten  herausgeschnitten,  wie  in  dem  St.  Florianer  Missale 
XI.  3!  12,  dessen  vielfach  Thiermotive  (fol.  135*  bis  fol.  136*) 
bietende  Initialen  einen  entwickelten  Sinn  für  phantastische  Orna- 
mentik und  in  den  frischen,  stark  mit  Weise  gehöhten  Farben 
viel  Freude  an  hellen  Tönen  bekunden.  Da  das  Kalendarium 
das  Fest  des  heiligen  Florian  hervorhebt,  so  wird  die  Herstellung 
dieses  Missalcs  in  St.  Florian  wahrscheinlich.  Directer  wird  die 
Beziehung  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  388,  dessen  A auf 
fol.  1*  den  weissgehöhten,  ein  Blatt  im  Rachen  tragenden  Drachen 
von  fol.  1“  des  Codex  XI.  391  festhält,  indess  auf  dem  Rande 
des  Kreuzigungsbildes  auf  fol.  1 22h  die  Gestalt  eines  knieenden 
Chorhcrm  eingestellt  ist,  aus  dessen  Händen  sich  das  Spruch- 
band , Domine  müerere  nie*'  emporschlängelt. 

Die  Darstellung  des  Gekreuzigten  erscheint  hier  wieder 
auf  Goldgrund  in  einem  23'2C™  17  3 c“  lichtgrüneu  Rahmen. 

Die  7-formige  Form  des  Kreuzes,  auf  welchem  an  grünem  Stabe 
der  in  schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt, 
die  keilförmige  Unterlage  der  Ubereinandergelegten,  von  einem 
Nagel  durchbohrten  Füsse  und  tbe  drei  in  die  Erde  gerammten 
Keile,  welche  das  Feststehen  des  Stammes  bezwecken,  bekunden 
scheu  eine  spätere,  noch  mehr  Details  des  Realen  verwerthende 
Darstellungsweise,  welche  auch  die  Zahl  der  Personen  um  zwei 
vermehrt.  Hinter  Maria,  deren  blaues  Unterkleid  ein  rother, 
auch  das  Haupt  schleierartig  bedeckender  Mantel  mit  grünem 
Futter  wie  auf  fol.  79k  des  St.  Florianer  Missales  XI.  390 
verhüllt , ist  eine  sie  umfassende  und  stützende  Heilige  in 
grünem,  graugefütterten  Gewände,  wahrscheinlich  Maria  Jacobi 
nach  Job  19.  25,  sichtbar,  während  hinter  Johannes  in  dem 
grünen,  rothgefütterten  Mantel  und  rosafarbenen  Unterkleide 
ein  Mann  steht,  dessen  das  rosafarbene  Unterkleid  ziemlich  ver- 
hüllendes Obergewand  und  Mütze  grau  behandelt  sind.  Ausser- 
halb des  Rahmens  kniet  unter  Maria  der  das  oben  schon  er- 
wähnte Spruchband  in  den  gefalteten  Händen  tragende  Mönch, 
den  die  grauschwarze  Pelzpelerine  des  Almutiums  über  dem 
weissen  Chorhemde  als  einen  Augustinerckorherrn  kennzeichnet. 
Dadurch  wird  nach  Analogie  der  Codices  III  205  A,  III.  221  A 
und  XI.  391  die  Herstellung  des  Missales  im  Stifte  St.  Florian 


Digitized  by  Google' 


Studisu  zur  Ueacbii'htt?  der  Hiniaturuurleiei  iu  Oesterreich.  1 (io 

ausser  Zweifel  gestellt  und  die  Identität  des  Schreibers  und 
Miniators  wahrscheinlich  gemacht.  Letzterer  vermag,  wie  der 
Oberkörper  Christi  bezeugt,  weder  das  Nackte  verstiindnissvoll 
zu  behandeln,  noch  auch  in  die  Hände  Mariä  oder  des  Johannes 
einen  der  Situation  entsprechenden  Ausdruck  zu  legen;  besser 
ist  das  Antlitz  des  Erlösers  modellirt.  Lebensvoll  ist  aber  die 
Mönchstigur  erfasst,  deren  Gesichtszüge  Glauben  und  Vertrauen 
treffend  verkörpern;  in  ihr  klingt  ein  Streben  nach  Individuali- 
sirung  durch,  das  gleich  schön  in  der  Figur  des  Stephan  von 
Haslach  auf  dem  rechten  Rande  des  Stiftsbriefes  der  Canonie 
Tirnstein  — heute  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Herzogenburg  — - 
zu  Tage  tritt.  Die  Schatten  werden  durch  Grau  entsprechend 
betont.  Als  Entstehungszeit  ist  wohl  das  Ende  oder  die  Wende 
des  14.  Jahrhunderts  zu  betrachten,  was  auch  die  Aehnlichkeit 
mit  dem  1410  gefertigten  Tirnsteiner  Stiftsbriefe  wahrscheinlich 
macht;  die  Erweiterung  der  Composition  wird  die  Vorstufe  für 
die  Darstellung  des  Gekreuzigten  in  dem  St.  Florianer  Missalc 
III.  0 und  III.  10. 

Der  Handschriftcnbestand  der  St.  Florianer  Bibliothek 
zeigt,  dass  man  im  Stifte  ununterbrochen  bemüht  war,  die  für 
den  Gottesdienst  nöthigen  Bücher  mit  eigenen  Kräften  zu 
beschaffen.  Dies  erhellt  namentlich  aus  der  überraschend  statt- 
lichen Anzahl  von  Missalien,  die  durch  auszeichnende  Berück- 
sichtigung des  Stiftsheiligen  und  des  Ordensheiligen  von  vorne- 
herein  als  für  St.  Florian  bestimmte  Werke  erscheinen,  deren 
Herstellung  wenigstens  in  der  älteren  Zeit  unzweifelhaft  von 
den  Chorherren  selbst  besorgt  wurde.  Das  Missalc  III.  208 
wird  nicht  nur  durch  die  Sequenz  de  s.  Floriano  auf  fol.  9öb 
und  dessen  Collecten  auf  fol  183“,  sondern  auch  durch  die 
W orte  cum  heutig  npostolis  tuis  petro  et  paulo  et  heato  floriano 
martire  tuo  sanctoque  augustino  auf  fol.  113“  und  die  Beziehungen 
auf  fol.  121b  und  248b  in  die  innigste  Beziehung  zum  Stifte 
St.  Florian  gebracht , wo  es  im  12.  Jahrhunderte  entstanden 
sein  mag;  dafür  sprechen  abgesehen  von  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten auf  fol.  1 1 7b  die  noch  sehr  niedrige  Mitra  der 
Heiligen  Nicolaus  und  Martin  auf  fol.  124*  und  die  Architektur 
auf  fol.  137b  und  154*.  Die  dem  13.  Jahrhunderte  zuzurech- 
nende Handschrift  XI.  390,  deren  Initialenbehandlung,  besonders 
auf  fol.  79“,  an  die  Art  des  Zwettler  Miniators  Gottfried  von 
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Neuliaus  erinnert,  stellt  sich  mit  der  Sequenz  de  x.  Fbirianu 
auf  fol.  70%  dem  Bilde  des  heiligen  Florian  und  den  Collecten 
de  x.  Floriano  auf  fol.  1201>,  sowie  mit  dem  heiligen  Augustin 
auf  fol.  131*  und  abermals  dem  Stiftsheiligen  auf  fol.  150*  un- 
streitig als  in  St.  Florian  gefertigt  hin.  Die  namentliche  Hervor- 
hebung des  letzteren  in  dem  Kalendarium  des  Codex  XI.  389, 
XI.  392,  XI.  394  und  XI.  395,  die  ins  14.  Jahrhundert  fallen, 
spricht  für  dieselbe  Thatsache.  Fraglich  muss  es  bleiben,  ob 
die  in  III.  204 1 begegnenden  Jagd-,  Fischerei-  und  Turnier- 
scenen,  z.  ß.  fol.  183%  21 2b  und  212%  trotz  der  rothen  Mar- 
kirung  des  heiligen  Florians  im  Kalendarium  auch  hier  herein- 
bezogen werden  können:  denn  in  keiner  der  früher  genannten 
Handschriften  findet  sich  ein  so  geläuterter  Geschmack  für 
elegante  Ornamentik  und  Farbenpracht,  eine  derart  geschickte 
Verwerthung  lebensvoller  Motive.  Die  Zeichnung  ist  nicht  nur 
gegenüber  den  in  der  Farbe  stehenden  schwarzen  Contour- 
strichen  von  fol.  79b  in  XI.  390,  sondern  auch  im  Vergleiche 
zu  allen  anderen  Missalien  fein  und  zart.  Immerhin  ist  es  aber 
möglich , dass  diese  Miniaturen  von  einem  über  das  Gewöhn- 
liche beanlagten  und  hinausgehenden  Illuminator  im  Stifte  ans- 
geführt wurden.3  So  würde  man  wenigstens  eine  Brücke  finden 
zu  dem  Bilderschmucke  des  St.  Florianer  Missales  III.  205, 
das  dem  15.  Jahrhunderte  angehört  und,  nach  der  Hervor- 
hebung der  FeBte  des  heiligen  Florian  und  Augustinus  zu 
Bchliesscn,  für  das  Chorherrenstift  ausgeführt  wurde.  Dass  der 
Miniator  unzweifelhaft  ein  Oesterreicher  gewesen  ist,  bezeugt 
der  Schild,  welcher  dem  in  blanker  Rüstung  auf  fol.  107*  er- 
scheinenden heiligen  Florian  beigegeben  ist  und  statt  des  früher 
bei  dieser  Darstellung,  z.  B.  fol.  91*  im  Vespertinale  XI.  411, 
fol.  156*  des  Codex  III.  209  oder  fol.  98“  des  Missales  III.  205  A, 
eingestellten  Stiftswappens  auf  blauem  Grunde  die  fünf  goldenen 


* Fol.  1 12,  dessen  Rückseite  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
Marin  und  Johanne#  nach  Art  jener  iin  Wilheringer  Misaale  bietet, 
stammt,  wie  auch  der  Pergamontunterschied  durthut,  aus  einem  älteren 
Codex. 

? Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerhe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  75,  sucht  die 
Anfertigung  der  Miniaturen  mit  dem  Miniale  XI.  390  in  Zusammenhang 
zu  bringen  und  «teilt  eine  beachtenswerthe  Anzahl  innerer  Kriterien  dafür 
zusammen,  das«  beide  Mi##aHen  .sicher  in  St.  Florian  geschrieben  sind 
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Adler  des  altösterreichisch cn  Wappens  bietet.  Würde  dies  Ver- 
lassen der  Tradition  vielleicht  kaum  bei  einem  fcu  den  Stifts- 
angehörigen  zählenden  Illuminator,  der  gewiss  die  engere  Be- 
ziehung des  Heiligen  zu  dem  Kloster  durch  Beobachtung  des 
alten  Brauches  entschiedener  betont  hätte,  sich  erklären  lassen 
und  somit  auf  einen  Miniator  ausserhalb  St.  Florian  deuten,  so 
macht  es  der  auf  fol.  120b  vor  dem  heiligen  Augustinus  knieende 
Chorherr,  hinter  welchem  noch  vier  andere  sichtbar  sind,' 
wenigstens  unzweifelhaft,  dass  das  Missalc  im  Aufträge  des 
Stiftes  St.  Florian  hergestellt  wurde.  Schon  die  Beigabe  der 
vier  Begleiter  zwingt,  die  Gestalt  des  Chorherrn  nicht  als  jene 
des  Schreibers  und  Miniators  zu  betrachten,  der  sich  ja  fast 
in  der  Regel  allein  einer  Darstellung  beifügte , wenn  nicht 
die  gesonderte  Ausführung  der  Arbeit  auch  die  Einstellung 
zweier  Gestalten  begründete.  Da  unter  den  das  Eigenthums- 
recht des  Stiftes  ersichtlich  machenden  Inscriptionen,  z.  B. 
fol.  17”  und  142»  , Iste  Uber  esf  motuuterü  snncti  Floriani  L’ata- 
neiui»  dioecesis'  auch  die  lland  zu  begegnen  scheint,  welche 
1451  alle  noch  nicht  bezeichnctcn  Handschriften  signirte,1 2  so 
ist  der  Codex  III.  205  vor  dieser  Zeit,  also  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden.  Die  Anfertigung  ira  Stifte 
selbst  würde  wahrscheinlich  erscheinen , wenn  sich  dieselbe 
auch  ftir  III.  204  sicher  nachwcisen  Hesse,  weil  man  in  letzterem 
den  schönen  Anfang  einer  noch  schöneren  Entwicklung  feststellen 
könnte.  Dass  jedoch  jene  Kräfte,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  St.  Florian  mit  der  Anfertigung  von 
Missalien  sich  befassten , kaum  einen  so  feinen  Geschmack, 
wie  er  in  III.  205  begegnet,  besassen  und  keineswegs  die  Sorg- 
falt, welche  in  den  zarten  Details  dieser  Handschrift  zu  Tage 
tritt,  auf  ihre  Arbeit  verwenden  mochten,  erhellt  die  Thatsachc, 
dass  die  Klosterreform  von  1451  hervorhebt,  es  möchten  die 
im  Convente  gebrauchten  Bücher,  besonders  Missalion,  canonee 
ikiittie  und  Psalterien  sorgfältiger  corrigirt  werden.2  Dies  Ver- 
langen bezeugt  eine  unliebsame  Scldcuderhaftigkcit  der  späteren 

1 So  erscheinen  auch  iu  dem  1479  für  8t.  Pölten  gefertigten  Antiphonare 
die  vor  dem  Erlöser  knieenden  Chorherren;  vgl.  dazu  Duellius,  Excorp- 
tomra  genealogico-historicorum  Iibri  duo.  Lipsiao,  1725,  Taf.  I,  Abb.  1. 

! Czerny,  Bibliothek  de»  Chorherrenstiftes  8t.  Florian,  S.  83. 

1 Czerny,  a.  a.  O.  8.  85. 
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St.  Florianer  Schreiber,  die  gewiss  nicht  nur  den  Wortlaut, 
sondern  auch  die  Schriftzeichen  traf,  da  ja  beide  in  innigster 
Beziehung  zu  einander  stehen.  Wiire  in  der  St.  Florianer 
Sehreiberschule  ein  Miniator  gewesen,  welcher  den  Codex  III.  205 
illuminirte,  so  hätte  seine  Sorgfalt  und  Genauigkeit  unzweifel- 
haft einen  grossen,  auch  mehrere  Jahrzehnte  anhaltenden  günsti- 
gen Einfluss  auf  seine  Mitbrlider  und  Schiller  geilussert,  der 
die  Berechtigung  des  bei  der  Klosterreform  laut  gewordenen 
Wunsches  nicht  hätte  auf  kommen  lassen.  So  wird  man  wohl 
den  Illuminator  von  III.  205  ausserhalb  des  Stiftes  suchen 
müssen.1 

Von  den  Durchschnittsleistungen  des  15.  Jahrhunderts, 
welche  in  St.  Florian  selbst  entstanden  zu  sein  scheinen,  gibt 
das  Missale  III.  0,  in  welchem  das  Futum  s.  Floriani  et  sociorum 
niug  auf  fol.  143*  und  eine  Sequenz  de  s.  Floriano  die  innige 
Beziehung  zum  Stifte  darthun,  eine  entsprechende  Vorstellung. 
Nach  fol.  113  folgt  eine  aus  sieben  Pergamentblättem  bestehende 
Einlage,  welche  wie  die  von  gleichem  Umfange  nach  fol.  105 
des  Missales  III.  10  zwar  von  einer  anderen  Hand  stammt, 
aber  dem  15.  Jahrhunderte  angehört.  Die  Zeichnung  ist  be- 
sonders in  III.  10  ziemlich  mangelhaft;  doch  bricht  in  der 
Landschaft  des  Canonbildcs,  dessen  gewöhnlich  erscheinende 
Figuren  um  den  heidnischen  Hauptmann  und  zwei  Kriegs- 
knechte vermehrt  sind,  eigene  Gestaltungslust  durch.  In  III.  0 
gelingt  zwar  die  Behandlung  des  Nackten,  wie  Leib  und  Füsse 
des  Gekreuzigten,  sowie  die  Füsse  des  Johannes  bekunden, 
nicht  ganz,  wogegen  der  Gesichtsausdruck  des  Lieblingsjüngers 
und  der  unter  dem  Kreuze  knieenden  Maria  Magdalena  treff- 
lich modellirt  ist.  Die  Falten  der  Gewänder  sind  in  beiden 
Handschriften  stark  gehäuft.  Die  mehr  in  gebrochenen  Tönen 
ausgefuhrten  Initialen  liegen  auf  mattem  Gold  und  sind  mit 
Weiss  und  stellenweise  mit  Gelb  gehöht.  Der  frischen  Car- 
nation, die  besonders  in  dem  Canonbilde  von  HI.  9 anspricht, 
sind  stark  weisse  Lichter  aufgesetzt.  Die  wechselseitige  Be- 

1 Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  7G,  nennt 
das  Missale  auch  nur  als  .gleichfalls  für  die  Kirche  St.  Florian  gear- 
beitet4 und  betont  S.  77  rUcksichtlich  des  Initialenschmuckes  eine  ge- 
wisse 17 Übereinstimmung  mit  den  unter  den  Pröpsten  Caspar  und  Leon- 
hard angekauftcu  Producten  der  jungen  Huchdruckerkunst. 
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ziehung  der  Missalien  III.  9 und  III.  10  illustrirt  wohl  am 
besten  die  Ucbcreinstinuuung  der  Anordnung  der  Canonbildcr, 
deren  Ralimenecken  vier  grünumsftumte  Medaillons 1 zeigen ; 
letztere  sind  zur  Aufnahme  der  Bilder  Salomos.  Davids,  Jcsaias 
und  Daniels  bestimmt,  die  nur  in  III.  10  ausgeführt  sind.  Nicht 
minder  ergibt  sich  der  Zusammenhang  aus  der  Thatsacke,  dass  in 
beiden  Handschriften  die  Einlage  jedesmal  auf  fol.  2*  das  blaue, 
weissgehöhte  T auf  Goldgrund  in  grünem  und  rothem  Rahmen 
und  auf  fol.  5"  eine  Vera  Icon  in  einem  goldgrundirten  Medaillon 
bietet,  sowie  unmittelbar  nach  den  eingeschobenen  Bliittcra  in 
III.  9 auf  fol.  114*  der  alten  Zahlung  und  in  III.  10  auf  fol.  11X5“ 
in  dem  D,  dessen  Farbenbchandlung  genau  dem  eben  hervor- 
gehobenen 7'gleichkommt,  der  seine  Wundmale  zeigende  Herr, 
in  rosafarbener  Turnba  stehend,  erscheint.  Das  graue,  weiss- 
gehöhte E auf  Goldgrund  in  grünem  und  rothem  Rahmen, 
welches  fol.  204*  von  III.  9 und  fol.  194*  von  III.  10  dem  mit 
rothem  Mantel  über  blauem  Untergewande  bekleideten  Petrus 
beigegeben  ist,  bezeugt  dasselbe  Verhältniss;  ja  die  Haarlocke 
und  die  Bewegung  der  den  Schlüssel  tragenden  Rechten  sind 
von  einer  Handschrift  in  die  andere  copirt.  Der  Miniator  von 
III.  10  arbeitet  aber  roher  und  fluchtiger. 

Die  stattliche  Anzahl  der  in  St.  Florian  vom  12.  bis  zum 
15.  Jahrhunderte  gefertigten  Missalien  lässt  auch  eine  gewisse 
Wandlung  in  dem  Illuminirungsprineipe,  der  Zahl  und  Reihen- 
folge der  Miniaturen  eonstatiren.  III.  208,  dessen  Canonbild2 
auf  fol.  117ü  mit  den  Rahmenmedaillons  der  Evangelistensym- 
bole, sowie  mit  den  über  Christi  Händen  sichtbaren  Figuren 
der  Sonne  und  des  Mondes  und  den  wie  im  Kremsmiinsterer 
M issale  Nr.  28  neben  einander  liegenden,  von  zwei  Nägeln 
durchbohrten  Füssen  an  die  Vorlage  einer  Elfenbeinschnitzerei 
gemahnt,  zeigt  nebst  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers 
durch  Engel  auf  fol.  118*  und  den  Gestalten  der  Heiligen  Nico- 
laus und  Martin  auf  fol.  124“  fast  nur  Darstellungen,  die  auf 
den  Herrn  Bezug  haben,  und  zwar  fol.  128 ’’  die  Geburt  Christi, 
132“  die  Anbetung  der  Könige,  1371'  die  Reinigung  Mariä, 


1 Damit  greift  mau,  wie  ein  Bliek  auf  fol.  117t  in  III.  208  lehrt,  auf 
eine  alto  Auordiiuugsweiae  zurück. 

2 Czerny,  Kunst  und  Kunst pwwerbe  im  .Stifte  St.  Florian,  8.  *JÜ. 
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140b  die  Verkündigung  Mariä,  154*  den  Einzug  Christi  in 
' Jerusalem,  156*  das  letzte  Abendmahl,  162*  die  Auferstehung 

! und  I66b  die  Himmelfahrt  Christi;  blos  die  Steinigung  des 

Stephanus  auf  fol.  129 * und  die  Ausgiessung  des  heiligen 
1 Geistes  auf  fol.  169*  gehen  auf  die  Apostelgeschichte  zurück. 

I Die  durch  kirchliche  Feste  besonders  gefeierten  neutestament- 

lichen  Begebenheiten  der  Geburt  Christi,  Darstellung  im  Tempel 
und  Auferstehung,  sowie  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
auf  fol.  13*,  57 b,  39b  und  45b  in  III.  209  zeigen  schon  eine 
' Beschränkung  gegen  die  im  12.  Jahrhunderte  übliche  Aua- 

, stattung;  dagegen  wird  jetzt  mehr  der  locale  Standpunkt  be- 

tont, indem  der  Kloster-  wie  der  Ordensheilige  neben  dem 
heiligen  Michael  auf  fol.  156b,  171*  und  68“  specielle  Berück- 
sichtigung finden.  Um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
hält  man  neben  der  durch  das  Canonbild  betonten  Haupt- 
bedeutung des  Missales  nur  noch  die  llervorkehrung  des  localen 
Charakters  fest,  was  XI.  390  auf  fol.  79b,  120b,  131‘,  150*  und 
das  Werk  Heinrichs  von  Marbach  bekunden.  Während  letzterer 
nach  dem  Beispiele  des  Miniators  von  III.  209  auch  die  Dar- 
■ Stellung  seiner  Persönlichkeit  hineinbezog  und  die  kirchlichen 

Hauptfeste  der  Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi 
und  der  Herabkunft  des  heiligen  Geistes  wenigstens  durch 
prächtige  Initialen  auf  fol.  16“,  30b,  33*  und  34b  besonders  hervor- 
hob,1 gaben  die  späteren  Miniatoren  des  14.  Jahrhunderts  die 
Betonung  des  Localen  auf  und  setzten  wie  fol.  136b  in  111. 221  A 
und  fol.  68 b in  XI.  391  gleich  Heinrich  ihre  Persönlichkeit  in 
directe  Beziehung  zur  Hauptdarstellung.  Dies  persönliche  Ele- 
ment scheint  nach  fol.  122b  in  XI.  388  noch  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts  vorgewaltet  zu  haben  und 
mit  der  Wiederaufnahme  älterer,  vor  Allem  localwichtiger  Scenen 
und  Erweiterung  des  Stoffkreises  in  III.  205  etwas  verändert 
nachzuklingen.  So  begegnen  auf  fol.  107*  der  heilige  Florian, 
fol.  120b  der  heilige  Augustin  mit  den  vor  ihm  knieenden 
Chorherren  und  fol.  34“  und  fol.  124b  der  heilige  Michael  wie 
bei  Heinrich  von  Marbach;  ausser  dem  Protomartyrcr  Stephan, 
der  schon  auf  fol.  129b  in  III.  208  hervorgehoben  war,  er- 


XI,  39*2  beschränkt  dieselben 
drei  pressen  Feste. 


auf  fol.  H*2b,  64*  und  70b  blos  auf  die 
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scheinen  auf  fol.  31b  der  heilige  Petrus,  fol.  118*  der  heilige 
Laurentius,  fol.  121b  die  heilige  Anna,  fol.  121) b der  heilige 
Martin,  fol.  132*  die  heilige  Barbara  und  fol.  275“  der  heilige 

Paulus.  Neben  den  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi, 

welche  auf  fol.  4*  die  Anbetung  der  Könige,  fol.  28b  die  Dar- 
stellung im  Tempel,  fol.  94“  das  letzte  Abendmahl,  fol.  68b  die 
24'5C“  X 15-31”"  Scene  des  Gekreuzigten,  fol.  88b  den  Herrn 
als  Ueberwinder  des  Teufels,  sowie  das  Noli  me  tangere  und 
fol.  19“  die  Himmelfahrt  Christi  behandeln,  steht  das  Leben 
Mariä  im  Vordergründe,  zu  welchem  auch  auf  fol.  76*  der 
Prophet  Jesaias  mit  dem  Spruchbande  Ecce  virgo  concipiet 

(Jes.  7,  14)  in  Beziehung  tritt.  Doch  ist  die  Reihenfolge 

der  Scenen  nicht  chronologisch  gehalten;  denn  der  das  Kind 
wartenden  Jungfrau  von  fol.  31“  folgt  auf  fol.  33“  die  4’4cm  X 3-3':m 
Krönung  Mariä  und  fol.  78 b die  den  Christusknaben  säugende 
Mutter,  während  die  Reinigurig,  Verkündigung,  Heimsuchung 
und  Himmelfahrt  Mariä  erst  auf  fol.  101“,  105“,  lllb  und  118b 
begegnen,  was  seinen  Grund  in  der  Aufeinanderfolge  der  Feste 
bat.  Die  Geschichte  Johannes  des  Täufers  wird  auf  fol.  110b 
durch  die  Erscheinung  des  Engels  vor  Zacharias  im  Tempel 
;Luc.  1,  11)  berührt  und  das  Pfingstfest  auf  fol.  20*  und 
!*2b  besonders  behandelt,  während  auf  fol.  69“  zu  Beginne  des 
Canons  in  gewohnter  Weise  der  Augenblick  der  Darbringung 
des  unblutigen  Opfers  festgehalten  und  auf  fol.  136b  die  dedi- 
entio  eeclesiae  spcciell  berücksichtigt  ist.  Dieser  Reichthum  des 
Miniaturenschmuckes , der  nur  in  dem  etwas  älteren  Missale 
III.  204  noch  Uberboten  wird,  wo  manche  Sccnen,  z.  B.  die 
Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi  1 auf  fol.  9* 
und  158“,  auf  fol.  55“  und  184b,  auf  fol.  62“  und  188“,  doppelt 
begegnen,  in  dem  Mariencyklus  auch  fol.  236“  die  Geburt 
Mariä  und  fol.  252b  die  conceptio  Mariae  in  rosafarbenem  D 


1 Die  Himmelfahrt  Christi  erscheint  auch  in  dem  für  die  Passauer  Diücese 
bestimmten  Missale  XI.  390  doppelt  auf  fol.  49“  und  258  b,  freilich  in 
verschiedener  Auffassung.  Letztgenannte  Handschrift  kommt  bezüglich 
der  Miniaturen  dem  Codex  III.  204  besonders  nahe,  was  namentlich 
die  Aehnliclikeit  der  Auforstehungssceno  auf  253 b ersichtlich  macht,  in 
welcher  sogar  die  stylisirto  Behandlung  der  Tumba  ilbereinstimnit* 
weitere  Aehnlichkeiteu  stellt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte 
St.  Florian,  S.  75,  Amu.  1,  zusammen. 
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dargestellt  und  die  Reihe  der  Heiligen  durch  neue 
z.  B.  fol.  212*  der  Apostel  Philippus  und  Jaeobus,  fol.  29k^ 
des  heiligen  Ilippolytus,1  foi.2391'  des  heiligen  Matthäus,  tuL  24* 
der  Apostel  Simon  und  Juda,  fol.  250*  der  heiligen  Katbarica. 
fol.  252b  des  heiligen  Nicolaus  und  fol.  254*  des  heiligen  Tboosas 
sowie  durch  die  Allerhciligendarstellung  auf  fol.  24(3“  erwetfe« 
wird,  ist  jedoch  nicht  im  Allgemeinen  in  den  Missalicn  des 
15.  Jahrhunderts  vorherrschend;  dies  zeigen  III.!)  und  III.  10. 

Wie  auf  fol.  5*  des  Melker  Codex  97!),  der  ein  Missale 
der  Passauer  Diiieese  enthält,  und  auf  der  Miniatur  vor  Domi- 
nica prima  adventus  in  dem  aus  Schloss  Radeck  bei  Maria 
Plain  stammenden  Missale  der  Salzburger  Collegienbibliothck 1 
gewahrt  man  auf  fol.  1*  der  beiden  letztgenannten  St.  Florian« 
Handschriften 3 Christus  in  rothem  Mantel  mit  segnend  er- 
hobener Rechten;  von  seinem  Haupte  geht  rechts  die  Lilie 
der  Gnade  und  links  das  Schwer!  der  Gerechtigkeit  aus.  Fol.  >*2* 
in  III.  9 zeigt  wie  fol.  S8b  des  Melker  Missales  den  Auf« 
stehenden,  in  dessen  linker  Hand  die  weisse  Fahne  mit  dem 
rothen  Kreuze  sichtbar  ist.  Die  Darstellung  der  Himmelfahrt 
auf  fol.  92»  deckt  sich  mit  dem  Typus  der  Melker  (fol.  102*) 
und  der  Salzburger  Handschrift.1  In  der  Scene  des  P fingst 
festes  ist  auf  fol.  100*  das  Herabschweben  der  Taube  über  das 

1 Dies©  Beziehung  auf  den  Patron  von  St.  Pölten  sichert  die  Entstehung 
der  Miniaturen  in  Oesterreich;  der  Mangel  des  Schildes  bei  der  Figur 
des  Florianus  martjrr  auf  fol.  212b  scheint  dafür  zu  sprechen  , dass 
111,  204  nicht  in  St.  Florian,  wo  man  gern  in  diesem  Attribute  die 
Beziehung  zum  Stifte  betonte,  mit  Miniaturen  ausgestattet 
worden  ist. 

* Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien,  in  deu  Mitteilungen  der  Gesell- 
schaft für  Salzburger  Landeskunde,  IX,  Salzburg.  1869,  S.  246,  setzt 
dasselbe  ins  13.  Jahrhundert;  diese  Annahme  widerlegt  sofort  ein  Blick 
auf  Maria,  welche  vor  dem  auf  Stroh  liegeudeu  Chris  tunk  naben  kniet, 
eine  Anordnung,  die  sich  erst  in  späteren  Darstellungen  der  Geburt 
Christi  findet. 

* Dagegen  bietet  das  St.  Florianer  Missale  XI.  394,  das  nach  der  Ein- 
tragung des  heil.  Florian  im  Kalendarium  auch  im  Stifte  gefertigt 
scheint,  erst  auf  fol.  92 b vor  der  prae/atio  ipiotidiana  eine  23  5c®  X 15  8** 
Darstellung  des  auf  dem  roth  und  grün  gefärbten  Regenbogen  thronen- 
den Herrn,  der  die  Rechte  segnend  erhebt  und  in  der  Linken  das  Buch 
des  Lebens  trägt. 

* Hacker,  a.  a.  O.  S.  247 
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verschlossene  Haus,  in  welchem  die  Apostel  versammelt  sind, 
festgehalten,  welcher  Typus  auch  auf  fol.  106b  des  Melker 
Missales  begegnet  und  auf  fol.  10(5*  des  Oraduales  in  Geras 
- bereits  entwickelter  erscheint. 

Während  die  Rahmenmcdaillous  des  Canonbildes  in  III.  1) 
und  in.  10  an  das  Salzburger  Missale  erinnern,'  stimmen  die 
Fern  Icon  und  der  die  Wundmale  zeigende  Schmerzensmann 
beider  Handschriften  mit  den  Darstellungen  auf  fol.  129b  und 
132*  des  Melker  Codex  überein.  Die  Idee,  welche  durch  die 
über  das  T herabhilngende  Schlange  auf  fol.  126*  des  letzteren 
zum  Ausdrucke  gelangt,  ist  auf  fol.  2“  der  Einlage  in  III.  10 
weiter  entwickelt.1 * 3  III.  9 und  HI.  10  schliesscn  mit  der  Minia- 
tur des  heiligen  Petrus,  welche  im  15.  Jahrhunderte  wiederholt 
an  dieser  Stelle  begegnet,  wie  z.  B.  ausser  dem  vom  Schlosse 
Radeck  stammenden  noch  ein  anderes,  der  Salzburger  Collegien- 
j Bibliothek  ungehöriges  Missale  darthut,  in  welchem  sich  fol- 
gende Einzeichnung  findet:  ,Anno  Dni  millesimo  quadringentesimo 
teplmgesimo  sexto  vicesima  quarta  die  mensis  Octobris  reverendus 
in  Christo  pater  et  dni  diü  Georgius  episcopus  Segonieitsis  genere 
Ueberacker  comparavit  hitnc  praesentem  missalem  librum  in  reme- 
dittm  et  salutem  animae  suae.‘ 3 Ausserdem  hält  fol.  148“  in  III.  9 
in  dem  blauen,  weissgehöhten  D,  das  auf  Goldgrund  liegt,  die 
Gestalt  des  heiligen  Andreas  in  rosafarbenem  Mantel  über 
grünem  Unterkleide  fest;  die  beiden  Hände  des  Apostels  fassen 
wie  auf  fol.  165*  des  Melker  Missales  das  schrägstehende  Kreuz. 

Die  innigere  Beziehung  zu  dem  Melker  Missale  979  er- 
klärt das  Verhältniss,  in  welchem  St.  Florian  zu  Passau  stand.4 

1 ln  reicherer,  aber  ähnlicher  Ausstattung  ist  auch  der  Hali  inen  des 

Canonbildes  auf  fol.  114b  dos  205  Pergamentblättor  zahlenden  Missales 
XI.  3 a in  der  Stiftsbibliothek  zu  St.  Peter  in  Salzburg  gehalten,  welches 
nach  der  auf  fol.  178b  erscheinenden  Einzeichnung  ,tuann  propria  scripsi 
in  hoc  venerahili  loco.  S.  Anno  ah  incarnafione.  domini  M°.  CCCC°.  XXXI/0. 
iertia  die  Atigusti  qne  fuU  dies  Inuentionis  corporis  beati  Stephani  pro- 
thennris*  zeitlich  bestimmbar  ist. 

3 Dagegen  zeigt  fol.  91*  in  XI.  394  über  der  Theilungsstello  der  Aeste 
des  T Gott  Vater,  das  weisso  Lamm  mit  der  Kreuzesfahno,  über  welcher 
die  Taube  sichtbar  ist,  in  der  Rechten  tragend. 

3 Hacker,  a.  a.  O.  S.  248. 

4 Auch  in  dem  Heiligenkreuzer  Missale  der  Passauer  Diücese  sind,  ab- 
gesehen von  dem  Salvatorbilde  auf  fol.  1*,  noch  Miniaturen  des  Auf- 
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Das  Charakteristische  der  Zeichnung  und  Farbengebung 
wurde  iui  Einzelnen  schon  bei  den  einzelnen  Handschriften 
hervorgehoben;  im  Allgemeinen  ergeben  sich  noch  folgende 
Gesichtspunkte.  Während  III.  208  auffol.  1*,  89*,  89b,  9(>b,  103*, 
104*,  108“,  113b,  114“  und  1 14b,  127“,  11K>*  noch  die  aus  einer 
Mischung  von  Rankenwerk  und  Thierformen  herausgewachsene 
Initialornamentik  ausweist  und  die  in  rother  Federzeichnung 
gehaltenen  Buchstabenkörper  meist  auf  blau  und  grün  getheilten 
Grund  legt,  bricht  in  III.  200  schon  ein  wichtiger  Umstand  fUr 
die  Trennung  des  Initialkörpers  in  zwei  Hälften  durch,  da  z.  B. 
fol.  9“,  39*,  45b,  68“,  10G b zwei  verschiedene  Farben  zur  Ileraus- 
arbeitung  der  Details  benutzt  und  dabei  ein  mattes  Grau,  Grün 
und  Gelb  verwendet  zeigen.  Mit  den  beiden  auf  fol.  107*  und  108* 
begegnenden  Initialen  dieses  Missales  scheinen  der  Goldgrund 
und  eine  erweiterte  Farbenseala  den  Boden  zu  gewinnen,  auf 
welchem  Heinrich  von  Marbach  steht.  Sowohl  bei  ihm  als  auch 
bei  Huinrictu  de  I klinge  und  dem  Stiftsdeehante  Friedrich  Tobler 
wird  die  Mi-partie-Färbung  der  Initialen  immer  bestimmter, 
aber  die  schöne  Einfachheit  und  Zusammengehörigkeit  der  Details 
geht  verloren;  doch  brechen  auf  fol.  143“  und  145“  in  111.  221  A 
Erinnerungen  an  die  Pllanzcnornamcutik  durch,  welche  unter 
der  mathematischen  Bildung  des  gothischen  Ornamentes  erstarrt. 
Der  einfarbige  Untergrund,  welcher  sich  z.  B.  auf  fol.  135b  in 
III.  221  A,  fol.  00“  bis  07 h,  fol.  09“,  74b,  7(5*  und  88b  in 
XI.  391,  fol.  04“  in  XI.  392  und  fol.  57“  in  XI.  393  findet, 
wird  in  III.  205  fein  gemustert,  wozu  sich  schon  in  III.  204, 
z.  B.  auf  fol.  1“  sehr  entwickelte  Ansätze  finden.  ln  den 
beiden  letztgenannten  Handschriften  geht  die  in  III.  208,  III 
205  A.  III.  221  A und  XI.  391  noch  gewahrte  Selbstständig- 
keit der  Initialen  verloren,  die  jetzt  zur  blossen  Verzierung 
der  Illustration  herabsanken,  wozu,  wie  ein  Blick  auf  fol.  9“, 
13*,  39b,  45b,  57b,  08“  in  111.209  lehrt,  schon  frühe  Anregungen 
gegeben  waren.  Die  am  Rande  nach  französischer  Art  an- 
gebrachten Drölerics,  in  welchen  Humor  und  gute  Lebens- 
beobachtung um  den  Preis  zu  ringen  scheinen,  stehen  in  III.  204 


erstellenden  auf  fol.  TO“,  ilor  Himmelfahrt  Christi  auf  fol.  81 b,  des 
Schmerzensmannes  auf  fol  12t*  und  dos  heil.  Andreas  auf  fol.  149* 
eingestellt. 
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über  deu  Umrahmungen  des  Textes  in  dem  nationale  divinorum 
ojficiorum  (Wiener  Hofbibliothek  Nr.  27(15),  dessen  Miniaturen 
erst  nach  1403  vollendet  sind.  »Sic  scheinen  jedoch  weder 
Erfindung  eines  St.  Floriancr  Illuminators  gewesen,  noch  auch 
bei  den  Schreibern  St.  Florians  in  Fleisch  und  Blut  Ubergegangen 
iu  sein,  da  III.  9 und  III.  10  nichts  Derartiges  bieten,  wohl 
»kr  die  blos  verzierenden  und  das  Bild  umrahmenden  Initialen, 
l B.  fol.  1*  festhalten  und  nur  reiches  Rankenwerk  als  Blatt- 
verzierung gebrauchen.  Die  Zeichnung  und  Auffassung  der 
selbstständigen  Bilder  zeigen  denselben  Entwicklungsgang;  an- 
fangs noch  befangen  und  doch  nicht  ohne  Anmuth , bewahren 
beide  einen  ansprechenden  Charakter,  schreiten  in  der  Behand- 
lung des  Nackten  und  anatomischem  Verständnisse  langsam 
vor,  verfallen  aber,  wie  XI.  395,  XI.  .397  und  III.  10,  in  eine 
gewisse  Flüchtigkeit  und  Roheit  der  Ausführung,  welche  auch 
im  St.  Floriancr  Missale  XI.  469,  im  Melker  Codex  979,  in 
dem  Kremsmtinstercr  Missale  368  und  dem  Heiligenkreuzer 
Missale  der  Passauer  Diöcesc  begegnen.  Die  Hände  sind  nicht 
ganz  verstanden  und  werden  später  nach  der  Manier  der  ver- 
fallenden Gothik  länglich  und  geziert;  die  Köpfe  sind  voll 
und  rund,  ausdrucksvoll  modellirt  und  gewinnen  bei  manchen 
Figuren,  z.  B.  des  Chorherrn  auf  fol.  122b  in  XI.  388,  in  den 
grossen  Augen  eine  wirkungsvolle  Ruhe.  Die  Behandlung  des 
Haares,  welche  fol.  1 17 b in  III.  208  an  das  Wollige  streift  und 
fol.  79b  in  XI.  390  unschöne  Strähne  bildet,  wird  von  fol.  107 b 
in  III.  209  weich  und  natürlich ; anmuthig  fliesst  es  oft  in  leicht 
gewellten  Locken  nieder.  In  den  Gewandmotiven,  die  III.  208, 
in.  209  und  XI.  390  nicht  zu  gehäuft  und  z.  B.  fol.  39b  in 
III.  209  von  gewisser  Anmuth  sind,  tritt  später  eine  theilweise 
Ucberladung  des  Faltenwurfes  zu  Tage,  deren  Störendes  jedoch 
durch  die  harmonische  und  zum  Grunde  glücklich  gestimmte 
Farbengebung  mit  Geschick  vielfach  behoben  erscheint;  manch- 
mal ist  die  Faltengebung  durch  die  Bewegungen  des  Körpers, 
welche  hie  und  da,  z.  B.  auf  fol.  109 3 in  III.  205  A,  an  das 
Natürliche  streifen,  ohne  es  während  der  ganzen  Zeit  wirklich 
erreichen  zu  können,  verständnisvoll  bedingt.  Die  Composition 
der  einzelnen  Bildchen  bleibt  abhängig  von  der  Wandlung 
der  einzelnen  Typen,  was  z.  B.  ein  Blick  auf  die  Verkündigung 
Mariä  auf  fol.  140b  in  III.  208,  fol.  96b  in  III.  205  A,  fol.  209b 
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in  111.  204,  foL  105“  in  III.  205,  auf  die  Auferstehung  Christi 
auf  fol.  1(52“  in  III.  208,  fol.  391’  in  III.  200,  fol.  55“  und  184b 
in  III.  204,  fol.  821'  in  III.  0 und  auf  die  Ilauptdarstellung  jedes 
einzelnen  Missales  hinlänglich  bestätigt;  der  landschaftliche 
Hintergrund  kommt  zum  ersten  Male  auf  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten in  III.  10  zur  Geltung.  Der  anfangs  weiche  und 
flüssige  Farbenauftrag,  welcher  die  Schatten  in  Loealfarbe  mit 
dem  Pinsel  ausmalt,  weicht  bald  einer  kräftigen  Deckmalerei; 
hie  und  da  streift  der  Fleischton  ins  Bräunliche  und  werden 
die  GesichtszUge  durch  grünliche  und  graue  Schatten,  die  auf 
fol.  79b  in  XI.  300  sogar  fast  schwarz  werden,  herausmodellirt. 
Die  rothen  Tupfen  der  Carnation , welche  fol.  132b  in  III.  208 
und  fol.  45b  in  III.  209  fast  unvertrieben  stehen,  werden  später, 
als  die  Höhung  mit  Woiss  an  Umfang  gewinnt,  verständnisvoll 
vertrieben;  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  geht  die  Be- 
handlung manchmal  in  das  Verblasene.  Die  Durchschnitts- 
leistungen des  15.  Jahrhunderts  werden  derber,  die  Pinsel- 
führung flüchtiger  und  roher  und  die  Farbenzusammcnstcllung 
weniger  harmonisch. 

IV,  Der  Stiftsbrief  (1er  Augustinercanonie  Tirnstein  und 
Gregors  Moralin  zum  Bache  Job  iu  Herzogenburg. 

Weit  seltener  als  zur  Ausschmückung  der  Handschriften 
wurden  die  Miniatoren  zur  Herstellung  gemalter  Initialen  auf 
Urkunden  herbeigezogen,  obzwar  sieh  schon  seit  dem  14.  Jahr- 
hunderte 1 vereinzelte  Belege  dafür  beibringen  lassen.  Die 
kunstgeübte  Hand  des  Schreibkünstlers  verlieh  solchen  Schrift- 
stücken im  Vorhinein  einen  besonderen  Charakter,  der  die 
ausserordentliche  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des  Document» 
betonen  sollte.  Solch  ein  interessantes  Denkmal  ist  der  von 
17.  Februar  1410  datirte  Stiftsbrief  der  1788  aufgehobcnci 
Canonie  der  Augustinerchorhcrren  zu  Timstein,  welcher  heut 
in  der  Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  zum  heiligF’ 
Georg  in  Herzogenburg  aufbewahrt  ist.  Derselbe  ist  nuf  starken 
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schön  geglättetem  Pergament  geschrieben  und  74-2''”  breit  und 
50'3C“  hoch.  Am  unteren  Rande  der  Urkunde,  deren  Text 
bereits,  wenn  auch  in  theilweise  fehlerhafter  Lesung  bekannt 
ist,  hängen  sechs  in  gewöhnlicher  Weise  befestigte,  durchaus 
gut  erhaltene  Siegel,  die  durch  darüber  gezogene  kleine  Säckchen 
von  guter  Seide  vor  Beschädigungen  geschützt  werden  sollen. 
Wem  diese  Siegel  angehören,  stellen  die  Schlusssätze  des  Stifts- 
briefes in  folgender  Weise  fest: 

FW  das  di  Stiftung  gab  vnd  aynung  hinfär  ewichleich  von 
mniddeich  gehalten  werde,  Gib  Ich  obgenannter  Ott  von  Meissaw 
für  mich,  mein  Erben,  freumt  vnd  nochkomen  den  egenanten  dem 
Drohst.  wer  der  ije  zu  Zeiten  ist,  dem  Conuent  oder  Samnung 
des  fibgenanten  heiligen  Ordern  Sand  Augustin  vnd  Iren  nachkomen 
den  brief  besigelten  mit  meinem  Anhangenden  Insigl.  Vnd  des 
sind  auch  getzeug  die  Edlen  Herrn  mein  sunderlieb  frewnt  her 
Hertneid  von  Potendorf,  di  zeit  Lannt  Marschalch  in  Österreich, 
mein  lieber  Swager  Leutold  von  Ekkartaw,  meine  gnädigen  Herrn 
Hertzog  Aller  echte  etc.  Hofmaister , mein  lieber  Ohaym  Pilgreim 
von  Pvchaim,  auch  mein  lieber  Ohaym  Atzk  von  Chunring,  mein 
Kinderlieber  frewnt,  mit  iren  anhangenden  Insigeln.  Auch  hat  der 
obgenant  Ersam  her  Stephan,  ijtzund pharrer  vnd  kapplan  der  vor- 
genanten Gotsgnb  vnd  vericeser  der  Gitter,  so  zu  der  Stift  gegeben 
sind,  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen  ze  zeugnuzz  vnd  vrkunde, 
das  das  alles  noch  seiner  fleizziger  pet  gunst  vnd  willen  geschehen 
ist.  Der  prieff  ist  gegeben  ze  Tyrnstein  noch  Christi  gepurde 
Tausent  Jar  virhundert  Jar  dornoch  in  dem  zehenten  Jare  An 
Montag  noch  Ileminiscere  In  der  Vasten. 

Für  die  Erläuterung  der  Miniaturen  ist  ein  kurzer  Rück- 
blick auf  die  Entstehung  der  Canonic  zu  Tirnstein  nicht  ohne 
Bedeutung. 

Nach  dem  Tode  des  zwischen  18.  März  und  6.  April  13G31 
verstorbenen  Eberhard  V.  von  Walsee  ob  der  Steiermark  erwarb 
seine  Witwe  Elsbeth,  die  Tochter  Leutolds  II.  von  Chunring 
auf  Tirnstein , von  ihrem  Anverwandten,  dem  in  dem  Stifts- 
briefe genannten  Herrn  von  Chunring  von  Seefeld , den  im 
Burgfrieden  von  Tirnstein  gelegenen  Wirthschaftshof,  den  sic 

1 Wilhelm  Bielskv,  Ruinen  clor  Nonnon-Klosterkirche  zu  Tirnstein  im 
V.  O.  M.  It.  und  Grabstein  Stephans  von  Haslach,  Stifters  clor  dortigen 
Canonie.  Wien,  1860,  8.  21. 
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1117 1 — 1372  zu  einer  öffentlichen  Capelle  umgestultcn  liess. 
Mit  dem  vom  lö.  Juni  1378  datirtcn  ersten  Stiftungsbriefe 
wurden  bei  derselben  drei  Capläne  bestellt,  welche  die  am 
22.  Juli  1379  heimgegangene  Stifterin  in  ihrem  zu  Wien  am 
2.  Mai  1379  abgefassten  Testamente  mit  Legaten  bedachte. 
Der  Vollstrecker  dieses  letzten  Willens,  der  oberste  Schenk 
von  Oesterreich  Herr  Haidenreich  von  Meissau,  erwarb  der 
Frauencapelle  neue  Besitzungen,  auf  welche  ein  neuer  Stiftungs- 
brief vom  1.  Februar  1380,  ausgefertigt  in  Wien,  lautet.  Letztere 
erscheinen  in  dem  dritten  am  20.  JHnner  1395  zu  Timstein 
ausgestellten  Documente,  das  die  Zahl  der  Priester  schon  auf 
vier  erhöht,  durch  die  Bemühungen  des  Hanns  von  Meissau, 
des  Sohnes  Haidenreichs,  bedeutend  vermehrt.  Als  nach  der 
freiwilligen  Resignation  des  Caplans  Johann  Ferig  Herzog 
Albrecht  IV.  im  November  1399  den  Obercaplan  der  Tirn- 
steiner  Frauencapelle  Stephan  von  Haslach  zum  Caplan  der 
St.  Johanncscapclle  auf  der  Veste  Timstein  ernannt  hatte, 
baten  Otto  und  Leutold  von  Meissau  den  Herzog  so  lange, 
bis  er  mit  der  Urkunde  vom  15.  October  1402  beide  Capellen 
und  ihre  Besitzungen  zum  Unterhalte  von  zehn  Priestern  ver- 
einigte. Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  der  dritten  Stiftungs- 
urkunde war  der  Grund  zu  einem  Collegiatstifte  gelegt,  das 
1407  fast  vollendet  war,  da  Otto  von  Meissau  am  11.  Juli  1407 
der  zur  Propstei  bestimmten  Kirche  U.  L.  F.  in  Tirnstein  das 
Patronat  der  Pfarreien  Grafenwörth  und  Tirnstein  Übertrag. 
Hand  in  Hand  gingen  damit  prächtige  Bauten,  über  welche 
sich  der  Passauer  Bischof  Georg  am  21.  October  1407  dahin 
ausspricht,  dass  Stephan  von  Haslach  de  bonis  per  ipsius  indu- 
striam  et  alios  honeste  et  laudabiliter  acquisitis  capellam  eandem 
suviptuase  ymmo  magnifice  statt  nos  ipsi  jrropriis  conspeximtis 
oculis  ampliauerit  et  chorum  uowm  cum  cripta  de  nouo 
erexerit  que  et  nos  ob  reuerenciam  Dei  et  ad  ipsius  complacen- 
ciam  consecrauimus.  Dass  es  damit  noch  nicht  genug  war, 
beweist  die  weitere  Bemerkung,  es  habe  Otto  Baro  Baronie 
de.  Meyssatc  ena  cum  dicti  Stephani  adiutorio  eandem  capellam 
in  collegiatam  ecclesiam  erigere  e.t  prepositum  et  octo  canonicos 
seculares  instituere  beschlossen.  Als  Dechant  dieser  Stiftung 
erscheint  seit  1408  Stephan  von  Haslach,  welchem  mit  Verfügung 
des  Bischofes  Georg  vom  30.  August  1409  in  Wien  die  Incorpo- 
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rirung  der  eben  an  ihn  fallenden  Tirnsteiner  St.  Kunigunden- 
pfarrkirche für  die  Frauencapelle  unter  der  Bedingung  zu- 
gesichert wird , dass  binnen  zwei  Jahren  das  Collegiatstift 
wirklich  ins  Leben  trete.  Die  unmittelbare  Folge  dieser  energi- 
schen Bestimmung  ist  der  Stiftsbrief  vom  17.  Februar  1410, 
als  dessen  Urheber  Otto  von  Meissau  erscheint,  der  ein  un- 
mittelbarer Descendent  des  oben  genannten  Haidenreich  war, 
nnd  die  am  18.  April  1410  erfolgte  Einführung  regulirter 
Chorherren,  die  aus  dem  in  erwUhntcr  Urkunde1  genannten 
Augustiner-Chorherrenstifte  zu  Wittingau  in  Böhmen  stammten 
und  gemäss  der  Bestimmung  ,der  ijzt  mit  acht  prieste m sol  an- 
gehthi  icerden‘  acht  an  der  Zahl  gekommen  sein  mögen. 

Da  somit  die  Entstehungsgeschichte  des  Documentes  mit 
Hervorhebung  der  wichtigsten  in  demselben  erwähnten  Ur- 
kunden klargelegt  ist,  darf  nunmehr  wohl  die  Beschreibung 
der  auf  demselben  befindlichen  Miniaturen  folgen. 

Dieselben  schmücken  den  ld'O"1"  breiten  Rand  zur  Linken 
in  vier  übereinander  angeordneten  Darstellungen,  welche  fast 
auf  alle  auf  die  Stiftung  Bezug  habende  Persönlichkeiten  Rück- 
sicht nehmen,  da  auf  dem  gleich  breiten  Rande  zur  Rechten  nur 
eine  Figur  erscheint,  die  mit  den  übrigen  in  keinen  organischen 
Zusammenhang  zu  bringen  war.  Das  den  oberen,  nicht  ganz 
10'“  breiten  Rand  schmückende  Rankengewinde  mit  verschieden- 
farbigen Blumen  und  Blättern  umschlingt  auch  die  Bildnisse 
eines  Bisehofes  und  eines  Königes,  sowie  einen  kleinen  Engel, 
indess  rechts  oben  ein  grösserer  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzt,  die  theilweise  in  den  rechten  Rand  hinabreichen. 

Die  oberste  Darstellung  des  linken  Randes  zeigt  vor  der 
gekrönten  Jungfrau  Maria,  welche  Uber  rosafarbenem  Unter- 
kleide einen  blauen  Mantel  trägt  und  auf  gelbbrauner  Bank 
sitzend  mit  beiden  Händen  das  nackte  Kind,  dessen  Rechte 
segnend  erhoben  ist,  auf  dem  Schosse  hält,2  eine  knieende 

1 E«  heisst  darin:  ,Di  obgenanten  Stift  . . . erhöhen  stiften  vnd  erheben  zu 
Einern  korherren  datier  der  Regel  Sande  Augustins,  Alto  das  hinfur  ewich- 
Idch  do  »ei  ein  Brobst  vnd  samung  oder  Conuent  de*  egenanten  Ordens  nach 
•Uten  behaltung  Ordnung  vnd  gewonhait  alt  et  untzher  ze  Rüdnitz  vnd 
auch  ze.  Wilgenatc  in  Prager  Bistum  nach  der  obgenanten  Sand  Augustins 
Regel'  u.  s.  w. 

5 Diese  Gestalten  fehlen  bei  Duellius,  Exeerpt.  penealog.  hist.  Taf.  7, 
Abb.  *26  •,  desgleichen  die  über  dom  Kundbo£enfriese  hinlaufundo  Inschrift. 
Sinongsher.  d.  phil.-Uist.  CI.  CX1II.  Hd.  1.  Ufr.  12 
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weibliche  Gestalt  in  einem  steiffaltigen  rosafarbenen , grün- 
gefütterten Mantel,  den  wie  bei  Maria  eine  runde  Agratie  unter 
dem  Halse  zusammenfasst.  Die  breitrandige  Kopfhaut«  der 
Frau  ist  gelb;  aus  den  schmalen  Händen,  bis  an  deren  Gelenk 
die  Aermel  eines  rothen  Unterkleides  reichen , schlingt  sich 
das  Spruchband  mit  den  verkürzten  Worten:  ,Ora  mater  pia 
pro  nobix  virgo  marin ‘ und  hebt  sieh  scharf  von  dem  dunkelrothen 
Hintergründe  mit  den  feingeselnvungenen  Goldomamenten  ab: 
zu  den  Füssen  der  Knieenden  lehnt  ein  fünfmal  in  Schwarz  und 
Gold  gestreifter  Schild,  das  Wappen  derer  von  Chunring.  Ein 
Kundbogen  spannt  sieh  über  der  Scene,  die  in  einem  mit  zwei 
rundbogigen  Fenstern  versehenen  Gemache,  welches  Decken- 
getilfel zeigt,  sich  abspielt.  Zwischen  dem  darüber  hinlaufenden 
Kundbogenfriese  und  dem  hellroth  gefärbten  Ziegeldache  liest 
man  Elxpet  von  kunring.,  wodurch  die  Figur  der  Knieenden 
näher  bestimmt  erscheint.  Die  Halle,  in  der  die  Personen  er- 
scheinen, ist  in  das  Kirchlein  hineingedacht,  welches  über  der 
Scene  sich  aufbaut  und  die  von  Elsbeth  von  Walsee  errichtete 
Frauencapelle  auf  dem  Chunringerhofe  in  Tirnstein,  die  der 
Ausgangspunkt  der  spätem  Canonie  gewesen,  bezeichnen  soll. 
Dieselbe  zeigt  einen  polygonen  Schluss  mit  hohen,  zweitheiligen 
Masswerkfcnstern ; an  den  schlanken  Thurm,  der  vom  am 
Kirchlein  sich  erhebt  und  in  eine  Kreuzblume  ansläuft,  schliesst 
sich  eine  auf  dem  Dachfirste  hinlaufcnde  lleihe  aufgesetzter 
kammartiger  Lilienornamente,  die  mit  einer  kleinern  Kreuz- 
blume endigen. 

Ein  schmaler  grüner  Streifen  mit  den  Namen  ,Jorig.  Hanns. 
Lewtold.  Haydcnreich*.  trennt  von  der  geschilderten  Darstel- 
lung die  Reihe  von  vier  hinter  einander  knieenden  männlichen 
Gestalten,1  welche  die  Hände  andächtig  gefaltet  haben.  Jorig, 
der  jüngste  der  Söhne  Haidenreichs,  ist  am  meisten  gegen  links 
gerückt;  die  platt  zusammengedrückte  Kopfbedeckung,  welche 
in  der  AI itte  oben  einen  Knopf  zeigt,  und  das  um  den  Leib  durch 
einen  goldenen  Gürtel  zusammengehaltene  Gewand  sind  hcll- 
rotli ; Kinn  und  Nase  treten  etwas  sehr  stark  vor.  Gleichfalls 

1 Duellius,  Excerpt.  genealog.  hist.,  Taf.  6,  Abb.  24  gibt  die  Kamen  Jorig: 
und  Haydenreich  weder  in  der  urkundlich  festgestellten  Orthographie 
noch  mit  den  Schriftzeichen  der  Urkunde. 
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nach  links  gewendet  und  die  Hitnde  faltend,  kniet  vor  ihm 
Hanns  in  lichtblauer  Kopfbedeckung  und  glcichfarbcnem  bis 
an  die  Knie  reichenden  Rock,  unter  welchem  die  lichtgrünen 
enganliegenden  Beinkleider  sichtbar  werden ; an  dem  goldenen 
Leibgürtel  hängt  eine  graue  Tasche  mit  goldenen  Beschlägen. 
Auf  der  noch  mehr  ansteigenden  grauen  Erhöhung  erscheint 
vor  dem  genannten  anderen  Sohne  Haidenreichs  die  ebenfalls 
bärtige  Figur  des  Lewtold,  dessen  Gewand  und  Kappe  licht- 
grün sind;  sein  faltiges  Gewand  umsehliesst  auch  ein  goldner 
Gürtel.  Vor  den  genannten  drei  Gestalten  kniet  endlich  mit 
gefalteten  Händen  Haidenreich,  jener  Herr  von  Meissau,  der 
als  Testamentsvollstrecker  Elsbeths  von  Walsee  gleichsam  als 
zweiter  Stifter  der  Tirnsteiner  Frauencapelle  auftrat.  Unter 
der  blauen  Mütze  sitzen  zwei  ausdrucksvolle  Augen  in  dem 
weichen,  von  fein  behandeltem  Barte  umrahmten  Antlitze.  Ueber 
dem  lichtrothen,  von  goldenem  Gürtel  gehaltenen  Unterkleide 
liegt  ein  lichtblauer,  mit  weissem  Pelzwcrk  gefütterter  Ueber- 
wurf,  dessen  beide  vorn  und  hinten  herabhängende  Theile  auf 
den  Schultern  durch  zwei  grosse  Knöpfe  zusammengehalten 
wurden,  wie  dies  über  der  rechten  Achsel  sichtbar  ist.  Vor 
dem  Knieenden  lehnt  ein  Schild,  auf  dessen  goldenem  Grunde 
ein  im  obern  Theile  ziemlich  verwischtes  Einhorn,  das  Wappen 
der  Herren  von  Meissau,  sichtbar  wird.  Diese  im  Einzelnen 
beschriebenen  Figuren  heben  sich  von  dem  schwarzen  Grunde, 
auf  welchem  fein  gearbeitete  Goldornamentc  zierlich  ausgeführt 
Bind,  wirkungsvoll  ab  und  werden  durch  einen  schmalen  Streifen, 
der  nur  noch  Spuren  von  drei  Namensbezeichnungen  trägt, 
von  den  darunter  knieenden  drei  andern 1 getrennt. 

Die  vorderste  Gestalt,  neben  welcher  der  halb  in  Gold 
und  halb  in  blaue  und  weisse  Felder  getheiltc  Schild  lehnt, 
trägt  über  dem  rothen,  von  goldenem  Leibgürtcl  umschlungenen 
Gewände  einen  braunen  Pelz , aus  welchem  die  Aermel  in 
Lichtgrün  sich  abheben ; darüber  ist  noch  ziemlich  zusammen- 
hängend und  deutlich  ,Lewtold‘  zu  lesen,  womit  Leutold,  der 
Sohn  des  Herrn  Hanns  von  Mcissau,  gemeint  ist,  der,  wie  der 
Stiftsbrief  sagt,  auf  dem  Mere  an  der  vart  von  dem  Heiligen 
Grabe  mit  dem  tode  abgegangen  ist.  Hinter  ihm  knieen  gleich- 

1 Duellius,  Excerpt.  genealog.  hist.,  Taf.  6,  Abb.  25. 
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falls  mit  gefalteten  Künden  zwei  Gestalten  in  ziemlich  gleichem 
Costümc ; das  weisse  Kleid  der  ersten  zeigt  einen  schwarzen 
Aermelbcsatz  und  wird  von  schwarzem  Gürtel  gehalten , an 
welchem  bei  der  zweiten  in  LichtgrUn,  au  den  Aermeln  aber 
in  Rosa  gekleideten  eine  mit  Fransen  besetzte  schwarze  Tasche 
hllngt.  Ueber  der  Mittelfigur  kann  man  aus  Buchstabenresten 
mit  Mühe  noch  ,Ulricus‘  herauslesen,  womit  dor  Bruder  des 
Ausstellers  des  Stiftsbriefes,  Herr  Ulrich  von  Meissau,  bezeichnet 
worden  soll,  von  dem  die  Urkunde  in  folgendem  Zusammen- 
hänge redet:  ,Auc.h  ainen  vnd  Stiften  wir  dortzu  die  Bharrchirchen 
zu  Grauenwerde  die  von  vnserm  Liehen  Bruder  Vlrich  von 
Meissaw  seliger  ze  lehen  gegangen  ist  die  er  bei  seinen  Lebentigen 
tagen  durch  unser  pet  vnd  gunst  willen  zu  der  vorgenannten  Stifte 
gegeben  rnd  geaignet  hat.‘  Die  Reste  eines  0 und  zwei  halb- 
crhaltene  t berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  die  dritte  knieendc 
Gestalt  dieser  Reihe  Herrn  Otto  von  Meissau  selbst  darstellen 
soll.  Neben  den  Köpfen  treten  auf  blauem  Untergründe  in 
elegantem  Zuge  ausgefUhrte  Goldornamente  hervor,  was  sich 
bei  der  darunter  befindlichen  Darstellung  theilweise  wieder 
holt.  Auf  letzterer  erscheinen,  den  Köpfen  nach  zu  schlicsscn, 
zwölf  , canonici',  wie  die  darüber  befindliche  Inschrift  besagt, 
in  knieender  Stellung  mit  gefalteten  Händen;  sic  tragen  Uber 
weissem  Chorhemde  ein  braunes  Almutiiun,  dessen  etwas  reichere 
Form  den  vorn  Knieenden  als  Propst  kennzeichnen  soll. 

Unten  auf  dem  rechten  Rande  kniet  mit  gefalteten  Händen, 
aus  welchen  sieh  das  Spruchband  Via»  Inas  domine  demonstra 
mihi  emporsehliingelt,  ein  Priester  in  gleicher  Kleidung,  der 
durch  das  seitlich  beigesetzte  , Stephanus'  und  das  Wappen1 
identisch  erscheint  mit  dem  urkundlich  also  erwähnten:  ,Auch 
hat  der  obgenant  Ersain  her  Stephan  ijtzund  pharrer  vnd  Icapplan 
der  vorgenanten  Gotsgab  rnd  Verweser  der  Giitter,  so  zu  der  Stift 
gegeben  sind,  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen.'  Das  Wappen 
stimmt  genau  tibercin  mit  dem  auf  der  Grabplatte  Stephans 
von  Haslach,1  des  um  die  Errichtung  der  Oanonie  so  hoch 
verdienten  Priesters. 

In  dem  Rankengewinde  des  obern  Randes  gewahrt  man 
auf  Goldgrund  das  Bild  eines  Bischofes  in  blauem  Mantel  mit 

1 Vfjl.  nit'Oxky,  a.  a.  O.  s,  AM*il<lwnjr. 
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wcisser  Infel  und  einem  rothen  Ruche  in  der  Linken,  sowie 
auf  Blau  das  eines  bärtigen  Königs  in  rothem  Gewände  mit 
einem  leeren  Schriftbande.  Der  rechts  oben  sitzende  Engel  hat 
ein  rosafarbenes,  etwas  graulasirtes  Gewand  und  grline  Flügel; 
die  Farbenscala  der  in  den  Arabesken  verwandten  Farben 
beschränkt  sicli  auf  Grün,  Kosa,  Gold  und  etwas  Blau.  Ob  der 
Bischof  und  König  sich  vielleicht  auf  den  in  dem  Stiftsbriefe 
genannten  Bischof  Georg  von  Passau  und  Herzog  Albrecht  IV. 
beziehen  sollen,  muss  fraglich  bleiben 

Das  Document  bietet  in  seinen  Miniaturen  somit  die  Stif- 
terin der  Frauencapelle  zu  Timstein  Elsbeth , die  Tochter 
Leutolds  II.  von  Ohunring,  sowie  von  ihrem  Testamentsvoll- 
strecker Haidenreich  von  Meissau  an  bis  auf  den  eigentlichen 
Gründer  der  aus  genannter  Capelle  erwachsenen  Canonie  alle 
Mitglieder  dieses  Geschlechtes,  die  dem  frommen  Zwecke  irgend 
welche  Unterstützung  angedeihen  Hessen,  und  den  Dechant 
Stephan  von  Haslach,  der  das  Emporblühen  der  Stiftung  aufs 
werkthätigste  gefördert  hatte. 

Die  Miniaturen  des  zu  Tirnstein  gegebenen  Stiftsbriefes 
sind  unstreitig  das  Werk  eines  österreichischen  Schreibkünstlers, 
welchem  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  von  dem  Herrn 
Otto  von  Meissau  oder  dem  Pfarrer  Stephan  von  Haslach  vor- 
geschrieben war;  vielleicht  geht  man  nicht  zu  weit,  wenn  man 
in  letzterem  selbst  den  Illuminator  vermuthet.  Derselbe  zeigt 
sich  als  gewandten  Zeichner,  der  nicht  ohne  gute  Beobachtung 
des  Natürlichen  in  Haltung  und  Geberde  seinen  Gestalten  den 
Stempel  des  Individuellen  und  theilweise  der  Familienähnlich- 
keit aufzudrücken  bestrebt  ist.  Der  angenehme  Gesichtsaus- 
druck Marias  wird  nur  durch  die  Augenstellung  beeinträchtigt; 
das  Antlitz  derer  von  Meissau  ist  bis  auf  Jorig  weich  und  voll 
hingebender  Andacht,  die  auch  aus  den  durchwegs  schönen, 
nicht  übertrieben  schmalen  Händen  besonders  bei  Herrn  Haiden- 
reich  von  Meissau  und  Stephan  von  Haslach  hervorleuchtet. 
Des  letzteren  Figur  ist  voll  Leben,  besonders  der  Kopf  aus- 
drucksvoll und  scharf  modellirt.  Die  Falten  der  Gewandung 
sind  nur  bei  Maria  gehäuft  und  gebrochen;  sonst  fallen  sie 
verhültnissmässig  spärlich  und  weich  in  feinen  Linien.  Das 
Impasto  im  Fleische  ist  stellenweise  fein,  der  Farbenauftrag 
noch  heute  von  ausserordentlicher  Frische  und  der  Geschmack, 
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welcher  sich  in  den  vom  dunklen  Hintergründe  abhebenden 
fein  geschwungenen  Goldmustern  ausspricht, 1 so  anziehend, 
dass  das  Auge  mit  Freude  auf  diesem  Erzeugnisse  österreichi- 
scher Miniaturmalerei  verweilt. 

Die  Herzogenburger  Stiftsbibliothek  besitzt  in  der  zwei- 
bändigen Handschrift  Nr.  94,  welche  die  Moralin  des  heiligen 
Gregor  zum  Huche  Job  enthält,  ein  mit  Miniaturen  geziertes 
Denkmal , das  nicht  viel  früher  als  der  Timsteiner  Stiftsbrief 
entstanden  sein  mag  und  einst  dem  Karthäuserkloster  Mauer- 
baeh,  der  Stiftung  Friedrichs  des  Schönen,  gehörte.  Nach 
der  von  späterer  Itand  eingetragenen  Bemerkung:  .Scriptum 
est  totum  a quodam  Joanne  de  Briger  praedicti  monasterii  in 
Mauerbach  profeesi.  qui  ohiit  anno  dhi  1406' 2 ist  man  wohl  an- 
zunehmen  berechtigt,  dass  der  Codex  in  Mauerbach  um  die 
Wende  des  14.  und  15.  Jahrhundcrtes,  jedenfalls  vor  1406  ent- 
stand und  somit  für  die  Beurtheilung  des  Standes  der  Miniatur- 
malerei in  Niederösterreich  an  Bedeutung  gewinnt. 

Die  205  Pergamentblätter  des  ersten  Theiles,  welche  gleich 
den  275  des  zweiten  48-Hcm  X 34'3cm  sind,  bieten  von  fol.  2* 
den  Text  der  ersten  siebzehn  Bücher,  während  die  übrigen 
den  anderen  Band  füllen.  Abgesehen  von  den  Initialen  auf 
fol.  16“,  40b,  53“,  68 b,  79 b,  123“,  133b,  143“,  deren  theilweise 
in  gebrochenen  Tönen  herausgearbeitetc  Körper  auf  blauem, 
seltener  rosafarbenen»  Grunde  liegen  und  in  frischen  Farben 
gehaltene  männliche  und  weibliche  Figuren  umrahmen , ver- 
dienen von  den  Miniaturen  des  ersten  Theiles  folgende  hervor- 
gehoben zu  werden. 

Fol.  2*  zeigt  in  dem  blauen  B vor  dem  hübschen  Sehreib- 
pulte, unter  welchem  mehrere  Codices  hervorschaueu,  den  in 
einen  Purpurmantel  gehüllten  heiligen  Gregor  auf  einem  schön 


1 Die  Behandlung  der  Initialen  und  des  Rankenwerkes  auf  fol.  20 b,  50 b 
und  99*  in  dein  zum  Chorgebrauche  bestimmten  Psalterium  XI.  407 
der  Stiftbibliothek  zu  St.  Florian,  wohin  der  ursprünglich  der  Augustiner* 
canonie  Tirnstein  gehörige  Codex  im  Laufe  der  Zeit  kam,  bietet  einige 
Verwandtschaft  mit  dem  Stiftsbriefe. 

2 Heider  und  Häufler,  Archäologische  Notizen,  gesammelt  auf  einem  Aus- 
fluge nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und  Seitenstätten  im  Sep- 
tember 1849;  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquollen, 
Wien,  1850.  V.  S.  149. 
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gearbeiteten  Stuhle  sitzend.  Das  preise  Haupt  ziert  die  Tiara 
und  dem  rechten  Ohre  des  grossen  Kirchenlehrers,  dessen  Hechte 
den  Griffel  und  dessen  Linke  das  Schabmesser  hillt,  nähert 
sich  die  aus  brauner  Wolke  nuf  goldenen  Strahlen  herab- 
schwebende weisse  Taube.  Neben  dem  rosafarbenen  Vorhänge 
hinter  dem  Pulte  taucht  der  Kopf  eines  bärtigen  Mannes  auf. 

Das  schwarze,  mit  feinen  Goldornamenten  belebte  V auf 
dunkel  violettem  Grunde  umschliesst  auf  fol.  8“,  dessen  Rand 
sehr  reich  verziert  ist,  das  Opfer  des  Job,  der  vor  dem  weiss- 
gedeckten Altäre  kniet,  an  dem  grauen  Kittel  einen  rosafarbe- 
nen Schulterkragen  und  gleiche  Kapuze,  Schuhe  und  an  dem 
schwarzen  Wehrgehänge  einen  Gnadendolch  (tnutricorde)  trägt, 
ln  den  Wolken  erscheint  Gott  Vater  mit  segnender  Rechte. 
Interessant  ist  auf  fol.  90*  die  in  das  rosafarbene  J'  beim  An- 
fänge des  achten  Buches  einbezogene  Darstellung  des  nackten, 
mit  Geschwüren  bedeckten  Job,  der  auf  dem  Aschenhaufen 
sitzt  und  von  dem  grauen  Teufel  mit  zwei  Ruthen  geschlagen 
wird,  während  sein  Weib  in  grünem  Gewände  und  weissem 
Kopftuche  theilnahmslos  dabeisteht.  (Job  2,  7 — 9.) 

Beim  Beginne  des  neunten  Buches  auf  fol.  105*  begegnet 
Htremias  propheta  in  grauem,  enganliegendem  Gewände  und 
mit  grüner,  der  Form  des  Judenhutes  sich  nähernder  Kopf- 
bedeckung; seine  Rechte  trägt  das  Schrift  band  mit  dem  er- 
klärenden Heremias  propheta. 

Dem  Anfänge  des  dreizehnten  Buches  auf  fol.  152b  wird 
die  auf  Job  1,  14 — 15  Bezug  nehmende  Darstellung  vorangesetzt, 
die  in  dem  unteren  Theile  des  rosafarbenen  E erscheint.  Ein 
Mann  in  grünen  Hosen,  grauem  Rocke  und  rother,  grünge- 
rändeter  Mütze  führt  die  beiden  gekrümmten  Handhaben  des 
Pfluges,  den  ein  Rind  zieht,  und  wird  von  dem  dahinter  stehen- 
den, grüngekleideten  Feinde  aus  Arabien  mit  der  Schärfe  des 
mächtigen,  von  beiden  Händen  erhobenen  Schwertes  bedroht. 

Fol.  159*  bietet  in  dem  rosafarbenen  8 mit  Bezug  auf 
die  in  Job  1,  18 — 19  erzählte  weitere  Heimsuchung  des  frommen 
Dulders  seine  Söhne  und  Töchter,  welche  bei  der  Tafel  im 
Hause  des  Erstgeborenen  zum  Schmause  versammelt  sind,  um 
in  dem  durch  den  Sturm  herbeigeführten  Zusammenbruche  des 
Gebäudes  einen  frühen  Tod  zu  finden;  doch  ist  die  Darstellung 
der  sechs  buntgekleideten  Gestalten,  die  um  den  Tisch  sitzen,  auf 
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welchem  neben  der  runden  Schüssel  Löffel,  Messer  und  verschie- 
dene GefUsse  sichtbar  sind,  ziemlich  unbeholfen  und  mangelhaft. 

In  dem  lichtgrünen  Q auf  fol.  172“  deutet  Yzaias  propheta 
in  blaugefuttertem , rosafarbenem  Mantel  und  gleichfarbiger 
Kopfbedeckung  mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  auf  das  in 
seiner  Linken  sichtbare  Schriftband  mit  dem  seine  Person 
sicherstellenden  Yzaia»  propheta. 

Von  den  Miniaturen  des  zweiten  Bandes  nimmt  jene  auf 
fol.  27“  directe  Beziehung  auf  Job,  dessen  Greisengestalt  in 
dem  weissen  Ordenskleide  der  Karthituser  vorgeftihrt  ist.  Von 
der  Rechten  naht  ihm  sein  Weib  in  blaugefüttertem,  lichtrothem 
enganliegenden  Gewände,  um  das  sich  ein  breiter,  mit  Steinen 
besetzter  Goldgürtel  legt.  Die  auch  den  Hals  verhüllende 
Haube,  welche  sich  knapp  an  das  Kinn  anlegt  und  blos  das 
Gesicht  frei  lässt , ist  über  der  Stirn  turbanartig  aufgerollt. 
Links  tritt  der  Teufel,  dessen  Körper  zottig  behaart  ist,  hinzu 
und  erhebt  die  Linke,  um  den  Dulder  zu  schlagen. 

Beim  Beginne  des  neunzehnten  Buches  auf  fol.  4b*  ruht 
Job,  dessen  nackter  Oberkörper  mit  Sehwären  bedeckt  ist, 
unter  grüngefütterter,  rother  Decke  auf  weissem  Lager.  Neben 
letzterem  werden  die  drei  Freunde  Jobs  sichtbar,  deren  vor- 
derster wieder  in  Karthäuserkleidung  gehüllt  ist  und  die  Nase 
mit  der  Hand  gegen  die  von  dem  Kranken  ausströmenden 
üblen  Dünste  verschliesst ; die  beiden  andern  sind  in  Grün 
gekleidet. 

Ausser  diesen  beiden  Darstellungen  begegnen  im  zweiten 
Theile  nur  noch  Initialen,  deren  Innenraum  wie  auf  fol.  7t>“ 
!•(>“.  ISti“.  20o*  und  2t»5*  durch  Jünglings-  und  Mannesgestalten, 
vorzüglich  aber  wie  auf  fol.  ,>!•*.  84  \ 128“,  144“.  160“,  171k, 
236“  und  2Ö3*  durch  Mönchsfiguren  in  meditirender  Haltung 
und  auf  fol.  108“  sogar  durch  eine  Nonne  ausgefüilt  ist.  Der 
Umstand,  dass  die  Mönehsgestalten.  den  n Hände  in  den  weiten 
Aermeln  der  Kutte  verschwinden,  in  der  bald  weiss  und  grau, 
bald  grün,  blau  »'der  violett  behandelten  Karlhäusertracht  dar- 
gestelit  sind,  wird  für  die  Bestimmung  der  Entstehung  der  Hand- 
schrift entscheidend.  Denn  durch  denselben  gewinnt  die  bereits 
mitgetheilte  Einzeichnung  einer  späteren  Hand,  welche  den 
Manerbacher  Karthäuser  Johannes  de  Briger  als  Schreiber  des 
ganzen  Werkes  hervorhebt,  an  Zuverlässigkeit.  Man  darf  wohl 
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ohne  Bedenken  in  dem  Genannten  auch  den  Miniator  des  Werkes 
erblicken. 

Dass  die  Einfügung  der  Karthäusermiinche  in  der  That 
den  Entstehungsort  der  Handschrift  bestimmt  und  letzterer 
einen  eigentümlichen  Typus  verleiht,  lehrt  ein  vergleichender 
Blick  auf  den  Herzogenburger  Codex  Nr.  95,  dessen  276  Per- 
gamentblätter auch  Gregors  Moralia  zum  Buche  Job  enthalten. 
Letzterer,  frühestens  am  Ende  des  13.  oder  wahrscheinlicher 
in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  entstanden,1  ist 
als  ein  besonders  miniaturenreiches  Exemplar  der  Moralia 
Gregors  beim  Vergleiche  desshalb  wichtig,  weil  nur  die  Opfer- 
scene* auf  fol.  27  b und  die  Freunde  bei  Job  auf  fol.  51*  eine 
gewisse,  allgemein  typische  Aehnlichkeit  der  Darstellung  zeigen. 
Das  Mauerbacher  Exemplar  weicht  schon  in  der  ersten  Minia- 
tur des  schreibenden  heiligen  Gregor  ab,  an  dessen  Stelle  im 
Herzogenburger  Codex  Nr.  95  ein  Bischof  auf  einfachem  Stuhle 
erscheint  und  aus  der  Hand  eines  vor  ihm  knieenden  Jünglinges 
ein  Buch  entgegennimmt,  wozu  die  darunter  stehenden  Worte: 
.Rererendissinw  et  eanrtiseimo  fratri  Leandro  coepiscopo  Gregorhw 
»rrrut  servorum  Dei‘  als  Erläuterung  dienen.  Die  Selbstständig- 
keit der  Auffassung  springt  auch  in  die  Augen,  wenn  man 
die  Scene,  wie  der  Teufel  Job  mit  Schwären  schlägt,  auf 
fol.  90*  in  Nr.  94,  I.  und  fol.  36“  in  Nr.  95  vergleicht,  da  an 
erstgenannter  Stelle  Jobs  Weib,  an  letzterer  aber  Gott  Vater 
liebst  dem  Satan  erscheint,  der  statt  mit  Ruthen  mit  einer 
rotben  Stange  gegen  Job  eindringt.  Auch  die  Einstellung  der 
Figuren  der  Propheten  Jeremias  und  Jesaias  auf  fol.  105*  und 
I72b,  die  auf  Jobs  Heimsuchungen  Bezug  nehmenden  Dar- 
stellungen auf  fol.  152b  und  159*  des  ersten  sowie  die  Anordnung 
der  Scene  mit  den  drei  Freunden  auf  fol.  46*  des  zweiten  Thciles 
der  Handschrift  Nr.  94  bezeugen  das  selbstständige  Vorgehen 
des  Mauerbacher  Miniators.  Dies  ist  gegenüber  der  an  Darstel- 
lungen weit  reicheren  Ausstattung  von  Nr.  95  um  so  schwer- 
wiegender, als  die  letztgenannte  Handschrift  wahrscheinlich 

1 Heider-IIäuf lor,  a.  a.  O.  S.  145,  setzen  die  Entstehung  ins  12.  oder 
13.  Jahrhundert. 

‘ Heider-Häuf  ler,  a.  a.  O.  8.  146,  erblicken  darin  das  Opfer  Abels,  woran 
auch  Sehniolk,  Geschichte  des  Augustiner- Chorherrenstiftes  zum  heil. 
Georg  in  Herzogenburg,  Wtirsbnrg,  1881,  8.  61,  festhält. 
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auch  von  Karthttusern  gefertigt  ist:  flenn  die  auf  fol.  381"  er- 
scheinenden vier  Mönche  müssen  nach  ihrem  weissen  Habit 
als  solche  gedeutet  werden.  Die  Berücksichtigung  dieses  Um- 
standes setzt  das  freiere  Schaffen  des  Mauerbacher  Miniators, 
der  von  der  in  anderen  Karthäuserklöstern  belichten  Anordnung 
der  Miniaturen  der  Moralin  Gregors  zum  Buche  Job  abweicht, 
in  helleres  Licht.  Ob  in  Mauerbach  ein  Exemplar  von  der 
Art  des  Codex  95  überhaupt  bekannt  war,  muss  eine  offene 
Frage  bleiben,  da  letzterer  vielleicht  gar  nicht  in  Oesterreich  ent- 
standen ist;  freilich  gestattet  auch  die  auf  dem  ersten  Blatte  des- 
selben erhaltene  Notiz  , Moralin  haecM.S.S.  lieati  Gregorii  Papa e 
in  Ioburn  mihi  dono  oblata  a Mag.  et  ampl.  Viro  Domino  loh. 
Iacobo  IVolff  a Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Cliristophoms  Siyiamundus  Donaverus 1 Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  eernia.  Archidiakonua  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc.1 
keinen  Schluss  auf  den  Entstehungsort  der  Handschrift,  lässt 
aber  wohl  eher  an  ein  ausserösterreichisches  Kloster  denken. 

Der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  von  Mauerbach,  den 
man  nicht  blos  als  den  Schreiber,  sondern  auch  wegen  der 
in  der  Tracht  seines  Ordens  wiederholt  eingestellten  Münchs- 
gcstalten  als  den  Miniator  der  beiden  Bände  der  Handschrift 
Nr.  94  ansehen  darf,  zeigt  achtbare  Selbstständigkeit  und 
Lebendigkeit  der  Auffassung;  sein  Können  find  seine  »Sorg- 
falt der  Ausführung  wachsen  mit  der  fortschreitenden  Arbeit, 
da  die  Miniaturen  des  ersten  Theiles  schwächer  sind  als  jene 
des  zweiten.  Aus  dieser  Ungleichheit  der  Behandlung  kann 
jedoch  nicht  auf  die  Betheiligung  zweier  verschiedener  Hände 
geschlossen  werden,  da  z.  B.  die  Miniatur  auf  fol.  8*  im  ersten 
Bande,  besonders  der  in  wundervoll  ernster  Schönheit  heraus- 
gearbeitete Kopf  Gott  Vaters  dem  ausdrucksvollen  Greisenkopfe 
des  Job  auf  fol.  4(i*  im  zweiten  Bande  an  Auffassung  und 
Durchführung  gleichkommt,  die  nur  in  der  Gastmahlscene  auf 
fol.  159*  des  ersten  Theiles  zur  Flüchtigkeit  und  Hoheit  herab- 
sinken. Letztere  Darstellung  zeigt  auch  einen  Mangel  an  Ver- 

1 Ini  Besitze  desselben  befand  sich  auch  dio  Herzogenburger  Bibelhand- 
schrift Codex  Nr.  100,  welche  schliesst:  , Explicit  Ajtocnfipsis . Deo  gralia s. 
finito  lihro  nit  laus  et  ffloria  Christo.  Amen.  Johannes  de  meleduno  srriptnt 
hnnc  lihrum als  Entstehuugszeit  wird  in  der  von  1635  stammenden 
Notiz  des  ersten  Blattes  das  Jahr  1206  angegeben. 
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ständniss  für  die  passende  Gruppirung  mehrerer  Personen,  der 
bei  den  drei  Freunden  Jobs  auf  fol.  40*  des  zweiten  Bandes 
schon  weniger  stark  hervortritt.  Die  Bewegung  des  die  Nase 
mit  der  Hand  Verschliessenden  ist  ebenso  dem  Leben  abge- 
lauseht  als  jene  des  Pflügers  auf  fol.  152b  im  ersten  Tlieilc. 
Di«  Zeichnung  ist  im  allgemeinen  richtig,  gibt  das  Beiwerk, 
wie  auf  fol.  2*  und  das  Zeitcostüm  wie  auf  fol.  16*  des  ersten 
Bandes,  mit  grosser  Prilcision  und  modellirt  die  Gesiebter  aus- 
drucksvoll; hie  und  da  bleiben  die  Nasen  etwas  kurz.  Hiinde 
und  Füsse  sind  schmal,  aber  nicht  ohne  Gefühl  gebildet  und 
besonders  die  Bewegungen  des  Propheten  Jesaias  voll  Natür- 
lichkeit gehalten.  Die  Falten  der  Gewänder  haben  bereits 
eckige  Brüche  und  werden  stellenweise  gehäuft.  Als  Hinter- 
grund linden  geschmackvolle  Teppichmuster  Verwendung;  die 
Verzierungen  der  Initialen  wie  des  Blattrandes  z.  B.  auf  fol.  8* 
bekunden  einen  gewählten  Geschmack  für  das  Ornamentale 
und  die  geübte  Hand  eines  tüchtigen  Zeichners.  Die  Farben- 
gebung ist  von  grosser  Sorgfalt,  harmonisch  und  noch  heute 
von  seltener  Frische;  gebrochene  Töne  finden  vielfach  Ver- 
wendung. Ein  intensives  Blau,  sattes  Grün  und  ungebrochener 
Zinnober  heben  die  coloristische  Wirkung  in  hohem  Grade;  im 
zweiten  Bande  dringen  wie  auf  fol.  27*  feingestimmte  Lasuren 
ein,  während  die  Farbenbehandlung  des  ersten  sich  mehr  jener 
des  Tirnsteiner  Stiftsbriefes  nähert.  Ein  ins  Grünliche  hiniiber- 
spiclendes  Grau  dient  zur  Herausarbeitung  der  Schatten,  nament- 
lich der  Gesichter.  Im  Ganzen  linden  sich  weniger  Beziehungen 
zu  der  böhmischen,1  richtiger  Prager  Schule,  wie  eine  Ver- 
gleichung mit  der  Wenzelsbibel  und  dem  1B87  für  Wenzel  IV. 
geschriebenen  Wilhelm  von  Oranse  von  Wolfram  von  Esehen- 
bach  lehrt , als  vielmehr  zu  der  unter  den  Augen  der  öster- 
reichischen Herzoge  betriebenen  Illuminationstechnik,  die  in 
dem  für  Herzog  Albrecht  III.  geschriebenen  deutschen  Ratio- 
nale divinorum  officiorum  des  Bischofcs  Durand  zwar  Einfluss 
der  Prager  Miniirkunst  zeigt,  aber  grössere  Bestimmtheit  der 
Formen  und  kräftigere  Harmonie  der  Farben  bietet. 


1 Schmolk,  Geschichte  «les  Augustiner- G'horherrcnstiftes  Herssogenburg, 
8.  61,  tritt  dafür  ein. 
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Dass  die  Karthituser  der  österreichischen  Klöster  auf 
schön  ausgestattete  Handschriften  ein  Gewicht  legten,  beweist 
die  Thatsache,  dass  man  an  verschiedenen  Orten  interessante 
Denkmale  dieser  Art  nachweisen  kann.  So  befinden  sich  in 
dem  Servitenkloster  Langeck  zwei  dem  14.  Jahrhunderte  ent- 
stammende Antiphonarien  aus  der  1380  gegründeten  Karthause 
Aggsbach,1  einer  Filiation  von  Mauerbach;  wie  man  daselbst 
durch  käufliche  Erwerbung  den  Bücherschatz  zu  vermehren 
bedacht  war,  lehrt  die  in  der  Göttweiger  Bibelhandschrift 
Nr.  114  auf  fol.  296“  erhaltene  Einzeichnung:  ,Iste  über  ent  do- 
mtu  porte  bmtt  Marie  in  axpach  ordinis  Carthusiensie  et  est 
emptus  per  dominum  Iohannem  priorem  a quodam  * acerdote  in 
ytalia.'*  Gaming  bewahrte  bis  zu  seiner  Aufhebung  das  Gebet- 
buch des  Herzogs  Albrecht'II.,  der  1332  den  Grundstein  der 
Kirche  gelegt  hat;  diese  Handschrift  wurde  1788  für  57 fl.  Skr. 
versteigert.3  Daher  kann  es  gar  nichts  Befremdendes  an  sieb 
tragen,  wenn  der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  zu  Mauerbach 
die  Moralia  Gregors  zum  Buche  Job  schrieb  und  mit  geeigneten 
Miniaturen  ausstattetc. 


V.  Das  deutsche  Gebetbuch  König  Alhrerhts  II.  in  Melk. 


1 lass  die  habsburgischen  Fürsten  ununterbrochen  ihr  Inter- 
esse der  Ausstattung  der  Handschriften  mit  Miniaturen  be- 
wahrten und  wie  Herzog  Albrecht  II.  namentlich  in  den  zur 
eigenen  Erbauung  bestimmten  Gebetbüchern  farbenprächtige 
Bilder  lieben  mochten,  beweist  auch  das  in  der  Bibliothek  des 
Benedictinerstiftes  Melk  erhaltene  deutsche  Gebetbuch  des 
Königs  Albrecht  II..  das  sich  einst  im  Besitze  des  Kurfürsten 
Emst  von  Köln  befand  und  1591  von  diesem  seinem  Kammer- 


1 Sacken.  Kunstdenkmale  des»  Mittelalters  im  Kreise  ob  dem  Wiener 
Walde  des  Krihentot^humes  Niederosterreich.  Jahrbuch  der  k.  k.  Ceutral- 
comuussiou  aur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Haudenkniaie.  Wieu, 
1857.  11.  8.  US— 144. 

5 Fol.  331  % derselben  Handschrift  bietet  die  von  derselben  Hand  rührende 
Notiz:  ,I»t*  }iher  r*t  |«orär  Marie  riryiHM  in  Arpacho  ordinis 


Geschichte  der  technischen  Künste.  Stutijr*rt.  1875,  I.  S. 
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diener  Paul  Zoss  geschenkt  wurde.1  Wie  dasselbe  nach  Melk  ge- 
kommen ist,  lässt  sich  urkundlich  nicht  nachweisen ; obzwar  sich 
darin  ausser  mehreren  Initialen  nur  eine  einzige  grössere  Dar- 
stellung findet,  erregt  letztere  doch  ausserordentliches  Interesse. 

Fol.  lb  zeigt  eine  die  ganze  17'8C“  > ll’lcm  Glattseite 
füllende  Darbringung  des  Messopfers ; dieselbe  ist  in  den  Chor- 
rium  einer  Capelle  verlegt,  dessen  geradlinig  profilirte  Gewölbe- 
gurte nicht  auf  besonderen  Kämpfern  ruhen , sondern  ohne 
Vermittlung,  wie  dies  in  der  Periode  der  Spätgothik  öfters 
begegnet,  von  den  pilasterartigen  Wand  Verstärkungen  auf- 
scliiessen  und  dem  durch  den  runden  .Schlussstein  raarkirten 
Scheitel  des  Gewölbes  zustreben.  Die  fünf  Fenster  dagegen  sind 
vollkommen  frei  von  spätgothischcn  Elementen : die  schlanken, 
jedes  Fenster  in  zwei  Felder  theilenden  Pfosten  steigen  un- 
mittelbar aus  der  Fensterbank  auf,  entbehren  der  Gasen  wie 
der  Capitäle  und  verzweigen  sieh  unmittelbar  in  das  nur  Drei- 
mal Vierpass  verwendende  Masswerk.  Glasmalereien  fehlen 
den  einfach  verbleiten  Scheiben.  Vorn  wird  die  gunzc  Scene 
durch  einen  auf  zwei  schlanken  Pfeilern  ruhenden  Chorbogen 
mit  geradliniger  Profilirung  umrahmt. 

Auf  dem  weissgedeckten  Altartische,  dessen  grünes  Anti- 
jjendium  reiche  Goldornamente  beleben , gewahrt  man  ausser 
dem  geöffneten  Missalc  den  zwischen  zwei  einfachen  Leuchtern 
mit  brennenden  Kerzen  stehenden  Kelch,  dessen  ziemlich  breit 
ausladender  Fuss  und  halbkugelförmige  Cuj/pa  einem  spät- 
romanischen  Muster  entlehnt  scheinen,  während  der  Knauf 
des  rechten  Leuchters  schon  die  gothische  Gliederung  zeigt. 
Dahinter  erhebt  sich  das  geöffnete  Triptychon,  dessen  Mittel- 
stück auf  Goldgrund  die  Darstellung  des  Kcce  homo  bietet;  in 
dem  rechten  Arme  des  Herrn  ruht  gemäss  Matth.  27,  29  das 
Rohrseepter  und  auf  dem  Haupte  die  grüne  Dornenkrone. 
Der  linke  goldgrundiertc  Flügel  zeigt  die  Gestalt  eines  auf 
einem  Drachen  stehenden  Mannes , dessen  Hechte  die  Lanze 
in  den  Rachen  des  Unthieres  stösst,  wesshalb  man  hierin  wohl 
den  heiligen  Georg  erblicken  darf,  da  eine  Geziehung  auf  den 
Erzengel  Michael  wegen  Mangels  der  Flügel  ausgeschlossen 

1 Sicken,  Knnstdenkmale  des  Mittelalters  im  Krzlierzogthumc  Nieder- 
Ssterreich,  a.  n.  O.,  S.  13t>. 
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erscheint;  die  den  recliten  Flügel  füllende  Gestalt  einer  hlatt- 
gekleidetcn  Heiligen  ist  wegen  Mangels  eines  Attributes  nicht 
nlthcr  bestimmbar. 

Der  vor  dem  Altäre  stehende  Priester,  Uber  dessen  Alba 
eine  lichtviolettc  Casula  mit  blauem  Halskragen  und  eine 
grüne  Stola  liegen,  und  von  dessen  linkem  Arme  ein  langer 
Munipulus  herabhängt,  hebt  mit  beiden  Händen  die  Hostie 
empor.  Zur  Linken  des  Priesters  knieen  zwei  männliche  Ge- 
stalten, die  vordere  ganz  in  leuchtendes  Roth,  die  hintere  in 
Rinn  gekleidet.  Rechts  erfasst  ein  hinter  dem  Priester  knieender 
Jüngling  in  blauem  Gewände  mit  der  Linken  den  unteren 
Rand  der  Casula,  während  seine.  Rechte  die  hohe  brennende 
Wandlungskerze  hält.  Hinter  letzterem  kniet,  nur  durch  einen 
mit  bunten  Blumen  durchwirkten  und  vertical  gespannten 
Teppich  getrennt,  ein  Mann  in  rosafarbenem  Gewände,  dessen 
Aennclausschnitte  mit  Pelz  besetzt  sind ; er  faltet  die  Hände 
und  erhält  dnreh  den  Schnurrbart  und  eine  etwas  stärker  be- 
tonte Unterlippe  einen  charakteristischen  Gesichtsausdrnck. 

Für  die  Bestimmung  der  damit  angedeuteten  Persönlich- 
keit werden  die  den  oberen  und  unteren  Blattrand  schmückenden 
Wappen,  von  denen  nur  die  oberen  drei  durch  das  Schneide- 
messer des  Buchbinders  th  eil  weise  gelitten  haben,  von  grösster 
Wichtigkeit.  Zwischen  dem  Schilde  Alt -Ungarns  und  dem 
silbernen  doppelschwänzigen  Löwen  Böhmens  auf  rothem  Grunde 
ist  das  deutsche  Reichswappen,  der  einköpfige,  schwarze  Adler 
auf  gelbem  Grunde,  eingoreiht.  Der  untere  Rand  bietet  neben 
dem  österreichischen  Bindenschilde  links  auf  blauem  Grande 
die  tunt'  goldenen  Adler  von  Altösterreich  und  rechts  auf 
gleichgrundiertem  Schilde  den  gekrönten  Adler  Mährens,  dessen 
Körper  weiss  und  roth  tpiadrirt  ist. 

Durch  die  Umstellung  dieser  Wappen  wird  unzweifelhaft, 
dass  diese  Handschrift  für  einen  deutschen  König  aus  dem 
Hause  der  österreichischen  Fürsten,  der  zugleich  auch  Herrscher 
über  Ungarn.  Böhmen  und  Mähren  war.  tniniirt  wurde.  Dies 
ist  aber  nur  König  Albrecht  11.  ^14,‘»> — 1400'.  dessen  Porträt 
somit  der  Miniator  in  der  Gestalt  des  betenden,  bärtigen  Mannes 
au  gelten  bestrebt  war. 

Ausser  der  beschriebenen  Darstellung,  neben  welcher 
Rauken  die  Soitenräi.der  beloben,  und  einigen  Initialen, 
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welche  schönen  Aufbau,  satte  Farbengebung  und  geschmack- 
volle Ornamentik  bieten,  verdient  die  dem  blauen  C auf  fol.  2* 
verbundene  Gestalt  Christi  in  grauem  Gewände  Beachtung;  die 
Rechte  ist  segnend  erhoben,  indess  in  der  Linken  ein  rothes  Buch 
ruht,  und  der  lichtviolette  Grund  mit  den  feingezeichneten  Cold- 
«rnamenten  lässt  die  Figur  nachdrücklich  hervortreten.  Den  Text 
umzieht  stilisirtes  Blattwerk,  zwischen  welchem  auf  dem  unteren 
Rande  der  österreichische  Bindenschild  wieder  eingestellt  ist. 

So  wenig  sich  bestreiten  lässt,  dass  die  Miniaturen  und  wohl 
auch  die  Handschrift  in  jener  Zeit  entstanden  sein  müssen , als 
Albrecht  II.  alle  sechs  Wappen  zugleich  zu  führen  berechtigt  war, 
and  somit  die  Herstellung  beider  sicher  zwischen  1438  und  1439 
fällt,  findet  sich  doch  kein  absolut  zuverlässiger  Anhaltspunkt 
dafür,  wen  der  Fürst  damit  betraute,  und  wo  die  Arbeit  entstand. 

Der  Charakter  des  zart  ausgeführten  Hauptbildes  Hess 
die  Vermuthung  auf  kommen,1 *  dass  hier  eine  niederdeutsche 
Arbeit  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  vorliege. 
Von  höchstem  Interesse  ist  es  nun , dass  diese  Miniatur  in 
inniger  Beziehung  steht  zu  einem  Hauptwerke  der  Kölner 
Schule,  nämlich  der  Scene  mit  dem  messelesenden  Priester 
auf  dem  ehemaligen  Altäre  der  Clarenkirche  zu  Köln , der 
heute  im  Choreapitel  des  Domes  sich  befindet.3  Die  Gestalt 
des  Priesters  scheint  geradezu  herübergenommen,  ist  nur  etwas 
gedrungener  und  mit  einer  Beugung  der  Arme  gebildet ; ebenso 
ist  der  knieende  Mitraträger  zur  Linken  des  Celebranten  nur 
im  Zeitcostüme  und  einfach  mit  gefalteten  Händen  dargestellt, 
während  der  gleichfalls  in  die  Tracht  jener  Tage  gekleidete 
Träger  der  Wandlungskerze  den  die  Casula  hebenden  Arm 
mehr  streckt  als  biegt.  Nur  ist  der  Zusammenhang  der  Scene 
infolge  der  einander  näher  gerückten  Gestalten  auf  dem  Claren- 
altare  inniger  als  auf  der  Miniatur,  deren  Compositionsgedanke 
durch  die  einander  etwas  ferner  bleibenden  Figuren  mehr  ge- 
lockert wird.3  Die  Idee  der  architektonischen  Umrahmung  ist 
beiden  Darstellungen  gemeinsam,  verflacht  aber  bei  der  Miniatur. 


1 Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Er/.herzogthunie  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.  S.  136. 

1 Vgl.  Geschichte  der  deutschen  Kunst.  Berlin,  1885,  9.  Lief.,  Abb.  5. 

1 Wie  Illuminatoren  der  Passauer  Diöcese,  die  ja  für  die  Miniaturmalerei 
in  Ober-  und  Niederüsterreieh  stets  von  Bedeutung  und  Einfluss  blieben, 
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ln  Rücksicht  auf  diese  That Sachen  geht  man  vielleicht 
nicht  zu  weit,  wenn  man  den  unbekannten  Illuminator  in  der 
Kölner  Schule  de»  15.  Jahrhunderts  sucht;  ein  solcher  konnte 
natürlich  vom  Clarenaltare  Anregung  für  sein  künstlerisches 
Schaffen  gewinnen.  Da  überdies  feststeht,  dass  das  Gebetbuch 
sich  im  Besitze  eines  Kurfürsten  von  Köln  befand,  so  gewinnt 
diese  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  Erwägung,  cs  sei 
wohl  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  gerade  im 
16.  Jahrhunderte  regen  Kunstsinn  betätigenden  Habsburger 
sieh  dieses  Familienstückes  vielleicht  geschenksweise  entilussert 
hittten,  leitet  zu  der  Vermuthung,  dass  das  in  Köln  gefertigte 
Gebetbuch  um  die  Zeit  des  Todes  Albrechts  II.  vollendet  war, 
nicht  mehr  in  seine  Hilnde  gelangte  und  wohl  von  dem  Kur- 
fürsten von  Köln,  der  es  vielleicht  als  Geschenk  für  den  Kaiser 
herstellen  licss,  zurückbehalten  wurde. 

Gegen  den  Clarcnaltar  hat  der  unbekannte  Miniator  aber 
schon  einen  .Schritt  nach  vorwärts  gctlian.  Die  gedrungenere 
Gestalt  des  l’riesters  und  jene  seiner  Diener,  die  schwächliche 
Gelenkbildung  der  gut  behandelten  llttndc  und  die  mehr  rund- 
lichen Gesichter,  die  weicheren  Bewegungen  der  volleren  Glied- 
massen und  das  Ilercinbczichcn  des  Zeitcostttmcs  stehen  auf 
dem  Hoden  der  Auffassung  und  Behandlung  des  berühmten 
Dombildes;  nicht  minder  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  die  Anwendung  des  räumlichen  Hintergrundes,'  obzwar 
nicht  ganz  den  Gesetzen  der  Perspective  entsprechend,  einer 
ausserhalb  der  Kölner  Schule  liegenden  Beeinflussung  zuzu- 
rechnen sei,  die  bei  Hergängen  im  Innern  von  Gebäuden  den 
Goldgrund  verdrängte.5  Dass  der  Illuminator  in  der  Hauptsache 
an  ein  bekanntes  Werk  der  Tafelmalerei  sich  anlehnte,  darf 


die  Darbringung  de»  unblutigen  Opfern  in  jener  Zeit  behandelt  haben, 
davon  gibt  fol.  I16b  in  dein  St.  Florianor  Missale  XL  396  eine  Vor- 
stellung. Die  Scene  ist  auf  die  notb wendigsten  Personen,  den  Priester 
und  »einen  Diener,  beschränkt  und  der  Goldgrund  beibehalten ; Tri- 
ptychon u ud  Messbuch  fehlen  auf  dem  Altartische.  Dieselbe  Auffassung 
begegnet  auch  noch  später  in  Werken  österreichischer  Miniaturmaler, 
wio  auf  fol.  162  b des  von  147#  stammenden  Missales  in  der  Stifts- 
bibliothek zu  Geras. 

1 Woltmann-Woermann,  Geschichte  der  Malerei.  Leipzig,  1882,  11,  S.  89. 

2 Sfliiian.se,  Geschichte  der  bildenden  Künste  im  Mittelalter.  Düsseldorf, 
1874,  VI,  S.  408. 
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ihm  um  so  weniger  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  als  auch 
bei  anderen  Miniaturen  niederdeutscher  Herkunft,  z.  B.  in  dem 
1451  entstandenen  Gebetbuche  der  grossherzoglichen  Bibliothek 
in  Darmstadt,1  Inspirationen  von  Seite  der  Tafelbilder  nach- 
gewiesen wurden,  weshalb  man  gerade  in  dieser  Beziehung  ein 
Zugeständnis  des  Künstlers  an  den  herrschenden  Brauch2  er- 
blicken darf.  Seine  Zeichnung  strebt  nach  Wahrheit  und  Leben- 
digkeit der  Bewegung  und  des  Ausdrucks;  dieselben  werden 
in  der  Gestalt  des  betenden  Fürsten  zu  individueller  Charak- 
teristik, die  an  eine  feine  porträtartige  Schilderung3  heran- 
reicht. Auch  der  Priester  und  seine  Diener  stehen  Uber  der 
marionettenartigen  Behandlung  der  Gattungscharaktere  minder 
begabter  Maler  aus  der  Kölner  Schule.  Der  Farbenauftrag  ist 
kräftig,  voll  Harmonie  und  nicht  ohne  Weiche;  eine  geschickte 
Pinselführung  hat  ihm  eine  beachtenswerthe  Zartheit  verliehen. 

Die  Arbeit  des  niederdeutschen  Miniators,  der  mit  der  . 
Wiederholung  des  österreichischen  Bindenschildes  auf  fol.  2* 
die  Bestimmung  der  Handschrift  nachdrücklich  betonte,  steht 
über  dem,  was  zwischen  1430  bis  1450  in  den  österreichischen 
Landen  selbst  durchschnittlich  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
wurde;  dies  zeigt  z.  B.  ein  Vergleich  mit  dem  nicht  viel  später 
entstandenen  Missale  Friedrichs  III.  in  der  Wiener  Hofbiblio- 
tbek,4  das  gewiss  von  einer  sehr  geschätzten  Hand  mit  Minia- 
turen ausgestattet  wurde.  Interessant  bleibt  es  aber,  dass  aus 
dem  deutschen  Gebetbuche  Albrechts  II.  der  Beweis  erbracht 
werden  kann,  dass  für  die  Habsburger  auch  ausserhalb  der 


' Schnaase,  a.  a.  O.  S.  418 — 419.  — Woltmann-Woermann , a.  a.  0.,  II, 
8.  91,  werden  directe  Beziehungen  zum  Dombilde  betont. 

! Aehnliche  Reminiscenzen  an  Tafelbilder  begegnen  auch  in  den  Minia- 
turen eines  niederdeutschen  Gebetbuches  Codex  Nr.  176  der  Bibliothek 
des  Prämonstratonserstiftes  Strahov  in  Prag,  das  gleichfalls  im  15.  Jahr- 
hunderte entstanden  ist. 

9 Dass  dieselbe  jedenfalls  in  der  Absicht  des  Miniators  lag,  lehrt  ein 
Blick  auf  die  Darstellung  Albrechts  II.  auf  Blatt  45  in  Priinissers  Aus- 
gabe des  .Stammbaumes  des  allerdurclilauchtigsten  Hauses  Habsburg 
Oesterreich“  und  auf  dem  Thronsiegel , dessen  sich  Albrecht  II.  nach 
Sara,  ,Die  Siegel  der  Österreichischen  Regenten“  in  Mittheilungen  der 
k.  k.  Centralcominission , XIII.  Bd.,  1438  zur  Bestätigung  der  Privi- 
legien von  Frankfurt  am  Main  bediente. 

1 Schnaase,  a.  a.  O.  VIII,  S.  480. 

Situoftber.  d.  phll.-hilt.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hft.  13 
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Erblonde*  KUnstlcrhUnde  an  Werken,  die  ftir  ihren  Privat- 
gebrauch bestimmt  wnren , ihre  Sorgfalt  der  Ausführung  be- 
thiltigten. 


VI.  Salzburger  .Miniaturen  de!«  15.  Jahrhunderts. 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Malerei  des  15.  Jahr- 
hundert)« nimmt  Salzburg  bekanntlich  eine  höchst  beachtens- 
werthe  Stellung  ein.  Die  in  den  Tafelbildern  vertretene  Richtung 
bricht  auch  in  den  Producten  der  Miniaturmalerei  hervor,  wie 
vor  allem  die  Vergleichung  der  in  der  Mttnchencr  Bibliothek 
erhaltenen,  aus  Salzburg  stammenden  Bibel  darthut,  die  von 
Johannes  Freybeck  von  Königsbrilck  1428  in  der  Schrift  voll- 
endet und  1430  von  dem  Geistlichen  Peter  Grillingcr  dem 
heiligen  Rupert  gewidmet  wurde. 

Ein  den  Miniaturen  derselben  nahe  verwandter  Stil  be- 
gegnet in  dem  Missale  XI.  3.  a.  in  der  Bibliothek  des  altchr- 
wtirdigen  Bcnedictinerstiftcs  St.  Peter  in  Salzburg;  nach  der 
auf  fol.  178b  in  der  Professformel  begegnenden  Einzeichnung, 
die  mit  dem  Übrigen  Texte  in  innigstem  Zusammenhänge  bleibt 
,diuinii i rei  testimonium  presentem  cedulam  manu  proprio,  scripsi 
in  hoc  uenerabili  loco.  S.  Annoah  incarnatione  domini.  M'J.  CCCC°. 
XXXII".  tertia  die  Augusti  que  fuit  dies  Inuentionis  corf>oris 
Iteati  Stephani,  prothomartgris',  nach  der  in  derselben  Formel 
erscheinenden  Erwähnung  des  Jleuerendi  in  cliristo  patris  et 
domini  Georij  de.  S.  Abbati s huius  monasterii  Salisburgensis. 
sancti  Petri ' und  der  auf  fol.  27*  vollzogenen  Bezugnahme  auf 
das  Fest  in  depositione  s.  Rudberti  steht  die  Anfertigung  der 
Handschrift  in  dem  Kloster  St.  Peter  und  nls  Termin  derselben 
wohl  auch  die  darin  angeführte  Zeit  fest. 

Abgesehen  von  einigen  Initialen,  unter  welchen  nament- 
lich das  li  auf  fol.  07 das  S auf  fol.  75b  und  das  T auf 
fol.  115*  hervorgehoben  seien,  verdient  das  Bild  des  Gekreuzig- 
ten zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  114b  Beachtung. 

Die  ganze  Darstellung  umzieht  ein  26 cl"  X 14‘7em  rosa- 
farbener Rahmen;  die  vier  Ecken  des  äusseren  Blattwcrk- 

1 Schmisse,  a.  a.  O.  VIII,  8.  477,  scheint  aniunehmen  , dass  das  Gebot- 
buch in  Oesterreich  selbst  entstanden  ist. 
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rahraens  füllen  die  Evangelistcnzeichcn,  während  die  Leisten 
von  Brustbildern  der  beiden  (grossen  Apostel  und  bedeutender 
Persönlichkeiten  des  alten  Testamentes  belebt  werden.  Von 
dem  Goldgründe,  dessen  fein  ornamentierte  Muster  wie  mit 
einem  Stempel  eingedrückt  erscheinen,  hebt  sich  das  gelblich- 
braune  7’ förmige  Kreuz,  auf  welchem  an  einem  Stabe  der  in 
schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt,  weniger 
ah  als  der  Körper  des  Gekreuzigten,  der  nur  mit  einem  fast 
durchsichtig  gebildeten  Lendenschurze 1 bekleidet  ist  und  den 
rechten  Fuss  Uber  den  linken  legt.  Die  körperliche  Schwere 
zieht  die  Arme  etwas  straffer  an.  Die  rechts  unter  dem  Kreuze 
stehende  Maria,  welche  über  einem  rosafarbenen  Unterkleide 
einen  blauen  Mantel  und  den  weissen  Kopfschleier  trägt,  faltet 
die  Hände,  während  der  zur  Linken  Christi  erscheinende 
Johannes,  dessen  Gewandung  die  traditionelle  Färbung  zeigt, 
das  rosafarbene  Evangelienbuch  in  der  Linken  hält. 

Um  diese  Darstellung  zieht  sich  ein  äusserer,  schon  recht 
naturalistisch  erfasster  Rahmen  von  bunten  Blättern.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  erscheint  auf  Goldgrund  der  schwarzbraune 
Adler  mit  der  Legende  , Johanne».  Uniis  militum  latus  eins 
apptniit1  (Joh.  19,  34),  links  der  weisse  Engel  mit  rother,  Uber 
der  Brust  gekreuzter  Stola,  blau  und  roth  gefärbten  Flügeln, 
sowie  mit  der  Legende  , Matheus.  Jesum  autem  flagellatum  tradidit 
eis,  ut  . . (Matth.  27,  2(5)  und  zwischen  beiden  das  prächtige 
Bild  des  Petrus  in  blauem  Mantel  über  rosafarbenem  Unter- 
kleide; die  Persönlichkeit  wird  durch  das  Schlüsselattribut  und 
die  Worte  , Petrus  X passus  est‘  (Ep.  Petri  I.,  4,  1)  Bicher  gestellt. 
Der  untere  Rand  zeigt  in  der  linken  Ecke  den  braunen,  blau 
und  roth  geflügelten  Stier  mit  der  Legende  ,Lucas.  Sicut  optat 
pater  meus  ita  (dispono  — Luc.  22,  29)*,  in  der  rechten  den 
gleich  behandelten  Löwen  mit  der  Erläuterung  , Marcus.  Jesus 
autem  emissa  voce  magna  expircrn.it * (Marc.  15,  37)  und  zwischen 
beiden  das  Brustbild  des  in  Grün  und  Blau  gehüllten  Paulus, 
der  durch  das  Schwert  und  die  Legende  , Paulus,  xptis  f actus 
ut  pro  nobis  obediens  usque  ad  mortem ‘ (Philip.  2,  8)  gekenn- 


1 Dieser  naturalistische  Zug  ist  auch  auf  dem  mit  dem  Namen  d'Pfonning 
bezeiclmeten  und  von  1449  datierten  Kreuzigungsbilde  der  Wiener 
kaiserlichen  Galerie  nachweisbar. 

18* 
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zeichnet  wird.  In  dem  Rankenwerke  des  rechtsseitigen  Randes 
begegnen  Prophetenfiguren  in  der  damals  üblichen  Kleidung 
und  Kopfbedeckung.  Unter  dein  rosafarben  und  grün  ge- 
kleideten Ysaias  mit  dem  auf  Christi  Leiden  gehenden  Hinweise 
,Vere  langxoore»  necis  ipse  tulit'  (Jes.  53,  4)  hält  der  in  blauem 
Mantel  abgebildete  Yeremias  die  Legende  ,Dedi  dileclam  ani- 
mam  meam  in  manu#  initnicorum ‘ (Jer.  12, 7),  während  jene  des  Yob 
,Et  exprobrantes  percusserunt  maxillam  meani‘  (.lob,  16, 11)  wie  die 
anderen  auf  die  Passionsgeschichtc  Bezug  nimmt.  Diese  Tendenz 
verfolgen  die  Sehriftstcllcn,  welche  den  Gewährsmännern  des  alten 
Bundes  auf  dem  linken  Rande  beigegeben  sind.  Während  die 
Worte  des  in  Roth  und  Blau  gekleideten  Psalmisten  Dauid,  Ma- 
nns mm#  et  jmdes  meos‘  (Ps.  21,  17)  der  Durchbohrung  der  Hände 
und  Füsse  gelten,  gehen  jene  des  Salomo  , Morte  turpissima  con- 
dempnemus  enm‘  (Lib.  Sap.,  2, 20)  auf  die  schmachvolle  Todesart. 
Zacharias,  der  einen  bluuen,  violettgefiittcrten  Mantel  und  gleich- 
farbige Mütze  trägt,  weist  mit  ,//y*  plagatus  (s um  in  domo  eorum, 
qui  diliijebanl  me.1  Zach.  13,  6)  auf  Matth.  27,  26  hin. 

Diese  Einbeziehung  der  auf  die  einzelnen  Phasen  des 
Leidens  Bezug  nehmenden  Gewährsmänner  des  alten  und  neuen 
Testamentes  erklärt  sich  wohl  am  besten  aus  den  Anschau- 
ungen einer  Zeit,  welche  sich  eingehender  mit  den  Bildercyklen  • 
der  Biblia  pauperum  und  des  Speculum  humanae  salvationis 
befasste. 

Der  Miniator,  welcher  nach  den  oben  beigebrachten  Stellen 
vielleicht  unter  den  Mönchen  von  St.  Peter  vermuthet  werden 
darf,  bewährt  sich  als  durchschnittlich  guter  Zeichner.  Der 
Körper  des  Erlösers  zeigt  achtbare  Ansätze  zu  anatomisch 
richtiger  Auffassung,  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  aus- 
drucksvoll modellirt.  Jener  Marias  bleibt  zart  und  nnmuthig, 
wie  die  weiblichen  Köpfe  aller  aus  Salzburg  kommenden  Tafel- 
bilder jener  Zeit,  während  der  des  Petrus  markiger  und  derber, 
aber  voll  Frische  und  Leben  ist,  das  namentlich  aus  dem 
Auge  entgegen  strahlt.1  Letzteres,  sovvio  die  Haltung  kündigen 

1 Lebenswahr  sind  auch  dio  beiden  MtfnchsgestAlton  auf  fol.  21 b des 
Lambachor  Codex  189,  der,  da  im  Kalendarium  sowohl  der  Tag  des 
heil.  Benedict,  als  auch  Kudberti  episcopi  und  der  doportatio  s.  Rndborti 
durch  rothe  Lettern  hervorgehoben  ist,  in  einem  auch  den  heil.  Kupert 
hochverchrenden  Beuedictinerkloster  gefertigt  sein  muss.  Dürfen  die 
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bei  Paulus  die  Begeisterung  des  feurig  strebenden  Geistes; 
die  Propheten  bleiben  mehr  statuarisch,  aber  nicht  ohne  Ernst 
und  Würde,  indess  Uber  Salomo  jugendliche  Sentimentalität 
gebreitet  scheint.  Die  Hände  sind  zwar  schmal,  aber  gut  und 
natürlich  gebildet  und  bei  Maria  Ausdrucksmittel  des  Schmerzes. 
Die  Gewandung  ist  einfach,  die  Faltenbehandlung  ohne  Häufung 
und  theilweise,  wie  bei  Johannes,  durch  die  Bewegung  des 
Körpers  motivirt.  Die  Haare  kommen  fein  gestrichelt  in  scharfer 
Ausprägung  zur  Geltung.  Das  Colorit  ist  sorgfältig  vertrieben 
und  von  jener  zartbleichen  Carnation,  welche  auf  den  Münchner 
Tafelbildern  Salzburger  Herkunft  begegnet  und  auch  dem  Altär- 
ehen  aus  dem  Bruderhause  zu  Hallein  eigen  ist.  Während  die 
Farbengebung,  die  in  den  Initialen  und  dem  Rankenwerke 
satt  und  harmonisch  gestimmt  ist,1  mehr  den  Eigenthiimlich- 
keiten  der  Kölner  Schule  sieh  nähert,  bricht  in  der  Formen- 
behandlung jener  Zug  durch,  welcher  sich  im  15.  Jahrhunderte 
als  Charakteristiken  der  Nürnberger  Meister  ausbildet. 

Weiter  entwickelt,  aber  zugleich  vergröbert  findet  sieh 
letzterer  in  dem  Dedicationsbilde  des  Nekrologiums  vom  Nonnen- 
berge. Die  von  14(50  datierte  Miniatur,  welche  auf  fol.  144b 
in  einem  blau  ornamentirten  Rahmen  erscheint,  zeigt  in  einer 
gewölbten  Halle,  die  reich  an  spätgothisehen  Motiven,  z.  B. 
Eseisrücken,  ist,  Sanctus  Itenedictus  in  lichtviolettem  Mantel 
über  der  Alba;  derselbe  sitzt  auf  einem  mit  rothem  Polster 
belegten  Throne,  hinter  welchem  ein  grüngemusterter  Teppich 


mit  1432  anhebcnilen  Tabellen  einen  Anhaltspunkt  für  die  Entstellung«- 
zeit  gewähren,  was  nach  fol.  7*  dos  KremsmUnstorer  Codex  392  zu- 
lässig erscheint,  wie  noch  weiter  unten  gezeigt  worden  soll,  so  konnte 
die  Handschrift  mit  dom  oben  besprochenen  Missale  gleichzeitig  ent- 
standen lein.  Da  Zeichnuug  und  Farbengebung  dos  letzteren  mit  der 
erwähnten  Darstellung  dos  Lambacher  Codex  189  übereinstimmen,  so 
mag  wohl  auch  dies  übrigens  nur  mit  Initialen  gezierte  Werk,  das  in 
den  letzten  Theilen  flüchtige  Arbeit  zeigt,  in  St.  Peter  gefertigt  sein. 

1 Dadurch  unterscheidet  sich  diese  Handschrift  vorthoilhaft  von  einem 
Graduale  für  C'istercieuser,  Codex  Nr.  2 der  Stiftsbibliothek  zu  Wil- 
hering,  das  nur  um  wenige  Jahre  früher  vollendet  wurde,  da  es  auf 
fol.  190*  heisst:  ,Anno  tlomini  M'.  CCCC\  XX0.  »criptn*  et  comptetu»  e»t 
hie  liher  per  manu#  fratri » lie.rnhnrdi  nnh  venerahili  patre  et  domino  Jneofto 
ahhate  huitu  domu*'.  In  demselben  zeigt  die  Zeichnung  wie  die  Farben- 
gebung Ungeschicklichkeit  und  Geschmacklosigkeit. 
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sich  ausspannt.  Seine  Linke  hält  das  auf  den  Knieen  liegende 
offene  Buch,  in  welchem  zu  lesen  ist  ,Sancte  Bevedictt  ora  jtro 
me‘ ; von  seiner  Rechten  geht  ein  Spruchband  mit  den  Worten 
,De»pondi  eum  tos  . . . viro  casiasque  exhibere‘.  Um  den  Kopf 
des  Heiligen  zieht  sich  gegen  mehrere  links  knieende  Bene- 
dictinermönche  ein  anderes  hin,  worauf  zu  lesen  ist  ,Maior  t st 
quam  victima  a“  1466‘ ; rechts  von  dem  Ordensstifter  knieen 
mehrere  Nonnen.  Darunter  gewahrt  man  auf  dem  untern  Rande 
den  heiligen  Rudbertus  in  blaugefUttcrtem,  violettem  Pluviale, 
mit  gleichfarbiger  Mitra  und  dem  Pedum  in  der  Rechten,  und, 
von  ihm  nur  durch  die  eingefilgto  Jahreszahl  1466  getrennt, 
rechts  S.  Virgilius  in  blauer  Cappa  und  Mitra,  die  beiden  flir 
Salzburg  wichtigen  Patrone. 

Abgesehen  von  dem  Charakter  der  Handschrift,  die  als 
Nekrologium  auf  das  Locale  vor  allem  Bezug  nehmen  muss, 
spricht  die  ganze  Anordnung  des  Dedicationsbildes,  auf  welchem 
die  Mönche  von  St.  Peter  und  die  Nonnen  vom  Nonnenberge 
in  Gegenwart  der  Salzburger  Localheiligen  vor  dem  Ordens- 
stifter erscheinen,  fiir  die  Möglichkeit,  dass  auch  ein  geistlicher 
Miniator,  den  man  dann  wohl  wieder  unter  den  Mönchen  von 
St.  Peter  suchen  müsste,  hier  seine  künstlerischen  Fähigkeiten 
bethiltigt  habe.  Freilich  können  letztere  nicht  sehr  hoch  an- 
geschlagen werden.  Die  ziemlich  gedrungenen  Gestalten  zeigen 
zwar  ausdrucksvolle,  aber  meist  unschöne  Köpfe,  entbehren 
in  den  Extremitäten  des  bezeichnenden  Ausdruckes  und  haben 
eine  bereits  eckigen  Brüchen  sich  nähernde  Faltengebung.  Der 
Farbenauftrag  ist  gegen  das  Missalc  in  St.  Peter  derber,  weniger 
fein  vertrieben  und  neigt  einer  bleichen  Carnation  zu;  der 
Teppich,  welcher  nach  Art  des  Kölner  Dombildes  gespannt  ist 
und  in  den  Ornamenten  an  jenen  der  Madonna  mit  dem  Veil- 
chen im  erzbischöflichen  Museum  zu  Köln  anklingt,  zeigt 
gewisse  Sorgfalt  der  Behandlung.  Vielleicht  darf  man  in  den 
zuletzt  erwähnten  Momenten  eine  verwischte  Spur  Kölner  Ein- 
flüsse erblicken,  welche  die  Salzburger  Maler  mit  oberdeutschen 
Elementen  zu  versetzen  wussten. 

Denselben  Typus,  nur  in  etwas  verfeinerter  Art,  bieten 
zwei  Psalterhandschriften  der  Stiftsbibliothek  zu  Kremsmünster, 
Cod.  356  und  359.  Ersterc  zählt  255  Blätter,  ist  45'2cra  X 33cm 
und  zeigt  auf  fol.  8b  folgende  Einzeiclmung : ,Hunc  librum  fecit 
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fieri  venerabilis  in  christo  pater  ac  dominus  dominus  vdalricus 
abbas  in  Crembsmünster  nec  non  in  decretis  ac  artibus  Uberalibus 
gradatus  1464.'  Darunter  sind  die  Worte  ,Spero.  In.  Tu.  Deus1 
und  der  wiederholte  Hinweis  auf  den  erwähnten  ,ALbt  Ulreich ‘ 
sichtbar.  Die  Handschrift  ist  mit  vielen  sorgfältig,  aber  mehr 
in  handwerksmässiger  Auffassung  durchgebildeten  Initialen  ge- 
ziert, von  denen  das  D(eatus)  auf  fol.  9*  reicher  behandelt  ist. 
Der  dunkelgrüne  Körper  dieses  Buchstabens,  dessen  Ornamente 
durch  lichtere  Töne  und  gelbe  Höhung  wirkungsvoll  hervor- 
treten, liegt  auf  Goldgrund,  in  welchem  Blumen  und  Blätter 
wie  mit  einem  Stempel  vertieft  erscheinen ; in  demselben  sitzt 
auf  einem  Stuhle,  hinter  welchem  ein  weisser  Baldachin  sich 
aufhaut,  der  gekrönte  königliche  .Sänger  in  grUngeftittertem, 
lichtviolettem  Mantel,  die  Harfe  in  beiden  Händen  haltend. 
Reiches,  schön  erfasstes  und  naturalistisch  behandeltes  Blattwerk  1 
bedeckt  den  Rand.  Zur  Bildung  der  Initialen,  die  vorwiegend 
wie  das  S auf  fol.  t>7  b in  Roth  und  Blau  ausgeführt  sind  und 
gegen  das  Endo  in  Zeichnung  und  Farbengebung  schwächer 
werden,  sind  vielfach  menschliche  Gestalten  verwendet;  die 
Hände  derselben  sind  wie  bei  David  schmal,  natürlich  bewegt 
und  besser  als  die  Füsse,  während  in  der  Gewandbehandlung 
gehäufte  Falten  sich  wiederholen. 

Genau  in  gleicher  Weise  ist  der  Miniaturenschmuck  des 
Kremsmünsterer  Psalteriums  Cod.  .‘559,  das  dieselbe  Blattzahl 
und  dieselben  Blattdimensionen  wie  Cod.  35(5  zeigt;  auf  fol.  255 b 
begegnet  die  Einzeichnung  ,Der  erwirdig  nid  geistlich  in  got 
rater  und  herr.  Herr  Ulreich  Abbt  zue  Krembsmunster.  In  geist- 
lichen rechten  vnd  in  den  siben  freyen  kiinsten  gradiert  hat  das 
puech  schreiben  lassen.  Anno  domini  nostri  Jesu  Christi  14tiü‘. 
lieber  den  Worten  ,Spero.  In.  Tu.  Deus1,  die  wohl  den  Wahl- 
spruch  des  Abtes  Ulrich  geben  sollen , findet  sich  die  Jahres- 
zahl 14(55,  unter  denselben  wie  im  Cod.  35(5  ,Abbt  Ullreich.‘ 
Fol.  9“  bietet  beim  Beginne  des  Psalteriums  eine  fllr  Kreras- 
münstcr  höchst  wichtige  und  interessante  lä'SP“  X 12'3C“  Minia- 


1 Einfacheres,  aber  geschmackvoll  durchgebildotos  Blattwerk  begegnet 
auch  auf  fol.  13*  der  Lambach  er  Pnpierhandschrift  Codex  476,  deren 
Anfertigung  nach  der  Schlussbemerkung  rAnno  domini  14X7  in  die  proto- 
marthiru‘ . und  uack  der  jedem  Monatsunfango  des  Kalendariums  bei- 
gegebeueu  Jahreszahl  1488  zeitlich  sicher  gestellt  ist. 
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tur.  In  einem  grünen  Rahmen  liegt  auf  leuchtendem  Goldgründe, 
dessen  Ornamente  dieselbe  Technik  wie  im  Cod.  35(5  bekunden, 
ja  fast  mit  denselben  Uborcinstimmen,  ein  lichtviolettes  li(eatu»); 
den  Stamm  desselben  bilden  zwei  Uber  einander  stehende 
Jünglinge  in  der  Art,  dass  der  knieende  untere  den  Flüten- 
blüser  trügt,  in  dessen  rechter  Hand  noch  ein  dudelsackartiges 
Instrument  ruht.  Die  obere  Rundung  zeigt  einen  Jüngling,  der 
seine  Linke  in  den  Rachen  eines  geflügelten  Unthieres  legt, 
während  in  der  unteren  eine  Frau  die  Haare  eines  schlafenden 
Jünglings  abschncidct,  Motive,  die  auf  die  Geschichte  Samsons 
Bezug  zu  haben  scheinen.  Im  Innern  des  Buchstaben  baut 
sich  ein  Thron  in  spätgothischen  Architekturformen  auf ; der 
Steinbaldachin,  dessen  zwei  Fenster  den  Eselsrücken  verwendet 
zeigen,  schliesst  oben  mit  einem  Zinnenkränze  ab.  Unter  dem- 
selben thront  Christus  in  gelbem,  um  den  Hals  blaugerilndertem 
Mantel,  während  unter  der  Alba  rosafarbene  Schuhe  hervor- 
schauen ; sein  Fuss  ruht  auf  einem  keineswegs  gut  behandelten 
Löwen.  Vor  ihm  kniet  in  grünem,  mit  weissem  Pelze  ver- 
brämtem Mantel  und  blauem  Untergcwande  ein  graubärtiger 
Mann , der  durch  das  in  seinen  Händen  befindliche  Kirchen- 
modell als  der  Stifter  der  Abtei  Kremsmünster,  Herzog  Tassilo, 
gekennzeichnet  ist.  Dies  Modell  ist  für  die  Beurtheilung  der 
Anlage  der  alten  Klosterkirche  von  Wichtigkeit;  letztere  zeigt 
sich  darnach  als  ein  drcischiffigcr  Bau,  dessen  Mittelschiff  wie 
das  eine  sichtbare  Seitenschiff  in  runder  Apsis  schliesst,  während 
die  Fayadc  durch  zwei  sechseckige  Thürme  flankirt  erscheint. 
Die  rundbogigen  Fenster  und  der  unter  dem  Dache  hinlaufende 
Rundbogenfries  vervollständigen  den  Typus  der  romanischen 
Anlage.  Dass  mit  letzterer  unzweifelhaft  auf  die  aus  der 
romanischen  Bauperiode  stammende  Kirche  zurückgegriffen  sei 
und  nicht  blos  eine  Willkür  des  Miniators  vorliegen  mag,  der 
nur  durch  die  Beigabe  des  Kirchenmodells  den  Stifter  charak- 
terisiren  wollte,  scheint  die  Erwägung  zu  bestätigen,  dass  der 
Künstler,  welcher  im  Thronaufbau  sich  mit  den  spätgothischen 
Architekturformen  vollständig  vertraut  zeigt,  wohl  eher  ein  in 
diesen  Formen  gearbeitetes  Modell  beigegeben  hätte,  wenn  ihn 
nicht  die  Rücksichtsnahmc  auf  ein  bestimmtes  Object  leitete. 

Gerade  der  letztere  Umstand  scheint  auch  dafür  zu  sprechen, 
dass  die  beiden  Psalterhandschriften  in  Kremsmünster  nicht 
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blos  geschrieben , sondern  auch  ininiirt  wurden , wenn  auch 
keineswegs  absolut  ausgeschlossen  ist,  dass  ein  auswärtiger, 
vielleicht  sogar  weltlicher  Miniator  von  dein  Abte  Ulrich  ganz 
bestimmte,  alle  Details  seiner  Arbeit  genau  charakterisirende 
Weisungen  erhalten  habe,  welche  seinem  Werke  den  localen 
Charakter  aufprägen  sollten.  Für  die  Thatsaehe,  dass  beide 
Handschriften  von  demselben  Miniator  ausgeschmtlekt  wurden, 
spricht  die  Verwandtschaft  des  Aufbaues  mehrerer  Initialen 
und  des  reichen  Blattwerkes,  namentlich  auf  fol.  0*  beider 
Codices.  Das  Motiv  des  Storches,  welcher  eine  Schlange  im 
Schnabel  trägt,  ist  im  Cod.  359  nur  ein  wenig  abgeändert;  die 
Bnchstabenkörper  sind  auch  in  letzterem  meistens  blau  und 
roth  behandelt,  bei  Grün  ist  wie  auf  fol.  24  b die  Höhung  mit 
Gelb  beliebt,  auf  welche  schon  bei  fol.  9“  im  Cod.  35ü  hinge- 
wiesen wurde,  und  das  Ornamentale  des  Goldgrundes  auf 
dieselbe  Weise  herausgearbeitet.  Gerade  diese  Initialenbehand- 
Inng  spricht  aber  für  die  Entstehung  der  Miniaturen  in  Krems- 
mlinster;  denn  in  dem  Cod.  392  der  dortigen  Stiftsbibliothek, 
der  auf  fol.  7*  in  der  Tabelle  für  den  Terminu»  paxchalü  die 
Worte  ,lta  ut  primiu  numerus  »cilicet  pro  anno  currente  1498 
habeatur  sequent  pro  »equente  etc/  zeigt  und  wegen  der  be- 
sonderen Auszeichnung  des  ftlr  Kremsmünster  local  wichtigen 
Agapiti  martyris  im  Kalendarium  unzweifelhaft  1498  im  Stifte 
gefertigt  erscheint,  begegnet  dieselbe  Auffassung  und  Aus- 
führung, wie  ein  Blick  auf  fol.  9“,  38l>,  52b,  129*  lehrt.  Die 
Wiedergabe  des  Pfaues  auf  fol.  9*  durchdringt  derselbe  Naturalis- 
mus, der  in  allen  Thiermotiven  in  Cod.  356  und  359  zur  Geltung 
kommt.  Der  Miniator  der  letztgenannten  Handschrift  weiss 
die  Köpfe  des  Erlösers  sowie  des  Herzoges  ausdrucksvoll  zu 
gestalten;  freilich  bietet  der  etwas  unnatürlich  geöffnete  Mund, 
zwischen  dessen  Lippen  sich  die  Zähne  gewaltsam  vorzudrängen 
scheinen , bei  dem  Kremsmünstercr  Stifter  nichts  besonders 
Anziehendes,  so  sehr  es  auch  der  Künstler  verstanden  hat. 
andächtige  Verehrung  und  gläubiges  Schauen  namentlich  im 
Auge  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Die  Gcsicbtsfttrbung  hält 
das  zartbleichc  Colorit  der  Salzburger  Miniaturmaler  fest,  deren 
Einfluss  in  einem  so  nahe  benachbarten  Landstriche  nicht  zu 
sehr  auffallen  kann ; denn  auch  die  anscheinend  mit  einem 
Stempel  auf  dem  Goldgründe  ausgeführte  Herausarbeitung  des 
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Ornamentalen  1 darf  als  fortgesetzte  Uebung  der  in  dem  Missale 
von  St.  Peter  beobachteten  Technik  angesehen  werden. 

Eine  Salzburger  Arbeit  des  15.  Jahrhunderts  liegt  auch 
in  jenem  Antiphonare  des  Klosters  Seitenstetten  vor,  auf  dessen 
Vorderdeckcl  ein  Pergamentblatt  mit  folgender  Einzeichnung'-' 
eingeklebt  ist: 

Hic  me  illuc  donauit  quem  denn  hoc  gracia  dotnuit 
Wolfgangtu  esl  diclus  venerabilis  et  benedictus 
Cenobii  sancti  Petri  in  »alisburga  quemodmoduin  existit  pulera 
Abbau  ibi  a deo  elertus  a quo  est  semper  directus. 

Verbi  incamati  anno  hoc  factum  esl  quam  cito  lapso 
Millesimus  dum  cutreret  et  quingentesimus  succederet 
Annisque  quarttu  addebatur  Uber  Ute  huic  loco  tradebatnr. 

Oro  reuerentia  exigua  fratribus  in  sancto  petro  pro  honore  data 
Udalrici  abbatis  tempore  qui  hoc  nwnasterin  praefuit  directe 
In  Raitenhaslach  loco  ve nerabili  venit  hic  commendandus  ibi 
Cuius  laudes  decantare  vere  non  ommittamus  qtui  re 
Sagaci  cum  opere  prefuit  quippe  hoc  gracie  tempore 
Qui  polorum  etiam  regna  deo  donante  possideat  cuncta 
Et  deo  dicanius  gracia»,  qui  omnibus  nobis  semper  benefaciat. 

Amen. 

Die  2DG  Pergamentblältter  von  57''”  X 3H-5cm  zählende 
Handschrift  zeichnet  sieh  durch  einige  höchst  sauber  und  sorg- 
fältig ausgeführte  Initialen  aus,  denen  verschiedene  auf  die 
Antiphonen  oder  das  Leben  Christi  Bezug  habende  Scenen 
verbunden  sind. 

Zwei  Engelsgestalten,  deren  Umrisse  von  dunkelblauem 
Grunde  in  lichterem  Tone  sich  abheben,  sind  zur  Bildung  des 
A auf  fol.  2”  verwendet.  Zwischen  den  Bnchstabenschenkeln 
spannt  sich  ein  lichtvioletter  Teppich,  vor  welchem  der  Herr 
in  grauem,  rothgefüttertem  Mantel  mit  segnend  erhobener 

1 Dieselbe  begegnet  auch  in  dem  Lambacher  Brevier  Codox  Nr.  170, 
welches  nicht  viel  früher  entstanden  ist;  denn  im  Kalendarium  findet 
sich  beim  Januar  die  Jahreszahl  1458  und  in  dun  Zeitbestimmung*- 
tabelleu  als  Ausgangsjahr  1451).  Doch  sind  uur  Initialen,  wie  auf  fol.  1* 
152b,  15Gb  einer  besonderen  Erwähnung  worth. 

5 Backen,  Kunstdenk  male  des  Mittelalters  im  Erzhorzogthume  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.  8.  120,  verweist  schon  auf  die  .etwas  unverständ- 
lichen latoiuischon  Yferse*. 
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liechten  erscheint  und  in  der  Linken  den  goldenen  Reichsapfel 
trägt.  Die  ausserhalb  des  .4  auf  dem  Rande  begegnende  Ge- 
stalt eines  Benedietiners,  in  dessen  gefalteten  Händen  die  Rose 
der  Verschwiegenheit  sichtbar  wird,  wird  durch  das  im  linken 
Arme  ruhende  Pedum  als  das  Bild  eines  Abtes  gekennzeichnet. 
Oberhalb  des  Buchstabens  sind  die  Figuren  eines  wegen  man- 
gelnden Attributes  nicht  näher  bestimmbaren  Heiligen,  dessen 
Gesiehtstypus  sowie  die  genau  sich  deckende  Farbenbehandlung 
der  Gewandung  zu  dem  Petrusbilde  der  Canondarstellung  in 
dem  Missale  von  St.  Peter  stimmt,  und  des  heiligen  Ordens- 
stifters Benedict  eingestellt.  Das  überaus  reiche  Rankenwerk, 
in  welchem  allerlei  Thiere,  als  Reiher,  Eisvögel,  Mandelkrähe 
u.  s.  w.,  Abwechslung  und  Leben  schaffen,  ist  geschmackvoll 
angeordnet,  schön  und  sehr  fein  durchgearbeitet. 

Von  dem  mattblauen,  mit  Goldornamenten  fein  gezierten 
Mittelgründe  eines  rosafarbenen  U auf  fol.  51b  hebt  sich  die 
Gestalt  des  knieenden  königlichen  Sängers  ab,  der  die  Hände 
flehend  erhebt  und  in  einen  grünen , mit  weissem  Pelze  ver- 
brämten Mantel  — fast  wie  jener  des  Tassilo  im  Kremsmün- 
sterer  Psalterium  Cod.  350  — gehüllt  ist.  Aus  den  Wolken 
blickt  der  Herr  auf  ihn  herab. 

In  dem  von  grünem  17'6cm  X 16cm  Rahmen  umschlossenen 
Goldgründe  liegt  auf  fol.  58»  ein  rosafarbenes  U,  dessen  Innen- 
raum von  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  ausgefüllt  ist. 

Vor  der  graugedeckten  Hütte,  in  welcher  der  Ochs  an 
der  braunen  Krippe  steht,  kniet  Maria  in  traditionell  gefärbter 
Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  Kinde,  das  mit 
ausgebreiteten  Armen  vor  dom  sich  auf  einen  Felsblock 
stützenden  Josef  liegt.  Den  beiden  Hirten , die  in  Gelb  und 
Roth  gekleidet  sind,  verkündet  der  herabschwebende  Engel  mit 
dem  Spruchbande  ,annundo  vobia ‘ die  beglückende  Botschaft. 
Wieder  kniet  ausserhalb  der  Darstellung  ein  Benedictiner  mit 
der  Legende  ,ora  pro  nubia  ad  dominum während  oberhalb  der- 
selben die  in  zwei  Medaillons  eingestellten,  sehr  sorgfältig  aus- 
gearbeiteten Greisenköpfe  auf  die  schon  bei  fol.  2*  erwähnten 
Figuren  zurückzugreifen  scheinen. 

Der  Diacon  auf  fol.  77“  ist  auf  den  Protomartyrer  Stepha- 
nus zu  beziehen,  der  in  rother  Dalmatiea  über  der  Alba  er- 
scheint und  in  der  Linken  drei  Steine  trägt. 
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Fol.  861’  zeigt  in  einem  liclitgr.iuen  18cm  X 16-2cm  V den 
Evangelisten  Johannes  in  grünem,  rothgcfltttertem  Gewände; 
der  rothe  Hintergrund  bietet  feine,  in  Gold  ausgcflibrte  Orna- 
mente. Aus  der  blauen  Wolke  schwebt  ein  Engel  zu  dem 
Heiligen  nieder,  der  die  nach  Apokal.  1,  1 von  diesem  Boten 
überbrachte  Offenbarung  niederzuschreiben  sich  anschickt;  das 
Schabmesser  und  der  Griffel  sind  in  seinen  Händen  sichtbar. 
Dass  dieser  Engel  nicht  vielleicht  auf  Matthäus  zu  beziehen  ist, 
macht  das  vor  Johannes  aufgeschlagene  Buch  mit  den  Anfangs- 
worten seines  Evangeliums  ,In  principio  erat  verbum  et  verbum 
erat  apud  deum  et  deus  erat ‘ zweifellos,  namentlich  da  es  der 
als  Attribut  wichtige,  die  Flügel  mächtig  ausbreitende  Adler 
auf  viereckigem  Lesepulte  trägt. 

Der  betblehemitische  Kindermord  wird  auf  fol.  97b  einem 
lichtgrauen  12cm  X 12'2cra  0 verbunden,  in  welchem  sich  ein 
golddurchwirkter,  grüner  Teppich  ausspannt.  Auf  gleichfarbigem 
Throne  sitzt  der  gekrönte  llerodes,  dessen  erhobene  Rechte  auf 
den  eben  ertheilten  grausamen  Befehl  deutet.  Letzterer  ist  sofort 
vollzogen.  Ein  roher  Kriegsknecht,  dessen  rothes  Wams  har- 
monisch zu  dem  Henkersgesehäfte  gestimmt  scheint,  durch- 
bohrt das  zu  den  Füssen  des  Tyrannen  liegende  Kind;  ein  grau- 
bärtiger Genosse,  dessen  Dolch  sich  eben  in  eine  Kindesbrust 
gräbt,  scheint  ihm  fast  zuvorkommen  zu  wollen. 

Die  geschmackvollen  Ornamente  des  M auf  fol.  110“,  das 
lT-T^X  17cl“  ist,  werden  durch  einen  lichteren  Ton  des  Grün 
hcrausgearbeitet.  lieber  dem  Millelstamme  des  Buchstabens 
steht  am  lichtblauen  Himmel  der  goldene  Stern,  welcher  die 
drei  Weisen  aus  dem  Morgenlande  zur  Anbetung  des  göttlichen 
Kindes  herbeigeführt  hat.  Barhäuptig  kniet  der  älteste  derselben, 
das  GefÜss  emporhaltend,  vor  der  in  die  traditionellen  Farben 
gekleideten  Maria;  letztere  sitzt  nach  links  gewendet  und  hält 
das  mit  der  Rechten  segnende  Kind,  dessen  Linke  nach  dem 
dargereichten  Geschenke  greift.  Fast  schüchtern  tritt  der 
zweite  König  in  grauem,  grüngefüttertem  Mantel  mit  weissem 
Kragen  heran , um  das  auf  seinem  linken  Arme  ruhende  Käst- 
chen darzubringen,  und  will  eben  mit  der  Rechten  die  Krone 
vom  Haupte  heben:  mit  letzterer  geschmückt,  erscheint  auch 
der  Dritte  im  blauen  Mantel.  Im  oberen  Theile  beider  Iunen- 
-äurne  des  Buchstabens  erscheinen  in  ungebrochenem  Zinnober 
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herausgearbeitete  Engclsköpfe,  wäihrend  den  rosafarbenen  Vor- 
hang des  unteren  elegante  Goldornamente  bedecken. 

In  dem  rosafarbenen  lT’ii'1”  X 15‘4cm  D auf  fol.  12711  kniet 
ein  rothgekleideter  Mann  vor  dem  in  graublauem,  rothgefütter- 
tem  Mantel  erscheinenden  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  die  Linke  das  Buch  des  Lebens  trägt.  Zwei 
Engel  halten  und  spannen  den  lichtgriincn  Teppich,  der  mit 
goldenen  Adlern  durchwirkt  ist;  eine  bestimmte  Beziehung  zum 
Texte  ist  nicht  eruirbar,  was  auch  von  der  auf  fol.  194b  in 
nachdenklicher  Stellung  abgebildeten  Manncsgestalt  gilt. 

Das  rosafarbene  Fauf  fol.  154*  mit  blauem,  goldgemuster- 
tem Hintergründe  tritt  in  Beziehung  zu  den  Worten  ,Fratre s 
existimo welche  der  auf  lichtrothem  Schemel  bei  dem  aus  ein- 
fachen Balken  zusammengefUgten  Schreibpulte  sitzende  Paulus 
niedergeschrieben  hat. 

Fol.  186*  bietet  in  dem  grünen  Q die  Rückkehr  der  den 
grünen  Zweig  im  Schnabel  tragenden  Taube  zur  Arche,  die 
auf  den  weiss  und  grün  gefärbten  Wellen  als  sechseckiger, 
thurmartiger  Bau  hinschwimmt.  Während  die  Thüre  wohl 
verschlossen  ist,  wird  der  Kopf  des  greisen  Noah  in  einem 
Fenster  sichtbar,  um  das  heimkehrende  Thier  einzulassen.  Dem 
rosafarbenen  T auf  fol.  206b  ist  die  Darstellung  beigegeben, 
wie  der  mit  der  Jagdbeute  zurückkehrende  Esau  dem  Vater 
naht.  Letzterer  ruht  in  grauem  Gewände  auf  dem  weissen 
Lager  mit  grüner  Decke  und  hebt  die  Rechte  zum  Segen 
gegen  den  im  hellrothen  Wamse  und  in  grauen  Beinkleidern 
berantretenden  Sohn,  dessen  Hände  ihm  einen  Hasen  entgegen- 
halten. 

Während  der  Miniator  hier  mit  dem  mattblauen,  gold- 
ornamentirten  Hintergründe  auf  das  auch  fol.  231“  wieder  be- 
gegnende Muster  von  fol.  51b  zurückkommt,  wählt  er  für  die 
in  dem  grünen  D angeordnete  Scene  der  Rückkehr  des  ver- 
lorenen Sohnes  auf  fol.  217b  eine  gewölbte  Halle.  Der  Vater 
in  blaugefUttertem,  rosafarbenem  Mantel,  durch  einen  weissen 
Judenhut  gekennzeichnet  und  in  der  Linken  ein  goldenes 
Gefäss  haltend , streckt  die  Rechte  gegen  den  vor  ihm  in 
grauem  Mantel  knieenden  Sohn,  dessen  etwas  struppiger  Bart 
wohl  auf  Rechnung  der  lockeren  Lebensweise  zu  setzen  ist. 
Den  vier  dahinter  sichtbaren  Dienern  gelten  wohl  die  auf  die 


Digitized  by  Google 


20f> 


Non  wir  th. 


Miniatur  Bezug:  habende  Worte  , Dixit  an  fern  pater  ad  servot 
suos  cito  profe.rte  st  oll  am  primam  et  induite'. 

Die  Darstellung  auf  fol.  231*  zeigt  die  Begegnung  Christi 
mit  der  Snmariterin.  Der  Herr  steht  in  grauem,  rothgefüttertem 
Gewände  unterweisend  vor  dem  die  Hände  faltenden  Weibe 
in  grlinem  Mantel  über  lichtviolettem  Unterkleide;  er  scheint 
ihr  eben  mit  Bezug  auf  Joh.  4,  18  die  fünf  Männer,  welche  sie 
schon  gehabt,  an  den  Fingern  der  rechten  Hand  herzuzühlen. 
Dem  grünen  E auf  fol.  243*  ist  die  auf  Joh.  8,  .’>!)  Bezug 
nehmende  Darstellung  des  aus  dem  Tempel  sich  entfernenden 
Heilandes  verbunden.  Gegen  den  im  blauen,  rothgefütterten 
Mantel  Einherschreitenden  erheben  zwei  Juden  die  mit  »Steinen 
versehene  Hand,  indess  ein  Dritter  sieh  bückt,  um  seine  Ge- 
nossen zu  unterstützen  und  neues  Material  aufzulesen. 

Die  Thatsache,  dass  die  Handschrift  aus  St.  Peter  in  »Salz- 
burg stammt,  wird  für  die  Beurtheilung  ihrer  Anfertigung 
wichtig.  Da  nämlich  auf  fol.  2“  die  Gestalt  eines  Benedictiner- 
abtes  und  auf  fol.  58*  jene  eines  Mönches  ausserhalb  des  Buch- 
stabens in  anbetendor  Stellung  erscheint,  was  z.  B.  auch  in 
dem  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Bruck  auf 
fol.  6*  stattfindet,  so  darf  man  wie  in  letzterem  dieselben  auf 
den  Schreiber  und  Miniator  beziehen  oder  wenigstens  annehmen, 
dass  ein  Abt  von  St.  Peter  von  einem  seiner  Mönche  die  Arbeit 
ausführen  Hess.  Denn  da  auf  fol.  2*  in  den  Medaillons  ober- 
halb des  Buchstaben  ausser  dein  heiligen  Benedict  ein  Heiliger 
erscheint,  der  im  Vergleiche  zu  dem  Missale  in  St.  Peter  auf 
den  heiligen  Petrus  bezogen  werden  muss,  wird  die  Entstehung 
an  letztgenanntem  Orte,  nämlich  in  dem  »Salzburger  Benedictincr- 
stifte  St.  Peter,  höchst  wahrscheinlich. 

Die  Arbeit  zeigt  auch  eine  dem  Missale  in  St.  Peter  ver- 
wandte Zeichnung  und  Farbengebung.  Das  Rankenwerk  ist 
reicher,  harmonischer  entwickelt  und  bietet  mehr  Abwechslung; 
die  demselben  verbundenen  Thiermotive  decken  sich  mehrmals 
mit  jenen  der  Krcmsmünsterer  Psalterien.  Die  Anwendung 
der  Halle  auf  fol.  2l7b  erinnert  an  das  Dedicationsbild  des 
Nekrologiums  vom  Nonnenberge.  Bei  gedrungener  Körper- 
bildung ist  die  Gesiehtsform  der  ausdrucksvoll  modcllirtcn  Köpfe 
rundlich,  die  Behandlung  der  Hände  und  Flissc  durchschnitt- 
lich annehmbar  und  die  Gewandung  in  jenen  senkrechten, 
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parallelen,  mitnnter  recht  breiten  und  gezogenen  Falten  1 durch- 
gebildet,  die  auch  auf  dem  vom  Kaiser  Friedrich  III.  filr  die 
Kirche  zu  Anssee  in  Steiermark  1440  gestifteten  Altäre  be- 
gegnen. Die  Scenen  der  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes  auf 
fol.  217*  und  der  Steinigung  auf  fol.  243*  bieten  gut  bewegte 
Gestalten  mit  sehr  individuellen , dem  Leben  entnommenen 
Zügen.  Während  die  den  Teppich  spannenden  beiden  Engel 
auf  fol.  127*  viel  an  die  Typen  der  Kölner  Schule  anklingen, 
deren  weiche  Behandlung  wie  auf  dem  Altäre  in  der  Lech- 
kirche zu  Graz 1 in  den  Bewegungen  mancher  Gestalten  z.  B. 
derMariaauffol.llO*  festgehalten  erscheint,  wahrt  das  Colorit 
einen  bleichen  Ton,  der  nur  bei  Ilerodes  auf  fol.07b  ins  Grün- 
lichgraue hinüberspielt.  Die  stark  weissen  Liehter  mildern 
etwas  die  tiefe  und  kräftige  Glut  der  brillanten  Fnrbengebung. 
Der  Zusammenhang  mit  der  in  Salzburg  und  den  angrenzenden 
Gebieten  während  des  15.  Jahrhunderts  herrschenden  Maltechnik 
ist  unverkennbar.  Als  Entstellungszeit  der  Arbeit  wird  nament- 
lich durch  die  Aehnlichkeit  in  der  Behandlung  mancher  Details 
mit  dem  Altarwerke  zu  Aussee  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
wahrscheinlich. 

Derselben  Periode  gehört  auch  das  Antiphonar  Cod.  Nr.  2 
des  salzburgischcn  Benedictinerstifles  Michaelbeuern  an,  dessen 
Einband  die  Jahreszahl  1458  trägt.  Die  Handschrift  bietet 
einige  immerhin  beachtenswerthe  Miniaturen , welche  durch 
gewisse  Uebereinstimmung  der  Anordnung  mit  jenen  des  Seiten- 
siettener  Antiphonars  an  Interesse  gewinnen. 

So  erinnert  auf  fol.  2“  das  blaue  A,  zwischen  dessen  Schenkel 
sich  ein  dunkelvioletter,  goldgemusterter  Teppich  spannt,  mit 
den  zum  Initialenbaue  verwandten  zwei  Engelsgestalten , den 
oberhalb  des  Buchstabens  in  den  Ecken  erscheinenden  Propheten- 
figuren und  der  in  der  Mitte  eingestellten  Prophetenerscheinung 
genau  an  den  Aufbau  auf  fol.  2*  des  Scitenstettener  Codex. 

Fol.  llb  zeigt  in  dem  rosafarbenen,  weissgehöhten  P bei 
der  Darstellung  der  Geburt  Christi  Marin  in  traditionell  ge- 
färbter Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  strahlen- 

1 Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalter»  im  Erzhcrzogthume  Niedor- 
Österreich,  a.  a.  O.  8.  129.  — Schnaase,  a.  a.  O.  VIII,  8.  478. 

1 Haas,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  in  Steiermark,  Jahrbuch  der 
k.  k.  Centralcommission,  II,  8.  230. 
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umflossenen  Kinde  knieend,  während  neben  dem  Stalle  Ochs 
und  Esel  Ober  den  rothbraunen  Zaun  hereinsehauen. 

Wie  in  dem  Seitenstettener  Codex  findet  auch  in  dem 
Michaelbeuerner  der  heilige  Johannes  Berücksichtigung,  dessen 
in  dunkelviolettcm  Gewände  auftretende  Gestalt  auf  fol.  14* 
durch  die  aus  dem  Kelche  sich  eraporwindende  Schlange  ge- 
kennzeichnet und  auf  fol.  173"  nochmals  eingestellt  wird. 

Dem  8-4<'m  X 8-2cm  grUnen  Kauf  lichtviolettem,  golddurch- 
wirktem  Grunde  ist  auf  fol.  99b  die  Himmelfahrt  Christi  ver- 
bunden. Am  Fusse  des  Berges  mit  den  typischen  Fussspuren 
schauen  Maria  und  fünf  Jünger  zu  dem  in  rothen  und  blauen 
Wolken  entschwebenden  Heilande  empor,  unter  welchem  die 
beiden  Engel  mit  Beziehung  auf  Apostelgeschichte  1,  10  sicht- 
bar werden. 

Zur  Betonung  des  Pfingstfestes  ist  in  das  blaue  S auf 
fol.  101b  die  weisse  Taube  eingestellt;  dadurch,  dass  um  den 
Buchstaben  in  den  vier  Ecken  die  Brustbilder  jener  Gewährs- 
männer des  alten  Testamentes  — David,  Salomo,  Ezehiel 
und  Johel  — ungeordnet  sind,  welche  auf  die  Herabkunft  des 
Trösters  hingewiesen  haben,  scheint  der  in  der  Umrahmung 
der  Hauptminiatur  des  Missales  zu  St.  Peter  zur  Geltung  ge- 
kommene Gedanke  festgehalten , auf  die  bezüglichen  Stellen 
des  alten  Testamentes  aufmerksam  zu  machen.  Fol.  111*  zeigt 
in  dem  N die  Befreiung  Petri  aus  dem  als  grauviolctter  Thurm 
sich  aufbauenden  Kerker,  den  der  in  grünen  Mantel  gehüllte 
Apostel  an  des  Engels  Hand  verlässt. 

In  einer  spätgothische  Architekturformen,  z.  B.  den  Esels- 
rücken,  verwendenden  Umrahmung  steht  auf  fol.  115*  ein 
grUnnimbirter  Mönch,  dessen  Rechte  ein  blaues  Buch  trägt, 
während  die  Linke  das  krabbenbesetzte , mit  sudarium  ver- 
sehene Pedum  umfasst;  derselbe  ist  auf  den  heiligen  Benedict 
zu  beziehen. 

Dem  blauen  9'4cm  X 9cm  G auf  fol.  123*  ist  eine  Dar- 
stellung der  heiligen  Anna  selbdritt  verbunden.  In  rosafarbenem 
Mantel  und  Schleier  trägt  die  Heilige  in  sitzender  Stellung  auf 
dem  rechten  Arme  Maria,  auf  dem  linken  das  nackte  Cbristus- 
kind,  dessen  Hechte  die  goldene  Weltkugel,  dessen  Linke  einen 
grUnen  Zweig  hält;  zwei  Engel  umschweben  die  immerhin  an- 
ziehende Gruppe. 
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Fol.  124b  erscheint  in  dem  rosafarbenen  , weissgehöhten 
B,  das  auf  grünem,  goldgemusterten  Grunde  in  einem  blauen 
B'3™  X 8,5cm  Rahmen  liegt,  der  Erzengel  Michael,  auf  dem 
grünen  Teufel  stehend,  als  Seelenwäger;  seine  Rechte  erhebt 
das  Schwert  gegen  den  sich  zu  seinen  Füssen  windenden  Feind, 
während  die  Wage,  in  deren  rechter  Schale  ein  Gerechter  sitzt, 
indes»  zwei  graue  Teufel  die  linke  Schale  herabzuzerren  suchen, 
von  der  Linken  gehalten  wird. 

Auf  fol.  128*  gewahrt  man  in  einem  grünen  8'1CI"  X 8'5C” 
L die  heilige  Katharina  in  grüngefüttertem , blauem  Mantel 
aber  violettem  Unterkleide  vor  dem  gekrönten  Maximinus,  der 
in  reichem  Zeitcostlime  mit  einer  dem  Judenhute  nachgebildeten 
Krone  abgebildet  ist.  Vor  ihm  liegt  das  Rad;  die  daneben 
mit  einem  Buche  stehende  Frau  ist  wohl  gleichfalls  auf  die 
wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  berühmte  Heilige  zu  beziehen. 

Bei  dem  Abschnitte  de  corpore  christi  auf  fol.  130b  erscheint 
in  einem  8'3C™  X 8-l cl"  violetten,  mit  Gold  gehöhten  C ein  Priester 
vor  einem  weissgedeckten  Altäre,  auf  welchem  zwischen  den 
Leuchtern  mit  brennenden  Kerzen  der  goldene  Kelch  mit  der  Pa- 
tena  steht  und  mehrere  Hostien  liegen ; eine  der  letzteren  wird  eben 
der  vor  dem  Priester  knieenden  blaugekleideten  Frau  gereicht. 

Während  die  Miniatur  auf  fol.  131b  ganz  verwischt  und 
nicht  mehr  erkennbar  ist,  ist  dem  blauen  D auf  fol.  132b  eine 
Darstellung  des  in  der  Tumba  stehenden,  nackten  Schmerzens- 
mannes verbunden,  der  die  Rechte  segnend  erhebt,  im  rechten 
Arme  Ruthe  und  Geissei  und  im  linken  das  Rohrscepter  hält. 

Fol.  171b  bietet  in  grünem  8-8cro  X 8-7cm  Rahmen  ein 
blaues  G mit  dunkelrothem , goldgemustertem  Innengrunde. 
Dasselbe  umschliesst  die  Gestalt  des  in  blauer  Wolke  erscheinen- 
den, rosafarben  gekleideten  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indes»  in  der  Linken  der  goldene  Reichsapfel  als 
Zeichen  der  Weltherrschaft  genau  wie  auf  fol.  2*  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  erscheint.  Zu  beiden  Seiten  schweben 
Engel,  und  unten  liegt  auf  frischem  Rasen  das  von  goldenen 
Strahlen  umflossene  Christuskind. 

Auf  fol.  173*  steht  in  spütgothischer  Umrahmung,  die 
Zahl  der  Miniaturen  schliessend,  wie  auf  fol.  14*  der  Evangelist 
Johannes  und  erhebt  die  segnende  Rechte  gegen  den  Kelch 
mit  der  Schlange. 

Sitttnfftber.  d.  phil.-hwt.  Cl.  CXII1.  Ild.  I.  Hfl. 
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In  Rücksicht  auf  die  Einstellung  des  heiligen  Benedict 
und  des  Erzengels  Michael  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die 
Handschrift  für  das  Benedictinerkloster  Michaelbeuern  gefertigt 
wurde;  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  von  der  Hand  jenes 
Leonhardus  stammt,  in  dem  Filz1  den  Schreiber  des  Codex 
vermuthet.  Jedenfalls  war  letzterer  mit  den  bei  Salzburger 
Miniatoren  üblichen  Typen  vertraut,  was  der  Aufbau  des  A 
auf  fol.  2“,  die  vor  dem  Christuskinde  knieende  Maria  auf 
fol.ll”  und  die  Gestalt  des  Herrn  auf  fol.  171b  gegenüber  fol.  2* 
und  58*  des  Seitenstettener  Antiphonars,  sowie  die  Anordnung 
der  Bilder  der  Gewährsmänner  des  alten  Testamentes  um  die 
Hauptdarstellung  auf  fol.  1 0 1 **  im  Vergleiche  zur  Rahmendecora- 
tion auf  fol.  114b  des  Missales  in  St.  Peter  bekunden.  Die 
Architckturformen  auf  fol.  115*  und  173“  stehen  auf  der  Stufe  des 
Dedicationsbildes  im  Nekrologium  vom  Nonnenberge,  während 
die  heilige  Katharina  auf  fol.  128“  an  die  Gestalt  dieser  Heiligen 
auf  einer  im  Münchner  Nationalmuseum  erhaltenen  Tafel  Salz- 
burger Herkunft  gemahnt.  Der  dunkelviolette  golddurchwirkte 
Mantel  und  überhaupt  die  ganze  Kleidung  Maximins  ist  so 
liebevoll  wie  der  silbergestickte  Ornat  des  ersten  Königs  auf 
dem  Altürchen  aus  dem  Halleiner  Bruderhause  behandelt;  doch 
ist  im  Ganzen  die  Gewandung  nicht  mehr  einfach  und  edel, 
da  Faltenhänftingen  sich  wiederholen.  Auch  die  Köpfe  ver- 
lieren manches  von  dem  sonst  begegnenden,  anziehenden  Aus- 
drucke; die  Bewegungen  sind  öfters  unnatürlich,  Hände  und 
Füssc  schmal , aber  nicht  ohne  Ausdruck  behandelt.  Der 
Hintergrund  hält  am  farbigen,  golddurchwirkten  Teppiche  fest, 
der  auch  im  Seitenstettener  Antiphonare  in  Verwendung  steht. 
Die  Initialenbehandlung  strebt  jedoch  nur  in  dem  prächtigen  J 
auf  fol.  93“  jener  der  eben  genannten  Handschrift  nach.  Der 
Farbenauftrag  ist  nicht  mehr  so  zart  und  zugleich  prächtig, 
bleibt  aber  frisch  und  kräftig;  die  Initialen  werden  mit  Weiss, 
ausnahmsweise  auf  fol.  130b  auch  mit  Gold  gehöht,  das  gleichem 
Zwecke  auch  bei  der  Gewandung  Christi  auf  fol.  9*  des  Krems- 
münstcrer  Psalteriums  Cod.  359  dient.  Gegen  das  Seitenstettener, 
aus  St.  Peter  stammende  Antiphonar  steht  das  Michaclbeuerner, 
welches  nur  wohlmeinender  Localpatriotismus  zu  einer  wahren 


1 Filz,  Geschichte  von  Michaolbeuern,  II,  8.  382. 
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Prachtleistung  der  Miniaturmalerei  erheben  konnte,  bedeutend 
inrück.  Ob  die  Miniaturen  des  letzteren  von  einem  Michael- 
benerner  Mönche  stammen,  wird  dadurch  zweifelhaft,  dass 
nirgends  die  Figur  eines  Bcnedictiners  eingezeichnet  ist,  welche 
sonst  kaum  fehlen  würde,  zudem  ein  ganz  passender  Platz  sich 
auf  fol.  115*  oder  fol.  124b  gefunden  hätte;  im  Seitenstettener 
Antiphonare  begegnet  dieselbe  zweimal. 

Absolut  ausgeschlossen  ist  aber  die  Herstellung  des  Minia- 
turenschrauckes  in  Michaelbeuern  nicht.  Dürfte  man  an  der- 
selben festhalten,  so  müsste  man  constatiren,  dass  die  Mönche 
des  Klosters  im  15.  Jahrhunderte  noch  weit  geschmackvoller  zu 
iliiiminiren  verstanden  als  im  IG.  Jahrhunderte.  Dies  zeigt  ein 
Missale,  das  nach  folgender  Einzcichnung  auf  fol.  74b  ,Hoc  ojnu 
ßniuil  fratrr  Michael  Veninger  professus  et  presbyter  in  cenobio 
S.  Michaelis  in  petceni.  tempore  Emmerami  Abbatis.  Anno  mille- 
rimo  quingentesimo  qiiinqnagesimo  quinto ' daselbst  entstanden  ist. 
Denn  die  Ausführung  der  Initialen,  für  welche  nur  auf  fol.  GO* 
architektonische  Motive  beigezogen  werden,  ist  recht  roh  und 
verwendet  nur  Blau,  Roth,  Grün  und  Violett.  Auf  fol.  74* 
wird  die  Einzcichnung  der  beiden  Wappen  des  Michaelbcnerner 
Abtes  Emmeram  (1548 — 15G7)  nur  durch  den  heiligen  Michael 
interessant,  der  den  grünen  Drachen  zu  seinen  Füssen  mit  der 
Lanze  durchbohrt:  Zeichnung  und  Farbenauftrag  sind  höchst 
mangelhaft  und  flüchtig.  Dass  Michael  Veninger  auch  der 
Miniator  des  ohne  besondere  Sorgfalt  geschriebenen  Missales 
ist,  macht  die  Thatsnchc  zweifellos,  dass  neben  den  4-J, 
Wappen  des  Abtes  in  einem  gelben  Schilde  das  Zeichen 
und  darüber  die  in  schwarzen  Buchstaben  auf  Weiss  ausgcfubrte 
Legende  ,Facor  diuiniu  est  men  suppelltx  Utfiö'  als  Hausmarke 
und  Wahlspruch  des  15G5  verstorbenen  Mönches  zu  deuten 
sind,  welcher  15GJ  als  Pfarrvicar  zuSecwnlchen  angestellt  wurde. 
Seine  künstlerisch  bedeutungslose  Arbeit  gewinnt  nur  insofern 
. an  Interesse,  als  sie  zeigt,  wie  rasch  die  Technik  der  Miniatur- 
malerei in  einem  Lande,  in  welchem  bis  zum  Schlüsse  des 
15.  Jahrhunderts  tüchtige  Arbeiten  dieses  Kunstzweiges  ge- 
schaffen wurden,  während  des  IG.  Jahrhunderts  stellenweise 
hcrabsinken  und  verrohen  konnte. 


u* 
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XIX.  SITZUNG  VOM  6.  OCTOBER  1886. 


Der  Präsident  begriisst  die  Classe  bei  ihrem  Wieder- 
zusammcntreten  nach  den  Ferien. 

Ferner  gedenkt  Se.  Excellenz  der  Verluste , welche  die 
Akademie  und  speciell  diese  Classe  inzwischen  erlitten  hat 
durch  das  am  14.  August  erfolgte  Ableben  des  w.  M.  Dr.  Bern- 
hard .Jülg,  k.  k.  Regierungsrath  und  Professor  in  Innsbruck, 
und  durch  den  am  (5.  August  eingetretenen  Tod  des  c.  M.  im 
Auslande  Dr.  Wilhelm  Scherer,  Geheimer  Regierungsrath  und 
Professor  in  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  Ehrenmitglied  Herr  Geheimerath  von  Giesebrecht 
in  München,  die  inländischen  correspondirenden  Mitglieder 
Herr  Professor  Dr.  Schipper  und  Herr  Dr.  Winter,  k.  und  k. 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivar  in  Wien,  sowie  das  correspon- 
direndc  Mitglied  im  Auslande  Herr  Professor  Dr.  von  Brunn 
in  München  danken  für  die  auf  sie  gefallenen  Wahlen. 

Herr  Gymnasialprofessor  Dr.  R.  von  Sowa  spricht  seinen 
Dank  aus  für  die  ihm  zur  Herausgabe  seines  Werkes:  ,Die 
Mundart  der  slovakischen  Zigeuner“  bewilligte  Subvention. 


Von  Herrn  M.  A.  von  Becker,  k.  k.  Hofrath  und  Director 
der  k.  k.  Familienfideicommiss-Bibliothck,  wird  mit  Zuschrift 
das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  seiner  , Topographie  von 
Niederösterreich“  für  die  Bibliothek  der  Akademie  eingesendet. 


Das  w.  51.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  überreicht  der 
Classe  itn  Aufträge  des  Herrn  Professor  Peter  Willems, 
Director  der  philosophischen  Classe  der  k.  Akademie  in  Brüssel, 
dessen  Schrift:  ,Les  clcctions  municipales  de  Pompei“. 
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Herr  Dr.  Eduard  Rosenthal,  a.  o.  Professor  der  Reehte 
an  der  Universität  Jena,  übersendet  eine  Abhandlung  unter 
dem  Titel:  .Die  Behördenorganisation  Kaiser  Ferdinands  I.,  das 
Vorbild  der  Verwaltungsorganisation  in  den  deutschen  Territo- 
rien' mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  derselben  in  das  , Archiv*. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Hofrath  Ritter  von  Hartei  wird 
eine  Fortsetzung  der  in  den  Sitzungsberichten  erscheinenden, 
nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe’s  herausgegebenen 
und  bearbeiteten  .Bibliotheca  patrum  latinorum  Ilispaniensis, 
V.  Nationalbibliothek  in  Madrid  (H.  Theil)‘  vorgelegt. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Blldinger  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel  führt: 
,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  römischen  Republik,  eine  staatsrechtliche  Untersuchung“. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  v.  Zeissberg  überreicht 
eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung,  betitelt:  ,Ueber 
das  Rechtsverfuhren  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  Ottokar  von 
Böhmen“. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  c.  M.  Herr  Dr.  Wilhelm  Tomaschek,  Professor  an 
der  k.  k.  Universität  in  Wien,  legt  eine  für  die  .Sitzungsbe- 
richte bestimmte  Abhandlung  vor,  unter  dem  Titel:  ,Zur  Kunde 
der  Hämushalbinsel.  II.  Die  Handelswege  im  XII.  Jahrhundert 
nach  den  Erkundigungen  des  Arabers  Idrisi“. 


An  Druckschriften  wurden  vorgolegt : 

Acadcmia  Humana:  Analolo.  Ser.  II.  tomalu  VIII.  1885 — 1886.  Seetiitno  — 
a I.  Bucuresci,  1886;  I“. 

Academie  royale  de  Belgique:  Bulletin,  ö/i*  annee,  3*  scrio,  toine  11, 

Nos  6 et  7.  Bruxelles,  1886;  8°. 

— des  Inscriptions  et  Belles-Lettres:  Cotnptos  rendus.  4*  s^rie,  tomo  XIV. 
Bulletin  de  Janvier — Mars.  Baris,  1886;  8". 
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Academy,  the  American  of  arte  and  Sciences.  Proceedings.  N.  ft.  Vol.  XIII, 
Part  II,  from  Octobor  1885  tu  May  1880.  Boston,  1886;  8°. 

Akadomija  Jugoslavoiiskn  znanosti  i umjotnosti:  lind.  Knjiga  LXXIX — 
LXXXI.  U Zagreb«,  1886;  8°. 

-•  Moniimenta  spcetautia  historiam  slavoruui  inuridionalium.  Vol.  XVI. 
igimbiae,  1885;  8*. 

Hibliothöi|ue  de  l'Ecole  dos  Charte«:  Kevuo  d’Erudition.  XLVII  Annle 
1880  3*  livraison.  Paris,  1880;  8°. 

Gcnootschap,  Het  Bataviaasch  van  Künsten  cn  Wetonschappen  : Notulen 
van  de  Algeineene  on  Hestuursvergaderingen.  Deel  XXIII,  1885,  Afleve- 
ring  III  et  IV.  Ilatavia,  1885;  8°.  — Deel  XXIV,  1886,  AHevering  I. 
Batavia,  1880;  8°. 

— Tijdschrift  voor  indische  Taal-,  I*and-  on  Volkenkunde.  Deel  XXX, 
Aflevering  0.  Hatavia,  s’  llage,  1885;  8°.  — Deel  XXXI,  Aflevering  1 en  2. 
Hatavia,  s’  llage,  1880;  8".  — Noderlnndsch-indisch  Plakaatboek,  1602 — 
1811  door  Mr.  J.  A.  van  der  C'hijs.  11.  Deel.  1042 — 1077.  Hatavia, 
s'  Hage,  1886;  8°. 

Oese  11  sc  ha  ft,  Deutsche  inorgenländische  : Zeitschrift.  XL.  Hand,  2.  Heft. 
Leipzig,  1880;  8°. 

— kttuigl.  sächsische  der  Wissenschaften  zu  Leipzig:  Herichte  über  die 
Verhandlungen.  1880.  I Leipzig;  8". 

königl.  der  Wissenschaften  und  der  Georg  Augusts-Universität  zu  Göt- 
tingen: Nachrichten  aus  dem  Jahre  1885.  Nr.  1 — 13.  Güttingen,  1886;  8°. 

— Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  1885.  1.  und  11.  Hand.  Güttingen, 

1886  ; 8°. 

— Abhandlungen.  XXXII.  Hand  vom  Jahre  1886.  Göttingen,  1885;  8°. 
Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,  römische  Abtheilung:  Mit- 
theilungen. Hand  I,  Heft  2.  Kom,  1880;  8°. 

— Kgvptien:  Hulletin.  Nr.  14,  annies  1875 — 1878.  Le  Caire,  1880;  8°. 
Johns  Hopkins  U niversity:  Studios  in  historical  and  political  Science. 

4°*  series,  VII — IX.  Baltimore,  1880;  8". 

The  American  Journal  of  Philology.  Vol.  VII,  Nr.  2.  Haltiuiore,  1880  ; 8Ü. 
Kiew,  Universität:  Nachrichten.  Tome  XXVI,  Nr.  4 — 6.  Kiew,  1886;  8°. 

M i ttheilungen  aus  Justus  Perthes*  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
iann.  XXXII.  Hand,  1880,  VIII,  IX  und  Krgänzungsheft  Nr.  83. 
Gotha;  4U. 

Societä,  R.  Komana  di  Storia  patria:  Archivio.  Vol.  IX,  fase.  I — U. 
Roma,  1886;  8 

Societe  rovalo  des  Antiqtiaires  du  Nord:  Mvmoires.  N.  8.  1880.  Copen- 

I ague;  8°.  — Aarb^ger  for  Nordisk  oldkyndighed  og  Historie.  1880. 

II  Raekke,  I.  Hiud,  2.  Hefte.  Kjoheuhavn ; 8°. 

Society,  the  Asiatic  of  Hengal:  Hihliotheca  ludica.  N.  S.  Nr.  567 — 574. 
Calcutta,  1880;  8". 

— Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  1.  1886.  Calcutta,  1886;  8U. 

— Proceedings.  Nrs.  1 — 4.  Calcutta.  1880;  8°. 

— the  Royal  geographical:  Proceedings  and  Mouthly  Record  of  Goography. 
Vol.  VIII,  Nr.  ‘J.  London,  1886;  8°. 

- the  Scottish  geographical : The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  11, 
Nrs  8 et  ‘J.  Edinburgh,  1880;  8“. 

Verein  für  Geschichte  der  Mark  Hraudeuburg:  Märkische  Forschungen. 
XIX.  Hand.  Berlin,  1880;  8V. 

— fUr  Mekleu burgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Mekleuburgisches 
Urkundeubuch.  XIV.  Baud.  1350—1360.  Schwerin,  1886;  4*. 


Digitized  by  Google 


Bibliotheca  patrom  latinorum  Hispauiensis. 


215 


Bibliotheca  patriim  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe’s  herausgegeben 
und  bearbeitet 

ron 

Wilhelm  von  Hartei, 

«rirkl.  Mitglied«;  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


V. 

Nationalbibliothek  in  Madrid 

III.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbibliothek 
(Schluss). 

C 40 

20  in.  bip.  pag.  131  foll.  s.  XII  in. 

Canon  es,  drei  Bücher  zu  je  IS!),  1S1  und  192  Capiteln. 1 

C 54 

20  m.  bip.  pag.  305  foll.  s.  XII  ex. 

Mussale  Romanum.  Stammt  wohl  aus  Messina,  f.  249ra  folgt: 

Ordo  ad  eathecum  fatiendum.  Vorher  ein  Kalender,  in  welchem 
unter  Anderem  die  dies  Aegyptiaci  sich  finden.  Jeder  Monat 
hat  zwei  Miniaturen  auf  Goldgrund , die  Verrichtungen  des  be- 
treffenden Monats  und  das  zugehörige  Zeichen  aus  dem  Thierkreise 
darstellend.  Auch  sonst  findet  sich  viel  Schmuck  in  der  Hand- 
schrift, sehr  feine  Initialen  (besonders  f.  70 T und  81r),  f.  80T  ein 
Bild,  das  die  Seite  füllt,  in  byzantinischem  Stile,  Christus  am 
Kreuze,  darunter  Maria  und  Johannes  klagend. 

C 67 

3«  in.  153  fall.  s.  XIV. 

f.  lr  (r.)  Ordo  septem  eccliasticoru  graduum  et  in  gradibus 
ordinandis  S3  ante  oia  cl'icuin  faciendi,  pphatio  dieatur  et 

1 Vgl.  Ewald,  S.  200. 

Z' 
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f.  H Artel. 


stando  et  sine  mitra.  | Oremus  dilectisiini  (nie)  frntros  dnm  nriu 
ih'ra  xpm  pro  hoc  fainlo  — . 

C 78 

i<>  eh.  131  toll.  I.  XV. 

f.  1—65  Interrogatoriuin  sinplicium  confessorum.  f.  OG — 74 
ohne  Titel  L)c  indulgentiis  nil  expresse  lmbeinus  — et  ne  eliucitis 
torqueatur.  Deo  gracias.  f.  75r— 5t8r  Eusebius  an  Damasus  und 
Theodosius  de  obitu  sancti  Ieronimi  — . 1 f.  !>8r — 100'  ohne  Titel 
Qloriosissimi 2 xpiane  — omni  ungelorum.  f.  101r — 131’  Cp  rill 
an  Augustin  de  miraculis  Beati  Ieronimi  doctoris  magnifici3| 
Venerabili  uiro  — . 

C 79 

io  m.  3&  toll.  i.  XIV. 

f.  lr  De  hiis  que  obscruunda  sunt  circa  ministerium  quando 
eps  missarum  soilempnia  celebrat  und  Aehnliche».  f.  28*  rinito 
libro  sit  laus  et  gloria  xpo  ammen  | Qui  scripsit  seribat  semper 
cum  dnb  uiuat  Iucobus  de  Verulis  uocatur  a xpo  benedicatur. 
Es  folgt  von  anderer  gleichzeitiger  Hand:  lies  neeessarie  capcile 
epi  Calige  Tunicella  | Tobalea  ad  man”  bacilia  siuc  pclues  | 
Pecte  cü  tobalea  Turribulum  Nauicella  cum  coelari  etc.  f.  25t r 
beginnt  ein  anderer  Codex  s.  XIV.  In  noie  dni  um.  Hec  rubrica 
siue  ordo  e qualiter  et  quo  tpr  epi  debot  (acerc  ordies  s'm 
ordino  et  eüsuetudinü  ciu'ie  Romane. 

C 81 

i«  ch.  ISO  foll.  a.  XVII. 

Enthält  wohl  Copien  non  Codices,  dm  /lande  häufig  Conjecturen 
zu  verderbten  Lesarten  im  Texte.  Zuerst  opuseula  Martini  Dumiensis 
Episcopi,  und  zwar  zweimal , zuerst  mit  Corruptelen  im  Text  und 
Verbesserungen  am  Rande,  dann  gleich  mit  den  Verbesserungen 
im  Texte.  Dazu  Testimonia  über  ihn  aus  Isidor  de  uiris  illustribus, 
Gregorii  Turonensis  historia , concil.  Toletanum  X.  f.  2r  und 
20r  Ineipit  über  beati  martini  episcopi  pro  repellenda  iac- 
tantia  | Mul  tu 1 sunt  uitiorum  genera.  — . f.  5r  und  23r  Item 
de  superbia  | Qualis2  electus  sit  — . f.  8r  und  2«r  Incipit  exor- 
tatio  humilitatis  | quisquis3  nutu  dei  — . f.  11’  und  29'  de 


1 Hier.  opp.  XI,  288.  — 2 Aug.  app.  ep.  18.  — 3 Hier.  opp.  XI,  332. 
1 72,  31  M.  — 2 72,  35  M.  — 2 72,  39  M. 
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ira  | Dura  »imul4  positi  dudura  — . f.  17 r und  35r  furmula  uitae 
honestae  | Non  ignoro’’  clementissime  rex  — . f.  35"  und  46r 
Quattuor*  uirtutura  species  — . f.  40r  und  öl r de  pasclta  | Pleri- 
qne7  roysterium  pasche  — s.  f.  43*  incipit  b (b  del.  m.  /)  titulus 
bibliutecae  a dorano  isidoro  editum  | Pei-multos"  libro»  — . 
Weitere  Titel  und  Anfänge  sind:  item  alias  titulus  | Sunt  hic 
plura  »aera  sunt  et  — , in  augustinum  | Augustine  (dies  Wort 
getilgt)  mentitur  <jui  te  , in  hieronymum  | llieronyrae  intorpres 
— , in  hilariura  | Gallia  me  genitum  — , in  arabrosiiira  | Am- 
brosius doetor  — , in  cyprianum  | Clarior  eloquio  — , in  ioliannem 
cbrysostomum  I Nomine  ioanne»  — , in  gregorium  | Quantum 
August ino  — , in  leandrum  | Non  sati»  antiquis  — , in  origenem 
(pr.  e ex  i)  | Ille  ego  origen e»  — , item  titulus  pigmentarii  | Quid- 
quid  arabs  aris  — , item  titulus  scriptorii  (m2  add.  ad  librarium)  | 
Qui  calamo  eertare  — . Dieselben  kehren  wieder  f.  171)',  wo  aber 
die  Titel  nur  zum  Theile  beigesetzt  sind.  Am  Jlande  steht  neben 
dem  ersten  Verse  von  anderer  Iland  geschrieben  Nil  hisee  ear- 
minibus  ineptius,  was  wieder  eine  andere  Hand  ausgestrichen 
hat.  Es  folgen  noch  zahlreiche  ConcilienauszUge  und  Canonisches 
und  Anderes  z.  li.  f.  137r  De  prouinciis  bispanie  (Prouineia 
(ialleeie.  Braeara  metropolis  — ).  f.  137"  und  138 r nomina  defunc- 
torurn  episeoporum  spalensis  sedis  (nach  anderer  Hand  del  libro 
de  Sau  Millau  de  la  Cogolla),  f.  138’  Vita  et  gesta  Ildcfonsi, 
a Cixiliaui  — edita  | Eece  dapes 10  — , f.  141 r Eugenius  an 
Protasius  Vcstr<; ! 1 pietatis  oracula  foui  — . 

C 89 

80  tnai.  nt.  bis  f.  161  bip.  p»R.  216  foll.  s.  XIV. 

f.  lra  Ilumberti  Magistri  Generalis  ordinia  Praedicatorum 
Expositio  Kegulae  S.  Augustini.1  Nach  einem  Index  von  210 
Capitdn  f.  3 v b uiris  religiosis  non  modieum  expedit  — folgt 
f.  158' b die  Regel  selbst : Ante  oia  fres  knii  diligatur  de’  deinde 


• 72,41  M.  — » 71,  22  M.  = Soneca  III,  468  H.  — « Ib.  71,  24  M.  = Sen. 
III,  469.  — 7 72,  49  M.  — 9 Ein  Gothicus  lag  irgendwie  der  Copie  von 
t.  46' iu  Grunde;  denn  am  Schluss  von  formula  uitae  honestae  steht  im 
Texte  we lut  m quoddam  meditulia,  am  Rande  metatto  in  Gothico.  — 9 Flores, 
Esp.  sagr.  9,  417;  vgl.  Isid.  II,  181  und  Cod.  Escor.  M III  3.  — 
» 96,  44  M.  — " 87,  411  M. 

1 Bibi.  patr.  Lugd.  XXV',  567 ; vgl.  die  IIs.  P 87  und  Fabric.  bibl.  1.  III,  265  M. 
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,pxim'  q$  ista  p'cepta  a't  p'ncipal'r  ub’  «lata,  hcc  g a't  que  ut 
— f.  100r  n iducat  | Explicit  regia  beati  Auguatini  epi.  Der 
He st  von  f.  100  int  leer.  Der  ilbritje  TheU  der  Handschrift  ist 
sfiiiter  (feschrieben.  f.  1(51«  Auguatini  dialogua  liabitus  cum 
Oroaio.  Licet 1 niiilti  doctisaimi  et  probatisaimi  uiri  «liuerso  qui- 
dem  f.  171*  desiderat  non  prodesae:  ~ Kxplicit  dyalogua 
lieati  Auguatini  epi  liabitua  cum  Oroaio.  f.  172  ist  leer.  f.  173r  Ma- 
nuale profeaaorum  regule  beatiaaimi  patria  auguatini  — editum  per 
egregiuin  aacre  pagine  profcaaorem  alme  Vrniueraitatia  vniueraalis 
atudij  tim"1  (sic)  fratrem  arnaldii  (sic ) bernardi  aacri  ordinis  predi- 
ratorutu  | Qoininia  uenerabilibua  et  exituia  laude  in  cbriato  pre- 
dicundia  patribua  domino  iacobo  de  uilla  uoua  (ein  inliegender 
Zettel  besagt,  dass  von  dem  Werke  dieses  llernaldi  [sic]  in  bibl. 
Dominicana  nichts  bemerkt  sei)  - -.  f.  21f>T — 21G»  De  potestate 
prepoaiti  seeundurn  rcgulani  beati  Auguatini. 

C 144 

mi  tu.  lau  full.  i.  XI 

Die  wahrscheinlich  aus  Sicilien  stammende  Handschrift  ent- 
hält nach  Ewald' s Beschreibung  (in  Loewes  Nachlass  fand  sich 
eine  solche  nicht)  eine  canonisclie  Sammlung  ohne  Eintheilung  in 
Bücher  und  ohne  Numerirung  der  einzelnen  Titel,  in  welcher  sich 
f.  1 — 5 in  sehr  kleiner  Schrift  ein  Stück  aus  Hieroni/mus  de  viris 
illustribus  cap.  XII,  beginnend  mit  Leuniua  (L.  Annaeua)  Scncca, 
f.  27  ff.  einige  G regorbrief e finden. 

C 180 

40  min.  m.  nur  bis  f.  140  gfiählte  lllättor  a.  XIV. 

f.  lr  (r.)  Sacramentale  domini  gudli  (sic)  de  inontc  lauduuu. 

D 200 

io  minor.  cb.  75  Toll.  a.  XV  in. 

— e 

f.  1 — 5 hip.  pag.  f.  lra  (T  Abinio.  in  assumpsione  bte  m 

1 

in  aermonc  jo.  | Abrogana.  in  See  kutherine  — f.  öva  Zetas,  iu 
sei  tbomu  apli.  Zoe.  in  acoit  fabiani  et  sebast.  Es  sind  Ver- 
weisungen auf  die  Theile  eines  Mart grologium , in  denen  diese 
Ausdrücke  wohl  Vorkommen  mögen,  f.  G — 8 sind  leer.  f.  9r  Incipit 
correctio  niumotreti  (sic)'  super  legendam  Sco*  per  anni  eireim.  In 

1 Aug.  dialogus  quaest.  05  (VI,  733). 

1 Miuiiinothro|itus  oder  MiunutroctUH,  zuerst  gedruckt  Muguntiae  1470. 
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festo  Sei  saturnini  tbermas  -i-  loea  calida  sine  balnea.  a thermon 
q calorem  sonat.  vi  tlierrae  dicuntur  domus  unctionum.  f.  g. 
dioclecianas  -i  - ad  dyoelecianum  pertinentes.  Letzte  Ueberachrift 
f.  74'  Super  rnsoria  bti  antbonii  de  padua  — f.  75  T Incongruus. 
groa.  gruum.  dicitur  inconuoniens.  (f  non  congruit  i-  nö  (no  del.) 
eonuenit.  Die  Glossen  zu  dem  Martyrologium  und  Ceremoniale 
etc.  beziehen  sich  auf  Betonung,  Geschlecht,  Declination  der  Worte. 
Hie  und  da  ist  Einiges  für  spätes  Latein  vielleicht  nicht  uninteres- 
sant, desgleichen  für  die  Erklärung  seltener  Worte  in  den 
Heiligenleben. 

D 207 

40  uiin.  m.  1<1  foll.  a.  XIV. 

Die  Erovenienznotiz  f.  1 r Ooll.  Anemo  i|  | c net  (1?)  ist  zum 
Theil  tceggeschnitten.  f.  lr — H2r  Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius 
de  uita  et  obitu  Sei  Ieronimi  presbri.  f.  lr  Multipbariam'  multis- 
que  modis  — possides  adipisci.  amen.  f.  82*  Augustin  an  Cyrill 
de  appicione  sibi  ostensa  in  die  mortis  Seissimi  iheronimi  pbri  | 
Gloriosissimi 2 xane  fidei  — . f.  97r  Cyrill  an  Augustin  de  mira- 
culis et  prodigiis  pt’  mortem  Seissimi  ih'onimi  pbri  et  doctoris 
eximii  mirabilitcr  per  dei  gram  ob  meritis  ipsius  perpetratis-'  | 
Venerabili  uiro  epo*  exirnio  — . 


D 208 

so  m.  <1  ch.  a.  1411. 

Ztcei  Theile  mit  gesonderter  alter  Numerirung.  Ex  libris 
iliubtrisaimi  dni  liiaeinti  serroni  epi  mimatensis.  Auf  dem  Rücken 
malern  als  Misecllanea  Cambisiana  bezeichnet.  Inhalt  = D207. 
f.  1' — 43 r Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius  de  morte  bti 
Icronimi  confessoris  et  doctoris  eximii  | Multipharic 1 multisque  — . 
f.  4ör — ö3r  Augustin  an  Cg  rill  de  magnificis  miraculis  be|ti  (sic) 
Ieroniuii  doctoris  eximii  | Gloriosissimi2  xpiane  — . f.  f>4 r — 88 r 
Cyrillus  an  Augustin  de  miraculis  beati  icronimi  doctoris  eximii  | 
Venerabili3  uiro  — . Es  folgt  {.HÜ1  das  Epitaphium  des  Hierony- 
mus in  S.  Maria  Maggiore  in  Rom : Hie  dux  — , Hymnus  cornpo- 
situs  in  eius  laudem.  Eeee  qui  xpi  dccorauit  — , Jahr  seiner 

1 Eusebius  de  morte  Hicronymi  (Hier.  tipp.  XI,  288).  — 3 Aug.  app.  ep.  18. 

— 3 Hier.  opp.  XI,  332. 

3 Eusebius  de  morte  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  — 7 Aug\  app.  ep.  18. 

— 3 Hier.  opp.  XI,  332. 
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r.  Härtel. 


Bibelübersetzung  und  seines  Todes,  f.  88’  de  obitu  beate  paulo 
aus  Hieronymus’  Brief  an  Eustochium,  Prosaisches  über  ihren  Tod. 
Sul>scriptio : Affuit  buic  finis  operi  xv  octobr.  Anno  m -cccc-  xxxxj. 
Mit  neuer  Paginirung  f.  1 — 32  Regula  uiuendi  in  monasteriis 
edita  a sancto  Iheronimo  cardinali  atque  doctore  missa  ad  Eu- 
stochium  virginem  ceterasque  virginea  ac  eius  sorores  in  xpo  | 
Quis  autcm  1 in  monastcrio  — . Am  Schluss  spätere  Auszüge  ohne 
Bedeutung  und  Schreibseleien. 

D d 17 

im.  cb.  i.  x viii  • 

Der  Codex,  welcher  nach  dem  Vorsetzblatte  dem  Padre  Burriel 
gehörte,  enthält  die  Monuments  Elipandiana  etc.  quae  omnia  notis 
et  observationibus  historicis  theologicis  et  criticis  illustrantur 
opera  Andreae  Burriel  Soc.  Icsu  theologiei  1755,  zuerst  aus 
dem  Codex  Toletanus  (14,  23,  vgl.  Ewald  S.  3H0)  den  Brief  des 
Elipandus  Ad  nationein  nostram,  der  copirt  icurde,  bevor  jener 
Codex  durch  Reagenzien  verdorben  war,  ferner  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Originalcodex , dann  die  Apologia  Etlierii  atque 
Beati,  abgeschrieben  aus  dem  Toletanus  der  Nationalbibliothek 
14,  24.  Ebenso  enthalten  die  von  Ewald  beschriebenen  Codices 
I)  d 55,  SO,  81,  104  Copien  aus  älteren,  meist  Tuletaner  Hand- 
schriften. 

D d 22 

so  ch.  815  fall.  ».  IVU. 

Voran  geht  f.  1 : indiee  de  los  papeles  que  se  contienen 
en  cste  volumen.  Nicolai  Antonii  Commentaria  cum  nonnullis 
animaducrsionibus  in  164  priores  uersus  deseriptionis  orbis 
terrae  Rufi  festi  Auieni.  Nicolai  Antonii  Commentaria  in  135 
priores  uersus  orae  maritimae  Rufi  Festi  Auieni.  Francisci 
Siluii  Bobilii  Postcaeniorum  libri  v.  letzteres  Werk  hat  den  Titel: 
Domini  Francisci  Syluii  Bobilii  ex  Literato  iuris  consulti  xvi. 
agentis  annos  Postcefiiorum  libri  quinque;  ihm  geht  eine  Epistel 
voran:  Dominus  Franciscus  Syluius  Bobilius  Didaci  Ilurtado  a 
Mendoza  Patritii  unicus  filius  Fredenando  Pintiauo  preceptori 
S.  | Etsi  legum  studiis  impcditus  — . Es  enthält  Castigationcs  in 

4 Regula  monachornm  (Hier.  opp.  XI,  433). 

1 Beschrieben  von  Ewald  $.  293. 
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Orphei  Argonautica  ex  coilice  antiquo,  Virgil's  theokritische  Imi- 
tationen, exeg.  krit.  Aduersarien  zu  Ooid  (Ibis),  Valerius  Flaccus, 
Pajjinius  Statius,  Lucretius,  Cicero  und  Anderen. 

D d 28 

SO  cb.  moderner  Misrellanband.  i.  XVIII  etwa. 

f.  69 — 81  Doctoria  Francisci  Iurriani  Societ.  Iesu  Anno- 
tationea  in  librurn  B.  Aiubrosii  de  bono  mortis,  nur  erklärender 
Art , icie  es  scheint. 

D d 182 

»o  in.  58»  pn».  «.  XII. 

Seite  I — 48  sind  herausgerissen,  die  folgenden  beim  Einbinden 
stark  beschnitten,  am  Anfänge  verstümmelt.  Gegen  Ende  hat  der 
obere  Rand  durch  Feuchtigkeit  gelitten.  Schöne  Handschrift  mit 
interessanten  Initialen , welche  auch  Menschen  mit  l'hieren  com- 
hiniren,  zwiefacher  Art:  rothe,  mit  sehr  feinen  Strichelchen  (nach 
Federart)  und  Ornamenten  (die  schönste  p.  244);  schwarze  Feder- 
zeichnungen (p.  68,  91,  120,  137,  165,  192,  202,  225,  264,  282, 
308,  341,  375,  404,  447),  die  nur  zum  I' heile  mit  Farben  bekleidet 
sind.  Die  ausgef  ährtest e Zeichnung  ist  die  von  p.  341,  Noalis 
Beschimpfung  durch  Ham,  der  den  Schlafenden  aufdeckt,  p.  49 
beginnt  abrupt  Augustinus  de  ciuitate  Dei  romani 1 in  bella 
ciuilia  suis  cupiditatib;  — p.  582  cogratulantcs  agant.  amen, 
explicit  de  ciuitate  dei  über  uicesimus  secundus  contra  paganos 
sei  augustini  epi. 

E o 40 

40  ra.  n.  XI. 

Enthält  ausser  anderen  Excerpten  die  Versus  Bede  presbiteri 
de  in.  mensibus,  die  Supputatio  Eusebii  Iheronimi,  De  computu 
vel  loquela  digitorum.  Vgl.  Ewald  S.  302. 

E e 46 

80  cb.  non  nuin.  fol.  s.  XV. 

(r.)  M.  T.  Ciceronis  tuseulanarum  questionum  über  feliciter 
incipit  | Quin  defensionum  — . Das  5.  Buch  schliesst:  inueniri 
leuacio.  | Et  sic  est  finis  libri  huius.  (E  M.  t.  ci.  tusculanan 
üstionum  über  quintus  et  ultimus  finern  habet  feücetn. 

1 Aupust.  do  civ.  dei  II  c.  2«  (IM,  14  Domb.3). 
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V.  H ar  lei. 


£ O 68 

40  allior.  eh.  103  foll.  ■.  XV. 

llistoria  Troiana  Guidonis  de  Columna.*  Der  Prolog  be- 
ginnt: Ktsi  quotidie  uetera  — . Das  Werk  wurde  laut  Suljscriptio 
1287  vollendet,  was  eine  Hand  a.  1732,  die  französisch  schreibt, 
von  der  Vollendung  dieser  Handschrift  versteht. 

E e 73 

80  maior.  m.  hip.  pag.  non  nutn.  s.  XIV. 

f.  1 r Carthusiae  Ville  nouae  und  Isto  über  e domus  car- 
tusiensis  uille  neue  prope  amnioem.  non  mmi.  pag.  Enthält  Gre- 
gorii  Dialogi.  darauf  folgt:  ()arrat  bcatus  ieronimus  quod  in 
deserto  egipti  fuit  quidam  uenerabilis  pater  nomine  maerobius. 
Qui  cum  — asportantes  in  cclum,  dann:  hec  sunt  uerba 
uite  et  salutis  — , zuletzt  Namen  von  Maria  und  Jesus  ( von 
diesem  72). 

E e 103 

40  min.  altior.  m.  hip.  pag.  184  foll.  s.  XIII. 

Interessant  durch  die  Menge  von  Erzählungen,  die  im  Mittel- 
alter  beliebt  waren,  und,  wie  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  zeigt, 
viel  gebraucht.  Auf  dem  Rücken  steht  mit  goldenen  Lettern: 
Miscellanca  Cambisiana.  f.  l'a  (r.)  Epistola  turpini 1 archiep'i 
ad  leoprandum  | nach  der  Adresse:  Qm  nuper  mandas  — . Nach 
dem  Brief  Capitelindex , dann  f.  lrb  (r.)  Incipit  hystoria 
famosissimi.  karoli  magni  qm  tellurem  bispanieam  et  galecianü 
a potestate  sarrasenorum  liberauit.  Cap.  •')  • | Gloriosissimus  na‘- 
que  aliis  — . Am  Ende  scheint  sich  mancherlei  Fremdartiges  an- 
zuschliessen.  f.  17  vb  De  inorte  karoli  | Post  exiguum  uero  — . 
f.  18  Ta  de  miraculo  rotbolandi  comitis  q apd'  urbem  gnopoli 
p efl  d's  fae'e  dignatus  est  | Sed  ualde  — . f.  19ra  Calixstus.  p*p. 
de  inuentionc  corporis  bcati  turpini  epi  7 iuris  xxuii  | Beatus 
turpinus  — . f.  l!)rb  De  altu  ( sic)  maiore  cordube  | Quid  patrie  — . 
f.  20  ra  De  li  qd'  nauarri  n de  via  (psapia  sint  geniti  j Iulius  cesar 
ut  traditur  — ad  dnrn  couertit.  f.  20rb  Incipiunt  gesta  alcxandri 


1 Vgl.  Dünger,  Sage  vom  trojan.  Krieg,  S.  61  ff. 

1 Udber  die  folgenden  Schriften  Turpin’s  und  ihre  Ausgaben  vgl.  Fabricins, 
Bibi.  m.  ae.  IV,  442;  G.  Pari»  de  Pseudo-Turpino,  Paris,  1865;  Watten- 
bach, Gesch.-Qu.  II5,  222. 
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magni  imperatoris2  | Sapienti  Z/simi  (c  er.)  igitur  egiptii  men- 
suram  terre  seientes  atquc  undis  — . f.  47  rb  fr.)  Epl'a  ari- 

stotilis  ad.  a.  | Regi  regum  alexandro : aristotiles  gaudium. 
Legendo  epl'ara  — cqualis  es  diis.  | Ohne  Ruhr. : Et  cum  esset 
babilonia'  alexaud'  — testamentum  lioe  modo.  f.  48  ra  Epl'a 
alex.  ad  aristotilem  | Precipimus  tibi  aristotiles  — ubi  sepid- 
tus  est.  f.  48 'b  ohne  Ruhr.:  Fuit  autem  alexander  statura 

— duodecima  alexandria  que  d'r  egiptus.  | Explicit  ystoria 
alexandri  magni  et  incomparabilis  uiri  / et  natiuitatis  eius  et 
mortis  ipsius  | fr.)  Item  de  eodem.  Incipit  epl'a  de  itincre  ale- 
xandri. ad  paradisum  | f.  49ra  Postquam  alexander  philippi  filius 

— f.  51  ’a  ualeque  dicens  singulis  diem  clausit  extremum.  Ex- 
plicit epl'a  de  itinere  paradisi  | fr.)  Item  epl'a.  alex  ad  aristo- 
tilem magistrum  suum  | Scraper  raemor  tui  etiam  inter  dubia  — 
f.  57  Ta  De  nb*  que  sit  opinio  et  animi  et  industrie  optimc  ari- 
stotiles ponderaris.  Explicit  epl'a  alexandri  ad  aristotilem  magi- 
strum suum  | (r.)  Incip'  relatio  cuiusdam  de  indie  regione  et  de 
bragmanis  eorumque  conuersatione  | Mens  tua  q 7 discernere  et 
multum  disce'  cupit  imenso  — f.  59  rb  ad  pbilosophie  instituta 
peruenit  teporibus  (sic)  imperatoris  neronis.  qui  petrum  et  paulum 
sc'os  apl'os  interemit.  | fr.)  Item  narratio  de  alexandro  7 de 
bragmanis  | Alexander  inperator  cum  ci  sufficcret  — f.  tiürb 
q .pmittitur  de  futuro  | (r.)  De  dindimo  rege  bragraafs  | Ale- 
xander imperator  ubi  uenit  ad  dindimum  — f.  64rb  Vniuersam 

i 

enira  humanam  uque  naturam  uolumus  per  nos  fieri  7 esse  rae- 
liorem.  Explicit  | fr.)  Incipit  ystoria  breuiata  alexandri.  | Egiptii 
sapientes  sati  genere  diuino  primi  feruntur  — f.  (»7  * b uino  et 
ueneno  superatus  atquc  extinctus  occubuit.  )-(  Explicit  bistoria 
adbreuiata  alexandri.  imperatoris.  | (r.)  Incipit  liystoria  appol- 
lonij  timi.*  f.  68  ra  Fuit  rex  quidam  antiochus  nomine  a quo 
ipsa  ciuitas  — f.  79 rb  aliud  in  biblioteca  sua  exposuit.  Explicit 
bistoria  apollonij.  tyrii  | fr.)  Incipit  epl'a  presbit'i  iob'is.  ad 
Romanum  imperatorem 4 j Prb'r  ioli's  potencia  et  uirtute  dei  dni 

2 Vgl.  die  Vita  Alexandri  Magni  ed.  G.  Landgraf,  1885,  p.  29.  129.  134  sqq. 

Zacher’s  Epitome  Iulit  Valerii  (praef.  73),  Pseudocallisthenes  (Halle,  1807) 

und  Neues  Archiv  IV,  345.  388.  607.  — 3 Hist.  Apollonii  r.  T.  ed.  A.  Kiese 
(1871).  — 4 Vgl.  Zarncko,  Com  ment,  de  epistola  quae  sub  nomine  presbyteri 
Iohannis  fertur  (Leipzig,  1874)  und  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  Leipzig,  1877,  S.  111  ff. ; Goedoko,  Grundriss  I2,  p.  258. 
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v.  Hartei. 


nri  ih'u  xjpi  rex  regura  terrenorum  et  dominus  dominantium 
hemanueli  rome  gubernatori  sal't  garniere  et  gr'a  dictandi  ad  ulte- 
riora  transire.  flufiabatur  ( sic  = Nuntiabatur?)  apud  maicstatem 
nfarn  — f.  8 1 v b ac  si  omni  genere  cibon  essemus  impleti.  Vale. 
m.  s.  XV  ut  vid.  add.:  explic  | f.  82 ra  ohne  Titel:  Dileetissimo 
fr'i  ieronimo  p'sbit'o  cromaticus  et'  liodorus  epi.  salutem  in  dno. 
Ortum  5 marie  regine  uirginum  simul  et  natiuitatem  — recipere 
faeias.  Vale  in  domino  et  ora  pro  nobis  | Desgl.  Dn'is  sc'is  ac 
beatissimis  ebromatio  et  eliodoro  epis.  iheronimus  exiguus  x ser- 
uus  in  diio  salutem.  | Qui  terram*  auri  consciam  fodit  — f . 8 1 r b 
in  quo  opere  tarn  iubentibus  piis  | (r.)  Incipit  uita  amici  et 
amelii.  karicimorum  (sic)  7 | Temporibus  pipini  regis  franco»  qni- 
dam  puer  in  barieano  ortus  est  Castro  patre  theutonico  — . f.  85  ’a 
ohne  Ruhr,  durch  Initiale  hervorgehoben:  Factum  est  autem 
post  aliquantes  annos  — . f.  8öra  ohne  Ridtr.  Beatus  itaque 
albinus  — f.  86rb  p omnia  scl'a  scl'o*.  amen.  Explicit  uita 
amici  et  amelii  kiiiot  (sic).  | (r.)  In  nomine  See  et  indiuidue  trini- 

i _ 

tatis.  Incip  gesta  saluatoris  dui  m-i  ih'u  x q>  inuenit  theodo- 
sius  magn’  iperator  i ibrl  in  ptorio  pötii  pilati  i codicibus 
publicis  | Factum  est'  in  anno  quintodecimo  tiberij  cesaris  — . 
f.  97  ra  hec  autem  oia  scripta  sunt  qualiter  dampnatus  est 
pilatus  — per  omia  scl’a  sclo*  (sic)  Am.  | (r.)  Incip  (plogus 
operis  sequentis  | Uenerabili  ac  d'o  deuote  dne.  g.  dei  dono 
abbisse  (sic)  fratcr  raarcus  sibi  deuotus  faml's  utinam  tarn  ualidum 
quam  paratum  seruicium.  Placuit  ur'e  quatinus  misterium  qitod 
ostensum  fucrat  Tundallo  cuidam  — f.  97rb  de  galliarum  par- 
tibus  est  reuersus  | (r.)  Incipit  uisio  i Ilybernia  insula  est  in 
ultimo  occidentali  occeano  — f.  107  rb  5 cfictis  que  an  dixim’ 
ih'u  xpo.  dno  nfo  cui  e lionor  - glia  p infinita  sclo*  scla.  amen. 
(r.)  Incipit  alia  uisio  q>  uidit  ■ a’  ■ quidam  ord'  eist'.  | Iuuenis 
quidam  circa  primordia  m'sionis  sue  p annum  et  menses  tres 
grauiter  infirmatus  — . f.  108 ra  (r.)  De  pena  unius  epi.  | Quidam 
nich'ominus  (sic)  ibi  erat  (gehört  ohne  Zweifel  zu  dem  Vorangehenden) 
— f.  108rb  digno  potita  triumpho  Explicit  | (r.)  Incipit  prefatio 

5 Hier.  opp.  XI,  279.  — 6 Hier.  ep.  XI,  279.  — 7 Vita  Amici  et  Amelii 
Cari*!simorum  e<l.  Mone,  Anz.  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1836,  S.  146 — 160; 
vgl.  Kcdler,  li  Romans  de  fiept  sage»  (Tüb.  1836).  — s Evangelia  apocryplia 
ed.  Tischendorf  (Lipsia  1853),  p.  314.  — 9 Visio  Tnugdali  ed.  A.  Wagner 
(Erlangen,  1882)  p.  6-66;  vgl.  Mussatin,  Sitzungsber.  LXV1I,  157  f. 
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sancti  hieronimi  presbitcri  in  libro  de  infancia  saluatoris  | f.  109 ra 
Scis  ac  beatissimis  croraatio  et  helioro  (nie)  epis  ieroniraus  x seruug 
in  domino  sn  lutem.  | Qui  terram  10  auri  consciam  — f.  109rb  obe- 
dientiam  puenire  (sic)  Explicit  pfatS  j (r.)  Ineipit  über  de  infancia 
saluatoris  | Igitur  beata  maria  uirgo  ex  tirpe  dauit  oriunda  — 
f.  114'a  Tune  omnis  populus  eiusdera  eiuitatis  crediderunt  deo 
et  dno  nostro  ihu  k et  spui  sco  cui  e honor  et  glia  i sela  sclo» 
amen.  Explicit  lib'  de  infantia  saluatoris  | f.  1 14* b (r.)  Ineipit 
Über  de  infantia  saluatoris  (so  noch  einmal)  | Erat  autem  ili's 
anno»  quando  — f.  118Ta  siue  in  die  siue  in  nocte  claritas  dei 
refulgebat  super  eum  in  secula  scculo*.  amen,  (r.)  Explic  über 
de  infancia  saluatoris  (ohne  Titel)  Ammonet  d's  concurrero  ad 
medicamcntum  confessionis.  quia  alr  non  possuraus  esse  salui  — . 
Iht  einzelnen  Abschnitte  sind:  f.  118'b  Non  potest  peeeor  ad'o, 
f.  119ra  Tu  uuare  quicu'que  es,  f.  119rb  Honor  monachi  est  ut 
pallidus  — f.  119'b  ut  purior  ueniat  ad  se  | m.  s.  XV  ut  vid.: 
Incip  | De  antixpo  scire  uolentes  primo  notabitis  quare  sic  uoea- 
tus  sit  — f.  121Ta  in  cunctis  contrarius  erit  et  xpianis  contra- 
rium  faciet.  ] (r.)  Incip  purgatorium  s patricij11  | Patri  suo  et 
dno  in  xpo  poptato.  henricio  abb'i  de  sartis  • h • monaclio»  de 
salt'ia  (sic)  minimus  cum  continua  salte  (sic)  patri  filius  obediencie 
manus.  Iussistis  pater  uenerandc  ut  scriptum  ub'  mitterem.  qd' 
de  purgatorio  — f.  12(i’b  per  eius  consilium  susciperet  habitum 
religionis.  Explicit.  Liber  purgatorii.  Es  folgt  von  moderner  Hand 
(».  XI Till)  auf  freigebliebenem  Platz  geschrieben:  vita  Beatorum 
Barlaain  et  Josaphat  eonfessorum  et  sanctorum  monacliorum 
»gones  et  martvria  sub  Avennino  Rege  in  die  passorum  per  d. 
joannem  damascenum  scripta  nuper  e greco  in  Latinum  versa.11 
f.  127 ra  von  anderer  Hand  s.  XIII : Qempore  illo  quo  ceperunt 
monachi  augmentari  et  edificare  monasteria  — f.  139  ra  p scos 
6iios  mirabiliter  opatnr.  Qui  uiuit  et  regnat  d's  eternus  in  scl'a 
sclo»  am.  f.  139rb — f.  140ra  von  moderner,  die  alte.  Schrift  sehr 
unglücklich  imitirender  Hand  (s.  XVIIlf),  derselben,  die  f.  126* b 
dis  Ueberschrift  zum  Barlaam  und  Josaphat  schrieb : ( r.)  Acta 
et  passio  beati  Amasii  episcopi  eiuitatis  Aucnice’3  | Anno  autem 

,0  Hier.  ep.  XI,  279.  — 11  Florilegium  insnlae  sanctorum  Iliberniae  ed. 
MetwinghatnuH,  Paris  1624,  p.  89.  — 15  Gaur  anderer  Art  ab  die  Vita  hei 
Rosweyde,  Vitae  patr.  Autw.  1628,  p.  242.  — 13  Die  oder  ähnliche  Acta 
finden  sich  nach  Pottliast  bibl.  hist.  m.  ae.  in  einer  Hs.  von  8t.  Omer. 
jiUnn^ber.  d.  phil.-hist  CI.  CX1II.  Kd.  I.  II ft.  15 


v.  11  ar  tcl. 


»an 

tortii»  inounte  Episcopatus  — cum  cleri  et  populi  proccssione, 
nt  rcfcrt  memoriale  sanctc  Avenniccnsis  Ecclcsie.  f.  140  T über 
l'etrus  Predigten  in  /iom  (8  Zeilen)  von  anderer  Hand  s.  XIII: 
In  (licluig  daudii  ccgaris  ueniens  bcatus  petrus  — et  credcntes 
in  ib'm.*4  f.  141  ra  al.  m.  s.  XIII  (abrupt  beginnend) : baptiza- 
lmntur.  P'  multum  ucro  tempus  ait  bcatug  petrus  (hierauf  be- 
zieht eich,  tca*  von  der  Hand  s.  X VIII  f.  140*  steht:  passio  B. 

Apollinaris  Episc.  et  mart.  Kavennae  in  aemilia  jtaliae)  — f.  144rb 
Martirizatus  ~ autcm  sacerdos  xpi  in  ciuitate  rauenna  sub 
ucspasiano  cesare  die  kalendarum  augustarum  regnante  diio  nro 
ib'u  xpo  ! cui  -i-  bonor  et  gloria  in  8cla  seeulo*  Amen.  | ystoria 
sanctorum  Bcptein  dormicntium  14  ( dieser  Titel  von  derselben  Hand 
s.  X VIII)  In  illo  tempore  regnabat  decius  imperator  et  descendit 
f‘.  14tPa  coniib;  tidelibus  sctim  eonfitcntibus  resurrectionem 
mortuo*  p cüeta  scla  sehn.  am.  | gestu  et  passio  Beati  inatthic 
Apostoli  (der  Titel  s.  XVIII)  | Quoniam  d'o  ca  est  de  bominibus 
— f.  148’b  (abrupt)  Omem  etiam  genuinum  calorcm  imber 
gre  tue  celestis  | f.  14!lra  (r.)  Gcsta  francorum  et  aliorum 
icrosolimitanorum  | Cum  iam  10  appropinquassct  illc  terminus  — . 
f.  151'b  beg.  Buch  2 Mandauit  infelix  — , f.  153*a  Buch  3 In- 
terea  reddita  — , f.  154' b Buch  4 Postquam  uero  turci  — , 
dann  ohne  Bücherabtheilung;  f.  17lira  beg.  der  letzte  Abschnitt : 
hoc  bellum  actum  est  pridie  idus  uugusti  largientc  hec  dno 

i 

nfo  ih'u  xpo  c est  honor  et  gloria  nunc  et  semper  et  in  scla 
sclo».  Dicat  ois  spc  am.  | Siquis  ab  occidentalibus  partibus 
icrlra  adirc  uolucrit ! solis  ortum  semper  tcneat  — f.  176’ b 
locus  est  ubi  abrabam  immolare  iilium  uoluit  | f.  1 77 r von 
liier  ab  1 Col.  al.  in.  s.  XIII , enthüll  Botanisch  - medicinisches: 
Cracasusen  • i • Iilium  tcnpcratum  in  ca.  et.  sri.  et  siccum  in 

■ 1 • siccatum  et  puluerizatum  et  uulnum  super  positum  desiccat 

r. : i - tamarisci  (f.  180  und  181  sind  absichtlich  zusammengeklebt 

r i 

worden),  f.  184v  schliesst  wohl  abrupt  im  letzten  Lemma:  Archina 
cnitapsia:  et  cum  pauco  castaneole  multum  vomitum  facit  (r.) 

■ i • gumma  malue. 


11  f.  140  gehörte  wohl  nicht  zu  diesem  Codex,  sondern  wurde  eingeftlgt, 
um  auf  die  Vorderseite  den  »Schluss  der  passio  Amosii  zu  schreiben.  — 
15  Vgl.  John  Koch,  Die  Siebenschliiferlegende.  Leipzig,  1883.  — 18  Petri 
Tudebodi  Hist,  de  llieros.  itinere  155,  763  M. 
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E o 119 

8°  ch.  non  num.  fol.  a 1(707. 

Gregor»  Nyssensis  epistola  de  pytbonisB»  graece,  Basilii 
serinones  in  Chananaeam,  in  centurionem,  in  illud : nauigabant 
discipuli  cum  Jesu  etc.,  in  sanctos  infantcs  ab  berode  trucidatos 
Flamin  io  Priamo  Lucensi  intcrprete  (dessen  praefatio  auch  voraus- 
geht).  Am  Ende : Notae  in  Epistolain  de  Pythonissa. 

E e 121 

80  ch.  SO)  putf.  ».  XVII  (?). 

Selectao  annotationes,  moderne  Auszüge  aus  einer  Masse 
lateinischer  Dichter,  so  aus  Plautus,  Terenz,  Ovid,  Lucan,  Claudian 
und  Anderen,  welche  auf  dem  Titelblatte  genannt  sind. 

F 19 

2°  max.  m.  bip.  p»g.  221  foll.  8.  XII  ex. 

Este  codice  procede  de  la  primitiv»  Biblioteca  de  Felipe  V. 

f.  lr  unten:  Hic  über  est  maioris  meffis  ecc.  Mit  vielen  Initialen. 
Gegen  Ende  sind  die  oberen  Ränder  sehr  zerstört.  Von  f.  1 fehlt 
das  oberste  Fünftel.  Auf  den  Index  von  20  Capiteln  folgt  f.  lrb 
(r.)  Incipit  über  primus.  | • i • Allocutio  sosomeni  ad  impcra- 
torem  theodosium1  — . f.  llB’a  O sacratissime  homo  di  theodore 
tuam  compleuimus  iussionem  tinem  facientes  hystorie  in  anno 
secdo  trecentesime  (tre  ex  tri)  quinte  olimpiadis  Consulatu 
septiea  decies  imperatoris  theodosii.  percontuli.  | f.  119ra  (r.) 
Expositio  clareuallcnsis  abbatis  | Incipiunt  capitula  primi  libri  | 
De  titulo  eiusdem  libri  primus  • i • Das  Werk  beginnt  f.  119rb 
l’obis1  fratres  alia  quam  aliis  de  seculo  — abrupt  schliessend  im 
74.  Sermo  f.  22 1 ’ b potentiam  uirtutis  eius  ct  ex  discussione. 

F 30 

2°  m.  bip.  pag.  59  foll.  s.  X.1 

Procede  de  la  primitiv»  Bibliotbcca  de  Felipe  V.  Der  Rand 
ist  stark  beschnitten,  wodurch  Initialen  und  gemalte  Figuren  ver- 
letzt wurden,  f.  1 beginnt  abrupt  nach  der  Seitenüberschrift 
in  einer  Vita  s.  Frontonii:  Ibi  fixe  sunt  tabernacula.  At  uero 
t&uernacula  — (schliesst  abrupt)  para  ergo  cor  tuum  coram 

1 Cassiod.  hist.  trip.  69,  881  M.  — 5 Bernardi  Clarov.  Herrn.  I in  cant. 

cant.  183,  785  M. 

1 Vel.  die  IIs.  A 76,  deren  erste  seclis  Bestandteile  identisch  sind. 

15* 
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deo  in  utraque  su,|>  uisitationem  hanc.5  | f.  2r  beginnt  abrupt 
im  Anfänge  von  Sei  Atanasii  dicta  xn  ad  antiocum  mit:  uide 
ergo  ne  oblibiscaris  mandatS  iatud  — f.  5’b  in  sela  acio*  ame. 
f.  ö'  b Hinc  sequitur  uita  ipaius  antioei  abbati.  hec  igitnr  audiena 
(ec  igitnr  audiens  in  rem.)  antiocus  et  scribens  ei  — f.  8Ta  sda 
sclo*  am.  f.  8'a  Ineipit  uita  sciaaimi  emiliani  prsbri  et  con- 
fessoris  qui  obiit  uergegio  pridie  idus  nbrs  | Insignia 3 miraeulo* 
apstlici  purgatissimique  — f.  1-Irb  scla  solo»  ante.  | Ineipit  nu- 
perrima  f.  14'a  edictio  de  nana  ach  sapientia  | Queso  ut  non 
falera  — f.  17  ra  hec  exigua  fideüter  diriuatur  flnenta  | Item 
dicta  beati  baleri  ad  beattim  donadeum  scripta  [ f.  17 rb  Et  nt1 
de  his  duabus  retributionis  sepe  dictis  — f.  18 'b  fecundare 
delicias.  finit  in  einem  Akro * und  Telestichon , welche s Patri 
Donadeob  (tic)  miser  Valerius  ergibt.  In  ne  diii  ineipit  Über 
uitas  scorii  patrum  emeretensium  prefatio  huius  libri  Uirtu 
ortodoxox  ’ maximeque  catbolico«  — f.  18 ra  non  dubitamus. 
Ineipit  de  obiturn  pueruli  nomine  agusti  | Puerulus s qnidam 
non  (non  ex  nomine)  grandi  (i  ex  e)  adhuc  — f.  t!)’a 

8clo*  am.  j Ineipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorü  quem  ds  pro 
boni  obsequii  famulatu  scissimi  fructuosi  f.  l!)Tb  epi  ad  corro- 
borandam  fide  credentiu  statuit  ad  salutem  | Postquam 7 antiquas 
tnundi  tenebras  — f.  22*  b sela  sclo»  amen,  j Ineipit  doctrina 
mandatorü  xn  sei  atanasii  epi  ad  ätiocum  | Dux  aliquis  nme  — 
schliesst  sogleich  abrupt  mit  derselben  Columne:  habeba  | 

f.  23  ff.  Theil  einer  etwas  späteren  Handschrift,  f.  23 r Schluss 
einer  Passio  des  Faust us,  Martialis  (and  Anderer  f),  beginnt  abrupt: 
eugenius  ianuario.  uides  ianuarii  quanta  et  qualia  tormenta  — 
f.  23’a  sela  sclo*.  f.  23’a— 24'a  Passio  sei  simonis  apsli.  | post 
martyrium  — sclo*  am.  f.  24’a  - 28rb  Passio  — nunilonis  atque 
alodie  | scarum  di  uirginum s — . f.  28rb — 2dra  Passio  — cosme 
et  daraniani  antemii  Ie“nti  et  eitprepii  j ln  dich'  illis  sub  dio- 
cletiana  — . f.  20rb — 30ra  Passio  sei  georgii  | In  temporibus 
illis  — . f.  30rb — 32ra  Vita  ul  obitus  sco*  torquatus  tsifons  etc.  | 
Victoriosissimas  beatissimo* — . f.  32 ra— 37  rb  Passio  - 8alse ( sic)  \ 
Inlustres  tituli  . f.  37rb — 38ra  Passio  sei  bauduli 9 | Sanctorum 


1 28, 555  M.  — 3 80,  701  M.  — 4 Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  225  und  Madr. 
50.  — 5 Paulas  Eneritamu  de  uita  patr.  Emer.  80,  115  M.  — * Ib. 
— T Ib.  450.  — 8 115.  774  M.  — 9 Vielleicht  Baudelii,  vgl.  AA. 
Mai  V.  105. 
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martyrum  — . f.  38rb~40rb  Passio  — mant10  | Inter  hos  mar- 
tyres  — . f.  4Ürb  - 45 ra  Passio  adtriani  atque  natalic  et  eomi- 
tum  eius  | In  diebus  illis  factum  est  — . f.  45 rb — 47  *b  Passio 
geruasi  eprotasi 11  (sic)  | Ambrosius  seruus  xjpi  — . f.  47  ’b — 50'b 
Passio  Pelagii IJ  | Inlustre  quidem  — . f.  51  ra  beginnt  ab  rupf  mit 
dem  Schlüsse  der  Passio  Vitae  (sic)  et  Rufinae:  quarum  erant 
pedes  calciati  in  euangelio.  f.  51rb— 5öTb  Passio  Marinae  | In 
temporibus  illis  — . f.  5t5’b — 58ra  Passio  sperati  et  coraitum  | In 
diebus  illis  adductos  — . f.  58rb  — 59  "b  Passio  Victoris  masi- 
liensis  | Quum  sub  diocletiano  — (schliesst  abrupt)  quos  adqui- 
sisti  nnini  tuo  seo. 

F 63 

SO  ch.  131  IM1.  s.  14  .1 

f.  1 — 34  Eusebii,  Hieronymi,  Prosperi  chronicon f.  34'  Milo 
de  Carraria  seripsit  apud  urbem  aiio  a natiuitate  dni  Millesimo 
quatricentesimo  quiquagesimo  (sic)  primo.  Hierauf  des  Hieronymus 
Brief  an  Damasus  und  Damasus'  Antwort,  dann  Damasi  über  ponti- 
ficulis  und  das  Leben  der  Päpste  von  Petrus  bis  A/jathu  und  Im>  11. 

F 118 

£0  min.  nt.  ch.  *.  XVII. 

Von  moderner  Hand:  Este  codice  procede  de  la  primitiua 
Biblioteca  de  Felipe  V.  Enthält  laut  Index:  Flauii  Lucii 
Dextri  Frgm.  chronici  uel  omnimodae  liistoriao,  M.  Maximi  Epi 
Paesaraug.  chronicon. 

F 150 

40  ra.  non  num  fol.  s.  XII  in.  et  XI  in. 

f.  8t  unten  von  einer  Hand  s.  XVIII:  Collegii  Tolosani 
Soc.  Iesu  dono  Illustrissimi  Samuelis  de  Fermat  Senator« 
in  parlamcnto  Tolosano.  1.  f.  lr  s.  XU  in.  exceptiones  de 

L1BK0  TV1AI  CICEROXIS  (JVEM  gCRIPSIT  | AD  TITVM  DE  8ENECTVTE  | 

0 tite  si  quid  ego  adiulo  curamue  leuasso  — f.  tir  re  expti 
idiare  possitis.  explicit.  Es  folgt : dignü  6 memoria,  qd 
dnnus  bernardus  eamerarius  dix  in  cimiterio  friii  corä  domno 
abbate.  audientib;  nnullis  senio».  Ait  eni.  Dedecus  magnü  c 
monacho.  nnirmurare.  Quod  memorabile  dietü.  iussit  scribi 
domn’  abbas.  f.  (i Y von  späterer  Hand:  Circüdes  licet  lianc 

w d.  i.  Mantii,  vgl.  AA.  88.  21.  Mai  V,  31.  — » AA.  88.  1».  Juni  III,  821. 

— 12  AA.  SS.  21.  .Juni  V,  206. 

1 Vgl.  Knust  S.  785  und  Ewald  S.  306. 
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ilebilitntem  fulgore  diuieiis  ceco  t'n  tc  oia  mag  desunt  — f.  7 r 
quod  te“  mereri  scias.  Desgl.  von  anderer:  Gregorius  Turonensis 
de  seo  Sidonio  arucrnorum  epo  | Defuncto1  eparchio  aruerno* 
epo  Sidonius  ex  pfecto  substituitur  — f. 8r  temp*  ultione  diuina 
pcussus  interiit  | Ex  Plieit  Vita  | Sidonij.  epi;  2.  f.  8’  (gleich- 
zeitige Hand  oder  eine  Hand  s.  XI  in.  Sidonii  Versus  de 
duodeci  imprtbus  romanis  | Cesareos  proceres  - in  quorum 
rcgna  secundis  — dixit  sua  roma  neronera  f.  8'  gai  sollii  apol- 
lina  | ris  modestii  sidonii  aruernorü  | epi  prim’  epistolarii  Über 
incipit  f.  9t  sidonius  constantio  suo  salutem.  | Diu  precipis 3 
dne  maior  süma  suadendi  auctoritate  — . Es  folgen  die  neun 
Bücher  Episteln,  deren  Schluss:  poti’  exisse  uideatur.  vale  expli- 

CIT  DEO  1VVANTE  | OAI.  SOLLII.  APOLLINARIS.  MODESTI.  SIDONII  | ARVER- 

norvm  episcopi.  epistolarvm.  | liber  nonvs.  Es  folgen  die  Gedichte 
des  Sidonius  ()um  iuuenem4  sup  astra  iouern  natura  loear*. 
Dann  der  Reihe  nach:  58,  640.  658  (bis).  659.  676.  678,  694 
(bis).  705  (bis).  708.  709.  bas  supplex  Stimulus  preces  dicauit. 
Dum  post  jifectionem  tuam  mi  polcmi.  7 II.  712.  718.  722. 
723.  724  (ter)  dum  apud  narbonam  quondam  mareium.  725. 
730.  Salvo  narbo  potens  salubritate.  745.  Schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  His  in  uersibus  anchoram  leuato  | expucit  (dies 
von  anderer  Hand  in  ras.).  Eine  andere  Hand  (aber  noch  *.  XI) 
schrieb  daneben:  Epitapkiii  Sidonii.  | Sciss  eontiguus  sacq.  patri  — 
lllic  Sidonius  tibi  inuocetur.  xn  kl  septembris  Zenone  impatore; 

Ff  49 

20  ch.  ».  XVI  xvn. 

Enthält  Vineentii  Marinerii  Valentini  opera  uaria. 1 

Ff  110 

Miftcellaneodex.  non  num.  fol. 

1.  in.  8*  maioris.  s.  XIV  (r.)  Ineipit  liber  marbodi.  redo- 
ncnsis  epi  de  lapidibus  peiosis  (am  Rande  mit  Scholien)  Dux  et1 
rex  arabuiu  — Proptcr  quod  lapidum  titulo  liber  iste  notatur  | 

1 lireg.  Turon.  Hist.  Franc.  U,  c.  21—25  (p.  Hl  A.  et  K.).  — 5 Ansoiiii 
XXI,  1,  II.  Sch.  (p.  1121  — XXI,  2,  12.  — > Sidon.  Apoll.  58,  443  M. 
— * 58,  638  M.  — » 58.  443  M. 

1 l>iese  Inhaltsangabe  stimmt  nicht  mit  Kunst  S.  788  .Fragmente  des 
Eusebius  über  die  Märtyrer  in  Caesarea  unter  Diocletian  und  über  die 


Digitized  by  Google 


Bibliotlieca  palrum  latinorum  HUpanionsis. 


231 


(r.)  Explicit.  Auf  neuer  Seite  folgt:  (r.)  (I  eonseeratio  Iapidum 
pciosso«  | Omnis  creatura  (creatura  m,  s.  I.)  in  propria  natura 
in  qua  — . Es  folgt  eine  zweite , aber  ohne  besonderen  Titel:  0 dne 
d's  pr  oipotens  q pfunditate  (sic)  mie  tue  — . Nach  dem  Schluss 
dieser  ist  eine  Zeile  leer.  Dann  folgt:  (I  Ad  emoliendura  gemas 
nales.  Aceipe  ychuin  triennem  et  claude  eura  — . (E  Ad  idem 
accipe  siiguie  yrei  et  anseria  — . ([  Seribe  in  anulo  auri  puris- 
simi  — in  capsa  anuli.  Auf  der  letzten  Seite:  De  metalis  et 
lapidibus  pciosis  pciu  (in  corr.  ut  vid.)  sol  ■ v • ftn  fratrem  alb'tä  (sic) 

t 7 . ' 

jditur.  abedo  fds.  | (T  Dicitur  i spali  de  metalis.  tagemus  — . 

i 

(I  Sulfur  e e qi  pater  — (in  diesem  Abschnitte  beginnt,  eine 
andere  Hand).  (E  Quatuor  a’  a'  td’  ad  minus  — e uiscosa. 
2.  8°  mai.  m.  s.  XI.  8 füll,  (in  Deutschland  geschrieben f)  f.  lr 
(Maj.)  incipit  passio  sei  ac  beatissimi  romani  qui  passus  est 
in  antioehia  - xmi  • k dce.  dioeletiano  et  maxiiniano  impertibus.  | 
()sclepiades  pfectus.  cum  antioehia  in  ccelesia  impetum  faeeret 
— f.  5r  uenerabiliter  corpus  eins  sepelierunt  (Maj.)  finit  passio 
beati  romani  t sotii  eins  paruuli.  | Adhuc  Ham  sei  esitii  pala- 
tini  certamen  uictoriaque  pandanda  (sic)  est:  Diocletianus  & 
maximianus  imperatores  cum  subiecto  — f.  5r  Horum  ergo 
famosissimorum  martyrum.  id  est  romani  monachi  esitii  pala- 
tini  * theodoli  paruuli  memoriam  excolamus.  qui  passi  sunt 
in  antioehia  ciuitate.  die  kl  dec  xmi.  sub  maximiano  * diocle- 
tiano  imperatoribus  petentes  dni  misedam  ut  ico%  meritis  parti- 
cipes  effici  mereamur.  in  gloriam  — f.  6r  sclorum.  amen.  | Mar- 
tircs  beatissimi.  memores  estote  nri  — possimus  sine  fine  rc- 
gnantem  v amen  (sechs  Zeilen).  Rest  der  Handschrift  leer.  Auf  f.  7* 
w.’  s.  XI  in.  (Maj.)  über  sic  (sic)  martini  atanaeensis.  Ebenda 
rem  etwas  späterer  Hand:  Est  draco  cmdelis  uictus  iacido  mi- 
caelis.  3.  2°  minor.  m.  s.  XIV  ex.  Die  erste  Initiale  ist  heraus- 
geschnitten  und  dabei  der  Titel  lädirt.  Davon  leicht  sichtbar: 

(r.)  continens  sub  com 
m Augustorum.  1 
em  estensem.  Edit’ 
p dnm  Franciscum 

Petrarcam  Florentinum 

Nach  der  Vorrede  beginnt  das  Werk:  Quia  non  modicum  con- 
fer! nisi  modicum  occidentis.  S;  deo  gratias.  ( r.)  Finit  fcliciter 
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t.  Harte  1. 


libcllus.  qui  dicitur  Augustalis  eötinens  sub  compendio  breuem 
descriptionem  omniuin  Augustorum  aprimo  Ce  na  re  usque  ad 
ultimum  Ad  Illustreui  Niebolaum  Marchionem  Estensem  kalend'. 
Januarii.  Intrante.2  4.  m.  2“  min.  s.  XIV  in.  Verzeichnis*  der 
Bischöfe  elc.  der  katholischen  Kirche:  In  ciuitate  Roman  sunt 

quinquc  ecclie  patriarchales.  Et  sunt  kce  Ecce  sei  loliannis 
lateran  — . Dann  die  septem  epi  qui  debent  assistere  dnö.  pp. 
dann  pbri  cardinales  aliis  ecclesiis  assignati  (24);  dann  diaudn 
card  (19).  f.  1'  Isti  sunt  epi  sub  Romano  pont  qui  non  sunt 
in  alterius  prouincia  constituti.  Ostien  et  velletren  — . Es 
folgt  der  Orient  nicht  blos  mit  Angabe  der  verschiedenen  Erzbischöfe 
und  ihrer  Suffragane.  Daran  reiht  sich  Verschiedenartiges  über  die 
Wahl  und  Wähler  des  römischen  Kaisers,  welche  Könige  gekrönt 
und  gesalbt  werden.  Diese  Partie  schliesst  mit:  Gloria  grecorum. 
Inuidia  Romano«.  Ingenium  Lombardo«.  Ferocitas  franco».  Stul- 
titia  Sassonum.  Ebrietas  Sclauorum.  Luxiria  (sic)  Sarraceno». 
Duritia  Judeoru.  Ingluuies  Theotonico«.  Auf  der  letzten  Seite 
Berechnung  des  Osterfestes  und  doctrina  ad  sciendum  quot  septi- 
mane  erunt  a dnica  in  natale  dni  uel  a dnica  post  natale  dni 
usque  ad  quadragesiraam  — . 

Q 193 

ch.  s.  XVI. 

Die  Handschrift  ist  spanisch  und  enthält  an  zweiter  Stelle 
Historia  de  los  Reyes  Catolicos  D.  Fernando  y D*.  Isabel  und 
vorher  Del  Rey  don  Enrique  von  Ilernan  Perez  de  Ayala, 
beides  von  Bonav.  Vulcanius  geschrieben,  f.  125T  am  Ende  der 
letzteren  Abtheilung:  Ego  Bonauentura  Vulcanius  Flander  Bru- 
gensis  liunc  librum  iussu  1).  Dri*  l’accii  Historiograpki  Regij 
scripsi  Aiio  Dni  mdlxi.  M.  Jul.  und  am  Ende  der  Geschichte  der 
katholischen  Könige  f.  33Gr  A“  mdlxi.  Mens.  febr.  die  xxn;  B.  V.  B. 

G g 132 

So  m.  non  num.  fol.  ».  1049.1 

Der  Codex  stammt  aus  dem  Escorial  und  trägt  vom  auf 
dem  Deckel  den  Rost  eingepresst . Er  galt  lange  für  verloren . 

1 Vgl.  Graf,  Koma  nel  medio  evo  I,  237. 

1 Die  genauere  Beschreibung,  welche  Loewe  angefertigt  zu  haben  scheint, 
fand  sich  nicht  in  seinem  Nachlass;  Näheres  bieten  die  Bemerkungen 
tab.  XXIX  der  Kxeinpla  script.  Visigoticae. 

I 
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Es  ist  ein  Conciliencodex  mit  westgothischen  Randnoten,  welcher 
me  arabische  Uebersetzung  der  systematischen  Hispana  bietet 
friß.  Maassen , Sitzungsber.  LVl,  161);  zwei  Seiten  sind  ganz 
ueslgothisch  geschrieben. 

L 36 

S»  m.  3*1  fall.  «.  XV. 


Plinius, 

Miniaturen. 


historia  naturnlis  l.  17  — 37, 

Jj  40 


jo  min.  ro.  149  foll.  «.  XV. 


mit  Florentiner 


f.  1‘  mit  Florentiner  Miniatur  umrahmt.  Schöne  Initialen 
zu  Beginn  der  einzelnen  Schriften.  Unten  ein  Wappen.  Auf  einem 
Nachsetzblatt  m.  s.  XV:  l)uca  dasscolo.  f.  lr  ad  paulinmn  de 
breuitate  ui  tue;  am  Ende  hinter  den  Worten  cereos  dueenda 
sunt1  f.  15 r die  Subscriptio : lueii  annei  senece  de  breuitate 
uite  über  explicit.  Quanquam  finis  integer  in  hoc  uolumine 
non  reperiatur  nec  in  rnultis  etiam  exemplaribus.  f.  lör  ad 
serenum  de  tranquillitate  anirai.  f.  33’  ad  gallionem  de  uita 
beata.  f.  55’  ad  lucilium  cum  mundus  prouidentia  regatur  cur 
multa  mala  bonis  uiris  accidant.  Quaesisti2  a me — . f.  65 T de 
prouerbiis  über.  Alienum3  est  omne  quiequid  — zelari  autem 
bominibus  uitiosum  est.  Dann  Prosaisches  ohne  alphabetische 
Reihenfolge:  Non  quid  sed  quemadmodum  feras  mentem  — 
quibus  hoc  diutius  propositum  est.  f.  79rde  remediis  fortuitorum. 
f.84rad  Serenum  quod  nec  iniuria  nec  contumelia  in  sapientem 
cadere  possit.4  f.  5)7 r ad  martiam  de  consolatione  tilii.  f.  117’ 
ad  helbiam  matrem  de  consolatione.  f.  134’  de  consolatione 
ad  polybium.  caput  principii  huius  operis  deest:  quia  non  reperi- 
tnr  — f.  158’  grauis  fremitus  circunsonant.  lucii  annei  senccae 
de  consolatione  ad  polybium  über  explicit  felicitcr  «X vs. 


h 42 

JO  ch.  bip.  pag.  H3  foll.  a.  XV.  In  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  enthalt  lateinische  Excerpte,  actoritatcs  (sic) 
eus  rieten  Werken  des  Aristoteles.  Ferner  sind  benutzt:  Über 
aueroys  de  stia  orbis,  1.  de  causis  Roccii  et  alfarabii,  seneca 

1 Sen.  ed.  Hasse  I,  218.  2 Sen.  dialoporum  !.  I (I,  3 H.).  — 2 I’ublilii 

Scri  sent.  ed.  WoelfTIin  p.  05.  — * Sen.  de  const.  sapientia  I,  17  H. 
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t.  Hartnl. 


ad  lucillum,  id.  de  moribus,  id.  de  fortuna  uite,  id.  de  bene- 

ticiis,  id.  de  reincdis  (sic)  fortuitorum,  Boeci  de  consolacione 

pliic,  id.  de  scolastica  deciplina  (sic.) , plois  in  timeo , portiri 

* C 

logicc  ueteris,  1.  communitutum  porfiri,  libri  vi  pnj  (=  princi- 
piorum)* 1  gilberti  porretani,  über  dioiutm  boecii,  libri  thopicuriun 
boeeii,  priscianus  minor,  I.  paraboln*  salamoni«  und  andere  Bibel- 
Schriften. 

L 43 

2"  ra.  bip.  pag.  131  fall.  >.  XIII  XIV. 

f.  2ra  .Scriptum  super  librurn  porfirii.  Rationalis  pbiloso]i)iia 
ordinatur  — . f.  44ra  Scriptum  super  librurn  prcdicamentorum 
aristotclis.  Qucdam  sunt  seiende  — . f.  88'a  Thomas  de  aquino 
super  ar  peri  ermenias.  | Sic  dicit 1 pliilosoplius  in  tercio  de 
anima  — . Zwischen  f.  95  und  9(i  sind  Blätter  ausgerissen,  wo- 
durch wohl  der  Anfang  der  letzten  Schrift  verloren  ging.  Die  sub- 
scriptio  steht  (.  131' b:  Expliciunt  glosule  mgt'i  iobis  de  nmntisol 

qui  dr  de  saxolo.  s'r  lib'r  n yar'  (sic).'1  Darunter  m.  s.  XVI:  Ff  di- 

• 1 1 

da’  emit  istum  librurn  de|fratrc  ioanc  gundalfaia*  per  tres  duplas. 

L 44 

20  in.  ot  cb.  bip.  pajj.  73  fall.  s.  XV  in. 

Questiones  rcuerendissimi  magistri  uersorii 1 circa  librurn 
portirii. 

L 96 

2®  m.  s.  X.  Aus  Deutschland. 

I or-  und  Nachsetzblätter  und  hie  und  da  hervorragende 
Streifen  stammen  von  einem  Calendarium,  welches  zum  Einbinden 
benutzt  wurde,  so  f.  5 und  (J  (vier  Monate,  Mai  bis  August) 
und  f.  79  und  80  (März,  April,  September,  October).  Eine  etwas 
spätere  Hand  hat  Heiligennamen  eingetragen,  so  z.  B.  im  Juni: 
im  n Marcellini  ot  petri  | nonas  Bonifatii  | vi  Id  Medardi  | v id 
Primi  et  feliciani  | n iD  Nazarii,  daneben  von  anderer  Hand 
odilbga  obiit  | vii  kl,  iulias  + Sei  uiti  j xim  kl  Marci  et  marcel- 
liani  | x kl  Albani  mat  | vi  kl  Iotiis  et  pauli.  f.  7 ff.  beginnt  eine 
Computatio  mit  den  verschiedenen  Cycli  decennoveüales,  zu  welchen 

1 Vgl.  Ondin.  tom.  II,  1287. 

1 Thom.  opp.  ed.  Kom.  1572  toI.  I.  — 2 Ob  Johannes  de  Itupella  oder 
Johannes  de  Montesono  (Mon/.ou)? 

1 Versor  roctor  univ.  Paria,  a.  1458. 
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die  Hand  des  Francisco»  Monachu»  (s.  unten ) bemerkt:  haec  com- 
putatio  crcditur  esse  venerabilis  bede: 

IIU  PRIMUS^  CYCLUS  DECENNOUENNALIS 

AXSI  DNI  INDIC  El'ACT  CONCUR  CVCL  XIIII  LUN  DIES  DOMI  LUINA1P 

SRI  lllll  Xl'I  TIONKS  LUN  KBNT  LUN  PAS1IK  NICK  KESS  81U8  DIE! 

*BO  m NUTT  Uli  XVII  NON  AP  111  ID  AP  XX  etc. 

Zu  den  einzelnen  Jahren  haben  zwei  Hände  s.  X chronikartige 
Notizen  hinzugefiigt,  so  zu  a.  Chr.  122:  Ite  antoninus  141  Cömo- 
dus.  154  Eluius,  welche  bis  zum  Jahre  1044  (oder  10401)  sich 
ßn den:  Rex  hcinric’  obbo()um  cum  paueis  de  bello  fugauit  et 
lanceam  Qsigne  regi»  cepit.  ()etrum  uero  quem  obbo  ()  xpulerat 
in  regno  ( jestituit.  Diese  Eintragung  ist  aber  später  als  die 
früheren  gemacht.  Die  letzte  alte  steht  zu  9(57 : Imp  otto  reuersus 
est  a roma  et  celebrauit  pasca  dni  /////////  in  engelheim  postea 
coloniam  profectus  est  ibique  inatcr  sua  matliilda  ad  eum  uenit 
et  soror  sua  regina  gerberga  cum  filio  suo  lothario  rege  ad 
eum  uenit.  eodem  anno  lotharius  rex  tiliastram  imper  sibi  in 
coniugio  sotiauit. 1 Das  letzte  auf  geführte  Jahr  ist  1063.  Zu  793 
steht  unten  con  einer  Hand  s.  XVI:  Anno  1543  ego  fr’  francis’ 
(sic)  monaclii  minorita  hunc  librum  dono  accepi  et  inueni  f.  36 
in  tine  hunc  librum  scriptum  uel  in  usu  fuisse  anno  793,  quare 
uetustas  huius  libri  erit  750  annorum.  Diese  Notiz  geht  auf  eine 
Stelle  f.  30 T (alter  Zählung)  in  einer  computistischen  Schrift:  Anni 
sb  incarnatione  dni  anno  praescnti  sunt  n ccxcm.  Für  das 
Alter  des  Codex  ist  aber  vielmehr  eine  Notiz  f.  25’  auf  einer 

mo  wo  lo 

leeren  Seite  bestimmend:  Anno  ab  incarnatione  dni  dcccc  lxxx  vi. 
Si  uis  scire  quot  sint  anni  ab  initio  mundi  sedm  hebraicam 
ueritatem  etc.  f.  21r  ist  leer.  f.  21'  und  22r  enthalten  wieder 
Tabellen,  in  welchen  als  letztes  Jahr  1045  vorkommt.  Die  Zahlen 
schreiten  von  19  zu  19  fort,  so  dass  diese  Tabellen  leicht  1063  oder 
arischen  1045 — 1064  geschrieben  scheinen  könnten.  Doch  verbieten 
der  Schriftcharakter,  die  obigen  Eintragungen,  welche  dem  10.  Jahr- 
hunderte angehören,  und  die  Notiz  auf  f.  25  die  Handschrift  in 
das  11.  Jahrhundert  zu  setzen,  f.  25 r enthält  Gewichtsnamen  mit 
ihren  Zeichen  und  Werthen  in  scripuli  und  calci  l siliquae,  f.  23’ 
eine  computistische  Schrift,  ohne  Titel  beginnend:  Quoniam  in 

1 Heber  diese  bisher  unbekannten  Annalen  wird  A.  Golduiaun  im  Neuen 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  berichteu. 
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v.  Märtel. 


primo  deccnnouennalis  cicli  anno  in  Kalendis  ianunriis  luna 
nona  (sic)  scmper  esse  solet.  — . f.  2tir  i argumentum  ad  annos 
ab  initio  mundi  inueniendos  — . Si  »cire  uis  annos  — . Die 
Schrift  ist  nach  einer  Stelle  f.  2*3 v si  nosse  uis  quotus  sit  annus 
cyeli  decennouennalis  colligc  annos  ab  incarnatione  dni  ut  pote 
in  pracsenti  dcccviiii  adde  etc.  im  Jahre  H09  abgefasst,  f.  31T  i 

de  compoto  articulari  — . f.  39’  xim  de  ascensu  et  discensu 
soli.s  - f.  40 r beginnt  eine  neue  Zahlung  mit  liii  qvartvs  als 

Überschrift,  i de  luna  quota  sit  in  kl  niensium  per  decira  et 
nouem  annis — . f.49r  xxvn  de  effcctiua  lunac  potcntia  — f.49’ 
turbinibus  adlatura.  f.  50r  de  horologio.  Ianuarius  et  decem- 
ber  — . f.  ölr  Titel  von  späterer  Hand  de  quattuor  temporibus 
terrae.  Martio  primo  mensc  sabbato  primo  iciunandum  cst  — . 
f 51T  und  52  quot  lioras  luna  in  unaquaque  noete  luceat.  I)e 
ascensione  bume  — . f.  53r  Lib  quintus.  excerptum  de  astro- 
logia.  Duo  sunt  cxtremi  uertiees  mundi  quos  appellant  polos 
f.  73*  (im  letzten  Abschnitte  li  Diuisio  terrae)  atque  inde 
africa  a meridic  usquc  ad  occidentom  extenditur.  explieit  de 
naturis  rerum  | (r.  Maj.)  de  mcnsuris  et  ponderilms  | Mensura  cst* 
iuxta  isidormn  quicquid  — f.  7(3' duo  eliori  cbullcum  quod  sunt 
modia  i,x.  Ad  Boreae:l  partes  — Hucnta.  Auf  dem  Nachsetzblatt 
f.  77 r und  77  T verschiedene  Eintragungen,  wie:  Serpens  suadct.  Eua 
consentit.  Adam  eoncedit  — Quisquis  magna  dedit  uoluit  sibi 
magna  remitti.  f.  78  ist  Fragment  einer  (Bibel? )handschrift  s.  X. 

Auf  einigen  leeren  Seiten  der  Handschrift  finden  sich  von 
einer  Hand  s.  X griissere  Eintragungen,  so  f. 34 v Hoc  sunt  sortes 
aooro  que  nfiqua  //■  (fallunt  eras.)  conturbant  ncque  trcpidAs 
in  errorem  conuertnnt.'  sed  sieut  fabri  solent  ex  utraque  parte 

tm 

aetiere  ('•  mf)  fcrrum  sie  sortes  iustos  et  minus  perfcctos  undi- 
que.  Quando  sortire  uis  die.  Pater  nt.  Ego  aut  in  te  spcraui 
dfie  dixi  ds  ms  es  tu  in  manibus  tuis  sortes  mce  | ccc  Post 
solcm  surgunt  stelle  sed  itcrfi  ad  luee  rcucrtitur.  sic  et  tuus 

3 Excorpto  aus  Isid.  bei  Ilultsch,  Motrol.  «er.  II,  135 — 142.  — 3 Antb. 
lat.  079  R.  — 4 Der  lat.  Text  «1er  Sorte«,  <len  F.  Koipiain,  Bibi,  de 
lY-colo  dos  chartes  1881),  p.  465 — 174  nach  dem  Abdruck  von  F.  Pithon, 
Cod.  canon.  1687  wiederholt,  stimmt  ebensowenig  als  derjenige  des 
Mnuacensis  1484  0 (vgl.  Thurneysen,  Sitzber.  der  Münchner  Akad.  1885, 

8.  90  ff.  95)  mit  dom  Text  unserer  Handschrift. 
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animus  indubius  esse  uidetur  in  breui  tepore  puenict  tibi  d'o 
adiuuante  et  obtinebis  quy  cupis.  agc  ei  gras  | ccv  De  quo  esu- 
lis  animus  tuus  firrnus  sit  ut  sic  speras  possis  (is  ex  it)  per- 
nenire  ad  quod  desideras.  f.  35r  ccmi  D's  te  adiuuabit  de  quo 
cupis.  dm  roga  cito  puenies  ad  quod  desideras  — m • in  • h • 
H?c  sunt  sortes  quQ  manifeste  respondent  interrogantibus  et 
abscondita  bominum  patefatiunt.  ideo  monet  tc  moram  fatias 
interrogare  nccessaria  sed  magis  pete  glam  dö  ut  peticiones 
animi  tui  inuenias.  | m • m ■ i - Mel  tenes.  acetum  desideras.  uide 
bonum  illud  quod  **uius  ueniet  tibi,  nü  que  petis  non  5 tibi  data, 
et  tarnen  faeile  dona  di  acceperis.  si  dm  rogaueris.  (Maj.)  ceteros 
(sie)  sortes  req  in  xvi  folio  ibi  iuuenies  vn,  wozu  eine  Hand 
i.  XV  am  Rande  bemerkt:  ()c  dcficiunt  vn  sortes  quas  ()peries 
post  has  ui*  (ph  del.)  fo"  48.  f.  nOv  folgen  die  sieben  von  der- 
selben Hand  wie  die  früheren : m • u • u • In  quo  speras  pisces. 
letent  et  tu  let  capics  eos  repente.  sic  et  tuus  animus  dubius 
esse  uidetur  — • i ■ i • i • Fidelis  esto  in  perpetuura  quia  que 
petisti  ds  tibi  oma  prestabit  et  felix  cris  in  cum  si  obtempera- 
ueris  mandatis  cius. 

f.  68 r ist  von  anderer  Hand,  aber  wohl  s.  X,  ein  Verzeichniss 
von  Verfinsterungen  auf  leergebliebener  Stelle  eingetragen:  Anno 
dominice  incarnationis.  dccLX  facta  est  eclipsis  solis  xvui  kl 
septeb,  in  xxvm.  parte  leonis.  bora  diei  quasi  nona  | Anno  dccLXiiq. 
similit  facta  est  eclipsis  solis  prid  non  iunii  in  xvm  parte  gemi- 
norum.  bora  diei  quasi  vi  | Hae  duae  eclipsis  facto  sunt  tempore 
domini  pippini  reg-.  | Item  anno  decLxxxvii.  facta  est  eclipsis 
solis  xv  • kl  octob  in  prima  parte  librae  bora  diei  quasi  se- 
eunda.  j Item  anno,  dcccvii  siuiiliter  facta  est  eclipsis  solis  - in- 
id  febr  in  xxvi  parte  aquarii  bora  diei  quasi  sexta  \ Item  anno, 
deeex  fuit  eclipsis  solis.  vn.  id  iun  bora  quasi  secunda  in 
ui.  parte  geminorum.  | Item  eodem  anno  fuit  eclipsis  solis.  prid 
kl  decebris  in  xim  parte  sagittarii.  | Item  anno  dcccxi.  fuit 
eclipsis  solis  v kl  mai'.  bora  diei  prima  completa.  | Item  anno 
dcccxi | fuit  eclipsis  solis  id  mai’  bora  diei  quasi  septima  in  xxvm 
parte  tauri. 

L 150 

so  m.  163  foll.  s.  XIII. 

f.  1'  Isagoge  porpbirii.  Cum  sit  nccessarium  — communi- 
tatisque  traditionem.  f.  8r  Liber  predicamento«  aq.  Equiuoca 
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dicuntur  — cnumerati  sunt.  f.  18r  Liber  peri  crmenias.  Primum 
oportet  constituere  — contraria.  f.  23r  Topica  boecii.  Oranis* 1 
ratio  disserendi  — expeditum  est.  f.  42r  Liber  sex  prineipiorum. 
Forma  conpositioni  — ut  ignis  (ignis  in  rag.),  f.  50 r Liber 
j)riorum  analothicorum.  Primum  oportet  dieere  circa  quid  — 
signum.  f.  95*  Liber  posteriorum  analcticorum.  Omnis  doctrina 
— ad  omnem  Betum  (sic),  f.  123r  Liber  topicomm.  Propositum 
quidem  ncgocii  — difficile  est  continuo. 

L 182 

8°  ch.  183  foll.  •.  XV. 

Die  Handschrift  enthalt  ausser  einer  Masse  Tractate  des 
Thomas  von  Aquino  eine  Sammlung  flores.  f.  lr  Qncipiunt  aucto- 
ritates  |)hic  fialis  et  moralis  et  ronalis  Isti  sunt  tituli  quov  aucto- 
ritates  i hoc  uolumie  contincntur  et  titulus  huius  libri  est  flores 
periti.  Die  Quellen  sind  meist  Schriften  des  Aristoteles  mit  Commen- 
taren  dazu,  so  z.  B.  nach  dem  Index:  Liber  de  generacione  et 
corrupcione,  de  inspiracione  et  respiracionc,  de  motu  cordis,  de 
sba  orbis,  de  regimine  prineipum,  de  pomo  et  morte,'  dann  Se- 
ncea  ad  lucillium,  de  moribus,  de  fortuna  uitc,  de  beneficÜB,  de 
remediis  fortuito«,  Boecius  de  consolaeiono  philosophiae , de 
disciplina  seolarium,  über  timei  platonis,  über  apulei  de  deo 
socratis,  Item  nöbilia  artis  phisonomie  sccundum  mfos  artis 
• s • nristotelem  (ein  ex  is)  auiccnnam  constantinum  pliilome- 
num  lexuin  et  palomcnö,  Item  epla  seneee  de  copia  uerbov 
missa  ad  aplm  paulum.  Das  Werk  beginnt:  Auctoritates  primi  (sic) 
metaphi.M  ()mnes  hoies  naturaliter  Bcire  desiderant  — geht  fort 
nach  der  Reihenfolge,  wie  die  Autoren  im  Index  angegeben  sind, 
zuletzt  also  Seneca.  f.  9(ir  Epl’a  seneee  de  copia  uerbov  missa 
ad  apl'm  paulum.  Quisquis1  prudentiam  sequi  scire  desiderat  — . 
Am  Ende:  ihrer  Nützlichkeit  wegen  benenne  er  die  Sammlung  flores, 
et  qitia  parue  sunt  (|uantitatis  participant  nomen  Ho*  paruoii.  | 
F.xpliciunt  auetes  phic  naturalis  et  moralis  Atristotilis  pl'onis 
seneee  boecii  apulei  et  alion  hie  compendiose  in  unum  collectc. 
)•(.  Deo  gras.  )-(. 


’ Boet.  64,  1173  M. 

1 Arist.  opp.  od.  Venet.  per  Gregorium  de  Gregoriis  1496,  p.  370  sqq.  — 
3 Martini  Dutn.  de  formulu  lion.  vitao  c.  2 (111,469,  1.  6 Sen.  ed.  Hiuue). 
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M 15 

jo  eh.  300  foll.  ».  X?. 

Inhalt:  Servius'  Commentar  zu  Vergil.  Auf  die  Aeneis  folgen 
Testimonia  über  Vergil  und  kleinere  Gedichte  f.  197 — 201,  dann 
die  Bucolica  und  Georgien,  f.  197  Versus  uirgilii  contra  eius 
emulos  t Rumpitur  1 inuidia  quidam  carissime  iuli  — . Suppli- 
catio  Cornelii  Galli.  Temporibus*  lotis — . Alia  supplicatio  Valerii 
Martialis  uel  ut  quidam  dicunt  Sulpitii  carthaginenais  1 Iusscrat  3 
h?c  rapidis  aboleri  — . Responaio  Octauiani  auguati  ad  superiora 
de  non  comburenda  Qneidc.  Ergone 1 aupremia  potuit  — . Maeo- 
nium ' quisquis  — . Suofi  iuuenia  serpena  — . f.  198’  Exploratio 
uirgilii  maronia  in  uetulam  | Si  memini 7 fuerant  tibi  quatuor  helia 
(a  eorr.)  dentes  [ Expulit  una  duoa  tuaais  ct  una  duos  | Iam  aecura 
potea  totia  tuaairc  diebua  | Nil  iatic  quid  agat  tertia  tuaais  habet  [ 
Spemes  lucrum  — ad  arina  uirum.  Nomina  Musarum.  Clio”  — . 
f.  199’  (r.)  Itespicc  nympharum  nomina  et  eorum  offieia 
Nereides  pelago  ueraantur:  fonte  napee 
Arbore  hamadryades  aed  monte  uagatur  oreaa 
Et  ailuia  dryadca  dicentur.  Naiadea  undia 
Sunt  ist?  omnes  generali  nomine  nyrnph? 

Nereides  maris 
Naiadea  fluuiorum 
Napee  fontium 

Oreadea  montium  (r.)  Nymphe  dnr 

Imnides  pratorum  et  Horum 
Dryades  nemorum 
Hamadryadea  quereuum 

Primus 10  ego  Ausonio  — Parthenope.  | Prima”  mihi  muaa 
est  — aalua  ducum  | Littera 11  pythagoro  — . | In  maectum  13 
eampis — . | Ille  ego”  sum  pntriam  — . | Tota  15  simul  facili  — . 
f.  201'  (r.)  Hymnus  et  laus  Bacchi: 

Salue  magne  pater  diuum  suauissime  aalue 
Liber  et  o nostria  aaepe  colende  modis 

1 ? — 1 Anth.  lat.  242  R.  — 3 Donati  vita  Verg.,  vgl.  Anth.  lat.  II, 
p.  XLVIII.  — 4 Anth.  lat.  672  R.  — * Ib.  788.  — « Ib.  160.  — ’ ? — 
® Ib.  495—518.  — » Ib.  664.  — 10  Ib.  552—566.  — u Ib.  555—561.  — 

11  Ib.  632.  — 13  Ib.  865.  — 14  Ib.  842.  — 15  Guarini’a  Uebernetzung 
Hesiods. 
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».  II  artel. 


Numinc  nostra  tuo  dignatus  teeta  subire 
Incolimus  laeta  fronte  benignus  ades 
modo  sollicitis  fueramus  montibus  {leg.  frontilms)  ecce 
Aduentu  exhilaras  nos  pater  almc  tuo 
Tu  lactas  ltominum  mentem  et  conuiuia  laetu 
Effieis  ac  »ine  te  gaudia  cuneta  silent. 

Zuletzt  Guarini’s  Grabschrift  auf  Ludovicus  Sardus,  f I44A. 

M 23 

(jetxl  Re»err.  4»— S)  X«  m.  314  foll.  *.  XV. 

/ 

Mit  schönen  Florentiner  Initialen,  f.  1’  Ovidii  Amor  es,  drei 
Bücher,  f.  39r  de  arte  amandi,  f.  72’  de  pulicc.  Parue 1 — . f.  73r 
tle  remedio  amoris,  f.  H4'  consolatio  ad  1.  augustam  de  niortc 
druai  neronis.  f.  eins  qui  in  germaniä  morbo.  j).  Visa5  — umbra. 
f.  91»  heroides  epistolae.  banc  tua  — , die  vorletzte  (20)  Acontius 
Cidippo.  Ponc  metum  — , die  letzte  f.  139r  Cidippe  Acontio  hero- 
dum  (sic).  Ouidii  ultima  reccns  reperta.  Pertimui  — cras.  f.  141  ’ 
de  nuce.  Nux^cgo  — iter.  f.  143v  de  medieaminc  facici,  f.  14ö 

in  ibin.  Tempus  — gcri.  f.  154r  de  fastis,  f.  223r  de  ponto. 

Naso  — locum.  f.  2(5flr  saplms  poetissae  elegia  ad  pliaoncm 
dilcctum  suum.  Numquid4  — aque.  f.  272'  ovidii  detristibus, 

f.  3 1 3 r de  somno  libellus.  Noxs  — meos.  f.  314r  de  surdo 

libcllus."  Nee  tibi  — in  nurem.  kinis. 

M 31 

2»  cbnrt.  11t  foll.  >.  XIV  uol  XV  in. 

Del  S"r  Conde  de  Miranda.  Diese  Handschrift  ist  offenbar 
der  erste  Theil  der  Handschrift  X 81,  welche  Asconius  und 
Valerius  Flaccus  enthält.  Denn  f.  lr  am  oberen  Rande  steht 
die  Aufschrift:  Manilii  Astronomicon.  ~ Statii  Papinii  Sylvae.~ 

( die  folgenden  Horte  durchstrichen)  Asconius  Pedianus  in  Cice- 
ronem.  ~ Valcrii  Flacci  nonnulla.  Die  Identität  der  beiden  Theile 
ist  auch  der  äusseren  Beschaffenheit  nach  unzweifelhaft.  Der  zweite 
(Asconius  und  Flaccus)  ist  von  anderer  Hand  geschrieben  als  der 

1 Goldast,  Catal.  (Frankfurt,  1U10)  p.  70.  — 1 Poet.  1.  in.  ed.  ltaehrens 
I,  104;  vgl.  II*.  M 207.  — 5 U.  v.  Wilainowitz,  Comment.  in  hon. 
Mommseni  p.  390.  — 4 Ovid.  her.  15.  — 1 Ovid.  anior.  3,  6.  — * Viel- 
leicht = de  medicamine  atirium;  vgl.  Escor.  V III  10,  f.  98,  A.  Rum, 
P.  Ovidii  lil>.  de  medicaiuiue  facii-i  (Vindob.  1881)  p.  II  und  K llartsch, 
Albrccht  von  llalberst.  p.  IX. 
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erste,  vielleicht  von  Poggio’s  Hand,  von  welcher  auch  die  Correc- 
tnren  auf  der  ersten  Seite  des  Statius  herrtlhre «.*  f.  lr  beginnt 
Hanähis  abrupt:  Et  qd  cflqs  sagax  teptandn  rej)j)erit  usus. 

M 47 

£0  min  m.  1(13  full.  i.  XIII. 

Eberhards  Graecismus 1 * * * mit  ausserordentlich  zahlreichen  Scho- 
lien. f.  lr  Quoniam  ignorancie  nubilo  — . f.  2’  Eist  proprie 
— f.  102'  uerbaque  (que  add.  m,'j  cum  motu  sibi  iungunt  diptota 
tu  tu.  T Explicit  embardus  (sic)  grecismus  noie  xpi  Q dedit 
alpba  et  o et  fit  (sic)  laus  et  gl'ia  jpo.  Hic  Über  est  scriptus 
qni  scripsit  sit  bedictua  (sic). 

M 62 

!0  obl.  m.  i.  XIII. 

Die  Schrift  ist  häufig  abgeblättert,  f.  1 — 36  Onids  Heroides 

i 

(19 — 21),  schliessend : Quos 1 u'eor  paucos  ne  uelit  esse  m | expli- 
cit über  cpistolarum  dextram  scriptoris  b'ndieat  mater  amoris. 
f.  37 — 72  (Jvids  Tristien.  Publii  Nasonis  Ouidii  primus  über 
incipit  | Parue  5 nee  inuideo  — Vela  damus  quamuis  remige  nauis 
eat  explicit  ouidius  plubii  (plubii  nt  vid.  et  in  ras.  m.  post.)  dex- 
tram scriptoris  benedicat  mater  amoris  scribsit  haino  cognomine 
suo  lombardus. 

M 71 

80  oblong,  io.  87  foll.  #-  XII. 

Del  S"r.  Conde  de  Miranda.  Lucani  Pharsalia,  mit  vielen 
kleinen  Marginal-  und  Interlinearscholien,  f.  lr  (Maj.)  incipit 
Über  historiograpby  (io  m,  ex  a)  lucani  primus.  | Bella  per 
emathios  — f.  87’  calcante  menia  magnurn  (magnum  al.  m. 
in  ras.)  (Maj.)  explicit  manngi  {oder  rnannci)  lucani  über  x. 

1 Loewe  bemerkt  ausdrücklich  am  Rande,  dass  ihm  die  Subscriptio  dieser 

Annahme  nicht  zu  widersprechen  scheine.  Leider  ist  Ton  Loewe’s  Be- 
schreibung der  Handschrift  nur  was  oben  mitgetlioilt  wurde  unter 
seinen  Papieren  gefunden  worden.  Eine  Ergänzung  werden  die  Nach- 
träge zu  diesem  Bande  bringen.  Uebrigens  vergleiche  über  die  Hand- 
schrift auch  Voigt,  Wiederbelebung  des  dass.  Altorth.  I1,  S.  243,  Anm.  1. 

1 Alte  Drucke  citirt  Bäbler,  Beitr.  zu  einer  Gosch,  dor  lat.  Gramm,  im 
Mittelalter  8.  95,  Auszüge  S.  107. 

1 Orid  her.  21.  14.  — » Ovid.  Trist.  I,  1,  1 — V,  11,  44. 

3'Uanfvbcr.  d.  phil.-biat.  01.  OXIIl.  11*1.  1.  Hfl 


16 


aL  m.  minusc.  add.:  Expüc  üb  lucani.  et  »eit  miebi  bonü  p 


Del  Sor.  Condc  de  Miranda.  Enthüll  die  ersten  acht  Starke 
des  Plauttu,  als  letztes  Epidicus  ; die  Aulularia  steht  arischen 
Asinaria  und  Captivi. 


Die  Handschrift , im  Anfänge  verstümmelt , ist  Palimpsest. 
Di»  ausgetilgte  Schrift  war  nicht  viel  älter.  Lucani  Pharsalia 


lluche : Quod  Ri 1 non  aliani  uenturo  fata  ncroni  — . Der  Commen- 
tar  beginnt  ecce  id  <j  poit  loco  inuocacionia.  laudcm  • 8 • yroni- 
cain  ncroni».  q.  d.  unn  q o röam  rephendebam  scelus  uFas 
iuiserias  deplorabam  — . Die  Handschrift  schliesst  f.  13!>v  calcilte 
raenia  magnum.  Iam  pisces  lector  opns  est  ut  de»  properanter. 
Da  auf  dem  letzten  Blatte  die  Verse  451 — 524  Pompeiuiuque 
ducem  — Altam  (sic)  magne  tui»  et  uictima  mittitur  umbris 
ausgelassen  sind  (vielleicht  durch  Ueberspringen  eines  Blattes),  so 
wurde  der  Inhalt  des  letzten  Blattes  zugleich  mit  den  ausgelassenen 
1 ’erseu  noch  einmal  geschrieben  ohne  Cummentar  auf  f.  137  und 
f.  13*  von  Vers  436  ab  Cmu  procul  a muri»  menia  magnum.  | 
(X  Lucani  liber  cxplicit. 


Terentii  Comoediae.  f.  lr  ()cuertente  iS»  scipionc  Romam 
dcuicta  — uocabatur  uenit  | f.  2r  (Irto  bello  athenis  — f.  3’ 
sodali  ruo  | Simo  conpugnans  dicitur  — f.  4T  cursu  uita  citato. 
f.  6r  Qatus1  in  cxcel»i»  — erit.  Dann  beginnen  die  Stücke  mit 
der  Andria. 

M 93 


M 88 

RO  maior.  m.  |S9  foll.  *.  IIV. 


mit  sehr  reichhaltigem  Commentar.  f.  1'  beginnt  abrupt  im  ersten 


M 89 


w>  rh.  S»3  foll.  ».  XV. 


f. 


M«  m.  IW  foll.  ■.  XV. 


f.  lr  am  unteren  Rande:  Don  Diego  Xninon  (?).  Terentii 
Comoediae. 


* Lucani  Phtrs.  I,  33. 
1 Anth.  lat.  734  R. 
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M 94 

«O  n.  SW  fall.  a.  »68. 

Eine  Grammatik  in  Versen .'  f.  lr  (beginnt  abrupt. ?)  Sinplex 
(sie)  cöpositi  norm»  qiioqa;  tenebit  | Sic  cor  opesque  probant  | 
Sepe  p um  ul’  p ium  — f.  98*  Aqtropospatos  ö sic  sepe  d'i  Icgcs. 
r»5  (sic)  | Doctrinale1 2  dci  uirtute  iviuante  peregi  | Nil  reor  asertum 
g non  qucat  esse  tencnduni  | Pl'aqs  signaui  quc  nö  debes  inutare  | 
Grates  rredo  tibi  geitor  ds  et  tibi  xpe  | Nate  dei  deus  atquc 
ds  tibi  alitus  alme  | Quos  tres  personas  in  idem  tibi  eredo  deitas  f 
Qd‘  dedit  alplia  et  o sit  laus  et  gl'ia  xpo  | Franciscus  appelatur 
qni  scripsit  a d'o  benedicatur  | Largiatur  precor  ,p  p'raio  anglo* 
adiü  |gi  consorcio.  p et'na  scl'a.  fern.  ano.  d.  m.  cccc.  l viii  un- 
decima  die  mensis  ianuarii.  Deo  gras  amern  (sic). 

M 95 

fto  m.  *.  XIV  oi. 

Expositiones  fabularum  Ouidii  in  Prosa.  Sie  beziehen  sich 
auf  die  Metamorphosen , indem  eine  Exposition  über  die  Götter  Sa- 
turn, Juppiter  u.  s.  ic.  vorausgeht.  So  beginnt  z.  B.  das  zweite  Buch: 
Regia  solis  erat,  cum  ouidius  li°  2°  describens  domum  solis  dicit 
quod  sol  babebat  suam  domum  altis  edificatam  colnmpnis.  cuius 
parietes  de  auro  teetum  de  ebore  forcs  de  argento  in  ista  domo 
erant  picta  mare  et  terra  diuersa  et  genera  numinum  etc. 

M 110 

S«  eh.  ISO  fall.  i.  XIV  ei. 

f.  lr  Qomodo  1 (sic)  sola  sedet  probitas  — f.  42r  Matura 
miseram  quam  fuit  arte  sequens.  Quis  (sic)  seripsit  scribat 
semper  cum  domino  uiuat.  Explicit  cnricus  Deo  gracias.  f.  42 T 
Parua  ■ pulex  — f.  44r  qua  sibi  me  socium  | Explicit  ouidius  de 
pulicc  Deo  gras.  Fenito  (sic)  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  f.  44v 
Utilis 5 est  rudibus  presentis  cura  libelli  — f.  60r  Suscipiant 
paeri  dicipulique  (sic)  nulens  (sic)  | Quis  scripsit  scribat  semper 
cnm  domino  uiuat  | Pascasius  dl  stal  uocatur  cui  de’  bene  | Di- 

1 Ans  dem  Doctrinale  des  Alexander  do  Villa  Dei.  — 3 * Vgl.  Bäbler  a.  a. 

O.  S.  122  und  Noudecker,  Das  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei 

(Leipziger  Diss.,  Pirna  1885). 

1 Henricus  Septimellensis  bei  1. e_v.se r p.  453.  — 3 Ovidii  Catal.  ed.  Goldast 

(Frankfurt,  1610)  p.  70— 71.  — 3 Liber  quiiique  claviura,  vgl.  Sitzungsbor. 
der  Berl.  Akad.  1854,  S.  145. 

16* 
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catur  et  cletur  pro  pena  gliam  padisi  | Fenito  libro  sit  laus  glo'a 
xpo.  f.  00'  Grecorum 4 studia  — f.  82r  et  tota  sua  domus  | 
Explicit  comedia  planti  | Quis  seripsit  scribat  semp  cfl  do 
iuuat  (sic)  | Paseasius  del  stal  nocatur  etc.  t eie  oben.  f.  82’  ut 
iuuet 5 et  prosit.  Es  folgen  59  Fabeln  des  Aesop. 

M 174 

SO  m.  64  foll.  s.  XIV  rx. 

Blatt  1,  17  — 32  fehlen,  Anfang  und  Ende  verstümmelt. 
Lucani  Pharsalia,  schliessend  f.  04'  (abrupt  im  7.  Buche)  Ad 
patrios  orto  indulto  tempore  magna. 

M 20S 

40  min.  ro.  120  foll.  *.  XV. 

Enthalt  die  ersten  8 Stücke  des  Plaut  us,  in  Prosa  geschrieben, 
rds  letztes  Epidicus ; die  Aulularia  steht  zwischen  Asinaria  und 
Captivi. 

M 207 

so  min.  m.  21  foll.  s.  XV. 

Hie  über  est  cougregationis  Cassin  deputatns  monno  - s - 
Seucrini  de  neapli  signat"  nö.  8.  lra  o.  f.  lr  ouidii  nasonis  con- 
solatio  ad  liuiam  augustam  de  mortc  drusi  neronis  qui  in  ger- 
mania  periit  | Visa 1 diu  felix  mater  modo  dieta  neronum  etc. 
f.  12r  Cidippe  acontio  lieroidum  ouidii  ultima  epistola  recens 
reperta  Pertimui 5 scriptumque  tuum  sine  murmure  legi  etc. 
f.  10r  Habes 3 aliud  iudultc — . Pasiphile  ornatus  fidei  — f.  21 r 
rustieitate  lege  | Finis  ] Marinus  Tomaeellus  dum  Florentiae  pro 
Ser™"  Kege  Ferdinando  Legatus  ageret  scribi  fecit  arnicis  aeque 
ac  sibi. 

M 21» 

1**  n.  i03  foll.  o.  XV 

Enthalt  Terentius  mit  der  Subscriptin : 

llis  duo  sunt  menti  q sunt  inimiea  studenti 
Pastuin  dormire  potii  niminmque  cohire. 

4 Vitalis  BU«.  eJ.  Mai  Anct.  dass.  V,  4(53.  — 5 W.  FBrster,  Lyon.  Ysopet 
|».  96;  vpl.  die  Hs.  A 163  f.  25T. 

* Poetoe  lat.  min.  1.  104  B;  vjyl.  K.  Schenkt.  Wiener  Stnd.  1880,  S.  56.  — 
5 Ovid.  her.  21.  — J Pal  lad  ins  de  insitione  praef.  III.  p.  210  ed.  Bipont. 
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M 227 

m.  non  num.  fol.  b.  XIV. 

Lucani  Pharsalia.  Corduba 1 me  genuit  — coma  placct  | 
Bella  per  einathios  — calcantem  ruenia  magnnm  | 1)~  A~. 

Auf  einem  inliegende « Zettel  steht  von  der  Hund  des  D.  Juan  de 
Santander  ( j in  Chiloeches  23.  September  1783):  Costri  eiento 
y veinte  r.  vD.  dia  2.  de  febrr"  de  1783.  p.  la  R1.  Bibliothc*. 

M 220 

40  min.  cb.  113  foll.  *.  XVII. 

Ist  eine  druckfertig  gemachte  Ausgabe  des  Terentinnus  Maurus 
mit  beigefUgter  Erlaubnis»  der  Cevsur  (a.  1609).  Den  Text  be- 
gleiten Notae  cum  aliquot  uariarum  Iectionum  explieationibus 
und  ein  ausführlicher  Index  ist  angeschlossen.  Verfasser  ist  Ioanncs 
Vazquez  del  Marmol  Regius  in  Granatensi  Rcgum  saeello  eastel- 
lanus.  Im  Commentar  werden  zahlreiche  Lesarten  und  Conjecturen 
Anderer  besprochen,  ein  Codex  Micylli  häufig  erwähnt. 

V 17 

*o  in.  173  foll.  s.  XII  ex.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  hat  einige  interessante  Initialen;  sie  ist  am 
Anfänge  und  Ende  verstümmelt ; sie  beginnt  abrupt  f.  lra  intinnis 
ut  intelligas  seos  suluatori  eoniuuetos  ( ist  als  Nr.  III  auf  den 
Seiten  oben  in  der  Mitte  beziffert).  Nr.  IV  beginnt  f.  1 1 r b mit 
der  Passio  sancti  Clementis  (viui  Rias  decemb)  | In  diebus  illis 
Clemens  tercius  post  petrum  — f.  1 7 2 v b (schliesst  abrupt)  in 
der  Passio  sei  genesii:  vm  Rias  sept)  crudelissimis  pene  ministris. 

3?  19 

*o  ra.  ct  eh.  bip.  pug.  190  foll.  ».  XIV. 

f.  1 und  1!H)  Vor-  und  Nachsetzblatt  m.  bip.  pag.  s.  XIV 
enthalten  Theüe  eines  glossenreichen  Lexicons.  Arctus  ti.  idem  quod 
arctos  | Arcuatim  -i-  curuatim  | Arcubius  in  aree  cubans  | Arcula 
e.  parua  area  j Arcidarius  qui  faeit  arcas  ul  areulas  aut  custodit  etc. 
Die  beiden  Blätter  sind  Theile  einer  ganz  gleichartigen  Handschrift 
de*  Comprehenaorium,  wie  eine  Vergleichung  mit  den  entsprechenden 
Abschnitten  in  demselben  zeigt.  Die  eigentliche  Handschrift  aber 

1 Commeut.  Bern.  e<l  Usener  i>.  6. 
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enthalt  das  Comprehensorium  Johannis.'  f.  2ra  Ethymologiarum 
ysidori  papic  huguicionis  catholicon.  de  uocahulorum  expositione 
so1?  (=  solum)  tractantibus  tpios  uidi  sepius  et  perlegi  in  primo  plu- 
rima  in  2°  non  tantu.  in  3°  pauca  et  in  4°  paucissima  uocabula 
reperierim  et  reperiantur  deticere  q‘qs  in  uno  ex  eis  ipis  snnt 
poita  i a“  st1  obmissa  Cogitaui  ego  ibes  in  unum  corpus  redigere 
kec  7 i“  quod  et  feci  ut  breuius  potui  gra  opitulante  diuina 
ipni  per  ab'cedarium  quo  ad  onts  Iras  disponcndo  resecans  plura 
quc  non  tangebant  ad  expositionem  uocabuli  ut  prolixitas  operis 
uitaretur  declaranstjue  in  eo  cuius  sit  generis  quodque  uoca- 
bulum  per  singuläres  Iras  ibi  descriptas  — Et  quia  in  eo  tem- 
pore uidi  et  pluries  uidi  in  scribendo  errare  orthographiam  planam 
npposui  in  principio  cuiuslibet  Ire  a libro  psciani  extractaui 
ophensorium  liune  librum  intitulans  quia  oprehendit  singula  in 
pfatis  libris  exposita  et  quibusdam  aliis  iam  reperta  que  uidi  fore 
ruere  (sic)  in  hoc  opere  apponcnda.  Suseipiant  lactentes  g.  opus 
hoc  aureum  ut  hinc  sugant  pueri  et  edant  iuuenes  ut  discant 
senes  ut  doceant  quc  reperierint  nesciuisse  aut  alibi  non  legisse 
ut  compleatur  plasma  me  iuuet  uirgo  aliua.  Amen.  | Das  Werk 
beginnt:  A oiiiibus  gentibus  p e Ira*  — f.  18!)’ a Zucarum  ri  uel 
h\  zucara  e.  i.  sucre  Deo  gracias  Qui  legat  emendat  scriptori 
nou  rcprehendat. 

P 21 

Ueber  diese  unter  den  Toletaner  Codices  auf  gestellte  Hand- 
schrift rgl.  oben  Bibi,  llisp.  III,  306  (Sitzungsber.  CXII,  734). 

P 07 

S<>  ch.  misc.  S60  foll.  s.  XV. 

f.  1 Dialoge  des  Job.  Chrysostomus  und  Basilius  de  digni- 
tate  sacerdotali.  Miehiquidem1  multi — . f.  45’  Dictum  Basilii 
dpi  Oesarie  Cnpadocie  exatueron  De  niuudi  creaeione.  ('ln  prin- 
eipio3  ereauit  deus  celum  et  terram.  Pulera  inceptio  — . f.  89 r 
(andere  Hand)  des  Thomas  ron  Aquino  dicta  supra  decein  pcepta 
Jeep  am  Bande  con  anderer  Hand)  dni  nri  ihn  x"pi  et  seeundum 
triplieem  expone  cuiuslibet  pceptiO  (ludi  Isrhael  — . (Von  anderer 

' Johanne*  de  Uim  (Hier  Joh.  de  Isnua  de  Balbis?  Vgl.  Thilrot,  Notices 
et  extrait«  XXII.  p.  1S6  und  Fabriciu»  bibl. 

1 Joh.  t'brvs.  IS.  «SS  M.  - ’ Bull.  hem.  in  Hex.  3t>.  3 M — » Vgl. 
».  XVI.  op.  s. 
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Han/i  bip.  jmg.)  f.  140ra  fratris  Augustini  de  ancona  ' tractatus 
tuper  magnitieat.  ()uper  illo  uerbo  — . Der  Hegt  der  Hand- 
schrift int  ein  Druck  des  Leonardus  Basileengig : Atlianasii  opus 
contra  gcntiles,  Viccntiac  1482  cal.  Febr. 

P 73 

SA  eh.  IM  toll.  •.  XIV  ei. 

/.  Isidorus  de  summo  bono,  drei  Biicher,  jedes  mit  Capitel- 
index,  f.  1 — 73.  2.  Ammonicio  sei  Augustini  epi  p quil  ostendit 
quam  bonuni  sit  lcccione  diuina  legere  q$  (sic)  quatü  mali  sit  ab 
illa  nl  inqsiciofi  debitiere,  f.  74r  Propicio1  xpo  fratres  karissimi 
leceonem  — f.  75r  scela  seclon.  amen.  Explicit  jifacio,  incipit 
über  scintilla*  uencrabilis  bede  diuersarum  sentcntiarum  distinc- 
tus  per  lxxxi  capitula  — . f.  7<5r  de  caritate  | Dominus2  dicit 
in  euanglio  — schlisset  abrupt  im  letzten  Capitel  (de  lectionibus 
diuinis)  f.  12(5’  multum  proficis  cum  legis  si  tarnen. 

P 77 

SO  ch.  non  uum.  fol.  s.  XV  in. 

Boethius  de  consolat  ione. 

P 78 

HO  maior.  m.  non  nun»,  fol.  s.  XII  XIII,  in  Spanien  ge*chriebcn. 

ln  sehr  grossen  Buchstaben  geschrieben  mit  zahlreichen  Noten, 
offenbar  für  gottesdienstlichen  Gebrauch  bestimmt.  Ildcfonsus  de 
uirginitate  Mariae.  Vorher  gehen  zwei  Gebete  des  lldefonsus.  f.  lr 
Deus1  lumen  uerum  qui  illuininas  oimiein  hominem  — . (Rubrica) 
Uracio  beatissimi  ildefonsi  toletane  sedis  archiepi  quam  (a  ex 
e wtj)  composuit  ad  honorem  et  landein  dei  omipotentis  et 
beatissime  marie  semper  uirginis  quando  librum  de  uirginitatc 
eius  contra  tres  intideles  intitulauit.  (2.  Rubrica)  f.  tjT  In  festiui- 
tate  beatissime  marie  semper  uirginis  que  octauo  die  ante  natiui- 
tatcm  dni  beatus  ildefon'  (sic)  celebrauit  quando  et  beata  uirgo 
marin  cum  turmis  uirginum  ei  apparuit.  et  de  tbesauris  filii 
soi  celestem  infulam  ei  contulit  et  cum  illa  ipsa  die  corarn 

* Vgl.  Lorenz,  (ie»«h.-yn.  IIS,  296. 

1 Aog.  serino  56  (VI,  1339).  — * Vgl.  die  Uandschriften  A 115,  118.  P 113. 

1 lldefonsus  de  virgin.  perp.  S.  Mariae  (oratio  et  confossio),  88.  PP.  Tole- 
tanonini  opera  ed.  Lorenzana  I (Madrid,  1782),  p.  107  = 96,  53  M. 
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Omnibus  astantibus  sollempnem  missarn  celebrauit.  ad  uespcras 
super  psalmos  antiphona  j f.  8Y  (r.)  Incipit  libellus  de  uirginitate 
sec  maric  idest  contra  tres  infideles  ordine  sinomiorum  (tic) 
seriptus  editus  a beato  ildefonso  archiepo  toletane  sedis.  Incipit 
pars  prima  | f.  9r  Domina2  mea.  dominatrix  mea  — . Am  Ende 
Lectiones  und  Homilien  und  Lieder  mit  Noten. 

P 86 

Cod.  uiinc.  m.  «.  XV. 

Enthält  mieser  Anderem  f.  81  ff.  expositio  solemnis  super 
septem  psalmos  penitenciales  sequitur  Exhortacio  prima.'  | ()i 
ille  fex  (sic)  et  proph'a  eöuenienter  — . 

P 87 

So  m.  et  cb.  bip.  pag.  £60  foll.  s.  XIV. 

Am  Ende  verstümmelt,  f.  lra  Exposieio  regule  bcati  augu- 
stini  conpilata  a magro  Huberto  de  ordine  predicatorum.1  Diese 
folgt  mit  dem  Texte  der  Regel  selbst,  f.  1 !)()  ra  Vita  Domini 
Iesu,  mit  Prolog,  welcher  beginnt:  intcr  alia  uirtutum. 

P 91 

2®  roinor.  ch.  151  foll.  ».XV  ex. 

f.  lr  Liber  istc  intitulatur  Damasus  de  gestis  pontiticum. 
Es  sind  206  Abschnitte,  die  von  anderer  Hand  numerirt  sind. 

P 94 

£«  m.  bip.  p»f.  ri-1  full.  s.  XII  X III. 

Del  8or  Condc  de  Miranda.  f.  lra  In  nue  see  ~ indiui- 

i 

due  tnitatis.  Incipit  libellus  que  ysidor’  spalensis  epc  de  di- 
uersis  putrü  op’eulis  collegit  in  cxpositione  bistorie.  j Ilistoria 1 
sacre  legis  non  sine  — f.  (14 rb  7 saluatore  nrm  cum  q illi  e 
honor  glin  i scla  scIok  am.  Spätere  Zusätze:  f.  64rb  Dum  se 
uiri  sei  uerati’  a uiciob  colluuione  det'gt.  f.  64 Ta  ()on  uieio 
det'iore  ce  superbiam  seu  (ppter  quod. 

3 lb.  p.  HO. 

1 Greg.  in  I.  P«.  poen.  Hl,  2,  466. 

• Vgl.  die  Hs.  C SW. 

1 Isid.  qusest.  in  Vet  Test.  V,  250. 
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P 95 

40  ch.  415  roll.  b.  XVI  X VII. 

Auf  der  Innenseite  des  vordem  Deckels:  Plasencia.  Enthält 
ausser  vielem  Anderen  f.  63  ff.  zwei  Sermonen  des  Chrysostomus. 
f.  t*4r  sermo  in  sauctam  Ascensionctu  Christi  dni.  | Quemad- 
rnoduin  nupcr  cum  solemncm  crucis  memoriam  — . f.  8tj ' sermo 
in  iliem  Natalem  Domini  Nostri  Jesu  Christi.  | Malta  quidem 
sunt  qu^i  Christi  domini  benignitas  — . 

P 103 

80  in.  9.  XIV  ex. 

Isidorus  de  summo  bono. 

P 107 

M>  eh.  et  m.  89  foll.  (alte,  originale  Nutnerirung).  s.  XIV  ex. 

Zwei  nidtt  numerirte  Vor  setzblätter  enthalten  einen  alten 
gleichzeitigen  Index  der  Handschrift,  f.  lr  (r.)  Ineipit  Epla  liti 
Eusehii  ad  Btili  Damasiu;  portucnsem  EpTn  et  adTheodoniü  (sic) 
Rumanu  Senatoren  de  morte  bti  leroniini  confessoris  et  doc- 
toris  . Nach  dem  Briefe  an  Damasus  beginnt  die  Schrift:  ( r.) 
De  tempore  tribulacionü  leroniini.  Multipharie  1 multisq;  modis 
olirn  deus  locut'  est  nobis  omibus  p sun  dileetissimfi  filifl  btuj 
Icronimü  — f.  39r  q iii  tu  possides  adipisci.  Explicit  epl'a,  (bti 
eusehii  mf)  ad  Sem  damasiü  portucnsem  epni  et  ad  Thcodosiü  (sic) 
Senatore  de  morte  gloriosissimi  confessoris  leroniini  doctoris 
magnitici.  f.  39T  (r.)  Ineipit  Epl’a  uencrablis  doctoris  bti 

Bl 

Augus  ad  btm  Cirillu  sedin  Icrosoloinitunü  putiticem  de  rnagni- 
ticeneiis  Ieronimi.  | (iloriosissimi 3 xpianc  iidei  athlete  sce  mris 
eceie  lapidis  auglaris  — . Mitten  unter  den  Miracula  steht  f.  76r 
De  aknsionib’  7 supfluitatib’  epb»  ^ platoa  | Multu  nos  metis 
afflietio  comouet  et  eontristatur  intellectio  q q plrimi  epo*  deü 
et  — f.  77 r Andiät  queso  hii  tales  epi  q uarratida  jiponim’  et 
salte  aliov  calamitatib’  terreaut  ( Gegen  die  Schlemmerei  und 
Hoffart  der  Genannten , ohne  Specielleres.  Augustin  wird  einmal 
augeredet  f.  7(jr  heu  (juid  augustine  carissime  graue  inest  nobis 
pondus)  — f.  81r  ab  omib’  indicetur  mei  augustine  carissime  in 


1 Hier.  opp.  XI,  Ü88.  — 1 Aug.  (?)  cp.  append.  18. 
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tuia  oroib-  raeor  cato  Deo  graa  Ame.  f.  81 r (r.)  Sermo  bti  Bern- 
hardi  de  pliictu  btc  maric  magdulene  in  paaaionc  domini  | In 
psenti  aolepnitatc  loeutur'  aurib’  ucstre  caritatia  dilcctiaaimi  auior 
uenit  — f.  8Dr  et  hec  dixit  michi.  Cui  5 lionor  et  glia  eü  pre 
ot  apü  acto  i scl’a  acl’o»  Amen. 

P 109 

HO  tnai.  in.  non  nnm.  fol.  ».  XIII. 

Del  S“r  Conde  de  Miranda.  Mit  vielen  ziemlich  rohen  Minia- 
turen. Vorwort  des  Julianus  an  Idalius,  Bischof  von  Barcelona. 
tre8  aiquidem  libroa  uno  »ed  corpore  nexoa  (sechs  Verse).  \ 
Dieui  illnm 1 clara  redemptoria  — f.  4r  pleniori  re«  euidcncia 
contueri.1  Es  folgt  der  Index  zu  Buch  /.  f.  tjr  ( r.)  Incipit  lib 

pni'  de  origine  mortia  humane.  Q.uomodo  mors  prim  um  sub- 
intrauerit  in  munduin.  | Pcccatunr'  primi  boinini«  — . Buch  2 
de  uniiunbus  defunctorum  quomodo  ao  habent  ante  ultimain 
corporuiu  reaurrcctionem.  Buch  3 de  ultima  corporum  reaur- 
rectionc  — ad  regnum  cuiua  nullus  cst  finia.  Neue  Seite  (r.) 
Incipit  über  aermonum  beati  uguatini  epi  | Omipa  enim  deus 
mortem  non  fecit  ncc  letatur  — . Weitere  Anfänge  verschiedener 
Abschnitte  sind:  Impiorum  mora  ualdc  aeua  dura  — , Intemua 
igitur  anbtus  terra  eaae  creditur  — , I)eni<pic  j)aradiai  locua 
terrenus  — , Ipitur  pre  oto  (sic)  piis  lectoribua  — , Redcmptor 
Sr  ac  dna  xpa  itis  rpiantum  — , Medio  ipitur  noctia  aecia  oinni- 
bus  — , Poat  reaurrcctionem  quoque  omniuin  — , I’oat  diaputa- 
tionem  quoque  peraetam  , Ipitur  de  cherub  quoque  — , Igitur 
iate  tortuoaua  — , Rcatat  mild  illiquid  hie  — , Ipitur  antixpa 
confcatim  — , Denique  aedentc  dmi  — Ipitur  acdin  apoealipain 
uel  — seid iesst  (ohne  fertig  geschrieben  zu  sein)  non  aurrexit 
maior.  Kt  cctcri  ae'i  ho». 

P 110 

B»  ch.  57  fall.  ».  XV. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  f.  lr  (r.)  Kpiatola  aaneti 
Euaebii  ad  Damaaium  Kpiaeopum  portuenaem  de  obitu  sancti 
Icronimi  et  (et  posten  add.)  ad  Theodorum  romanov  aenatore. 

1 JuHittu  Tolot.  prognosticou  I.  III  prnof.  (l*ntr.  Tolet.  opera  ed.  Loren- 
xana  II,  p.  3 = ‘.16,  453  M.).  — 3 lb.  p.  10  Schliian  der  Oratio.  — 

3 Ib.  p.  10  = 461  M. 
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Lege  feliciter.  Nach  der  langen  Adresse:  Multipharie1  — per 
suum  sanctum  hicronimum  — f.  49'  que  iam  tu  possides  ade- 
pisci  amen,  dao  gkacus.  f.  51r  ( r.j  Sequatur  (sic)  dicta  Sibillina 
qua*  prima  • g • psica  sic  ait  cuius  meininit  Nichaor.  | Ecce 
bestia  conculeaberia  — f.  56 T cum  uenerit  ignig  erunt  tenebre 
in  media  nocte  obscura.  Verschiedenes  über  die  Sibyllen  aus 
Ennius  elc.  und  ihre  Prophezeiungen  besonders  über  Christus  und 
seine  Wunder.  \ (r.)  Tporibus 5 octouiani  (sic)  augusti  cegarig  cum 
ex  uniuersis  mundi  partibug  illi  q preherant  tpuiciis  gcribebant 
senatoribug  qui  tune  erant  rome  nouitateg  que  per  mundi  ely- 
mata  occurrebant  et  sic  qdam  noie  publi’  lcntul’  habons  offi- 
cium in  ptib’  herodig  regis  sequentem  scripsit  epistolä  senatorib* 
que  qdem  a mille  centum  annis  citra  reperta  fuit  in  archiuo 
romanot  ubi  annalia  recondebantur  per  scquencia  uerba.  f.  57 r 
Apparuit  temporibus  — f.  57’  inter  filios  LoinTä. 

P 112 

8»  fh.  SS  foll.  «.  XV. 

Del  S‘”  Conde  de  Jliranda.  Hieronymus  de  uirig  illustribus. 
IWans1  Dexter  — supra  scripta.  Deo  gratias. 

P 113 

M>  ch  95  foll.  m.  1434. 

Del  lSljr.  Conde  de  Miranda.  Auf  dem  Vorsetzblatt  steht 
än  Inder,  f.  lr  Ineipit  über  sintilarum  (sic)  de  diuer»is  uolu- 
minibus  Dns1  dieit  in  euangelio  maiorem  caritatcm  — f.  95’ 
simulqs  finiatur  uita  cum  culpa  | Explic  über  sintillav  de  di- 
uersis  uoluiuinibus  Anno  dni.  Millcgiino  cccc  xxxni)  die  xj  inensis 
Xouembrig.  (£  deo  gras  Amen.  Auf  der  vorletzten  Seite  der 
Sachsetzbliitter  bemerkt  eine  Hand  s.  XVII  oder  XVIII,  dies  sei 
«»  Herl:  des  Alvarus  von  Cordoba  und  Ambrosio  Morales  habe 
im  Monasterio  Real  de  Sahagun  einen  Codex  gesehen,  der  im 
Anfänge  Gregoritis  in  'Ezechielem,  dann  Verschiedenes,  am  Ende 
den  liber  scintülarum  des  Alvarus  Cordubensis  enthielt. 

’ Hier.  »pp.  XI,  288.  — J Vgl.  Faliriciu»,  cod.  gpocrypli.  NT.  1,302. 

1 Hier,  de  uir.  ill.  11,  807. 

1 Vgl.  die  Hs».  A 115,  A 118,  P 73. 
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Del  Sor  Condc  de  Miranda.  Liber  de  aiuicitia  et  dilectione 
proximi.  Quoniain 1 diminutae  sunt  — . Cassiodorus  de  Curitate 
Dei  t proximi  ac  ucra  aiuicitia  hat  eine  andere  Hand  betitelt. 

P 115 

hO  m.  non  num.  fol.  s.  XII. 

Del  Conde  de  Miranda.  f.  lr  unterer  Hand  m.  s.  XVII/ XVIII: 
Ex  libris  Ludouici  San  Laurentii  presbyteri  Cordubcn'.  f.  lr 
oberer  Hand  stand  m.  s.  X IV  oder  AT,  wie  es  scheint,  eine  Zeile , 
die  jetzt  ausradirt  ist.  Desgleichen  sind  am  Ende  der  Handschrift 
zwei  Zeilen  (wohl  nicht  viel  jünger  als  die  Handschrift  selbst) 
ausradirt.  Die  eine  scheint  begonnen  zu  haben  Isto  über  est  — . 
f.  lr  (r.)  Ineipit  prologus  sei  iuliani  epi  toletane  sedis/  ad  iduliuin 
barchinonenscm  epm  in  libro  pronostielion.  | (Nach  der  Adresse) 
Diem1  illum  elara  redepton  — f.  ör  pleniore  rcruin  euidentia 
contueri.  | (r.)  Quo  in  mors  subintuerit  in  luudum  | Qeecato 
primi  boniinis  — . Das  3.  Buch  schlosst  peruenire  ad  reguuw 
cuius  nullus  est  tinis. 

P 126 

M>  eil.  «6  full.  fl.  XV. 

S.  Gregorii  episcopi  Nysensis  in  dominieaiu  orationem 
liouiiliac  quinque.  f.  lr  Atlianasii  episeopi  llieraecnsis  ad  Paulum 
secundum  pontiticem  Maxiiuum  prologus.  Cum  animaduerterem1 
— . f’.  2"  Pater  uoster  qui  es  in  celis  doetrinam  orationis  — . 
f.  48 r Vorwort  zur  Uebersetzung  des  Lelius  Tifernatis  an  den 
Cardinal  Johannes:  Patrunm  reuerendissime.  Volenti  mihi  — . 
f.  ÖO’  S.  Epiphanii  Arcliiepiscopi  eypri  in  dominicam  scpul- 
turam  t descensionem  ad  inferos  serino.  Quid  lioe1  silentium  — 
f.  l5(ir  t consubstantiale  spiritu  in  omnia  sceula  seculo*  amen, 
deo  graeias.  zü.zz. 

P 126 

S»  eh.  s.  XVI. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  X VI  (aber  stark  ausgestrichen 
von  anderer  Hand):  Este  libro  se  com  pro  Para  la  libreria  de 

1 Vpl.  Escor,  d III  21  f.  löl'a. 

1 Juliani  Tolet.  pron.  praof.  (Patres  Tolet.  11,  p.,3  = 96,  453  M );  v(fl.  P 109. 

1 Athan.  35,  1082  M.  — 5 Epiph.  43,  430  M. 
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k sancta  yglesia  de  Ja  almoneda  de  Hieronimo  Tores1  quando 
murio  afio  1589.  Ebenda  m.  s.  XVII:  Este  libro  dono  accepit 

o 

Fr.  Petrus  Manero  Minorita  ab  Archiep.  Granatensi  Antonio 
Caldcron  sibi  amieissimo  Anno  1650.  f.  lr  Leander  Hispalensis 
eps  de  Institutione  Virginuni  et  de  contemptu  libelli.  Nach  der 
Vorrede  (Toledo  1589  datirt)  ist  diese  Abschrift  des  Buches  de 
institutione  uirginura  aus  einem  sehr  alten,  gothisch  geschriebenen 
Codex  der  Etymologien  des  Isidor  geflossen.  Die  Ilomilie  am  Ende 
der  Abschrift  (Festiuitatera1  banc  omniurn  esse  solemniorem 
festiuitatum  — ) stehe  in  zwei  gothischen  Toletaner  Concilcodices 
kinfer  dem  dritten  Toletaner  Conc.il.  Auf  das  Buch  des  Leander 
folgen:  Castigationes  in  D.  Leandri  Arehiepiscopi  Hispalensis 
libellum  de  institutione  virginum  et  de  contemptu  mundi 
per  Hieron ymum  Tores  Pintianum  mit  vielen  Verbesserungsvor- 
tchlägen.  Das  Ganze  war  gewiss  für  den  Druck  so  hergerichtet. 
In  der  Vorrede  sagt  auch  Tores,  das  Werk  des  Leander  sei  noch 
nicht  publicirt. 

V 128 

KO  eil.  107  füll.  11.  141». 

f.  lr  Hieronymus,  Dialogi  eontra  Pelagianos  hereticos  | 
Scripta  1 iam  ad  thesifontem  — . f.  77 r Thomas  von  Aquino 
de  ente  et  ee.  Unterschrift  f.  96 r:  Explicit  Über  de  entc  et 
essentia  a beato  Tlioma  de  Aquino  (A  ex  E)  sacratissimi  pre- 
dicato»  ordinis  editns1  quem  Guillermus  Fuster  Jlarchinone, 
apud  domii  honorablis  philippi  de  ferrera  anno  Millesimo 
ccccLini  pinxit.  f.  97 r Incipiunt  decem  considerationes  super 
materia  celebrationis  missa»  p eximifi  doctore  & deuotü  magistrum 
Ioannem  de  iarsonio  eäeellarium  pisiensem  cöpilato. 

V 129 

io  cli.  misc.  855  foll.  s.  XV. 

1.  f.  lr  Sermoncs  Sancti  Chrisostomi  mit  einer  Vorrede  Lilii 
tyfernatis  an  Papst  Nicolaus  V.  Es  sind  16  Sermones.  f.  140r 
(r.)  Explieiunt  Sermones  aliquot  de  pacientia  in  lob.  Aliquot 
uero  de  penitentia  conacripti  per  beatum  Iobannem  Cliriso- 
atotnuin.  Ac  traducti  c greeo  in  latinu  per  Spectabilem  et 

1 Bibliothekar  der  Bibliothek  von  Toledo.  — 2 Leandri  hora.  72,  898  M. 

1 Hier.  dialngus  adv.  Pel.  II,  679.  — 2 Thom.  Aqnin.  ed.  Farm.  t.  XVI,  op.  26. 
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eloquentem  uirum  Liliura  Tyfernatis.  f.  144  ist  her.  2.  f.  145 

— f.  183  folgen  noch  drei  Sermone s des  Chrysostomus  e greco 

in  latinum  conuersi.  f.  184  ist  her.  3.  Anderer  Bestandtheil. 
f.  18ör  Incipit  über  beati  Augusti  (sic)  de  uerbo  dei.  Quoniam  1 
in  medio  laqucorum  — f.  l!)2r  occupatione  delcctari.  Amen. 
Sechs  Zeilen:  signa  dilectionis.  f.  192T — 194’  Humanistenbriefe. 
Leo  an  Johannes.  Tris  epistolas  unum  fere  sub  tempus  — . 
Unterschrift : Florentiae  ii  kl  febr  1421.  Leo  an  Guarinus.  Ride- 
l)is  opinor  cum  ista  legeris  — . Unterschrift:  uale.  Pogius 

Antonio  pannormitano  siculo.  Iohanncs  Lamola  adolescens  — . 
Unterschrift:  Rome  n)°.  non.  Aprelis.  Seruius  an  M.  T.  Cicero. 
Po8tquam  1 mihi  renunctiatum  est  — . Marcus  Cicero  Seruio 
Sulpitio  | Ego  uero 3 serui  uellem  ut  — . Leonardus  Zuccaro  | 
Veilem  interdum  mihi  reseribere  — . 4.  Neuer  Bestandtheil  f.  195r 

— f.  222,  tractatur  de  4°r  uirtutib’  et  eon  cxplis  notandis,  so 
von  späterer  Hand  überschrieben.  Es  ist  vielmehr  ein  Tractat 
über  die  vier  Cardinaltugenden,  ab  cxcellentissimo*  uirorum  ope- 
ribus  excerjrirt.  Darauf  Frater  Franciscus  de  Venetiis  monachus 
cartusiensiR  Antonio  Illardensi  epo  neenon  See  Romane  cclesie 
ad  titulum  Sei  Grisogoni  presbitero  cardinali,  datirt  ex  cartusia 
Bononie  quarto  Idus  Ianarii  mcccclhi.  f.  223  ist  leer.  f.  224  ff. 
epistola  fratris  bumberti  Quinti  Magri  ordinis  fratrum  predica- 
torum  de  tribus  uotis  substantialibus  Religiosorum.  f.  249r,  249' 
und  250  sind  her.  f.  251r — 255T  Chrysostomi  homilia  de  laudi- 
bus  prophetae  dauid  & de  penitentia. 


P 134 


40  min.  m.  23!)  foll.  a.  1400  flnitus. 

Del  Condc  de  Miranda.  Vor  f.  1 auf  dem  Schmutzblatte 
ghichzeitiger  Index,  der  hier  mit  den  Anfängen  versehen  folgt: 
Contenta  in  hoc  uoluminc  reperies  sub  numero  sequenti  et 
ordine.  Primo  ponitur  uita  et  obitus  beatissimi  ysidori  yspalen 
archiepiscopi.  f.  lr  Incipit  adbrouiatio  brulii  cesaragustani 
epi  de  uita  sancti  ysidori  yspaniarum  doctoris  (Isidorus 1 uir 
egregiuB  — ).  2°  ponitur  über  ciusdem  beatissimi  ysidori 

contra  iudeos  de  articulis  fidei  (de  testimonio  iliu  ebristi  im 
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Titel)  qtii  intitulatur  ad  beatam  florentinara  sororem  suam.  (f.  10T 
oder  tcie  es  die  Handschrift  bezeichnet  folio  • x • coluna  • 2* : Que- 
dam2  que  diucrsis  — ).  3°  sequitur  über  de  eonflictu  uiciorum 
atque  uirtutum  editus  per  eundem  ysidorum  (f.  (>0r  Apostolica3 * 
uox  — ).  4°  ponitur  liber  einsdera  ysidori  de  uita  ortu  et  obitu 
sanetorum  patnium  (sic)  qui  in  scripturaruni  laudibns  effenintur 
(f.  73r  De  Adam.  Adam  * qui  — ).  5°  sequitur  liber  eiusdem 
ysidori  prohemionim  de  libris  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  94’ 
Plenitudo5  — ).  6°  sequitur  eiusdem  ysidori  liber  expositionis 

alegorice  quorumdam  nominum  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  104 r 
De  expositione  allegorica  — ).*  7°  ponitur  eiusdem  ysidori  quidam 
tractatus  (expositionis  canonis)  misse  a principio  usque  ad  finem 
editus  a beatissimo  thoin  de  aquino  (f.  115  In  uirtute7  — ).  8°  se- 
qnitur  primus  liber  differentia»  eiusdem  ysidori  (f.  137 r Inter 
dm ' et  dominum.  Ita  quidam  — ).  0°  ponitur  secundus  liber 

differentiaril  eiusdem  ysidori  (f.  157 r Dispositis  nonnullis  — ). 
10°  ponitur  liber  genealogus  (sic)  a beatissimo  icronimo  editus 
(f.  192’ Duo  sunt1'  adam  unus  — ).  11°  ponuntnr  quedam  notabilia 
dieta  agustini  basilii  eusebii  gregorii  ysidori  et  aliorum  sanetorum 
(f.  198  In  deuteronomium.  Si  fuerit  — ).  12°  sequitur  tractatus 

agustini  de  anchona 10  de  potestate  pape  (f.  205  Utruin  solus 
papa  — f.  239’  finalr  in  culpa  deceserunt).  Finito  libro  sit  gloria 
xpo.  j Tempora  currebant  x natiua  potentis.  tune  scsaginta  nouem 
ac  mille  cum  quadringentis.  quarto  nonas  may.  dum  sol  torque- 
bat  habenas  Über  perficitur  iste.  quem  ad  honorem  sanctissimc 
trinitatis  et  fidei  exaltationem  atque  in  beatissimi  yspaniarum 
doctoris  ysidori  memoriam  et  sinccram  deuotionem.  Ego  iohanes 
alfonsi  de  logrono  in  dccretis  bachalarius  eccie  yspalen  eanoni- 
cus  supemo  mihi  auxiliante  presidio  seribere  munduui.  Laus  sit 
tibi  christe  qm  liber  explicit  iste. 

P 138 

4®  min.  in.  200  foll.  (alte  l’aginirung).  8.  XV. 

Del  Conde  de  Miranda.  Isidors  Chronica  (2  Bücher)  mit 
ddefonsus’  Fortsetzung  als  Buch  3.  Daran  schliesst  sich  historia 

2 Ib.  VI,  1.  — 2 Ib.  VII.  207.  — * Ib.  II,  3fi9.  — 1 Ib.  V,  190.  — 6 Vgl. 

I«.  II,  73.  — 1 Thoin.  Aq.  ed.  Parm.  t.  XVII  op.  69,  p.  332.  — 8 Is. 

V,  77.  — 8 Vgl.  Escor,  f IV  9 fol.  139*.  — Augustinus  Triumphus, 

summa  de  pot.  eccl.;  vgl.  Lorenz,  Geschiclitsqu.  II2,  296. 
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e.xcelentissiroi  bambe  und  eine  grosse  Chronik  (Ende:  et  que- 
dam  alia  cnstra).  Auf  dem  Schmutzblatt  steht:  Para  conferir  y 
eorregir  bien  oste  auctor  q es  don  Lucas  de  Tuy  conuendra 
que  se  presente  otro  exemplar  pa  q per  cntrambes  se  coteje. 

P 140 

K®  min.  m.  bip.  paff.  yg  foll.  t.  XIT/XV. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  f.  lra  Liber  sententiarum  diii 
ysidori  spalensis  (3  Bücher),  f.  27 ’a  schliesst  mit:  aula  letifiean- 
dos  includat.  Finit  Liber  Sumraum  Bonum.  Der  leere  Platz  ist 
mit  Gebeten  und  Anderem  gefüllt,  f.  2!)'  Sermonen  und  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Der  erste  Sermo  beginnt:  Anima 
q deum  diligit  in  deo  solo;  der  zweite:  Multtun  honorem  dedit  — ; 
dann  unter  Anderem:  Sermo  factus  per  interrogaciones  et  respon- 
siones.  | Quo  uinculo  retinctm*  cor  ne  — . Später  finden  sich  all- 
gemeine Veberschriften : De  paciencia.  De  mundicia  corporis  et 
de  mundicia  aiiitue  ae  de  mundicia  rnentis.  Questio  de  bap- 
tistno  etr.  Schliesst  abrupt  f.  Gö’b  lesio  tonitruorum,  worauf  eint 
alte  Bemerkung  in  Roth  folgt:  residuu  reqre  in  tine  regl'c  bti 
Basilii  ubi  inucncris  boc  signum  0).  f.  ti(>r  folgen  wieder  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Erster  Titel  in  Roth:  de  duplici 
sapia.  üb’,  x.  d.  | Dcridctur  enim  iusti  simplicitns.  Andere  Titel 
sind:  de  adinonitione  et  cxortatione,  de  imitatöe  ///  düi  § xxix.  a. 
§ xxi.  a.,  de  castitate  et  buinilitate  etc.  Letzter:  De  penis  iferi.  | 
Tune  non  proderunt  opes  — et  ignis  ardens  in  scl’a  scl’ox. 
Später  sind  verschiedene  Gebete  angefügt,  darunter  f.  02r  oratio 
sei  aug  dictantc  angclo.  | Dnc  deus  omipotos  q es  triuus  et  unus 
qui  cs  sp 

P 141 

H®  min.  ni.  BO  full.  s.  XI. 

Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  Theilen.  1.  s.  XI,  i de  es 
scheint,  in  t cestg.  Schrift,  f.  1T  Vcnerabili  et  sce  sorori  florentine 
isidorus.  | Quedam  1 que  diuersis  tetnporib;  in  uetcris  — f.  t>8r 
in  noua  fidei  gra  ambulam ; j f.  (58 r Incipit  epistola  leonis  impera- 
toris.  adhymar  (sic)  regem  sarraccnorutn  directa.  Translata  cst  hcc 
epla  olim  de  grcco  in  cnldaicum  sermonem.  nun  (sic)  u opitulante 
do  d caldaico  sermone.  in  latinö  uertimus  cloqnium.2  | 01a  deo 


1 Isid.  de  fido  cath.  c.  lud.  VI,  1.  — 5 Vgl.  die  II».  der  Privatbibliothek 
des  Königs  2 K 4 (VII  .1  8). 
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et  multiplex  graciarum  actio  — f.  78T  ab  uno  et  non  est  accep- 
tum  ab  alio.  finit  amen.  f.  79  ist  leer.  2.  s.  XI,  gewöhnliche 
Schrift  (f.  90’  ist  vor  f.  90r  zu  stellen),  f.  80r  Cum  omis*  uite 
bone  ac  beat^  uia  — f.  90r  (abrupt  schliessend)  s mundü  fabricatü. 
Xeq.  nunc  eorü  opinione'  re.  Der  Rest  der  Seite  ist  leer. 

P 183 

&•  min.  m.  bip.  pag.  11$  foll.  i.  XT1I  in. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  f.  lra  In  nomine  patris  et 
filii  ct  sp'u  Sei  j ff  et  beatissime  scinperque  uirginis  marie. 

pateat  omnibus  fidelibus  quod  ego  ualdesius  et  oiiis  fres  mei 
prepositis  — f.  2ra  pro  eerto  aciatis.  | (r.)  Incipit  über  anti- 
lieresis  ] Cum  lmmnnum  in  inicio  genus  — largitus  est  uolun- 
tatem.  am.  | (r.)  Explic  ,plogus.  Incipiunt  capitula  tocius  libri 
de  trinitate  | Quod  unus  sit  tantum  modo  deus  de  lege  Moisi  — 
f.  -13'a  et  unus  deus  cui  est  bonor  et  gla  in  scia  sclo*.  amen.  | 
f.  43'b  füllt  eine  Hand  m.  s.  XIII:  Post  resurrectioncm  dni  apl'i 
co’firmauer  fidera  suam  — iacob’  dix  uita'  ettia'  am.  | f.  44ra  (r.) 
Incipit  Über  anthieresis  | Quoniam  quidem  iam  tempus  cernitur 
in  qno  solutus  sntbanas  — f.  90rb  et  studiosum  se  lnagis  quam 
maliuolum  probet.  Explicit  hie  codex  tibi  sit  laus  x ibn  rex.  | 
(r.j  Explieit  lib  hic  antibesis  nüc  no'ie  xpi  | f.  90*a  Multipbarie 
multisjquc  — in  filio  quem  constituit  bred'm  unifiso«  p qm 
fecit  et  scla.  Ecce  betis  testimoniu  patrem  fecisse  scia  per  filiü 
suii  — f.  92ra  de  isto  celo  et  terra  uisibili  locuti  sunt  in  hoc 
loco  apli  | Paulus  apls  no  ab  hominibus  — f.  92Ta  et  ti  facite 
legi  colosensib’  et  colosentium  uobis.  Andere  Hand:  Adam  semel 
pcccanit  et  mortttus  est  et  tute  uiuere  existimans  — f.  92 ’b  ut 
malonun  eonsorcium  uites.  f.  93 ra Summe bac  (sic.)  pbilosopbic  est 
christianitatis  defensore  Searium  (sic)  opitulacionibus  — f.  101Ta 
et  mites  (sic)  spm  tuum  et  creabantur  et  renouabis  faciem  terre  | 
f.  102  und  103  sind  leer.  f.  104ra  (r.)  Incipit  exp'o  remigii  sup 
reuelatione  bisimi  iobis  cuagliste  quä  uidit  i exilium  i isula  que 
»pele  (sic)  pathmos  | Legimus  i ecclia-stica  istoria  tun  iobm  a 
domiciano  ipiissimo  ccsare  — f.  117ra  inquid  duo  in  carne  una 
in  x et  in  ecclia.  Eine  andere  Hand  hat  einzelne  Daten  eugeftigt, 
trie  Lebensalter  des  Adam  etc.,  Moses,  Zeit  der  Tempelzerstörung, 


1 August,  do  vorn  rel.  III,  121. 

SiUcngaber.  <1-  phil. -!»•*!.  CI.  CX1II.  Hd.  I.  11  ft. 
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t.  Hmrtal. 


x 


ferner  auch  Annus  al>  incarnatione  dni  in.  cc.  xi.  Am  unteren 

Rand  m.  s.  XV  (von  anderer  Hand  wieder  durchstrichen):  Est 
1 1 

Incobi  beccbeti . emptus  a Baldesarre  de  Lag./  //  (3  Buchst,  ausr.) 
no.  f.  117*  m.  s.  XIII  leonin.  Hexameter  mit  Noten.  Rex  da  eterne 
sine  principio  sine  fine  — uideatur  trinus  et  unus.  f.  118r 
desijl.  (die  Anfänge  der  Verse  sind  abgeschnitten):  jtatis  pater 
ingenite  a quo  bona  jicedunt  eleyaon  — ]ut  tibi  pariter  pro- 
clamarc  poasimua  semper  ely.  f.  118’  m.  s.  XIII  ex.  Cum  ieiu- 
nasset  yts  • xl  • diebj  et  xl.  noctibj  esuriuit  etc'  Nod'  q ybs 
potuisac  — et  yericho. 

Q 14 

2?o  ch.  non  notn.  foll.  *.  XVIII. 

Ausser  Anderem:  Ineipit  ordo  de  celebrando  Concilio  Isi- 
dori.  | Horn  1 diei  prima  ante  aolia  ortura  — . 

Q 38 

Um.  i.  XV. 

Plautus,  sämmtliche  Stücke.  Eine  glänzende  Handschrift, 
besonders  schön  f.  lr  der  Schlangen  würgende  Hercules.  Die  Ini- 
tialen der  Comiidien  sind  mit  Mottos  geschmückt:  vrai  ninour  ne 
se  cangc  par  uu  dcair,  ajAwgs;,  bider  craft. 

Q 87 

3'  cb  174  fall.  «.  XVI/XVIl.1 

Enthält  Briefe  an  Antonius  Augustinus,  Bischof  von  Lerida, 
Johannes  de  Fonseca  et  Figueroa  u.  A.  von  F.  Ursinus,  G.  Sciop- 
pius  u.  A.  mit  Copien  von  italienischen  und  spanischen  Inschriften, 
Nachrichten  über  Funde  und  Handschriften. 

Q 108 

HO  ruaior.  ui.  53  foll.  9.  XII. 

Die  Handschrift  ist  in  Spanien  geschrieben  und  mit  ganz  treff- 
lichen Initialen  geschmückt,  den  schönsten  und  originellsten  des 
12.  Jahrhunderts,  die  in  Spanien  zu  sehen  sind.  Sie  finden  sich  f.  I", 
3r,  !) v,  22 r,  40r,  52’.  Dieselben  sind  in  verschiedenen  Farben  aus- 

1 I*.  II,  663  (cap.  IV). 

1 VK1.  C.  I.  b.  vol.  II,  p.  643  und  p.  XV;  vol.  VI,  p.  XLIX  cf.  XXXV. 
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geführt,  f.  lr  am  unteren  Rande  stehen  vier  Zeilen  m.  s.  XIV  oder 
XV,  aber  ausradirt.  Im  Anfänge  der  ersten  etwa : ///////  über  est, 

t t 

im  Anfänge  der  vierten  Zeile:  pp  xn  volabat  — . Titel : Cassianus 
de  inearnatione  libri  septera.  Die  Handschrift  ist  leider  sehr 
lückenhaft,  f.  3’  schliesst  : instantior  de,  f.  4r  beginnt:  adddere  (sic). 
qnä  j>p'a,  f.  4V  iim  xpm  distantiam,  f.  5r  cum  idem  utique 
homo.  Zwischen  f.  4 und  5 ist  der  Falz  eines  ausgerissenen  Blattes 
sichtbar.  Die  Quatemionenbezeichnung  geht  von  • I ■ f.  7 ( also 
scheinbar  nur  zwei  Blätter  verloren)  regelmässig  bis  -VI  ■ f.  47 ’. 
Vom  7.  Quatemio  sind  nur  sechs  Blätter  (auf  dem  5.  Blatt  dieses 
Quatemio  steht  von  späterer  Hand  die  Bezeichnung  vn)  erhalten, 
so  dass  mit  dem  Schluss  die  Quaternionote  verloren  ging.  f.  lr  ist 
ganz  gefüllt  mit  verzierter  Majuskelschrift,  die  Zeilen  abwechselnd 
roth  und  schwarz,  besagend:  in  nme  See  et  indiuiduc  | trinitatis 
incipit  prologus  | vh  librorum  de  incarnacion  | di  hac  dni  nri 
ihu  xpi  editi  a | beatissimo  cassiano  massilijesi  aboe  uiro  dis- 
tertissimo  ro  | gatu  leonis  tune  urbis  romc  | arcbidiacono  p’ea 
uero  ci'dem  sedis  | epo  contra  ncstorium  hereticum  constan  | tino- 
politanum  episeopum.  f.  1T  (verzierte  Maj.)  absolutis  1 dudum 
(Min.)  collationura  spalium  libellis.  sensu  magis  quam  sermone 
— f.  3r  indicii  male  imperasse  uidearis.  | (r.  Maj.)  explicit  pfacio. 
Ineip  lib  (verzierte  Maj.)  Tradunt  fabule  poetarum  desectis  quon- 
dam  ydram  f.  3T  (Min.)  capitibus  numerosius  renascentem  p 
sua  damna  — f.  9’  locus  esse  non  possit  (Maj.)  explicit  über 
primua  (r.  Maj.)  incipit  seds  | (Maj.,  zum  7' heil  verziert)  Quoniam 
Übello  primo  que  | (Min.)  dam  pmisimus  quibus  nouum  — f.  22 r 
düi  ualeas  a di  fiüo  separate  (Maj.)  explic'  lib  seds  incipit 
Über  • in'  • | (Verzierte  Maj.)  Scribens  romanis  diuinus  ill  ecclar 
mgr  cum  arguerct  immo  deflerct  iudeorum  id  est  fratrum  suo- 
rum  infidelitatem  | (Min.)  bis  uerbis  — f.  39’  mundo  fee  agnosci  | 
(Maj.)  explicit  über  tercius  sei  casBinni  ad  ncstorium  ereticum 
episeopum.  (r.)  ineip  lib  mi’.  f.  4ür  (Maj.)  Cousumatis  libellis 
tribus  (Min.)  quasi  üdeüssimis  — f.  52 T dei  patris  gloria  con- 
fiteri.  (Maj.)  Explic  über  • im  ■ (verzierte  Maj.)  Diximus  übro 
primo  beresim  illam  | (Min.)  pclagianue  bereseos  — schliesst 
abrupt  f.  53’  dictum  apls. 

’ Job.  Ca»»,  do  incarn.,  praof.  p.  070. 


17* 
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Q 129 

m.  s XV. 

Ein  genaues  Verzeichnis*  ries  Inhaltes  bietet  Knust  S.  791. 
Loews  macht  nur  auf  die  Miniaturen  aufmerksam,  welche  nicht 
Uns  den  Notitiae  dignitatum  beigegehen  sind,  und  weist  die  Hand- 
schrift dem  15.  Jahrhundert  zu. 


Q 131 


80  rnaior.  in.  bip.  pag.  non  nnm.  foll.  8.  XIV  ex. 


Zu  Anfang  des  ersten  Buches  grössere  gemalte  Initialen. 
Augustins  Confessiones.  Die  Vorrede  beginnt:  Confessionu  1 mearii 
libri  xiii  — . Das  Werk  beginnt:  O agnus  (so  für  Magnus  es)  2 
dfie  et  laudabilis  uaklc  — sie  inuenictur  sic  apcrictur  Amen 

EXI'UCIT. 

Q 138 

80  raaior.  m.  bip.  pag.  157  foll.  a.  MIO. 

Enthält  f.  1 — 144'  folgende  Schriften  Cyprians : 1 I,  IV,  VI, 
5(1),  28,  11,  58,  76  (von  c.  12  p.  760,  14  ab),  64,  13,  65,  45, 
44,  61,  57,  48,  52,  47,  51,  X,  IX,  31,  III,  55,  37,  38,  39,  73, 
71,  XIV,  11,  74,  72,  60,  69,  40,  67,  2,  43,  66,  4,  3,  46,  54, 
30,  20,  56,  77,  78,  79,  32,  10,  80,  App.  VIII,  75,  15,  17,  18, 
19,  26,  22,  9,  29,  7.  f.  143 'b  Expliciunt  eple  b'ti  cyp'ani 
numero  LXVin.  Daran  reihen  sich  die  uita  sei  Cypriani,  die  cx- 
hortatio  b'ti  cypriani  de  penitencia.  ()er  pniam 2 posse  omnia 
peccata  — f.  151'a  de  loco  suo  mouebo.  Duodecim  abusiones 
Cypriani  epi.  Sapiens  3 sine  — f.  157’a  esse  incipiat  in  futuro. 
ain.  Deo  gras,  (r.)  Die  sabb'i.  xvm  niesis  iullij  ani  dni  inccccxvt 
ego  aluarus  ypsaleu  familiaris  reu'endissimi  in  xpo  p'ris  dni  alfosi 
carrillo  sc  eustaebii  sce  romane  ec'ce  diachoni  card'  perfeci  hunc 
librum  de  eiusdem  doraini  mandato  copiaui  de  quodam  libro 
sc'issimi  domini  nr'i  ppe  benedicti  xiii. 


1 Aup.  rotr.  II,  6.  — 1 Aup.  conf.  1.  I (I,  G59). 

’ Die  römischen  Zahlen  bezeichnen  die  Opuscula  des  I.  und  III.  linndes, 
die  Arabischen  die  Epistolae  des  II.  Bande,  der  Auspabe  des  Corpus.  — 
3 Anecdota  a Canon.  Kepul.  8.  Salvalnris  cd.  t.  II,  1,  Ilononiae,  1741. 
y 3 Cypr.  UI,  p.  152  H. 
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Q 210 

811  min.  m.  non  nutn.  fol.  s.  XIV. 

f.  lr  (beginnt  ohne  Titel)  Quintus 1 mucius  sceuola  — prcsta- 
bilins  amicici  (sic)  putetis.  Ohne  Titel:  ()«m  in  affricam  tienis- 
sem  — ego  sompno  solutus  sum.  | Kxplicit  sompnium  scipionis 
quoil  tullius  finxit  scipioneni  soinpniassc. 

Q 215 

40  m.  Don.  nuto.  fol.  i.  XIV  in. 

(r.)  Flauii  uegeti'  renati  uiri  illnstri»  comitis  epithoina  über 
incipit  feliciter.  primus.  En  folgt  der  Index  der  vier  Bücher, 
denn  der  Capitelindex  des  ersten  Buches.  letzteres  beginnt : Ailti- 
quis  temporibus  mos  fuit  bonarum  arciurn  — iloctrina  monstra- 
nerat.  | (r.)  Flauii  uegetii  renati  lib*  quartus  explicit  feliciter. 
tf  cntropius  emendaui  sine  exemplario  eonstantinopoli  jsul’  ualen- 
tini.  ano.  (sic)  Aug'  • vn  • et  abreui  (sic).  Der  Rest  des  Blattes  ist 
l(tr.(r.)  Ilecestdescriptio  temporum  anni  cum  terminis  et  numeris 
dierum  eius  et  arbitrii  philosopho«  de  discretionibus  et  diffini* 
tionibus  eorundem.  | Annus  solaris  scd'm  astrologos  ctarithme- 
ticos  diuiditur  in  ini  tpra  equa  in  terminis  et  partibus  — . Es 
ist  eine  Art  Calendarium  mit  Angabe  der  Heiligentage,  astrono- 
mischen und  landioirthschaftlichen  Notizen  etc.,  so  z.  B.  steht  beim 
April  nach  Angabe  der  Heiligentage  und  der  Sternbilddarstellungen: 
Hec  sunt  que  non  scribuntur  in  ordine  dierum  supra  dieti  mensis. 
fit  aqua  rosata  et  electuarium  rosatum  et  unguentum  rosatu m 
et  colliguntur  tlores  uiolarum  et  fit  ex  eis  syrupum  uiolatum 
et  electuarium  et  unguentum  earum.  et  tit  syrup’  sanguinis 
leporis  quem  uulgus  uocat  lingua  persica.  regem  herbarum  et 
inueniuntur  cöcumeres  et  fructiticant  uinee  et  ticulne.  et  Horent 
oliue  et  exeunt  pulli  falchonu  de  ouis  et  cooperiuntur  pennis 
post  • xxx  ■ dies  et  parent  inuli  ceruorum  et  plantantur  uirgulta 
cedrina  uel  gesimina  et  euellentur  sirille  quam  uulgus  uocat  cepam 
porcinam  unde  temperattir  acctum  mirabiüter  etc.  Die  Ha nd- 
schrift  schliesst : allia  etiam  et  alba  papauera  seminantur  Kxplicit 
über  egregius. 


1 Cicero,  Laeliu». 
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Q 311 

SO  m.  non  num.  fol.  «.  XVI  or»lc  Hüfte. 

Eine  Prachthandschrift  in  der  Art  anderer  Prosper  - Hand- 
schriften. l)ie  in  Maj.  geschriebenen  Anfänge,  der  Bilcher  zeigen 
Buchstaben  verschiedener  Farbe  (lila,  gold,  blau,  griln,  car- 
moisin).  Die  Anfänge  der  verschiedenen  Schriften  fällen  eine  ganze 
Seite.  Ein  reich  in  Renaissancestil  verziertes  Portal  umrahmt  den 
Titel  und  ein  in  der  Mitte  befindliches  Bild.  Die  Initialen  der 
einzelnen  Bilder  stellen  Schlarhtenscenen  dar  mit  Bezug  auf  den 
Inhalt  der  Bilcher.  Blatt  1,  welches  wahrscheinlich  besonders  prächtig 
ausgestattet  war  und  deshalb  zum  Stelden  reizte,  ist  verloren  und 
im  17.  oder  IS.  Jahrhundert  ergänzt.  A m Ende  m.  s.  XVIII  (f): 
Soi  de  D.  Fernando  raoscosso  y ossorio.  Die  Ils.  enthält  Cäsars 
bellum  GaUicum,  cinile,  Alexandrinum,  Africanum,  Ilispaniense. 

Q 314 

2°  min. 

f.  lr  unterer  Rand  m.  s.  XVI:  Estas  constituciones  sc  faxierö 
de  Valid  j»il  este  monastcrio  de  müsilla  y pertenescen  a el  y per 
que  sc  verdad  Hl’  (sic)  me  rni  nobre  -Ai  fray  pedro  de  Can- 
talaxara.  f.  2r  unterer  Rand  Pertcnescen  aste  conucnto  de  mansilla 

■ s • p.  aug,ini.  Es  sind  zwei  Handschriften.  1.  m.  hip.  pag.  71  fall. 

1 

a.fere  1425.  f.  lra  (r.)  Ineipit  regeln  bti  aug  cum  exposicione 
( al . m.  hugonis  de  seo  uietore)  | Ante  oia’  — frei*  nb'  data.  *T  Hec 
precepta  que — . f.  1 7 rb  (r.)  Incipit  ordiuarium  ordinis  hcremi- 

i ^ 

tarum  »ei  aug.  | Ad  oms  boras  eanonicas  — . f.  3Urn  fr.)  Consti- 
tucioncs  fratrum  heremitarum  sei  augustini  et  ordinis  eorum.  | 
Quoniam  ex  precepto  — schlies.it  mit  einem  Index,  an  dessen 
Ende  steht  m,  Gundissaluus  saneto  lagii;  dazu  hat  eine  Hand 
s.  XVII  etwa  geschrieben:  Fr.  Gonzalo  de  Snntolago  fue  Prov1. 
el  ano  de  1425.  Vease  Herrera  Hist,  de  Salamanea  pag.  15. 
Dazu  stimmt  f.  13rb.  Dat  dnab’  in  domo  nra  terciodeeimo 
die  mensis  iunii.  anno  a natiuitate  dni  m cecc  xxv.  Si  igitur  fr 
pnia  ductus  ad  ordinem  redire  uoluerit  — . Auf  der  letzten  Seite 
zum  Theil  ausradirt  eine  Professio  a.  1402,  im  Kloster  S.  Augustin 


1 Aug.  reg.  I,  1377. 
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von  Valladolid  abgelegt.  2.  m.  ch.  et  m.  f.  85 — 100  einer  Hand- 
schrift 8.  XIV  ex.  f.  85r  Qncipit  libcllus  sei  äug  epi  de  uita  here- 
mita  seu  solitaria  fcs  ad  fres  suos  hcremitas  (T  Incipit  sermo 
primus  in  quo  liortatur  eos  ad  obsseruanciam  regulärem  (sie).  \ 
Fratres  mei 1 et  leticia  cordis  — . Es  sind  25  Sermonen.  Es 
folgen  f.  100r  sermo  omnium  sanctorum,  f.  110T  sermo  beate 
maric  magdalene.  Die  Handschrift  ist  am  Ende  unvollständig. 

R 75 

S»  ch.  143  foll.  ».  IVI/XVil. 

Viele  Blätter , z.  B.  81 — 122,  sind  herausgeschnitten.  Auf  der 
inneren  Seite  des  vordem  Deckels  steht  Plascncia.  P.  23  ff.  sollen 
nach  item  Katalog  Abbreviaturen  römischer  Inschriften  stehen ; es 
sind  aber  vielmehr  notarum  laterenli  und  sie  gehen  von  A : Aulus, 
Atig.  Augustus  vel  Augur  — GN  Gncus  | H : S : Hec  sic  vel 
hora  secunda. 

R 127 

(PlasGitcia)  **>  oblong,  in.  bip.  pag.  non  num.  foll.  a.  XIX, 'XIII. 

Mit  bunten  Initialen.  Am  Anfänge  verstümmelt ; auch  ganze 
Quatemionen  sind  durchgerissen  und  durchgeschnitten.  Blätter  und 
sohl  auch  Blätterlagen  fehlen.  Enthält  Auszüge  aus  den  Patres, 
nach  verschiedenen  Abschnitten  geordnet.  Die  Abschnitte  am  An- 
fang sind:  De  trinitate.  Do  ereatione  primi  hominis,  de  matri- 
monio.  Dann  fehlen  die  Ueberschriften.  Die  Quellen  nebst  Inhalt 
dcrErcerpte  pflegen  in  Roth  iibergesetzt  zu  sein.  Sie  beginnen  abrupt: 

i -w 

ueritate  fppe  nate  factum  est  caroj  pfectus  ho  i - in  unitatc 
farais  — (Dieser  Abschnitt  scldiesst)  spitiationis  exsequitur. 

i i 

Fs  folgt:  au«  in  libro  De  Tnitate.  | x xpe  (x  roth)  in  forma 
di  pqualis  patri  in  forma  serui  mediator  di  et  etc.  Die  benützten 
Quellen  sind  nach  den  Aufschriften : Augustinus  de  trinitate, 
Ambrosius  de  trinitate,  Augustinus  aduersus  impictatem  arrii,  c. 
maximianum,  super  genesim,  de  statu  primi  hominis,  de  libero 
arbitrio,  de  b.  paruuloruru,  ad  ualerium,  enchiridion,  de  perfecto 
coniugio,  Leo  pp,  Liber  pandecta«,  Tolletanum  concilium,  Nicho- 

I 

laus  ad  consulta  bulgaro*,  Decreta  leonis  p’p  cap  x (x  m,)  vm, 

I 

Aug  de  bono  coniugali,  uiduitatis,  Ambrosius  in  epla  ad  uer- 
2 Aug.  sermo  VI,  123. 
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cellenses,  de  ofHeiis,  Decreta  iulii  p'p,  Concil.  eabilonensi  (c  m, 
ex  g),  Ex  coneilio  ap  üinatia  eui  interfuit  pipin’  rex,  Nouella- 
rum  in.stitutio,  Liber  codieum , Cap  constitutionum,  Hier,  in 
loseaiu.  Ysid.  etliiiu.,  Coneilium  tneldcnsc,  Alexander  seds  (alt.  s 
ex  o ) laudulfo  in  eorsica,  Ex  coneilio  de  francia,  Exameron 
ambrosii,  Urbanus  sauet  io  re^i  arogonum,  Ex  epla  io  bis  eon- 
stantinopolis  epi  ad  feliecm,  Ex  dietis  isidori  etc.  Schluss  in  der 
Ruhrin  Ex  - c • antioceno:  copuineiales  opiis  quod  iustum  fuerit 
ap,pbetur.  Es  folgen  von  anderer  Hand  ähnliche  Excer[>te,  aber 
ohne  Rubricae.  Iusto  n est  lex.  p.  quia  n — donü  sei  spe  • i • 
spe  ses  donü.  Daun  m.  s.  A'17  ein  Brief:  Ainantissime  in  xpo 
pater,  douiini  sit  — ubicunque  sit  nie  repreendas  set  bumi 
litate.  vale. 

R 130 

40  m.  non  nam.  fol.  ».  XIII.  in  Frankreich  geschrieben. 

I 'alcmlarium,  l ‘sahnen,  Gebete,  Litanei  etc.  Auf  dem  Vor- 
setzblatte in.  s.  XIV  ein  lateinisches  Gebet  Duleissinic  dne  Ihn 
xpo  — glorifiea  amen,  woran  mt  gefügt:  Ceste  oreson  Hst  senit 
esmon  de  ponnteneve  et  la  maimda  (sic)  a daine  alice  de  la 
robele  p’ant  Delle  la  vorroit  dire  aps  ngnus  dei  p (die  folgenden 
vier  Worte  unleserlich). 

B 139 

oblong,  ra.  non  num.  fol.  s.  XIII  in. 

Ibriseian,  B.  1 — 16.  (r.)  ineipit  ars  grümatica  prisciani 
eesarösis  prbri  | Cum  ouiis  eloquentie  — siderea  polus.  Explicit 

über  prisciani.  Es  folgt  ein  Einschub  s.  XIII:  I’rima  g general 
regl'a  e li  monosilla  q Iit  eorreptä  uoeale  acuto  aeeentu  (pnü- 
eiamus.  ut  fax  pax  pix  . Am  hintern  Deckel  fest  geklebt  stellt 
ein  geistliches  Lied  mit  Noten  s.  XIV  in. 

R 160 

ch.  non  num.  fol.  s.  XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatt : De  diuisionc.  Diuisio  ^est 
del.)  nnineri  — Heri  possit.  1.  ( r.  Maj.)  iulii  higini  de  astro- 
logia  poetiea  ineipit.  | Etsi  te  1 studio  grammatice  artis  induetum 
non  solum  — . De  mundo.  | Mundus  npjiellatur  is  qui  eonstat 
ex  sole  et  luna  — schliesst  in  dem  Abschnitte  de  piseibus  mit 

1 ltvgini  Pootic.  «strun.  (Anct.  mytli.  ed.  Staveren  p.  40.H). 
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den  Worten  cum  piseibus  cst  omnino  stclhu  m.  explicitus. 
2.  (r.  Maj.)  Phoca  grammaticus.  | Ars  meaJ  multorum  — . Credo3 
uonnullos  hoc  — uigilanda  uiris  * bis  similia  explicitus.  3.  (r.  Min.) 
Multorum  rerum  collectio  | Sciendum  est  nobis  quomodo  hec 
noia  different.  Vespere  vespera  etc.,  enthält  Grammatisch  - Me- 
trisches, späterhin  in  Frageform.  Am  Ende  Clio  historias 1 — 
Phoebus.  | Ordo  primum  est  uelle  doetrinain  etc.,  Erklärung 
der  Kamen  der  Musen. 

B.  216 

40  min.  m.  non  nun.  fol.  a 1106. 

In  icestgothischem  Charakter,  der  schon  sehr  degenerirt  ist. 
Aruschusspergament,  ohne  Qualernionenbezeichnung.  f.  V,  woran 
das  ztceite  Vorsetzblatt  klebt,  m.  s.  XVI:  Philippo  Regi  chatho- 
lico  optimo  Maximo.  J.  Bap.  Cardona  Ausonensium  Episcopus.1 
Enthält  ein  PoenitentiaU.1  (r.)  In  nnö  dni  incipit  liber  qui  cor- 
roctor  uocatur  et  medieus  qui  correctores  corporum  et  anima- 
rurn  medicinas  pleniter  contiuet  quemque  sacerdotem  etiam 
simplicem  quomodo  uel  qualiter  unieuique  suecurrerc  ualcat  — 
tt»  ilis  qui  diligunt  eum  Dö  gras  am.  J nt  (=  No  tum 3)  die  erit 

* . t t # a a a 

ivi  klUüf  (=  iunias?)  tRA  ucxi.111. 

S 164 

($0  cb.  non.  nuni.  fol.  a.  1753. 

Die  Handschrift  ist  eine  Abschrift  des  Toletanus  17,  4 ch. 
s.  XI V von  Francisco  Xavier  de  Santiago  Palomares.  Hauptinhalt : 
Yirgilii  Cordubensis  Pltilosopliia,  laut  subicriptio  (liber)  trans- 
latus  de  Arabico  in  latinum  in  ciuitate  Tolctana  a.  1290.  | Vir- 
gilius  hispanus  ex  ciuitate  cordubensi  omnibus  philosophantibus 
— et  deum  uerissime  diligamus.  Ausserdem  enthält  der  Tole- 
tanus verschiedene  mittelalterliche  Mönchspoesien.  Die  erste  beginnt: 
Plus  me  lactiticat  qui  dat  quam  si  mihi  dicat 
Cras  ueni  cras  reueni  cras  iterabo  tibi. 

1 Gramm,  lat.  eil.  Keil  V,  410,  — 3 Anthul.  lat.  60t  R.  = Gramm,  lat, 

V,  410  K.  — ' Ib.  p.  410,  14. 

1 Bischof  von  Vieh  Johann  Cardona  1584—1587;  vgl.  die  Bemerkungen 
zu  tab.  XXXVIII  der  Exempla  Script.  Vorig.  — 2 Burchardi  Worma* 
cienris  Decret  üb.  XIX,  140,  072  M.  — 3 Vgl.  über  diese  Formel  die 
Bemerkungen  zu  tab.  XXXVIII. 


2B6 


T.  Harte). 


Es  ist  eine  Sammlung  von  Sprüchen  zu  je.  zicei  Versen.  Dar- 
unter  z.  B. 

Rustice  quid  q in; riß  ut  niccum  uersiticcris 
Rustice  vadc  procul,  fodiedo  moueo  cul. 

In  taberna  bibo  solus  ubi  non  out  frans  neque  dolus 
Quando  suin  in  hospitio  ibi  cst  frans  ot  eonfusio. 

ltibit  illc,  bibit  illa,  bibit  scruus  ct  ancilla 
Bibit  liine,  bibit  indc  mihi  uidetur  esse  mille. 

Rocine  trotans  tu  coinedcns,  et  ego  potans 
Cras  seines  totuni  tibi  pastuni  ct  mihi  potum. 

Porta  licet  pateat,  pudor  cst  intrare  tacendo 
Ac  intrare  nisi  prius  dixeris  auc. 

Laudo  deum  ucruin,  plebcm  uoco,  congrcgo  cluruiu 
defunctos  ploro,  pestem  fugo,  festa  decoro. 

Vox  mea  cunctorum  sit  terror  demoniorum 
Sorbendo  brodia,  gaudet  Aragonia  tota  — . 

Es  folgt  ein  grosses  Gedicht  auf  den  Nummns :*  4 

In  terra  suramus  rex  est  hoc  tempore  nummus 
Nummi  mirantur,  Regesquc  et  ei  famulantur  — . 

An  dieses  schliesst  sich  ohne  Absatz  ein  Gedicht  auf  die  Foemina: 
Arborc 1 sub  quadam  dictauit  (t  final,  m-  ex.  c)  clericus  adarn 
Quomodo  pcccauit  jirimus  adam  in  arborc  quadam 
Foemina  uieit  Adam,  uictus  fuit  arbore  quadam. 

Darauf  hatte  der  Toletanus  mit  kleineren  Buchstaben  von  anderer 
Hand:  Petra  negat  gentes  i.  habend  mense  sedentes  (drei  Verse). 
Alibi.  Yasopus  est  herba  tumidis  pulmonibus  apta  Ad  pulmonis 
opus  prestat  medicamen  Opus  (sechs  Verse).  Nach  Palomares 
im  Vorwort  hatte  die  Handschrift  ca.  120  fol.  4 " parv.  ch.  s.  XIV 
und  war  in  Pergament  gebunden. 

S 203 

HO  in  tmu  mim  fol.  ».  XII  io  .Spanien  guaclirivbcu. 

Der  Text  ist  von  einer  zweiten  Hand  ganz  durchcorrigirt.  f.  lr 
m.  s.  XIII  auf  dem  oberen  Hand:  Liber  de  vi  etate  est  de  armario 
exemtus.  Bi  quis  eum  luratus  fuerit  uel  alio  modo  de  eeclesia 

1 Es  scheint  nicht  dastiedicht  des  Hildehort.  Cenom.  de  Nummo  171, 14U2M. 

4 Anz.  f.  Kunde  d.  Vor*.  1873  (XX),  257;  vgl.  Wien.  Stud.  1384,  8.  292. 
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extraxerit  sine  licencia  conuentus  uel  hune  tt  dcleuerit  anathema 
,it.  Titel  in  bunten,  verzierten  Maj.:  in  noie  dni  incipit  li"b  de 
cöjibatione  ctatis  sexte  | Aceedam  1 ad  te  dne  in  humilitate  sps  — 
f.  l'accedat  | (r.)  Inclito  et  gloso  eurigio  regi  iulianus  scruulus 
or;  prefacio  | (schw.J  Peritoruni2  mos  — f.  4r  fidei  xpane  potenter 
adtollas  | (Maj.)  explie  prefacio  | (r.)  incipit  über  primus  | Na- 
sccntis3  fidem  eccle  testibus  — . Das  Werk  schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  ut  per  uiä  uenias  ad  salutem.  Finit/////  über  ter- 

M 

eins  etatis  ■ vr  - | (r.)  Incipit  de  sim  bolo  dispositio  sei  rufini  de 
ttiuis  et  mortuis  I Quod  autem  dieitur  iudieare  (nur  acht  Zeilen) 
— anime  autem  niehil  possunt  faeere  et  cetera;  finit. 

S 275 

ch.  nun  nutn.  fol.  s.  XVii. 

Die  Handschrift  enthält  moderne  Excerpte  (darunter  auch 
italienische)  aus  einer  Menge  von  Schriftstellern,  deren  Index  auf 
dem  zweiten  Blatte  steht. 

S 276 

>.  XVII  oder  XVIII. 

Vida  de  Boeeio  spanisch. 

S 284 

HO  m.  bip.  pag.  90  fall.  ».  XV. 

Mit  Miniaturen,  besonders  ff.  lr,  2r,  17r,  34’,  62r.  Enthält 
Grtgorii  dialogi. 

S 297 

20  min.  cb.  I5K  fall.  s.  XIV/XV. 

f.  lr  Gregorii  Dialogi  f.  108  r Gregor  über  liomo  quidaiu 
peregre  profkiscens  uocauit  seruos1  — . f.  109 r Hugo  de  Sancto 
Victore,  de  arra  anime'-’  — . f.  121r — f.  158*  Liber  elucidarius. 
Prolog : Sepius  rogatus  a condiscipulis  quasdam  questiunculas  — . 
Drei  Bücher.  .4m  Ende  Bibel-  und  Martyralogienexcerpte. 

' Juliani  de  comprobatione  aetatix  sextae  lib.  Itl,  oratio  (Patr.  Tolet.  II, 
p.  88  = 96,  537  M.).  — » 1b.  89  = 537  M.  — 2 Ib.  92. 

1 Greg,  sermo  76,  1105  M.  — 2 Hugo  de  x.  V.  176,  655  M. ; vgl.  Esc. 
P III  4. 
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S 208 

*o  ra.  bip.  pag.  112  fall.  a.  XIV. 

Flores  aus  verschiedenen  Werken  Augustins,  nach  inliegen- 
dem Zettel:  Francisci  Mayronis,  auf  dem  Deckel  veritatcs  eccle- 
siasticc  benannt 

T 79 

HO  min.  m.  non  nutn.  fol.  v.  XII. 

1.  Incipit  cxpositio  Gregorii  sup  eatica  catico*.  (^uia1  si 
ceco  longe  ado  posito  cordi  — in  unitatc  sps  sei.  p infinit» 
sclo*  »ela.  am.  explic.  2.  Sermones.  Uinccnti  dabo  edere  de 
ligno  uite  — . Audistis  promissionem  ct  cui  facta  est  promissio. 
Esus  eniin  ligni  nitc  — . Der  zweite  über:  (Jonucrti  me  ad  uium 

i 

porte  — . Sustin;  h czechiel  psona  gen  in  liuani  — (srhliesst  ab- 
rupt ) Ita  diitaxat.  nt  radatur  ccsarics  capitis  ( wühl  Homilien 
Gregors  Uber  Ezechiel).  3.  Incipit  opiisculum  contra  hereticos 
et  eoruin  errores.  Uetcris  ac  noue  legis  testimoniis  et  proba- 
tissimis  racionibus.  Rothe  Uebenchriften  sind  z.  D.  De  coniugio 
(beginnt:  Quia  intcr  ceteros  — ),  Q’d  lex  uet’  sit  accipienda.  t 
q'd  ide  deus  • s • uer’  oiu  creator  fuerit  dator  uet'is  legis  et  nouc 
(beginnt:  Postquam  de  sacramento  coniugii  — ).  Dies  sind  die 
zwei  ersten  Abschnitte.  Weiter  hinten:  I)e  facultatibus  pontiticum, 
de  indumentis  saccrdotalibus,  de  crisniatc  et  olco.  Darnach  hören 
dieselben  auf;  sie  sind  wohl  nicht  ausgefüllt  worden.  Schliesst 
abrupt:  - i-  teporc  inmaturitatis  intirma  extitit. 


T 131 

5°  cb.  non  num.  fol.  ■.  XIV  XV. 

Zuerst  Seneca's  Tragödien  castilianisch.  Am  Ende  in.  s.  X I I 
ein  grosses  Gedicht  in  Hexametern. 

Passio  dni  (sic)  nostri  iesu  xpi  seenndum  matkeum. 
Ducturus  snnctos  tenebroso  c careere  patres 
Concretamque  suo  tersurus  sangnine  labem  — 
Admonuitque  ingens  tnmuli  super  ostia  saxum.  Finis. 

Es  folgt  ein  kleineres  Gedicht:  Chilis  ferus  usque  adeo  fetaque 
immanior  omni  nosque  capit  uaeuas  ccli  replere  catliedras. 
Finis  passionis  dni  nostri  iesu  xfti. 

1 Fra»ici>ci  de  Mayronia  theolugiejie  veritatcs  aive  compeudiuni  librorum 
s Ati^iiiiiui.  Tulos  1488  (Venot.  1489). 

M. 
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V 22 

20  ch.  ©t  in.  132  foll.  s.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  ist  im  Anfänge  verstümmelt.  Boethius  de 
consolatione  mit  zahlreichen  Scholien,  f.  lr  ( abrupt ) Fructibus 
rönis  segetem  necant  — f.  132r  agitis  iudicis  cuncta  cerncntis.  | 
Expücit  über  boetii  deo  gras  Amen. 

V 50 

ch.  s.  XVII  nt  tiiil. 

Enthält  verschiedene  Abschriften,  darunter  s.  XVII,  wie  es 
scheint:  Vita  uel  Passio  sancti  Desidcrii  cpiscopi  uiennensis  | 
a.  f1.  sisebuto  | Pro  imitationc ' presentium  — . | Valerius  abbas 
in  monasterio  Bergidicnsi  de  uana  Bapientia  saceuli  | Quaeso 5 
nt  non  fulcra  ( sic  pro  plialcra)  — . Eiusdent  dicta  ad  Donadeum 
scripta  de  B.  Maximo  | Et  ut 3 de  bis  duabus  — . item  de  ßonclo 
monacho  | Haec  4 igitur  beatitudini  narrans  — . cpistola  de 
Echeriae  laude  | Quaeso  5 ut  intento  corde  pensetis  — . item  de 
caelesti  reuelatione  baldarus  | Dum  olimfi  olim  sanctae  — . 

V 191 

2°  min.  m.  bip.  pag.  114  foll.  ■.  XII. 

Titel : Glossarium  Isidori.  Es  ist  Papias. 

V 194 

40  ni.  ct  eb.  81  foll.  s.  XV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV,  wie  es  scheint ; Lo  present 
libre  eg  del  monastir  de  sanct  Jeronim  dcla  Vall  de  Ebron  situat 
sobre  baretna.  f.  lr  (r.  Maj.)  M.  T.  C.  de  Rhetorica  über  | 
Eui  negociis  familiaribus  impediti  — . Buch  4 sddiesst  f.  81 r 
consequemur  exercitationis , mit  zahlreichen  Iland-  und  Inter- 
lineartcholien. 

V 200 

2°  ch.  »J  full.  >.  XV. 

Die  Handschrift  enthält  Excerpte:  f.  lr  ex  Q.  Curtio  de 
gestis  Alexandri , f.  21r  ex  Laertio  de  uitis  philozopho*  (sic), 

1 SO,  377  M.  - 3 87,  425  M.  — 3 1b.  431;  vgl.  den  Cod.  Tolet.  (Matr.) 

10, 25  t 123.  - « Ib.  433.  — 1 Ib.  421.  — « Ib.  435. 
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f.  40'  ex  alio  libro  de  uitis  philozopliov,  f.  5 V ex  Suctonio  trau- 
quillo,  f.  70'  ex  scriptoribus  liistoriae  Augustae,  f.  03'  ex  Tito 
Limo  de  secundo  bello  punieo  (nur  zwei  Seifen). 

V 201 

>.  IV. 

Enthüll  die  Stücke  des  Tercntius. 

V 202 

80  rau.  in.  246  füll.  a.  XV. 

f.  lr  (r.  Maj.)  M.  tullii  ciceronis  tusculanarum  questionum 
Über  primus  ad  brutum  feliciter  incipit.  de  morte  contemnenda.  j 
()uom  defensionum  laboribus  — f.  125'  potuit  inueniri  leuatio 
veXs;.  f.  120  und  127  sind  leer.  f.  128  (r.  Maj.)  M.  tullii 
ciccronis  de  tinibus  bonorum  et  malorum  über  primus  ad  bru- 
tum feliciter  incipit.  | ()on  cram  nescius  — f.  240’  perreximus 
omnes  tcXo;. 

V 208 

SO  min.  m.  non  nnn.  fol.  i.  XII. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Die  Quafernionen  werden  be- 
zeichnet von  l — v,  der  sechste  ist,  obwohl  vollständig,  ohne  Zeichen. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV:  Macrobii  Saturnaüorum  Iibri 
trea.  f.  lr  (Maj.)  Maltas  variasque  res  | nobis  — atque  ita  facta 
disccssio  est.  | (Maj.)  Explicit. 

V 209 

SO  niaior.  m.  161  foll.  ».  XIII  in. 

Fud  del  Duque  de  Vceda.  Die  Anfangs-  und  Scldusszeäen 
der  Bücher  sind  in  sehr  verschnörkelter  Schrift  geschrieben,  die 
Initialen  (z.  B.  f.  73')  sehr  ausgeführt.  Gleichzeitige  Federzeich- 
nungen stehen  f.  40’,  f.  42'.  Priscianus  maior  mit  zahlreichen 
Glossen  und  Scholien  (II.  I — 10).  f.  1’  in  verschnörkelten  Ma- 
juskeln: priscianus  gramaticus  cesaricnsis  iulinno  consuli  ac 
patricio  | Cum  omnis  cloquentie  doctrinam  et  omne  studioruin 
genus  — f.  1'  discretis  possit  locis  inueniri.  | (r.)  hic  S titl’i  ex 
quib’  tractat.  Der  Index  beginnt:  Primus  über  continet  de 
uocc  — f.  2'  in  contextü  orationis  ciusdem  | (r.)  prisciani  uiri 
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gramatiei  cesariesis  apoc'sarii 1 urb'  rome  ostutinopolitanc  doctoris 
über  f incipit.  Philosophi  diftiuiunt  uocem  esse  — . Am  Ende 
ton  Buch  5 der  Zusatz : hoc  penii  peni  hoc  penus  — APIOMON  * 
(aber  ohne  die  Plautusadverhien).  Das  Werk  scMiesst  f.  150 T 
lncid’  eth'r*  sid’a  pol’.  Es  folgt  eine  verschnörkelte  Subscripfion 
in  einer  Zeile,  deren  Transkription  f.  151r  gegeben  ist:  Prisciani 
gramatici  de  partibus  orationis  de  nomine  lib.  7.  de  uerbo  lib.  3. 
de  participio  1.  de  pronomine  2.  de  praepositiono  1.  de  ad- 
uerbio  t interiectionc  1.  de  coniunctione  1.  finiunt. 

V 210 

40  oder  S<>  altior.  179  fol).  s.  XV.  in  Italien  geschrieben. 

f.  lr  am  unteren  \ Rande  ein  Wappen.  Panegyrici.  f.  lr 
Plinii 1 | bene  ac  sapientcr  — . f.  52 r Latini  pacaci  dripaci  — 
dictus  Theodosio2  | Si  quis  unquam  ftiit  imperator  — . f.  70 T 
oratian  (sic)  actio  Mamcrtini  de  consulatu  suo  Iuliano.3 *  | Etsi 
scio  te  imperator  — . f.  91  * panegyricus  Nazarii  dictus  con- 
stantino.1 | Dicturus  constantini  augUBtissimas  — . f.  109 r in- 
cipiunt  panegyrici  diuersarum  materierum  iterum  constan- 
tino  imp  huius  autem  panegir  beduus  auctor  fuit.  hedui 
autem  gallie  sunt  populi  transalpini.  f.  109v  Si  flauia  5 heduo- 
rnm — . f.  116r  secundus  ad  constinum  (sic)  imperatorem  con- 
stantii  filium.K  | Tacerem  sacratissime  — . f.  127 r tertius  ad 
maximianum  et  constantinum  imp.5  | Dixerint  licet  plurimi  — . 
f.  134'  quartus  constantino  imperatori  dictus  lege  feliciter.*  | 
Si  mihi  cesar  post  diuturnum  — . f.  143'  incipit  quintus  feli- 
citer.9  | Certum  habeo  • v ■ p.  non  quidem  — . f.  151'  sextus 
dictus  maximiano  qui  una  cum  Dyocletiano  imperauit.10  | Cum 
Omnibus  festis  — . f.  159  genethalaicus  (sie)  Maximiani  augusti 
eidem  maximiano  dictus."  | Omnes  quidem  homines  — . f.  l(!7r 
Finit  genethalaiacus  Maximiani  augusti : hic  dictus  cst  constantino 
filio  constantis.12  | Unde  mihi  tantum  — f.  178'  tu  sis  omniurn 


1 D.  i.  apocrisiarii.  Apocrisiarii  heissen  auch  dio  ständigen  Vertreter  des 

Patriarchate«  von  Alexandria  bei  dem  Hofe  von  Constautiuopel.  — 

7 Gramm,  lat.  II,  p.  192,  3 K. 

1 XII  paneg.  lat.  od.  Baehrens  (Lipsiae,  1874)  nr.  1.  — 2 Ib.  nr.  12.  — 

* Ib.  nr.  11.  — 4 Ib.  nr.  10.  — 5 Ib.  nr.  8.  — 6 Ib.  nr.  7.  — 7 Ib.  nr.  6. 

— 8 Ib.  nr.  5.  — 2 Ib.  nr.  4.  — 10  Ib.  nr.  2.  — **  Ib.  nr.  3.  — 12  Ib. 

nr.  9. 
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maximus  imperator  finis.  Finit  panagyricus  (sic)  dictus  Con- 
stantino  Constantii  filio  fcliciter.  Am  Ende  f.  1 79 r Index  der 
Panegurici  in  Ruth. 

V 212 

80  ch.  113  foll.  ■-  XIV  ex. 

Grammatica  latina.  Am  Ende  m.  s.  XV:  gmac'  petr’  hebe, 
ah  Helme  grammatica1  auch  auf  einem  inliegenden  Zettel  be- 
zeichnet. f.  lr  Secundum  plirn  i p'mo  pho»  ignota  est  nobis  uia 
— f.  113'  ista  suticiant. 

V 213 

80  ch.  et  m.  140  foll.  s.  XIV. 

Enthält  eine  grammatische  Schrift.  Ad  lmbendum  (sic)  ali- 
quam  noticiam  modo»  jm'biandi  aliqtm  grainaticalia  ponendo 
compilarc  — et  hc  de  supleciouibus  | Deo  graeias. 

V 214 

40  m.  hip.  p*£.  310  foll.  *.  XIII. 

Mit  einigen  beacht  ensicerthen  Initialen.  Hngutionis  Iexicon.' 
f.  ^a  Cum  Sri  .ptoplausti  suggestiua  — . Es  schließt  irie  die  andere 
Handschrift  der  Xat.-Bihl.  A a 36“;  o porig  qnis  fuerit  instrumen- 
tum  respondendum  quia  paca  (e  ex  t ra<„  = feit  rin  i pisanus  noie 
huguitio  • q • eugetio  • i • bona  terra,  n tiii  psentibus  sed  etiam 
fnturis  1 hut'o  • q • uiget'o  ■ i • uirens  terra  non  soluin  sibi  sed 
etiam  aliis  e sei  spc.  Das  Lexikon  beginnt  mit : augeo.  schließet  in 
Zorobabol  mit  sidus  1 niiuium.  f.  205r  fal  lt : Seiendem  qm  littera 
ideo  duo  tt  habest  qm  ex  — . und  allerlei  (Irammnticalin.  f.  308*b 
nach:  nt  enax  pape  neue  Hand:  Otnnia  uerba  que — f.  310' b 
de  quorum  speciebus  in  tribus  Übrig  quos  de  uerbo  seripsimns 
latius  dissertum  innen  ies.  Expüeit. 

V 225 

>>  t«  *e  f.-~ 

Es  sind  zwei  Haruischriflenthcile.  1.  s.  XIII  XIV:  Remigius 
super  do  s.  XV  Iste  titulus  narie  inuer.ifur  in  mukis  codi- 
eibus.  in  quibusdam  »rs  in  aüis  editio  rej^orirur ' — f.  3*i'b 

1 l’ek«  I1«™«  lletias  rfl  Him  de  ss-cii-j  f':.L  a.  ae.  p.  13  and 
BiMor.  Beitrire  > IW. 

BSgio.-  IVitnof  S.  l.l  «ihi  C-*L  Aa  Aö. 

Xoiif.«  -H  MIT.  XXII.  #. 
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admirabil'  ul’  pr  pfm  | Explicit  Donatus  ( al.  m.  add.).  2.  s.  XIII: 
Isidors  Origenes  mit  vorausgeschicktem  s ehr  genauem  Index  und 
kurzem  breuiarium  ysidori  iunioris  yspalensis  epi  ethimologiarum 
libri  - ix  ■ 

V 220 

*0  m.  K5  (teil.  XV. 

Fud  del  Duque  de  Ueeda.  In  Italien  geschrieben,  f.  3r 
am  unteren  Rande  Wappen  des  Besitzers,  f.  3r  Senium1  est 
tedium  — f.  225’  uetustissimis  scriptoribus  | ( r . Maj.)  amen. 


V 227 

jo  m.  «00  foll.  I.  XIV/XV. 

f.  lr  (Vorsetzblatt)  enthält  m.  s.  XV  Excerpte  aus  Cicero' s 
Philippicae,  das  folgende  Blatt  den  Index,  f.  6'  Marchi  Tullij 
Ciceronis  Philippico*  über  | Antequam  de  re  p.  patres  con- 
scripti  — . Die  14.  Philippica  schliesst  f.  67 r uicissent  qui  mute 
uicert  | (r.)  Marchi  Tulii  Ciceronis  philipico«  libri  oration  im. 
Explicit.  Ineipit  Über  in  Enthimeum  m.  t.  c.  | Multa*  sunt 
a nobis  et  in  achademicis  — f.  72’  dabitur  (r.)  Marchi  T.  C. 
in  enthimeum  platonis  über  explicit  | Incipit  eiusdem  de  fato  | 
Quia  pertinet  ad  mores  — f.  78 r naturaliter.  (r.)  Marchi  tulüi 
ciceronis  de  fato  Über  explicit.  Incipit  eiusdem  de  legibus  pri- 
wus  | Lucus  quidem  ille  — . Der  in  vier  Bücher  eingetheilte  Text 
schliesst  f.  100’  que  dicis  specto.  | f.  100’  (r.)  Marchi  Tulüi 
ciceronis  introducentis  Iucium  lucullum  loquentem  ad  horten- 
sium  | maonüm1  ingenium  lucii  luculli  — f.  122’  descendimus.  | 
(r.)  Incipit  eiusdem  de  diuinatione  | ()etus  opinio  est  iam  — . 
Das  zweite  Buch  schliesst  f.  158’  snrreximus.  | (r.)  Incipit  über 
eiusdem  de  natura  deorum  | f.  158’  Cum  multc  res  in  philo- 
sophia  — . Das  dritte  Buch  schliesst  f.  200’  esse  propcnsior.  | 
(r.)  Finis  de  natura  deo«t. 

V 232 


80  mal.  m.  bip.  p»g.  f».r>  foll.  ■.  XIV. 


T » 

Anonymer  Prisciancommentar.  f.  l’a  Et  sciendum.  Declauit 
ps.  sri’  de  cöstructoe  (pnoinü  cü  Sbis  i pticipiis  — f.  65 ’b 


1 Nonius  Marcellus  cap.  I. 

1 Cicero,  Timaeus  VIII,  p.  131  ß et  K.  — 1 Cic.  Academ.  pr.  II,  1. 
Bitznngsber.  d.  phil.-hiit.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  18 
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t r» 

utriusque  lingue  scilicet  grece  et  latine.  hoc  ibi  flet  msreris.  | 
Laus  tibi  sit  xpe  qih  labor  explic  iste  | Qui  scripsit  scribat  sp 

tt  i r 

c diio  uiuat  | Reddo  dö  iaudes  | iste  liber  est  bernardi  de  castiano. 

V 240 

80  maior.  m.  63  foll.  s.  XII  in  8panien  geschrieben. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfänge  und  Ende  verstümmelt  und 
hat  auch  sonst  gelitten,  f.  3r  beginnt  abrupt:  camus.  iam  in  uita 
feliciori  (i  in  ras.)  — honorandi  sunt  karitate  non  seruitute 
(,/l  Seite)  | (r.)  Incip  mrblogium  per  anni  circulum  — . | kt  Jan', 
circuncisio  et  octabe  dni  nri  ihu  Scpi.  Rome  i natal  sei  almachii 
mris  — f.  69T  sei  hermetis  exorciste  | (r.)  Incip  regta  Sei  aug 
epi  de  canonico«  uita.  Capta  prima  ut  situ!  habitent  | Hec  sunt 1 
q ut  obseruetis  pcipimus  in  monasterio  constitutis  — schlisset 
abrupt  f.  63v  Quando  ä necessitas  discipline  in  morib;  coher- 
cendis. 

V 253  et  264 

Zwei  starke  Octarblnde  ron  711  Bl&ttern. 

Titel  auf  dem  Rücken:  Ant.  Agustini  Veterum  scriptorum 
fragxnenta.  Diese  Sammlung  enthalt  die  Fragmente  der  lateinischen 
Komiker  und  Tragiker,  des  Ennius,  Lucilius,  Varro,  der  Historiker. 
Bei  einigen  Autoren  hat  eine  andere  Hand  Verbesserungen  an- 
gebracht und  auch  die  Metra  zurecht  gemacht. 

V 200 

120  m.  3t  foll.  >.  IV  in. 

Enthält  eine  lateinische  Grammatik  mit  italienischer  Ueber- 
setzunq  der  Beispiele. 

V 203 

HO  m.  et  ch.  65  foll.  s.  XIV. 

Enthalt  eine  grammatische  Schrift,  f.  lr  Secundum  ysidoru in 
libro  primo  ethimologiarum  gramatica  est  — . f.  1T  sequitur  de 
litera.  | Quantum  ad  primum  litera  secdm  priscianum  — (schliesst 
abrupt)  f.  (>5r  p aduerbium. 

V 204 

80  m.  non  nora.  fol.  s.  XV.  Plasencia. 

Am  Anfänge  verstümmelt , trägt  die  Ueberschrift  Liber 
elegantiarum  (linguae  latinae).  Titel  vom  zweiten  Buche:  libri 

1 Angiifit.  reg.  I,  1377. 
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secundi  prohemium  de  utilitate  operis  deque  honesta  auctoris 
audatia  ac  necessitate  ad  hoc  opus  scribendum  | Hactenus1  de 
noie  uerboque  et  his  duobus  composito  — . Am  Ende  reich- 
haltige Indices. 

X 28 

SO  m.  bip.  pag.  168  foll.  a.  XIII. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Orosius.  f.  lra  (r.)  In  x no- 
mine incipit  epl'a  historie  pauli  orosii  contra  paganos  accusatores 
xanox  ad  scrn  augustinum  episcopum  | Parui 1 preceptis  tuis  — . 
Nach  dem  Prolog  Capitelindex.  f.  l’a  (r.)  Incipit  historia  pauli 
orosii  contra  paganos  | Preceperas  2 mihi  ut  aduersus  uaniloquam 
— f.  119'b  Tibi  adiudicanda  si  edas  per  te  iudicata  si  deleas  | 
(r.)  Explicit  liber  septimus  pauli  orosii  contra  paganos  accusa- 
tores xpianorum.  Es  folgt  ohne  Ueberschrift : Gotborum 3 anti- 
quissimutn  esse  regnum  certum  est.  q>  ex  regno  scytarum 
est  exortum.  Isti  sunt  — f.  123*b  usque  ad  istum  sisebutum 
anni  - cc  - l - un\  | (r.)  Explicit  historia  got^ox  (h  al.  m.).  Era. 
de  - lx  • vi  - | Wandali 4 cum  alanis  et  sueuis  — f.  124va  et  nises 
•vii-  | (r.)  Explicit  historia  uuandalnx.  Incipit  historia  sueuo- 
rum  I Sueui 5 duce  h’merieo  rege  — f.  125rb  tf  mansit  annis 
-c-ix-vi-  | (r.)  Explic'.  Incipiunt  capitula  libri  solini  historia 
sueuorum  (sic)  | De  origine 6 urbis  rome  et  de  temporibus  eius. 
De  diebus  — f.  126rb  hesperides  fortunate  (f  al.  m.  ins.)  | (r.) 
Expliciunt  capl'a  lib*  solini.  Incip'  liber  poliistor  (am  Rande 
m.  s.  XV  mit  Stift:  .1  ulii  Solini).  Solinus  aduento  salutem  | Quo- 
niam  7 quidam  (a  ex  e)  impatientiua  — f.  123*8  dedicauicamus 
(sic).  | (r.)  Incip'  iulii  solini  lib'  ul'  collectö  rerum  memorabilium. 
Solinus  aduento  Sal.  | Cum*  et  uiriuin  (sic)  clementia  — f.  127  ra 
fide.  | (r.)  Explic  ,plogus  de  origine  urbis  rome  et  temporibus 
eius.  de  diebus  intercalaribus.  et  de  hiis  q memorabilia  in  hiis 
fu'nt  de  hoie.  de  ablectorio  lapide.  | Sunt  qui9  uideri  uelint  — 
f.  16S’b  et  insulax  qualitate*  (s  add.  m.  al.).  | ( r.)  Explic'  lib> 
• c • Julii  solini  grämatici  poliistor.  ab  ipo  editus  et  perscriptus. 
It'  - c • iulii  solini  poliistor  ponticon  | Tethia  10  marmoreo  — 


1 Lorenzo  Val  1a,  elegantiarum  lib.  II  ed.  Paris,  1528,  p.  23. 

* Orosius  p.  1 Z.  — 3 1b:  p.  3,  6.  — * Ls.  VII,  109.  — * Is.  VII,  130.  — 

1 Is.  VII,  134.  — 6 Solin.  ed.  Mommsen  p.  239 — 246.  — 7 Ib.  p.  233,  7. 

— * Ib.  p.  1,  4.  — 8 Ib.  p.  6,  1.  — 10  Anth.  lat.  7*20  K. 
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amplexa  resedit.  | (r.)  Horosius  et  soünus  in  uno  uolumine. 
Darunter  1 '/2  Zeilen  von  späterer  Hand,  die  aber  ausradirt  sind, 
desgleichen  eine  auf  den  unteren  Rand  dieser  Seite  geschriebene 
Notiz  s.  XV.  Die  Handschrß  hat  häufig  auf  den  unteren  Rändern 
m.  s.  XV  Auszüge  dessen,  tcas  oben  im  Texte  steht. 

X 81 

*>  cb.  97  foll.  >.  IV  in. 

Auf  dem  vorderen  Deckblatte:  Del  Sor  Conde  de  Miranda. 
Zu  dieser  Handschrift  gehört  als  erster  7’ heil  M 31,  icelche  f.  1 1 
abrupt  in  Manilius'  Astronomicon  beginnt : 1 Et  qttcüqs  sagax 
tüptando  reppcrit  usus  — f.  11T  (Maj.)  M.  Manilii  astronomicon 
Über  | Primus  explicit  | Incipit  secundus  | Quac  signa  masculina 
sint  et  quae  feminina  — f.  24r  (r.  Maj.)  M.  Manilii  Boetii  astro- 
nomicon über  n Explicit  felicit'  incipit  tertius  | In  noua  sur- 
gente  maioraq$  uirib;  ausum  — f.  54r  Totus  et  accenso  (Totus 
et  accenso  nicht  von  1.  Hand)  mundus  fraglaret  olympo  | (von 
anderer  Hand)  teXu;.  f.  54T — G3T  sind  leer.  f.  64r  (r.  Maj.) 
Statius  Stellae  suo  salutein2  | (schic.  Maj.)  Diu  multumquc  dubi- 
tavi  Stella  iuvenis  — f.  64T  (r.  Maj.)  Ecus  maximus  domitiani 
imp — . f.  74 r (r.  Maj.)  P.  Papinii  Statii  Silvarum.  über.  Primus 
expl  (sic),  incip.  üb.  n | Statius  meliori  suo  salutem  — . f.  84’ 
scliliesst  das  2.,  f.  94’  das  3.,  f.  104 r das  4.  Buch.  Darauf  in 
r.  Maj.:  Finis  adcst  vere,  precium  vult  scriptor  habere. 

Die  Handschrift  X 81  zeigt  f.  1 — 17  eine  jüngere  Hand; 
die  beiden  folgenden  Theile  sind  von  ein  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben. f.  lr  (r.  Maj.)  Sigisberti  monachi  gemblaccnsis  | in 
gallia  Tlieodosius  a gratiano  magr  militii  ordinatus,  eine  Chronik 
mit  beigesetzten  Jahreszahlen,  deren  letztes  Stück  f.  17T  m clxxxii 
Alexius  expulsus  etc.  f.  26 r folgt  ein  Inhalt sverzeichniss  von 
jüngerer  Hand  s.  XV:  Q.  Asconi  Pediani  | In  scnatu  contra 


1 Die  oben  in  der  Anmerkung  zu  M 31  für  die  Nachträge  des  1.  Bandes 
in  Aussicht  gestellte  Ergänzung  kann  hier  gegeben  werden,  da  die  Be- 
schreibung beider  Handschriften  von  Herrn  Dr.  Rud.  Beer  eben  noch 
während  der  Correctur  dieses  Bogens  einlief.  Auch  Beer  bestätigt  die 
Zusammengehörigkeit.  Das  Format  von  M 31  ist  20,2  X 30,6,  das  von 
X 81  20,6  X 30,2.  JedeColumne  beider  Handschriften  enthält  40  Zeilen. 
— * Dieser  Brief  an  Stella  hat  Varianten  von  verschiedenen  Händen. 
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L.  Pisonem  | Pro  M.  Scauro  | Pro  Milone  | Pro  Cornclio  de 
maiestate.  In  L.  Catilinam  et  c.  antoniuin  competitores  | Accu- 
sationum  libri  iinor,  Kelchen  der  Inhalt  f.  27 r — 64 r entspricht. 
f.  27 ' In  senatu  contra  L.  Pisonem.  Haec  oratio  dicta  est  cn. 
pompeio  magno  — f.  64r  stragula  vestis  est  pietura  (sic)  insa- 
nias  nove  sed  propter.3  f.  65r  (Maj.)  Gagi  (sic)  valerii  flaui 
balbi  setini  argo  jnauticon  über  primus  incipit  | Prima  deum 
magnis  canimus  freta  peruia  nauis  — . Das  1.  Buch  schliessl 
f.  74r,  das  2.  f.  82r,  das  3.  f.  91 r.  f.  94T  haec  sors  haec  amy- 
cum  tandem  manus  arcuit  ausis4  | C.  Valeri  flacci  argonauticon. 
Hoc  fragmentü  repertii  est  | in  monasterio  sancti  galli  jipe  Con- 
stantia xx  miüb’  passuü  una  cu  parte  q.  asconii  pediani.  Deus 
conccdat  alteri  ut  utrüq?  opus  reperiat  perfectii.  Nos  quod  po- 
tuimus  egimus  | . . Poggius  Florentinus  . . 

X 96 

»0  in.  131  foll.  •.  XIV. 

Val.  Maximus , mit  reichhaltigem  Commentar.  Die  Hand- 
schrift enthält  interessante  Miniaturen. 

X 106 

m.  163  roll.  0.  XV. 

Schön  geschrieben  mit  Initialen.  Suetonii  Caesares.  Vorher 
Domitius  Calderinus  über  Sueton. 

X 111 

80  oblong,  m.  120  foll.  s.  XV. 

Justinus,  ohne  Titel  und  am  Ende  mir  finis. 

X 112 

80  altior.  180  foll.  «.  XV. 

Tacitus.  Nam  Valerium ' Asiaticum  — Fabianus  in  pan- 

nonia. 


> M.  T.  Ciceroni«  schol.  ed.  Orelliua  et  Baiterus  V,  2,  p.  213.  — 4 Argon. 
IV,  317. 

1 Tacit.  Ann.  XI,  1. 
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X 122 

!<>  eh.  oi  oi.  2CO  foll.  ».  XIV. 

1.  Solinus.  f.  lra  Quoniam  quidam  inpacius  pocius  — . 
Nach  dem  Index  beginnt  das  Werk:  Cum  et  aurium  clemencia 
ct  optimal  — f.  99r  senatui  dixit.  | Anio  ad  sc'ita  orosii  et 
eutropii  mixti  recurremus  de  tito  liuio  oi  36  ultra  usque  repii. 
Anno  urbis  )dite  de  consulibus  iicinio  lucullo  ( römische  und 
mittelalterliche  Geschichte,  bis  1317  reichend).  Dann  folgt  Einiges 
über  Senat , ordines  militiae  etc.  f.  246  ff.  bip.  pag.:  Moralitates 
magistri  Roberti  holcot.1 

X 161 

2*  min.  tu.  174  foll.  a.  X I,  XII. 

Auf  inliegendem  Zettel  s.  XIV oder  älter:  Fue  de  los  Domi- 
nicos  de  Plascncia.  Schöne  gemalte  Initialen  im  Stile  derer  von 
Monte  Cassino  (meist  Vögel  und  Ranken),  f.  1'  — 135’  Orosius’ 
Historien,  sieben  Bücher  mit  vorausgeschickter  Inhaltsangabe  von 
Buch  2 — 7.  f.  1*  (r.)  Paulus  orosius.  aurclio  augustino;  | PRe- 
ceptis  tuis  parui  beatissime  pat  augustine  — f.  135’  si  edas 
p te  iudicata,  si  deleas  emendabimus.  (r.)  Explicit  lib  beati 

i 

orosü  prtSri.  Zusätze  f.  1 35 ’ unten:  Hic  est  orosius.  q ab 
augustino  — manifeste  dcsignat  | (r.)  alia  (6  Zeilen),  f.  136r 
Hic  Über  beati  orosii.  indeeretaü  — ei  geu  nädius  (sic)  (g  in 
ras.)  adnotauit;  (6  Zeilen),  f.  136r-  (r.)  Incipit  cronica  Isidori 
Iunioris;1 1 Sex  diebus  re»  omiu  — f.  143v  Quando  eni  q'sq;  d sclo 
migrat.  tc  ilü  consumatio  scli  est.  Explicit.  | f.  143’  ( r.)  Incipit 
i8toria  Regni  uandalov  | Ante  biennium2  irruptionis  — f.  145 r 
usq ; ad  Giümiri  interitum.  ( r.)  Expüc.  f.  145r  (r.)  Incipit 
regnum  svcvoRum.  | Svcui.3  p'ncipc  ermirico  — f.  146 r annus 
scribitur.  (r.)  Finit,  f.  146r  Incipit  Regnum  Gotorum.  | S Goto*  1 
(Goto»  auf  Ras.)  antiquissimam  — f.  154r  successione  dignissim’  | 
Darunter  drei  Zeilen  roth:  256  Jahre  bestehe  das  Gothenreich. 
f.  154r  Goti  de  magog  iafeth  tiüo  orti  cum  (Alles  in  ras.)  scitis 
nna  — f.  154*  ispaniam  uidet.  Finit.  | f.  154’  (r.)  Item  in  ale- 
xandro  | At  ubi  — f.  155 r aquilonis.  f.  154’  (r.)  Incipit  cronica 


1 Vgl.  über  Robert  Holkot  Fabr.  bibl.  III,  251  und  I,  284  M. 

1 I».  VII,  109.  — ä Is.  VII,  130.  — ’ I».  VII,  134.  - * Is.  VII,  109. 
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giiisi  goto*  (so  für  Visigotorum)  Rocesuindus  goto*  — f.  160r 
successit  in  regnura.  f.  160T  ist  leer.  f.  161r  (r.)  Istoria  de 
mahomet5  | Exortum  est  — f.  161T  sclo*  am.  | Egressi  sunt  goti 
— f.  lt>2r  7 sein  ei’,  f.  lt>2r  Ondo  ömnoRV.  Die  Titel  der  kleinen 
Abschnitte  sind  roth  (darin:  Ab  incänatione  dni  nri  ibu  xpi. 
usq;  in  era  • deccc  • lx  • vn  • anni  • dccc  • xx  • vim):  De  Prop'etatib’ 
Gentiü.Sapienciagreco*.  Forciagoto*.  Consilia  caldeo*.  Pacicntia 
romano*.  Ferocitas  franco*.  Ira  britano*.  Libido  scuto*.  Duri- 
cia  xaxano*.  Cupiditas  persa*.  Inuidia  iudeo*.  Comercia  Gallano*. 
Pax  ezioporum.  (r.)  De  lix  • 11  • Generationes  Linguarum  idt  | Ro- 
mani. Goti.  Ebrei.  Greci.  Colosenses.  Filipenses.  Gallones.  Scal- 
lones  (c  e corr .)  Gallici.  Galli.  Satrapes.  Capadoci.  Eusuti. 
Eusuci.  Gepedes.  Potami.  Rapsi.  Mauri.  Magistrati.  Almanes. 
Barbari  (pr.  r e corr.).  Fili.  Garfani.  Persi.  Ali.  Tirones.  Perficei. 
Geronti.  Ferocei.  Gebusei.  Tirannei.  Egiptii.  Gergesei.  Eflfei. 
Ethei.  Gebosei.  Saxones.  Vascones.  Roccones.  f.  162r  Specti. 
Franci.  Taifali.  Isclaui.  Almoni.  Farisei.  Fitones.  Milites.  Amor- 
rei.  Canaiiei.  Idumei.  Filistei.  Sarraceni.  Vandali.  Spani.  Pan- 
noni.  Arioli.  Affri.  Getuli.  Caldei.  Tesalonicenses.  Magi.  Parti. 
Babilonis.  Bogogones.  Sveuos.  Suerres.  Torringi.  Assorrei.  Aru- 
spices.  sunt  • lxx  - u ■ generationes.  ex  q'b ; elegit  dns  tres. 
idt.  ebrea.  grcga  7 latina.  Cetas  ü ul  ut  cancs  latrantes  sunt. 
Alia  sententia  (De  vitulo*  — ) | Scs  Isidorus  d fabriea  mundi;  | 
Oreatorfi  mundi  — f.  163r  ercator  ipse  quicuit;  | (r.)  Finit. 
Dann  Dares  Phri/gius:  (r.)  epistoi.a  cornki.i)  nepotis.  ad  Salu- 
stium  crispum.  | (r.)  Ineip  istoria  daretis  frigij.  de  exeidio 
troiano*.  Pelias  Rex.  in  poloponenso  — f.  174'  daretis.  psc'pta 
fuit.  | (r.)  Finit  Istoria.  Zwei  Zusätze:  Quis  troiano* 5 — in 
castris  (6  Zeilen)  \ Quis  greco*  — scidium  (4  Zeilen).  Unterschrift 
in  verschnörkelten  Majuskeln:  lector  scriptoris  • rogo  sis  memor 
omnibus  horis  | iungcns  gilmum  prece  xemenumquc  supernis  • 

X 163 

2°  min.  oblong.  188  foll.  s.  XTV  cx. 

Del  Conde  de  Cervellon.  Curtius.  ()nter  hec  Alexander 
ad  conducendum  ex  pcloponeso  militem  — oinisque  memori? 


5 Vgl.  Is.  I,  165  ff.  — 6 Is.  II,  69.  — 7 Dares  Phryg.  eil.  Meister  praef. 

p.  Vin  et  IX 
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▼.  Hartrl. 


ac  nomini  honos  habetur  Deo  gras.  | in.  s.  XV  add. : Finis  gesto- 
rum  alexandri  magni  quo  Q.  curtius  rufua  uir  romanua  litteris 
mandauit.  Auf  der  letzten  Zeile  dieser  Seite  von  anderer  Hand: 
Quoniam  iniquitatem  meam  ego  cognosco.  Am  Rande  sind  zahl- 
reiche Varianten  mit  at  angeführt. 

X 104 

i*  cb.  non  nom.  fol.  s.  XV. 

Justinus.  Anfang  ohne  Titel;  die  Suhscriptio  lautet : fpuincie 
redegit.  deo  gras  cxplicit  iustinus  trogi  abrcuiator  amen  laug 
deo.  Die  Handschrift  gehörte  dem  Cardinal  Archinto,  von  dessen 
Büchern  es  einen  gedruckten  Katalog  gibt,  wo  die  Handschrift 
die  Nummer  2441  trägt  und  vermerkt  ist  cum  eollatione  ms.  R.  P. 
Mignarelli  Canon.  Reg.  S.  Saluat.  Diese  Collation  liegt  in  einem 
besonderen  Hefte  bei.  Es  sei,  sagt  der  inliegende  Zettel,  eine  Ver- 
gleichung der  Tuiiner  Ausgabe  von  1740  mit  eben  dieser  Hand- 
schrift. Die  Collation  trägt  die  Überschrift : Iustini  historici 
cditio  Taurinensis  anni  1740  collata  cum  ms.  codice  cmi  cardi- 
nalis  Archinto. 

X 190 

SO  m.  8»  fall.  0.  1160. 

Cornelius  Nepos.  Am  Ende  die  Suhscriptio:  Finit  probus 
cmilius  de  excellentibus  ducibus  tranacriptus  p me  iohannti 
martini  de  pontrcmulo.  Rome  in  palacio  apc”  Anno  dni  mcccclx. 
Junij  Pontificatus.  N.  pp.  v.  Anno  quarto  quo  tpre  vigebat  accr- 
rima  pestis  Rome  * in  multis  aliis  italie  ptibus.  aho  iubilci  Kode 
anno  die  xxiiii.  Maij  Canonizatus  fuit  sanctus  Bernardinus  de 
Scnis  cui'  corp’  in  Ciuitatc  Aquilana  requicscit  integrii.  Amen. 
Dann  von  einer  Hand  s.  XVI : and.  rchottvs  axtvbkp.  | contulit 
cü  cdito  Labini  1581.  Tolcti  graecarü  littcrarü  doctor. 

X 199 

8<>  ch.  i.  XVII  nt  uidetur. 

Tacitus’  Annalen,'  B.  1. 

X 226 

80  cb.  non  num.  fol.  •.  XV. 

Es  sind  zwei  Handschriften.  Auf  dem  Vorsetzblatt,  welches 
einseitig  beschrieben  einst  eine  Urkunde  enthielt,  steht  m.  s.  XV: 
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Exposui  ,p  isto  libro  in  totum  ducatos  duoa  cura  dimidio.  Juraui 
nemini  mutu ////////  (verwischt)  nisi  pignus  dimiserit  pro  mem/  //#. 
Von  gleicher  Hand,  der  Index  zu  dem  folgenden  Geschichtswerke 
das  jetzt  anonym  ist,  da  der  Anfang  des  Titels  ausradirt  ist. 
()opulu8  romanus  1 a rege  romulo  in  caesarem  augustum  scp- 
tingentos  — ipso  nomine  et  titulo  consecraretur.  | (r.  Maj.) 
m.  ualerii  probi  de  notis  antiquis  opusculum  | ()st  etiam'2  circa 
perscribendas  uel  paucioribus  notandas  uoces  — publice  re- 
piuntur.  p.  pvbuvs  • l • lvtivh.  — s.  n.  l Sotii  nominis  latini.  Et 
similia  sunt  h^c  curiarum  nomina  — nunc  ponimus.  p.  ir.  Populus 
iure  rogauit.  p.  is.  Populus  iure  suscepit.  — i.  s.  Iudicium  soliti. 
(r.)  pinks  vai.erii  puobi  A.  Aulus.  av.  (v  e corr.)  Augustus. 
av  Augustn  — v.  p.  r.  ueteri  possessori  redditur  x.  v.  Decem 
uiri.  | pinis.  Auf  der  letzten  Seite  m.  s.  XV:  Ad  homo  ch  no 
po  urinare.  | Piglia  quello  panno  che  e dentro  — questo  agio 
ueduto  (puar  deceto.  2.  Ohne  Titel  folgt  neuerdings  Florus. 
Populus  romanus  a rege  romulo  — et  titulo  consecraretur  | Finis. 

X 240 

go  m.  bip.  pag.  s.  XIV  io  Deutschland  geschrieben. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  Auf  dem  Vorsetzblatte  s.  XIV: 
Ir  merchet  und  auch  wizzet  daz  zwen  und  dreyzik  tag  in  dem 

i 

jar  sind,  in  den  niemen  sol  chauffen  noch  vur  cliauffen  nicht  vnd 

auch  nichtes  nicht  pewes  an  heben  — Aprilis  nocet  sub  terceo 

sangwine  membris  etc.  Auf  dem  letzten  Blatte:  in  xpi  Nomine 

Am  1443  compri  el  pntc  libro  trouädome  viduä  (sie)  dandolo  # (ein 

» 1 1 

grosser  Buchstabe  zerstört)  negroponte  capita  dorne  ile  mä  p lauia 
de  Turchia.  Enthält  eine  vita  uirginis  marie  mris  ih'u  xpi. 
Vitam  uirginis  gloriose  mris  ih'u  xpi  ma"  cum  eiusdem  — . con- 
«ersio  sancte  katherine  uirginis  et  martiris.  | Legitur  in  quadam 
historia  — . pharetra  fidei  contra  iudeos.  | Tolle  arma  tua  phare- 
tram  et  arcum  — . Dann  Medicinisch-botanisclies : mclleus  liquor 
Phisice  artis  mgri  Alexandri  yspani  — . Am  Schlüsse  ein  Ge- 
dicht über  die  Gesundheitsverrichtungen  je  nach  den  Mondphasen 
nnd  mit  den  dies  Aegyptiaci: 

1 luli  Flori  epitomae.  — 2 Huschke,  Iuriaprud.  antei.4,  p.  135. 
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v.  Har  ie  I. 


Luna  j Apte  sunt  menbris  calide  res  mense  decembris 
prima  \ Septima  lux  horam  dat  primam  denaque  sexum  — 
Prima  dies  nona  nocet  hora  septima  quinta. 


Beservirt  — 4 — 7 

I»  m.  ISO  foll.1 


f.  lr  von  einer  Hand  etwa  s.  XVII : De  S'°.  Ysidro  de  Leos. 
Es  ist  eine  Prachthandschrift,  mit  Initialen  der  mannigfaltigste* 
Art  ausgestattet.  Hauptinhalt  ist  ein  Fuero  Juzgo.  Auf  dem  iueif 
numerirten  Vorsetzblatte r (’  ist  unbeschrieben)  steht  ein  reich  w- 


zierter  Index  zu  drei  Büchern:  de  instrumentis  legalibus  liber  i- 
de  negotiis  causarum  • h • de  origine  coniugali  über  - in  - f.  1 ! k 
era  dclvi  Profetabit  Maliomati  seu  d oprofete/  (sic)  In  regno  äfi 
buti  Kegis.  Et  Ysidoris  Palensis  ^pscpi  tempore  rudericii  regisiß 


era  dcccui.  Exierimt  ■ foras  montani  etc.  Die  Letzte  Era  ist  983, 
auf  welche  verschiedene  Monatsdaten  folgen,  so  dass  die  Chronik 
am  Schlüsse  ausführlicher  ist  als  am  Anfänge.  Sie  schliesst:  patn- 
pilonia.  cii  illov  Regem  Garsea  santio.  db  gratias.  Darauf  folgt  ein 
Miliarium  für  eine  Heise  von  Cadix  nach  Constantinopel : De  Gadi» 
usque  in  Cordoba  ml  • cc  - De  Cordoba  usque  in  Toleto  ml 
cc  xx  — de  ?raclia  in  constantinopoli  mK  • lxxxiii  - Quod  tinnt 
sub  1190  müs  • in  • mH  ■ cc  • xm  • f.  1T  Provinzenverzeichniss  Spa- 
niens: ( bunte  Maj.)  de  prouincias  spanie  j Toleto  Metro  Aereto 
Biatia  Mentesa  — Cascasona  Elena  | ( r.)  viii  heclesias  epsco 
pales  | Qui  Hunt.  sub  uno  sedes  spanie.  epseopales.‘  lxivi.  f.  2' 
enthält  ein  aralegium  (sic),  f.  2*  Tabellen  für  den  transitus  lune 
per  signa  duodecim  nach  den  Tagen  des  Jahres.  Im  oberen  und 
unteren  Hahnen  steht  (also  zweimal) : raunnio  scripsit,  desgleichen 
im  rechten:  froila  sum.  f.  3r  Si  uis  luna  (sic)  inquirere  sunif 
luna  qua  fuit  in  kls  iuss  et  inquire  illa  in  dextera  parte  l et  ,p 
ipsum  retrogradies  etc.  f.  3T  — Ör  enthält  weitere  Tafeln,  f.  0’ 
(bunte  Maj.)  de  froila  sum  über  et  munio  prsbiteri  me  scripsit 
in  miie  dni  nsi  ibu  xpi.  incipit  über  goticum  quem  etdiderunt 
reges  gotorum . it  fuerunt  atnumerati  livi  l et  episcopus  ccc  • et 

V 1 Probe  bei  Muflor  y Ri  verso  Tafel  13. 
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xtiii  ■ initiatus  fuit  ct  cöpletus  in  tempore  fredenadu  rox  prolii 
■-antiiiB  in  era  1058  00  Tu  legislator  qui  hunc  gotice  legere 
queris.  sis  tardus  ad  legendum  ct  festinus  ad  intellegendum 
quia  legere  et  non  intclligcre  nee  legere  est.  et  si  per  igno- 
rantiam  iudicaberis  causa  aut  per  premium  et  iniuste  iudicium 
super  iustuin  omnia  quod  iniuste  et  sine  lege  aliqu's  perdiderit. 
per  tua  falsitate  ad  duplum  de  tuo  reddis  sicut  dicit  in  libro  ■ 11  ■ 
titulo  primo  de  iudicibus  et  iudicatis.  de  his  qui  male  iudiga- 
berit.  et  in  libro  sexto  l titulo  primo  quid  dicit  (eine  Zeile  leer) 
0 homo  uide  non  exeribas  falsitate.  primus  uide  titulum  de  fal- 
wriis  scripturarura  ubi  dicit.'  de  bis  qui  scripturas  falsas  feccrint. 
0 homo  quomodo  discernis  lege  uide.  et  quid  scribes.  uide  et 
que  dicis.  Audistis  profeta  de  cotidio  ubi  dicit  ueque  (sic)  dicitis. 
mal«  bonum  et  bonurn  malum  et  alia  lex  dicit  ueritas  ex  deo 
est  ct  mcndacium  ex  diabulo  est  hos  qui  mentitur  occidet  anima  | 
(bunte  Maj.)  lege  banc  (sic)  librum  legislator.  felicitcr  ut  sis 
felicior  in  sclm  eternum.  amen.  f.  6 — 8 hip.  pag.,  enthält  ein 
Calendarium  ohne  spätere  Eintragungen,  f.  9r  folgt  ein  Index  von 
12  Ilikhem,  f.  12r  beginnt  das  erste  Buch.  Das  Fuero  scheint 
zu  uchliessen  f.  148'  hordo  seruabitur  | (bunte  Maj.)  fls  gloriosus 
bamha  et  uitiza  regis.  Hierauf  eine  halbe  Seite  leer.  f.  149' 
bif.  pag.,  bunt  umrahmt,  (bunte  Maj.)  in  nfiTrie  dni  incipiunt 
nomina  • u • uisigotorum  ab  era  cccc-  ä incipit  Über  gronice  de 
libro  regum  | Regale  goti  ingressi  sunt  in  italia  Et  pos  huius 
»ute  (sic)  anno.'  exto  (sic)  goti  gallias  ingressi  sunt  — Rade- 
mirus.  be;  an.  xvim.  ms.  vii  ct.  xi.  f.  149*  ist  leer.  f.  150T 
(r.  Maj.)  In  nme  dni  incipit  l canon . de  rebus  heclesic  primum 
setentia ! vii  | Casellas2  uero  ul  uiniolas  ul  mancipiola  — f.  156' 
tituli  sui  usurpare  Fl  scintilla«.  f.  157  ra  (r.)  In  nomine  dni  nsi 
ihn  xpi  incipit  ordo  ex  literis  cöputandis  incipit  ortograuia  ex 
literis  coputanda  | Ortografia  greco  latine  recte  grafia  scriptura 
dicitur.  Hec  disciplina  docet  — f.  158'b  zelaui  zecon'  ziticos 
et  cetera  sibi  similia  nomina  per  z scribiinus.  est  enim  greca 
littera  (r.  Maj.)  finit  ortografia  lege  feüciter  ut  sis  felicior.  amincn. 
f.  159r  ist  leer.  f.  159*  trip.  pag.  (r.)  LB  glosfis;  baba;  et  uitiza 
rtq's.  Incipit  über  quod  dicitur  glossemada  (p  • xx  • n • littere. 

! £»  sind  nach  Angabe  Loewe's  ConcilieubeBchlUsae  und  Canonisches. 
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▼.  Harttl.  Biblioth«c*  patrum  lalinorum  Hitpanianiis. 


cbpulatü.  | Abstrusa  abscondita  | Abdigat  ass?  alii-nat  ul  rospuit 
Abutitur  contemnit  | Abactus  ab  aucto  roinotus  — . Am  Ende 
von  a:  finit  lc  • i • incipit  lc  • n • Baptiawum  diBtinctio  | Basilla 
rcgina  | BaBilcus  in(p*ut  rex  — f,  18tilb  Uspiara  ! alicubi  | 
UtriuB.'  quo  et  I*  et  illius  | Subter  q're  SEqviruR.  f.  186’c  (r. 
Maj.)  expliciter  (er  corr .)  feliciter  amen,  deo  gratias. 
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Zur  Kunde  der  Hämus-Halbinsel. 


Von 

Wilhelm  Tomaschek, 

correep.  Mit^liede  der  k»is.  Akademie  der  Wiaaenscbaften. 

n. 

Die  Handelswege  im  12.  Jahrhundert  nach  den  Erkundigungen 
des  Arabers  Idrisi. 


In  hohem  Grade  dürftig  ist  die  geographische  oder,  richti- 
ger gesagt,  topographische  Litteratur  des  römischen  Ostreichs. 
Prokopios'  Buch  über  die  Bauten  des  Kaisers  Iustinianus  gehört 
fast  noch  der  antiken  Zeit  an,  und  die  politische  Information, 
welche  Konstantinos  Porphyrogennetes  seinem  Sohne  Romanos 
gewidmet  hat,  enthalt  zwar  ausgezeichnete  Nachrichten  Uber 
die  Nachbarvölker  des  Reiches,  Uber  das  eigene  Reich  jedoch 
bietet  es  so  gut  wie  Nichts;  und  in  dem  Buche  über  die 
Reichsprovinzen  greift  der  kaiserliche  Litterat  auf  die  veralteten 
Ortslisten  des  Hierokles  zurück  — so  gering  war  sein  Interesse, 
vielleicht  auch  sein  Wissen,  in  Bezug  auf  die  topographischen 
Thatsachen  seiner  eigenen  Zeit!  Die  Griechen  des  Mittelalters 
zehrten  überhaupt  von  den  Denkmälern  der  Vergangenheit; 
ihnen  galten  die  Geographien  des  Strabon  und  des  Ptolemaios, 
das  Ortslexikon  des  Stephanos  und  das  Provinzenverzeichniss 
des  Hierokles , für  unerreichbare  Fundgruben  des  Wissens ; 
selbst  etwas  Zeitgemitsscs  zu  leisten  strebten  sie  nicht;  in  ge- 
lehrtem Dünkel  verwenden  sie  mit  Vorliebe  verschollene  Be- 
zeichnungen für  Orte  und  Landstriche,  die  längst  ihre  Bewohner 
and  ihre  Namen  gewechselt  hatten  — kein  Wunder!  Denn 
diese  Namen  hatten  barbarischen  Klang,  ihre  Bedeutung  blieb 
ihnen  verschlossen.  Selbst  unter  den  Geschichtschreibern  gibt 
cs  nur  wenige,  welche  eine  genaue  Ortskunde  besessen ; zu 
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To  in  mache  k. 


diesen  zählt  z.  B.  Joannes  Kantakuzenos,  welcher  die  meisten 
Locali täten,  deren  er  gedenkt,  aus  eigener  Anschauung  be- 
schreibt; auch  Skylitzes  (Kedrenos)  bietet  in  der  Geschichte 
des  Hasilios  II.,  offenbar  nach  einem  vortrefflichen  Vorgänger, 
vereinzelte  topographische  Nachrichten  hohen  Wcrthes.  Es  wäre 
fast  unmöglich , die  byzantinische  Topographie  fcstzustellen, 
wenn  nicht  auch  kirchliche  Urkunden  hinzuträten,  (’hrysobullien 
worin  die  an  Klöster  gemachten  Schenkungen  aufgezählt  werden, 
Concilienunterschriften  und  Verzeichnisse  bischöflicher  Sitze, 
selbst  Heiligenlegenden.  Solche  Urkunden  besitzen  wir  auch 
in  serbischer  und  bulgarischer  Sprache ; es  sind  ergiebige 
Quellen  unseres  Wissens  von  den  älteren  Zuständen  auf  der 
Hämushalbinsel ; aber  auch  diese  Fundgruben  sind  undicht 
gesäet,  sie  betreffen  nur  vereinzelte  Bezirke,  gerade  so  wie 
dies  der  Fall  ist  bei  den  fränkischen  Berichten  Uber  die  Krcuz- 
züge  und  Uber  das  lateinische  Kaiserthum. 

Unter  solchen  Umständen  gewinnen  die  Nachrichten  Uber 
das  Hotnäcrreich , welche  der  Araber  Idrisi  in  sein  grosses, 
Ende  1 153  vollendetes , geographisches  Sammelwerk  aufge- 
nommen hat  und  welche  ein  einheitliches,  eine  bestimmte  und 
dabei  blühende  Epoche  des  lieiches  darstellendes  Gesammtbild 
bieten,  an  Wichtigkeit  und  Interesse.  Am  Hofe  Rogers  II., 
Königs  von  Sicilien,  hatte  der  gelehrte  Scherif  reichlich  Gelegen- 
heit, aus  dem  Munde  arabischer,  jüdischer,  griechischer  und 
fränkischer  Kaufleute  Schilderungen  der  wichtigsten  Handels- 
plätze und  Handelswege  Komania's  zu  erkunden,  und  er  konnte 
demnach  wohl  den  Versuch  wagen,  ein  Kartenbild  zu  entwerfen, 
das  — mochte  es  auch  noch  so  unvollständig,  ja  fehlerhaft 
und  verzerrt  ausfallcn  — als  erster  Versuch  dieser  Art,  dem 
auf  Seite  der  Griechen  keine  Gegenleistung  gegenüber  steht, 
seinen  historischen  Werth  niemals  verlieren  wird.  Bekannt  ist, 
mit  welcher  Sorgfalt  Idrisi  die  Insel  Sicilien  geschildert  hat; 
auch  die  übrigen  italischen  Lande,  ganz  Westeuropa,  Andalusien 
und  den  Nordrand  Afrika’s  hat  dieser  Geograph  so  meisterhaft, 
wie  es  nach  dem  damaligen  Stande  des  erdkundlichen  Wissens 
möglich  war,  dargestellt;  im  Norden  reicht  seine  Kunde  bis 
Sigtuna,  Finnamarka  und  Tavastland;  Alemannia,  Polonia  und 
liussia  hat  er  begreiflicherweise  minder  genau  bedacht,  obwohl 
auch  diese  Uapitel  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Werth 
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besitzen ; Romania  hinwiederum  lasst  er  ausführlichere  Behand- 
lung angedeihen,  weil  die  Nachrichten  reichlicher  flössen,  Dank 
den  seit  1064  begonnenen  Wanderzügen  der  Kreuzfahrer  und 
dem  sich  immer  reger  gestaltenden  Handelsverkehre  zwischen 
dem  fränkisch-romanischen  Westen  und  dem  graeko-slavischen 
Osten  Europa  s.  Nur  die  Bosna  und  das  Rodopegebiet  sind 
such  für  Idrisi  terrae  incognitae  geblieben. 

Freilich  hat  die  Vcrwerthung  der  Nachrichten  Idrisi’s 
ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Erstlich  wird  die  Lesung  der 
Ortsnamen  durch  die  Beschaffenheit  der  arabischen  Schrift- 
zeichen ungemein  erschwert:  die  geringste  Aenderung  in  den 
diakritischen  Zeichen  ist  im  Stande  irgend  einen  Namen  zu 
entstellen  und,  sobald  sich  einmal  eine  solche  Störung  in  den 
Handschriften  eingebürgert  hat,  auf  die  Dauer  völlig  unkennt- 
lich zu  machen ; der  Conjecturalkritik  ist  da  ein  weiter  Spiel- 
raum geöffnet.  Dazu  kommt  von  Anfang  an  die  lautliche  Ent- 
stellung griechischer,  slovenischer  und  fränkischer  Namensformen 
im  Munde  und  Griffel  des  Arabers,  der  von  Haus  aus  gewisse 
Laute  und  Lautverbindungen  nachzusprechen  und  schriftlich 
auszudrücken  sich  ausser  Stande  sieht.  Ausserdem  muss  man 
stets  sich  vor  Augen  halten,  dass  mündliche  Erkundigungen 
mitunter  auch  ungenaue,  ja  falsche  Angaben  zu  registriren 
haben;  wie  oft  mochte  irgend  ein  Handelsmann,  über  diese 
oder  jene  Route  befragt,  des  Kragens  müde,  eine  Route  ent- 
stellt und  abgekürzt  wiedergegeben  haben  oder,  falls  selbst 
der  beste  Wille  die  Wahrheit  zu  vermelden  vorhanden  war, 
vom  Gedächtnisse  verlassen  worden  sein,  so  dass  der  arabische 
Angforscher  in  beiden  Fällen  irre  geführt  wurde ! Endlich  liegt 
ein  Hinderniss  des  Verständnisses  in  der  Unsicherheit  und 
Vieldeutigkeit  der  Wegmaasse,  indem  gar  oft  Zweifel  eintritt,  ob 
unter  mil  die  fränkische  Leuga,  die  italische  Miglia,  oder  die 
arabische  Meile  verstanden  werden  soll ; und  gar,  wenn  von 
Tagreisen  die  Rede,  — wie  vielen  Schwankungen  ist  dieser 
Begriff  unterworfen!  Wir  bemerken  gleich  hier,  dass  in  Fällen, 
wo  kurze  Wege  mit  Meilenzahlen  abgemessen  sind,  die  Meile 
bei  Idrisi  ungefilhr  die  englische  Mile  (1610 m)  erreicht  und 
im  Durchschnitt  auf  1555 “ veranschlagt  werden  kann,  während 
die  arabische  Meile  sonst  1878 01  gleichkomint.  Ein  kurzer, 
bequemer  Tagmarsch  zählt  ungefähr  24  inll  (37l1km),  ein 
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starker  Tagmarsch  jedoch  30  mil  (4fi k™)  und  darüber;  eine 
Tagfahrt  zur  See  hat  100  mil  (155 knl),  oft  auch  viel  weniger. 
Aber  leider  ist  auf  die  Zahlen  und  Wegentfernungen  bei  Idrisi 
niemals  Verlass ; nur  in  seltenen  Fällen  kann  daraus  für  die 
genauere  Ortsbestimmung  etwas  gewonnen  werden ! 

Bei  solchen  Bewandtnissen  ist  es  erklärlich,  dass  sich  an 
die  Kritik  der  Romania  Idrisi’s  bisher  nur  wenige  Forscher  heran- 
gewagt haben  — nur  einen  einzigen  systematischen  Versuch, 
der  freilich  nicht  ganz  glücklich  ausgefallen  ist,  sind  wir  an- 
zuführen in  der  Lage.  Joachim  Lelewel  hat  nämlich  in  seiner 
Reissig,  aber  nicht  immer  mit  Kritik  ausgeführten  Gdographie 
du  moyen  age,  tom.  III  et  IV,  Bruxelles  1852,  Idrisi's  Be- 
schreibung der  europäischen  Länder  ausführlich  zu  erläutern 
versucht,  und  die  Romania  nimmt  darin  zwei  umfassende  Capitel 
ein.  So  viel  Anerkennung  die  Erklärungsversuche  des  polni- 
schen Gelehrten  flir  sein  eigenes  Stammland  und  für  die  benach- 
barten russischen  und  deutschen  Gebiete  auch  verdienen,  in 
der  Romania  hat  er  sichtliche  Fehlgriffe  begangen ; um  nur 
einen  Punkt  zu  erwähnen,  so  hat  Lelewel  die  Uferstriche  an 
der  unteren  Donau  und  die  Dobrudia  mit  einer  überaus  grossen 
Anzahl  von  Orten  versehen,  die  niemals  dahin  gehört  haben. 
Konnto  aber  Lelewel  überhaupt  Besseres  leisten  ? Zu  seiner 
Zeit  war  die  topographische  Kunde  des  Balkan  noch  überaus 
mangelhaft,  Kiepert’s  Kartenwerke  waren  noch  nicht  erschienen, 
nur  Paul  Joseph  SafaHk’s  slavischc  Alterthumskunde  hatte 
über  jenes  Gebiet  einiges  Licht  verbreitet.  Ausser  Lelewel 
sind  nur  noch  wenige  Gelehrte  zu  nennen,  welche  gelegentlich 
auf  einzelne  Punkte  der  idrisischen  Beschreibung  zu  sprechen 
gekommen  sind : so  z.  B.  Tafel,  in  seinen  gründlichen  ,Symbolac 
critieae  geographiam  Byzantinam  spectantes'  (Abhandlung  der 
Münchner  Akademie),  und  Const.  Jireöek  in  seiner  vorzüg- 
lichen Schrift  , Heerstrasse  von  Belgrad  nach  Constantinopel* 
(Prag  1877),  der  er  so  eben  vielversprechende  (Archäologische 
Fragmente  aus  Bulgarien*  anzureihen  sich  anschickt.  — Was 
den  Text  Idrisi’s  selbst  betrifft,  so  muss  auch  da  noch  Vieles 
die  Zukunft  leisten.  Nur  einen  Auszug  aus  dem  grossen  Werk 
bietet  die  Editio  princeps  (Roma  1592),  welche  auch  jetzt  noch 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann,  da  sie  hie  und  da  — 
offenbar  nach  der  Pariser  Handschrift  A — wichtige  Lesarten 
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enthält;  leider  fehlt  darin  Alles,  was  den  Oertliehkeiten  Fleisch 
und  Blut  verleibt.  Es  bleibt  daher  nur  dine  Bearbeitung  Idrisi’s 
übrig:  Geographie  d’Edrisi,  traduite  par  P.  A niedre  Jaubert, 
Paris  1840.  Diese  französische  Uebertragung  hat  allerdings  den 
vollen  Text  vor  Augen ; aber  eine  später  von  Engelmann  vor- 
genommene Collation  der  Pariser  Handschriften  A und  B hat 
erwiesen,  dass  Jaubert  diese  Handschriften  nicht  mit  jenem  Aus- 
maasse  philologischer  Kritik  ausgenutzt  hat,  wie  es  dem  heutigen 
Stande  der  Wissenschaft  entspricht;  einzelne  Sätze  hat  er 
vollends  übersehen,  andere  falsch  aufgefasst,  und  oft  hat  er 
unter  den  Lesarten  nicht  eben  die  richtigsten  ausgewählt;  den 
arabischen  Text  selbst  sowie  die  sehulichst  erwarteten  Karten- 
bilder hat  er  nicht  veröffentlicht.  Bisher  sind  nur  einzelne 
Tbeile,  nämlich  Afrika,  Westeuropa  und  Italien,  von  kundigen 
Arabisten  edirt  worden ; eine  kritische  Gesammtausgabe  ldrisi's 
bleibt,  wie  gesagt,  der  Zukunft  Vorbehalten.  Es  wäre  ein  Gewinn 
für  die  Wissenschaft,  wenn  J.  Do  Goeje  auch  diesen  Autor  in 
seine  ,Bibliotheca  Arabicorum  geographorum*  einbeziehen  möchte. 

W enn  es  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  gleichwohl 
unternommen  hat,  vor  Erscheinen  einer  solchen  Gesammtaus- 
gabe, einzig  und  allein  auf  Grundlage  der  Editio  princeps  und 
der  Jaubert'schenUebersetzung,  Idrisi’s  Romania  zu  commentiren, 
so  bringt  er  zu  seiner  Rechtfertigung  Folgendes  vor.  Eine 
neue  Gesammtausgabe  dürfte  noch  lange  auf  sieh  warten  lassen; 
ein  besonders  erklecklicher  Gewinn  dürfte  sich  aber  speciell 
für  die  Romania  selbst  aus  der  besten  Ausgabe  nicht  ergeben, 
da  erstlich  (wie  wir  aus  einigen,  von  De  Goeje  gütigst  mit- 
getheilten  Stichproben  aus  der  guten  Handschrift  B zu  schliessen 
Grund  haben)  für  eorrecte  Lesung  der  Ortsnamen  nicht  viel 
Neues  zu  erwarten  steht  und  hier  weit  mehr  die  Conjectural- 
kritik  eingreifen  muss,  und  zweitens,  weil  die  Kenner  des 
Arabischen  nur  höchst  selten  zugleich  auch  Kenner  der  mittel- 
alterlichen Topographie  der  Balkanhulbinsel  sind.  Wir  glauben, 
in  diesem  einem  Falle  muss  die  stoffliche  Erklärung,  welche 
sich  auf  genaue  Kunde  der  historischen  Topographie  stützt, 
der  philologischen  Textkritik  Vorarbeiten.  Als  eine  solche  Vor- 
arbeit, nicht  mehr,  gibt  sich  die  nachfolgende  Untersuchung 
aus.  — Einer  Entschuldigung  bedarf  noch  der  Umstand,  dass 
der  Verfasser  nicht  den  Text  der  französischen  Uebertragung, 
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nicht  den  Wortlaut  Idrisi’s,  vollinhaltlich  und  in  der  überlieferten 
Anordnung  ntifgenoiutnen  hat.  Es  geschah  dies  dosshalb  nicht 
weil  Idrisl’s  Ein thei hing  in  Klimata  Gebiete,  welche  geographisch 
eine  Einheit  bilden,  willkürlich  zertlieilt  und  den  Zusammen- 
hang der  verschiedenen  I tinerare  aufhebt;  ferner,  weil  sich 
der  Autor,  welcher  überhaupt  die  Worte  nicht  spart,  mehrmal 
wiederholt.  Wir  haben  es  vorgezogen,  den  Stoff  geographisch 
zu  vertheilen  und  ihn  so  umzuarbeiten,  wie  er  etwa  aus  dem 
Munde  jener  Berichterstatter  Hiessen  mochte,  denen  Idrisi  sein 
Material  verdankt;  wir  haben  cs  vorgezogen,  offenbare  Un- 
richtigkeiten sofort  zu  berichtigen  oder  wenigstens  der  Wahrheit 
nither  zu  bringen.  Den  Lesern,  welche  sich  mit  der  idrisisehen 
Anordnung  und  Gruppirang  des  Stoffes  vertraut  machen  wollen, 
steht  ja  die  rudis  indigestaque  moles  der  Jaubert 'sehen  Ueber- 
tragung  zu  Gebote : unsere  Aufgabe  war,  nicht  blos  der  Test- 
kritik vorzuarbeiten , sondern  auch  für  die  Ortskunde  der 
graeko-slavischen  Länder  einen  brauchbaren  Beitrag  zu  liefern. 
Aber  trotz  aller  Mühe,  trotz  der  einigemal  versuchten  Conjec- 
turen , sind  wir  dennoch  nicht  über  alle  Punkte  ins  Klare 
gekommen : namentlich  bei  Positionen,  die  weder  in  slavischen 
noch  in  griechischen  Schriftwerken  erwähnt  werden , waren 
wir  angewiesen  im  Dunkel  zu  tappen  und  die  richtige  Ent- 
scheidung Kundigeren  zu  überlassen. 

So  wollen  wir  denn  im  Geiste  der  vom  Araber  erkundeten 
W egschilderungcn  unseren  Weg  von  den  Donauquellen  beginnen 
und  den  Strom  über  Wien  und  durch  Ungarn  bis  Belgrad 
und  bis  zu  dessen  Mündungen  herab  begleiten;  wir  werden 
das  politische  Gestade  bis  zur  .Megalopolis*  besichtigen  und 
die  Inlandwege  durch  Bulgarien  und  .Makedonien*  erkunden, 
wobei  wir  den  Häiuus  dreimal  werden  zu  überschreiten  haben; 
auch  eine  Handelstahrt  durch  den  Hellespont  oder  .den  Sund 
des  heiligen  Georg-  werden  wir  unternehmen.  Hierauf  wenden 
wir  uns  den  dalmatinischen  und  albanischen  Küsten  zu,  landen 
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Von  der  Grenze  Ungarns  abwärts  werden  wir  alles  Land 
im  Besitze  der  Griechen  finden ; von  den  Birlgaren  ist  nirgends 
offen  die  Rede;  es  stand  dies  Volk  damals  unter  der  Herrschaft 
von  Byzanz,  SooXsia  ev  isyirr,  (Tzetzes,  Cbil.  X,  224).  Wohl 
hatten  sich  die  Slovenen,  welche  von  einer  hunnisch-türkischen 
Horde  den  politischen  Gesammtnamen  Bsi/.^aps!  angenommen 
hatten,  seit  Jahrhunderten  ,dbrb  tsö  IHvSgu  Spoo;  |asv  y.ai  tuv  pspiöv 
Aapiosr,?.  xa't  ex  xsö  Ajppajrtsu  ii  ne/p;  ayeSbv  t vi;;  Kwvatav- 
xivG’j*  (Tzetzes  X,  192sqq.)  in  dichten  Schnaren  ausgebreitet;  dem 
.ruhmvollen  Bulgarenschlächter1  Basilios  II.  aber  war  es  ge- 
glückt nach  vierzigjährigem  weehselvollein  Kampfe  (980 — 1020) 
mit  Hilfe  seiner  anatolischen  und  armenischen  Legionen  Europa’s 
Herr  zu  werden  und  die  feudale  Macht  der  grossbulgarischen 
Care  zu  brechen.  Freilich  dauerten  unter  seinen  schwachen 
Nachfolgern  die  bidgarischen  Tumulte  fort  und  fort;  über  die 
Donau  drangen  überdies  Petschenegenhorden  ein  und  an  der 
Mündung  des  Stromes  setzten  sich  Rumänen  fest;  Nonnanncn- 
sc haaren  zogen  durch  die  romäischen  Provinzen  ein  und  aus ; 
zugleich  wuchs  die  Macht  der  Serben,  es  erhoben  sich  die  bis 
dahin  kaum  genannten  Albanesen.  Aber  Handel  und  Wandel 
kräftigten  sich  wiederum  unter  der  Komncnendynastie ; auch  die 
politische  Macht  der  Griechen  erhob  sich  zu  der  von  Basilios  II. 
geschaffenen  Höhe  unter  den  ritterlichen  Kaisern  Joannes  II. 
(1118 — 1143)  und  Manuel  I.  (1143 — 1180),  welche  die  Reichs- 
grenzen überall  glücklich  vertheidigten  und  selbst  über  die 
Donau  hinüber  erfolgreiche  Expeditionen  unternahmen.  Das 
ist  die  Zeit,  in  welcher  Idrist  schrieb  und  über  die  Romania 
Erkundigungen  einzog;  sein  Bericht  ist  vornehmlich  ein  Handels- 
bericht, die  von  ihm  geschilderten  Wege  sind  Handelswege. 
Das  Romäerreich  erfreute  sich  damals  eines  Wohlstandes,  wie 
nie  zuvor;  die  Griechen  wenigstens  fühlten  sich  mächtig,  zu- 
frieden und  glücklich.  Der  Ausdruck  des  ökonomischen  Wohl- 
behagens spiegelt  sich  auch  in  der  idrisisehen  Schilderung 
der  Städte  wieder;  offenbar  haben,  worauf  auch  die  Form 
der  Xoinenclatur  hinweist,  vornehmlich  griechische  Kaufleute, 
welche  nach  Palermo  und  Messina  gekommen  waren , den 
Araber  über  die  Romania  unterrichtet. 
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Die  Gebiete  Boörnia  Qaranfäna  <GU»Li'  und  Ungarin 

hat  Idrisi,  offenbar  nach  einem  verzerrten  Kartenbilde 
worauf  die  Landcsnamen  nur  von  ungefähr  und  in  falschen 
Lagen  eingetragen  waren,  ganz  unrichtig  abgegrenzt  und  nament- 
lich Böhmen  und  Kärnten  auf  Kosten  Ungarns  ausgedehnt,  das 
fast  nur  auf  die  Theissgegenden  beschränkt  erscheint.  Oester- 
reich wird  nicht  genannt,  Wien  tritt  als  eine  Stadt  Boemia's 
auf.  Die  Donau,  Dann  vri,  hat  ihre  Quellen  im  Lande  Suäba 
einige  Meilen  von  dem  Städtchen  Askindza  anf 

einer  Anhöhe  des  Jura  oder  Mont-Diür  An  diesem 

Strome  liegen  die  Handelsstädte  Ulnia  <Wli,  Rendfc-burg 
(oder  ReVns-lmrg  o^")  im  Lande  Büfirn  ferner 

Batsau  v^-!-  Ghermesia  (d.  i.  Krems,  ceeh.  Kfemyi, 

in  Urkunden  Chremisa,  Cremisa.  Crimisa!  und  Biena  <*-iLo 
(d.  i.  Btiva,  Viena,  Viana;  über  den  Namen  äussert  sich  Marius 
Niger  kurz  und  bündig:  .Vienna  et  dignitnte  et  divitiis  et  populo 
et  pulchritudine  principatum  obtinet.  vocitata  a Vienna  parvo 
«ptodain  tluvio,  e vicinis  emisso  montibus,  inter  suburbia  civitatis 
excurrente*).  Von  Regensburg  nach  der  Grenze  von  Kärnten 
zur  Stadt  Friesach,  AfrizAk  o-Ojj-il , zählt  Idrisi  100  Meilen. 
Von  Biena  aber  sind  40  (30)  Meilen  nach  der  , handeltreibenden 
und  in  einem  fruchtbaren  Gebiete  gelegenen*  Stadt  Sibröna 
welche  20  Meilen  vom  Donauufer  absteht,  d.  i.  Sipron, 
Sopronium.  magy.  Soprony  ,Oedenburg*.  Von  da  sind  SU  Meilen 
ostwärts  zu  der  grossen,  wohlbevülkcrten.  an  der  Donau  ge- 
legenen Stadt  < >storgüna  der  Hauptstadt  des  Reiches 

l'ngaria,  d.  i.  Ksztergom.  Strigonium  ,<  iran*.  Nönllich  vom 
Flusse  liegen  die  Städte  Bäsö  (PosoniunD,  Dzikloböka 
XRraw  (Nitria),  Bi(is,  Aqra  > Agria,  slav.  Jegra.  magy. 
Kgör) ; bei  den  drei  letztgenannten  < >rten  gehen  der  Donau 
zwei  Nebenflüsse  zu,  welche  im  Gebirge  Belowat  (Bela-gora 
.die  weissen  oder  kleinen  Karpaten*!  entspringen:  an  der  Grenze 
von  Bolönia,  auf  dem  Wege  nach  Qraqof,  liegt  Montier 
(vielleicht  Mont-Tatir,  die  schon  a.  1076.  1086  genannten  montes 
Tatryi.  Die  Theiss  hat  ihre  Quelle  au  der  Grenze  von  Riisia, 
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im  Gebirge  Karbad  ajJS  (Kapsoixt;;  des  Ptolemaios).  Hinter 
Ostorgona  folgen  an  der  Donau  bis  zur  Einmündung  der  Drowa 
die  Städte  Büzäna  und  Bcdhwära  — vielleicht 

darf  man  lesen  Büdhawära  s (d.  i.  O-Biida,  Büdavär  , Alt- 
Ofen4)  und  Bedzwära  (Pcesvär  nördlich  von  Mölmes).  — 

Eine  der  bedeutendsten  Städte  dieses  Gebietes  ist  aber  Bele- 
gräba  oder  Belegräda  sie  ist  .gross,  gut  befestigt,  hat 

schone  Gebäude  und.  Kaufläden,  treibt  Handel  und  Gewerbe, 
und  ihre  Felder  tragen  Koni  und  Hiilsenfrücbte  in  Fülle:  cs 
ist  das  die  von  den  pannonischen  Slovcnen  gegründete  Veste 
[Seligrad,  Alba  regalis,  ,Wizzenburch‘  oder  ,Stuhlweissenburg‘, 
magv.  Szekes-Fehervär ; von  da  nach  Ostorgona  sind  30  Meilen, 
und  nach  Qalätn  f'JÜ  an  der  Drowa  70  Meilen  — eine  Ent- 
fernung, die  uns  zur  Einmündung  der  Mur  in  die  Drau  bringen 
wurde:  Lelewel  denkt  an  Agram;  auch  Villach  oder  Filäq 
J'ü  wäre  nicht  unmöglich.  — Ein  wichtiges  Centrum  des 
Verkehrs  ist  ferner  die  Stadt  Yüra  *>>?.  (slov.  Jaworije,  magy. 
Gyiir,  in  Urkunden  Jaurinum,  unser  ,Raab‘);  von  Gikloböka 
im  N.  (an  der  Einmündung  der  Thaya  in  die  March , etwa 
Klobouk?)  sind  drei  Tagreison  nach  Yüra,  und  von  Yüra  nach 
der  karantanischcn  Stadt  Betäü  jUj  an  der  Drowa  sind  vier 
bis  fünf  Tagreisen.  In  gleicher  Entfernung  von  Yüra  erreichen 
wir  das  nahe  der  Drowa  gelegene  Städtchen  Siqläwos 
(Jaubert  liest  Sinolaws),  , welches  aus  dem  Zolle  Einnahmen 
zieht  und  Kaufläden  besitzt:  in  den  benachbarten  Bergen  wird 
unvergleichliches  Eisen  gewonnen,  sowohl  was  Streckbarkeit 
betrifft  als  Sclmeidigkeit4 : d.  i.  das  Städtchen  Siklüs  südlich 
vom  ,Mons  ferreus1,  genannt  bei  Marius  Niger  im  VI.  Buch 
seines  ,Commentarius  Geographiae* : ,eivitas  Quinque  ecclesiae, 
propinqua  Dravo  amni  in  radice  montis;  sub  qua  oppidum 
Sielous  in  supercilio  montium,  qui  Dravo  incumbunt4.  Eisen 
bester  Qualität  wird  noch  jetzt  im  Gebirge  geschürft.  Von 
Siqläwos  sind  HO  (?)  Meilen  — offenbar  über  Osck  an  der  Drau, 
dann  über  Vukovär  und  entlang  dem  südlichen  Donauufer  — 
zu  dem  Orte  Afrank-bila  , welcher  gute  Weiden 

besitzt,  wcsslmlb  die  Insassen  mit  ihren  lleerdcn  ein  halb- 
nomadisches  Leben  führen:  d.  i.  Francavilla  in  den  Berichten 
der  Kreuzfahrer,  ‘bpa-fYs/iipts v der  byz.  Schriftwerke,  südlich 
vom  Höhenzuge  der  Fruiskaja  gora;  die  Franken  unter  Karl 
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dem  Grossen  hatten  dieses  Gebiet,  da«  sich  zwischen  dem  antiken 
,nton8  Alma“  und  der  ,civita«  Sirmium*  erstreckte,  den  Bulgaren 
abgewonnen;  vicus  S.  Georgii  der  Kreuzfahrer  ist  das  heutige 
Dorf  Calnta;  Francnvilla  wahrscheinlich  Sröw  seihst,  das  heutige 
Dinitrowica.  Der  von  Afrank-hila  70  Meilen  gegen  W.,  von 
Qalam  70  Meilen  gegen  S.  entfernte  Ort  Oijölia  (vgl. 

slav.  okollt  ,circulus‘)  hisst  sich  nicht  ermitteln.  Von  Afrank 
bila  sind  2;"i  Meilen  nach  Bclegradön , d.  i.  Bi/.e^paiar;  -j}.;;, 
Belgrad  oder  .Wizzenhurch“,  welche  Stadt  uns  im  letzten  Theil 
der  Wegschilderungen  nochmals  begegnen  wird.  — Auf  dem 
linken  Ufer  des  Danii  werden  als  bedeutende  Orte  angeführt: 
Baghas  wahrscheinlich  z;  llafartiov  |ir,Tßölco).<;  twv  £v  üipg’i.i 

z'jzx  bei  (’innumus  V,  p.  222,  Bognea,  magy.  Bdcs  ,in  Sirmin 
citcriori*;  Thilos  d.  i.  Ttte/.to? -des  t'innamus,  magy. 

Titul,  Titil,  Tetel,  ati  der  Einmündung  der  Theiss  in  die  Donau 
gelegen ; Bauxit'  ,cine  handeltreibende  Stadt,  in  welcher 

rührige  Griechen  der  Geschäfte  halber  sich  aufhalten*,  d.i.  I’an 
cewo  an  der  .Mündung  des  Tcines  ( bei  Cinnamus  III.  10t; 

endlich  Qewcn  '■  Kowin,  bei  Ansbcrtus  Gowin,  tnagy. 

Köve,  in  <ler  spiltrömischen  Kaiserzeit  ?po6p'.ov  K(i>vjtzvt:z?  oder 
Ku)v;tivt!5/oi  genannt.  Die  gegenüber  von  Belgrad  liegende 
Veste  /emlin,  byz.  Ze-j^givov,  frilnk.  Mala  villa,  Taurunutn  der 
Römer;  ebenso  die  gegenüber  von  Braniüewo  gelegene  Veste 
Xram,  byz.  Xpi;/.:;,  das  heutige  Rain,  kennt  Idrisi's  Bericht, 
welcher  vornehmlich  Handelsorte  berücksichtigt,  nicht.  Der  Fluss 
Tisä  L— oder  Tisiä  welcher  im  Karpat  entspringt  und 

nahe  bei  Titilos  in  den  Dann  mündet,  erhitlt  bei  dem  Orte 
Sannt  t-i,  <1,  i.  (’saniid,  Snnad  der  t'hroniken,  einen  Zufluss 

aus  Ost,  d.  i.  die  Mliros;  weiter  aufwärts  liegt  an  der  Theiss 
.die  volkreiche  und  handeltreibende  Stadt  Dieren-graba'  oder 
Dzerin-gräda  d.  i.  ( ’ernyi-grad,  (’scrin-grad,  < ’söngräd 

(bei  den  ungarischen  ('hronisten  Surungrad , id  est  .nigrum 
castrum*).  Fine  Tagreise  weiter  hinauf  liegt  eine  Stadt,  Namens 
Tisinö  , welche  gleichfalls  aus  dein  Verkehre  reiche 

Einnahmen  zieht“,  d.  i.  die  Zollstation  für  das  siebenbürgische 
Salz  Szolnok,  Sovnuk,  die  hier  nach  der  'l’heiss  benannt  er- 
scheint. Zügln  endlich,  im  Quellgebiete  der  Theiss,  dürfte 

Zäboldza  d.  h.  ,die  hinter  dem  Bodrogsnnipfe  gelegene* 

Ortschaft  Ziibnles,  Zablocic  bezeichnen.  — liier  endet  die 
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Beschreibung  von  Ungarn ; wir  aber  wollen  von  Belgrad  die 
Donau  abwärts  befahren,  nachdem  wir  zuvor  Einiges  Uber  die 
Geschichte  der  Donaulinie  ausgcforscht  haben. 

Die  von  den  Kornern  seit  dem  Verluste  der  grossen  duki 
sehen  Provinz  mUhsam  vertheidigte  Uferliuie  am  Danubius  (byz. 

daher  bei  Idrisi  Dunü  yj  oder  'yo;  Danoja  schreibt 
a.  1360  der  Florentiner  Villani;  slav.  Dunawü,  Dunaj,  rum. 
Pirna  re,  magy.  Duna)  versuchte  noch  Justinianus  zu  halten; 
sic  ging  unter  Mauritius  und  Phokäs  dem  oströmisehen  Reiche 
vollends  verloren:  die  slovenisehen  Stämme  nahmen  von  ihr 
und  vom  IlämusgUrtel  Besitz,  und  dieser  Besitz  währte  die 
ganze  alt-bulgarische  Periode  hindurch.  Freilich  scheint  auch 
noch  zu  dieser  Zeit  die  Bevölkerung  der  Städte  und  Castelle 
von  Sirmium  bis  zu  den  Donnuiuiindungen  sowie  längs  der 
[Klinischen  Küste  bis  Varna  herab  ein  zahlreiches  romanisches 
und  griechisches  Element,  das  sieh  durch  Gewerbfleiss  und 
llandclsgeist  hervorthat,  mitenthalten  zu  haben;  wie  au  den 
Gestaden  Taurien’s,  wo  die  griechischen  Emporien  Cherson  und 
Bosporus  ihre  dominirende  Stellung  trotz  aller  Barharenstürme 
behaupteten,  so  mögen  auch  im  Gebiete  der  unteren  Donau 
trotz  der  bulgarischen  Oberherrschaft  griechische  Handelsleute 
sowie  auch  jene  makedonischen  Familien , welche  vor  den 
Bulgarcnehanen  dahin  waren  versetzt  worden,  eine  angesehene 
sociale  Stellung  behauptet  haben,  wenn  auch  nur  geringe  Spuren 
l.  B.  der  Gebrauch  griechischer  Sprache  und  Schrift  in  den 
Inschriften  des  Omortag-ehnn  (Slö — S30)  und  seines  Sohnes 
Mnlauiir,  davon  Zeugniss  ablegeu.  Nachdem  einmal  Slovcncn 
und  Bulgaren  das  Christeutlmm  angenommen  hatten,  erhöhte 
die  Hierarchie,  welche  ihre  geistige  Nahrung  aus  dem  griechi- 
schen Sehriftthum  schöpfte,  diese  Stellung  noch  mehr.  Die 
politischen  Verhältnisse  aber  änderten  sich  gründlich  zu  Gunsten 
des  Grieehenthuins,  als  eB  dem  energischen  Kaiser  Joannes 
Tzimiskes  a.  1*71  gelang,  den  bulgarischen  Fürsten  Boris  11. 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen  und  die  Kämpen  des  russischen 
Gross  fürsten  Swentoslaw  aus  Dristra  zu  werfen;  damals  liefen 
griechische  Trieren  durch  die  Donaumündungcn  ein  und  Ab- 
gesandte Ix  ti"  Kiitvfftsmswg  ( Küstendze  am  Pontus,  kaum  Con- 
stantiana  Dafne,  j.  Olteniea  gegenüber  von  Totrokan)  xai  tüv 
xi'imi  ^ptjpiuiv  tüiv  repzv  '.ip'jplvuv  tsü  “Iirps'j  huldigten  dem  Kaiser, 
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welcher  nach  Unterwerfung  Bulgariens  die  Donaulinie  sicherte, 
zpcvstzv  Oejaevi;  t öv  zopa  Ta?;  i'/Öa:;  tcü  zsTajao-j  ippsupküv  ui  zsXewv 
(Cedrenus  II,  p.  401,  412).  Zwar  bedrohte  der  Bulgarencar 
Samuel  vom  alten  Makedonien  aus  die  Donaulinie  und  brachte 
Bdyn  in  seine  Gewalt;  aber  Kaiser  Basilios  II.,  welcher  über 
eine  gute  Flotte  verfügte,  behauptete  nicht  nur  Dristra  (a.  990t, 
er  eroberte  auch  wieder  Bdyn  (a.  1002,  Cedrenus  II,  p.  454). 
Der  Stratege  von  Dristra  wusste  (a.  1017)  ein  Biindniss  des 
Bulgarenfürsten  Joannes  Wladislaw  mit  den  Peßenegen  zu  hinter- 
treiben; beim  Zusammenbruche  der  bulgarischen  Macht  (a.  1019) 
fiel  auch  Xipgisv,  und  der  Stratege  Diogenes  wurde  zum  öp/uv 
I'.pgtsj  y.a':  Job*  tt(;  BsjXvapia;  im  N.  bestellt  (Cedrenus  II,  p.  483). 
Vorübergehend  war  die  Bedrohung  des  Morawagebietes  äjrpi 
BgXefpäSuiv  durch  Peter  Delean  (a.  1040,  Cedrenus  p.  527).  Um 
das  Jahr  1043  rieb  KarazaXu>v  e Kszaugivs;,  äp/wv  twv  irept  tsv 
"IsTpsv  zsXewv  xzt  /i opünv,  eine  Schaar  flüchtiger  Russen  an  der 
Küste  von  Varna  auf  (p.  555).  Seit  1048  war  die  Donaulinie 
von  den  Pecencgen  bedroht;  diese  türkischen  Nomaden,  welche 
doch  auch  Ackerbau  trieben  und  Gerste,  Weizen  uud  Hirse 
anbauten,  trieben  zugleich  eiuen  regen  Güteraustausch  mit  den 
Donauanwoknern,  und  es  entwickelte  sich,  so  oft  der  Steuerdruck 
der  byzantinischen  Herrschaft  hart  empfunden  wurde,  gegen 
diese  ein  gemeinsamer  Antagonismus.  Zwar  wusste  Michael, 
ipyu)v  ti;;  Apiorpa;  y.ai  twv  zastsrptwv  rj'/.Eiuv,  die  mächtige  Horde 
des  Kegen  in  das  griechische  Interesse  zu  ziehen;  die  Horde 
Hess  sich  taufen  und  Kegen  erhielt  drei  Donaucastelle  mit  der 
Verpflichtung  »uXarteiv  :i;  :/Öa;  toü  -sTapsO  (Cedrenus  p.  581). 
Dafür  traten  aber  andere  Horden  um  so  feindseliger  auf,  z.  B. 
die  des  Tura/;  endlich  wurden  auch  diese  bewältigt  und  in 
die  centralen  Provinzen  als  friedliche  Colonen  versetzt.  Weit 
ärger  trieben  es  hierauf  die  Romanen,  besonders  seit  1004.  Um 
1074  — 1078  ging  es  am  Donauufer  besonders  unruhig  zu:  eOpuk- 

XitTS  zi'l  TS  ZZpa  TSV  ’IsTpSV  ZaTStZSÜV  p.l^sßzpiSapSV  • ZaSZZElVTat  vap 
Tf,  :/flr,  ts’jts'j  zcXXai  zat  latfaXat  zsX*i;,  ex  zasr,;  ^Xwffoij;  5uvr,vjiivsv 
i'/sjsai  zXijös;  zai  sw.tTix'sv  s;j  puzpsv  azsTpsssusa!  (Michael  Atta- 
liota  p.  204  sq.).  Da  diesen  Garnisonen,  welche  sich  aus  Pece- 
negen,  Uzen,  Bulgaren  und  Wlachen  rekrutirten,  der  Sold  aus- 
ständig blieb,  fingen  sie  an  mit  den  Grenzfeinden  sich  zu 
verbrüdern;  an  die  Spitze  der  Bewegung  trat  Ndsrwp  s zote-x/m 
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Apisrpa;;  die  Aufständischen  brandschatzten  alles  Land  l>is 
zum  Hellespont;  noch  unter  Alexios  1.  befindet  sieb  die  Donau- 
linie im  Besitze  der  Gegner,  und  unglücklich  verlief  des  Kaisers 
Expedition  gegen  Dristra  a.  1088.  Im  Jahre  1094  zogen  die 
Komaneu  wiederum  Uber  den  Strom  und  über  den  llämus, 
wobei  ihnen  Wlachen  als  Wegweiser  dienten;  westwärts  er- 
gossen sich  ihre  Schaaren  bis  gegen  Bdyn.  Damals  mag  es 
oft  vorgekommen  Bein,  dass  die  hart  gedruckten  Wlachen  und 
Bulgaren  des  Hämusgtirtels,  zumal  jene  welche  der  bogomili- 
schen  Lehre  huldigten,  über  die  Donau  setzten,  um  ira  Flach- 
land am  Fusse  der  Karpaten  unter  der  noch  immer  weit  er- 
träglicheren Oberherrschaft  der  Komatien  ein  freieres  Leben 
zu  führen;  noch  jetzt  erinnern  die  kirchlichen  Ausdrücke 
der  wlachischen  Sprache  an  die  vormalige  Heimat  im  Süden, 
ja  die  Ausdrücke  für  die  einzelnen  Abgaben  und  Natural- 
leistungen tragen  direct  den  Charakter  der  Komnenenzeit.  Unter 
Joannes  II.  und  Manuel  I.,  also  gleichzeitig  mit  Idrisi,  erreichte 
die  griechische  Herrschaft  am  rechten  Donauufer  wieder  unbe- 
strittene Geltung,  selbst  gegen  die  Ungarn  wurden  Erfolge 
errungen.  Erst  im  Jahre  1 148  hören  wir  von  einem  neuen 
Donauübergange  der  Komanen  und  von  der  Plünderung  einer 
Uferstadt,  c (Zemniü  gegenüber  SwistowVt;  damals 

züchtigte  Manuel  das  Nomadenvolk  und  drang  mit  500  Fahr- 
zeugen in  die  Donaumündungen  zum  unteren  Prut  und  Seret 
vor,  um  den  Distrikt  Tele-ormanft  zu  verwüsten.  Im  Jahre  1107 
bekämpfte  Manuel  die  Ungarn  von  zwei  Seiten,  von  West  und 
Ost;  aui  der  Ostseite,  ex  twv  rpb;  no  llivt«  jrwp !wv,  operirte 

der  Stratege  Leon  Vatatzes,  diesmal  unter  Mitwirkung  wlachi- 
scher  Hilfsvölker,  deren  Heimat  wir  an  den  Donauintindungen 
zu  suchen  haben.  Als  Idrisi  schrieb,  erfreuten  sich  die  Donau- 
nfer  einer  verhältnissmässig  seltenen  Ruhe;  Handel  und  Wandel 
hatten  wiederum  Aufschwung  gewonnen;  die  Griechen  brachten 
ihre  Kostbarkeiten  und  Waaren  und  erhandelten  dafür  von  Bul- 
garen Wlachen  und  Komanen  Vieh,  Häute  und  Talg,  Honig  und 
Wachs,  Hanf  und  Getreide.  An  dem  Donauhandel  betheiligten 
sich  später  in  immer  stärkerem  Grade  die  italienischen  Seestädte, 
allen  voran  Venedig  und  Genua;  dann  auch  die  Ragusaner; 
endlich  auch  die  Handelsleute  aus  Russland,  Polen  und  Ungarn, 
aus  Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Landen  bis  Flandern. 
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Die  Donanlinie  bei  Idrisl. 

,Von  Bclegradön  ist  eine  Ta  greise  nach  Afrani  ~>f».  Yo» 
da  sind  2‘  , Tage  am  Flusse  Dann  nach  XowtMjasirö.  aner 
Stadt  am  Flusse,  welche  gutes  Land  und  Pflanzungen  besitzt. 
Von  da  sind  1 : , Tage  am  Strome  zur  Stadt  Bidini.  Von  4a 
sind  wiederum  1 ' , Tage  am  Strome  ostwärts  zu  «lern  hübschen 
Städtchen  Rest-qa-strü.  Von  da  sind  1 : t Tage  auf  dem  Strome 
ostwärts  nach  Deristra.  einer  grossen  wohlbefestigten  Stadt  mit 
zahlreichen  Strassen  um!  Kaufläden  und  guten  Einnahmen  »ns 
dem  Handel." 

Auch  über  Afränisofa  (Jaubert's  Aqridisqä*  oder, 

w ie  die  fränkische  Nebenform  lautet.  Abrandis  o-jj-»'.  d.  i. 

oder  Brnniöewo.  wenlen  wir  erst  im  letzten  Abschnitte 
handeln.  Nowoqastri*  o<ler  Nuxzrtpr»  suchen  wir  in 

dem  heutigen  Kladowo.  wo  sich  die  Ueberreste  der  berühmten 
Trajansbriicke  betinden.  welche  Prokopios  mit  llrcrt;  bezeichnet: 
derselbe  führt  übrigens  ein  von  Justinian  restaurirtea  Castell 
Castello  Novo  bei  Florer.tiana  i i.  Eiörentin  an.  Hinsichtlich 
der  Entfernung.  3*  t Tage  von  Belgrad,  vergleiche  man  die 
Angabe  bei  fVnst.  Porphvrog.  de  adm.  int|».  -!<»:  -zpü—i  gr>  srm 
r,  ::j  Trr.re.  xrtz  rr,-*  tr;  T:.:iü;  ir/n.  hsm  hi 

xx-  i~;  ~:-ix  r xi:~x  t r_:  x.rrg  ~-s.:aj.  Der  .steinernen 

Brücke  nabe  bei  ftrsowa"  gedeckt  noch  eine  späte  serbische 
Schrift  »ilasiük  Kvi.  V p.  31  .v.a  Dur.a’ski/  bregay  bliz  käme 
nog  tue^ta  pri  grade  \orsawv"  . Die  Schirtfihrt  wird  bekannt- 
lich bis  auf  unsere  Tage  durch  die  Str.ua schnelle  de*  .«MtM 
Tbores"  bei  Klisura  erschwert:  auch  dieses  Punktes  gedenken 
die  bvzantinischen  Autoren.  So  in  älterer  Zeit  Menandros  bei 
Saidas  s.  v Kxrxttxxtx-,  welche  St  de  wir  in  kürzerer  Fassung 
also  übersetzen:  .das  sind  Felsest  im  btns.  welche  wie  ein 
Bergrücken  unter  dem  Spiegel  des  Stromes  seiner  ganzen  Breite 
nach  sich  hinziehen  und  stelle  itweise  cutt-rragen:  die  Strömung 
dringt  eilig  in  die  so  gebildeten  Krise' gea  ein  ur.d  wird  unter 
lieeiK'lm  mrückgestaut : es  bi.  teu  sich  W ir>.i . -tie  mit  All- 
gewait  in  sich  «urückkehrvn  ur.  1 tt.  ■ htig  atifscl-ännsen  und 
gleich  der  l'harvis.tis  im  sis  .i.seh-.n  Sunde".  Derselbe 
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bei  Suidas  s.  v.  xupoxö|»?:  ,dcr  Awaren- chaghan  Baiän  Hess 
den  Strom  Uberbrücken,  um  von  drüben  ans  dardanisehe  Ufer 
zu  gelangen,  indem  er  den  Andrang  des  Stromwirbels  mit  drei- 
eckigen Sperrschiffen  abwclirtc'.  Thcophylaktos  a.  (>02 : xb  x'/.(- 
Aafbaraa?  xrspi  xsu<  ksyeiuvoot  Kaxappaxxa c.  Fast  gleichzeitig 
mit  Idrisi  Anna  Comncna  XIV  a.  1114:  if.yj.~n  pkv  b Alps;  äpo; 
i»5  tsj  Kä^eivs'j  xcvtO'j  xai  jxixpbv  xapapetibojv  xcU;  Kaxappixxap  pE/ptp 
T/.Äjptxwv  cujxei  ipewv.  Dieselbe  VII,  2:  e bi  Aavoußtq  pst  psv  avsiOsv 
«s  xwv  Juxt xwv  pspüv,  sxbtäcxa:  es  e:i  xwv  Kaxappaxxwv  xai  psxa  xaüxa 
;:i  xivxs  xtvwv  exepaxtuv  zi;  xbv  llsvxov  xbv  Ivjxstvcv.  Vielleicht  be- 
zeichnen die  Katu/.iixoi  exiss/.it  der  Argonautensage  eben  diese 
Stelle  der  Katarrakte.  — Bidini  oder  Bidini  be- 

zeichnet deutlich  die  Stadt  t,  Ihs-jvr,,  castrnm  ßulgariae  Budyn 
(Var.  Budun,  Bodun,  Bodon)  der  mittelalterlichen  Chroniken, 
das  heutige  Widdin.  Die  antike  Bononia  ward  von  den  Slovcnen 
mit  geringer  Lautänderung  Bdyn  benannt;  vgl.  im  Handels- 
privilegium  des  Caren  Äsen  II.  an  die  Kngusancr  c.  a.  1230: 
•ili  do  Büdvne  ili  ßraniclwa  i Bclgrada1.  Nach  der  Vita  S.  öerardi 
war  der  ungarische  Häuptling  A/tum  ,secundum  ritum  Grac- 
corum  in  civitatc  Budyn*  getauft  worden;  ,aecepit  autem  potes- 
tatem  a Graecis  et  construxit  in  urbe  Morisena  (Csanäd)  monas- 
terinm  in  honore  beati  Joannis  baptistae,  constituens  in  eodem 
abbatem  cum  monachis  Graecis  iuxta  ordinem  et  ritum  ipso- 
rum'.  Dies  konnte  am  ehesten  unter  Kaiser  Tzimiskcs  nach 
der  Annexion  Bulgariens  geschehen  sein.  Kaiser  Basilios  II. 
gewann  die  an  Samuel  verlorene  Stadt  nach  achtmonatlicher 
Belagerung  wieder  a.  1002  (Cedrenus  II,  p.  454).  Nachmals 
litt  die  Stadt  unter  häutigen  Kinfällcn  der  Peöenegen;  a.  1073 
wurden  ausser  Srem  auch  die  Donaustädte  «t  gs/pt  IkcW,;  hart 
mitgenommen  (Nicephorus  Bryennius  p.  110).  Unter  Alexiosl. 
wurden  jenseits  des  Stromes  die  Komancn  mächtig;  der  bul- 
garische Erzbischof  Thcophylaktos  suchte  den  Bischof  ob  dieser 
räuberischen  Nachbarschaft  zu  trösten  (cp.  Val.  XVI,  c.  a.  1000: 
v/j'.z  zEwüiv  «reXaivovxa;).  Dem  Kaiser  gelang  es  jedoch 
a.  11  lö  von  Widdin  aus  eine  Komanenhorde  drei  Tagmärsche 
weit  zurückzujagen.  Südlich  vom  Strome  bis  gegen  Nis  und 
Ürcdec  hinab  muss  voreinst  die  romanische  Bevölkerung  sehr 
dicht  angesiedelt  gewesen  sein,  wie  sie  überwiegend  romanische 
Nomenclatur  von  Dacia  ripenais  bei  Brokopios  beweist;  hier 
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wie  im  östlichen  Illyricum  wicLl  inan  am  ncburKi-n  das  Aus- 
gangsgebiet  der  wlaehisehen  Komascn . liier  die  HanptsJelle 
ihre»  Uebergangs  in  die  Ebenen  und  Gebirge  der  -kleinen 
Walachei",  liätheelhaft  ist  der  Ausdruck,  den  Idrisi  für  dieses 
ganze  Gebiet  anwendet.  nämlich  Dreudia  *-  Getulia.  Kr 
innern  wir  uns,  dass  Peccnegen  und  Rumänen.  Bulgaren  und 
Wlaehen  im  gelehrten  byzantinischen  .'■nie  manchmal  unter 
dem  Namen  l'rrz:  zusamraengefas't  werden:  könnte  nicht  etwa 
jener  Name  den  tietenboden  bezeichnen  i Auch  an  eine  Ab- 
leitung von  türk.  elav.  eete  (dzete',  ceta  .Bande.  Trupp:  Kanb- 
zug,  Einfall-  könnte  man  denken:  vgl.  byz.  :Ir:ai:n.  — Schwer- 
lich konnte  man  zu  Idrisis  Zeit  hinnen  drei  Tagen  von  Widdio 
über  Swietow  nach  Silistria  gelangen:  die  Entfernung  ist  also 
ungenau  und  verkürzt.  Best-qaströ  «■«■-»  — ; entspricht  wohl 
dem  heutigen  Swiitow  oder  Süwesttt,  obwohl  dieser  < *rt  erst 
bei  Gelegenheit  der  Schlacht  von  Nikopolis  erwähnt  w-ird.  — 
Eine  ruhmvolle  Geschichte  besitzt  bekanntlich  die  heutige  Stadt 
Silistria.  Idrisis  Deristra  Das  antike  Bollwerk  Daros- 

torum.  Dorostorus,  A benannten  die  Slovenen.  welche 
bereits  um  ö.V)  in  den  jenseitigen  Stromniederungen  sassen, 
mit  regelrechter  Lautänderung  Drüstrü  oder,  wie  Nestor  schreibt, 
Derstrü,  Dercstrü:  die  byzantinischen  Autoren  bedienen  sich 
meist  der  Form  A Als  der  Bulgarenfürst  Symeon  ca.  *1*3 
von  den  Griechen  und  Ungarn  bekämpft  wurde,  wobei  letztere 
auf  griechischen  .Schiffen  über  den  Strom  setzten,  ward  er  in 
drei  Treffen  geschlagen  und  schloss  sieh  zuerst  iv  cf,  A:-~pi, 
hierauf  iv  r r,  ein  (Leontius  p.  350).  In  Dristra  befand 

sich  von  Symeon  bis  auf  Tzimiskes  i025 — 972)  der  Sitz  des 


bulgarischen  Patriarchats.  Das  den  Peeenegen  unterworfene 
Gebiet  erstreckte  sich  nach  t onst.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  42 
,i~'.  Tun  Aa/jj^sw-  nTz;*;!  rr4:  A:-~zr  r/:{c::z‘  Bis 

-zur  I ton-veste  Sarkel.  Im  Jahre  1*72  ward  der  Kusse  Swentoslivw 
vora  Kaiser  Tzimiskes  in  Dristra  belagert,  wobei  eine  starke 
Hotte  durch  die  Donauinündungen  einlief  und  die  Operationen 
unterstützte.  Dristra  bildete  fortan  ein  Hauptbollwerk  der 
griechischen  Macht  an  der  Donau  und  war  Sitz  des  Kntepano. 
Unter  Alex  io»  I.  a.  1083  werden  pecenegische  Horden  f»ili  rer 
(tilawfnica,  vielleicht  Totrokan  oilcr  antikes 
cpzv  erwähnt:  einer  derselben,  Tatvi , l>e 
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miiehtigte  sich  der  Veste,  welche  a.  1088  vom  Kaiser  erfolglos 
belagert  wurde.  Unter  Joannes  II.  und  Manuel  I.  waltete  hier 
unbestritten  die  griechische  Autorität,  und  Deristra  erscheint 
bei  Idrisi  als  ein  Hauptcentrum  des  friedlichen  Verkehres.  — 
Auf  den  arabischen  Karten  mündet  zwischen  Best-qaströ  und 
Deristra  ein  bedeutender  Fluss  in  den  Danft;  sein  Oberlauf 
besteht  aus  zwei  QuellflüsBcn,  welche  im  , Gebirge  von  Maqc- 
dbnia*  ents])ringen:  das  ist  die  bulgarische  Jetra  oder  Jantra, 
auch  Jeter  genannt,  Icterus  oder  Iatrus  der  römischen  Zeit., 
’AOpj;  bei  Herodot,  mit  ihren  oberen  Armen,  der  Rusica  und 
Starareka. 

,Von  Deristra  sind  vier  Tagreisen  Weges  nach  der  ost- 
wärts gelegenen  Stadt  Berisklafisa;  sie  liegt  am  Dann  in  der 
Nähe  ausgedehnter  Sümpfe.  Von  da  sind  wiederum  vier  Tag- 
reisen Weges,  dem  Strome  entlang,  zu  der  Stadt  Bisina,  welche 
vor  dem  Mündungsgebiet  des  Danii  liegt,  viele  Einwohner  und 
ein  fruchtbares  Land  besitzt  und  aus  dem  Handelsverkehr  gute 
Einnahmen  zieht.  Von  da  sind  noch  zwei  Tage  oder  40  Meilen 
zu  der  alten  Stadt  Erimo-qaströ,  welche  am  Meere  nicht  weit 
von  einer  Mündung  des  Dann  gelegen  ist.‘ 

Von  Silistria  an  wird  die  Entfernung  der  Orte  nicht  nach 
Fahrten  am  Flusse,  sondern  nach  recht  bequemen  und  kurzen 
Fussmärschcn  angegeben  und  wir  betreten  ein  Gebiet,  das  von 
Handelsleuten  gern  begangen  wurde.  Beriskläfisa 
wie  die  alte  Ausgabe  richtig  schreibt,  ist  Preslawiea  oder  Nestor's 
PerejaslawTct  na  Dunaj,  7,  Mr/.pi  llpatsOXi^z  (oder  IhptiöXzßa)  der 
byzantinischen  Annalen.  Seit  908  hatte  sich  Swcntoslaw  mit 
seinem  normannischen  und  slovcnischen  Heeresgcfolgc  (druzina) 
an  der  unteren  Donau  festgesetzt,  mit  der  Absicht,  das  Bulgaren- 
land  unter  sich  zu  bringen;  achtzig  Burgen  und  Städte  wurden 
ihm  unterthan;  Preslawiea  ward  das  Centrum  seiner  schnell 
geschaffenen  Macht , und  hier  gefiel  es  ihm  besser  als  im 
nordischen  Kvjew.  Hier  flössen  ihm  alle  Güter  der  Natur,  alle 
Erzeugnisse  des  menschlichen  Kunstficisses  reichlich  zu : ,die 
Griechen  (schreibt  Nestor)  brachten  Gold,  Stoffe  aller  Art,  Wein 
und  südliche  Friiehte;  die  Cechen  Silber,  die  Ungarn  Pferde; 
die  Russen  Pelzwerk,  Wachs,  Honig  und  Sklaven  in  Menge'. 
Dieser  Herrlichkeit  machten  jedoch  (a.  971)  Kaiser  Tzimiskes 
und  die  Pecenegen  ein  Ende.  Als  späterhin  der  Bulgarcn- 
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cesar  Samuel  alle  slovenischen  Lande  von  Sredec  bis  Larissa 
hinab  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  auch  die  meisten  Donau- 
städto  (mit  Ausnahme  Dristra’s)  unter  sieh  gebracht  hatte,  zo» 
Basilios  II.  a.  1000  über  den  Hümus  und  eroberte  Gross-Preslaw 
mit  den  benachbarten  Castellen,  dann  auch  die  an  der  Donan 
gelegene  Prcsläwiea.  Das  letzte  Zeugniss  für  diese  Veste  finden 
wir  bei  Idrisi.  Falls  die  Weg-  und  Zeitmaasse  Glauben  ver- 
dienen, haben  wir  Berisklätisa  gegenüber  der  Donauinsel  Balta 
d.  i.  , Sumpf  am  rechten  Stromufer  zwischen  Räsowa  (’A 
und  Hrüsowa  (Kapiov)  zu  suchen,  etwa  bei  Bogbazdiyq,  wo  in 
antiker  Zeit  die  , Stadt  an  der  Donau -beuge'  CAPI-DAVA, 
Kazioaßa  bestand.  Die  italienischen  Seekarten  des  Mittelalters 
verzeichnen  allerdings  einen  verschanzten  Ort  Proslavizn.  Pros- 
laviya  am  pontischen  Ufer,  südlich  vom  heutigen  Baba-dagh. 
wo  noch  jetzt  ein  Dorf  Stara-Slawa  sich  findet;  auch  existirt 
noch  jetzt  nahe  der  Stromgabelung  östlich  von  Tuldia  am 
Nordabhang  des  Bes-tepo  eine  Ortschaft  Prislaw.  Aber  beide 
sind  offenbar  hier  bei  Seite  zu  halten.  — Bisina.  Besinn 
(oder  auch  Fesina  lesen  wir  für  die  handschriftlich 

überlieferten  Formen  Disina,  Desina  (auch  Disina 

und  Desina  Es  kann  nämlich  keinem  Zweifel  unter- 

liegen, dass  die  heutige  Donaustadt  Maßin,  zu  der  uns  das 
Itinerar  Idrisi’s  geleitet,  in  vortürkiseber  Zeit  Wicin,  Weßin 
hiess.  Maßin  besitzt  für  den  Verkehr  eine  gleich  günstige  Lage 
wie  die  nahen  Plätze  Galaß  und  Brai'la;  die  Naturprodukte  der 
walachisehen  Ebene,  zumal  Getreide,  wurden  hier  verfrachtet 
und  den  Donaumündungen  zugeführt.  Francesco  ßalducci  Pego- 
lotti  bemerkt  in  seiner  Pratica  della  mercatura  (Deila  deciiua; 
Lisbona  e Lucca  1760,  III,  p.  25):  ,grani  di  Varna  e di  tutta 
la  Zagorra  e di  Vezina  e di  Sizopoli,  tutti  vanno  a uno  pregio, 
e altri  grani  non  ha  in  Romania  da  nome‘.  Auf  mehreren  Welt- 
karten, bis  auf  Juan  de  la  Cosa  (1500)  herab,  finden  wir 
Veyina,  Vesina,  Visina,  Bicina,  Bucina  an  der  unteren  Donau 
vor  der  Deltagabelung  verzeichnet,  nebst  einer  grossen  Insel, 
isola  Veyinae,  wobei  wir  nicht  mit  Theobald  Fischer  (Sammlung 
mittelalt.  Weltkarten  177)  an  Vidino,  Bidino  denken  dürfen. 
Nach  der  Karte  der  Pizigani  und  nach  der  catalanischen  Welt- 
karte zu  Florenz  begann  bei  der  ,civitas  de  Vecina  (Vacina)* 
bo  Grenze  des  Reiches  Kipcak;  die  Pizigani  bemerken  (Fischer 
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217,  Legende  19):  ,item  in  civitate  de  Saray  manet  Imperator 
Uübeck;  imperium  suum  est  valde  mngnum  et  incipit  in  pro- 
vineia  de  Burgafia  et  in  civitate  de  Vccina  et  Unit  in  civitate 
de  Orgiunji  versus  levante  ct  compreliendit  in  illo  directe  totam 
tnunontanam*.  Es  fehlen  aber  auch  nicht  griechische  Zeugnisse 
für  diesen  wichtigen  Grenzort  gegen  die  Romanen.  Unter  den 
bischöflichen  Sitzen  an  der  Seite  von  Mauro-  oder  Ungro- 
wlachia  begegnet  wiederholt  r,  Brc£6rrn  vgl.  Acta  Fatriar- 

ebatus  Cp.  cd.  Mild.  & Müller,  I,  p.  7ti,  184,  383,  535  (a.  13öüf.) 
Als  im  Jahre  1300  die  christlichen  Alanen  (Jazen)  der  Kryin 
und  des  Steppengebietes  zwischen  den  Mündungen  des  Don 
und  Dneper  von  den  Komancn  hart  bedrängt  wurden,  erschienen 
sic  16000  Familien  stark  an  der  Donaubeuge  von  Galaö  und 
flehten  den  Bischof  Lukas  maew;  xy;;  ßvx^tvr,?  um  seine  Ver- 
wendung beim  griechischen  Kaiser  an,  behufs  ihrer  Aufnahme 
auf  dem  Boden  Romanias,  Pachymeres  II,  p.  307.  Aber  schon 
kurz  vor  Idrisi’s  Bericht  a.  1085  werden  peöenegische  Häupt- 
linge, Ceslaw  und  Seöa,  erwähnt,  welche  xr,v  Bi?(tvov  und  andere 
Donaucastelle  festhielten,  Anna  Comn.  VI,  14.  War  dieser  Ort, 
dessen  antik  keltischer  Name  ARRUBIUM  gelautet  hatte,  von 
den  slovenischen  Tiwerci  und  Ugliöi  besetzt  und  umgenannt 
worden:  vgl.  russ.  weöe , wiöe  , Volksversammlung,  Ort  der 
Zusammenkunft*?  Oder  darf  man  den  Namen  aus  rumän. 
wecinü  ,vic.inus‘  erklären  ? Diginü  in  einer  russischen  Liste 
der  Donaucastelle  der  Ugliöi  — darf  dieser  Name  in  Wieinü 
verändert  werden?  — Ueber  die  folgende,  später  nochmals 
genannte  Station  Erimö-qaströ  werden  wir  alsobald  handeln. 


III. 

Kflstenwog  von  (’onstnnt  inopel  bis  zn  den  Boitauinüiidungen. 

,Vron  Qos(antinia,  der  Hauptstadt  von  Rum,  sind  zuerst 
25  Meilen  nach  llöghus;  dieser  Ort  liegt  auf  einer  plateau- 
artigen Anhöhe,  und  der  Kaiser  verweilt  hier  alljährlich  einige 
Zeit,  um  dem  Jagdvergnügen  zu  huldigen ; von  hier  zur  Küste 
des  Ron(os  sind  etwa  12  Meilen.  — Von  llöghus  sind  25  Meilen 

A 

zu  dem  blühenden  Emporium  linidhia.  Von  da  sind  25  Meilen 
nach  Agäthö-boli,  einer  Stadt  nm  Meere.  — Von  da  sind 
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steinige,  den  Nordwinden  geöffnete  Küste,  an  der  sich  Sand- 
bänke hinziehen,  war  von  den  Seefahrern  gefürchtet;  die  Strand- 
bewohner, von  Hirse  sich  nährende  'Acrrr.,  waren  gewöhnt  Ge- 
strandete zu  plündern.  — Aghäthö-boli  ^->  y oder  ’A-faBsro/.t;, 
Gatopoli  der  italienischen  Periplen,  das  heutige  A/tebolu  ent- 
spricht der  antiken  Station  Ihpsvnxev  bei  Ptolemaios,  wofür  die 
lünerare  BURTICUM  bieten;  das  in  der  thrako-dakischen 
Nomenelatur  vorkommende  Element  burt-  scheint  , Fähre,  Furt* 
bedeutet  zu  haben , wie  slav.  brodft  (v.  bred  , waten4) ; nahe 
bei  Agathopolis  findet  sich  ein  Dorf  Brodiwo.  Idrisi’s  Itinerar 
übergeht  die  südlichere  Station  Iniada,  Staginiada  (Stagniara) 
der  italienischen  Seekarten,  äv.pa  Buv.z;  der  antiken  Zeit;  dafür 
entschädigt  es  uns  mit  Nennung  der  nur  5 Meilen  (8km) 
nördlicher  gelegenen  Station  Büsilikö  »CJUel» , des  heutigen 
Wasilikö,  das  uns  sonst  keine  ältere  Quelle  bezeugt.  — Für 
die  antike  mjlesische  Colonie  ’AxcXXutvia  wurde  der  christliche 
Name  Sw^ixsX!?  etwa  seit  a.  400  eingebürgert;  vgl.  Acta  conc. 
Ephes.  a.  431:  ’ABavii'.:;  sxisxaxo^  t»;;  xcr:i  AguiXtsv  xat  lu^ixoXtv 
baXr,«a;;  Marcellinus  Cotnes  und  Joannes  Antiochenus  nennen 
a.  515  i,  ’A xpij,  Acres  castellum  und  Iw^cxoXt;  als  Stützpunkte 
des  Rebellen  Vitalianus.  Von  späteren  Zeugnissen  erwähnen 
wir  nur  Pachymeres  II,  p.  440  a.  1300,  wegen  Nennung  des 
nahen  Flusses  o X/.asi5i;  xsTopi;,  Scafida,  oder  Scafidia  der 
italienischen  Karten ; vgl.  in  einer  genuesischen  Urkunde  a.  1306 
Je  port  de  Seaffida  bon  et  seur‘  Mon.  hist.  patr.  I,  p.  310,  j. 
Skefa  am  Fakih-dere.  Ferner  üantacuzenus  I,  p.  326  a.  1328: 
r,  iX)tcx:Xt^  y.ori  tbv  E55£c/ov  llsvrov  xoX'javBpwxoq  sioa  y.ii  pevoiXr, 
rXg.  Die  türkische  Korm  Sizebolu  lmt  ihr  Vorbild  in  Idrisi’s 
Soaöboli  jj— >,  Sizopoli  oder  Sisopoli  der  italienischen  See- 
karten. — Idrisi’s  Ajrilö  entspricht  der  vulgären  Form 

’A/eXü,  welche  der  Codex  B des  Nicetas  Choniates  z.  B.  a.  1163, 
1191,  1205  bietet;  auch  die  italienischen  Periplen  schreiben 
Achilo,  Lachilo;  vgl.  Decisio  Venetorum  a.  1278:  per  eominer- 
clarios  de  Meserobria  et  de  Laiptilo;  Ville-Hardouin  a.  120t5: 
il  destniistrent  une  eite  qni  avoit  noni  Laquilo;  Pegolotti  (Deila 
decima  III,  p.  25):  grano  delP  Asilo,  d.  h.  Achilo.  Die  antike 
Seestadt  ‘Af/iaXo;,  ’A -f/ii'/.r,  oder  ’AfjriaXsT?,  ANCHIALIS  der 
Itinerare,  wurde  von  der  Kaiserin  Irene  a.  784  von  neuem  auf- 
gebaut: auf  den  benachbarten  Gefilden  erlitten  die  griechischen 
S,li«o*>k«r.  a.  pMl.-hut.  CI.  CXin.  BJ.  I.  Hfl.  20 


306 


Tomaschek. 


Heere  zweimal,  766  und  917,  vollständige  Niederlagen  von 
den  Bulgaren ; noch  lange  wiesen  die  xalXx  xat  ^Binga  -/wptz 
t»  xzii  rir/i  (falsch  heisst  es  auch,  xarti  tbv  xot apiv  ’A/e/xi’») 

die  Knochen  der  Getüdteten  auf.  — Im  Innersten  des  Golfe», 
der  jetzt  nach  dem  aufblühenden  Hafen  Burgas  (gr.  Trjp-';;i 
benannt  wird,  und  zwar  nahe  der  Einmündung  eines  Flusses  in 
die  Bucht  Körfe,  muss  die  antike  Stadt  DEULTUM  ihren  Sitz 
gehabt  haben4,  ihr  voller  Name  lautet  auf  den  Münzen  und 
in  der  Inschrift  C.  I.  VI  n°  3828  a.  82  ,colonia  Flavia  Pacis 
Deultensium* ; die  Itinerare  schreiben  Debelto,  Ammianus  a.  377 
Dibaltum,  Ptolemaios  Aös'jsXts?  xsXuma,  die  byzantinischen  Schrift- 
werke AooeXri; , AsßeXto; , Aij^eXts; , AißsXts;;  zum  letztenmale 
nennt  sie  a.  1202  Nicetas  Choniates  p.  723.  Die  Bulgarenchane 
Krum  und  Omortag  haben  ihr  hart  zugesetzt,  besonders  a.  812. 
Die  vulgäre  Annahme,  sie  heisse  jetzt  Zagora,  ist  falsch ; ein 
solcher  Urt  existirt  gar  nicht , und  Zayspta  oder  Zavopz  im 
Friedensvertrag  mit  dem  Chan  Terebel  a.  705  bedeutet  die 
ganze  Hämuslinie  von  Mesembria  bis  Sliwen.  Cantacnzenus 
a.  1329  I,  p.  341  gedenkt  eines  Ortes  st  Kpr,gvst,  piTaijt»  -üj^ssssXeo»? 
xzi  ’A-'/tiXoj.  — Auffallenderweise  übergeht  Idrisi  die  berühmte 
Hafenstadt  Mssr.^ppta,  Mesembre  oder  Mesember  der  Seekarten, 
das  heutige  Misiwri.  Er  nennt  hiuter  A/ilü  zunächst  Eimon 
das  heutige  Dorf  Emine  beim  Vorgebirge  Emine-burün 
— die  einzige  Erinnerung  an  den  thrakischen  Atptoc,  Atgsv  spo; 
und  an  die  spatrömischc  Provinz  Haemimontus.  Auch  die 
italienischen  Seekarten  haben  Cavo  de  Lernona  (vgl.  Marius 
Niger  X:  Emona  oppididum  nostri  temporis) , weiterhin  ein 
Flüsschen  Laviza  (j.  Gözek-dere),  das  Vorgebirge  Mauro  (j.  Karä- 
burün  ),  endlich  Varna,  ln  den  Acta  Patriarch.  Cp.  I,  p.  502 
a.  1368  begegnet  der  Ort  4 'Hptpusvj  ebenso  I,  p.  367  a.  1357: 
tz  sept  tt,v  Mssr(;jtppirv  Bii  xa— sXXta,  «x  w pix  b Ki'ezxiv  (j.  Gözek, 
Kozjak-grad  , Ziegenschloss1)  ,ts  Bs  lT»psv  ’Eizp^vz,  izs  ri;x  Bstttotemcx 
tsXsOvtz  tsj  Bsgtwtwi  Tcj  TsjjtrportT^a  (d.  i.  Dobrotica,  Dobrotic, 
woher  Dobrudia).  — Baraas  oder  Barnäs  Bzpxr; 

oder  Bzpvai  der  Byzantiner  — vgl.  die  Ausdrücke  r,  xiXt-  Bzpvz?, 
4 arftaXi;  rf;;  Bipxa;.  und  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp. 
p,  79  4 rs-ajzi;  Bapxz;  — besass  allezeit  commercielle  Wichtig- 
" ‘i  Pegoiotti  nennt  .grano  di  Varna  e della  Zagorra“,  ebenso 
■I  (Deila  deciiua.  IV,  p.  88  .grano  si  searica  in  Bolgaria 
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a Varina‘);  auch  Wachs  war  ein  Ausfuhrprodukt,  nach  Pegolotti 
(113,  p.  20) : ,cera  Zagorra  b la  migliore  cera  che  discenda  in 
Romania.‘  Varna  (oder  eigentlich  Vrana?)  hiess  seit  a.  <>00 
das  antike  Emporium  'Oiyjocc,  ’OSijiciq,  ’Oiuacc; , ’OJucodroXi?, 
welcher  Name  zum  letztenmale  hei  Theophylaktos  a.  596  wieder- 
kehrt ; ungenau  drUckt  sich  Nicephorus  ]).  40  aus : B apvi;  nX^afov 
’Oojssoj. 

,Von  Bamas  sind  50  Meilen  nordwärts  zur  Stadt  Erimo- 
qaströ.  Dieser  alte  Ort  liegt  auf  einer  Anhöhe  am  Ufer  des 
Meeres,  besitzt  ein  fruchtbares  Gebiet  und  treibt  lebhaften 
Handel.  Von  da  sind  3 Meilen  (?)  zur  Mündung  des  Danit.  Es 
befindet  sich  dort  ein  grosser  See,  welcher  Myris  genannt  wird. 
Schifft  man  weiter,  so  erreicht  man  nach  einer  Tagfahrt  den 
stromaufwärts  gelegenen  Ort  Aqliya,  von  dem  aus  sich  das 
Gebiet  der  Qomaniya  weit  gegen  Norden  erstreckt.  Von  der 
Mtindung  des  Dann  ist  noch  eine  Tagfahrt  längs  der  Küste 
bis  zur  Mündung  des  Dinester.“ 

Hier  zumal  scheint  der  Berichterstatter,  dem  Idrisi  seinen 
Paraplüs  verdankt,  mit  den  Entfernungen  es  nicht  genau  ge- 
nommen zu  haben;  einige  Stationen  hinter  Varna  waren  offen- 
bar seinem  Gedächtnisse  entfallen,  oder  er  kürzte  seinen  Bericht, 
wie  es  schon  vorkommt,  aus  Bequemlichkeit  ab.  Denn  Niemand 
wird  glauben,  dass  z.  B.  der  wichtige  Hafen  Köstcndüo  oder 
• Kw/rcxrc*  ungenannt  bleiben  durfte;  von  Varna  bis  zu  der 
südlichen  Donaumlindung  erwarten  wir  mindestens  150  Meilen. 
Zur  Orientirung  setzen  wir  die  Küstenstationen  der  italienischen 
Porttilane  (131 H — 1580)  her:  VARNA,  Gastrici  (j.  Kostend;  vgl. 
des  Namens  wegen  Kacrprr&ov  Pachymeres  I,  p.  348;  Drago  de 
f ast ri za  a.  1050  bei  Fejer  VH,  1,  118),  Carbona  (6  Kapßumc, 
Kapji;i«ä  Cantacuzenus  H,  p.  548  Acta  Patriarch.  1,  p.  135,  502, 
Karwunii  im  Privilegium  Asen’s  II.,  j.  Balcyk , KpoOvst  und 
Atswiz:/.!;  der  antiken  Zeit),  Gavarna  oder  Cavama  (j.  Kavarna, 
an  Stelle  der  antiken,  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Stadt 
B^irnj.  BtLtiv  oder  Vizzo,  yßpzs  fpr,po:),  Caliacra  oder  Caiacla 
(d.  i.  KaXr,  ixpz  oder  einfach  ’Ay.pa,  KiXXiiy-pr,  bei  Chalkokondyles 
p.  326,  Vai.'.xt.za,  FaXta-fps  Acta  Patriarch.  1,  p.  95,  528,  türk. 
Gilagra,  Gelare  oder  Oeligrd-bunin),  Laxiluyio  oder  Loxilusieo 
(j.  Sabla-burün),  Pangalia  oder  Pangalai  (d.  i.  Ha-pwiXsia,  j.  Man- 
galia  an  Stelle  des  antiken  Emporiums  KaXXorn;),  COSTANZA 
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(j.  Küstendze,  r,  Kutvotonma  o<ler  KwyBTxvTitx,  früher  M- 
Ttxva,  in  antiker  Zeit  bi»  a.  000  n.  Chr.  Tb|ao:  oder  1 
varda  oder  Zinavarda  (etwa  , Genuesenwarte'  ? j.  . 
an  Stelle  des  antiken  Emporiums  "lorps;,  'lirpi». 
Grossen  oder  Groxida  (d.  i.  Y>.ü>sst3a,  die  schmale 
an  der  Portitza,  ircspufsv  äxpsv  bei  Ptolcmaios),  Pros 
seit  1400  bezeugt;  in  der  inneren  Bucht,  südlich  vor 
und  Jeni-sale  zu  suchen),  Brilago  (ebenfalls  nur  a 
Karten;  am  Nordrand  des  Razim-göl  gelegen;  vgl.  i 
slav.  brttlogü  jWildlagcr4),  Lo  Donavici  (nur  bei  Piet; 
a.  1318;  der  Donauarm  Dunawce),  Stravico  od« 
(d.  i.  Ostrowica  oder  die  Insel  Drauow,  r,  IUjxt;  . 


Laspera  oder  Asprea  (d.  i.  äszpa,  ein  versandeter 


Insel,  einst  Napxxisv  ctop-a  ,dic  enge  Mündung'), 
oder  San  Zorzi  (die  St.  Georgs-Mündung,  einst  K. 
Solina  (j.  Sulina-boghazy,  6 üeXtvä?  ts  toü  AavsOßiou  x: 
xXditov  bei  Const.  Porpbyrog.  de  adm.  imp.  9,  p.  78,  1 
der  Alten),  Licostoma  oder  Licostoinio  (j.  Wilkc 
Kilia-mündung,  ViXbv  oder  oteviv  orig*  der  Alten; 
p.  341  a.  1461 : ot  otxsjv-te;  ev  tm  A'jxsbtbiaüj  B/.x/b 
CHIELI  (das  heutige  Kilia  oder  Kjelije,  tö  Ke'/J 
Cbalkokondyles  p.  ÖOO  Phrantzes  p.  119,  t'o  KeXXew 
Cp.,  Ta  KeXXia  Ijtsi  tö  AuxoBtipusa  Acta  Patriarch.  I, 
dieser  letzte  Ort,  den  auch  Hanns  Schiltperger  a.  14 
hat  (,der  Kriechen  Kaiser  schickt  uns  uff  einer  Galie 
Schloss,  das  haist  Kilie ; da  fliesst  die  Tunow  in  das 
Mer‘),  kehrt  bei  Idrisi  wieder  in  der  Form  Aqliya 
Aqlia  (edirt  wird  Aqliba  Man  wird 

Kilia  sei  erst  seit  1350  bezeugt  und  für  eine  griechis 
lassung  sei  auf  komanisc.hem  Grenzgebiete  kein  Rau 
aber  nicht?  So  wie  weit  früher  MaOpsv  xasipov,  V 
auf  peöenegischem  Boden  sich  erhoben  und  auf 
erhalten  hatte,  so  mochte  sieb  auch  eine  griechiscl 
factorei  an  der  komanischen  Donaugrenze  halten;  a' 
sagt  Anna  Coinnena  VII,  p.  353,  dass  auf  der  S- 
’0£oXigvij  (d.  i.  der  bessarabischen  Sümpfe,  Biar/iX  bei 
der  Strom  zahlreiche  Handelsschiffe  trage;  Licoston 
Hauptstapelplatz  für  Getreide,  und  ein  genuesischer 
'er  seit  1382  bezeugt;  und  nach  Kilia  trieben  die 
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lebhaften  Handel  bis  in  die  Türkenzeit  hinein.  Eine  bulgarische 
Erkunde  a.  1134  bezeugt,  dass  Handelsleute  aus  Mesembria  bis 
Hirlad  und  Tekuße  und  bis  Klein-IIaliß  Handel  trieben,  Waaren 
brachten  und  ausfUhrten  (Koesler,  Romanische  Studien  323). 
Die  Bedeutung  von  Maßin , Idrisi's  Bisina , für  den  Handel 
haben  wir  bereits  gewürdigt ; eine  Hhnliche  Rolle  dürfen  wir 
fiir  Kilia  schon  für  Idrisi’s  Zeit  beanspruchen.  — Ein  merk- 
würdiger Ueberrest  der  antiken  Nomenclatur  ist  der  Name 
Myris  für  den  Razim-gö),  den  Ältere  Karten  auch  Marah 

benennen:  arab.  al-Myrls  entspricht  vollkommen  dem  antiken 
’AXjjupi;,  Salmyris.  Kaiser  Decius  fand  durch  die  Gothen  sein 
Ende  ,in  palude  SalamoiV  (Summeir,  Roncalli  Chron.  II,  p.  252). 
Am  Nordwestrande  der  Lagune,  am  Nordfusse  des  Baba-dagh, 
stand  das  antike  Castell  SALMORUDE  hin.  Anton.,  SALAMORIO 
Not.  Or.,  spo'jp'.cv  £v  üttitoti.i  ‘AXpupt;  Procop.  de  aedif. 

p.  203;  .in  civitatc  Armyridensium“  waren  griechische  Christen 
ansässig  (Acta  SS.  Iulii  II,  ]).  542);  'AXpupww;  zzoxf/./.'.sv  psy« 
*n  der  Donau  ward  von  den  Hunnen  bedroht  (Acta  SS.  Iunii  III, 
p.  315);  'AXp.jp!;  v>  /wstov  ü'/m  usb  tüv  Ojvvoiv,  zpuiraXXwOevTo; 
wj  ’lsipau  (Philo8torgius  X,  fr.  0).  Bei  Jcni-salß  wurden  antike 
Substructionen  vorgefunden ; ein  antikes  steinernes  Bad  erwähnt 
der  Türke  Hadii-Chalfa  (übersetzt  von  Hammer  S.  28  f.).  Dort 
muss  auch  irgendwo  ,das  verödete  Castell*  oder  ,das  Castell 
in  der  Oedc“  ’Epijpizarrpsv,  Idrisi’s  Erimo-qaströ  ge- 
standen haben;  Armyro-qaströ  zu  verbessern  und 

es  direkt  dem  antiken  Almyris  gleichzustellen,  wagen  wir  aber 
gleichwohl  nicht.  Nicht  gering  war  die  Zahl  der  römischen 
Bollwerke  auf  diesem  Boden;  gegenüber  von  Noviodunum 
llsakßa),  auf  dem  vormaligen  Gebiete  der  keltischen  Britolagen, 
hatte  sich  noch  zur  Zeit  der  Gothenstürmc  eine  Stadt  ’AXtsßpi; 
(cod.  X bei  Ptolemaios  III,  10,  5)  erhalten.  — Der  Vollständig- 
keit wegen  fügen  wir  noch  zwei  Namen  an,  die  auf  den  Karten- 
bildem  des  Idrisi  im  Inlande  der  Dobrudüa  eingetragen  sind : 
Daghadartha  und  Tamtäma  ; diese  Orte,  welche 

augenscheinlich  peßenegische  Laute  verrathen  (vgl.  dagh  , Ge- 
birge“, tarn  , Mauer,  Schirmdach“  oder  tarn  tarn  Ton  des  Tröpfelns), 
wagen  wir  nicht  zu  bestimmen ; die  Hügelgegend  des  Deli- 
orman  hiess  damals  Yiiz  tübe,  'Ezartbv  jJouvoi. 
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IV. 

Weg  von  Varna  landeinwärts;  Sinnen  und  Um  sei 

,Von  der  Stadt  ßarnas  an  der  Küste  des  Bon’ 
30  Meilen  landeinwärts  zu  dem  hübschen  Orte  Beter 
da  sind  wiederum  30  Meilen  oder  eine  Tagreise  weste 
der  Stadt  Borfantö,  welche  an  einem  Flusse  zwisch 
Bergen  liegt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  der  Stad' 
Beriskläfa,  welche  an  einem  Flusse  liegt,  der  südlich  voi 
ins  Meer  sich  ergiesst;  dieser  Ort  war  einst  gross  um 
tend,  jetzt  ist  er  herabgekommen.  Von  da  ist  eine  (km 
reise  nach  Misiönos,  einer  alten  und  namhaften  Stadt, 
am  Fusse  einer  Anhöhe  in  einer  gut  bewässerten  und  vo 
angebauten  Gegend  liegt  und  aus  dem  Handel  rcichli 
nahmen  zieht.* 

Beterni  hat  die  römische  Ausgabe,  Jauber 

*,£>.  Man  denkt  zunächst  an  Dewna  (Kanitz,  Donau' 
2.  A.,  III,  p.  128f.),  llapOivixoXt?  der  älteren  Zeit  und  I 
polis  seitTrajan;  der  bulgarische  Name  liegt  wahrsehe 
Pachymeres  I,  p.  460  a.  1280  vor:  exi  tü  Ataßziva;  vgl. 
Annali  di  Rausa,  p.  94  ,il  tiurne  Devina*  (antik  IIsts 
lIsTagta).  Vielleicht  ging  aber  der  Handelsweg  etwas  r 
über  Kozludia,  dessen  Ortslage  nebst  antiken  Spuren  K 
p.  246  bespricht;  vielleicht  lautete  der  ältere  bulgarisc 
für  diesen  Ort  Wetren  , Windschloss*.  Als  Kaiser  1 
a.  1088  von  Dristra  floh,  schickte  er,  da  der  Weg  üb 
Prcslaw  von  Feinden  besetzt  war,  die  Kriegsbagage  xpe 
vov  voraus,  Anna  Comu.  I,  p.  344.  An  lleTptv,  ts  lUxpicv  ( 
nahe  der  Mündung  des  Kamöyk,  darf  hier  wohl  nichi 
werden.  — Die  zweite  Station  Borfantö  Provi 

Provato,  entspricht  dem  heutigen  Prawadi  (Kanitz  III, 
sicher;  die  byzantinischen  Schriftwerke  bieten  überein 
die  Form  r,  llpsjürsj;;  vgl.  Acta  Patriarch.  Cp.  a.  1368 
und  Georgius  Acropolita  12,  p.  22,  a.  1186:  r,  tsü  Ile- 
f,  ts  MefoiXt]  Ihp'.sOXißa  xai  r;  »,a:  tz  xep:  sät i. 

von  der  Tundra  dagegen  lag  ts  llpsiGrss  xierpo»,  et;  t: 
reiop-ftoj  paixisv,  wo  Constantinus  VI.  vom  Bulgarenchar 
s Haupt  geschlagen  ward,  Theophaues  p.  723,  a.  75 
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einer  starken  Tagreise  erreicht  man  von  Prawadi  das  heutige 
Esky-Stambül  oder  Preslaw,  über  dessen  alte  Mauerwerke  Kanitz 
III,  p.  73 — 77  als  Augenzeuge  beste  Kunde  gibt.  Hier  führen 
wir  nur  die  älteren  Zeugnisse  für  diese  altbulgarische  Metropolis 
aD,  welche  nach  griechischem  Berichte  Idrisi  MighfiJi-Berisklafa 
nennt,  während  Nestor  die  Form  Pere-ja-slawll 
bietet.  Seine  höchste  Blüthc  hatte  der  Ort  bereits  unter  Syrneon 
(838—927)  erreicht;  hier  war  das  königliche  Hoflager,  die  könig- 
liche Schatzkammer  und  hier  der  Sitz  eines  Kirchenhauptes. 
Um  934  floh  der  SerbenfUrst  Ceslaw  aus  seinem  Kerker  ärb 
üpxaOXaßcu  in  die  Heimat  zurück,  Const.  Porphyrog.  de  adm. 
imp.  p.  158;  ,Bulgarorum  Imperator  Petrus  sedebat  in  civitate 
Magna  Praeslava*,  berichtet  der  Presbyter  Diocleas.  Kaiser 
Tzimiskes  lagerte  a.  972  auf  seinem  Zuge  gegen  den  Russen 
Swentoslaw  nach  Ueberschreitung  des  Hämus  eyyüj  zsXew; 
T^;  MEfäXv;;  llpa'.cOXaßz;,  i;Tt;  £ty_s  "i  tüv  BouXyäpwv  ßacfXita,  t>;  ts 
zps  rr;;  riXito;  ireJt’sv,  und  marschirte  nach  dem  Falle  dieser  Veste 
gegen  Dristra.  ßasilios  II.  eroberte  a.  1000  die  von  Samuel  be- 
setzten Haemusvesten,  rrjv  ts  MefäXijv  HpxicOXxßav  v.x\  tyjv  Mixpav. 
Im  Jahre  1053  lagerten  die  Peöenegen  unter  Turay  xori  Tr,v 
Mr '«Xtjv  Ilsp'.sOXaßav,  tä^pis  ßaOsta  y.xi  ivaupoigaot  Tajrrjv  zaToyupowxvre;. 
Auf  seinem  Zuge  nach  Dristra  a.  1088  hatte  Alexios  es  ver- 
absäumt, vorher  Tr(v  Ms-;aXr,v  IUp:cf)Xxßav  zu  besetzen,  um  sich 
auf  dieses  öyipwgx  epugvotatsv  ftir  alle  Fülle  stützen  zu  können; 
richtig  fielen  ihm  von  hier  aus  die  Feinde  in  die  Flanke.  Zur 
Herrschaft  des  Aseniden  Petros  (a.  1190)  gehörten  r,  ve  MsyiXrj 
llEptsOXißx  za:  r,  Ilpißarou?.  Um  1235  bewilligte  der  Bulgaren- 
fllrst  Äsen  II.  den  Ragusanern  freien  Handelsverkehr  in  allen 
Hauptorten  seines  Gebietes,  ,ili  do  Trünöwa  i po  wsemu  Zagoriu, 
ili  do  Preslawa  ili  Karwunskye  yory*.  — Der  Fluss  von  Gross- 
Preslaw  liiess  im  Alterthum  Hxvvuce;  (bis  a.  (500  n.  Chr.  bezeugt), 
in  der  bulgarischen  Zeit  Tiöa  (vgl.  Luccari  p.  52:  Prislava 
maggiore  k tiume  Ticia ; im  Quellgebiet  liegt  das  Dorf  Tiöa, 
benannt  von  bulg.  tiö  , Wasserlauf,  Quelle*),  aber  auch  Diöina 
(von  diktt  ,wild‘,  als  ein  zügellos  dahinttiessendes  Wasser),  türk. 
Delv  Kamöyk  ,der  tolle  Peitschenfluss*.  Für  den  slovenischen 
Namen  Diöina  haben  wir  ein  gutes  Zeugniss  bei  Const.  Porphyrog. 
de  adm.  imp.  p.  79,  wo  die  Fahrten  der  normannischen  Ros  längs 
der  pontischen  Küste  bis  Mesembria  hinab  geschildert  werden 
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und  als  Haltplatz  auch  aufgefiihrt  erscheint  s f,  Artigva. 

Kaiser  Alexios  überschritt  a.  10*8  den  Härauspass  r,  S-.iijpä  und 
lagerte  darauf  -£f;.  rr,<  (ed.  BtTi£*av)  • xiTagi;  2c  cj-;;  izi 

tüv  xapaxr.gsvwv  ipwv  pswv.  Anna  Comn.  VII,  p.  3.  — Bei  dem 
Mangel  an  altbulgarischen  Schriftwerken  und  der  Dürftigkeit 
der  griechischen  Geschichtsquellen  in  Hinsicht  auf  die  Hacmus- 
topograpbie  vermögen  wir  nicht  alle  Localitäten,  welche  Idrisi 
erkundet  hat,  sicher  festzustellen,  um  so  weniger,  als  nicht  ein- 
mal die  Schreibung  derselben  feststeht  und  überdies  auf  die 
Weglängen  kein  Verlass  ist.  Schon  die  nächste  Station,  welche 
die  Handschriften  Mebersinös  , Mirsinos  u-y'-r.-^j-y 

und  Mesinös  r.***"*  schreiben,  ist  schwierig  zu  erklären.  Wir 
lesen  Misiönos  .y'y—y.  erkennen  darin  metathetische  Entstel- 
lung von  und  halten  es  bis  auf  Weiteres  für  das  heutige 

Sumen.  Surnna,  türk.  Sumla.  Eine  ähnliche  Metathese  werden 
wir  in  Föromizdos  für  Mörotizdos  linden.  Im  Alterthume  stand 
an  der  Stelle  von  Sumen  die  gotische  Veste  BURZIAVO,  Bsup- 
V.jiüv.  welche  Lucullus  auf  seinem  Getenzuge  einnahin.  Hier 
mochte  sich  der  Bulgarenfürst  1-jpuiiv  (893 — 927)  ebenso  gerne 
auf  halten,  wie  im  benachbarten  Gross-Preslaw ; eine  griecliische 
Inschrift  aus  der  ohano-bulgarischen  Zeit  (C.  1.  Gr.  n°  8991,  B) 
bezeugt  unter  Anderen  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Kaiser 
Alexios  I lagerte  a.  1088  auf  seinem  Zuge  gegen  Dristra  ev  özps- 
Xcpia  -rij  to'j  Aj|A£wvir,  Anna  Comn.  VII,  p.  3,  d.  i.  auf  der  aus. 
gedehnten  und  merkwürdig  cingeschnittenen  Anhöhe  Afisk- 
balkan,  welche  Schuiula  im  W.  und  S.  umschliesst;  diese  ward 
auch  ßs'jXs'jnfcisv  t«Sv  IxuOüv  genannt,  weil  die  Pecenegen  sich 
hier  sammelten  und  beriethen.  Zu  Idrisi’s  Zeit,  unter  den 
thätigen  Komncnen  Joannes  II.  und  Manuel  I.,  mag  liier  ein 
Handelsemporium  geblüht  haben,  die  Grundlage  zu  der  heutigen 
schönen  Stadt. 

,Von  Misiönos  ist  eine  Tagreisc  (gegen  SW.)  zu  der  Stadt 
Agermini,  welche  voreinst  in  Ruinen  lag,  aber  durch  Ilerqal  II. 
wieder  aufgebaut  und  mit  Gebäuden  und  Ansiedlern  versehen 
wurde,  so  dass  sie  jetzt  wieder  blühend  dasteht.  Von  da  ist 
eine  Tagreise  zu  der  grossen  Stadt  Istlifnös.  — Von  Misiönos 
sind  40  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Agrauzinös,  und  von 
da  70  Meilen  zur  Donauveste  Best-qaströ.  — Von  Misiönos  sind 
Tagreisen  westwärts  zu  der  Stadt  Lofisa,  welche  am  Fusse 
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einer  Anhöhe  liegt.  Von  Lofisa  gehen  drei  Wege  an».  Wendet 
man  sich  gegen  NW.,  so  erreicht  man  in  5 Tagreisen  die  Donau- 
stadt Bidini.  Geht  man  westwiirts,  so  kommt  man  zuerst  in 
6 Tagen  zu  dem  kleinen  Bergort  Bunöi,  und  von  da  in  1K)  Meilen 
zur  Stadt  Atrönl,  welche  mitten  auf  dem  Wege  von  Aträlisa 
nach  Nisö  liegt.  Wendet  man  sich  aber  gegen  Süden,  so  er- 
reicht man  in  4 Tagen  die  am  Südfusse  einer  Anhöhe  gelegene 
Stadt  Aqrenös.  Die  Orte  Bunöi,  Lofisa  und  Misiönos  aber  liegen 
nördlich  vom  grossen  Berggürtel  Maqedönias  und  gehören  zur 
Romania/ 

Auf  dem  Wege  von  Schumla  nach  Sliwen,  Idrisi's  Istlifnös 
(oder,  wie  hier  geschrieben  wird,  Istimös 
bezeichnet  wohl  das  jetzt  verfallene  Städtchen  Eski-fati,  Hasan- 
fakih,  früher  auch  Ala-kilisa  oder  -kinisa  genannt  (Kanitz,  Donau- 
bulgarien III,  p.  45),  mit  seinem  Reichthum  an  Quellbächcn, 
Eichenbeständen,  Weingärten  und  Viehheerden,  am  ehesten  jene 
Stätte,  wo  wir  Idrisi’s  Aghermini  zu  suchen  haben ; bul- 

garisch mochte  der  Ort  Kremeni,  Kremenje  (vgl.  Ghermesia  für 
Kreinisa  , Krems*)  oder,  noch  besser,  Grümeni,  Grümjani  (von 
grttmü  ,Eichengebüsch‘,  vgl.  Miklosich,  Slavische  Ortsnamen 
II.  p.  28),  griechisch  repgac/rj  gelautet  haben.  Die  Nachricht, 
Heraklios  II.  habe  den  Ort  erneuert,  hat  nur  mythischen  Werth. 
Es  gab  nur  einen  Heraklios  (010 — 041),  dessen  Macht  sich 
jedoch  nur  auf  Byzanz  und  die  Küstenstriche  erstreckte  — das 
ganze  Binnenland  und  der  Hämus  befanden  sich  damals  in 
den  Händen  der  Slovencn  und  ihrer  Oberherren,  der  Awaren. 
Erst  Constantinus  V.  durfte  wieder  im  Hebrosgcbict  Castelle 
errichten ; vollends  haben  den  Hämus  erst  Tziraiskes  und 
ßasilios  II.  wieder  aufgeschlossen.  Allerdings  scheinen  nach- 
mals die  Griechen  ihrem  gottesftirchtigen  Heldenkaiser  Heraklios 
manche  Städtegründungen  zugeschrieben  zu  haben;  Basilios  II. 
hatte  mehr  Anrecht  dazu.  Der  Weg  nach  Sliwen  führt  Uber 
den  Kazanpass  und  das  Städtchen  Kotei,  über  Gradec  und  die 
Motejska-planinn;  schwieriger  ist  die  westliche  Route  über  den 
"ratnik.  Ueber  Sliwen  werden  wir  später  handeln. — Gerne 
hätten  wir  bei  Idrisi  die  bulgarische  Metropole  Trünowft  erwähnt 
gesehen ; wir  dachten  schon  daran,  aus  der  Lesart  Istimös 
clie  gar  nicht  unmögliche  Schreibweise  il  Istri- 

nawos,  Tpivajäo;,  zu  gewinnen,  bedachten  jedoch,  dass  diese  Stadt 
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erst  unter  den  Asetiiden  zum  Flor  gelangte.  — Best-qaströ  habet 
wir  vorhin  dem  heutigen  Swistow  gleichgestellt ; der  Weg  vca 
Samen  nach  Swistow  zieht  sich  über  die  drei  Quellbäche  <Je> 
Lomflusses  oder  ALMUS  dahin:  Idrisi's  Aghranzinös 
oder,  wie  man  auch  lesen  könnte,  Oghrazdinöe  d-  > 

Ograiden,  entspricht  am  besten  der  Lage  von  Raz-grad  iGorazd 
gradV),  obgleich  iiltere  Zeugnisse  für  diesen  Ort  mangeln.  — 
Direkt  gegen  Westen  führt  der  Weg  Uber  Nikup  oder  Xoöeii; 
-pb;  'IffTp«  nach  der  , Jägerburg*  Lowec,  türk.  Lofca,  epsipri 
Acßr:^:;  der  byzantinischen  Geschichtschreiber.  Wir  nehnirt 
deshalb  keinen  Anstand,  Bisa  a— der  Handschriften  mit  einem 
1-Aulaut  zu  bereichern,  und  schreiben  Lobisa  <*.— ^.,-J  oder  Lofiss 
<*w~,.aS.  Im  Jahre  1U4S  lagerte  iv  tw  As£'.%w  der  Pedenege  Seite, 
ward  aber  daraus  von  dem  »Strategen  Ariauites  veijagt;  a.  1ÜÖÖ 
sass  Kaiser  Isaak  I.  bi  -m  Ao^ct^ü,  am  Ufer  des  'Oips^  oder 
ASAMU»S  und  erlitt  auf  den  benachbarten  Anhöhen  weniger 
durch  die  Peöenegen  als  durch  Schneemassen  und  Fröste  Ein- 
busse. Wie  die  Archäologen  (vgl.  Kanitz  II,  p.  13  f.)  richtig 
erkannt  haben,  stand  hier,  am  Knotenpunkte  wichtiger  strate- 
gischer und  commercieller  Strassen,  das  praesidium  M ELT A 

— Der  nördliche  Weg  von  Lowec  nach  Widdin  oder  Bidini 

bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung:  er  führt  zunächst  über 
Plewen  an  das  Donauufer.  — Auf  der  westlichen  Route  macht 
Bunöi  (Var.  Teböi  ^5^0'  u.  dgl.)  Schwierigkeit;  vielleicht 

darf  Berzöi  BspZir,  gelesen  und  mit  dem  Städtchen  Berko 

wica  an  der  Berzija  (von  br&zü  ,schnelltliessend‘)  gleichgestellt 
werden:  aber  auch  die  Lage  der  Bergstadt  Wraca  würde  passen: 
vgl.  über  beide  Orte  Kanitz  II.  p.  2S3,  2.’>2.  In  dieser  Gegend 
lag  zur  Komnenenzeit  auch  eine  Stadt  Ihprr^ir,  Petriö.  Idrisi's 
Atröni  werden  wir  in  dem  heutigen  Pirot  wiedertinden : der 
Weg  dahin  führt  über  die  Hämusklause  von  Glinci.  — Ueber 
die  Lage  von  Aqrenös  am  Südfusse  des  Hämus  werden 

wir  anderen  t htes  handeln : auch  die  Anschauungen  Idrisi’s 
über  das  Hämussystem  werden  uns  erst  später  beschäftigen. 

— Für  Römänia  schreiben  die  Ausgaben  gemäss  den 

Handschriften  fälschlich  und  sinnlos  Dienuänia  Alles 

Gebiet  südlich  von  der  unteren  Donau  hiess  bereits  zur  Zeit 

Gothenstürme,  iiu  Gegensätze  zu  dem  an  die  Barbaren  ver- 
«gaugenen  dakischen  Boden  oder  zu  BARBARICUM, 
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wegen  der  ausschliesslich  romanischen  Bevölkerung,  die  sich  erst 
seit  ca.  1070  wieder  nordwärts  ins  Karpatongebict  auszubreiten 
anfing,  ROMANIA;  vgl.  Chron.  Idatii  a.  21*5:  Carporum  gens 
»Diversa  in  Romania  se  tradidit;  a.  376:  Gothi  suscepti  sunt  in 
Komaniu  pro  miscricordia  Aug.  Valcntis.  Vita  Olfilac  scripta  ab 
Auxentio  episc.  Dorostori:  Ulfilas  de  Barbarico  pulsus  in  solo 
Romaniac  est  susceptus.  Papst  Martin  schreibt  aus  seinem  Ver- 
bannungsort Cherson  a.  650:  raro  huc  veniunt  navieulac  ex  par- 
tibus  Romaniac,  ut  qui  hie  sunt  nuncupant  partes  Graecorum 
Ponticas,  ut  sale  onustac  recedant.  Als  das  Haemusgebiet  bul- 
garisch geworden  war,  wurde  diese  Bezeichnung  auf  Tbracien 
eingeschränkt;  vgl.  Tlieophanes  p.  691:  prf/rs  BooX^äpsu?  c;s‘/.Giiv 
xati  'P<i)|AX«a;.  Seit  Basilios  II.  ward  jedoch  der  alte  Umfang 
dieses  Begriffes  wieder  aufgenommen  und  auf  Hellas  ausgedehnt; 
Pacbymeres  II,  p.  447  jedoch  versteht  darunter  vornehmlich 
den  IlämusgUrtcl:  s tEw  Zuyi$,  Sv  xal  'Pugavsav  Die 

Franken  nennen  das  ganze  liomäerreich  Romania,  la  Romcnie; 
auch  die  officiellen  Urkunden  der  Komnenen  und  Palaeologen 
bedienen  sich  dieses  Ausdruckes,  z.  B.  Isaak  Angelos  a.  1192 
(Acta  et  diplomata,  edd.  Mikl.  et  Müller,  III,  p.  17  etc.):  sv 
w,  Mrfa/.iXoXe!  sripai;  /wpa:;  ■rijj  'Pwgavi»?. 

V. 

Weg  von  Anchialos  landeinwärts  nach  Stinten. 

,Von  A/ilö  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  Migäli-Thcrmfi, 
einer  kleinen,  mit  Mauern  umgebenen  Stadt.  Von  da  sind 
15  Meilen  oder  ein  halber  Tag  nach  Rosö-qaströ,  welcher  Ort 
am  Saume  einer  Ebene  liegt  und  Handel  treibt.  Von  da  sind 
wiederum  15  Meilen  zu  dem  Städtchen  Basteruas.  Von  da  ist 
ein  voller  Tagmarsch  nach  Karnöi,  einer  mit  Mauern  versehenen 
Stadt,  welche  am  Rande  einer  Anhöhe  liegt;  eben  dahin  kann 
inan  von  Rösö-qaströ  in  einem  halben  Tage  gelangen  (ohne 
Bnstemas  zu  berühren)/ 

Oie  antike,  von  ANCHIALIS  m.  p.  XII  entfernte  Station 
AQUAE  CA  LID  AE,  deren  irr,^a’:  OtppuSv  öBcrtiov  y.a:  ßa/.xvsut 
Prokopiog  rühmt  und  w'elchc  von  Iustinian  mit  einer  Mauer 
umgeben  ward,  hiess  im  Mittelalter  vi  Ösppujv,  -x  r,  0sppi3- 
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ko/.i;  und,  wie  wir  aus  Idrisi  ersehen,  r,  Mrj-i'/c»;  H^r,.  MigM 
Thermd  Das  Badehaus  sehonte  der  Awarenehaa 

a.  563  seinen  Frauen  zu  Liebe,  die  dort  badeten.  Zur  Zeh  des 
latinischen  Kaiserthuins  a.  1206  rühmt  Geoffroi  de  Ville-Hardoaii 
die  Stadt  ,1a  Fenne,  qui  mult  ere  bele  et  bien  seanr:  die 
Franken  ,sordoient  li  baing  chaut  li  plus  bei  de  tot  le  monde. 
et  la  fit  l’empcreres  destruire  et  ardoir*.  Hadii-Chalfa  bemerkt: 

, Ruinen  zeigen,  dass  dieser  Ort  vormals  ansehnlich  geweset 
sein  musste*.  Die  Quellen  bei  llidüe  oder  Aito2ka-Ledza  haben 
eine  Temperatur  von  40°  C.  — Das  von  hier  15  bis  16  Miks 
entfernte  ,rothe  Castell*  Russo-kesre,  'Pcuiixxcrpsv  oder  P t*ziixr=S', 
Idrisi’s  Röso-qaströ  »-“'jj,  wird  zurZeit  der  Bulgarenkrieg» 

im  14.  Jahrhundert  oft  erwähnt,  namentlich  bei  Pachymeres. 
Cantacuzenus  und  Nicephorus  Gregoras.  — Weiter  gegen  W. 
und  zur  Thalschlucht  des  Asmak,  etwa  bei  Ewrenly,  lag  Baster- 
nas  Schon  Prokopios  führt  ein  von  lustinian  resttn- 

rirtes  Iliimuscastell  B acrepvac  an,  das  offenbar  seinen  Namen 
von  dem  ungewiss  ob  keltischen  ob  germanischen  Volke  der 
Barrrpva!  erhalten  hatte,  welche  zur  Zeit  der  Gothenstürme  in 
verschiedenen  Strichen  der  Romania  waren  angesiedelt  worden. 
Als  a.  1188  die  Komanen  und  Bulgaren  bei  der  Veste  i AapJjx: 
lagerten,  zog  ihnen  Isaak  Angelos  in  Eilmärschen  aus  Iladria 
nopcl  entgegen  und  lagerte,  den  Feinden  gegenüber,  x.arri 
uv«  Barapva?  geschlagen,  floh  er  bis  Bcroc,  Nieetas 

p.  518.  — Karnöi  oder  Karni  schreiben  wir  nur  mit 

Vorbehalt  und  in  Ermanglung  jedweden  besseren  Anhalts,  nach 
der  Handschrift  A;  meist  bieten  die  Handschriften  den  Schrift 
zug  mit  den  verschiedensten  diakritischen  Zeichen  (Za- 

katri,  Zakanzi,  Rakanzi,  Rukanri).  An  tä  Ktevia,  ein  Castell, 
das  nach  Cantacuzenus  zwischen  Rosokastron  und  Aetös  in  einer 
Bergklausc  lag,  dürfen  wir  schwerlich  denken,  weil  wir  damit 
hart  in  die  Nähe  von  Migali-Therme  zurtickgerathen  würden. 
Gut  passt  jedoch  die  Lage,  ja  auch  der  Name  des  heutigen 
Städtchens  Kamabad  oder  Kamow,  das  am  Nordsaum  der  An- 
höhen nahe  dem  Sumpfstriche  der  Asmäkbicgung  liegt  und  als 
Jahrmarkt  und  Vorort  eines  kleinen  Bezirkes  eine  gewisse  Be- 
deutung hat:  ähnlich  lautet  der  Name  Kapvaßa  in  den  Acta 
Patriarch.  I,  p.  95,  528.  Gegen  Westen,  hart  am  Asmak,  liegen 
auf  einem  steilen  Felsen  die  Ruinen  lji^är-kale,  welche  nach 
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Jireeek  dem  Castell  b Azpsi*;,  r,  Aapäaiz  bei  Pachymcrcs,  an- 
gehören ditrften.  Im  Altertlmmc  lag  in  dieser  Gegend  die  Station 
BEKSAMIS. 

,Von  Karnoi  ist  ein  halber  Tngmarscli  gegen  Norden  naeh 
dem  Dorfe  Almäs  oder  llmäs,  welches  Garten-  und  Feldfrüchte 
besitzt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  in  einer  Thalschlucht 
gelegenen  Dorfe  Fremniäk , dessen  Anhöhen  mit  Gürten  und 
Feldern  bedeckt  sind  und  einen  anmuthigen  Anblick  gewähren. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  befestigten  Orte  Dhini-boli, 
welcher  in  einer  Ebene  liegt,  die  mit  Gürten,  Weinpflanzungen 
und  Ackerstrichen  bedeckt  ist.  Von  da  ist  noch  eine  (kurze) 
Tagreise  nach  Misiönos.' 

Nordwärts  von  Karnäbäd  gelangen  wir  Uber  ein  jetzt  ver- 
dampftes Gebiet  zu  niedrigen  Vorhöhen  und  zu  den  Dörfern 
Komarewo  und  Klimas,  welche  hart  am  Fusse  der  -i2r,pi  xXeisoüpa 
oder  der  StJijpal  miXai  (so  bei  Suidas)  liegen;  dahin  ungefUhr 
verlegen  wir  auch  Idrisi’s  Almäs  welcher  Name  sich  mit 

’AXpisg,  einem  Orte  in  Bithynien  bei  Cedrenus  II,  p.  634,  ver- 
gleicht; eher  war  jedoch  der  Name  slovenisch,  wobei  an  illraü 
.Ulme'  (ross.  dial.  illma,  poln.  ilma)  gedacht  werden  könnte; 
zu  kUhn  wäre  wohl  die  Verbesserung  Kilmäs  .j-UJIS,  d.  i.  K/.tpa; 

, Aufstieg';  vgl.  das  Dorf  Klimas.  — Haben  wir  ,die  eiserne 
Klause'  überstiegen,  so  erreichen  wir  hinter  Dobrol  (Dobral) 
den  .tollen'  Kameyk  und  hierauf  einen  Pass  von  440 111  See- 
höhe, hinter  welchem  in  anmuthiger  Lage  das  Dorf  Oaly-kawak 
(türk,  öaliq  , aschgrau'  und  qawaq  , Pappel')  liegt,  das  bei  Idrisi 
noch,  wie  es  scheint,  unter  dem  bulgarischen  Namen  Fremniäk 
uJUiJy  d.  i.  Wremnjak  ,Ort  des  guten  Wetters,  des  Wohl- 
behagens' auftritt.  Liest  man  mit  den  Handschriften  Qarimial 
oder  Qarätmaniäl  JU-t.« VI yi,  so  nimmt  man  unerklärliche 
Monstra  auf-,  es  könnte  höchstens  noch  an  den  Eigennamen 
Mn«z7.Trt  gedacht  werden.  Jenes  Dorf  mit  seinen  Gärten  und 
Laubbäumen,  mit  seinen  blumigen  Wiesen  und  Triften,  stellt 
noch  jetzt  eine  hübsche  Vegetationsidylle  vor  (Kanitz  III,  p.  104); 
weiterhin  liegen  Smedowo,  Klinowo  und  andere  hübsche  Dörfer, 
ln  einer  griechischen  Urkunde  a.  1636  (Sathas  111,  p.  571)  werden 
vi  ywpla  TJaXiixaßäxi  Siizsvroßov  zzi  KXi'vofisv  nicht  dein  nahen  Bischof 
von  Gross-Preslaw,  sondern  jenem  von  Anehialos  zugesprochen. 
Wir  gelangen  hierauf  zum  Ufer  des  , zahmen'  Kamöyk  in  ein 
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Gebiet,  das  besonders  reich  ist  an  antiken  Tumuli  (allein  zwölf 
bei  Syrt-mahale,  nach  Kanitz),  welche  dichtes  Zusammenleben 
alter  Völkerstämme  bezeugen;  hier  gibt  es  überall  grasreiclic 
Weideplätze,  deren  Heerden  die  Einwohner  von  Sumen  ver- 
sorgen, und  Ackerfluren.  Hier  muss  irgendwo  Idrisi’s  Dhini- 
boli  d.  i.  Ai'veta  rS/.iq,  bulg.  etwa  Dlne-polje,  Dne-pole 

, taghelles,  offenes  Feld'  oder  Dynje-pole  ,Kürbisfeld‘  (vgl.  Eä%x- 
zo’/.t4 , bulg.  Owde-polje  , Schaftrift1),  gelegen  haben.  Als  im 
Jahre  972  Joannes  Tzimiskes  der  bulgarischen  Metropole  Gross- 
Preslaw  sich  bemächtigt  hatte  und  gegen  Dristra  aufbrach, 
nahm  er  vorerst  vf,'i  te  HXtcxojßcrv  xa:  Atvsisr i in  Besitz,  Leo 
Diaconus  VIII,  8.  Dineia  wird  sonst  nicht  mehr  erwähnt,  wohl 
aber  die  nördlicher  gelegene  Veste  Pllskowa  (jetzt  Kulewca? 
oder  Aboba?):  a.  1000  nahm  Basilios  II.  Gross-Preslaw  ein  xi! 
sJjv  FlXbxoßov,  Gedrenus  II,  p.  452  Zonaras  XVIII,  8;  a.  10*8 
zog  Alexios  I.  Uber  die  eiserne  Klause  und  über  die  Difina  und 
erreichte  über  ll/.tcxoßx  die  Anhöhe  von  Sumen  (Anna  Comnj. 


VI. 

Weg  von  AnchialoN  westwärts  nnch  Sliwen. 

,(Von  A/ilö  ist  ein  halber  Tag  nach)  Migäli-Therme.  Von 
da  ist  ein  halber  Tag  nach  Aitö-qaströ,  einem  gut  befestigten 
Orte,  welcher  zugleich  als  Centrum  des  Handels  dasteht ; Kauf- 
leute aus  allen  Gegenden  finden  sich  hier  zusammen.  Von  da 
ist  wiederum  ein  halber  Tagmarsch  zu  der  Veste  Gölöi,  welche 
eine  hübsche  Lage  in  einem  ebenen,  fruchtreichen  Territorium 
besitzt;  auch  dahin  kommen  Handelsleute  mit  Waaren  jeder  Art.1 

Ai'to-qaströ  (wofür  auch  unrichtig  Linö-,  Neö-, 

Anö-qaströ  gelesen  wird)  ist  die  , Adlerburg,'  opsuptev  toj  ’AcwS, 
6 ’Aeti;,  welche  zusammen  mit  'PiossxasTpov  und  Kvtvia  seit  a.  1300 
häufig  erwähnt  wird;  noch  jetzt  besitzt  Aldo,  obwohl  stark  herab- 
gekommen, strategische  und  commercielle  Bedeutung  (Kanitz,  III, 
p.  145  f.)  — Der  folgende  Ort  Ghölöi  d.  i.  Icast,,  dürfte 

mit  der  Burg  Skenderly  am  Fusse  des  Küöük-balkan  nordöstlich 
vom  Asmak-derö  zusammenfallen;  Snngurlar,  Kajabas  und 
namentlich  Ruspu-hisar  liegen  schon  zu  weit  gegen  NW.  Rüthsel- 
haft  ist  zunächst  die  Angabe  einer  in  Rom  gefundenen  christ- 
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liehen  Grabinschrift  (C.  I.  Gr.  n“  9764):  Asxijjls;  ywpiou  FoXcr;; 
liofi;  raXon’ai;  im  kleinasiat.  Galatien  kennen  wir  kein  Goloe 
— sollte  hier  noch  eine  Spur  des  galatischcn  Humusreiches 
von  Tyle  obwalten?  Auch  die  Lexica  des  Suidas  Zonaras 
und  Anderer  bezeugen : FgXcy;  • gvo|aoc  tö-c-j  -tvh?  Ti;?  Aiptqi^vtoo. 
Im  Jahre  1051  schlug  der  Stratege  Nikephoros  Bryennios  die 
Pedenegen,  welche  die  Hämuspässe  überschritten  hatten,  ev 
FcXir,,  Cedrenus  II,  p.  604.  Alexios  lagerte  a.  1088  zuerst  in 
Diampolis  (Jamboli),  dann  in  Lardeas  ,das  auf  dem  Wege  von 
Diampolis  nach  Goloe  liegt',  hierauf  in  Goloe  selbst,  am  Fusse 
der  AiJr.pz  xXeisojpx;  nach  seiner  verunglückten  Expedition  gegen 
Dristra  Höh  er  eiligst  über  die  Difina  s!?  FoXgijv,  und  dann  im 
Sturmlauf  eines  einzigen  Tages,  verfolgt  von  I’edenegen  und 
Rumänen,  bis  Beroii  (Anna  Comn.  IV,  3.  4).  Im  Jahre  1094 
zeigten  die  Hämuswlachen  den  Kumnnenhorden  die  Wege  durch 
die  , eiserne  Pforte,“  und  es  fielen  Goloe  und  Diampolis.  Unter 
Isaak  II.  a.  1187  wurde  mit  den  Bulgarowlaehen  und  Rumänen 
bei  Goloe,  Lardea  und  Basternas  gekämpft.  Westlich  von 
Skenderly  muss  sich  die  vorhin  beschriebene  Route  mit  der 
vorliegenden  gekreuzt  haben. 

,Von  Goloi  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  dem  kleinen, 
aber  gutbevölkerten  Dorfe  Bäsqa.  Von  da  ist  eine  halbe  Tng- 
reise  nach  Afli,  welcher  Ort  in  einer  gutbewässerten  und  an- 
gebauten, äusserst  fruchtbaren  Niederung  liegt  und  zahlreiche 
Weiler  in  seiner  Umgebung  besitzt;  hart  auf  der  Nordseite 
erheben  sich  die  Berge  gleich  einer  Mauer;  es  herrscht  hier 
gewerbliche  Thätigkeit,  Schmiede  erzeugen  Geräthe  aller  Art 
aus  Eisen.  Von  Afli  ist  noch  eine  Tagreise  westwUrts  zu  der 
•Stadt  Istlifnös,  welche  schon  in  älterer  Zeit  gross  dastand  und 
in  der  Gegenwart  sich  eines  erheblichen  Wohlstandes  erfreut.* 

Bäsqa  iüöwb  lag  in  dem  gut  angebauten  Quellgebiete  des 
Asmakderd,  bei  Sungurlar;  eine  niedrige  Bodenanschwellung 
trennt  dieses  obere  Thal  vom  Sumpfe  Strcld/.a-göl  im  Süden ; 
was  den  Namen  betrifft,  so  vergleicht  sich  llasxä;  am  Bolbc- 
•See  in  Makedonien  (Procop.)  und  die  antike  Glosse  •soiax c?‘ 
w/i?;  aber  auch  die  Lesart  Bastfa  «>-  » ; verdient  Beachtung, 

da  darin  bulg.  pastva  , Viehweide“  enthalten  sein  kann.  — Von 
•Sungurlar  westwärts  kommen  wir  zu  der  am  Saum  eines  Kohr- 
suoipfes  sich  erhebenden  Veste  Raja-bas  , Felskoppe“,  welche 
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Jireßek  dem  mittelalterlichen  Castell  MapxiXXsu  gleiehsetzt,  wohl 
mit  Recht.  Im  Jahre  755  erbaute  Constantinus  V.  zahlreiche 
Bollwerke  gegen  die  Bulgaren  und  schlug  den  Chan  (Sewar 
aus  dem  Stamme  DuloV)  xzt i tx;  MapxiXXa;  spsupisv  rXijsuuTata 
Bo'jXvapwv  xtt|uvev,  Nicephorus  p.  75;  auch  der  Chan  Täleii  (aus 
dem  Stamme  Ugain)  ward  hier  a.  763  geschlagen.  Dagegen 
vernichtete  Chan  Kardam  das  ganze  Heer  Constantin’s  VI.  bei 
dem  xiatpsv  MxpxsXXüv  a.  702  und  drang  zum  Walde  von  Abro- 
leba  an  der  Tundia  vor,  Theoplianes  p.  728;  a.  811  sammelte 
Nicephorus  I.  seine  Truppen  iv  MspxeXXai;,  überschritt  die  xXec- 
aoOpz  tmv  Bsprfaßwi  (Werigowa,  j.  Azap-balkan),  verbrannte  die 
«vX^  (türk,  aghul,  aül)  des  Bulgarenchan’s  Krura,  verlor  aber 
am  fünften  Tage  seines  Hiimusüberganges  Schlacht  und  Leben 
— aus  seinem  Schädel  trank  der  Chan  seinen  Boljaren  Gesund- 
heit  zu,  Theophanes  p.  763.  Im  Jahre  1080  lagerten  die  Pede- 
negen  xaxa  ir,v  MapxeXXav  gesov  I'oXst;?  xat  AiaptzsXcu; , Anna 
Comn.  VII,  6;  in  der  That  bezeichnet  Kajabaä  die  Wegmitte 
zwischen  Skenderly  und  Jamboli.  Wenn  wir  nun  von  hier 
aus  südwärts  Uber  den  Marak  - boghaz  nach  Burgudiuk  und 
Maras  hinabsteigen,  so  erreichen  wir  die  Stätte  von  Afli 
d.  i.  AüXrj.  Ostwärts  dehnt  sich  entlang  dem  südlichen  Saume 
der  Motejska-planina  bis  Aladaghly  ein  durchuus  ebenes,  wenn 
auch  jetzt  versumpftes  Gebiet  aus,  das  unter  dem  Namen 
Streldia-  oder  Sarai-  oder  I.IisAr-göl  bekannt  ist;  gegen  Westen, 
in  der  Richtung  gegen  Sliwen,  wechselt  ein  fruchtbares  Blach- 
feld  mit  Hügelgeländen  ab;  Eisen-  und  Kupferschmieden  gibt 
es  hie  und  da,  in  Nowadka,  Mokreni,  Tropoklo.  Prokopios 
führt  nahe  an  Baoripva;  einen  Ort  MetxXXx  an.  AüXd,,  das  wir 
bei  BurgmO.uk  suchen,  wird  gut  bezeugt.  Im  Jahre  1040 
überschritten  die  Pedenegen  die  Ilämuspässe  und  lagerten  txr.'x 
w,v  AiiX^v,  xari  ix-  jxwpeta;  toü  A tfxo v,  und  schlugen  den  griechi- 
schen Strategen  bei  Diampolis,  Cedrenus  II,  p.  596.  Der  lateini- 
sche Kaiser  Heinrich  lagerte  a.  1207  ,al  pie  de  la  montaigne 
de  Blaquie,  ii  une  eite  qui  avoit  nom  Aulin  (d.  i.  AüXV.v ; Variante 
Eului,  worin  allerdings  auch  Golo'i  stecken  könnte)  que  Johannis 
(Iwaniea)  avoit  novelement  repoplec  de  gent;  ct  quant  la  gens 
de  la  terre  virent  l'ost  venir,  si  guerpirent  la  eite  et  foirent 
en  montaignes“,  Geoffroi  de  Villo-  Hardouin  §.  401.  - Eine 
kurze  Tagreise  bringt  uns  nach  der  bulgarischen  Stadt  Istlifnos 
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d.  i.  r,  SxtXßvos,  Sliwno  oder  Sliwen,  türk.  Islimne 
(Kunitz  III,  18  f.),  welche  reich  ist  an  Obstgärten,  schattigen 
Hainen  und  rieselnden  Gewässern;  als  Grenzstadt  der  Bulgaren 
wird  sie  seit  a.  1300  oft  erwähnt;  vgl.  Pachymeres  a.  1300, 
Cantacuzcnus  a.  1322:  ai  ä-'o  Mscr,p.ßpiag  z/pt  STiXßvso  "iXüc,  al 
äse  -rfXßvou  \Uyj,i  Ki'kw;  xiXet;,  a.  1324  etc.  Ihr  antiker  Name 
ist  uns  völlig  unbekannt. 

VII. 

Weg  von  Constantinopel  nach  Sliwen;  ein  Seitenweg  zum 

Pontus. 

A, 

,Von  Qosfantinia  sind  25  Meilen  nach  lloghus.  Von  da 
sind  50  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  grossen  wohlbefestigten 
Stadt  Bizoi,  welche  in  einem  fruchtbaren  Thalgrund  liegt  und 
in  Gewerben  und  Handel  sich  hervorthut.  Von  da  sind  55  Meilen 
oder  zwei  Tagreisen  über  gut  angebaute,  fruchtbare  Gelände 
nach  Qali-M&leä,  einem  an  Feld-  und  Gartenfrüchten,  sowie  an 
Viehheerdcn  reichen  Orte;  rings  erheben  sich  waldbedeekte 
Anhöhen,  und  der  Kaiser  von  Rüm  hält  sich  daselbst  auf,  um 
dem  Jagdvergnttgen  zu  huldigen.  — Von  da  sind  20  Meilen 
oder  eine  Tagreise  durch  fruchtbare  Gegenden  nach  Böleä- 
Dssimisqos.  Von  da  sind  noch  drei  Tagreisen  nach  Istlifno.1 

lloghus  fanden  wir  bei  der  anastasischcn  Mauer  im  Quell- 
gebiet des  Athyras.  Zwei  kurze  Tagreisen  bringen  uns,  entlang 
der  Westseite  des  Istrand2a-dagh  oder  der  Berge  von  üspvjv:- 
?icv  (’Epftsxt;,  nach  dem  Scholiasten  des  Demosthenes),  nach 
Wize,  d.  i.  BX't;  , Byza  oder  , Idrlsi’s  Bizoi  oder 

Fizoi  )-*»  (Jaubert’s  Nebrowa,  Bebrowa,  Betrowa ; Betröl 
der  Handschriften).  Am  Fusse  des  477  hohen  Göz- 
tepc  in  einem  Thalkessel  gelegen,  besass  die  altthrakische  Veste 
Brtjvii,  Vs  Twv  ’Astwv  ßasiXetov , arx  regum  Thraeiac , eine  gute 
strategische  Lage;  zahlreiche  Münzen  der  römischen  Kaiserzeit 
bezeugen  die  Blüthe  der  Stadt;  der  Istrandüa-dagh  liiess  damals 
MONS  ASTICUS.  Die  vulgäre  Form  welche  schon  der 

Geogr.  Rav.  kennt,  bezeugt  auch  die  Partitio  Romaniae  a.  1204: 
,similiter  et  ab  ipsa  civitate  Vizoi  usque  ad  Zurlo  ctjThcodoro- 
poli‘;  ferner  Geoffroi  de  Ville-IIardouin  §.  300,  a.  1206:  ,1a  eite 
de  VisoY,  qui  rnult  est  forz  et  bien  garnie  de  Griex“.  — Die 

Sitznngwber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXI1L  Bd.  I.  Hfl.  21 
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zwei  folgenden  Tagreisen  bringen  uns  in  die  romantische  Berg- 
gegend von  Ko  wen  t (Kowcaä),  nördlich  von  Lozen-grad  oder 
Kirk-kilisd;  hier  lag  einst  das  thrnkisehc  , Lustschloss1  TARPO- 
D1ZO,  hier  nennt  Idrisi  den  sonst  nicht  bezeugten  Ort  Qäli- 
Malen  bVG  ^Ui,  d.  i.  KaXr,  MaXea  (vgl.  b'JL.  für  das  lakonische 
Vorgebirge  MaXsa);  die  Lesart  steht  fest,  und  f,  Mr.Xsa  bei 
Pachymeres  II,  p.  t *27  lag  viel  nitlier  der  Hauptstadt.  Gegen 
SW.  liegt  Skopelos,  das  ausser  Cantacuzenus  auch  schon  die 
Vita  Euaresti  a.  844  nennt:  r.M/y.i'i  t:  Bpaxtxsv  llpsßrrso  XE-fdgEviv 
zat  -.ir.z-  s — Was  fllr  eine  griechische  Namensforui 

Idrisi's  Bölea-diimisqoB  L3*j  (mit  Varianten  flir  die 

zweite  Hillfte)  vorstellt,  lässt  sich  nicht  erkunden;  es  könnte 
das  , Gestüt  ("(o/.Eia)  des  Tzimiskes*  sein;  aber  auch  IlwXfa:, 
gen.  llioXsa,  findet  sich  als  Eigenname  hliutig.  Am  besten  passt 
die  Lage  von  KizihD.n-kilisc  bei  IJmur-fakih,  und  dort  lag  wohl 
auch  die  alte  Station  SADAMA;  Reste  aus  illterer  Zeit  finden 
sich  nach  Jirceck's  Erkundigung  auch  in  den  Orten  Dere-kiüi, 
l’asa-kiöi,  Kurt-bunar,  Alatlv,  Sarp-IIasan-kalesi.  — Die  drei 
Tagreisen  nach  Sliwen  führen  über  Burgudiuk  (östlich  von 
Bei-kiüi)  und  über  Jamboli,  f,  AiaixrsXt;  spo-jp'.sv  wal  ziXt;  oder  in 
illterer  Form  AtiosoXip,  d.  i.  Kaß-iXr;,  CABULA  der  antiken  Zeit. 
Ueber  diese  an  der  Biegung  der  Tundia  oder  Teia  (T:v";; 
oder  Talje;,  FL  • TONZUS  in  der  Tab.  Peut.)  gelegene  Stadt 
handelt  jetzt  erschöpfend  aus  eigener  Anschauung  Const.  Jiredek 
in  seinen  trefflichen  .ArchUologischen  Fragmenten  aus  Bulgarien*. 

,Von  t^ali-MAlea  sind  12  Meilen  ostwitrts  zu  dem  Städtchen 
Mädhinös,  das  zugleich  von  der  gegen  Süden  gelegenen  nnd 
vorhin  angeführten  Stadt  Btzoi  »0  Meilen  entfernt  liegt.  Von 
Mädhinös  sind  sechs  Meilen  zu  dem  Orte  Milisia;  und  von  da 
sind  noch  sechs  Meilen  (zu  der  Küste  des  Bontos  bei  Sozö-boli, 
von  wo  an  der  Weg  weiter  führt)  zum  Vorgebirge  von  Eimon.- 

Mädhinös  suchen  wir,  wenn  KaXir,  MaXsa  mit  Kowcat 

zusamiucntiillt,  in  Ewren-kiöi  am  Fusse  des  Gök-tepo:;  Uber  den 
Namen  lässt  sich  Nichts  ermitteln  — denn  zu  kühn  wäre  wohl 
die  Verbesserung  Möliönes  d.  i.  at  MrjXsüve;  rr,;  Bpa*>;,-, 

wo  nach  Theophanes  p.  77f>  die  vom  Bulgarenehan  Kurmyi 
beanspruchte  Grenze  des  bulgarischen  Territoriums  begann; 
.lireöek  glaubt  diese  LocalitUt  bei  Boyük-monastir  in  der  Ilap<ip£!a 
von  MecepiXtev  ansetzenzu  dürfen.  — Von  Ewren-kiöi  führt  ein 
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Pfad  Uber  Stoilowo  oder  ütGXou  längs  der  Welika-reka  nach  Aga- 
lhopolis;  ein  anderer  Weg  führt  in  nördlicher  Richtung  zu  dem 
Rache  Milis-sü,  nach  dem  Dorfe  Pancarewo,  das  wir  allenfalls 
Idrisi’s  Milisia  gleichstellen  dürfen.  — Von  da  erreichen 

wir  in  gleicher  Weglänge  die  pontische  Küste  von  Sozö-boli.  Idrisi 
konnte  sich  natürlich  die  Wegverschlingungen  nicht  so  leicht  zu- 
rechtlegen wie  wir  im  Besitze  genauer  Karten.  — Wir  fügen  hier 
noch  einige  Wege  aus  Sliwen  an,  welche  zum  Theil  so  unbestimmt 
sich  gehen,  dass  wir  daraus  nicht  Viel  machen  können. 

,Von  Istlifnö»  ist  eine  Tagreise  (westwärts?)  nach  Aniksö- 
boli;  von  da(?)  cine(?)  Tagreise  nach  Agathö-boli;  von  da 
eine  Tagreise  nach  Qorqisia;  von  da  eine  Tagreise  nach  Disina, 
welche  Stadt  wir  nahe  der  Mündung  des  Danü  getroffen  haben ; 
und  von  da  40  Meilen  zum  Meere.1 

Dieses  Itinerar  entbehrt  jedweden  Zusammenhangs.  Bei 
Anikso-boli  l_A-?  (Var.  Isko-boli  *£•*■»')  könnten  wir 

allenfalls  an  eine  Form  Aleksiö-boli,  'AXesioökoXis  denken;  eine 
Stadt  ’AXd;ioiitoXts  r,  y.at  Nsczasvpsv  hatte  Alexios  a.  1115  nach 
Bewältigung  der  ungeberdigen  Paulikianer  iy/oj  «j  «IhXkcxou- 
ndXeia;  Ttifact  "Eßpou  toü  -0-zp.s-j  erbaut  (Anna  Comn.  XIV) ; Jireöek 
sucht  dieselbe  im  Strenia-Durchhruch  der  Sredria-gora  bei  Lidia- 
liisär;  Anna’s  unbestimmte  Worte  erlauben  eben  so  gut,  sie  im 
Tulowsko-polje  bei  Kezanlyk  zu  suchen,  wo  wir  auch  das 
einstige  Bollwerk  der  Paulikianer  r;  BeXtiteßz  (Weletowo)  am 
Eingang  zum  Sipka-Pass  (f,  äxpoXs <pfa  rr^  BsXta-ißr;;)  ansetzen. 
— Die  folgende  Station  Aghäthö-boli  , 'AyaOsroX;;, 

kennen  wir  nur  an  der  pontischen  Küste ; vielleicht  hörte  zwar 
Idrisi  Aghnthn-niqi  'AfaOovww;  — eine  Stadt  zwischen 

Adrianopel  und  ’AßpiXeßcs  (Anna  Comn.  a.  1094),  nach  Jireöek 
das  heutige  flaiXatsxaotpov  am  Sakar-ba'ir  hei  Kawakly  — , ver- 
tauschte es  aber  mit  dem  besser  bekannten  Emporium,  um 
daran  sofort  das  Fragment  eines  Küstenitinerares  anzuschliessen, 
das  zunächst  nach  Qorqisia  (vgl.  Kdpaxa;,  Vorgebirge 

hei  Sozoboli ; oder,  falls  Oepn'.ctz  gelesen  wird , die 

Therme  von  Anchialos  oder  r,  M efiXi;  0epp.v;)  führt  und  bei  der 
Mündung  der  Disina  Diöina  (d.  i.  Kamöyk)  ahhricht, 

vorausgesetzt  dass  auch  hier  wieder  Idrisi  den  Bericht  miss- 
verstanden und  die  Diöina  mit  der  ihm  wohlbekannten  Donaustadt 
Wieina  zusammengeworfen  hat.  Verlassen  wir  diesen  Irrweg ! 

21* 
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VIII. 

Weg  von  C'onstantinopel  nnch  Heroö  und  Phil ippopolis ; 

11  iim us  und  lleltrns. 

,Von  Qostantinia  sind  (50  Meilen)  nach  Suruloi,  einer 
Stadt  des  Binnenlandes,  welche  in  einer  bewässerten  Ebene 
am  Fusse  massiger  Anhöhen  liegt.  Von  da  sind  40  Meilen 
oder  1 ’/j  Tage  zu  der  blühenden  Stadt  Arkädhtd-boli.  Von 
da  sind  50  Meilen  oder  zwei  Tagreisen  nach  Ad hirno-boli, 
einer  grossen  und  schönen  Stadt,  welche  sich  eines  grossen 
Wohlstandes  erfreut  und  in  weitem  Umkreis  fruchtbare  Striche 
besitzt.“ 

Suruloi  ist  das  heutige  (Jorlu,  fränkisch  Zurlo, 

Ziurlo  und  bei  Ville-Hardouin  §.  390  ,1a  eitd  de  Churlot,  qui 
est  k trois  joumöes  de  Costantinoble“,  bei  den  griechischen 
Autoren  des  Mittelalters  T£opsXX6$,  T^eupouXs;,  T£supeuXtl>,  TSoapsüXr, 
und  T^supouXor,  genannt,  nach  einem  Flüsschen,  das  in  vulgärer 
Form  a.  499  Zorla  (Jordanes  de  suce.  p.  240  M.),  Zurla  (Marcelli- 
nus Coines  bei  Koncalli  II,  p.  305)  und  noch  bei  Luccari  p.  133 
Ciorla  lautet,  sonst  aber  Hn)pofU(ii?  genannt  wird ; thrak.  zurla 
dürfen  wir  als  Deminutiv  von  zura  , Wasser“  betrachten  vgl.  Zura, 
Zipac,  Flussnamen  an  der  pontischcn  Küste.  Die  antiken  Itine- 
rare  und  christlichen  Legenden  nennen  die  Station  ZOROLUS, 
ZURULLO.  — Die  von  Arkadios  a.  403  umgetaufte  thrakische 
Stadt  BspfsiXirj,  VERGOLAE,  das  heutige  Lüle-burgas , eine 
wichtige  Durchgangsstation,  wird  im  Mittelalter  unzählige  Male 
erwähnt,  auch  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  und  bei  Ville-IIardouin 
z.  B.  §.  390  ,1a  eitd  d’Archadiople“.  Idrisi  schreibt  Arkädhio-boli 
jiilSjt.  — Die  alte  Metropole  derOdrysen  USCU-DAMA,  zur 
makedonischen  Zeit  ’Opsrred;  benannt  (mit  der  Vorstadt  Fowst?, 
welche  offenbar  thessalische  Ansiedler  aus  rjvvc.  hatte,  während 
in  der  Stadt  selbst  ’Opsrr«!  wohnten),  IIADRIANOPOLIS  der 
römischen  Kaiserzeit,  ’AJptavofeoX!?  der  griechischen  Geschicht- 
schreiber, Idrisi’s  Adhirnö-boli  Odrinü  und  Dreno-polje 

im  Munde  der  Bulgaren,  Edhirne  der  Türken,  bednrf  keines 
Commentares. 

,Von  AdhrmA-boli  sind  10  Meilen  zu  dem  Orte  DsSerrniänus, 
wo  man  den  Fluss  überschreitet.  Von  da  sind  zwei  starke 
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Tagreisen  nach  Feröi,  einer  grossen  und  in  jeder  Hinsicht 
blühenden  Stadt,  einem  Centrum  des  Verkehrs  und  Handels; 
im  Norden  der  Stadt,  20  Meilen  davon,  erhebt  sich  der  hohe 
Berggürtel  von  Maqedönla.  — Von  Feröi  sind  35  Meilen  oder 
eine  starke  Tagreise  (Uber  Ligolgö?)  nach  Filibö-boli,  einer 
grossen  und  wichtigen  Stadt,  welche  auf  einer  isolirten  Anhöhe 
nahe  dem  Flusse  liegt  und  fruchtbare  Gefilde  im  Umkreis  besitzt.' 

Statt  lfi  haben  die  Ausgaben  irrthUinlich  liO  Meilen; 
auch  den  Namen  der  ersten  Station  am  Flusse,  Thimiänus 
haben  wir  in  Däcrmiänus  verändert;  noch 

richtiger  wäre  Diernöiniänus  Es  ist  der  heutige 

Uebergangsort  Girmen,  Ksppuaviv  yyöpsv  bei  Chalkokondyles  p.  31, 
wo  am  26.  September  a.  1371  die  serbischen  Theilflirsten  von 
den  Tlirkenschaaren  eine  furchtbare  Niederlage  erlitten,  bei 
Mauro  Orbino  p.  267  ,castello  di  Ciarnomian  in  Tracia',  Crüno- 
menl  in  den  serbischen  Chroniken,  zsXt?  r,  T^spvoptävs'Ji;  bei 
Cantacuzenus  II,  p.  526  a.  1345,  III,  p.  243.  Hier  stand  einst 
das  thrakische  Castell  BURDIPTA  (d.  i.  ,herübergefahren, 
Ueberfuhr1  vgl.  slav.  brodü).  — Die  alte  Heerstrasse  führt  von 
da  am  rechten  Ufer  des  Hebrus  bis  zur  Einmündung  des  Sazly- 
derc,  des  antiken  ’ApSs;  -lup.;;,  und  wendet  sich  von  Seimenly 
auf  die  Nordseitc,  über  Ak-bunar,  Usun  hasan,  Gübet,  Cakirlar, 
Sari-Ismail,  Ali-pasa-mabalö  nach  Cirpan,  der  antiken  Station 
CARASURA ; eine  Seitenstrasse  führt  aber  nordwärts  nach 
Eski-Zagra  oder  Stara-Zagora,  dem  antiken  BcpsTj,  Idrisi’s  Feröi 
(Jaubert’s  Qarwi).  Die  offenbar  von  den  Makcdonen 
gegründete,  mit  paionischen  Ansiedlern  bevölkerte  Stadt  Bsptia 
oder  Bspdi;,  die  nachmals  unter  Kaiser  Traianus  zu  hohem  Auf- 
schwung gelangt  war,  wie  die  zahlreichen  griechischen  Inschriften 
beweisen,  spielt  das  ganze  Mittelalter  hindurch  als  Hauptboll- 
werk der  griechischen  Macht  gegen  die  Slo veno- Bulgaren  eine 
sehr  wichtige  Rolle.  Letztere  nannten  sic  Borui,  so  Car  Äsen  II. 
c.  a.  1235  ,Borujska  /öra‘,  vgl.  Luccari  p.  64,  ,Borui-grad  et 
Iambol“.  Die  fränkischen  Berichte  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge 
schreiben  vorwiegend  Veroi,  selten  Berua;  vgl.  Ansbcrtus 
a.  1 189 : ,Fridericus  dux  Suaviac  civitatem  opulentissimam, 
Veroi  dictam,  a paganis  Turcisque  tributariis  possessam,  ex- 
pugnavit;  distat  vero  civitas  Veroi  Filipopoli  per  X miliaria 
nostra“;  derselbe  a.  1190:  ,agmina  sociorum  nostrorum  a Filipo- 
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poli  secedentes  civitatcra  Veroi  post  praedae  collectionem  flammis 
dedcrunt'.  Privilegium  Alexii  a.  1199:  ,provincia  Filipupleos 
et  Verois'.  Geoffroi  de  Ville-Hardouin,  §.  444:  , Veroi  cst  une 
vile  garnic  de  blez  et  de  viandes  et  d’autres  bicns';  hier 
erbeuteten  die  Kranken  ,proies  de  bues  et  de  vaches  et  de 
buHcs  et  autres  bestes  h mult  grant  plente'.  — Wie  sich  im 
Folgenden  der  sonst  unbekannte  Name  Ligholghü  ) 

zu  Filibö-boli  >~Ji)  verhält,  bleibt  dunkel;  die 

Beschreibung  von  Ligolgö  beziehen  wir  jedenfalls  auf  Filibö- 
boli : denn  Alles  passt  Wort  fiir  Wort  auf  die  am  südlichen 
Ilebrusufer,  auf  einer  isolirtcn  Anhöbe  erbaute  «heXirseÜTOXt;, 
das  römische  TRIMONTIUM,  Pulpu-deva  im  barbarischen 
Munde  der  hessischen  Umwohner,  Plowdin  oder  (wie  nach 
hessischem  Vorbilde)  Plowdiw  der  Bulgaren;  vgl.  Jireöek, 
Heeresstrassc  S.  41  fg.  94  fg.  Es  liegt  nahe,  sehr  nahe,  in 
Ligholghü  eine  blosse  Dittographie  von  Filibö-boli  zu  suchen. 
Man  könnte  auch  Blisinü  vermuthen,  d.  i.  Blisino  oder 

die  Ruinenstiittc  I.Iisär-kasaba  am  Ak-dere,  wo  Jireöck  das 
antike  e|i.-spisv  Hiljs;  erschlossen  hat;  vgl.  Anna  Comn.  I,  p.  32«: 
icspi  r r,v  «PtXKrjwintsXtv  ~jpi  tü  /eiXei  tbO  y.aTa  tbv  BXtcivcv  pesvrsp 
TCTa^sü;  Ansbertus  a.  1189:  exivimus  Filipopoli  et  tcrtia  die 
venimus  ad  oppidum  Blisinos;  G.  de  Ville-Hardouin  a.  120«: 
une  eite,  loing  de  Veroi'  h une  jornee,  que  on  apele  Blisinc, 
garnie  de  toz  biens.  Als  Mittelstation  passt  jedoch  besser  die 
heutige  Ortschaft  Cirpan,  deren  bulgarischen  Namen  keine  Kunde 
überliefert  hat ; nicht  unmöglich  wäre  I-glogowa  r,  rX;v;i;, 

von  slav.  glogtt  , Weissdorn'. 

,Von  Feröi  ist  eine  Tagreise  nach  Istlifnös,  durch  wohl- 
angebaute und  bewässerte  Striche,  Weiler  und  Dörfer,  Gärten 
und  Felder.  — Von  Feröi  sind  40  Meilen  (gegen  SO.)  nach 
Qostantia,  einer  volkreichen  Stadt,  welche  gute  Aecker  besitzt. 
— Von  Feröi  sind  40  Meilen  zu  der  am  Fusse  des  Gebirgs- 
gürtels  gelegenen  Stadt  Aqrenüs;  übersteigt  man  von  hier  das 
Gebirge,  so  erreicht  man  in  vier  Tagen  die  Stadt  Lofisa;  wendet 
man  sich  gegen  Westen,  so  erreicht  man  in  sechs  Tagen  den 
<kt  Istfibnnf.* 

Sliwcn  haben  wir  oben  besprochen.  Qos;an|ia 
nicht  mit  der  Hauptstadt  oder  Oostanfinia  zu  verwechseln, 
bezeichnet  offenbar  den  unter  dem  Metropoliten  von  Philippo- 
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polis  stehenden  Bischofsitz  i,  Ktovsravria;  Constantia  oder  civitas 
Constantina,  wo  die  deutschen  Kreuzfahrer  a.  1 1 1*0  auf  dein 
Wege  von  Philippopolis  und  Beroc  nach  Hadrianopolis  Rast 
hielten  (Ansbcrtus,  Tageno,  Anon.  Canisii) ; r;  Kuvarivtla,  sia-z-jj.;; 
«ka  ev  tst^  t t,$  'Poäsw;:  c/iiviogaai,  a.  1201  von  den  Bulgaro- 
wlachen  eingenommen  und  zerstört  (Nicetas  p.  700).  Eine 
Oertlichkeit  am  rechten  Mariea-Ufer  und  ainFussc  der  äussersten 
Ausläufer  der  Rodopc,  wie  das  heutige  Harmanly  (Qaramanly), 
dürfte  der  Lage  voll  Qospmtia  wohl  entsprechen;  an  Kosteniea 
oder  Kostenee,  südlich  vom  Trajansthor  und  nahe  den  Quellen 
der  Marien,  wird  hier  Niemand  denken.  — Den  Ort  Aqrcnös, 
Aqrunös  o**yy»3,  hatten  wir  zuerst  an  Stelle  von  Karlowa  an 
der  Susica  gesucht,  wo  weiter  gegen  NW.  ein  Dorf  Karnare 
besteht  (Kanitz  II,  134  fg.);  hier  wird  der  Hümus  im  Trojan 
Pass  übersehritten  und  so  die  Communieation  von  Pliilippopel 
mit  Lowec  und  SwiStow  auf  einer  der  ältesten  llömerstrassen 
Thraciens  und  Moesiens  bewerkstelligt;  an  den  Quellen  der 
Gjopsa  oder  GjopSe  lag  die  westlichste  Veste  der  bulgarischen 
Zagorije,  nämlich  Kd'it;;  nach  Cantacuzcnus  I,  p.  170  war 
Woislaw  Herr  Tr,-  Ti  Kdiitü;  *ai  ktiput  tstt apwv  <ppou p:u>v  bis  gegen 
Sri/.ßvs;.  Nun  aber  pflichten  wir  der  Ansicht  Jireöek’s  bei, 
welcher  in  seinen  Archäologischen  Fragmenten  I,  p.  102  das 
bulgarische  ^poiptsv  Kprt'ii-  oder  Kpoövo;  (vgl.  slav.  krftnü  , Stutz, 
Abschnitt  oder  Einschnitt)  in  das  Westende  des  Tulowsko-poljo 
verlegt,  wo  das  Ruinenschloss  Golemo-selo  oder  Büyük-obä  am 
Eingänge  zum  Rosalita-  oder  Mara-gedük-l’ass  eine  wichtige 
Stelle  einnimmt.  Es  wird  Kpr,vi;  bei  Nicetas  p.  562,  852  stets  mit 
Bipd^  verbunden,  und  nach  Pachymeres  II,  p.  206  war  Eltimir 
a.  121*7  Herr  von  Kpsüvi;  und  des  ganzen  zwischen  Kopsis  und 
Sliwen  gelegenen  Gebietes;  auch  im  Handelsprivileg  Asen’s  II. 
geht  die  Krünüska  yora  unmittelbar  der  Borujska  yöra  voran. 
Die  oben  (im  V.  Abschnitt)  erwähnte  Position  Karntu  oder 
Karnow  ist  natürlich  von  dieser  völlig  verschieden.  Istöböni 
werden  w'ir,  in  entsprechender  Entfernung,  im  Kessel  von 
Iytimän  vorfinden.  In  der  ganzen  longitudinalen  Dislocations- 
spalte zwischen  dem  Häinus  und  der  Sredna-gora  folgten  die 
Orte  von  W.  nach  O.  also  auf  einander:  ÜTcrwvisv,  K:V.;,  Kpr,-/;;, 
Bi/.'.ztsfla,  S-rfXjävo;.  Im  Alterthum  lagen  hier  die  von  Ptolemaios 
angeführten  makedonischen  Gründungen  "Oni;:;,  Oüa/./.a, 
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6 r,va.  — Von  Hämus  und  Hebrus  gibt  Idrisi  folgende  elementare 
Schilderung: 

,Das  Gebirge  von  Maqcdönia  zieht  sich  aus  der  Gegend 
von  LArisa  nach  Norden  und  bildet  einen  weiten  Bogen  ober- 
halb ZAghöria;  es  wendet  sich  gegen  Osten  und  endet  (bei 
Qostan(ia)  40  Meilen  unterhalb  Feroi,  175  Meilen  von  Qospm 
tinia.  Eine  zweite,  eben  so  hohe  Gebirgskette  streicht  in 
gleicher  Richtung  von  W.  nach  O.  oberhalb  Aqrenös  dahin, 
20  Meilen  nördlich  von  Feroi,  und  endet  in  dem  Vorgebirge 
von  Eimon.  Zwischen  diesen  Gebirgssystemen  fliegst  der  Strom 
IJeblön  dahin,  welcher  seinen  Lauf  12  (!)  Meilen  oberhalb 
Filibö-boli  (und  Ligolgö)  beginnt,  sich  dann  gegen  Fenn  wendet, 
dann  (hinter  Qospuijia  und  DiermiAnus)  die  Stadt  Adbernö- 
boli  erreicht,  hierauf  einen  Bogen  gegen  ArkAdhiö-boli  imd 
Surulba  macht  und  sich  endlich  südwärts  in’s  Meer  nahe  dem 
Sunde  von  Abde  ergiesst;  im  Unterlauf  wird  er  MArisö  genannt, 
und  bei  der  Stadt  Kybsila  setzt  man  auf  Barken  über  den 
Strom.“ 


Das  ganze  Hebrusbccken  oder  Thracien  führte  seit  dem 
8.  Jahrhunderte  den  Namen  MaxeSovia,  wie  dies  Tafel  (Const. 
Porphyrog.  de  thematibus  1847,  p.  XV — XXXIII)  erschöpfend 
nachgewiesen  hat;  die  gebildeten  Romäer  selbst  nannten  sich 
mit  Vorliebe  Makcdonen;  die  Rodope  und  den  Hämus  beschreibt 
Idrisi  demnach  unter  dem  Namen  ,gebcl  al-Maqodönia 
Das  eigentliche  Makedonien  oder  Emathien  dagegen  hiess  im 
Mittelalter  Sigcxm  und,  soweit  es  ausschliesslich  von  Slovenen 
bewohnt  war,  Bsj/.-'apwt..  Die  Sar-planina  oder  den  antiken 
üxipBe;  benennen  die  Griechen  einfach  s , den  Hämus  : 
£:w  Zoys;;  die  Bulgaren  nennen  den  HämusgUrtel  Zagorije, 
daher  auch  das  griechische  Zzysptz,  r,  Zotvcpz;  bei  Idrisi  muss 
jedoch  unter  ZAghöria  die  Stadt  Melnik  verstanden  werden. 
Der  südlichere  Bergzug  umfasst  bei  ihm  den  Orbelos  und  die 
Rodope;  der  nördliche  dagegen  ausschliesslich  den  Hämus.  — 
Für  A/ilön  0*^*“*-'  °der  A/jiöri  der  Handschriften  wird 

doch  wohl  al-I.Ieblön  zu  lesen  sein,  d.  i.  "Egosv,  wobei 

der  Wandel  von  p zu  X so  wenig  befremden  darf  wie  etwa  in 
der  Schreibweise  Qlünia  für  Cortina,  die  wir  in  einem 

arabischen  Portulan  des  westlichen  Mittelmeergebictes  und  des 
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Rodopeprovinz  'A/pi3w , die  Annahme  einer  Verwechslung  des 
Hebros  mit  dem  ätolisehen  ’A/eXios?  oder  ’A/tXiiv , selbst  die 
Herbeiziehung  des  Nebenflusses  'A-pptavr;;  (Herodot  IV,  90)  oder 
’EpYtviaj,  ’Ep-fivo;,  'Pi^ivia;,  r,  'Pr/ftva  (daher  a.  1190  bei  Ans- 
bertus  und  Tagcno  Rigina,  Re'ina)  d.  i.  des  heutigen  Erkene-sft, 
der  allerdings  an  Arkadiopolis  vorüberfliesst  — alle  diese  Aus- 
kunftsmittel verfangen  nicht ; der  Name  Hebros  konnte  Idrisi 
nicht  entgehen,  da  ihm  sogar  der  bulgarische  Name  Mürica, 
r,  Mip;T^a,  Märiso  bekannt  wurde.  Einen  Ueberrest  des 

antiken  Namens  "Eßpo;  glaubt  Jireöek  in  der  heutigen  Marica- 
quelle  Ibar,  Iber  erkennen  zu  dürfen.  Ucber  Kybsila  werden 
wir  späterhin  handeln.  Die  Zahlaugaben  sind  mit  Vorbehalt 
aufzunehmen.  Eine  Reihe  fehlerhafter  Distanzangaben  vom 
Centrum  Feröi  aus  nach  Gholöi  (Var.  Saloi)  und  anderen  Orten 
übergehen  wir,  weil  sie  offenbar  aus  Abmessungen  auf  einem 
verzerrt  entworfenen  Kartenbilde  gewonnen  sind. 


IX. 

I)er  Hellespont;  Klistenwcg  von  Constantinopel  bis  üalli- 
poli  und  die  sich  anschliessenden  Inland wege. 

Das  Mittclmecr  kennt  Idrisi  unter  dem  bei  den  Arabern 
üblichen  Namen  bahr  al-Säm  syrisches  Meer* ; es  erstreckt 
sich  von  Anpikia  bis  zum  Zaqäq  (Sund  von  Gibraltar)  in  einer 
Länge  von  1136  Farsang  (d.  i.  6400km;  die  richtige  Längen- 
achse beträgt  jedoch  nur  circa  4000 lm).  Unter  den  Neben- 
meeren oder  Golfen,  die  ihm  zugehören,  ragen  durch  Grösse 
hervor  der  Bontos  (gew.  Ni{as  geschrieben)  und 

der  Golf  von  Benedhiqa  (Venedig,  also  das  adriatische  Meer). 
Der  Pontos  hat  eine  Länge  von  1300  Meilen  (oder  13  Fahrten 
zu  Schiff,  den  Tag  zu  100  Meilen  gerechnet),  eine  Breite  von 
000  Meilen  (6  Tagreisen).  Hat  man  auf  dem  kleinasiatischen 
Ufer  die  Mündung  des  Zagara  (Sx^ipio; , Schfapi;,  j.  Zakaria) 
erreicht,  so  gelangt  mau  an  der  Insel  Dafnisia  (Aasvo'Jota)  vor- 
über zur  Station  Fanti/ia  (navref/iov),  wo  sich  das  Meer  zum 
Sund  von  Qostantinia  (Bdjrsps;)  zu  verengen  beginnt.  Dieser 
Sund  hat  bis  zur  Hauptstadt  eine  Länge  von  60  Meilen  und 
eine  Breite  von  nur  4 Meilen.  Hinter  der  Hauptstadt  und  bei 
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Dhamala  <»JUi  (Aajia/.tsv)  erweitert  sieh  der  Golf  zu  den  Buchten 
von  Niqömidia  und  Niqin.  Bei  Qnli-boli  beginnt  eine  zweite 
Meerenge,  welche  nach  dem  Emporium  Sant-Düordii  benannt 
wird,  und  ihre  Breite  bei  Abdö  oder  Abydhos  kommt  einem 
Pfeilschuss  gleich;  bis  dahin  betrügt  die  Länge  des  Golfes 
250  Meilen.  Seine  ganze  Länge  aber  vom  Austritt  des  Pontos 
bis  zum  Archipelagus  beträgt  320  Meilen.  Was  Idrisi  über 
die  Hauptstadt  berichtet,  ist  belanglos;  wir  beschränken  uns 
auf  die  Erklärung  der  Küstenstationen  Europas. 

,Von  Qospmtiuia  sind  20  Meilen  zu  dem  Handelsemporiura 
Rio.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  schön  gelegenen  und 
blühenden  Stadt  Näthürä,  welche  Gärten,  Weinpflanzungen  und 
Aecker  in  Fülle  besitzt.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  nam- 
haften und  wohlbefestigten  Stadt  Salauibria.  Von  da  sind 
25  Meilen  zu  der  woklbcvülkertcn  Stadt  Heraqlia  oder  Iraqlia, 
welche  lebhaften  Handel  treibt;  die  romäische  Flotte  liegt  hier 
vor  Anker.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  der  schön  gelegenen 
und  wohlhabenden  Stadt  Rödhostö;  auf  dem  Wege  folgt  eine 
Ortschaft  nach  der  anderen,  mit  Gärten  und  Aeckern.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  Bänedhös  und  Ghänös,  Emporien  mit 
geräumigen  Strassen  und  Kaufläden.  Von  da  sind  05  Meilen 
zu  dem  Orte  Sant-Diordii,  welcher  dem  westlichen  Meeresarm 
den  Namen  gibt.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  dem  schönen 
und  grossen  Emporium  Qali-boli.  Von  da  sind  25  Meilen  bis 
Kyla  (wo  man  sich  einschifft,  um  nach  A/ristö-boli  zu  gelangen; 
die  Fahrt  im  Archipel  dauert  2 bis  3 Tage).' 

Von  der  Ms-fzX:zsXt;  (normannisch  Mikla-gard)  Kwvsrov- 
t'.vbttsX'.;,  arab.  Q6stan(inia  führt  der  Weg  durch 

das  , Marsfeld'  (i  xoi|AKo:)  und  an  "EJIcbixsv  oder  'EsrancipYWv 
(j.  Barüt-khänö)  vorüber  zum  Kloster  "Avis;  Stspavo?,  Aü-Stöfano 
(vgl.  Ville-Hardouin  a.  1203:  k Saint-Estiene  a une  abbaie  qui 
ere  k trois  liues  de  Costantinoble);  hierauf  erreicht  man  den 
schmalen  Lagunenausgang  MOppcr;;  (j.  Kücük-öekmedie)  und 
das  Emporium  'Pify'-ov,  .vulgo  Rio  genannt;  der  hier  ein- 
mündende  Bach  Tasiy-dcrc  hicss  voreinst  BaÖjvi*;.  — Zwei 
geogr.  Meilen  = XII  m.  p.  oder  15 km  weiter  gegen  W. 
erreicht  man  den  , grossen  IJebergang'  Rips;  (j.  Böyük-öek- 
medie)  bei  der  grossen  Lagune,  in  welche  sich  der  reissende 
’Atopa;  mit  dem  kleineren  Nebenbach  MsX*;  ergiesst.  Nach  dem 
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Flusse  hiess  auch  das  Emporium  und  Castell  ’AOüpas, , vulgär 
’v  ’Aöipo,  Idrisi’s  Näthüra  IjjX'U;  vgl.  Natura,  Gesta  Dei  per 
Francos  a.  1096,  p.  316,  Episcopalsitz  unter  P.  Innoccntius  III., 
und  Ville-Hardouin  §.  420:  ,unc  eite  ä XII  liues  de  Costan- 
tinoble,  qui  Nature  ere  apelec*;  auch  die  italienischen  Seekarten 
des  Mittelalters  schreiben  durchgchends  Natura,  Uzzano  Natro. 

— Vier  geographische  Meilen  — XX  m.  p.  oder  30km  weiter 

gegen  W.  liegt  die  alte  thrakische  Veste  2r,Xu|xßpi«,  ligXußpt’a, 
auch  Solumbria,  -at.afrpia  und  SaXzgßpfz  (Itin.  Hicro- 

solym.,  C'od.  Theodos.,  Malala),  daher  bei  Idrisi  Salambria 

bei  Ville-Hardouin  Salambrie  geschrieben,  jetzt  Siliwrl. 
Ein  Ort  auf  thrak.  -ßp;z  /Veste*  findet  sich  auch  im  benach- 
barten Geliwri,  d.  i.  T aXißpia  (Michael  Attaliota,  p.  289)  oder 
KzXaßpt2  (Chron.  Pasch,  a.  532).  — Weiter  gegen  W.  nach 
XXII  in.  p.  oder  28 km.  Weges,  wobei  der  Bach  'AXpejpe?  und 
die  von  Ruine  Aaivtsv  xsi/s;  (byz.  Axvicv,  fränk.  Dain)  bei 
Eski-Erekly  passirt  werden,  erreicht  man  Erekly:  die  antike 
Hafenstadt  llspivOa;,  Rivalin  von  Byzantion , seit  350  n.  Chr. 
nach  dem  Stadtheros  Herakles  und  zum  Unterschiede  von  der 
pontischen  Stadt  r,  zarä  0poxr,v  'HpixXsta  benannt,  blieb  auch 
im  Mittelalter  ein  wichtiger  Ort  in  jeder  Beziehung;  Idrisi 
schreibt  Heraqlia  und  Iraqlia  Ville-Hardouin 

§.  417  Arecloie  ,un  bon  port  de  mer,  qui  ere  a Venieiens*,  die 
italienischen  Karten  Eraclca,  Iraclea,  Raclea , Uzzano  Laelea. 

— Weiter  gegen  W.  sind  5 geogr.  Meilen  = 40 km,  nach 

den  römischen  Itineraren  XXVIII  m.  p.,  nach  Uzzano  30  rniglia, 
nach  Rodosto,  Idrisi's  Rddhostö  : die  antike  Veste  B’.iivOy; 

hiess  später  mit  anderem  thrakischen  Namen  'Prjototiv,  'PztJertiv 
oder  ’Pi'.Be:-::;;  die  italienischen  Karten  verzeichnen  als  grossen 
Hafenort  RODOSTO,  Rodesto,  Rodisto;  fränkische  Formen 
sind  überdiess  Rodostoc , Rodestoc,  Rodostol.  Ville-Hardouin 
§.  433  erwähnt  auch  ,un  chastel  qui  a nom  Rodestinc*  in 
der  Rodope  südlich  von  der  Arda;  das  ist  wohl  ein  bulga- 
risches , Freudenheim*  Radostin  oder  Radostnik.  Im  Hafen 
Rodosto  fand  Benjamin  von  Tudela  gegen  400  Judenfamilien 
sesshaft.  Brochard  rühmt  n.  1332  Rodest  als  einen  Haupt- 
hafen von  Romania,  besonders  für  den  Export  der  inländischen 
Produkte;  Pegolotti  i Deila  deeima  III,  p.  25)  bemerkt:  ,grano 
di  Rodisto  (orzo  di  Rodisto)  e i]  migliore  grano  di  Romania,  e 
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sempre  si  vende  piii  caro  lir.  6 in  8 il  moggio,  che  quello  di 
Caffa';  auch  Uzzano  (IV,  p.  88)  erwähnt  ,grano  di  Rodistö' 
unter  den  besten  Produkten.  — Sehr  nahe  an  Ilodosto,  nach 
Uzzano  10  iniglia,  in  Wahrheit  10  km  gegen  S.  entfernt,  liegt 
Panadhos  oder  Panidhos , Idrisi’s  Bänedhös  : schon 

im  Alterthum  wird  nördlich  von  I' «vs;  das  kleine  Emporium  r, 
Ilav.äc,  Ilavi;  (falsch  fzv.ji;,  1’avt;)  angeführt,  auch  die  byzan- 
tinischen Autoren  bedienen  sich  für  fa  llstvtav  der  vulgären 
Formen  llxvtBc;,  Ilr/zc:;;  vgl.  überdiess  ,Castellum  Panidos' 
Gesta  Francorum,  p.  316,  Panido  auf  den  italienischen  Karten, 
Pandio  bei  Uzzano,  und  die  fränkischen  Schreibweisen  Panedoc, 
Panedol,  Pancdor  (Ville-Ilard.  §.  417).  In  der  Partitio  Roma- 
niae  a.  1204  werden  Civitates  Rodosto  et  Panido  zur  perti- 
nentia  Chalkidos  gezählt  und , gleich  allen  folgenden  Hafen- 
orten, den  Venctianem  zugewiesen;  Xa/.x;;  aber  ist  der  byzan- 
tinische Name  für  das  heutige  Städtchen  Ainadzik.  — An 
Chodza-burün,  wo  im  Alterthum  das  Gasteil  Bcpvc’.  oder  ’Opvs; 
stand,  vorüber  gelangen  wir  nach  fave?,  Idrisi’s  Ghänös 
Gano  oder  Lo  Gano  der  italienischen  Karten;  der  benachbarte 
Bergzug  wird  stets  mit  cp:;  t'o  fivo;  bezeichnet;  der  Partitio 
zufolge  gehörten  zur  ,pertincntia  Gani'  die  ,casalia  Chortokopi, 
Chotriki,  Kerasea,  Myriofy tum' ; näher  an  Ganos  lag  ausserdem 
Xtipa;  die  meisten  dieser  Orte  haben  ihren  Namen  bewahrt.  — 
Die  bei  Idrisi  folgende  Station  Sant-Dzordii  lag 

an  der  Einmündung  des  kleinen  Baches  östlich  vom  Vorgebirge 
Indzir-burün,  zwischen  Pcristcri  und  Hexamili,  an  der  Asaxr, 
izTij.  Die  italienischen  Seekarten  verzeichnen  folgende  Sta- 
tionen hinter  Gano:  Polistro,  Santo-Giorgio  oder  San-Ziorzo 
(San-Zorzi),  Gallipoli.  Antonius  Meliensis  (Leunclavius,  Pau- 
decte  rerum  Turcicarum,  p.  411)  gibt  folgende  Distanzangaben: 
Ganos  4,  Chora  (5,  Myriophyto  7 , Hcraklitza  7,  Peristasis  6, 
Akrotirion  S.  Georgii  6,  Ilexamilion  6 Meilen,  Kalliupolis.  Der 
Pilgrim  Sacvulfus  a.  1 102  berichtet  (Recucil  de  voyages,  Paris 
1839,  IV,  p.  854) : ,pertransivimus  Callipolis  et  Agios  Georgios 
et  Paniados  aliaque  Macedoniae  castra  venimusque  ad  civitatem 
Rodosto,  postea  ad  Raclcam  civitatem  egregiam'.  Nach  diesem 
Castell  ftiipYis;  hier  der  ganze  Sund  Brachium  S.  Georgii, 

fränkisch  Le  Braz  Saint-Jorge.  Diese  Bezeichnung  kehrt  in 
den  Gesta  Francorum  hundertmal  wieder,  und  ausdrücklich 
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wird  versichert : ,mare  Proponticum  inter  Seston  et  Abj’don  ab 
incolis  dicitur  Braehium  S.  Georgii*.  Und  doch  findet  sich 
bei  den  griechischen  Geschichtschreibern  diese  Bezeichnung 
nicht ; nur  einmal,  bei  Pachymeres  II,  p.  ti()0,  wird  ein  Küsten- 
strich mit  den  Worten  iastoJj  Bpayy'.aXiou  v.a).  KaXXiouzsXsu;  näher 
bestimmt,  wo  Bparf/taiAtov  so  viel  wie  brachiolum  bedeutet;  auch 
der  Ausgang  des  Sundes  (ts  srsviv)  bei  Byzanz  führte  diesen 
Namen,  vgl.  Chron.  Pasch,  a.  012 : a-i  Bpay/taXlou  xa;  so»;  B prf- 
ytaXtou.  Nach  der  Partitio  Romaniac  a.  1204  erhielten  die 
Venetiancr  die  ,pertinentia  Brachioli*  mit  den  ,casalia  de  Rau- 
latis  et  Examili  & emporinm  Sagudai*.  Die  deutschen  Kreuz- 
fahrer a.  1190  zogen  von  ,Rossa  civitas“  Uber  einen  Landrücken 
,ad  oppidum  Brachiol;  tandem  ad  Kalipolim  civitatem  transitus 
omnis  exercitus  convenit'  ( Ansbertus).  Deutlich  erkennen  wir 
die  Gleichheit  von  Brachiolum  mit  "Avis;  reüpftos.  — Im  Sunde 
Sant  - Diordii  erwähnt  Idrisi  die  grosse  Hafenstadt  Qali-boli 
KaXXiov-oXt?  der  byzantinischen,  KotXXreoXt;  der  antiken 
Zeit;  dieses  ,claustrum  Hcllesponti*  und  der  ,bocca  Romaniac* 
wurde  a.  1357  von  den  Türken  erobert.  Eines  Commentares 
bedarf  nur  die  folgende  Station  Kyla  «*AS,  welche  auch  Benjamin 
von  Tudela,  fast  gleichzeitig  mit  Idrisi,  auf  seiner  Fahrt  von 
Byzanz  nach  Mitylene  hinter  Gallipoli  berührt  hat,  wobei  er  sich 
der  Genetivform  Kylas  bedient  (p.  50  ed.  Asher).  Es  lag  dieses 
Emporium  gegenüber  von  Abydos  in  der  heutigen  Kilia-Bucht 
zwischen  Sestos  und  Madytos;  bezeugt  sind  die  Namensformen 
K;TXs?  6 Xip^v  (Mela,  Plin.),  fj  K«Xr„  va  KsfAa,  auf  den  eigenen 
Münzen  COILA,  CUILA,  GTJLLA,  CYLLA;  nach  Leontius 
p.  425  landeten  flüchtige  Ros  a.  941  auf  ihren  Barken  cv  tt; 
r r,i  K'jXij;  äxtf,.  Nach  Idrisi  beträgt  die  Breite  des  Sundes  bei 
Abydhos  oder  Abdc  »Joi  eine  Pfeilschussweite;  auf  den 

italienischen  Seekarten  begegnet  noch  der  altberühmte  Hafenort 
Lavidoa,  Avido,  Aveo;  Uzzano  schreibt  Aveo,  cittii  d’Aver,  cittä 
di  Ver  und  berechnet  die  Länge  der  bocca  d’Aveo  (bochc 
d’Avie  bei  Villc-IIardouin)  von  Constantinopel  an  auf  170  Mi- 
glien.  Nach  der  Zerstörung  von  Abydos  durch  die  Türken 
wurde  das  Castell  AapäaviXXta,  Dardanello  stark  befestigt  und 
darnach  der  Sund  benannt.  Das  Vorgebirge  von  ’EXaieü?  oder 
die  MzirwjGta  äxpa  (j.  Elös-burün)  nennen  die  Seekarten  Capo 
di  Callipoli,  Uzzano  Capo  della  Griegua.  — Bei  Idrisi  ist  die 
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Reihenfolge  der  letzten  Stationen  schlecht  überliefert;  dem  Text 
zufolge  hat  es  sogar  den  Anschein,  als  ob  Kyla  der  Hafenort 
der  makedonischen  Stadt  Philippi,  also  :=  XpiovsürsXt;  (j.  Ka- 
wala)  wäre.  Wir  haben  den  richtigen  Sachverhalt,  ebenso  die 
richtigen  Entfernungen  wiederhergestellt.  Nun  die  Inlandwege. 

,Von  Bünedhös  und  Rödhostö  sind  30  Meilen  (gegen  NO.) 
nach  Surulba.  Von  denselben  Orten  sind  50  Meilen  (gegen  W.) 
nach  Rüsiö,  welche  Stadt  auf  einer  Anhöhe  liegt  und  vom  Hafen- 
orte Ghänös  (gegen  SO.)  eine  starke  Tagreise  entfernt  ist;  vom 
Hafen  Sant-Dzordzi  ist  sie  2 Tagreisen  entfernt.  — Von  Rüsiö 
ist  eine  Tagreise  nach  Abros,  einem  wohlhabenden  Orte  mit 
Gärten,  Landhäusern  und  Feldern;  von  da  ist  eine  Tagreise 
ostwärts  nach  Niqolö;  und  von  da  ist  noch  ein  Tag,  wobei  ein 
Fluss  passirt  wird,  nach  Surulba.  — Von  Rüsiö  sind  12  Meilen 
(gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Kybsila  oder  Kymsila,  die  von 
Rödhostö  72  Meilen  weit  abliegt;  Uber  den  nahe  vorbeifliessenden 
Strom  Märisö  setzt  man  auf  Barken  (um  nach  Fira  zu  gelangen ; 
von  da  geht  ein  Weg  längs  der  Küste  bis  A/ristö-boli  und  bis 
Ztlghöria).  Von  Surulba  bis  Zäghöria  sind  260  Meilen/ 

Die  Stadt  Rüsiö  , byz.  *5  'Poüsisv  oder  'Pwctov,  heisst 

noch  jetzt  Rüs-kiüi;  vgl.  die  Formen  Rusa,  Rossa,  Gesta  Fran- 
corum a.  1096,  1190;  ,katepanikion  de  Russa‘  Partitio  Romaniae 
a.  1204;  la  Rousse,  la  Rosse  ,un  mult  plcntereus  leu  en  uii  la 
terre*  Ville-Hardouin  a.  1206.  Das  Castell  hiess  auch  tö  K'.icsi 
spsjpcsv,  r;  Kisk,  daher  noch  jetzt  türk.  Kcäan  (Grisebach,  Reise 
in  Rumelien,  p.  111 — 143).  In  antiker  Zeit  stand  hier  das  Castell 
ZORLANAE.  Weiter  gegen  0.  liegt  die  Ortschaft  Malghara, 
d.  i.  f,  Ms  ■foc/.r,  Kxpjx  der  Byzantiner,  Megecharree  bei  Henri  de 
Valenciennes  §.  5*55,  wahrscheinlich  SIliACELLAE  der  Alten. 
— Abros  bezeichnet  die  römische  Colonie  APRI,  r,  "Azpw;, 

welche  das  Gebiet  der  thrakischen  Kaivoi  im  Zaume  hielt;  sie 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  häufig  genannt,  zumal  wegen 
der  dort  befindlichen  Gestüte,  ßasf/uxä  trrrotfipßta  (Procop.  B.  Got. 
IV,  p.  27);  Abrusia  bei  Tageno  a.  1190,  Naples  bei  Ville-Har- 
douin a.  1205  ,XII  liues  de  Rodestoc*.  Der  Lage  entspricht 
am  besten  Kestridüe  am  Podza-dere  (byz.  noitfop)  sü<llich  von 
Cha'ireboli  (byz.  XaipooüeXi;).  — Niqolö  >1»*»,  d.  i.  Nixi/.as;  lag 
wohl  an  der  Vereinigung  des  Erkene-sü  mit  dem  Corlu-dere 
und  hiess  eigentlich  MsXißwriv;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  659  a.  1067: 
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r,  [ju vr,  toO  'Aviia  iS'r/.s/.ica  ij  xa/.Errai  MoX’.ßsiriv.  — Die  antike  Stadt 
K/ieXz  heisst  noch  jetzt  Gipsala,  Ipsala;  vulgäre  und  fränkische 
Namensformen  sind  KagiaXa,  Chympsala  (Gesta  Tancredi,  Mura- 
tori  Script.  Ital.  V,  p.  289),  Quimpesale  und  Cypesale  (Ville- 
Hardouin  §.  495);  ,pertinentia  de  Kypsali*  Partitio  Romaniae 
a.  1304:  Idrisi  schreibt  Kybsila  äJ. und  Kymsila 
Bei  Kypsella  wurde  Alaun  ausgebeutet,  Belonius  a.  1555  p.  110; 
Luccari  p.  33  spricht  von  einer  ,raercantia  di  Gipsala4.  — Am 
jenseitigen  Ufer  der  Märien  liegt  Fercdzik,  r,  Bujpa  der  byzan- 
tinischen Geschichtschreiber,  l’abbaie  de  Yerra  bei  Ville-Har- 
douin  §.  382.  Idrisi’s  Bericht  bricht  bei  Kypsela  plötzlich  ab 
und  übergeht  das  ganze  Khodopegebiet  mit  Stillschweigen ; der 
Araber  scheint  sogar  die  untere  Märica  mit  der  Mündung  des 
Flusses  von  Marmara,  dem  Strymon,  zusammengeworfen  zu 
haben  und  sein  Kartenbild  Iiomania’s  erscheint  daher  voll- 
ständig verzerrt.  Die  weite  Entfernung  von  200  Meilen  zwischen 
T^psu Xii;  und  Za-fipta  (jetzt  Melnik)  hätte  ihn  freilich  über  die 
grosse  Lücke  belehren  können.  — Wir  wenden  uns  dem  west- 
lichen Golfe,  der  Adria,  zu! 


X. 

Das  adriatische  Meer;  Gebirge,  Flüsse  und  Hauptorte 
an  der  Küste. 

Der  zweite  bedeutende  Golf,  welcher  dem  syrischen  Meere 
als  Xebenglied  angehört,  ist  der  Golf  von  Benedhiqa,  dzuun 
al-BenedhiqeTn , so  benannt  nach  der  im  Innersten  desselben 
liegenden  grossen  und  mächtigen  Hafenstadt  Benedhiqa  des  Ge- 
bietes von  Aikleya  (Aquileia).  Seine  Länge  beträgt  1100  Meilen 
(11  Seefahrten);  er  beginnt  im  Osten  von  Qalawria  (Calabria) 
mit  einem  schmalen  Sunde  zwischen  den  Häfen  Odhrant  und 
Lablöna;  er  bespült  hierauf  die  Küste  von  Abrnndis  (Brindisi) 
und  Bari,  wendet  sich  hinauf  gegen  Anköna  und  endet  an  der 
Küste  von  Aikleya.  Hierauf  bespült  er  die  Küste  von  Istcria, 
Xorwäsia,  Dalmäsia  und  Isqlawonia.  In  seinem  Bereiche  liegen 
hier  15  grössere  Inseln,  von  denen  (3  wohlbevölkert,  die  übrigen 
aber  verlnssen  sind.  Längs  der  ganzen  Ostküste  dieses  Golfes 
erstreckt  sich  ein  ununterbrochener  hoher  Gebirgszug,  der  einer 
Mauer  gleich  aufragt  und  schwer  überstiegen  wird.  Man  nennt 
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ihn  das  Gebirge  von  Leso;  denn  bei  dieser  Stadt  befindet  sich 
gewissermassen  seine  Mitte. 

,I)er  südliche  Theil  dieses  Bergznges  streiclit  in  einer  Ent- 
fernung von  15  Meilen  von  der  Stadt  Duräs  und  wird  von  jener 
Heerstrasse  durchschnitten,  die  von  Duräs  landeinwärts  nach 
A/rida  führt.  Weiterhin  gegen  S.  nähert  er  sich  den  Gebieten 
von  Qastöria  und  von  Adhirnö-boli,  indem  er  sich  von  letzterer 
Stadt  30  Meilen  entfernt.  Auf  dieser  Strecke  wird  er  genannt 
gebel  al-Timöra.  Nachdem  er  das  Gebiet  von  Yänina  auf  der 
Ostseite  berührt  hat,  wendet  er  sich  zum  Golf  des  Belobonis 
(korinthischer  Meerbusen)  und  gegen  die  Stadt  Istifas,  welche 
8 Meilen  von  ihm  entfernt  liegt.  — In  dieser  südlichen  Hälfte 
wird  das  Gebirge  von  Leso  von  drei  grösseren  Strömen  durch- 
brochen: erstlich  von  der  Istrina  oder  Dhrina,  welche  aus  dem 
See  von  A/rida  kommt;  dann  vom  Flusse  De-boli,  welcher 
südlich  von  Duräs  in’s  Meer  einmündet ; drittens  von  der  Biösa, 
welche  im  Gebiete  von  Yänina  entspringt  und  bei  Lablöna  sich 
in’s  Meer  ergiesst.' 

,Der  nördliche  Theil  jenes  Bergzuges  aber  nähert  sieh  der 
von  Leso  30  Meilen  abstehenden  Stadt  Duldäina  bis  auf  eine 
Entfernung  von  12  Meilen;  dann  zieht  er  sich  oberhalb  der 
Stadt  Antiberia  dahin,  3 Meilen  vom  Meere,  dann  oberhalb  der 
Stadt  Qä(arö  oder  Qädhara.  Auf  der  Rückseite  des  Bergzuges, 
15  Meilen  von  Qädhara,  liegt  die  Stadt  Qämiä,  welche  nur  von 
einer  Seite  zugänglich  ist,  da  sie  von  hohen  Bergen  deltaförmig 
umschlossen  wird.  Das  Gebirge  streicht  hierauf  gegen  Ragösa, 
dann  gegen  Istagnii,  wo  ein  Gcbirgsast  in’s  Meer  ausläuft:  dann 
wendet  es  sich  zur  Stadt  Asbälapä,  welche  6 Meilen  vom  Kamme 
entfernt  liegt.  Auf  der  Rückseite  liegen  die  gleichfalls  unzu- 
gänglichen Orte  Nidiew  und  Kitra  (?);  von  Asbälap'i  ist  Nidzew 
12  Meilen  entfernt  und  eine  Tagreise  weiter  liegt  Kitra.  Das 
Gebirge  bestreicht  hierauf  die  Gebiete  von  Targüri  und  Sibändäi: 
es  nähert  sich  der  in  der  Küstenebene  liegenden  Stadt  Dätädara 
auf  eine  Tagreise  und  der  nahe  dem  Meere  gelegenen  Stadt 
Nona  auf  12  Meilen.  Hierauf  streicht  es  der  KüBte  ganz  nahe, 
an  Senna  und  an  Löbära  vorüber,  welche  auf  Vorhügeln  des 
Küstenabhanges  liegen,  und  durchzieht  in  gerader  Richtung  den 
Hals  von  Isteria,  um  im  Innersten  des  Golfes  von  Aikleya 
zu  enden.' 
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Die  Bezeichnung  des  adriatischen  Meeres  mit  ,Golf  von 
Bencdhiqa'  (byz.  r,  ßeveTixt;,  ot  Bsvetixoi,  vgl.  slav.  Blnetlkl, 

Benetki,  ßech.  Benätky)  ist  fllr  Idrisi’s  Zeit  ganz  zutreffend ; 
ebendamals  stand  Venedig  auf  der  Höhe  seiner  Macht,  es  hatte 
a.  1000  die  kroatischen  Seestädte  und  Piraten  gezüchtigt  und 
zinsbar  gemacht,  hierauf  die  romanischen  Dalmatiner  bis  Ragusa 
hinab  sich  unterworfen  und  die  unbestrittene  Herrschaft  Uber 
die  Adria  sich  erworben.  Durch  das  Handelsprivilegium  des 
Kaisers  Alexios  I.  a.  1082  hatte  es  die  Vergünstigung  erworben, 
dass  die  venetianischen  Kaufleute  in  allen  Provinzen  des  romäi- 
schen  Reiches  sollten  Waaren  verkaufen  und  kaufen  dürfen, 
ohne  Visitation  und  Zollabgabe.  Nur  die  Normannen  und  jene 
italienischen  Seestädte,  welche  der  normannischen  Obmacht 
unterlagen,  schränkten  zeitweilig  diese  Alleinherrschaft  zur  See 
etwas  ein.  Die  Adria  aber  hiess  unbestritten  das  ,venctianische 
Meer',  Golfo  di  Vinegia  (vgl.  Uzzano,  Compasso  p.  210,  217 
u.  a.  O.),  der  Sund  von  Otranto  demgemäss  ,1a  bocca  del 
Golfo  di  Venezia'  (so  in  den  lateinischen  Urkunden  bei  Satlias). 
Daneben  erhielt  sich  noch  in  voller  Kraft  die  von  den  Romanen 
und  Illyriern  überkommene  Seetüchtigkeit  der  kroatischen  und 
serbischen  Adriabcwofiner,  sie  war  durch  Venedig  nur  in  legi- 
timere Bahnen  gewiesen  worden.  — Die  orographisclien  An- 
schauungen Idrisi’s  erweisen  sich  gegenüber  unserem  heutigen 
Wissen  als  sehr  unvollkommen;  aber  für  ihre  Zeit  betrachtet, 
dürfen  sie  für  ziemlich  entwickelt  gelten;  kaum,  dass  sich  das 
Wissen  der  Römer  zu  höheren  Anschauungen  erhoben  hatte.  — 
Lesö  oder  Liso  ist  Alessio,  Alexio,  Lexio,  alban.  Lcä,  slav. 
Les  oder  Lcsi,  byz.  ’EX’.css;,  antik  b Aicasc ; diese  für  uneinnehm- 
bar geltende  Veste  steht  so  ziemlich  an  der  Grenzscheide  des 
romanischen  und  slavischen  Nordens  und  des  helleno-albauischen 
Südens.  — Der  südliche  Bergzug  wird  von  der  Via  Egnatia 
durchschnitten,  deren  kurze  Beschreibung  durch  Idrisi  später 
folgen  wird.  Der  Name  Tlmora  oder  Tmöra  für 

das  Gebirge  zwischen  dem  Dcwol  und  der  Viösa  und  zwischen 
den  Gebieten  von  Dryinopolis  und  Kastoria  entspricht  dem 
heutigen  grossen  und  kleinen  Tomor;  derselbe  besitzt  antiken 
Klang,  indem  ja  bekanntlich  die  Anhöhen  von  Dodona  den  Alten 
Tsp.apo;  oder  T|xäpo;  hiessen ; aber  an  verschiedenen  Punkten  des 
altillyrischen  Bodens  kehrt  noch  heutzutage  die  Bezeichnung 
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Traor  für  ragende  Bergspitzen  wieder,  als  Ueberrest  der  vor- 
slavischen  Noinenelatur.  Wir  beschranken  uns  hier  auf  die 
mittelalterlichen  Zeugnisse  für  das  Tomorgebirge : Musaccius 
p.  280,  286  cd.  Hopf  ,monte  di  Toinorri  e Tomorniza  cum  casale 
Orchova,  ove  e una  vena  d’oro';  Cantacuzenus  a.  1335  T.;.. ....... 

?psjft:v  V.  -£f’  BsÄo-cpnz  tixwjwvov;  Anna  Comn.  XIII,  a.  1108 
ö Ttgwps;  tsxs;  OXti Ir,;  %a\  oicßsrro;,  im  Norden  bespült  vom  Flusse 
Deabolis;  Cedrenus  a.  1018  -i  £ps;  6 Tpuöps;,  xspjsr,  önapyorv  tüi 
Kspauvtwv  cpwv;  Basilios  II.  a.  1019  ,die  Kirche  b Tpnöp:;  gehöre 
dem  Bischöfe  von  Kastoria*.  Wilelmus  Tyrius  und  den  Gesta 
Francorum  p.  386,  562  zufolge  überstiegen  die  Normannen  hinter 
dem  Dewolflusse  den  ,mons  Bagulatus  (Bagularius) , itinere 
dierum  quatuor  protensus,  desertis  nemoribus  et  inviis* : hier  ist 
vielleicht  der  , kleine'  Tomor  gemeint,  den  die  Albanen  Wogule 
nennen,  oder  die  Bavspz,  die  uns  später  einmal  begegnen  wird. 
— Istifas  bezeichnet  Theben,  ’s  0i$a;,  Stivas  oder 

Stives.  Zu  Idrisi’s  Zeit  a.  1146  eroberte  Roger  die  Stadt,  welche 
Seidenweberei  eifrig  betrieb  (Nicetas  p.  129);  die  Seidenweber 
und  Purpurfärber  verpflanzte  er  nach  Sicilien.  Benjamin  von 
Tudela  traf  in  Thibas  2000  Juden,  zumeist  Seidenweber.  Hänfig 
wütheten  in  der  Dislocationsspalte  südlich  vom  Parnass  bis  nach 
Theben  hin  Erdbeben;  wie  Frater  Jordanus  a.  1321  bezeugt 
(Recueil  de  Voyages,  Paris  1839,  IV,  p.  37)  wurde  Theben  fast 
täglich  von  Beben  betroffen.  — Von  den  drei  Hauptflüssen  nennt 
Idrisi  zuerst  die  Istrina  oder  Dhrina  d.  i.  DRI- 

NIUS,  DRINO,  ApsTvs;  und  ApO.tüv  der  antiken  Zeit,  b Apivss  oder 
Apujuiv  der  späteren  Griechen,  slav.  Drinü,  Drimü  (daher  die 
Landschaften  am  Unterlauf  Po-drimije  und  Za-drimije);  die 
bosnische  Drina  heisst  bei  den  Griechen  b Apavä?.  Den  Fluss- 
lauf vom  Austritt  aus  dem  Ochridasee  schildern  Cedrenus  und 
Anna  Comnena.  — Der  zweite  Fluss  Deboli  ist  der  Dewol, 
b Asips/.i;  oder  Aiißskis  der  Byzantiner,  Diaboli  sive  ,daemonis 
fluvius  rapidissiraus'  der  Kreuzfahrer  a.  1097,  fl.  de  Devoli  bei 
Musaccius  p.  283,  295,  flumare  de  Dievalo  in  ragusanischen 
Urkunden  (1350 — 1430),  eine  Wasserstrasse  für  den  Getreide- 
handcl;  sein  Unterlauf  hiess  auch  s 'Aswvss  oder  ’Asoivr;s  (vgl. 
Uzümi  unserer  Karten),  vielleicht  nach  der  Anhöhe  tcü  ’läscvos. 
Anna  Comn.  XII.  Es  gab  im  Mittelalter  aych  zwei  Land- 
Namens,  bei  Musaccius  p.  280,  294  Devoli 
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inaggiore,  Devoli  rainore,  a't  Asaßs/.s:?  f,  te  pr/.pi  xai  pc^a/or,  bei 
Georgius  Aeropolita  p.  08,  vgl.  Cantacuzenus  I,  p.  279:  o>  ta; 
Aeaßi/.e^  vEp.ip.iv5!  'A/^avsi  vspaJe;  v.ai  o;  Ta;  Ks/.uvsta;.  Sie  lagen 
an  den  Quellflüssen,  dem  östlichen  und  westlichen  Dewol.  Dieser 
Flussname  rührt  her  von  der  altillyrischen  Stadt  ArjjäoXiz,  welche 
uns  Ptolemaios  nennt.  Sie  hicss  in  spütbyzantinischer  Zeit 
Si/.a-^spo;  und  war  ein  Bischofssitz  (vgl.  jepiskup  Dewohskyi 
in  serbischen  Urkunden,  6 Aeo^'aes);  in  den  Not.  ep.);  ihr  bul- 
garischer Name  Zwezda,  d.  h.  , Gestirn*,  besteht  noch  jetzt  (türk, 
alban.  Zwöid?).  — Der  dritte  Fluss  Biöija  bezeichnet  den 

antiken  ’Aiis;  oder  Ava;,  die  heutige  Viösa,  Vojüsa;  Basilios  II. 
a.  1019  schreibt  Bsili-a,  Pachymeres  I,  p.  510  und  Ciunamus  III, 
p.  6 i wtapi;  B srüjr,;,  Anna  Comn.  XIII  Bsovar,;,  Musaccius  p.  280 
Viossa,  Luccari  und  Orbino  Vaiusa,  Barletius  Vavissa.  — Die 
im  Rücken  des  nördlichen  Ilöhenzuges  gelegenen  Orte  lassen 
sich  leider  nicht  bestimmen,  selbst  die  Lesung  bleibt  unsicher. 
Für  Qamiö  könnte  leicht  Femio  d.  i.  S.  Eufemio  ver- 

bessert werden;  aber  wir  kennen  dort  keinen  Ort  dieses  Namens; 
oder  auch  Firemö  yAj*,  d.  i.  Vermo,  ein  Ort  in  der  £upa  von 
Klobuk  (Jirecek,  Ilandelsstrassen  R&gusa’s  im  Mittelalter,  p.  23). 
Der  angegebenen  Distanz  widerspräche  die  einzig  noch  mögliche 
Correctur  Qulmiö  d.  i.  Culmio,  2po;  zat  zaorpov  i X Aoöpo; 

bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  p.  160,  jetzt  Hum  südlich 
von  Mostar.  Dort,  im  Gebiete  der  Zr/Xoöpoi,  liegt  auch  Biäce 
nahe  der  Buna;  aber  Idrisi’s  Bidiew  jbc!  oder  Nidäew  jbc*  lag 
ausdrücklich  im  Binnengebiet  von  Spalato.  Auch  für  Kitra 
(Var.  Kabtera  «y^A)  wissen  wir  kein  Auskunftsmittel. 
Auffallend  ist  das  Stillschweigen  über  die  Narenta  oder  Norlna. 
— Alle  übrigen  Ortsnamen  werden  im  folgenden  Capitel  ihre 
Erklärung  finden. 


XI. 

Küsten  weg  längs  der  Adria  tou  Triest  bis  Arta;  die  Inseln. 

Idrisi  nennt  hinter  Aikleya  einige  Küstenorte  der  Halb- 
insel Istcria,  ohne  auf  Tergeste,  Trieste  aufmerksam  zu  machen ; 
er  beginnt  mit  dem  weit  unbedeutenderen  Orte  Mügla  AJiy. 
(Muggia)  und  fügt  Umägö  (Humagum  beim  Geogr.  Rav., 

urbs  Humacus  Acta  SS.  April.  III,  p.  355)  an,  Städte,  welche 
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den  Franken  gehören.  Dann  folgt  Diita-nöba  (Cita- 

nova,  NsxzoXt;  der  byzantinischen  Zeit),  gleichfalls  eiu  Ort  der 
Franken.  ,Von  da  sind  12  Meilen  nach  Barenzu  oder  Barendiü. 
Von  da  sind  15  Meilen  nach  Köfgnö,  welche  Stadt  den  Franken 
gehört.  Dann  sind  12  Meilen  zu  dem  Hafen  Bola,  wo  viel 
Handel  getrieben  wird;  hierauf  (5  Meilen  nach  Mölendhina, 
nahe  einem  Vorgebirge.  Von  da  sind  40  Meilen  nach  Al- 
böna;  von  da  li  Meilen  nach  Flämöna;  von  da  14  Meilen  nach 
Aläwrana,  hinter  welchem  Orte  an  einer  Bucht  das  Gebiet  von 
Aikleya  und  Isteria  endigt.  — Es  beginnt  die  Küste  des  König- 
reiches Xorwasia,  und  zunächst  hat  man  10  Meilen  zu  der  gut- 
bevölkerten Stadt  ßuqari;  dann  folgt  nach  10  Meilen  das 
Städtchen  Lobära,  das  auf  einem  Vorhügel  des  Hauptkammes 
liegt;  hierauf  nach  30  Meilen  die  volkreiche  Stadt  $enna,  deren 
Bewohner  zu  den  Siqläba  gehören  und  zahlreiche  Fahrzeuge 
besitzen;  von  da  sind  15  Meilen  nach  Qastil-Yäsqa,  wo  gleich- 
falls die  Siqläba  einige  Fahrzeuge  in  Stand  halten.  Von  da 
erreicht  man  nach  20  Meilen  den  Ort  Masqala,  wo  das  Land 
Dalmäsia  beginnt;  15  Meilen  weiter  liegt  Arbas,  wo  die  Dalma- 
tiner einige  Fahrzeuge  besitzen:  30  Meilen  weiter  folgt  t^anto, 
eine  Stadt  der  Dalmatiuer,  welche  Handels-  und  Kriegsfahr- 
zeuge in  Stand  halten;  20  Meilen  weiter  die  schöne  und  gut- 
befestigte Stadt  Nöna,  gegenüber  der  Insel  Bäga.  Von  hier  sind 
12  Meilen  zu  der  grossen  Stadt  Dzadara,  welche  in  einer  Ebene 
am  Meere  liegt  und  ansehnliche  Gebäude,  Villen  und  Cultur- 
strecken  besitzt : die  Einwohner  sind  gewerbtleissige  und  handel- 
treibende Dalmatiner.* 

Barenzü  oder  Barcndzü  «sf1 ->  ist  Parenzo,  das  antike 
PARENT1UM.  Röighno  oder  Riiighnö  zuerst  beim 

Googr.  Rav.  Revignium.  Ruginium  genannt,  lautet  in  Urkunden 
seit  S00  Ruvignio,  Ruigno,  Roigno,  Rovigno.  Die  Bezüge  dieser 
istrisehen  Plätze  zur  fränkischen  Herrschaft  sind  aus  der  Ge- 
schichte bekannt : zu  Idrisi's  Zeit  waren  Engelbert  n.  (1 10S 
bis  11301  und  111.  v.1 130  — 1 ltli*  > Markgrafen  von  Krain  und 
Istrien.  — Bola  die  uralte  hellenische  Gründung  IliXz, 

wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  mitunter  genannt,  so  z.  B. 
als  Belisarios  in  dem  v möglichen  Hafen  landete  ( Procop.  B. 
Hl.  p.  101.  — Hinter  der  Punta  di  Promontore  folgt  Medo- 
drisi  s Mölendhina  Hinter  der  Mündung  der 
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Arsia,  Arsa  (kroat.  Rasa)  folgt  Alböna  ALBONA  oder 

’AXsu tüva  des  Alterthums,  ts  xa’jrpsy  ’AXßouvou  hei  Const.  Porphyr., 
AJbon  der  Seekarten,  kroat.  Labin  genannt.  Hierauf  Flanona 
(Fianona),  TXaviuv  oder  «hXavwv«  der  antiken  Zeit;  Idrisi’s  Fla- 
mdna  braucht  kein  Schreibfehler  zu  sein,  da  auch  die 

Kroaten  Plomin  sagen,  vgl.  in  einer  Urkunde  a.  1371  ,de  Al- 
bona  et  de  Plomino'.  Alawrana  heisst  noch  jetzt  Lovrana. 

Golfo  de  Quarnar,  Quarncr  oder  Golfo  Carnale  bewahrt  noch, 
wie  der  Landesname  Krain,  das  Andenken  an  die  keltischen 
CARNI.  Zu  Xorwäsia  oder  Chroatia  gehört  zuerst  Buqari  ^5^, 
Bocari,  kroat.  Bakar;  Tarsatica  und  Flume  (Fiume),  kroat.  Reka, 
übergeht  Idrisi;  er  nennt  Löbära  d.  i.  Lopara,  Lopur 

(vgl.  alb.  lopär  .Kuhhirt'  von  löpe  ,Kuh'),  das  noch  einige  alte 
Karten  in  der  Lage  von  Cirquenizza  und  Selße  verzeichnen ; 
ein  Ort  Loparo  existirt  auf  der  Nordspitze  der  Insel  Arbe; 
übrigens  hat  der  Ravennate  zwischen  Tarsatica  und  Senia  eine 
Station  RAPARIA.  Idrisi’s  §enna  ist  unstreitig  Zcngg, 

ital.  Segna,  Segnia,  die  antike  civitas  SENIA,  S^vta.  Dem 
heutigen  Stari-grad  .Altenburg'  entspricht  der  Lage  nach  Idrisi’s 
Qastil  Yäsqa  kroat.  jaska  bedeutet  ,Espe,  Zitter- 

pappel' und  ein  Casteilum  Jasca  wird  in  Urkunden  angeführt. 
Ma-sqala  nördlich  von  Carlopago  zu  suchen,  bedeutet 

wohl  , Landungsplatz,  scala';  schwerlich  dürfte  Maslina  a-lUa-» 
,Oelbaum‘  zu  verbessern  sein.  Arbas  und  Santo 

(Var.  Sätwa  1>1>U>)  entsprechen  den  heutigen  Ortslagen  Rabac 
und  Stari-grad;  die  Lesarten  sind  unsicher;  an  dieser  Küste 
hat  sich  überhaupt  die  Nomenclatur  stark  geändert;  von  den 
antiken  Orten  Aoijiixa,  ”Op-:oi:Xa,  O-jr^ia  ist  jede  Spur  geschwunden. 
Erst  in  Nona  <*oy,  dem  heutigen  Nin,  r,  Neva  und  Ntvz  bei 
Const.  Porphyrog.,  begegnen  wir  einer  antiken  Stadt,  Aivöva. 
Ebenso  entspricht  die  dalmatische  Metropole  Diadara  dem 
antiken  Namen  ’laJsp,  ’laJspa,  byz.  Ataoupa,  kroat.  Zadar,  ital. 
Iadra,  Giadra,  Iayra,  Ziara,  Zara.  Ein  Schatten  byzantinischer 
Oberherrschaft  ist  für  dieses  Gebiet  noch  um  1032 — 1040  be- 
zeugt; damals  sass  ,in  civitatc  Iadera'  Gregorius  protospatharius 
et  strategus  universae  Dalmatiac,  gleichzeitig  herrschte  in  AdStopa 
und  iaXwv  ein  kroatischer  tszdpyrfi  Aoßpuvä?  (Kckaumenos  §.  220); 
a.  1050  nahm  Doinenico  Contareno  Zara  ein.  Ville  - Hardouin 
nennt  Jadres  en  Esclavonic  ,une  des  plus  forz  citcz  del  monde'. 
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,In  der  Bucht  zwischen  Isteria  und  Xorwäsia  befinden  sich 
vier  grosse  Inseln.  Zuerst-  Oser,  8 Meilen  vom  Festland  ent- 
fernt, 20  Meilen  lang,  12  Meilen  breit,  gut  angebaut.  Dann 
die  Insel  Xersa,  5 Meilen  von  der  vorigen,  6 Meilen  vom 
Festland,  00  Meilen  lang  mit  Einrechnung  aller  Einschnitte, 
25  Meilen  breit;  sie  ist  volkreich  und  auf  ihr  haben  ein  qömes 
und  ein  isqof  (i_jü«_wl  ) ihren  Sitz.  Drittens  die  Insel 
Arba,  sechs  Meilen  von  der  vorigen,  12  Meilen  von  der  ge- 
birgigen Küste  Xorwäsia’s,  mit  allen  Windungen  30  Meilen  lang, 
18  Meilen  breit;  auch  hier  sitzen  ein  Comes  und  ein  Bischof. 
Endlich  die  Insel  Bäga,  4 Meilen  von  der  vorigen,  ebenso 
viel  vom  Festland  entfernt,  20  Meilen  lang  und  10  Meilen  breit. 
Auf  allen  diesen  Inseln  herrschen  dieselben  Naturverhältnisse 
wie  in  Xorwäsia*. 

Die  Zahlen  beruhen  offenbar  auf  sehr  vagen  Schätzungen, 
bei  der  Insel  Pago  treffen  sie  am  wenigsten  zu.  Auf  die  Insel 
Veglia  oder  Vegla,  r,  Bs/.az  des  Const.  Porphyr.,  ist  fälschlich 
der  Name  Oser  übertragen,  d.  i.  Ossero,  Ausero,  in  älteren 
Berichten  "O'iapa,  'Aijopps?,  ’A^uips;,  Absorus,  Absarus.  — Xersa 
ist  Querso,  Cherso,  kroat.  Öres;  Crexn  oder  Kps’ia  der 
antiken  Zeit.  — Arba  kroat.  Rab,  hiess  auch  im  Alter- 

thum Arba,  vApßr,  und  wird  auf  den  Seekarten  Arbe,  Arbi, 
Albi  geschrieben.  — Der  antike  Name  von  Bägha  oder 
Pago  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Die  bischöflichen 
Sitze  auf  diesen  Inseln  hat  Farlati  erläutert;  comites  Vegliae 
finden  sich  in  Urkunden  häutig  genannt. 

,Von  Dzädara  sind  30  Meilen  nach  Biögräfa,  einer  bei 
den  Christen  hochangesehenen  Stadt,  welche  von  kriegerischen 
Dalmatinern  bewohnt  ist,  die  mit  Siqläba  gemischt  sind.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  der  ansehnlichen  Stadt  Sibändii,  wo 
Kaufleute  ttber’s  Meer  und  vom  Inland  her  sich  zusammen- 
finden und  einen  regen  Verkehr  unterhalten.  Von  da  sind 
15  Meilen  nach  Ogori,  einem  befestigten  Orte,  dessen  Insassen 
auf  Fahrzeugen  weite  Fahrten  unternehmen,  Handels  und  See- 
raubes halber.  Von  da  sind  6 Meilen  zur  Stadt  Targüri 
oder  Targürion , deren  dalmatische  Einwohner  Fahrzeuge  be- 
sitzen und  lebhaften  Handel'  treiben.  Von  da  sind  12  Meilen 
zu  der  grossen  Stadt  Asbälajö,  welche  eine  günstige  Lage  am 
Meere  besitzt  und  eine  starke  Kriegs-  und  Handelsflotte  unter- 
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hält.  Von  da  sind  25  Meilen  (nach  Mukkuro;  von  da  sind 
35  Meilen)  zu  der  Stadt  Istagnö,  welche  Aecker  und  Villen 
besitzt  und  lebhafte  Schiffahrt  treibt.  Von  da  sind  30  Meilen 
zu  der  grossen  Seestadt  Ragüsa  oder  lla’üs,  deren  Bewohner, 
gewerbfleissige  und  kriegswichtige  Dalmatiner,  eine  namhafte 
Flotte  besitzen  und  weite  Fahrten  unternehmen ; das  Gebiet 
dieser  Stadt  ist  das  letzte,  welches  zu  Xorwäsia  gehört.“  — 
.Längs  dieser  Kästen  streichen  zwei  Reihen  von  Inseln  dahin, 
welche  den  Venctianern  gehören;  jede  Reihe  besteht  aus  drei 
grösseren  Inseln.  Im  Meridian  von  Abrandis  liegen  drei  kleine 
unbewohnte  Inseleheu,  welche  den  Namen  Lagösta  führen.“ 
Biografa  ist  Beli-grad  (kroat.  Bio-grad),  « Bc/.ö- 

vpzJsv  bei  Const.  Porphyr.,  ,Wizzenburch  am  Meere“,  Alba 
maris , Krönungsort  der  kroatischen  Könige  und  kirchliche 
Metropole  des  Landes;  die  benachbarte  2upa  hiess  Sidraga; 
hin  und  wieder,  z.  B.  bei  Malterra,  begegnet  die  Schreibweise 
Beligrata,  Biograta,  wie  auch  Cantacuzenus  IkXafpcta  schreibt 
flir  Beligrad  (Berat)  im  südlichen  Albanien.  — Sibändzi 
ist  Sibenße,  Sibenik,  Sebenico,  s -ißevtzs;  bei  Cinnamus  V,  17; 
auf  den  Seekarten  wird  Sibenico,  Sibinico,  Sebenieo,  Sobenico 
geschrieben.  — Oghöri  , könnte  formell  Ogorje  ,am  Ge- 
birge“ sein;  der  Lage  nach  stimmt  Trau  vecchia  bei  der  Punta 
della  Planca;  die  italienischen  Seekarten  haben  auch  bei  Caput 
Fici  ein  grosses  Emporium  Figo.  — Targhüri  oder  Targ- 

hüriön  Tpcrfouptov,  TRAGURIUM  des  Alterthums,  Tra- 

gur  oder  Trau  der  Seekarten,  Trogir  in  kroatischem  Munde, 
bedarf  keines  Commentars;  auch  die  anliegende  Iusel  Bua  hat 
ihren  antiken  Namen  BUA,  BÖVA  bewahrt.  — Ebenso  dürfen 
wir  uns  Uber  Asbäla(o  jUUi'  r,  ’AreaXaös;  oder  der 

byzantinischen  Schriftwerke,  Spalato  oder  Spalatro  der  See- 
karten, kroat.  Splöt  oder  Split,  kurz  fassen;  die  verfallene  Stadt 
Zi'/.tiii  wird,  wie  wir  sahen,  noch  von  Kekaumenos  erwähnt.  — 
Die  kurze  Distanzangabe  von  25  Meilen  nöthigt  uns,  Ausfall 
einer  Station  anzunehmen,  die  wir  mit  Mukkuro  ergänzen, 
d.  i.  Msufxoupo{  bei  Procop.  B.  Got.  III,  p.  35,  a.  550,  Mucru  des 
Ravennaten,  Muccur  der  kirchlichen  Urkunden,  tb  Moxpiv  bei 
Const.  Porphyr.,  j.  Markarska.  — Die  nahe  bei  Spalato  an- 
gesetzten Felsenburgen  Nidzew  und  Kitra  sind  wir  nicht  zu 
bestimmen  in  der  Lage.  — Schifft  man  an  Capo  Cumano, 
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Comano  (j.  Gomona)  vorüber,  so  erreicht  man  die  am  Halse 
der  Halbinsel  S$bioncello  gelegene  Hafenstadt  Stagno,  Idrisi’s 
Istaghnö  yöwl-o',  ti  -tx^v:v  der  Zacblumier.  lcroat.  Ston  genannt; 
daneben  linden  sieh  die  Formen  Stamnes  beim  Geogr.  Rav., 
Stamno  in  lateinischen  Urkunden  der  Ragusaner,  r,  bei 

Kekanmenos  §.  74,  a.  1040,  wo  ein  s AtsxXcti nr/i;  als 

tsrip/Kj;  £"  -i  xx— :x  \ a;  l.ir.n  xoi  e;  tt;v  ütxjjLva-*  er- 

wlihnt  wird.  — Raghösa  oder  Ra'üs  (vgl.  Raghös 

Stadt  im  sö.  Winkel  Sicilien's)  bezeichnet  selbstverständ- 
lich die  Neustadt  Ragosa.  Rausa,  f(  'P izrjzx,  tb  'Pasiotov,  nicht 
etwa  die  Altstadt  'Er-maic.  Das  Territorium  dieser  nachmals 
so  rührigen  Handelsstadt  umfasste  nach  Const.  Jirecek's  Dar- 
legung nur  die  sogenannte  Astarea  i aestuaria')  mit  den  winzigen 
Thälern  Rrennum.  Junchetum.  Umbula,  Malfum  und  Gravos- 
sium;  von  den  Stadtthoren  kam  man  überall  in  l1  , Stunden 
an  die  Oontinia  Sclavorum.  Die  Ragusaner  erwarben  zunächst 
die  drei  Elaphiten  Juppana.  Dalafota  ( j.  Mezzo),  C’alamota  und 
das  isolirte  Eiland  Lagnsta:  erst  a.  1333  brachten  sie  die  Puncta 
Stagni  ^slav.  Stonski  rati  durch  Kauf  in  ihren  Besitz.  Noch 
a.  HUO  wird  ein  byzantinischer  'Pxsxria-j  erwähnt 

^Kekanmenos  §.  74''.  — Die  sechs  venetianischen  Inseln  sind 
wahrscheinlich  Solta.  Bmzza.  Fara:  Lissa.  Curzola  und  Meleda. 
Die  Insel  Lag  bös  ta  oder  Lausta  hiess.  slav.  Lastowo; 

nahe  liegen  die  soogli  Lagostini:  über  Pelagosa.  Pianosa,  Tremiti 
führt  eine  submarine  Rodensohwelle  zum  Monte  Gargano  her- 
über. Besser  als  der  Meridian  von  Abrandis  id.  i.  portus  Bran- 
diz,  Brandizio.  slav.  Brer.die  stimmte  der  von  Bari. 

.Von  Ragösa  sind  IN1  Meilen  zu  der  blühenden  Stadt  Qätarö 
oder  l^ädhara,  deren  Bewohner  unternehmungslustige  Dalmatiner 
sind,  welche  Handel  treiben:  ihr  Gebiet  gehört  zu  Isqlawonia. 
Von  da  sind  7t'  Meilen  zu  der  namhaften  Stadt  Antibärö  oder 
Antiboria.  welche  gleichfalls  nt  Isqlawonia  gehört;  sie  liegt  auf 
einer  Anhöhe.  3 Meilen  vorn  Meere.  Von  da  sind  10  Meilen 
zu  der  Stadt  Duldiina.  deren  Bewohner  zum  Stamme  Lädhinön 
gehören,  obwohl  sie  zu  Isqlawonia  gehört.  Von  da  sind  80  Meilen 
zu  der  blühenden  Handelsstadt  Duräs  oder  Adräs,  wo  viele 
Kaufläden  sich  befinden:  hier  herrschen  die  Franken  (Nor- 
mannen . Von  da  sind  1'*'  oder,  mit  allen  Küstenwindungen, 
125  Meilen  zu  der  vielbesuchten  Hafenstadt  Lablöna,  der  gegen- 
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Uber  eine  kleine  unbewohnte  Insel  liegt.  Von  da  sind  100  Meilen, 
an  einem  Vorgebirge  vorllber,  zu  dem  Städtchen  Ximära  oder 
Dzimära,  dessen  Hafen  Banormö  genannt  wird.  Von  letzterem 
sind  40  Meilen  zu  der  kleinen,  aber  bevölkerten  und  mit  Bazaren 
versehenen  Stadt  Budhront  oder  Buthrento.  Von  da  sind  60  Meilen 
(durch  einen  schmalen  Sund  an  der  Ostseite  der  Insel  Qoryfus) 
nach  Fäskö.  Von  da  ist  eine  Tagfahrt  zu  der  wohlbefcstigten 
und  handeltreibenden  Stadt  Bondisa,  indem  man  zuletzt  in  eine 
Lagune  mit  schmalem  Eingang  einfährt.'  — ,An  der  schmälsten 
Stelle  des  Golfes  der  Venetianer  liegt  die  italische  Hafenstadt 
Odhront;  von  da  sind  170  Seemeilen  nach  Duräs,  90  nach  der 
Stadt  Qoryfus  auf  der  gleichnamigen  Insel ; auch  von  L&blöna 
ist  eine  Tagfahrt  nach  Qoryfus.  Diese  Insel  ist  gross,  100  Meilen 
lang;  ihre  Stadt  ist  wohlhabend  und  besitzt  eine  Burg  auf  der 
Anhöhe;  die  Einwohner  sind  tapfer  und  unternehmend.*  Gegen 
Norden  liegt  das  anmuthige,  mit  Gehölzen  und  einem  Hafen 
versehene  Eiland  Thanö,  30  Meilen  von  Qoryfus,  ebenso  viel 
vom  Hafen  Düimära's  entfernt.* 

G'attaro,  slav.  Kotor,  heisst  bei  Const.  Porphyrog.  xäsTpov 
tüv  Asxorfpwv,  tä  Aexa-spa  (mit  roman.  Präposition  de-),  bei 
Späteren  Kampa,  Catara,  Catera;  Idrisi  schreibt  sowohl  Qätarö 
wie  Qädhara  »jil» ; letztere  Form  dürfte  einem  arabischen 
Berichte  entstammen  — hatten  doch  arabische  Piraten  aus 
Afrika  (Tunis)  a.  S67  einen  Raubzug  gerichtet  ei;  tx  xaerpa  tt,v 
Boutoßxt  (Budoa),  tt,v  'Püasav  (porto  Roso),  Ti  y.i~M  Asxirspa  xai 
Tr,v  tojtuv  pL-yj-eps— o>.tv  'Pasuotov;  noch  a.  1032  ward  Ragusa  von  den 
Sarazenen  bedroht,  lieber  das  Felsennest  Qäiniö  hinter  Cattaro 
sind  wir  vorhin  zu  keinem  Resultate  gelangt.  — Isqlawonia, 
Sclavonia  hiess  damals  vornehmlich  die  von  serbischen  Stämmen 
bewohnte  Küste  von  der  Bocche  bis  Dulcigno;  die  Italiener 
haben  später  den  Namen  auch  für  die  Gebiete  von  Rausia, 
Sibinicho,  Giadra  etc.  angewendet.  — Die  Stadt  ’A-mßapt;,  Anti- 
barum, fränk.  Antiveri,  Antibairc,  bei  Idrisi  Antibärö  oder 

Antiberia  heisst  alban.  Tiwar  (Tivari  a.  1369),  slav.  Bar; 

sie  liegt  4k,n  vom  Meere  unter  der  Anhöhe  Rumija  (1595 m). 
— DuldZina  bezeichnet  Dulcinium,  Dulcigno,  Dolcignio, 

Dolciegno,  das  antike  OüXxivtov,  Ulcinium,  Olcinium  (vgl.  alban. 
ulkönj?  , Wölfin*);  die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben 
‘EXxüvtsv,  Auxivisv,  die  slavischen  Urkunden  Llcint.  Nach  Uzzano 
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(p.  U H J)  trennt  die  Ilolliaua  ,Io  tiume  di  Dolciegno*  la  Sehiavonia 
tlolla  Romania.  Idrisi’s  Lädhlnön,  twv  Axrivcov,  bezeichnet  die 
romanische  Bevölkerung,  vielleicht  auch  die  Albanen.  Die 
'AXjktvoi  äpsstTps^si,  wie  sie  Efraim  v.  7674  nennt,  waren  zu 
Idrisi's  Zeit  aus  ihrem  Dunkel  wieder  hervorgetreten ; ’AXßavo: 
xst  Arrnvet  befanden  sich  a.  1042  im  Heere  des  Rebellen  Georgios 
Maumkes;  ihre  Sprache  war  schon  damals,  wie  einzelne  Proben 
beweisen,  der  heutigen  gleich,  wie  denn  das  Jahr  1000  nicht 
nur  fttr  die  Rumänen,  sondern  auch  für  die  Albanesen  den  Ab- 
schluss in  der  Rildung  der  Nationalität  und  Sprache  bezeichnet. 
— Ks  füllt  auf,  dass  Idrisi  von  Skodra  und  den  benachbarten 
Vesten  nichts  erfahren  hat:  nur  Lesö  bildet  bei  ihm,  wie  wir 
sahen,  einen  wichtigen  Punkt  des  orographisehen  Systems.  — 
Idrisi  rechnet  von  Duldiina  nach  Duräs  80  Meilen,  Uzzano  von 
t'apo  dt  Dolciegno  alla  cittk  di  Durasso  60  Miglien.  Duräs 
oder  Adräs  bezeichnet  das  antike  Dura 

eimu.  Awcrxisv;  Paehymeres  a.  1260  schreibt  \:jzxz,  die  ita- 
lienischen Seekarten  Durax.  Dura?«.  Durazo.  die  slavischen 
l’rkunden  Drai\  die  Albanen  sprechen  Dürres.  Die  byzan- 
tinischen Schriftwerke  kennen  ausser  der  historisch  denkwür- 
digen Anhöhe  llr»a  noch  den  Flussnamen  Xiz'rrr;.  Arzen  und 
das  Vorgebirge  :•  llzÄrt.  li  Pali.  Cav.->  de  Palis.  Idrisi  rechnet 
von  Duräs  nach  Odhtvnt  170  Seemeilen.  Uzzano  nach  Brun- 
disio  l.V'  Miglien:  von  Duräs  nach  La  Valona  sind  nach  Idrisi 
l-ö  Meilen,  nach  Irtan«  von  lbirasso  nach  dem  etwas  süd- 
hoher gelegenen  Hafen  Orige  pw  Kjgnise- ■ 180  Miglien. 

wahrer.,!  Anna  Coasnera  den  Küste  nweg  nach  Aüuw»  nur  auf 
UM  Meilen  oder  .S»ad:en%  sohin».  l>ie  Mündung  des  Skumbi 
is*  de«  Seekarte»  und  Urkunden  unter  dem  Namen  d.  Vrecus 
> 121'.''.  Vregw  l.ttrwv  Val  de  Lec\c  wiirr. : >ene  des  Dewol 
kess  dagegen  Sv.naris».  S:  rarva.  und  das  V crebirge  Cavo 
de  Caurvoed.  Oävj.ni  vgl  ; Vi:r.  a.\  v irr:  rrC  Kiuljcc;  bei 
Anna  tVotnett*.  — LaKvca  ad» — Kraue.:  xses  den  antiken  Hafen 
r ti.'av  aco.  ViÄ«'».  daher  axf  den  -dagea.wräea  Karten  Avelona, 
l aveX-ca.  Valvcra:  tat  v'-.ef.-  d-fll  Ave-ll.-nsa  beäsiet  sich  der 
Uaxr«  P Kagusex.  Leciw  der  Seeiarcrm  i > anr«  der 

{b  so:wc.  das  sernke  \h.w  Ibs  V rgebirge 

bress  svAvit  m V t U.  ucta.  ta  Linirua.  axch  Gapo  de 

Vascgrsa.  NaJe  d.-itns.,  Jea  :*rgt  Lt  Uöi  Insel  Iran, 


A 


Digilized  by  Google 


Zur  Kunde  der  HinMis-H»lbin*d. 


347 


ge;i.  und  acc.  XiGtavo;,  liiwva,  in  den  Karten  geschrieben  Saxno, 
Sasino,  Suasina,  Suasena.  Von  diesem  Eiland  rechnet  Uzzano 
nach  dem  chimeriotischcn  Hafen  Palormo  30,  nach  der  Insel 
Tano  40  Miglien;  Idrisi  zählt  100  Meilen  von  Lablona  nach 
Palormo,  Anna  Comnena  60  Meilen.  — Ximära  oder 

Diimära  ist  das  altberühmte  akrokeraunisehe  Kelsennest 

Xqucpa,  das  später  auch  r,  X'.pipz,  Xipippa,  Xc’.pippa  geschrieben 
wird;  für  la  Cimarra,  Cimcra  hat  der  Atlante  Luxoro  den  Namen 
der  Kirche,  Sofia.  Die  hier  hausenden  Albanen  oder  Cimar- 
riotne,  Cimerotae  bewahrten  am  längsten  ihre  Freiheit  wider 
die  Türken.  Der  Name  des  Hafens  llzvjppo;,  noch  bei  Idrisi 
Banormd  geschrieben,  wurde  in  üblicher  Weise  zu  Palormo, 
Palermo,  Palerimo  entstellt.  Nahe  liegt  der  Ort  & Xgtcot Sopoto. 
Weiter  gegen  S.,  bei  den  Ruinen  von  ’Oyy^spi;,  befindet  sich 
der  Ankerplatz  Santi  Saranta  oder  Quaranta.  Entlang  einer 
Lagune  führt  dann  der  Küsteuweg  nach  Wutzindro,  d.  i.  Idrisi’s 
Bijdhront  C-öj öj  oder  Buthrento  y^_y> , Buthronto  oder  Buthrinto 
der  lateinischen  Urkunden,  BoÖpsvTc:  oder  BsÖpsvTc;  der  byzan- 
tinischen Schriften,  das  antike  BsuOpwrö;.  Idrisi  rechnet  von 
Diimära  bis  hieher  40  Meilen,  Uzzano  von  Palormo  zur  Meer- 
enge von  Corfü  20  Miglien.  — Die  nächste  Station  Füskio 
besser  Fäskö  jU,  bezeichnet  offenbar  die  Insel  IIä|s;,  Pacso. 
An  der  Festlandskliste  haben  die  Seekarten  hinter  Butrinto 
folgende  Stationen:  Nista  oder  Lista,  Gomeni^a,  ^ivitä  (bei 
Uzzano  Sivitante  = die  Inselchen  XißsT a),  Frasso  (bei  flzpva?), 
Fanaro  (j.  Fanäri  an  der  Mündung  des  «Pavaptwrtxi;),  Veliqui 
oder  Verliqui  (in  der  Bai  Gdmaros,  Kipapo;),  LARTA.  — Bon- 
disa  a— j-x-ö,  das  heutige  Wdnitza  im  Golf  von  Arta,  lautet  eigent- 
lich Wöditza  ,' Wässerchen“,  r,  Bcvii^r,,  Bcvrhliij  der  Byzantiner. 
— Die  grosse  Insel  Qoryfus  t,  Kipuifü,  gen.  Kspu^sü;,  oder 

g!.  Kgogsi,  acc.  Kopsiü;,  hat  ihre  gleichnamige  Hauptstadt  mitten 
an  der  Ostküste ; sonst  w'erden  noch  genannt  Casopo,  i A!gf,v 
KaicGGn;;,  und  ä Atgr,v  llassaptov,  beide  an  der  Nordseite.  Zwischen 
Casopo  und  Botrento  hat  der  Sund,  lo  Strcg,  nach  Uzzano 
3 Miglien  Breite;  südlicher  liegt  das  Inselchen  Bescia,  und  vor 
der  Südspitze  Corfii’s  Cavo  Bianco  die  Sandbank  Formica.  — 
Idrisi  erwähnt  noch  das  Eiland  Thanb  y^',  ’OOovot  bei  Procop. 
B.  Got.  IV,  22,  Isola  de  Tano  alla  bocca  del  Golfo  di  Vinegia 
bei  Uzzano,  Tano  oder  Fano  der  Seekarten,  welche  auch  das 


Digitized  by  Google 


348 


Tomaschek. 


Inselehen  Mcrlera  nennen.  — Idrisi’s  Beschreibung  von  Hellas 
versparen  wir  uns  auf  eine  ausführlichere  vergleichende  Arbeit 
und  gehen  .zur  Betrachtung  der  Festlandswege  über. 

XII. 

IVeg  von  Valona  über  Larisa  nach  Volo  nnd  Salonik. 


,Von  Lablüna  sind  2 Tagreisen  nach  Adhernö-boli,  und 
hierauf  wiederum  2 Tage  nach  Yänina,  einer  volkreichen  Stadt 
mit  wohl  bewässerten  Dorfschaften.  Von  Adhernö-boli  sind  zwei 
(oder  3)  Tagreisen  Uber  das  Gebirge  Timora  nach  Qastöria; 
diese  bevölkerte  und  wohlhabende  Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe, 
die  sich  mitten  aus  einem  See  erhebt,  in  welchem  man  auf 
Barken  Fische  aller  Art  fingt ; rings  um  den  See  sind  Dörfer 
und  Weiler  mit  guten  Aeckern.  — Von  Qastöria  sind  3 Tag- 
reisen zu  einem  in  der  Ebene  gelegenen,  mit  Culturen  aller  Art 
umgebenen  Städtchen  T»röfiniqua.  Von  da  ist  1 Tagreise  zu 
der  berühmten  und  grossen  Stadt  Lärsa,  welche  ringsum  viele 
Wein-  und  Feigengärten  und  fruchtbare  Ackerstriche  besitzt. 
Von  da  sind  2 Tagreisen  nach  Armyrön,  einem  wichtigen  Em- 
porium, das  von  den  romäischen  und  fränkischen  Kaufleuten 
stark  besucht  wird:  gegenüber  erstreckt  sich  die  Insel  Egribos, 
deren  Haupthafen  Käristö  von  Armi  rön  88,  von  der  Stadt  Athi- 
nas  00  Meilen  entfernt  ist.' 


Die  epirotische  Stadt  Adhernö-boli  yyt  oder  Wäp'.avsü- 
-a/.i?,  reichlich  bezeugt  durch  die  Itinerare,  Concilienunter- 
schriften  und  politischen  Urkunden,  hiess  später  auch  Ap-jwajssM;, 
ApyvdzoXt?,  Istronopolis  und  lag  im  heutigen  Thalgebiet  Dhröpoli 
bei  Argyrokästro : Leake  und  v.  Hahn  glauben  ihre  Stätte  in 
den  Ruinen  von  Libö/owo  geftinden  zu  haben.  — Die  nebenbei 
erwähnte  Stadt  Yänina  tY  'Iu>ivv:va,  welche  seit  1000  in 

den  Episcopallisten  vorkommt  (vgl.  auch  Privil.  Alex»  I.  ,pro- 
vincia  Janninon,  provincia  Drvnupoleos',  Promissio  Michaelis 


Comneni  a.  1210  .provincia  Jannina.  provincia  Istronopolis'},  hat 
hier  ihren  geeigneten  Platz ; die  Handschriften  haben  Qänina 
d.  h.  T2  Ki  v.vj.  castello  della  Canina,  3 Miglien  südlich  von 
— Den  beschwerlichen  Weg  aus  dem  Dhrynosthalc 
VMbgüria  und  die  südlichen  Ausläufer  des  Tomor,  die 
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Berge  von  Premmeti  und  Kolonia,  nach  Kastoria  zogen  auch 
die  Kreuzfahrer  a.  109ö  und  1 1 07 ; vgl.  Gesta  Francorum  p.  3, 
33,  52:  ,applicuerunt  Bulgariae  partibus;  descenderunt  in  vollem 
de  Andrinopolis ; per  montes  pervenerunt  in  provinciam  de 
Castoria';  denselben  Weg  zog  unter  Anderen  auch  Basilios  II. 
a.  1018,  nachdem  er  die  Dinge  in  den  Themata  von  Dry'inu- 
polis  und  Kolonia  geordnet  hatte,  Cedrenus  II,  p.  474.  Qastöria 
oder  r,  Kasiopia,  slav.  Kostur-grad,  erhob  sich  zu  Beginn 
des  Mittelalters  an  Stelle  des  antiken  Ortes  CELETRUM  oder 
Diocletianopolis ; schon  Procop.  de  aedif.  p.  273  schildert  uns 
X{|*vr,  f,  Kairopi’a  za:  vtjco?  y.x~x  geisv  tt(;  ai|avt(;  za:  !po;  inJojXav  und 
die  ev  itevg)  gebaute  Veste;  vgl.  ausserdem  Cedrenus  II,  p.  465, 
Anna  Comn.  VI,  1 und  Cantacuzenus  I,  p.  273,  451,  welcher  ihre 
feste  Lage  rühmt : Karrspia  xbXt;  p-EviXr;  za:  :yjp<oTarr;  ouca  J:a  ts 
xavix/oOsv  irepizXu^EaOa:  vfi  XipvTj.  Im  Albanesischen  bedeutet 
kaätöre(ja)  , Strohbehälter,  Scheune*.  Dem  Bischof  von  Kastoria 
überwies  Basilios  II.  a.  1019  die  Kirchen  in  Koupecr:;,  KuXidvyj, 
Asä^sX:?,  Boüaa,  Tp.üps^ ; spätere  Listen  nennen  die  Kirchen  in 
Kopula  (la  citta  de  Corizza,  Musaccius  p.  280)  und  XsXaer^ops; 
(Zwezda);  berühmt  ist  auch  der  Wlachensitz  Vescop  (Wotskop). 
Am  östlichen  oder  kleinen  Dewol  liegt  Buäigrad,  tb  spsüptov 
Boffi-ppaJa  bei  Cedrenus  II,  p.  465,  a.  1017 ; weiter  gegen  N.  im 
Passe  Stingon,  Szlyzov,  zwischen  Zwezda  und  Be/lista,  lag  wohl 
jener  Ort,  wo  der  Bulgarenfürst  Dawid  ca.  980  ermordet  wurde : 
pss:v  Kasropta;  zai  UpEoita?  zaxa  ti?  XsfopiEva;  KaXi;  JpO?,  capa  rivuv 
BXx/div  iSttiüv  — nebenbei  gesagt,  die  älteste  Erwähnung  der 
Wlachen  Makedoniens!  Cedrenus  II,  p.  435.  Die  Gebiete  von 
Prespa,  Kastoria  und  Dewol  hatten  überwiegend  slovenische 
(bulgarische)  Bevölkerung;  im  Tomorgebiet  lag  z.  B.  die  Veste 
npMvtffta,  Cedrenus  II,  p.  470.  Musaccius  führt  in  Opari  ,habitata 
a Sclavonis*  die  Ortschaften  Masaraki,  Laudari,  Skeli  und  Erosto 
an,  und  im  Bezirk  Sklipari  die  Orte  Serki,  Midenji,  Serezi, 
Bunga,  DuSari,  welche  sämmtlich  albanesischen  Klang  besitzen. 
Der  Flussname  Xelidhoni  in  dem  bis  heute  noch  wenig  er- 
forschten Gebiete  Opari  erinnert  an  die  illyrischen  XsXibivtot.  — 
Schwierigkeiten  bereitet  die  nächste  Ortschaft  Tärof  iniqa 
mit  ihren  zahlreichen  Varianten  (z.  B.  T^öftina  'JYiröf- 

nlqa  aA^UjjU»,  eod.  A.  T&rösiqa  aJixgjjU»).  Man  denkt  zunächst 
an  die  den  Normannen  wohl  bekannte  Stadt  tz  TpizzaXa.  Robert 
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Guiscard  und  später  Bocmund  hatten  auf  ihren  Zügen  den  Weg  1 
von  Kastoria  über  Trikala  nach  Larisa  eingeschlagen;  Anna  G®- 
nenn  a.  1083  erwähnt  in  dieser  Richtung  auch  einen  Ort : 'Pijs- 
vtxs;.  Den  .Schriftzügen  gemäss  erwarten  wir  einen  Namen  wie  I 
ti  'PsJJ-.vi ad,  Ta  'Viufziva  oder  Tapwvrrtxsi;  aber  nichts  von  alledem 
ist  bezeugt.  Die  Entfernungen  weisen  an  die  Stelle,  wo  dieOxy*- 
hügel  gegen  den  KseragiHus.s  abfallen ; westlich  von  Domenikoa 
soll  es  einige  byzantinische  Paläokastra  geben.  — Larsa  '«3« 
Larisa  Thessaliens  Metropole  f,  Aap'.Tia,  fränkisch  Lars* 

und  Larse  geschrieben,  ward  vom  Bulgarencar  Samuel  a.  880 
erobert  und  alles  Lund  bis  zu  den  Thermopylen,  welche  damib 
vom  Bollwerke  liu/.o;  geschützt  waren,  gerieth  auf  kurze  Zeit 
in  den  Machtbereich  des  bulgarischen  Reiches:  der  skrveniscbe 
Stamm  der  BiAe-fe^crai  war  hier  schon  seit  drei  Jahrhunderten  an- 
sässig. An  die  Fersen  der  Slovenen  hatten  sich  allezeit  Wkcbtts 
angeheftet;  die  Zustände  dieser  wlachischen  Nomaden  schildern 
uns  Benjamin  von  Tudcla  und  der  Stratege  Kekaumenos.  Seit 
a.  1200  zogen  auch  Albanesen  in’s  Land.  Daher  zählt  ein 
Chrysobullion.  a.  133(5  (Heuzey,  Mission  archeol.  1876,  p.  453! 
ausser  den  städtischen  Griechen , welche  ihre  geistige  und 
materielle  Präpondcranz  auch  hier  bewahrt  haben,  drei  Völker 
in  Thessalien  auf:  Bbr/«tg  xt  xat  lisj/.yxpoj;  xat  ’AXßav-Tz;.  Seit 
der  Unterjochung  der  Bulgaren  durch  Basilios  II.  verloren  die 
Slovenen  jede  politische  Bedeutung  und  die  Hellenisirung  nahm 
bis  zur  Türkenzcit  ihren  regelmässigen  Verlauf.  Für  die  Topo- 
graphie dieser  Gebiete  sind  ausser  den  Episcopallisten  die  Ur- 
kunden der  Meteoraklöstor  und  jener  vom  Pelion  überaus  wichtig. 
Für  Larissa's  politische,  ökonomische  und  eommercielle  Stellung 
haben  wir  zahlreiche  Belege.  — Armyrön  d.  i.  'AXpupoi, 

auch  pl.  (ol  50s)  ’AXpupot,  in  fränkischen  Berichten  Arrniro,  Almiro, 
Lamiro  geschrieben,  war  ein  Hauptsammelpunkt  griechischer 
und  fränkischer  Kaufleute ; den  regen  Handelsverkehr  von  Ar- 
mylo  bezeugt  auch  Benjamin  von  Tudela,  der  von  Egripos  an  s 
Festland  gekommen  und  über  Ibystrisa  (i,  BtirptT^a),  Robcnika. 
Situni-potamo,  Gardiki  nach  Armylo  gelangt  war.  — Eghribos 
besciehnct  in  herkömmlicher  Weise  die  Insel  Euboia 
naeh  dem  Sunde  vulgär  ' ^Const.  Porpbyrog.  de 

eerim.  p.  6; >71,  Egripont,  Negripo,  Negripont,  Negroponte  der 
Seekarten ; Eghriboa  schreiben  auch  die  Türken.  Eine  ähnliche 
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Entstellung  bietet  bekanntlich  Nawsaxtas,  Idrisi’s  Nebaqfn 
(grieeh.  ’v  ’E-xxtm,  T-axTs;),  in  den  fränkischen  Formen  Nepanto, 
Lepanto. 

,Von  Annvron  sind  30  Meilen  längs  der  Küste  nach 
Dhimitriädha,  einer  gutbevülkcrten  Hafenstadt.  Von  da  sind 
110  Meilen  nach  Ablätamöna,  einem  blühenden  Orte  mit  hohen 
Häusern,  gutem  Hafen  und  fruchtbarem  Gebiete;  eine  Strecke 
südwärts  mündet  der  Fluss  von  Lyqostomi  in’s  Meer,  welcher 
die  Aecker  von  Lärsa  bewässert  und  aus  der  Richtung  von 
T&röfiniqa  kommt.  Von  Ablätamöna  sind  20  Meilen  zu  dem 
befestigten  und  handeltreibenden  Städtchen  Kitros.  Von  da  sind 
über  die  Mündung  des  Fardäri,  welche  50  Meilen  von  jener 
des  Lyqostomi  absteht,  noch  30  Meilen  zu  der  berühmten  und 
stark  bevölkerten  Stadt  Salöniq.' 

Dhimitriädha  yj  Ar,jjLr;Tf’.i;,  war  Hauptexporthafen 

flir  das  thcssalische  Getreide;  a.  904  rxpsXdffa;  xb  xirtpsv  #, 
AtjjATiTpiis  inrö  Aapuavsü  TtO  ’A‘f*pr(v5Ü;  a.  1040  wurde  Ar^-rpti;  r, 
-iXt; , dz  's  Tijs  OxXaiotn;;  xai  T<äv  xuxXt  uO;v  ßaXxüv  eJtjs^aXicpivT;, 
von  den  Schaarcn  des  bulgarischen  Toparchen  Delean  bedroht 
(Kekaumenos  §.  75).  Benjamin  von  Tudela  erreichte  in  einer 
Tagreise  von  Armylo  den  Ort  Bisina  (Vessina)  und  gelangte 
nach  zwei  Tagen  Meeresfahrt  nach  Saloniki.  Die  italienischen 
Seekarten  verzeichnen  hinter  dem  Golfe  de  Larmiro  die  Stationen 
Volo,  Dimitriada,  San  Zorzi  (j.  Ai-Geörgio),  Monastir  (A'i- 
Dhimitri),  Cavo  Verliqui,  Platamona.  Uzzano  (p.  224)  berechnet 
die  Breite  des  Golfo  deH'Ajrmiro  auf  20  Miglien  und  zählt  von 
Capo  di  S.  Georgio  100  Miglien  nordwärts  nach  Salonic.  — 
Ablätamöna  IlXaTxpuüva,  r,  HXrcxpAv  (d.  h.  , Felsplatte 

Uber  dem  Meere')  wird  fränkisch  auch  Platemont,  Plantemor 
geschrieben ; es  war  bischöflicher  Sitz  unter  P.  Innoccntius  III. 
— Der  antike  Peneus,  im  Mittelalter  (aus  welcher  Sprache, 
wissen  wir  nicht)  b IxXxpßpfa;  oder  ZaXaßpta?  genannt,  hicss  auch 
,fluvins  de  Lycostomo',  Lyqostomi  bei  Idrisi,  nach 

der  Veste  Auxscrtsje.ov  oder  Auxisxopov  (Boiimund  a.  1083  sagte 
witzig  et?  AuxanjTO|xa),  welche  das  Tempe-Thal  beherrschte,  d.  i. 
dem  antiken  Felsennest  rövvei  oder  I'cvvsc.  Hinter  Platamona 
verzeichnen  die  italienischen  Seekarten  die  Stationen  Quitori 
cum  portu  Quitori,  Catro  und  Lombardat,  Vollando,  Granea 
(d.  i.  r,  Kpovia  Eustath.  Opusc.  p.  298  mit  b Zspsvixo?  angeführt 
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als  Orte  mit  jüdischen  und  armenischen  Bewohnern),  fl.  Vardar, 
Salonichi.  Hier  wird  Quitori  fUr  Kitro,  fränk.  Cytre,  geschrieben, 
ähnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Nordk liste  Quitoli  filr 
Quinoli  für  KipuoAo;.  Idrisi’s  Kitros  gibt  griech.  tb  Ki-tps; 

(gen.  Keepen?)  wieder;  Henri  von  Valenciennc  nennt  landeinwärts 
von  Cytre  die  Klause  von  Venisce  (Wenlca)  in  der  Richtung 
zur  Brücke  von  Larse.  Der  Hafenort  Paläo-kitro  bezeichnet 
bekanntlich  die  Stätte  von  Pydna;  an  der  Lagune  von  Tuzla 
lag  der  bulgarische  Ort  Slanica,  ~6XavtTsa  der  byzantinischen 
Schriftwerke.  — Den  Fardarl  oder  BapBape::?  werden 

wir  an  seinem  Oberläufe  bei  Skopia  besprechen.  ■ — Idrisi’s 
Salöniq  entspricht  den  fränkischen  Namensformen  Salo- 

nica  (a.  1185),  Salonicia,  Salenique,  Salonique,  mhd.  Salncck; 
slav.  Soluuü.  ÖcwaXsvtxij  rivalisirte  im  Handel  mit  Byzanz; 
bulgarische  Handesleute,  von  den  Griechen  aus  der  Hauptstadt 
vertrieben,  waren  nach  Solun  übersicdelt,  Lcontius  p.  357 
Cedrenus  II,  p.  254.  Hier  kamen  Kaufleute  aus  allen  Ländern 
des  Mittelmeergebietcs  zusammen  und  reges  Leben  herrschte 
namentlich  zur  Zeit  der  Octobermesse  am  Feste  des  heiligen 
Demetrios  (vgl.  Timarion,  Not.  et  Extr.  IX,  2,  p.  171  sq.). 
Benjamin  fand  in  Salüniki  nur  fünfhundert  Judenfamilien  in 
gedrückter  Lebensstellung;  erst  später  zogen  Juden  aus  Andalu- 
sien hinzu,  und  aus  Ungarn  haben  die  Sultane  wiederholt 
Juden  hieher  verpflanzt.  ,De  Thcssalonica  eiusque  agro‘  schrieb 
Theophilus  Tafel  ein  vortreffliches  Buch  (Berlin,  1830),  ohne 
den  Gegenstand  vollends  zu  erschöpfen;  neue  Stadtinschriften 
sind  seitdem  gefunden  worden,  und  für  die  Umgegend  müssen 
die  griechischen  und  serbischen  Klosterurkunden  vom  Athos 
verwerthet  werden.  Die  italienischen  Seekarten  führen  im  Golfo 
de  Salonichi  an : Punta  di  Lembolo  ( j.  Kara-buriin,  tb  "EpßoXcv 
Vita  S.  Thcodori  Studitae  p.  185  A,  falsch  tb  ’ExßoXov  bei 
Cameniata  a.  004,  Tafel  p.  214),  Colone  und  Punta  di  Fanar 
(j.  Cavo  Mesimeri),  San  Zorzo  (C.  Ai-Geörgio),  Casandra  und 
Cavo  Canistro.  Uzzano  rechnet  von  Salonic  zur  Punta  de 
Sidro  30,  von  da  zur  Punta  di  Lena  50  und  allo  porto  di 
Canistro  30  Miglien.  Von  der  Chalkidike  mangelt  aber  Idrisi 
jegliche  Kunde. 
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XIII. 

Weg  von  Durnzzo  nach  Sulonik  und  Kawain  (Via  Egnatia). 

,Von  Duräs  am  Meere  von  Benedhiqa  sind  landeinwärts 
2 Tage  nach  Beturla,  einer  hochgelegenen  Veste.  Von  da  sind 
vier  Tagreisen  zumeist  über  Gebirgsketten  nach  der  grossen 
Stadt  A-/_rida,  welche  ansehnliche  Gebäude  besitzt  und  Handel 
treibt;  sie  liegtauf  einer  Anhöhe,  nicht  weit  von  einem  grossen 
See,  der  sich  weit  gegen  Süden  erstreckt  und  drei  Tagreisen 
Umfang  hat;  er  wird  von  Fischern  auf  Barken  beschilft,  welche 
reiche  Beute  finden ; an  seinen  Ufern  befinden  sich  zahlreiche 
Dorfschaften.' 

Der  Weg  von  Durazzo  nach  Ochrida  geht  zuerst  ostwärts 
zum  Bache  Arzen,  XapSävn;;  h zexap.3;  bei  Anna  Comn.  a.  1082 
und  führt  an  dem  Dorfe  Arbun?  (einstigem  Bischofsitz  Arbona) 
vorüber  zu  der  hochgelegenen  Veste  Petrela,  Idrisi’s  Beturla 
oder  Betrula  (bei  Jaubert  Teberla  In  den  Kämpfen 

mit  dem  Normannenherzog  Boemund  wird  r,  ilsxpsü/.a  wiederholt 
genannt,  Anna  Comn.  XIII,  a.  1107;  ebenso  in  dem  Freiheits- 
kampfe Skander-beg’s  wider  die  Türken ; Marinus  Barletius  I, 
p.  23,  25  etc.  beschreibt  Petrella  als  ,oppidum  inexpugnabile 
propter  loci  naturam  et  altitudinem  montis,  in  cuius  vertice  stat; 
distat -vero  XXV  milibus  a Croia1.  Man  überschreitet  dann  den 
Rücken  des  G$räbe  und  wendet  sich  gegen  SO.  nach  Elbasän, 
der  Stätte  von  iiy.au.ri:,  Szagria  oder  £y.a[zza  (ethnikon  Xxagzua;) ; 
an  diesen  antiken  Namen  erinnert  noch  jetzt  der  vorbei  fliessende 
Sknmbf,  , Humen  Scombinus,  Scampinus'  (a.  1338  fg.),  der 
lY/ussg  oder  GENESIS  der  Alten.  Dann  wendet  sich  die  Strasse 
über  die  montes  CANDAV1AE  (in  byzantinischer  Zeit  :psf  xai 
7£;a.r;;  3’iffJjaT5v  r,  Baßa-'spä,  Anna  Comn.  IV,  p.8;  vgl.  r,  Ba/opa.  ipo; 
xapLg.£va  toi;  Bsa/.^apixoT?  y.a!  Ajppa/r,v:i;  Spsatv  gsitreisv,  Theophylact. 
archiepisc.  a.  1097 ; einfach  Gorn  bei  Musaccius)  und  durch 
die  gut  bewässerte  Hochlandschaft  Spathenia  hinab  zum  Austritt 
des  schwarzen  Drin  aus  dem  Ocbrida-See  bei  Struga.  — A/rida 
d.  i.  •(  ’Aycfia  oder  ’A/ptJrj,  xi  zaoxpov  xf;  ’AyptJa?  (so  stets 
bei  Demetrios  Chomatianos  cod.  Monac.  f.  74,  85,  147,  181,  daher 
o\  xaoxpr,vot  'Aypi?twxat),  meist  jedoch  r,  ’Aypi;  geschrieben,  ent- 
spricht der  antiken  Stätte  von  Auyvt?,  Au/viäsc,  LYCHNIDA. 

Sitmn£»k»r.  d.  pkll.-hjst.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Ha.  23 
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Obwohl  die  slnvische  Form  Oyridü  sieb  an  das  Wort  yridü 
, Felsen'  anlehnt,  so  kann  doch  vielleicht  ein  Zusammenhang 
mit  dem  antiken  Namen  bestehen,  der  im  illyrischen  Munde 
Ly/rida  lauten  mochte,  wie  ja  der  toskische  Dialekt  r für  n 
einsetzt.  Die  Tosken  nennen  jetzt  diese  Stadt  Ohöre ; aber 
auch  eine  iiltcrc  Form  Alyeri(a)  ist  bezeugt;  vgl.  Barletius  I. 
p.  30,  II,  p.  35,  VI,  p.  177,  IX,  p.  200,  276,  XI,  p.  331  .in 
Ochridam  urbem,  quae  ab  incolis  Alckria  nuncupatur'.  Oqueria 
(für  Alqueria)  lesen  wir  in  einer  Urkunde  des  Karl  von  Valois 
a.  1308  (Archives  de  l’Empire  J.  öl  n”  17):  ,contrata  a confinibus 
eastri  Prilep  usque  ad  confines  castri  Prosec,  et  contrata  Ovcie- 
polie  usque  ad  confines  castri  Stip,  et  contrata  de  Deber  usque 
ad  Humen  Maat,  et  contrata  Quiciave  usque  ad  confines  Oque- 
riae'.  Ochrid  war  bekanntlich  ein  Hauptsitz  des  iilteren  Bulgaren- 
thums, die  Heimat  der  grossen  Comitopulen-Dynastie,  deren 
Macht  Basilio8  II.  brach ; hier  befand  sich  die  Schatzkammer 
der  bulgarischen  Care,  hier  die  stattlichste  der  »sieben  katho- 
lischen Kirchen',  welche  der  zum  Christenthum  bekehrte  Chan 
Boghor  t^Böris')  gestiftet  hatte.  Den  grossen  fischreichen  See  mit 
seinen  hundert  Abzugsgräben  (rrfsi ^ai)  beschreiben  uns  Cedrenus 
und  Anna;  ihn  erwähnt  auch  Musaccitis  p.  282:  ,citth  d’Ocrida 
e appresso  ad  nn  lago,  dal  quäle  nasee  il  fiume  Drino.  ad 
quäle  lago  si  piglia  assai  carpioni,  trotte  e piix  pesci  nobili*: 
schon  Strabon  p.  327  bemerkt,  dass  die  See’n  bei  Lyohnidos 
Fische  zum  F.insalzen  in  Ueberfiuss  enthalten.  Die  Dörfer  am 
See  sind  am  zahlreichsten  an  dessen  Nordrand,  bei  Struga. 

.Von  Ayrida  sind  zwei  Tagreisen  gegen  O.  zu  der  schön 
gelegenen  und  in  jeder  Hinsicht  bedeutenden  Stadt  Bütili;  von 
da  ist  ein  halber  Tagmarsch  zu  dem  Städtchen  Ayerlin,  das 
an  einer  Berglehne  liegt  und  von  Dörfern,  Weingärten  und 
Aeckern  malerisch  umgeben  wird.  Von  da  sind  1 1 \ Tage 
zur  Stadt  Ostrobü.  welche  am  Nordende  eines  See’s  von  l1  5 
Tagreisen  Umfang  liegt,  der  gleichfalls  Fische  aller  Art  enthält. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  auf  der  Heerstrasse  zu  der  Stadt 
Bcdhiana.  wo  das  Gebirge  sich  zur  Ebene  absenkt.  Von  da 
sind  noch  zwei  Tagreisen  (über  den  Fluss  Fardäri)  zu  der 
grossen,  am  Meere  von  Qostantinia  gelegenen  Stadt  $alöniq.' 
Ueber  den  Höhenrücken  östlich  von  Ochrida.  dann  über 
thal  von  Kesnja  ^im  Bezirk  von  Ober-Prespa'l  nnd 
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über  den  Höhenzug  der  Wigla  und  Suha-gora  gelangen  wir 
nach  Bitol  oder  Bitolje,  Beite}.'.;  der  byzantinischen  Geschicht- 
schreiber, Idrisi’s  Butili  Die  antike  Stadt  'IlpixXstx  Aiy 

x:;,  welche  die  fruchtbare  Alluviallandschaft  Pelagonia  am 
Erigon  (4  T^epvä;  der  Byz.)  beherrschte  und  desshalb  selbst 
lUXcrfsvia  genannt  ward,  war  im  Mittelalter  ein  Hauptsitz  des 
bulgarischen  Feudaladels.  Der  Name  Butell  findet  sich  auch 
nördlich  von  Skopia  (Urkunden  des  Garen  Äsen  II.  a.  1260 
,na  Buteliskyi  pontr),  kann  jedoch  aus  dem  Slovenischen  kaum 
erklärt  werden.  Basilios  II.  verbrannte  a.  1014  ti  ßast/.e:a  toö 
raßpiijX  ti  ev  Bsvite/.tbi  (cod.  G.  Boute/.ij),  Cedrenus  II,  p.  460; 
a.  1019  überwies  er  dem  Metropoliten  von  Bs&xeXt;  ausser  der 
Kirche  lUXa-fCvta  die  Kirchen  in  npf/.aro;,  Asupfrr;,  BiXesso;.  Die 
Normannen  erreichten  a.  1097,  wie  Wilhelmus  von  Tyrus  schreibt, 
,civitatem  quae  vulgo  dicitur  Butella“,  nachdem  kurz  vorher 
der  griechische  Kaiser«  seine  Streitkräfte  erfolglos  ,in  campos 
urbis  Botiliae“  (Gesta  Francorum  p.  354)  geworfen  hatte.  Die 
Kreuzfahrer  berührten  damals  auch  das  am  Oberlauf  der  Cema 
gelegene  , castrum  quod  vocatur  Bucinat'  (ibid.  p.  140)  d.  i.  das 
heutige  Bucin,  das  auch  in  der  serbischen  Urkunde  des  Klosters 
Trßskawec  a.  1340,  sowie  bei  Gantacuzenus  in  der  Form  to 
Bo'jr^sivisv  ^pojpisv  a.  1330  erwähnt  wird.  Bei  dem  heutigen 
Mogyla  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  XII  a Lamio  ed. : ts 
/wptstov  r,  MoffiXa,  ev  u>  xai  äpyaia  4,|xüv  aüXi;  ouvwTaiat)  stand  in 
antiker  Zeit  die  pelagonische  oder  deuriopische  Veste  2Tsßr,pz, 
STUBERA;  etwas  nördlicher,  am  linken  Ufer  der  Cerna  bei 
Nospal,  befinden  sich  die  Rudera  von  GERAMIE  (Tab.  Peut.), 
nach  welchem  Orte  das  ganze  Feld  bis  Prilep  hinauf  4 Kepa- 
pujaio;  xijxito;  (Acta  S.  Demetrii  §.  1961  genannt  ward;  von  da 
zog  sich  eine  Strasse  mit  der  Station  EURISTO  nach  STOBI 
an  der  Einmündung  der  Gerna  in  den  Vardar.  — Uns  führt 
der  Weg  an  der  Via  Egnatia  weiter  zu  der  von  Heraklea  m. 
p.  XIV  abstehenden  Station  MsXmüva;  (It.  Hierosol.),  wo  wir 
Idrisi’s  Ayerlin  suchen;  so  lesen  wir  statt  des  über- 
lieferten Aberlis  Denn  wir  haben  das  heutige  Florina, 

das  bulgarische  Xlerin  vor  uns;  4 XXspvjvi;,  yj  XXepr,v35  -iXt;  wird 
von  Gantacuzenus  mehrmal  erwähnt,  zuletzt  a.  1340  als  eine 
vom  Serbenkral  dem  Romäerreiche  abgenommene  Veste;  grad 

Xlerin  der  serbischen  Denkmäler.  In  der  Klosterurkunde  von 
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Treskawec  (Glasnik  XI,  p.  130,  XIII,  p.  369")  werden  zahlreiche 
bulgarische  Dörfer  um  Xlerin  erwähnt,  die  noch  jetzt  bestehen, 
z.  B.  Kalinik,  Kladoruby,  Klbasnica,  Armeno/ör,  Kufkowene, 
Newoljane,  Amborija  oder  Jeborije  (=  ’Epi-;p:z);  auch  die  Um- 
gebung von  Prilep  erfährt  manches  Detail,  ebenso  das  Babuna- 
Gebiet,  wo  noch  jetzt  die  bulgarischen  Dörfer  Bogomiii.  Sogle, 
Tehowo,  Homorani  (Morani)  und  Andere  bestehen.  — Weiter 
ostwärts  von  Florina  gelangen  wir  Uber  Anhöhen  zum  N'ord- 
randc  des  See’s  von  Ostrowo,  r,  t:-j  ’OrtpsßeS  /.{jivr,.  wo  sich 
auf  einem  Hügel  der  Ort  i ’OsrpsJlc;,  Idrisi’s  Oströbö 
erhebt,  gegenüber  einem  kleinen  Seeinselchen,  v SO.ipws;  yf~; 
(slav.  Ostrowü  , Insel*},  das  dem  antiken  Standplatz  Suäz 
(Tafel,  Via  Egnatia  p.  42)  seinen  slavischen  Namen  verliehen 
hat.  Ein  wenig  gegen  SW.  befindet  sich  ein  kleinerer  See, 
Petersko  jezero , an  welchem  die  bulgarische  Veste  Uzrpiz xz; 
(Cedrenus  II,  p.  462  a.  1015)  oder  UsTsp-jxe;  (Kekaumenos  §.  1S11 
stand.  Auf  dem  Wege  nach  der  Stadt  ~x  Hzy.x  traf  man  die 
bulgarischen  Burgen  XtaptioAz  und  Iwr».:;;  in  der  Berggegend 
gegen  N.  dehnte  »ich  das  Thema  von  Msbai;  (Mohsko  bei 
OrigorowiS)  aus  und  stand  die  Veste  Iritvz  (j.  Sitina).  — Gegen 
O.  übersteigt  die  Strasse  einen  Höhenzug,  der  endlich  gegen 
die  cmathisclie  Ebene  terrassenförmig  abbricht:  am  Rande,  tri 
"ripzp  fesripis-j,  liegt  Wodhina,  bvz.  tz  Bsitjvz.  Bsittcvz.  t;  yj.zr.zvi 
t<öv  BiBivö»,  slav.  Wodinl,  Wodenl-gradü,  auch  Wodjanl  (vgl. 
den  gleichnamigen  Ort  an  der  oberen  Cerna  östlich  von  Bucin) 
genannt,  Idrisi’s  ßödhiäna  söbi*j.  Die  malerische  Umgebung 
und  die  Cascaden,  welche  nach  der  Ansicht  der  Griechen  durch 
Katabothren  aus  dem  Ostrowo- See  kommen  sollen,  bat  am  an- 
schaulichsten Grisebach  geschildert:  von  historischem  Werth 
sind  die  Beschreibungen  der  Stadt  bei  Cedrenus  II,  p.  453  und 
Cantacuzenus  III,  p.  127.  Von  den  Wasserläufen  — ’szip  tj 
•'ip  jZxzx  ztpirj.j^izxx  — hat  die  Stadt  ihren  slavischen  Namen; 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  antiken  phrygo-mysischen  Namen 
‘Eitsrz,  der  nur  , wasserreich“,  Jtz  rr,y  zwy  ilzrwv  (Steph. 

Bvz.),  bedeutet  haben  konnte,  zufolge  der  Glosse  ri;  M«p 

(vgl.  in  Bisaltia  Bs?j-;'.p«p  , Wassergrube*):  die  Makedonen  nannten 
diese  Metropole  mit  Vorliebe  Aifzi,  Ai-fttzi,  mit  Rücksicht  auf 
die  von  Nonien  kommenden  und  hier  sich  brechenden  Sturm- 
(Theophrast.  hist.  pl.  VI,  S,  12).  Nördlich  dehnt  sich 
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die  fruchtbare  Landschaft  Moglena  ,die  nebelreiche'  (von  mfgla, 
bulg.  megla  , Nebel')  aus,  einst  Sitz  des  "A/iuiwrej,  deren  Vorort 
Kjpuyzt;  dem  bulgarischen  Mifz-ivz  (j.  Kastro)  entspricht.  Dem 
Bischof  von  Mö*f^alva  waren  seit  1010  die  Kirchen  in  Ilpsiazs;, 
Miptyeßa,  2swr„  'Osrpsßi;  und  '/.aüpux  überwiesen;  Alexios  I. 
siedelte  in  diesem  Thema  a.  -1001  zahlreiche  PeCenegen  an 
(Zonaras  XVIII,  p.  23  llat^tvaxo!  MofkcvTrat),  mit  denen  es  die 
einrückenden  Kreuzfahrer  zu  thun  hatten.  — Ostwärts  führt 
der  Weg  durch’s  Flachland,  an  den  Ruinen  von  Pella  vorüber, 
zum  Wardar,  dessen  Unterlauf  im  Alterthum  wohl  überbrückt 
war  (vgl.  Plutarch.  V.  Demetrii  42  ixt  rrjv  tsO  ’A-tou  yifjpxy; 
mutatio  Gephyra  im  It.  Hieros.,  GyphyraCod.  Theodos.),  während 
zu  Idrisi’s  Zeit  die  Ueberfuhr  nur  auf  Flössen  und  Booten  be- 
werkstelligt wurde  (vgl.  Theopbylact.  arehiep.  ep.  LV : BapSapto; 

ätaßaivetv  JtSs'i?,  |j.r,TS  yipjpT/  Ijuov,  ar.xpttiüi  [zivojnjyet 
zspsiiijKs  it’vetat).  Vom  Wardar  ist  noch  ein  halber  Tag  nach 
Salnnik. 

,Von  Saloniq  sind  25  Meilen  oder  eine  Tagreise  durch's 
Land  nach  der  mit  Mauern  und  Kaufläden  versehenen  Stadt 
Rendhina.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  Ayrysö-boli,  welche 
nahe  dem  Meere  von  Qospintinia  liegt  und  lebhaften  Handel 
treibt;  bevor  man  die  Stadt  erreicht,  setzt  man  über  den  Fluss 
von  Marmäri.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  Ay.ristö-boli, 
welche  eine  von  Natur  aus  sehr  feste  Lage  besitzt  und  See- 
handel treibt.  Gegen  Norden  erhebt  sich  ein  Gebirge  und,  hat 
man  acht  Meilen  von  der  Küste  aus  Uber  dieses  Gebirge  zurlick- 
gelegt,  so  erreicht  man  die  grosse  Stadt  Filibus,  welche  von 
Filibos,  dem  Vater  des  grossen  Aleskander,  gegründet  ward; 
sie  liegt  am  Fasse  einer  Anhöhe  und  besitzt  in  ihrem  Umkreis 
Weingärten  und  Culturen  aller  Art;  ein  wahres  Centrum  des 
Handels  und  der  Gewerbe,  treibt  sie  lebhafte  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr. Von  Ayristö-boli  aber  sind  noch  12  Meilen  zu  einem 
Flusge,  welcher  Mafro-botamo  genannt  wird.' 

Eine  starke  Tagreise  ostwärts  von  Salonik  erreichte  man 
Idrisi  zufolge  die  Veste  Rendhina  A-öJjj;  auch  nach  Cantacu- 
zenus  II,  ]).  236  iisyet  r,  'Pevrivz  tb  sps'ip'.sv  rlt).ipx-  iobv  0scszAovixr,i;. 
Die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben  ebenso  oft  'PevJlva, 
serbisch!  Denkmäler  (z.  B.  a.  1348)  Redina,  und  noch  heut- 
zutage benennt  man  den  strymonischen  Golf  nach  dem  ver- 
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fallenen  Klistenorte  Rendhina.  Die  italienischen  Seekarten  bieten 
hier  folgende  Stationen  hinter  dem  Athos  oder  Monte  Santo: 
Stelar,  Golfo  de  la  Comitessa  oder  Contessa  (vgl.  in  einer  serbi- 
schen Urkunde  a.  1347  Kumetica,  Palio-kometica,  neben  Skor- 
pY'a,  Liwada  und  anderen  Orten  im  Golf  von  Hierissos),  Sores, 
Nicalidi  (vgl.  Marius  Niger:  Arethusa  modo  Nichalida  cum 
flnvio;  j.  Nukjalidhcs),  Randino  oder  Rondino,  La  Carcala  (viel- 
leicht Kapaxat/./.a,  Ru.  v.  "Apyt).o$),  La  Stromola  oder  Stromula 
(bei  Niger  Stramona),  La  Marmara.  Die  letztgenannte  Station 
bezeichnet  die  Ruinenstätte  von  Marmäri  in 

Idrisi's  Bericht.  Pierre  Belon  schreibt  a.  155Ö:  Strymon  Humen 
Alarmara  vocatur  a pago  Marmara.  ubi  magnum  est  stagnum ; 
vicina  sunt  rudera,  quae  rustici  nominant  Chrysopoli.  Er  fllgt 
hinzu:  plurimae  naves,  e Graecia  et  Ragusa  atque  Venetiis, 
interdum  vel  ex  Aegypto,  huius  tluminis  ostia  ingrediuntur ; 
advehunt  merces  earum  regionura  et,  ingresso  ostio  per  integrum 
fere  miliare,  merces  venundant  navibusque  tritico  lana  aut  coriis 
denuo  oneratis  ad  sua  revertuntur.  Die  Acta  Patriarchatus 
Cpolit.  II,  p.  217  a.  1392  erwähnen  ein  yutp iov  tb  Mapjxap'.sv  ev 
T«;>  xoTapuii  Tw  ^Tpugbvt.  Cantacuzcnus  I,  p.  262  a.  1328:  ä'.ojjx; 
xbv  irpugiva  xata  tz  Mappaptov;  derselbe  erwähnt  auch  oi  ä/.popci 
Xatxxot  an  der  Strymonmtindung,  II,  p.  324.  Nach  Cedrenus  II, 
p.  547  a.  1043  wurde  der  Rebell  Maniakes  geschlagen  xara  tsv 
'OiTpsßbv  ev  Tii>  Mapixapüi).  — Der  mittelalterlichen  Stadt  Xpvisxs'/.;;, 
Ayrysö-boli  v-y»-'  in  Idrisi’s  Bericht,  entspricht  die  Lage 
von  Orfano  oder  Rufan , wonach  mitunter  auch  der  stryinoni- 
sche  Golf  seinen  Namen  erhält.  XpuaöroXi?  oder  Xpjaateo'/.’s  wird 
als  bedeutender  Ort  in  den  byzantinischen  Schriftwerken  häufig 
erwähnt;  nach  den  Acta  Patriarch.  1.  c.  erstreckten  sich  die 
XpuioroXiTtxi  Jixaia  etwa  bis  Asxsvßixä'.a  im  N.  und  Bsprextavtj 
(BobI6n)  im  O.  Die  Kreuzfahrer  gelangten  a.  1096  .per  Lncovi- 
ciam  et  Chrysopolim  atque  Christopolim  in  vallcm  Philippensium1 
(Gesta  Francorum  p.  386).  Die  italienischen  Karten  verzeichnen 
die  Hafenorte  Crisopoli,  Lefteropoli , < ,'ristopoli.  Lefteropoli, 
’E/sjOEpsTrs).:;  (j.  Leftero-limän).  auch  'AvxxT5p:ro/.i;  genannt,  be- 
zeichnet wohl  die  Stätte  von  0:rjp.r,  und  ’Avrtiapa.  Uzzano 
a.  1442  rechnet  dal  Golfo  della  Cometissa  a Lefteropoli  20  Mi 
glien,  da  Lefteropoli  a Cristopoii  gleichfalls  20  MiglienT  — Xpts- 
TSxcc/.:;.  bei  Idrlsi  Ayristb-boli  ^1-j  auch  von  Benjamin  als 
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Hafenplatz  erwähnt,  ist  das  heutige  Kawäla  und  hiess  in  antiker 
Zeit  NsasoXt?;  nahe  gegen  W.  lag  die  Bergstadt  Aaio:.  Die 
byzantinischen  Historiker  rtihmen  allezeit  die  starken  Mauern 
und  Befestigungen  von  Christopolis;  hier  war  ein  Hauptstations- 
platz der  griechischen  Flotte;  die  schmale  Ktlstenpassage  gegen 
O.,  ’Axsvrtiga  der  Alten,  war  besonders  stark  befestigt.  Mit 
Recht  nennt  auch  Ville  - Hardouin  §.  280  le  chastel  Cristople 
uns  des  plus  forz  del  munde.  — Die  Entfernung  von  da  nach 
Philippi  gibt  Galenus  II,  p.  172  auf  120  Stadien,  Belon  auf  VI 
leucae,  Idrisi  auf  acht  Meilen  an;  sie  beträgt  etwa  14k™  oder 
neun  englische  Miles.  lieber  «biXixKot,  Filibus  (d.  i.  acc. 

pl.  «InXOncous)  bei  Idrisi,  haben  Tafel  und  Heuzey  alle  Zeugnisse 
erschöpfend  gesammelt;  aus  byzantinischer  Zeit  ist  die  Schil- 
derung bei  Cantacuzenus  III,  p.  328  namhaft.  Pierre  Belon 
beschrieb  zuerst  das  antike  Trümmerfeld  genauer;  er  sagt  unter 
anderen  ,maxima  planicies  est,  frugum  fertilis  et  alveis  irrigata 
multisque  pagis  exulta4.  Ihren  historischen  Ruf  anerkennt  auch 
Henri  de  Valeneiennes  §.  570:  le  val  de  Felippes,  läi  sist  Mache- 
done,  dont  Felippe  fu  rois  et  lä  fu  nes  Alixandres.  Ferner  der 
griechische  Abt  Theokletos  a.  1(532  in  seinem  Mahnschreiben 
an  den  Herzog  von  Savoyen,  worin  er  sagt,  sein  Kloster  der 
Gottesmutter,  genannt  Kostv-.T'a,  liege  zi;  xft-  Maxsoevi»;  tsv  totov 
xavta  Toi  'IbXiinro'j  ts  x«tt{XXiov  tcü  "aipi;  xupoü  tou  |ae-(zXou  ‘AXe- 
?av^psu  (Acta  et  dipl.  gr.  ed.  Mikl.  et  Mllller  III,  p.  274).  Es 
ist  dasselbe  Kloster  ri);  KosiviTirj?,  das  der  heiligeGermanus  um 
800  am  Saume  des  Pangaios  mitten  unter  den  stryinonischen 
Slovenen  gestiftet  hatte  (Acta  SS.  XII.  Maii  p.  161,  gr.  p.  7)  und 
dessen  Güter  bis  zum  Flusse  llava;  reichten  (Acta  Patriarch.  II, 
p.  240).  Die  meisten  < Irtsnamen  dieses  alt-edonischen  Gebietes 
waren  seit  a.  000  slovenisch,  so  auch  der  Name  Koslnica.  Zur 
Diöcese  von  Philippi  gehörten  die  Kirchen  in  ’Avax-opszcXis, 
KawapssoXn,  IIsX'Xjt-jXg;  (Abdera),  BzXixeia,  XpiXaiva,  XptrtGÜMXtc. 
Innocentius  III.  nennt  gleichfalls:  Eleutheropolis,  Caesaropolis, 
Polistiros,  Velicia,  Smolenos,  Christopolis;  und  erwähnt  bei 
Philippi  (II,  p.  (521)  ,casale  Candaca,  casale  Stravo,  casale  Ca- 
resta4.  Eine  Urkunde  a.  1(514  (Sathas  III,  p.  559)  nennt  die 
Orte  BasiXaxtov  (schon  a.  1078  erwähnt;  bulgarisch  hiess  der 
Ort  Xlebina  Anna  Coinn.  I.  9,  p.  48),  Ksopev?£i;,  ’/yjyo otjO,  M-cp/no- 
Xta ~rt,  (Bohlen,  früher  auch  DuzoXta  genannt),  IbXXrrjXsv,  AsuxaXou. 
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— Im  Hafen  Cliristopolis  schifften  sich  gewöhnlich  die  Reisen- 
den ein,  welche  auf  geradem  Wege  tiber's  Meer  Byzanz  er- 
reichen wollten;  die  thrakische  Küste  von  der  Mündung  der 
Mesta  bis  zum  Golf  von  Kardia  scheint  von  den  Handelsleuten 
zu  Idrisi's  Zeit  wenig  häutig  besucht  worden  zu  sein;  das 
Rodope-Gebiet  blieb  dem  Araber  desshalb  eine  terra  incognita. 
Der  äusserste  Punkt  seiner  Kunde  blieb  die  Mündung  der 
Mesta  oder  des  Kara-sü.  Denn  nur  diesen  Fluss,  den  Nlns; 
und  Msrre;  der  Alten,  kann  Idrisi’s  Mafro-botamo  d.  i. 

Maupcirirajjioi;  bezeichnen,  und  nicht  etwa  den  Zygosto-Bach  oder 
ZuyoixT»;?  bei  Philippi,  auch  nicht  den  llava?  am  südlichen  Saume 
des  Bunar-dagh,  noch  weniger  die  Andiista  oder  ’AvT£i<rr«  von 
Drama.  Freilich  haben  wir  für  jene  vulgäre  Benennung  des 
Mestos  kein  Zeugniss;  mit  Maupsirixago?  bezeichnen  die  Griechen 
des  Mittelalters  nur  den  Fluss  Me).«?  im  Golf  von  Kardia. 


XIV. 

Weg  von  Ochrida  über  Skopia  und  Melnik  zur  Mündung 
der  Struma. 

,Von  Duräs  sind,  wie  angegeben,  sechs  Tagreisen  nach 
Ayrida.  Von  dieser  Stadt  sind  zwei  starke  Tagreisen  zu  einer 
Stadt,  Namens  Bölogo,  welche  eine  anmuthige  Lage  in  einem 
Thalkessel  mitten  zwischen  zwei  Bergreihen  besitzt.  Von  da 
ist  eine  Tagreise  gegen  Osten  zu  der  ansehnlichen  Stadt  Isqofia, 
welche  Ackerstriche  Obst-  und  Weingärten  in  Fülle  besitzt 
und  Handel  treibt.  Man  überschreitet  hier  den  Fluss  Fardäri. 
Nach  einer  Tagreise  (gegen  SO.)  erreicht  man  Qörytös,  eine 
mit  Saatfeldern  und  Weingärten  versehene  wohlbevölkerte  Stadt.1 

Die  erste,  ziemlich  angestrengte  Tagreiso  bringt  uns  durch 
den  Gau  Debrza  und  über  die  Turje-planina  nach  Krtlewo, 
einem  bulgarischen  Orte  an  der  oberen  Welika,  den  die 
Wlachen  der  Umgegend  auch  Kifawo  benennen,  entsprechend 
der  byzantinischen  Namensform.  Im  Jahre  1019  bekräftigte 
Basilios  II.  dem  Erzbischof  von  Achrida  die  Kirchen  in  llplcm, 
Mexps;  und  Kitsaß:?;  a.  1090  schreibt  Erzbischof  Theophylaktos 
ep.  27  : Kt'Caßa  tvop;«  ti?  Irrt  T?j  •/.«()’  r,p.öW  if/'.cv.av.ozf,  Sta^epooc«; 
a.  12;>k  nahm  Georgios  Akropolites  seinen  Rückweg  aus  Durazzo 
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über  das  Thal  des  Moni;  i-l  ri;v  Asßprjv,  und  von  da  3t*  tij? 
K-r'jßsw;  e-t  Tsv  IlpiAoreov  (cap.  67,  p.  149),  und  bald  darauf 
erschien  ein  Serbenheer  vor  Ki-tijaßi;  und  HptXass?  (cap.  70, 
p.  löo);  a.  1308  wird  in  einer  Urkunde  ,contrata  Quiciave 
nsque  ad  contines  Oqueriae'  erwähnt;  und  in  einem  serbischen 
Schriftstück  (Grigorowiö,  Oderk  p.  43)  lesen  wir  ,zemli  Kidaw- 
skyje  i zemlju  Poredskuju*.  Das  Gebiet  zwischen  Struga  und 
Dibra  hiess  einst  Mokrtt,  Mokro  (wie  noch  jetzt  ein  Thalgebiet 
der  unteren  Dibra  an  der  Einmündung  der  Zeta  und  Lurja  in 
den  Drin);  vgl.  Theophylactus  cp.  LXV  a.  1097:  tb  tsu  Msxf:u 
pips;  XsX^israt  (von  den  Normannen)  -6  Ss  Mixpo;  Tf,p  A/pi?o; 
tp(pa;  ep.  XVI  Vat. : c't  rjps-ripc.  ä-fpoTr.;i  Moxpijvot.  Dcmetrios 
Chomatianos  f.  240:  i ev  t<7i  Mixpw  g'xyjsiv  itsuj'jpsvos  'Pa?o;. 
Irrthlimlich  nennt  Anna  Comn.  XII.  Moxpip  einen  bulgarischen 
Fürsten.  Barletius  VII,  p.  20öfg.  kennt  auch  einen  monsMocreus 
auf  dem  Wege  aus  der  oberen  Dibra  in  die  campestria  Pologi, 
und  valles  Mocreao  in  der  Nähe  von  Modrissus  (j.  ModriSt, 
Modrica),  wo  Skanderbeg’s  Leute  siegreich  fochten.  VonKrdewo 
ubersteigt  man  einen  breiten  Höhenrücken,  um  in  das  Quell- 
Gebiet  des  Wardar  und  in  das  Tetowo-pole  zu  gelangen  ; hier 
muss  irgendwo  HsXofo;,  d.  i.  Idrisi’s  Böloghö  gelegen 

haben;  vielleicht  entspricht  Gradec  dem  verschollenen  Orte. 
In  allen  slavischen  Dialekten  bedeutet  po-logtl,  wie  raz-logü 
(von  Wurzel  leg-  ,sich  legen'),  einen  ,Ort  mit  abschüssiger 
Lage“,  einen  .Thalkessel';  falsch  ist  Pachymeres’  Deutung  I, 
p.  352  mit  äXso;  ötoO  (von  bogü  ,Gott‘  und  longü,  serb.  lug 
,Hain‘).  Sehr  anschaulich  schildert  Barletius  Vita  Castriotae  VII, 
p.  208  die  , campestria,  ubi  sita  est  urbs  Pologus',  welche  um- 
geben sind  von  den  ,montes  Pologi  insignes  altitudine'  und  wo 
die  .bulgarische  Strasse'  aus  der  oberen  Dibra  und  von  ModriS 
einmündete , um  von  da  ostwärts  nach  Skopia  zu  führen. 
Skanderbeg’s  Mutter  Woisawa  war  Tochter  eines  , signore  di 
Pologo'  serbischer  Abkunft;  vgl.  denselben  Ausdruck  bei  Luccari 
a.  1114  (p.  17)  und  bei  Cantacuzenus  I,  p. '37:  te r.apym  toö 
üsksYSu.  Schon  der  SerbenfUrst  Wolkan  hatte  sich  a.  1093  das 
Gebiet  angeeignet,  Anna  Comn.  IX,  p.  4.  Vorübergehend  war 
die  Besitznahme  durch  den  Normanenherzog  Boemund  a.  1097, 
welcher  Skopia  tob;  36c  IleX6*'0'j;  besetzen  liess.  Dauernd 
tilgte  erst  Stefan  Nemanja  seinem  Territorium  hinzu  ,oba  Pologa', 
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die  beiden  Pologe.  Man  unterschied  nämlich  einen  , oberen' 
und  einen  , unteren  Polog',  gornyi  und  dolnyi  Polog;  vgl.  bei 
Demetrios  Chomatianos  ep.  94  (f.  1H4)  und  ep.  103  (f.  196)  ö 
«vm  tlsXoyo;  und  b xxno  ni/.ofi;.  Im  , unteren  Kessel'  am  Wege 
nach  Skopia  unterhalb  der  2upa  Plofa  lag  die  Veste  Lesiskl 
(Vita  S.  Symeonis,  cd.  Safafik  cap.  7,  p.  8);  im  .oberen  Kessel' 
z.  B.  das  Dorf  Sellce  (Glasnik  XV,  p.  304),  das  Dorf  Kripeno 
(Glasnik  XI,  p.  135),  das  Dorf  StenCe  (a.  1348  isafarik, 
Patmltky  p.  102),  ferner  XraStani,  und  Reöica  (a.  1270  unter 
Äsen  II.,  Pamätky  p.  2ö)i  Am  meisten  Berühmtheit  genoss 
das  im  Centrum  von  ,Obor-Polog‘  gelegene  Kloster  der  Gottes- 
mutter von  Xtetowo  (j.  Kalkandely),  dessen  die  slavischen 
Urkunden  so  häutig  gedenken , so  wie  Chomatianos  ep.  94 
(f.  184) : b ixe  ~sj  i vw  (loksyou  sppuijievo;  xai  ev  rrj  y.o vf,  Tr(;  Hiorexsj 
ev  isxoü|ievs^  |j.svayb?  repäit|/.s;  jjutA  toO  ev  täi  yupiu 

BovisTtj  (j.  Banice)  oixoSvxo;  Asßpeu  iepEiix;.  Von  Xtetowo  hat 
der  ganze  obere  Thalkessel , den  uns  zuerst  Grisebach  er- 
schlossen hat,  seinen  Namen  Tetowo-pole.  Der  slovenische 
Stamm,  der  sich  hier  am  Fusse  des  Skardos  bis  Prilep  und 
Oyrida  herab  niedergelassen  hatte,  hiess  Apc-i-fiußi-ra;.  Andere 
Theile  desselben  finden  wir  zwischen  Salonik  und  Werria, 
ferner  in  der  Rodopo  südlich  von  Philippopolis.  Chomatianos 
bemerkt : rr,;  tsO  lloXsvov  ywp «5  f,  Spojyojßirty.i)  xxreyrbpeuaey  ijs-joia. 
— Durch  den  , unteren  Kessel'  und  den  Kaldyrma-boghäz  am 
Nordende  der  Suha-gora  erreichen  wir  in  einem  Tage  die  am 
Wardarufer  gelegene  Stadt  t«  Xxixiot,  Idrisi’s  Isqöfia 
Üskilb  der  Türken , welche  zuerst  a.  1002  als  Hauptbollwerk 
des  altbulgari8chcn  Reiches  erwähnt  wird ; das  Chrysobullion 
des  Basilios  II.  a.  1019  bekräftigt  dem  Bischof  von  Skopia  die 
Kirchen  in  BivEt^r,,  IlpEipiop:;,  Aiixoßa  und  llpivi-;;.  Eine  Anzahl 
umliegender  Ortschaften  nennt  die  Stiftungsurkunde  des  Klosters 
S.  Georg  ,na  brttdc  Wirpinö  premo  Skopii  grada'  (Safaiik, 
Pamätky  p.  23  fg.)  z.  B.  Nahowo  und  Taworl  mit  dem  jezero 
Jelatno  (j.  Sumpf  von  Urumlor,  wo  Salpeter  gewonnen  wird); 
Chomatianos  (f.  149)  nennt  blos  ywptsv  Tf,c  Necyißeu.  — Idrisi’s 
Karten  verzeichnen  nach  Lelewel  gegen  NO.  einen  Ort  Ablänayör 
den  wir  gerne  in  Belebuzdion  (d.  i.  Welbuid,  j.  Kostend iH 
verbessern  würden , wenngleich  Ortschaften  auf  -/«iptsv  nicht 
selten  sind  z.  B.  Lipsoyörl,  Armenoyort,  Gaiduroyörl,  Idnoyöna 
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u.  dpi.  — Der  antike  Axios  biess  etwa  seit  a.  840  BapSapstos, 
Ripiip'.;:,  BapJapt);;  daher  bei  Idrisi  Fardäri  und  in 

fränkischen  Berichten  Bardarius,  Bardaris,  Baldarius,  Baudarius  ; 
zu  jener  Zeit  wurden  von  Kaiser  Theophilos  Türken  in  das 
untere  Axios-Thal  angesiedelt,  welche  das  Christenthum  an- 
nabmen  und  unter  dem  Namen  ol  To-jpxoi  BapSapuäTa’.  bis  in’s 
14.  Jahrhundert  bezeugt  werden.  — Wenn  wir  in  der  Richtung 
gegen  Struraica  wandern,  so  erreichen  wir  die  in  serbischen 
Denkmälern  so  häutig  genannte,  auch  jetzt  nicht  unbedeutende 
Stadt  Stip  an  der  Bregalnica,  welche  wir  als  Vorort  des  Bezirkes 
Koryta  oder  Kipuxoi;  betrachten  dürfen,  falls  wir  nicht  vorziehen, 
Idrisi’s  Qörytos  ohne  Rücksicht  auf  Stip  in  die  Mulde 

des  Asmak-dere  im  südlichen  < )wöe  polje,  wo  sich  das  Wasser 
in  einem  kleinen  See  sammelt,  oder  an  die  Einmündung  der 
Orla  in  die  Bregalnica  zu  verlegen.  Der  Name  ist  jedenfalls 
bulgarisch : koryto  neutr.  bedeutet  , Höhlung,  Mulde,  Trog* ; in 
der  Urkunde  von  Treskawec  findet  sich  ein  Ort  Koryta  mala. 
Bezeugt  wird  die  von  Idrisi  erwähnte  Ortschaft  durch  das 
Privilegium  Alexii  I. : ,provincia  Scopiae  cum  episkepsi  Coryton*, 
und  durch  Demetrios  Chomatianos  ep.  52  (f.  110):  f;  ev  vft  / wpa 
Ksp'/tüv  sixoina  BoXeuAaßa  xai  i Koupr(p  6 ev  ttj  ÜTpou|x(tsT)  oixiiv. 

,Von  Qörytos  ist  eine  Tagreise  gegen  O.  zu  der  auf  einer 
Anhöhe  gelegenen  Stadt  Usturmisa,  welche  Gärten  und  Wein- 
Pflanzungen  besitzt.  Von  da  ist  eine  volle  Tagreise  gegen  0. 
zu  der  ansehnlichen  Stadt  Zägöria,  welche  sich  unter  den 
■Städten  der  Romäcr  durch  hohes  Alter  auszeichnet  und  viele 
Dörfer,  Saatfelder  und  Gärten  besitzt;  es  vereinigen  sich  dort 
vier  Flüsse  mit  dem  Strome  von  Marmari ; Bie  selbst  liegt  am 
Fuss  des  Gebirgsgtirtels,  der  in  weitem  Bogen  220  Meilen  weit 
bis  Lärisa  hinabstreicht;  bis  .Salöniq  am  Meere  sind  140  Meilen, 
und  ostwärts  bis  Suruloa  260  Meilen.  — Von  Zägöria  ist  eine 
Tagreise  südwärts  zu  der  Stadt  Serras,  welche  eine  günstige 
Lage  am  Saume  einer  Anhöhe  und  einer  Fruchtebene,  sowie 
zahlreiche  ertragreiche  Dorfschaflen  im  Umkreis  besitzt.* 

Die  von  Stip  ausgehende  Tagreise  führt  uns  durch  das  Thal 
der  Lukawiea,  dann  über  Radowiste  nach  Strumica,  Ustrumdia 
der  Türken,  Idrisi’s  Usturmisa  Das  Städtchen  hat 

offenbar  seinen  Namen  von  dem  Flusse,  der  , kleinen  Struma  oder 
Strumtna*,  und  wird  von  den  byzantinischen  Autoren  -tpsvpc/:^* 
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(Strumlnica),  Ztp«u|aia(t15;,  -TpougittTißr;  und  — Tpsjxßtrlie  geschrieben 
und  als  Veste  geschildert,  die  auf  einer  ,in  die  Wolken  ragen- 
den' Anhöhe  aufgebaut  von  fern  sichtbar  sei,  bewohnt  von  bul- 
garischen Hirten,  die  sich  in  missduftcnde  Ziegenfelle  kleiden 
und  mit  rauh  klingenden  Almgesängen  und  dem  Kolo-Spiel  er- 
lustigen;  vgl.  Nicephorus  Grcgoras  I,  p.  379,  a.  1326,  C'anta- 
cuzenus  III,  p.  156  u.  A.  Basilios  II.  zog  in  diese,  durch  Boll- 
werke geschützte  Thalgegend  a.  1014  ein,  und  1018  ergab  sich 
hier  der  Boljar  Dragomui,  'Cedrenus  II,  p.  459  f. ; a.  1019  be- 
kräftigte der  Kaiser  dem  Bischof  von  Strumica  die  Kirchen  in 
'PaJsßisrc;  und  K ;v£t“r(  (Konöaj.  Im  Altcrthume  lag  hier,  am  Ufer 
des  Flusses  I1;vto;,  der  ob  seiner  metallurgischen  Thätigkeit  ge- 
nannte Ort  Bivai,  der  gleich  anderen  Orten  Makedoniens  den 
Beinamen  erhielt;  auch  TißEpteuirsXt;  wird  als  spätere 

Bezeichnung  angeführt.  Die  heutigen  bulgarischen  Dörfer  an  der 
Strumica  führt  am  richtigsten  Grigorowiü,  Oöerk  142,  an.  Das 
Gebirge  südlich  von  der  Strumica  heisst  Belasiea  oder  Beliö- 
planina  und  wird  schon  von  Cedrenus  II,  p.458,  a.  1014  (Vs  WojXs- 
txcsv  eps;,  3 ßaXasvc^a  ziTovspia^siat)  und  in  einer  slavischen  Ur- 
kunde a.  1350  erwähnt;  am  Ostende  desselben  durchbricht  die 
Struma  eine  schmale  Felsklause,  welche  im  Alterthum  als  ,strymo- 
nische  Enge'  bekannt  war  und  bei  Georgius  Akropolita  p.  83  r,  tsü 
'PouxsXiou  3uo-/_<opta  genannt  wird,  nach  dein  Bulgarendorf  Rupell 
(von  rupa  ,Loch,  Grube'  ? vgl.  'PouiteXi)  im  Gebiete  von  «bXtcä;, 
a.  1458  von  Mahmud  erobert;  Rubeli,  Rumbili  Hopf,  Chroniques 
p.  202,  206);  am  südlichen  Ausgange  des  Defilö’s  liegt  das  Dorf 
Wetrena,  am  nördlichen  wird  von  Peterö-grad  aus  der  Strom 
auf  einer  Brücke  überschritten,  nahe  dem  Pamuk-derwend,  und 
wir  erreichen  zuletzt  Melnik,  s MiMvwof  (von  slav.  mehnikü 
, Mühlstein'),  den  Vorort  der  Provinz  tz  Zz-ppiz  , Hinterbergen', 
wesshalb  die  Stadt  bei  Idrisi  selbst  Zäghoria  genannt 

wird;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  460,  a.  1014:  Basilios  II.  gelangte 
von  Strumica  ei;  tz  Zzfipta,  evöz  Vs  X! av  i/uponzrov  üpuTai  ppsöpssv 
i MeXsvixo;,  ew  ttvs;  rripa;  i3pup.svsv  xprjgvst;  y.z't  pipoz'Z’.  ßathrrxrz:; 
■navrsösv  ejTSszvoopivr,;;  Luccari  p.  55:  Meienico  citta  di  Zagorie; 
privilegium  Alexii  a.  1082:  provincia  Zagorion.  Kekaumenos 
§ 49  berichtet,  dass  Basilios  14000  Bulgaren  gefangen  nahm  si; 
ts  Sega  tiSv  Zovopüuv;  es  geschah  dies  nach  Cedrenus  p.  4Ö8 
a.  1014  in  der  strymonisclien  Felsklause,  sv  vft  y.Xstssspa  tsj 
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KXstSieu,  wo  noch  jetzt  ein  Ort  Kljuö  genannt  wird.  Dort  müssen 
auch  vereinzelte  Wlachenkatunc  bestanden  haben,  wie  wir  aus 
dem  Namen  Ktjxßa  Aiffov  (rum.  Kimpulungü  ,campo  longo*  slav. 
Dlugopolje)  bei  Cedrenus  p.  475  schliesscn  dürfen ; wlachische 
Eigennamen  aus  dem  Strumagebiete  bieten  die  slavischen  Ur- 
kunden in  Fülle.  Bei  Melnik  werden  in  einem  griechischen 
Schriftstücke  a.  1370  zwei  Orte,  MaiXesta  und  Btt^iyxXaßa,  an- 
geführt. Was  Idrisl  über  das  hohe  Alterthum  der  Stadt  berichtet 
ist  viel  zu  allgemein  gehalten,  da  alle  Orte  Makedoniens  sich 
dieser  Eigenschaft  erfreuen;  in  antiker  Zeit  lag  hier  wohl  Tapr;cx3; 
,die  Bergstedt1,  der  Vorort  der  Landschaft  IlapcpßTjXta;  auch  an 
Ilap6ty.sxoXt^  könnte  gedacht  werden.  Berühmter  war  jedenfalls 
die  südlich  von  der  strymonischen  Klause  gelegene  feste  Stadt 
Heraclea  Sintica,  später  -t5 r,piy.anp:v  und  türkisch  Demir-hisar 
genannt;  der  bulgarische  Name  war  jedoch  WalowiSte  (vgl. 
Grigorowie  p.  143,  207 : r,  BaXaßi sra  bei  Anna  Comnena  XII, 
BaXaßt'sJa  bei  ö.  Akropolita  p.  83).  Die  vier  Flüsse,  welche 
sich  mit  dem  Strymon  oder  Strome  von  Marmari  ^5 ver" 
einigen  sollen,  mögen  die  Strumica,  die  Bistrica,  der  Fluss  von 
Butkowo  \md  der  Bach  von  Seres  sein.  Die  Vorstellung  einer 
ganz  Makedonien  in  Nord  und  West  umgebenden  Bergkette 
spielt  auch  bei  den  griechischen  Geographen  eine  Rolle;  Orbelus 
und  Ilaemus,  Scardus  und  Pindus  erscheinen  da  zu  einem  oro- 
graphischen  System  vereinigt.  — Weiter  gegen  Süden  gelangen 
wir  nach  Seres,  byz.  at  -sppat,  in  antiker  Zeit  — Tpt-,  lipat,  iXppaiwv 
xiXg  genannt,  Vorort  der  -ipioxai'ove;  und  späterhin  der  t)5i]iarco(. 
Bei  allen  Ereignissen,  welche  Makedonien  berührten,  auch  in 
der  Zeit  nach  der  Einwanderung  slovenischer  Stämme,  welche 
hier  unter  dem  Namen  itpsixavtot  zusammengefasst  werden,  spielte 
die  Stadt  eine  wichtige  Rolle ; ihre  ökonomische  Bedeutung  als 
Centrum  der  Gewerbe  und  des  Handels  hat  sie  bis  auf  die 
Gegenwart  bewahrt.  In  fränkischen  Berichten  heisst  sie  la  Serre, 
Sierre,  Serra  (Gesta  Francorum  p.  93),  Sarra;  Idrisi  schreibt, 
entsprechend  der  heutigen  Namensform  im  Accusativ,  Serras 
Das  Gebirge  im  NO.  der  Stadt  heisst  3po?  toü  Msvoiwo»; 
und  hat  ein  berühmtes  Kloster  des  Täufers  Joannes.  Zur  Zeit 
der  Serbenkrale  werden  zahlreiche  Localitäten  der  Umgegend 
angeführt,  z.  B.  if;  Z aßaXtia,  r,  IlapaXipma  toü  -rpupivo;,  r; 
ts  Kpaßaspsuvrov,  Ti  KoußoixXia,  i,  Kssva,  die  Mühle  eines  Wlachen 
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Pradul  u.  dgl.,  am  häufigsten  aber  die  Kirche  in  Jeiewo  (tb 
'K“cßöv,  xi  ’K;tjla)  und  Stefaniana. 

,Von  Serras  ist  ein  halber  Tag  gegen  0.  nach  Zi/na,  einem 
hübsch  gelegenen  und  gcwerbfleissigen  Städtchen,  das  von  Saat- 
feldern, ßauinpflanzungen  und  Dorfschaften  umgeben  ist;  und 
von  da  ist  noch  eine.  Tagreise  südwärts  zu  der  bereits  genannten 
Stadt  A/ryso-boli,  welche  am  Meer  von-Qos{antinia  nahe  der 
Mündung  des  Stromes  von  Marmärl  gelegen  ist.* 

Zi/na  ****-},  d.  i.  iä  Zt/va  tb  ätjvj  oder  xoXl/viiv  Tt  -zppüv, 
häufig  erwähnt  z.  B.  zusammen  mit  dem  Bache.  Aißaßerri?  von 
Cantacuzenus  I,  p.  262,  a.  1328;  Henri  de  Valenciennes  a.  1207 
nennt  hinter  Philippi  die  Orte  Vigneri,  Dragmes  (Apap.a),  le  Gige 
(Zi/va),  la  Serre.  Schenkungsurkunden  der  Paläologen  und 
Serbenkrale  (Sathas  I,  p.  201 — 242,  Glasnik  XXVI,  p.  20  f.l 
verzeichnen  zahlreiche  Orte  der  Umgegend,  überwiegend  in  bul- 
garischer Nomenclatur.  Auch  werden  erwähnt  ci  ei;  tb  xäurpsv 
ri);  Zt/va;  'loubaTst,  ol  ’lsuäaiot  ot  mb;  tüv  Zt/vwv.  Benjamin  von 
Tudela  traf  a.  1160  in  Saloniki  500  Judenfamilien  an,  in  dem 
Dorfe  Mitrisi  (jetzt  Dimetriö  am  Einflüsse  der  Struma  in  den 
Tachyno-See,  i toO  tsso;  Nicetas  Choniates  p.  469, 

a.  1185)  20,  in  der  Stadt  Drama  140,  in  Kristopoli  20;  diese 
Juden  waren  gewiss  Hauptträger  der  Gewerbe  und  des  Handels. 
Zichna  selbst  hiess  im  Alterthume  TpaTps;  (vgl.  Batpo;  bei  Ptole- 
maios?).  — Im  Süden  überschreitet  man  ein  aus  dem  Orbelos 
(jetzt  Boz-dagh)  kommendes  und  in  die  napaXtgvia  tsü  Aoyijvo; 
mündendes  Flüsschen  Andiista,  das  urkundlich  “Avr^tsra  genannt 
wird,  d.  i.  'Afpo-tr,;  oder  ’Avvitt);  bei  Herodot  VII,  p.  113,  Appian. 
B.  civ.  IV,  p.  106;  hierauf  passirt  man  ein  Defiläe  zwischen 
der  Strymonmündung  und  dem  Pangaios  und  gelangt  nach  Orfan 
oder  XpusäroXt;. 


XV. 

Weg  von  Skopia  Ober  die  obere  Struma  nach  Sofia  und  von 
da  nach  Belgrad;  einige  abseit  gelegene  serbische'Orte. 

,Von  Duräs  sind,  wie  geschildert,  9 Tage  Uber  Ayrtdu 
nach  Isqofia,  dazu  eine  Tagreise  nach  der  Stadt  Qörytos.  Hier 
spalten  sich  die  Wege ; den  Weg  von  Qörytos  nach  A/ryso-boli 
haben  wir  soeben  beschrieben.  Geht  man  jedoch  von  Qörytos 
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nordwärts,  so  erreicht  man  in  einer  Tagreise  die  Stadt  Föro- 
mizdos,  welche  auf  einem  Hügel  liegt  und  Aecker  und  Gärten 
besitzt.  Von  da  sind  1 1 4,  Tage  zu  dem  Orte  Mälesöha,  welcher 
auf  einem  Hochplateau  gebaut  und  von  Dörfern  und  Gehöften, 
Gärten  und  Saatfeldern,  Viehtriften  und  Wäldern  umgeben  ist. 
Von  da  sind  3 Tage  zu  dem  Städtchen  Diermänia,  das  in  einem 
Thalgrund  zwischen  Saatfeldern  und  Obstbäumen  daliegt.  Von 
da  ist  ein  Tag  zu  dem  Städtchen  Istöböni  (das  von  der  ostwärts 
gelegenen  Stadt  Aqrcnös  6 Tagreisen  weit  absteht).  Und  von 
Istöböni  ist  eine  Tagreise  zu  der  volkreichen  Stadt  Aträlisa, 
welche  in  einer  weiten  und  fruchtbaren  Ebene  liegt.* 

Von  K4puro;  oder  ti  Kipura,  dem  Bezirke  von  Stip,  wenden 
wir  uns  die  Bregrilnica  aufwärts  zur  Janmiindung  des  Baches 
von  Zletowo  und  dann  noch  eine  Strecke  ostwärts  gegen  Koöana; 
hier  muss  die  Ortschaft  Möro-zwizdü,  byz.  MwpoßtaJo;,  gelegen 
haben : für  Mörofizdos  bietet  Idrisi  eine  durch  Metathese  ent- 
stellte Form  Föromizdos  die  wir  nicht  in  ver- 

bessern wollen,  da  andernorts  Misiönos  für  Symiönos  vorkommt. 
Im  Jahre  1018  kamen  bulgarische  Boljaren  Ix  tc  MwpaßiaJou  y.»i 
A'.sa'.vlsv  (d.  i.  Lypljan  im  Kosowo-polje,  ULP1ANA  der  römi- 
schen Kaserzeit),  um  Basilios  ihre  Unterwerfung  anzubieten; 
der  Kaiser  unterstellte  a.  1019  dem  Bischof  von  MwpißisJs;  die 
Kirchen  in  Koviay.o;,  lÖXaßim;,  -BXixsßa,  /VouxsßtTlJo;,  IhaviT^a,  MaXe- 
csßa.  Privilegium  Alexii  I,  a.  1082:  provincia  Morovisdi.  In 
serbischen  Urkunden  rinden  sich  erwähnt  a.  1322  (Miklosich, 
Monum.  p.  565)  ,po  Lipljanu  i po  Morawe  i po  Topolnici  i po 
Wraniju  i po  Slawiätn  i po  Zletowoi  i po  Morozwizdu*  und 
a.  1347  (Glasnik  XXVII,  p.  290  f.):  , Zletowo,  Globica,  Lesnowo, 
Lukowo,  Bakowo,  Dröweno,  Slawiäte*  und  andere  Dörfer  ,na 
Osogowu*;  es  werden  die  beiderseitigen  Grenzen  von  Moro- 
zwizdfi  und  Zrttnowäticn  bestimmt;  auch  wird  gedacht  einer 
Kirche  S.  Nikola  u Pijanlci  und  zahlreicher  Weiler  um  Carewo 
selo.  — Der  folgende  Ort  Mälesöha  hat  sich  bisher  in 

slavisehen  Urkunden  nicht  vorgefunden ; wohl  aber  nennt,  wie 
wir  sahen,  Basilios  II.  a.  1019  die  Kirche  in  MaX4soßa,  und 
Theophylact.  ep.  XXXII  a.  1090  den  Bischof  von  MaXeasß»;  neben 
jenem  von  Strumica;  das  vorerwähnte  Privilegium  der  Kom- 
nenen  fügt  an  das  Thema  von  Morovisdus  , provincia  Malesovae* 
an.  Die  nördlich  vom  Flussthal  der  Strumica  und  zu  beiden 
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»Seiten  der  Bregalnica  halbmondförmig  dahinstreichende  wald- 
und  triftenreiche,  von  halbfreien  bulgarischen  Hirten  bewohnte 
Malesowa  planinn,  einst  Sitz  der  thrako-bithynischen  ManS«, 
welche  ihre  Unabhitngigkeit  wider  die  Römer  in  langen  und 
blutigen  Kämpfen  fast  bis  zu  ihrer  eigenen  Vernichtung  ver- 
theidigt  hatten,  ist  noch  wenig  durchforscht;  ein  Vorort  dieses 
Berggebietes,  MalcSowa,  ist  nicht  bekannt;  ausser  Hirtenweilem 
oder  Kolyben  werden  nur  die  Dörfer  Panlöarewo,  Cerownik, 
l'eöowo,  Wladimir  angeführt,  worauf  der  Weg  über  Smoljan 
und  PoderÄ?  nach  »Strumica  führt;  von  Panöarewo  gelangt  man 
gegen  NO.  über  eine  Klisura  bei  Gabrowo  in  das  Flussthal  der 
Struma  und  nach  Dzumaja  (bulg.  Hotowo?),  von  da  wendet 
sich  der  Weg  Uber  die  Rylska-reka  zum  Bache  von  Diermen, 
an  welchem  Dupnica  und  Banja  liegen.  In  Urkunden  werden 
a.  1378  Germanstica  und  das  Flüsschen  Gjerman  (Glasnik  XXII, 
p.  298)  bezeugt.  Idrlsi’s  Diermaniä  bezeichnet  den 

Geburtsort  des  glorreichen  Heerführers  Bclisarios  FeppLovi'z, 
Spx/M-/  xz  za!  ’lXX’jpiwv  xütz:,  Procop.  B.  Vand.  I,  p.  361, 

Theophancs  p.  292;  unter  Iustinianus  war  Germania  oder  Fep;.JLZ»ji 
Vorort  eines  Bezirkes,  in  welchem  die  Castelle  IxancXt^ü,  Fipgai, 
'PoXÄtyepaf,  Kx/Japai,  Ixivljspts;  u.  a.  lagen.  Basilios  II.  unterstellte 
a.  1019  dem  Bischof  von  Welbuid  (jetzt  Köstcndil)  die  Kirchen 
in  Fepgavita,  Teptgspe;,  Zxsßi;  (grad  Stob  bei  Rylo-selo'),  i ivo»  za: 
xatio  Sauvriaoxs;,  und  ‘I’aaXsya  (jetzt  Iiazlog  im  Quellgebiet  der 
Mesta).  Offenbar  hatte  der  Ort  von  Warmbädern  seinen  Namen, 
gleich  den  mysischen  und  phrygisehen  Ortschaften  Fepgr,,  Gerina 
und  dem  dakischen  Warmbad  GERMI-SARA,  d.  i.  ,heisses 
Wasser'  (vgl.  sanskr.  garma  , heiss').  Am  besten  werden  wir 
daher  Germania  dem  heutigen  Banja  nördlich  vom  Rylo  gleich- 
steilen,  das  seinen  Namen  von  einer  Therme  69°  C hat  und  wo  sich 
nach  Jireßek  alte  Inschriften  und  Baureste  vorfinden,  während 
das  Dorf  Diermen  dieser  Dinge  entbehrt.  — Die  nächste  Tag- 
reise bringt  uns  von  Banja  Uber  eine  niedrige  Bodenschwelle, 
welche  den  Rylo  mit  der  Werila-planina  und  dem  Witos  ver- 
bindet, zum  oberen  Isker,  und  Uber  Samakow  in  den  Thalkessel 
von  I/timdn,  wo  im  Alterthum  HELICA  oder  EGERICA  stand, 
nahe  dem  Bache  Mytiwir.  Hier  muss  auch  Idrisi’s  Istöboni 
oder  die  bulgarische  Veste  Zxor.urr.ov , wo  Basilios  II. 
a.  986  eine  klägliche  Niederlage  durch  die  Bulgaren  erlitt 
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(Cedrenus  II,  p.  436),  gesucht  werden ; ,na  Stoponi*  oder  ,na 
Stiponje“  lesen  wir  bei  Konstantin  von  Kostenec,  ,pagus  Stippos 
ad  campum  Ictimanum*  bei  Verantius  a.  1553  (Jireöek,  Heer- 
strasse 92).  Jirecek  fand  (Archäologische  Fragmente  I,  p.  89) 
NO.  von  modernen  I/timan  die  Reste  einer  alten  Ansiedlung, 
welche  die  Türken  Istipon-kalessi,  die  Bulgaren  Slipon  (Ew. 
Stiponeene)  nennen.  Südlicher,  den  Marica-Quellen  näher,  lag 
das  von  Kekaumenos  §.  81  erwähnte  xasrpsv  Mspeisc,  pisov  4>iXtir- 
soossXc uf  y.xl  Tptaiitir,?.  — Die  nächste  Tagreise  führt  uns  auf 
der  alten  Heerstrasse  über  Wdkarel,  wo  etwa  SPARATA  ge- 
sucht werden  darf,  und  über  Nowi-han,  das  der  Lage  von 
BUGARACA  entspricht,  zum  alten  oder  östlichen  Arm  des  Isker, 
wo  bei  Kazicane  die  antike  Station  OESCO  AMNE  anzusetzen 
ist,  hierauf  zu  der  heutigen  Metropole  Bulgariens  Sofia  oder 
Sreädec,  Sredec,  der  antiken  Stadt  der  thrakischen  Serder, 
-^pätx^  oder  lapotxr,.  Die  idrisische  Namensform  Aträlisa  <*— J'y' 
entspricht  theils  der  byzantinischen  Schreibweise  TptiSrttia,  theils 
den  fränkischen  Formen  Astralice,  Stralize,  Stralieia,  Straliz, 
Sternitz,  Esternit  (a.  1038 — 4190).  Da  Const.  Jireöek  wieder- 
holt und  erschöpfend  die  Geschichte  und  die  Alterthümer  dieser 
Stadt  behandelt  hat,  dürfen  wir  uns  weiterer  Bemerkungen  ent- 
halten. Bojana  am  Nordabhange  des  Witos  nennt  Kekaumdnos 
§ 80  xirspov  BooX-fapixiv  iyypiv  und  Cedrenus  II,  p.  464, 

a.  1015.  Telnasa  bei  Al-Mekiu  a.  985  ist  wohl  Triaditza  selbst. 

,Von  Aträlisa  sind  60  Meilen  zu  dem  Städtchen  Atroni, 
das  auf  einer  Anhöhe  am  Ausgang  eines  Thaies  liegt,  welches 
von  einem  aus  Süden  kommenden  Bache  durchflossen  wird ; 
der  Bach  strömt  der  Möräfä  zu;  im  Thale  sind  Dörfer  und 
Wassermühlen,  Felder  und  Gärten.  Von  Atroni  ist  eine  Tag- 
reise von  40  Meilen  zu  der  Stadt  Niso,  welche  nahe  dem  Flusse 
Möräfä  liegt,  der  in  den  Bergen  von  Serbia  entspringt  und 
nordwärts  dem  Danft  zuströmt.  Ueber  den  Fluss  ist  hier  eine 
Brücke  geschlagen;  die  Stadt  selbst  ist  mit  Allem  versorgt, 
was  zum  Leben  gehört,  mit  Feldfrüchten  sowohl  wie  mit  den 
Gaben  der  Viehzucht;  von  hier  gegen  NO.  bis  Bidini  erstreckt 
sich  das  Gebiet  Dietolia.  Von  Niso  ist  eine  starke  Tagreise 
von  50  Meilen  zu  dem  Städtchen  Rabna.  Von  da  sind  1 '/a  Tage 
oder  60  Meilen  (Var.  zwei  grosse  Tagreisen  oder  100  Meilen) 
zu  der  wohlbefestigten  und  blühenden  Stadt  Afranisofä,  welche 

Sitzangvber.  d.  phil.-hlst.  CI.  CXIII.  Rd.  I Hft.  24 
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auch  Abrandis  genannt  wird  und  die  in  einer  kornreichen  wohl- 
bewässerten Ebene  nahe  der  Einmündung  der  Möräfä  in  den 
Danü  liegt;  in  ihrem  Rücken  erheben  sich  Hügel,  welche  das 
ganze  Donauufer  auf  der  Südseite  begleiten;  die  Stadt  treibt 
lebhaften  Handel  mit  Niso  und  den  Städten  von  Maqedönia. 
Von  da  ist  eine  starke  Tagreise  von  50  Meilen  nach  der  volk- 
reichen Stadt  Belogradon , welche  gleichfalls  am  Danü  liegt 
und  viele  Kirchen  und  stattliche  Gebäude  besitzt.' 

Lieber  dieses  Routier  können  wir  uns  kurz  fassen,  da 
Jireüek  in  seiner  , Heerstrasse'  (Prag  1877)  Alles  erschöpfend 
abgehandelt  hat.  Atröni  oder,  wie  auch  gelesen  wird. 

Atriibi  entspricht  dem  heutigen  Pirot  an  der  Sukowa, 

welcher  Bach  im  Oberlauf  das  schon  von  Basilios  II.  1019 
genannte  Dorf  1-jzsßo;  berührt;  in  der  arabischen  Namensform 
steckt  entweder  Torlni  ,Thürme‘  oder  der  gleiehwerthige  antike 
Name  TURRIBUS.  Idrisl  hat  die  Sukowa  mit  der  Niaawa 
zusammengeworfen.  Von  diesem  letzteren  Flusse,  welchen  die 
hier  wohnenden  Kelten  oder  Skordisker  NAVISSLJS  benannten, 
hat  die  antike  Stadt  NaVassj  ihren  Namen ; Seitenstücke  zu 
ldrisi’s  Niso  bilden  die  mittelalterlichen  Formen  c Ntss;, 

Nijoo;,  Nijscs;,  ts  Nifatov,  Nf,5iv,  Nisi,  serb.  Nys  oder  Nis,  fränkisch 
Nisa,  Nish,  Niz;  der  steinernen  Brücke  gedenken  auch  die 
Kreuzfahrer  a.  101*6.  — Rahna  a-o,  heisst  in  serbischen  Ur- 
kunden gradü  Rawlnyi,  llawny,  Rawno  und  das  benachbarte 
am  Oberlauf  des  Baches  gelegene  Kloster  Rawtnica,  Ravvä- 
nica;  die  Berichte  der  Kreuzfahrer  a.  1172.  1189  schreiben 
Rabinel,  Rabnel,  Ravanella,  Ravenelle;  es  ißt  das  heutige  Cüprija 
(vom  türk,  köprü  , Brücke'  seit  1660)  und  das  antike  Munici- 
pium  HORREUM  MARGI,  'Opsiiapyo;.  — Der  antike  Fluss 
Mip-fo;  hiess  den  Bulgaren  und  Serben  Morawa,  daher  bei  den 
byzantinischen  Autoren  bald  Miopaßo;  s xsra|xi;,  bald  r,  Mipapa 
und  Mürüfa  bei  Idrisi , während  die  Abendländer  das 

deutsche  Maraha,  Maroa,  Maroe  vorziehen.  — Für  Aqridisqu, 
wie  Jaubert  ständig  schreibt,  lesen  wir  der  Sachlage  gemäss 
Afranisofä  Li— — welche  Form  Idrisi  aus  einem  griechischen 
Bericht  geschöpft  hat,  während  die  in  einem  zweiten  Itinerar 
verwendete  Form  Abrandis  offenbar  einer  fränkischen 

(Quelle  ihren  Ursprung  verdankt.  Seit  a.  1000  findet  sich  in 
byzantinischen  Schriftwerken  die  bulgarische,  später  serbische 
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Veste  r,  Bpavi'Scßs  oder  BpaviT^oßr,  bezeugt,  welche  besonder«  in 
den  Kriegen  der  Griechen  mit  den  Ungarn  eine  wichtige  Rolle 
spielt:  im  Privilegium  Alexii  I,  a.  1082  wird  ,provincia  Nisi  et 
Vranisovae'  zusammen  genannt.  Die  Ortslage  wird  bei  Idrisi 
ganz  richtig  beschrieben.  Rranicewo  lag,  an  Stelle  des  antiken 
Municipiums  AELIUM  VIMINACIUM,  nicht  fern  von  der  Ein- 
mündung der  Mörawa,  bei  dem  heutigen  Kostolec,  gegenüber 
ron  Kowin , Idrisi’s  Qcwen.  Fränkische  Schreibweisen  sind 
Brandiz,  Brandis,  Brandisium,  Brundisium  (a.  1147,  1172,  1189), 
in  ungarischen  Chroniken  Boroncs,  Broncs;  Innocentius  III. 
nennt  einen  episc.  Brandizovitensi«.  Auch  die  siiditalische  Hafen- 
stadt Brindisi  heisst  bei  Idrisi  Abrandis,  bei  den  Kreuzfahrern 
(Hirtus  Brandiz,  auf  italienischen  Seekarten  und  bei  Pegolotti 
Brandizio,  slav.  Brendiß.  Odo  von  Diogilo  beschreibt  die  Donau- 
stadt als  eine  ,civitas  pauperculn,  de  Bellagrava  ad  unam  diae- 
tam  dissita,  interposito  quodam  fluviolo*.  — Belegradon  oder 
Beleghardön  entspricht  dem  Genitiv  BsXsypaSwv  in  den 

Ausdrücken  ib  Öspot,  äp/r„  r,  ziXi;  BeXeypaJmv ; Vita  S.  Clementis  1 6, 
p.  22  Mikl.  a.  878:  r,  BsXsy päSwv  x:X t?,  tüv  x£pi  'Iot piv  sxtoTjiAo-taTir;, 
damals  noch  bulgarisch,  seit  Basilius  a.  1019  griechisch;  die 
Kreuzfahrer  verlegen  Belegrava  einstimmig  nach  Bulgarin.  Im 
Jahre  1038  starb  in  Bellagrada  der  Pilgrim  Reimbert,  Bischof 
von  Verdun  (Pertz,  Monum.  Script.  IV,  49);  1054  zog  Lietbert, 
Bischof  von  (Jambray,  ,per  deserta  Bulgariae*.  — Das  Land 
Serbia,  Serfia  war  den  byzantinischen  Griechen 

selbst  nur  wenig  bekannt;  wir  dürfen  daher  von  dem  Araber 
keine  eingehende  und  bestimmte  Kunde  erwarten;  die  -wenigen 
Orte,  welche  Idrisi  nennt,  lassen  sich  wegen  der  unsicheren 
Namenlesung  sowohl  wie  wegen  der  Unbestimmtheit  der  Schil- 
derung und  der  Wegmaasse  nur  tiusserst  schwer  erledigen,  und 
wir  müssen  im  Folgenden  zu  recht  gewagten  Vermuthungen 
greifen. 

,Die  Stadt  ßänia  liegt  an  dem  Flüsschen  Bila,  das  sich 
in  den  Fluss  ergiesst,  der  bei  Abrandis  in  den  Danü  fällt. 
Von  da  sind  75  Meilen  nach  Abrandis,  100  Meilen  nach  Qßwen, 
5 Tage  nach  Belegradön,  90  Meilen  nach  Abläna.  Von  Ablana 
hat  man  4 Tagreisen  südwärts  zu  der  Stadt  Ghänö(?),  welche 
an  einem  grossen  Flusse  liegt,  auf  dem  man  in  2 Tagen  nach 
Niso  gelangen  kann-,  während  die  Reise  über  Land  4 Tage 

24* 
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Totnaic  hek. 


in  Anspruch  nimmt/  (Auf  den  Karten  wird  Überdies  zwischen 
Abliina  und  Isqöfia  ein  Ort  Ayilnlo  verzeichnet). 

ßänia  (Var.  Bübia  a-ob,  Näbia  <^ob  etc.)  dürfte 

das  Siidtchcn  Banja  östlich  von  Ra£an  und  nördlich  von  Nis 
sein ; der  Bach  heisst  freilich  heutzutage  Mornwica,  nicht  Bila 
.»Io  (Var.  Lina  a-U)).  — Abläna  halten  wir  für  den 

einstmals  nicht  unbedeutenden  serbischen  Bergort  Plana,  welcher 
am  rechten  Ufer  des  Ibar  an  einem  Abhange  des  Kopaonik 
oder  ,montagna  dell’  argento'  lag  und  der  a.  1346,  1388,  1402 
(,u  Hudniku  i u Planu'  bei  Puci6  I,  p.  37)  n.  a.  1413  (,u  Planoi- 
ibid.  I,  p.  120)  bezeugt  wird  als  Ort,  wo  zumal  die  Ragusaner 
silberhllltigc  Bleierze  ausbeuteten.  Von  jenem  Banja  führt  der 
Weg  nach  Plana  längs  der.  serbischen  Morawa  bis  zur  Ein- 
mündung des  Baches  Studcniea.  — Die  vier  folgenden  Tag- 
reisen führen  uns  durch  das  Kosowo-polje  zum  Oberlauf  der 
bulgarischen  Morawa  nach  Wranja.  Da  die  Möräfa  nach  Idrisi 
in  den  Bergen  von  Serbin  entspringt,  müssen  zu  seiner  Zeit 
die  Serben  nicht  blos  das  einst  strittige  Gebiet  Rasa  den  Bulgaren 
abgewonnen  haben , sondern  selbst  bis  zu  den  Quellen  der 
bulgarischen  Morawa  vorgedrungen  sein,  und  dies  unter  griechi- 
scher Oberherrschaft.  Der  Ort  Ayänio  ^Ab)  dürfte  diesem 
Wege  zufallen;  wir  halten  ihn  für  Janjewo,  zwischen  Lipljan 
und  Nowo-brdo;  erwähnt  wird  Janjewo  (Jagnevo,  Janevo) 
a.  1328,  1346  (Theiner,  Mon.  Hungar.  I,  p.  701).  1433,  1613 
(Mon.  Serb.  p.  508)  und  bei  Luccari  p.  93  ,1a  scala  di  Janevo'. 
Genau  handelt  Uber  diese  Bergorte  Const.  Jireöck  in  seiner 
vortrefflichen  Monographie  Uber  die  Ilandclsstrassen  Serbiens. 
Gliänö  yU  bleibt  uns  völlig  ein  Räthsel,  falls  wir  nicht  Afräni 
verbessern,  d.  i.  Wrani,  Wranija,  r,  Bpzv^a  oder  al  Bpovsa: 
der  byzantinischen  Autoren  z.  B.  Anna  Comn.  a.  1093:  BsXxavh; 
tsv  [UXofOv  /.oraXaßtdv  xai  äyp : Bpavsa;  If Oxus  äsavra. 

Dauernd  eroberte  erst  Stefan  Nemanja  Polog,  Lypljan , die 
Zupa  Morawa  und  Wrani.  Kur  von  Wranja  aus  kann  man, 
falls  nicht  die  Stromengen  Schwierigkeiten  bereiten,  auf  Flüssen 
oder  Einbäumen  die  Morawa  hinabfahren,  um  zur  Nisawa  und 
nach  Nis  zu  gelangen. 
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So  schliesscn  wir  denn  unseren  Commentar  zu  jenen 
Capitcln  des  arabischen  Geographen,  welche  die  griechischen 
und  bulgarischen  Provinzen  des  Humusgebietes  behandeln ; alles 
Uebrige  überlassen  wir  dem  Scharfsinne  und  Fleissc  der  künfti- 
gen Editoren  Idrisi’s.  So  dürftig  die  Resultate  für  die  physische 
Topographie  dieser  Länder  ausfallen,  so  wichtig  ist  doch  der 
ganze  Bericht  für  die  historische  Ortskunde  und  für  dieKenntniss 
der  ökonomischen  Zustände  des  Romäerrciches  und  Bulgariens 
im  12.  Jahrhunderte.  Wir  wiederholen : der  Bericht  ist  vor- 
wiegend ein  Handelsbericht,  die  geschilderten  Wege  sind 
Handelswegc.  Die  ganze  byzantinische  Literatur  hat  Nichts 
aufzuweisen,  was  diesem  einheitlichen  Berichte  an  die  Seite 
gestellt  werden  oder  was  denselben  ersetzen  könnte.  Um  jedoch 
gerecht  zu  sein,  so  müssen  wir  uns  stets  erinnern,  dass  der 
Araber  den  besten  Theil  desselben  doch  nur  wieder  griechischen 
Berichterstattern  verdankt.  Die  hellenische  Melissa  hat  auch 
ihren  Antheil  daran ! 
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XX.  SITZUNG  VOM  13.  OCTOBER  1886. 


Die  Direetion  des  k.  k.  militär-geographischen  Institutes 
übermittelt  die  33.  Lieferung  der  neuen  «Specialkarte  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie. 


Das  w.  M.  Freiherr  von  Kremer,  k.  k.  Handelsmiuistcr 
a.  D.,  übermittelt  die  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsi- 
dent des  siebenten  internationalen  Orientalisten-Congresses  aiu 
27.  September  d.  J.  gehaltene  Eröffnungsrede. 

Von  dein  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Reinisch  wird  der 
im  Druck  vollendete,  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Aka 
demie  herausgegebene  zweite  Band  seines  Werkes  ,Die  Bilin- 
Sprache',  enthaltend  das  Wörterbuch,  vorgelegt. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  des  Sciences,  Art»  et  Beiles- Lettres  de  Dijon:  Memoire*.  3«  s#rie. 

tome  8,  nnndes  1883—1881.  Dijon,  1885;  8°. 

Academy  of  Science:  The  Peabody.  Memoirs.  Vol.  II.  Salem,  1886:  4". 
Accademia  reale  di  Scienze,  Lottere  e Belle  Arti  di  Palermo:  Bollettino 
Anno  II,  1885,  Nr.  1 — 6.  Gennaio — Dicemhrc.  Palermo,  1886;  •l1'. 

— reale  delle  Seiende  di  Torino:  Atti.  Vol.  XXI,  Diap.  3,  4,  6 et  7 
k A k » d omie  der  Wissenschaften,  kßnigl.  zu  Berlin:  Abhandlungen  18S5. 
^ Berlin,  1886;  4". 
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Akademie  königl.  bayerische  der  Wissenschaften  zu  München:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Classe.  1886. 

H.  I.  München,  1886;  8".  — Inhaltsverzeichnis*  der  Sitzungsberichte. 
Jahrgang  1871  — 1885.  München,  1886;  8°. 

— Abhandlungen  der  historischen  Claase.  XVII.  Baud,  dritte  Abtheilung. 
München,  1886;  4°. 

— Abhandlungen  der  philosophisch-philologischen  Classe.  XVII.  Band,  dritte 
Abtheilung.  München,  1886;  4°. 

Association,  the  American  for  Advancement  of  Science;  Proceedin gs. 
33  Meeting,  Part  II.  Salem,  1885;  8°. 

— the  American  philological : Transaction  1885.  Vol.  XVI.  Cambridge, 
1886;  8°. 

Christiania,  kongeligo  Norske  Fredoriks  Universitets  Aarsborotning  for 
lste  Halvaar  1883  und  1883—  1884.  Christiania,  1883  — 1884;  8"  — 
Norske  Universitets,  og  Skole- Annaler.  IV  Raekke,  XX.  Christiania, 
1884;  8°. 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oesterrcichische  Statistik.  VI. 
Band,  3.  Heft.  Wien,  1886;  gr.  4°.  XI.  Band,  1.  Heft.  Wien,  1886;  gr.  4°- 
XII.  Band,  2. — 4.  Heft.  Wien,  1886;  gr.  4°.  XIV.  Band,  4.  Heft.  W'ien, 
1886;  gr.  4°. 

Genootschap,  het  historisch:  Bijdrageu  eu  Modedeelingen.  Negende  Deel. 
Utrecht,  1886;  8°. 

— Bronnen  van  de  Geschiedeuis  der  Nederlanden  in  de  Middoleouwen  door 
Dr.  W.  G.  Brill.  1.  et  2.  Deel.  Utrecht,  1885;  8V\ 

— De  Geschillen  voer  de  Afdankiug  van  ’t  Krijgsvolk  in  do  vereenigde 
Nederlanden  in  de  jareu  1649  en  1650  door  Dr.  J.  A.  Wijnne.  N.  S.  Nr.  41. 
Utrecht,  1885;  8°. 

Gesellschaft,  Oberlausitzische  der  Wissenschaften:  Neues  Lausitzisches 
Magazin.  LXII.  Band,  l.  Heft.  Görlitz,  1886;  8°. 

Harz-Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeitschrift.  XIX.  Jahr- 
gang 1886,  1.  Doppelheft.  Wernigerode,  1886;  8°. 

Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches : Jahrbuch.  Band  I,  1886, 

I.  Heft.  Berlin,  1886;  8°. 

Societa  Istriana  di  Archeologia  o Storia  patria:  Atti  e Momorie.  Vol.  II, 
fase.  1°  et  2rt.  Parenzo,  1886;  8°. 

Soci^te  des  Autupiaires  de  Picardie:  Memoircs.  3C  serie,  tome  VIII.  Paris, 
Amiens,  1885;  8°. 

Society,  the  American  geographical : Bulletin.  1882,  Nr.  6;  1884,  Nr.  5. 
New- York;  8°. 

— the  American  philosophical : Proceedings.  Vol.  XXIII,  Nos.  121  — 122. 
Philadelphia,  1886;  8°. 

— the  Scottish  geographical:  the  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  II, 
Nr.  11.  Edinburgh,  1886;  8°. 

V' erein,  historischer  der  Pfalz:  Die  Ausgrabungen  während  des  Vereins- 
jahres 1884 — 1885  und  1885 — 1886.  Speyer,  1886;  4°. 
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Verein,  Urkunden  aur  Geschichte  der  Stadt  Speyer.  Strasburg,  1885;  8° 

— historischer  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg:  Archiv,  Würaburg, 
1886;  8°. 

— Für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  Zeitschrift.  N.  F.  XI.  Hand 
N.  F.  IX,  Supplement.  Kassel,  1885;  8°. 

— Mittheilungen.  Jahrgang  1884  — 1885.  Kassel;  8n. 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblättor.  VII.  Jahrgang,  Nr.  10 

bis  12.  Wien,  1886;  8°. 
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Morphologie  des  Görzer  Mittelkarstdialektes 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  BetonungsverkäUtnisse, 

von 

Dr.  Karl  Strekelj. 


Einleitung. 

1.  Die  Mundart,  deren  Morphologie  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  zur  Untersuchung  gelangt,  wird  im  südöstlichen 
Theile  der  Grafschaft  Görz  gesprochen.  Man  nennt  diesen  Land- 
strich, um  ihn  von  dessen  natürlicher  Fortsetzung  in  Krain  und 
Istrien  zu  scheiden,  Görzer  Karst.  Der  grösste  Thcil  desselben 
gehört  zur  Bezirkshauptmannschaft  Sciana,  der  geringere  zu  den 
Bezirkshauptmannsehaften  Görz,  Gradisca  und  Monfalcone  (T rsSic). 
Die  Bewohner  sind  arme  Slovenen,  die  vom  Ackerbau  leben. 

Ihr  Dialekt  ist  durchaus  nicht  einheitlich;  es  lassen  sich, 
wenn  man  von  Einzelnheiten  absieht,  in  demselben  drei  Schichten 
unterscheiden.  Die  nordwestliche  Schichte  schlicsst  sich  eng  an 
den  Dialekt  der  Görzer  Slovenen  von  Miren,  Bile  und  Renöe 
an;  sie  umfasst  die  Dörfer:  Sent  Martin,  wo  die  Karst-Bezjaki 
wohnen,  Doberdob,  Jamle,  BrSstovica,  Divin  (Duino),  Opa6e 
selo,  Kostafievica,  Temnica  und  Lipa,  und  bildet  theilweise  die 
slavische  Sprachgrenze  gegen  Italiener  und  Friauler.  Daran 
schliesst  sich  die  mittlere  Schichte,  gesprochen  in  den  Dörfern 
»6rbina,  Komen,  Gorjdnsko,  MAvhine,  Nabreiina,  Veliki  dol, 
Pliskavica,  Gdbrovica.  Die  südöstliche  Schichte  endlich  um- 
fasst den  übrigen  Theil  des  Görzer  Karstes.  Stricte  Grenzen 
lassen  Bich  nicht  ziehen,  da  die  Dialekte  alhnttlig  in  einander 
übergehen.  Den  Uebergang  vom  Karstdialekt  zu  dem  des 
Wippacherthales  vermittelt  die  im  Branica-Ralathalc  von  Reifen- 
berg bis  Stijilk  gesprochene  Mundart. 
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Die  vorliegende  Abhandlung  befasst  sieh  mit  der  mittleren 
Schichte  dos  Karstdialektes,  wie  er  vorzugsweise  in  Körnen, 
Uorjansko  und  den  umliegenden  Dörfern  von  etwa  8000  bis 
0000  Menschen  gesprochen  wird.  In  der  Mitte  liegend,  kann 
er  als  der  Hauptrepräsentant  der  Görzer  Karstdialekte  gelten. 

Da  im  Slovenischen  eine  genauere  dialektologische  Dar- 
stellung der  Morphologie  nur  mit  Berücksichtigung  der  Be- 
tonungsverhältnisse möglich  ist,  versuchten  wir,  mit  der  Dar- 
stellung der  Morphologie  zugleich  die  der  Accentologie  zu 
verbinden  und  uns  so  zweier  Aufgaben  auf  einmal  zu  entledigen. 
In  die  Betonungsverzeichnisse  wurden  nicht  blos  einheimische, 
sondern  auch  Fremdwörter  aufgenommen,  da  sie  heutzutage 
ebenso  gut  ein  Eigenthum  des  Volkes  sind  wie  die  ersteren. 

2.  Soll  einer  Vermischung  der  mundartlichen  Eigentüm- 
lichkeiten mit  dem,  was  sonst  in  der  Sprache  gang  und  gäbe  ist, 
vorgebeugt  werden,  so  ist  eine  Vervollständigung  des  gewöhn- 
lichen Alp!  inbets  einer  Sprache  durch  die  Einführung  einiger 
besonderer  Lautzeichen  beinahe  stets  unumgänglich  notwendig. 
Sofern  dies  der  Verständlichkeit  keinen  Abbruch  thut,  wird 
dagegen  kaum  etwas  .Stichhältiges  einzuwendon  sein.  Die  Zei- 
chen, deren  wir  in  dieser  Abhandlung  uns  bodienen  wollen, 
sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bereits  von  anderen  For- 
schern aufgebracht  und  gebraucht  worden.  Der  alphabetischen 
Ordnung  angepasst,  sind  es  folgende:  a,  a,  b,  c,  i,  c,  d,  e,  e, 
f,  y,  b,  i,  Je,  j,  k,  l,  f,  nt,  n,  n,  o,  p,  r,  s,  i,  I,  u,  ilo,  y,  s, 
v,  w,  z,  £. 

Yocale  und  Diphthouge. 

Mit  « bezeichne  ich  den  offenen,  reinen  a-Laut,  wie  er 
überhaupt  dem  Slovenischen  und  anderen  slavischen  Sprachen 
eigen  ist : es  ist  das  sogenannte  italienische  o. 

Der  mit  dem  griechischen  Buchstaben  « bczeichnete  Laut 
ist  gleichsam  ein  reducirtes  a.  Natürlich  legen  wir  dem  grie- 
chischen rt-Laut  nicht  diesen  Werth  bei,  sondern  gebrauchen 
nur  dessen  Zeichen  fUr  einen  Laut,  der  unserem  Dialekte  eigen- 
tümlich ist,  wie  wir  auch  das  Zeichen  e fhr  einen  Laut  ver- 
wenden, der  nicht  mit  dem  betreffenden  griechischen  identitieirt 
werden  möge.  Der  Laut , den  dieses  « repräsentiren  soll, 
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unterscheidet  sich  von  t durch  seine  Klangfarbe,  die  ihn  dem  n 
näher  bringt,  als  es  a ist.  Er  nimmt  beiläufig  die  Mitte  zwischen 
a und  a ein. 

Mit  e bezeichne  ich  jenen  Laut,  für  welchen  Brücke  das 
Zeichen  e“  wählte.  Es  ist  das  offene  e oder  das  U des  Deutschen 
in  Wörtern  wie  teer,  Meer.  In  einigen  Gegenden  Unterkrains 
(um  Novo  mösto)  wird  dafür  fast  ein  en  gesprochen.  So  breit- 
gedehnt ist  e in  unserem  Dialekte  nie,  wonngleich  es  noch 
immer  ein  offenes  ist. 

Das  Zeichen  e verwende  ich  für  einen  Laut,  der  seinem 
akustischen  Werthe  nach  dem  e im  deutschen  Gabe,  Liebe, 
im  italienischen  monte,  secondo  gleichkommt.  Im  Slovenischen 
lautet  so  das  zweite  e in  pletem. 

Die  Aussprache  der  durch  die  Zeichen  i und  u gegebenen 
Laute  ist  die  sowohl  in  slavischen  als  anderen  europäischen 
Sprachen  übliche. 

Mit  Xe  wird  von  mir  ein  diphthongischer  Laut  bezeichnet, 
der  wie  eine  Verbindung  des  geschlossenen  e,  wie  es  etwa  die 
Slovenen  Steiermarks  um  Lnttenberg  sprechen  (Brlicke’s  e), 
mit  einem  vorgeschlagenen  t klingt. 

o ist  das  Zeichen  für  offenes  u,  von  Brücke  durch  o°  ge- 
geben, wofür  auch  Metelko  in  seiner  slovenischen  Grammatik 
ein  besonderes  Zeichen  aufbrachtc.  Da  ein  geschlossenes  o 
unserem  Dialekte  fehlt  und  sich  davon  nur  die  Reflexe  fio  und 
u finden,  kann  ich  ganz  leicht  das  gewöhnliche  o-Zeichen  für 
das  offene  o verwenden,  ohne  Verwechslungen  befürchten  zu 
müssen.  Steht  dieses  offene  o vor  r und  ist  es  kurz  betont, 
so  nähert  es  sich  in  der  Aussprache  etwas  mehr  dem  a:  es 
wird  Brücke's  a°. 

So  ist  ein  diphthongischer  Laut,  klingend  wie  eine  Ver- 
bindung von  ganz  offenem  » (Bell’«  dl)  und  geschlossenem  o 
(Bell's  o1,  Brücke’s  o).  Ausser  slovenischen  ist  dieser  Diphthong 
auch  einigen  polnischen  Dialekten  eigen,  wie  man  aus  einer 
Angabe  Matusiak’s  im  Archiv  für  slav.  Phil.  V,  p.  635  seldies- 
sen  kann. 

Der  Laut,  den  ich  nach  J.  Baudouin  de  Courtenay’s  Vor- 
gang (Otßety  o zanjatijaeln.  po  jazykovfcdöniju,  p.  148)  mit  y 
bezeichne,  ist  ein  sogenannter  Vermittlungsvoeal,  der  in  der 
Weise  artieulirt  wird,  dass  man  dem  Ansatzrohre  die  Zungen- 
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Stellung  des  offenen  u und  die  Lippcnstcllung  des  offenen  i 
(Bell’s  tJ)  gibt.  Dieser  Vocal,  der  auch  im  Wippacher  und 
Trioster  Dialekt  gesproehen  wird,  darf  nicht  mit  dem  bei  den 
Slovcnen  Unterkrains,  Steiermarks  und  Ungarns  gebräuchlichen, 
dem  deutschen  11  ähnlichen  Laut  identificirt  werden,  zu  dessen 
Articulation  die  Zungenstellung  von  i und  die  Lippenstellung 
von  u benutzt  wird,  tj  ist  ein  heller  Vocal,  daher  werden  im 
Triester  Dialekt  die  Gutturale  davor  palatalisirt.  Man  ver- 
wechsle ihn  auch  nicht  mit  poln.  y (jery). 

Mit  * endlich  bezeichne  ich  den  unbestimmten  Vocal, 
Lcpsius’  indefinite  vowel  {. 


Consonanten. 

b,  p sind  reine  Labiolabiale,  von  denen  anderer  slavischer 
Sprachen  nicht  verschieden. 

/,  nur  in  Fremdwörtern  und  schallnachahmenden  Bildun- 
gen zu  finden,  kommt  durch  seinen  akustischen  Werth  dem 
deutschen  / gleich. 

v ist  der  auch  in  den  übrigen  slavischen  Sprachen  min- 
destens vor  Vocalen  übliche  labiodentale  Fricativlaut,  wie  er 
etwa  im  serb.  Sech.  poln.  vino,  wino  gehört  wird. 

w ist  der  labiolabiale  Fricativlaut,  ähnlich,  aber  keineswegs 
ganz  gleich  dem  englischen  w,  von  dem  er  durch  einen  be- 
deutenderen vocalischen  Charakter  verschieden  ist.  Er  ist  auch 
anderen  Dialekten  des  slovenischen  Westens  bekannt. 

Das  t,  d unseres  Dialektes  ist  Brücke's  dorsal-alveolares 
t,  d und  demnach  mit  dem  den  slavischen  Sprachen  eigenthüm- 
lichen  identisch. 

Die  Laute,  die  ich  mit  j,  s,  & und  l bezeichne,  unterscheiden 
sich  von  den  auf  gleiche  Weise  bezeiehneten  Lauten  des  Ser- 
bischen, Cechischcn  und  anderer  slavischer  Sprachen  vor  a, 
o,  u nicht. 

Das  k unseres  Dialektes  ist  Sievers’  k',  Brücke’s  und 
hat  seine  Articulationsstelle  zwischen  dem  harten  und  weichen 
Gaumen.  Dass  sich  diese  vor  oder  nach  palatalen  Vocalen  etwas 
nach  vorne  verschiebt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  braucht 
nicht  besonders  gekennzeichnet  zu  werden,  da  ja  der  palatale 
Vocal  ohnehin  ein  hinreichendes  Zeichen  ist. 
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Der  durch  h bezeichnete  Laut  ist  im  Allgemeinen  BrUcke's 
X5;  doch  ist  das  Reibungsgeräusch  desselben  ein  geringeres  als 
etwa  bei  deutschem  y1,  so  dass  es  uns  etwa  die  Mitte  zwischen 
deutschem  h und  ch  einzunehmen  scheint.  Namentlich  im  An- 
laute klingt  es  als  ein  recht  energisches  deutsches  h.  Vor  oder 
nach  palatalen  Vocalen  wird  selbstverständlich  die  Articulations- 
stellc  auch  dieses  Lautes  etwas  nach  vorne  geschoben,  ohne 
jedoch  ganz  ein  x’  zu  ergeben. 

Der  Laut,  der  mit  y bezeichnet  wird,  ist  der  entsprechende 
tönende  Fricativlaut  zu  h.  Man  darf  ihn  keineswegs  identifieiren 
mit  deutschem  /»’,  welches  von  Phpnetikern  als  , tonlose  Kehl- 
kopfspirans' aufgefasst  wird.  Er  ist  ein  zwischen  <7  und  h liegen- 
der Laut;  vom  ersteren  hat  er  vorzugsweise  seinen  tönenden, 
vom  letzteren  seinen  fricativen  Charakter.  Wäre  der  Laut  y 
unseres  Dialektes  identisch  mit  deutschem  li,  so  wären  Bildun- 
gen wie  dryzya  (mit  tönendem  s-Laute  vor  y:  drtezega ) unmöglich. 
Ein  ihm  ähnlicher  Laut  ist  desgleichen  anderen  slovenischen 
Dialekten  (dem  venetianischen , kärntnischen)  bekannt  und 
kommt  auch  sonst  in  slavischen  Sprachen  vor:  im  Cakavisch- 
Croatisehen,  Cechischen,  Slovakischen,  Kleinrussischen  und,  wie 
ich  aus  Baudouiu's  Otryvki  izi.  lekeij  po  fonetikö  i morfologii 
russkago  jazyka,  Voroneit  1882,  p.  40  entnehme,  auch  im  Rus- 
sischen; überall  ist  derselbe  tönend  und  kann  daher  kaum  mit 
deutschem  h auf  eine  Linie  gestellt  werden.  Nichtsdestoweniger 
finde  ich  einen  Unterschied  zwischen  unserem  y und  dem  ßechi- 
schen  h in  hora,  indem  mir  das  unsrige  dem  <7  näher  zu  liegen 
scheint  als  das  ßecliische.  Dem  unsrigen  gibt  <7  den  Örund- 
charakter  und  an  diesen  tritt  h als  ein  das  ij  umformendes 
Nebenelement  hinzu,  während  beim  ßechischen  h das  fricative 
h die  Basis  zu  bilden  und  der  Ton  des  <7  als  ein  secundärer 
Factor  hinzugekommen  zu  sein  scheint. 

Die  Laute  m und  n sind  mit  den  in  anderen  Sprachen  so 
bezeichneten  gleichlautend.  Dass  n vor  Gutturalen,  wo  es  sich 
als  solches  erhält,  guttural  gesprochen  wird,  versteht  sich  von 
selbst  und  bedarf  keines  besonderen  Zeichens. 

n bezeichnet  den  mouillirten  « Laut,  wie  ihn  etwa  das  Ser- 
bische hat;  es  wird  nicht,  wie  in  manchen  anderen  slovenischen 
Mundarten,  wie  n oder  jn  gesprochen:  daher  nie  kön  oder  köjn, 
sondern  stets  kön. 
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I ist  der  alveolare,  mit  dem  deutschen  l der  Klangfarbe 
nach  zusammenfallende  f-Laut. 

Ist  l mouillirt,  so  erhält  es  das  Zeichen  f;  es  kommt  dem 
serb.  J>,  russ.  Ab,  ital.  gli  gleich,  letzterem  allerdings  nicht  in 
der  Aussprache  unserer  kUstenliindischen  Italiener  und  Frianler. 

Das  r lautet  so  wie  in  anderen  slavischen  Sprachen : es  ist 
das  mittlere  gerollte  Alvcolar-r. 

Die  beiden  Affrieaten  e und  c sind  die  im  Serbischen. 
Cechischen  u.  s.  f.  vorkommendeu. 

6 ist  eine  Affricata  von  t und  j (Brüeke’s  Cjf1)  und  lautet 
dem  serbischen  f\,  iakavisch-eroatischen  c gleich.  Auch  dieser 
Laut  ist  dem  slovenischen  Westen  mehr  oder  weniger  allgemein 
bekannt. 

Von  den  Consonanten  sind  die  einen  tönend,  die  anderen 
tonlos,  wieder  andere  bald  tönend,  bald  tonlos.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  h,  d,  y,  z,  &;  zur  zweiten  p,  t,  k,  h,  f,  x,  i; 
zur  dritten  endlich  l,  in,  n,  r,  j,  n,  T,  v,  tc.  Die  Laute  I,  m,  n, 
r,  l,  n können  auch  als  Träger  des  Silbenaccentes,  d.  h.  silben- 
bildend (vocaliseh)  auftreten.  Doch  muss  ich  bemerken,  dass 
unser  silbenbildendes  r nicht  so  stark  rollt  wie  etwa  das  iechische. 
Wo  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des  vocalischen  Charakters 
dieser  Laute  notlnvendig  erscheint,  gebrauche  ich  die  in  der 
neueren  Sprachwissenschaft  dafür  aufgekommenen  Zeichen  l,  m, 
n,  f und  /',  n. 


Quantität. 

Die  Quantität  lässt  sich,  wie  im  Slovenischen  überhaupt, 
nur  in  betonten  Silben  bestimmen;  alle  unbetonten  gelten  für 
kurz.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  lange  und  kurze 
Silben.  Durch  den  EinHuss  der  Satzaccentuation  kann  jedoch 
auch  eine  Verlängerung  oder  Reducirung  dieser  Hauptgrade 
eintreten,  und  so  werden  überlange,  aber  auch  oberkurze  (unter- 
lange-)  und  reducirte  Silben  gehört.  Da  jedoch  dies  nur  im  Satze 
stattfindet  und  vielfachen  Schwankungen  unterliegt,  wollen  wir. 
die  wir  nur  die  Quantität  der  Silben  im  Worte  für  sich  be- 
trachten, mit  der  allgemeinen  Kürze  und  allgemeinen  Länge 
uns  begnügen. 
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Accent. 

Die  Betonung  des  Karstdialektes  ist  eine  exspiratoriseke, 
d.  h.  eine  solche,  die  von  den  Stärkegraden  des  Exspirations- 
stromes abhängt.  Von  den  verschiedenen  Arten  der  exspira- 
torischen  Accentuation  lassen  sieh  die  beiden  Hauptaceente,  der 
starke  und  der  schwache,  mit  ziemlicher  Sicherheit  und  Leichtig- 
keit bestimmen.  Dass  man  öfters  im  Satze  auch  den  Uberstarken 
und  den  mittelstarken  Accent  zu  hören  bekommt,  kann  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden.  Wenn  aber  die  Wörter  im  sogenannten 
,vocabulary  style'  gesprochen  werden  (und  das  wird  von  den 
Phonetikern  verlangt),  dann  hört  man  einen  schlechthin  starken 
und  einen  schlechthin  schwachen  Accent.  Die  Betonung  im 
Slovenischcn  habe  ich  etwas  eingehender  in  der  slovenischen 
Monatsschrift  Ljubljanski  Zvon  V,  p.  23* i fl’,  behandelt.  Die  da- 
selbst ausgesprochenen  Ansichten  halte  ich  noch  immer  aufrecht. 1 

Da  die  Quantität  stets  nur  in  der  betonten  Silbe  genauer 
bestimmt  werdeit  kann,  so  ist  es  zweckmässig,  die  Zeichen  für 
Quantität  und  Accent  mit  einander  zu  verknüpfen.  In  dieser 
Abhandlung  gebrauche  ich  ' auf  stark  betonten  kurzen,  ' aber 
auf  stark  betonten  langen  Silben.  Der  schwache  Accent  bleibt 
unbezeichnet,  indem  alle  nicht  stark  betonten  Silben  als  schwach 
accentuirt  anzusehen  sind,  in  welchem  Falle  sie  ja  auch  schlecht- 
weg als  kurz  gelten. 


Erster  Tlieil. 

Lehre  von  der  Deelination. 

I.  Capitel.  Substantiv.  . 

Vom  Dual  erhielt  sich  blos  der  Nominativ  und  der  ihm 
stets  gleiche  Aceusativ,  vom  Vocativ  nur  einige  Ueberreste  beim 
Masculinum:  Kr  ixte  (nur  in  Gebeten);  ferner  gehören  hieher 
die  als  Nominative  gebrauchten  hypokoristischen  Personennamen 

1 Der  Aufsatz  ist  von  Valjavec  im  Itad  jugoslavermke  akadeuiije,  Hand 
LXXVII  wieder  abgedruckt. 
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wie  löm,jüüie  u.  s.  w. ; auch  irode  neben  wöc'a,  da«  im  gen.  icotirta, 
als  adj.  wolietow  lautet,  wird  Lieber  zu  rechnen  sein,  falls  nicht 
eine  Vermischung  zweier  Stämme  otbie  und  *ot  ja  ange- 
nommen wird. 


Mascnlina. 

Ueber  die  Casusansgänge. 

Singular.  Der  nom.  (=  Nominativ")  geht  auf  (Konsonanten, 
sehr  selten  aufVocale  aus;  am  Schlüsse  stehend,  werden  auch  die 
tonenden  Consonanten  tonlos,  erhalten  aber  wieder  den  Ton, 
sobald  ein  Vocal  antritt,  oder  wenu  im  Satze  ein  mit  einem 
tönenden  Laute  beginnendes  Wort  ihnen  nachfolgt.  «>  am  Schlüsse 
wird  ic,  meist  auch  vor  u und  o.  Für  die  Bildung  der  übrigen 
Casus  ist  die  beigefügte  Form  des  Genetivs  massgebend. 

Es  werde  hier  vorausgeschickt,  dass  der  Dialekt  in  der 
Declination  überhaupt  keinen  Unterschied  macht  zwischen  Stäm- 
men, in  denen  ein  j oder  dessen  Reflex  vor  den  Casussuftixeu 
steht,  und  solchen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist;  blos  beim  Neutrum 
hat  sich  diese  Unterscheidung  im  sing.  nom.  erhalten;  daher 
sagt  man  plur.  gen.  (—  Genetiv)  krtiToic,  w&koio  und  nicht  krttfew. 

Der  gen.  geht  auf  a aus;  nur  wenige  einsilbige  haben 
daneben  auch  y,  das  dem  u der  ti-Declination  entspricht.  — 
In  der  Behandlung  der  Substantiva  für  lebende  und  leblose 
Wesen  im  sing.  nee.  (=  Accusativ)  stimmt  der  Dialekt  ganz 
mit  dem  Neuslovenischen  überein. 

Der  dat.  (~  Dativ)  geht  auf  u aus;  daneben  findet  man 
fast  ebenso  häufig  y.  Unter  welchen  Bedingungen  diese  Aus- 
sprache eintritt,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Man  scheint  mit  der 
Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Ausganges  willkürlich 
vorzugehen,  indem  bei  einem  und  demselben  Worte  bald  u, 
bald  y gehört  wird;  doch  Uberwiegt  die  letztere  Endung,  wenn 
in  der  vorhergehenden  Silbe  ein  «,  He.  »,  t,  c vorkommt.  Was 
hier  vom  Masculinum  gesagt  ward,  gilt  auch  vom  Dativ-«  des 
Neutrums,  Adjcetivs,  Numerales  und  Pronomens.  Die  Endung  y 
ist  diejenige,  die  man  nach  den  Lautregcln  für  unseren  Dialekt, 
der  tt  in  y wandelt,  stets  zu  erwarten  hätte,  eine  Aussprache, 
wie  sie  beim  u des  sing.  gen.  ausnahmslos  ist.  Die  Endung  u 
schreibe  ich  dem  Einflüsse  der  benachbarten  nordwestlichen 
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Görzer  Karstdialekte»,  sowie  der  Mundarten  der  Görzer  Slovenen 
zu,  die  es  durchwegs  sprechen.  Es  konnte  um  so  leichter  ein- 
dringen,  als  es  stets  unbetont  ist. 

Der  Local  (=  Ioc.)  bietet  im  Masculinum,  Femininum  und 
Neutrum  t,  das  auf  £ zurückzuführen  ist;  dies  wird  zugegeben 
werden  müssen,  wenn  man  einige  Mundarten  des  slovenischen 
Westens  berücksichtigt,  die  e aus  i theilweise  noch  erhalten 
haben.  Ob  die  t-Stämme  zur  schnelleren  Uniformirung  nicht 
auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  bleibe  dahingestellt. 

Die  Endung  des  Instrumentals  (=  instr.)  ist  am  und  an, 
indem  das  m am  Schlüsse,  wenigstens  in  den  Casus-  und  Per- 
sonalsuftixcn,  stets  in  n übergehen  oder  sich  auch  erhalten  kann. 
Die  Endung  am  von  dem  aus  der  Verbindung  des  Stammes- 
auslautes t mit  dem  Casussuffixe  mb  entstandenen  nsl.  om  ab- 
leiten zu  wollen , wäre  eine  Bchwer  erweisbare  Annahme. 
Wir  haben  hier  vielmehr  eine  Anlehnung  vor  uns.  Es  wird 
wohl  allgemein  zugegeben,  dass  das  Russische  sein  amt,  acht, 
ami  in  rabamt,  rabacht,  rabami  den  gleichen  Casus  der  a-Stämme 
entlehnte.  Im  Karstdialekte  lautet  plur.  dat.  i cükam,  loc.  icükah, 
instr.  icuki  und  tcükami;  ich  glaube  nun , dass  hier  dasselbe 
wie  im  Russischen  eintrat,  und  dass  man  das  a dieser  Aus- 
gänge nicht  irgendwelcher  vocalhariuonischen  Beeinflussung 
verdanke.  Sobald  aber  die  Endung  om  im  plur.  dat.  durch  am 
verdrängt  worden  war,  konnte  von  dem  gleichen  Schicksale 
auch  das  om  des  Instrumentals  sing,  nicht  mehr  lange  ver- 
schont bleiben. 

Plural.  Der  Nominativ  hat  sein  i behalten,  aber  die 
Gutturale  können  vor  demselben  stehen  bleiben.  Die  einzige 
Ausnahme  bildet  wolröci.  Solche,  die  im  sing.  gen.  ein  y haben 
(a-Stämme),  bilden  den  plur.  nom.  meist  auf  uöve,  welches  der 
Reflex  der  altslovenischcn  Nominativendung  ove  ist.  Dieser 
Ausgang  ist  der  heutigen  Schriftsprache  fremd,  findet  sich  aber 
bei  älteren  Schriftstellern:  Trüber,  Krell,  in  der  Uebersetzung 
von  Stapleton’s  Werke,  bei  Kastelec  u.  s.  w.;  er  lebt  auch  unter 
dem  Volke  fort,  wenngleich  er  von  der  Endung  iuivi  (ovi)  in 
wohl  nicht  allzulanger  Zeit  verdrängt  werden  dürfte.  Mit  dem 
ov  der  u-Stämme,  das  im  Altslovenischcn  nur  im  sing,  dat.,  plur. 
nom.  gen.  vorkommt,  bildeten  sich  im  Karstdialektc  Verbin- 
dungen von  den  Endungen  sämmtlicher  PluralcasuB,  so  dass  in 
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der  u-Declination  nur  die  mit  ov  verstärkten  Ausgänge  er- 
scheinen: -ftdvam,  -übn ,,  -üövah,  -ildvi  und  ■ iiovami . 

Im  gen.  ist  die  Endung  ow  fast  alleinherrschend  geworden. 
Ohne  dieselbe  finden  sich  nur:  ddn,  kn)t  und  kit:  dvitktl,  kiin 
(kUi),  läs,  müh  (möi),  pdr  (Paar),  icns  (voz),  tcotrxik  (otrok),  züp 
(zob);  indess  auch  von  diesen  sind  die  Formen  mit  otc  ge- 
bräuchlich. 

Der  acc.  hat  die  Endung  die  auf  a zurückzuführen 
ist.  In  dem  benachbarten  nordwestlichen  Karstdialekte,  sowie 
in  den  Dialekten  der  Görzer  Slovenen  bei  Mircn,  Serapeter, 
Vrtöjba  hört  man  hie  und  da  den  plur.  auf  i auslauten : je 
wstrielu  tri  ztijci  er  schoss  drei  Hasen;  was  als  eine  Anlehnung 
an  den  plur.  nom.  anzusehon  ist. 

lieber  die  Ausgänge  des  plur.  Dativs,  Locals  und  Instru- 
mentals ward  schon  beim  sing.  inBtr.  das  Notlüge  erwähnt.  Das 
im  instr.  neben  dem  später  eingedrungenen  ami  vorkommende 
* geht  auf  'kl  zurück.  Beide  Endungen  sind  ohne  welche  Ein- 
schränkung ueben  einander  gebräuchlich.  Vor  diesem  * er- 
halten sich  die  Gutturale,  ausser  wotrüci  von  i cötrok  Kind. 

Von  den  hier  dargelegten  Erscheinungen  gibt  cs  nur  wenig 
Abweichendes.  So  zunächst  die  Ueberreste  der  t-Declination, 
die  sich  in  den  Ausgängen  plur.  nom.  fit  oder  je,  gen.  i,  instr. 
mi  erhalten  haben:  ledfii  Leute,  gen.  ledi,  instr.  ledmi.  Ebenso 
in:  moifii  Männer  moii,  tnoimi.  tetjü-  Diebe  teH,  tetmi.  zelfie 
Kähne  zebi,  zebmi.  Die  letzteren  drei  haben  jedoch  auch  die 
gewöhnlichen  Ausgänge.  Ld»  Haar  ist  im  plur.  gewöhnlich 
Fern.:  nom.  gen.  lest,  instr.  harnt,  selten  nom.  lesfit.  Desgleichen 
haben  sich  Spuren  der  t-Declination  bei  den  Numeralia  trjti 
und  ititrjs  erhalten.  Ausserdem  hat  sich  im  plur.  nom.  je  aus 
ije  thcils  erhalten,  theils  ist  es  an  die  Stelle  von  i getreten  in: 
yalübje  Tauben,  yctspüdje  Herren,  yöetje  Gäste,  yajdje  Heiden, 
hmtetje  Bauern,  brdtje  Brüder,  fdntjs  Jünglinge,  niedvtedje  Bären, 
sotcsltdje  Nachbarn,  wotiitje  Väter,  zietje  Schwiegersöhne.  Diese 
Endung  tritt  auch  an  Substantive  an,  die  auf  an  = aitini  ausgehen: 
Kridne,  TridZeAe,  WosciZene,  Bewohner  von  Kriz,  Triest,  Voj- 
söica.  Die  auf  an  haben  auch  die  im  Altslovenischen  übliche 
Endung  ane  noch  immer  erhalten:  Kridne,  TrldZene,  WoiZiZene. 
Daneben  ist  bei  diesen  auch  die  sonst  übliche  Pluralendung 
auf  i cingedrungen,  so  dass  die  Bcwohncmamen  im  plur.  nom. 
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auf  dne  (betont  auf  n)  ene  (betont  auf  der  diesem  Ausgange 
vorhergehenden  Silbo),  auf  diie  efie  und  auf  dni  ein  ausgehen 
können.  Andere  auf  anim,  janim  werfen  das  an  weg  und 
werden  ganz  Feminina:  Bi 'je  für  Bijane  aus  Brdjane,  DAtoieh 
für  Dutovtane,  Jdmh  für  Jamrane.  — Unter  den  in  diesem  Ab- 
sätze angeführten  Substantiven  nehmen  diejenigen,  die  auf  ein 
betontes  jxe  im  plur.  nom.  ausgehen,  im  piur.  dat.  Ihn,  im  loc. 
ifh  an.  Ueber  diese  Endung  cf.  Miklosich,  V.  Gr.  III-,  134. 

Dual.  Der  Nominativ  wird  gebildet  durch  «,  vor  welches 
die  u-Stilmme  auch  ov  cinsetzen  können:  ütlva.  Gehört  wird 
bisweilen  der  acc.  tely,  der  dem  asl.  du.  gen.  entspräche, 
cf.  cviMot,',  panoy. 

Heber  den  beweglichen  Vocal  und  einige  andere  Stammes- 
erweiterungen. 

Der  bewegliche  Vocal  tritt  in  diesem  Dialekte  nicht  so 
häutig  auf  wie  im  Slovenischen,  indem  er  theils  im  Nominativ 
bereits  ausgestossen  wird,  wodurch  das  Substantiv  um  eine 
Silbe  verkürzt  wird,  theils  durch  den  vocalischcn  Charakter 
eines  in  der  letzten  Silbe  stehenden  f,  /,  n,  m,  n,  t ersetzt 
werden  kann.  Der  Sprechbarkeit  wegen  jedoch  erhält  er  sich 
hie  und  da  sogar  ausserhalb  des  sing.  nom. 

Manche  Masculina  erhalten  in  der  Dcclination  einen  eon- 
sonantischen  Zuwachs,  der  entweder  in  einem  j,  n oder  t be- 
steht. Das  j tritt  nach  einem  auslautenden  r ein,  ist  daher 
auf  rjb  zurUckzufUhren ; doch  ist  es  bei  Weitem  nicht  überall 
berechtigt,  sondern  oft  nur  durch  Association  entstanden.  Das 
n tritt  meist  an  Fremdwörter  an,  welche  auf  T ausgehen,  und 
ist  auf  das  n des  deutschen  Suffixes  lein  mhd.  lin  zurückzu- 
führen.  Der  Zusatz  t endlich  verdankt  seinen  Ursprung  den 
neutralen  <-Stümmen;  doch  wird  er  nicht  nur  an  die  auf  e, 
sondern  auch  auf  andere  Vocale  (o,  a)  ausgehenden  Masculina 
gefügt.  Indess  finden  sich  Substantive,  die,  obgleich  vocalisch 
auslautend,  dieses  t nicht  annehmen.  Es  sind : ftntina  Knabe, 
* tri-ina  Aeltester,  Kirchenverweser,  und  mehrere  dem  Italieni- 
schen entlehnten  Wörter  auf  o,  die  in  den  übrigen  Casus  der 
gewöhnlichen  masc.  Declination  folgen.  Dasselbe  gilt  von  iüta 
Vater,  das  jedoch  im  sing.  gen.  und  acc.  tdty  hat. 

2ö* 
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In  der  Darstellung  der  Masculina  wurde,  da  nun  fast 
alle  nach  der  »(Vi)-Declination  gehen,  die  Unterscheidung  der 
übrigen  Declinationen  aufgegeben:  die  Ueberreste  der  i-Decli- 
nation  sind  bereits  schon  oben  p.  386  angeführt,  die  der  u-Dccli- 
nation  aber  werden  in  der  ersten  Classc,  zweite  Gruppe,  III. 
aufgezfihlt  werden.  Ein  gen.  ward  nur  dort  beigegeben,  wo 
durch  die  Veränderung  des  auslautcnden  Consonanten  die  Bil- 
dung der  übrigen  Casus  nicht  leicht  ersichtlich  wilre. 


Erste  Classe. 

Der  einsilbige  Nominativ  ist  entweder  kurz  oder  lang 

betont. 

Erste  Gruppe. 

Die  kurzbo tonten  behalten  in  der  Dcclination  den 
Stammvocal  unverändert  (I),  oder  sic  ändern  ihn  (II).  Der 
Accent  bleibt  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  Stammvocal  bleibt  ungeändert.  Als  Muster  diene: 
nom.  acc.  hät  Schlägel;  gen.  bäta,  dat.  bäty,  bätu,  Ioc.  bäti, 
instr.  bätan ; du.  bäta ; plur.  nom.  bäti,  acc.  bat*,  gen.  bätow,  du. 
bätan,  loc.  hätah,  instr.  bäti,  bätami.  Ebenso  gehen : 

bänk  Schranke,  hinter  welcher  der  Verkäufer  steht.  btkt 
Wichse,  b'i'c  Bewohner  von  Brji,.  änk  Fettauge  auf  der  Suppe. 
embk  Ohrfeige,  cvbk  id.  iip  Zapfen.  (mH  Hummel,  ibten  Kahn. 
iruc  Küchenschabe,  ibw  (und  lüni)  Wurm,  gen.  (fva.  icH  Holz- 
knorren. fbu-l  sichelförmiges  Taschenmesser,  fräiik  Franc; 
plur.  Steuern,  yäitk  Gang,  ybjst  Wald,  gen.  ybjzda.  yhn  Strauch. 
hmit  Hopfen,  hrin  cochlearia  armoracea.  Icäi  Scldange.  kip 
Haufe,  kipe  Kaufmann,  kbtcc  Pfahl,  kränc  Krainer.  krt 
Krampf,  kht  Taufe,  läht  Ellbogen.  Ute  Löwe , gen.  liva. 
lii mp  Lump,  päs  Hund.  pkTk  der  Fruchtkern  in  der  Weinbeere. 
pläsc  Tänzer.  pibi  Brunnen,  pbst  Finger.  pH  Leinwandstück. 
rij  rlius  eotynus.  rijc  der  durch  Heirat  in  das  Haus  der  Frau 
Übertritt,  riiik  King,  sä»  Zitze,  slis  Malve,  gen.  sliza.  sbict 
Kreuzer,  gen.  sbwda.  srp  Sichel,  sv'ntc  scrophularia  canina.  scip 
Vollmond,  sink  Geschenk,  ikrin  Kante,  srätcf  Schraube,  strittet 
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ungeschickter  Mann,  ivtk  leichter  Schlag  mit  einer  Ruthe. 
tfh  Markt , gen.  t'rya.  thi  Dorn,  tH  entkörnter  Maiskolben. 
_ tat  Triest.  vH  Kanne,  vi'h  Gipel.  vH  Garten,  irüö//>  Wölbung, 
gen.  icubtba. 

Die,  welche  a im  Stamme  haben,  können  es  vor  einem 
folgenden  i in  e wandeln : hält,  bkti.  ybj.it  geht  im  Plural  auch 
nach  der  u-Declination : yojzdüitve  u.  s.  w.  yäjt  Heide  hat  im 
plur.  nom.  yäjdje,  sonst  folgt  es  bat. 

II. 

Der  Stammvocal  wird  geändert:  1.  Dasä  des  sing.  nom. 
wird  sonst,  wenn  das  Wort  um  eine  Silbe  anwäehst,  zu  «: 
bräc  Elle,  gen.  brdia ; sonst  ist  die  Declination  dieselbe  wie  in 
bat.  brat  Bruder,  las  Zeit.  dar.  Zoll,  feint  Knabe,  ylä.i  Glas, 
gen.  yldia.  yräh  Erbse,  yvänt  Gewand,  hräm  Keller,  kaut  Feil- 
bietung. kr us  Karst  On.  klärt  Viertel.  Iah  Italiener,  mak  Mohn. 
fort  Theil.  päit  Speise,  Gericht,  pläc  Platz,  präh  Schwelle,  gen. 
pniya.  »Utk  convolvulus.  iac  Schatz,  ikäf  Schaff,  ikänt  Violine. 
ipit»  Spass.  itemt  Stand,  vämp  Bauch,  Magen,  vanc  Ueberbleibsel. 
ilith  Schlag,  gen.  ildya.  zmah  Geschmack;  Nachdruck,  gen.  imiiya. 

2.  Das  i des  sing.  nom.  wird  sonst  i;  Declination  sonst 
nach  bat:  cic  Ciöe  gen.  cica.  dem  Rauch,  fit  Zins,  frist  Frist. 
kten  Leitersprosse;  Nagel,  Zieh  Stich.  Strik  Strick,  vit  Veit, 
gen.  vida.  ttx  Vogel. 

3.  Das  e des  nom.  wird  d:  cijt  Zeit,  gen.  cdjta.  krej  Ort. 

4.  Das  £ des  sing.  nom.  wird  y : yrent  Grund,  gen.  yrynta. 
jih  Süd,  gen.  jyya.  Ikft  Luft,  leit  Lust.  Um  Geräusch. 

5.  Das  e des  sing.  nom.  wird  ie:  hlip  Brotlaib,  gen.  hluiba. 
klin  Feldahorn. 

6.  Das  b des  sing.  nom.  wird  A : fbnt  Pfund,  gen.  fnnta. 
pbh  Billichmaus.  pbnt  Point  im  Spiele. 

Zusatz,  kräh  Brod  hat  gen.  kryhn  u.  s.  f.  tebw  Ochs,  gen. 
itöla.  »tbw  Stuhl,  gen.  Mia.  bbj  Kampf,  gen.  boja.  zät  Schwieger- 
sohn, gen.  zn’.ta ; plur.  nom.  z'ieije.  Die  übrigen  Casus  sind 
nach  dem  sing.  nom.  und  der  Declination  von  bät  leicht  zu 
bilden.  — däx  Regen,  gen.  däija,  deZja,  du.  däiju,  düju.  loc. 
däiji,  diiji,  instr.  dizjan ; du.  diija ; plur.  diiji , acc.  deijz, 
däzje,  gen.  duzjotc,  diijow,  du.  diijan,  loc.  deijah,  instr.  diiji.  — 
d'nic  V etter  bat  gen.  stmiia.  cf.  p.  404 : 
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Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  int  langbetont. 

I. 

Der  Accent  bleibt  während  der  ganzen  Declination  auf 
der  Stammsilbe,  der  von  ihm  getroffene  Vocal  wird  nicht 
geändert.  Als  Muster  diene  kldi  Vagabund.  Sing.  nom.  kldi, 
ace.  gen.  kldca,  dat.  kldiu,  kl/icy , loc.  kldci,  instr.  Iddiam, 
kldcan ; du.  nom.  ace.  kldca ; plur.  nom.  kldci,  acc.  kldci,,  gen. 
kldcow,  dat.  kldcan,  loc.  kidiah,  instr.  kldci,  kldiami,  — Ebenso 
gehen : 

biis  Bassgeige,  bldi  Blasius,  gen.  bld&a.  blek  Fleck ; Schaf- 
herde. blisk  Blitz,  hob  Speck,  bol  Stempel,  bür  die  Kiefer. 
böik  Wald,  büt  Mal.  brdive  Leser,  brivx  Barbier,  briih  Ufer, 
Weingarten,  gen.  brieya.  brlin  Wachholder,  brieet  Ulme,  brys 
Schleifstein,  büdrit  Wald,  byc  Fass,  büp  Bohne,  gen.  büba.  eil  Ziel. 
cöf  Zopf,  cüül  Zoll,  cf/rk  dünner  Wasserstrahl,  evik  Nagel,  cvlern 
Zwirn,  reine,  sr/nc  Blei,  (iiti  Zins,  gen.  liiiia.  Hirn  Glied.  A//- Zopf. 
(6k  Strunk,  cüt  Hinkender,  cyk  Art  Eule,  eye  dummer  Mensch, 
gen.  (yia.  ddwk  Abgabe,  diec  alter  Mann,  drik  l)reck.  drien  Hart- 
riegel. driew  Baum,  drüt  Draht,  düör  On. : ilvor  Schafstand. 
du  Längenthal,  gen.  d.ida.  dyik  Zug.  fierit  Fürst.  Jlok  das 
Band,  frdk  Frack,  füks  Pferdename,  füik  Vrolk.  ydc  Akazie. 
ylde  Stimme,  ylid  Glied,  ylyie  tauber  Mann,  yiuit  Art  Wein- 
trauben, gen.  yiiieda.  ynye  Ekel,  yrieh  Grieche,  gen.  yneya. 
yrieh  Sünde,  yritm  Donner,  yröp  Grab,  gen.  grdba.  yrof  Graf. 
■/nie  Groschen,  yrüst  Traube,  gen.  yrüzda.  yryi  On.  yiinct  Hunds- 
fott. yü&t  Genuss,  Freude,  hip  Augenblick,  hkdwc  Weber,  hliitc 
Stall,  gen.  hiteca.  hltetcc  Schafstall,  ludet  Eiche,  hrip  Hügel, 
gen.  hriba.  hriist  starker  Mensch,  jdne  Widder,  jdre  qui  coit. 
jync  junger  Ochs,  jie»  Damm,  gen.  jieza.  jäh  Joch  (Mass).  jöp 
Job,  gen.  jüba.  jäük  Weinen.  kaue  Tropfen,  kdp  Traufe,  knie 
Viehtränke,  gen.  kdla.  kdtes  Streit,  kirlc  Kerl,  kleine  Weg 
zwischen  zwei  Mauern;  On.  kitte  Ach  re.  klinc  penia.  klüf  Ohrfeige. 
klop  Zecke,  klyc  Schlüssel,  klyn  Schnabel,  küc  Kotze,  könc  Ende. 
küre  SchüpfgefHss ; Hohlziegel,  kos  Korb.  AthT  König,  kris  Kreuz, 
gen.  kriia.  krdjc  Mondviertel,  krik  Geschrei,  krieh  Zank,  gen. 
krieya.  krie't  Johannisfeuer,  krüf  Krapfen.  küür  Chor,  küre  penis. 
ki U Stück,  küt  Winkel,  kyp  Kauf,  keda  Sauerteig,  keine  U . 
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ier.  blsc  Mäher,  län  Lein.  Zfc  Trichter.  lij  id.  tiet  Eis,  gen.  Uida. 
t Ackergrund,  terrassenförmig  gelegen ; On.  lieh  Arznei,  lies 
Iz.  lisc,  list  Papierblatt,  lönc  Topf.  Idt  Loth.  lös  Lager,  gen. 
i.  lüh  On.,  gen.  luya.  liiön  Lohn,  lüör  Hohr,  lyh  Lauge,  gen. 
o.  ly  kn  Lucas.  bis  On.,  gen.  läza.  lim  Leim,  mdj  Mai.  mdrt  März. 
5 Schwert ; gladiolus.  muh  Schlauch,  mier  Friede,  mtösc  Monat. 
k Honig,  gen.  mlöda.  mltij  Neumond,  mlinri  plur.  dünne  Bretter. 
(T  Motte,  mögt  Brücke,  möit  Most,  mrnk  Dämmerung.  mnS 
Mn,  gen.  müiu.  müh  Moos,  mack  Lehre,  nüht  Nagel,  nürc  Narr; 
»homd.  aus  N^sc.  nyc  Nutzen,  nync  Patlie;  yospodnync  Priester, 
ä#  Bienenkorb,  pur  Paar,  pds  Gürtel,  pthee  Daumen,  pdicl  Paul. 
fk  Biieker.  ptthnc  Böhme,  plewc.  Sänger,  pH  Bildsäule,  pbijsi 
|Btel.  plan  Stockwerk,  pldtcc  isahellfarhiger  Ochs,  ph'lt  Blech ; 
p.  Masern,  ptiös  Tanz,  plöh  dickes  Brett,  plynr.  das  auf 
jpmal  Ausgespuckte,  pöli  Manschette.  pört  Hafen,  püs  Pass, 
p Faste.  put  Schwciss.  prdh  Staub,  prdnt  Pferd,  präge  Schwein. 

I Prinz,  pös  Schnecke,  gen.  pöia.  pyst  Fasching;  dummer 
ch.  pühi  plur.  schwarze  Flecke  an  den  Fingern  (vom 
en  der  Nüsse),  prit  Nutzen,  Vortheil,  gen.  prida.  rdjh 
ranwurf.  rdjs  Wagenhremse.  rdjs  Heia,  gen.  rdjia.  rdk 
s.  rdp  Schwanz,  rüg  Kasch  (ein  Zeug),  reit  Arrest,  rilc 
1.  rim  Rom.  vis  Zauberkreis.  röS  Büschel  von  Weinreben- 
en  mit  daranhängenden  Trauben,  roit  Braten,  mip  Saum,  gen. 
rysc  sorgum  vulgare,  sdt  Frucht,  gen.  sdda.  shöt  Zusammen- 
, gen.  shiida.  sin  Sohn,  sierk  Zea  Mais;  auch  sorgum  vulgare. 
;rauer  Ochs,  skök  Schenkel,  sköri  Julus  sp.  tldwc  Nachtigall, 
ilephant.  slyh  Gehör,  smleh  Gelächter,  smrät  Gestank,  gen. 
!<j.  sreh  Reifantiug.  stur  Art  Getreidemuss,  stün  Stand;  Sen- 
sture  Greis,  strüli  Schrecken,  stric  Oheim,  strök  leshika 
lauchzehe.  süt  Fass,  gen.  söda.  snk  Saft,  syie  hagerer  Mensch, 
fwei/c  Schwager,  stök  Gestöhne,  sierc  kleiner  Käse,  stich  Docht. 
M#  rein  Unkraut,  scyrk  Grille,  sek  scheckiger  Hund,  ich  Zeichen. 
ikerc  Scherz,  sküf  Bischof.  iküC  Stein,  sköörc  Star,  skric  Frack. 
bvips  Schnaps,  süp  Bündel,  Schaub,  speit  Speck,  spät  Spott. 
iprmch  Gerede,  Sprache.  Stör  Strunk ; ungelenker  Mensch,  itrih 
Strich,  styk  Kanone,  syp  Schub.  Utk  Stiefelabsatz,  tut  Theil. 
inst  Schwiegervater.  t<it  Dieb,  ttek  Appetit,  ter  Thurm,  töc  Sauce. 
tönt  Teller,  trdde  das  Band,  trnm  Balken,  trüp  ein  Wagcntheil. 
triiöit  Thron,  tiiiöit  Trost,  tryt  Mühe,  gen.  tryda.  lut  Tüll,  tüör 


Digitized  by  Google 


392 


Strekelj. 


Geschwür.  tyrk  Türke,  trh'sk  Blitz,  vierh  Weihrauch,  tcdtltoc 
Wittwer.  tcterp  Erbe,  gen.  i carba,  vojiet  Bauchgrimmen , gen. 
tcjteiLt.  teilet  Essig:  Distel,  ttxStcs  Hafer,  tertih  Teufel,  gen.  wrdya. 
wrdn  Rabe,  icrdt  Hals,  icret  Verletzung,  ein  Schaden  am  Leibe, 
gen.'  wreda.  teresk  erica  vulgaris,  tetrdne  Sclieisskerl.  i esedne 
Brunzkerl.  tenk  Welf,  mirh  Unke,  zdjc  Hase,  zbör  Versammlung. 
zyttn  Glocke,  zytlnc  Glücklein.  zit  Mauer,  gen.  zlda.  zndne 
Bekannter,  zvin  Verrenkung,  zw  Ir  Tagesanbruch,  idrk  Strahl. 
Zbdc  Borellispiel.  it’rh  Gruft.  ildjf  Schleif,  Wagenbremse,  tliep 
Wasserrinnc,  gen.  Hiebet.  immer  Koth.  iwtr  Molken,  iyl  Schwiele. 
Hilf  Ohrfeige. 

In  miese  und  zdjc  ist  der  Reflex  des  <*  ausgefallen. 

II. 

Der  Accent  bleibt  zwar  auf  der  Stammsilbe,  aber  der 
betonte  Vocal  wird  in  der  Deelination  geändert  und  erhält  sieh 
dann  als  solcher  in  allen  mehrsilbigen  Formen,  die  nach  kUU 
gebildet  werden: 

cent  Zentner,  gen.  clAita,  dat.  ctihity  u.  s.  f.  bttj  Kampf, 
gen.  bija.  yniij  Mist,  gen.  yndja.  hnult  Bauer,  gen.  hnilita.  liij 
Talg,  gen.  liija.  mrei  Kälte,  gen.  mritza.  must  Brücke,  gen.  nulsta. 
rtih  Ilom,  gen.  nlya.  nij  Schwarm,  gen.  nlja.  ritt  Geschlecht, 
Stamm,  gen.  riida.  ser  Käse,  gen.  sieru.  Unter  Schmer,  gen. 
imieni.  tcits  Wagen,  gen.  tcüza.  zyttn  Glocke,  gen.  zydna.  cf.  I. 

III. 

Einige  Substautiva,  die  unter  I,  11  aufgezilhlt  wurden,  lassen 
ihren  Accent  von  der  Stammsilbe  auch  auf  die  Casussuftixe 
springen.  Die  meisten  derselben  nehmen  im  sing.  gen.  y,  im 
du.  Üdva,  im  plur.  nom.  wirs,  ace.  üdn,  gen.  dir,  dat.  üdcnm,  loc. 
Stivah,  instr.  äilvi  (sehr  selten  üdrnmi)  an  (1).  Ändert;  haben 
im  sing.  gen.  d,  richten  sich  aber  im  plur.  nach  den  ersten  (2); 
im  Uebrigon  folgen  sie  der  Deelination  von  kldc.  Diese  Decli- 
nationsweise  bewahrt  demnach  Spuren  der  u-Declination ; nichts- 
destoweniger sind  nur  wenige  der  so  Hectirten  Substantiva  echte 
«-Stämme.  Durch  die  Beweglichkeit  des  Accentes  erleidet  der 
im  sing  nom.  lang  betonte  Stammvocal  in  den  auf  die  an- 
gegebene Weise  gebildeten  Casus  manche  Aenderung. 
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1. 

a)  Der  Stammvocal  ist  o ; im  sing.  gen.  wird  er  e,  sonst  «, 
z.  B.:  strdh  Furcht,  sing.  gen.  strehy ; du.  strahüdva;  plur.  nom. 
i trahwivs,  acc.  strahüdvi,  gen.  strahdw,  dat.  strahüdvan,  loc.  stra- 
huuvah,  instr.  strahüdvi.  Ebenso  gehen : ylds  Stimme,  yrdt  Schloss, 
gen.  yredy.  hldt  Kühle,  gen.  hledij.  kvas  Sauerteig,  hin  Lein,  mäh 
Moos,  pds  Gürtel.  prdh  Staub,  sät  Frucht,  gen.  sedy.  smrdt  Ge- 
stank, gen.  smredy.  stän  Stand,  tat  Dieb,  wrät  Hals.  Auch  las 
gehört  im  sing,  hieher.  cf.  p.  386.  b)  Der  Stammvocal  ist  im 
sing.  nom.  je,  das  zu  e wird:  Ih't,  gen.  Udy.  liis  Holz,  gen.  hsy. 
intet  Honig,  gen.  medy.  mier  Friede,  gen.  msry.  e)  Der  Stammvocal 
u desNom.wird  o:  yiit  Namenstag,  gen.  gody.  must,  gen.  mosty.  put 
Sehweiss,  gen.  poty.  cf.  p.  391.  rät  Stamm,  gen.  rody.  d)  Der 
Stammvocal  i des  Nominativs  wird  vor  der  Endung  y zu  e,  vor 
öd  und  o zu  a,  oder  er  erhiilt  sieh  auch : sin  Sohn,  gen.  seny, 
sin y;  plur.  nom.  sanudvs,  sinüdvs  etc.  zit.  Mauer,  gen.  zedy. 

2. 

dyh  Geist,  gen.  dohä;  du.  dohä  und  dahüöva;  plur.  nom. 
dahfvm  u.  s.  w.  ymij  Mist,  luj  Talg,  haben  gen.  ynojä,  lojä. 
miit,  gen.  mol d;  du.  mold;  plur.  nom.  moltidve  u.  s.  w.  ruh 
Horn,  gen.  royd;  du.  royd;  plur.  nom.  royüove  u.  s.  w.  teils  Wa- 
gen, gen.  tcozd;  du.  wozd;  plur.  nom.  wozüovs  u.  s.  w.  — Hieher 
gehört  auch  btih  Gott:  acc.  gen.  hoyd,  dat.  h/iyii,  büyy,  loc.  büyi, 
instr.  bAyan ; du.  boyd;  plur.  nom.  boyudoi , boyüdve,  acc.  hoyüdvb, 
gen.  boydtc,  dat.  boyiidvan,  loc.  boyüävah,  instr.  boyädvi.  Ebenso 
geht:  diih  Schuld,  gen.  doyd.  — Wie  aus  diesen  Beispielen  er- 
sichtlich ist,  haben  solche,  die  im  sing.  gen.  ein  betontes  a er- 
halten, auch  im  du.  ein  solches. 

Zusatz  1.  Spuren  der  u-Declination  enthalten  auch:  ybjst 
Wald,  plur  nom.  yojzdüoie.  wbw  Ochse,  plur.  nom.  t colädve,  instr. 
icolämi.  valüdvs  Wellen.  Das  im  sing.  nom.  zweisilbige  vldtr  Wind 
hat  vttriidrs  Winde,  zyonüdvs  Glocken  von  zyän.  Im  plur.  gen.  hat 
yrdp  Grab  und  yröf  Graf  auch  yrobbw,  yrofbw;  Icdii  Pferd,  plur. 
gen.  konbw,  instr.  koiidmi.  — dum  Heimat,  Haus  hat  im  gen.  dnmi, 
düma,  dat.  dtimi,  d&my,  loc.  ddmi,  instr.  dümam;  ddma  zu  Hause, 
demn  nach  Hause,  züp  Zahn  hat  gen.  znba,  zähn,  zobd;  dat.  zdlm, 
cmom,  zehn,  loc.  zahl,  zebi,  instr.  zäbam,  züban ; du.  zdha,  zobd;  plur. 
nom.  zibi,  zebfie,  zabi , acc.  zähl,  gen.  zebi,  znp , zetbow,  zabbw,  dat. 
züban,  zebiin,  loc.  zabah,  zebleh , instr.  zebi,  zobmi,  zäbami,  zabdmi. 
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Zusatz  2.  ddn  Tag  wird  folgendermassen  deelinirt:  ans. 
gen.  dnt'va,  clneva,  dat.  dAevi,  acc.  (hin,  loc.  dnevi,  dueri.  instr. 
diiSvan;  du.  noin.  acc.  dni ; plur.  nom.  dnevi,  dnevi,  gen. 
dnevow,  dnevotc,  dat.  dinioam,  acc.  dni,  dnevi,,  loc.  dnerah,  dnenk 
dnWi,  instr.  diif.vi,  dneci ; cf.  auch  p.  386. 

Zweite  Classe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Substantiva  dieser  Classe  sind  im  sing.  gen.  entweder  des- 
gleichen zweisilbig,  oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Das  Substantiv  bleibt  im  sing.  gen.  zweisilbig.  In  diesem 
Falle  enthält  die  zweite  Silbe  des  Nominativs  entweder  einen 
beweglichen  Vocal  (I),  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Con- 
sonanten  (II).  Der  Accent  bleibt  stets  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  gewöhnlich  ein  ü (1),  seltenen' (2 

1. 

Die  Stammsilbe  der  zweisilbigen  Substantiva  mit  dem  be 
wcglichen  Vocal  kann  kurz  (a)  oder  lang  betont  sein  (b). 

a)  Als  Muster  der  kurzbetonten  hichcr  gehörigen  Substan 
tiva  diene:  ikipic  Holle,  gen.  Ski'pca,  dat.  ikiprij,  Zki-jKU,  loc. 
ikbpci,  instr.  iki'pcam,  Sktycan;  du.  iki'pca ; plur.  nom.  Sktya, 
acc.  skr/Ki,  gen.  Ski'pcow,  dat.  Sktpcan,  loc.  iküpcah,  instr.  hk'rpb, 
Ski'pcami.  Ebenso  gehen  : 

bittiJc  kleiner  Schlägel,  bäCik  Fässchen.  IbsiJc  Küsschen. 
täphk  Zäpflein;  penis.  criiJc  Griffel,  drijcik  Andreas,  fränck 
Franz,  ylcdik  Gläschen,  gen.  ylüika.  hi-bte  Bergrücken,  gen. 
hrpra.  hibbt  Rücken,  gen.  lirpta.  kannk  Tröpflein.  keejnc  Kaut 
mann,  ktäcik,  klyfok  Schlüsslein.  kredik  Zaunkönig,  khnk  Stück- 
chen. kbSfrk  id.  kipcik  Häuflein.  khh,k  Winkclchen.  kbwbk 
Pfählchen.  Ibpctk,  lypctk  Geliebter,  mbzbk  Mark,  rn otbk  Männlein. 
nbstk  Näslein.  petnk  Hund,  patnk  das  Zungenwerk  einer  Pfeife. 
pazdbc  leiser  Furz,  gen.  pctsra.  pifibk  Stäbchen,  ptldik  Heiligen- 
bildchen, gen.  [Mika,  prstbk  Fingerlein;  plur.  clavaria  tlavia. 
rdbc  lauter  Furz,  gen.  prtca,  prcti.  rbziJc  Hörnchen,  gen.  rbika. 
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sank  Zitzlein.  sti'Hk  Greis,  si-pik  Siehelchen.  ikt-bw  Mensch  mit 
Lücken  in  den  Zähnen,  gen.  SkJpca.  thmk  Angel,  vrnk  Gipfel. 
zrrHik  Auswurf,  gen.  zvHka.  zlbmik  Teufel.  zäphJc  Zähnchcn. 
iälik  Eichel.  iüjnJc  Ysop.  — Diejenigen  der  hier  aufgezählten 
■Substantiva,  die  im  Stamme  ein  « haben,  können  dasselbe  vor 
(Jasussuffixcn,  die  ein  i oder  y enthalten,  in  t ändern,  z.  B.  bä&bk, 
sing.  dat.  bktky,  Ioc.  btiki,  plur.  nom.  biCki.  Dieses  & tritt  aber 
auch  vor  anderen  Casussuffixen,  wiewohl  seltener,  auf. 

b)  Als  Muster  für  die  langbetonten  diene:  briitic  Brüder- 
chen: sing.  acc.  gen.  braten,  dat.  brdtcu,  br/itey,  loc.  brdtei,  instr. 
brdtcan ; du.  braten;  plur.  nom.  brdtei,  acc.  bräterb,  gen.  brätcoio, 
dat  brätean,  loc.  brdtcah,  instr.  Irrdtci,  brätcami.  — Ebenso  gehen: 
bxdrbc  Bube,  gen.  büpea.  büytc  der  liebe  Gott,  gen.  bühea. 
buhe,  hiiötbc  Armer,  gen.  btiica,  biidSca.  bobhk  Mistkügelchen, 
gen.  bdpka.  ciziJc  Zitze,  gen.  ciska.  ciepbc  Flegel,  cücik  Schmutz- 
fink. ci'izhk  Zitze,  gen.  ciUka.  (lietnk  Glied,  iridtne  Hühnerdarm, 
gen.  triiicca.  dretbk  kleiner  Dreck,  dujibk  Zwilling,  drötbk 
Drähtchen.  ylyfrbc  tauber  Mensch,  yräbbc  Sperling,  gen.  yrdpea. 
ynbtk  Gräblein,  gen.  yräpka.  yrufbk  kleiner  Graf,  yrözdbk  kleine 
Traube,  gen.  yrdstka.  yübbe  Maul,  gen.  yüpea.  yüdbc  Musikant, 
gen.  yiitca.  hdtbk  Nutzen,  htpic  Augenblick,  hldpic  Knecht. 
httephk  kleiner  Laib,  hllibbe  Laib;  Weissbrot,  gen.  htiSpca. 
hhenc  Schafstall,  hrdmbc  Krautkeller.  hripcxJc  Hügelchen.  jii!dtc 
Esser,  gen.  jietca.  jlStdbc  Reiter,  gen.  jlütca,jiesca.  juriik  kleiner 
Georg;  schwachköpfiger  Mensch,  jucizbk  kleiner  Josef,  gen. 
jioika.  jynibk  junger  Ochs,  ldöpbc  Knäuel;  Bube,  kühbc  Sperber, 
gen.  köpea.  köncik  Ende,  hirtbk  kleines  SchöpfgcfUss.  kdne 
Mäher,  kdbk  Körbchen,  krikbc  Kreuzlein,  gen.  kriiea.  krümpbc 
verstümmelter,  krummer  Mensch,  kiirbk,  kilkbc  Schwein,  klynfbk, 
kljpnk  Schnäblein.  kdi'ibk  Pferdchen.  Idjbbc  Weste,  gen.  Idjpca. 
Wik  die  abprallende  Bewegung  eines  längs  der  Wasserfläche 
geschleuderten  flachen  Steinchens.  lisbe  gestreifter  Ochs,  Idnlbk 
Töpfchen,  mäiblc  Kater,  midsbc  Monat,  mlii'cbk  Wolfsmilch,  muhe 
Bube:  Bastard,  viembc  Deutscher,  ndsbe  Träger,  nösbk  cicer 
arietinum.  pähk  Spinne,  pöpbk  Josef,  ptfobk  Sand,  pi&bk  Freitag. 
fincik  penis.  piiccbk  kleiner  Säufer,  pühbc  Bube,  gen.  päpea. 
pink  Maiskorn,  welches  beim  Rösten  aufspringt.  püprJc  Nabel. 
närlik  armer  Schlucker,  sdmbc,  sdmtbk  Männchen,  sinibk  Söhn- 
vben.  riiccik  grauer  Ochs.  üerhJc  Käse,  skälrbc  — kdbbc.  skäpbc 
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Fangeisen.  »UApic  Blinder.  slytrJc  Ruf.  »trifbk  Oheim.  * viibk 
Tragkranz.  üipbc  wie  viel  mit  den  Fingerspitzen  ergriffen  werden 
kann.  itcpbc.  Hinkor.  iknljnc  Sturmregen.  iupbk  Büschel,  teltk 
Ilelleborus.  tifxjc  Vüglcin.  tihk  Nacken.  tdmJt  Anton,  türtk 
Dienstag.  tnibbc  Trompeter,  trAjibk  Drilling,  lumpte  dummer 
Mensch,  wliltk  lutuui  tenno.  tcöctf  Essig;  Distel,  woltk,  tmlchlc 
Oechslein.  withJc  Genuss.  ziijnJc  Hiislein.  zydnftk  Glöeklein. 
zithJi  kleine  Mauer,  züpbtk  Zilhnchen.  irtebte  Hengst,  gen. 
irXepca.  tyhJc  Linsen  wurm. 

2, 

Zweisilbige  Substantiva  mit  dem  beweglichen  Voeal  i gehen 
bis  auf  den  dieses  i enthaltenden  Nominativ  nach  Sktptc,  wenn 
sie  kurz  (a),  nach  briittc  (cf.  1),  wenn  sie  lang  betont  sind  (b). 

a)  Kurz  betont  sind  von  diesen  Substantiven  nur  einige 
Eigennamen  auf  \6:  icubriii,  gen.  wiibrida.  ybkic,  gen.  yi'k/a. 

b)  brltih  Friedhof,  gen.  brilha.  fryktik  Frühstück,  jiesih 
Essig,  k'ielih  Kelch,  kimit  Kümmel  (neben  kirnt),  nutlin  Mühle. 
mtiriii  Schwätzer,  -in.  mi&lih  Arzt,  gen.  mletha.  miiid  Messer, 
gen.  nuica.  /xiirAiV.  Pn.  princip  Fürst,  ribic  Fischer,  gen.  ripia.  SAlin 
Schuh : gen.  SAlna,  iAida.  fpirrit  Spiritus,  Irtebih  Bauch,  gen. 
trirpha.  tvieli  tilib  St.  Aegidius  On.  inirib  Unke.  — Hieher  ge- 
hört auch:  jyri Georg,  gen.  jyrja.  jAdi  Juli,  gen.  jAlja.  jAni  Juni, 
gen.  jAlja. 

n. 

Zu  dieser  Abtheilung  gehörende  Substantiva  enthalten  in 
der  zweiten  Silbe  ein  silbcnbildcndes  I,  T,  m,  n,  A,  r;  das  silben- 
bildende / geht  am  Schlüsse  in  u über,  ln  der  übrigen  Decli- 
nation  verlieren  diese  Laute,  falls  sie  vor  Yocale  zu  stehen 
kommen,  ihren  vocalisehen  Charakter.  Diese  Substantiva  sind 
entweder  kurz  ^1")  oder  lang  betont  (2). 

1. 

Als  Muster  diene:  sing.  nom.  bidn  ein  grosses  Gefass,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  gen.  bidua,  dat.  Lid  Ah,  bidAy, 
loe.  hidAi.  instr.  Lid  Amt;  du.  bidAa;  plnr.  nom.  bidAi , ace.  Lid  Ab, 
gen.  1‘idAotc,  dat.  bidiian,  loe.  Lid  Aalt,  instr.  bidAi.  Ebenso  gehen: 
icLr  Zuber.  LbtlT  eriea  vulgaris,  mijstr  Meister.  /Htkit  Hölle,  gen. 
pctkbi.  jdit  Zäpfchen,  pinkt  peuis.  nimA  Markt.  skidA  Scheune. 
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xtahr  Säule.  im>kf  Rotz,  vdzu  Knoten,  gen.  vazla.  £a£u  Feucr- 
«chaufel,  gen.  idila.  — Substantiva  mit  it  im  Stamme  können 
vor  den  ein  i,  y enthaltenden  Suffixen  dasselbe  in  * wandeln. 

2. 

Ftir  die  langbetonten  diene  als  Muster:  sing.  nom.  aec. 
bidbn  Trommel,  gen.  büöbna,  dat.  buöbny  biidbnu,  loe.  büdbni, 
instr.  büdbnam;  du.  büöbna;  plur.  nom.  büobni,  aec.  bildbm,  gen. 
biuibnow,  dat.  büdbnam,  loc.  büdbnah,  instr.  büobni.  Ebenso  gehen: 
bidtr  Gevatter,  cieyu  Ziegel,  gen.  cieyla.  cimr,  cimbr  Zimmer, 
c oft  Zöpfel.  cycf  Säckel,  cyyf  Zügel.  (Um  Bundschuh,  (rievt 
Stiefel . frdkf  Fräckelein  (■/„  Mass).  fritdf  getrocknete,  belaubte 
Eschenzweige,  ydbr  Weissbuche,  yrddn  qucrcus  scssiliflora.  yriedl 
Grendel,  yüzn  Hosenträger,  jdyr  Jäger,  jänn  Joch,  jüöyr  Jünger. 
kdmn  Stein,  kdif  Husten,  keyf Kegel,  kiff  Kipfel,  klö/tr  Klafter. 
kniedl  Knödel,  kdtu  Kessel,  gen.  kdtla.  kdzu  Bock,  gen.  kdzla. 
kreyf,  krehf  Art  Prunus  insititia.  kitfr  Kupfer,  kiidfr  Koffer. 
beddr  Skwddr  Rahmen,  küdpr  On.  Capodistria.  tledr  Leder. 
litr  Liter,  löyr  Soldatenlager,  midtr  Meter,  mustv  Muster,  pdrkl 
Klaue.  pdin  terrassenförmig  sich  erhebendes  Terrain  mit  Wein- 
lauben. pdtr  Pater,  pletr  Peter,  pü it  Büschel,  püitr  Polster. 
pidpn  ein  Zeug,  der  um  den  Sarg  geheftet  wird,  püöpr  Pfeffer, 
rafft  Spiess.  riyf  Riegel,  rdgf  Zinke  an  der  Gabel,  rfaf 
kleines  Stück,  sviddr,  eviedr  Bohrer,  ithnf  Schimmel  (Pferd). 
mief  Schnitzel,  snutrn  Schmarren.  Sdcf  Geliebter,  Geliebte. 
tyieyu  Spiegel , gen.  i pleyla . siempf  Stempel,  itriyf  Striegel. 
itnjlcf  Strudel,  itindr  Geräusch.  Spicf  jähzorniger  Mensch,  td.br 
On.  fiedn  Woche,  vdtu  Elle,  gen.  vdtla.  vietr  Wind,  wdyii 
Feuer,  icdyu  Ecke,  gen.  tcoyla.  wdru  Adler,  gen.  tcdrla.  wösu 
Esel,  gen.  xedda.  wüyu  Kohle,  gen.  icüyla.  wüdfr  Opfer,  idkl 
Sack.  zleyn  Segen. 

Die  beiden  Fremdwörter  biino  Bad  und  itiuljo  Studium 
haben  im  gen.  bdna,  Stüdja  u.  s.  w. 

Zweit«  Gruppe. 

Die  im  Nominativ  zweisilbigen  Substantiva  werden  im 
sing.  gen.  dreisilbig.  Das  Casussuffix  a kann  dabei  unmittelbar 
an  den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwischen  diesem 
und  dem  Casussuffixe  ein  j,  n,  t (II). 
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I. 

Das  Casussuffix  a des  Genetive  tritt  unmittelbai 
Stamm.  Der  Accent  rulit  entweder  auf  der  letzten 
vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Der  auf  der  letzten  Silbe  ruhende  Accent  ist 
kurz  oder  lang.  Er  bleibt  durch  die  ganze  Declinati« 
ilndert  auf  der  im  Nominativ  betonten  Silbe. 

a)  Der  Accent  ist  kurz.  Als  Muster  diene:  kc 
wohner  von  Kostatievica  On.,  acc.  gen.  kostänca,  dat 
kostäncu,  loc.  kostänci,  instr.  kostänean;  du.  kostänea;  j 
kostänci,  acc.  kostänci,  gen.  kostäncoxc,  dat.  k ostäücan 
stäiicah,  instr.  kostänci.  Ebenso  gehen:  brstbxcc  Bewc 
Brestovica.  ndrijc  Andreas,  dolinc  Unterkrainer.  yalb 
yorexic  Oberkrainer.  yorjänc  Bewohner  von  Gorjansk 
Bewohner  von  Iväni  grad  On.  Slovbic  Slovene.  Scrbvic  . 
von  Sdrbina.  Skofbxcc,  ikafbtcc  Mann  aus  Sköfi  On.  tcomn. 

b)  Der  Accent  ist  lang.  Muster:  sing.  nom.  s 
Knopf,  gen.  batüna,  dat.  batwnu,  batüny,  loc.  batiini,  i- 
«an;  du.  batüna;  plur.  nom.  batüni,  acc.  batüm,  gen. 
dat.  baixinan,  loc.  batxinah,  instr.  batüni.  Ebenso  gehei 
Ambros,  gen.  ambrüza.  antün  Anton,  babdic  Gespenst 
brila.  bakün  Stück,  balxhi  Ballon,  barün  Baron,  beyx 
be/cinc  Mundstück,  btlin,  die  kleinste  Kugel  im  B 
bszjdk  Mann  von  der  italienisch  - slovenisclien  Spra 
bsHÜC  Eiweiss.  bszdt  Aal.  bodif  Stechspaten,  boktiic  5! 
bokiila.  boxciiik  Kranker,  bombdi,  Baumwolle,  gen.  boml 
bdn  Zuckerwerk.  bordt  Getreidereinigungsmaschine,  bi 
niake.  boitjdn,  boican  Sebastian,  braddi  bärtiger  Mar 
Pustel,  brlüh  Wildlager,  gen.  brlüya.  brvinc  Ameise. 
cardt  Wachspflaster,  ctkin  Ducaten.  cement  Cement. 
rissener  Mensch,  c«  snfiiik  Bohrer  für  Nägellöcher,  cadr 
Stange,  fsfit  getäfelte  Zimmerdecke,  ioiciidk  Dotter. 
Vogel.  Art» i Ochsenname.  daikdrS  Streit,  dekriet  Decr« 
Belästigung,  gen.  dtityrba.  dsipdns  Dispens,  djamdnt 
doujdk  wilder  Mensch,  drobii  Kleinigkeiten;  Kleingeld, 
biia.  doiüik  Schuldner,  farydt  Felleisen,  faldt  Lump,  fas 
grübe,  gen.  fastila.  faziin  Fasan,  fekin  Lastträger,  ßask 


Morphologie  «los  OSrxor  Mittolkarfttdinlckte*. 


399 


Flasche,  fondde  Bodensatz  des  Kaffees,  frbnjs  Verweis,  franems 
Franzose:  morbus  gallicus,  gen.  franeädza.  frldn  Friauicr.  frktdfi 
Art  Stoff:  it.  frustagno.  frejvn  Lebemann,  yambjdl  Wechsel. 
yrz&n  Lehrjunge,  yaljdt  schlechter  Mensch  yaldp  Taube,  gen. 
yalüba.  yaspüt  Herr,  gen.  yaspüda.  ylavdr  Hauptmann,  ylownik 
Kamm,  yoldr  Halskragen,  yohet  id.  yoi'uVS  Treiber,  yorrjdn,  yor- 
(dn  Görzer.  yotcndö  geotrupes  stercorarius.  yrdin  garstiger  Mensch. 
hindicc  Heuchler,  hrstdne  Knorpel,  hrstdioc  Art  Wiesensalbei. 
hvdti,  liudnik  Teufel,  jentik  Held,  jsndr  Januar,  jsnyltei,  jin- 
■/tie’s  Engländer,  gen.  jtnylv'ia.  jeeldn  neben  festen  Esche,  jsti/nc, 
jtAMc  dictainnus  fraxinella.  jeyrdwe  Spieler,  jepdwc  Wippacher. 
kajitn  schlechter  Mensch,  kantiic  Canal,  gen.  kandla.  kandot  Abtritt. 
kan  An  Kanone,  kaplnn  Caplan.  keepdt  Mantel,  kaprädl  Corporal. 
kaptdl  Capital,  kasün  Kiste,  kaktrün  Schöps,  kaidt  Baracke. 
blick  Kalesche,  kenn»  Rauchfang,  kemyfi  plur.  ein  Besatz  am 
Kleide,  kemyn  Gemeinde,  kspy»  Kohl.  gen.  ktjtyza.  keil»  Bordell. 
Ucenidn  Mann  aus  Klanec  On.  kl  am  dt  Clarinctt.  klebyk  Hut.  kofjiik 
Kutscher,  gen.  koljdiia.  koldf  rail finniges  Gebäck,  kompdn  Ge- 
führte. konfin  Grenze,  kondt,  kuiidt  Verwandter,  gen.  kaiidda. 
kontrdt  Contract.  kordk  Schritt,  komik,  km ik  Karnies,  gen.  lirniia. 
kostdne  schwer  spaltbare  Nuss,  kokin  Kllsscn.  kovdi  Schmied. 
bnccjihi  Caution.  koxckyn  grosser  Stöpsel,  koxelxxn  Ecke,  krdx'in 
Art  Leine,  krstjdn  Christ,  krkin  pollinia  gryllus.  krtiin  Pappen- 
dcckel.  krvtucc  Weintraubenart.  kridn  Bewohner  von  Kriz.  kntin 
Vetter.  kvintdT  Metercentner.  lakrüt  llekrut.  laniAn  Limone,  lakdj, 
Itkdj  Flechte,  lazdnji  plur.  Nudeln,  fern/»  geschlossene  Lampe. 
lenyh  Fnulenzer.  lesjdk  Fuchs,  lestenc.  Luster  in  der  Kirche. 
hitknei  plur.  Siebengestirn.  Uziiitcc  Lügner.  Loxcrhxc  Lorenz. 
lyidj,  lekdj  Wurfweite,  madritn,  eine  Entartung  der  Gedärme 
makldtxci  Nicolaus,  gen.  makldteia.  mantn  Maronikastanie,  mazdi 
Schmierer,  xnazldn  ein  Zeug,  it.  mezza  lana.  metimck  Matthäus, 
gen.  metiewia.  metyt  Schmetterling,  mezinc  der  kleine  Finger. 
mltdcnc  Jüngling,  moment  Augenblick,  mnrlwc  Mörder,  moriiik 
Südwind.  mokkt’U  Muscatellcr.  moklin  feiner  Stoff,  moktdfi  plur. 
Schnurrbart,  moüdk  fester  Mann,  moiydni  plur.  Gehirn,  mriln 
der  Messer,  Geometer.  mrCU-t  Gewürm,  mrkdnc,  merkdne  Ameri- 
kaner. mrkdnt  Kaufmann,  mrtinc  Martin,  nardne  Pomeranze. 
naxcüdt  Neffe,  gen.  naicüdda.  nepyh  Aufgeblasenheit,  mvlerc  Un- 
gläubiger. nosdic  Träger,  novic  Bräutigam,  paeün  ein  Schilfrohr- 
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gefleeht  für  die  Seidenraupen,  paldt,  peSnt  Siegel,  paki'm  Spitz- 
haue.  pardnk  Holle,  parun  Gabel,  pasjin,  pesjin  Leidensgeschichte 
Christi,  paiptirt  Reisepass;  Vorzimmer,  patent  Patent,  patrin 
Patron,  paui'ut  Pfau,  peclerk  Bezirk,  pejdnc  Säufer,  pejun  Stroh- 
sack. peküet  Packet,  pefydi  Sümpfe.  psrifM  Pinsel,  penwtlc  Art 
Weintrauben,  pestirrc  Hirt,  peiedne  Huhn,  peilet,  poüet  Mass- 
stab. petik  Appetit,  pitdl,  pesdi,  pasäö  Schreiber,  plemlen  Feuer- 
lohe. plevbhc  Unkraut,  gen.  pitvielt i.  poce»  Besitz,  poydn  Heide. 
polcdj  Polizeimann,  poplew,  jtepu’w  Asche,  gen.  popiela,  pepiela. 
posldnc  der  Abgeordnete,  potre 's  Erdbeben,  powddn  Mittag;  es 
ist  nur  in  dieser  Form  im  Gebrauche,  poiierk  Schluck,  poreldn 
das  Porzellan,  prardk  Prophet,  prejiin  Portion,  prdlelk  Fechsung. 
prdin  Pardon.  prefekk  Befehl,  prekltc  Widerruf,  prepis  Copie. 
pratküdl  Protokoll,  prlin  Beriinerblau.  jtmuii  Erlaubnis,  prsit 
Schinken,  prtün  Hauslhor.  priün  Gefüngniss.  rabtidi  plur.  Masern. 
rafüdi  Art  Weinrebe,  rakdic  Aermel,  gen.  rakdva.  ra&öt  Risoto. 
raiün  Recht,  reiidk  Handhabe  des  Dreschflegels,  nein  Ohr- 
gehänge. rempln  Widerhaken,  rfjdn  Kuppler,  schlechter  Mensch. 
rowndk  On.;  Wz.  ru,  ryti  graben,  »aduuik,  sedmdk  sieben  Zoll 
breites  Brett,  sapin  Haue,  sebin  Ochsenname,  seedn  Bewohner 
von  Sxtü.  sekriet  Abtritt,  skoihdicc  Versucher.  * krltjp  Milcbkruste, 
gen.  skrlyba.  skridt  Cicade,  gen.  « kridda . slovlfnc  Slovene.  smetkdj 
Getreidebrand,  smrdlucc  eine  Baum wanzenart.  » nabök  Freier. 
sodiitk  Richter,  nur  Alk  Langwiedennagel,  sporn  in  Andenken,  srndk 
Rehbock,  stedenc  Quelle,  sretnik  Heiliger,  iablm  Salamiwurst. 
iamihi  Simon.  iasUik,  sestdk  sechs  Zoll  breites  Brett,  icaieitn 
orthodoxer  Slave.  ieyff  Siegel,  selii  Trottoir,  ieiln  Räuber,  ikabel 
Betschemel,  skadnin  Escadron.  skaluni  Vorrichtung  aus  zwei 
Balken,  um  Fässer  auf-  oder  abzuladen,  ikartin,  ikrtin  Aus- 
schuss. ike ciec  schlechter  Wein,  ikratdnt,  ikrbdnt  Schreiber. 
ikrlat  Purpur,  ikrpjun  Seorpion.  ikrtdc  Papierdüte,  skridt  = 
skridt.  inidl,  sansdl  Sensal,  iorbet  Gefrornes,  ipanjndl  Cigarette. 
spejin  Spion,  spelirr  Spalier.  Stalin  Stall,  iterjin  Station,  itedent 
Student,  stejin  Jahreszeit,  steiuik  Schöpfeimer,  steieyflt  Stand- 
geld. itradin  Landstrasse,  itrejin  Zauberer,  taljdn  Italiener. 
tardn  Art  Wein,  fasoc  Zimmermann,  taitdt  Zeugniss.  taitini 
plur.  dicke  Bretter,  tebin  Art  Stoff,  telent  Talent,  tobdk  Tabak. 
toktein  Geldbörse,  tomdi  Thomas,  gen.  tomdia.  tordri  Genosse. 
trpin  Dulder,  trsdt  On.  trtjün  Rebenstecher,  trsaik  Zea  Mais. 
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rcr/itn  Waggon,  velii,  dicker  Mensch,  der  sich  im  Gehen  gleich- 
sam fortwälzt,  gen.  velila.  vttrlu  Glaskasten,  vryun  Leimrnthe. 
vrlinc  Wasserwirbel,  wobeit  Bremse,  gen.  wobdda.  icobltik  Wolke, 
i cobrtr  April,  icobrüi  lieif.  wocvierk  Speckkrume.  wo£dk  Gross- 
vater; Patriarch,  icoylds  Verkündigung,  wojdk  Soldat,  wojliii  Braut- 
führer. wokdt  Advocat.  woklici  plur.  Aufgebot,  uxmdr  Rasten. 
mtpräwk  Geschäft,  wopiit  Soldatenabschicd,  gen.  wopStda.  morde 
Ackersmann,  wornik  Radnhweiser.  wostd/ik  Ueberbleibsel.  woiiwc 
Lauskerl.  icotrubi  Kleien,  woznik  Fuhrmann,  woidrk  Funke,  der 
nicht  zündet,  wüordjdn  Guardian;  Feldhüter,  zaklep  Verschluss. 
zahlt  der  hintere  Thcil  des  Herdes,  zardin,  zerdtn  Park.  2a*- 
jxinc  schläfriger  Mensch,  iayi'w  grosse  Säge.  ieniUS  Mäher,  inddrm, 
iandtinn  Gendarme,  trjdw  Kranich,  gen.  irjtiln.  ivech't  die  Tunke. 

2, 

Andere  zweisilbige,  ira  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonte  Substantivs  behalten  den  Accent  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  (A)  oder  lassen  denselben 
auf  die  nachfolgende  Silbe  springen  (B). 

A. 

Die  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  behaltenden  zwei- 
silbigen Substantivs  sind  entweder  kurz  (a)  oder  lang  betont  (b). 

a)  Die  kurzen  gehen  nach  dem  Muster:  sing.  nom.  acc. 
pikten  King,  gen.  pHtsna,  dat.  pHttny,  pivtenu,  loc.  pi'stiiii,  instr. 
prsttnan;  du.  pintena ; plur.  nom.  pi’steni,  acc.  pHtem,  gen. 
phtenow,  dat.  pHUnan,  loc.  pi'stenah,  instr.  pvsteni.  So  gehen: 

äjinoht  Eingemachtes.  äityTc  Engel,  awilih  Aufschlug,  Zoll. 
häidcmcc.  Banknote,  cxüninik  Bleistift,  (hnk  Würmchen,  distu 
Art  Schiefer,  gen.  dbstda.  yilncnt  Hundsfott,  jkjdoicc  Rumex  sp. 
k'rhJc  Karlehen,  kiljuik  Reiter.  Ibwnk  rbwhk  Lorenz.  IbpC-tk, 
lypibk  Geliebter,  gen.  lypidca  und  lyptka.  päjkle  Päckchen. 
pbiclik  Paulehen,  pbdan  = pusten.  sHen  Hornisse,  scinkowc  Fink. 
imfkowc  Rotzbube,  ktykhj  das  Angestückelte,  wolle  Hobel, 
i dopten  Kipfstock  beim  Wagen,  tcubrbas  Lederart.  wübvioh 
Ursache.  — Beachte,  dass  manche  den  Vocal  in  der  letzten 
Silbe  behalten,  obgleich  er  ausgestossen  werden  sollte. 

b)  Die  langbetonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  acc.  lätnik  Weinlaube,  gen.  Idtuika,  dat.  Uitniku,  Idtniky, 
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loc.  Idtfiiki,  instr.  Idtiiikau ; du.  Idtnika ; plur.  neun,  Idtöiki.  acc 
IdHiikb,  gen.  Idtfiikow,  (lat.  Idiiiikan,  loc.  Idtüiknh,  instr.  IdtidJci. 
Ebenso  werden  declinirt : 

dlti  Alexius,  dntvsrh  Handwerk,  bizyte  Rübenkrautig. 
brletioux  Wachboldorbranntwein.  bynsk  On.  biyoli  plur.  Nudeln. 
dt'ylc  Zettel.  frtediiik  Hirt.  trtMour  Fringilla  coelebs.  rydei 
Wunder,  diipst  Neid , Trotz,  dtflmcc  Arbeiter,  dyntj  Wien. 
fdrman  Pfarrer;  Pfarrkind.  fldrktc  Viertel,  fierloh  Vortucb. 
fdrman  Fuhrmann,  ydbrowc  On.  ydrZst  Tasche,  ydwtman  Haupt- 
mann. ylndrc  ein  Theil  des  Weiberrockes,  yöicor  Rede,  -yrridti 
Stadt  Grado,  gen.  yrädtza.  yrlinik  Viper,  yrie&tik  Sünder. 
hkilnek  Hosenliiilfte.  hlipowc  Iris  sp.  jäbhnc  On.  jiikop  Jakob, 
gen.  jdkojm.  jdnes  Johannes,  gen.  jdneza.  jdzbw  Dachs,  ji  erbat 
Korb,  der  nuf  dem  Kopfe  getragen  wird,  jierof  (ferhab.  jiezut , 
jiiöiof  Josef,  jydei  .Judas,  gen.  jydtia.  kdijek  Paeonia.  kilowx 
ungelenker  Mensch;  unfltlgger  Vogel,  ktmoicc  schläfriger  Mensch. 
krajüik  Randbrett,  kdzbzc  ein  Gestell  beim  Wagen,  krittln. 
krüTowc  Ilinker.  kxtmnik  Bohrer,  mit  dem  man  Löcher  in  die 
kitmba,  das  hölzerne  Halsgcschirr  der  Ochsen,  bohrt,  kdmti 
Kummet,  kdtnik  Stockzahn,  kyridk  Huhnersteige,  Idpti  Bleistift, 
gen.  Idpeia.  lemeS  Pflugschar,  gen.  timtia.  lipsne  Bewohner 
von  Lipa  On.  likof  Kauftrunk  ; Ernteschmaus,  lieiüik  Haselnuss. 
rruigle  Seidel,  mdinik  Priester.  initTc  Mittel,  mdinik  Mehlrans. 
myhvic  Pflanze  Sctaria  sp.  ndnos  On.  ndisai  Lage  zum  Dreschen, 
gen.  ndsada.  pdpsi  Papst,  gen.  pdjtsia.  pieskoire Sandstein,  pitnik 
grüner  Kukuruz  als  Viehfutter,  plntnik  Iris  sp.  prdprot  Farn- 
kraut On.  prdznik  Feiertag,  prhnc  Art  Osterbrok  prielnik  On. 
priednik  Vorschub,  prii-yhj  ein  hölzerner  Riegel,  der  vor  das  Joch 
in  die  Deichsel  gesteckt  wird,  damit  das  Joch  nicht  herunter- 
schlüpfe.  prlvlac  ein  Theil  des  Pfluges,  phiieüik  grosses  Gefiiss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  etwas  kleiner  als  der  bidit. 
pdiclnik  bei  der  Heugabel  die  vierte,  beinahe  aufrechtstehende 
Zinke,  pitikc  Blumenstrauss.  pitipan,  pu&peii  buxus.  piUtof  Buch- 
stabe. piitrih  kleiner  Bottich,  pdvei  Windel,  ru’kh  Rock,  rievti 
armer  Schlucker,  gen.  rieoela.  rddsi  Pcrsonenn.,  gen.  rudeia.  sdUi 
On.,  gen.  sdleza.  sdtan  Satan,  skliednik  Gestell  für  die  Schüsseln. 
sldmnik  Strohlmt.  «Uiytij  Schuhriemen,  siewnik  Säekorb.  skrdtTc 
Teufel,  iküpnik  Schaubstrohbund.  Skwkliiik  Schädiger.  Snitllnk 
Schnittlauch.  Spdmpet  Bett.  Spdroiec  Sparbüchse.  Stdclc  Stücklein. 
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ftitfan  Stephan,  üt'hant  Dechant,  tleriiek  Bro<l  aus  Speltweizen- 
mehl. Hermen  Feldmark,  trdmpui  dicker  Mensch,  gen.  trdmpuia. 
träten ik  Wiese,  vdndrowc  Wanderer,  vtedei  Allwisser,  gen.  v'it'deza. 
vu'trih  Dietrich,  wöcman  Stiefvater,  writfiik  Fnsstritt  in  den 
Hintern,  utuöpnc  Bewohner  von  Wüöpkim»  bei  Triest,  zdyrejc 
On.  zdrot  Traubenansatz  vor  der  Blute,  gen.  zdroda.  zldwnik 
zyldwiiik  eisernes  Gestell,  an  welches  die  Holzscheite  auf  dem 
Herd  angelehnt  werden,  idyrot  Sacristci,  gen.  idyroda.  idntet 
Sammt.  iltinik  Art  Knödel.  itveS  Nahrung,  gen.  iiveza. 

Jene  Substantiva,  die  im  sing.  nom.  auf  en,  ei,  st  aus- 
gehen, wandeln  das  s dieser  Ausgänge  vor  einem  ein  a ent- 
haltenden Casussuftixe  meist  zu  a : Uvei,  gen.  itvaia  u.  s.  w. 

B. 

Substantiva,  die  im  Nominativ  den  Accent  zwar  auf  der 
vorletzten  Silbe  haben,  ihn  aber  in  der  Declination  auf  die  nach- 
folgende abwerfen,  sind  im  Nominativ  entweder  kurz  (a)  oder 
lang  betont  (b).  In  den  übrigen  Casus  ist  die  betonte  Silbe 
stets  lang,  und  zwar  ist  sie  bei  allen  »Substantiven  dieselbe 
wie  im  Singular.  Die  Declination  ist  die  sonst  zu  erwartende 
(nach  lätfiik). 

a)  bräntaö  Weinbutte,  gen.  bremtaia.  bHFen  Epheu,  gen. 
briFdna.  cayan  Zigeuner,  gen.  caydna.  cipic  Dreschprügel,  gen. 
espica.  evidre,  svidr6  kleiner  Bohrer,  gen.  ctisdriia.  drdrac  Thurru- 
ratsche,  gen.  drdrdita.  drbbant  Gerichtsdiener,  gen.  drobdnta. 
fdclst  Taschentuch,  gen.  fadleta.  fititt  Fisole,  gen.  fazuola. 
yfmid  kleiner  Strauch,  gen.  yrmida.  hristid  kleine  Eiche,  gen. 
hrsstida.  jevan  Johannes,  gen .jsvdna.  kliniid  kurzer  Weg  zwischen 
zwei  Mauern,  gen.  klentica.  kbwiid  kleiner  Pfahl  On.,  gen. 
koteiiea.  kt'bac  Sichelmesser,  gen.  krbdta.  krilic  Zaunkönig,  gen. 
kr tlicrt.  kbnaö  Tkürriegel,  gen.  krndfa.  k'rnu  Weber,  gen.  krniela. 
mihu  Michael,  gen.  melilela.  msnih  Mönch,  gen.  msniha.  mledid 
Junges,  gen.  mledida.  mUtid  Drescher,  gen.  mletica.  rn'rlic  Todter, 
gen.  mrlica.  pitlac  Palast,  gen.  pctldia.  ptdiii  eine  vom  Daumen 
und  dem  kleinen  Finger  gebildete  Spanne,  gen.  pedina.  prcirok 
Prophet,  gen.  prardka.  p'rtic  Leinwandstück,  gen.  prtida.  rsldic 
kleine  »Stange,  Pfahl,  gen.  rsklida.  slepid  Blindschleiche,  gen.  slspiöt. 
sbwdan  Schiefer,  gen.  smcddna.  sbicdat  Soldat,  gen.  soieddta. 
ibwset  Nachbar,  gen.  sotrstddn.  st'ziitl  Feldwebel ; Pn.  gen.  srzidnta. 
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stibrii  kleine  Säule,  gen.  stehrida.  sfrnic  Vetter,  ;en.  tirniea. 
Stdvan  St.  Ivan  On.,  gen.  itavdna.  Stedcnt  Student,  en.  Htdtiäa. 
itrctmfic  Matratze,  gen.  Stranuica.  tiSkic  Männchc  des  Rot- 
kehlchens, gen.  teskica.  vehtic  was  am  Allerheil  ;entage  den 
von  Haus  zu  Haus  gehenden  Kindern  gegeber  wird.  gen. 
vebtida.  vHic  Wipfel,  gen.  vriida.  «Mid  Gärtchen,  gen.  rrtica. 
v tzn  Eingang  in  ein  ummauertes  Grundstück,  gen.  r rala. 
wübrban  Urban,  gen.  worbdna.  Safran  Safran,  ; jn.  iafrinn. 
ictpan  Gemeindevorsteher,  gen.  lapdna.  icucot  Leih,  ;en.  Änrioto. 
iwüdta. 

b)  bdrid , bdrd  Scherge,  gen.  berida.  blfdid  Fle*  kchen.  pn. 
bledida.  biirjec  Hof,  gen.  borjdda.  böiic  Weihnachten  ; ein  Bamn 
klotz,  der  am  Weihnachtsabend  gebrannt  wird,  gen.  ’iotfca.  etwa' 
Nägclehen,  gen.  cvedica,  cvedica.  dtsnik  Knoblauch,  gen.  ctiinkn. 
lldvik,  ihhek  Mensch,  gen.  ilovteka.  yrddid  Schlüssel,  gen.  yrtdica. 
hrövat  Croate,  gen.  hrovdta.  jettnen  Gerste,  gen.  je( nidna.  jdtn. 
jidlen  Hirsch;  Ochsenname,  gen . jelima.  jdrmsn  Riemen,  gen. 
jermn'na.  jidzik  Zunge,  gen.  jezika.  köpac  Schüreisen,  gen- 
kopdda.  köret  Männerrock  aus  Schafwolle,  gen.  koriita.  kötic 
Amsel,  gen.  kosica.  kdsmat  bärtiger  Mann,  gen.  kosniAca.  kotteil 
Kastanie,  gen.  kostdba.  kösid  Körbchen,  gen.  kosica.  hitld  Kesse), 
gen.  kotlida.  közlc  Zicklein , gen.  kozlida.  köiih,  kdith,  kohl 
Pelzmantel,  gen.  kozyha.  krennn  Feuerstein,  gen.  kremdna. 
U'mcid  Töpfchen,  gen.  loncida.  mddvet  Bär,  gen.  medvidda.  merto 
Martin,  gen.  viert  Ina,  mrtina.  mödras , mödros  Vipernart,  gen. 
modrdsa.  möstid  kleine  Brücke,  gen.  mostica.  pelin  artemisia 
absynthium,  gen.  pelina.  pödu  Vordcrtheil  oder  Hintertheil  des 
Wagens,  gen.  podidla.  pökrow  Deckel,  gen . pokröva.  pöloli  Nestei, 
gen.  politya.  pöplat  Sohle , gen.  popldta.  pörot  Geburt , gen. 
poriida.  pötok  Bach,  gen.  potilöka.  prdsic  kleines  Schwein,  gen. 
preStca.  prdsdid  noch  kleineres  Schwein,  gen.  presdida.  prösek  On., 
gen.  prosieka.  pröstor  Kaum , gen.  prastwira.  röiic  ceratonia 
siliqua,  gen.  roiida.  Sri  in  apium  graveolcns,  gen.  Selina.  ikolidi 
plur.  On.  teran  Art  Karstwein,  gen.  tardna.  vdfer  Abend,  gen. 
vedier a.  wölic  flechslein,  gen.  wollen,  teöreh  Nuss,  Nussbanm. 
gen.  wort  ehrt,  icösteii  Peitschenstiel,  gen.  icostdna.  tvötrok  Kind, 
gen.  wotröka.  (cf.  p.  382)  wözic  Wägelchen,  gen.  wozida. 


Morphologie  de*  Göreer  Mittel karstdialektos. 


405 


IT. 

Die  Casussuffixe  treten  an  den  mit  j,  n,  t erweiterten 
Stamm.  Der  Nominativ  ist  auch  in  diesem  Falle  entweder  auf 
der  letzten  oder  vorletzten  Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten,  hioher  gehörigen  Sub- 
»tantiva  haben  stets  langen  Accent.  Von  den  drei  Stammes- 
erweiterungen durch  j,  n,  t kommt  hier  nur  die  erste  durch  j 
vor;  nicht  überall  ist  dieses  j berechtigt.  Als  Muster  diene: 
sing.  nom.  acc.  danär  Gehl,  Geldstück,  gen.  dandrja,  dat.  da- 
niirju,  dandrjy,  loc.  dcmdrji,  instr.  dandrjan;  du.  demdrja;  plur. 
nom.  dcmdrji,  acc.  dcmdrji,  gen.  dandrjow,  dat.  dandrja»,  loc. 
dendrjah,  instr.  dcmdrji.  Ebenso  werden  declinirt:  aftir  Ge- 
schäft. bakdr  Metzger,  brjdr  Tanzbrett,  ccr/dr  Cigarre,  dcccjdr 
Zolleinnchmer.  dehyr  Iltis,  de vier  levir.  doptirr  grosse  Kerze. 
{dar  geschlossene  Lampe,  jayldr,  jeylcir  Nadelbüchse,  kalnör 
Farbe,  kamndr  Steinmetz,  kefth'r  Kaffeesieder.  IcendJer  Kanzel- 
ii»t.  konuir  Mücke,  koiupur,  kromptrr  Erdapfel,  kosirr  ein  Hack- 
messer. kotldr  Kesselmachcr.  kurbii'r  Hurer.  krertirr  Wohnung. 
klcprdr  Hutmacher.  lenirr  Lineal,  loncdr  Töpfer,  lopdr  lirot- 
schaufeL  majilör  Major,  masdr  Fleischer,  meftler  Profession. 
stihyr  Blase.  msTtdir , mikldr  Militär,  morndr  Seemann,  »otdr 
Notar,  paindr  Art  Getreidemass.  pstier  Strasseneinräumer,  pepirr 
Papier,  pestirr  Hirt,  pitiidr,  patiiör  Maler,  plenier  Korb,  auf  dem 
Kopfe  zu  tragen,  pompirr  Feuerwehrmann,  portirr  Pförtner. 
pnpirr  Streit,  povier-  On.  sakndr  Tuchmacher,  slapdr  Betrüger, 
an ctdr  Feldhüter,  standr  Senner,  sreiidr  schmutziger  Mensch. 
itjär  Unterbalken  am  Hauptgesims,  sesyr  Geräusch,  skelier 
viereckiges  flaches  Gerüst  uns  dünnen  Rähmchen,  das  auf  den 
Wagen  gesetzt  wird,  um  darauf  Heu  oder  Getreide  zu  laden. 
-hphc.r  Scnpulier.  sperjdr  Apotheker,  tabär  Mantel.  tas<ir  Zim- 
mermann. temhyr  Tambour,  verywir  Aal.  vcthdr  Sturm,  rantwir 
der  Kunde,  vctptrr  Dampfschiff,  teofeirr  Officicr.  tcostivr  Gast- 
wirth.  icouxdr  Schafhirt,  woictdr  Altar,  zaddr  Maurer,  zenirr 
Ingenieur,  iccmndr  Seminar,  zownirr  Soldat. 

2. 

Die  Substantiva  mit  der  Stammeserweiterung  durch  j,  n,  t 
lind  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe  betont.  In  diesem 
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ätrekol  j. 


Falle  bleibt  der  Accent  gewöhnlich  auf  der  Silbe,  auf  der  er 
im  Nominativ  stand  (A),  oder  er  springt  auf  die  nilcbstfolgende 
ab,  was  jedoch  ziemlich  selten  ist  (B). 

A. 

Der  Accent  bleibt  durch  die  ganze  Declination  auf  der 
ersten  Silbe  und  kann  entweder  kurz  oder  lang  sein.  Hiebei 
theilen  wir  der  Uebcrsichtlichkcit  wegen  die  Substantivs  in  drei 
Gruppen,  in  denen  der  Genetiv  ausgeht:  a)  auf  ja,  b)  na,  c)  ta. 

a)  Gruppe  mit  der  Stannneserweiterung  durch  j.  Kurz  ist 
der  nom.  betont  in : bänyr  Thürpfosten,  gen.  bctnyfja  u.  s.  w., 
ganz  wie  da  mir,  von  der  Betonung  abgesehen,  indem  der 
Accent  auf  der  im  nom.  betonten  Silbe  verbleibt.  < Ambor  Art 
prunus  insititia.  fltiar  Feldscher,  gen.  fitieija.  kbwty , kbwter 
Bettdecke,  kuitkor  Thürangcl.  Ihjby  Lorbeer,  gen.  tbjbrja,  Ibjberjn. 
mit har  Melchior.  p'intar  Fassbinder,  pilntar  Rebello.  pi/lver  Pul- 
ver. rätebar  Kituber.  — Lang  ist  der  nom.  betont  in:  djer  Luft, 
gen.  djerja.  en>r  Eimer,  büdbnar  Trommler,  büdinar  Förster. 
büdynar  Wagner,  cüdlnar  Zöllner,  cyker  Zucker,  cyiier  Lumpen- 
sammler. cvrkar  Nagelschmied,  dühtar  Doctor.  ddwkar  Steuer- 
einnehmer. fdjfar  Pfeifenraucher,  fahr  Fehler,  fldjitr  Pflaster. 
ßn'yar  Verwalter,  frdjtar  Gefreiter,  yd* per  Kaspar.  jdjSar  Eier- 
hitndler.  jdicor  Ahorn,  kv'lnar  Kellner,  gen.  kb'lnerja.  kldmfar 
Klempner,  krdjcer  Kreuzer,  kyhar  Koch,  gen.  kyherja.  kyieer 
Eidechse,  kdieimer  V crschneider.  Untrer  Lindwurm,  liemar  Kilhin- 
chen,  Kiihmel.  lienar  Unlust,  Faulheit.  I tiefer  Lucifer.  Itimer 
Zahl,  lautrer  Landwehr.  lAAtf  Luster,  htyar  Pn.,  gen.  lüyerja. 
mdjtr  Meier,  mdlar  Maler,  mdlnar  Müller,  mleinar  Messner. 
mükar  Mehlverkliufer;  Mehlbestilubtcr.  müdter  eine  Weinschöpf- 
gelte.  müdhiar  Mörser,  mliekar  Milehhäindler.  pirkter  Bettler. 
pldlnar  Leinwandhändler,  priedyar  Prediger,  prdicdar  Proeess- 
siiclitiger.  pttkar  HalbkreuzerstUck.  pdhor  Pn.  puöStar  Post- 
meister. rdzyor  Furche,  rihtar  Richter,  rümer  Pilger,  eirver  Nord- 
wind. striijar  Gerber.  Adhar  Schacher,  itntar  Schinder,  ilibar 
Schreiber.  Adtor  ungeschickter  Mensch,  itdncar  Steinmetz,  silier 
Schüler,  instar  Schuster,  ilüdser  Schlosser,  täler  Teller,  ticar 
Vogelsteller,  trdhtar  Trachter,  Trichter,  lädier  Thaler.  trüditar 
Tröster,  vdihtar  Wächter,  räler  Walze,  zdtrur  Sperrvorrichtung. 
iydnar  Branntweintrinker,  inidar  Schneider.  — Die  auf  ar  aus- 
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gehenden  können  in  der  Declination  vor  dem  j das  a bewahren 
oder  es  in  t wandeln : licarja  und  tiesrja.  Wo  die  letztere  Form 
vorherrscht,  ist  dies  durch  die  Hinzu fUgung  des  Genetivs  ge- 
kennzeichnet. 

b)  » erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  räjkt  Reitel,  gen.  räjkfna.  tnjft,  täjkst  Teufel,  Stinkt 
Glockenschwengel.  Ferner  die  langbetonten:  dbt  Abel,  fdnet 
Art  Pfannkuchen,  ydmbul  Lungenbraten,  krdnrl  Kranz.  kdpst 
Schiesskapsel.  rdbt  Scharfrichter,  rldmt  Kähmel.  tempf  Tempel. 
— Die  Declination  ist  die  sonst  gewöhnliche;  cf.  a. 

c ) t erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  yi-yo  Gregor,  gen.  yiyota.  Ibivre  Lorenz,  pi’ce  Pn. 
iinso  der  denselben  Namen  hat.  Ferner  die  lang  betonten : bdio 
Kuss,  btilo  Uebermüthiger.  drija  Andreas,  jüdlt  Josef,  kdpo 
Aufseher,  kdrlo  Karl,  Upe  Philipp.  Iddro  schlechter  Kerl,  mdrko 
Marcus,  miho  Michael,  mrfitro  Verfluchter,  mvlo  Bastard,  pepo 
Josef,  pü'ro  Peter,  pdldo,  pdlde  Leopold,  vdnee,  zedne  Johann. 

B. 

Der  Accent  springt  auf  die  nachfolgende  Silbe  in : cesar 
Kaiser,  gen.  resdrja,  catdrjn.  frenee  Franz,  gen.  fre ncleta.  jeme 
Barthol,  gen.  jernieia.  tedds  Vater,  gen.  icof  ika.  — Seme  Simon, 
gen.  Semleta.  vkle  Valentin,  gen.  vehüa.  Die  übrige  Declination 
ist  nach  dem  hier  gegebenen  Genetiv  zu  bilden;  cf.  dandr. 

Zusatz.  Das  zweisilbige  bolirc  saxicola  oenanthe  wird  in 
der  Declination  viersilbig:  gen.  bohriia.  — tfomo  Terno  im 
Lotteriespiele  ist  im  sing.  Masculinum,  im  du.  und  plur.  aber 
Neutrum. 

Dritte  Classe. 

Der  Nominativ  ist  dreisilbig. 

Im  sing.  gen.  sind  diese  Substantiva  entweder  dreisilbig, 
oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Der  sing.  gen.  ist  wie  der  nom.  dreisilbig.  In  diesem 
Falle  enthält  die  letzte  Silbe  des  nom.  entweder  einen  beweg- 
lichen Vocal  (I.)  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Consonauten 
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Sir.k.lJ, 


II.).  Der  Accent  bleibt  in  der  Declination  ungeändert  auf  jener 
Silbe,  auf  welcher  er  im  Nominativ  steht. 

1. 

Der  bewegliche  Vocnl  ist  gewöhnlich  ein  »,  sehr  selten 
ein  «.  Diese  Suhstantiva  sind  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten 
Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  haben  in  dieser  Silbe  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Voeal.  Kurz  ist  er  in:  lat'riik 
Donnerstag,  gen.  fat'rtka.  kol&hk  kleines  radförtniges  Brödchen, 
gen.  kolctfka.  klebefik  Hutlein,  gen.  khbicka.  poslädbk  Nachtisch, 
gen.  poslAtka.  tcoblafhk  Wölklein,  gen.  tcobUcika.  wobräztk  kleines 
Antlitz,  gen.  irobr&tka.  iconlämk  Ueberbleibsel,  gen.  icontänka.  za- 
mäitk  Stöpsel,  gen.  zamaika.  In  der  Declination  folgen  sie  bis  auf 
die  Betonung  dem  folgenden 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten  Sub- 
stantiva:  sing.  nom.  kozIinJc  Zicklein,  acc.  gen.  koüicka,  dat. 
kozlifky,  kozliiku,  loc.  kozlicki,  instr.  kozlickan ; du.  kozlitbi; 
plur.  nom.  kozlitki,  aec.  kozlicki,  gen.  kozlifkotc,  dat.  kozlickan, 
loe.  kozliikah,  instr.  kozlilki.  Ebenso  gehen:  brbynghk  Pustel, 
gen.  brbynika.  flott  ff hk  Menschlein,  dvbiihJc  Gewinn.  dnktitv 
rumex  sp.  lutdicbk  Teufelchen,  jisifnik  dictamnus  fraxinella. 
jizifhk  Zünglein,  konipliiik  Ende.  knmptfrnJc,  kromplfrCik  Erd- 
iipfelchen.  konifik  Kösslein.  kotifbk  Winkelehen,  lowrink  kleiner 
Lorenz,  mfiicik  kleiner  Schlauch.  mtlinJc  kleiner  Mathias,  mo- 
iiftk  Männlein,  mrtitfbk  Martin,  ptshfrcik  kleiner  Hirt.  pobüThJc 
Verbesserung.  polinJc  kleine  halbe  Mass.  pomiiHk  Hilfe,  /xm- 
diitik  Montag,  prtiicbk  Schweinehen,  razlwnk  Unterschied.  *lc- 
jxirfhk  kleiner  Betrüger,  trthyit'-bk  Bäuchlein,  tcobriözhk  Ab- 
schnitzel. tcohrid-ök  Reiflein,  tcoyrizik  das  Angenagte.  tcolinJc 
< lechslein.  tcolypik  Schale,  i cord/tei  plur.  Araber,  tcotlicbk  Eselein. 
tcotricdik  kleine  Wiese  am  Ende  des  Feldes,  gen.  tcotririka. 
icontriink  kahl  geschorener  Mensch,  gen.  icotfriika.  tcolpyiiik 
Ablass:  was  von  einer  Wallfahrt  heimgebracht  wird,  tcotrifpki 
die  Säubere,  Nachgeburt.  trozihJc  Wägeleben.  ztftfhJc  Anfang. 
zitlyzrJc  Verdienst,  geu.  ziAyika.  zythibjc  Verlust,  zaltidic  Magen, 
gen.  ialüfca. 
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3. 

Substantiva  mit  beweglichen  a,  auf  der  drittletzten  Silbe 
betont,  sind  selten:  kdmncbk  Sternchen,  gen.  kiimn&ka.  vn'damec 
Vampyr,  gen.  vledamca.  Ausserdem  gehören  hieher  einige,  die 
auch  zweisilbig  Vorkommen : a.  die  kurzbetonten : bdiikanc, 
jijdavbc,  Sä/ikavtc,  imi'kavis.  b.  die  langbetonten:  brienanc, 
brieivavec,  ydhrciw,  hlipamc,  kn'Jcmc,  pl&ikwnc,  fpdravec.  Zwei- 
silbig gesprochen  gehen  sie  auf  owe  aus,  cf.  p.  4U1  — 403.  Un- 
betontes av,  welches  durch  den  Ausfall  eines  i,  b vor  einen  Con- 
sonanten  zu  stehen  kommt,  geht  in  ow  über. 

4. 

i ist  beweglicher  Vocal  in:  keztilSmk  Art  Getreidemass, 
gen.  keznienka.  ndyolin  Nelke,  gen.  ndyolna.  Die  Declination 
ist  sowohl  bei  3.  als  4.  bis  auf  die  Betonung  der  von  kozliSek 
(2)  gleich. 

II. 

Substantiva  mit  silbcnbildendera  r,  m,  n,  l,  (welches  zu  u 
wird)  sind  stets  lang  betont:  a.  auf  der  vorletzten:  ctntu'im 
italienisches  Centstiick,  gen.  centlrima.  kccldttr  Katastralmappe, 
gen.  katdstra.  katöm  coturnix  sp.  mecesn  larix,  gen.  meeetna 
msnitlr  Minister,  gen.  men istra.  menteicri  plur.  Manöver,  poliiitr 
junges  Huhn,  gen . pohiitra.  prjdtu  Freund,  gen.  prjdila.  reyütr 
Register,  gen.  reyütra.  septembr  September,  gen.  »eptembra,  neben 
tetimbr.  » ekchtiitr  Sequester,  gen.  iskvleitra.  tajdtr,  tejätr  Theater, 
gen.  lajntra.  vakdrn  PfarrvikUr,  gen.  vakdma.  b.  auf  der  dritt- 
letzten: fdjmoity  Pfarrer,  gen . fdjmoitra.  ribeln  Reibeisen  gen. 
ribeina.  — Ausserdem  merke  aksdmtn  Prüfung  gen.  akmmna. 
Die  Declination  ist  sonst  die  von  kozliftk  cf.  I,  2. 

Zusatz.  Auch  folgende,  auf  Vocale  ausgehende  Sub- 
stantiva bleiben  im  sing.  Genetiv  dreisilbig:  fentina  Knabe,  gen. 
fentina,  dat.  fentiny  u.  s.  w.  striina  Aeltester  (bei  einer  Hoch- 
zeit), Kirehenverweser,  gen.  »triina,  dat.  striiny,  neben  »triinata 
u.  s.  f.  Die  fremden  yovemo  Statthaltern;  jempieyo  Amt;  uayicjo 
Gewölbe;  pdndolo  ein  zugespitztes  Stück  Holz,  mit  dem  gespielt 
wird;  itependjo  Stipendium  bleiben  dreisilbig:  yovema,  jempieya, 
nayücjn,  pdndola,  itependja,  und  werden  wie  die  übrigen  in 
dieser  Gruppe  behandelten  Substantiva  decliuirt. 
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ätrokelj. 


Zweite  Gruppe. 

Die  im  Nominativ  dreisilbigen  Substantiva  werden  im  sing, 
gen.  viersilbig.  Das  Casussuffix  a kann  dabei  unmittelbar  an 
den  Stamm  treten  (I),  oder  cs  erscheint  zwischen  demselben 
und  dem  Stamme  ein  j,  n,  t (II). 

I. 

Das  Casussuffix  a des  Genitivs  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten 
oder  drittletzten  Silbe,  und  zwar  entweder  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  wie  im  Nominativ  (A),  oder 
er  springt  schon  im  Genetiv  auf  eine  folgende  Silbe  ab  (B). 

1. 

Der  Accent  ruht  in  der  ganzen  Declination  auf  jener  Silbe, 
auf  der  er  im  Nominativ  steht. 

A. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  letzten  Silbe  und  zwar  lang 
betont.  Muster:  sing.  nom.  boyetin  reicher  Mann,  acc.  gen. 
boyetina,  dat.  boyetiny,  loc.  boyetini,  instr.  boyitinun;  du.  boyetina ; 
plur.  nom.  boyetini,  ace.  boyetlm,  gen.  boyetinoic,  dat.  hoystinan, 
loc.  boyetinah,  instr.  boyetini.  Ebenso  gehen: 

an tTJcriet  Antichrist,  arhndl , ratewil  Arsenal,  barantdt 
Kleinhändler.  barkadüdr  Steuermann,  bataljün  Batallion.  baru- 
fdnt,  barofdnt  Zänker,  bathmfnt  Gerichtsverhandlung,  blabatdux 
Schwätzer. brzemin  ArtWein:  it. marzemiuo. cavatün  Landstreicher. 
cevedin  Art  Wein,  fekventin  Art  Zea  Mais,  daeatdk.  Zehngulden- 
note; zehn  Zoll  breites  Brett,  davatdk  neun  Zoll  breites  Brett. 
domecln  Einheimischer,  debetak  Dickbauch . framaiün  Freimaurer, 
schlechter  Unnn.  frkolin  Bube,  frmoldnt  Zündhölzchen,  yombrilin 
Sonnenschirm,  jenerdl  General,  jinterix  Interesse,  keemerfn  ein 
Schimpfwort,  kalawds  Geleis  gen.  kalainiza.  kamardt  Kamerad 
gen.  kamardda.  kanocdl  Fernrohr.  kajnJdn  Capitän.  kapievdwc  Kauf- 
mann. kemerin  Zimmerchen.  keretiel  Fässchen,  kensrin  Kanarien- 
vogel. keüetin  Laden,  klapatdwr  Schwätzer,  koimnddnt  Comman- 
dirender.  komedjdnt  Komödiant,  kometjun  Commission,  komplsment 
Compliment.  konfeiji'm  Verwirrung,  kotolin  Unterrock  der  Weiber. 
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komttcin  bärtiger  Mann,  majarün,  mejerän,  merejun  origanura  maio- 
rana.  makarün  Makaroninudeln;  Schimpfwort,  mandolät  Mandel- 
milch. melenüt  Maschinist.  meterjtÜ  Material,  Schotter,  motovtle 
Feldrapunzel,  nabardi  Sammler,  narotnik  Handschuh  der  Schuh- 
macher. paladin  Ochsenn.  pahgrdf  Paragraph,  ponyeniet  Bajo- 
nett. pantalün  dummer  Kerl,  papaydw  Papagei,  gen.  pctpaydla. 
parafih'ik  Schutzbrett  gegen  den  Koth  beim  Wagen,  paraptt 
Brustwehr,  pataknn  VierkrcuzerstUck.  patrjdrh  Patriarch,  pelez- 
jiin  Pension,  Ruhestand.  peredlS,  paradis  Paradies,  gen.  pere- 
däa.  peteejün  Bittschrift,  petvanin  Capsicum  annuum.  pekolit, 
pikolit  Art  Wein,  pobardt  Aufleser,  jtomaydl  Helfer.  pomoSntk 
id.  punohuik  Nachtschwärmer,  pratakuül  Protokoll,  grosses  Buch. 
popomnk,  pepewntk  Aschengrube  unter  dem  Ofen,  posojdicc  der 
gerne  leiht,  paiapirt  Reisepass;  Vorzimmer.  poSiläwc  Sender. 
poitendk  Ehrenmann,  potejn/h  Landstreicher,  poieejün  Lage,  poze- 
rjh  Fresser,  poprdun  knarrende  Pfeife  aus  Bast,  polownäk  Fass 
von  etwa  vier  Eimern,  der  Hälfte  einer  kleinen  ,hdrica‘.  rct- 
«okjün  Revolution,  rayanist  Organist,  rebeljün  Rebellion,  recepü 
Recepi8se.  reyemmt  Regiment,  rüozmerin  Rosmarin,  ritoinkrdne 
Rosenkranz,  sakreemmt  Sakrament  ( sakrccmeiit  ist  dagegen  Fluch- 
wort). samrtdn  Samaritaner,  spovedüik  Beichtvater,  sakaejit n 
Execution.  salamdr  sal  amarurn.  imrkoUn  Rotzbube.  Solotdk 
■Stiefelabsatz,  ipanoliet  Cigarette.  5 pedeejün  Sendung,  ipeklcjun 
Speculation.  ipolverin  Streusand,  tavcejübl  Serviette,  tablcjün, 
ttblcjün  Intabulation.  temperin  Federmesser,  trbonül  Gerichtshof. 
tayabünt  Landstreicher,  vatrjüöl,  vetrjüöl  Vitriol,  veeefdk  lustiger 
Mann,  r iidekdc  Schimpfwort.  vrhotcAik  ein  auf  der  Oberfläche 
einer  Mauer  liegender  grosser  Stein,  umabohdl  Himmelfahrt 
gen.  icnabohdda.  tcobedenc  Tagsatzung.  icodekAik  Luftloch,  woderyh 
Wucherer,  tcofenik  Lehrer,  wodopiwe  Wassertrinker,  zaprotvliicc 
Verschwender,  iemlcjnn  Zeugenverhör,  iemnerist  Seminarist,  zo- 
ten in  Hans.  — Kurz  betont  ist  blos:  kontnb&nt  Contrebande. 
gen.  kontrobdnta. 

B. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  und 
zwar  n.  kurz.  Als  Muster  diene : sing.  nom.  dahbwnik  Priester, 
»ce.  gen.  dahmenika,  dat.  dahhtcniku,  loc.  dahbwniki,  instr.  dahbw- 
nikan;  du.  dahbumika ; plur.  nom.  dahbwiiilci,  acc.  dahownikb, 
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gen.  dahbwAxkow,  dat.  dahbtcnikan,  loc.  dahbwnikah,  instr.  dato tr- 
inkt. Ebenso  gehen:  kalbicrst,  karbicht  Spinnrad,  gen.katbanla. 
slaitliaiik  Diener,  tcotnhcnik  Ort  und  Vorrichtung,  wo  du 
Küchengeschirr  gewaschen  wird,  wopbtidk  Rückenkorb.  — h. 
lang  betont.  Die  Declination  ist  bis  auf  die  Aceentuation  dieselbe 
wie  bei  den  kurzbetonten.  Hieher  gehören : dabrütnik  Wohl- 
thilter,  gen.  dabrütnika.  dapöiit  Niederlage,  drztiwitik  Staats- 
mann ; Abgeordneter  im  Reichsrath,  hadöbnei  böser  Mann,  gen. 
hadiibneia.  kalünilt  Domherr,  kolicniic  das  Kind,  welches  der 
Braut  auf  den  Schoss  gelegt  wird,  sobald  sie  das  Haas  des 
Bräutigams  betritt.  kramdnekOn.  kropiwnik  Weihwaaserbehilter. 
kakiUnek  Hühnermist,  naritisk  wie  viel  mit  beiden  Händen 
erftisst  oder  getragen  werden  kann,  narüddnsi  ungeschickter 
Mensch,  gen.  variiddnela.  naspnltnik  Gegner,  naicymmi  dummer 
Mensch,  gen.  »awymueza.  pahuwnik,  pihmcüik  Blaserohr,  ptruruik 
Stein,  auf  dem  gewaschen  wird,  pildtui  Pilatus,  gen.  pädtnia. 
pokdnhiik  aufrechtstehender  Balken.  popvUnik  Wanderer,  prapi- 
icor  Sprichwort,  mzhüjnik  Strassenräuber.  rctzbüntk  On.  Irincan 
Triester.  vanuöyret  Weingarten,  gen.  KaniUiyrada.  tcophwimi- 
Priester,  der  in  den  Filialkirchen  die  Messe  lesen  muss,  tcod- 
ydtcor  Antwort.  wotrüSAik  kindischer  Mensch,  icoziiriiik  am 
Wagen  ein  Gerüst,  in  welches  die  Butten  und  anderes  Gebinde 
gestellt  wird,  wenn  man  zur  Weinlese  ausf&hrt. 

C. 

DerNominativ  ist  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  durch- 
wegs  lang  betont.  Als  Muster  diene:  sing.  nom.  acc.  bdnoicnik 
Werkzeug,  womit  die  Würste  gestopft  werden,  gen.  bmotciäka, 
dat.  bcuowniky,  bdsoicAiku,  loc.  bdsoioAiki,  instr.  bäsoimikan;  du. 
bdsotaiika;  plur.  nom.  bdsotcüiki,  acc.  bdsmenikt,  gen.  biisoicbikov, 
dat.  bdsoitnikmi,  loc.  bdsoiniikah,  instr.  bdsoiciiiki.  Ebenso  gehen: 
cüprntk  Zauberer,  dti'lotcnik  Werktag,  htkomnik  Wucherer,  nui- 
som'iik  Ucberbleibsel  beim  Butterzcrlasscn.  mdtrnik,  mdrtriiik 
Miirtyrcr.  ndtlroxtan  Bewohner  von  Nadroziea.  icührnik  Wucherer. 
wäsownik,  wiiösownik  Wetzsteinköcher,  ziiprnik  Gegner. 

2. 

Der  Accent  springt  in  der  Declination  auf  eine  der  folgen- 
den Silben  ab.  Im  Nominativ  steht  er 
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a)  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar  ist  er  stets  kurz;  in 
der  Decb'nation  erhält  ilin  die  nächste  Silbe  als  langen.  Die 
übrigen  Casus  richten  sich  daun  nach  boyetin  cf.  410.  Hieber 
gehören  blos:  botirid  saxicola  oenanthe,  gen.  bdlerida.  faeblid 
Taschentuch,  gen.  facotica.  icobrbtid  Ueiflein,  gen.  vcobroHda. 
KOtrbiic  Kindlein,  gen.  wotroSida. 

b)  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  als  kurzer  oder 
langer.  In  der  Declination  springt  er  auf  die  zweifachste  Silbe. 
a)  im  Nominativ  kurz  betont  sind:  bitlthem  Bethlehem,  gen. 
betUhdma.  sbkolid  Fnlke,  gen.  tokolüa.  tkinddet  Bettwilrruer,  gen. 
ikendelidta.  tivelid,  tavelic  Serviette,  gen.  tevelida,  tavelida,  tove- 
lica.  wbbrilen  Eplieu,  gen.  wobrifäna.  Die  übrigen  Casus  nach 
boyetin.  — b)  im  Nominativ  lang  betont  sind:  dhraham,  gen. 
abrahdma.  ydbrjel  Gabriel,  gen.  yabrjidln.  yemein,  mdyein,  mdyezn 
Magazin,  gen.  yemeiina,  meyeüna,  meyezina.  jdrmohn  Aprikose, 
gen.  jermolina.  kdrabad  Peitschenstiel,  gen.  korabdia.  koramai 
foeniculum  vulgare,  gen.  koramdla.  nebriij  Nabreiina  On.,  gen. 
nebriina.  petelv I Hahn , gen.  petelina.  pdtr&T  Petersilie , gen. 
petriila.  prdteiT  id.,  gen.  preteitfa.  rdsopcts  Art  alopccurus,  gen. 
rotopdea.  Die  übrigen  Casus  werden  auch  von  diesen  nach 
boyetin  gebildet. 

II. 

Zwischen  das  Casussuftix  a des  Genitivs  und  den  Stamm 
tritt  ein  j,  t,  n.  Alle  hicher  gehörigen  Substantiva  sind  lang 
betont  und  behalten  den  Accent  stets  auf  derselben  Silbe;  dieser 
ruht  aber  entweder  auf  der  letzten  (1.)  oder  vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Die  Declination  der  auf  der  letzten  Silbe  betonten  hicher 
gehörigen  Substantiva  ist  bis  auf  den  Zuwachs  j,  t die  von 
boyetin.  Folgende  bekommen  ein  j:  bataydr  Kaufmann,  gen. 
bataynrja.  yotpoddr  Herr,  kalonier,  kanonidr  Kanonier,  kantralüdr 
Controlor.  kevelier  Seidenraupe,  kolanddr  Kalender,  konietidr 
Kath.  kalaindr  Tintenfass,  karaduör  Corridor.  kokoidr  Hühner- 
züchter, HühncrkUmller.  komamr  Commissilr.  lamantdr  Elementar- 
classe.  lokendtör  Gastwirth.  malovdr  Handlanger,  mandrjdr  Mann 
ans  der  Umgebung  von  Triest,  poylcmtr  Hauptmann,  portomdr 
Pförtner,  prioiüSr  Gefangener.  Sarvatüör  Lakai.  — t bekommen : 
kunape  Canapee,  gen.  kanapeta.  pontepe  Stecknadel,  gen.  pontepita. 
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2. 

Die  Dcclination  der  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  ist 
bis  auf  den  Zuwachs  j,  n,  t und  den  langen  Accent  die  von 
dahbwnik  cf.  p.  411,  412.  — Folgende  erhalten  ein  j:  fandncar 
Zollwachmann,  gen.  fandncarja.  frnaiar  Kalkbrenner,  yotdinar, 
yondinar  Gulden,  hudtmr  Teufel,  gen.  hudimrja.  jezvitar,  zträar 
Jesuit,  kadümtr  Gurke,  kopltar  Leistenmacher,  kosittr,  kotitar 
Zinn  hvliar  Linkhand,  mardmor  eine  Viehkrankheit,  mamjnar 
Missionär,  ineSletar  Vermittler,  moldvf  Schlange ; Drache,  pt- 
diimtar  Bedienter,  pejüntar  Beamter,  prefdsar  Professor,  nk'tar 
Siebmacher,  sulitr  Salpeter,  tdbdkar  leidenschaftlicher  Tabak- 
raucher. wocdlar  Optiker,  wormdha  r Uhrmacher,  zvtliöar  Heiland. 
— Folgende  nehmen  n an:  apöstt  Apostel,  gen.  aposttna.  spzk- 
tdkX  Unruhe,  gen.  SpekiakTna.  — t erhalten:  fedriko  Friedrich, 
gen.  fedrikota.  kompdre  Gevatter,  gen.  kompdreta.  viakdko 
dummer  Kerl , gen.  makdkola.  mettfe , metija  Mathias , gen. 
meftlita,  metijata.  pajdco  Spassmacher,  gen.  pajdcota.  pandölo 
dummer  Mensch,  gen.  pandölota.  — Die  auf  ar  ausgehenden 
Substantiva  können  vor  folgendem  j ihr  a behalten,  oder  es 
in  s wandeln : yondinarja,  yondinsrja. 


Vierte  Claste. 

Diese  Classe  enthält  solche  Masculina,  die  im  Nominativ 
vier-  oder  mehrsilbig  sind.  Sie  sind  wenig  zahlreich  und 
richten  sich  in  der  Declination  nach  den  auf  gleiche  Weise 
betonten  und  gleiche  Eigenschaften  aufweisenden  Masculinen 
der  dritten  Classe.  Fast  alle  sind  lang  betont. 

1. 

Folgende  haben  im  sing.  Genitiv  eben  soviel  Silben 
wie  im  Nominativ:  kstekizm  Katechismus,  gen.  ketekizma.  pett- 
linSbk  junger  Hahn;  plur.  Muscari  sp.  pozäramc  erica  vulgaris, 
gen.  poidiroicca.  rowmatizm  Rheumatismus,  gen.  roicmatizma; 
gew.  plur.  puryrmdjstr  Bürgermeister,  gen.  puryi-mdjstra. 

2. 

Andere  haben  im  sing.  Genitiv  um  eine  Silbe  mehr 
als  im  Nominativ:  yovrnatüdr  Statthalter,  gen.  yovrnatüdrju. 

■ 
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kimiZolin  Weste,  gen.  lcemiZolina.  moitafäjnar  Mann  mit  grossem 
Schnurrbart,  gen.  moStaf'ijnarja.  mttzim'iik  Werkzeug,  um  Reife 
auf  das  Fass  zu  ziehen,  gen.  neteziuriiika.  pepelyyar  Händler 
mit  Asche;  Aschenbrödel,  gen.  pepelyyarja.  pokohenvii  das 
Kind,  das  der  Braut  bei  der  Ankunft  im  Hause  des  Bräutigams 
auf  den  Schoss  gelegt  wird,  pumtiputic  Fledermaus,  gen . pumsi- 
fMlua.  rtiftesoictiik  Art  Kamm,  gen.  reSSfesoicAika.  iestovHtnik, 
iutovHnik  Gerste  mit  sechs  Reihen,  «psetktminar  Schornstein- 
feger, gen.  ipecektminarja.  — Die  welche  ar  vor  einem  folgen- 
den j haben,  können  das  a auch  hier  in  e wandeln.  In  der 
übrigen  Declination  richten  sie  sich  nach  jenen  dreisilbigen 
Substantiven,  die  im  Singular  Genitiv  die  gleiche  d.  h.  die 
gleichvielte  Silbe  treffende  Betonung  haben , und  auch  sonst 
die  gleichen  Zuwächse  erhalten  (z.  B.  die  Stammeserweitcrung 
durch  j). 


Neutra. 

Veber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Im  nom.  kommt  am  häutigsten  als  (Jasussuffix 
o vor,  das  nach  c,  6,  6,  l,  ii,  t regelmässig  in  e übergeht;  dieser 
Uebergang  ist  jedoch  blos  auf  den  nom.  und  den  ihm  stets 
gleichen  acc.  beschränkt.  Sonst  werden  nämlich  in  der  Deeli- 
nation  die  palatalen  und  nichtpalatalen  Stämme  ganz  gleich 
behandelt.  Vor  dem  o kann  ein  vorhergehendes  v in  w über- 
gehen oder  auch  v bleiben.  Bei  den  auf  der  letzten  Silbe  be- 
tonten Substantiven  wandelt  sich  o in  u und  e in  ie : zlatü,  srciii. 
Merkwürdigerweise  findet  man  e für  o in  den  Diminutivbildun- 
gen  auf  cke:  sänlke,  kwilike,  vhiike.  Bei  den  «-Stämmen  lautet 
der  Ausgang  des  nom.  i,  welches  auf  a zurückgeht.  Bei  den 
(-Stämmen  findet  sich  i und  e;  jenes  geht  auf  a zurück  und 
man  sollte  es  durchwegs  bei  diesen  Stämmen  erwarten.  Ueber 
den  Ursprung  des  e bei  ( Stämmen  lassen  sich  nur  Ver- 
muthungen aufstellen.  Möglich  ist  es,  dass  diese  s bietenden 
Snbstantiva  — es  sind  meist  Diminutiva  und  jüngeren  Datums 
— an  andere  Diminutiva,  die  ebenfalls  e am  Schlüsse  haben, 
sich  anlebnten,  z.  B.  an  das  Suffix  i>ce : v/nce.  Die  »-Stämme 
gehen  auf  o aus,  ausgenommen  t cojfe  und  p&rb,  das  dem  U’h 
gefolgt  zu  sein  scheint. 
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Der  gen.  gellt  auf  a aus,  welches  aus  <ler  Declination  der 
o-.Stämme  auch  in  die  der  eonsonantischen  eingedrungen  ist. 

Das  vom  dnt.,  loc.,  instr.  bei  den  Museulincn  Gesagte  gilt 
auch  hier. 

Plural.  Der  nom.  bietet  den  Ausgang  z.  Wie  wir  bereits 
beim  plur.  acc.  der  Masculina  und  beiin  sing.  nom.  der  neu- 
tralen »i-  und  /-Stämme  gesehen  haben,  ist  i der  Reflex  eines 
asl.  a.  Dies  zwingt  uns,  anzunehmen,  dass  in  unserem  Dialekte 
der  im  plur.  nom.  bei  den  Neutris  erwartete  Ausgang  a durch 
nsl.  e aus  a (unser  a)  verdrängt  worden  sei.  Diese  Ansicht 
findet  eine  Bestätigung  im  kärntnischen  Dialekte,  wo  wir  gleich- 
falls e für  a treffen:  mletle  (Scheinigg  im  Kres  II.  p.  428  und 
O.  Gutsmann,  Windische  Sprachlehre  1 1799,  p.  lfi,  17,  18), 
ferner  darin,  dass  bei  der  zusammengesetzten  Declination  das 
(allerdings  durch  Contrnction  entstandene)  a durch  das  (des- 
gleichen durch  Contraetion  entstandene)  e des  Femininums  ver- 
drängt ward  und  man  früher  auch  e schrieb.  Unser  Dialekt 
hat,  sowie  der  kärntnische,  sowohl  das  Substantivum  als  das 
Adjectivum  nach  dem  Femininum  geformt,  während  sonst  das 
Slovenischc  auf  halbem  Wege  stehen  blieb.  Dieselbe  Endung 
trat  auch  bei  den  n-,  /-  und  s-Stämmen  ein. 

Im  plur.  gen.  gehen  die  Neutra  auf  einen  Consonanten 
aus,  wobei  die  tönenden  tonlos  werden,  z.  B.  zd  wird  */,  c 
wird  ir;  geht  jedoch  dem  t>  ein  Consonnnt  voraus,  so  wird  cs 
u oder  uw:  kh'tdvo:  khidu , kldduw.  Steht  vor  einem  Scbluss-n, 
■m,  -r,  -f,  -ii  ein  Consonant,  so  werden  diese  silbenbildend.  Geben 
zwei  am  Ende  stehende  Consonanten  keine  leicht  sprechbare 
Verbindung,  so  wird  dazwischen  ein  a geschoben,  das  manch- 
mal fast  wie  ein  i klingt;  Verbindungen  von  r,  w + j werden 
durch  ein  eingeschobenes  i sprechbar  gemacht:  müörje,  plur. 
gen.  tnütfrij. 

Vom  dat.,  loc.  und  instr.  gilt  dasjenige,  was  Uber  diese 
Casus  bei  den  Masculinen  gesagt  wurde. 

Der  Dual  geht  stets  auf  i aus,  das  ein  Reflex  des 
alten  'k  ist. 
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Erste  Classe.  Vocalische  Stämme. 

Erste.  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig. 

llieber  gehören  blos  dnb  Boden  und  tli  plur.  Boden.  Ihre 
Declination  ist  folgende:  sing.  nom.  dnb,  gen.  dnä,  dat.  dn'y, 
loc.  dm,  instr.  dndn ; du.  dnl;  plur.  nom.  dni,  gen.  dni,  dat. 
dntkn,  loc.  dnäh,  dnih,  instr.  dndmi,  dnimi.  tli,  gen.  tll,  dat. 
tlün,  loc.  tläh,  tleh,  instr.  tUmi.  Das  letztere  kann  in  den  ein- 
silbigen Formen  auch  seinen  Accent  verlieren,  in  welchem  Falle 
sich  dieser  auf  eine  vorhergehende  Präposition  zurückzieht : 
nüth  auf  den  Boden,  natlah,  näthh  auf  dem  Boden.  Bei  dnb 
geschieht  dies  blos  im  sing. : nudno  auf  den  Boden  (eines  Hohl- 
körpers, einer  Flüssigkeit),  nadni  auf  dem  Boden.  Die  gen. 
dm,  tli  sind  Analogiebildungen  nach  den  t-SUimmen ; dasselbe 
gilt  von  dneh,  tleh,  dnimi,  tlimi. 

Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Der  Accent  ruht  in  diesem  Casus  entweder  auf  der  letzten 
(I)  oder  vorletzten  Silbe  (II). 

I. 

Bei  der  Betonung  auf  der  letzten  Silbe  wird  das  o des 
nom.  zu  u,  das  t zu  \6.  Der  Accent  auf  der  letzten  Silbe  ist 
beschränkt  auf  den  sing.  nom.  und  gen.,  in  den  übrigen  Casus 
wird  er  auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen.  Der  Stammvocal 
erleidet  hiedurch  Aenderungen,  die  die  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  kaum  unter  eine  allgemeine  Kegel  zusammenzufassen 
gestatten.  Es  sind  folgende:  blayü  Waare,  Vieh,  gen.  blayd, 
dat.  bldyy,  bldyu,  loe.  bldyi,  instr.  bldyan.  Ebenso  geht  das 
halb  deutsche,  halb  slavische  barnblayü  fahrende  Habe  und  zlutü 
Gold.  — masA  Fleisch,  hat  gen.  masd,  dat,  metty,  loc.  wie«,  instr. 
mfaan.  Ihm  folgen:  nabt t Himmel,  sann  Heu.  srabrA  Silber. 
tastü  Teig.  — prasA  Hirse,  gen.  ftrasd,  dat.  prösy,  loc.  prösi, 
instr.  prnsan.  Ebenso  geht  rojstwA  Geburt.  — trete  Herz,  hat 
gen.  sred,  dat.  sbey,  loc.  »bei,  instr.  sbran ; du.  »bei;  plur.  nom. 

SiUnngtber.  d.  phil.-hitt-  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hft. 


Digitized  by  Google 


41* 


Strekelj. 


xl'ci,  gen.  si'c,  (lnt.  stcan,  loc.  sl'cah,  instr.  »iYi,  si'rrtmi.  — Von 
jitljie.  Gesang,  cvrljie  gebratene  Eingcwcidethcilc,  iycüte  Brannt- 
wein finden  sich  die  gen.  petjd,  eortjd,  Syaitd  und  iytüd,  die 
übrigen  Casus  aber  werden  von  den  nora.  ptelje.  evHje,  Sy  int 
gebildet.  Bis  auf  srrie  haben  die  hier  aufgezilhlten  ihrer  Be- 
deutung gemäss  keinen  Dual  und  Plural;  uabn  in  der  Bedeutung 
Traghiiumel,  Baldachin,  kann  ebenfalls  einen  solchen  haben, 
wenn  auch  selten:  du.  nebi;  plur.  noui.  nebi.  gen.  nep,  dat.  ne- 
hmt, loc.  ne.bab,  instr.  nebi,  nebami. 

n. 

Ruht  der  Accent  im  notn.  auf  der  vorletzten  Silbe,  so  bleibt 
er  darauf  die  ganze  Declination  hindurch.  Diese  Silbe  ist  ent- 
weder kurz  oder  lang. 

1. 

Bei  den  kurz  betonten  bchftlt  der  betonte  Vocal  entweder 
stets  dieselbe  Färbung  (a),  oder  er  erleidet  durch  den  EinHuss 
benachbarter  heller  Laute  eine  Acnderung: 

a)  divo  Holzstlick,  gen.  rli'va,  dat.  d'i'vy,  dtirn,  loc.  di'vi, 
instr.  di'van;  du.  dh’i;  jdur.  nom.  dbn,  gen.  dhc,  dat.  di'mn, 
loc.  dieult,  instr.  ilivi,  dPvami,  (aber  auch  drvumi).  Ebenso  gebt 
y'i'lo  Kehle,  jietro  Morgen,  m'tkno  Tuch,  zi'ito  Korn,  cvi'lje  ge- 
bratene  Eingeweide,  tcitbft  Del. 

b)  dctblt)  Stamm,  gen.  dübln,  dat.  dibly,  dably,  loc.  dibli, 
ilabli,  instr.  dablam;  du.  dibli;  plur.  nom.  dübh,  gen.  dabl,  dat. 
däblttm,  loc.  dttbhth,  instr.  dibli,  ilabli.  Ebenso  gehen : stabil) 
Stengel.  Sctplo  Schwefel. 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
lieto  Jahr,  gen.  heia,  dat.  liety,  loc.  lieti,  instr.  liftan  ; du.  lie'ti ; 
plur.  lieh,  geu.  het,  dat.  Inkan,  loc.  lielalt,  instr.  he/i,  lielami. 
Ebenso  gehen  : bltüo  Koth.  br  teilt  Wachholder,  evte/jt  Blilthrn. 
eelo  Stirn,  öreslo  Giirberlohe.  Örtetcet  kleiner  Darm,  ertevo  Darm. 
dniwrt  Bäumchen.  drdSjt  Bodensatz,  frdids  belaubte  Aeste. 
fryset  Schotter,  yideset,  yiitestet  Nestchen.  yiuizdo  Nest,  yrüdzdjt 
Trauben,  jdpko  Apfel,  plur.  gen.  jdpk,  jdhik.  jdpno  Kalk,  jeklo 
Stahl,  jilo  Lehm,  jiedru  Kern,  jiejike  Eichen,  fie’fn,  plur.  Leber. 
kdmite  Steine,  klddvo  Hammer,  plur.  gen.  kldduw.  klditt  Spalten, 
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rden.  krilce  Weiberröckehen.  krilo  Weiberrock,  küdlce, 
Icke  Rädchen,  küölo  Rad.  Ustje  Laub,  Iii.tr  o Meissei,  plur. 
— i.  lietuw.  lybje  die  den  Maiskolben  deckende  Blattbulle,  indslo 
tter.  miisto  Stadt.  miUtco  Mannhaftigkeit,  miklo  Amboss. 
dn  plur.  Busen,  piro  Feder,  pirce  Blättchen,  Federchen. 
je  Trinken,  pismo  Schreiben,  piirje  Blatter,  piitje  Gesang. 
Uno  Leinwand.  p/iin  plur.  Schultern,  plyii  Lungen.  püTce 
ldchen.  piite  Feld,  rfto  Reitersieb,  riibn  plur.  Rippen,  riiöije 
einrebenreisig,  siidje  Obst,  solo  Schmer,  »cdfie  Urin,  sedlo 
ittel.  sito  Sieb.  »Ulo  On.  slirlje  trockene  Stengel  von  Zea  Mais. 
ifie  Säen,  smrietje  Fichtenäste,  sndpje  Garben,  spdne  Schlaf. 
diu  cacatio.  »tdne  Wohnung,  etdyno  Schenkel,  strüfjs  Hülsen, 
tnef,  süniSce,  sitnöke  Sonne,  eyije,  Hy&je  dürres  Obst,  iüo  Ahle. 
iltji  Zählen,  telce  Kälblein.  vdrstvo  Schutz,  vislo  Ruder,  vino, 
aus,  vinike  Wein,  vimee  kleines  Euter,  viedro  Eimer,  wbüitvo, 
Aitvo  Annuth.  icöice  Aeuglein.  wdkno  Fenster,  wpitje  Schreien. 
miti,  wrdtcb  plur.  Thür.  wUöjce  Deichsel  des  Pflugwägelckens. 
cyli»  Ohr.  icyme  Leder,  icysti  plur.  Mund,  zdräwke  Gesundheit. 
drin  hoffärtiges  Gebahren.  zyldicje,  zldicji  Kopfkissen  plur.  gen. 
tfidvij  zjdlo  Gaffer,  zndmiie  Zeichen,  zndne  Bekanntschaft. 
fydüe  Branntwein,  zito,  Utes  Getreide,  irr lo  Schlund.  — jejet 
Ei,  hat  gen.  jdjca,  ßjca,  dat.  jdjcy,  jtjcy,  loc.  jdjci,  jejei,  instr. 
jäjean,  jijean;  du.  jdjci,  jijei;  plur.  nom.  jdjch,  gen.  jdje,  je  je, 
(lat.  jdjca n,  loc.  jdjcah,  jijcah,  instr.  jdjci,  jejei. 

Dritte  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig. 

Auf  der  letzten  Silbe  ist  meines  Wissens  blos  koreiiti  be- 
tont: gen.  körend,  daneben  jedoch  komme  gelbe  Rübe,  dem  in 
den  übrigen  Casus  auch  korenie  folgt.  Sonst  haben  die  drei- 
und  mehrsilbigen  Neutra  die  Betonung  entweder  auf  der  vor- 
letzten oder  drittletzten  Silbe.  Die  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonten  sind  fast  durchwegs  lang  betont. 

I. 

Als  Muster  diene:  korito  Trog,  gen.  korita,  dat.  kority, 
loc.  knriti,  instr.  koritan ; du.  koriti;  plur.  nom.  koriti,  gen. 
korit,  dat.  koritan,  loc.  koritah,  instr.  koriti,  koritann.  Ebenso 
gehen:  bodieje  xanthium  spinosum.  cedilo  Seihe,  caedrxtno  Kaiser- 
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reich,  gen.  plur.  rammln,  caxdmluw.  ftxiine  Verehrung,  erro- 
jlii.no  dUrrer  Ast.  dtolitvo  Jungfräulichkeit.  dojine  das  Säugen. 
drndwtji  Frucht  der  prunus  spinosa.  feyliics,  fetliiie  Fisolen- 
stroh. ys briijs  Weissbuchengestrituch.  ynojeite  das  Düngen,  yoniiit 
das  Treiben.  yotpoddrttvo,  yotpodiüxtvo  Haushaltung  des  Mannes, 
der  Frau,  yowoijfiit  Sprache,  yrediic e ( >n.  yrmiije  Strauchwerk. 
yroieiie  Drohung,  jtmdfit  das  Nehmen,  jenditvo  Heldenmut!). 
jixkdiit  das  Suchen.  ktjievllo  Einkauf,  koliino,  kohi.net  Knie. 
kopi&ii  Platz,  wo  das  Getreide  und  Heu  getrocknet  und  in  köpf. 
(Haufen)  zusainiuengclegt  wird,  kopüo  Leisten,  koritce  kleiner 
Trog,  kotilo  Mahlzeit,  kosilee  karge  Mahlzeit,  kosiiet  Sensenstiel. 
krefiistvo  Königreich.  leiCiitcje  Hesels trUucher.  mtlliljt  ccntaurea 
iacea.  muiili  On.  ntzntnilo  Kundmachung,  iiosih  plur.  Bahre. 
ptrilo  Wäsche.  pliHlo  Zahlung,  plttiice  eine  gewisse  Höhe,  etwa 
3 Deeimeter,  welche  als  Einhcitsmass  zur  Abschätzung  des 
Wnsserstandcs  in  den  Brunnen  gilt,  polavdlt  plur.  On. : poiivalo. 
poliino  Holzscheit.  poüiAt  Ehrlichkeit,  potorisce,  toporiiii  \\ and- 
habc,  Stiel  der  Axt,  Haue  u.  s.  w.  praidue  Frage,  predivo 
Gcspinnst.  pryiics  Handvoll,  rsiito  Sieb,  rtzilo  Schneide,  saho- 
Ivdiit  Gebäude.  xlapdmivo  Betrug,  xpozmiüt  Erkenntnis»,  »ro- 
mdxtvo  Armuth.  xlrtiilo  Scheuche,  striinxtoo  Gemeinderath. 
»vtrilo  Warnung,  smrjiüt,  svrjine  id.  xltvilo  Zahl,  torilo  Käse- 
form,  trnnöco  On.  Irpliine  das  Leiden ; potrpliine  Geduld,  ctbilo 
Einladung,  vtxiit  Freude,  wobevilo  Schuhe.  wobledlo  Kleidung. 
wobllije  Antlitz,  i vociiie  das  Lernen,  t codrexins  Erlösung,  wo- 
yleiUo  Verkündigung,  woyniiet  Herd.  tcoprteUo  Geschäft,  tcorüdjt 
Geräthe.  wotiiee  Wespennest,  woxcilo  Wunsch,  wolaskdlo  ein 
bogenförmiges  Holz,  welches  beim  Pflugwägelchen  von  einem 
Axenende  gegen  die  Deichsel  hingeht:  otixkdlu.  wozntnilo  Kund- 
machung. ztvtitjt  windstiller  Ort.  zyoneiit  das  Läuten,  ithizo 
Eisen,  iowhiiit  Leben.  — Kurz  betont  sind:  * kalbwjt  Felsen. 
vrbbirje  neben  vibmrje  Weiden.  Sie  folgen  in  der  Dedinatiun 
bis  auf  die  Betonung  dem  Muster  kopito. 

II. 

Auch  die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  Neutra  haben 
fast  durchwegs  einen  langen  Accent.  Als  Muster  diene:  bdbiiie 
altes  Weib,  gen.  bdbiir.a,  dat.  bdbiic;/,  loc.  bdbiic»,  instr.  btibiiean; 
du.  bdbiici ; plur.  nom.  bdbiiet,  gen.  bdbiic,  dat.  bdbiiian,  loc. 
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, , instr.  bdbiiei.  Ebenso  gehen:  biMme  das  Weissen. 
•b  V.-r  - Art  Weiden.  bryäsAe  das  Schleifen,  bylene  das  Brüllen. 
" prezz- . das  Vordrängen.  cXilsne  Heilen,  cXeplene  das  Impfen. 
lehr--.,,  das  Winseln,  ciäiene  das  Reinigen.  tatörjsAe  Vorspann, 
iv.  . das  Athmen.  dhibene  das  Greifen,  drdiefo  das  Reizen. 

ie  das  Schlummern,  y ähr  je.  On.  ydcoide  Akaziengesträuch. 
^ ,:i%  j das  Löschen,  ynetene  das  Stopfen,  ynibr&ce  Rechenstiel. 
w • £.  : das  Graben,  yrtjene  das  Umzäunen,  yrizene.  das  Beissen. 

^ jiee  Trauben,  yädene  das  Musiciren;  das  Murren.  hlipene 
s lufstossen.  hrästowfe  Eichensträucher.  hrtpene  schwerer 
_ ^ ^ a.  hvälene.  das  Loben,  jücalo  Glättholz  der  Schuster,  jiedree 
■fn^^  jUmene  das  Nehmen,  jiäzero  See.  jdökene  das  Weinen, 
s das  Schauekeln,  käjene  das  Räuchern,  klädmce  Hämmer- 
klienmcje  Feldahorngebtisch.  klieSiene  das  Abästen,  kom- 
J'  lee,  krompieriiee  Erdäpfelstengel  und  -blätter.  koromdfotets 
ago  galbanifera.  kryylene  das  Nachtschwärmen,  kniplene  das 
{ irengen.  krulene  das  Grunzen,  listjice  Blättchen,  Blätter. 
Js  ie  das  Lecken.  Indem  das  Fangen.  Inomlem  das  Brechen. 
s moje  lonicera  caprifolium,  lyfene  das  Schleudern,  lypene  das 
iftlen.  nuiiowje  eine  stechende  Pflanze,  mäzene  das  Schmieren. 
rjene  das  Messen.  nilfieAs  das  Alisehen.  mmilene  das  Nass- 
«hen.  mykene  das  Brüllen,  näkvalo  Amboss,  päheite  das  Gc- 
•htersehneiden.  pihene  das  Blasen,  piskeAe  das  Pfeifen,  pierjics 
f is  Blättchen.  pleleAe  das  Flechten,  plifoene  <las  Tanzen,  plltt- 
m das  Jäten,  piinene  das  Füllen,  nepiiee  kleine  Rübe.  rieviSde 
rraes  Geschöpf,  rXezene  Häckerling,  räblene  das  Säumen,  sarö- 
ilce  arme  Waise,  sejem  das  Pflanzen,  sikene  das  Zischen,  diene, 
las  l)r  ängen.  slivowje  Gebüsch  von  Cornus  sanguinca.  slyiene 
*-  das  Dienen,  xnäiene  das  Reinigen,  striiene  das  Scheren,  stäke. ne. 
das  Stöhnen.  *ii jene  das  Urtheilen.  sykene  das  Drehen,  seidene 
das  Leuchten,  Hiärjem  das  Verbreiten.  Sylene  das  Kratzen. 
iwibine  das  Verziehen  des  AI  und  es  zum  Weinen,  hjeue  das 
I-äugnen.  tepene  das  Schlagen,  trXebeAe  das  Reinigen.  trüditeAe 
das  Trösten,  täiene  das  Klagen,  tylene  das  Heulen,  veibene 
das  Einladen,  värvene  das  Bewachen,  v/.ervene  das  Glauben. 
eihene  das  Binden,  woknee  Fensterlein.  teorXehowGe  Blätter  und 
Aeste  des  Nussbaumes.  wir  je  ne  das  Sperren  mit  der  Kette. 


mztirjent  das  Herumfahren,  wräteno  Spindel.  wsmileAe  das  Er- 
barmen. zibene  das  Schaukeln,  iämene  das,  was  von  den  Brettern 
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seitwärts  abgesägt  wird,  damit  sie  gerade  werden,  tyrtiu,  iyr- 
jei Se  das  Entkörnen.  — Kurz  betont  sind  nur:  irtalo  Pflugmesser. 
fHene  das  Kräuseln.  mäileAe  das  Treten  der  Trauben,  niyoio 
mürriscber  Mensch,  mi'vttu  das  Zerbröckeln,  siiyeiu  das  Schaben. 
vijsens  das  Hängen,  tcübdreiie  das  Prügeln. 

Im  vorliegenden  Verzeichniss  der  drei-  und  mehrsilbigen 
Neutra  sind  nicht  alle,  die  gebraucht  werden,  aufgezählt.  Schon 
aus  der  gegebenen  Liste  ergibt  sich,  dass  wir  es  hier  zumeist 
mit  Verbalsubstantiven  und  zwar  von  der  Verbalclasse  I.  111. 
1.  IV*.  V.  2.  3.  4.  VI.  zu  tliun  haben.  Die  der  ('lasse  III.  2 
und  V.  1 lassen  sich  leicht  und  sicher  nach  den  bei  den  betreffen- 
den Verbal-Classen  gegebenen  Andeutungen  bilden.  Es  folgen 
nämlich  die  von  Verben  der  Classe  III.  2,  sowie  die  von  Verben 
der  ersten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1 gebildeten  Substan- 
tiva  verbalia  in  der  Declination  dem  Muster  korito,  die  von 
Verben  der  zweiten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1 gebildeten 
gehen  aber  nach  dem  Muster  bdbiiee.  Dass  ich  in  das  obige 
Verzeichniss  die  Vcrbalsubstantiva  der  übrigen  Verbal-Classen 
(von  Verben  der  II.  Classe  kommen  keine  vor)  vollzählig  anf- 
nahm,  geschah  deswegen,  weil  sie  weniger  zahlreich  sind,  und 
ihre  Bildung  durch  kurze,  allgemeine  Regeln  nicht  leicht  dar- 
gestellt  werden  kann,  indem  sie  nicht  selten  Unregelmässigkeiten 
aufweisen,  die  man  nach  Lautgesetzen  nicht  erwarten  sollte. 

Zweite  Classe.  Consonantisehe  Stämme. 

I.  »i-Stämme. 

Diese  bieten  die  besondere  Eigentümlichkeit,  dass  das 
<■  des  Suffixes  men,  wenn  es  nicht  betont  ist,  in  der  Declination 
ausgestossen  wird.  Die  dieses  e betonenden  Substantiva  behalten 
es  als  t e.  — a)  jtmie  Name,  gen.jemiAia  dat.  jemieny,  loc.  jtniieni, 
instr.  jemienan;  du.  jemteni;  plur.  nom.  jsmieni,  gen.  jemtAi,  dat. 
jemienan,  loc.  jenüenah,  instr.  jetnieni , jinnnuimi.  Ebenso  gehen 
bis  auf  den  sing,  nom.:  tcr/hm  Wetter,  heiteres  Wetter,  gen. 
nremttnd.  slemi  Giebel,  gen.  slemhena.  pb'm%  Art,  Zucht,  gen.  plt- 
miena.  b)  briemi,  Biirde;  Ilolzbündel,  gen.  brlemna,  dat.  brUmny, 
loc.  brlentni,  instr.  bnemnan;  du.  brlcmni;  plur.  nom.  biietnnt, 
gen.  briem»,  dat.  brtemnan  loc.  briimnah,  instr.  briemni,  briem- 
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nami.  Ebenso  gehen:  Sterne  Same,  gen.  siümna.  vim  Euter,  gen. 
vimna.  — Ueber  den  Ausfall  des  e im  Suffix  men  cf.  auch  das 
Mascnlinum  kdmn  Stein  gen.  kdmna. 

II.  «-Stämme. 

Die  im  nom.  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Substantiva 
wandeln  das  o in  u:  drwü  Pflug,  gen.  drriesa,  dat.  drcte, ’sy,  loc. 
drvletl,  instr.  drviesan ; du.  drviesi  ; plur.  nom.  drvlen,  gen. 
drvies,  dat.  drviesan,  loc.  drvtesah,  instr.  drvtdsi.  — Ebenso  gellt 
talü  Körper,  gen.  teliesa  und  slamt  Abschied,  gen.  sloviesa.  — 
irofai  hat  gen.  woitesa,  dat.  icoiiesi/,  loc.  icoflesi,  instr.  tooSidsan; 
im  du.  und  plur.  wird  es  Femininum  und  hat  nom.  acc.  gen. 
toi,  dat.  wollen,  loc.  wofieh,  instr.  woömt.  küdlo  Rad  und  pero 
Feder,  wofür  man  auch  pfn  hört,  gehen  nach  der  vocalisehen 
Deelination;  ausserdem  sind  sie  «-Stämme  und  haben  im  gen. 
kotiesa,  periesa ; die  Übrigen  Casus  werden  nach  drwü  gebildet. 
pero  hat  gegen  Görz  zu  auch  gen.  pardta,  dat.  pardtu,  loc. 
pardti,  instr.  pardtan ; du.  pärdti;  plur.  nom.  parate,  gen.  pardt, 
dat.  pardtan,  loc.  pardlah,  instr.  pardti:  es  ist  offenbar  eine 
Anlehnung  an  asl.  telete  u.  s.  w.,  welches  in  jenen  Gegenden 
wie  taldta  gesprochen  wird.  — Endlich  gehört  liieher  auch 
ttojie  Deichsel,  welches  sonst  nach  drwü  geht.  — nahü  wird 
wie  die  vocalisehen  Stämme  declinirt;  cf.  p.418;  der  plur.  neb'ien 
(die  übrigen  Casus  wie  bei  drwü)  bedeutet  den  christlichen 
Himmel,  das  Paradies. 

III.  i-Stttmme. 

Hieher  gehören:  a.  közle  Zicklein,  gen.  kozlieta,  dat.  koz- 
h'ttj,  loe.  kozlieti,  instr.  kozlietan;  du.  kozlieti;  plur.  nom.  kozlieti, 
gen.  kozliet,  dat.  kozlietan  loc.  kozlietah  instr.  kozlieti , kozlui- 
tami.  Ebenso  gehen:  jerie  einjähriges  Lamm  gen.  jerSieta.  pren 
Schwein,  gen.  presieta.  teil,  Kalb, gen.  telleta.  wdsle  Esclein,  gen.  wo»- 
idta.  Desgleichen  die  im  sing.  nom.  kurzbetonten : mece  Kätzchen 
gen.  me Pieta,  ptsce  Hühnlein,  gen.  peicieta.  ptse  Hündchen,  gen. 
puie'ta.  svdnh  Schwein,  gen.  svenleta.  ikbe  Füllen,  gen.  irbieta.  — 
i.  jdyiie  Lamm,  gen.  jdyneta,  dat.  jdynety,  loc.  jdyneti,  instr. 
jd/uetan;  du.  jdyneti;  plur.  nom.  jdyneti,  gen.  jdynet,  dat.  jdy- 
keta n,  loc.  jdynetah,  instr.  jdyneti.  Ebenso  gehen:  rte'wie  armer 
Schlucker,  gen.  riewieta.  ivinis  kleines  Vieh,  gen.it rinteta.  Ferners 
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die  kurzbetonten : k£6e  junge  Schlange,  gen.  kiäla.  krb^k 
schlechte  Kuh,  gen.  krbiciita.  wseänt  Brunzkerl,  gen.  rcKamtn 
i rar  diu  Scheisskerl,  gen.  wtrantfa.  zhjle.  zijce  H äslein,  gen.  znj- 
feta,  zijlela.  &Hu  Füllen,  gen.  z'rhfta  (cf.  a'.  — dikli  Mädchen 
hat  gen.  deklieta  u.  s.  w.  nach  kdzle.  — ktfi,  ka.fi , kofiCtSe  hat 
gen.  ktfita,  dat.  kefety,  loc.  ktfiti,  instr.  ktfitan,  neben  koftda 
u.  s.  w.  — zatspetne  verschlafener  Mensch  ist  der  einzige  drei 
silbige  consonantische  Stamm  und  geht  nach  jdyne.  — Beach- 
tenswerth  ist , dass  sich  neben  dem  dem  a entsprechenden  « 
auch  t findet,  das  zumeist,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  in 
jüngeren  Bildungen  vorkommt,  cf.  oben:  Ueber  die  Cäsusaue- 
gängc  (p.  415). 

Feminina. 

Veber  die  Casnsanagänge. 

Singular.  Der  nom.  geht  meist  auf  a aus;  u bieten  die 
i-Stämme,  daneben  kommt  aber  auch  bei  diesen  der  Ausgang 
auf  a (m)  vor ; der  Stamm  knv  lautet  kri.  Die  i-Stämme  geben 
im  nom.  auf  Consonanten  aus. 

Der  gen.  der  «-Stämme  — und  nach  diesen  richten  sich, 
den  nom.  ausgenommen,  in  der  ganzen  Deelination  auch  die 
c-Stämme  — geht  auf  s aus,  das,  wie  wir  schon  beim  M»»- 
culinum  und  Neutrum  sahen,  auf  asl.  a beruht.  Die  i-Stämme 
haben  im  gen.  i. 

Der  dat.  geht  bei  den  «-Stammen  auf  i aus,  welches  aus  4 
hervorging,  bei  den  i- Stammen  aber  auf  i (=  asl.  H),  das 
stets  unbetont  ist. 

Der  acc.  bietet  bei  den  «-Stammen  u für  asl.  )k.  Ibe 
i-Stämme  haben  diesen  Casus  dem  nom.  gleich. 

Der  loü.  geht  bei  allen  auf  i aus,  das  bei  den  n-Stilramen 
wohl  auf  ’k  zurückgeht. 

Der  instr.  lautet  bei  den  «-Stammen  auf  u (aus  X.)  au» 
Die  i-Stämme  verlieren  jetzt  vor  diesem  u stets  ihr  «;  aber 
dass  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  beweist  das  zuvor  den 
Hiatus  zwischen  i und  ti  aufhebende,  noch  erhaltene  j:  wir 
haben  demnach  für  den  Ausgang  des  asl.  hm.  jetzt  ju.  Im  asl. 
und  nsl.  bieten  auch  die  r-Stämme  im  instr.  h»*.;  in  unserem 
Dialekte  sind  diese  Stämme  auch  hierin  den  «-Stämmen  gefolgt 
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ind  bieten  nur  u.  Gehen  der  Bildungssilbe  j u zwei  Consonanten 
vorher,  von  denen  der  letztere  auch  silbenbildend  auftrcten 
kann,  so  wrird  dieser  stets  vocalisirt : midju  von  miau  Gedanke : 

asl.  AfKICAIIMv. 

Plural.  Im  nom.  und  acc.  bieten  die  a-Stämme  » flir  a, 
die  i- Stämme  haben  i. 

Im  gen.  lauten  die  a-Stämme  consonantiscli  aus,  wobei 
natürlich  die  tönenden  Consonanten  tonlos  werden  : alyibn,  alySp. 
In  Fällen,  wo  zwei  Consonanten  am  Ende  stunden,  ist  zu  unter- 
scheiden: a)  ob  der  zweite  Consonant  silbcubildend  auftreten 
kann;  b)  wenn  dies  nicht  der  Fall,  ob  die  Lautgruppe  sprechbar 
ist.  Im  ersten  Falle  wird  der  letzte  Consonant  vocalisirt,  im 
zweiten  aber  wird  ein  z zwischen  die  beiden  Consonanten  ein- 
geschoben. Zwischen  r und  j wird  i gegeben : iküörij  von 
iküörja.  Substantiva , die  im  plur.  auf  Cons.  + va  ausgehen 
(r-Stämme)  wandeln  das  n nach  dem  Consonanten  in  u oder  uw. 
Die  Endung  ij  der  i-Stämme  lautet  stets  nur  i. 

Der  dat.  geht  bei  den  «-Stämmen  auf  am,  an  aus ; bei 
den  i Stämmen  bietet  er  auf  der  Endsilbe  betont  tim,  i in,  sonst 
im,  in.  Daneben  erscheint  hie  und  da  auch  bei  diesen  eine 
Anlehnung  an  die  «-Stämme. 

Der  loc.  der  «-Stämme  heischt  die  Bildungssilbe  ah,  der 
der  i-Stämme,  wenn  er  auf  der  letzten  Silbe  betont  ist,  leh,  sonst 
ih;  daneben  taucht  auch  hier  bisweilen  die  Anlehnung  an  die 
'i-Stämme  (d.  h.  ah)  auf. 

Der  instr.  geht  bei  den  «-Stämmen  auf  ami  aus,  das 
besonders  nach  n und  j zu  emi  werden  kann ; die  i-Stämme 
haben  mi  und  daneben , wenn  auch  seltener,  die  Form  der 
a-Stämme  ami. 

Der  Ausgang  des  Duals  i geht  bei  den  «-Stämmen  auf 
•k  zurück ; die  i-Stämme  bieten  desgleichen  i (asl.  it). 

Hie  und  da  hört  man  einen  plur.  acc.  gen.  auf  i:  metmea 
twift  aoiczi  das  Mütterchen  vergiesst  Thränen,  ni  ddw  z rokt  er 
gab  nicht  aus  den  Händen ; besonders  gilt  dies  von  den  gegen 
Görz  zu  liegenden  Dörfern.  Auch  im  Isonzothale  vernimmt 
man  bisweilen  dasselbe.  Man  wird  dieses  i kaum  als  ein  aus 
'lern  alten  "kl  hervorgegangenes  erweisen  können,  indem  viel 
eher  eine  Anlehnung  an  die  i-Stämme  statthaben  konnte. 
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Erste  Classe.  Vocalische  Stämme. 

Abtheilung  A:  «-Stämme. 

Erste  Grui>pe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Accent  ruht  mit 
der  einzigen  Ausnahme  von  yospd  Frau,  stets  auf  der  vorletzten 
Silbe.  Von  yotjxi  selbst  kommt  nur  dieser  Casus  vor,  die  Übrigen 
werden  von  yospöda  gebildet,  das  sowohl  alsCoUectivuin  , Herren 
und  Frauen*  als  auch  als  Appellativum  ,Frau*  gebraucht  wird. 
Die  übrigen  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  Silbe  theils 
kurz  (1.),  theils  lang  betont  (II.). 

I. 

Als  MiiBter  für  die  kurzbetonten  diene:  sing.  nom.  *müyla 
Nebel;  acc.  instr.  maylti,  gen.  mityh,  dut.  loc.  inayli;  du .mtr/li; 
plur.  nom.  acc.  mcr/U,  gen.  mnyl,  dat.  mdylan,  loc.  maylah,  instr. 
mdyhtmi.  So  gehen : 

*bdzyn  Hollunder.  *bbha  Floh,  btea  Fusstritt.  bi'jb  plur. 
On.,  gen.  liirij.  bHa  Knopf,  b heda  Zaum,  plur.  gen.  bist.  *ci-ka 
Buchstabe.  *l>pna  Schüssel,  unter  der  die  pogaca  (Aschen- 
kuchen) gebacken  wird.  *iHa  Linie.  *däska  Brett.  *dbyn  Daube. 
flfdca  feminal.  jlbskn  Schlag.  *ylbwfia  Holzscheit,  jijda  polygo- 
noiu  fagopyrum.  Ibpra  Geliebte.  *lccia  Lüge,  mäma  Mutter. 
mazya  Maulesel,  mi-ha  Aas.  mh-a  Krume.  *näikb  Trogmulde. 
*püt<i  Ferse,  pijsa  rothe  Rübe,  pijca  Grotte.  *pi'n  plur.  Brust 
(früher  ein  t-Stamm;  gen.  plur.  noch  jetzt  pM  neben  prs). 
*rdfk<t  Rettig.  *i  dkn  Hand.  *raSka  Händchen,  i t ja  Rost.  *renya 
Hering,  rbiaia  Ebene.  *skrln  Steinplatte.  *sbdba  Urthcil.  *sotcza 
Thrilne.  *shia  Reh.  *stdza,  stä.irn  Pfad.  Skbwna  Vertiefung  im 
Felsen,  in  der  sich  Regenwasser  ansammelt,  ik'rba  Weib  mit 
Zahnlücken.  Stdiiyu  Stange.  *itl.pna  Tritt.  Strä/iyu  Schlagbaum, 
Mauth.  iträwba  Straubenzen  (Mehlspeise),  tdma  Dunkelheit. 
*tbiba  Klage.  *lrciska  Holzspnn.  li'mu  Starrsinn.  *ti'tn  Weinstock. 
rrba  Weide.  *>;i'sta  Reihe.  cM«  Fischreuse.  *u)bwca  Schaf,  icbicuu 
W<die.  wübjska  Krieg,  i cübla  Wille.  *icüblka  Oelbaum.  i cubra 
Uhr,  Stunde,  wiibrlb  Orgel.  *wubrna  grosse  Wanne,  wiibria 
Ursula.  *tcäbtlci t PHugreute.  *\c xct'n\kn  ]>uella  mincta.  *icsrnbkn 
puella  concacata.  zybdbn  Geschichte.  *iinskn  femina.  *ibwna 
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Specht.  — Die  mit  « in  der  betonten  Silbe  können  dasselbe  vor 
" dem  Suffixe  i in  e wandeln.  Die  mit  einem  Asterisk  bezoichneten 
Substantiva  können  im  plur.  instr.  auch  das  a des  Suffixes  ami 
lang  betonen : tcotccdmi  etc. 

n. 

Als  Muster  für  die  langbetonten  diene : brdna  Kgge : aee. 
instr.  brdnu,  gen.  brdm,  dat.  loc.  tränt;  du.  brdni,  plur.  nom. 
acc.  brdm,  gen.  brdm,  dat.  brdnan,  loc.  brdnah,  instr.  brdnami. 
Ebenso  gehen : 

dnea,  dneka  Aennchen  nra  Daraufgeld,  dzja  Asien,  bahn 
altes  Weib,  bdjn  Amme,  bdjta  Hütte,  bdla  Kugel;  Brautausstattung. 
bända  Bande,  bdrka  Schiff,  bdla  Watte,  beifja  Bestie,  plur.  gen. 
biitij.  bltkn  Schaf  mit  kurzer  Wolle,  bilja  ün.  it.  Bivio.  btffa 
Rebe,  die  aus  dem  Samen  hervorwuchs;  opp.  kbwS  Absenker. 
Utka  Setzweide,  biera  Bier:  Collection,  bteryh  plur.  Krücke. 
bitrja  ringförmiges  Kisen  am  Ende  eines  Stieles  oder  eines 
anderen  viel  gebrauchten  Ilolzstückes.  bn'rta  kahmiger  Wein. 
bitten  Grashalm,  bldna  Balken,  auf  dem  die  Fitsscr  liegen,  bdkta 
Radnabe.  börSa  Beutel,  bösna  Bosnien,  brdda  Bart,  britjda  Feld 
mit  vielen  Weinreben,  brdwka  Leserin,  brdzda  Furche,  britva 
Messer,  bridnta  Butte,  brihkvn  Pfirsich,  brieza  Birke,  bnbtda 
diekes  Frauenzimmer,  bümba  Bombe,  büdtra  Gevatterin,  büöh, 
Stiefel ; Stiefelröhren,  byca  Art  Trinkgefitss.  bykn  plur.  Buch; 
btjlita  Buche,  byla  Beule,  byrja  Nordwind,  cdjna  Korb,  cdpa 
Lappen,  ciba  Henne,  cifra  Ziffer,  cita  Cillierflasche  (vom  Sauer- 
brunn). citn  Zither,  cidlca  Zelle,  ciera  Aussehen,  cterkva  Kirche. 
tikla  Strasse,  ciindra  zerlumptes  Weib,  curla  Mädchen;  Pisserin. 
cüokh  Holzschuh,  cyka  Kürbis,  cyla,  cylca  Bündel,  cyna,  eydea 
Lappen.  Hma  langsamer  Mensch,  iiibiia  Schwätzer.  Cldipa  Zwet- 
sche;  vulva.  cmiela  Biene,  cdpa  Kahn  aus  einem  hohlen  Baum- 
stamm. irleda  Heerde,  tridfda  Kirsche.  Sümpa  linke  Hand,  cudta 
die  Hinkende,  iyika  vulva.  dyfa  Haubenlerche,  dtica  Jagd,  cdjba 
Käfig.  6ika  Zigarrenstummel,  däcja,  Zoll,  ddnea  Tanzreihe,  ddlu 
l'cme.  dysa  Seele;  das  Bügeleisen,  difa  Diele,  dimh  Gegend 
um  die  Schamtheile.  diella  Mädchen,  dldkla  Magd,  dldka  Haar 
der  Thiere.  drdya  On.:  ein  Thal.  drxemTa  ein  Zeichen  aus 
Lappen,  das  der  Schafhirt  auf  seinen  Stab  bindet,  wenn  er 
auf  die  Alpe  zieht,  drieta  Schusterdraht,  dryiba  Gesellschaft. 
dijka  Zweier,  dudta  Mitgift,  fdyta  Fackel,  fdjfa  Tabakspfeife. 
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ftira  Pfarre,  fnrba  Farbe.  frtSa  Binde,  feca  Pressgerra.  ftbja 
Schnalle,  fiya  Feige,  ficta  Schnitte,  fjdka  Gemächlichkeit,  fldjda 
Frack,  fhtiktt  Flasche,  flika  Zettel;  Guldcnzettcl.  flinta  Gewehr. 
frära  Schleuder,  frdja  Schmaus,  frdjla  Fräulein,  frdtka  be- 
laubter Ast.  fryya  Feldfrüchte,  fryika  Birne,  furba  die  Ver- 
schmitzte. fixddra  Futter,  ßidrea  Kraft,  füörma  Form,  fyrja  Eile. 
ydrba  Pelargonia  sp.  yirji  plur.  Krätze,  gen.  ydrij.  ydta  Gasse. 
ydtn  Gitter,  ydti  Unterhosen,  ynicyt  plur.  Galgen,  ydwkn  Gall- 
apfel. ydwtra  Halfter,  yldm  Kopf,  ylira  Art  Trauben,  ylerja 
Schotter.  ylUta  Regenwurm,  yhtrja  Glorie,  ymdjna  Gemeindeland. 
yndda  Gnade,  ynida  die  Niss.  yidita  Gedränge,  ydra  Berg. 
yrdbh  plur.  Rechen,  yrdmpa  Wcinsteinkniste  im  Fasse,  yrdna 
triticum  repens.  yrdpa  Graben,  yirxla  Tram,  yrinta  Grind,  yriva 
Mähne,  yrila  Gestein;  dysenteria.  yrieynn  Griechin,  yrdfna  Gräfin. 
yröza,  Schauer,  yitba  Schwamm,  yäpca,  yi'tpka  Schwämmchen. 
ytiza  podex.  yyna  freier  Platz  im  Dorfe,  wo  zwei  Wege  sich 
kreuzen,  hüa  Haus,  hdslja  Hostie,  hrdna  Nahrung,  budjn  Gang. 
hväla  Lob.  jdya  Jagd,  jtima  Grube;  Erdloch,  jdmen  kleines 
Loch,  jdpka  Apfelbaum.  ja*h  plur.  Krippe;  früher  ein  /-Stamm. 
järu  Steinbruch,  jtizba  Weibchen  des  Dnchscs.  jerti  plur.  die 
Pfostensteine  bei  den  Thtircn.  jica  Hitze  des  GcmUthes.  jitkra 
Funke,  jleyla  Nadel.  jUrha,  jerha  Weissleder,  jieika  Hektik. 
jieza  Zorn,  jnca  ein  Hypocoristicon  für  Johanna,  jtina  Bundtram. 
jildpa  Joppe,  kdiia  Schlange,  kdica  kleine  Schlange,  kdda  Wanne. 
kdfru  Kampfer,  kdjha  Gefängniss.  kdjia,  k dt  jica  Häuschen,  kdkn 
lutum.  ktimbra  Kammer,  ledna  Rohr;  Lauf,  kdna  Art  Geier. 
kdpTa  Tropfen,  kdpa  Mütze,  kdirta  Blatt.  Avis«  Gasse,  kdia  Gersten- 
grütze. kdica  Getreidekammer,  kdtclca  Dohle,  häeta  Kittel,  käa 
Haarzopf;  ein  Geflecht  von  Maiskolben,  kictm  plur.  Ketten. 
kldmpa  schlechter  Hut;  ungeschickt  gehender  Mensch,  kltcich 
plur.  Zange,  klüdca  Gluckhenne,  klyka  Thürklinkc.  kniiftra 
Knieriemen,  kdla  Leim,  kdpa  Haufe,  kdpja  Abschrift,  körn  Sense. 
kdina  Heuernte.  kdtla  Weiberunterrock,  kdza  Ziege,  krdn  On. 
krdja  Diebstahl,  krdva  Kuh.  krdicca,  krdicika  id.  kripa  Wagen- 
krippe,  krlttna  Chrisam.  kneda  Kreide,  kriepn  Scholle,  knricta 
Hinkcr.  krdiua  Krachscn.  krüdna  Krone,  krüdta  Kröte,  küima 
Pelzkappe,  küjtn  Sehwcinchen.  külca  Schwein,  kitmba  das  ge- 
krümmte Holz  beim  Joche,  in  welchem  der  Hals  des  Ochsen 
steckt,  kürba  Hure,  kudscb  Blattern,  Pocken,  küdsca  Häutchen. 
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kuüifa  Kost.  ktldzla  die  Schotte.  kiUiia  Haut,  Leder,  kyya  Pest. 
kyyla  Kugel,  kyhna  Küche,  kynca  Marder,  kyta  Kutte,  kytna 
Quitte,  kvrinti  eitles  Gerede,  ktmirta  Spanne,  kicdtn  Quatember. 
Idhna  Italienerin.  Idjna  Leierkasten.  Idma  Messerklinge.  Idmpa 
Latupe.  Idita  Leistenrähmel.  Iditka  die  Züge  der  Stiefletten. 
hiitra  Glasscheibe,  librn  Pfund,  lilja  Lilie,  linda  der  Uber- 
hängende Theil  des  Daches,  lipa  Linde,  lüa  ein  Spiel  = fri. 
trie.  liita  Verzeichniss.  Itfica  Linse,  lit'ha  Bett,  llempa  Blee.h- 
gefäss  zum  Oehl.  lietka  Haselstrauch,  lielna  Fechsung,  Jahr. 
Idjtn,  röjth  Leiter,  ldkva , liiökva  Lache;  On.  Idza  Hain; 
On.  loza  Wagenremise.  lücja  Lucia,  lüdra  schlechte  Weibs- 
person. liinka  Lolch,  liwpa  Laube,  lyba  Geliebte,  lypca  id.  lyka, 
lycka  ein  Unkraut,  lycka,  lySca  Lichtchen,  lykna  Loch,  lyna 
Mond,  lyta  Pfütze,  mdika  Katze,  mdca  Fleck,  mdja  Unter- 
leibchen. mdljn  Amalie,  mdna  Manna,  mdndla  Mandel,  mdrlca 
Marke,  mdia  Messe.  mdZca  das  Zusammengetretene,  matra, 
mdrtm  Marter,  mäwta  Mörtel.  md£a  das  Salben,  mdja  Grenze, 
Dickicht,  mdrka  Amerika,  mitla  Besen,  milc.a  Milz.  mtfa  Meile. 
miiita  das  Mahlen;  Mehl,  mithin  Wechsel,  mh’ra  Mass.  miftca, 
mietka  mentha.  mdda,  muoda  Mode,  mdra  der  Alp;  die  Schwarze. 
möiiia  Beutel,  mditra  Muster,  mridna  feine  Haut,  virieia  Netz, 
suicrt  Katze,  rnula  Maulesel;  Bastardin.  mtinja  Nonne.  miUka 
Musik.  mudda  Nässe,  mndrva  Maulbeerbaum,  myha  Fliege,  myja 
Milhe.  mi/lca  Blutwurst,  ndfa  Art  Gelte  zum  Gebrauch  im  Keller. 
ndpa  der  Schirm  ober  dem  Herde,  nitla  Null,  nitka  Faden. 
niemka  die  Deutsche,  ndya  Fuss.  ndia  Tracht,  hu ln  Null,  nynca 
Pathin.  niva  Acker,  niwra  kleiner  Acker,  ■fiieia  Agnes,  pdya, 
fxija  Besoldung,  pdfca  Stock,  pdlira  Stöckchen.  pdpa  Speise 
(in  der  Kindersprache),  pan  plur.  Todtenbahre.  pdtlia  Unter- 
achsel.  pdia  Weide.  pdZta  Teig,  pich  die  Spitzen,  pida  Nahrung. 
pika  Punkt,  pilri  Feile,  pinca  Art  Osterbrot,  plnta  Binde,  pinn 
Butterfass,  pipa  Zapfen,  pitka  junge  Henne,  ptzda  vulva.  pidda 
Orott e.pidya  Sommerfleck;  Theer.  pidmka  Böhmin.  pidiui  Schaum, 
pienco  Grasmücke,  pleryla  Art  Weinrebe,  pidwka  Sängerin,  pleza 
Gewicht,  pjumba,  eine  Kugel,  welche  beinahe  senkrecht  fällt 
(im  Borellispiel).  pldia  Zahlung,  pldhta  Decke,  pldnta  Reben- 
reihe, wie  sie  in  der  italienischen  Weineultur  üblich  sind,  wo 
sich  die  Zweige  von  einer  Rebe  zur  andern  hinziehen,  plidna 
Bruchfliiche  des  Gesteins;  Schichte,  plidtva  künstliche  Falte  im 
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Kloide.  pliein,  plur.  Spreu,  pludda  flacher  Stein,  Steinplatte,  pea 
Ruthenschlag  auf  die  Handfläche.  pdla  Pola  On.  prdta  Braten. 
prdtka  Bauernkalender,  prdioda  Process.  priidya  Predigt,  pritja 
Gespinnst.  pridia  Presse,  pri&a  Prise,  prüyla  Springhäusel,  pdca 
Hündin,  put  ha  Art  Getreide,  aber  am  Karst  kein  triticum  speha, 
wie  Erjavec  Letopis  M.  Sl.  1879,  p.  12G  als  in  Reifenbag 
üblich  angibt,  pümpa  Pumpe,  punca  Mädchen,  püiia  Faustschlag. 
püra  Truthahn,  piiörta  Borte,  pituita  Post,  pypa  Mädchen,  gy« i 
Gewehr.  pyica  Verlassenheit;  Dumpfigkeit,  rdba  Gebrauch,  rdea 
Ente,  rdjda  Reihe,  rdjia  Reise,  rdkla  Pfahl,  rdma  Schulter,  riiaa 
Wunde,  rdnta  lange  Stange  von  1 bis  1 >/5  Decimeter  im  Durch- 
messer. rdpla  kleine  Traube,  ein  Stück  einer  Traube,  räipa 
Holzfeile,  rdza  Ritz,  rtija  Pflege,  reita  eine  Kugel,  die  nach  dem 
Wurf  auf  dem  Boden  dort  bleibt,  wo  sie  aufgetroffen  ist.  riU 
Fisch;  Muskel,  ripea  Fischlein,  rleka  Fluss,  ridpa  Rübe,  riera 
die  arme  Frau;  Arrnuth.  ridwea  id.  rldicSna  Armuth.  rihta  Ge- 
richt; die  Speise,  rinka  Ring,  rjdwka  braune  Kuh.  röta  Thau. 
rüja  achillea  millefolium.  rukTa  = rytea.  ründa  Nachtwache. 
rüdba  Wftiire.  rüöica  Blümlein.  rüdia  Blume,  ryi’ib  Krätze,  ry/w 
On.  rysa  rothe  Kuh.  rysla  Getreideart,  dem  Weizen  ähnlich, 
aber  von  grösseren  und  dunkler  gefärbten  Körnern,  ryta  langes 
Kopftuch,  rytea  Raute,  tdbla  Säbel,  »denn  Bodensatz,  sdji  Kuss. 
sdm,  Traum,  tdpa  Wind;  Athem;  Haue,  tdpca  kleiner  Wind 
sdja  Sitzung,  sestra  Schwester,  sila  Noth.  sücka  graue  Kuh. 
ttidnca  Schatten,  skdla  Felsen,  skltdda  Schüssel.  » klidtca  kleine 
Schlange,  sklteia  Achel.  skrina  Truhe,  skyta  der  Schotten,  shima 
Stroh,  tldna  Reif,  sldwka  Nachtigallweibchen,  sldtcna  Namens- 
festgeschenk. tlina  Speichel,  sliva  Pflaume,  slyiba  Dienst.  hikHh 
Pech,  smridka  Fichte,  sndya  Reinheit,  sndha  Schwiegertochter. 
snyba  Brautwerbung,  sdva  Eule,  spiilca  Missgeburt,  sprdva  Lah. 
srdSka  Elster,  srdjca  Hemd,  srieda  Glück,  srieda  Mittwoch,  sldjs 
Standplatz  der  Schafe  zu  Mittag,  stdrka  die  Alte,  slh’/a  Streu 
stiena  Wand,  strina  Muhme,  strieha  Dach,  stridla  Blitz,  striüea 
Dächlein.  stryya  On.  stryna  Saite;  Brot  von  länglicher  Form. 
stiipa  Stampfe,  stvdrea  kleines  Geschöpf,  süca  Isonzofluss.  sudm 
Schlossen,  sülca  Lanze,  süöra  Langwiede,  sudrta  Sorte,  sykiia 
langer  Rock,  sypa  Brotschnitte  in  der  Suppe,  sysa  Dürre,  tvma 
Schwein;  der  Plural  ist  regelmässig;  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht lautet  aber  auch  plur.  nom.  acc.  scein,  gen.  secu,  dat. 
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uviiian,  loc.  tviiiah,  instr.  sritinvii.  svidca  Kerze.  Sdyra  Fest.  Sdja 
Art  Weiberroek.  idjha  Scheibe.  Sdla  Saal.  Mica  Schale.  Sdlia 
Sauce,  mnca  Schanze,  idpa  Haue,  iddpa  Schwächling.  Mia  Art 
Stoff,  iiba,  iipca  Ruthe,  iibra  Schieferkligelchen.  iimja  Affe,  iina 
Schiene,  iiika  Gallapfel ; Knöchel.  itdma  dummer  Mensch,  ildmpla 
weites  Holzgcfäss,  in  welches  der  Wein  abgezapft  wird,  iidila  Art 
Schöpfgefiiss.  ijdrpa  Schärpe,  ijöra  Dame,  ikdrji  plur.  Schere, 
gen.  plur.  ikdrij.  ihirpa  schlechter  Schuh,  ikdtla  Schachtel. 
kkrdda  = yrdna.  ikrieba  der  die  Zähne  fletscht,  iküpa  Schaub- 
stroh. iküfja  Haube,  iküöda  Schade.  Sküörja  Rinde  plur.  gen. 
iküdrij.  kkyla  Steinehen,  ilidva  der  sich  nie  satt  trinkt,  iniia 
Schnitte,  ipdya  Spagat,  ipica  Stückchen  Holz,  Speiche,  Spitze. 
ipifka  ein  Unkraut,  iptna  Zapfen,  fpüa  Speise.  kpidla  mantis 
rcligiosa.  kpieia  Ausgabe.  iprdha  Sprache,  iprdna  Fuge,  irdicba 
,Straubenzcn‘.  irifta  Schrift,  itdla  Stall,  itiina  Stimme,  itidrkla 
Stärkemehl,  itidma  Cisteme.  Slidpa  die  Steppe  (Art  Naht),  itrdca 
Abwischlappen.  Strdmba  ungeschickt,  krumm  gehende  Weibs- 
person. itrija  Hexe;  ein  grosser  Nachtfalter,  itridna  Strähne. 
itiitila  Stola.  ktüöpa  Werg,  ktiiörja  Schilfdecke,  Stüdrkla  Storch; 
auch  ein  mythisches  Wesen  weiblichen  Geschlechts,  ktüilva  Ofen. 
iiija  Eichelheker.  Mia  Schule,  iüita  Springfeder.  Südba  Lippe. 
kybla  Stechspaten.  iyma  Summe,  tdbla  Tafel,  tdea  Tatze,  tdpa 
ein  keilförmig  zugeschnittenes  Stück  Holz,  das  unter  die  Fässer 
gelegt  wird,  damit  sie  nicht  rollen.  Uisa  Stoss,  Schichte,  tdkca 
Schwiegermutter.  Uiica  Rothkehlchen.  tdala  breite  Zimmerinanns- 
axt.  tiita  Tante,  tica  Vogel,  Todtenvogel.  tilca,  tiika  Vöglein; 
eine  Licblingsbcnennung  des  Kindes  seitens  der  Mutter,  tinta 
Tinte,  tidka  Heft,  tldza  Vogelherd,  tonn , tdnea  Antonic;  das 
letztere  auch  ein  Hypocoristicon  für  Anton,  trdyh  die  Trage. 
trdva  Heu.  trija  = Usa  Mühlenspiel,  tripi  Ochsenmagen,  trnjka 
Dreizahl,  trümba  Trompete,  tryya  Todtenschrank.  tryma  Schaar. 
trypa  Trupp,  tiica  Hagel,  tüica  Fett,  lüdrba  Tasche;  tüdrpca 
id.  tyrkna  Türkin,  vdya  Wage,  vdhta  Wache,  vdia  Vorhaus. 
vtcb  Fegefeuer,  vieja  Fehler,  vidra  Fischotter,  vtla  Landhaus. 
vilch  Gabel,  vttja  officium  pro  defunctis;  Fasttag,  vih  Mist-, 
Heugabel,  vintla  Backtrog,  vista  Stellung  der  Militärpflichtigen. 
vtiiia  Weichsel,  vitva  Bandruthe,  viia  Weise,  vidha  Spund,  vieja 
Ast.  viejea  Acstchen.  vidra  Glaube,  vidida  Irrlicht,  vidija  — 
bierja.  wdrdja  Wächter,  wdüöva  Wittwe.  teöda  Wasser,  wösa 
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Strtki  Ij. 


We>pe.  trcU/a  Wetzstein,  teünta  Zoll,  i cyzda  Zaum,  zdjka  Hasen- 
Weibchen,  zdi'ika  Knoten,  airja  Morgenroth.  zdrdiba  Zwist,  zendn 
Erde,  zyyixi  Verlust,  zlma  Winter,  zipka  Wiege,  zmdma  Ueber- 
redung:  der  tiberredet,  zmüta  Irrthum,  züörja  = zdrja.  zvirzde 
Stern.  zctetlca,  mitten  Sternlein,  iäba  Frosch,  Idya  Säge,  itijo 
Durst,  täjbla  Salvia,  Zfijfa  Seife,  ztijyla  Peitsche,  tdpca  Vor- 
hängeschloss. idwba  Salbe,  ibrinca  eine  Vorrichtung  aus  dicken  \ 
Weidengerten,  um  darin  Heu,  Laub  u.  s.  w.  zu  tragen,  itbt 
Wunsch,  tena  Weib,  iida  Seide,  zila  Ader:  Nerv,  iima  Ross- 
haar. tiwca  Sulz,  iiehta  das  Sechten.  üti cka  Mäherin.  zUihta 
Verwandtschaft,  ilica  Löffel ; Maurerkelle,  ilindra  schlechtes 
Fleisch,  ii'mta  ein  durch  Hinzugiessen  von  Wasser  auf  die 
Trebern  erzeugter  Wein,  iypa  Suppe. 

itna  betont  im  plur.  instr.  auch  das  a des  Ausganges 
,inii : itndmi  (neben  itnami). 

Zweite  Grupj>e. 

Der  Nominativ  ist  drei-,  vier-  und  mehrsilbig. 

Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  vorletzten  (I),  oder  auf 
der  drittletzten  Silbe  (II). 

I. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 

t 

einen  kurzen  oder  langen  Vocal  in  derselben. 

1. 

Kurz  betont  sind:  cayäiikn  Zigeunerin,  frhinkn  Friaulerin. 
yobäiiea  Art  Osterbrot,  yorjaiika  Weib  aus  Gorjansko  On.  yrdthi- 
krn  ein  bogenförmig  gekrümmtes  Eisen , mit  welchem  der 
Grendel  an  das  PHugwägelclien  eingehängt  wird,  jtväüka  Weib 
aus  Iväni  grad  On.  jrdänka  agaricus  sp.  kostfhika  Weib  aus 
Kostafievica  On.  kmtjdnka  Christin,  kriitfika  Weib  aus  Krifc  On. 
ptjänka  Säuferin.  prjbwina  ein  Stück  Landes,  welches  man  bei 
einer  Vertheilung  der  Gemeindegründe  erhält,  prsmhda  Hirn- 
verbrannter. prtbiba  Klage,  stdäiika  Weib  aus  Situ  On.  sloviiikn 
Slovenin.  strihika  Weib  des  Kirchenverwesers,  äcrb'nika  Weib 
aus  Scrbinn  On.  trnbuxa  On.  teobtea  ein  Fluchwort,  eig.  die 
Verkehrtheit,  toobi'fa  umgekehrte  Naht,  wob^vt  plur.  Augen 
brauen.  Diese  kurzbetonten  werden  nach  mäyla  (cf.  erste 
■t)  declinirt. 
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2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
drüna  Familie,  ace.  instr.  driinu,  gen.  driini,  dat.  loc.  driini; 
du.  driini;  plur.  nom.  acc.  dviim,  gen.  driln,  dat.  driinan,  loc. 
driinah,  instr.  drÜnami.  Ebenso  werden  declinirt: 

amirka  Amerika,  armdda  Armee,  awrdpa  Europa,  bcdüöta 
grosser  Wurfstein,  bardka  Baracke,  basdya  Doppclranzen.  bedeSa 
Aebtissin.  belerlika  saxicola  oenanthe.  belina  Reben,  die  weissen 
Wein  geben,  belica  Ringelnatter;  Art  gelblicher  Feigen,  bendlera 
Fahne,  htndima  Weinlese,  henirlh,  plur.  Venedig,  bersntija  Klein- 
handel. btryfa  Prügelei,  hesleda  Wort;  plur.  gen.  auch  besedi  neben 
bernt.  betiSya  Gewölbe,  bevela,  bavela  Art  Stoff,  beilfka  ocymum 
basilicum.  blayonlca  die  einzige  Tochter  im  Hause.  blebetyba 
Schwätzer,  boyetija  Reichthum,  boleitna  Schmerz.  boliita  Zoll- 
zettel. botilja  Bouteille.  bredevica  Warze,  brssnlca  Schleiftrog. 
br/ttim  Unterhosen,  bryieit  Hosen,  brmdta  mürrischer,  schläfri- 
ger Mensch,  brstovica  On.:  Bröstovica.  brSclca  Weib  aus  Br6g 
bei  Triest;  Art  Brot,  das  daselbst  gebacken  wird,  briddlt  Carbo- 
nade.  cabdda  Fusstritt.  cakdrja  Cichorie.  cavdta  Hausschuh. 
cibiba  Zibebe.  cediela  Art  Zucker,  cesenca  Kaiserin,  cvetnica 
Feige  aus  der  ersten  Bltithezeit.  lebyla  Zwiebel,  (eikerlja  Ge- 
kritzel. (enferija  Geschwätz,  (enica,  Seinen  Weizen,  lenkvina  Cin- 
qnina  im  Tombolaspiele,  irnica  Acskulapschlange;  schwarze 
Feige,  cmlna  Reben,  die  rothen  Wein  geben,  dabrüta  Wohl- 
that.  deklina  Jungfrau.  dexUtka  Zehner,  desnica  die  rechte  Hand. 
dtilea  die  arme  Seele,  devica  Jungfrau,  devietka  Neuner,  deb'la 
Land,  deblica  Regenwasser,  doydna  Zollamt,  dolina  Thal,  doms- 
cija  Heimat,  dowjdina  Wild;  ungestümer  Mann;  dramöta  Schlum- 
mer. dreyina  Thcuerung.  drynciela  Halsrheumatismus,  Hexen- 
schuss im  Halse,  driiyla  Frucht  von  cornus  mas.  drobnica  eine 
Art  feinen,  kleinen  Grases,  droytnja  Droguenhandlung.  drop- 
tina  Krume,  driica  Kranzcljungfer.  dicojica  Zweiheit,  fajhtnöba 
Feuchtigkeit,  fctnänca  Finanzwache,  fediya  Mühe,  feyyra  Figur. 
ftmilja  Familie,  fsnltla  Rock,  fenterlja  Infanterie.  feSina  Fa- 
schine. ßafüta  Flügel,  fonidna  Springbrunnen,  fortfea  Festung. 
frkie’ta  Haarnadel,  frmoldnta  Zündhölzchen,  fmdia  Kalkofen. 
fridla  Eierschmarren,  furberija  List,  yebrika  Weissbuche,  yelieta 
Seidencocon.  yszUtn  Zeitung,  ylaboiia,  On.  ylevsilca  Art  Wein- 
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traubcn  von  sehr  grossen  und  daneben  auch  ziemlich  kleinen 
Beeren,  ylevtca  Maiskolben,  ynaldba  Fäulniss.  ynojnica  Mist- 
jauelie.  yolsrtna  Cravattc.  yolida  Milchgelte,  yombni'da  Regen- 
schirm. yuspiidn  Frau;  Herren  und  Damen,  yunpodtiia  Hausfrau. 
yoiödba  dicke  Flüssigkeit,  yrbünta  ein  Schlag  auf  den  Rücken. 
yrdh'la  Rost,  yrdiiba  garstiger  Mensch,  yritym,  yrtyni  zwei 
dickere  Balken,  auf  denen  der  zum  Aufladen  von  Heu,  Getreide 
dienende  ikeliir  befestigt  ist.  ynndda  grosser  Haufe;  Name  eines 
Berges,  hadöba  schlechter  Mensch,  hadobija  Schlechtigkeit.  Ithi- 
tina  Traube  ohne  Weinbeeren,  hmstica  Bituerin.  hm  et  tja  Bauern- 
wirthschaft;  jsddla  kriiftige  Speise,  jeylica  kleines  Holz,  welches 
in  ein  Loch  gesetzt  verhindert,  dass  ein  Gegenstand,  der  in 
einen  andern  gesteckt  wird,  herausfallc,  etwa  das  Krummholz 
vom  Joche,  jsyrdfa  Spielerei,  jeyrdwka  Spielerin,  jekieta  Rock. 
jilouira,  lojenlca  Talgkcrze.  jenica  junge  Kuh.  jsntrdda  Ein- 
künfte. jentrlya  Zwist,  jepdwka  Weib  aus  dem  Wippachthaie. 
jerebtea  Rebhuhn,  jerina  ein  dem  Weizen  ähnliches  Getreide. 
jem'uka  fraxinus.  jrddna  Agaricus  sp.  kaliimba  ein  gekrümmtes 
Holz,  welches  Kälbern  um  den  Hals  gegeben  wird,  wenn  man 
sie  anbinden  will,  kaltina  das  Thor,  kamaiüdla  Kaiuisole.  kandja 
schlechter  Mensch,  kandpfa  Hanf,  kapdra  Daraufgeld,  kardteda 
Korallenkorn,  kardna  schlechter  Kerl,  karuuea  Equipage,  kasdnta 
Kaserne,  kehmlta  Magneteisen;  Blitzableiter,  ktmeritda  Kammer- 
mädchen. ktmifca  Matricaria  Ghamomilla.  kemtela  Kameel.  km- 
clertja,  kenclija  Kanzlei.  kenlUra  Tornister.  kentSlu  Ziinmt.  ktn- 
tina  Kasernengasthaus,  ktpu'la  Kapelle,  kspltnija  Wohnung  des 
Ortsgeistlichen,  kepyca  Kapuze;  ein  Haufe  von  vier,  etwa  vier 
Nüsse  u.  s.  w.  ksndta  Wagen,  keatela  Kirchenstock,  kesielca 
id.  kettrina  Catharina.  ktvihctn  Bockgestell,  klafiita  Ohrfeige. 
khnica  Holzscheit,  kltpannut  schlechter  Hut.  klepetyba  Schwät- 
zerin. kleSödnca,  khtdiica  Schloss,  khtvina  Fluch,  klobiita  Wurst. 
klobtslca  kleine  Wurst,  kobila  Stute ; ungeschickte  Weibs- 
person. kobilea  Heuschrecke,  koclna  struppiges  Haar,  kotija 
Kutsche,  kokoierica  Hühncrzüchtcrin,  -hilndlerin.  kobdda  Biest- 
milch. kotesnica  Rüderspur,  komenenca  Frau  des  Commissärs. 
komiedja  Komödie,  Spass,  Gauklcrspiel.  kompenija  Gesellschaft. 
kondrteya  Sessel,  konf  irta  Zuckerwerk,  konidrva  Conserve.  kon- 
trdda  Gasse,  kopriva  Urtica,  kordia  Math,  koriimna  Dachziegel- 
scherben. kor €ii ika  Wurzel,  kortaldda  Messerstich,  kostrica  ein 
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breites  Küchenmesser  zum  Zerhacken  von  Speck  und  Fleisch. 
koiäna  ein  Korb  aus  Waldrebenzweigen  zum  Aufbewahren  von 
Nüssen,  koidra  grosser  Korb,  koidenica  Pfirsich,  dessen  Fleisch 
mit  dem  Kern  verwachsen  ist.  koicica  Knochen,  koitahita  In- 
stitut. kotlovina  Kupfer,  kotomna  Cottonzeug,  kovedca  Frau  des 
Schmiedes,  koveaja  Schmiede,  koverta  Bettdecke,  Briefcouvert. 
kowcieta  Strumpf,  kmctrinn  Vorhang,  kozdia  grosse  Ziege,  kozica 
auf  drei  Ftissen  stehendes  Küchengeschirr,  krapdwna  Aas. 
kravdla  elende  Kuh.  krbina  wilde  Rebe,  krefica  Königin,  krefilca 
Krainerin.  kresija  Kreisgericht,  kretnica  Johanniswürmchen. 
krjänra  Artigkeit,  krjwtla  Schubkarren,  kriettca  Zecke,  die  des 
Blutes  noch  nicht  voll  ist.  krtidla  Zettelchen,  auf  welchem  die 
Lotterie-  oder  Tombolanummern  geschrieben  stehen,  kriovina 
Maulwurfshügel,  kriiida  Ort  im  Dorfe,  wo  sich  Wege  kreuzen 
und  man  sich  zur  Unterhaltung  sammelt  kniina  Base,  labdda 
atriplex.  lamondda  Limonade,  landba  Faulheit,  lapdta  Schönheit. 
Ucitnca  Erlaubniss.  ledenica  Eisgrube,  hntid.rna,  letienia  Laterne. 
lepina  Schale.  lesica  Fuchs.  Uirtna  Schuppe,  Schale,  leleniji  plur. 
Litanei,  levica  linke  Hand,  leciiac ine  sehr  wohlriechende  Pflanze. 
loiitva  Trennung,  lodrica  Fass  von  zehn  und  mehr  Eimern. 
lobinda  ein  besseres  Gasthaus,  lonierira  Frau  des  Töpfers. 
hpdta  Schaufel,  lotmijn  Unzucht.  I um  per  {ja  Lumperei,  lumbrdija 
Lombardei,  lunlkdrta  Landkarte,  macüöla  dicker  Hammer,  ma- 
d'tja  Medaille,  maddjca  kleine  Medaille,  maldra  Vernichtung. 
marjäna  Marianna.  maieöba  das  Fett,  memica  Fleischhandlung. 
nedeiija  Arznei,  mtdveiija  Malvasierrebe,  medvojka  eine  Pflanze. 
mtUmela  Stange,  mit  der  der  Mörtel  gerührt  wird,  mentfra 
Manier,  memiitra  Art  Gerstengrütze,  minyta  Minute,  me rya'ta 
Margarethe,  merija  Marie,  merina  id. ; Marine,  mtrinca  Marie. 
mtiica  Weinfliege.  me*ina  Schuhflcck.  meterja  Stoff;  Schotter. 
milika  Haue,  mltdika  Gerte,  mledina  die  jungen  Leute,  mobil j-e 
plur.  Möbeln,  modduh,  Unterhosen,  modrerica  Weibchen  der 
vipera  ammodytes.  m/jitrija  Meisterschaft,  mokruta  Nüsse,  molilra 
Gebet:  nachmittägiger  Gottesdienst,  mordva  ein  feines,  dunkel- 
grünes Raygras.  moriirka  Mörderin,  moh'iica  Beutelchen,  moi- 
trtinen  Monstranz,  mrkeneija  Handel,  mrtrddna  Aas.  nadlvya 
Beschwerde,  nasndya  Unreinlichkeit,  natprprdra  ungeschickter 
Mensch,  natdlja  neben  jitdlja  Italien,  nardda  Gewohnheit,  mdid/a 
oonntag.  r udyha  Asthma,  netridca  Unglück,  nett y da  abscheu- 
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liclier  Mensch,  necUsta  die  junge  Frau ; Schwiegertochter,  noydla 
grosser  Fuss.  noriija  Narretei,  norica  Närrin,  novica  Braut. 
noiica  kleiner  Fuss.  palüdta  grosse  Schaufel,  pctndda  Brotbrei. 
pandka  Kommissbrot,  pardda  Parade,  parüila  parus  rnaior. 
parüdla  Parole,  patd/u  Ohrfeige,  patrdlja  Petroleum,  patrüola 
Patrouille,  peckerija  Patzerei.  ptcina  Grotte,  peddca  grosse  Laus. 
pejdZa  Getränk,  pejdioka  Blutegel,  pekerija  Bäckerei.  ptUska 
Staubmehl,  pelierka  Gemahlin  des  Strassenaufsehers.  ptnüola 
Maiskolben,  pepewiiica  Aschermittwoch,  perica  Wäscherin,  ptth- 
rica  Hirtin,  pestsriika  Bachstelze,  pessrija  Schreiberei.  ptiMva 
Wüste,  peicica  Hand  voll,  peiedba  Muffigkeit,  psSdta  Wind  mit 
Regen,  peStüdla,  paitüdla  Pistole,  pstica  Fünfundzwanzigkreuzer- 
stück. pitdnea  Speise,  piedssetka  Fünfzigguldennote,  plandra 
Ebene,  plasdwka  Tänzerin,  plasnöba  Schimmel,  phhyta  Specularia 
speculum.  plesinca  kleine  Ebene  auf  einem  Berge  oder  Hügel. 
phteiuca  Maulkorb,  plsznica  jenes  Holz  beim  Pfluge,  auf  dessen 
unterem  Theile  die  Pflugschar  befestigt  ist,  dessen  oberes  Eude 
aber  in  eine  der  beiden  Handhaben  ausgeht,  podydna  Ratte,  pod- 
yüdra  eine  dicke  Holzgabel,  auf  welcher  der  Pflug  geschleppt 
wird,  podläsca  Wiesel,  podhiya  Unterlage.  podnwTina  Tunnel 
podüdba  Bild,  podvleza,  spodvh’za  Strumpfband,  po-ydia  unter  der 
Asche  gebackenes  Brod.  pokrvdca  Topfdeckel,  poküdra  Busse. 
jwlcija  Polizei,  poliäita  Polenta,  polüöna  Apollonia,  pomada 
Pomade,  pomadöra  Paradiesapfel,  pomardnla  Pomeranze,  pomiji 
plur.  Spülicht,  poitdva  Betttuch,  porkerija  Schweinerei,  porüka, 
parüka Trauung,  postdra Gesetz.  postieTa  Bett.  postüjnaOn.  positda 
Geftiss.  poidda  Geschirr,  potica  Osterbrot,  potköva  Hufeisen. 
potpüdra  Hilfe,  potrdta  Verschwendung,  potniba  Nothwendigkeit. 
potyha : kömy  potyhu  cbijnl  sagt  man,  wenn  man  einen,  der  einen 
Fehler  begangen  und  dafür  gestraft  werden  sollte,  vertheidigt : 
Vorschub,  povietcka  coccinella  septcmpunctata.  prcivla  Pareelle. 
precietja  Proeession.  piedica  Spinnerin,  prtyneha  Sünde,  prtsica 
Sau.  preienina  gepresster  Wein,  preinica  Pulverpfaune.  prstieia 
Streit,  prsrica  Recht,  princtezna  Princessin.  prjünta  was  man 
bei  einer  Vertheilung  erhält,  prkldda  Zulage,  prprdva  Mittel, 
Vorkehrung,  prprh-ya  Vorspann,  prsirya  Eid.  pridna  Person. 
prtenln,  Leinwandhosen,  prltdn  Partie,  rabüta  Robott.  rasidva 
Ausstellung,  rmrdda  Verwöhnung,  rciidlja  Rosalie.  raidlja  Roso- 
pila  Rothlauf.  renija,  arenija  Arznei,  vebida  Bronibeer- 
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strauch.  rtbrica  Steigung,  Berglehne,  rsbyln  Ribollnwcin.  refica 
Wagenwipfe.  rektalen  Handschuh,  rekb'ta  Rakete,  renitltca  ein 
breites  Messer  zum  Abitstcn.  resinn  die  Granne,  rexprtija  Zwist. 
restlina  Pflanze.  refdrva  Reserve.  reisWca  prunus  mahaleb. 
relitva  Rettung,  rtzddn  Reseda,  royovlla  ein  Ast  mit  AuswUchsen. 
ropotija  nutzloses  Zeug,  roden  sanfter  Regen,  rowntca  kleine 
Ebene,  sabuötn  Sabbath.  salidta  Gebäude,  sctk&nda  Secunde.  saht- 
mwhja  Salzwasser,  xamoxiewka  Obstbaum,  der  da  wächst,  ohne 
von  Menschenhand  gepflanzt  worden  zu  sein,  xamdta  Einsamkeit. 
laröta  Waise,  sarötca  ein  Unkraut,  ssdmica  Siebner.  selim 
Salinen,  semtca  Weibchen  eines  Thieres.  ssxtrica  Schwesterchen. 
tkrlka  Steinplättchen.  xkrietica  Cicadenweibchen.  xlapdta  Blind- 
heit. tlovbtnka  Slovenin.  smoliikn  leontodon  taraxacum.  satiniert 
Schnecwasser.  xoldta  Salat,  sopärca  Schwüle,  xowdetija  Militär- 
dienst. xoicniea  Salzfass,  sowsirdna  Nachbarin,  spaköta  Miss- 
geburt. spovednica  Beichtstuhl,  xramdta  Schande,  »rbiewka  rosa 
canina.  srdica  der  weiche  Theil  des  Brodcs.  srdiela  Sardelle. 
trtbmina  Silberzeug,  stenica  Wanze,  sterina  altes  Zeug,  stryyfa 
Schabeisen,  stmdda  Ammer,  strujerijn  Gärbergoschäft.  xvsiim 
plur.  Heiligenreliquien,  svetniea  Heilige,  iakdda  Belästigung. 
iispdwka  am  Ende  gespaltner  Stock,  Sietina  Borste,  Sirbina 
On.  Sekritija  Sacristei.  ssliita  Sohlenleder,  stellen  Sechser.  Skrle- 
tina  Scharlachfieber,  xkrtiica  Bürste.  Spandia  Spinat,  Spanovija 
Gesellschaft.  Specerija  Apotheke,  Zpeylita  Schuhriemen,  taplüta 
Wärme,  tapdla  Pappelbaum,  tavdja  Handtuch,  taidva  Schwierig- 
keit. teyica  Art  Kürbis,  tsyina  Ohnmacht,  Beschwerde,  tehtina 
Kalbfleisch,  tsmnica  On.  teniien  feines  Gewebe,  terifa  Tarif. 
tilica  Diebin,  tttmna  Diebstahl.  toldZba  Trost,  tonina  Thunfisch. 
tovrHca  Genossin,  tovrxija  Gesellschaft,  trspetlika  Zitterpappel. 
trsilica  Holzspann,  trobicnta  Trommel,  trojica  Dreiheit,  tropim 
plur.  Trebern,  trstika,  tresika  Zuckerrohrstengel,  trleryya  Schild- 
kröte. vajüölca  Veilchen,  vatüdra  Fasskimme.  vtCn’rjn  Abend- 
essen. veFdva  Geltung,  veitika  Bandruthe,  veriya  Kette.  vsriSca 
kleine  Kette,  vasocina  Höhe,  vrtnina  Gemüse,  vrzüdta  Blattkohl. 
wyondtcca  Räthsel.  tcobtdla  Verschmalzungsstoff.  woblica  kleine 
Riibe.  wobhi.ka  Kleid,  woblndu  Sehweinefutter.  woblyba  Ver- 
sprechen. i cocdlb  plur.  Augengläser,  tcodenica  Wassersucht,  i codiert 
Wasser,  t coyrdda  umfriedete  Wiese,  i coyredica,  tcoyndina  id.  t cohr- 
n tja  Wucher,  wojstrica  Art  Gras,  wokdna  Ferien,  wolitva  Wahl. 
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lomedheicoi  Ohnmacht.  icumerija  das  Avemarialnuten.  icomütai 
Schwindel,  icuptilta  Tabaktrafik,  i copiiia  Art  Zibeben.  icoptsica 
Gürtel,  wotlica  Eselin,  icotmica  Achter,  tcostyda  ekelhafter 
Mensch,  i cuiterija  Gasthaus,  icoiltrka  Gastwirthin.  icotdva 
Grummet,  irorieza  Verband,  tcoicltrica  Weib  des  Schafhirten. 
icoiciina  altes  Schaf,  icroeina  Hitze,  tcunyerija  Ungarn,  zer/ttzda 
Keil.  zahctUa  Dank,  zamdtcka  angeschwollene  Drüse,  zamiidrka 
Negerin,  zaitdtccn  Uäthsel.  tedieva  Angelegenheit,  ztdrieya  Ver- 
legenheit. ztmyda  Verspätung,  zerdza  Einschnitt,  zletenica  Gelb- 
sucht. zmeiiidva  Verwirrung,  zmotndva  id.  zowrielca  kahmiger 
Wein,  zornica  Frühmette,  zrudda,  trwiiia  Arbeitstag  eines  Tag- 
löhners. zvtjdla  List,  zvsrina  Wild,  zcrtnicb  plur.  Pdugwendc. 
iapdAa  Bürgermeisterin,  ienica  Wciblcin.  tenitva  Heirath.  ieptnija 
Gemeindeamt,  iytnerija  Branntweinbude,  irebien  junge  Stute. 
irjduxa  Glut. 

II. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
den  kurzen  oder  den  langen  Accent. 

1. 

Die  kurz  betonten  gehen  nach  folgenden»  Muster:  sing, 
non»,  mi'ctcu  Brotkrume,  acc.  instr.  mhtett,  gen.  mi'rici,  dat. 
loc.  nihnci;  du.  mtvtci,  plur.  nom.  acc.  nuVsea,  gen.  m hnc,  dat. 
tnhtcan,  loc.  m^nrah,  instr.  mi'mcami , mhccami.  Ebenso  gehen: 

bäz'/otcnn  Ilollunderholz.  dHlca  Eislaufbahn.  di-klctt  eine 
Art  Kreisel,  jijdotcea  Buchweizenstroh,  jielrna,  wenn  im  Hause 
zwei  Bi'üder  heirathen,  so  sind  ihre  Frauen  zu  einander  jYetrm. 
slcztna  Milz,  trdskbi'u  Ilolzspftnnchon.  tdmbola , tbmboln  Burzel- 
baurn.  vknyTca  Schaukel,  tcüb/’fitca  Palmsonntag,  wübpkim  plur. 
Dorf  bei  Triest,  tciibrdiiya  Ordnung,  iciibrlp,  Mundharmonika. 

2. 

Die  lang  betonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  difloicka  Arbeiterin,  acc.  instr.  die.lowkxi,  gen.  diilowkb, 
dat  loc.  dielotcki ; du.  didloicki;  plur.  nom.  acc.  dteloicki,  gen. 
du'loick,  dat.  difloirkan,  loc.  dielowkah,  instr.  dieloickami.  Ebenso 
gehen : 

ilkiciiln  Reichsadler,  dltnoina  Almosen,  dntvsfo  Handtuch. 
beriylea  Handfässchen,  btekowka  ein  Vogel,  der  gerne  auf  der 
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Setzweide  (bidku)  nistet,  bliinca  ein  kürzerer  Weg.  britmca 
Messerehen,  briskula  Art  Kartenspiel,  brtdknca  aorbus  sp.  brdjnca 
On.  brysknca,  bryskwca  fragariu  veaca.  cidreuya  Zehrung,  ctvr- 
knca  Kirchlein,  ctipranca  Zauberin,  iidvfca  Art  Feige,  cäkan, 
äikoh  plur.  Geschwätz,  dabrutfoicna  viburnum  lantnna.  ddvrca 
eine  Oeffnung  im  Fassboden,  didklca  Mädchen.  dtdteld  Klee. 
dnenowka  Gerte  von  cornus  inas.  dudlsnka  .Weib  vom  Unter- 
karst. fdntotcina  was  der  junge  Mensch  anderen  Jünglingen 
zahlen  muss,  damit  diese  ihm  gestatten,  des  Nachts  im  Dorfe 
zu  erscheinen  und  heruuizuseh wärmen,  ßleyarca  Weib  des  Ver- 
walters. ydbrowca  On.  ydtroia,  yärtroia  Rose,  yrdhowmt  Erbsen- 
stroh. yrieinca  Sünderin,  hrdstowka  agaricus  mutabilis.  jdyoda 
Beere,  jdlowka  geltes  Schaf,  jidrhoicna  Weissleder,  jilowca  Lehm- 
boden. jistrja  Istrien,  jidtra  Leber,  jyrjowka  narcissus  poeticus. 
jytrancb  der  nächtliche  Gottesdienst  vor  dem  Weihnaehts-  und 
Osterfeiertage,  kakükowca  Kukuk,  kdmnct  ein  Wagengestell, 
auf  welches  Steine  geladen  werden,  kdnava  grosser  Keller. 
hiptica  Tropfwasser,  kedivnca  Rauchfass,  kikttra  Schale,  kislca 
saurer  Wein,  klünarca  Kellnerin,  kidtnara  On.  kleicdvnca  Schloss. 
klinkfca,  IdinyTca  kleine  Glocke,  koprivnca  celtis  australis.  kosid- 
nütcca  On.  kuölara  Cholera,  kädmenina  Gebiet  von  Körnen  On. 
küözjeca  earduus  sp.  kyhavea  Köchin,  kyrjzca  Federling.  kyrjotcca 
id.  kyScercu  Mauereidechse,  kicitsnya  Quittung,  kicdtnnai  Qua- 
tembersonntag.  ldkula  Hunger.  Idskhca  hclianthus  tuberosus 
(ross,  volosskaja  röpa).  (dato wen  Schwalbe.  Idtnca  Schüssel, 
unter  welcher  die  pogaca  gebacken  wird,  levifarka  Linklerin. 
libreu  Pfund,  llpara  vipera.  hrakuwka  Haselruthe,  lidskoioca 
cyclamen  europacum.  löjtrancb  breite  Leitern , die  auf  den 
Wagen  gestellt  werden,  damit  man  zwischen  dieselben  Laub 
und  Heu  auflade,  liidkvccca  On.  lybnca  Strohsack  beim  Bett. 
lyknea  kleines  Loch,  mdOnca  anemone  pulsatilla.  mddeha  Stief- 
mutter. mdjtrca  Meieriu.  mdkina  Maschine,  mdndrja  Landhaus  bei 
Triest,  mdne/iya  Meinung,  mdikara  verlarvte  Person.  mekidtarca 
Vermittlerin,  mdtlca  kleiner  Besen,  miinca  coromdla  laevis.  imd- 
ianca  Gemisch,  rnieivarca  Weib  des  Messner,  s.  mltdkarco  Milch- 
frau. mliddncn  Art  Gras,  molitvbca  kleines  Gebet,  miikarca  Mehl- 
händleriu.  myrvbca  Maulbeere,  ndylca  Eile,  ritemlcinu  eine 
Deutsche,  pddfowna  Spinngewebe,  pdsjtca  Schwüren  auf  der 
Fusssohle.  pdtcola  Baumwolle,  piidela  Pfeife.  pidkUrcxx  Bettlerin. 
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pimnica  Schaumlöffel.  pterjowca  triticum  spclta.  piismca  Liedchen. 
piei trnii  Kindswärtcrin.  plidtmca  Fnltc.  pdnava  Pfanne,  podryZnca 
Filialkirche,  poputnea  die  Reisende,  povtewiica  coccinclla  septem- 
punctata,  prdvnea  Wasehbläucl.  prl&ncn  Kanzel.  priislca  Spindel. 
prjtUlca  Freundin.  prowzietnea  llbcrmüthigc  Weibsperson,  puylca 
Hiicklcin-Paar.  rdjtenya,  rdjtnya  Rechnung,  niklca  kleiner  Pfahl. 
rdiptea  Art  Weintrauben,  rehidnea  Brombeere,  ridylca  Regel. 
r'tepnca  Art  Unkraut,  riezanca  Häckerling,  rümarca  Pilgerin. 
so iv neu  Urin,  siklai  llandspritze.  s'temnca  Saincnrübc.  siernca 
Käseform,  slämnca  Strohsack,  slivuwka  Gerte  von  cornus  san- 
guiuca.  sllvouma  cornus  sanguinca.  steddnlnca  Quellwasser.  süd- 
pltJia  Bittschrift,  sykitca  kleiner  Rock,  sviitnca  Lichtmess,  ideenya 
Schätzung.  Hldtowka  Hosen  aus  diekem  Haustuch,  Zit  fr  ca,  Ciefrca 
Schöpflöffel,  ikdtjzca  forficula  auricularia.  Zpdmüya.  Spargel. 
ip rieten  Spritze,  s träfe  Aya  Strafe,  tdblca  eine  Brotform,  vdylca 
Wage,  Ungewissheit,  velierncb  Vespern,  vipara  vipera.  vtdvarca 
Eichhörnchen,  vidvitra  Wurfschaufel,  wokniylca  Umgegend,  iro- 
sievnca  Raupe,  wüyitea  sinapis  arvensis.  wiücnca  Fcnsterbalken. 
zähmt  Zahnfleisch,  zdutnva  die  sich  auftliUrmendon  Wolken  um 
Himmel,  zanühtnea  NagelgesehwUr.  zeplyfnea  Lungenkrankheit. 
zibetu  Wiege,  zlevpcn  Rubcnwasser.  züdrnca  Frtthmette.  Zdynca 
Brett,  idjfnca  Seifenwasser,  Zelhtznca  Eisenbahn.  Zydnctrca 
Braimtweinsäufcrin.  Zimnca  Matratze.  kiehtnea  Sechtcrwasscr. 
Zldfynca  Ohrfeige.  Znidurca  Schneiderin. 

Abtheilung  B:  »-Stämme. 

Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig.  Die  hiehcr  gehörigen 
Substantiva  lassen  sieh  nicht  unter  Gesichtspunkte  bringen,  die 
ftlr  eine  grössere  Anzahl  derselben  Geltung  hätten.  Wir  erhalten 
demnach  folgende  kleinere  Gruppen : 

a)  noiu.  ncc.  viis  Dorf,  gen.  vesi,  dat.  loe.  vetsi,  visi,  instr. 
vasjti,  vesjt't;  du.  väsi,  risi,  vesi;  plur.  nom.  aee.  gen.  vesi,  dat. 
vesten,  loe.  nestelt,  instr.  vesmi.  Für  & kann,  wenn  ein  i,  le  folgt, 
auch  t eintreten.  — Ebenso  gehen  : (äst  Ehre,  dldn  flache  Hand. 
mäst  Fett,  seni  plur.  Schlitten.  * Wut  Ap])etit.  strdn  Seite,  stvdr 
Geschöpf,  bist,  dldn,  strdn,  stvdr  haben  im  sing.  dat.  loc.  anstatt 
ix  auch  d:  dldni. 
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b)  ritä  Sache,  gen.  reli,  dat.  loc.  ritt,  instr.  rsijti;  du. 
nci,  ritt ; plur.  nom.  acc.  gen.  reii,  dat.  retten,  loc.  retteli,  instr. 
rtimi.  — Ebenso  gehen:  svw-'t  Kehricht,  ptic  Ofen,  piest  Faust. 
eiest  Gewissen. 

e)  nüc  Nacht,  gen.  noci,  dat.  loc.  ndei,  instr.  nodjü;  du. 
noü,  nott;  plur.  nom.  acc.  gen.  noci , dat.  nocitti , loc.  nocich, 
instr.  noemi.  — Ebenso  gehen : käst  Knochen,  gen.  kosti.  müc 
Kraft,  gen.  mott.  sü  Salz,  gen.  soll. 

dt)  yüi  Joch-,  Dreschelhand,  gen.  yoii,  dat.  loc.  yiiii,  instr. 
yiäju,  yoijü;  du.  yoii,  yiiii;  plur.  nom.  acc.  gen.  yoii,  dat.  yoitfn, 
loc.  yoiieh,  instr.  yoimi.  Ebenso  gehen : yits  Gans,  gen.  yosi.  klAp 
Bank,  gen.  klojd.  ptU  Weg,  gen.  poti. 

t)  nit  Faden,  gen.  dat.  loc.  niti,  instr.  nitju;  du.  niti; 
plur.  nom.  aec.  gen.  niti,  dat.  nit  im,  nitin,  loc.  nitih,  instr.  nitmi. 
— Ebenso  geht  ret  podex,  gen.  riti  und  mis  Maus,  welches 
jedoch  auch  plur.  dat.  miian,  loc.  miüah,  instr.  miiami  hat. 

f)  mät  dicke  Holzstange , gen.  meti,  dat.  loc.  meeti,  instr. 
mdtju;  du.  mäti;  plur.  nom.  acc.  gen.  meti , dat.  metien,  loc. 
metieh,  instr.  metmi.  Ebenso  ras  Roggen,  gen.  reii. 

g)  Einzehies : plur.  nom.  acc.  gen.  yosli  Gastmahl  nach 
yüi.  — jiit  Speise,  gen.  jtdl,  dat.  loc .jedi,  instr . jedju,  jedjti ; du. 
jedi,  jedi;  plur.  nom.  acc.  gen.  jedi,  dat.  jeditti,  loc.  jedalh,  instr. 
jedmi  und  jeddmi. — kbtei  Rebenabsenker,  gen.  koiott,  dat.  loc. 
kmcii,  instr.  kbwiju,  koicijü;  du.  kowii;  plur.  nom.  acc.  gen. 
koicci,  dat.  komiien,  loc.  kowtteh,  instr.  kowttni.  — k'ynst  Kunst, 
gen.  dat.  loc.  kyniti,  instr.  kynstju;  du.  kijniti;  plur.  nom.  acc. 
gen.  kyniti,  dat.  ksniiiim,  loc.  kenit'ieh,  instr.  kynitmi.  — lyi  Licht, 
gen.  hei,  lyii,  dat.  loc.  lytt,  instr.  lyfju,  lefjti;  du.  lytt,  lett;  plur. 
nom.  acc.  gen.  lyii,  lett,  dat.  letten,  loc.  letieh,  instr.  lettni.  — skip 
Sorge,  gen.  skrbi,  dat.  loc.  skrbi,  instr.  skrbjü;  du.  ski-bi,  skrbi;  plur. 
nom.  acc.  gen.  ski-bi,  skrbi,  dat.  skrbien,  loc.  skrbieh,  instr.  skrbmi. 
Ebenso  geht  iH  Wiesbaum,  gen.  irdi.  — smi-t  Tod;  gen.  dat.  loc. 
imHi,  instr.  smi-tju.  — wys  Laus,  gen.  woii,  dat.  loc.  wysi,  instr. 
’o/iiju,  woijü  ; du.  i cySi,  ( coli;  plur.  nom.  acc.  gen.  woii,  dat. 
tcoitm,  loc.  wosieh,  instr.  woimi.  — ivdtv  Thier,  gen.  ivdli,  ivali, 
Meli,  dat.  loc.  ivdli,  instr.  ivdlju,  ivaljü ; du.  ivdli,  iveli;  plur. 
nom.  acc.  gen.  ivdli,  ivali,  iveli,  dat.  ivelien,  loc.  ivelieh,  instr. 
zvalmi,  ivdlmi. 
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Zweite  Gruppe. 


Der  Nominativ  ist  /.  vveisi  1 1» i tr.  Der  Ton  ruht  entweder 
aut'  der  letzten  oder  vorletzten  «Silbe. 


Die  letzte  Silbe  ist  stets  lang  betont.  Muster:  wobläst 
Gewalt.  Obrigkeit,  Ren.  dat.  loe.  wobhisti,  instr.  i eobldstju;  du. 
tcobbitti ; plur.  nom.  ace.  gen.  wobhisti,  dat.  t coblästin,  loe.  xeobleis- 
tih,  instr.  tcoblästmi.  Ebenso  werden  deelinirt: 

tebjst  Kinnbacke,  daimtst , du: mixt  l’Hieht.  drobmut  Kleinig- 
keit. dowyüst  Lange,  krotküst  «Sanftmuth.  leihküst  Leichtigkeit. 
mladüst  Jugend,  nayüst  Nacktheit,  narüst  Narretei,  jxmüc  Hilfe. 
poiüat  Gespenst,  Husten.  skrownüst  Geheimnis«,  stabilst  Schwäche, 
Schlechtigkeit,  slatküst  die  SUsse.  stcinUt  das  Alter,  s reit  tust 
Heiligkeit,  sceihüst  Schwäche,  tcobiat  Niere.  — ketküs  Henne 
gehört  hieher  im  sing.,  im  plur.  aber  geht  es  nach  den  «Stämmen: 
ketküsh  u.  s.  w.  pomüc  hat  im  sing.  gen.  auch  pomoci  neben 


Die  auf  der  vorletzten  «Silbe  betonten,  deren  Accent  stets 
lang  ist,  folgen  dem  Muster:  lirdnost  Tugend;  gen.  dat.  loc. 
fiednosti,  instr.  fu'dnostju ; du.  ( »idnosti ; plur.  nom.  acc.  gen. 
fiüdiiosti.  dat.  ftddnoatin,  loc.  (iednostih,  instr.  I tednoatmi . Ebenso 
gehen : 

t ist < ist  Reinlichkeit,  frdjnost  Freiheit.  Idkot  Hunger,  pridnosl 
Fleiss.  sitnost  Lustigkeit,  sndinoat  Reinheit,  spüret  Reicht,  gen. 
apüredi.  cdmost  Sicherheit,  edznost  Wichtigkeit,  vtrinost  Ewig- 
keit. i criednost  Werth,  leilost  Trauer. 

Einzelnes:  sudlet  Wiese  geht  im  sing,  nach  iirdnost,  ist 
aber  daneben  auch  ein  «-Stamm  vom  sing.  gen.  an : snoHfie 
u.8.  f.  nach  driitut  cf.  p.  433.  — ru'br  Steigung.  Berglehne  ist  in 
den  übrigen  Casus  ein  «-.Stamm  und  hat  in  der  Wurzel  £:  gen. 
rebrt  u.  s.  w.  nach  brdna  cf.  p.  427.  — ju'sen  Herbst,  gen.  dat. 
loc.  jesteui,  instr.  jesu-uiu;  du.  jestrni;  plur.  nom.  acc.  gen.  je 
sirni,  dat.  jestrnin,  Xor.jesifttih,  instr.  jintfnmi.  — spümlat  Frühling, 
gen.  dat.  loc.  spündedi,  spombidi,  instr.  spomhidjti ; du.  spümhdi, 
spomlddi:  plur.  nom.  acc.  gen.  spündedi,  spombidi,  dat.  sjtümhdin , 
loc.  spümlettlah,  instr.  sjiombidmi.  — ntisti  Gedanke,  gen.  dat.  loc. 


1. 
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müli,  instr.  mia/Jtt ; du.  midi;  plur.  noin.  acc.  gen.  müli,  dat.  mülin, 
loc.  mülih,  instr.  mülmi.  — plegin  Lied , gen.  dat.  loc.  piegmi, 
instr.  piegmiju,  piännjtt;  du.  piegmi  ; plur.  nom.  acc.  piegmi,  piegnn, 
gen.  piegmi,  ptsmi,  piesm,  dat.  piesmam,  loc.  piesmah,  instr.  pieg- 
mami.  — hierin  Firmung,  ist  sonst  ein  «-Stamm  und  geht  nach 
brdna:  gen.  bienm. 

Dritte  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig.  Der 
Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten  oder  dritt- 
letzten Silbe  und  ist  stets  lang. 

1. 

Auf  der  letzten  sind  betont  und  gehen  ganz  nach  i vobldst 
cf.  p.  442,:  poitenAst  Ehrlichkeit,  potpomüi  Beihilfe.  woSemUt 
Gelehrsamkeit. 

2. 

Auf  der  vorletzten  sind  betont  und  werden  ganz  nach 
tiddnost  declinirt:  jemenitnost  Berühmtheit,  nadütnoul Unschuld. 
nanuirnost  Achtlosigkeit,  naruddnost  Ungeschicktheit,  imxpodwb- 
nost  Unschicklichkeit,  navdrnott  Gefahr,  nefütost  Unkeusch- 
heit.  neoUdnost  Unwissenheit,  ntwpmnogt  Dummheit.  pobüdinoH 
Frömmigkeit,  podwhnost  Aehnliehkeit.  pohlieicnost  Sanftmuth. 
poniinost  Bescheidenheit.  potrpelTivost  Gedtdd.  pozebTivost  Ver- 
gesslichkeit. preyrieinogt  Sünde,  preoidnost  Vorsicht,  prjdznost 
Leutseligkeit,  prowzietnogt  Uebermuth.  przenesfivogt  Nachsicht. 
sojv/Uiwnogt  Eigensinn,  trdoicrdtnost  Starrsinn,  wobiicnoet  Fülle. 
zastüpnogt  Verstand,  zyaiuüdrnogt  Bercdtsamkeit.  — Einzelnes: 
boliezn  Krankheit  hat  gen.  dat.  loc.  boliezni,  instr.  bolieznju ; 
du.  boliezni;  plur.  nom.  acc.  boliAzni,  boliizni,  gen.  bohizni,  boliezn, 
dat.  boliiznim , bolUznam,  loc.  bolieznih,  bolieznah,  instr.  bolieznimi, 
bolu'znmi.  Ebenso  gehen  noch : Ubtezn , lebiezn,  lobiezn  Liebe. 
prkdzn  Erscheinung,  pow&dn  Uebersehwemmung. 


3. 

Auf  der  drittletzten  sind  betont:  ziiprnost  Widrigkeit, 
gen.  dat.  loc.  ziipmotti,  instr.  zupmottju.  Ebenso  gehen  auch : 
nsUmrnost  Eitelkeit,  ztnikrnost  Sorglosigkeit,  Nachlässigkeit. 
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Zweite  Classe.  Consonantische  Stämme. 

Die  consonantischen  «-Stämme  sind  mit  Ausnahme  de« 
noin.  sing,  durchaus  a- Stämme  geworden;  beim  Dativ  und 
Local  lässt  sicli  nicht  entscheiden,  ob  das  i,  das  sie  bieten,  auf 
das  im  asl.  erscheinende  H oder  auf  das  ’fc  der  «-Stämme  zurück- 
zuführen sei.  Im  Nominativ  hat  sich  neben  dem  Ausgang  ns 
noch  häutiger  der  Ausgang  u erhalten  und  zwar  bei:  brilv 
Messer,  brietkn  Pfirsich,  hyku  Buche,  cierku  Kirche,  molltu 
Gebet.  ptietu  Falte,  rätku  Rcttig  neben  rätka.  nSitu  Rettung 
icolittt  Wahl,  lenitu  Hcirath.  Merke  auch  pdtku  Hufeisen  neben 
potkdea.  — notn.  acc.  kri  Blut  hat  gen.  krri,  dat.  khri,  instr.  krvjü. 

Auch  die  beiden  r-Stämme  haben  ihre  Declination  theil- 
wcise  den  a-Stämmen  angeglichen:  mdti  Mutter,  gen.  miitin, 
dat.  mdteri,  acc.  mdttr,  loc.  mdteri,  instr.  materju;  du.  mdteri; 
plur.  nom.  acc.  mdten,  gen.  mdter,  dat.  mdteran,  loc.  mdterak, 
instr.  mdtemii,  mattrdmi.  — hei,  sei  Tochter;  gen.  hdvn,  »eien. 
dat.  hderi,  idiri,  acc.  hei,  Sei,  hder,  »der,  loc.  heieri,  Sderi,  instr. 
heierju , icierju ; du.  heieri,  Sderi ; plur.  nom.  acc.  hdert,  seiin, 
gen.  hder,  «der,  dat.  hderan,  icieran,  loc.  hderah,  sderah,  instr. 
hderami,  iderami  und  heeravd,  Sierdmi. 


II.  Capitel.  Adjectiv. 


Die  Declination  der  Adjectiva  ist  im  Görzer  Mittelkarst- 
dialekte,  wie  Überhaupt  im  Ncuslovenischen,  fast  durchwegs 
die  zusammengesetzte.  Nominal  declinirt  finden  sich  nur  wenige 
Ortsnamen,  die  man  ganz  als  Substantiva  aufzufassen  geneigt 
wäre,  wenn  sic  im  Local  nicht  neben  dem  Ausgange  der  nominalen 
auch  den  der  zusammengesetzten  Declination  hätten.  Es  sind 
dies  Mdtchne  und  Slitcno,  die  nach  lieto  gehen,  im  Local  aber 
auch  Mdichnin,  Slawin  lauten.  Andere  Ortsnamen,  bei  denen 
der  adjectivische  Charakter  dank  ihren  Endungen  minder  ver- 
wischbar war,  folgten  in  der  gänzlichen  Annahme  der  zusammen- 
gesetzten Declination  den  übrigen  Adjectiven,  unter  denen 
selbst  die  possessiven  diesem  Zuge  nicht  zu  widerstehen  ver- 


mochten. Die  Hetlexc  des  Resultates  aus  der  Verbindung  des 
'"'Mitainuiesausganges  mit  Formen  des  Pronomens  je  sind  folgende: 
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ring.  nom.  acc. 

gen. 

dat. 

loc.  instr. 

Masc.  i 
Neutr.  o,  * 

1 , 1 
ya,  vya,  ha 

0,  £ 

1 /">  Va  1 
| ha 

mu,  my  , 
■ btnu 
smy  | 

[ !” 

Fern,  a 

u 

i 

t u 

Masc. 

Neutr. 

Fern. 


du.  nom.  plur.  nom.  acc. 


gen.  dat.  loc.  instr. 


Ueber  die  einzelnen  Casusausgänge. 

Singular.  Das  Masculinum  gebt  im  Nominativ  seltener 
auf  i aus,  gewöhnlich  hat  es  die  nominale  Form  behalten: 
a)  i haben  die  Comparative  und  Superlative,  die  Adjectiva  mit 
dem  Suffix  ijb  und  bskb  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das  Adjectiv 
prädicativisch  gebraucht  wird,  b)  Von  den  Übrigen  nehmen 
diejenigen,  welche  durch  die  Suffixe  ovb,  im,  gebildet  werden, 
ein  i nie  an.  c)  Der  Rest  nimmt,  prlldicativisch  gebraucht, 
das  » desgleichen  nicht  an,  beim  attributiven  Gebrauche  nur 
selten,  die  auf  li  (aus  bn  -f-  ji)  ausgenommen,  die  es  in  beiden 
Fällen  haben  können.  Selbst  wenn  vor  diese  das  als  bestimmter 
Artikel  gebrauchte  Pronomen  ta  tritt,  behalten  die  sub  c)  ge- 
nannten am  liebsten  ihre  nominale  Form:  ta  yM  der  hUssliche, 
ist  gewöhnlicher  als  ta  yi'di.  Ob  das  o,  t des  Neutrums,  sowie 
die  Ausgänge  des  Femininums  auf  der  nominalen  oder  zusammen- 
gesetzten Deelination  beruhen,  ist  nicht  zu  entscheiden:  als 
Prädicate  lauten  sie  eben  so  wie  als  Attribute.  Der  neutrale 
Ausgang  s findet  sieh,  wenn  der  vorhergehende  Consonant  ein 
j oder  der  Reflex  einer  Verbindung  von  Consonant  +j  ist. 

Der  Accusativ  ist  im  Masculinum,  wenn  das  Adjectiv 
auf  leblose  Wesen  bezogen  wird,  gleich  dem  Nominativ,  auf 
lebende  Wesen  bezogen  aber  gleich  dem  Genetiv;  im  Neutrum 
ist  er  natürlich  stets  dem  Nominativ  gleich.  Das  Femininum 
hat  die  Endung  u,  bei  der  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie 
auf  fh  oder  ojo  beruht. 

Der  Genetiv  des  Masculinums  und  Neutrums  bietet  ya,  vya 
und  ha.  Von  diesem,  so  wie  von  den  Ausgängen  des  singulären 
Dativs  und  Locals,  ist  es  schwer  zu  sagen,  von  welchen  neu- 
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slovenischen  Casnssuffixen  sie  Reflexe  wären : ob  von  ega,  emu, 
em  oder  (ya,  emu,  (m.  — Die  Form  ya  haben  Adjectiva,  deren 
Stamm  auf  einen  tönenden  Consonanten  ausgeht,  was  in  den 
folgenden  Verzeichnissen  aus  der  Hinzufügung  des  Neutrums 
(in  zweifelhaften  Fällen)  leicht  cruirbar  ist.  Die  Endung  v/a 
haben  die,  welche  im  Neutrum  vor  o,  e zwei  oder  drei  Con- 
sonanten haben ; doch  können  diese,  wenn  der  letzte  dieser 
Consonanten  ein  l,  m,  n , T,  n,  r ist,  auch  ya  allein  haben, 
wobei  diese  letzten  Consonanten  silbcnbildend  werden.  Endlich 
haben  ha  die,  welche  im  Neutrum  einen  tonlosen  Consonanten  vor 
o,  e haben.  Die  bald  tönenden  bald  tonlosen  Consonanten  werden 
hier  stets  als  tönende  betrachtet;  v geht  vor  sowie  überhaupt 
vor  Consonanten,  in  tv  Uber. 

Die  Dativendung  mu,  my  wird  gebraucht,  wenn  ein  Con- 
sonant  oder  eine  Lautgruppe  (Consonant  + r,  ti,  l,  m,  n,  i) 
vorhergeht,  in  welch  letzterem  Falle  der  zweite  Consonant 
silbenbildend  wird.  Geht  aber  im  sing.  nom.  dem  o,  e des  Neu- 
trums eine  Lautgruppe  (Consonant  -f- Consonant)  oder  (Consonant 
-f-  Consonant  -)-  Consonant)  voraus,  so  wird  imu,  gewöhnlicher 
smy,  gebraucht.  Beim  Femininum  findet  man  i (aus  f.  oder  ojejf). 

Im  Loeal  wird  beim  Masculinum  und  Neutrum  der  Aus- 
gang in,  im  verwendet,  von  dem  sich  nicht  sagen  lässt,  ob  er 
auf  em,  (m  oder  (als  Anlehnung)  auf  dem  im  des  Instrumentals 
beruhe.  Das  Femininum  hat  «. 

Der  Instrumental  bietet  im  aus  -kl<MK  (V),  und  im  Femin.  u. 

Plural.  Der  Unterschied  der  Geschlechter  beschränkt 
sich  hier  auf  den  Nominativ , in  welchem  die  Masculina  f, 
die  Neutra  und  Feminina  aber  t>  bieten.  Ueber  diese  Gleich- 
stellung des  Neutrums  mit  dem  Femininum  vergleiche  man 
das  oben  beim  neutralen  Substantivum  über  das  i,  des  plur. 
Nominativs  Gesagte,  p.  41t>.  Es  entspricht  dem  neuslovenischen  e, 
bei  dem  desgleichen  unentschieden  bleibt,  ob  man  es  einem 
altslovenischen  a oder  einem  ojq  gleichzustellen  habe. 

Der  Genetiv  und  der  Local  gehen  auf  ih  (—  "ktifk)  aus, 
der  Dativ  auf  im  ( — kiavk  ).  Diese  beiden  Ausgänge  bieten  mir 
eine  Stütze  für  die  oben  beim  sing.  Instrumental  der  mas- 
culinen  Substantiva  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in  unserem 
Dialekte  die  beim  mnsculincn  und  neutralen  Substantiv  im 
"'»tiv  und  Local  eintretenden  Ausgänge  am,  ah  in  der  That 
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Analogiebildungen  nach  den  «-Stämmen  sind  und  nicht  etwa 
durch  eine  Art  Vocalharinonic  entstanden  seien,  wie  dies 
J.  Scheinigg  vom  Roscnthaler  Dialekt  anuiiumt  (Programm  des 
k.  k.  Staatsgymnasiums  zu  Klagoufurt  1882  p.  10).  Im  letzteren 
Falle  sollte  man  ja  erwarten,  dass  auch  dieses  ih,  im  (von  dem 
ih,  im  der  femininen  i-Stümmo  zu  schweigen)  demselben  Zuge 
gefolgt  hatte. 

Die  Endung  mi  nehmen  jene  Adjectiva  an,  die  im  sing. 
Dativ  «»«,  my  erhalten,  imi  aber  die,  welche  im  sing.  Dativ 
tmu,  emy  haben. 

Im  Dual  hat  das  Masculinum  a,  das  Neutrum  und  Femini- 
num i. 

Einige  Adjectiva  auf  k,  g,  h wandeln  vor  den  Casusaus- 
gängen  ya  ha,  mu  my,  in,  ih,  mi  das  k in  c,  </  in  z,  li  in  s. 
Es  sind  dies  solche,  welche  im  sing.  nom.  des  Neutrums  vor 
den  Consonanten  k,  g,  h jetzt  einen  Vocal  haben;  vasdk  hoch, 
neutr.  vasdko,  gen.  vasöcha,  vasöcmu,  aber  kr  dt  bk  kurz,  krdtko: 
krdikvya.  Es  wäre  übereilt,  daraus  irgend  welche  Schlüsse  auf 
die  Natur  des  nachfolgenden  Lautes  ziehen  zu  wollen,  besonders 
für  die  Entscheidung,  ob  für  das  Neuslovenischc  der  Genetiv, 
Dativ,  Local  mit  ega,  emu,  ein  oder  6ga,  einu,  6m  anzusetzen 
sei,  da  ja  diese  Erscheinung  auch  eine  Nachbildung  (nach 
dem  plur.  Nominativ)  sein  kann.  Die  Wandlung  ist  überhaupt 
erst  jüngeren  Datums. 

In  der  folgenden  Darstellung  ward  das  Neutrum  nur 
dann  beigegeben,  wenn  im  Masculinum  am  Schlüsse  ein  tönender 
Consonant  tonlos  geworden  ist:  das  Femininum  ist  aus  dem 
Neutrum  leicht  zu  bilden,  da  es  stets  dieselbe  Betonung  hnt. 
In’der  Deelination  behalten  die  Adjectiva  jenen  Accent  und 
jenen  Lautwerth  des  betonten  Vocals,  'der  sich  im 
Neutrum  findet. 


Erste  Classe. 

Das  Masculinum  ist  im  Singular  Nominativ  ein- 
ailbig,  dasNeutrum  und  Femininum  zweisilbig.  Kück- 
siclitlich  des  Accentes  finden  sich  solche,  die  stets  kurz  (I.), 
stets  lang  (II.),  in  den  einsilbigen  Formen  kurz,  sonst  aber 
lang  betont  sind  (III.). 


Digitized  by  Google 


44H 


Strektlj. 


I. 

Stets  kurz  sind : Ibn,  irno  schwarz,  frank  offen  freimüthig. 
yH,  yi-do  hässlich,  pldhk  ungesalzen,  stfm  steil,  tifc,  tilce  nllcbtem. 
tu,  tido  hart.  « ciibhk  feucht.  — rad  gern  hat  blos  die  Formen: 
rädo,  rdda,  rdcdi,  ridi,  rüdm 

II. 

Stets  lang  sind : bldw,  bldlo  weiss.  blidt,  bliddo  blass,  briej, 
brtdjs  trächtig,  drdh,  drdyo  thcuer.  fin  fein,  fndik  frisch,  nicht 
welk,  ylyh  taub,  yniw,  yfiilo  faul,  yust  dicht,  hyt,  hydo  durch- 
löchert. kr  iw,  krivo  krumm,  lidn  faul,  liep  schön,  liew,  lidvo  link. 
miw,  milo  traurig,  mint,  mlddo  jung,  nah,  ndyo  nackt.  pldw,  pldvo 
blau,  pyst  wüst,  rys  roth.  siw,  sivo  grau,  slan  gesalzen,  sliep 
blind,  syh  trocken,  svidt  heilig,  tih  still,  tust  fett,  vidw,  vidl-o  welk. 
wn'td  heiss,  zldt  golden,  zndn  bekannt.  Uw,  iivo  lebendig.  — 
bns  barfuss  hat  sonst  6 in  der  betonten  Silbe:  böso. 

III. 

Im  Masculinum  kurz,  sonst  lang  sind : ybw,  yölo  nackt. 
nbw,  ndvo  neu.  släp,  sldbo  schlecht,  srbw,  srdvo  roh.  stur,  stdro  alt. 
zdrbw,  zdrdvo  gesund,  zdrdw  und  zdriw,  zdridlo  reif.  — Ebenso 
dbh,  diiyo  lang.  Das  Adjectiv  asl.  phm  ist  im  sing.  Nominativ 
des  Masculinums  durch  pnhn  verdrängt  worden ; doch  findet 
es  sich  sonst  in  der  ganzen  Declination:  püno,  pünya  u.  s.  w. 

Zweite  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  zweisilbig.  Dass  dies  möglich  ist,  kommt 
daher,  dass  das  Masculinum  entweder  das  i der  zusammen- 
gesetzten Declination  (I.)  oder  einen  beweglichen  Vocal  (II.) 
oder  endlich  ein  silbenbildendes  l,  n,  r (III.)  in  der  zweiten 
Silbe  hat. 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  t der  zusammengesetzten  Decli- 
nation sind  entweder  kurz  oder  lang  betont.  Die  im  Masculinum 
betonte  Silbe  — sie  ist  stets  die  Stammsilbe  — behält  den 
gleichen  Accent  und  gleichen  Lautwerth  des  betonten  Vocales 
durch  die  ganze  Declination. 
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1. 

Kurz  betont  sind:  bbumi  (mir  attrib.)  krank,  bbskt  aus 
dem  Orte  Brji..  dbicji,  dbicje  wild.  yHi  garstiger,  kUtnski  aus 
dem  Dorfe  Klanec.  kränski  krainiseb.  länski  vorjährig.  mätiSi 
kleiner,  mbiki  mannhaft ; auch  als  Substantiv  gebraucht  = 
Person  männlichen  Geschlechts,  spbdni  der  untere,  ränki  (neben 
rauik)  verstorben,  svb'iski  schweinisch.  Spumki  spanisch,  viiiski 
den  Wein  betreffend,  zenski  weibisch ; Ziiixka  als  Substantiv 
gebraucht  = Person  weiblichen  Geschlechts;  in  diesem  Falle 
bat  es  im  plur.  gen.  tifak,  instr.  zh'tskami.  Merke : lickt,  läcko 
fremd:«  tritt  für«  vor  Bildungssilben  ein,  die  ein  i enthalten. 


2. 

Lang  betont  sind:  bdbji  des  alten  Weibes,  blih'ii  nächst. 
Wh’  besser,  britki  bitter,  bdiji  Gottes-,  biidyi,  tcbüöyi  arm.  ddl&i 
länger,  diuji  wild,  ywirski  Gebirgs-.  yrdjslci  Schloss-,  yiisji  Gänse-. 
i'ifjrii  besser,  hüjii  schlechter.  jdnSji  Widder-,  kdtji  Schlangen-, 
tefi  Ziegen-,  kih'iski  Pferd-,  krdjni  End-,  krdwji  Kuh-,  krixki 
aus  dem  Orte  Krii.  Idiki  italienisch,  liep&i  schöner,  lybi  der 
Geliebte,  mdlji  Katzen-,  vidli  klein,  müji  Mäuse-,  mldjii  jünger. 
n&ortki  Meer-;  von  der  vtdra,  Alp.  my&ji  von  der  Eselin. 
niemtki  deutsch,  niii  niedriger-,  pdllji  Spinnen-,  pdsji  Hunds-. 
p'mgki  böhmisch,  prdsji  Schweine-.  pruWii  vorder,  prdvi  recht. 
pibki  Feld-,  ribji  Fisch-,  riirtski  römisch,  südni  des  letzten 
Gerichts,  sriedni  mittler,  strdnski  Seiten-,  sünlji  Sonnen-,  sldpii 
schlechter,  xtdrii  älter,  iidrii  breiter.  Ii/riki  türkisch,  tiiji  Vogel-, 
röi  höher,  vleci  grösser,  tcdüdicski  Wittwen-.  tcdwfji  Schaf-. 
‘'Uüi  letzter,  zdjlji  Hasen-,  idbji  Frosch-,  zvälski  thicrisch. 

II. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  a)  a (I.);  b)  bei  den  possessiven 
Adjectiven  aus  Substantiven  fern.  gen.  auf  im  wird  das  i gerne 
ausgeworfen , das  übrig  bleibende  n wird  vor  consonantisch 
anlautenden  Casussuffixen  silbenbildend  (2.).  Allo  betonen  die 
Stammsilbe. 

1. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  i sind  thcils  kurz, 
theilg  lang  betont. 

Stampfer,  a.  phil.-kiat.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hft.  29 
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a)  Kurz  sind:  lahik,  lähko  leiclit.  plakbk  ungesalzen.  pbfafc 
was  leicht  zerbröckelt  wird,  sladtk,  slätko  stiss.  Sctbhk,  iäpko 
schwank,  tämk  dünn,  tciibhik  feucht.  — Die  auf  ht,k  können  im 
Masculinum  auch  einsilbig  sein,  yritrnk  bitter  ändert  den  Wurzel- 
vocal  in  e,  sobahl  das  u vor  k zu  stehen  kommt,  in  welchem 
Falle  dasselbe  zu  n wird:  yrinko  u.  s.  f.  Auch  tamk  folgt  bis- 
weilen diesem  Zuge. 

b)  Lang  sind : ylddik,  yldiko  glatt,  yönk  heiss,  k rät  bk  kurz. 
krepik  fest,  kräftig,  kröuk  sanft,  niztk,  nitko  nieder,  tcüak, 
tcüsko  eng. 

2. 

Adjectiva  mit  beweglichen  i sind  fast  sämmtlich  lang  be- 
tont: dniu,  Anno  Annen  gehörig,  bdbin,  bnbno  dem  alten  Weibe 
gehörig.  hdierin , ic.n'rin  der  Tochter  gehörig,  klüäöin  der  Gluck 
kenne  gehörig,  nyntin  der  Pathin  gehörig,  hieiin  Agnes  gehörig. 
Sjctrin  der  Frau  gehörig,  täitiin  der  Schwiegermutter  gehörig. 
titin  der  Tante  gehörig,  tinin  Katharinen  gehörig,  töniin  Anto- 
nien gehörig.  iAnin  dem  Weibe  gehörig.  — Kurz  betont  sind: 
mimin,  mimno  der  Mutter  gehörig,  pppin  dem  Mädchen  gehörig: 
daneben  auch  pypin. 

III. 

Die  im  Masculinum  ein  silbenbildendes  p,  n,  seltener  n 
in  der  letzten  Silbe  enthaltenden  sind  theils  kurz  thcils  lang  auf 
der  Stammsilbe  betont.  Z geht  im  Auslaut  in  u Uber. 

1. 

Kurz  betont  sind:  brbvn  , brbwno  Rasier-,  b rstu  üppig. 
brilmn  fromm,  dbin  schuldig,  ylcthn  gerade,  ylccsn  laut,  hlädn 
kühl,  kecsn  spät.  ki/nStn  kunstvoll,  mäjhn  klein,  tndtdu,  madlo 
mager,  mäsn  Fleisch-,  mastn  Fett-,  mieten  lau.  mbzn  milck- 
gebend.  mräin  dunkel,  mi-zu,  m'rzlo  kalt,  pläin  scheu,  pbzn  spät. 
prdtin  bestäubt.  pUm,  pthlo  morsch,  rbjstn  Geburts-.  skbbn  besorgt. 
smi'tn  Todes-,  »pbdii  der  untere.  sHn  herzhaft;  so  beschaffen, 
dass  die  Rinde  vom  Holze  sich  leicht  schälen  lässt,  wie  an  jenen 
Bäumen  im  Frühjahr,  aus  deren  Bast  Pfeifen  bereitet  werden. 
strä&n  schrecklich.  ubSii  säftig.  srutu,  svütlo  hell,  tämn  dunkel,  frdn 
fest,  t'rin  Markt-,  trhu,  t'rblu  morsch,  wiäjtn  aufgeputzt,  wuhjxtr 
"hart,  wählen  Oclbaum-.  wübln  geschmeidig:  ölig,  icübrn  flügge. 

zeitig,  ilähtn  edel.  — Hieker  gehört  auch  mrtu,  m'rtvo  todt. 
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2. 

Lang  betont  sind:  bistr  klar,  hrihtn  gelehrig,  iydn  wunder- 
lich. dtdsn  recht,  dleitr  schön,  dröhn  fein,  düöbr  gut.  fdrn  zur 
Pfarre  gehörig,  flisn  fleissig.  friin  frisch,  yijtcn  gelenkig,  ynöjn 
Mist-.  yrieSn  sündhaft,  yrdzn  schrecklich,  yryntn  Grund-,  yviin 
gewiss,  hiin  Haus-,  hitr  schnell,  jdsn  heiter,  jidzn  zornig. 
jyin  südlich,  kdln  trübe,  kisu,  kislo  sauer,  Idön  hungrig.  li&n 
sommerlich,  zbizn  aus  dem  Haine.  mdin  Mess-,  mlern  ruhig. 
mUstn  städtisch,  milden  Milch-,  mörn  lau.  müln  trübe,  luipin 
schlecht,  ungeschickt,  nösn  schwanger,  nf/rn  nützlich.  p((u , piflo 
gering,  karg,  pldieni  nätlcb  Mulde,  in  welcher  das  Getreide  ge- 
reinigt wird  (plati).  pöm  leer,  pdstn  Fasten-,  pötn  schwitzend. 
prdzn  leer,  prdSii  feiertäglich,  pridn  fleissig.  puhn  voll,  pühu , 
pühlo  aufgedunsen,  schwammig,  pystn  Faschings-,  ritn  podicis. 
nrpn  Rüben-,  rieht  Erlösers-,  rii'vn  arm.  sitn  lästig,  sidnln 
schattig,  skrivn  heimlich,  snüein  spassig.  sndin  rein,  snücn  vom 
gestrigen  Abend,  sridin  glücklich;  nesriddn  unglücklich,  sitnln 
sonnig,  ipdsn  spassig.  liddn  schmackhaft,  töpn,  töplo  heiss,  wldin 
feucht.  icrddn  krank,  verletzt,  veriddn  werth.  icntu  hohl.  zbidrdn 
wählerisch,  zimn  winterlich.  zYtdrn  zeitig  in  der  Früh,  Sdjn 
durstig.  idTn  begierig.  Sitn  das  Getreide  betreffend.  — Hieher 
gehört  auch  plitu,  plitro  seicht  und  stiekn,  stdklo  wüthend. 

Dritte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  zweisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  dreisilbig.  Der  Accent  kann  beim  Masculinum 
sowohl  auf  der  letzten  als  vorletzten  Silbe  ruhen. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  behalten  den  Accent 
stete  auf  demselben  Vocal,  den  sie  nicht  ändern.  Sie  sind,  bis 
auf  jdbtc,  jelrnvo  Tannen-,  lang  betont: 

boldn,  boldno  krank,  evenfidn,  svenfidn  bleiern.  Srviw,  Irvivo 
wurmstichig,  yeryp  bitter,  ylabök  tief,  kemnit  steinern,  koididn 
beinern,  krvdw,  krvdvo  blutig.  Unten  linnen.  Uiftiw,  UStiivo  lügen- 
haft. ledien  eisig.  Usidn  hölzern.  lojidti  Unschlitt-.  moSHdit  reich  an 
Most,  nosiee  schwanger,  pe  Heien  sandig,  pletnidn  aus  Leinwand. 
poiten  ehrlich.  prtidn  aus  Leinwand,  reiten  Roggen-,  rjdw,  rjdvo 
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braun,  rmen  gelb,  roii&n  hörnen,  ssknien  aus  Tucli.  slawüc,  slaicüet 
berühmt,  smsttlw  brandig,  smrdliw  stinkend,  strpien  giftig,  tat«, 
gen.  sstieya,  dat.  ssttemv,  loc.  instr.  »stiem,  On.  sardk  breit,  ikodli w 
schädlich.  Spotfiw  spottend,  itamdn  stolz.  tsstien  aus  Teig,  vatok 
hoch,  woynien  feurig,  icodini  wässerig,  wobdn  willig,  tcosöien  Wachs-. 
woxitc  lausig,  icownit'n  wollig,  wowsien  Hafer-,  zslen  grün.  Hieher 
gehört  auch  veslew  froh,  ncutr.  vtse'lo.  Die  im  Masculinum  auf  tc 
nuslautendcn  Adjectiva  wandeln  dasselbe  sowohl  hier  als  auch  in 
den  folgenden  Abtheilungen  und  (.'lassen  vor  Vocalen  stets  in  c. 

II. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  Adjectiva  behalten  den 
Accent  stets  auf  dieser  Silbe  (1),  oder  sie  lassen  ihn  auf  die 
folgende  springen  (2). 

1. 

Die  auf  der  Pacnultitna  den  Aeeent  behaltenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a.  Kurz  betont  sind  blos:  ( hikast  schwärzlich,  drijebne 
Andreas  gehörig,  fränckow  Kranz  gehörig,  hrinoic  Meerrettig-. 
jijd  ow  Buchweizen-,  ki'tmr  Maulwurfs-,  mefow  hrdst  Art  Eiche. 
mbjstrow  des  Meisters,  m'rhast  schlecht,  »ttidsn  gefrässig.  isntan 
verflucht,  iktbast  mit  Zahnlücken,  smrkotc  rotzig,  thnast  hals- 
störrig.  vrbow  Weiden-,  vi'han  so  voll , dass  ober  dem  Rande 
noch  ein  Häuflein  sich  bildet,  zhiast  körnig. 

b.  Lang  betont  sind:  biekow  Setzweiden-,  biewkast  weiss- 
lich.  bdrow  Föhren-,  brdtow  des  Bruders,  briet'tow  Wachholder-. 
briestow  Ulmen-,  briezow  Birken-,  britzast  gestreift,  cerow  Zer- 
eichen-,  ciljin  der  Cäeilia  gehörig,  rf/nast  zerlumpt,  tddo ir 
reif  (von  Haselnüssen).  Sieipoic  Zwetschken-,  irieinow  Kir- 
schen-. iüdtast  hinkend,  drdjtcksn,  dröpekano  fein,  schmal,  fdn- 
totc  dem  jungen  Manne  gehörig,  fierstow  dem  Fürsten  gehörig. 
fjdkast  langsam,  fr  Ad fotc  das  Schaffutter  betreffend,  fdrjow  dem 
Priester  gehörig,  ydbrow  Weissbuchen-,  ydcow  Akazien-,  ydrjotc 
krätzig,  yldiow  verdorben  (von  Erdäpfeln),  ylistow  Eingeweide- 
würmer habend,  ynddtow  gnädig,  yrdhast  bunt,  punktirt.  yrdhotc 
Erbsen-,  yrdpcow  Sperlings-,  hldpcow  dem  Knechte  gehörig,  hrd- 
stow  eichen,  hripotc  heiser,  jdlow  gelt,  jt  erbost,  jierhow  von  Weiss- 
w,  jietkow  hektisch,  jn'trn  Morgen-,  jijrjow  Georg  gehörig, 
tefam  kleinen  Georg  gehörig,  ktlotc  verschlafen,  kldrrn 
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traurig,  krähte  des  Königs.  krliwTatt  krumm,  krizow  Kreuz-, 
krähte  hinkend,  kümj-n  kümmerlich,  küStroic  zerzaust,  klykast 
krumm.  kvdtpn  Quatember-,  lieskow  Hasel-,  lisast  gestreift. 
Lücjin  Lucien  gehörig.  Mdljin  Amalien  gehörig,  miikin  klein. 
mtikotc  Mohn-,  mdtcut  närrisch,  toll,  miken  geliebt,  mükin  klein. 
mläcotc  aus  gemischtem  Getreide,  myfast  muffig,  müorvow  Maul- 
beerbaum-, noskoie  ciceris  arictini.  rtyncow  dem  Pathcn  gehörig. 
pdlkotc  Spinne,  petroic  dem  Peter  gehörig.  piskow  ohne 
Kern,  pitan  gemästet,  veredelt,  pieyast  sommersprossig,  jiietkow 
Freitags-,  pltdsiiow  schimmelig,  plleiast  kahlköpfig  -.  prdscow 
Schwein-,  pithotc  des  Siebenschläfers,  püioto  Schnecken*,  rüdi- 
nat  rosig,  sdjow  russig.  si'strin  der  Schwester  gehörig,  sinote 
dem  Sohne  gehörig,  mekaat  gräulich,  sn’rast  käsig,  sirrkow  aus 
Kitkuruzmehl,  sldtccotc  der  Nachtigall  gehörig,  slinoic  speichelig. 
thinoic  Elcphanten-.  smdlnst  mit  Pech  beschmiert,  stricow  des 
Oheims,  * Irtlow  des  Nachbars,  srfbpn  silbern.  Snntotc  hinkend. 
iikast  gescheckt.  StSmbran  verflucht,  iirpust  krumm.  Sköfote  dem 
Bischof  gehörig,  ikykast  voll  von  kleinen  Steinen.  Spiiast  spitzig. 
ipüdrkotc  der  nicht  alles  isst,  was  man  ihm  vorlegt,  wählerisch. 
itörast  ungeschickt,  iträmbast  id.  itrnwsast  dumm.  Strilian  ge- 
strichen (Maas).  sytast  dumm,  tästow  dem  Schwiegervater  gehörig. 
tdtoic  dem  Vater,  dem  Dieb  gehörig,  träpust  dumm,  vejen  go- 
wolmt.  eilast  gabelförmig.  viSnoto  bläulich,  wdcous  dem  Vater  ge- 
hörig. tcdsloto  Esels-,  terdyote  Teufels-,  tesmiken  barmherzig. 
toühfn  geizig,  tcäkote  Wolfs-,  tetirhotc  Unken-,  zdjcow  Hasen-, 
ddkan  hungrig,  zlüdjutc  Teufels-,  ztippi i widrig,  kdtetoto  ranzig. 
-Wan  seiden,  iilow  muskulös,  iilnst  mit  vielen  Adern,  irtrpeote 
Hengst-,  kykow  schwülig.  — Die  auf  ote  wandeln  vor  einem 
folgenden  a das  o von  ote  in  «,  vor  einem  folgenden  t in  t:  kykow, 
iytaea,  iykeei. 

2. 

Bei  folgenden  steht  der  Accent  im  sing.  nom.  des  Mascu- 
litmms  auf  der  vorletzten,  in  allen  übrigen  Formen  aber  springt 
er  auf  die  nächstfolgende  Silbe : böyat  reich,  neutr.  boydto.  debu 
dick,  neutr.  debielo.  ddniec  häuslich,  neutr.  domdee.  kdsmat  behaart, 
aeutr.  kostiuUo.  pejen  neben  pejdn  betrunken,  neutr.  pejdno.  setrok 
neben  sardk  breit,  neutr.  Sardko.  velik  gross,  neutr.  velüco.  zelen 
f-Tün,  neutr.  ziltno. 
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Vierte  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  auch  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  im  Nominativ  dreisilbig.  Die  Gründe  der 
Gleichsilbigkeit  sind  hier  dieselben  wie  bei  der  zweiten  Classe 
(cf.  p.  448). 

I. 

Die  Adjeetiva  mit  dem  f der  zusammengesetzten  Declination 
sind  entweder  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  die  vorletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
wieder  theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a)  Kurz  sind  folgende:  brstbwski  aus BrfistovicaOn. cayäniki 
zigeunerisch,  dahbwski  geistlich.  dolbUko  U n terk rain lAAtki nach 
Art  der  Pflastertreter,  frlicfuki  friaulisch.  yorbuko  Oberkrain. 
yorjat'isko  On.  yrofbiatki  gräflich,  jevdimki  auslvaiiigrad.  tnrkäiuki 
amerikanisch,  ptklbiski  höllisch,  payilnski  heidnisch,  u&n'aki 
aus  Sztü.  slovbUki  sloveniseh.  irrblnski  aus  Sirbina.  Skofhictki 
bischöflich,  itavänski  neben  itcevünski  aus  St.  Ivan,  taljünski 
neben  taljdnski  italienisch,  icolbicski  Ochsen-,  woslbicski  Esels-. 
zveniUki  nach  Art  der  wilden  Thierc. 

b)  Lang  sind  folgende:  bakdrski  nach  Art  des  Metzgers. 
barünski  Barons-.  brsfiSki  aus  Br&g.  catdrski  kaiserlich.  (lovUiki 
menschlich,  dandiiii  von  heute,  devinski  von  Duino.  deriiki 
jungfräulich,  franetviski  französisch,  frlänski  friaulisch.  yalvbji 
Tauben-,  yaspücki  Herrn-,  yoriiki  von  Görz.  yoviedji  Rind-. 
hrovdiki  croatisch.  jenäitki  heldenhaft,  jmyliiiki  englisch . jepdtctki 
Wippacher-,  kaküiji  Hühner-,  kamudmki  Steinmetz-,  karuiki 
kärntnisch : karuiki  icA»  das  Gestirn  des  grossen  Bären,  katndliki 
katholisch,  klapfdrtki  Hutmacher-,  kurbierski  hurerisch.  Ittiiji 
Fuchs-,  htinnki  lateinisch,  morudrski  seemänisch.  nebifiki  himm- 
lisch. pestierski  Hirten-,  prsiieji  Schweins-,  sromdiki  ärmlich. 
sowddiki  militärisch,  uninii'diu  nachbarlich,  sowtdrski  Feldhüter-. 
slapdrski  betrügerisch,  sredzininki  mittwinterlich,  icaicünski  ortho- 
dox. ititngki  räuberisch.  ikofijuki  bischöflich,  iputdicuki  Spital-. 
tusdrslci  Zimmermanns-.  Itlidtji  Kalbs-,  tetiuski  diebisch,  trupinski 
Treber-,  tridiki  Triester.  wSardni  gestrig,  tcojdiki  militärisch. 
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woitierski  Gastwirth-.  icotnicji  kindisch,  i cotrüski  kindlich,  tcoic- 
lartki  Schäfer-,  icrocimki  Hitze- : wrocimka  bolifon  Typhus. 
Ktakdänji  alltäglich,  zammrski  Neger-,  ictmndrtki  Seminar-, 
iapdnski  bürgermeisterlich.  ievimki  viehisch,  iownierski  stdn 
Soldatenstand. 

2. 

Die  auf  die  drittletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
desgleichen  entweder  kurz  oder  lang. 

a)  Kurz  sind  nur  folgende:  klbjitrski  Kloster-,  pinterski 
Fassbinder-,  icubpnski  von  Wüöpkint  bei  Triest,  iäpanski  bürger- 
meisterlich,  daneben  iapäi'tski. 

b)  Lang  sind:  brdtowtki  brüderlich,  dühitrtki  Doctors-, 
dwjletii  vom  Karst  am  Meere,  dynsjski  Wiener-,  fäntomki 
Jünglings-,  fiirmenski  Fuhrmanns-,  yrityownki  griechisch,  yiidreni 
der  obere,  hmietowiki  bäuerisch,  jytrowuko  Orient,  ktuefmeraki 
Entmanner-.  ltielntraki  Kellner-,  kuonmutki  von  Körnen  On. 
httinski  sommerlich.  Upeiiskt  aus  Lipo  On.  lidtoSni  heurig,  mdl- 
ntrtki  Müllers-,  nddroiki  ans  NädroZiea  On.  niemniki  deutsch. 
l'iekUraki  Bettler-,  prdvedarski  Processführers-;  streitsüchtig,  piiö- 
ihrtki  Post-,  seatrski  schwesterlich.  sträjergJci  Gerber-.  äinteraki 
Schinders-,  ticerski  Vogelsteller-,  iciiereni  gestrig,  iydneraki 
Branntweinsäufer-.  inidtrski  Schneider-. 

II. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  a scheinen  bei 
dieser  Abtheilung  keine  vorzukommen ; auch  die  mit  beweg- 
lichem i sind  nicht  häufig.  Es  sind  folgende 

a)  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betont:  bedt&in,  bedeino 
der  Aebtissin  gehörig,  krlinin  Carolinen  gehörig,  kobäin  Stuten-. 
knÜcin  der  Königin  gehörig,  marjdnin  Mariannen  gehörig,  mtri- 
jin,  merinin , msriniin  Marien  gehörig,  mryietin  Margarethen 
gehörig,  neviegtin  der  jungen  Frau  gehörig,  strnitin  der  Base 
gehörig. 

bj  auf  der  drittletzten  lang  betont:  mddehin  der  Stief- 
mutter gehörig,  mdtsrin  der  Mutter  gehörig,  itirenlin,  Siilerfin 
der  Familie  Suler  gehörig:  von  Sulerca. 
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III. 

l)ic  Adjcctiva  mit  einem  silbcnbildcndcn  l,  n,  r in  der 
letzten  Silbe  sind  desgleichen  theils  auf  der  vorletzten,  theils 
auf  der  drittletzten  betont. 

1. 


Die  den  Accent  auf  die  vorletzte  Silbe  erhaltenden  sind 
wieder  entweder  kurz  oder  lang  betont: 

a)  Kurz  betont  sind:  r.rkbvn  kirchlich,  nadbin  unschuldig, 
nayrthein  ekelhaft,  nailäictn  ungestalt.  nawübCn  unwillig,  nazmätn 
uniuässig.  poläsn  langsam,  posv&tn  weltlich,  poviin  oberflächlich. 
pradi'zn  verwegen,  woblain,  woblaino  neben  woblälno  mit  Wolken 
überzogen.  tropHn  kdi  Rückenkorb. 

b)  Lang  sind:  bratkiinfn  unendlich,  bmzhnin  gottlos,  hriz- 
ciern  ungläubig,  brezvlext n gewissenlos,  deüpletn  neidisch,  dezlevn 
regnerisch,  drydin  anders  beschaffen,  hadobn  böse,  hvelißn  dank- 
bar. kepyzn  Krautkohl-,  kordin  muthig.  kretivn  zum  Feuer- 
sehlagen dienend,  maytien  mächtig,  matdrn  schlecht  gelaunt. 
netmdni  nachlässig,  nasndzn  unrein,  navddn  gewöhnlich,  navdrn 
gefährlich,  neynysn  ekelhaft,  nemtfrn  unruhig,  nestydn  unrein. 
nerledn  unwissend,  nevlern  ungläubig,  neicymn  dumm,  nezymn 
dumm,  pobüdin  fromm,  podlüdin  unterthänig.  podüdbn  ähn- 
lich. pohhevn  sanftmüthig.  pokäörn  gehorsam.  i>olietn  sommer- 
lich. / topütn  reisend,  Reise-,  poslebn  besonder.  poirUin  ge- 
frässig.  preyri&n  sündhaft,  prerien  gerecht,  previdn  vorsichtig. 
prjdzn  leutselig.  prli>:tn  bejahrt,  prludzn  geschickt,  prowzietn 
Ubermüthig.  prprden  geschickt,  rashddn  ausgedehnt,  daneben 
auch  rathbiln.  razhifn  deutlich,  resniln  wahr,  sebiln  egoistisch. 
s/abdtn  schwächlich,  sopdrn  schwül,  «opfern  zornig,  sowrdin 
feindlich,  spondddn  Frühlings-,  strnddn  Grasmücken-,  itniin 
Weiaen-.  tazdvn  beschwerlich,  tehesn  körperlich,  vahdn i stür- 
misch. re f lern  abendlich,  rebien  giltig.  tcobüjn  beider,  urodvdntn 
Advent-,  irokrttyn.  icokrüylo  rund,  zabnhu.  zabühlo  aufgedimsen. 
zahibn.  zctiihlo  dumpf,  zadiilo  fiytt  unreife  Feige,  die  noch  gar 
nicht  geblüht  hat.  JunMiÜbi, zamdklo tief,  dumpf,  zastüpn  verständig. 
zjiur  irn  beredt.  iehezn  eisern.  Merke  zer/dm.  zayoridlo  von 
der  Sonne  verbrannt. 

4 


Die  auf  der 


drittletzten  Silbe  betonten  sind  selten,  und  die 
nämlich:  du!, je  neben  dielotcn  arbeitsam. 
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läkomn  geizig,  lartowfn  Schwalben-,  pdmetti  vernünftig.  Spdrovn 
sparsam,  wüöfrtn  hofiartig.  idlostn  traurig.  — Kurz  betont  ist 
i&nkoirtn  des  Finken. 

FUnfte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  dreisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  viersilbig.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der 
letzten,  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  haben  durchwegs  langen 
Accent.  Es  sind:  bojezbiw,  bojezüvo  furchtsam,  yoloyldic,  - nco  bar- 
haupt. yolanik  ohne  Kock.  nau:oSTiw  neidisch.  nctpoHm  unehrlich. 

I tohojiftic , jxjhoj&Kvo  Aergerniss  gebend.  pnitTitc,  -ioo  begehrlich. 
ratcapdn  zerlumpt,  raskoedn  zerzaust,  raskosdn  zerstückelt,  ran- 
kuitrdn  zerzaust,  razozddn  ausgelassen,  samoyüt  egoistisch,  sojz- 
yläw,  -dvo  eigensinnig,  sramotfiw  schamhaft,  i copltltitc  empfindlich. 
zamodrien  neben  zamodrtn  bläulich  angelaufen,  zaproicfiw,  ivo 
verschwenderisch,  zenelfiw,  wo  verächtlich. 

II. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont.  Kurz  sind  blos  folgende,  die  eigentlich  Parti- 
cipia  sind:  tcok)-han,  »krhan  schartig,  posvicin  geweiht,  prsmbjin 
hirnverbrannt.  Die  übrigen  sind  lang,  und  zwar:  addmotc,  -ovo 
Adams-,  ambruzoic  des  Ambros,  baninow  dem  Baron  gehörig. 
baktirjoic  dem  Metzger  gehörig,  btricoic  dem  Gerichtsschergen 
gehörig.  bolUhoK  kränklich,  boiriiikoic  des  Kranken,  brantdcoic 
Weinbutten-,  dacjnrjow  dem  Zolleinnehmcr  gehörig,  dabrütfbic 
gnädig,  do&'tikovc  dem  Schuldner  gehörig,  faiudlow  Fisolen-. 
fekinow  dem  Lastträger  gehörig,  ftnticoic  dem  Knaben  gehörig. 
francüözoic  dem  Franzosen  gehörig,  frendttow  Franz  gehörig. 
frldmtc  dem  Frianler  gehörig. /VÄfuMOir  vonfritdö,  einem  barchent- 
artigen Stoff,  yaljdtoic  dem  schlechten  Menschen  gehörig,  yulübow 
Tauben-,  yrzunotc  dem  Lehijungen  gehörig.  hivJwotc  teuf- 
lisch, dem  Teufel  gehörig,  jiiminune  Gersten-.  jtrnnHo«  Barthol 
gehörig,  jtttenotc  Eschen-,  kapldwAC  dem  Caplan  gehörig. 
kaprütilotc  dem  Corpora]  gehörig,  kaitrüuou:  Schöpsen-,  komdr- 
joic  Mücken-,  kompwrjt/tc,  krompwrjow,  krimpwrynr  Erdäpfel-, 
ktninuut  von  einem  gewissen  Stoff,  koftduoic  Kastanien-,  koui- 
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low  dein  Schmiede  gehörig,  krniiitow  triefäugig.  Itsjdko’c  Fuchs-. 
loicrencow  Lorenz  gehörig,  makldwtow  des  Nikolaus.  mtre'tnoir 
Lärchen-,  menihotc  dem  Mönche  gehörig,  menittrow  des  Mini- 
sters. mertinow  Martin  gehörig,  mtlthcloxc  Matthäus  gehörig. 
mazlänaxt  von  mazldn:  mezza  lana.  modrdtow  viperae  ammodytae. 
mrkdntoio  dem  Kaufmanne  gehörig,  ntlimjn  eitel,  mdyihv 
asthmatisch,  pslierjoic  dem  Strassenaufseher  gehörig,  podyörjtn 
reif  (von  Nüssen).  pohjTtn,  prhyhn  geduckt,  poplewnat,  popihonatl 
aschfarbig,  prssietow  Schweine-,  patüörjoic  dem  Maler  gehörig. 
rafiidlow  von  der  Hebe  rafudi.  sotcddtow  dem  Soldaten  gehörig. 
sowsiedow  dem  Nachbarn  gehörig,  soxddrjow  dem  Feldhüter  ge- 
. hörig,  sttrikast  ältlich,  strnicoxc  dem  Vetter  gehörig,  sfriim k 
dem  Kirchenverweser  gehörig,  Samünow  Simon  gehörig,  sptcjar- 
jow  dem  Apotheker  gehörig,  tapdloxc  Pappel-,  tasdrjow  dem 
Zimmermanne  gehörig,  toniitow  Anton  gehörig,  tovdrsoxc  dem 
Genossen  gehörig,  trtjünow  Kebenstecher-.  vilii'toic  Valentin 
gehörig,  woco'tow  dem  Vater  gehörig,  wordlow  dem  Aekersmanne 
gehörig,  icorilho w Nuss-,  tcostietow  F.selein-.  wowldrjow  dem 
Schäfer  gehörig,  xvoitxerjoxc  dem  Wirth  gehörig,  iapdnow  dem 
Gemeindevorsteher  gehörig,  indnrmow  dem  Gendarmen  gehörig. 
Zrjdlow  Kranich-. 

III. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  den  Accent  tragenden  sind 
thcils  kurz,  theils  lang  betont.  Kurz  sind  nur:  drijlttoxc 
Andreas  gehörig,  yhyotow  Gregor  gehörig,  jerietow  des  ein- 
jährigen Schafes,  krhkoxc  Karlehen  gehörig.  Ibwrstow  Lorenz 
gehörig.  pbwhJcow  Paulchen  gehörig.  sHsnoxc,  SHenow  Hornis-. 
H-betoxv  des  Fohlens.  Ziösotmo  dem  Manne  gehörig,  der  den 
gleichen  Namen  mit  Einem  hat.  — I)ic  Übrigen  sind  lang  betont, 
und  zwar:  dleioio  Alexius  gehörig,  b&dbntrjoic  dem  Trommler 
gehörig.  dühUtjoie  dem  Doctor  gehörig,  lipetow  Philipp  ge- 
hörig. jdkopow  Jacob  gehörig,  yilrofow  dem  Gerhab  gehörig. 
judiafow,  jüoSalow  Josef  gehörig,  kdpotow  dem  Oberaufseher 
gehörig,  kdrlotow  Karl  gehörig,  kdwlmtrjow  dem  Entmanner 
gehörig,  ktilnerjow  dem  Kellner  gehörig,  kyscerjow  Eidechsen-. 
mdlerjow  dem  Maler  gehörig,  mdhitxjoxe  dem  Müller  gehörig. 
~ drkolow  Marcus  gehörig,  mlliotow  Michael  gehörig,  nxitbxirjw 

Messner  gehörig,  mülotow  dem  Bastard  gehörig. 
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dem  Papste  gehörig,  p^potow  Josef  gehörig,  rihtsrjoic  dem  Richter 
gehörig,  hiiterjow  dem  Schuster  gehörig,  ticcrjow  dem  Vogel- 
steller gehörig,  vänletow  Johann  gehörig,  uxicmanow  dem  Stief- 
vater gehörig,  zvdnetow  Johann  gehörig,  znidtrjoic  dem  Schneider 
gehörig. 

Das  über  ow  bei  der  dritten  Classe  II.  1.  b)  Gesagte  gilt 
auch  hier.  Ausserdem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die 
auf  trjow  ausgehenden  Adjectiva  stets  auch  auf  arjow  auslauten 
können. 

Sechste  Classe. 

Das  Masculinum,  Neutrum  und  Femininum  sind 
viersilbig.  Die  Bedingungen  dieser  Gleichsilbigkeit  sind  die 
bei  der  zweiten  Classe  angegebenen. 

I. 

Solche,  die  das  i der  zusammengesetzten  Deelination 
haben,  sind  betont: 

1.  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar: 

a ) kurz:  yospodiiitki  die  Hausfrau  betreffend,  sakrahbfoki, 
takraminski,  sakrmiAtki,  salunuitxki  sakrisch,  velikäi'iski  riesig. 

b)  lang:  bitlthi'mski  von  Bethlehem,  yospoddrski  den  Haus- 
herrn betreffend.  kontovlAvski  von  Köntowu,  Kontöwu,  gen. 
Kontoviöla,  Ort  bei  Triest,  lutirdiiski,  lalsrdnski  lutherisch,  mandr- 
jinki  nach  Art  der  Bewohner  aus  der  Umgebung  von  Triest. 
poiteüdiki  ehrenmänniseh. 

2.  auf  der  drittletzten,  und  zwar  stets  lang:  meii eterski 
den  Vermittler  betreffend,  prjatlski  freundschaftlich.  woCietowski 
väterlich,  notctmüknski  unbarmherzig. 

II. 

Den  beweglichen  Vocal  i haben:  bolerifkin,  bslerflkin  Saxi- 
colae  oenanthes,  neutr.  bilt.riikno.  yospodiiun  der  Hausfrau  ge- 
hörig, neutr.  yospodtimo. 

III. 

In  der  letzten  Silbe  ein  silbenbildendes  n haben:  1.  folgende 
auf  der  vorletzten  betonten : (odovitn  wunderbar,  y rozovitn  schreck- 
lich. jtmeniln  berühmt,  wichtig,  mulopridn  schlecht,  maturüoin 
übel  gelaunt,  nctxpodwibn  unziemlich,  nasprprdvn  ungeschickt. 
iiiprtridn  unvorsichtig,  poyltvltn  hauptsächlich,  radovledn  neu- 
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gierig.  snjvyldvn  eigensinnig,  (rdoyldcn  ungelehrig,  i codtnifn  an 
Wassersucht  leidend.  — 2.  das  auf  der  drittletzten  betonte 
naspdmetn  unvernünftig. 

Siebente  Classe. 

Das  MaBCulinuin  ist  viersilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  fttul’silbig.  Davon  sind  betont: 

1.  auf  der  letzten  Silbe:  boyaboj'tec  gotlcsfürchtig.  potr- 
/leiHic  geduldig.  2.  auf  der  vorletzten:  abrahdmov  Abraham 
gehörig,  barkadwirjow  dem  Steuermanne  gehörig,  bataydirjow  dem 
Knufmannc  gehörig,  yoapmldrjoto  dem  Hausherrn  gehörig,  ktvt- 
heijow  Seidenraupen-,  komedjdntow  dein  Komödianten  gehörig. 
koromdöow  Fenchel-,  pttelinou:  Hahnen-,  3.  auf  der  drittletzten: 
( lakbtenikow  dem  Priester  gehörig.  fidr(kotow  Friedrich  ge- 
hörig. koviptiretow  dem  Gevatter  gehörig,  metlletow  Mathias 
gehörig,  nendi-athikow  dem  Statthalter  gehörig,  prtfesarjow  dem 
Professor  gehörig,  tcormöharjow  des  Uhrmachers.  — Ueber  das 
ow  und  arjow  cf.  p.  4;'>3. 

Zusatz  1.  Noch  mehr  Silben  haben  im  Masculinum  ipect- 
minerski,  iptetkem intrjow  des  Schornsteinfegers  und  vilikonuen 
Oster-,  die  stets  dieselbe  Silbe  betonen. 

Zusatz  2.  Mehrere,  meist  entlehnte  Adjcctiva  sind  in- 
deelinnbel:  cevif  civil;  leicht  zu  beleidigen,  empfindlich,  düdplih 
doppelt,  ft'ijn  fein,  forfit  fremd,  find  falsch,  frdj  frei,  frbdc 
listig,  fejst  schön,  yaldnt  gut,  aauftnuithig.  ytih  gerade,  komöt 
bequem,  kompdü  ähnlich,  kopdc  im  Stande,  fähig.  ItrdiJi  ledig. 
metröt  krank,  utdik  neidisch,  ndbC  nobel.  riJilik  richtig,  skri,  ik'ri 
karg,  tdwlili  tauglich,  voiifi  gefällig,  wordndr  ordinär.  iUht 
schlecht,  ihw  leid. 


III.  Capitel.  Numeralo. 

Streng  genommen  hätten  die  Numeralia  theils  bei  den  Sub- 
stantiven, theils  bei  den  Adjectiven  behandelt  werden  sollen; 
um  jedoch  das  gesummte  Material  Uber  diesen  ltcdetheil  bei- 
sammen zu  haben,  entschlossen  wir  uns,  sie  abgesondert  vor- 
zuführen. In  der  Deelination  folgen  sie  theils  den  Substantiven, 
theils  den  Adjectiven. 
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I.  Numerulia  rardinalia. 

Wenn  ein  Genus  in  der  Dcdination  Formen  bietet,  die 
von  denen  anderer  Genera  abweichen , so  ist  dies  in  der  fol- 
genden Darstellung  ausdrücklich  durch  die  Hinzuftlgung  der 
Genusbezeichnung  hervorgehoben;  die  nicht  verzeichneten  Ge- 
nera hüben  stets  jene  Formen,  bei  welchen  die  Genusbezeich- 
nung fehlt  und  die  an  der  Spitze  des  betreffenden  Casus  stehen. 

1 masc.  ddn,  neutr.  dno,  fern,  dna  neben  an,  dno,  äna;  gen. 
dnya,  anya,  fern,  dm,  am;  dat.  dnmy,  anmy,  fern,  uni,  dni,ini;  nee. 
= nom.  und  gen.,  fern,  dnu,  ctnti  ; loc.  dnin,  dnin,  fern,  dni,  dni,  int; 
instr.  dnin,  dnin,  fern,  dnu,  dnu.  Die  Formen  mit  « vertreten  den 
unbestimmten  Artikel:  Ana  iSna  ein  Weib,  dna  iSna  din  Weib. 
Die  Kürzung , respective  Längung  des  a-LauteB  hat  ihren 
Grund  in  der  Satzbetonung,  indem  im  ersten  Falle  der  Haupt- 
ton auf  dem  Substantiv,  ira  letzteren  aber  auf  dem  Numerale 
ruht.  Das  « kann  übrigens  in  Formen,  wo  auf  das  n ein  Vocal 
folgt,  auch  Ausfallen,  und  so  erhalten  wir  nä,  ni,  n't,  nä,  nb  für 
äna,  am,  äni,  dnu,  dno.  Für  dnya,  änmu  tritt  auch  näya,  ndmu, 
nimy  aus  jednega,  jednemu  ein. 

2 masc.  nom.  acc.  dvd,  fern,  neutr.  dvij,  gen.  dvieh,  dat.  dvUn, 
loc.  dvieh,  instr.  doidmi.  Ebenso  geht  wohn,  neutr.  fern,  xeobij beide. 
Es  kann  mit  de«  zusammengesetzt  werden:  tcobzd vd,  teobtdvij,  gen. 
woiiidrieJi  u.  s.  f.  — Auch  mit  ml,  trf  und  tedni,  tcdm  kann  es  zu- 
sammengerückt  werden,  wobei  es  stets  von  der  Satzaccentuation 
abluingt,  welcher  Theil  den  stärkeren  Ton  erhält;  bald  wird 
der  erste  proklitisch,  buhl  der  zweite  enklitisch.  In  den  übrigen 
Casus  wird  das  Pronomen  und  das  Numerale  für  sich  declinirt; 
bezüglich  des  Accentes  gilt  aber  dasselbe  wie  im  Nominativ. 

3 masc.  trjie,  neutr.  fern,  tri;  acc.  tri,  gen.  trieh,  dat. 
trien,  triem,  loc.  trieh,  instr.  tnrmi. 

4 masc.  Stierje,  neutr.  fern,  stier/;  acc.  itieri,  gen.  HVrih, 
iterih,  dat.  Hierin,  Sterin,  loc.  = gen.,  instr.  itiermi,  itenni. 

Die  Cardinalia  von  5 an  lauten : 5 yiet.  (>  hifat.  7 tUdn. 
8 uubtn.  9 demet.  10  deutet.  11  anäjst.  12  dcandjst.  13  trindjet. 
14  itmdjtt.  15  patndjst.  IG  iasndjst.  17  ritdndjst,  sie.dnndjst, 
* adwijst . 18  wosndjst,  t cosnndjst.  19  davatndjst.  20  dvdjsti.  21 
ädnudvdjsti.  22  dodnudvdjsti.  23  trinudvdjeti.  24  itiernudixijsti. 
25 pietmidvdjtti.  20  iidtniidvdjsti.  27  siednudvdjeti.  28  ichsnitdvdjeti . 
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29  iltvi Anudvdjsti.  30  trtdeslet.  31  ddmUridesirt.  40 
r»0  pn'desu't.  f>0  Siezdesiet.  70  siedndesist.  77  siednnusiäiadifn't.  "0 
wbsndesiet.  90  dt  viedesiet.  100  stü.  200  dvij  stü.  300  tri  i ti.  4t*' 
Stirn  stti.  800  tcübsn  stü.  1000  tdicznt.  2000  dvd  tdwlnt  oder  im  Kt. 
auch  dvd  tdwinta.  3000  tri  tdwint;  im  acc.  auch  tri  trurmti  '•di 
wübsn  tdxclnt  oder  (seltener)  tdiointow.  2,000.000  dvd  rnljms. 

Die  Numeralia  von  21  — 1<M)  hätten  eigentlich  in  ihr» 
Bestandteile  getrennt  aufgeschrieben  werden  sollen,  da  der 
Accent  hin  weist,  dass  sie  eigentlich  zwei,  respective  drei  Wörter 
sind.  Die  Numeralia  5 — 99  können  auch  declinirt  werden,  »oia 
jedoch  nicht  die  hier  gegebene  Form,  sondern  die  der  Ordinal»  , 
verwendet  wird,  z.  B.  nom.  acc.  pUt  wbwe  fünf  Schafe,  gen- 
petih  ic'oicc,  dat.  petin  wbwean,  loc.  jtetih  wbwcah,  instr.  p«tsi 
wowedmi.  ,I)as  ward  3Ö9  Personen  gegeben*  würde  der  Karst 
bewohner  sagen : tu  je  Mb  ddno  tri  stü  devietmipedesütin  ti A« 


II.  Numeralia  ordinalia. 

1.  pbvi.  2.  dryyi.  3.  trivei.  4.  latrti.  5.  püti.  6.  irsti.  7.  Wen- 
8.  wosmi.  9.  devrti.  10.  desüti.  11.  anujsti.  12.  drandjsti.  13.  tri 
ndjsti.  14.  Stnuijsti.  15.  pafndjsti.  16.  sasndjsfi.  17.  sfedndj/ti. 
sadndjsti.  18.  wosndjsti,  wosnndjsti.  19.  davatndjsti.  20.  dräjfti 
21.  adnudvdjsti.  25.  pietnudvdjsti.  530.  trideseti.  40.  Hifrdeidi. 
Strdesüti.  50.  pledeseti,  jtedesüfi.  (50.  siezdesüti,  Sezdesüti.  70.  siodn- 
deseti.  80.  icilosn'lesrti.  90.  detiiedesiti,  dtoedesrti. 

Von  s(ii  wird  kein  Ordinale  gebildet:  bisweilen  hört  man 
ta  stü  der  hundertste,  ebenso  ta  tdwint  der  tausendste;  ge- 
wöhnlich werden  jedoch  diese  Ordinalia  durch  andere  Wendnn- 
gen  mittelst  derCardinalia  entbehrlich  gemacht.  Die  Ordinalia 
von  5 an  dienen  als  Stämme  für  die  Declination  der  C'ardinalia. 
cf.  1.  Bezüglich  ihrer  Declination  gilt  dasselbe,  was  oben  bei 
den  Adjectiven  gesagt  ward:  ihre  Einteilung  in  die  entsprechen- 
den (.'lassen  braucht  jedoch  nicht  mehr  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden : sie  gehören  in  die  zweite,  vierte  oder 
sechste  Classe:  die  Unterabtheilungen  sind,  da  überall  der  Accent 
angegeben  ist,  leicht  von  selbst  zu  bestimmen. 

Zusatz.  Von  den  Numeralia  distributiva  kommen  vor: 
düje.  dwüje  je  zwei:  trüje  je  drei : irobiije  beide. 
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IV.  Capitel.  Pronomen. 

I.  Pronomina  personnlia. 

1.  jisi  ich,  acc.  gen.  man*,  mi,  dat.  mene,  nii,  loc.  mene, 
instr.  manu;  du.  inidva,  neutr.  fein,  midvej;  plur.  nom.  mi,  aec. 
gen.  näs,  dat.  nän,  loc.  na»,  instr.  tuimi. 

2.  ti  du,  acc.  gen.  tebi,  ti,  dat.  täbe,  (i,  loc.  tebe,  instr.  tabu ; 
du.  vidva,  neutr.  fern,  t ndvej;  plur.  nom.  vi,  acc.  gen.  loc.  vas, 
dat.  van,  instr.  vdmi. 

3.  Acc.  gen.  gebe,  si  sich,  dat.  sähe,  si,  loc.  sähe,  instr.  sdbu.  — 
Masc.  trän  er,  acc.  gen.  nüya,  niya,  yd,  dat.  iiemy,  fiimu,  mit,  loc. 
«in,  «in,  instr.  neu,  Mn;  fein,  wtina  sie,  acc.  nil,  jil,  gen.  io,,  ji, 
dat.  in,  ft,  loc.  M,  instr.  int;  neutr.  nom.  wäno,  acc.  je;  sonst 
nach  wdn.  Du.  masc.  tconidvd,  neutr.  fern,  wotndvij;  plur.  nom. 
masc.  wdni,  neutr.  fern,  tcäm;  für  alle  drei  Geschlechter:  acc. 
gen.  neh,  inh,jeh,  fih,  dat.  «in,  nen,j\n , je»,  loc.  Mit,  iiih,  instr.  nbui. 

Ueber  midva,  vtidvej,  vidva,  vidvej,  wonidvd,  wumdiij  cf. 
Kumerale  I.  2.  Im  sing.  acc.  von  ji  hat  das  Neutrum  stets 
je  behalten.  Das  Masculinum  hat  nach  Präpositionen  das  Prono- 
men jt  im  sing.  acc.  behalten:  nän,  vdit,  triezft,  pätlit,  priedit; 
desgleichen  im  plur.  acc.  = asl.  i,a  vditi,  päd  in  u.  s.  f. 

Die  Formen  mi  nü,  t i li,  si  si;  yd  mit,  ji,  ft  jil,  je,  jih  jeh, 
jm  jen,  tieu  Mn  sind  enklitisch ; auch  können  die  ersten  drei 
Gruppen,  wenn  sie  proklitiscli  stehen,  ihren  Schlussvoca)  ver- 
lieren: m m ddw  er  hat  mir  nicht  gegeben;  sehr  selten  ist  jedoch 
der  Ausfall  des  Schlussvocals  bei  den  Übrigen  der  angeführten 
Gruppen,  die  enklitische  Formen  des  Pronomens  ji  bieten. 

II.  Pronomina  possessiv». 

1.  Masc.  mttj,  neutr.  mäje,  fern,  mäja  mein;  gen.  mäjya, 
fern,  mäji ; dat.  mäjmy,  mdjmtt,  fein,  ntdji;  acc.  mojya,  müj,  neutr. 
mrjt,  fern,  mäju;  loc.  tnäjin,  fern,  mäji ; instr.  mäjin,  fern,  mäjtt. 
Du.  masc.  mäji,  neutr.  fern,  mäji,;  plur.  nom.  masc.  mäji,  neutr. 
fern,  mi'jt;  für  alle  Geschlechter : ace.  mäji,  gen.  mäjilt,  dat. 
nojin,  loc.  mäjilt,  instr.  mäjmi.  Ebenso  gehen:  titj  dein,  neutr. 
Ir‘je.  fem.  läja ; titj  sein,  neutr.  säje,  fern.  säja. 

2.  Masc.  näi  unser,  neutr.  ndie,  dem.  ndita;  vdi  euer,  neutr. 
r'äi,  fern,  vdia  werden  declinirt  wie  Adjectiva,  wobei  der  Accent 
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stets  lang  und  auf«  bleibt.  — tlen  ihr,  eins  (feminae), ncutr.  netto, 
fein,  nenn  wird  desgleichen  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  Accent  auf 
e ttcctirt.  — Masc.  tiaybtc  sein,  nentr.  itaybvo,  fern,  naybea  neben 
iiaybtc,  nayubvo,  iiayüdm  und  masc.  faybw  wessen?  ncutr.  faybvo, 
fern,  (aybva  neben  laybw,  iayiidvo,  Zayiiöva  haben  die  Flection 
der  Adjectiva,  wobei  der  Accent  kurz  in  welchem  Falle  b 
erhalten  bleibt  — oder  lang  ist,  wodurch  das  o in  uö  gewandelt 
wird:  gen.  naybwya  oder  nayumvya  u.  s.  f.  Das  Masculinmu 
kann  im  sing.  nom.  den  Accent  auch  zurUckziehen:  ndtyoxo, 
layow.  — Ausserdem  wird  gebraucht  Zieh,  iTth  flir  eorum,  sing,  ttd 
für  eius  (feminae);  letzteres  ist  wohl  auf  asl.  ism  zurückzu- 
fUliren,  woraus  durch  Gontraction  jd  entstand. 

III.  Andere  Pronomina. 

I.  Stamm  It,.  - td  dieser,  neutr.  tu,  fern. Id;  gen.  läya,  fern. 
I i;  dat.  tämu,  lernt/,  fern.  <1;  acc.  läya,  neutr.  fern,  tu;  loc.  tin, 
litt,  fern.  Il;  instr.  len,  tin,  fern.  hi.  Du.  ti,  neutr.  fern,  ti;  plur. 
nom.  t),  neutr.  fein,  ti,;  acc.  fi ; loc.  gen.  feit;  dat.  len;  loc. 
limi.  — In  der  Verbindung  mit  le  (aus  glej)  wird  im  Mascu- 
linum  und  Neutrum  bis  auf  den  Nominativ  meist  das  le  betont:  Idle, 
gen.  loyale;  im  Femininum  behalten  die  Formen  des  Pronomens 
ihren  Accent:  Idle,  gen.  lile  u.  s.  w.  Dieses  Idle  kann  ein  zweites 
le  annehmen,  welches  dann  stet»  und  in  allen  Geschlechtern  be- 
tont ist:  tahlv,  gen.  layahlS etc.  Daneben  aber  kann  auch  das  Pro- 
nomen seinen  Accent  behalten,  was  nicht  befremden  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  aus  dieser  ZusammenrUekung  noch  immer 
die  Bedeutung  einer  syntaktischen  Verbindung  herausklingt.  — 
Mit  iste  zusammengesetzt  gibt  le  das  Pronomen  tieli  jener, 
neutr.  tlsto,  fern.  Ileta,  das  wie  ein  Adjectiv  unter  Beibehaltung 
der  Betonung  auf  i deelinirt  wird.  Auch  tisti  kann  mit  le 
verbunden  werden;  dabei  behalten  jedoch  das  Pronomen  sowohl 
als  le  ihren  Accent.  Eine  Eigentümlichkeit  ist  der  plur. 
nom.  des  Mascuiinums:  live,  live  diese  hier,  diese  zuletzt  ge- 
nannten. Dasselbe  ve  findet  man  noch  in  dryyve  andere,  wdnve  sie, 
tciinve  jene,  auf  miinnliche  Substantive  bezogen.  Dies  ve  scheint 
mit  ovt,  illc  zusammenzubangen.  — Vom  Stamme  le  sind  ferner 
gebildet:  ldki,  neutr . tdko,  fern,  tdika;  tdkesn,  neutr.  ttikiAno,  fern. 
tälnina;  labt,  neutr.  Idbw,  fern,  ttiina  so  beschaffen;  sie  werden 
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wie  Adjectiva  declinirt.  — Hieher  gehören  auch  die  Partikeln:  t&n 
ibi.  cie  illuc.  tdkrej  cis.  tüdi  vor  kurzem,  tij  hie.  tf/di  etiam.  tüd 
lmc  via.  i cotüd  hinc.  zatü  proptcrea.  tiko  tantum  aus  töliko,  lolko, 
llku.  Alle  ausser  tydi  und  zatü  können  auch  le  annehmen. 

2.  Stamm  om  ille.  — wön,  neutr.  wotio,  fein,  wann  wird  als 
Pronomen  der  dritten  Person  im  Nominativ  verwendet;  andere 
Casus  kommen  davon  nicht  vor.  — wüni,  neutr.  tvüno,  fern,  uw  na 
jener  wird  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  langen  Accente  auf  u declinirt. 
Das  Masculinum  hat  hier  ebenso  wie  bei  tisti  stets  das  t der  zu- 
jammengesetzten  Declination.  Mit  le  verbunden,  kann  es  seinen 
Accent  bewahren  oder  auch  proklitisch  an  le  gelehnt  werden. 
— Vom  Stamme  oua  sind  auch  folgende  Partikeln  gebildet: 
icübndt  dort,  tcodwübnde  von  dort,  wondüt  in  jener  Gegend. 
icunddn  letzter  Tage.  Alle  nehmen  auch  le  an. 

3.  Stamm  sji.  — Von  diesem  haben  sich  nur  in  einigen 
Partikeln  und  syntaktischen  Verbindungen  Spuren  erhalten:  mHkej 
manches:  nsl.  marsikaj.  sitüci  vergangenen  Abend,  nacüj  heute 
Abends,  welches  Schwierigkeiten  bietet,  erkläre  ich  aus  not  so, 
wo  ich  so  = asl.  sbjq,  sijn  nehme  (cf.  Mikl.  Vgl.  Gr.  III2,  53:  sju 
prol.-rad.  d.  i.  */<|);  bezüglich  des  Schwundes  von  j nach  * ver- 
gleiche man  nsl.  vsalc  neben  asl.  vbsjakb,  nsl.  vsö  mit  asl.  Vbsjq 
(neben  vbsq);  aus  no6  so  (nots  sö)  entstand  notsd,  d.  i.  nacti,  wie  noch 
in  Kanal  im  Isonzothale  gesprochen  wird;  cf.  auch  J.  Baudouin, 
Der  Dialekt  von  Cirkno,  Archiv  VIII,  441:  ncuö.  Das  Schluss- 
j ist  so  zu  behandeln  wie  in  nsl.  vHtomaj,  zyodaj.  Demnach  ist 
die  Schreibweise  nicdj  falsch;  sie  rührt  daher,  dass  in  Dialekten 
das  no  von  noeö  vor  c zu  ?i  wird,  und  man  daher  einen  unbe- 
stimmten Vocal  daneben  zu  hören  meint,  danui  heute,  toosdor 
um  diese  Zeit:  o sej  ure.  sün  huc:  sbno.  zdkj  nunc,  loltos  heuer. 
Us,  lesm  hieher.  doUs  bis  hieher. 

4.  Die  Stämme  kb,  6b.  — kadü,  dü  wer?  acc.  gen.  kdya, 
dat.  körnt/,  kdmu,  loc.  kün,  instr.  kün.  — kij  was?  acc.  kij  und 
kl  aus  kdya.  Die  übrigen  Casus  bildet  es  vom  Stamme  6b:  gen. 
Uya,  dat.  fbnu,  loc.  fin,  instr.  fin,  cm,  mit  der  Präposition  si:  sein, 
»Mn.  — Tritt  an  diese  Pronomina  das  Suffix  ie  = nsl.  r,  wodurch  sie 
Kelativa  werden,  so  bekommen  wir  folgende  Formen  : nom.  düdr 
wer,  acc.  gen . kdyar,  dat.  kdmr,  und  gen.  iiyar,  tayar  dat.  6imr; 
nom.  acc.  kur  was,  aus  einem  neutr.  plur.  *kaie.  — Ferner  ge- 
hören hieher:  kieri,  neutr.  klero,  fein,  kiera  quis,  qualis  neben  kette  ri, 
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fekiiri,  tie'ri  u.  s.  w.  kdSn,  neutr.  kdino,  fern,  kdfna  qualis?  da- 
gegen kain,  neutr.  kdeno,  fern,  kasnn  irgend  ein,  den  man  nicht 
nennen  kann.  — ktiki,  neutr.  biko,  fein,  habt  qualis?  dagegen 
käki,  neutr.  kdka,  fein,  kicko  irgend  ein.  — nh'ken,  neutr.  nittkino, 
fein,  nirkerm  irgend  ein,  den  man  nicht  nennen  mag.  nteki,  neutr. 
nieko,  fein,  niebt  irgend  ein.  Alle  diese  Pronomina  (von  kirrt  an) 
werden  wie  Adjectiva  declinirt  mit  Beibehaltung  desjenigen 
Accentes  und  VTocalwerthes  in  der  betonten  Silbe,  der  im  sing, 
nom.  sich  findet.  — kt),  nsl.  ko  leitet  Relativsätze  ein  und  steht 
blos  im  Nominativ  und  Accusativ;  im  letzteren  Fnlle  folgt  ihm 
stets  das  Pronomen  personale  der  dritten  Person  nach:  müi  ko  je 
biw  tan  der  Mann,  der  dort  war;  müi  kt)  emo  yd  vidli  der  Mann, 
den  wir  sahen.  — Hieher  gehört  auch  riiekei  etwas  und  nie  nichts, 
die  nicht  mehr  declinirt  werden.  — Vom  Stamme  kb  finden  sich 
auch  folgende  Partikeln : kein  wohin?  keimr  wohin,  ntekan  irgend- 
wohin. nakdmr  nirgendshin,  fff  wo?  bisweilen  auch  6t.  neydler 
nirgend»,  nakbli  niemnls.  kiit  auf  welchem  Wege?  doküt  bis  wohin? 
krko  wie  viel?  kikokrat  wie  oft?  krikej  etwas,  auch  nur  etwas. 

5.  Stamm  rw jt:  masc.  vite,  neutr.  teer,  fein,  wed  all;  gen. 
tetitya,  fein,  tvei,  dat.  wedmu,  weimu,  fern,  tvei,  acc.  wedya,  ras, 
neutr.  wer,  fern,  weh,  loc.  wein,  wsdn,  fern,  tm,  instr.  wein,  wein, 
fern,  weil ; plur.  wei,  neutr.  fein,  ?c*j;  fein.  gen.  weih,  weih,  dat. 
nein,  wein,  acc.  tvei,,  loc.  weih,  weih,  instr.  weimi,  weimi.  — Davon 
ist  gebildet  wedki,  neutr.  wetiko,  fern,  wetibt  jeder,  welches  wie 
ein  Adjeetiv  declinirt  wird,  wobei  es  durchwegs  auf  ä lang 
betont  ist.  Indes»  hört  man  daneben  auch  nicht  minder  häutig 
Können  mit  d ftlr  d:  wedki,  wedko,  wsdka,  gen.  weakha  u.  s.  f. 
Vor  Casuasuftixen,  die  ein  i enthalten,  kann  dieses  d in  i ge- 
wandelt werden:  masc.  sing.  nom.  weiki,  plur.  nom.  weiki,  loc. 
weikih  u.  s.  w.  — Partikel : ictkeebe,  auseinander. 

(i.  enm,  neutr.  edmo,  fern,  eama  allein,  wird  wie  ein  Adjeetiv 
mit  Beibehaltung  des  a (sing.  nom.  des  Masc.  ausgenommen) 
in  der  kurzbetonten  Stammsilbe  flectirt ; dieses  a kann  vor  » 
bietenden  Casusausgängen  auch  zu  i werden:  ettmi,  timt. 

Anmerkung.  Wo  das  Neutrum  dieselbe  Form  hat  wie 
das  Mnsculinuin,  ist  dies  nicht  besonders  hervorgehoben;  wo 
cs  mit  dem  Femininum  die  gleiche  Form  hat,  ist  es  ausdrücklich 
erwähnt;  wo  alle  drei  Geschlechter  dieselbe  Form  haben,  unter- 
blieb eine  Bezeichnung. 
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Zweiter  Theil. 

Lehre  von  der  Conjugation. 

Der  Dual,  der  sieh  in  der  Declination  wenigstens  theil- 
weise  noch  erhalten  hat,  ist  in  der  Conjugation  ganz  ge- 
schwunden. An  seine  Stelle  ist  der  Plural  getreten : dvä  hldpca 
sirZeju  zwei  Knechte  hauen;  vldva  niZ  ne  dielete  ihr  zwei  ar- 
beitet nicht.  Diese  Wendungen  kommen  auch  hei  den  Beli 
Krau'ci,  in  Kärnthen,  so  wie  auch  hie  und  da  im  Westen  des 
slovenischen  Sprachgebietes  vor. 

Ueber  die  Ausgänge  des  Präsens. 

Singular.  Die  1.  Pers.  geht  auf  m aus,  das  jedoch  wie 
in  der  Declination  stets  in  »i  übergehen  kann. 

Die  2.  Pers.  endigt  auf  4. 

Die  3.  Pers.  endigt  auf  irgend  einen  Reflex  des  Präsens- 
suffixes.  Bei  Verben  ohne  Prilsenssuffix  wirft  in  dieser  Person  der 
Verbalstamm  den  dem  Wurzelvocal  folgenden  Consonanten  ab, 
so  dass  auch  diese  vocalisch  ausgehen:  da,  yrd.  Daneben 

merke  man  vij,  jej,  yrij  und  smij  (vtSd,  jad,  yred,  mmt). 

Plural.  Die  1.  Pers.  bietet  den  Ausgang  mo. 

In  der  2.  Pers.  wird  neben  der  Endung  te  auch  sie  ge- 
braucht; der  Ursprung  der  letzteren  ist  nicht  sicher.  Dass  wir 
hier  eine  Associationsbildung  vor  uns  haben , ist  gewiss;  aber 
welches  ist  das  Muster  dazu?  Schon  Tniber  hat  dejste,  Krell 
sm*ste,  besonders  häufig  aber  ist  diese  Endung  bei  Kastclec, 
der  vom  Krainer  Karst  gebürtig  war.  Man  könnte  geneigt 
sein,  im  s dieses  Suffixes  das  * des  zusammengesetzten  Aoristes 
zu  suchen,  das  sich  im  Altslovcnischen  vor  t stets  unver- 
ändert erhielt,  zwischen  Vocalen  aber  in  h überging,  so  dasR 
leicht  die  Meinung  entstehen  konnte,  es  gehöre  dasselbe  mit 
zum  Personalsuffixe.  Eine  andere  Ansicht  ist  die,  es  sei  hier 
das  aus  d entstandene  s der  prilsenssuffixlosen  Stämme:  nsl. 
daste,  vfste,  jüste  (asl.  jaste),  bflste,  graste  und  das  * 
von  ste  (asl.  jeste)  im  Spiele  gewesen;  dazu  füge  man  noch 
znaste  und  halte  daneben  serb.  znadem.  Wenn  man  bedenkt, 
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dass  der  Karstdialckt  vom  Aorist  keine  Spuren  bietet , und 
dass  auch  in  der  1.  Pers.  sing,  das  m in  der  slov.  serb.  iech. 
Conjugation  als  eine  Anlehnung  an  das  mb  der  präsenssuffix- 
losen Stämme  sein  soll,  so  wird  man  eher  der  zweiten  Ansicht 
beipflichten.  Allerdings  bietet  gerade  der  in  den  vorliegenden 
Blättern  behandelte  Dialekt  bei  den  präsenssuffixlosen  Stämmen 
selbst  Associationsbildungen  nach  den  neben  sie  auch  le  an- 
nehmenden Verben:  däte,  viele,  bble  neben  dt'tste,  vieste,  bbste. 

Die  3.  Pers.  lautet  bei  allen  Verben  (das  Verbum  substan- 
tivum,das  sä  hat,  ausgenommen)  auf  jit  nus,  welches  aus  dem  Aus- 
gangjati  bei  Verben  V.  1 sich  weiter  verbreitet  hat.  Kurze  Formen, 
wie  nsl.  gord  für  asl.  gor§ti.,  finden  sich  in  diesem  Dialekte  nicht 


Der  Bindevocal  im  Part.  prät.  pass,  vor  dem  Suffix  « 
bleibt  stets  erhalten. 

Das  Suffix  des  Infinitivs  ist  I,  stets  ohne  i am  Schlüsse. 

•Die  Function  des  Supinums  übernahm  der  Infinitiv. 

Desgleichen  ist  das  Part.  prät.  act.  I.  bis  auf  den  ein- 
zigen Ueberrest  skriici , skriicsi  heimlich,  abhanden  gekommen. 

Das  Part,  praet.  act.  II.  verwandelt  im  Masculinum  am 
Schlüsse  das  l in  rr,  wobei  der  vorhergehende  Vocal  manche 
Veränderung  erleidet.  Genaueres  findet  sieh  bei  den  einzelnen 
Classen  angegeben. 

Das  Part.  prät.  pass,  wird  mit  n,  selten  (bei  einigen 
Verben  der  CI.  I.  6.  7.  III.  1)  mit  I gebildet.  — lieber  die 
Wandlungen  des  Präsenssuffixes  findet  sich  Genaueres  bei  den 
einzelnen  Classen. 

Der  Imperativ  wandelt  das  i in  i;  dieses  fällt  ans, 
wenn  eine  enklitische  Form  des  Pronomen  personale  folgt:  die 
3.  Pers.  sing,  ist  gleich  der  2.,  daher  in  der  Darstellung  der 
Conjugation  nicht  besonders  angeführt.  Der  Plural  wirft  das 
i stets  aus.  Bei  Verben  V.  1 findet  man  i als  j,  bei  denen 
von  V.  4 Gült  es  nach  j ab.  Die  Personalendungen  im  Plural 
sind:  mo  für  die  1.,  le  ftir  die  2.  Person. 

Das  Part.  präs.  act.  ist  bis  auf  icnlc  heiss,  slaiciie  be- 
rühmt. abhanden  gekommen:  desgleichen  kennt  der  Dialekt 
kein  Imperfectum.  k<  inen  Aorist  und  kein  Part.  präs. 
pass.  Hin  Ueberrest  des  Aoristes  ist  die  Partikel  b\,  bi.  b, 
Bildung  des  Conditionalis  verwendet  wird. 
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I.  Capitel.  Conjugation  mit  dem  Präsenssuffix. 

Erste  Classe. 

Erste  Gruppe. 

Da»  Prüsenssuffix  erleidet  keine  besonderen  Veränderun- 
gen. Hieber  gehörige  Verba  lassen  sich  wegen  der  verschie- 
denen Behandlung  des  Wurzel vocals  nicht  leicht  in  eine  Reihe 
stellen.  Deswegen  führe  ich  sie  hier,  sowie  auch  in  der  Folge, 
lieber  in  kleineren  Unterabtheilungen  vor.  Die  Verbalforraen 
6ind  in  folgender  Reihenfolge  angegeben : zuerst  kommt  der 

Infinitiv,  nach  ihm  das  Part,  praet.  aet.  II.  mit  der  Form  für 
das  Masculinum  und  Neutrum,  aus  welchem  das  Femininum 
sich  von  selbst  leicht  erschliessen  lässt;  darauf  folgt  das  Präsens, 
der  Imperativ  und  am  Schlüsse  eventuell  das  Part,  praet.  pass. 
Wird  im  Verlaufe  der  Darstellung  beim  Präsens  oder  Imperativ 
hie  und  da  nur  die  1.,  resp.  die  2.  Pers.  sing,  angegeben,  so 
ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die  Übrigen  Formen  nicht 
Vorkommen,  sondern  nur  gemeint,  dass  aus  der  angegebenen 
1.,  resp.  2.  Pers.  die  fehlenden  Formen  durch  die  blosse  Aende- 
rung  der  Personalsuftixe  sich  leicht  ergeben,  da  ja  die  Betonung 
dieselbe  bleibt.  Die  Composita  richten  sich  stets  nach 
dem  Simplex,  deswegen  unterliess  ich  ihre  Aufzählung  und 
erwähnte  componirte  Verba  nur,  wenn  das  Simplex  ungebräuch- 
lich ist,  oder  wo  sic  eine  Form  bieten,  die  das  Simplex  nicht 
hat,  oder  endlich  wenn  sie  sonst  Abweichendes  aufweisen.  Im 
Falle,  dass  das  verbum  simplex  ungebräuchlich  ist,  trachtete  ich 
an  dessen  Stelle  das  gebräuchlichste  Compositum  zu  setzen. 

1.  ynest  kneten;  ynew,  ynelo;  ynit-an,  -ei,  -e,  -emo,  -eie,  -eju; 
yi'ieti,  yiietmo,  yiiitte ; nayniten.  Ebenso  gehen : blest,  biedern  ver- 
wirrt reden,  briet,  bridem  waten,  meist,  vietem  kehren,  plest, 
\Aftem  flechten;  hie  und  da  auch  plidem. 

2.  kr ait  stehlen;  krbw,  krtilo ; kruden;  krädi,  krddmo, 
krittle ; tckrdden.  Ebenso  päst,  pddem  fallen. 

3.  säet  sich  setzen ; sbw,  sielo ; sieden  ; siidi,  stidmo,  stifte ; 
poseden.  praet  spinnen ; prbw,  prielo ; priiden ; pfiidi,  priedmo, 
priette;  spreden,  spräden.  cväst  blühen;  cvbw,  cvälo ; evitem, 
evidem;  eveti,  evitmo,  evette;  raseviten.  bist  stechen;  bbw,  bölo ; 
böden  ; bikli,  bddmo,  hätte ; praböden.  yiitt,  yüdit  (gcpl)  musiciren 
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geht  jetzt  nach  Classe  IV.;  das  Verbalsubstantiv  yüdeiie  bezeugt 
noch,  daßs  es  früher  hiehcr  gehörte. 

Vom  Stamme  ied  hat  man  das  Participium  bbw,  blh,  bin. 

Der  Stamm  i,  id  erleidet  mehrfache  Veränderungen.  Der 
Infinitiv  lautet  jit ; mit  Präfixen  verbunden,  erhalten  entweder 
diese  den  Accent  — dann  schwindet  das  e = t von  jet:  nkjt  finden 
( na  + j + di),  zijt  sich  verirren  — oder  es  bleibt  der  Accent 
auf  dem  Verbum,  in  welchem  Falle  i sich  erhält:  prit  kommen, 
sh  snit  Zusammenkommen  neben  s»  tnidit,  teil  entlaufen,  icodit 
davongehen,  prejit  vergehen,-  rezjit  auseinandergehen.  Im  Präsens 
ist  das  Simplex  ungebräuchlich;  die  Composita  gehen  nach: 

a)  nejd-em;  nejdi,  nejdmo,  nejtte.  Ebenso  zejdem,  piljdem.  — 

b)  prid-en;  pridi,  pridmo,  pritte.  Ebenso  wobiden  befallen,  tcodi- 
den,  widen,  *5  tniden,  prejiden,  sh  rezjiden  und  reziden : in  rezjiden 
erhält  sich  das  in  anderen  Compositis  den  Hiatus  aufhebende 
j,  als  ob  es  zum  Stamme  gehörte.  Das  Part,  praet.  act.  II.  wird 
vom  Stamme  ibd  gebildet:  nijiu,  zabu,  pibu ; wo t sbw,  tebbto. 
Doch  findet  man  daneben  jüngere  Bildungen:  nejdu,  vejdlo; 
smb  n snidli. 

Zweite  Gruppe. 

yrist  beissen;  yrizu,  yrizlo;  yriz-en , -ei,  -e,  -emo,  -ete,  -tju; 
yrizi,  yrizmo,  yriste;  preyrizen.  Ebenso  gehen:  liest,  liken 
kriechen,  ndst,  neuem  tragen  hat  n iem,  aber  neslo  und  auch 
sonst  überall  e.  triest,  Metern  schütteln,  past  weiden  ; pdsu,  pdtlo; 
pdsem.  nibst.  melken;  miizii,  müzlo ; müzen;  mtizi,  miizmo,  müste; 
pomiizen  neben  pombien.  — rast  wachsen  geht  nach  pätt; 
ursprünglich  gehörte  es  in  die  erste  Gruppe ; das  Part,  praet. 
pass,  lautet  wobrdsen  und  wobrdicen.  sasat  (nach  V.  I)  kann  im 
Präsens  auch  sätem  u.  s.  w.  haben. 

Dritte  Gruppe. 

yrepst,  yrept  scharren ; yrebu,  yreblo ; yreb-em,  -ei,  -s,  -emo, 
-ete,  -eju;  yrebi,  yrebmo,  yrepte ; zayriben.  Ebenso  gehen:  hroptt, 
hrdpt  schwer  athinen;  hrdpem.  sdpst,  sdpl  athmen;  sdpem.  tepst 
schlagen,  ziepst,  ziept  frieren;  »ebene,  pliet  jäten;  plietc,  pliclo; 
plievem;  plleoi,  plie'wnw,  pllewte ; wopliet  neben  dem  Verbal- 
substantiv plieeene.  — Zwischen  den  Labiallauten  und  t braucht 
das  a jetzt  nicht  einzutreten,  daher  yrept ; es  liegt  darin  eine 
Neubildung  nach  den  Verben  der  Classe  IV.  vor,  die  ja  im 


Digitized  by  Google 


Morphologie  des  Qöner  Mittelkarstdialektes. 


471 


Präsens,  Imperativ  und  Part,  praet.  aet.  II.  jetzt  theilweise 
ebenso  auslanten ; bisweilen  bekommt  man  sogar  die  Infinitive 
tojni,  hröpet,  siebit,  plie'vit  zu  hören,  als  ob  die  Verba  ganz 
zur  IV’.  Classe  gehörten. 

Vierte  Gruppe. 

1.  sie  greifen,  langen;  sieyu,  s'u'ylo ; siei-en,  -ei,  -e,  -emo, 
■ile,-eju;  sit'ii,  siefmo,  steile;  dosezen.  — Ebenso:  Stamm  prqg: 
doprec  hinzuspannen  ; dopriefen;  doprief i ; dopreien.  Uc  sieh  legen; 
liefen ; Part,  praet.  pass,  polefen.  strel  dienen;  Striefen;  Part. 
festesten.  — 2.  st  ree  scheeren;  striyu,  striylo;  striien ; strifi; 
wostriten.  sec  hauen;  sieku,  sieklo;  Siefen;  sieli;  posefen.  tbc 
schlagen;  tüku,  tüklo;  tülen;  tüli ; rastülen  neben  potbien.  vH 
werfen;  vfyu,  vfylo:  offen ; vtfi;  offen.  — 3.  null  können; 
mätf/u,  möylo ; müoren.  jxec  baeken ; pieku,  peklo ; pelem  ; peti; 
pecen.  Ebenso  geben:  rel  sagen,  fee  laufen.  — 4.  wlec  ziehen; 
iclie'ku,  xclieklo;  wlielem  ; uilieli;  prwlelen.  Diese  Formen  beruhen 
auf  velk:  vlek  (so  auch  die  Composita:  prtdel  herbeiziehen. 
potclic  ein  wrenig  ziehen,  zivile  alles  wegziehen,  nawlec  zusammen- 
ziehen. zoxcUc  in  die  Länge  ziehen).  Es  gibt  von  demselben 
Verbum  einige  Composita,  die  auf  velk:  vlx>k  (cf.  serb.  vuei) 
zurückgehen : wobbl  anziehen ; tcobidcu , xcobüklo  ; wobülen ; 
irobitei ; wobblen,  wobülen.  soc  ausziehen;  sxtfem.  si  prabbe  sieh 
umziehen.  st>  prawobol  id.  — Der  Imperativ  aller  hieher  ge- 
hörigen Verba  (von  null  kommt  er  nicht  vor)  bietet  anstatt 
des  erwarteten  c,  z ein  l,  f,  das  dein  Präsens  entlehnt  ist; 
Formen  mit  c,  z werden  sehr  selten  gehört.  Auch  folgende  Neu- 
bildungen des  Infinitivs  werden  neben  den  richtigen  Formen  be- 
reits oft  vernommen : sect  hauen,  vfit  werfen,  peil  baeken.  reit 
sagen,  teil  laufen,  wlielt  ziehen. 

Fünfte  Gruppe. 

Au  die  Stelle  des  asl.  h,  i tritt  a.  — tuen:  rnie't  zerreiben; 
weir,  melo;  mdn-em,  -ei,  -e,  -emo,  -ete,  -eju;  mäni,  nuinmo,  nuinte. 
— fbn,  nur  mit  Präfixen  gebraucht:  nepxxt  anziehen,  zepnt 
zukniipfen , pfpnt  auheften : tiepnu , itepnlo ; nepnem ; nepni, 
nepnmo,  nepnte;  nepiet.  Ebenso  zepnem.  — len:  ulint  anschneiden, 
anzapfen,  zeent  anfangen;  nienit,  nelnlo  neben  nelxelo  ; nein  ein; 
nihti;  neiie’t.  Das  n im  Infinitiv  und  Part,  praet.  aet.  II.  bei 
ftn  und  Ibn  ist  kein  Reflex  des  a,  vielmehr  sind  diese  Formen 
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jung  und  nach  dem  Präsens  gebildet,  welche®  4**  > true-ai 
mit  Recht  behält.  — hm:  anal  herunternehmen.  ■r®' 

snew,  »nUlo ; anrimem ; anevii ; ariu't.  Ebenso  gebt : c «»er  ert 
entzünden,  wzät  nehmen;  tozldw,  tezdw,  tezielo ; «ras***.  «3m. 
wziet.  Mit  Präfixen  verbunden  verliert  der  Stamm  %«-  - *■«  ah 
im  Präsens  und  Imperativ  das  b:  nejmem,  nnjmem  dimrea.  n»» 
erfassen,  zijmsm  schöpfen ; imp.  nijmi.  Diese  Vormm  r*A« 
Anstoss  zu  den  Infinitivneubildungcn : zijmit,  nijmit,  «»äbrj:  ca 
fassen,  primit  und  den  Participien  : primu,  nijmu,  tijm*.  «•’**'*■* 
primlo,  nejmlo,  zijmlo,  wohimlo ; primhn  und  neben  dem  riefass?* 
nejUi  einem  nijmlsn.  — ihn  mähen  hat  zum  Prisemsofix  « 
idt;  ibw,  iuilo ; idriem;  idni ; poSUt. 

Sechate  Gruppe. 

kver:  c vH  prägein,  abrösten  ; cnHc,  co Wo;  crem,  cn 5.  c*. 
crimo,  crete,  crt.ju ; crij,  crljmo,  c rejte,  auch  woeviri.  narrte. 
tooevii.  ■ — • der:  dH  reissen  ; dhc,  dHo;  dertm ; drri,  dermn.  derta . 
u-odH.  — mel : ml&t  mahlen ; mlbic,  mUw,  m/ielv ; miete* : mra- 
mdlmo,  mitte ; zmlie't  — mer : mH,  mrit  sterben,  gewöhnlich  trm'n. 
irmho,  t cmHo;  wmrem,  wm re*  11.  s.  f.,  daneben  wmtjen:  sw> 
wmrimo,  umritt  neben  wmiji,  wmrmo,  irmHt  (j  nach  r schwind 
— per:  potprt  unterstützen;  potp'rw,  potpHo ; potpren,  peejm  I 
u.  s.  w.  wie  crem;  jnltpri,  pdtprmo,  pötprte.  xcdprt  öffnen;  untfH. 
wotpHo;  wöprtm,  tedprei,  xedpre,  xedpremo,  1 cdprets,  tedpreju ; reff 
1 cdprmo,  xcdprte ; wotpH ; in  Formen,  die  den  Accent  auf  o hai*#- 
schwindet  t vor  p.  Wie  1 cdprt  geht  zeprt  schliessen:  zapHc,  ztspti«. 
zeprem  u.  s.  w.  1 rpi-t  stützen:  tephe,  xrpUo;  wprem  (wie  potpre» 
icpri,  wprij,  xeprimo,  uprile.  Ebenso  wie  uzpH  geht  prpH  ei» 
wenig  schliessen,  #1  »pH  sich  zerzanken.  — zer:  prazrt  über 
sehen;  pretzhe , prazHo ; prazrin  (wie  crem) ; prezri,  prtzrij. 
prezrimo  neben  prtzrij mo,  prezrite  neben  prezrijte;  prazH.  « 
wozH  sich  umschauen:  1 cozhc,  iruziio  ; wozren;  tcdzri,  xeozrij. 
wozrijmo,  1 cozrijte.  — ter : tH,  tret  drücken,  reiben;  Ihr,  /Ho. 
tdrem;  teri,  termo,  teilt;  polH,  zatH.  — rer : irret,  sieden:  icrdxc, 
wnelo  ; xerem ; xerij,  icri,  xerejmo,  1 crijte.  — ier:  irt,  ire't  fressen: 
ihr,  ii-lo;  irem ; irej,  ie'ri,  irijmo,  ie'rmo,  irejte,  ierte ; rxaiM 
Mit  po  präfixirt  zieht  es  den  Accent  auch  zurück:  pöirt; 
pdirem ; pdiri,  pbirmo,  pdirte.  — Im  Masc.  des  Part,  praet 
-et.  II.  kann  für  den  Ausgang  ho  auch  b ru  eintreten,  wodurch 
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lie  Formen  zweisilbig  werden.  Oie  Imperative  auf  ij  sind  Neu- 
bildungen, wahrscheinlich  durch  Anlehnung  an  die  der  CI.  III. 
1.  V.  1 entstanden. 

Siebente  Gruppe. 

bi:  bit  schlagen;  biw,  bilo ; bij-en,  -ef,  -e,  -emo,  -elf,  -eju;  bi, 
bim,  bite;  icbit,  pobit.  Die  prütixirten  Verba  haben  im  Masc.  des 
Part,  praet.  act.  II.  bbw:  wbbic ; pobit  hat  pobhtc  und  pbbow.  — by  : 
hit  sein ; buc,  blb,  blä  neben  bälo,  bäht.  Die  prittixirten  sind  in 
die  CI.  IV.  tibergetreten.  — bri:  brit  rasiren,  stark  wehen,  so 
dass  der  Erdboden  gleichsam  abrasirt  wird;  brbw,  brilo ; brijen; 
bri,  brimo,  brite ; icobrit.  — 6u : fit  hören,  fllhlen ; fbw,  fylo ; 
lyjtn ; fyj,  lyjmo,  iyjfe.  — df:  dit  setzen;  dbtc,chelo;  part.  praet. 
pas e.zediet;  die  übrigen  Formen  von  dienern,  dinit  (asl.  dfnqti) ; 
imp.  dini,  dinmo,  di  nie.  — gni:  ynit  faulen;  yniio,  yiiilo;  ynijen; 
yni,  ynite.  — kry : kret  decken;  krbw,  brilo;  krijen;  kri  und  krij, 
brimo,  krite  und  krijte ; ekrü.  Das  Comp,  jiokret  hat  im  Imperativ 
pfkri,  pokrimo,  pokrite.  — li:  lei  giessen,  geht  nach  bi;  part. 
praet.  pass.  zlit.  — myrmit  waschen,  geht  nach  kry. — sta:  nastett 
entstehen,  woetdt  bleiben,  zaetät  Zurückbleiben,  zawoatett  id.  wstat 
anfstehen  ; wstbw,  nelril n ; die  übrigen  Formen  von  * tnnqti : tesfd- 
«em;  tctläni,  irstini,  icstänmo , wstänte,  icxtinte.  Merke  wostät  neben 
vdttat,  tcostbw  neben  wöstow.  — su : nesf/t  aufschütten,  voll- 
sehtitten  ; nesfpc,  nesplo  ; neupjem ; neei/j,  neepjmo,  neepjte  ; nesyt.  — 
ii:  nelet  annithen ; nefiw,  nctibir,  nefilo ; neiijem;  nefi,  neiimo,  n eilte ; 
nr.lit.  — pi:  pit  trinken,  geht  wie  bi.  — ry : rit  wühlen,  heraus- 
reissen : rbic,  riw,  rilo  u.  s.  w.  wie  kry.  — rju  brüllen:  rjöv-em, 
(f,  t,  -emo,  eie,  -ejti;  rjdvi,  rjdicmo,  rjdtcte.  Die  übrigen  Formen 
nach  CI.  III,  Gr.  2.  — slu:  slyt  berühmt  sein,  ruchbar  sein; 
dyte,  slylo  u.  s.  w.  nach  tu.  — nmf:  smet  dürfen;  inibw,  sniiflo; 
mifm,  tmlff,  smij,  smifmo,  8 miete , smifju,  tmiju.  — li:  n spolit 
ausruhen;  spoliir,  spofilo;  epofijen;  epoli,  epofimo,  epvlite;  epolit. 

— ei;  vif  winden,  drehen,  geht  nach  bi.  — vipi:  upit  schreien 
geht  nach  bri.  — u:  u-obyt  anzichen,  zyt  auszichen  gehen  sonst 
wie  hi.  — li:  teilt  gemessen,  geht  nach  bi.  — zna:  znät  kennen, 
wissen:  znbtc,  zndlo;  zndn,  zndf,  znd,  zndmo,  znnte,  zndju;  znij, 
znijmo,  znijte ; zndn.  pöznat  kennen ; pdznotc,  aber  pozndlo;  pozndm. 

— Merke  ferners  df:  difm,  di  ff,  dej,  dtfmo,  difte,  difju  sagen, 
meinen.  — sben  (V.  1.)  hat  im  Präsens  Idijen;  Imperativ  S6i,Sfimo, 
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heilt.  — 1 bis  j nach  einem  i im  Imperativ  schwindet  gewöhn 
lieh  ; doch  wird  es  in  der  2.  Pers.  sing,  noch  hie  und  da  gehört. 

Zweite  Classe. 

Die  Verba  dieser  Classe  betonen  fast  durchwegs  die  Stamm- 
silbe. Das  dem  asl.  ha»  entsprechende  Classensuffix  nt  kann 
vor  dem  t des  Infinitivs  sein  i behalten  oder  es  verlieren,  welch 
letzteres  häufiger  geschieht.  In  diesem  Falle  wird  n,  wenn 
demselben  ein  Consonant  vorhergeht,  silbenbildend.  Beim  Part, 
pract.  aet.  II.  wird  der  Ausgang  nil  zu  nu,  nilo,  nila,  nili,  nät 
aber  zu  nlo,  nla,  nli,  uh,,  wobei  das  n silbenbildend  oder  ein 
gewöhnlicher  Consonant  ist,  je  nachdem  demselben  ein  Consonant 
oder  ein  Voeal  vorhergeht.  Das  Part,  praet.  pass,  ist  wie  im 
Nsl.  überhaupt  eine  Anlehnung  an  die  entsprechende  Form 
der  Verba  der  CI.  IV.  — Die  Verba  der  zweiten  Classe  haben 
in  der  betonten  Silbe,  die  bis  auf  wenige  Ausnahmen  stets  die 
Stammsilbe  ist,  entweder  einen  kurzen  oder  langen  Voeal. 

I.  Kurzbetonte  Verba. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accenttrilger: 

1 . a oder  e.  Die  hiehcr  gehörigen  Verba  haben  im  Stamme 
ein  a,  das  durch  den  EinHuss  des  t im  Classensuffix  ui  im  In- 
finitiv und  Part,  praet.  aet.  II.,  dann  des  i im  Imperativ  zu 
e wird  und  sich  auch  in  das  Präsens  eindrängt.  Formen  mit 
n und  t leben  nebeneinander.  Die  meisten  der  hiehcr  gehörigen 
Verba  haben  im  Asl.  iiu  Stamme  ein  »,  i>:  dahnt , dehnt  Luft 
schöpfen;  tlahnu,  dähnlo;  dähnem,  dähnei, dahne,  dethnemo,  dethniti, 
dctliiifju;  dethui,  dctlinmo,  dühnte  neben  dehnt,  dihnmo,  dihuti. 
cibnt  einen  Fusstritt  geben,  yinit,  yint  rühren,  hibnt  einen  Stoss 
mit  der  Faust  oder  dem  Ellbogen  geben.  pahnt  stossen.  spähnt 
verrenken.  /**;'«»»<  erlöschen,  pometknt  bewegen,  sahnt  welken. 
sh  spezdut  leise  farzen.  iteknt  nazdj  den  Ochsen  , zurück1  com- 
maudiren,  sie  nach  rückwärts  treiben,  täknt  anrühren,  ‘iciäbnt 
biegen.  *»  zeliput  sich  verswhnappen:  sich  verstopfen. 

2.  o:  bbtcsknt  auf  blitzen,  embknt  ohrfeigen,  ßbsknt  id.  hbtaut 
stossen.  klbfnt  ohrfeigen,  plbsknt  plätschernd  uiederfallen.  pra- 
mbicknt  verstummen,  tlbfnt  einen  Schlag  versetzen. 

3.  Silbcubildcndcs  r:  b'rent  wegschnellen,  etient  krepiren. 
cvtknt  leicht  schlagen,  dry  nt  kratzen,  reiben,  d'rkut  rutschen. 
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einen  Sprang  thun.  *i  d'rznt  wagen,  f'rent  spritzen,  fi-lcnt  huschen. 
kfent  einen  leichten  Schlag  geben,  khit,  khiit  lenken,  richten. 
mfknt  sich  verfinstern,  poyhit  bedecken,  pi'dnt  farzen.  pfhnt 
morsch  werden.  zdHnt  ausgleiten,  efknt  einen  Schluck  thun. 
fofkut  einen  leichten  Schlag  geben.  tHnt  zusammenstossen.  vhit 
zurlickstcllen,  icoikhit  durch  Abnagen  zerbröckeln,  xeotkthnt  ab- 
spleissen.  wimfknt  schnauzen,  n wti-nt:  zviezda  m>  i eihte  es  fällt 
ein  Sternschnuppen.  zmHnt  erfrieren. 

4.  y:  cyknt  zucken,  ff/knt  huschen,  n preki/ent  sich  kopf- 
über werfen,  prsifknt  ein  wenig  drehen,  smpknt  schllipfen.  zmi/znf 
wcgstehlen. 

5.  Dazu  kommt:  vinit  welken,  dinit  setzen,  cf.  CI.  I,  Gr.  7 
df.  Merke  auch  das  nicht  auf  der  Stammsilbe  betonte,  onomato- 
poetische itrbünknt  ins  Wasser  fallen.  Die  Conjugation  der 
Verba  2 — 5 ist  ganz  die  von  1. 

II.  Langbetonte  Verba. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Acccntträgcr: 

1.  a:  hrddtesnt  wegschleudcrn : brddtcmu,  brddwsnlo ; brddws 
n-rm,  -ei,  -e,  -emo,  -ete,  -eju;  brddtcsni,  briMwsnmo,  brddwsnte; 
brddwtnen;  bei  diesem  Verbum  ruht  der  Accent  nicht  auf  der 
Stammsilbe:  es  scheint  onomatopoetisch  zu  sein,  kdnit  tropfen; 
kämt,  kdnlo;  kein-em,  -ei,  -e,  emo,  -ete,  -eju;  kdni,  kdnmo,  kante, 
mdhnt  ausholen.  pldnü  in  die  Höhe  fahren. 

2.  e:  dieses  wird  im  Präsens  und  im  Part.  pass,  zu  i£ 
ff  ent  abreissen,  brechen;  Setnu,  ffenlo;  firmem;  lesni;  Ci  feilen, 
prklfnit  anbinden,  trenit  mit  den  Augen  blinzeln,  wifenit  kneipen. 

3.  te : fifnit  niederhocken;  cifnii,  fdfnlo;  ctenem;  ctfni.  drifynt 
mit  dem  Ellbogen  stossen.  klxfnit  niederknicen.  krifnit  lenken. 
netifynt  anziehen;  part.  praet.  pass,  netifyiien.  pobif-ynt  davon- 
laufen.  ss  poyrifznt  einsinken,  n »trieznt  nüchtern  werden,  trieint 
einschlagen  (vom  Blitze),  iceifknt  schnäuzen-,  zielint  gähnen. 

4.  i:  brizynt,  briznt  spritzen,  u.  s.  w.  eiknt  einen  sauren 
Beigeschmack  erhalten,  dihut  aufathmen.  yint  schwinden,  kihnt 
niesen,  miynt  winken,  mint,  mmit  vorübergehen,  potihnt  still 
werden,  potisnt  fortschicbcn.  preyriznt  durehbeissen.  prvihnt  auf- 
stülpen. rinit  drängen,  eiknt  hervorspritzen,  iciynt  vorttber- 
huschen.  tczdiynt  heben,  m zehlipnt  sich  verschnappen.  zinit  den 
Mund  öffnen,  zvinit  verrenken. 
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5.  u:  yüsnt  mucksen,  k&nit  fluchen,  plünknt  plätschernd 
Aufschlägen,  poyütnt  verschlucken,  s»  potiihnt  sich  ducken,  ros 
jmynl  uufknöpfcn.  se  spiiznt  ausgleiten. 

6.  plynit  spucken,  synit  stossen.  drdint  stupfcn. 

7.  Bei  folgenden  ruht  der  Accent  nicht  auf  dem  Stamme, 
sondern  auf  dem  Präfixe;  der  Staramvocal  ist  ausgefallen:  n 
spünit  sich  entsinnen;  spilnu,  spünlo ; spünem;  spuni,  tpünmo, 
spünte:  asl.  pomqnqti.  ndynt  neigen ; ndynu,  neynlo;  nfyntm;  ntyni; 
neyiten.  Ebenso:  prieynt  biegen,  prpdynt,  xcpdynt  beugen  hat  im 
Präsens  und  Part,  praet.  pass,  üd  in  der  betonten  Silbe  prpidy- 
nein,  wp&dynem;  wpüdynen.  st,  wdynt  ausweichen,  aus  dem  Wege 
gehen  hat  stets  d:  wdynu,  xcdynlo  ; icdynem;  tedyni. 

Dritte  Classe. 

Erste  Gruppe. 

yret  wärmen;  yrbw,  yrtdlo ; yrldj  en,  -es,  e,  -emo,  -ete,  -tju; 
yrej,  yrijmo,  yrijte ; preyhet.  Ebenso  geht  stet  zählen.  — jiernl, 
jemt  haben  : jimu,  jemlelo  ; (nachV.  1 ) jlmam,  jiman,  jimai,  jt'mob 
jima,  jimamo,  jmetmo,  jimets,  jimeju;  jemi,  jemte  aus  imij,  imifle. 
Daneben  im  Präsens  auch  jum-dm,  -di  u.  s.  f.  aus  jimdm,  was  je- 
doch nur  in  einigen  Volksliedern  vorkommt  und,  wie  der  Accent 
beweist,  von  anderwärts  eingedrungen  ist.  Mit  der  Negation  ver- 
bunden lautet  es  vilemam  und  nimam;  diese  Zusammenrllckunghat 
blos  im  Präsens  statt. 

Zweite  Gruppe. 

Die  hieher  gehörigen  Verba  zerfallen  nach  der  Betonung 
des  Präsens  in  zwei  Reihen  : entweder  ist  in  der  1 . Pers.  sing,  die 
letzte  oder  die  ihr  vorhergehende  Silbe  betont.  In  der  ersten 
Reihe  gehen  die  Zeitwörter  auf  im,  iS,  i,  imo,  ite,  iju,  in  der 
zweiten  auf  em,  es,  e,  emo,  ete,  eju  aus.  Hierin  erblicke  ich 
nicht  einen  Uebergang  des  t in  e,  sondern  glaube,  dass  die 
Betonung  des  Stammes  eine  Anlehnung  dieser  Verba  an  die 
('lassen  I.  II.  zur  Folge  hatte.  — Der  Infinitiv  ist  gewöhnlich 
auf  der  dem  Classensuffix  vorhergehenden,  bei  vier  Verben 
auf  der  zweitvorhergehenden  Silbe  betont.  Jene,  die  ihr  Classen-i? 
in  a wandeln,  behalten  dieses  unverändert;  diejenigen  jedoch, 
bei  denen  sich,  dank  dem  nichtpalatalen  vorhergehenden  Con- 
sonanten,  auch  im  Neusloveniscben  S erhalten  hat,  wandeln  es, 
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da  cs  unbetont  ist,  in  » oder  i,  welches  nach  l,  n,  r,  v aus- 
fallen  kann.  So  erhält  man  aus  Ut,  nlt,  rei,  vSt:  It,  nt,  rt,  tcl 
and  falls  r,  l nach  einem  Consonanten  stehen : ft,  It.  a erhält 
sich  in  Gruppen  wie  tht,  Ut,  bht,  jnt,  imt,  mmt,  wohl  wegen 
der  Erleichterung  der  Aussprache  und  damit  der  Stamm  des 
Verbums  keine  zu  grossen  lautlichen  Aenderungen  erleide,  die 
ihn  den  übrigen  Formen  allzu  sehr  entfremden  würden.  Doch 
findet  man  viel,  vit  neben  vh'dit,  vidht.  In  pHbt,  pHit  hat  sich 
i für  a auch  im  Neuslovenischen  erhalten.  Da  die  Verba  der 
Classe  IV.  fast  dasselbe  Schicksal  betroffen  hat,  so  wird  die 
Vermischung  beider  Classen  immer  häufiger.  — Der  Imperativ 
richtet  sich  in  der  Betonung  nach  dem  Infinitiv.  Bei  einigen 
Verben  mit  a im  Infinitiv  taucht  neben  der  Endung  i die  den 
Verben  der  Classe  V.  1 entlehnte  auf  ej  auf:  kUiej,  mälej,  mbwfej, 
aHtj,  diitj.  — Das  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  in  der 
Betonung  des  Masc.  sing,  im  Nominativ  nach  dem  Infinitiv 
und  wandelt  el  in  u,  al  in  ow,  in  allen  übrigen  Formen  aber 
folgt  es  dem  Präsens,  wobei  die  erste  Reihe  das  im  Infinitiv  zu 
i geschrumpfte  oder  gar  verschwundene  6 wieder  voll  erklingen 
lässt:  tevT&a,  die  zweite  Reihe  aber  dasselbe  ausstösst.  — Das 
Part,  praet.  pass,  kommt  wegen  der  syntaktischen  Bedeutung 
der  lucker  gehörigen  Verba  selten  vor  und  richtet  sich  in  der 
Betonung  nach  dem  Präsens:  die  erste  Reihe  betont  die  Ultima, 
die  zweite  die  Paenultima.  Unorganisch  sind : preskbbien  ver- 
sorgt, podydrjtn  reif  (von  Nüssen),  zaldlen  erwünscht,  zrjüwhn 
verrostet;  sie  sind  gebildet  mit  Anlehnung  an  die  Classe  IV.,  da 
der  Infinitiv,  das  Präsens  und  der  Imperativ  ebenso  lauten  wie 
hei  Classe  IV. 

Erste  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sing,  prfts.  ist  auf  der  letzten  Silbe  lang  betont. 
Der  Accent  ruht  im  Infinitiv  theils  auf  der  vorletzten  (A),  theils 
auf  der  drittletzten  Silbe  (B). 

A. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  darauf  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Accent: 

1.  Kurz  betont  sind  und  zum  Accentträger  haben:  n)  a: 
m<izal  die  Augen  zudrücken  ; matow,  maidlo;  meint;  meii,  miimo, 
"leite*,  wokämmt  zu  Stein  werden;  trokemnlm.  — It)  e:  bkjlnt 
fliehen;  bi j low,  bejidlo ; bsjiim*.  tn,  bUiiat  schimmern  ; bleldm*. 
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cepit  hocken;  lepim*.  diSat  riechen*.  leiiat  schimmern*.  pizdit 
feisten;  pezdim* . preblieht  erblassen,  eidti  sitzen*.  Sinnt  rauschen*. 
viel/  hangen,  zmkdlt  mager  werden,  zvincat  klirren*.  — c)  o : 
ybwlut  dröhnen,  tönen;  gotclim*.  mbwfat  schweigen*.  — d ) r: 
bXt  schwach  leuchten,  cvHat  prasseln;  zirpen*,  dtiat  halten*. 
fi'iut  flattern*,  yi'iat  murren*,  yt-nnt  donnern*.  phht  farzen*. 
pHit  schwach  regnen*,  skilnt  sorgen.  smrbeit  schnarchen*,  sm'rdit 
stinken*,  srbit  jucken*,  st  Hat  hervorragen,  ethnit  staunen*. 
ti'pit  leiden.  vi'tbt  drehen*. 

2.  Folgende  sind  lang  betont  und  haben  zum  Accent- 
träger:  a)  e,  welches,  wenn  es  den  Accent  verliert,  e wird: 
brincat  summen;  brenbotc,  brenidlo;  brenün;  brinii*.  si  debrlil 
dick  werden.  kliiat  knieen*.  kripit  kräftigen.  Utbt  fliegen,  liiat 
liegen*,  rinbat  knurren*,  zelinti  grünen,  iiht  wünschen.  — 
b ) i;  daraus  wird,  wenn  es  den  Accent  verliert,  s:  hitit  eilen: 
hstim.  tibit  stecken;  tttim.  icosivit  grau  werden,  iivvt,  ziict  leben: 
nähren  (dieses  eig.  ziviti).  — c)  o:  buht  schmerzen;  bol  im. 
yihit  brennen,  nuiit  sich  närrisch  geberden,  trdhnt  faulen.  — 
d)  kribat  schreien;  kreim*.  pfiiiat  lauern;  prsiim*. 

B. 

Die  im  Infinitiv  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sind: 
fi füllt  flattern;  frfolim*.  Im  Imperativ  hört  man  fifoli  und 
fifuhj.  hripsnit  sich  sehnen;  hrspsnini*.  kdpnnt  id. ; kopmim. 
miyuht  wimmeln;  mryolim. 

Zweite  Reihe. 

Die  1.  Pcrs.  sing,  des  Präsens  und  der  Infinitv  sind  auf  der 
vorletzten  lang  betont.  Ilieher  gehören:  boydtit  reich  werden: 
boydtu,  boyällo:  boydt-em;  boydti,  boydtmo,  boydtte.  slisat  hören: 
eliiem.  vidit,  vit  sehen;  vielem;  imp.  ci*  neben  yUj.  zrjdnt  ver- 
rosten. rjnwt,  rjuicit  brüllen;  rjdwu,  rjdtclo;  imp.  tjdwi,  rjdicmo. 
rjriicte,  cf.  p.  473. 

Zusatz.  Zu  dieser  Classc  gehören  noch:  si  bdt  sich 
fürchten;  bdw,  beilo ; bejin;  biij,  büjmo,  büjte.  — steif  stehen : et  dir, 
stdlii ; stojin;  stiij,  stAjmo,  etiijte.  — spat  schlafen:  epdic,  spdlo ; 
spin,  spie,  epi,  spimo,  spite,  spiju;  spi,  spimo,  epite  neben  epej, 
epijmo,  sjd.jte.  — tit  wollen:  tbic,  ftilo;  ein,  eis,  6i,  eimo,  eite, 
iiju.  Mit  der  Negation  verbunden:  niden,  nicsi,  nies,  nicemo, 
nieste,  nietju.  — tlit  glimmen:  tlbic,  tlhc,  tllilo;  tlim  u.  s.  f.  nach 

1 


Digitized  by  Google 


Morphologie  des  Görzer  Mittelkarxtdialektes 


479 


»pim.  — viedit,  riet  wissen : viddu,  viedlo ; das  Präsens  siche  bei 
den  präsenssuffixlosen  Stämmen ; imp.  viedi,  vtSdmo,  vielte.  So 
gehen  auch  poviet  = povedati;  prapoviet  = prfpovedati.  — 87,  zdit 
scheinen,  sich  übermüthig  benehmen:  zdbw,  zdlilo;  zdhn;  zdij, 
zdijmo,  zdijte*. 

Die  hinten  mit,  * bezeichnten  Verba  bilden  auch  ein 
Verbalsubstantiv,  das  auf  ans,  respeetive  ent  ausgeht,  eint  haben 
die  im  Infinitiv  auf  ati,  eia  die  auf  fti  endenden.  Ihre  Decliuation 
ist  die  von  kortto;  cf.  p.  419. 

Vierte  Classe. 

Im  Präsens  betonen  die  Verba  dieser  Classe  entweder 
das  aus  der  Verschmelzung  des  Classen-  und  des  Präsenssuffixes 
hervorgegangene  f (erste  Reihe)  oder  die  dom  Präsenssufiixe 
vorhergehende  Silbe  (zweite  Reihe),  in  welchem  Falle  fUr  t ein 
t eintritt,  wohl  durch  Anlehnung  an  die  CI.  I.  II.  — Der  In- 
finitiv betont  die  dem  Classensufiix  t vorhergehende  Silbe. 
Rieses  i kann  sich  erhalten  oder  auch  ausgestossen  werden. 
Raher  existiren  von  allen  hiehcr  gehörigen  Verben  im  Infinitiv 
Roppelfornien,  die  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht 
werden:  mölit,  mölt.  Doch  muss  constatirt  werden,  dass  das 
i nach  einem  Labial  oder  Dental  (besonders  b und  t ) ungern 
ausgeworfen  wird:  trübit,  nietet,  und  dass  es  in  solchen  Fällen 
auch  zum  dumpfen  i heruntersinken  kann.  Der  Grund  dafür 
hegt  theils  in  der  schweren  Sprechbarkeit  solcher  Gruppen, 
die  durch  den  Ausfall  bedingt  würden,  theils  in  dem  Bestreben, 
den  Stamm  des  Verbums  möglichst  den  anderen  Verbalformen 
eonform  zu  erhalten.  Bei  Ausfall  des  Classensuffixes  i treten 
die  Veränderungen  von  Sit,  lit,  Ait,  vit,  iit  in  die  Lautgruppen  et, 
respeetive  nt,  nt,  ict,  it  ein.  In  der  Lautgruppe  Consonant  -f-  ri, 
h + t wird  r,  l silbenbildend,  indem  i stets  ausgestossen  wird.  — 
Rie  Betonung  des  Imperativs  richtet  sich  ganz  nach  der  des 
Infinitivs.  — Das  Part,  praet.  act.  II.  betont  im  sing.  nom.  des 
Masculinums  dieselbe  Silbe  wie  der  Infinitiv  und  wandelt  il  in 
11 in  allen  übrigen  Formen  dieses  Particips  richtet  sich  die 
Betonung  nach  der  des  Präsens.  In  der  ersten  Reihe  wird  i 
betont,  in  der  zweiten  aber  die  demselben  vorhergehende  Silbe, 
wobei  das  i selbst  ausgestossen  wird  und  dann  dieselben  Laut- 
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ändcrungen  eintreten  wie  im  Infinitiv.  — Im  Part,  praet.  pass, 
wird  in  allen  Camus  und  Genera  die  der  Endung  jtn  (jeno, 
jena)  vorhergehende  Silbe  betont;  ausgenommen  ist  leiiena  in 
leiddn ii  »i  Mtrija  Ave  Maria,  auch  leitend  ti  Marija.  Bezüglich 
der  Bildung  dieser  Formen  muss  bemerkt  werden,  dass  sie 
mehrfach  unorganisch  sind;  beaondera  gilt  dies  von  Verben, 
die  vor  dem  Clusacnauflix  t ein  d,  t haben.  Bei  den  Verben 
mit  d kommen  neben  rcgelmitaaigen  Formen  mit  auageatosBenem 
d auch  solche  mit  beibehaltenem  d vor  (ndrjen,  n irdjen).  Bei 
Verben  mit  t vor  i gewinnen  die  Bildungen  mit  der  Lautgruppe 
Ij  Uber  die  regelmilaaigen  mit  d fast  ganz  die  Oberhand;  doch 
wird  tli-en  stets  iden.  Diesem  Bestreben,  den  Stamm  des 
Verbums  möglichst  erkennbar  zu  erhalten,  kann  bisweilen  auch 
durch  die  Ausatossung  des  j nach  t Genüge  geleistet  werden: 
za/itfdlen  für  sapeladen  aus  zapefdtjen.  Auch  sonst  kann  manche 
Unregelmitsaigkeit  eintreten:  nkdzjtn  für  und  neben  »kris»,  tkäztn 
von  itkazili  verderben.  Die  aus  dieser  Verbalform  gebildeten  Ver- 
balsubstantivu  bieten  desgleichen  manche  Unregelmässigkeit,  z.B. 
ml'veiie,  dhilniie,  eiMti'u,  midteiie,  bryeene  neben  den  regelmässigen 
Formen:  mlvlene,  dluhhne,  mie'ielie,  bryStnt.  Dos  f gebt,  wenn 
ein  ii  in  der  nächsten  Silbe  folgt,  in  l über;  demnach  kann 
nach  den  Lautgesetzen  dieses  Dialektes  dhildtiie  u.  s.  w.  nicht 
als  unregelmässige  Bildung  angesehen  werden ; auch  das  j nach 
einem  r geht  in  einem  solchen  Failo  gern  verloren,  daher  neben 
li/rjeiis  auch  lyreiie  das  Schälen,  Entkörnen. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  ist  im  Singular  auf  der  letzten  Silbe  betont. 
Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  entweder  kurz  oder  lang. 

1. 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  kurz.  Sie  hat  zum 
AeeenttrÄger:  <i)  er,  welches  zu  t wird,  sobald  es  den  Accent 
verliert:  fälit  fehlen;  fäh i,  felilo;  ftlim,  -ii,  -imo,  -ile,  -ij*; 
fall,  fitlmn,  fallt;  fäfen.  mästit  ^die  Trauben)  treten,  mäiil 
stopfen,  ettkril  warnen. 

I>)  t:  cidil  seihen;  cidu,  ctdil »;  rtdini;  ridi;  prtcije».  diiil 
würgen.  »»  ydisil  ekeln,  s*  tuidit  durch  Liegen  reif  werden;  sieh 
aufhalten,  fdttil  loaaeu.  poyibit  an  Grande  richten:  /‘oyeb/in.  pohibit 
verderben,  si  poMlidit  sieh  verjüngen,  pozlitit  vergolden,  firiiil 
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Staub  erregen,  rssvitlt  erleuchten.  siiit  trocknen,  slibit  schwächen. 
slij/bt  blenden,  sa  timuit  dunkel  werden.  Unit  verdünnen.  sa  vidrt 
sich  aufheitern,  sa  viSit  verderben  (vom  Weine,  welcher  in 
einem  offenen  Gebisse  steht:  vilia).  woyliSit  taub  machen,  zbidit 
wecken,  sa  znibit  los  werden,  zvinit  tönen. 

c)  o:  kbmplt  beenden,  pbdit  treiben,  smbdit  sengen,  i cdbiit 
borgen,  wübtit  lehren,  icübdrt  schlagen. 

a)  p:  fllit  krausen,  krstit  taufen.  postfit  nach  der  Reihe 
abschiessen.  raspHit  zerstreuen.  * a sfdti  zornig  sein,  tfdit  be- 
haupten. sa  er stil  sich  reihen. 

d in  fälit  und  mäSit  kann  auch  £ werden,  znibit  kann  im 
Part,  pract.  pass,  auch  znebhn  haben,  pohibit  lautet  auch  nach 
a)  pohäbit. 

2. 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  lang.  Sie  hat  zum 
Accenttröger: 

a)  ein  e,  das  unbetont  s wird:  testit  ehren,  instündigst 
bitten;  ftetu,  testilo;  testim ; Steti;  ersten,  testen.  de.lit  theilen.  ye.sit 
löschen.  yredit  verzäunen.  yreiit  sündigen,  hlrdit  kühlen,  ktelit 
rauchen,  krzit  verderben,  sa  mrdfit  neben  sa  mräSit  diimmern. 
nr'rdit  machen:  asl.  narediti.  pertu  theilen.  vr.dit  nilhren.  »Alit 
neben  sädit  (nach  1.  «)  pflanzen,  rpremenit  verändern,  tejit 
leugnen,  vdlit  wälzen,  m veselit  sich  freuen. 

b)  o:  sa  bdrit  kämpfen,  ddbit,  wddbit  erhalten,  ddjit  säugen. 
dnwolit  erlauben,  drdbit  zerbröckeln,  yndjit  düngen.  sa  yddU 
geschehen.  sa  ydht  mausern ; Blätter  verlieren,  yditit  bewirthen. 
yoicrirt  reden,  yrdzit  drohen,  kdsit  mähen,  krdjit  spulten,  zer- 
schneiden. krdpit,  ikrdpit  besprengen,  krdtU  rühmen,  mndiit  ver- 
mehren. mdrit  morden,  narbiit  auftragen,  pdjit  tränken,  pokdrtt 
demitthigen.  ponbvit  wiederholen,  sa  pdsM  fasten,  sa  pdtet 
schwitzen.  rbdU  gebären,  rdjit  schwärmen,  rdsit  schwach  regnen, 
thauen.  rmdlit  mit  Pech  bestreichen,  sollt  salzen,  strdjit  gerben. 
ilcrdfit  bespritzen,  teyandbit  vernichten,  zawdrit  bremsen,  mit  der 
Kette  sperren,  t cosramdtit  beschämen.  Saicort  zwitschern. 

c)  n ßezit  zürnen;  jezim.  Svlteit  kauen;  Sveiim.  pmwütlt 
durchlöchern;  nrawotlim.  sa  stydit  ekeln;  sa  sttdi.  sa  Sibit,  sa 
Sebim  schwanken.  Die  Verba  2.  a)  haben  neben  « meist  auch 
Formen  mit  ä:  välit,  velit,  vgl.  1.  a). 

SiUOQffber.  d.  phU.-MaU  CI.  CXIII.  IM.  I.  Hfl.  31 
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Underungen  eintreten  wie  im  Infinitiv.  — Iin  Part.  prat 
wird  in  allen  Casus  und  Genera  die  der  Endung  je, 
je  na)  vorhergehende  Silbe  betont;  ausgenommen  ist  iei 
leidenn  si  Merija  Ave  Maria,  auch  leidend  si  Martja.  Bt 
der  Bildung  dieser  Formen  muss  bemerkt  werden,  c 
mehrfach  unorganisch  sind;  besonders  gilt  dies  von 
die  vor  dem  Classensuffix  t ein  d,  t haben.  Bei  den 
mit  d kommen  neben  regelmiissigen  Formen  mit  ausgesti 
d auch  solche  mit  beibehaltenem  d vor  (nerjsn,  nfrdjei 
Verben  mit  t vor  i.  gewinnen  die  Bildungen  mit  der  Lau 
Ij  Uber  die  regelmiissigen  mit  6 fast  ganz  die  Oberhan 
wird  sti-ei i stets  ic'en.  Diesem  Bestreben,  den  Stat 
V erbums  möglichst  erkennbar  zu  erhalten,  kann  bisweil 
durch  die  Ausstossung  des  j nach  t Genüge  geleistet 
zapsidten  für  zapeiacen  aus  zapeldtjen.  Auch  sonst  kann 
Unregelmässigkeit  eintreten:  ekdzjen  für  und  neben  skfzei 
von  üskaziti  verderben.  Die  aus  dieser  Verbalform  gebilde 
balsubstantiva  bieten  desgleichen  manche  Unregelmässig! 
mrvehe,  dldbehe,  »Vielehe,  midsehe,  brysehe  neben  den  regelt 
Formen:  mi'vlene,  dldblene,  mieiehe,  bryiehe.  Das  f gel 
ein  h in  der  nächsten  Silbe  folgt,  in  l Uber;  demnai 
nach  den  Lautgesetzen  dieses  Dialektes  dldblene  n.  s. 
als  unregelmässige  Bildung  angesehen  werden ; auch  < 
einem  r geht  in  einem  solchen  Falle  gern  verloren,  d;it 
iyrjene  auch  lyrene  das  Schälen,  Entkörnen. 


Das  Präsens  ist  im  Singular  auf  der  letzten  > 
Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  entweder  km 


Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  kur 
Accentträger:  a)  a,  welches  zu  e wird,  aob» 
verliert:  fällt  fehlen;  fälu,  felilo;  felim,  -is 
fäll,  fälmo,  fälle;  fälen.  mästil  (die  Tr; 
stopfen,  närit  warnen. 

b)  e:  cidit  seihen;  cedu,  cedilo ; re,ll , 
würgen,  si  -/hielt  ekeln,  n medit  durch  I 
auflialten.ptViV  lassen,  poyebit  zu  Grün  : 
verderben,  m pomlidit  sich  verjüngt 


Erste  Reihe. 


1. 


Staub  erregen,  ’rerrr  ■ »wr.: 
tliptf  blenden,  m um..  zzl. 
sich  aufheitern.  er»»» 
einem  offenen  <5«W 
wecken,  st  znirn;  nt  wm. 

c)  o:  kbmi'k  itecne». 
borgen,  i cübtit  leirra.  r-»ur 
a)  f:  frlii  krau*» 
abschiessen.  rcfji'mr  zer» 
haupten.  st  vrstit  siet  ~ 
o in  fälit  und  men 
Part,  praet.  pass.  auc-L  3 
a)  pohäbiL 


Die  im  Infinitiv  beusm 
Aoertträger: 

« ein  e,  das  unbeton- 
tes»: öägtu.  iestüo;  ftstim : öw 
fc*»».  yri-dit  verzäunen.  p 
hisit  verderben,  r, 
maclieti : aal.  mrediti 

•aäh  nach  1.  a)  pfianar^  

Iren»  Wie  wälzen,  n vstelr  u. 

»•  v:  r.  oirrit  kämpfen,  di>o i:.  _ 

änil»(  zerbröcat; 

*.  Wir  mausern : IJiiti*--  . . 

droben.  Lm  w 
•dmeium  irrrmM  ierr-mi-  bespren»e_ 

a»  ucrotit  an  tu*,, 
wiederbolei. 

_ njit  idkar- 

IM**>  ■■■■  ^flhMwkache: 

1 ^nrnichi- 

fcwdtta 

je**  in" 


II.  I'll'plf 
II.  ./*•'  i/d 
''II  (i'lllMI 
11.  inli'ill 
eil.  I'li’llll 
' i’,lll|'!*i  »li 
iiiik  Id  o 
:ih»Iiii  /K.  n 
•11.  Int  hU 

t i mit  /*  •/ 
il'lll«  |S1  11.1  t, 
'den  tii.ii/  J 
' *f‘  /■  1 m 
‘ II. i’  li*  t".  ms 
tl.tii.H'  r.  /iv/ 
*1.  ßy.i//S 
•I  / *V  . V w/fSt. 
IIV/IK.b. s # /.  t, 
' V*.  1 /✓  . /•<  +// 

• * .*  /•  . */  / *r  /# 

f/  I */  > Vb  # 

*•»  fc  •/  .4 
* V **  • 4*  / 

* I.  • P/  • < ^ 
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Zweite  Itcilic. 

Im  Präsens  ist  die  dem  Prilsenssuftix  vorhergehende  Silbe 
betont.  Der  Infinitiv  ist  kur/,  und  lang  betont. 

Kurz  6ind : st,  zakäsnt  sieh  verspäten ; zakäsnu,  zakäsido ; 
tt,  takäsnsm  ; zakäsni,  zakäsnmo,  zakäsnt  e ; zakäsnin.  bijsit,  rijsit 
hängen;  bijsu,  bkjslo;  bijsem;  bljsi.  nkWit  sich  zusaiumcnzichcn; 
kiin,  kh’lo ; kPfem.  n&oit  zerbröckeln,  poihit  schwärzen,  skrbit 
schartig  machen. 

Der  Infinitiv  aller  Übrigen  ist  lang  betont  und  hat  zum 
Accentträger  : 

a)  a:  brdnit  wehren;  eggen;  brdnu,  brdnlo ; brdtum;  brdni, 
brdnmo,  brnnte ; pobrdnsn.  si  brdtit  Umgang  pflegen,  cdpit  er- 
greifen. ddeit  wllrgen.  dhihit  greifen,  drdiit  hetzen,  drdmil 
aufwecken,  drvdrit  beim  Ackern  den  Pflug  halten,  yiizit  waten. 
yhldit  (neben  yltdit ) glätten,  st,  yldsit  seine  Stimme  erheben. 
yospodririt  wirthschaftcn.  yrdbit  rechen,  hrdnit  aufbewahren. 
hvdlit  lohen,  jdrit  coire.  st,  jdsnit  sieh  aufheitern,  jtzddrit  reiten. 
kamndrit  Steinmetzerarbeiten  verrichten,  kelndrit . kalndrit  Kellner 
sein,  kldtit  hcrabschiittcln.  kohdrit  Koch  sein,  st,  konitit  sich 
spreizen,  kurtxirit  huren,  kvdsit  alberne  Heden  führen.  Uizit 
schleichen,  hmdstit  wohin  stürmen,  so  dass  Alles  bricht  und 
kracht,  malovdrit  Handlanger  sein,  maidrit  Fleischer  sein. 
miittdrit  Vermittler  sein,  mldtit  dreschen.  mrkdntU  Kaufmann 
sein,  nazndnit  verkünden.  *»  pdril  Grimmassen  schneiden,  pdrit 
brennen,  paidtit  siegeln,  pldsit  schrecken,  st,  pldzit  kriechen. 
poynddit  begnadigen,  st,  prandylt  sich  überstürzen,  prdvit  er- 
zählen. prdiznt  entleeren,  viinit  verwunden,  s»  rdsttf  sieh  be- 
gatten (von  Vögeln),  st,  swrmnUht  stinkend  werden,  sazndnit 
bekannt  machen.  *lap<irit  betrügen,  sndtit  putzen,  sprjriznt 
aussöhnen,  stdvit  aufstellen,  strdiit  schrecken,  strmoyldvit 
kopfüberstürzen,  stvärit  erschaffen,  tasdrit  Zimmermann  sein. 
tldiit  drücken,  toldtit  trösten,  trdtit  verschwenden.  vdbtf  läuten. 
vddit  üben,  icddrit  schlagen,  t edomdeit  heimisch  machen. 
mldtit  ziehen,  wokredvit  mit  Blut  besudeln,  tcoptjdnl  berauschen. 
zdbit  vergessen,  zaddril  Maurer  sein,  zanimdrt  ausser  Acht 
hissen,  zasdtit  ertappen,  zbastdrdit , zbaitart,  aus  diesem  die 
Analogiebildung  zbastärit  verderben,  zdrdvit  heilen,  idlit  be- 
leidigen. 
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b)  Je ; hlelit  weissen ; glühend  machen,  cielit  heilen,  ciöpit 
spalten,  pfropfen,  n hp'teril  sich  spreizen.  6ied.it  reinigen,  jlizdit 
reiten,  kliütit  die  Aeste  abhuuen.  krit’cit  richten,  lenken  (einen 
Wagen),  mi  Stellt  vermitteln,  n mienit  sieh  unterreden,  mierit 
beschwichtigen,  mierit  messen,  mienit  kneten,  nietit  heizen,  piinit 
abschiiumcn.  n polimietit  Bauer  werden,  si  posrb'cit  glücken. 
pve  mienit  verwechseln,  rieSit  retten,  sierit  zu  Kilse  machen. 
ivie'tit  leuchten,  «a  S'temil  dumme  Spässc  treiben.  Sierit  ausbreiten. 
ikietit  verschwenden.  sa  ikriebit  die  Zähne  fletschen,  triebit 
säubern,  n icyntezdil  sich  einnisten. 

c)  i:  candrimt  herumschlendern,  evilit  winseln,  iimit  zau- 
dern, langsam  arbeiten,  (istit  reinigen.  nfinSit  um  nichts  weinen. 
yospodifiit  wirthschaften.  klinit  coire.  kopiiit  häufen,  mslitit 
bereden,  miilt  denken,  part.  mislu,  misnlo.  riesitit  sättigen,  sa 
pezdinit  plärren,  piiit  stechen,  pilit  feilen,  prlinit  mit  Berliner- 
blau färben,  sa  icimit  entstehen,  silit  zwingen,  skrivit,  skriwt 
biegen,  sa  »Unit  speicheln,  sa  smilit  sich  erbarmen,  »pridit  ver- 
derben. itimit  einrichten,  stimmen,  veriiit  zusammen  ketten,  wkors- 
ninit  Wurzel  fassen,  wniiit  zu  Grunde  richten,  icoprsvifit  recht- 
fertigen.  wtahinit,  wUhinit,  wtahint  nachlassen  (vom  Schmerze). 
zbistrt  klar  machen,  zedint  vereinigen,  sa  Silit  sich  anstrengen, 
drängen. 

d)  o,  woraus  im  Präsens  uö  wird:  tatörit  Vorspann  leisten. 
löst  legen,  stärit  thun.  tedösit  erreichen ; icdwistm;  wdösi. 

e)  u:  bl&dit  irren,  krulit  grunzen,  brAiit  um  etwas  herum 
gehen  oder  fliegen,  küsit  zu  Mittag  essen.  lAiit  trennen,  mülit 
trüben;  unterhalten.  posAdit  leihen,  pAöit  bersten,  pnnit  füllen. 
rübit  säumen,  stüpit  treten.  »Adit  urtheilen.  sa  »Antit  sich  sonnen. 
tn'Jjit  blasen,  tülit  klagen.  wAsdit  wünschen.  zdAiit  verlängern, 
sa  zyustit  dicht  werden.  zw&Sit  verengen. 

f)  y:  brysii  wetzen,  schleifen,  bylit  brüllen,  n byrit  sich 
drängen,  sa  fydit  sich  wundern,  yylit  reiben,  kryylit  in  der 
Nacht  herumschwärmen  und  schreien,  kypit  kaufen,  kyrit  heizen. 
lybit  lieben,  lypit  schälen,  ponydit  anbieten,  prdryiit  gesellen. 
rybit  pfänden,  sklyiit  krümmen,  eine  Wölbung  schliessen.  skybit 
rupfen  (früher  nach  CI.  I.,  Gr.  3).  slyiit  dienen,  snybit  werben. 
sylit  streichen,  kratzen,  sa  trydit  sich  abmühen,  tylit  heulen. 
wostrypit  vergiften,  wlrydit  ermüden.  Sylit  Schwielen  machen. 
Syrit,  tyrt,  iuört  abkörnen. 

31* 
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</)  Unit  verheiraten;  frnu,  ienÜn ; firnem ; Uni;  ir ofienen. 
»?.  spodüdbit  sich  ziemen;  spoduöb  -u,  -lo;  spodüöbem.  Ebenso: 
sküödbt  schaden,  ro  iüiSbit  hässlich  weinen,  den  Mund  zum 
Weinen  verziehen. 

b)  Folgende  mit  o im  Stamme,  das  sie  im  Präsens  ähnlich 
den  sub  d)  aufgezählten  in  öd  wandeln,  betonen  das  Part,  praet. 
act.  II.  (das  sing.  Masc.  ausgenommen)  so,  wie  die  Verba  der 
ersten  Reihe:  ydnit  treiben;  ydnu,  yonilo ; yüdn-em,  -ei,  -e,  -emo, 
■eis,  -eju ; ydni,  ydnmo,  yönte.  hiidit  gehen;  Part.  prät.  pass,  po- 
höjen  zertreten,  lömii  brechen,  n lötit  sich  Uber  etwas  her- 
machcn.  lövit  jagen,  moöit  nass  machen,  mölit  beten,  nösit 
tragen,  potopit  untertauchen,  ertränken,  sb  prlddnit  sich  ver- 
beugen. prosit  bitten,  ski’dit  springen,  skilpit  entmannen,  slönit 
lehnen,  tdfit  einschenken,  tüpit  schmelzen,  wölit  wählen,  icözit 
fahren,  rymit  läuten.  — Im  Part,  praet.  pass,  bieten  die  diese 
Form  bildenden  ein  6,  doch  h’mit  auch  iuf:  zluömnsn. 

Zusatz,  pnmetit  sich  entsinnen,  sich  noch  erinnern,  ist 
auf  der  dem  Oasussuftix  i zweitvorhergehenden  Silbe  betont; 
alle  übrigen  Formen  buhalten  den  Accent  auf  ä:  Präs,  pämeUn; 
imp.  ptimetej  merke  dir. 


Fünfte  Classe. 

Erste  Gruppe. 

Im  Präsens  steht  der  Accent  entweder  auf  dem  aus  der 
Contractinn  des  Olasscnsuftixes  n mit  dem  durch  j verbundenen 
Präsenssuftixc  « (dfln-j-e)  hervorgegangenen  n (erste  Reihe) 
oder  auf  der  diesem  a vorhergehenden  Silbe  (zweite  Reihe'». 

Der  Infinitiv  kann  in  der  ersten  Reihe  auf  der  letzten, 
vorletzten  und  drittletzten  Silbe  betont  sein:  in  der  zweiten 
Reihe  hat  er  den  Accent  stets  auf  der  vorletzten. 

Nach  dem  Infinitiv  richtet  sich  auch  der  Imperativ.  Das 
n vor  dem  aus  » entstandenen  j geht  stets  in  e über:  daher  tj. 

Die  mnseuline  Form  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im 
Singular  bezüglich  des  Accentes  stets  nach  dem  Infinitiv,  das  nl 
in  otr  wandelnd;  die  übrigen  Formen  aller  Genera  aber  folgen 
dem  Präsens.  — Das  Part,  praet.  pass,  folgt  in  der  Betonung 
dem  Präsens:  in  der  ersten  Reihe  wird  das  a vor  dem  n,  in 
der  zweiten  aber  die  diesem  a vorhergehende  Silbe  betont. 
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Bemerkenswerth  sind  in  der  zweiten  Reihe  einige  Fillle 
derVoealassimilation : a)  Geht  in  der  3.  Pers.  plur.  dem  a,  a eine 
Silbe  mit  einem  der  hellen  Vocale  te,  y,  i vorher,  so  stimmt 
dieses  a,  a in  e um : dUleju,  fryitkeju.  Diese  Erscheinung  greift 
immer  weiter  um  sich,  so  dass  auch  bei  Verben,  die  kein  te, 
y,  i in  der  dem  o,  a vorhergehenden  Silbe  haben,  Formen  mit  e 
neben  denen  mit  a,  a auftauchen,  wohl  begünstigt  durch  das  j 
von  ju.  — b)  Auch  in  der  2.  Pers.  plur.  tritt  nach  einer  Silbe  mit 
te,  y,  i ein  6 für  a,  a ein,  daneben  linden  sich  jedoch  noch  immer 
Formen  mit  a,  a.  — c)  Als  vocalharmonisch  ist  auch  die  Wand- 
lung des  a,  « in  e beim  Masculinum  plur.  des  Part,  praet.  act.  II. 
aufzufassen,  das  jetzt  fast  allgemein  auf  eli  auslautet,  mag  in 
der  vorhergehenden  Silbe  ein  te,  y,  i stehen  oder  nicht;  finden 
sich  diese  hellen  Vocale  nicht,  so  sind  Formen  mit  all,  all  neben 
denen  mit  eli  üblich.  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  diese  voeal- 
hannonische  Wandlung  zunächst  dort  statthatte,  wo  von  vorne 
und  von  hinten  helle  Vocale  oder  j ihre  Wirkung  übten. 

Erste  Reihe. 

Das  Priisens  betont  iin  Singular  die  letzte  Silbe.  Der 
Infinitiv  ist  betont  auf  der  vorletzten  und  drittletzten  Silbe. 

1. 

Auf  der  vorletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  kann  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Aeccuttrtlger  haben. 

A. 

Kurz  sind  folgende: 

a)  mit«:  hazyat  herumstöbern ; bcczyow,  bazyUo ; bazy-äm, 
■di,  -d,  -ä ino,  -dt«,  -dju;  bäzysj,  büzyejmu,  bäzytjfs  ; pobazydn.  caf rat 
zerreissen,  zupfen,  c&ptat  stark  auftreten.  iäikat  kritzeln,  cdnlut 
plappern,  därat  withren.  bäbat  stossen.  hlämput  Schlampern. 
käent  cacare.  kdlat  sinken;  in  die  Höhe  ziehen,  n kamt  gereuen. 
klävat  picken,  kväntut  plappern,  m&dkat  quetschen,  mäkiat  er- 
weichen. mancat  zerreiben;  zaudern,  mändat  Rebenzweige,  die 
keine  Traubenansiitzo  haben,  entfernen,  viathat  heilen,  micylat 
flimmern,  pucat  patzen,  päckat  id.  pdhat  stossen.  pasat  vorüber- 
gehen*. pfttvnt spucken,  pumändrat  zertreten *.prctdat  verkaufen*. 
pram&ndat  abilndem*.  rabbit  lockern,  räpkat  Nachlese  halten. 
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sädlat  satteln  (neben  sSdlat).  sdsat  sangen,  cf.  CI.  I,  Gr.  2.  skdkbat 
neben  skkkbat  auf  einem  Fusse  hüpfen.  späSat  absetzen,  ver- 
kaufen*. stamat  lieben,  schützen;  st  — Ubermiithig  sein,  tdntat 
auf  die  Probe  stellen,  versuchen,  täptat  stampfen,  woplähtat  be- 
trügen*. ictplai  schwefeln. 

b)  mite:  bezbat  laufen,  bisen.  cicbat  in  kleine,  unbrauchbare 
Stücke  zerschneiden,  cipbat  zappeln,  mit  kleinen  Schritten  daher- 
kommen. jfebat  stammeln,  ßyrat  spielen,  piiisat  denken,  riybat 
quacken.  reicht  neben  rdjkbat  raiteln,  zusammensehnUren.  r'ezbat 
schnitzeln,  sismihbat  lileheln.  Skibat  schielen,  tikbat  mit  den  Schwen- 
geln an  den  Rand  der  Glocken  schlagen,  st  wotiSiat  etwas  auf 
nüchternen  Magen  nehmen*.  zviybat  pfeifen.  Ivinkbat  klingeln. 

c)  mit  b:  bbsat  küssen*,  embkat  ohrfeigen,  dbicjat  rasen. 
Jlbskat  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  klbfat  ohrfeigen,  klblcat 
glucken,  kbjnat  foppen,  kbiccat  kotzen,  sich  erbrechen,  knnebat 
hinkend  wohin  gehen,  krbwsat  schlotternd  gehend.  Ibkat  Schlep- 
pern. plbskat  klatschen,  raskbitrat  zerzausen*,  rbwnat  ernähren. 
rbibat  klirren,  tbmpbnt  doppeln,  neu  besohlen,  wybnat  errathen*. 

d)  mit  i':  bi'brat  murmeln,  ebbat  rieseln.  cHkat.  kritzeln. 
di'drat  klappern,  fifrat  flattern,  stfhnat  sich  anschicken,  yi-yrat 
gurgeln,  khiut  verriegeln,  mhnrat  murmeln,  übyat  neben  naryat 
brummen,  St'rpbat  kaudern.  vhcrat  sprudeln. 

B. 

Lang  sind  folgende: 

a)  mit  d,  welches  unbetont  a wird:  n kobdcat  wohin 
steigen;  kobaedm.  kam  na  t steinigen. 

b)  mit  e,  welches  unbetont  « wird:  blikat  flicken;  blakdm. 
cisat  kämmen,  klipat  dengeln,  krepat  verrecken  (neben  kräpat). 
sh  krepeat  sich  stärken  (neben  sh  kräpfat).  krisat  Feuer  schlagen. 
st  picat  sich  abgeben,  sich  kümmern,  piitat  mit  den  Füssen 
treten,  stampfen  (neben  paitai).  prisat  pressen  (neben  prdiat). 
tesat  behauen  (neben  tccsat).  tislat  rudern. 

c)  desgleichen  mit  e,  welchem  jedoch  ein  mouillirter  Laut 
folgt,  der  bei  der  Tonlosigkeit  den  Uebergang  des  e in  a ver- 
hindert; es  wird  daraus  e:  kiybat  Kegel  schieben;  keybrim. 
pikbat  betteln,  vibat  werth  sein,  tcobicat  versprechen  *. 

di  mit  6:  { rltat  hinken;  fotdm.  ylödat  nagen,  yobfat  betrügen. 
köncat  zu  Grunde  richten,  bjpat  graben,  köitat  kosten,  kovat 


Digitized  by  Google 


Morphologie  des  GArxar  Mittelkarstdialokte*. 


•187 


nieden.  kdzlat  speien,  sich  erbrechen,  nuttat  haspeln,  prövat 
oiren*.  »pdznat  erkennen,  cf.  CI.  I,  Gr.  7.  srnfat  schnupfen. 
st  in  eine  Sauce  eintunken,  tiikat  treffen:  man  tolcd  es  trifft 
h *.  st  wkdrdat  sich  einigen*,  icüzlat  verknüpfen. 

e)  st,  skurbat  Hure  werden:  skurbdm ; subst.  verb.  kurbdne. 

2 


Auf  der  drittletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  hat  bis  auf  das 
rbum  sh  sdtorat  sieh  ungeschickt  benehmen,  hinderlich  sein; 
zz  iotordm,  das  jedoch  auch  Sbtorat  lautet,  stets  kurze  Ton- 
K.  Der  Accentträger  ist: 

a)  ein  a:  bdndamat  Weinlese  halten;  bandamdm.  barantat 
lein,  feilschen,  blabatat  plappern,  cctvcctat  herumschlendern. 
trat  plaudern,  cdfodrat  zerfetzen,  zupfen,  fläfotat  fiattem. 
p otat  klappern,  st,  Ictskhfat  glänzen,  pälandrat  schlendern. 
oolat  lodern,  räzyatat  wiehern,  sapatat  lispeln,  strambolat  ein 
iss  mit  einer  Flüssigkeit  so  tragen,  dass  die  Flüssigkeit 
lusspritzt,  trajntat  zittern.  Zläbodrat  plappern,  tldbotat  id. 

b)  o:  ybdrnnt  murren,  n ybvrnat  sich  aufführen.  klbpotat 
jruden,  klatschen,  si  kbntanat  zufrieden  sein,  krbhotat  cachin- 
•ari.  rbpotat  lärmen,  tbmbolat  schaukeln. 

1 c)  s:  yrebenlat  Reben  absenken:  yrebenldm.  kiepetat  klap- 
pern. riSetat  sieben.  Sübetat  plaudern,  venyolat  schaukeln,  zven- 
Ketat  klingen.  Die  ersten  vier  lassen  im  Präsens  für  die  beiden 
t auch  « eintreten:  yrabanidm. 

Zusatz.  Auf  der  letzten  ist  der  Infinitiv  betont  in:  zjdt 
gaffen;  zjdm,  und  przadjdt  verursachen,  welches  das  Präsens 
von  deuqti  hernimmt:  przedu'nem*. 


Zweite  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  vorletzte  Silbe ; der 
Infinitiv  ist  meist  auf  der  vorletzten  lang  betont.  Alle  gehen  nach 
dem  Muster : bdsat  laden ; bäsoic,  bdsalo,  busala ; bdsam,  bdsai, 
hdsa,  htisamo,  bdsamo,  bdsate,  bdsate,  bdsete,  bdsaju , bdsaju,  bdseju; 
bdsej,  bdsejmo,  bdsejte ; nabdsan. 

i 

1. 

becilierat  sich  überall  eindrängen  wollen ; Dummheiten 
treiben,  bedierat  achten,  belincat  mit  Kugeln  spielen,  biiirmat 
firmen,  blejat  blocken,  sh  bUiat  sich  nähern,  m,  bojdvat  kämpfen. 
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bol'iehat  kränkeln.  boidvat  küssen,  brihtat  aufkliiren.  unterrichten. 
brizyat  spritzen.  bnnötat  murmeln,  bubat  schmerzen,  bwibaat 
trommeln,  buöiat  streicheln,  bykat  herausraufen  aus  einem 
Heu-,  Strohhaufen.  cdhnat  marken,  eierat  zehren.  cÜcat  einen 
sauren  Beigeschmack  erhalten,  cizat  saugen,  cdprat  zaubern. 
curat  das  Wasser  abschlagen.  cüzat  saugen,  cyknt  ziehen,  zucken. 
cviblat  zweifeln,  cdkat  warten,  (tftierat  eine  Zimmerdecke  ver- 
täfeln. (Hat  sitzen  ( Kinderspraehe).  cilüerat  neidisch  sein,  idjat 
geben,  dtitinierat  bestimmen,  dtstrbidrat  belästigen,  sa  dtcrficrat 
sich  belustigen,  du' lat  arbeiten,  du'rjat  laufen,  dlcvat  legen. 
dihat  athmen.  dobdcat  gewinnen,  dohdjat  nachkommen.  doklddat 
zulegen,  dolievat  zugiessen  neben  dolicat.  dondiat  beitragen. 
dopocaddvat  erzählen,  dopraydvat  Vorspannen,  dotcr/dcat  er- 
reichen. dostdjat  erhalten  (besonders  Schläge).  n>  dozdüenxt 
scheinen,  drleyat,  drieza t stossen.  drldwbat  erlauben,  driujhat 
schnarchen,  drücat  stupfen.  drykat  drucken,  dyhat  riechen. 
fantdeat  Nachts  im  Dorfe  herumschwärmen,  fdrbat  färben,  fdtat 
fassen,  ftürral  vermiethen.  ßikat  flicken,  fluhtat  fluchen,  frdtat 
treffen,  zu  Theil  werden,  frddmat  verdammen,  frdirrbat  ver- 
derben. frejie'rat  schwelgen,  friyat  reiben,  putzen,  fryitkai, 
fryikat  frühstücken,  frzmdyat  verschmähen,  ftikat  coire.  firai 
Fuhrmann  sein,  fütrat  futtern,  ydjilat  geissein,  yalopiärat 
galoppiren.  yd  rat  kratzen,  yimat  aufhören,  yiendcat  id.  yliedat 
schauen:  inf.  auch  yliet,  welches  jedoch  asl.  gledeti  entspricht. 
ylieitat  pflegen,  ylihat  feilschen,  ymltrat  vermehren,  si  y ne  tat 
bereiten,  yryntat  naehdenken,  ergründen,  hitrat  kränkeln.  Ui- 
pat  aufstossen.  hmatdeat  Bauer  sein,  hmietcat  id.  hripat  keuchen, 
am  Keuchhusten  leiden,  hrüstat  knorpeln.  jdyat  jagen.  j(iha> 
reiten,  jdmrat  jammern,  jdickat  wehklagen,  jemtndcat  nennen. 
jendrat  aufhören.  Jit'bat  coire.  jiciiat  aufhören,  n jicrat  scher- 
zen, Spass  treiben,  jyznat  jausen,  kdpat  tröpfeln,  kapedtat 
Kaufmann  sein.  kdirat  husten,  kdiaat  pieken,  kr  nt  te  rat  ver- 
steigern. kidat  misten.  k>hat  niesen,  kimat  nicken.  m>  ktiat 
sauer  werden,  kldjdat  kleiden,  kbiiiat  biegen,  kldmfat  hämmern: 
Dummheiten  reden,  khimpat  buttern:  einen  Ton  von  sich  geben 
wie  ein  schlechtes  Ei.  kokoddkat  gackern,  komtndidrat  coni- 


mandiren.  knmptii'n'rat  begleiten,  kopdeat  kaufen,  krdjsat  kür- 
zen. kr (;fdr.it  regieren,  krir-yat  auszanken,  krizat  kreuzigen. 
krüvkat  krächzeu.  krndnat  krönen,  kühlt  gucken,  kdpat  baden. 
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kilial  kochen,  st  kyjat  schmollen.  Idjat  bellen.  Idjnat  leiern. 
IdjSnt  erleichtern.  st  IstnentJerat  sich  beklagen,  lemerat  liniren. 
titbai  schmausen,  sich  gütlich  thun.  Ititat  fliegen.  Ukat  putzen, 
schön  machen,  lirnat.  leimen,  lülat  lullen,  lüdnat  lohnen,  lüotat 
löihen.  lyiat  werfen,  miihat  Luftstreicbe  thun.  mdlat  malen. 
ndrat  sich  kümmern.  maSavat  die  Messe  lesen,  mdtrat,  mdrtrat 
plagen . mendvat  wechseln,  meretlerat  verdienen.  mdeftat  wechseln*. 
mterlcat  merken,  mietet  mischen,  miyat  winken,  bewegen,  mikat 
gelüsten,  mjduckat  miauen,  myzyat  saugen  (besonders  Zucker- 
vrerk).  nabddat  aufstecken,  nadlaydvat  belästigen,  naydjat  be- 
lästigen, reizen,  uaydnat  antreiben,  naylahdvat  gleich  machen, 
richten,  nayovdrjat  Zureden,  napthdvat  aufblasen,  napdjat 
tränken,  napefdvat  anführen,  napowiidvat , napondoat,  vapundvat 
vollfttllen.  nardidal  anwachsen.  naroldvat  auftragen,  nasdjat 
anfstccken , stielen,  uasldnat  anlehnen,  natazdvat  anziehen. 
natdkat  einschenken,  nebierat  sammeln,  nebivat  beschlagen. 
wfiäiat  anfangen  zu  zerscheiden.  st  neplenat  anstrengen,  vs- 
pirat  zutrinken,  neile&kat  durchprügeln*.  neitievat  aufzählen. 
nrfUzat  anziehen.  n mvelliat  überdrüssig  werden*,  nevivat  auf- 
ziehen.  ninat  schlafen  (Kindersprachc).  ndickat , mnawkat  miauen, 
n noridvat  Spass  treiben,  nycat  nutzen,  pädat  fallen,  pdnut 
bannen,  pärat  aufschlitzen.  peScdvat  lassen,  pieylat  bügeln. 
piettvat  der  Kinder  warten,  pleiat  inatt  werden,  piewcat  pelzen, 
impfen,  piezat  wägen,  pihat  wehen,  pijänivat,  pejdnövat  Säufer 
sein,  pikat  stechen,  pitat  füttern,  mästen,  pldiat  zahlen*.  pl<t- 
edeat  id.  plnvat  schwimmen,  plivsnat  schimmeln,  pliezat  klettern. 
plüskat  plätschern,  spritzen,  pobüftet  bessern,  pobädtat  aus- 
gleichen*.  poiivcit  ausruhen,  poddTtet  verlängern,  podierat  nieder- 
reissen.  pudrdiat  vertheuern*.  podvizat  sich  sputen,  stpuflisat  sich 
tummeln*,  poyaidvat  löschen,  poyladdoat  schauen,  poyrtebat  be- 
graben. poyrabdvai  id.  poynevat  wärmen . poyrinat  bedeeken.  pdjat 
singen ; Praes.  pojam.  pokasMvnt  hüsteln,  pokazdval  zeigen,  poklakd- 
tat  niederknicen.  pokopdaat  begraben,  pokrivat  bedecken,  pokyiat 
kosten,  st  poldkat  begehrlich  werden  *.  polbierat  barbieren,  po- 
lir/at  hier  und  dort  sich  niederlegen.  polt  erat  poliren.  polobdoat 
küssen,  pomdyat  helfen,  pomdkat  eintunkon.  pomankdvat  fehlen. 
poman&dmt  verkleinern,  pomazdvat  beschmieren,  pomtrjdvat 
zielen,  pomierat  sterben,  pomierjat  zielen,  pomietat  kehren.  /*>- 
mivat  abvvaschen.  pomtsfat  überlegen.  pomiilävat  id.  pomoädmt 
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eintunken.  poncucTat  wiederholen,  ponitat  erniedrigen,  poniidrat 
demüthigen.  pouyjat  anbieten,  pojxthdoat  ein  wenig  blasen. 
popisdvat  beschreiben,  zahlen,  popraüdvat  nachfragen.  poptitval 
wandern,  porivat  schieben,  poskakdvat  hüpfen.  posidjiiat  versüssen. 
posldpiat  schlechter  machen.  posmahdvat  höhnen,  jwsojdvat 
leihen,  posibit  senden,  n potapdvai  vagabundiren.  n polilepat  id. 
potiskat  nachdriicken,  schieben,  potpidrat  unterstützen,  potrabdvat 
brauchen,  potridiat  bestreuen,  potrosdvat  verstreuen,  povazdmt 
binden,  poveliüdvat  verherrlichen,  povieeat  vergrössem.  povüat 
erhöhen.  *a  povesdvat  sich  erheben,  povimt  einwickeln,  povierbat 
erben,  poüerat  schlucken,  poiiyat  anziinden.  poiviiydvnt  ein 
wenig  pfeifen,  prtchjat  durchseihen,  pradaldvat  umarbeiten, 
s»  prakoedvat  Burzelbäume  machen,  jrrahtdvat  fliegen  Uber  etwas. 
pmlomdvat  übertreten,  pramdyat  überwinden,  pramaydvat  id. 
pramatdvat.  durcheinanderwerfen.  sn>  prapdsat  sich  umgürten. 
prard&tat  wachsen  über  etwas.  / trarazdvat  durchschneiden.  pra- 
rokdvat  prophezeien,  prdskat  kratzen,  prasakdvat  durchbauen. 
praskrbdvat  besorgen,  prdsat  fragen,  sb  prdwdat  processiren. 
pnxzndvat  feiern,  sb  prbliidvat  sich  nähern.  prlakdeat  erwarten, 
s»  prdoidmt  bei  der  Seele  schwören,  sb  prdysat  id*.  sb  prtjiedat 
zanken,  prsjeskdcat  durchsuchen,  prgkliedvat  widerrufen,  preldi- 
nat  fluchen,  premeddvat  durcheinanderwerfen,  premendoat  ver- 
wechseln. prsmssdvat  durchmischen,  sb  prernttdrat  sich  hin  und 
her  werfen,  prtmikdvat  bewegen,  prepievat  singen.  prepluHat 
iiberfleehten.  prepeTdvat  hinüberführen,  prepriidvat  überzeugen. 
prsriiat  überweisen,  preivitkat  Wiederkauen,  pricat  zeugen,  be- 
zeugen. priedyat  predigen,  sb  pristjat  gut  austchen.  sb  prklänat 
sieh  beugen,  prklirpat  anbinden,  sb  jn-lazdvat  schmeicheln,  prinier- 
jat  vergleichen,  pvovirrat  probiren.  prowddrjat  überlegen,  prow- 
zatdvat  übermüthig  sein,  sb  prtoitivat  sich  beklagen,  prtrjdvat 
zustimmen,  prvihat  aufstülpen*.  päcat  bersten,  knattern,  pücat 
putzen,  pvryierat  purgiren.  py&cat  durehsickern  lassen,  ra- 
bütnt  Gemeindedienste  verrichten,  rdjhat  eine  Mauer  anwerfen. 
sb  rdjmat  sich  reimen,  passen,  riijsat  bremsen,  rdjtat  rechnen. 
rdjiat  reisen,  rastrydvat  zerreissen.  rdtat  werden*,  ratdvat  id. 
sb  rdirsat  zanken,  razdrobdmt  zerbröckeln,  raz-ylasdrat  ver- 
künden. razldyat  erklären,  reyierat  regieren,  m rentier at  sich 
rentiren.  reskierat  riskiren.  reskierat  id.  rssierjat  verbreiten. 
rszrivat  aufwühlen.  rozveseFdoat  erfreuen,  ribat  reiben,  putzen. 
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n rlyat  rülpsen.  n ritat  sich  drängen.  rovenXerat  ruinircn*.  rii- 
n wt  pilgern,  riipat  rauben,  plündern.  riiitat  lärmen,  sayddat, 
icr/äcat  kitzeln,  sdnat  träumen,  scdyat  verzagen,  tfrdjat  befreien. 
lid/at  reichen,  sich  erstrecken,  skdkat  springen,  skdpat  ent- 
mannen. sklicdval  zusammenrufen,  skraiidvat  verwahren,  skysat 
versuchen,  slyiat  gehorchen,  n smejat  lachen,  smykat,  ablauben. 
sniemat  herabnehmen,  s opihat  schnauben,  sophhidrnt  eine  Bitt- 
schrift einreichen,  s paidvat  an  den  Mann  bringen,  n spakdvat 
Grimassen  schneiden,  epdnlkat  schlafen  (Kindersprache),  sple- 
f'ü  auswaschen.  sb  spommat  sieh  erinnern,  spostdvat  achten. 
ipomdvat  erkennen,  sprnninat  verändern,  sprdmfat  begleiten, 
»i  namdvat  sich  schämen,  sreddvat  begegnen,  sriebat  schlürfen. 
tnidat  begegnen,  si,  stärat  altern,  stopdvat  treten,  strddat  hun- 
gern. strahdvat  zügeln,  strasdvat  ausschütten.  strldfat  schiessen. 
itiipat  schreiten,  svatdvat  rathen.  svidlvat  id.  ddcat  schätzen. 
iacdvat  id.  sardjat,  irdjat  sprechen.  Sdipat  kneipen,  sskidrat 
belästigen.  SetiAerat  exerciren.  isfikdvat  schenken,  iforcierat 
zwingen,  sleikat  durchpeitschen ; bei  einem  Gastmahl  auf  die 
leberbleibsel  lauern,  sb  Sikat  sich  schicken.  Hvat  nähen,  ikdr- 
bat,  ikrdbat  kratzen,  skrcidrat  scherzen,  ikripat  knirschen. 
fkripsal  kritzeln,  skrtdiit  bürsten,  ikrtidrat  absondern,  ildtat 
betasten,  spdrat  sparen,  sb  spdsat  spassen.  dpskolidrat  speculiren. 
ipmaerat  spazieren.  spiSit  zuspitzen,  iptdyat  spähen,  spifat 
spielen,  ipizat  speisen,  n Spädtat  verspotten,  ipricat  spritzen. 
»püdyat  pflegen;  etwas  zu  gebrauchen  pflegen.  Sräufat  schrauben. 
stdmfat  stampfen.  Stedidrat.  studiren.  Stidrklat  stärken,  n sto- 
fierat  überdrüssig  werden.  Strdfat  strafen,  itrafdivat  id.  iüönat 
schonen,  iviyat  hin  und  her  fahren,  tdjat  schmelzen,  talükat 
rollen,  schieben,  tdpat  herumtappen,  tdrnat  jammern,  tidkat 
laufen,  tldrat  treiben,  tierjat  fordern,  tipat  tasten,  trdhtat 
trachten,  trdjat  dauern,  trldskat  schlagen,  trobidntat  trompeten. 
triuiitat  trösten,  trycat  auffordern,  antreiben,  tdhtat  nachdenken. 
oidfat  losen,  vdyat  wiegen,  vdhtat  Wache  stehen,  vdldt  walzen. 
cdiicat  ersparen,  vdndrat  wandern.  vetidrjat  zu  Abend  essen. 
ulierat  benachrichtigen,  sb  vicat  sich  foltern,  weizen  (als  arme 
Seele  umhergehen),  vidjat  auswinden.  viiat  weisen,  lenken. 
*i  ir brdjat  trächtig  werden*,  vsbdyat  folgen,  wyondvat  rathen. 
vjusttirat  einrichten*.  st>  wniemat  sich  entzünden,  wobdaldvat  bear- 
beiten. i cobecdvat  versprechen,  wobedldrat  auf  jemanden  hören. 
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wob'ietat  versprechen.  wobiskdvat  besuchen,  iriidblnt  hobeln. 
usoblsyie'rat  verpflichten,  xb  wobotdwbat  zögern,  icobrakdcat  ver- 
leumden. i cobrivat  jiitcn.  tcobrowndvat  reinigen,  icobudiat  arm 
werden*,  i cobyrnt  anziehen.  icodldiat  aufschieben,  xcofindierai 
beleidigen,  sb  wojskdvat  Krieg  führen,  i coliepiat  verschönern, 
i comedlievat  begierig  auf  etwas  warten,  besonders  wenn  man 
hungrig  ist.  woprevildvat  entschuldigen,  teopiidrat  anschirren, 
i coptasdvat  behauen,  icorüdvat  hinnen,  woitjierat  ,ostja‘  fluchen. 
m,  wotkrünt  los  werden*.  in,  wozlerat  sich  umschauen.  icozncnduit 
verkünden,  xcjnihat  ermüden*,  wrdcat  zum  Umkehren  bringen: 
zurückgeben,  toimrkdvat  schneuzen.  tn>  wtrdyat  träge  sein*,  n 
ictrinat  als  Sternschnuppen  herunterfallen,  icühat  riechen,  irypot 
hoffen,  tczdctydvat  heben,  iciivat  gemessen,  zadrldvat  aufhalten. 
st,  zahvatdvat  danken,  zalctzdmt  nachstellen,  zamrkdvat  merken. 
zanamdrjat  vernachlässigen,  zaidfat  anschaffen,  bestellen*,  ru- 
Sdncat  verschanzen*.  zalpotdvat  verspotten,  zazndmvat  bezeichnen. 
st,  zbu'rsat  verderben,  zdcchävat  seufzen,  zdiehat  seufzen,  r» 
zdrh'jat  reifen*,  zdridvat  aushalten.  zepie’rat  verschliessen.  ztk- 
nierat  bezeichnen,  ztth-rat  aussterben  lassen,  ztvihat  aufstiilpen*. 
zeührat  versichern*,  zyobdvat  verlieren,  zidat  mauern,  bauen. 
ztehat  gähnen,  z'ievat  gaffen,  zmrzdvat  frieren,  zriejat  = zdriejat. 
Sb  zeelifat  selig  werden,  zvierat  entspringen,  zdyat  sägen,  zcr/iui 
vat  segnen,  idjfat  seifen.  Saldvat  trauern,  tdlvat  id.  iir/ntU 
segnen,  Slfhtat  sechtcn.  ildjfat  schleifen,  itjyat  drohen,  icdyil 
pfeifen. 

2. 

Folgende  sind  int  Infinitiv  kurz  betont:  hitlat  mit  ISall- 
kugeln  spielen,  b'tksat  wichsen,  sb  bbwskat  neben  bitskat  blitzen. 
bbbat  stöbern,  breat  wegschnellen ; ausschlagen  (von  Thieren). 
brinkat  klimpern.  bHkat  herumstöbern,  bt-zdat  zügeln,  btinckat 
trinken  (Kindersprache).  cimprat  zimmern,  bauen,  riiiyat  schau- 
keln. ci'kat  zirpen,  klirren,  cvliikat  klimpern  (von  Münzen). 
cvrkat  leicht  schlagen,  iiwkat,  eiwkat  zwitschern.  (Hat  streichen. 
dostäicbat  hinzufügen,  diyat  reiben , kratzen,  dfkat  im  Trab 
laufen,  sb  dHat  gleiten.  dHkat  halten  (Kindersprache),  fdjfot 
die  Pfeife  rauchen,  fi'cnt  spritzen,  frkat  ein  solches  Geräusch  von 
sich  geben  wie  siedendes  Mus.  hbicsat  stossen.  hbkat  husten,  kttkai 
cacare  (Kindersprache),  khnkat  klingeln,  ktyat  laden,  krhul 
schartig  machen.  Uimpat  lumpen,  mänkat  fehlen,  mildat  melden. 
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napriiwTat  einrichten,  machen,  päpat  essen  (Kindersprache).  pläj~ 
hat  branden,  plünkat  tönen  (wenn  das  Fass  theilweise  leer  ist, 
so  wird  das  Geräusch , das  die  geschüttelte  Flüssigkeit  gibt, 
durch  dieses  Verb  bezeichnet),  pohlastat  verschlingen;  zertreten*. 
pohiijsat  verderben.  pomänSat  verkleinern,  pop>dat  laute  Winde 
lassen,  pozdräwldt  grüssen.  praöi'kat  durchstreichen,  pränyat 
prangen.  pHiat  hüsteln,  pilmpat  pumpen,  npilntat  rcbelliren.  rVitat 
richten,  ripsat  mit  dem  Ilintcrn  wetzen,  reiben,  rilmplat  poltern. 
sikat  schlürfen.  Silikat  schenken*.  Skr  tat  kratzen,  imi'kat  berotzen. 
shntat  heimlich  aufreizen,  .ti'kat,  klopfen,  auseinander  laufen 
lassen,  vinyat  schaukeln,  vintat  mit  der  Winde  heben.  vHat 
bohren,  woikbiat  nagend  zerbröckeln*,  zyibtat  verlieren*. 

Die  meisten  Verba  dieser  Gruppe  bilden  auch  Vcrbalsub- 
stantiva,  und  zwar  die  der  ersten  Reihe  mit  dne,  die  der  zweiten 
mit  efie,  d.  h.  bei  der  ersten  Gruppe  bekommt  stets  d von 
dne  den  Accent,  in  der  zweiten  aber  die  Silbe,  welche  dem 
ehe  unmittelbar  vorhergeht:  Sbedne,  dielthe.  Demnach  richtet  sich 
die  Betonung  des  Substantivum  verbale  nach  der  Betonung  des 
Präsens;  die  auf  ane  auslautenden  werden  nach  korito,  die  auf 
ehe  nach  bdbiide  declinirt,  cf.  p.  419.  420. 

Die  Verba,  welche  kein  Substantivum  verbale  haben, 
sind  im  obigen  Verzeichniss  durch  ein  hinten  angesetztes  * 
bezeichnet. 

Zweite  Gruppe. 

Im  Präsens  betonen  alle  hieher  gehörigen  Verba  die  dem 
Präsenssuffixe  e vorhergehende  Silbe.  — Der  Infinitiv,  nach 
welchem  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  der  Imperativ 
richtet,  betont  die  dem  Classensuffixe  a vorhergehende  Silbe. 
Das  Masculinum  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im  Sin- 
gular nach  dem  Infinitiv.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Formen; 
gleichwohl  haben  einige  den  Accent  auf  a.  Auch  das  Part, 
praet.  pass,  richtet  sich  nach  dem  Infinitiv,  ausgenommen 
prejeskdn  durchsucht,  zwordn  geackert,  pozobdn  aufgegessen. 
Diese  Abweichung  in  der  Betonung  der  beiden  letzten  und  noch 
einiger  unten  angeführten  Participien  rührt  daher,  dass  viele 
der  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Verba  auch  nach  der  ersten 
Reihe  der  ersten  Gruppe  fiectirt  werden.  Es  sind  dies:  fasdm 
laydm,  wordm,  zobdm  (cf.  Gr.  1,  erste  Reihe).  Ausserdem  kommt 
dazu  zmecat.  — Zur  zweiten  Gruppe  gehören: 
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1. 

Folgende  im  Infinitiv  kurzbetonte:  layat  lügen;  tic/oic,  Ja- 
ydlo' ; hii-em,  -ei,  -e,  -emo,  -ete,  ■ eju ; Idii,  layej,  Idimo,  Ur/ijmo, 
hüte,  layejte;  zlaydn.  - — jemat  nehmen;  jemow,  jemdlo ; jemhm, 
jlemlem;  jfmU,  jkniti,  jfrntmo , jemTmo , jemfte,  jeinkte  neben  jernj, 
jemej  u.  8.  f.  nach  der  ersten  Gruppe.  — jeskat  neben  jitbit 
suchen ; jiskow,  jeskow,  jeskdlo ; jticen,  jeicen ; jeici,  jiici,  jiicmo, 
jiicmo,  jkicte,  jiicte;  prejeskdn.  — sth/at  schaben,  kratzen: 
sti'yow,  stryalo;  stizem ; stHi,  stHmo,  stHte;  wostlyan.  Ebenso  tt~/at 
reissen. 

2 


Folgende  im  Infinitiv  langbetonte: 

a)  mit  a in  der  Tonsilbe:  mdzat  schmieren;  mdzoic,  md- 
zalo;  mdzem  ; mdti,  mdzmo,  mdite;  pomdzan.  kdzat  zeigen. 

b)  mit  e,  welches  unbetont  e,  bisweilen  auch  a,  im  Prä- 
sens aber  \6  wird:  pekat  führen;  pekow,  pekdlo ; pdekem;  peki,  za- 
pekdn.  Ebenso:  mecat  werfen;  part.  praet.  pass,  zmefdn.  iesat 
kilmmen ; (leiem  neben  fiesem ; Part,  pofasdn,  poiesdn. 

c)  mit  ie:  drlemat  schlummern;  drlfmow,  drlemalo;  dfiim- 
fern;  drlemki , drlemej.  Ebenso  pkietat  tanzen;  ptifiem;  plttii, 
pliegmo,  plifite,  rtfzat  schneiden,  viezat  binden. 

d)  mit  t:  brlsat  wischen;  brisow,  brisnlo;  briiem;  briii ; 
zbrisan.  yibat  bewegen;  yibkem.  hlipat  aufstossen;  hlipkem.  hripat 
schwer  athmen;  hripkem.  kltcat  rufen;  klilem.  llzat  lecken;  Uzen, 
plhat  blasen;  piiem.  pisat  schreiben;  piiem.  piskat  pfeifen;  piieen. 
sikat  zischen;  sicen.  siput  schütten:  sipkem.  tikat  berühren:  ticen. 
icobisknt  besuchen ; teobiie en.  icriskat  jauchzen ; wriifen.  zibak 
schaukeln;  zibkeni. 

e)  mit  y:  sykat  drehen ; sykow,  sykalo ; sycem ; syfi,  sykej; 
zesykan.  mykat  brüllen:  myfem.  jyyat  schaukeln;  jyzem. 

f)  Ferner:  jüökat  weinen;  jüdfem.  stükat  stöhnen;  stufen, 
zdbat  essen  (Trauben);  zdbotc,  zobdlo;  züdbkem;  zöbki;  pozobdn. 
wdrat  pflügen;  icdrow,  wordlo;  icörjem;  \c6rji;  zitordn,  pijslat 
schicken;  pöslow,  posldlo;  püdikem;  pöiki ; posldn.  klat  schlachten, 
spalten;  klbio,  kldlo; kiidkem; kdki,  kökmo,  kokte  : raskldn.plat  schöpfen 
geht  wie  kldt.  — srcet  cacare;  srbw,  srdlo;  sletjen;  seri,  sermo,  serte: 
toosrdn.  — povledat  erzählen;  povifdow,  povledalo;  Part,  prapo- 

die  übrigen  Formen  von  dem  präsenssuffixlosen  ved. 
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Die  mehrfachen  Unregelmässigkeiten  rühren  von  der  Ver- 
mischung mit  anderen  Classen  her.  Folgende  gehen  auch  nacli 
der  zweiten  Reihe  der  ersten  Gruppe:  dridmat,  yibat,  hlipat, 
jfaat,  mykat,  pixkat,  siknt,  sipat,  sthyat,  stükat,  sykat,  s»  tikat, 
th/al,  icrixkat,  zihat. 

Dritte  Gruppe. 

Hieher  gehören:  brät  lesen,  sammeln:  braus,  brdlo;  berem, 
beni,  bers,  bdremo,  berste,  bereju;  beri,  bermo,  bi-rte ; zbrdn.  Ebenso 
geht  prät  waschen.  — ynat  treiben;  ynbw,  yndlo;  yrensm;  yreni; 
doyndn.  Das  y vor  r ist  jung,  renem  steht  für  zenem,  wo  i aus 
g entstanden  ist.  — hkät,  tkat  weben;  hkbw,  hkdlo ; hkeni,  hkei, 
klct,  hkemo,  hkrte,  hkeju;  hkej,  hkejmo,  hkijts  (nach  V.  1.);  xkdn: 
ntikai ii.  — phät  stampfen:  phbw,  phdlo;  phi'-m • phkj ; wopbdn.  — 
k/ät  brennen:  iryüic,  iydlo;  iyem;  iy{,  iykj,  iyimn,  iyijmo,  iyite, 
k/ijtt;  zydn.  — Wie  man  sieht,  hat  im  Imperativ  vielfach  die 
erste  Gruppe  ihren  Einfluss  ausgeübt. 

Vierte  Gruppe. 

Hieher  gehören  blos:  xjdt  silen;  sjdw,  xjdlo;  eifern,  sb'jes, 
üeje,  tnejemo,  xh’jete,  tiijsju;  sij,  xkjmo,  skjte;  sjdn.  sjdt  scheinen; 
tflic,  xjdlo ; sijen ; sjij,  sijtj,  xjijte,  sijejte.  Man  merke  noch  den 
Imperativ  dej  age,  von  dijati,  das  nicht  mehr  gebraucht  wird. 

Sechste  Ciasse. 

Die  Verba  dieser  Ciasse  gingen,  indem  sich  ova  in  ava 
oder  m wandelte,  in  die  CI.  V.  1 über.  Die  einzigen  Uebcr- 
reste  sind:  vdrvat  hüten;  vdrvotc,  vdrvalo ; vdtrjen,  vdijeS  . . .; 
Imperativ  vdrvej,  vdrji,  vdri,  vdrvejmo,  vdrmo,  vdrvejte,  vdtie; 
vircan.  viervat  glauben;  viervow,  vie’rvalo;  vier  je n . . .;  viervej, 
ri erji,  vteri,  viervejmo,  viermo,  vtdrvejte,  vierte ; vldrvan.  Auch 
hierin  ist,  wie  man  leicht  sieht,  manches  anderen  Classen  entlehnt. 

II.  Capitel.  Conjugation  ohne  das  Präsenssufflx. 

1.  da,  dad:  dät  geben;  ddw,  ddlo ; ddn,  das,  dd,  ddmo, 
idite  und  ddte,  ddju;  dej,  dejte,  dejmo;  ddn. 

2.  ved:  viedit  wissen  cf.  p.  478.:  vlem,  vies,  vej,  vtemo,  v teste 
und  riete,  vbiju;  ebenso  geht  puvle’dat  erziihlen  ; im  Imperativ  hat 
es  neben  povej,  povejmo,  povejte  auch  povledi,  poui&dmo,  poviette. 
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3.  jfd : fiist  essen ; jbw,  jiilo ; jiin  und  jin,  fies  und  jii, 
jkj  und  jUt,  jiemo  und  jtmo,  jieste,  jeste  und  jiete,  jeju  und  fitju; 
jkj,  ßjmo,  jijte;  preßeden,  prejiden  durehgebissen. 

4.  jes  sein:  »An,  A,  ß,  smb,  sti,  st;  diese  Formen  sind 
enklitisch  und  durch  den  engen  Anschluss  an  ein  vorhergehendes 
Wort  können  mehrere  sogar  ihre  Vocale  verlieren:  1.  Pers.  sing. 
»n,  2.  t,  3.  j.  Mit  der  Negation  verbunden  lautet  das  Verbum: 
nisn,  tüesn,  um,  n uisi,  ni,  nismo,  niesmo,  niste,  nieste,  im,  nten. 

5.  gred  gehen:  yrdm,  yrdS,  yrd,  yrdmo , yrdste  und  yrdte,  . 
yrdju;  daneben:  yriem,  yries,  yrej,  yrtiimo,  yrieste  und  yriete,  yriejv. 

6.  bffd  werden:  bbn,  bbS , bb  und  bü,  bbrtio,  bbste,  bbte,  bbju. 
Diese  Formen  können  auch  enklitisch  sein,  z.  B.  in  Verbindung 
mit  der  Negation,  wo  sie  dann  einige  Aenderungen  erleiden: 
nAbm,  näbuä  und  tiicboS,  näbu,  näbomo,  näbote,  tiäboju.  Aus  nahm, 
nabomo  kann  nimm,  nämmo  werden,  bbste  wird  enklitisch  selten 
verwendet.  Sollen  jedoch  diese  Formen  enklitisch  werden,  so 
muss  das  vorhergehende  Wort  auf  der  letzten  Silbe  betont  sein. 

Anhang.  Umschriebene  Verbalformen. 

Das  Perfeetum,  das  Futurum  und  der  Conditionalis  werden 
auf  dieselbe  Weise  gebildet  wie  im  Nsl.  Das  Verbum  sub- 
stantivuin  geht  den  Participien  stets  voraus,  daher  *n  pHu  ich 
kam,  je  blb  anböt  es  war  einmal,  je  hdla  tan  na  liepa  ch'rkn 
es  war  daselbst  eine  schöne  Kirche.  Verba  perfcctiva  mit  po 
verbunden  werden  selten  zur  Bezeichnung  des  Futurums  an- 
gewendet;  es  sind  nur  folgende:  ponesem,  porciem,  popivfem.  Das 
Passivum  wird  wie  im  Nsl.  gebildet.  Zu  merken  ist  jedoch, 
dass  bei  der  Bildung  durch  das  Pronomen  si  = asl.  und  das 
Verbum  activum  zumeist  ein  Accusativ  folgt,  d.  h.  der  Satz 
wird  subjectlos:  »e  vide  srietu  yüru  der  heilige  Berg  wird  ge- 
sehen. na  simiii  si  ickype  liepi  re  ft  am  Markt  werden  schöne 
Dinge  gekauft;  indess  auch  liepe  reci  st,  videju  es  werden  schöne 
Dinge  gesehen. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  20.  OCTOBER  188G. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Karabacek  übersendet  die 
beiden  ersten  zu  Ehren  des  siebenten  internationalen  Orien- 
tnlisten-Congresses  erschienenen  Nummern  der  neuen  Zeitschrift 
, Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer'. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Schipper  überreicht  ein 
druckfertiges  Manuscript  unter  dem  Titel:  , Neuenglische  Metrik' 
und  ersucht  um  einen  Druckkostenbeitrag  zur  Herausgabe. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  W.  von  Hartei  legt  für  die 
Sitzungsberichte  das  sechste  Heft  der  von  ihm  nach  den  Auf- 
zeichnungen Dr.  Gustav  Loewe’s  bearbeiteten  ,ßibliotheca 
patrum  latinorum  Hispaniensis'  vor. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Acadomia  Romana:  Etymnlogicum  magnnm  Romaniae.  Dictionarul  litnbei 
istorico  si  poporane  a Romanilor.  Fascidra  III.  Aflu-Alcam.  Bucuresci, 
1886;  8°. 

Acaddmie,  imperiale  des  Sciences  de  8t.-P4tersbourg:  Zapiski.  Turne 
LII,  No.  1.  St.-Pdtersbourg,  1886;  8°. 

Ac  ca  de  m in,  reale  dei  Lincoi:  Rendiconti.  Ducumenti  riguardanti  Federico 
Cesi.  Nota  del  socio  Enrico  Narducci.  Roma,  1885;  8n. 

Ak  adern  ia  UmiojetnoSci  w Krakowie:  Rocznik,  Rok  1885.  W Krakowie, 
1886;  8°. 

— Starodawne  Prawa  polskiego  potnuiki.  Tom.  VIII,  Czead  II  ab  an  1394 
bis  1400.  Cracoviae,  1886;  4ft. 

— öcriptores  reruin  Polonicarum.  Tom.  IX  et  X.  Krakow,  1886;  8n. 

Sitzongsber  d.  phil.-hixt.  CI.  CXIII.  Kd.  I.  llft.  32 
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Akadomia:  Monumcnta  inedii  aevi  historica  res  gestas  Poloniae  illustrantia 
Tom  IX.  1 158 — 1333.  W Krakowie.  1886;  4°. 

— Sprawozdania  Romissyi  do  badauia  historyi  Hztuki  w Polsce.  Tom.  III, 
Zoszyt  2 ot  3.  Krakow,  1886 — 1886;  4°. 

— Arehiwum  do  Dziejow  literatury  i oswiaty  w Polsce.  Tom  IV  i V.  W. 
Krakowie,  1886;  8°. 

— Zbiftr  wiadomosci  do  Antropologii  KrajowAj.  Tom  X.  Krakow,  1886;  8°. 

— Rozprawy  i sprawozdania  & posiodzAn  wydzialu  Hlologicznego.  Tom  XI. 
W Krakowie,  1886;  8°. 

Archeologia  e Storia  Dalmata:  Bullettino.  Anno  IX,  Nos.  7 — 9.  Spalato, 
1886;  8°. 


r 


Bibliothoca  Ossolininna:  Catalogus  codicnm  manuscriptomm  bibliothecae 
Ossolinianae  Leopoliensis.  Zeszyt  I.  Lw6w,  1886;  8°. 

Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseoprovinzen 
Russlands:  Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre  1886.  Riga,  1886;  8°.  — 
Mittheilungen  aus  der  livländischen  Geschichte.  XIII.  Band,  4.  Heft. 
Riga,  1886;  8°. 

— k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  XXIX  Band,  Nr.  7 und  8. 
Wien,  1886;  8°. 

— kais.  russische  geographische:  Berichte.  Tom.  XXII,  Nr.  2.  St.  Peters- 
burg, 1886;  8°. 

— der  Wissenschaften  iu  Christiania:  Forhaudlinger.  1885. 

Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,  römische  Abtheilung:  Mit- 
thoilungen.  Baud  1,  Heft  3.  Rom,  1886;  8°. 

Kiel,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1886 — 1886;  80  StOcke 
4°  und  8°. 

Museum  KrAlovstvi  cVskeho:  Casopis.  Rocnik  LX,  Svazok  1 — 3.  V Praze, 
1886;  8n.  — PamAtky  stare  literatury  AoskA,  Cislo  9.  V Praze,  1886;  8°. 
Revue,  Romänische.  II.  Jahrgang.  VI.  — VIII.  Heft.  Budapest,  Resicza, 
1886;  8°. 

— Ungarische.  VI.  Jahrgang  1886,  VII  IX.  Heft.  Budapest;  8°. 

Society  the  American  geographical : Bulletin.  1883,  Nr.  7.  Now-York;  8°. 

— the  Royal  geographical:  Proceedings  and  Monthly  Report  of  Geogrmphy. 
Vol.  VIII,  Nr.  10  London,  1886;  8°. 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen:  XXIII.  Jahresbericht  für 
das  Vereinsjahr  1884—1886.  Prag.  1885;  8°. 

— Mittheilungen.  XXIV.  Jahrgang,  Nr.  1 — 4.  Prag,  1885—1886;  8°. 

— ftir  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichtsforschung:  Annalen. 
XIX.  Band.  1885—1886.  Wiesbaden,  1886;  8°. 

— historischer  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeitschrift.  XII.  Jahrgang. 

Augsburg,  1886;  8°. 

— historischer  von  Oberbayern:  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische 
Geechichte.  XLII1.  Band.  München,  1886;  8°. 
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Bibliotheca  patrum  latinornm  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe’s  herausgegeben 
und  bearbeitet 

TOD 

Wilhelm  von  Hartei, 

wirkl.  Mitgliedo  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


VI. 

Privatbibliothek  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Diese  bereits  vor  Ferdinand  VII.  gestiftete,  1814  nach 
Madrid  überführte  Bibliothek  wurde  durch  Sammlungen  aus  Sala- 
manca,  Valladolid,  Segovia,  Sevilla,  sowie  durch  die  Collegial- 
bibliothek  von  Cuenca  vermehrt  und  besitzt  zahlreiche  Hand- 
schriften, welche  ein  sorgfältiger  handschriftlicher  Katalog  in 
8 Bänden  verzeichnet.  Die  einzelnen  Handschriften  führen  eine 
doppelte  Bezeichnung,  eine  neuere  mit  Bleistift,  daneben  eine 
ältere  mit  Tinte  ; ausserdem  bieten  einige  noch  eine  alte  Nummer. 
Die  Bleistiftbezeichnung,  welche  in  den  folgenden  Beschreibungen 
vorangestellt  ist,  bezieht  sich  auf  die  neue  Aufstellung  und  es 
geht  die  erste  Zahl  auf  den  Saal,  der  Buchstabe  auf  den  Schrank, 
die  zweite  Zahl  auf  das  Bücherbrett  (Pluteus).  Die  ältere  Sig- 
natur bezeichnet  in  gleicher  Weise  die  Säle  und  Standorte, 
welche  die  Handschriften  bis  auf  Isabella  II.  inne  hatten,  unter 
welcher  die  Uebersiedlung  in  die  neueren  Räume  stattfand. 
Die  Handschriften  desselben  Pluteus  tragen  demnach  dieselbe 
Bezeichnung. 

2 B 3 

(VII  E 3)  40  m.  bip.  pag.  non  nam.  191  foll.  s.  XII. 

f.  lr  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  dcl  Coleg“  m?r 
de  Cuenca  Nr.  347.  Auf  der  vorletzten  Seite  unten:  Lib.  S.  M. 
ppleti ; hierauf  von  etwas  späterer  Hand : Qui  me  furatur.  uendit 

32» 
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1 (lat  moriatur.  Auf  der  letzten  Seite  eine  (Jul.  mi : In  nne  dm  ine 
comcinoracio  de  libos  populeti.  inprimis  historia.  Moralia.  Duos 
briuiarioa.  Proplietarum.  Collaciones  cassiani.  Rabanus.  Sermo- 
narij.  Duos  antipbonarios.  Regula.  Psalterium  glosad.  Eplas  duas 
Eplarij.  Duos  textos.  Officiari.  ii°*  collctaneos.  Expositio  cantica 
canticod.  Dialogo*.  Consuetas.  Apocbalipsin.  ii°*  Himnarios.  ii°* 
Pastoral.  Lib  d sRcraihtis.  Missalcs  • n-"  Eplas  cbanonicas.  Ser- 
tuonari.  Psalterios  -v-  Flores  Sentiarum  (sic)  -n-0*  Flores  psal- 
morum.  Liber  salonionis.  Lib plinod  Scod.  Eplas  diurni  - i-  Eplas 
Pauli  • i • Darauf  folgt  commemoratio  de  ornamenta  ecclesiac  über 
geistliche  Gewiinder  und  Geflisse  und  von  derselben  Hand:  anno  mil- 
leno  centeno  (^  minus  uno  ibrlm  franci  capiunt  uirtute  potenti. 
Auf  der  vorletzten  Seite  findet  sich  noch  von  Bibliothekarshand  s.XVl 
eine  Bemerkung  über  den  Verfasser  der  Expositio  dieser  Hand- 
schrift:*  Auctor  liuius  expositionis  non  nominatur  in  libro.  sed 
ex  dictis  ipsius  libro  4 exponentis  illa  uerba  cap.  7.  Apoca. 
Et  audiui  numerum  signatorum  144  milia  signati  constat  ipsum 
fuisse  circa  nnnum  dni  786,  welche  Worte  sich  auf  folgende  Stelle 
in  einem  Comjrutus  beziehen : et  ab  aduentu  dni  nri  xpi  usq;  in 
psente  erä  : id  ~ dccc  • xx  • ii  • 7 sunt  anni  • dcc  • liix  • vi  • Com- 

or 

puta  g a primo  hoinine  adii  usque  in  psentem  eram  -Dccc-xx-nn 
7 inuenies  sub  uno  annos  • v • dcccc  • Lxxxn.  Sups  g anni  de 
• vi  • miliario  xim.  Finiebit  quoque  sexta  etas  in  era  dcccxxxtui.1 

Die  'Eitel  der  einzelnen  Abschnitte  der  Expositio  in  Apo- 
calgpsin  sind  in  icestgothischer  Art  mit  verschnörkelten,  ineinander 
gesetzten  rothen  und  gelben  Buchstaben  geschrieben,  so  im  Anfang: 
In  nne  dni  nri  ibu  xpi  : incipit  reuelationis  domini  nostri  ihu 
xpi : ( beginnend : Quedam3  que  diuersis  temporibus  in  ueteris — ), 
Item  dompni  iheronimi  in  explanatione  apocalipsis,  Prologus 
beati  Ambrosii  (schliessend : neque  luctus  neque  dolor  quia  qu? 
prima  fuerant  habierunt.  Finit  prologus  iheronimi 4).  Das 

1 Es  ist  die  von  dem  Abt  Beatus  von  Libana  verfasste  und  von  Florcz 
(Madrid  1770)  herausgegehene  Expositio  in  Apocalypsin,  deren  Text  aller- 
dings von  dem  einzigen  Druck  stark  abweicht.  Vgl.  F.  Haussleiter  in 
Luthard's  Zeitschr.  für  kirchl.  Wissensch.  1886,  S.  245  ff.  und  L.  Delisle 
in  M&anges  de  pal^ographio  Nr.  5 (1880).  — 5 Florez  p.  322,  wo  es 
heisst:  sunt  anni  DCCLXXXIV  — in  praesontem  eram  DCCCXXII  — 
annos  sub  uno  V.  DCCCCLXXXV1I.  — 3 Ea  quae  diuersis  beginnt  die 
Oporis  nuncupatio  ad  Etherium.  — 4 Vgl.  Haussleiter  a.  a.  O.  8.  245. 
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Werk  beginnt  : Incipit  tractus  (sic)  de  apocalipsis  iobis  in  ex- 
plnnatione  sua  • si  multis  doetoribus  et  probatissimis  uiris  illustri- 
bus  diuerso  quidcm  stilo  sed  non  diuersa  fide  interpretatus  ubi 
de  xpo  et  aeclesia  et  de  antichristo  et  eius  signis  plcnissimo 
recognoscas  — . Prefatio:  Biformem  diuine  legis  — . Incipit 
istoria.  Apocalipsis  itu  xp'i  quä  dedit  illi  ds  palam  facerc  — 
amen,  explicit  gloria  • explanatio  supra  scripte  istorie,  und  in 
ähnlicher  Weise  ist  das  grosse  Werk  weiter  durchgefilhrt. 

2 B 4 

(VII  B!)I>  cb.  187  roll.  «.  XV  in. 

Rilckentitel:  Petrarcha  de  la  fortuna.  f.  1 — 3 sind  frei. 
f.  4 (r.)  Ineipiunt  capla  primi  libri  franc  petrarcbe  de  fortuna. 

2 B 4 

(XII  K S)  40  altior.  cb.  non  num.  fol.  s.  XV/XVI. 

f.  V am  oberen  Rande:  Aelii  donati  grammatici  clarissimi 
in  publii  terentii  coroodias  examinata  interprctatio.  Lege  foeli- 
citer.  Publius 1 terentius  afer  cartliagine  natus  Seruiuit  rom^ 
lucano  — . Die  Exposition  des  Argumentum  beginnt:  A Cliremes 
acticiiB  pater  passibuln  et  philomcne  — , der  Commentar:  Poeta 
cum  primum  animum  ad  scribendum  appulit.  Principium  factuin 
est  a comenditione  (sic)  — uidcs  igitur  hic  consolitam  (ioco 
solitam  in  marg.)  uxoris  iracundiam.  (r.)  fihis  dbo  uhas. 

2 B 6 

(VII  Y 5)  ft«  altior.  m.  141  foll.  s.  XII  ox. 

Rilckentitel:  Prisciani  ars  grammat.  f.  lr  von  einer  Hand 
s.  XIII  stehen  an  der  Spitze  die  Verse:  Me  legat 1 antiquas  qui 
recte  nult  loqui  loquelas  | Qui  me  non  sequitur  uult  sine  lege 
loqui.  Das  Werk  beginnt:  Cum  oiliis  eloqucntie  doctrinam  et 
ome  genus  — f.  139 T nec  lucidus  ethra  sidera  polus.  Zu  Ende 
sind  vier  Blätter  s.  XIV  ergänzt. 

2 C 2 

(VII  G 2.  alte  Nr.  ft7)  xn.  bip.  pag.  «•  XIV/XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:*  Eusebius  h istoria 
ecclesiastiea  in  der  Uebersetzung  des  Rufinus,  über  exceptionum 

1 C.  Snetonii  vita  Torentii. 

1 Gramm,  lat.  ed.  Keil  II,  p.  VIII. 

1 Darüber  vgl.  Ewald  S.  314. 
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collectus  ex  multis  multorum  libris  sanctorum  patrum  antiquo- 
rum  a magistro  Ricardo  canonico  s.  Victoris  Parisicnsis  (pars  1 
und  II),  historia  tripartita : Historie  ecclesiasticc  a socrate  so- 
zomeno  et  thcodorico  in  unum  collecte  et  nuper  de  greco  in 
latinum  translate  libri  numero  duodecim,  historia  ecclesiastica 
Anglorum  uenerabilis  Bede  presbiteri. 

2 C 2 

(VII  11  1)  !0  in.  blp.  pag.  15»  «oll.  «.  XIU. 

Titel  auf  dem  Kücken:  Augustini  quinquacena  (sic)  in  psal. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV  ein  Hymnus  auf  Maria:  gaude 
sponsa  dei  nam  ut  clara  lux  diei  (7  Strophen),  f.  lra  ()  sps  sei 
reuelationc  constet  esse  locutos  dauid  prophetarum  eximius  — . 
Distinguitur  au  lib  iste  p tres  quinquagenas  quibus  tres  Status 
xane  religionis  signiticantur  quorum  primus  est  — . f.  lTa  (r.) 
Incipit  über  kymno*  1 soliloquiorum  propbetae  de  cristo  | Liber 
dicit  et  non  libri  — f.  2rb  set  secudus  est  beatus.  f.  2'a  (r.) 
()qui  non  habiit  in  consilio  impiorum  et  in  uia  peccatorum  n stetit 
et  in  cathedra,  p.  n sedit  | Beatus  cui  orania  optata  succcdunt. 
uir  s.  contra  — f.  152  ( letzte  liubricu:  Laudate  eum  in  cimbal 
bn  sonantibus  etc.)  oiliis  sps  alaudet  dominum  aih.  am.  am. 

2 D 6 

(VII  A 4)  HO  inuior.  bip.  pag.  non.  nuio.  fol.  s.  XIII. 

Enthält  nach  dem  IlUckentilel:  Papias  Lcxicon.  f.  lra  () 
Debui  n'  potuissem.  potui  si  mee  uoluntati  xpe  sue  gre  pondus 
— plato  fulgencius.  Incipit  papias  acb  seqte.  ()  ideo  prior  est 
littcrarum  — ( abbrechend  in  R)  ()osmarinus  — ante  usurn  tburis 
de  hac  herba  ho'es.  Hierauf  folgen  m.  s.  XIV j XV  lateinische 
und  lateinisch- spanische  Glossen. 

2 D 5 

(VII  B 5)  ho  maior.  m.  non  nam.  fol.  8.  XIII. 

Valerius  Maximus.  Die  Handschrift  beginnt  abrupt  im  ersten 
Buche:  cerunt 1 § Sequitur  eque  (Vqu<;  mf)  ad  publicam  religionem 
pertinens  — in  urbem  missum.  (r.)  Ualerii  maximi  fc'ov  - dicto* 
memorabilium.  über  primus  explc.  Incipit  • n’-  Das  letzte  Blatt 

1 Vater.  Max.  X,  7,  tj.  3,  4. 
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ist  s.  XIV ex.  ergänzt  und  schliefst  mit  dem  9.  Buche:  iusto  im- 
pendi  supplicio  coegit.  Explicit  Valerii  rnaximi  memorabilium 
et  fc'o<t  Über  nonus  ct  ultimus:  tZ.  Eine  Hand,  die  jünger  ist 
als  die  des  Ergänzen,  hat  alle  zweifelhaften  Silben  mit  Accenten 
versehen. 

2 D 6 

(VII  ß 5)  8<>  maior.  ra.  non  mim.  fol.  i.  XIV. 

Rückentitel:  Manipulus  florum.  f.  lr  am  oberen  Rande:  ego 
frater  bemardus  emi  istum  librum.  lenj  in  festo  bi:  Agnetis  dni 
mCCCLXU.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bilden  Excerpte  aus 
den  Werken  des  heiligen  Bernhard 1 in  10  Büchern,  deren  Ein- 
leitung beginnt:  Cum  non  essem  alicui  exercicio  magno  opere 
occupatus  — . Das  Werk  schliesst:  denique  corpi  claritatis 

sue.  Expücit  li"b  • x’-  finito  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  dö  g\ 
Dann  folgen  Indices  des  Werkes  und  verschiedenes  Andere,  so: 
Poncius  pylatus  claudio  suo  salutcm.  Nuper 2 accidit  qd'  com- 
probaui  iudeos  — credendum  esse  mendaciis  iudeorum.  Iob'i 
Sco  seniori  ignacius  et  qui  cum  eo  sunt  fratres.  De  tua 3 * cura 
(u  corr.)  dolemus  — desiderio  ilro  ct  ualeas.  amen.  Iob'i  sco 
seniori  suus  ignacius.  Si  licit 1 e in  apud  tc  ad  ierosolime 
partes  volo  aseendere  — properare  mc  iubeas  et  ualeas  amen, 
xp'ife  m suus  ignacius.  Me  neophytum*  pllisque  tui  disci- 
pulum  — et  in  te  confortentur  amen.  Ignacio  dilecto  condisei- 
pulo  humilis  ancilla  xpi.  De  iesu 8 que  a plie  audisti  — in  deo 
saluri  ■ t • amen.  Dann  folgen  von  anderer  Hand  Briefformulare 
für  Anzeige  der  Abticahl  u.  dgl.  und  am  Schlüsse  ein  Verzeichniss 
der  Provinzen  des  Ordens  der  Minoriten:  Ilec  sunt  prouincie 
nostri  ordinis  custodie  et  loca  ct  p.  transmontane  (T  sei  Iacobi 
et  ht  vni  eustodias  et  xxxxim  loca  u.  s.  w. 

2 D 5 

(VII  D 5)  8*  maior.  m.  bip.  pag.  nou  nnm.  fol.  8.  XIV. 

Enthält  die  Origines  Isidors,  denen  die  Correspondenz  mit 
Braulio  wie  Üblich  vorausgeht.  Die  6.  Aetas  schliesst : Ffocas 

1 Flore»  eliciti  ex  libro  Bernardi  de  consideracione  ad  Eugeuium  papam 

heisst  der  Titel  eines  ähnlichen  Werkes  in  dein  Cod.  des  Archivo  histo- 

rico  (Avila)  nr.  LX11II,  fol.  136.  — 2 Vgl.  M.  Joh.  Reiste,  de  imagini- 

bus  Jesu  Christi  (Jenae  1685)  p.  154.  — 3 SS.  PP.  rec.  Cotolerius  (ed. 

Clerieus  Antverpiae  1698)  II,  126;  vgl.  Escor.  Q III  16,  f.  112r.  — 

* Ib.  127.  - 5 Ib.  — 6 Ib. 
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• viii  • v • dccc  ■ v'  • ii  ■ romani  a persis  ceduntur  Eraclius  - tu  • de- 
cimum  agit  ambrum  ( sic)  • v • d • ccc  • xxnn  • iudei  in  spania  xani 
efficiuntur.  Colligitur  ome  tempus  ab  exordio  rntindi  usque  in 
p'sentem  dicm  gloriosi  recessum  silbuereri  in  tbi  {sic  statt  glo- 
riosi  recesuintbi)  principis  phi  aii  • x • qui  est  aera  d'  ■ l xn  • 
anni  v'-  ncccc  • lvii  • residuum  sexte  etatis  est  do  soli  cognitum. 
Am  Schlüsse  hinter  Explieit  über  ethimologiarum  Isidori  episcopi 
steht  m.  s.  XV:  costitit  ////////  flor  valencie  auo  xxv.  Dann 
folgen  noch  3 Blätter  m.  s.  XV:  Presbiter  ioanfis  poteneia  et 
uirtute  dei  et  domini  nostri  ibu  xpi  rex  regum  terrcnoa  et 
dominus  dorainancium  cmanueli  romano  gubernatori  salute  gau- 
dere.  et  gra  dicadi  (sic)  ad  ulteriora  transsire.  Nuneiabatur1 
apud  maiestatem  — repleti.  Vale  dat  in  subliruissimo  solio  co- 
rone  indo*. 

2 e 2 

(VII  E U)  m.  bip.  p»g.  387  foll.  t.  XIV  in 

Rückentitel:  S.  Gregorii  moralia  in  Job.  Tomo  I.  f.  lra  (r.) 
Incipit  primus  über  et  prima  pars  moralium  b'i  gregorii.  Brief 
an  Leander:  Dndum  1 te  frater  beatissime  — . f. 2rb  Inter  rnultos2 
saepe  queritur  — . f.  5ra  Vir  erat  in  terra  hus  nomine  iob.  Idcirco 
sanctus  uir  — in  sccula  seculorum.  amen.  amen.  amen.  amen. 
Explieit  iuuante  domino  über  tricesimus  quintus  moralis.  Dann 
folgen  von  verschiedenen  Händen  allerlei  Indices. 

(VII  E 2)  in.  bip.  p&g.  non  nora.  fol.  s.  XIV. 

Die  Handschrift  wird  als  Vol.  2 zur  vorhergehenden  gezählt. 
Riickentitel:  Gregorii  s.  ezeebiel.  Tomo  2.  f.  lra  Omelias  1 que  in 
beato  ezeebiel  — . Dei  omnipotentis  amiratione  — (schliesst  in 
der  10.  Homilie  des  2.  Buches)  sclo*  amen.  Explieit  omelia 
gregorii  super  ezeebielem  ultimam  (sic)  j Gregorii  bomiliae  super 
euangelium.  Inter  2 sacra  missarum  sollempnia  — . Dominus  ac 
redemptor  ur  — (40  Horn.)  seeulorura  amen.  Explieit  | Qua- 
dam 3 die  dum  nimiis  quorundam  — . Non  ualde  in  ytalia  — 
mortem  deo  bostia  ipsi  fuerimus.  ( r. ) Explieit  dyalogorum  Über 


Vgl.  Cod.  Matrit.  E e 103  f.  70r. 

Greg.  ep.  I,  I.  — 2 Grog.  Mor.  in  lob  I,  7. 

Greg.  honi.  in  Ezocb.  I,  1174.  — 2 Greg,  in  euaug.  hum.  I,  1435.  — 
* Greg.  dinl.  1.  I (IIT  149). 
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quartus  | Pastoralis  1 eure  me  pondera  — non  habet  scandali 
occasionem  preberc.  Explicit  Über  pastoralis. 

2 e 6 

(VII  J 4t  Sö  ro.  misc.  non  nnm.  fol.  s.  XIV. 

Voraus  gehen  fünf  Blätter  s.  XIV,  Geometrisches  enthaltend: 
f.  1'  ()i  duo  angli  aüc’  triangli  equales  fuerint  duo  qnoque  la- 
tem — (abrupt  schliessend)  ipm  cclm  f quantitatem.  f.  6r  von 
anderer  Hand:  Disputatio  inter  Thetidem  et  uinum 
Quin1  tenerent  medium  omnia  tumultum 
Post  diuersas  epnlas  et  post  uinum  multum  — 

Laudans  statim  cecini  patrem  natum  Hamen 
Terminans  in  gloriam  dei  patris  amen, 
f.  8r  Incipit  exbortacio  bona  ad  religiöses.2 

Tedia  nulla  ehori  tibi  sint.  assiste  labori  — 
f.  9*  Te  per  conflictus  te  contra  demonis  ictus 
Ut  stes  iuictua  benedicat  rex  benedictus 
lT  Exbortacio  bona  ad  religiosos  explicit.  Incipit  de  bo'  gub- 
naeoe  hois 

Si  preccptornm  superest  tibi  cura  meorum  — 

Sub  taü  meta  constet  tibi  tota  dieta 
I Explicit  gubnaeio  liois.  Epitaphium  petri  manducatoris : 
Petrus3  eram  quem  petra  premit  — erimus  quandoque  quod 
hie  est  (4  Verse).  (I  De  mu’ao  (sic)  monaehorum  post  susceptum 
habitum 

Quidam  mente  bona  fcs  s'  rite  corona  — 
f-  10"  Et  temerarius  est  et  ei  male  cedere  uis  est. 
tC  Explicit  de  mti'cde  (sic)  monchov  p'  susceptum  habitum. 
Petrus  Blesensis  de  laude  uini.* 

Felix  ille  locus  quem  uitis  amenat  amena  — 

Qm  tibi  cum  potu  de  furfure  fercula  dona. 

Rnsio  cuiusdam  anglici  de  laude  ceruisie. 


' Greg.  reg.  past.  II,  1 

1 Vgl.  Goliae  dialogus  intor  aquani  et  vinum  bei  Walter  Map  p.  87 
{London  1811).  — 3 Von  Alexander  Neckam,  vgl.  Fahr.  I,  62  und  die 
Abhandlung  bei  Du  Mcril,  podsies  inddites  (1854)  p.  169  sqq.  — 3 A uz. 
f Kunde  d.  Vorz.  1807,  8.  111,  vgl.  über  Petrus  Manducator  Leyser 
h.  p.  m.  ae.  p.  498.  — 1 Vgl.  Leyser,  p.  759  de  vino,  eerevisia  etc. 
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v.  Härtel. 


Eloquio  dulci  uernans  tibi  uoce  serena  — 
f.  llr  Donee  subueniat  mors  frix  siue  lacena 
(E  Explicit  riisio  (E  Incipit  esopus  in  fabul.  De  lupo  et  grue.J 
Ingluuie  cogente  lupus  dura  dcuorat  ossa  — f.  24*  qui  nre  cau- 
sas  utilitatis  habent  (E  Explicit  esopus  in  fabulis.  Incipit  nouus 
auianus  (E  De  lupo.11  Uincere  quos  leuis  nequit  exhortacio  uincit. 
Es  folgen  sechs  Fabeln,  die  letzte  de  rana  (et  uulpe  add.  nq). 
f.  27 v Exhortacio  ad  studiosos  — confestim  uiuas.  expedit  i* 
sequi.  Explicit  Auianus  nouus  secundum  Alcxandrum  nequam 
(sic).  Iiithraus  raissus  Thorae  abbati  claudie.7 

Munus  fj  munusculura  tibi  mitto  tboma 
Optans  ut  nec  uideas  romam  ncc  te  roma 
Nec  romanum  audias  rursus  idioma  — 

Ibi  cor’  macercs.  ibi  carnera  doraa 
(E  Roma  dr  q.  rodens  raanus.  Unde  ucrsus  Roma  manus  rodit 
ct  quid  sit  nomine  prodit.8  Dantem  custodit  und  so  folgen  V , Seite 
Erklärungen  seltener  Wörter  des  obigen  Gedichtes  von  anderer 
Hand  s.  XIV.  f.  28 r und  20  sind  leer.  f.  30 r beginnt  eine  andere 
Handschrift  s.  XIII  XIV.  Auf  dem  oberen  Rande  sind  zwei  Zeilen 
ausradirt  und  über  den  Titel  schrieb  eine  spätere  Iland:  über 
primus.  Incipit  üb  Mag'ri  alexandri  (von  anderer  Hand  s.  XI 1 
auf  Rasur:  abbatis  ciuencestrensis)  qui  inscribitur  laus  diuine 
sapiencie 9 Gloriu  maiestas  ditas  sapia  uirtus  — . Nach  dem 
6.  Buche  folgt  ohne  Ueberschrift  das  Gedicht:  Delicie  Tbetidis 
neptuni  gl'ia  detur  — Est  intcriuediis  qque  tacenda  tibi,  (r.) 
über  primus  de  jmendacionc  uini.  Cum  cor’ 10  curas  — (schliesst 
im  4.  Buche)  Ipe  deus  ppes  gl'ia  n'a  des.  Explicit  — 7 ~ c.  (r.) 
Incipit  über  scptimus  | Res  monet  ut  qdam  degncia  (sic)  scripto 
— cum  sis  ingenii  gloria  magna  mei.  (r.)  Explicit  lib  Alexandri 
cognomento  nequam  abbis  monasterii  ciuencestrensis  correctus 
(dann  sind  zwei  Zeilen  ausradirt)  Ihesus  csto  mihi  rex. 

2 G 5 

(VII  A 4)  20  cb.  non  nnm.  fol.  s.  XVI. 

f.  lr  am  oberen  Rande:  De  la  Biblioth*  del  Coli0  mor  de 
Cuenca.  Enthält  die  ersten  acht  Comödien  des  Plautus  und  dif 
letzten  incl.  Stichus. 

5 Du  Meril,  a.  a.  O.  p.  176.  — 6 Ib.  p.  262.  — 7 Ib.  p.  171.  — 9 Ib. 
p.  171.  — 9 Fahr.  I,  62.  — 10  Dum  corpus  curas  Fabr.  I,  62. 

W 
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2 H 3 

(VII  E 4,  alt«  Nr.  70)  2<>  m.  bip.  pag.  non  num.  (185)  foll.  s.  XII. 

Die  Handschrift  hat  schöne  Initialen,  f.  1 ra  (r.)  In  hoc 
corpore  eontinentur  aureli  augustini  de  trinitate  que  ds  5 libri 
quindecim  | De  trinitate  que  dS  summ’  et  uer’  — . f.  lTa  Capitel- 
index  des  ersten  Buches.  Dann  Lecturus  * hec  que  de  trinitate 
— et  in  te  facti  etiä  nos  unü.  Diie  ds  une  ds  trinitas  q'eq; 
dixi  in  bis  libris  de  tuo  agnoscat  et  tui  Si  qua  de  mö  et  tu 
ignosce  et  tui.  amen.  Nach  einer  leeren  Seite:  Item  opusculam  (sic) 
de  fide  catholica  editum  a beato  ihonimo  de  diuersis  sentenciis.2 1 
In  patre  unitas  in  filio  equalitas  | (r.)  Natus  g di  fili’  ex  hoie 
nö  p hominem  (schic.)  id  est  n5  uiri  coitu  — . (r.)  In  nne  dni  nri 
ihu  xpi.  incipit  über  de  altercationo  fidei  inter  arrium  presbi- 
terum  (u  ex  e m2)  et  sabellium  seu  fotinum  et  athanasium 
episcopum  probo  iudice  residente  | Gum  apnd 3 nicenm  urbem 
a trecentis  decem  — ad  uictoric  palmii  pure  fidei  assertor  ualeat 
puenire  | (r.)  Dno  scissimo  *ac  (h  eras.)  beatissimo  et  nplcis 
meritis  quoequndo  (sic)  patri  fulgencius  famulus  tuus  scarila  | 
Imperitorum  (ri  ex  ra)  1 desidcria  paternitatis  ucstre  multum  — . 
(r.)  Incipit  über  sancti  fulgentij  (j  add.  atram.  nigro)  episcopi 
de  inearnatione  domini  rescriptum  ad  scarilanem  (sic ) | Lectis 
litteris 5 quas  misisti  fili  kiiie  searila  — . Prineipaliter  itaque 
scire  debet  — f.  185rb  eterna  manet  laudandi  suauitas. 

2 H 3 

(VII  E 4,  alte  Nr.  70)  m.  bip.  png.  s.  XIV. 

Augustinus  de  civitate  dei,  22  Bücher  mit  vorausgehender  Re- 
tractatio  und  Prolog. 

2 H 4 

(VII  B 4)  so  bip.  pag.  6.  XIV. 

f.  lr  ist  mit  einem  Miniaturenrahmen  eingefasst.  Die  grellen 
und.  etwas  rohen  Initialen  nennt  der  Katalog  ,altpisanische  Minia- 
turen'. Die  Handschrift  enthält  eine  Vita  christi  sine  titulo  et 
auctore.  f.  lra  Inter  oia  alia  uirtutum  et  laudum  pconia  de 
sacratissima  uirgine  Sicilia  (sic)  legitur  euangelium  xjpi  abseon- 


1 Aug.  de  trin.  VIII,  819.  — 2 Hier.  ? — 3 Vigilii  Taps,  contra  Arianos 

dial.  62,  156  M.  — 4 Fulgentii  Rusp.  ep.  97  (vgl.  Escor.  L III  16).  — 

5 Ib.  p.  183. 
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di  tum  scraper  — et  idco  de  ipsis  uideamus  (r.)  hie  tractatur  de 
incarnatione  dni.  | Cum  longissima  tpra  ultra  spaeium  quinque 
rnilia  annorura  miserabiliter  iaceret  genus  humanum  — et  iocun- 
dius  libenter  conuerseris  cum  dno  ih’u  et  uitam  ipsius  taraquam 
euangelicam  adiraitaeionem  Cecilie  studeas  inseparabiliter  collo- 
care  ut  cura  ipso  regnes  cum  christo  ihu  in  sel'a  sd'o*  amen. 
Benedicamus  dno.  Deo  gras  (T  Quia  über  est  scriptus  sit  dB 
benedictus.  Qui  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  in  sel'a 
solo*.  Amen.  Auf  der  nächsten  Seite  folgt  von  anderer  Hand 
(ll/3  Col.)  eine  Beschreibung  der  Person  Christi :l  Legitur  in  libris 
annalibus  apud  rotnanos  existentibus  quod  xpus  qui  dictus  fuerat 
agentibus  ,ppba  ucritatis  stature  fuit  procere  — pro  tiliis  homi- 
num  diceretur  et  esset. 

a h e1 

8»  min.  m.  bip.  pa#.  non  num.  fol.  s.  XIV/XV. 

Enthält  Gregors  liber  pastoralis.  Pastoralis 1 eure  — tui 
meriti  manus  leuet.  Auf  der  zweiten  und  drittletzten  Seite  steht 
von  anderer  Hand  ein  Gedicht  in  20  Strophen: 

1.  Strophe:  Quid  ultra :l  tibi  facere 

Quid  potes  raiclii  reddere 
Et  cru(ci)figi  uolui 
Baptismi  fracto  federe 
Mc  rursus  crucitigere  — 
letzte  Strophe:  In  opibus  sollicitis 

Prodesse  non  perraittitis 
Exemplo  non  terremini 
Et  licet  hoc  egeritis 
Ad  me  et  salui  critis. 


2 14 

(VII  J 4,  alte  Nr.  1*1)  ro.  bip.  pag.  s.  XIV. 

Titel:  Hieronymus  super  scripturam.  Es  sind  Glossen  und 
Scholien  zum  neuen  und  alten  Testament,  auch  zu  Hieronymus 
ad  paulinum  de  Omnibus  diuine  hystorie  libris,  zum  prologus 


1 Vgl.  M Job.  Kciske,  «io  iinaginibus  Jesu  Cbr.  (Jenas  1685),  Pseudo- 
Icntuli,  J.  Damasceni  ot  Nicophori  prosogr.  J.  dir.  e<l.  Carpzov  (Heimst. 
1777)  uiul  die  Hss.  Escor.  111  15  f.  1 lör  und  Matrit.  P 110. 

1 Ausser  dieser  Bleistiftbozeichnung  steht  noch  eine  andere  in  der  rechten 
Ecke:  I e 2.  - » Greg.  U,  1.  — > Vgl.  J.  Huemer  in  Wien.  8tnd.  VI,  29«. 
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super  genesim  u.  a.  Vorhergeht  ein  Sentenzenindex,  am  Schlüsse 
steht  ein  alphabetischer  Verbalindex. 

2 15 

(VII  I>  5)  4<>  min.  ro.  non  nur»,  fol.  s.  XV. 

Rückentitel:  Chronica  b.  Isidori.  Auf  die  Chronik,  ilber 
deren  Zusammensetzung  Ewald  S.  346  zu  vergleichen , folgt  die 
Subscriptio:  Perficitur  uincencius  ystorial  de  mandato  domini 
mei  ac  patris  reuerendi  döi  dni  didaci  epi  Conchn  1 quia  sua 
mercede  de  tenebris  ad  luccm  de  aduersis  ad  prospera  de 
paupertate  ad  diuicias  de  nichilo  ad  alij  de  bono  ad  melius 
me  dignatus  est  perducere  deus  retributor  bono»  qui  neminem 
uult  perire  tribuat  sibi  uitam  et  gloriam  sempiternam  suam- 
que  personam  in  prosperitate  continua  sospitate  longena  gau- 
dio  et  leticia  sua  clementi  misericordia  seruare  dignetur  amen, 
aiio  dni  mill°  cccc  x°i  v$(=  videlicet)  xxvii  die  mensis  marcii  Tori- 
bius  fernandi  not  dicti  dni  epi  conchn.  Dann  Isidor  de  ortu  uita 
uel  obitu  sanctorum  patrum.  Adam  2 protoplaustus  (sic)  — uir- 
ginis  sorte  scpulcrari  (sic)  est  tumulatus.  Henedictus  sit  deus 
et  laudabilis  et  gloriosus  per  cuncta  seculorum  secula  amen, 
quis  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  amen.  t.  f.  uocatur 
a dnTi  benedicatur.  Scribere  qui  nescit  non  putat  esse  laborem. 
Tres  digiti  scribunt  et  cetera  membra  dolent  | Toribius  fern'1' 

1 not  epalis  | Scriptum  fuit  a*  (b  eras .)  toribio  fernandi  anno  dni 
(sic)  m cccc  • xi  • xxvii  die  mensis  marcii. 

2 J 1 

(VII  E *)  «o  u.  i.  IIIliIIV. 

Enthält  Parabolae,  Ecclesiastes,  Cant.,  Sapient.  mit  reich- 
haltigen Conimentaren  des  Hieronymus  u.  A. 

2 J 3 

|VU  B 8.  alte  Sr.  191)  io.  bip.  pag.  s.  XIV/XV. 

Eine  Anzahl  Blätter,  die  vargebunden,  gehören  an  das  Ende. 
Die  Handschrift  enthält  zum  Theile  umfangreiche  Auszüge  aus 
folgenden  Schriften:  Quintilianus  in  libro  de  oratoriis  institucioni- 
bus,  Quintilianus  in  libro  causarum,  Tuliius  in  prohemio  primi 

1 Didacus,  Bischof  von  Ctienca  1408 — 1417.  — 2 Leid,  de  ortu  et  obitu 

pal  rum  V,  153. 
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libri  rectoricorum  (sie),  Tullius  de  officiis,  amicicia,  senectute, 
paradoxis,  in  libro  orationum  (es  werden  2ö  Reden  und  Sallustius 
contra  Tullium,  sowie  Tullius  contra  Sallustium  excerpirt),  Tuscu- 
lanae,  Sencca  epistolac,  epitapbium,  in  dcclamationibus,  de  bene- 
ficiis,  clemcntia,  remediis  fortuitorum,  4 uirtutibus,  moribus, 
naturales  quaestiones,  Ex  platone,  Ex  raartiano  capclla,  Ex 
macrobio,  Priscianus  in  (pbcmio  libri  de  octo  partib’,  Boctius 
de  consolatione,  in  eathegoriis,  in  ypotbeticis,  in  diuisionibus, 
Ex  agelio  (sic),  Ex  macrobio  saturnalium,  Ex  petronio,  Terentius, 
Plautus  in  aulularia  (es  ist  der  Qnerolus) , Snie  uaronis  ad 
papirianum  atbenis  audientem , Cassiodorus  epistolac  ( circa 
28  Blatter  aus  11  Büchern,  auf  Buch  7 folgt  gleich  Buch  9). 

2 J 3 

(VII  V *)  Jo  ch.  ».  XVI. 

De  la  ßibliothcca  del  Coleg0.  m01'.  de  Cuenca.  Rücken- 
titel:  Epigrammata  grcca  et  latina.  Enthält  Lesefrüchte  aut 
lateinischen  und  griechischen  Dichtern  und  Prosaikern,  Inschriften, 
besonders  Epigramme  der  griechischen  Anthologie,  Auszüge  aus 
Dante,  Kalender,  Miliarien,  einen  ziemlich  grossen  Notaruni  later- 
cidus  ohne  strenge  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben. 
Die  Sammlung  rührt  von  einem  Spanier  her,  der  italienisch  und 
deutsch  verstand.  Für  die  Art  der  Zusammenstellung  ist  die 
Aufschrift  bezeichnend : Estas  epigramas  me  parecieron  en  algun 
tiempo  bien  y puselas  aqui  y son  de  diuersos  autores. 

2 J 5 

(VII  A ?>,  alte  Nr.  MO  theologo)  8°  m.  non  num.  fol.  (115)  a.  1050  in  westg.  Schrift.' 

Auf  dem  Schmutzblatte  m.  s.  XIV  XV:  Iste  über  est  3t’  sce 
inrie  de  anigo  quis  furatus  fuerit  i pa  (sic  = patibulo)  suspen- 
dätur  ?c:  marti  pa:  f.  lr  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  de 
Coleg  m‘>r  de  Cuenca.  Auf  dem  Rücken:  Liber  Canticorum  betitelt. 
(Goth.  Maj.  in  Roth ) In  nomine  domini  nsi  ihn  xpi  inepit  (sic)  Über 
canticorum  de  toto  circulo  anni  era  t nonagessima  septima. 
canticü  esaye  pro])hete.  f.  lr  Dominus  de  syna  uenit  et  de 
seyr  ortus  est  nobis  — . Weiterhin  finden  sich  Neumen , so  bei 
dem  ordo  ad  celebrandum  noctumis:  uenite  adoremus,  gegen 
das  Ende  auch  eine  Litanei. 

1 Vgl.  Exompl.  »er.  Vi».  tab.  XXXII. 
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2 K 4 

(TH  J 2)  20  Cb.  ».  XV. 

Schmutzblatt  lr:  Leonardus  Colutio:  Ad  litteras  tuas  accu- 
ratius  respondebo  cum  plus  ocii  nactus  fucro  — si  quid  de  pisis 
habes  me  certiorem  face.  ii.  non  august  ex  urbe  ccccv  sup  millc. 
Die  eigentliche  Handschrift  enthalt  des  Ambrosius’  über  exameron, 
de  paradiso  lib.  vn,  de  cay  et  abel.  Dieser  Theil  schliesst:  deo 
gracias  Iobes  liarlem  scripsit.  Dann  folgen  Brief e und  Opuscula 
Cyprians:'  30,  I,  IV,  VIII,  XI,  VI,  V,  VII,  X,  XII,  XIII,  IX, 

63,  55,  6,  III  App.,  XIV,  9,  20,  27,  35,  33,  45,  60,  4,  57, 

44,  59,  47,  46,  52,  51,  54,  22,  41,  61,  Vita  Cypr.  (=  III p.  90), 
55  (am  Rande:  hec  epa  scripta  est  superius,  ideo  superflua), 
67,  1,  68,  74,  71,  2,  67  (1),  64,  65,  3,  66,  62,  56,  77,  78,  79, 

31,  49,  50,  36,  53,  23,  76,  28,  37,  58,  38,  11,  39,  12,  40,  32, 

81,  7,  5,  14,  16,  17,  18,  50,  26,  34,  43,  15,  73,  II,  I App.,  111 
p.  274  App.,  69,  10,  80,  24,  VII  App.,  VIII  App.  Auf  Cyprian 
folgt  Oru  demostenis  ad  alexandrum.  Nichil  habet  alexander  — 
consequutus  es.  Zum  Schlüsse  ein  Index  der  Cyprianbriefe. 

2 K 4 

(VII  J 3)  8°  m.  bip.  pag.  non  num.  fol. 

Riickentitel : Tractntus  theologi.  f.  lr  am  oberen  Rande: 
De  la  Bibliothcca  del  Col°.  mor  de  Cucnca.  Es  sind  zwei 
Handschriften:  1.  m.  et  ch.  s.  XIV,  von  spilterer  Hand  iiber- 
schrieben : Dialogus  libri  uitri , wozu  eine  andere  fugte : Arehi- 
episcopi  Roderici.1  f.  lra  Quia  natura  nobilis  pocius  naturaliter 
nititur  cognoscere  — in  quem  ois  creatura  ultimate  tendere 
tenetur.  quem  nobis  concedere  dignetur  ipse  deus  qui  semper 
est  benedictus  in  seta  scio*  ame.  2.  ch.  s.  XIV/ XV  ut 
uidetur.  (r.)  Incipit  dialogus  uite  editus  p dnin  rodericum 
archiepm  toletanum  | Quia  multorum  uarietas  ex  incolatu 
miserie  circa  — . Das  achte  und  letzte  Buch  des  Werkes  schliesst : 
in  domo  tua  dne  te  laudabunt  in  scla  sclorum.  Amen. 
(r.)  Explicit  dialogus  libri  uite  editus  per  dominum  rodericum 


1 Die  arabischen  Zahlen  bezeichnen  die  Briefe,  die  römischen  die  Opuscula 
nach  der  Reihenfolge  in  der  Ausgabe  unseres  Corpus. 

’ Dieses  Werk  des  Rodericus  Simonis  (1208 — 1247)  scheint  wie  andere 
desselben  Verfassers  nicht  gedruckt  zu  sein;  vgl.  Fabricius. 
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archiepni  tolctauum  (r.)  Venerabilli  et  scc  sorori  florentine  ysi- 
dorus  episcopus  (T  Prefacio.  Quedam  * que  diuersis  — labor. 
(r.)  Quia  xpc  a deo  patre  genitus  est  ] Iudci  nefaria  increduli 
täte  — et  ecce  oia  facta  sunt  noua  scenofegia.  (r.)  Ineipit  epla 
leonis  imperatoris  ad  humar  regem  sarracenorum  directa.3  Trans- 
lat  a est  hoc  epla  olim  de  greco  in  caldaycum  sermonem.  Nunc 
uero  fauente  deo  de  caldaico  eloquio  iuxta  p'ptatem  sermonis 
uertimus  in  latinum  | Gloria  deo  et  multiplex  grarum  actio  — . 
(Ohne  Ueberschrift)  Qucritur  utrum  per  scripturas  a iudeis  rc- 
eeptas  — iam  baptizati  ad  uomitum  reuertuntur  dd  gras.  Dann 
folgt  ein  Elucidarius,  dessen  erste  Seite  ausgerissen  ist,  nisi  qunn- 
tum  ex  transactis  coligunt  et  quantum  deos  sinit  cos  scire  — 
lux  est  honor  uirtus  et  potestas  p cuncta  sela  sclorum.  amen. 
(I  Explieit  elueidarius.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der  Jahre 
von  Adam  bis  Christus,  zuletzt  des  Magister  Arnoldus  (sic)  de 
Villanoua  1 tractatus  de  diuersitatum  (sic)  infirmitatuin  curis. 

2 K 4 

(VII  J 3)  »o  m.  bip.  p«f.  m fall.  ».  XIV. 

Es  sind  zwei  Handschriften.  1.  Francisci  petrarche  laureati 
uite  solitarie  libri  duo.  2.  Eine  grosse.  Krcerptensn  mm  lang,  welche 
in  zwei  Abtheilungen  zerfällt:  flores  philosopliorum  (Prosaiker). 
flores  auctorura  ( Dichter).  Beide  beginnen  mit  Capitelindices. 

Incipiunt  capla  in  flores  pli’ov.  De  actione  qualicumque  per- 
seueranti  — (letztes  Stück ) De  uita  bona  uel  uieiosa  docta  uel 
indocta  ociosa  uel  offieiosa  ul’  qualieüq;  alia  ap'dcis.  Das  Werk 
beginnt  : (r.)  De  proposito  et  deliberacionc  alieuius  rei  faciende. 
Tullius  de  oftiis  primo  | Efflciendum  est  ut  appetitus  — fr.,)  Enno 
in  ep  | Grauius  est  calcasse  degustate  duleia  quam  intacta  (T  Ex- 
pliciunt  flores  philosopliorum  deo  gracias  amen  (m.  s.  XV  add. 
et  merito).  f.  107’  b folgt  ein  Index  der  Autoren : Noia  ptiov  quot 
dieta  exordantur  (sic)  ad  materias  in  hoc  libro  sunt.  In  diesem 
ersten  1' heile  sind  die  Quellen  immer  in  Roth  angegeben,  sie  fehlen 
gänzlich  in  dem  zweiten  Theile,  wo  die  verschiedenen  Autoren  durch 
C getrennt  sind.  Auch  hier  steht  an  der  Spitze  des  Index  f.  12Üra: 
(r.j  Incipiunt  eapitula  in  Hon  auetov  sequitur  p de  A | De  ab- 

3 Isid.  de  fide  catb.  c.  lud.  VI,  1.  — 3 Vgl.  Cod.  Matrit.  P Hl.  — * Heber 
des  Arnaldus  VillanovauiiB  Schriften  vgl.  Nicolaus  Antonius  libr.  IX 
der  Itihl.  vet.  Uisp.  tom.  II,  c.  1,  p.  74  sqq. 
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stinencia  re%  et  c | De  auxilio  — De  eonfirmacione  alicuius  operis 
nel  propositi  uel  uerbi  uel  uite  et  huiusmodi.  (r.)  expliciunt  capl’a 
h’  libri  ! Incipit  exeeusio  (sic)  | De  nouo  inceptore  alicuius  rei 
et  de  difticili  imitacione  uite  et  oia  p'  grauant  facienda  ul'  ec  | 
Et  labor  est  magnus  tpa  prima  pati 
Aspicis  ut  pressos  ledunt  iuga  prima  iuuencos  — 
Anehora  de  prora  iacitur  staut  littora  (sic)  puppes. 
Expliciunt  llores  auctonim.  Es  folgt  dann  von  derselben  Hand 
s.  XV  wie  jener  des  ersten  Theiles  ein  Index  der  Autoren.*  (E  bii 
sunt  flores  aucto«  subscripto«  p concordancias.  Es  werden  ge- 
nannt Ouidius  (unter  Anderem  mit  dem  Werke  sh  titlo2),  Horatius, 
Iuvenalis,  Claudianus,  Avianus,  Virgilius,  Lucanus,  Cato,  Pam- 
philus,  Prudentius,  Statius,  Maximianus,  Siuerus  (sic),  Theodolus, 
Claudius,  Persius.  In  dem  obigen  Index  die  Prosaiker:  Cicero, 
Piinius,  Plautus  in  aurelia  und  in  aularia,  a*  (=  Aristoteles), 
Man.  de  deo,  cui’  (—  Gaius?)  in  ep,  Gaboenus  (zu  dem  Satze: 
Numquam  corde  aliud  teneas  aliud  ore  pretendas),  Seneea,  Apu- 
leius,  Boetius,  Sidonius,  Ennodius,  Saluccius  (sic),  Quintilianus, 
Agellius  (sic),  Macrobius,  Terentius,  Socrates,  Gaius  in  ep.  (auch 
Gaiu’  in  epl’is),  Arabs  (zu  dem  Satze:  si  amares  deum  obedires  ei 
nam  qui  amat  obedit),  Galie’  (Nichil  habet  incolume  — ),  besonders 
oft  Martinus  eps,  Censorinus  (Cato),  Salustius. 

2 K 5 

(VII  H f»)  80  m hip.  pag.  non  nnm.  fol.  n.  XIII. 

Enthält  quadripertita  magistri  alani.  s.  edicio  contra  here- 
ticos  ualdenses  iudeos  paganos,  über  lotarii  leuite  et  cardinalis 
de  uilitate  conditionis  humane,  den  kurzen  Auszug  des  Briefes 
Bemards  ad  Eugenium  papam  de  jiprietalibua  romanorum  (Ante 
omnia  sapientes  sunt  — et  malignissimi  proditores),  tractatus 
magri  alani  (Vidit 1 Iac.ob  scalam  — ).  Dann  von  anderer  Hand: 
(r.)  Incipiunt  flores  sanctorum  multicolores  Collige  lector  eos 
instrue  inde  reos  | Purpureas  sanctorum  coronas  — . An  dieses 
Martyrologium  schliessen  sich  Sermonen  u.  dgl,  an,  dann  zwei 
Glossare  ohne  feste  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Buch ■ 

1 Da  die  Dichter  oben  nicht  angegeben  sind,  dürfte  derselbe  wohl  aus 
der  vollständigeren  Vorlage  geschöpft  sein.  — 2 d.  i.  Amores,  die  so  oft 
z.  B.  im  Bernensis  478  s.  XIII  bezeichnet  werden. 

1 Vermiithlich  ein  Sermo  des  Alauns  de  insulis;  vgl.  Fabric.  bibl.  I,  35  M. 

Sitznngsber.  d.  phil.-bist.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  33 
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staben , das  erste  beschreibend  und  Epitheta  ziisammensteUeml 
(z.  B.  filum  gracile  longum  tortura  uestcm  censuit.  de  terra 
oritur.  8.  de  lino.  acum  sequitur),  das  Andere  philosophisch- 
scholastischer  Art ; ferner  der  Anfang  eines  ausführlichen  hebräisch- 
lateinischen  Lexikons,  zum  Schlüsse  zwei  Sermonen:  ()na  est 
columba  mea  una  est  electa  mea.  In  hiis  uerbis  unitas  eccl'ie  — . 
()ulier  innupta  et  uirgo  cogitat  que  dni  sunt  — . dne  uenera- 
biles  et  quedam  sacre  uirgines  uerba  que  uobis  jtponimus  — . 
Ausserdem  stehen  auf  freigebliebenen  Räumen  viel  liecepte,  auch 
spanische  Notizen. 

2KB 

(VII  II  C)  BO  eb.  non  nnm.  fol.  *.  XV  in. 

f.  lr  Vegecio  de  re  militari.  Primus  über  electionum  — . 
Nach  der  Inhaltsangabe  des  ersten  Buches  folgt:  In  omni  autem 
bello  — non  inferioribus  I15  arietem. 

2 L 1 

(VII  H 1,  alte  Nr.  12B)  2*  rn.  non  nnm.  fol.  s.  XI, XII. 

f.  1T  fr.)  Codex  euepii  uiri  emditissimi  que  de  nonmdlis 
opibus  sei  augustini  excerpsit.  Hierauf  Index  der  excerpirten 
Schriften,  beginnend:  Life  ad  iheronimum  pbrm  de  sententia 
iacobi  ex  libro  de  morib’  aeccle  catliolice  — . Ineipit  ,plogus. 
Diie  merito  uenerabiü  et  fructu  sacrac . uirginitatis  in  xpi  grä 
aep  illustri  ac  p oma  tpbo  (,pbe  add.  mf)  eu//epius  omniit  aeruo- 
rum  di  famulus  in  dno  suhlte  dicit.  Excerptorum  1 codicem  quem 
de  nonnullis  — . Incipiunt  capitula.  Qui  titulus  cuique  seu- 
tentio  s§  subsequentis  operis  congruat  ab  eodem  oportune  in 
unum  subiecto  eollecta  — . Quod  ad  teJ  scripsi  honorande  michi 
in  xpo  fr  hieronime  — et  quem  misisti  ihm  xpm.  (r.)  de  nu- 
trienda  caritate.  ex  üb.  ss.  Die  nächste  Seite  beginnt:  Karitate 
uoco  q amantur  ea  que  — sed  etiam  breuis.  (r.)  Ite  de  cari- 
tate sermo  sei  fulgentii  episcopi.  Quantii  cupio 3 scitati  un- 
debitü  reddere  de  caritate  sermone  — sine  discrimine  possi- 
detur.  amen,  explicit. 

1 Etißippii  excerpta  ed.  Knoell  I,  p.  1 (=  62,  559  M.).  — 2 Ib.  34  (•=  62. 

561  M.).  — 3 Fulgentii  Rusp.  sermo  p.  256. 
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a i,  i 

{TU  H I)  SO  m.  bip.  pag.  119  foll.  a.  XIII, TUT 

Rückentitel:  S.  Jacobi  Codex.  Enthält  ein  Werk  des  Calixtus 
alter  Jacobus.  Die  Adresse  des  vorausgehenden  Briefes  ist  durch 
das  Herausschneiden  der  Initialen  zum  Thal  zerstört:  jlixtua  | Js 
senilis  | Jruorum  | ]sanc,  | ]siino  cö  | ]entui  | ]iaee  | ]s  basili  | ]se- 
dis  | apiice  8ue  eleccionis  heroibus  fanuilosi.ssimi»  Guillermo  (II 
ex  88  coit.)  patriarche  ikcrosoliiuitano  ct  didaco  compostcllanensi 
archiepo  cunctisque  ortodoxis  salutem  et  aplicam  benedicionem 
in  x.1  Quoniam  in  cunctis  cosmi  cliinatibus  — ucl  loqui  contra 
ea  presuuipserit  anatbeiua  cum  arrio  et  sabellio  sit.  Valete  oms 
in  duo.  Data  literain  (a  m2)  idus  iani.  Es  folgt  der  Capitelindex 
des  1.  Buches.  Das  Werk  enthält  Sermones  verschiedener  Autoren 
iiher  Jacobus,  auch  f ür  Noten  hergerichtete  Verse,  Passiones  (z.  B.  des 
Eutropius ),  Wunder  des  Jacobus,  auch  ein  Capilel  de  nominibus 
ciuitatium  yspanie  (Urbes  et  nmiores  uille  quas  tune  adquiüiuit 
in  Gallecia — ).  Das  ft.  Buch  schliesst:  sunt  recipiendi  et  diligenter 
procurandi.  (r.)  Explicit  codex  quintus  Sei  iacobi  apl'i.  Ipin 
Bcribenti  sit  gloria  sitque  legenti.  Hunc  codicem  prius  romana 
ece  diligenter  siiBcepit.  scribitur  enim  in  compluribus  locis.  in 
curia  scilicet  in  ierrimitanis  horis  in  gallia  in  ytalia  in  teutonica 
et  in  frisia  et  precipue  apud  dimacum. 

2 L 1 

(VII  V 1)  20  m.  bip.  pag.  25f  foll.  s.  XIV. 

Rückentitel:  Flos  Sanctoruin.  Die  ersten  zwei  Blätter  sind  nicht 
mitgezählt.  Die  an  sich  unbedeutenden  Initialen  stehen  in  Beziehung 
zu  dem  betreffenden  Heiligenleben,  f.  Ir  oberer  Rand  es  de  la  libreria 
del  colleg  Viejo  de  S.  Bme  (=  Bartolome).  Titel:  Vitae  sanctorum. 

•r 

f.  Ira  Uniuersum  tempus  presentis  uite  in  1111  distinguitur  ■ s ■ in 
tp's  deuiationis  siue  p'uaricationis  — . Nach  den  Index  beginnt  das 

or 

Werk:  (r.)  l)e  aduentu  doniini  | Aduentus  dfii  per  IIII-  septi- 
manaa  agitur  — ( letzte  Rultrica  de  sancto  pelagio)  f.  247  'b  i 
quo  x’.  hitet  p gram  nt  täd'  cohitäe  dig't  p gliam  q ipe  prare 
dig*tur  qui  ui.  et  reg.  p o.  s.  se.  amen,  (t  Expliciunt  uite  bcot 
deo  gracias.  f.  24H,a  ff.  folgen  Nachträge  zu  dem  vorausgehen- 
den Werke. 

* Vgl.  AA.  SS.  Boll.  25.  Juli  VI,  p 47—59. 

33* 
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2 N 4 

HO  raaior.  m.  bip.  ptiR.  non  num.  fol.  s.  XIII  ex. 

Rückentitel:  Tractatus  narii.  f.  1 r auf  dem  rechten  Rande: 
Est  margarite  de  dunfermlyn  liber  iste.  (r.)  Incipit  epistola 
turgoti  episcopi  quam  transmisit  matilde  regine  anglorum1 1 
Excelient'  — bonuiu.  (r.)  Incipit  prologus  in  uita  see  margarite 
scotorum  regine  | Uenerande  memorie  rnatris  — . f.  1 "a  (r.)  In- 
cipit uita  sancte  margarite  regine  scotorum  | Multi  ut  legimus 

in  unitate  sps  sei  deus  per  omia  scl'a  sel'o*.  Amen.  Finito  g 
libello  uenerabilis  epi  turgoti  de  uita  sc'e  margarite  quedam 
digna  duximus  subnectenda  — . (r.)  Incipit  prologus  in  mira- 
culis  sc'e  margarita  (sic)  scotorum  regine.  | Quam  magnus  et 
mirabilis  — ille  gloriticandus  est  qui  faeit  mirabilia  solus.  (r.) 
Expliciunt  miracula  gloriosissime  scotorum  regine.  (r.)  Incipit 
prologus  in  uita  sancti  Walleni  abbatis  de  melros 2 mit  dem 
Proloy  des  Jocelinus:  illustrissimis  uiris  will'o  regi  scocie  et 
alexandro  filio  eius  et  comiti  dauid.  Ui  tarn  uiri  uenerabilis 
walleni  abbatis  — et  in  terra  per  etema  secula.  In  superiori 
libro  de  beato  walleno  que  memoratu  digna  — deus  bndictus  in 
scl'a  scl'orum.  Amen.  ( r .)  Explicit  uita  sei  walleni  abb’is  de 
melros.  fr.)  Incipit  liber  de  tribus  punctis  xp'iane  religionis  | 
Religio  munda  et  imaculata  apud  deutn  bec  est  — . Der  3.  Theil 
dieses  Tractates  ist  summt  den  folgenden  Stücken  einschliesslich 
des  serrno  de  penis  inferni  mitten  in  der  Exhortacio  beati  Ber- 
nardi  eingeheftet.  Er  schlisset:  requirunt  aliquant  gram  gratuiti 

i 

facientem.  fr.)  Expliciunt  tres  puncti  religionis  xane.  Incipit  de 
confessione  | Cum  igitur  pauci  sint  - - detentus  adibit.  ( r.)  finiit 
de  confessione  scdm  magrTn  tliomam  biberniam.  Incipit  serrno 
de  gaudiis  paradisi.  Scd'm  math'  Dominus  in  eu°  math'  — . (r.) 
Serrno  de  peuis  inferni  | Dominus  in  euangelio  mattli'  xxv  — 
quesiuit  quomodo  se  hret.  Incipit  liber  augustini  de  ntiseria  homi- 
nis | Fratres  kmi  quam  tremenda  est  dies  illa  in  qua  xp's  — 
deus  malum  male  perdet.  (r.)  Explicit  de  miseria  limnana  scdm 
aug.  Sequitur  terribile  qd'dam.  Quidam  uir  sco  — mortnus  est 
miser  ille.  (r.)  Incipit  speculum  claustralium  | Ad  uitam  clau- 
stralium  quilibet  uocatus  — qd'  nobis  tribuat  regnans  in  ethere. 

1 Papebrodi,  AA.  SS.  II,  110,  10.  Juni;  vgl.  Hardy,  Descriptive  Catalogue 
Nr.  9»,  II,  66.  — ’ Vgl.  Hardy  a.  a.  O.  Nr.  738. 
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amen,  (r.)  Explicit  tractatus  de  uita  claustralium.  Duodecim 
abusiones  claustri.  Prelatus  negligens  — . (r.)  Altercatio  inter  cor 
et  oeulum  | ()i  quis3  cordis  et  oculi  non  sentit  in  se  iurgia  — 
(r.)  Admonicio  ualde  utilis  et  bona  | Die  bomo  cur  abuteris 
discrecionis  gra  — . ( r.)  ut  homo  cognoscat  bc  ipm  quid  sit  | 
Cum  sit  omnis  caro  fenum  — . (r.)  De  contemptu  omni  uanitatum  | 
uanitatum  uanitas  carnis  ingenuitas  est  et  fortitudo  — . (r.)  De 
contemptu  mundi  et  q sunt  eius  | Cur 4 mundus  militat  sub  uana 
gl'a  — . ( r.)  Ineipit  exliortaeio  beati  bernardi  abb'is  monaebis 
multum  commendabilis  | Si  uis 5 esse  cenobita  | buius  uite  uiam 
uita  | ut  sis  re  et  nomine  — Sibi  sit  auxilium.  Amen.  (r.J  Ex- 
pliciunt  tractatus  beati  b’n'.  (r.J  ffcrcula  inferni  |.  Ignis  inex- 
tinguibilis  — . ( r.)  versus  | Vcrmes  et  tenebre  — hec  gaudia 
uana.  (r.)  Q nullus  diiferat  tempus  penitencic  et  cofcssionis 
(sic)  | Fuit  in  temporibus  cercdi  regis  nicio«  qui  post  etbelredum 
regnauit  — . (r.)  Ineipit  dispntaeo  inter  eorpus  et  aniinain  pre- 
dicti  militis  | Noctis  B sub  silentio  tempore  brumali  — Et  me 
xpi  manibus  totum  eommendam  (sic).  (>'.)  Explicit  disputä  corpis 
et  aie.  De  imitatione  xpi  et  contemptu  mdi  et  omi  uaitat'. 
Nach  einem  Index  von  24  (im  Text  26)  Capiteln  beginnt  das 
Werk:  Qui  sequitur  me  non  ambulat  — intideris  (r.)  Explicit 
tractatus  religiosis  ualde  necessarius.  De  mortuo  excoicato  pro 
decimis  | Est  uicus  in  pago  oxinfordensi  — . ( r.)  Destructio 
ciuitatis  ierlni  | Refert  iosephus  quod  propter  petm  — penitus 
sunt  exusti.  Hierauf  folgen  Excerpte  aus  Hugo  de  s.  Victore,  Augu- 
stinus. Caesarius.  Auf  der  letzten  Seite  von  anderer  Hand  ein  Ge- 
dicht. Quidam  clericus  in  nimia  tristitia  detentus  et  oqrens  quod 
sic  sibi  non  uenissent  ad  uotum  que  in  drone  petebat.  sic  sibi  re- 
sponsum  est  | Et  ego  qui  demerui  pendens  inter  latrones  — Sed 
placite  tu  pacieris  cum  per  aduersa  punieris  et  gr'a  seqtur  Amen. 

Ohne  Signatur. 

40  ch.  altior.  mm  nun.  fol.  s.  XV. 

f.  lr  ( r.)  Incipit  prologus  in  libro  pauli  orosii.  | Orosius1 
presbiter  hispani  generis  — damit  extremo  honorii  iraperatoris 

3 The  lat.  poems  attrih.  to  Walter  Map  ed.  Th.  Wh  right  (London,  1841) 
p.  93;  vgl.  P.  Meyer,  Docnments  mss.  p.  8.  — 4 Bernhardt  Clar.  op. 
V,  421  = Walter  Map.  147.  — 5 Gedruckt  in  Fahr.  bibl.  m.  ac.  111, 
p.  289  M.  — 6 Walter  Map  p.  95. 
i Gennad.  vir.  ill.  39. 
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tempore,  (r.)  Incipit  prefaciuncula  in  libro  pattli  orosii  | Orosius 
presbiter  teraconensis  Hispanus  genere  — breuitate  contcxuit. 
f.  1'  ist  leer.  f.  2r  (r.)  Incipit  epistola  historic  pauli  orosii  presbiteri 
teraconensis  ciuitatis  hispanie  ad  beatum  augustinum  episcoptim 
feliciter  de  ormesta5  mundi  | Preceptis3  tuis  parui  — quod  libens 
feci.  (r.)  Alia  epla  eiusdem  pauli  orosii  ad  beatum  augustinnm 
episcopum  boe  est  ptaciu  (sic)  circa  q scripturus  est  de  situ  uni- 
uersi  orbis  | Precipcras4  (sic)  mihi  ut  scriberem  — f.  2’  breuiter 
delibatis.  f.  3r  Incipit  über  primus  orosii  de  ormesta  mundi 
capitulum  primum  | Sunt  autem*  ab  adam  — si  edas  per  te 
iudicata  si  debeas: — finitur  (r.)  Explicit  septiraus  et  ultimus  über 
pauli  orosii  de  ormesta  mundi.  Am  Ende  die  Subicriptio:  Finiunt 
capitula  septe  libro«  | Pauli  orosii  de  Ormesta  mundi.  amen. 


Real  Academia  de  la  hiatoria. 

Die  wichtigeren  Handschriften,  welche  die  Bibliothek  der 
Akademie  vereinigt,  stammen  aus  den  Bibliotheken  von  San 
Millan  de  la  Cogolla , San  Pedro  de  Cardena  und  San  lsidro, 
welch’  letztere  bis  1835  im  Besitze  des  .Jesuitencollegs  zu  Madrid 
war.  Ueber  die  Codices  der  beiden  ersten  Klöster  handelt 
ein  knapper  Katalog  im  Memorial  historico  espanol  tom.  II, 
Madrid  1851,  p.  IX,  Uber  die  aus  San  lsidro  ein  ausführlicherer 
Indice  de  los  manuscritos  de  la  biblioteca  de  san  lsidro  in  der 
Revigta  de  arehivos,  bibliotecas  y muscos  tom.  VII,  p.  14, 
Madrid  187ti. 

I.  San  Millan  de  la  Cogolla. 

l 

fol.  nu.  tu.  hip.  p»g.  non  nura.  fol.  0.  XII  XIII. 

Mit  interessanten  Initialen.  Titel  auf  dem  gepressten  Leder- 
einband: Gregorii  Moralia  in  Hiob.  f.  lra  congrua1  satis  ualdc- 

2 Vgl.  Nolte,  Zeitschr.  t‘.  üsterr.  Gymn.  XXXI,  86.  — * Orosii  hist.  1.  I. 
p.  1 Hav.  — 4 Ib.  p.  3.  — * Ib.  p.  7. 

1 Taionis  ep.  80,  723  M.  (=  Eugen.  Tolet.  ep.  87,  413  M.). 
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que  — f.  2ra  uocati  romani  principis.  (bunt  verzierte  Mnj.)  ineipit 
epistola  gregorii  pape  directa  ad  leandrum  epiii  liispaese  in- 
cipit  prefacio  sancti  gregorii  pape  urbis  rome  in  explanatione 
libri  beati  iob.  | Dudum  1 te  frater  — . Inter  mul  tos2  3 sepe  que- 
ritur  — fructu  satiarc.  (r.)  explicit  prefacio.  (bunt  verzierte  Mnj.) 
ineipit  expositio  in  libro  iob  bi  uiri.  über  primus  | Vir  erat  in 
hus  — me  superat  si  cniu  per  me  uerba  aceipit  proprie  lacri- 
mas  reddat.  (r.)  Explicit  üb’  b'ti  g'gorii  pape  romesis  in  expo- 
sitione  bti  iob  deo  gras. 

2 

2°  m.  bip.  pag.  non  nurn.  fol.  s.  X.  in  wcstgothischor  Schrift. 

Enthält  Gregorii  Moralin  in  Hiob.  Die  Handschrift  ist  sehr 
unvollständig,  Anfang  und  Ende  fehlen,  ausserdem  noch  eine  Menge 
einzelner  Lagen  und  Blätter,  so  der  1.  Quaternio,  dann  der  3.  bis 
41.  mit  Ausnahme  von  drei  Blättern . 1 Die  Quatemionenzeichen 
stammen  von  einer  Hand  s.  XII,  in  welcher  Zeit  auch  einige  Seiten 
ergänzt  wurden.  Hie  und  da  sind  auch  die  Stellen  des  Buches 
Hiob  erst  m.  s.  XII  XIII  geschrieben  worden. 

3 

(F  72)’  2°  niax.  bip.  pag.  non  ntira.  fol.  s.  X.  in  wcstgothischer  Schrift. 

Die  Handschrift  hat  interessante  Initialen ; sie  war  bereits 
im  Jahre  1729  im  Anfang  verstümmelt  (vgl.  f.  lr  oben  Folio  pri- 
inero  ano  1729).  Die  ersten  Blätter  sind  stark  beschädigt.  Ihr 
Inhalt  ist  ein  grosser  Commentar  zu  sämmtlichen  Psalmen,  f.  1 ra 
abrupt  beginnend:  ipsius  adtestationc  tirmissima  credulitate  tenen- 
dum  est.  Der  Anfang  des  Commentars  zum  2.  Psalm  beginnt: 
Quamuis  in  quibusdam  codicibus  nec  iste  psalmus  habere  titu- 
lura  comprobetur  pptr  quod  in  aetibus  apslo«.  Der  Commentar 
zum  letzten  Psalm  schliesst  auf  der  viertletzten  Seite:  planissime 
dicta  (i  ex  u)  sine  offensione  percipiunt  <I>TNTT  (rothe  und  blaue 
Maj).  conclusio  psalmorura  | Explicitus  est  deeorus  et  mirabilis 


2 Greg.  ep.  I,  1.  — * Greg.  Mor.  in  lob  I,  7. 

1 Den  40.  Quaternio  mit  zwei  Blättern  und  einem  Blattfragment  fand 
Loewo  im  Cod.  Nr.  3. 

1 Diese  in  Klammern  gesetzte  Nummer  ist  die  neuere,  die  auch  auf  dem 
Rücken  jeder  Handschrift  steht.  Ich  konnte  diese  von  Loowe  nicht 
angeführten  Signaturen  nur  bei  jenen  Handschriften  anfügen , welche 
auch  Ewald  beschrieben  hat  (S.  330 — 335). 
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— mistica  ut  solet  expositione  tractauit.  (bunt)  «MTN  YT  AQ- 
«rPATTACCHX-NP:  — | incipit  prologus  psalterii  a beato  hiero- 
nimo  ?ditus  | Omnem 1 psalmorum  profeciam  — et  credentibus 
aperitur.  (bunt)  Benedico  celi  quoque  regem  qui  me  ad  ystius 
libri  linem  uenire  permisit  incolomem.  amen  dco  gracias.  Hierauf 
folgt  von  der  Hand  eines  in  mehreren  dieser  Codices  auftretenden 
Fälschers  in  Roth:  in  era  dccccxvihi  Petras  abb.  in  sco  emitn 
Von  derselben  Hand  scheint  der  Bischofskatalog  am  Ende  her- 
zurühren, der  era  1324  zusammengestellt  wurde  (vgl.  Ewald,  S.330). 

6 

20  max.  bip.  p*g.  s.  XII. 

Die  ein  Lectionar  enthaltende  Handschrift  ist  voll  von  inter- 
essanten Miniaturen,  von  denen  ein  Theil  Martgrien  darstellt.  Die 
erste  vollständige  I ^ctio  ist:  sabbo  1c  s.  euglii  S.  Lucam.  Anno 
quinto  decimo  imperii  — . (r.)  Omelia  bti  ggorii  pp?  de  ead 
lectione.  Redemptoris  1 precursor  quo  tpre  uerbum  — . 

6 

(F  177)  20  max.  m.  bip.  pag.  293  foll.  a.  X/XI  in  westg.  Schrift. 

Im  Anfänge  fehlen  ein  Quatemio  und  zwei  Blätter.  Die 
Handschrift  hat  bunte  Streifen  und  feine,  oft  mit  Gold  verzierte 
Initialen.  Auf  dem  auf  geklebten  Zettel  lautet  der  Titel:  Vida  de 
.Santo»  y los  Padres  Emeritenses.  f.  lra  beginnt  abrupt : ad  pro- 
fectü  diuini  metus  — f.  19  Yb  recessit  e s?culo  et  uiuet  semper 
cum  deo  in  saecula  saeculorum.  amen,  (bunte  Maj.)  explicit 
uita  sei  antoni  monachi 1 incipit  prefatio  iheronimi  prsbri  de 
uita  sei  ylarionis  monachi  | Scripturus'J  uitam  beati  hylarionis  — . 
f.  20ra  Hylarion  hortus  uico  — f.  29'a  plus  locum  illtira  dile- 
xerat  in  xpo  ihu.  cui  est  honor  et  gla  in  s?cula  s?culorum. 
amen,  (bunte  Maj.)  explicit  uita  sancti  ylarionis  monachi  incipit 
uita  sei  germani  ?pi  prologus  1 | Domno  beatissimo  s mici  apstlico 
honore  uenerabili  censurio  pape  constantius  peccator.  Ne  mici 

5 Vgl.  Cod.  Escor.  R I lf.  3'. 

1 Greg,  in  Evang.  hom.  I,  20  (I,  1616). 

1 Athanasii  vita  8.  Antonii  ex  graeco  transl.  73,  125  M.;  vgl.  die  Hand- 
schrift Tolet.  (Madrid)  10,  25  f.  17rb.  — 2 Hier,  vita  Hilarionis  (II,  13). 
— 3 Vgl.  die  Handschriften  Tolet.  10, 25  f.  63Ta  und  A 76  der  National- 
bibliothek f.  12  ra. 
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prima  cura  — . f.  29 Tb  (zweiter  Prolog)  Merito  inter  oms  — . 
f.  30'a  (r.  Maj.)  item  prcfatio  eiusdem  | Plerique  ad  scribendum 
sollicitante  — . f.  30rb  Igitur  germanus  altisidorcnsis  — f.  .'59 ' a 
quam  minimum.  (Maj.)  explicit  uita  Sei  germani  opspi,  woran 
sich  in  Roth  eine  Notiz  über  seinen  To<l  schliesst.  (Maj.)  ineipit 
home  ( darauf  sind  zwei  Streifen  herausgeschnitten ) uita  Sei  mar- 
tini  episcopi  et  confessoria  | Postquam  1 dns  nSr  ihs  xps  trium- 
pha  ///  ns  ad  alta  — f.  41  "a  (vor  der  Doxologie)  consolationcs 
merentium  pietates  letantium.  (Maj.)  ineipit  opistola  seueri  ad 
desiderium  frem  suum  karisaimum  | Seuerus  desiderio  fri  kmo 
salutem.  ego  quidem 5 frater  — f.  42ra  non  loquatur  auctorem 
(m.  s.  XIII  add.:  cxplic  prologus).  (Maj.)  incipiunt  eapitula  libri 
primi  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  aepiscopi.  Auf  den  Index 
des  I.  Buches  folgt  f.  42’a  prcfatio.  Plerique"  mortalium  studio  — . 
f.  43 ra  (Maj.)  ineipit  libr  de  uita  et  uirtutibus  Sei  martini  £pi 
et  confessoria  | Igitur7  ses  martinus  sabbarie  — f.  51  rb  sed  qui- 
cumque  (~  saluus  erit  crediderit  add.  s.  I.  m.  s.  XIII).  fr.  Maj.) 
it  episla  sulpici  seueri  ad  eusebiii  tum  prsbtrm  postea  episco- 
pum  | Heaterna"  die  quum  ad  me  — f.  52rb  martinum  perieulo 
sed  probatum.  (Maj.)  item  alia  eiusdem  de  uisione  tranaitus  Sei 
martini  ad  aurelium  diaeonem.  f.  52ra  Posteaquam0  a me  manc 
digresaua  cs  — f.  56’ b carta  solacium  explicit.  (Maj.)  ineipit 
epstia  sulpici  seueri  ad  socrum  suam  baasulam  qualiter  ses 
martinus  de  hoc  scculo  reeeaserit  | Si  parentes  IU  uocari  in  ins 
lieeret — . f.  57  ra  (Maj.)  ineipit  de  transitu  Sei  martini  epaepi 
et  confessoria  | Martinus11  igitur  obitum  — f.  58rb  me  seriben- 
tem  respicit  te  et  legentem  (<’t  m.  s.  XIII;  dieselbe  fügte  hinzu : 

OHO 

Regnate  dno  n i x).  (Maj.)  explicit  epistola  sidpici  seueri  de  trans- 
itu drnni  martini  incipiunt  kapitula  in  dialogii  (sic)  aulpicii  seueri. 
Nach  dem  Index:  Ineipit  über  priniua  dialogi  seueri  de  uirtuti- 
bus Sei  martini  aepiscopi.  Quum  in  unum  locum  ego  et  gallus 
— f.  79rb  (Schluss  des  3.  Buches) 1 7 ex  nsis  fletibus  dolore  disccs- 
sum  est.  (Maj.)  explicit  feliciter  dialogus  sulpici  seueri  de  uita 
drhi  martini  (jpapi.  ineipit  lib  Sei  martini  de  trinitate  | Clemens  13 


* Ale.  de  vita  S.  Martini  Turon.  II,  1S9.  — 5 Snlpicii  8ev.  vit*  S.  Martini 
p.  109  Halm.  — « 1b.  p.  tlO.  — ’ Ib.  p.  111.  — 8 lb.  p.  138.  — 9 Ib. 
p.  142.  — « lb.  p.  146.  — 11  Ib.  p.  147.  — » Ib.  p.  152.  — Martini 
Confessio  trinae  unitatis  18,  11M. 
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trinitas  est  — f.  79’ b nunc  et  in  imnortaüa  socula  seeulorum 
amen.  ( Maj .)  incipit  epstla  gregorii  turonensis  cpiscopi  de  trans- 
itu  sei  uiartini  epi  et  confessoris  | Arcadio11  uero  et  honorio 
Scs  martinuB  turonon  i^ps  plenus  uirtutibus  et  Scitatc  prebens  — 
f.  80rb  ad  propria  sunt  reuersi  explicit.  (r.  und  <jr.  Maj.)  quod 
si  quis  requirit  — anni  cccc  üu  conputantur.  (Maj.)  incipiunt 
capitula  beati  gregorii  cpiscopi  de  uirtutibus  sei  martini  ^pi  post 
eius  obitum.  Nach  dem  Capitelindex  folgt  in  bunten  Streifen: 
georgii  florentii  gregorii  turonici  de  uirtutibus  sei  martini  epi 
post  eius  transitum  über  primus  incipit  | Miracula  15  qutj  dns  ds 
nSr  ,p  beatum  (sic)  — f.  116’a  (Schluss  des  4.  Buches ) protinus 
morbum  caruit.  (Maj.)  explicit  Über  quartus  de  miraculis  dmi 
martini  vpspi.  incipiunt  capitula  de  miraculis  dmi  martini  quem 
idem  gregorius  in  libro  quem  de  laude  confcsso«  scripsit  in- 
seruit. 16  Nach  dem  Index:  Gratianum  enim  fpm  a romanis — 
f.  119ra  fidei  rouorauit.  hactenus.  (Maj.)  incipit  uita  sei  hinc  bric 
cii  <jpi  et  confessoris  | Igitur  17  post  excessum  beati  martini  — 
f.  119’b  (vor  der  Doxologie)  succcssit  magniticc  Scitatis.  (Maj  ) 
explicit  uita  sei  bricci  episeopi  et  confessoris.  incipit  de  epsepis 
turonorum  | Licetls  in  superioribus  — rcciprocari  placuit.  f.  120'a 
Primus  gratianus  anno  imperii  — f.  1 22 r b anni  v ml  dcclitu 
(Maj.)  explicit  fcliciter  über  deo  gratias.  incipit  uita  sei  am 
brosi*  (‘  m-j)  opsepi  | Ortaris  10  uencrabilis  pater  agustine  ut  »ienti 

— f.  130’a  audierit  ambrosiuin  eiusque  consortes.  explicit 
uita  Sei  ambrosi  epi.  (in  Streifen)  incipit  über  Sei  possidi  epi 
de  uita  Sei  agustini  f.  131rb  cpiscopi  | Inspirante  50  rerum  om 
ninm  — f.  144  ra  cum  eodem  fruar  amen  (Maj.)  explicit  Über  sei 
possidi  ijpi  de  uita  Sei  agustini  •’pi.  f.  144rb  incipit  indiculum 
übro*  sei  agustini  opspi  | Contra51  paganos  de  hacademicis  libros  in- 

— f.  144’ b ad  laurentium  de  fide  spe  et  karitate  lb  2.  (Hier 
nachträglich  eingefügt  die  Zeile:  et  tiunt  sub  uno  conpositos 
cc  • xviit  libros)  (r.)  huc  usque.  Idem  Sei  übros.  (Maj.)  item  ex- 


14  Greg.  Turon.  hist.  Franc.  I,  c.  48  (vgl.  p.  33  der  Ausgabe  von  Arndt 

und  Krusch);  vgl.  die  Handschrift  A 76  fol.  45  ra.  — 15  Greg.  Turon. 

ep.  in  IV  libros  de  virt.  S.  Martini,  p.  993  Ruin.  — 19  lb.  p.  1000.  — 
11  Greg.  Tur.  historia  Francorum  1.  2 (p.  40).  — 19  Vgl.  die  Handschrift 
A 76  fol.  76.  — 19  Vita  Ambrosii  auctore  Paulino  (Arabr.  op.  append. 

p.  1).  — 20  possidii  vita  Augustini  (Ang.  opp.  I,  33).  — 11  August.  Ke- 
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positio  psalmo«  | A primo  usque  ad  triccsiroum  — f.  I48'a  L de 
continentia  liber  unus  explicit.  ( Maj.)  ineipit  epistola  orani 
prsferi  adpacatuin  de  «ita  ul  obitu  paulini  ?pscpi  | Litteris rJ  nobili- 
tatis  tu«;  iterata  uice  sollicitor  — . f.  148  * b Igitur  sc»  paulinus 
— f.  151 ' continuo  nauigare  dispono.  explicit  uita  Sei  paulini 
ppi  (in  Streifen)  ineipit  uita  sei  iohannis  thebei  | Prim  um 23  igitur 
tamquam  ucre  — f.  158  Tb  atque  ita  perrexit  ad  dm  cui  est  gla 
in  sela  sclorum  am.  (Maj.)  ineipit  uita  Sei  hör  | Vidimus51  et 
alium  apud  thebaydam  — . Es  folgen  kleinere  Vitae  f.  158 ’a 
de  Sco  ammone,  f.  158* b de  s.  beno,  f.  159ra  de  ciuitate  oxi- 
rineo,  f.  159rb  de  sancto  tlieonc.  f.  159 ’b  ineipit  de  Sco  apol- 
lonio  Vidimus  et  alium  sanctum  uirum  - f.  lG4ra  omib'  dicb' 
uit?  us?.  f.  164rb  ineipit  de  Sco  ammone.  Quo  audiuimus  de 
Sco  ammone  quodam  — . f.  165ra  ineipit  de  Sco  coprete  et  Sco 
mutio.  Erat  quidam  presbiter  in  ipso  heremo  — . f.  167’ a in- 
cipit  de  Sco  abbate  syro.  Addebat  adliuc  etiam  — . f.  168rb 
ineipit  de  Sco  eleno.  Fuit  alius  uir  sanctus  elenus  nun;  — . Dann 
wieder  kleinere  Viiae  f.  169*a  de  Seo  eliae,  de  s.  pytrion,  f.  169*b 
de  s.  eulogio,  f.  I70ra  de  s.  apelle,  f.  170* b de  Sco  pafnutio, 
f.  172’a  de  ysidori  monasterio,  f.  173ra  de  s.  sarapione,  f.  173rb 
de  s.  apollonio,  f.  173'b  de  s.  dioscoro,  f.  174rb  de  nitric  mona- 
teriis  (sic).  Venimus  autem  etin  m2)  nitriam  — habuisse  mira- 
batur,  f.  178’a  ineipit  de  sco  paulo  simplice.  Fuit  quidam  inter 
discipulos  beati  antonii  — . f.  180ra  ineipit  uita  Sei  paeomii 
hominis  dei  quoniam  desiderio  desiderastis — . f.  I85rb  ineipit 
uita  Sei  malchi  eaptibi  monachi.  Qui  nauali  55  prelio  — f.  188ra 
possc  mori  non  possc  superari.  f.  188ra  ineipit  uita  Sei  frontoni. 
Hedifieationis  use  memor  — . Erat  quidam  senex  monaehus  — 
f.  190ra  et  uniucrsiB  frib'  legite  gratias  agentes.  f.  190ra  (Maj.) 
ineipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorum  que  ds  pro  boni  obse- 
quii  famulatu  Scissimi  fructuosi  ?pScpi  ad  corroborandam  tidem 
credentium  statuit  ad  salutem  | Postquam 56  antiquas  mundi  — 
f.  195  ra  plcnü  ad  dno  petitionis  sue  consequitur  fructum  (in 
Maj. -Streifen)  ineipit  doctrina  mandatorum  xn  Sei  atanasii  epi 


n Rpistola  Uranii  53,  859  M.  — 53  Kufini  historia  inonachomm  21,  391  M. 
— J4  Ib.  c.  2 (21,  406  M.);  diese»  und  die  folgenden  Stücke  im  Toi. 
10,  25  f.  139rb.  — 25  Hier,  vita  Malchi  (Hier.  opp.  II,  41).  — 28  Valerii 
abbatis  vita  S.  Fructuosi  87,  459  M.;  vgl  Tolet.  10,  25  f.  178rb. 
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ad  antiocum  | Dux  17  aliquis  mim?  — f.  199' b ut  uoe  oms  me 
rcamini  ingredi  ibi  per  gram  dni.nsi  ibu  xpi  (Maj.)  hinc  sequitur 
uita  ipsiug  antiochi  abbati“  (h  * in.  *ee.)  | Ht;c  igitur  K audiens  antio- 
cus  — f.  202ra  et  radix  bonitatis.  Ipsi  glia  in  socula  goculorum. 
amen.  f.  202  rb  (Maj.)  de  uiro  dinoque  meo  et  germano  froni- 
miano  prso  braulio  inmerito  epg  salutem  | Tempore  JlJ  pi<;  reeor- 
dationis  — f.  203’a  xpi  gratia  custodire  dignetur.  (r.  Maj.) 
de  basilica  Sei  emiliani  | Quem  meror  quem  culpa  — si  culpis 
ucniam  posse  (e  ex  is  in.  s.  XIII ) merere  (re  ex  ri  m.  *.  XUT) 
tuis  (da»  ganze  vorausgehende  Gedicht  ist  roth  geschrieben). 
f.  203 Ta  (Maj.)  incipiunt  capitula  de  uita  uel  mirabilibus  sei 
ac  bcatissimi  emiliani  gacerdotis  ul  eonfessoris  xpi  edita  abeato 
braulione  eegaragustane  sedis  episcopus  (sic).  Nach  einem  Index 
von  31  Capiteln  auf  Streifen : incipit  uita  uel  (uel  in  de  corr.  m. 
s.  XIII)  mirabilibua  Sei  ae  beatiggimi  emiliani  prsbri  et  confes- 
gorig  qui  obiit  bercecio  ii  - idug  nobcmbrS  | Ingignia 50  miracu- 
lorum  apogtoliei  — f.  208  rb  eontemplatione  ('  m.  rec.)  uite 
uiro»  Seo».  f.  208va  (auf  Streifen)  incipit  nuperrima'*  (•*  m.  rec.) 
editio  de  uana  geculi  gapientia  | Queso31  ut  non  falera  — f.  211rb 
tideliter  diriuätur  ('  in.  rec.)  fluenta.  (Maj.)  it  dicta  beati  baleri 
ael  beatü  donatleum  scripta  32  | Et  ut  de  bis  duabus  — f.  212'b 
iterum  migrauit  e corpore.  Es  folgt  in  r.  Maj.:  epitameron 
consümationis  mit  Akrostichon  (patri  donadeoh)  und  Telestichm 
(miser  ualcrius)  — fecundare  delicias  finit,  f.  212’b  (Maj.)  in  nnie 
dni  incipit  Über  uitas  Seo*  patrum  emeretensium.  prefatio  huius 
libri.  | Uirorum 33  ortodoxorum  maximeque  — peruenisse  non 
dubitamus.  (Maj.)  incipit  de  obitu  pueruli  nomine  agusti  | Pue- 
rulus34  quidam  non  grandi  adhuc  etate  — . f.  214ra  incipit 
obitus  euiusdam  monaebi  eaulianensis  | Ferunt 35  (sic)  plerique 
ielonei  uiri  ante  nos  — . f.  215rb  incipit  obitus  cuiusdam  »b- 
batis  sancti  | Dum  nouella3“  narrare  studemus  — . f.  21t5'a 
(Maj.)  incipit  obitus  uel  miracula  Scorum  episcoporum  emeriten- 
gium  | Omittentes 37  faleratag  — f.  219’b  ueluti  in  uno  lectulo 
honoritice  est  tumulatum.  f.  220' a incipit  uita  uel  (uel  in  de 


” Vgt.  Tolet.  10,  25  (.  228 ’b.  — » Ib.  f.  284 ’b.  — »»  Braulionis  rit» 
s.  Aemiliani  80,  699  M.  — M 80,  701  M.  — 31  87,  425  M.;  vgt.  Totst 
10,  25  f.  247 'a.  — 87,  431  M.;  vgl.  ib.  f.  246’b.  — **  Paulas  Emen 

''us  de  vitrt  patrum  Emeritensiuin  80,  115M.  — 34  Ib.  80,  117.  — 
fc  80,  122.  — 3*  Ib.  80,  126.  — 37  Ib.  80,  128. 
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corr.  m.  ree.)  uirtutibus  Sei  masone  epspi  | Huic  prefato 3S  almo 
niro  — f.  229rb  uera  procul  dubio  ueraciter  exposuisse  expli- 
ciunt  uite  (e  ex  ns  m.  rec.)  sanctorum  patrurn  emeritensium. 
f.  230ra  (auf  Streifen)  incipit  epstia  beati  iohannis  constantino- 
politani  episeopi  ad  theudorum  uionachuin  de  reparatione  lapsi  | 
Quis  dabit3"  (b  ex  u)  kapiti  meo  aquam  — f.  248ra  idtra  rnedi- 
cainenta  non  queres  explicit  feliciter.  (Maj.)  ineipit  de  mona- 
corü  penitentia  et  recuperatione  post  ruinani  | Frater 4U  quidain 
inpugnabatur  — f.  249 * a penitentia  apud  deum.  f.  249’a  (Maj.) 
incipit  de  exultatione  diaboli  in  ruina  monacborum  uel  perse- 
uerantia  et  labore  perfectorum  41  | Dicebat  quidain  de  thebeis  — 
f.  2öOra  faetus  sum  monachus.  (r.  Maj.)  incipit  epstia  beati 
iberonimi  prsbri  ad  clerieos  42  | kmi  atque  dlrni  sacerdotes  quos 
semper  dns  adobtauit  — f.  250' b eonscientiaui  traere  crimino- 
sain.  (Maj.)  explicit  incipit  uita  scissimi  uiri  filius  timiani  (eie).  \ 
f.  250* b Fuit43  quidain  uir  uite  uenerabilis  — f.  253’b  (p  bonani 
confessioneui  cuius  regnuni  sine  tine  (prnanet  (sic)  gloriosum  in 
secula  seculoruui  amen  explic.  f.  254ra  (Jas  Folgende  von  etwas 
späterer  Hand,  r.  Maj.)  incipit  actus  uel  uita  sei  siluestri  pape 
roniensis 44  | (r.  Min.)  Sanctus  eusebius  eesareo  palestine  eps 
duodeciin  decadas  — duodeciuia  uiecaloprepia  | Storiografus  nsr 
eusebius  — f.  254rb  trnnsferre  precepisti.  | Domne  See  ac  bea- 
tissime  pater  unde  obsecro  — non  6rit.  Siluester  igitur  <qis  in 
infantia  sua  — f.  262’a  magnificari  ninn  dni  nsi  ibu  xpi. 
fr.  Maj.)  itein  dicta  de  ciuitatem  (m  eras.)  constantinopolim  | 
Post  hoc  constantinus  liabuit  bellum  — f.  262  ’b  ab  uocabulo 
sortietur  ita.  | Nach  diesem  Blatt  hat  ein  Ausfall  stattgefunden. 
f.  263r  beginnt  abrupt  in  der  Vita  sei  marcialis  (so  die  Seiten- 
überschrift) eens  ! scio  egressurum  me  de  ista  puella  (f.  265 
sind  im  Texte  ö3/4  Zeilen  frei  mit  der  Bemerkung  am  Rande: 

1 t or 

hie  dimitte  spatium  quia  dubito  tria  aut  im  regule)  — f.  27Gra 

fieri 

eterne  mercamur  participes  / (s.  I.  m2)  am.  (r.)  uita  uel 

obitils  (s  add.  mf)  iberonimi  prsbtri  composita  a sebastiano  mo- 
naco  scissimi  benedicti  et  eodem  die  natale  sce  Sofie  nir  • n • 

" 11)  80,  137.  — 3»  47j  227  patr.  gr.  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  185’a.  — 
40  Vitae  patr.  I.  V,  5,  38  (71,  884  M.).  — 4'  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  222’a. 
— 41  Ib.  fol.  241ra.  — *»  ? — 44  Vgl.  Mombritiu»,  Vit.  88.  II,  277’ 
(Mailand)  und  die  olgende  Handschrift  7,  fol.  5. 
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▼.  Hirtel. 


kids  oclbrs  41  | Plerosque  nimirum  illustrium  — f.  280  Ta  nec  in- 
choantur  nec  finientur  sed  per  infinita  secula  seculorum  per- 
manente amen,  (r.)  incipit  uita  uel  hactus  Scissimi  gregorii  pape 
romensis  | Gregorius  *c  urbe  (e  ex  is  m2)  romttlea  — f.  285'a 
secretarii  die  quarto  iduum  martiaruin.  (Maj.)  incipit  obitus 
bcatissimi  ysidori  Ispalcnsis  cpsci  feliciter  a redeinto  clerico 
recensitus  | Visum  est47  michi  ut  tue  Scititati  brebiter  — f.  286ra 
consummabit  in  pace  amen.  Von  der  Hand  des  Fälschers  folgt: 
Sub  die  pridie  nonas  aprilis  luna  nona  decima  Era  sexcentesima 
septuagesima  im  Ioannes  abb  ~ in  Sco  emlno.  Auf  dem  Reste 
des  Blattes  sjHinische  Eintragungen  s.  XV.  f.  280rb  ff.  m.  «.  XII: 
Sermo  b'i  agustini  epi  über  Petite  et  dabitur  uobis.  In  lectione 49 
sei  euangelii  bortatus  est  dns  ad  orandum — . Auf  z\cei  iceitere 
lectiones  folgt  gleichfalls  m.  s.  XII:  Credimus  49  Scam  trinitatem 
idest  patrem  et  spiritum  sanctum  unum  deum  — f.  287  rb  ut 
nec  dm  uere  nec  hominem  tenere  credantur  explicit.  f.  287’ 
beginnt  nieder  die  alte  icestg.  Hand:  (in  bunten  Streifen)  incipiunt 
capitula  libri  huius  | Uita  See  constantine  uirginis  | Uita  See 
melanie  | Uita  sce  castissime  | Uita  cuiusdam  sce  uirginis  qui  (sic) 
in  extasin  fuit  scripta  | Epstla  de  beate  eiherie  laude  | Uita  See 
pelngii;  | Uita  See  niarie  egypti^  | m.  s.  XIII:  Vita  Sce  maric 
uirginis.  f.  287  vb  (in  bunten  Streifen)  uita  Sce  constantine  uir- 
ginis*"  | f.  288ra  Constantine  uirginis  sacratissime  gesta  mirabilia 
que  longo  — . Die  Handschrift  bricht  im  ersten  T heile  dieser 
Vita  ab.  Die  letzte  Seite  f.  293' b ist  bis  zur  Unleserlichkeit  ab- 
gerieben. 

7 

in.  bip.  pap.  1.  XI I; X III. 

Als  eine  Art  Vorsetzblätter  gehen  voraus  6 Folien,  enthaltend 
die  Vita  Sei  Brendani.1  Scs  uir  brendanus  magne  — (abrupt 
schliessend)  ne  eum  amplius  crucietis  quam.  f.  lra  über  uitas 
Sco*  orientaüum.  Benedictus2  dns  qui  uult  oiiis  — . f.  5'a  actus 

44  Vgl.  M.  Ziegelbnner,  Consp.  rei  litt.  ord.  8.  Ben.  I.  4.  — 40  Gregorii 
vitft  nnetnre  Paulo  diacono  (Greg.  opp.  IV,  1,  1);  Tgl.  die  Handschrift 
7,  fol.  83 'a.  — 47  Isid.  I,  27.  — 49  Aug.  sermo  öl  (V,  409).  — « Ale. 
symbolum  fidei  I,  738.  — M Vgl.  Escor,  a II  9 f.  59. 

1 Vgl.  über  Brendanus  oder  Brandanus  abbas  Cluainfertensis  in  Hiberni» 
(f  587)  Menschen  Comm.  in  AA.  SS.  Boll.  16.  Mai  ID,  p.  599 — 603.  — 
1 Kufini  bistor.  mon.  21,  378  M. 
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uel  uita  siluestri.  Sanctus3  eusebius  cesaree  palcstine  eps  duo- 
decim  — . f.  10 ra  ntanasii  über  de  uita  s.  antonii.  Vorausgeht 
die  epistola  cuagrii.  Ex  alia  4 in  aliam  linguam  — . Obtiinum  5 
frs  in  istis  certamen  — . f.  24 rb  comeinoratio  iberonimi  de  epi- 
tafio  sce  paule.  Si  cuncta“  mi  corporis  — . f.  32ra  uita  domine 
egiptie  marie  translata  de  greeo  in  latinuiu.  Fuit7  quidam  senex 
in  palestine  monasteriis  — . f.  37ra  uita  sei  ambrosii.  Iiortaris* 
uenerabilis  pater  augustine  — . f.  421’  obitus  isidori  a redempto 
clerico  recensitus.  Visum ,J  est  mihi  ut  tue  scitati  — . f.  43rb 
uita  1 memoratio  mirabiliorum  que  d's  pro  boni  obsequii  farnu- 
latu  s'cissimi  fructuosi  episcopi  ad  corroborandam  tidem  oreden- 
tium  statuit  ad  salutem.  Postquam  10  antiquas  — . f.  47  ’ b obitus 
nel  miracula  sco%  episcoporum  emeretensium  s.  pauli  et  fidelis. 
Omittentes11  faleratas  uerbo*  — . f.  49 va  doctrina  mandatorum 
duodecim  sei  athanasii  episcopi  ad  anthiocum.  Dux 12  aliquis 
nomine  antbiocus  — . f.  52’a  sequitur  uita  ipsius  antioebi  ab- 
batis:  hec  igitur13  — . f.  54rb  uita  marcialis.  Predicante  duo 
nro  ihu  xpo  apud  iudeam  — . f.  63  rb  uita  Sei  germani  epi. 
Ne  mihi 14  prima  cura  — . f.  69’a  uita  possidi  episcopi  de  uita 
sei  agustini.  Inspirante  15  renim  omnium  — . f.  78  va  in  festi- 
uitate  sei  egidii  sermo.  Est  quodammodo  ,fi  dcus  p'cipiens  a dex- 
tris  — . f.  80ra  uita  uel  obitus  beati  iberonimi  (des  Sebastianus 
mmmrhus).  Plerosque17  nimirum  illustrium — . f.  83ra  uita  uel 
&ctus  s'cissimi  gregorii  pape  romensis.  Gregoriusls  urbe  romulea 
apatre  — . f.  85Tb  translatio  sei  emili  prbri  a ferdinando  — edita. 
Sacri1“  corporis  bt'i  emiliani  translationem  — . f.  87ra  Miraclum 
quodscribo  — . f.  89rb  uita  sc'e  pelagie  confessor  (sic).  Magnas  20 
dtio  gr'as  referre  debemus  qui  non  nult  — . f.  91  Tb  translatio 
et  miracula  beati  felicis.  Pastorali21  auctoritate  — . f.  95’b 

1 Vgl.  die  vorausgehonde  Handschrift  6,  f.  25tra.  — 4 Euagrii  ad  Inno- 
Pentium  prol.  73,  126  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  17  rb.  — 5 Athanasii  Ale- 
xandrini  vita  b.  Antonii  73,  125  M.  — ® Hier.  ep.  I,  684.  — 7 Vgl.  73, 
673  M. , doch  weicht  der  Anfang  ab.  — 8 Vita  Ambrosii  auct.  Paulino 
(Ambrosii  opp.  app.  p.  1).  — ® Isid.  I,  27.  — 10  Valerii  abbatis  vita 
8.  Fructuosi  87,  459  M. ; vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  190  ra. 
- 11  Ib.  f.  216'  (80,  128  M.).  — « Vgl.  ib.  f.  195  ra.  — 13  Vgl.  ib. 

f.  199' b.  — 14  Ib.  f.  29*.  — 15  Augnstini  opp.  I,  33.  — 16  ? — 17  Vgl. 

die  Handschrift  6,  f.  276  a.  — 18  Gregorii  vita  auctore  Paulo  diacono 

(Greg.  opp.  IV,  1,  1).  — i®  ? — m 73j  63  M.  ; vgl.  Tolet.  10,25  fol. 

211*a.  — 1»  ? 
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v.  Harte). 


de  uita  et  uirtutibus  s'ci  martini  episcopi.  Nach  dem  Capitel- 
iudex  des  1.  Buches  beginnt  die  Vorrede:  Plerique 22  mortalium 
studio  et  glie  — . f.  l()2ra  de  transitu  sc'i  martini  ep'i  et  con- 
fessoris.  Martinus 2:1  igitur  obiturn  suum  — . f.  105ra  Brauiionis 
uita  uel  mirabilia  emiliani.  Insignia24  uiiraclo*  apostoli  — 
f.  llüra  xpi  gr'a  custodire  dignetur.  (r.)  de  basilica  s'ei  emi- 
liani. Quem 23  tneror  quem  culpa  — jmiereare  tuis.  Amen, 
f.  llUrb  Vita  sei  nicholay  episcopi.  Sicut 26  omnis  matheries — . 
Nycholaus  itaque  ex  illustri  — . f.  1 1 tir b uita  de  uirtutibus  lei 
massone  episcopi.  Huic  p’fato  27  almo  uiro  ad  supnä  patriam  — . 
f.  123'a  uita  sei  d'nici  siliensis  (sic).  Gloriosus  -s  xpi  confessor 
beatus  dnicus  — quo  idem  confessor  gaudet  perhenniter  uiuit 
et  regnat  — amen.  Hierauf  folgen  Auszüge  ans  dem  Evangelium, 
aus  Bernard,  Gregor,  Augustin,  Isidor  und  zahlreiche  leoninisrht 
Verse,  zu  Ende  folgende:  Ve  tibi29  terra  cuius  rex  est  puer  et 
euius  principe»  mane  comedunt.  Est  paruus  psalmus  dum  uirtus 
obtulit  alinus  (£  O sine  p.  time.  1.  nisi  c.  subueniat  aut  r.  Lapis 
iacet  in  terram  tolle  capud  et  uolabit 39  (T  Si  cum  nato  sit  pars 
(qdä  pars  in  marg.)  cum  uerrne  tune  non  eredam  quod  sit  plena 

I 

gratia.  Vultus  adest  testis  qualis  est  intencio  mentis.  Victu  qualis 
eris  talin  mente  geris.  I (sic)  aultu  legitur  omnis  secretas  (sic) 
uoluntas.  (£  Omnibus  exutis  nobis  ttta  iussa  sequutis.  Q'  dabitur 
merces  dix  (sic)  rex  qui  cuncta  quoerces.  Ante  ineum  uultum 
cum  nil  remanebit  inultum.  Tudicium  mecum  tractabitis  omnibus 
equum.  (T  Quia  non  intelligitur  iteratum  quod  nescitur  esse 
factum.  Obtimus  ut  fieres  de  meliore  bonus.  tT  Quem  semel 
orredis  (sic)  maculis  infamia  nigrat.  Ad  bene  tergendum  multa 
In  , V/ 7 ( Best  unleserlich).  Es  folgt  eine  neue  Seife  mit  anderer 
Schrift  s.  XIII.  Isayas  profeta  nobili  prosapia  ortus  filius  amos 
non  tarnen  — (sehliesst  abrupt)  post  aduentum  düi  paulus  cru- 
delis  persecutor  cum  anania  mä 


n Sulpicii  S«veri  vita  S.  Martini  p.  110H.  — 13  Ib.  147.  — **  80,  701  M 
— ,J  ? — 56  Vgl.  den  Escor.  & 111  26  f.  3,  Monacens.  14419  und  Watten- 
bach im  N.  Archiv  X,  407.  — 15  80,  137  M.  — 13  Vita  Dominici  abbati« 
Exiliensis  auotore  ut  uidetur  Grimoaldo,  Mabillou,  AA.  SS.  o.  ft.  Ben. 
VI,  2,  p»  294  sqq.  — Vgl.  Eccle*.  10,  16  u.  a.  V.  — 20  Rätsel  (lapiü- 
apis). 
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8 

(F  194)  ?o  in.  bip.  pap.  non  num.  fol.  a.  946,  in  wostp.  Schrift.1 

Die  Handschrift  ist  am  Anfänge  und  Ende  verstümmelt. 
Die  ersten  15  Blatter  s.  XII  ex.  enthalten  4 Homilien  zum  Evan- 
gelium, deren  erste  abrupt  beginnt:  aliquid  boni  esse  Nazareth 
interpretatur  flos.  Videtur  autciu  miclii  — , die  zweite:  (r.)  Incip' 
homilia  • u • | Nouum  quidern  canticum  illud  quod  solis  dabitur 
in  regno  di  cantare  uirginibus  — . Die  vierte  schliesst:  si  specin- 
liter  fiat  michi  scdin  uerbura  tuum  (r.)  Explicit  homiia  nii  - Ex- 
cus&tio.  Leccionem  euanglicam  exposui  sicut  potui  — cui  hoc 
meurn  qualcmcumquc  opusculum  deuotissime  destinaui  | Giia 
fine  earens  sit  tibi  uirgo  parens  | Laus  tibi  sit  xpe  { qm  lator 
(sic)  explicit  iste.  Hierauf  sind  zwei  Falze  bemerkfjar;  das  nächste 
Blatt  trägt  die  Bezeichnung  2.  f.  2rb  m.  s.  XII/ XIII  enthält 
Etymologisches:  (T  est  iniusta  petens  exactor  nemo  uacillj  | 
Ast  exactio  die  iniusta  petieio  ccrte.  f.  2"  füllt  in  bunten  Ma- 
juskeln : in  nomine  | simplo  | triplo  diuino  | incipiunt  | capitula  | 
libri  ethi  | moliarü  (sic)  | ul  ualcas  | quere"  (ro  mt)  q q'ris  (•  m2)  | 
cito  in  hoc  | corpore  | inuenire  hec  | tibi  lector  pagina  mons|trat 
de  quibus  | rebus  in  libris  sin|gulis  conditor  | huius  codicis 
dispu  | tauit  in  libris  duodecim.  Hierauf  wie  im  Escor.  & 1 8 
f.  9r  der  Index  f.  3 sqq. : Incipit  pars  prima  titulus  i.  De  disci- 
plina  et  arte  — . f.  4rb  (bunte  Maj.)  in  ne  dni  | nsi  itu  | xpi 
incipit  | über  ethitno  | logiarum  beatis  | simi  ysidori  | iunioris  eclc 
spalesis  | epsi  ad  braulionem  cesa  | ragustanum  ?pscpm  | scri- 
ptum | incipiunt  epistole  | in  subsequentis  huius  | operis  libro 
(o  ex  i wij).  f.  4r  Is.  an  Br .J  Dum  amici  litteras  — . DesglA 
Quia  non  ualeo  te  — . Desgl. 1 Omni  desiderio  — . Br.  an  IsA 
O pie  domne  — . Is.  an  Br.*  Quia  te  ineolomem  — . Br.  an  IsA 
Solet  repleri  — . Is.  an  Br.®  Tu?  sanctitatis  — ora  pro  nobis 
beatissime  domne  frater.  expliciunt  acpistol?  directoriae.  (r.  Maj.) 
Incipit  prefatio  totius  libri  domno  meo  et  dei  seruo  braulioni 
aepo  hysidorus9  | En  tibi  — stilo  maiorum.  Hierauf  folgen  die 

* Vgl.  tab.  XXII  der  Exempla  script.  Visig.,  welche  ein  Facsiinile  des 
Blattes  mit  der  Bubscriptio  bietet.  — 2 Branlionis  ep.  80,  649  M.  (=  I». 
opp.  VI,  661).  — 2 I».  VI,  574.  — * Is.  opp.  VI,  562  (=  80,  649  M ). 
— 1 Is.  VI,  675  (=  80,  651  M.).  — 0 Braul.  80,  650  M.  — 2 Is.  VI,  680 
(=  80,  654  M.).  — 9 Braul.  80,651  (=  Is.  VI,  576).  — 9 Is.  Etym.  III,  1 
(=  80,  654  M.). 

Sitinnphtr.  d.  phit.-hiit.  CI.  CXIII.  Hd.  I.  Hfl.  34 
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*.  Hurt«), 


Gapitel  des  1.  Buches  und  dieses  selbst : De  disciplina  et  arte  (I  i 
Disciplina  addiseendo  (sic)  — ignis  ardore  siccctur.  finit  do  gia 
(Maj.)  cxplicitus  escst  ll>  ethiinologia*.  era  dcccc  nxiiiuj  a (Ado 
946  am  Rande ) | xm  klds.  ßtbrs.  lune  cursu  discurrente.  uro  • 
luna  x v i m a • 8 • | Regnante  rege  ranemiro  in  legione.  et  garse» 
sanctio  in  panpilonn.  | Gomesani  deniq'  abbati  sancto  emiliano 
dircetii  monasterii  regeti.  ip  | Ora  pro  scribtore  eximinone  arebi- 
prsbo  bi  dm  ubiq'  pro  protectore  liabeas  tuo  in  uoto  | Darunter 
stehen  links  umrahmt  das  akro-meso-telestichische  Gedicht,  recht * 
vier  Zeilen: 


Lege  felieior 
ut  sis  felieior 
legenti  ae  possi 
denti.  uit*. 


Die  nächste  Seite  ist  leer.  Dann:  (r.)  incipit  de  cijlo  uel  qninque 
circulis  eins  atque  subterraneo  rneatu  | Chinin  11  circidis  quinque 
distinguitur  — (Schluss  der  Seite)  et  post  sex  menses  acturus 
est  super  terras  | (die  nächste  Seite)  in  dextera  precipiti  et  quam. 
auf  welcher  der  nächste  Abschnitt  bezeichnet  wird:  (£  in  de  9eptem 
planetis  — (abrupt  schliessend)  multiplica  per  imxv  fiunt  li  par 
tire  per  x. 

8 

20  tu.  55  foll.  s.  IX/X.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 
sojist  noch  vernachlässigt ; sie  zeigt  schlechtes  Pergament  und  un- 
schöne Hand;  sie  enthält  Johannes  Chrysostomus.  f.  lr  beginnt  ab- 
rupt: liut  quidem  mente  retinens  aliut  ore  depromens  — f. l1 
preparabit  ds  diligentibus  se.  cui  est  lionor  et  gla  in  scla  selw. 
explicit  feliciter.  (r.  Maj.)  item  eiusdem  de  ieiunio  ninniuita* 
in  iona  propheta  | Adest  nobis  splendidus  dies  et  desideratum 


En  ora  paginis 
Xistentesq'  fessos 
ln  mixtis  omnibus 
Minax  • aufugiam 
r Inprecor  fratribus 
Nomen  caput  sic  etaneor 
Ora  tu  dignior 


Alacer  insedenS. 
Bis  meis  artus  sTC. 
Borns  adiungieB. 
Atraque  baratrl. 
Toth  uos  Tdem  ritÜ. 
ln  meefio  abbA10 
Nie  memet  fertitfi. 


10  Von  jüngerer  Hund  am  Rande:  in  medio  me  corabba,  von  derselben  i® 
Text  auf  Rasur:  mecor?  — 11  Vgl.  Escor.  & I 3 f.  234  ra,  R III  9»  P* 
de  Cardenna  12. 
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tempus  aduenit  — f.  4T  confugiamus  nt  misericordiam  conse- 
qnamur  et  gratia  dni  nri  ihn  xpi  cü  quo  patri  gla  et  honor 
una  oum  spu  sco  in  scla  sclon  amen.  f.  5r  (r.  Maj.)  incipit  über 
de  conpunctione  cordis  ihoannis  epsepi  (sic)  constantinopoütani 
08  aureum  (am  Rande  ad  demetrium)'  | Cum  te  intueor  beate 
demetri  frequenter  insistentem  — f.  20’  nequaquam  poterant  ei 
qui  a seine tipso  non  leditur  explieit  feliciter.  (Maj.)  incipit  de 
eonnersione  hominis  | Oms  qui  sese  Student  humo  tollere  — 
f.  31 r et  perficiat  cursum  uim  in  salutem  ipsi  gla  in  scla  sclo», 
(Maj.)  explieit  de  conuersione  hominis,  (r.  und  schxc.  Maj.)  epi- 
stola  de  initio  sue  conuersionis  scribta  ad  parentes  suos  | Cum 
erga  paruitatem  meam  — f.  36 r cuipiam  preiudicet  sed  uolumtas, 
explieit.  (r.  und  seine.  Maj.)  it  ad  quosdam  contemtores  mundi. 
quod  antequm  (sic)  oms  diuitias  suas  prerogent  ad  heremium  ire 
non  debent  ] Quanto  gaudio  repletus  exultem  — f.  42 r oiliib' 
inpugnationibus  possitis  extollere,  explieit.  (r.  Maj.)  it  eiusdem 
desacramento  babtismi  (mi  eaimatis)  | ut  de  babtismi  sacramento 
aliquid  scitatis  use  auribus  — f.  49 r patri  una  cum  Spu  sco 
honor  gla  et  potestas  per  inmortalia  scla  sclo»  amen.  (Maj.) 
explieit  feliciter.  f.  40 v (r.  Maj.)  incipit  über  ad  gregoriam 
matronam,  incipiunt  capitulationes.  Nach  der  Capitulatio  (25 
Capp.):  Adgregati  simul  in  unum  deploremus  proximum  mise- 
rere  proclamcmus  — lugeamus  nosque  illum  diuiles  et  pauperi 
omnis  etas  adque  sexus  ad  ipsum  concurrite.  f.  50’  (von  anderer 
noch  roherer  Hand)  innus  sei  micahclis.  Promta  cuncta  cattolice 
pieps  alumna  eclesie  — sit  gla  sitque  onor  patri  atque  tilio 
simul  et  quo  equali  spm  (sic)  paraclit  qui  unum  in  trinitatem  regnat 
in  perpetuum  amen.  f.  51 r beginnt  abrupt  in  einem  Werke,  dessen 
Anfang  verloren  ist;  auch  auf  dieser  und  den  folgenden  Seiten 
ist  davon  nur  wenig  erhalten.  So  steht  auf  dieser  Seite  die  Rubrica 
Ti  Salua  nolumtate  di  in  nullo.  Die  Handschrift  bricht  ab  f.  50’ 
im  Abschnitt  xv  contra  concupiscentiam  camis  mit  den  Worten: 
peccauerit  premia  sue  castitatis  admit  | 

12 

2o  max.  m.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  s.  XII. 

Die  in  Spanien  geschriebene  Handschrift  hat  schöne  Initialen; 
sie  ist  am  Ende  verstümmelt.  An  den  beiden  Deckeln  kleben 

1 47,  393  M. 

34* 
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Blätter  eines  Codex  s.  IX  in  westgothischer  Schrift  2"  min.,  die 
beschnitten  sind;  die  eine  Seite  beginnt:  Iam  ergo  erat  una  sine 
uiro  * femina  j Iam  erat  altera  de  uiro  sine  feiuina  | Iam  erat 
tertia  de  uiro  et  femina  | Quarta  restabat  sine  uiro  de  femina  j 
Sed  ista  quarta  liberabit  tres  Prima  | et  secunda  ruerunt  tertia 
de  ruina  generaberunt  in  quarta  salutem  inuenerunt.  Exultent 
uirgines.  uirgo  peperit  xpm  nihil  in  eam  putent  exterminatum. 
mansit  uirgo  post  partum  etc.  Die  Handschrift  enthält  eine  grosse 
historia  veteris  et  novi  testamenti,  welche  die  Bücher  der  Bibel  be- 
gleitet:' f.  lra  (r.)  Incipit  bystoria  scolastica  prefatio.  k | ()mpa- 
torii  (I  ist  herausgeschnitten ) maiestatis  est  tres  in  palatio  habere 
mansiones.  auditorium  ucl  consistorium  in  quo  iura  — a funda- 
mento  loquendi  sumemus  principium,  immo  ab  ipsius  fundamenti 
principio.  eo  iuuante  qui  omnium  princeps  est  et  principium. 
(r.)  De  creatione  empirei  coli  et  quatuor  elementorum  | In  prin- 
cipio erat  uerbum  et  uerbum  erat  principium  in  quo  et  per 
quod  pater  creauit  mundum  — (Ende  der  Macabäer)  reuerta- 
mur  de  iohne  filio  symonis  ,]»sequentes  | (r.)  Incipit  prologus 
eplaris.  ( r.  und  bl.  Maj.)  euanglica  historia  incipit  hic  | Reue- 
rendo  patri  et  dnb  suo  guilelmo  di  gra  senonensi  archiepö2  petrus 
seruus  xpi  presbiter  trecensis  uitam  bonam  et  exitum  beatmn. 
Causa  suscepti  laboris  fuit  instans  petitio  sotiorum  qui  cum 
hystoriam  sacre  scripture  in  Serie  et  glosis  diffusam  lectitarent 
breuem  nimis  et  inexpositam  opus  aggredi  me  compulerunt  etc. 
Im  Verlaufe  setzt  er  auseinander : a cosmographia  moysi  inchoans 
riuulum  hystoricum  deduxi  usque  ad  ascensionem  saluatoris. 
Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  den  Actus:  et  orando  impo- 
suisset  ei  manus  sanauit  eum.  Drei  freigebliebene  Columnen  am 
Ende  der  historia  euangelica  sind  mit  verschiedenen  gleichzeitigen 
Notizen  ausgefüllt;  z.  B.  über  Begräbnisstätten  der  Apostel,  ferner 

» i i i e 

m.  s.  XIII:  sub  e.  m.  cc.  lx.  xi.  klas  octobris  cum  abbe  iofie 
dedicatum  fuit  altarc  bi  nicholay  a mauricio  bufgn  epo  //,. 
elcto  et  sunt  ibi  reliquie  reeondite  de  ligno  domini  de  sepulchro 
dni  et  scon  innocentum  sei  nicholay.  Sei  ysydori.  Sei  blasii  mris. 
Sei  demetrii  mris.  de  archa  aplo*.  Preterea  eodem  die  consecrauit 
duas  campanas  feas  per  iam  dictum  abbatem  in  eodem  anno. 


Petri  Comestoris  Historia  soholastica , Venetiis  1728  (vgl.  Fabricins  I, 
und  die  Handschrift  S.  Pedro  de  Card.  6).  — * Guilelmus  arebie- 
i Beuouensis  1 109 — 1 1 75. 
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13 

20  m.  bip.  (tag.  2t  1 foll.  *.  X.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  f.  1 
bis  4 fehlen,  f.  1 ra  beginnt  abrupt  mit  m'  quando  1 de  acceptis 
uirtutib'  non  nobis  sed  illi  gratias  agimus  in  einem  Commentar, 
dessen  einzelne  Abschnitte  roth  eingeschoben  sind.  Der  letzte  inter- 
pretirte  Abschnitt  ist  f.  13Ta  ut  rcgni  eins  mereamur  esse  consortes 
— si  autem  heredcs  sine  dubio  et  consortes  erimus.  (r.  und  gr. 
Maj.)  incipiunt  capla  regulae  monnchorum.  i De  generibus  ul 
uita  monachorum  — in  hac  sit  regnla  constituta.  (Es  sind  72 
Nummern),  (r.  Maj.)  ineipit  regnla  (r.  Min.)  Regula  appellatur 
ab  hoc  ut  obedientium  dirigat  mores  | (sehe.)  Regula  appellatur 
ut  beatus  ayt  benedictus  — f.  32 'a  fons  uit?  pmanet.  (r.  und 
schic.  Maj.)  explicit  explanationis  über  priraus  in  beati  benedicti 
regula  ab  zmaragdo  abbate  «jditus  ineipit  eiusdem  in  eadem 
regnla  secundus.  que  sunt  instrumenta  bonorum  operum  im. 
Das  3.  liut'h  beginnt  f.  144 ’b  und  schlisset  qui  es  salus  et  uictoria 
uitam  mihi  tribue  sempiterna  (sic)  amen.  (r.  und  schic.  Maj.) 
hic  finit  conclusus  Über  tertius.  Omeüa  sei  iohannis  constanti- 
nopolitano  (sic)  de  agenda  penitentia.  f.  145ra  Prouida  mente  et 
profundo  cogitatu  cognosci  debent  — f.  14G'b  promerebitur  indul- 
gentia.  f.  147 r füllt  die  crux  Ovetensis  in  Umrahmung,  f.  147 Ta 
(r.  und  schw.  Maj.)  incipiunt  capitula  libelli  scintillae  scribtu- 
rarum.2  Nach  einem  Index  von  86  Nummern  i de  caritate  — 
lxxxi  de  lectionibus:  f.  148rb  (r.  und  schw.  Maj.)  expliciunt 
capitula  in  nine  di  summi  ineipit  über  sententiarum  de  diuersis 
uoluminibus  inprimis  de  caritate  | Dns  dicit  in  euangeüo  maio- 
rem  — f.  211'b  schliesst  abrupt  (im  71.  Abschnitt  de  mansuetis 
et  temerariis)  sicut  enim  ciuitas.  f.  151-*,  152'  und  154T  stehen 
alte  Federzeichnungen,  welche  Musiker  darstellen,  die  auf  sehr 
eigenlhümlichen  Instrumenten  spielen. 

16 

(F  168)  fol.  mai.  m.  bip.  p»g.  •.  XII/XIII. 

Ist  der  2.  Theil  einer  grossen  Bibel , mit  dem  Gregorcodex  t 
in  Schreibart , Miniaturen  und  Anderem  ganz  gleich , die  Bücher 

1 Smaragdi  abbatis  commentarii  in  regnlam  8.  Ilenedicti,  Coloniae  1575; 

vgl.  Fabricii  bib).  VI,  492.  — 1 Scintillae  des  A Warna  v.  Cordova;  vgl. 
Patres  Tolet.  II,  418  and  die  Codd.  Matrit.  A 115,  A 118,  P 73,  P 113. 
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von  Esaias  bis  zur  Apocalypsis  enthaltend.  Nach  der  Apocalypte 
folgen  Prologus  Isidori  in  libro  sedecim  prophetarum,  Proemiuru 
in  libro  ysaye  j>ptic  ab  isidoro  spalensi  epo,  Argumentum  p'fati 
antixpi  in  ortum  et  obitum  ysaye  (ysayas  filius  nmos  non 
illius  — ),  Catalogus  in  libro  ysaye  ,pph'e  expositus  ad  cxpla- 
nandum  testimonia  (Bts  itaque  ysayas  — ),  Incipiunt  ysaye  tcsti- 
monia  de  xpo  dnö  ,pph'auit  (Uere  enim  utique  — ),  Incipit  pro- 
logus  sibille  (Sibille  genernliter  fcminc  dicuntur  .ppb'antes  — 
rnulta  de  deo  et  xp'o  scripta  continentur),  Incipit  ciusdem  über  | 
Fuit  igitur  hec  sibilla  primiadis  regis  tilia  — -).  Vor  dem  Schluss 
steht  das  Gedicht:  Iudicii 1 signum  — sulphuris  amnis.  Das  Werk 
schliesst:  et  rnare  iam  non  erit  et  regnabit  dn's  in  s'cis  et  ipsi 
regnabunt  cum  illo  scla  sclorum  amen.  Darauf  folgt  noch  der 
Über  Baruch:  Et  bec  uerba  libri  q scripsit  baruch  tilius  — que 
posaunt  fugerc  sunt  tecü  ac  ,pdesse  sibi,  Nullo  itaque  modo 
nb'  cst. 

17. 

20  m.  bip,  pag.  numcrirt  bis  SIC  foll.  s.  XI  nt  nid.  in  westg.  Schrift. 

Auf  der  Aussenseite  des  ersten  Deckels:  Es  del  mona- 

OT 

sterio  de  sfant  Millan  y prcstose  al  s obpo  de  ciudad  R°  y al 
doctor  meto  (oder  nyeto?)  que  lo  lleuo  a 12  de  Iulio  1558  | doctor 
meto.  'Fi Ul:  Missalc  goticum  al  cstilo  romano  (tcegen  der  nicht 
westgothischen  Noten  oder  vielen  Neumen).  Am  Ende  der  Hand- 
schrift steht  hinter  den  Worten  me  cum  illis  gra  Coronet  eterna 
p dnin  von  der  Hand  des  öfter  in  diesen  Codices  zu  treffenden 
Fälschers:  (r.)  Placidius  ab.  in  ico  emlno.  c.  nccccxm.  Vor  f.  1 
finden  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  nicht  numerirter  Blätter,  von 
welchen  nur  einige  der  eigentlichen  Handschrift  angehören , ent- 
haltend T heile  von  Kalendern,  Martyrienverzeichnisse  nach  den 
Kalendertagen , Epacten , Gebete  u.  dgl.  Zur  Handschrift  selbst 
gehört  ein  Kalender  mit  je  drei  Versen,  die  den  einzelnen  Monaten 
bei  geschrieben  sind,  der  erste  stets  von  anderer  Hand  vorgesetzt: 
Jan.  Dat  primus  decimam  ianus  pede  scptima  sextam 
Principium  iani  sacri  tropicus  capricornus 

I VII  RlitM 

Iani  prima  dies  et  septimn  fine  timetur  (miD‘>  nq)  — 

deiu 

Dec.  Septimn  dat  primam.  sextam  pcde  decebris. 


1 August,  du  civ.  dei  XVIII,  23  (II2,  285,  21  Domb.). 
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Hiscc  sagitiferam  discernas  uersibus  lioraiu 
Terminat  architenens  medio  sua  signa  decembri 

tu  x 

Dat  duodcna  coliora  • vu  • indc  decemque  decembris. 
f.  12T  finden  sich  m.  s.  XII  19  Verse,  welche  f.  12ra  ohne  die  rechts 
und  links  beiyeschriebenen  Zeichen  und  Zahlen  mit  einigen  Vari- 
anten wiederkehren: 

xvi  Ad  8extum  decimü  numerum  quintuin 

dato  (o  ex  e)  primum  v.  cj  in  m 
v Belligeris  quinque  plus  uno  iungere  linque  1.  e.  n Sv  — 
vmi  Sicque  nouem  linque/  studeas  ut  iungere  v.  i.  i 
quique 

xxvin  Tandem  cum  binis  uiginti  sex  dato  trinis  m.  b n 


«1 

Q 

M 

1 R 

1 p 

XVI 

VI 

1 XX 

XXIIII 

VIII 

Auf  der  letzten  Seite  steht  auf  einem  Text  in  westg.  Schrift 
von  einer  Hand  s.  XV  geschrieben  ein  kleines  Verzeichniss  von  Hand- 
schriften: Liber  eruditionum  beati  neucerij  | Pronosticum  Beati 
luliani  Toletani  epi  | Liber  aeria  regia  | epla  s1'.  alcoini  diaconi 

i Mirtitt  tr 

turones  | formula  hones“  uitc  beatissim  ncs  marei. 

10 

(F  204  ) 20  m.  bip.  pag.  241  foll.  b.  X in. 

f.  1 — 3 fehlen  und  zwischen  f.  4 und  f.  5 ist  ein  Blatt  nicht 
numerirt.  Am  Ende  der  Quaternionen  sind  bisweilen  die  Anfänge 
der  nächsten  geschrieben.  Die  Handschrift  hat  viele  zum  Theil 
originelle  Initialen  und  ausgefiihrte  Miniaturen.  Am  Ende  f.  244v 
m.  s.  XV:  Senor  prior  de  san  mylliui  de  la  cogolla.  f.  4ra  beginnt 
in  Erklärungen  von  lecliones  euangelii.  Leo  sei  euangelii  sedrn 
lucan.  In  illo  tempore  exiit  edietum  — : Significat  haue  discri- 
ptionein  uel  primam  esse  eram  — , woran  sich  sjxlter  förmliche 
Homilien  schliessen,  von  denen  einige  durch  Initialen  hervorgehobene 
Anfänge  lauten:  Frs  dilectissiini  dns  semper  fuit  et  est  et  erit 
sine  tine  quum  — , Audistis  frs  kmi  in  lectione  euangelica  qualem 
similitudincm  — , Adtendite  frs  kmi  quanta  tribulatio  — , Ante 
aduentum  dni  frs  kmi  multi  prophetac  — , f.  48 r Ilomclia  sei 
gregorii  — , f.  56rb  idem  bomclia  Iectionis  ciusdcm  beati  augu- 
stini  epi.  Gloriücatuin  a patre  tilinm  settm  1 — . f.  57 ' sind  1 '/2  Co- 
‘ Ob  August,  serm.  263  (V,  1209)? 


V.  Har  1*1. 


Ö36 

lumnen  ausradirt.  f.  68 r«  Iiomclia  gregorii  pnp<(*  de  die  pentecosten. 
Li  bet'2  ft'  kmi  euangeliee  uerba  lectionis  sub  breuitate  — f.  63’a 
(vor  der  Doxologie ) que  nobis  iain  non  relinquetur  sed  datur. 
(r.  Maj.)  Incipit  euangelium  scdm  matbeum.  | Liber  generationis 
ihn  xpi  — f.  64’b  qui  potest  capere  capiat.  (r.  und  bl.  Maj.) 
in  niiie  dni  incipit  über  co  tnentnrio»  sei  iheronirai  de  tractatu 
euangelii  innthei  | Flures3  fuissc  qui  euangeüa  conscripscrunt — 
f.  67 ra  scribcnda  concludat.  (Maj.)  cxplieit  ])refatio,  incipit  ex- 
positio  f.  67  rb  euangelii  mntliei.  Liber  generationis  ihn  xpi  | In 
csaya  legimus  — . Da»  2.  Buch  beginnt  f.  04  *a,  das  4.  f.  132rb. 
Das  Werk  schliesst  f.  158 T reguni  et  dns  dno*.  et  regnat  in 
patre  ct  spii  Sco  in  sein  sclo*  ain,  worauf  drei  fast  ausgewischte 
Zeilen  derselben  Hand  folgen,  ton  welchen  der  Schluss  lesbar  ist: 
sub  era  010a.  Demnach  mag  die.  Handschrift  SSI  geschrieben 
sein.  f.  159t  beginnt  der  Cajntelindex  des  folgenden  Werkes,  f.  160ra 
(bunte  Maj.)  in  nnic  dni  incipit  Über  cnehiridion  sei  agustini 
ad  laurentiu  denn.  f.  160rb  Dici 4 non  potest  dilectiasime  fiü  — 
f.  196 ’a  quam  proüxum  de  tide  spe  et  karitate  conscripsi  finit 
no  Obs  am.  (bunte  Maj.)  incipit  Über  questionum  sei  agustini. 
Nach  dem  Capitelindex  f.  197rb  Licet’’  raulti  probatissimi  uiri 
diuerso  — i.xx  intf.r  Quomodo  possit  eognoscere  quid  sit  missus 
a do.  f.  215ra  (bunte  Maj.)  incipit  lbr  structionum  beati  eucerii 
lucdonensis  epi  de  questionibus  diffieillioribus  (uetcris  add.  m,) 
et  nobi  testaraenti.  Nach  einem  kurzen  Index  der  Bibelbiicher: 
(bunte  Maj.)  eucerius  salonio  filio  in  xpo  salutem  | Sepe*  a me 
requirens  inultarum  rerum  — . Quibus  teatimoniis  scripturarum 
trinitas  adprobatur  — (abrupt  schliessend)  principes  sacerdotum 
in  ica  sco»  ascendebant  et  quidem  lioc  / / | 

22 

(F  186)  40  m.  bip.  pag.  non  nun,  fol.  *.  VIII  in  wostg.  Schrift.' 

Enthält  die  Vulgata  der  Schriften  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentes und  ist  der  icestgothischen  Bibel  aus  Toledo  am  meisten 

7 Grep.  in  eunnp.  liom.  30  (I,  1674).  — 3 Hier,  com  ment,  in  Matth.  VII,  1. 

— * Aupust.  euch.  de  fido  VI,  231.  * Anp.  dial.  quaeat.  65  (VI,  733). 

— 6 Eucherius  instructionum  lib.  I (60,  773  M.). 

1 Vgl.  tah.  XXV  der  ExcmplA  «er.  Visip.,  welche  das  Blatt  mit  der  Sub- 
scriptio  hietot;  über  das  Alter  der  Handschrift  vergleiche  die  Prnof.  xu 
dieser  Tafel. 
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ähnlich.  h'Ür  die  Altersbestimmung  kommt  es  auf  die  Subscriptio 
hinter  dem  2.  Buche  der  Maccabäer  an:  (Maj.  je  eine  Zeile  lila 
und  grün)  explicit  maceabeoii  lbr  iis  | tandem  finitis  ueteris 
inetru|menti  libris  quos  ec  Ja  enthoben  I in  canone  diuinarum 
recipit  | scribturarum  ad  euangelia  | nouumque  testamentum  ] 
xpo  iubante  peruenimus.  am  | per  quisium  (alt.  i m,  atram.  nigro) 
monacuin  sati  | emiliani  sub  era  dcc-  seipt:  | (r.  Maj.)  martinus 
abbas  in  sancto  e|miliano  | (r.  Min.)  item  abbates  post  sanc- 
tum  emilianum,  i corauf  in  Min.  eine  lÄste  der  Achte  von  S.  Mtllan 
folgt,  die  bis  Petrus  ab  era  dcli  (dclxliii?  Ewald)  reicht,  dann 
c ine  zweite,  mit  Johanes  ab  era  dccclxiii  schliessend.  Indem  die 
erste  lÄste  in  die  Zeit  des  Schreibers  reicht,  nahm  man  die  Dalirung 
sub  era  dcc  = a.  602  für  unbedenklich.  Aber  Ewald  bemerkt, 
dass  die  8.  und  9.  Zeile  möglicher  Weise  nicht  von  dem  Schreiber 
der  Handschrift  herrühren,  den  er  vielmehr  s.  IX  setzt.  Loetce 
behauptet  zuversichtlich,  dass  die  beiden  Zeilen  von  einer  andern 
Hand  aufgemalt  sind,  indem  er  auf  Verschiedenheiten  der  Schrift- 
formen,  besonders  des  h,  die  Dicke  derselben,  das  Minium  und  die 
beiden  Farben  lila  und  grün,  sowie  darauf  aufmerksam  macht,  dass 
der  Falsarius,  um  die  Verschiedenheit  der  Farben  zu  verdecken, 
Buchstaben  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  seiner  Farbe  überzog. 
Doch  scheint  ihm  die  Handschrift  noch  dem  VIII.  Jahrhundert 
anzugehören. 

23 

20  in  hip.  pap  s.  XIII 

Als  Vor-  und  Nachsetzblätter  dienen  Theile  einer  xcestgothi- 
schen  Handschrift  s.  XI  liturgischen  Inhalts,  von  denen  letzteres 
zwei  Hymnen  mit  interessanten  Initialen  bietet:  yninus  in  diem 
icoa  fausti  ianuarii  et  martialis:  Gaudet  catcrbn  nobilis  — und 
yninus  in  dccollatione  sei  iohannis:  Hie  Johannes  mire  natus 
de  senili  uiscera  — . Dann  ist  noch  der  Eitel  eines  dritten  sicht- 
bar: Ininus  in  diera  sei  mieaelis  areangeb.'  Auf  dem  anderen 
Blatte  stehen  z.  B.  leetio  bbri  esaye  pphe  und  epstla  iacobi  apstli 
ad  xii  tribus.  Die  eigentliche  Handschrift , Scrmones  s.  euan- 
gelia betitelt,  ist  im  Anfang  verstümmelt ; sie  beginnt  abrupt  f.  3ra 
(r.)  Scd'm  mutli'm  xxv  | Cum  apropinquasset  ih's  ierosobmis  et 
uenisset  bettage  ad  inontem  obueti  et  cetera.  Euangelium  istud 

' Vgl.  Mone  I,  313—320. 
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deseruit  duabus  duabus  dnicis  — in  tribulationibus  dni 


Explicit  lib.  m.  *.  XV  add.:  explicit  snma  magri  ihis 
Es  folgt  Liber  de  miseria  hominis  quciu  innocentius  n 
posuit  cum  esset  eruditum  (sic)3.  Modicum  ocii  — . 
ignis  ardens  in  secla  sclov  amen.  Explicit.  in  natle  si 


turnos  hym.  Cuncti  celestis  curie  — . Ohne  Titel:  . 
( sic )*  summi  principis  — . In  nth’e  sei  benedicti  hymn- 
deco»  concine  — . ad  noeturnos  hm.  Urbis  uranice  gai 
gium.  Aehnlichen  Inhalt  hatte  die  letzte  abgescheuerte 


Die  von  einer  Hand  s.  XII  durchcorrigirte  Hane 
am  Ende  verstümmelt  und  enthält  am  Rande  zahlreic , 
kungen,  wie  utilis  comparatio  et  egregia,  perge  lector 
cibos  sume  u.  dgl.  f.  1 r enthält  m.  s.  XII  in  spanische: 
Gebete  an  Maria,  f.  l'a  (r.  und  schw.  Maj.)  in  nm 
ihu  xpi  incipit  de  ciuitatc  di  sancti  agustini  ?pi  miril 
tatus  aduersus  paganos  demones  ethe  orü  (sic)  dos  a 
mundi  usque  in  finem  scli .-.  | Gloriosissimam 1 ciuitate 


in  hoc  (hac  m,)  temporum  (*''  m.  s.  XII)  cursu  cum 
pios  — (abrupt  im  22.  Buche  schliessend)  se  non  poteru 
quippe  erit  über  / //  dclectio.  Von  den  Randbemerki 
interessant  die  von  der  Hand  des  Schreibers;  so  die  zum 
dnico  in  introitum  q (=  quadragesimae)  era  1015,  * 
Handschrift  977  geschrieben  sein  kann;  zum  8.  Buche: 
abit  alius  scriba  adscribcre  sabbato  post  octabas  pt 
10  Buche:  hie  scripsi  in  dhieo  post  asccnsio  //  et  fuit 
mala;  zum  12.  Buche,  wo  wegen  der  durchschlagenden  £ 
Stelle  frei  blieb:  Percxi  non  dubites  nil  minus  hab 
zum  15.  ,pexi  nicil  duuites  aliquid.  Auf  den  letzten  El 
Quaternionen  stehen  regelmässig  die  Anfänge  der  näcl 
Theil  mit  cursiven  Elementen  geschrieben. 

’ Johannes  de  Abbatis  villa,  von  welchem  Fabricius  Sermones  i 
et  epistolas  erwähnt,  eine  8t.  Gallener  Handschrift  (992  i 
Werk  Super  doininicales  et  euangelia  enthält  — > 217, 
» * Mono  111,  224. 


prbri  hym  ad  uesperas.  Xpe  caput  hdelium  hospes  - 


24 

20  in.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  *.  IX/X  in  westg.  Schrift. 


all 


Aucust.  de  civ.  dei  (VII,  13). 
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(F  188)  2*  tu.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  ».  U17.1 

f.  1'  am  Rande  m.  s.  XVI:  Escriviose  en  la  hera  (lo  955 
a 16  de  las  calendas  de  Sep™  que  es  a 17  de  Agosto  et  ano 
de  917  (1  ex  7 rorr.).  f.  9*  enthält  die  Quafernionenbezeichnung 
cuq,  also  sind  sieben  Blätter  verloren.  Die  letzte  (ein  Binio) 
ist  ausradirt;  auf  dem  sechstlefzten  Blatt  ste.ht  xxiiii.  Die  Hand- 
schrift ist  von  einem  Corrector  s.  XII  rücksichtslos  d u rchcorrigirt, 
was  in  den  folgenden  Mittheilungen  unberücksichtigt  blieb , und 
mit  vielen  Lesenotizen  am  Rande  ausgestattet.  Sie  enthält  Cassian's 
Collationes  und  beginnt  f.  lra  abrupt:  quod  tarnen2  adhuc  in  spe 
promissionis  abscösum  — f.  5rb  expectatione  suspensi.  (r.  und 
schic.  Maj.)  explicit  prima  cölatio  abbatis  moysi  de  monaci 
destinationc  ul  fine,  incipit  capitula  cölationis  eiusdem  scnis 
scda  de  discretione.  Es  folgt  der  Index,  dann:  (r.  Maj.)  ex- 
plicit capitula  xxvi  incipit  über  scds  (corr.  add.  Incipit  collo 
scda  abbis  moysi  de  discrecione)  | Degustato 3 * * itaquc  matutino 
soporc  — . f.  155 r schliesst  die  eigentliche  Handschrift:  orationum 
üsa*  aura  conmitetur  (coi~r.  add.  explicit).  (Maj.)  finit  cltio  ab- 
batis abrahe  de  mortificatione.  (r.  Maj.)  explt.  Ibr  cltonum. 
editü  abeato  cassiano  prsbro  dö  gratias.  (r.  Min.)  oramus  oran- 
tes  ds  quesum"  exaudi  amen.  (r.  Maj.)  con  | (schic.  Maj.)  sum- 
matus  est  Ibr  iste  | / , , '//  (nq  eras.:  in  era  dcccc  l t)  | xvi. 

fe  setembrs  (sic)  In  era  dcccc  l v. 4 (m.  post,  add.:  abbas  Emls  in 
sco  Emilno),  orate  pro  exeeptore  si  dm  habcatis  protectorem 
ct  in  eternum  regnetis  cum  xpo  salüatore  am.  Quia  qni  pro 
alio  orat  semct  ipsum  d<7  conmedat  (sic).  \ Rogo  te  lector  qui 
ct  manus  mudas  (sic)  in  spatiu  tencas  ne  littera  dcleas.  f.  155’ 
war  leer  geblieben,  eine  Hand  s.  XII  füllte  es : V niuersis  p'sente' 
literam  inspecturis  manifesta  relatione  ct  firma  ueritate  scriberc 
curauimus  que  et  quorum  sanctorum  rcliquie  in  bcati  emili 
ecclsa  requiescunt.  Ne  forte  processu  temporis  a nostre  posteri- 
tatis  memoria  relabentes  honore  debito  privarentur.  Igitur  supra 
altare  btc  uirginis  Sei  nicbolay.  Es  folgen  noch  5 Blätter, 

1 Vgl.  tab.  XXI  der  Exempla  sit.  Visij?.  — 7 Io.  Camiani  coli.  I,  16 

(p.  26,  5 Putsch.).  — 1 Ib.  coli.  2 (p.  38).  — * So  lesen  Ewald  im  Reise- 

bericht S.  332  und  Ewald-Loewe  in  der  Praef.  tabb.  Aber  in  seiner 

Beschreibung  uotirt  Loewe  ausdrücklich : in  era  DCCCC  aV  (nicht 

DCCCC  L V). 
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ein  Glossar  enthaltend,  die  mit  der  Handschrift  mindestens  gleich- 
zeitig  sind;  es  stehen  je  zwei  Glossenreihen  auf  der  Seite,  f.  loft'a 
I>a  dexteram  presta  auxilium.  Distendunt  implent  — f.  160' b 

• i 

pctibilu  ///////  pe  (abrupt  schliessend) . 

26 

in  bip.  pag.  s.  IX/X. 

f.  lr  ist  leer.  f.  1T  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  dni  nsi  itm 
xpi  incipit  über  institutionii  beati  ihoannis  qui  et  eassiani  ad 
pnpam  castorera  directum  libros  xu  m.  ids  d regulis  monaeorum 
libros  mt  et  de  principalibus  nitiis  libri  vut  hoc  ordine  eos 
disponens  d auitu  monaci  über  primus  d nocturnarum  oratio- 
nnm  et  psalmorum  über  seeundtis  — d sptt  superaie  über  m m' 
(r.  Maj.)  prcfatio  subscquentis  opcris|f.  l’b  Utueteris  1 testamenti 
(tosta  in  ras.  m.  post.)  narrat  istoria  — f.  3ra  in  pari  facultate. 
(r.)  finit  profatio.  (»•.  Maj.)  incipiunt  capitula  Übri  primi  de 
institutis  raonacorum  l d cingulo  mnnaei  — xi  d cingulo  spiri- 
taü  et  sacramento  ipsius.  f.  3rb  (r.  Maj.)  incipit  eiusdem  Über 
primus  (schw.)  de  institutis * »ac  (li  er.)  rcguüs  monasterio*  die- 
turi  — . Ihis  12.  Huch  schliesst  in  seinem  29.  Abschnitte:  ipsü 
quodquod  intelligerc  meruim'  eius  esse  muneris  in  ueritate  cre- 
dantus.  ( r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  dni  incipit  über  conlationü 
patrü  sco*  abeato  cassiano  prsro  tripertito  ordine  editum.  nam  ide 
eassianus  idemque  et  ilioannes  est  appellatus  qui  spali  fraglatus 
ardoiv  lioe  nptts  in  uiginte  (sic)  quattuor  eonlationes  disponens 
deeem  ex  bis  eelestibus  pigmentis  opimus  ad  elladium  et  leon- 
tium  epos  online  primo  hoc  moiio  confeeit.  Es  folgt  der  Index 
( *oAn\  Min. ) Conlatio  prima  ahhis  moysi  de  monaci  destinatione 
ui  (sic)  fine.  Hin»  folgt  der  Index-  der  Homilien  des  ersten  ordo, 
<Ln nach:  (r.  und  schw.  Maj.)  it  sedo  ordine  ad  honoratum  epm 
et  eugerio  eatnulo  (»e)  xpi  conlatione  (sic)  septem.  Es  folgen 
diese.  dann : it  tertio  ordine  iobianum  minerunm  leontium  et 
teodorum  aüe  vn  eonlationes.  Es  folgen  diese,  dann:  (r.  Maj.) 
incipit  prcfatio  | lVhitum5  qttod  beatissimo  pape  castorio  — et 
instituta  propetvnnts.  r.  und  schw.  Maj.)  conlatio  prima  abbs 
moysi  d monaci  dstinatione  ul  fine.  ' It  t de  hauitatione 

* l»v  Cnssisni  in  libros  .te  inslil.  coenobiorum  praef.  p.  I.  — 1 Ib  p.  4. 
’ Io  l'assUni  prsoi  in  X ccllatioaes  jsstmai  p.  3 Hetsch 
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scitii  et  prepositio  abs  moysi  — tenendo.  (r.  Maj.)  expliciunt 
kapitula  | Quü  inter  1 hercmo  scitii  — . Es  folgen  die  verschie- 
denen Collationes  nach  ihren  drei  (Jrdines.  Das  Werk  schliesst 
im  24.  buche:  oportunissime  narra//// | /////  , / Erat  inquid. 
Xach  dev  Signatur  der  Quaternionen  sind  zwei  Blätter  verloren. 

27 

40  m.  SSO  foll.  >.  X nt  nid.  in  wostg.  Schrift. 

Enthält  ein  Missale  goticum.  Es  ist  eine  ausserordentlich 
verwahrloste  Handschrift,  aus  welcher  Blätter  herausgerissen  wurden 
und  die  überdies  durch  Wasser  gelitten  hat.  Auf  allen  Seiten  finden 
sich  Neumen. 

28 

SO  max.  bip.  pag.  non.  nam.  foll.  s.  XI. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  ist 
nahe  verwandt  mit  nr.  32,  wie  jene  eine  Lectionar  enthaltend, 
und  auf  der  inneren  hinteren  Deckelseite  sind  Abdrücke  von 
Blättern  derselben  tuest  g.  Handschrift  bemerkbar  wie  in  32.  Sie 
at  f.  lr  unten  am  Rande  von  moderner  Hand  betitelt:  Ex- 

posiciones  in  Varia  loca  scripturp,  im  Katalog:  Lcccionario  de 
epistolas  y euangelios.  Im  Anfänge  sind  8 Quaternionen  ver- 
loren. f.  1'  beginnt  abrupt  , j rum  quasi  suain.  Et  idö  nullus  — . Die 

^ , cendi 

erste  Rulrica  ist  f.  lra  cuagcliu  scdm  mati  (sic.)  \ Cum  desset 
(»n<ii  iti8  de  monte  ecce  le(psus  — . Die  letzte:  in  decolla- 
tionis  sei  iohis  baptiste.  scdm  inarcum  j In  illo  tpr  misit  herodes 
rex  — prudens  lector  sagaci  mente  q'sierit  J (r.  Maj.)  incipit 
über  proemio«  (oc  ex  i).  Plenitudo 1 noui  st*  (et  eras.)  ueteris- 
que  testamenti  quam  in  canone  catholica  recipit  eccla  quem 
bisido*  traditione  mista  (sic)  est  | In  prineipio  uidelicet  quinque 
libri  moisi  gencsis  — cum  romanci*  ducib'  faetumque  lega- 
tionem.  (r.)  it  Prephationis  libro»  noui  testamenti  cuanglo« 
pdicatio  | Quamuis  quadriferia  sit  uno  testain  qui  ex  uno  — 
babtismi  mundum  ligni  uite.  P explic  über  primio*.  (r.  Maj.) 
incipit  uita  ul  obitusco*  (sic)  qui  in  dno  precesserunt  | Prc- 
phatio  quorundam  scoruin  nobilissimo».  Nach  der  Praefatio  und 

* Ib.  p.  7. 

1 I*id.  in  libros  v.  ac  n.  teat.  T.  prooemia  V,  190. 
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dem  Capitelindex  beginnt  das  Werk:  Adam2  protoplaustus  et 
colonus  paradisi  — inter  dothain  et  balmon  machabei.  (r.  Maj.) 
finit  ortus  uel  obitus  sco«  patrü.  qui  habcntur  in  ueteri  testa- 
mento.  Incipit  corum  qui  sunt  in  nouo  testamento3  | Zacharias 
et  keiisabct  — ibiquc  in  pacc  defunctus  est  atqne  sepultus. 
(r.)  incipit  capitula  libri  differcnciarura  beati  hisidori  | Inter 
dm  4 et  dnhi  inter  trinitate  et  unitatem  — quattuor  uitiov.  (r.) 
expliciunt  capitula  incipit  Über  differenciarum  beati  hisidori 
iunioris  epi  spalensis  | Inter  dm  et  dnTn  ita  quidcm  definierint 
(sic)  — ( abrupt  schliesscnd  in  dem  Capitel  inter  concupiscentiam 
earnis  et  sps)  possumus  de  ea  etiam  gloriosius  triumpliare.  Am 
Ende,  ist  ein  Blatt  einer  i cestg.  Handschrift  s.  XI  angeheßet, 
welches  beginnt  (r.  Maj.)  expositio  de  oratione  dfiica  | Et  factum 
est  cum  esset  ifis  in  loco  quodnm  orans  et  ut  cessabit  — 
(schliessend  in  der  5.  Bitte)  cotidianus  panis  dicitur  quia  nos 
cotidie  satiat.  supcrsubstantialis  est  (is  est  in  ras.). 

20 

(F  192)  20  m.  bip.  pag.  195  foll.  a.  1075'  in  w«ttg.  Schrift. 

Mit  vielen  Initialen  und  Miniaturen,  darstellend  z.  B.  das 
Opfer  Abrahams,  Petrus  im  Kreise  seiner  Schüler.  Die  Quatcr- 
n ionenenden  sind  durch  die  Anfänge  der  nächsten  Zeilen  bezeichnet. 
Enthält  den  Uber  comitis  de  toto  circulo  anniA  Auf  der  Innen- 

a * a 

Seite  des  ersten  Deckels : En  el  mes  de  iunio  era  m • ccc  • l.vu 
(d.  i.  im  Jahre  1319)  rauricron  los  infantes  en  la  vega  de  gra- 
nada.  f.  1 ist  fast  ganz. ausgerissen,  auf  dem  Rest  und  f.  2 un- 
bedeutende Eintragungen,  f.  31  die  Crux  Ovetensis:  signfi  crucis  | 
xristi  regis.  Eine  mit  dem  Uebrigen  gleichzeitige  Hand  hat  hin- 
zugefügt: In  era  dccxlhii  (d.  i.  im  Jahre  706)  Abbas  Emls  in 

2 Is.  de  ortu  et  obitu  patrum  V,  153.  — 3 Ib.  178  — 4 Is.  differentiarum 
1.  2 (V,  77). 

1 Nach  dem  Katalog  (vgl.  Memorial  histdrico  espaflol  tom.  II,  Madrid  a. 
1861,  p.  13)  s.  VIII;  aber  a.  1073  ergibt  die  Subscriptio.  Vgl.  tab. 
XXXV  der  Exempla  »er.  Visig.,  wo  aber  die  fol.  3*  stehende  Notiz  In  era 
DCCXLHII  abbas  Emilianus  in  sancto  Emiliauo  wohl  mit  Recht  dem 
in  diesen  Handschriften  Öfter  begegnenden  Fälscher  zugewiesen  wird. 
Desgleichen  uotirt  die  Beschreibung  dort  auf  einem  Papierstreifen  den 
Vermerk  s.  XVII:  el  conde  usello.  — 2 Vgl.  Baluzo,  Capitularia  regum 
Francorum  tom.  II,  1,  300  und  Delislo,  Melange*  p.  66  und  Hier.  opp. 
XI,  625 


\ 
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sco  £ml(ia)|no.  f.  4r  (r.)  In  nrnne  dui  incipiut  orationes  post 
gla  in  excelsis  dö  inprimis  de  aduentu  dui  | I)s  qui  per  angc- 
Iicos  coros  — f.  8vb  confer  tu«;  gn;  donum.  am.  Eine  halbe 
Columne  und  die  nächste  Heile  sind  leer.  f.  9Ta  Quam  quam 
licenter  adsuraatur  — f.  12ra  in  domino  translata  sunt  | (r.) 
In  nie  dni  nri  ibu  xpi  incipit  über  comicus  (sic)  de  toto  cir- 
culo  anni  (bunte  Mag.)  lgndrn  in  primo  dnico  de  aduentu  dni  j 
lctio  lbri  { esaye  ppb«;  | In  diebus  illis  uerbum  quod  uidit  und 
in  der  Art  geht  es  bis  zu  Ende.  f.  68’  ist  ein  Krieger  abgebildet, 
in  der  Linken  den  Speer,  in  der  Rechten  Schild  und  Schwert,  mit 
der  Unterschrift:  tellu  ( nicht  tcllus)  comes  ruconum  sub  era 
dcc4'ivi  (d.  i.  726  f = Jahr  688],  nicht,  wie  eine  Hand  s.  XVIII 
auf  löste:  756).  f.  85 r stehen  am  Rande  in  westg.  Schrift  sechs 
Hexameter  (im  Text  lectio  de  uigilia  pasce,  Memorialverse  zur 
Genesis): 

Ecce  die  primo  fit  lux  celique  secundo 
Interno  terre!  lignum  mare  tune  simul  erbe 
Ponuntur  quarto  t sol  stelle  lunaque  celo 
Quinto  nataruflt  pisces  uolucresque  uolarunt 
Sexto  sunt  pecudes  homo  cuntis  (sic)  rector  ut  esset 
Septenum  sanxit  dns  requiemque  uocauit. 

Das  Werk  schliesst  f.  103  Tb  uade  et  amplius  iam  noli  peccare  | 
(in  verschnörkelter  Schrift)  explicitus  est  hie  über  comitis  | 
a domni  petri  abbatis  sub  era  Tcxia3  (d.  i.  anno  Chr.  1073). 
Hierauf  folgen  ähnliche  Texte  teie  in  dem  vorausgehenden  Werke: 
(r.)  Lgdm  in  diem  See  micaelis  arcangeli  | Lctio  lbri  danielis  ppbe. 
In  diebus  illis  ego  daniel  — . f.  194rb  Epsla  pauli  apstfi  ad 
tesalonicenses  prima.  Fra  de  temporibus  — . f.  194' a Lectio 
sei  euglii  scitm  iohannem.  In  illo  tempore  interrogauerunt  — 
ante  filium  hominis  amen.  | (In  kleinerer  Schrift)  Doctor  ayt 
(y  ex  corr.)  audi  homo  uocem  appli  — anime  conueniunt. 

30 

(F  192)  20  in.  trip.  pag.  s.  X in  westg.  Schrift  1 

Das  lateinische  Glossar  dieser  arg  vernachlässigten,  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelten  Handschrift  beginnt  f.  1 Aspernatus. 

* So  liest  Loewo,  TCXIV  (d.  i.  a.  1076)  hingegen  Ewald  8.  333. 

1 Vgl.  Ewald,  Reiseber.  8.  333;  dieser  gibt  fdr  29  und  30  dieselbe  neue 
Signatur  F 192. 
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i.  Harte). 


contemptus  | Adscisci.  coniungi  — aepitafius!  titulus  mortuorum. 
f.  2ra  Acanto.  nomen  erbe  in  assiriis  nascitur  — stiua.  6>Acke 
Blattversetzung  und  Au  «fall  findet  sich  auch  später.  Nach  Loewes 
Bemerkung  hängt  diese  Sammlung  mit  dem  über  glossarum 
zusammen,  wie  schon  die  Glosse  Ex  eapillato:  exerto  bracio  ad 
mammam 2 beweist,  ln  den  freien  Räumen  sind  von  späteren 
Händen  Hymnen,  Gebete,  Reliquienberichte  und  historische  Notize » 
eingetragen.  Ueber  letztere  vgl.  Ewald  a.  a.  O. 

31 

(F  19? ) SO  in.  bip.  pag.  138  foll.  ».  XII  XIII. 

In  Spanien  geschrieben.  Als  Vor-  und  Nachsetzblütter  dienten 
zwei  Folien  einer  westg.  Handschrift  s.  X XI,  von  denen  an  des 
inneren  Deckeln  Abdrücke  erhalten  sind.  f.  lra  (r.)  Incipit  pro- 
logus  in  uita  sei  gregorii  pape  | Bcatissimo  ac  felicissimo  däo 
iot»  See  catbolice  et  aplice  romane  ecclie  p’suli  iohs  ultima» 
leuitav.  Kuper1  ad  uigilias  bti  gregorii  — f.  l'a  xpm  d £E  nriu. 
(r.)  Expüeit  prepliatio.  Incipit  uita  eiusdera  | Gregorius  genere 
romanus  arte  philosophus  — f.  30' a minime  denegasse  cognoscar. 
(r.)  Explic  uita  l act’  s‘  g'görii  ppe  urb  rome.  In  xpi  noie 
incipit  passio  Sei  marchi  euangeliste  que  cst  septimo  kalendas 
maiy.  | Post  gloriosam  dni  nri  ihn  xpi  — f.  35 'a  sclo»  amen. 
(r.)  Incipit  reuelatio  de  (de  j«2  in  ras.)  btissimi  marchi  eua- 
geüste  corpe  qm  aportatum  est  de  alcxandria  et  in  palatio  ducis 
ucnetie  depositum.2  | Post  passionem  btissimi  marchi  eugüste  — 
— f.  39ra  uirtus  et  potestas  in  scia  scculorum.  Es  folgen  einigt 
Wunder  von  St.  Millan:  f.  39ra  In  cuiusdam  noctis  conticio“1  — » 
f.  39  rb  Qucdä  mulier  maria  nhc  — . Antequam  bopnino  (*‘c) 
extoto  ab  animis  labatur  buic  operi  inserendum  uidetur  qualiter 

»nro%  fl  fl. 

almozor  rex  mopo*  tpe  ferrucii  abbt'itis  combu8sit  monestenum 
(sic)  sei  emiliani  supioris.  Cuius  dilapidationis  uestiguia  (*iei 
parent  usque  odie  in  f'racta  capitella  q$  manent  in  fronte  alt*' 
riurn  ccce.  Sciendum  tarnen  quod  tres  reguine  (sic)  nauarre  sunt 
ibi  sepulte.  quarum  epitatium  tribus  uersibus  expresi  (sie)  sie 
f.  39' Regno  prelate  nauan  e sunt  tumulate.  Tota  tide  pleDa  nee 


2 Vgl.  Loewe’s  Prodronius  p.  270. 

1 Greg.  vita  auct.  Iohanne  cliacouo  (Greg.  opp.  IV,  1,  19).  — 5 
translntio  auctoro  Bemardo  Instiniano  (Venetiis  1492). 
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non  gcluira.  xemcna.  Tres  hic  rcguine  sit  eis  requies  sine  fine. 
Pro  me  nanique  precor.  pater  unum.  die  rogno  (sic)  lector.  Qui 
tibi  monstrauit.  fere  nescia  que  reseraui.  Conpostellanus  iaeobus. 
sajer  emilianus.  pcedunt  Ute  cruce.  cedunt  himaelite.  Angelicis 
telis  congaudet  turba  fidelis.  Consule  snb  miro  fredinando  rege 
ramiro.  Annua  plebs  condit  legem  dare  uota  spopondit*  (am 
Rande : + consulis  et  plebis fit  sunia  deinde  celebris  s'cbenes 
(sic)  exprese.'  uillarum  nomina  p se)  Adsunt  pontificcs;'  laxando 
crimen  ibi  tres.  Oriolus  dietus  quidam  blasius  bencdietus.  fernan- 
dus  igitur,  uersus  de  uotis,  et  librum  miraeulot  a me  inceptum 
usque  huc  deduxi.  Nunc  afl  ut  .pinisi  illum  inpfectum  retineo 
ut  cum  aliqua  p sein  gl’ose  effulserint  miracula  prudens  lector i 
paucis  uersibus  et  sermone ! obtata  conscribat.  Der  Rest  der 
Seite  ist  leer.  f.  40ra  (r.)  In  noie  dni  nri  iliu  xpi.'  Incipit  über 
ici  gregorii  pp  romesis.  expositio  i ezeehiele  ,pph’a.  Incip  omilia 
■ i • | Dei  omipotetis 3 aspiratione  de  ezechyele  ,ppta  locuturus 
— f.  167 'a  et  regnat  cum  patre  in  unitate  sps  sei  ds;  p oia  scla 
sclot  am.  f.  108ra  (r.)  Ineipit  exameron  sei  ambrosii  (ep'  add. 
m,)  | Tantum  ne*  opinionis  assuinpsisse  — f.  231  rb  et  nunc  et 
semper  et  in  oia  scla  sclot  am.  (r.)  Explieit  über  exameron.  sti 
sunt  epi  sub  romano  pötifice  ( ' m 2)  qui  non  sunt  in  alterius  pro- 
uincia  constituti.  | Ilostiensis  seu  uelletren  Albanensis  — f.  2G5ra 
()rcbieps  eolocen  qui  dieitur  dodo.  ()um  saero  sea  mat’  eccl  ia 
sco  pmostrantc  sp'u  non  sine  certar  eausis  — denegare  tre- 
pidantes  agrcdimur.  Es  folgt  Erosolimitanus  patriarcatus  — eri- 
tcmsera  (sic),  ein  Nachtrag  von  anderer  Hand  zu  der  obigen  Liste. 
f.  235’a  (r.)  prefatio  in  translatione  sancti  emiliani  presbiteri 
afredinando  ipsius  monasterii  edita  | Sacri  corporis  bti  emiliani 
translationem  scripturus  -.  Igitur  Bancius  strenuissimi  garsie 
regis  — f.  237 rb  laboris  mi  premium  in  futurum  exspectans. 
Printe  dno  ( r.)  Prefatio  in  libro  miraeulorum  sc'i  emiliani  pres- 
bit'i  ('  nij)  et  ofcssoris  xpi  | Cogitanti  mibi  et  cxultanti  — 
t.  237'a  mihi  ab  ipso  pareatur  amen.  Es  folgen  dann  von  ver- 
ichiedenen  gleichzeitigen  Händen  Geschichten,  die  auf  St.  Millan 
Bezug  haben : f.  237  ’a  In  fune  corone  desup  altare  — , f.  237  * b 
Notandum  qd'  e'  über  seripture  — . ib.  Quidam  de  uilla  nomine 


1 Greg,  in  Ezech.  hom.  1,  1174.  — 4 Ambros,  llexaem.  1.  I (I,  1). 
SltHDgsber.  d.  pbil.-h.iat.  CI.  CXIU.  Bd.  I.  Hfl.  35 
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>.  Härtel. 


stclla  nauarre  cum  esset  stcrilis  — . f.  238 Ta  In  diebus  septna- 
gesimc.  Consilium  de  banares  ad  postulandam  pluuiam  — aliter 
numquam  me  uisurum. 


32 


fol.  mar.  n>.  bip.  pag.  non  nnin.  fol.  s.  II  in  fränkischer  Minuskel. 


Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Sie 
ist  wohl  in  Spanien  geschrieben,  da  sich  am  Rande  bei  einigen 
Lectiones  in  westg.  Schrift  s.  XI  vermerkt  findet,  icozu  sie  gehören, 
z.  B.  zu  Lceo  ysaye  prophetae  (Surge  illuminare  bierusalem): 
in  die  theophanie,  zu  epla  b1  pauli  apli  ad  titum  (knie  apparnit 
gra) : in  octabas  natiuitatis  dni.  An  den  zwei  inneren  Deckel- 
seiten klebten  Blätter  einer  westg.  Handschrift  s.  XI,  von  denen 
wenig  mehr  übrig  ist.  Die  Handschrift  enthält  einen  über  col- 
lectaneus,  sermonenartige  Erläuterungen  zu  einzelnen  Abschnitten 
des  neuen  Testamentes.1  f.  lr  abrupt  beginnend : o e pax  irnpiis 
die  dns  Sed  ilüs  solum  modo  — . Die  nächste  Rubrica  ist  ad 
ebreos  | Ebrci  ab  heber  sumpserunt  nomen  qui  fuit  quartus  de- 
cimus  ab  adam  — . Die  letzte  ist:  lc'  sdm  marchum  | In  illo 
tpr  misit  herodes  — ex  eo  itaque  tempore  ceperunt  in  ede 
ciuitate  eiusdem  beati  p'cursoris  de  collatione.  ipso  ut  arbitra- 
mur  die  quo  eaput  eius  inuentü  est  et  elcuatum  caelebrare  de 
quibus  latius  in  p'fato  eronicorum  libro  scriptum  repperies  (es 
ex  as)  quicumque  prudens  lcctor  sagaci  mente  quesicrit.  Hierauf 
folgt  in  acht  Zeilen  eine  fast  völlig  ausradirte  Subscriptio , in 
welcher  folgende  Buchstaben  erkennbar  sind: 

BXPLIC1T  Llt)  DO  GRAS  * OKA 

? T 

TE  <P  SNILbASLOP  * QVI  8CRIPSIT 

HVNÜ  LMKU  COLLEÜTAR1UM 

IN  TIONÜRE  SCI  MKKKüMKUl  MAR 
? ? r 

SUBLANQEli  RO  * * M ANNO 

» » ? 

III  REONATE  *#*#***#0  REGE 


ET  DED1T  ILLU  ADR  # * * TUS  SACER 
» r 

<PPR  # # # # DM  ANIME  SUE  *,* 

Dann  folgt  eine  andere  Hand:  (r.)  Iniciuin  sei  eugiii  sedm 
matheum  | Liber  generacionie  itiu  xpi  et  rl.  Primum  quide  ma- 


vgl.  Nr.  23,  welche  Handschrift  nach  den  Schlussworten  dasselbe  Lectionar 
thält. 
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theus  scripsit  cuangelium  — . Die  letzte  Rubica  ist:  In  uglia 
(sie)  s pctri  1 actuum  apostolo«  | In  diebus  illis  petrus  et  ihoannes 
— (abrupt  schliessend)  portä  tepli  speciosa  dns  est  p quä  siquis. 

33 

(F  181)  3»  m.  ■.  XIV. 

Ein  für  gottesdienstliche  Zwecke  in  grossen  Buchstaben  ge- 
schriebenes vielgebrauchtes  Lectionar ; nach  Ewald  auch  ein  Calen- 
darium  und  in  Federzeichnung  eine  Glocke  mit  folgender  Beischrift: 
Habet  ergo  campana  proprietatem  conveniendi  et  convocandi 
populum  ad  divina;  sic  et  alias  proprietates,  que  kiis  vcrsibus 
continentur:  Pando  deum  verum  | Plcbem  voco  | Colligo  clerum  | 
Defunctos  ploro  | Pestem  fugo  | Ffesta  decoro  | Vox  mea  cunc- 
torum  | Terror  est  demoniorum. 

36 

(F  303)  3«  m.  G7  foll.  I.  IX  in  wesig.  Schrift. 

Die  Handschrift,  im  Anfang  und  zu  Ende  unvollständig,  ist 
ein  Theil  eines  grösseren  Codex.  Sie  beginnt  jetzt  mit  dem  VII. 
(friaternio  und  schliesst  mit  sechs  Blättern  des  XIV.  Sie  enthält  ein 
Fucro  Juzgo,  beginnend  in  Lex  IX,  tit.  V,  lib.  III.  f.  9r  rundain 
infelicium  uiduarum  astutia  fraudem  — f.  07 T nullo  modo  uin- 
dicetur  (r.)  antiqva. 

39 

(F  199)  SO  tu.  bip.  pag.  282  foll.  ».  X nt  nid.  in  wostg.  Schrift. 

Enthält  den  Beatus  in  Apocalgpsim  und  Daniel  mit  einer 
Menge  interessanter  Bilder,  die  nach  ihrer  Ausführung  von  ver- 
schiedenen Händen  gemacht  zu  sein  scheinen,  f.  lr  in  bunten  Kreisen 
reich  umrahmte  Majuskel:  in  ne  dui  nsi  | ibu  xpi  incipit  | über 
qui  uo  | catur  apocalipsin  | iobannis  apli.  f.  V füllt  ein  maurisches 
Portal  mit  Kreuz;  unter  diesem:  hoc  signum  uincitur  inimicus, 
( her  ihm:  hoc  signum  tuetur  pius.  f.  2ra  Quedam  1 que  diuer- 
sis  temporibus  — f.  2rb  et  mei  laboris.  (r.  Maj.)  prologus  beati 
iheronimi  (schic.  Maj.)  in  libro  apocalipsin  ihoannis  apli  | Iohannes 
apostolus  et  euangelista  — . It  domni  iheronimi  in  explanatione 
apocalipsin  — . Interprctatio  libri  kuius.  Dann  weitere  Ueber- 

1 Vgl.  da«  oben  zur  Handschrift  der  Palaatbibl.  2 B 3 über  den  Beatus- 
Commentar  Bemerkte. 

36* 
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r.  H artel. 


Schriften  in  r.  Maj.:  über  quartus  — Über  xn , schlicssmd 
f.  14vb  que  prima  fuerant  abierunt.  (Maj.)  incipit  tractatus 
de  apocalipsin  ihoannis  in  explanatione  sua  a multis  doctori- 
bus  et  probatissimis  biris  inlustribus  diuerso  quidem  stilo  sed  non 
diuersa  fide  interpretatus  ubi  de  xpo  et  i;ela  de  antixpo  et 
eius  f.  15  ra  signis  plenissime  cognoscas.  prefacio  | Biformem 
diuine  legis  'storiam  — f.  34ra  beginnt  das  2.  Buch.  f.  58rb 
steht  auf  einem  kleinen  freigebliebenen  Raume  von  der  Hand 
des  öfter  begegnenden  Fälschers,  wie  es  scheint  in  r.  Maj.:  tem- 
pore benedicti  | (schic.  Maj.)  Abbatis  vim  S.  Emyliani  fideli- 
ter  sciptü  (sic)  per  albinii  monaeü  | ei'd  in  Era  dccvni  f.  124'a 
steht : colligitur  omne  tempus  ab  aduentu  dni  nsi  ibu  xpi  UBq' 
in  präsentem  era  id  dcccxxii,  sunt  anni  dccutxxim.  f.  124rb  finie- 
bit  quoque  sexta  etas  in  era  dcccixxvii.  Gegen  Ende  des  Apo- 
calypsis-Commentares  erscheinen  Auszüge  späterer  Hände  (aus  hi- 
dorl),"1  wie  f.230'a  codix  multorum  übrorum  est.  et  überest  unius 
uoluminis.  f.  231  ra  ()eredis  noraen  inposuit  census  — f.  232'a 
abaui  ataui  tritauique  uocabulum.  (r.)  de  agnatis  et  cognatis  j 
()gnati  diciti  (sic)  eo  quod  — f.  233rb  progenetrices  germani  ger- 
mane.  f.  233  rb  beginnt  der  Daniel- Gommentar : Contra  prophetam 
danielem  decimum  übrum  — . f.  271ra  (Maj.)  explicit  uisio  sep- 
tima.  (r.)  incipit  uisio  octaba  qui  cst  a tempore  darii.  Ego  ab 
anno  primo  darii  medi  * * abam  ut  confortaretur.  f.  271rb  (Igo 
inquid  dani''el  ab  anno  primo  regis  darii  — f.  282 ’a  in  ipso»  libris 
inuenire  poterit  finit  (r.  Maj.)  expositis  ut  potui  q'  in  Daniel» 
libro  iuxta  ebrayeum  continetur  (seine.  Maj.)  ]tni  brebiter  qd 
origenes  in  decimo  libro  (?)  ]tura  suo*  — (abrupt  schliessend) 
f.  282' b que  loeü  inquid  de  Septuaginta  editione  | 

40 

2°  m.  bip.  pitg.  217  füll.  s.  X in  westg.  Schrift. 

f.  1 und  2 und  das  Ende  fehlt ; die  Ränder  sind  stark  be- 
schnitten. Die  Handschrift  bietet  schöne  Initialen,  f.  3r  (Maj.  in 
bunten  Streifen ) in  ne  dni  nsi  ihu  xpi  incipit  Ibr  beati  gregorii  pape 
romensis  in  ezecielo  per  homeüas  duodecim  inquoatus  in  baselica 
lateranensis  (sic)  que  appellatur  aurea  ul  constantiniana  | Bel 
omnipotentis1  adspiratione  de  ezeciel  (ppbta  Iocuturus  — f.  1 16'b 

I Vgl.  Escor.  ? IV  23  f.  9G. 

1 Grog,  in  Ezoch.  hoiu,  I,  1174. 
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(vor  der  Doxologie)  qui  sunt  sine  came  reuorarc  ibs  xps  dns. 
Darunter  m.  s.  XI 11  in  Maj.:  explicit  prima  pars  czechielis. 
f.  117ra  incipit  sd'a  pars  ezechielis.  Der  zweite  Theil  beginnt 
in  bunten  Maj.:  in  ne  dni  nsi  ibu  xpi  incipiunt  homeliis  (sic)  sei 
gregorii  pape  in  ezeciel  | Quia  rnultis  curis  prementibus  — f.  217vb 
(in  der  10.  Humilie)  eui  aum  uibere  non  licet  de  scripture  sen- 
sibus  loqui  mistica. 

42 

2«  ra.  16«  roll.  >.  XI/XII. 

Die  Handschrift  zeigt  nicht  westg.  Schrift.  Sie  ist  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelt,  das  erste  Blatt  ist  bis  auf  ein  kleines 
StUck  herausgerissen ; f.  2r  hat  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuz. 
Inhalt  nach  dem  Katalog:  (Maj.)  Missalc  goticuin.  f.  2r  eigitur 
elementissime  pater  per  ibm  xpm  filiurn  tuuin  dnui  nrü  | sup- 
plices  rogamus  et  p&imus  uti  accepta  liabeas  et  benedieas.  haec 
(iona  haec  munera  — f.  1G6’  (schliesst  abrupt  in  einem  ordo 
defunctorum)  pio  recordationis  affectu  frs  kmi  cömeinoracionem 
facimus  cari  nri  ill  quem  dns  de  temptationibus. 

43 

2U  m.  i.  X in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  sowie 
in  der  Mitte  Manches  fehlt;  sie  hat  überdies  durch  Feuchtigkeit 
gelitten  und  ist  viel  gebraucht.  Einige  Bilder  dienen  als  Initialen. 
die  enthält  das  Psalterium  Davids,  f.  V beginnt  abrupt  im  26.  Psalm : 
ne  declines  in  ira“  seruo  tuo  — s>ps  laudet  dnm  (r.)  (I  explieiunt 
psalrni  numero  cl  (cl  in  ras.),  llio  psalmus  proprie  scripsit  dd 
extra  numerum  quutn  pugnasset  cum  goliat  solus  j Pusillus  eram 
inter  frs  meos  — . Die  nächste  Seite,  die  leer  blieb,  hat  eine 
Hand  s.  XII  mit  Gebeten  ausgefüllt.  Auf  der  folgenden  Seite  be- 
ginnt icieder  die  eigentliche  Handschrift : (r.  und  scliw.  Maj.)  in 
nme  dni  iisi  ibu  xpi  incipiunt  cantici  de  toto  cireulo  anni  in 
primum  de  aduentum  dni  | i canticum  de  libro  dcuteronomii. 
Dominus  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est  nobis  — (schliesst 
in  Kr.  lxxxiu  canticum  iheremie  propliete)  plaga  pessima  uche- 
menter. 
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(F  212)  20  min.  m.  bip.  pag.  nun  nnm.  fol.  a.  XI  in  westg.  Schrift.' 

Die  Quatemionenbezeichnung  läuft  von  i bi»  xxn,  dazu  noch 
ein  unbezeichneter.  Vom  I.  Quatemio  fehlen  Blatt  2,  6,  7,  vom 
IV.  Blatt  8,  der  XV.  fehlt  < fanz ; darnach  enthält  die  Hand- 
schrift jetzt  172  Blätter.  Fon  einigen  sind  Pergamentstreifen,  co» 
anderen  Stücke  ausgeschnitten.  In  den  leeren  Räumen  am  Ende 
der  Zeilen  sind  von  späteren  Händen  meist  Gebete  eingeschrieben. 
Die  Handschrift  enthält  ein  Glossarium  latinum,  und  zwar  ein 
Abavus-  Glossar  der  umfangreicheren  Species,  beginnend : 5 A 
uox  ost  ante  uerbum  uel  apex  prima  | Abauus  pater  proabi 
idst  auus  abi  — Zetas  cstuales  dom'  ubi  ponitur  thesaurum 
quod  foris  est  ad  cultum  regium  j <t>YNY0  D(j  / (das  Weiten 
abgerissen ) | Incipiunt  gloss, , //  | canones  dee /////  | Die  erste  voll- 
ständige dieser  auf  die  Concüien  sich  beziehenden  Glossen  auf  dieser 
Seite  ist:3  A relax  antiqua  lex  (auf  der  folgenden)  Firnis  . nigrus 
ul  quib'  mos  est  | (r.)  de  eoncilio  antioei  | Exterras  alienas 
ul  sclares  — . ( r.)  De  eoncilio  serdicense  | Perniciosa  peri- 

culosa  — . | fr.)  De  coneilio  cartagincnse  | Proconsulo  uicarii  - .| 
(r.)  De  eoncilio  affrieano  | Prestitutam  constitutam  — . (r.)  It 
eiusdem  affrican«  | Proterb'  asp  idt  (puersus  siue  pessim’  — 
Logus  ratio  ul  ordo  ul  scries  siue  tempus.  Es  folgt  ein  griechi- 
sches Alphabet  mit  den  Namen  der  Buchstaben,  dann: 

(0  ANTONHC  • A€OC  • HNU 
UMHN6  • TOYO  CAABOYM6 
<t>AK 

(r.)  Litteras  grecas  jp  alfabeto  sunt  hoc  scriptas.  ~ $YNY6 
uirsus  Ai)  pubuos  Fistula  4 pange  mclos  — Dulcis  amor  xpi  per- 
sonet  ore  tuo.  Von  anderer  Hand:  era  iexx  (also  1082);  dann 
eine  Erklärung  über  enigma  nebst  Beispiel  aus  Jesaias.  Dann 
folgen  von  anderen  Händen  weitere  unbedeutende  Bemerkungen,  auf 
den  letzten  Beiten  Reste  einer  Chronik  s.  X,  worüber  Ewald  S.  334. 
Auf  der  letzten  Beite  steht  eine  schicer  zu  entziffernde  Subscriptio: 
bunc  glosemarum  (sic)  tibi  libellum  . . . Est  uero  cxpletum  sub 
era  millesima  secunda  f = im  Jahre  964). 


Vgl.  tab.  XXIV  der  Exempla  scr.  Visig.  — 2 Vgl.  Loowe  Prodr.  p.  98 sqq 
— 3 Ueber  dio  eingestreuten  deutschen  Glossen  vgl.  Steinmeyer  und  Sie- 
vers,  Die  althochd.  Glossen  II,  8 und  N.  Archiv  VIII,  336.  — 4 Poet,  modii 
aevi  II,  p.  92,  E.  Duemmler  edirte  das  Gedicht  nach  Ewalds  Abschrift 


V 


Digitized  by  Google 


Bibliothoca  patruin  latinorura  Hiftpaniensis.  00 1 

47 

(F  211)  20  min.  141  foll.  s.  X nt  nid.  in  westg.  Schrift.1 

Hat  grosse  deutliche  Schriftzüge,  Bandinitialen  und  f.  136 
ein  ausgeführtes  Bild.  Die  Quatemionenenden  sind  in  üblicher 
Weise  durch  die  Anfänge  der  folgenden  bezeichnet,  f.  lr  (bunte 
ifaj.)  incipiunt  capitula  über  ( sic)  primi  de  uita  et  uirtutibus 
sei  martini  epi.  Hierauf  der  Index:  De  sca  conuersatione  — 
f.  1'  ix v (die  Schrift  selbst  hat  XX  VI III  Capitel)  seuerus  plena 

* a • 

tide  et  karitate  perrexit.  script  era  do  litih.*  ( r.  und  bl.  Maj.) 
incipit  über  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  epi  et  confessoria. 
Darunter  setzte  eine  Hand  s.  XVI:  bec  historia  diui  martini  uite 
et  uirtntnm  fuit  conseripta  a Setiero  sulpieio  Rhetore  que  iam 
tipis  fuit  excussa.  I Igitur 3 * Ses  inartinus  sabbarie  pannoniarum 
oppido  oriendus  — f.  27 r non  qcüq'  legerit  sed  quieflq'  eredi- 
derit  per  dnni  nSTn  iTun  xpm  q cfi  do  (r.  Min.)  Expücit  uita 
ul  mirabilib'  sei  ac  bcatiasimi  martini  epi  et  confessoria,  de  gras. 
(r.  Maj.)  dei  uiro  dmoque  et  germano  fronimiano  f.  27*  prsbro 
brauüo  inmerito  eps  salutem  | Tempore  1 pie  reeordationis  diii 
mi  — f.  29’  xpi  gfa  eustodire  dignetur.  (r.  Min.)  incipiunt  capi- 
tula de  uita  ul  mirabilibus  sei  emiliani  prsbri  ul  confessoris  xpi 
edita  a beato  braulione  cesaragustane  sedis  vps  ( sic).  Es  folgt  ein 
Index  von  30  Capiteln  (De  eins  conuersationis  — statim  est  re- 
suscitata).  (r.  Maj.)  incipit  lbr  de  uita  ul  mirabilibus  sei  ac  f.  30’ 
beatissimi  emiliani  prsbri  et  confessoris  xpi  | Insignia  miraculo- 
rum  apostoüci  — f.  49 v contemplatione  uite  uirod  ico«  Qui  uibit 
cü  do  ptre  et  spu  sco  un'  fp  dma  sela  sclo*  (r.  Min.)  Item  de 
celebritate  festibitatis  diiiee  matris  enelo  toletano  x • tlo  - l • ac 
pte  xv  die  kldarum  debrium  pontifices  numero  xx  anno  octabo 
glosi  dmi  et  reügiosissimi  recesuintbi  era  dc  lx  iiii.  | Quü  nichil 
fidei  sinceritas  — f.  51*  mos  est  sollemnis  in  oiiiib'  habeatur. 
fr.  Min.)  Incipiunt  acta  ul  obitus  sei  ildefonsi  (si  in  ras.)  tole- 
tane  sedis  epi.  edita  a beato  iuliano  eiusdem  ciuitatis  epo  | Ilde- 
fonsus11  memoria  sui  temporis  dar'  et  inriguis  — f.  53 r (,;terno 
frui  receptaculo  claritatis  / amen.  f.  54’  (r.  Min.)  Ut  in  quadra- 

1 Vgl.  tabul.  XXXVI  scr.  Visig.  — 2 Nach  der  Praef.  zu  tab.  XXXVI 

stammt  script  eraDCLXVIll  von  der  Hand  des  Fälschers.  — 2 Sulpicii 

Severi  vita  s.  Martini  p.  111  H.  — ‘ Brauliunia  vita  S.  Aemiliani  80, 

699  M.  — 5 80,  701  M.  — 6 luliani  vita  Ildefons!  96,  43  M. 
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gesima  non  licet  natales  raartirum  nec  nuptias  celebrare  c 
laudocie.  tlo.  u.  Non  oportet  in  quadragesima  — nec  nasa» 
in  quadragesima  celebrari;  add.  m cnchn  tln*  x.  tlo.  i In  nun»  I 
gesime  nichil  de  Scan  sollemnitatibus  conuenit  predican.  •_  +' 
(moderne  lieber »chrift:  Opera  S.  Ildephonsi  seu  liber  de  Tics  I 
täte  deipare)  Dü  linnen  7 uerura  qui  inluminas  — f.  57 r posaaeul 
uiuitunnn.  amen.  Incipit  liber  de  uirginitate  sce  marie  inzxkl 
pistos  (eie  — ave:  Tf.üv  drtrrw/)  id  est  contra  tres  inddeies : 
sinonimarum  conscriptus.  f.  58 ' Domina  s mea  dominatnx  na 
dominans  michi:  Mater  dni  mi  ancilla  filii  tui  — f.  125r  Ex: 
ex  hoc  abhic  et  in  ome  tep’  et  in  totum  euum  et  in  eunta 
scla  sclov  am.  f.  126 r (r.)  inei pinnt  lectiones  de  nanbitate 
ad  matutiii  ex  libro  cibitatis  di  beati  agustini  legende  p simn 
inissas  ad  matutiii  | Dubium  non  est  fref  dilcctissimi  carnalem 
nsi  aduentum  (es  sind  sieben  Stücke)  — f.  136r  ad  fortitudinis 
glepduxit!  p diim.  | (r.  Maj.)  incipit  uita  uel  gesta  sei  ildeis 
toletanc  sedis  metropolitani  epi  aeixiliani  (sic)  eiusdem  urbis  ■ 
edita “ | Ildcfonsus  igitur  sub  rudimentis  adliuc  infantie  — EU 
eterno  frui  receptaculo  claritatis  Prestante  dilu  nso  ihu  xpo  I 
cü  du  patre  et  spü  »co  in  unum  uiuit  et  regnat  in  scla  sclo»  i 
f.  141’  ist  leer. 

60 

3°  tu.  non  nuro.  fol.  ■ XI. 

Als  Vorsetzblatt  dient  der  liest  einer  Handschrift  s.  /A"3 
über  differentiae  nerborum;  es  finden  sich  unter  Anderem : Inn 
nomen  pronomen  cognomcn  agnomen.  nomen  est  tiocabuluJ 
proprio  a|>pellntionis.  pnomun  (sic)  quod  nominibus  dignitatM 
goneris  preponitur  etc.  f.  1 ist  s.  XIII  XIV  ergänzt.  Der  uht | 
Codex  beginnt  f.  2 mit  dem  2.  Psalm:  Tum  loquitur  ad  eos  in 
ira  sua  et  in  — (schliesst  in  dem  Psalm  mit  der  Ueberschrifi: 
hie  psahnus  extra  numero  est J)  et  abstuli  obprobrium  a filiis 
«rill  (r.  Maj.)  cxplicit  liber  psalmorum.  (Xächste  Seite  mit  r. 
Maj.)  incipit  prologus  beati  ysidori  in  libro  canticoruin  | Plura3 
nouimus  cantica  — et  rcguuui  eelestem  transibit  finit.  Dann 


T lltl.  do  virginitato  s.  Mariae  96,  58  M.  — s 96,  58  M. ; vgl.  den  Cod. 

Malrit.  1*  78  f.  9.  — • l’atrum  Tole*.  ed.  Loreuxaua  I.  96  = 96,  43  M- 
1 Vgl.  Ktvuud.  1.  6 (111,  13).  — 5 Vgl.  nr.  43.  — 5 Vgl.  Escor,  a 1 13 

49o  uud  la.  u|>|>  I.  513  *<|<| 
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folgt  eine  Miniatur  und : Dns  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est 
nobis  — ( abrupt  schliessend  in  n"  4 canticum  esaye)  Bps  eius  uelut 
torrens 

51 

8»  roaior.  tu.  164  foll.  8.  XI  in  westg.  Schrift. 

An  dem  vorderen  Deckel  klebt  ein  Blatt  mit  westg.  Schrift, 
welches  genau  dasselbe  enthält  wie  f.  1T,  d.  i.  das  erste  Blatt  der 
eigentlichen  Handschrift,  ausserdem  einige  Eintragungen  von  späte- 
rer Hand,  z.  B.  m.  s.  XV:  del  monast0  de  Sant  Milla ; oben 
s.  XII/ XIII  der  Anfang  eines  Reciptes:  accipe  flor  de  stcppa; 
unten  m.  s.  XlljXIII:  Notum  sit  Omnibus  hominibus  quod  tabula 
argentea  altaris  Sei  emlni  continet  in  se  • c • 7 x marchas  argenti 
puri  4 cc  • 7 liii  morbnos  in  deauracione  eius.  f.  2r  am  oberen 
Rande : Ano  de  rail  7 quatroyientos  7 treynte  7 nuebe  fue.  An 
dem  hinteren  Deckel  klebt  ein  Fragment  s.  XII  mit  Gebeten  und 
Bibelstellen,  f.  1»  (r.  und  sckte.  Maj.)  in  ne  dni  nsi  itu  xpi  in- 
cipit  über  prognosticum  futuri  scli  a beato  iuliano  epo  edito  (sic). 
Dno  scissimo  ac  beatissimo  pre  ceteris  mihi  familiarissimo  driio 
idalio  barcinonensis  sedis  epo.  iulianus  indignus  catedre  toletane 
eps  | Tres  siquidem  libros  — . Item  prefatio.  Diem  illum 1 
clara  — f.  6T  rerum  euidentia  contueri  AMHN  $YNY9  OHLYX 
YGHR  AM  AÖ  | PC  (sic,  nicht  TPC)  (Maj.)  incipiunt  capitula  de 
origine  mortis  humane.  Nach  dem  Capitelindex  (Maj.)  incipit  Über 
primus  (diese  3 Worte  auf  Rasur)  de  origine  mortis  humane 
(r.  Min.)  Quomodo  mors  primü  subintraberit  in  müdü  j Peecato’ 
primi  hominis  — . Das  2.  Buch  de  animabus  defunetorum  beginnt 
f.  23 r,  das  3.  de  ultima  corporum  resurrectione  f.  48 r — f.  77' 
quem  in  scla  sclo*  laudauimus  (u  ex  b). 

Die  nächste  Schrift  hat  neue  Zählung,  f.  lr  (=  78 r)  (Maj.) 
incipit  prefatio  anastasii  epi  ad  dominum  nicolaum  papatn  | Cogi- 
tante 3 ac  diu  tacite  sollicitequc  — f.  2r  uoce  pcrmisit.  Saluc 
presul  amate  deo  per  scla  salue.  Totius  atque  orbis  pape  beate 
uale.  f.  2'  (Maj.)  cxplicit  prefatio  lconcii  epi.  Auf  den  Capitel- 
index folgt  in  Maj. : expliciunt  capitula  narratio  rncnncj  cum 
prologo  leontii  epi  | f.  3'  Intcntio  1 quidem  una  est.  iisa  quoque 
et  eorum  — f.  56*  diligcntibus  se.  Que  oms  110s  impetremus 


1 Iuliani  Toi.  npo^vw^nxtuv  libri  III  (96,  453  M.).  — 2 Ib.  96,  461.  — 
3 Vita  8.  lohannis  Eleeniogynarii  73,  337  M.  — 4 Ib.  73,  340  M. 
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per  gram  ct  mscrdam  dni  nsi  ibu  xpi  cum  quo  est  patri  una 
cum  sco  spu  g}a  lionor  impcrium  nunc  et  semper  et  in  secula 
seculorum  amen.  (Maj.)  explicit  uita  beati  iobannis  heley /'/ 
monis  (r.  Min.)  Que  quidem  pretormissa  fuerant  a iohanne  atqui* 
sophronio  uiris  illustribus  qui  eius  uitam  conscripserunt,  sed 
postmodum  leontius  episcoj)us  neapoleos  cipriorum  insulf;  ea 
sturliose  suppleuit.  Cuius  narrationos  Scissimus  ac  ter  beatus 
domnus  nicholaus  papa  ad  multo«  cdificationem  anastasio  pec- 
eatori  interprctari  precepit  (m.  rec.  add.  expi.ycit). 

f.  lr  (==  133r)  (r.  Maj.)  Ine  dni  usi  ibu  xpi  incit  (sic)  lbr 
sei  Ieandri  <Jpi  spnlensis  quem  scripsit  germane  sue  florentine. 
Der  Capitelindex  schliesst:  xx  Neuelit  uirgo  reuerti  ad  sehn.  (r.) 
script  sub  e.  bc  • r’viin  (r.  Maj.)  leander  di  mscdm  deprecans 
in  xpi  micbi  filie  et  sorori  florentine  ! f.  Iv  Perquirenti r'  michi 
soror  karissima  — f.  24*  et  si  perseueraueris  usque  in  finem 
salua  eris.  De  obedientia.  Primus  itaque  humilitatis  gradus  cst 
ciun  timorc  dei  obedientia  — f.  31’  ( schliesst  abrupt  im  dno- 
decimus  gradus)  nufne  puclla  paruula  narrare  consueuerat.  Dieter 
Theil  der  Handschrift  hat  eigenthibnlichc  Thierinitialen,  meist 
Hunde  in  den  sonderbarsten  Stellungen. 

52 

!.  f.  1 — 15.  8°  altior.  m.  s.  XI  nt  aid. 

Von  f.  1 — 3 sind  nur  Fragmente  erhalten,  f.  lr  ist  ganz 
abgescheuert,  f.  1 —5  haben  stark  durch  Wasseijlecken  gelitten.  Vor 
f.  1 ist  ein  Blatt  verloren,  die  übrigen  Blätter  bilden  zwei  Quater- 

l l 

nionen  mit  den  Signaturen  <j  i a f.  7’  unten  und  q u b f.  15'  unten. 
f.  lr  tani  epsepi.  It  opf  | It  opuscula  beati  cyrilli  alexandj  — 
f.  2'  et  catholieis  uitari  uoluerunt  credimus  esse  subdenda.  (r.) 
incipit  noticiam  librorum  ( der  Rest  der  Zeile  und  die  folgende 
unleserlich)  p /üntur  | Ariminensem  synodum  a coustantio  e^sarc 
— f.  6'  anathematizat  catholica  et  apostolica  eela.  (r.)  capitula 
nicbeni  coneilii  ab  innocentio  papa  data  | i Statuunt  preterea  — ■ 
Es  folgen  22  Capitel:  (r.)  Incipiunt  capitula  concilia  nicheni  ab 
attico  epspo  constantinopolitauo  — et  euaristo  constantinopoli  | 
De  liis  qui  se  absciderunt  aut  castrauerunt  (22  Abschnitte ) — ■ 
Hii  sunt  orientales  episcopi  qui  eonuenerunt  nichea  de  diuersis 

1 Vgl.  Ha.  17,  Amu.  2.  — 9 Leaudri  rogula  72,  874  M. 
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prouinciis  — sibc  totius  urbis  cpiscopi.  Es  folgt  auf  viergetheilter 
Seite  das  Verzeichniss : (r.)  Primus  de  egypto  | Alexander  de 
»lexandria  — f.  12'  clemens  de  thebis.  Fiunt  simul  — et  com 
stat  fuisse  concilium.  (r.)  Incipit  concilium  sibc  synodum  aput 
ancyram  amen.  | isti  quidem  canones  — . Nach  einem  kleinen 
Verzeichniss  ( darin  eine  Rubrica : It  synodus  cesariensis) : De 
prsbris  qui  imolauerunt  (18  Abschnitte)  — kanones  constitutos. 
(r.)  Incipiunt  regule  sibe  definitiones  exposite  ab  epspis  cl  qui 
in  unum  constantinopolim  uenerunt  quando  ordinatus  est  beatus 
nectarius  epsps  kanon  primus  | Non  spernendam  esse  fidom  — 
t abrupt  schliessend)  scruatis  honoribus  primatus  ^ccle  antiochene. 

2.  f.  16 — 253.  40  altior.  bip.  pag.  s.  YIII/JX. 

f.  16'  ist  leer,  eine  spätere  westg.  Hand  s.  IX  X hat  ein 
kurzes  Handsch riftenverzeichniss  darauf  gesetzt,  das  zum  Theil  ver- 
weht ist:  Annotatio  de  lbros  | sententiarum  | Sei  eipriani  1 Lber 
ciuitatis  di  | uitas  patrum  | duos  ordinos  (sic)  \ manuale  | regula 
sei  izmaraedi  | pBalterio  | antifonariu.  f.  16’a  (r.  und  blaue  Maj.) 
incipit  Über  sententiarum  doimii  gregorii  papi;  romensis  sub- 
tractum  ex  übris  moralium.  Es  folgt  der  Capitelindex  des  ersten 
Buches  f.  17  ra  (r.  und  bl.  Maj.)  incipit  über  primus  sententiarum. 
f.  17 rb  (r.)  i Quod  ds  inconmutabiüs  summus  et  eternus  existat  | 
Solus  deus 1 in  semet  ipso  — . Das  2.  Ruch  beginnt  f.  56 rb, 
das  3.  f.  12S)’a,  das  4.  f.  187  rb,  das  ö.  f.  2'2‘J 1 a und  dieses  schliesst 
abrupt  im  33.  Capitel  (de  eternis  suppüciis  reprobaruw)  deuo- 
ratur  ab  exteriori.  Von  zwei  folgenden  Blättern  sind  noch  Fetzen 
erhalten. 

54 

90  tnaior,  ».  XI  in.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 
befindet  sich  in  einem  kläglichen  Zustande,  so  dass  sich  nur  Weniges 
mit  Sicherheit  lesen  lässt.  Darnach  scheint  sie  ein  Missale  oder 
Breciar  zu  enthalten. 

58 

90  maior.  m.  non  num.  fol.  s.  XI  tned.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift,  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  hat  sehr 
feine  Initialen,  von  denen  einige  ausgeschnitten  wurden.  Titel  von 
Bibhothekarshand:  Manual  gotico  6 Muzaraba. 

1 Taionis  sententiarum  Hb.  I (80,  731  M.). 
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82 

(F  228)  40  min.  m.  'J6  foll.  a.  VIII  (?)  oder  IX  in  vrestg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  zeigt 
die  alte  Art  icestg.  Schrift  (wie  .'52,  2)  in  grossen  weitläufigen  Zügen. 
f.  V beginnt  abrupt  in  einer  van  Bibliothekarshand  Tractados 
misticos,  im  Katalog  exempla  moralia  betitelten  Schrift:  effecti 
sunt  contra  me  — hec  dicens  disccssit.  Die  nächste  Rubrica 
ist  unleserlich,  die  folgende  lautet:  De  reprimenda  abaritia.  Abbas 
silbanus  dum  esset  abscenBa  cella  sua  — f.  28r  haben»  timorem 
di  super  in  corde  suo.  Es  folgt  mit  kleineren  Buchstaben:  hec 
est  uia  et  opus  monaci  | munnioni#  prsbr  librum  ( eine  Hand 
s.  XIII  wiederholt  munioni  prsbr  librum).  f.  28 y ( Maj .)  officium 
de  litanias  | ok  Dirigatur  domine  oratio  nostra  — f.  29r  dies 
consolationis  ueni  (mit  Neumen),  f.  20"  (r.)  passio  beatissimorum 
martirum  cosmc  et  damiani  antemi  leonti  et  euprepi  qui  passi 
sunt  in  egea  ciuitate  die  xi  klds  nobembrcs  1 [ In  diebus  illis 
sub  diocletiano  et  maximiano  imperatoribus  sedente  lisio  preside 

— f.  42r  ut  sit  nomen  dni  benedictum  in  scla  sclo*  Amen. 

( r.  und  schw.  Maj).  missa  in  diem  Scoa  cosme  et  damiani  | Oblatis 
super  aram  unigcniti  tui  — f.  48 7 regna  cum  illis  mereamini 
c<^lestia  possidere  per  ipsum  qui  in  trinitate  uiuit  et  regnat  per 
infinita  semper  scla  sclo«.  (E  munnionem  indignum  memorare 
pu8illum  iam  petentibus  pergite  et  ascenditc  etc.  ( Gebete  mit 
Neunten),  f.  50T  (r.  und  gr.  Maj.)  orus  in  diem  sco«  cosme  et 
damiani.  ad  ^conpla  (sic  = ad  reconualeseentiam?)  (am  Rande 
schic. : ut  per  intercessu  sco«  martyrü  suorum  cosme  et  damiani 
eclesie  sue  sce)  | Ds  medicina  langucntium  sanitas  inlirrao*  — . 
Das  letzte  Gebet  schliesst  f.  54 ? famulos  tuos  sco»  tuo*  suffragia 
non  retardes  presta  qui  uiuis  et  regnas.  f.  55 r (r.  und  gr.  Maj.) 
incipit  über  sententiarum  | Scire  dcbetis  frs  kmi  quomodo  ionas 

— f.  64r  (‘terno't  humanum  dns  dignetur  eripere  qui  est  bene- 
dictus  in  scla  sclo»  Amen,  (r.)  Incipit  interrogatio  de  nobis- 
simo  | Iiex  aristotelis  alexandro  episcopo  — f.  67 r unicuique 
secundum  opera  sua.,  Finit,  f.  67 y ( r.  Maj.)  incipiunt  sermones 
cotidiani  beati  agustini  I Gaudeamus 1 frs  kmi  et  dö  gratias  agi- 
mus  — . f.  70 r (r.  Maj.)  item  alius  sermo  | kiiii  quotienscum- 
que  ad  (jclesiam  uel  ad  sollemnitatcm  — . f.  72r  (r.  Maj.)  bomelia 

1 AA.  SS.  Holl.  27.  Sept.  VII,  471.  — * Aug.  (?)  sermo  186  (V,  999). 
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sei  agustini  epsepi  | Primum  quidem  decet  nobis  audire  iusti- 
tiam  — . f.  75’  (r.  Maj.)  item  beati  agustini  de  quotidic  | 
Ecce  frs  ostendimus  uobis  quales  — . f.  76’  (r.  Maj.)  it  sermo  | 
Rogo  uos3  frs  kmi  ut  adtentius  cogitemus  — . f.  87 r (r.  Maj.) 
it  sermo  cotidiani  | Rogo  uos  frs  kmi  nemo  dicat  in  eorde  suo  — . 
f.  91 r (r.  Maj.)  item  sermo  | Homo  quidam  erat  diues  — splen- 
dide et  cetera,  euangelii  uerba  per  allegoriam  sic  accipi  possunt 
— f.  96’  ipsi  xpo  qui  ex  mortuis  resuiTexerit  credent.  Was  noch 
zu  folgen  scheint,  ist  unerkennbar 

03 

40  min.  m.  bip.  pag.  139  foll.  s.  XIII  ex. 

Die  durch  Feuchtigkeit  sehr  beschädigte  Handschrift  hat  sieben 
dem  Umfange  nach  verschiedene  T heile.  Der  Anfang  ist  durch 
den  auf  geklebten  Titel:  Libro  de  sacramentos  y otras  materias 
verdeckt.  Sie  schliesst  f.  139  si  preueniente  uoluntatem  et  per- 
tractet  secum  quam  multiplici  occosione  (sic)  uicii  delectabiliter 
peccauit.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  mannigfaltige  theologische 
Materien:  de  vu  criminalibus  uiciis,  de  circumstanciis  aecundum 
Tullium,  de  eucharistia,  de  periculis  offici  sacerdotalis,  de  sigillo 
ssecreti  etc. 

64 

80  m.  92  foll.  a.  976  in  westg.  Schrift- 

Vom  1.  Quaternio  fehlen  drei  Blätter,  f.  1 ’ (Maj.  zum  grossen 

Theile  nachgezogen)  in  nnic  di  nsi  ihu  xpi  incipit  libcllus  a regula 

sti  benedicti  subtractus  (für  das  hier  folgende  ganz  undeutliche 

Wort  ist  falsch  sermo  nachgezogen)  instrumenta  bono*  operum  | 
1 1 

Sicut  sunt  fabrorum  et  aliorum  artificum  — feliciter  gaudentes 
ingrediuntur  cijlestia  regna.  (r.)  (I  i inprimis  dnm  dm  diligere 
ex  toto  corde  tota  anima  tota  uirtute  (schic.)  hec  enim  regula 
dilectionis  — f.  91 r ueritas  in  operibus  iustitia  inbenitur  (sic) 
Es  folgt  von  der  Hand  des  Fälschers  (r.) : Ioannes  abbas  in  sco 
emlno  era  dcccliixiiii.  Dieselbe  Hand  scheint  f.  79’  fr  pla- 
cido  geschrieben  zu  haben.  Der  Inhalt  der  Handschrift  stellt 
sich  als  ein  Auszug  der  regula  Benedicti  für  ein  Frauenkloster 
dar.  f.  91’  und  92r  sind  so  gebräunt,  dass  sie  einmal  äussere 
Deckseiten  geivesen  zu  sein  scheinen,  f.  91’  hat  eine  Hand  s.  XVII 

3 Aug.  (?)  sermo  26ä  (V,  2237)  odor  288  (V,  2288)? 
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geschrieben:  Traslade  este  libro  cn  cinco  de  frebrero  ano  mil 
seiecientos  (sic)  y treue.  Fr.  Iuan  de  ei  Saz  Monge  de  S"  Milian. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  ganze  übrige  Seite  beschrieben,  das 
Beschriebene  aber  wieder  ausgelöscht,  f.  91 r hat  eine  Fälscher- 
hand  neun  Zeilen  in  prolongierter,  sehr  sonderbarer  Schrift  äu- 
get ragen.  1 f.  91  ’ füllt  folgende  umrahmte  Eintragung  von  enter 
Hand:  Eneco  gasseani  licet  indignus  prsbterii  tarnen  ordine 
factus  in  accisterio  See  nunilonis  et  olodie  alitus  diuino  presidio 
fultus  huius  scriptionein  libri  regula  nomen  continente  naceli 

i 

simul  scarü  nunilonis  et  olode  Perfeetum  est  hoc  opus  feliciter 
currente  cra  millesima  xmi  ä im  klds  debrs.  Ob  quod  humilitcr 
suplicans  uos  oiiis  obsecro  quicuüque  (sic)  hic  legeritis  ut  xpm 
dnrn  exoretis.  Qualiter  pregob'  usisillis  (sic).  Vom  letzten  Blatt 
ist  nur  ein  Fetzen  erhalten. 

06 

4o  min.  m.  non  num.  fol.  s.  IX  nt  uid.  in  westg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  hat 
durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten.  Die  ersten  zehn  Quatemionen 
fehlen,  der  erste  erhaltene  trägt  die  Signatur  xi.  Von  dem  letten 
xv.  Quaternio  fehlt  das  letzte  Blatt,  sowie  sich  auch  sonst  Defccte 
zeigen.  Die  Handschrift  scheint  aber  schon  s.  XI  5t  diesem  Zu- 
stande gewesen  zu  sein,  daher  man  sie  hinten  ergänzte.  Auf  auf 
geklebten  Zetteln  ist  die  Handschrift  betitelt:  La  h ////////  Iuditj 
Iosue  und  Expossicion  sobre  algunos  lugares  de  la  eseritura 
f.  lr  beginnt  abrupt  in  einer  Homilie:  ////ntur  sciendum  tarnen 
est  quod  — ut  illis  Omnibus  interemptis  qui  in  te  regnabant 
opere  peccati  solus  in  te  regnet  ih“s  xps  diis  nsr  cui  est  gla 
et  imperium  in  scla  sclov  amen,  (r.)  lncipit  omelia  duodeeim» 
de  eo  quod  spaliter  intellegi  debeant  bella  — . Die  nächste 

b 

(leicht  lesbare)  beginnt:  lncipit  omelia  tercia  decima  de  lacis  et 
delembna  et  decebron  ciuitatibus  quas  ceperunt  filii  srhl  | 

• omnia  quo  figuraliter  accidebant  illis  — . Die  letzte  Rubrica  der 
alten  Handschrift  weist  die  17.  Homilie  auf.  Das  erste  Blatt  der 
Ergänzung  beginnt:  nisi  seos  apslos  ad  quos  dicit  salbator  qui» 
sedebitis  — . Die  erste  Rubrica  derselben  ist:  lncipit  homelia 
xviin  de  tinibus  hcreditatis  tribus  iuda.  | Distribuit  hereditatem 
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moses  — . Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  der  21.  (de  filiis 
iuda  qui  non  potuerunt  dispdere  ihebus  eos  de  ierusalem)  mit 
unde  deprecor  uos  qui  fidel[  | ut  ita  uitam  uSam  et[ 


2.  San  Pedro  de  Cardeiia. 

6 

ra.  bip.  pag.  ».  XIII  in. 

Enthält  Petri  Comestoris  historia  ecclesiastica. 1 f.  lr  (r.) 
hic  incipit  prologus  in  historiis.]  Reuerendo  patri  et  dno  wllo 

— i 

di  gra  senoncnsi  arcliiopo  petrus  6eruus  x pbr  trcccnsis  uitam 
bonam  et  cxitum  bin.  Causa  suscepti  laboris  — . 


11 


80  m.  fol.  non  nnm.  s.  Xil  in  Spanion  geschrieben. 


An  den  Deckeln  Reste  von  westgothischen  Fragmenten  s.  X. 
f.  lr  oben  (r.)  Hic  über  est  scriptus  cometissa  uxorc  comitis 
lupi  bon$  meraorie  iubente.  | Hunc  libellum  modicum  smarag- 
dus1  de  diuersis  uirtutibus  collegit.  et  ei  nomen  diadema  mo- 
nacho*  imposuit.  Quia  sicut  diadema  gemmis  fulget  ita  et 
hic  Über  fulget  uirtutibus.  Hunc  modicum  operis  libellum  nri 
multorum  dictis  — f.  lv  capitulum  ponimus  primum.  Explicit 
prologus.  (r.)  Incipiunt  capitula.  Das  eigentliche  Werk  beginnt 
f.  3’  (r.J  de  oratione  prima.  | Hoc  est  remedium  eius  qui  uitio- 
rum  — quod  ipse  pararc  digneris  qui  — amen  (r.J  explicit  zma- 
racdus  (r.)  carmine  finito  sit  laus  et  gloria  xpo  Finito  libro 
tunica  reddatu(r)  magistro.  Der  Rubricator,  welcher  jede  Seite 
roth  eingerahmt  hat,  hat  hie  und  da  Memorialverse,  auf  jede  Seite 
oben  und  unten  je  einen  eingetragen,  wie: 


Poma  quidem  durum  confrigunt  aurea  inurum 
Vicine  uerba  spernit  galüna  superba 


1 Vgl.  die  Handschrift  S.  Millnn  12. 

1 Ueber  den  Verfasser  bemerkt  eine  Handschrift  s XVI  oder  XVII  f.  lr: 
El  autor  de  este  libro  fue  Smaragdo  Monge  Benedictino  y nnda  im- 
preso  con  otras  obras  snyas  rease  a Legipont.  en  el  tonin  4 a los  folios 
84  y 85  caj.  17.  Das  Diadema  monachorum  des  ämaragdus  ist  gedruckt 
in  der  Bibi.  PP.  maxima  tom.  XVI,  p.  1305  = 102,  693  M. 
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Sermonea  fandet  si  grex  muliebris  habundet 

» 

Mutuo  danda  uite  (?)  sunt  filia  mater  amica 
Regula  iustiti^  uerua  xpique  colonus 

i 

Raimunde  benigne  pie  multosque  doccndo  patronus 

Non  capit  obtatum  qui  non  impendit  amatum 
Fortior  in  prato  forti  pascit  superato 

Gemma  beatorum  fons  gloria  stirps  probitatis 
A stultis///  (et  eras.)  pueris  te  seruans  doctor  haberis 

Virgo  malignorum  reprobator  et  impietatis 
Summat  parua  data  quisquis  petit  immoderata 

Frigus  letale  non  te  ualeat  superare 

Magna  manu  minima  curuatur  qucrcua  in  yma 

Quique  fauet  faueat  xps  cuatodiatque 
Non  sunt  mente  eauti  cuncti  barba  decorati 

Non  est  opus  follo  suspendere  cimbala  collo 
Nidus  aui  cuique  auus  extat  pulcbrior  ubique 

Omnibus  est  bellum  fuerit  quod  sepe  nouellum 
Si  quando  ledas  hominem  non  te  sibi  credas 

Do  tibi  quod  scripsi  salue  saluentur  amici 
Hinc  et  yspanis  pigro  deest  copia  panis 

Tendit  inane  forum  iidens  loculis  aliorum 
Non  bene  mordebit  aliquis  si  dente  carebit 

Venter  farsitus  ludit  non  ueste  politus 

Hei  michi  quod  nullus  ainor  est  sanabilis  herbis 

Est  melior  grossa  uestis  quam  nil  super  ossa 
Ignorat  plenus  quam  uitara  ducat  egenus. 

12 

(F  251)  20  min.  ra.  bip.  pag.  171  foll.  a.  924  in  wcstg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  in  eitlem  elenden  Zustande,  indem  die 
Blätter  durch  Hitze  hallartig  auf  getrieben  sind;  doch  Hesse  sich  die- 
selbe restauriren.  Die  ersten  zehn  Blätter  sind  zerfetzt.  Die  Hand- 
schrift beginnt  f.  10 r in  Isidors  Origines:  (r.  Maj.)  tls  u de  gram- 
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matica  1 1 Gramraatica  est  scientia  recti  loquendi  — . Der  Abschnitt 
notae  ist  ohne  Erweiterung,  f.  12'  unten  steht  das  Quaternionenzeichen: 
(•!!•).  f.  26 r ist  die  Seitenüberschrift  l>e  dialhtyxa  (—de  dialec- 
tica).  Der  Abschnitt  über  die  aetates  schliesst  f.  49ra:  Eraclius 
xxvii  huius  quarto  et  quinto  religiosissimi  principis  sisebuti  iudei 
in  apania  xpiani  effieiuntur.  Q i>  cccxxxm  era  dclvii.  | Colligitur 
omne  tempus  ab  exordio  mundi  usque  in  presentem  glosi  rece- 
suinti  principis  an.  x.  qui  est  era  dcli.  an  u dccci.viii  | Residuum 
sexta  (sic)  ctatis  tempus  deo  soli  est  cognitum.  explicit  lb  sextus: 
Das  Werk  schliesst  f.  164  rb  ignis  ardore  siccetur  (r.  Maj.)  Finit 
dö  gras.  (r.  und  schw.  Maj.)  incip  de  c<;Io  ul  quinque  circulis 
eius  atque  subterraneo  meatu  | Celum2  circulis  quinque  distin- 
guitur  quorum  duo  cxtremi  maxitne  frigidi  australis  humillimus 
et  aquilonius  excelsimus  (sic),  his  utrüque  (am  Rande  m.  s.  XV: 
haec  desiderantur  typo  tradi)  — f.  168*  et  permaneamus  in 
unum  (r.  Maj.)  explicit  du  gratias.  (r.  Min.)  Benedico  coli  quo- 
que  regemine  (sic)  qui  ad  istius  libri  finem  uenire  permisit  in- 
colomem.  amen.  (r.  und  schw.  Maj.)  cxplicitus  est  lib  etbimolo- 
giarum  a duob'  uidelieet  scriptorib'  l ndvra  (sic)  prsbr  et  didaeo 
den'  sub  era  dcccclxii  a.  (u  mit  bleicher  Tinte  auf  Rasur),  m. 
8.  XIII.  <E  Dionisius.  Ymago  di  e angl’  — . (E  Iolis  damascenus. 
Angl’  e — . Es  folgt  auf  neuer  Seite  nochmals  das  obige  Werk: 
(r.  und  seine.  Maj.)  incipit  d celo  ul  • v - circulis  eius  (r.  Min.) 
atque  subteraneo  meatu.  | Celum  circulis  quinque  distinguitur 
quarum  (sic)  duo  extremi  — f.  171 b (abrupt  schliessend)  facit 
principium  ort'.  et  ideo  iuxta  quosdam  in  octabu  (sic). 


Archivo  histörico  nacional. 

Das  im  Gebäude  der  Akademie  der  Geschichte  befindliche 
Archiv  besitzt  die  Codices  von  Avila,  über  welche  ein  hand- 
schriftlicher Katalog  Inventario  de  los  Codices  de  la  Catedral  de 
vila  besteht.  Derselbe  verzeichnet  auch  zwei  Handschriften, 

Is.  Etym.  1,5  (in,  12).  — > Vgl.  Escor.  & I 3,  f.  234'a,  K III  9 f.  120', 
San  Millau  8 

ÖitzoDcpber.  d.  pkil.-hUt.  CI.  CX11I.  Bd.  I.  Hft.  36 
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Nr.  XXXIII,  s.  XII  und  LXI,  s.  XV,  welche  Fulgentii  sermones 
enthalten  sollen.  Erstere  hat  anderen  Inhalt,  letztere  war  nicht 
zu  linden. 

I 

fol.  roax.  hip.  pag.  271  foll.  s.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  hat  interessante,  zum  Theil  in  matten  Farben 
ausgefilhrte  Initialen,  loelche  Vögel  mit  Menschenköpfen,  statuen- 
artige  Gestalten  mit  reichem  Faltenwurf  und  Anderes  darstellen. 
An  den  beiden  Deckeln  kleben  vier  Blätter  (m . 2°  min.  bip.  pag. 
s.  XII1  XIII)  juristischen  Inhalts.  Drei  Vorsetzbh'itter  enthalten  einen 
Index  der  Homilien  nach  der  Reihenfolge  der  Sonn-  und  Fetttagt 
des  Kirchenjahres,  indem  bei  jedem  Tage  die  entsprechenden  Homilien 
mit  Verweis  auf  die  Seiten  der  folgenden  Sammlung  eingetragen 
sind.  f.  1 r (ohne  Titel)  Cernens  in  eceliis  plurimos  diuraarum 
scripturarum  misticos  sagaciter  perquirere  sensus  eanimqne 
typicos  magis  uelle  decerpere  fructus  sclo  fiat  felicior.  In  dieser 
Einleitung  werden  die  benutzten  Autoren,  Hieronymus,  Hilarius, 
Ambrosius,  Prosper,  Augustinus,  Cyprianus,  Cyrillus,  Gregorius, 
Victor,  Fulgentius,  Johannes,  Cassiodorus,  Eucherius,  Tichonius, 
Isidorus,  Fidolus,  Beda  (zwischen  Fidolus  und  Beda  ein  Name 
ausradirt,  hinter  Beda  folgt:  primasi  et  de  cautele  gen  | lj 
pelagii  et  origenis)  genannt.  Es  folgt:  (r.)  Concordia  | Et  hoc 
animaduertendum  quia  sicut  temporihus  et  diebus  eonuenientes 
ita  uerbis  uel  actionilms  in  hoc  comitis 1 libro  aplot  — sollers 
lector  inueniat.  (r.)  Versus  zinaragdi  ahbis  ex  monast'io  sei 
michael.  | Quisquis 2 araas  typicos  legis  cognoscere  sensus  | Vita- 
lesque  cupis  doctorum  carpere  fructus  — Cordis  opiunis  ager 
centenos  reddere  fructus  | (r.)  item  prephatio  | Queritur  quarc 
post  euangelia  uoluit  apls  has  eptas  ad  singlas  ecclias  destinare 
— ad  confirmandos  nos.  (r.)  Quid  sit  epla  et  unde  dicatur 
ostendit  | Epistola  grecc  latinc  supmissa  — uel  tonanter  interpre- 
tantur||  (r.)  In  vigilia  nlis  (si.c)  d.  lectio  eple  beati  pauli  apli  ad  ro- 
manos.  Paulus3  seruus  ihu  xpi  — . Die  Handschrift  sddiesst  abrupt  in 
einer  Homilie  Beda’s  über  Matthäus  (Audiuit  herodes  tetrareha' — ): 
et  deficiat  paulisp  spe  nr.  Nr  utique  idem  carnalis  et  super. 

’ Darnach  scheinen  wir  es  hier  mit  derselben  Sammlung  Liber  Coiniti» 
de  toto  circulo  anni  zu  thun  zu  liaben , welche  der  Codex  S,  Millxn 
29  a.  1073  enthält.  — 5 Poet,  aevi  Car.  ed.  Dnemmler  I,  618.  — 5 Ep. 
Pauli  ad  Rom.  (Hier.  opp.  X,  927). 
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XVI 

20  m.  non  num.  fol.  n.  IUI. 

Die  Handschrift  hat  Miniaturen  auf  Goldgrund  in  der  Weise 
wie  der  Bibelcodex  Nr.  XLIV.  Die  breiten  Ränder  scheinen  für 
die  Aufnahme  von  Scholien  bestimmt.  Sie  enthält  nach  dem  Katalog: 
Petrus  Loinbardus  in  psulmos.  f.  1 r Cum  omnes  j>plias  sps  Sei 
reuelatione  constet  esse  loqutos  dd'  ^ph'arum  eximius  — uox 
est.  omni»  spe  laudet  dominum.  Laus  tibi  sit  xpe  qm  labor  ex- 
plicit  iste.  Scripto  psalruo«  libro  lux  uera  bouot  xpe  saneto» 
det  nobis  regna  suorum  Amen. 

xxxm 

S«  m.  ■.  xrv. 

Enthält  nicht,  wie  das  Inventario  angibt,  Fulgentius,  sondern 
ein  Calendarium  von  Avila  mit  sehr  vielen,  auch  jungen  Ein- 
tragungen, teie  es  die  Handschriften  XL,  XLll  und  LH  bieten. 

XXXIV 

20  m.  bip  pag.  non  nnra.  fol.  «.  XIV. 

Titel:  Liber  ordinis  pontiticalis  compilati  per  uereeundum 
pfem  et  dniS  beregarium  eardinalem  sanete  eeclesie  Romane. 
Das  erste  Blatt  der  Handschrift  mit  einem  reichen  Miniaturen- 
rahmen  scheint  erst  später  (s.  XVI)  dazugefitgt  worden  zu  sein. 


XLIV 


20  oblong,  m.  bip.  pag.  non  nnra.  fol.  s.  XIII  ex. 


Die  Handschift  hat  einige  gute  Miniaturen;  sie  enthält 
eine  Bibel,  f.  lr  Hieronymus  Paulino.  Fr1  Arnbr  tua  mielii 
munuscula  — . Eiusdem  jdocus  super  quinque  libros  moysi. 
Desiderii 5 mei  desideratas  acccpi  — . Die  Bibel  schliesst  mit 
dem  Prolog  zur  Apocalypsis.  Dann  folgt  ein  grosses  hebräisch- 
lateinisches Lexikon,  (r.)  Hie  incipiunt  interpretaciones  liebrai- 
eorurn  nominura  incipiencium  per  -a-  hic  post  -a  - sequitur  -a  - 1 
Aaz/  appbendens  illis.  app'hensis  | Aad/  testilicans  1'  testimonium 
— Zuzim:  consiliantes  eos  consiliatores  eorum  | (r.)  expliciunt 
intptaeiones  hebicorum  nominum  | Explicit. 


’ Hier.  ep.  1,  2C8.  — 5 Hier.  prol.  in  Genesin  IX,  1. 

36* 
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LVl 

8»  maior.  in.  non  num.  fol 

Es  sind  zwei  Handschriften.  Die  erste  hip.  pag.  >.  XIII. 
f.  lra  Cum  nostri  1 prothoplaste  suggeatiua  — sortiamur.  Augeo. 
ges.  xi.  auctum  — ( scMiesst  abrupt  in  den  Ableitungen  von  nitor) 
fabula  mutatus  eat.  Item  anitor.  Die  zweite  auf  Pergament  seid 
die  frühere  Handschrift  fort  und  reicht  — Unde  hic  zodiaeus 

t i 

animalium  curusua  (sic)  uel  signifer  quia  in  eo  sunt. 

Lvm 

40  m.  i.  XIV. > 

Enthält  Ehrardi  Graecismus. 


LXI 

so  eh.  118  foU.  •.  XIV/IV. 

Titel  und  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  fehlen.'  f.  lr  Incipit 
unus  prologus.  Ne  inflatura  mundane  sapientie  — . f.  1'  (ein 
ztveiler  Prolog)  In  noie  beatissime  trinitatia  et  dni  Sri  dei  et  — . 
ffuit  igitur  bec  aancta  midier  de  quodam  loco  qui  — . Hach  diesen 
Einleitungen  beginnt  das  Werk:  Ego  inquit  angela  de  fulginio 
proficiscendo  ad  uiam  pnie  • xvm  - pasaua  pagraui  spuales  ante- 
quam  eog°ac'em  inpfeccoem  uite  mee  — . Dasselbe  scJdiesst  f.  116' 
mit  einer  Notiz  über  den  transitus  Angelae  im  Jahre  1309. 

Lxn 

40  min.  m.  non  num.  fol.  r.  XIV. 

f.  1 r ( r.)  Elegans  morum  instituccio  prelatos  ecel'ie  et  oines 
atatus  eis  aubditoa  informans  in  hoc  libro  nobilissimc  continetur.  | 
Gregorius  pp  nobilia  scnatov  gne  sed  nobilior  xpiana  religione 
licteranim  studiia  optime  eruditua  — f.  2r  cuius  capel  anacgius 
(sic)  monacus  ar'cps  senou.  a roma  trastulit  ad  senon  anno  dni. 
nccc  • lxxx  in  eccl'ia  sei  petri.  Ubi  lionorifice  collocauit.  f 2" 


1 So  beginnt  das  Lexikon  des  Hugutio;  vgl.  die  Handschriften  der  National- 
bibliothek  A a 36  f.  I,  V 214  und  Häbler,  Beiträge  xur  lat.  Gramm.. 
S.  171. 

> Vgl.  Ewald,  S.  350. 

1 Arnaldus  de  ordine  minorum,  liber  qui  dicitur  Angela  de  Fulginio;  »gl 
AA.  SS.  Boll.  4.  Januar.  I,  186—234. 
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( r .)  Incipit  über  dyalogcn  bt'i  gregorii  pp  uenerabilis.  Nach  dem 
Capitelindex  des  I.  Buches:  Qtiadara 1 die  dum  nimiis  quorun- 
dam  — si  an  mortem  deo  hostiam  (sic)  ipsi  fuerimus  et  cet'a. 
(r.)  deo  gracias  Amen.  Explicit  über  dyalogorum  sancti  gre- 
gorii pp. 

Lxm 

SO  ch.  et  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  a.  XIV. 

An  den  Deckeln  kleben  Pergamentfragmente  juristischen  In- 
halts s.  XIII j XIV,  z.  B.  Tercio  postulas  edoceri  tj*.  consul.  t.  t. 
R’.  q cü  aliquis  iudiccm  proponit  se  habere  suspeetum  suspi- 
eionis  causam  coram  eodem  allegare  tenetur.  sed  etc.  f.  1 r 
Eusebius  Damaso  et  Theodosio  — gaudium.  Multipharie1  multis- 
que  modis  — adipisci.  Amen  Amen  Amen.  Explicit  epla  beati 
Eusebii  ad  sanctum  damasum  etc.  Incipit  epl'a  sancti  cirilli 
secundi  ierosolimitani  epi  ad  beatum  augustinum  doctorem  exi- 
mium  de  miracuüs  Beati  ieronimi  doctoris  magnitici.  Illius 2 
sequi  uestigia  cuius  in  terris  — in  tuis  oracionibus  inemor  e6to. 
Explicit  epl'a  beati  cirilli  f\  ierosolimitani  epi  etc.  Incipit  epistola 
beati  augustini  doctoris  eximii  ad  beatum  cirullum  (sic)  -fin  iero- 
solimitanum  epm  de  magniticentiis  eximii  doctoris  beati  hiero- 
nimi.  Gloriossimi 3 xpiane  fidei  athlete  — defraudatur  desiderio. 
Explicit  epla  uenerabil  doctoris  augustini  ad  btm  cirillum.  Das 
fünfte  Blatt  ist  leer.  Dann  folijen  Meditaciones  sancti  Bernardi 
Clareuall  Abbatis. 

Lxnu 

20  tn.  bip.  pag  IM  (von  alter  Hand  gezahlt)  -+•  17  foll.  a.  1412. 

Die  Handschrift  hat  fein  ausgeführte  Initialen.  Die  ersten 
beiden  den  Index  enthaltenden  Blätter  sind  nicht  mit  gezählt . f.  Ira 
Isti  sunt  übri  qui  in  hoc  uolumine  inferius  continentur.  Primo 
Ieronimianum  per  venerabilera  iohannem  Andree  • i • a.  | Item 
über  qui  dicitur  Cur  deus  homo  compositus  per  venerabilem 
anselmum  cantuariensem  archiepm  • xcvn  - a.  | Item  Synonima 
ysidori  archiepi  hyspalen.  cxxi  - a.  | Item  übellus  quidam  qui 
dicitur  de  consideracione  quem  misit  eugenio  ppc  ics  bernardus 


1 Greg.  dUI.  1.  I (U,  149). 

1 Eusebius  de  morte  Hier.  (Hier.  opp.  XI,  288).  — 3 Cyrillus  de  mira- 

cnlis  b.  Hier.  (ib.  XI,  332).  — 3 Ang.  ep.  append.  18. 
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abbas  clarevallensis  ordinis  cistercien  cxxiv  • a.  | Item  opusculum 
quoddam  ex  dictis  helinandi  quod  dicitur  planctU6  amici  lapsi 
a statu  monachali  cilviii.  a.  | Item  vatieinia  sibillarum  cxlyiii.  a 
Item  sex  etates  clv  a | Item  eronicc  abbreviate  summoruru  ponti- 
ficum  clv  b | Item  eronice  abbreviate  iporum  romane  urbis  im- 
peratorum.  | al.  m.  Item  tractatus  de  duodecim  abusionibus  secali. 
Das  Hieronymianum,  welches  viele  Hymnen  enthält,  schliesst  f.  94Ta 
in  expoe  simboli  • e • testatur  ieronimus.  Explicit  ieronimianum 
eompilatum  per  iobannem  andree  decretorum  doctorem  egregimn. 
De  mandato  reverendissimi  in  xpo  patris  ae  dni  dopni  lupi  de 
mendo^a  archiepi  eompostelläi  scriptum  per  manus  ysebrandi 
matbie  boutseilt 1 in  artibus  indigni  baclialarii  preclari  studii 
parisiensis  alcmanni  traiectensis  diochesis  (sic)  eiusdem  dni  ser- 
uuli  exigui  dirigente  eins  dextcram  altissimo.  Finitum  inquam 
8ub  eiusdem  diii  nri  incarnacionis  anno  millesimo  quadringen- 
tesimo  duodecimo  In  die  iouis  eene  diii  nri  ihn  xpi  | (r.)  cui 
laus  et  gloria  una  cum  pre  et  sacro  flamine  p secl'a  seculot 
amen.  f.  97  beyinnt  das  JFeri  Anselms  Cur  deus  homo:  Opus 
subditum  — f.  llD’a  non  nob  attribuere  debemus.  qui  e bridcus 
in  scl'a  ain.  Explicit  über  venerabilis  anselmi  cantuariensis 
archiepi.  Cur  ds  homo.  Deo  gracias  (r.)  1412°.  f.  121r  (r.) 
Incipit  Prologus  in  synonima  yBidori  archiepi  hyspalensis  | In 
subsequenti  5 libro — seculorum  Amen  | ( r.)  Explicit  jdogus.  In- 
cipit pfacio  ysidorus  lectori  salutem  | Venit5  nuper  ad  manus 
meas  — rois  (r.)  Incipit  über  eiusdem.  Homo  | Anima1  mca  in 
angustiis  e — f.  134rb  Tu  mihi  super  omnia  in  vita  mea  places. 
Explicit  über  sei  ysidori  hyspalen  archiepi  qui  dicitur  sinonima. 
1412.  | Deo  gras  | f.  135ra  (r.)  Incipiunt  flores  eliciti  ex  libro 
bernardi  de  consideracione  ad  eugenium  papam 5 | Nach  einer 
Einleitung  Uber  die  Eintheilung  des  Stoffes  beginnt  das  Werk: 
Nescio  quomodo  nult  et  no  uult  exire  — . f.  143ra  Ex  dictis 
helynandi.  Plauctus  amici  lapsi  a statu  monachali. 11  Haltere 
tibi  lamentaeiones  et  veh.  de  carmine  nichil  ad  te  — f.  147 ’b 

1 Im  Aufträge  desselben  Herrn  ist  der  Codex  der  Universitätsbibliothek 
139  (Bibi.  Comptut.  Ildef.)  im  Jahre  1413  geschrieben  per  manus  alum- 
pni  eiusdem  ae  facture  Ysebrandi  canonici  Compostellani  sui  exigui  ac 
minirni  serritoris  (Ewald  S.  328).  — 5 Isid.  Synon.  VI,  472.  — 1t' 

VI,  473.  — 4 Ib.  VI,  474.  — 5 Vgl.  den  Codex  der  Bibliothek  des 
Königs  2 D 5 (VII  Bö).  — 9 Bibi.  Cisterc.  ed.  Bertr.  Tissier  VII,  316. 
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in  capitulo  tune  affuerunt.  Ista  scripsit  helynandus  monachus 
frigidi  raontis  ordinis  cistercien  sub  noie  cuiusdam  guilhelmi 
monacbi  cuid  galtero  p’  nouied  in  ordine  cistercien  p’.  can*° 
pmöstraten  q'  an  ^fessione  diinisso  ordine  duxit  uxorem  nomine 
rixendam.  1412.  f.  144r  fr.J  Incipit  jtphecia  Iohis  heremite  qua 
vidit  in  cäcaso  monte  | Nocte  fere  media  tenebrisque  per  aera 
fusis  | Tempe  quo  temptant  servare  silencia  cuncti  — f.  148’ 
caueasque  7 ( r.)  Incipit  ,pphecia  de  partibus  ultramarinis  | Belua 
tarda  venit  ab  cois  partibus  istud  — f.  152va  Tutus  adhinc 
(ric)  et  erit  hec  consixmaco  secli  | (r.)  expliciunt  vaticinia  sibil- 
larii.  deo  gras  | f.  153 ra  decem  fuerunt  sibille.  prima  fuit  persica. 
Hec  multa  pdix  de  partibus  asyo  Sccunda  Libica  — expugna- 
bnntur  a rege  romano.  f.  153rb  Quando  romani  cepert  teiam 
fregerunt  nniros  et  in  eis  invenert  sarcophagum  et  intus  homi- 
nem  mirratum  (sie)  tenentem  tabulam  aureara  in  manibus  in 
qua  erant  hec  v'ba  scripta.  Der  liest  der  Columne  ist  leer.  f.  153' 

i 

r.)  Sibilla  de  adnentu  x in  iudieium  de  qua  an  fucrit  hericea  an 
tibnrtina  aug’  dubitarc  sc  innuit  in  de  eile  dei  li.  xxviij  | Iudicii  s 
signum  tellus  — ct  sulphuris  amnis  (r.)  1412.  f.  154  ist  leer. 
Die.  folgenden  Blätter  sind  nicht  numerirt.  f.  155ra  Premissis 
quinque  diebus  in  sexto  die  adam  formatus  est.  Adam  post 
anuos  — . Es  ist  ein  kurzer  Altriss  der  Papst-  und  Kaisergeschichte, 
icdche  mit  Innocenz  III.  und  Friedrich  I.  schliesst.  Der  Schluss 
der  ersten  lautet  f.  159 Tb  eccl’ie  universalis  convenitur,  der  der 
letzteren  Nam  mediolanum  imperio  rebellans  penitus  destruxit.7 * 9 
f.  160ra  (r.)  Incipit  über  bti  methodii  ecclic  paterensis  epi  et 
martiris  xpi  quem  de  hebreo  et  greco  transferre  curauit  in  lati- 
mtm.  Vbi  de  principio  huius  scl'i  ct  de  bellis  inter  regna  gcncium 
usque  in  finem  seculorum  quem  illustrissimus  uirot»  btus  iero- 
nimus  in  suis  eplis  comedauit  | Sciendum  10  nobis  fres  kiiii  qm 
in  principio  creauit  deus  celum  et  terram  — f.  l(32rb  Et  impii 
penä  sine  tine  pacientur  unde  nos  deus  eripere  dignetur  qui  cum 
pre  uiuit  ct  regnat  Amen  | (r.)  Incipit  alius  tractatus  de  morte 

7 Nach  Ewald  (8.  350)  folgt  dann:  ,Merlinua  Britannicus  de  curia  Ro- 

mana  »O  preciosa  Babel*  etc.  Ebenso  über  Frankreich,  England,  Spa- 

nien; ferner  Aufzählung  der  Sibyllen*.  — * August,  de  civ.  dei  XVIII, 

c.  23.  — ® Vgl.  MG.  S8.  XXII,  362,  1.  17  und  365,  1.  39.  — ™ Vgl. 
U.  Chevalier,  Repertoire  des  sources  hist.  (Par.  1867 sq<j.)  p.  1569;  eine 
andere  Recension  scheint  Bibi.  PP.  Max.  Lugd.  III,  727 — 734  zu  bieten. 
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ade  |j  Post  pccm  ade  expulso  eodem  de  paradiso  ^ipr  pccm  dum 
clamaret  — f.  164rb  cui  est  honor  et  imperiuni  per  oia  scla 
sclornm  Amen  (t  Explicit  tractatus  de  morte  ade  nec  non  de 
crucis  domini  originc.  f.  164Ta  (r.)  Incipit  tractatus  de  duo- 
decim  mundi  abusionibus.  Et  sequitur  primus  gradus  | Duo- 
deeim"  abusiua  sunt  seculi  — . Primus  gradus  abusionis  est 
sapiens  sine  bonis  opcribus  — f.  168Ta  ne  sine  nobis  xpus  esse 
ineipiat  in  futuro  et  c.  Explicit  libellus  sancti  Cipriani  episcopi 
de  duodecim  abusiuis  mundi.  Qui  scripsit  tinem  sit,  benedictus 
amen. 

LXV 

20  minor.  ro.  •*  ch.  non  nnm.  fol.  i.  XIV. 

Enthält  Gregorii  regula  pastorall ».  f.  1 r Gregor  an  Leander 
Quanto  ardore  videre  te  siciam  — . Nach  dem  Index  beginnt  da» 
Werk  f.  3r  Pastoralis2  eure  me  pondera  — no  audeant  supbire. 
///hic  dj  incipere  cap.  Ecee  bone  uir  reprehensionis  — tui  me 
meriti  manus  leuet.  Von  hier  ab  haben  die  Blätter  zwei  Columnen. 
Liber  qui  dicitur  collaeoes  patrura  qui  valde  utilis  est  hiis  qui 
relictis  Omnibus  per  religionis  semitam  gradiuntur  — anplius 
inflamentur.  Perfecta  häc  celesteque  quisque  — et  instituta 
properemus.5  Nach  einem  Index  von  18  Collationes  beginnt  da» 
Werk:  (r.)  Collaco  abbtis  moysi  de  monachi  destinacone  et  fine  | 
Cum  in  4 heremo  — , schliefst  in  der  Collation  Abraham»  de  soli- 
tudine:  gloriosius  nobilitantur. 5 Explicit  Über  qui  collacbnes 
patrum  dr.  Deo  gras  amen. 


LXXI 

rn  non  nnm  fol.  *.  1400. 

f.  1'  (r.)  In  hoc  corpore  continentur  historie  eccastice  Ex 
socrate  sozoraeno  et  thcodorico  in  unum  eollectc  ffuerunt  de 
Greco  in  latinum  translate  libri  numero  xu  • amen,  lege  feliciler 
in  domio  — | Utilitcr 1 nimis  in  eapite  libri  — cognoscit.  (r.) 
Cassiodori  senatoris  ta  domio  prestante  conucrsi  Explicit  pfae 

11  Cypriani  opp.  III,  152  H. 

1 Greg.  ep.  V,  49  (II,  777).  — 2 reg:.  past.  II,  1.  — 3 Dies  ist  d«r 

Schluss  der  Praefatio  der  Collationes  I— X Cassian's  p 6,  1.  *20  <*d. 
Petschenip.  — « Ib.  p.  7.  — 1 Ib.  710,  19  (Coli.  XXIIII.  26,  16). 

• Caesiod.  histor.  eccles.  tripartita  69,  879  M. 
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Incipiunt  tituli  eccastice  Historie  cu  opc  suo  ab  Epifanio  sco- 
lastico  domino  pstante  träslata  Incipiunt  tituli  Iibri  primi.  | 
• i-  Allocucio  sodomeni  (sic ) ad  impatore  Theodosium  (umfasst 
20  Capitel)  — . (r.)  Incipit  über  primus  feliciter.  oracio  allequtoria 
(sic)  sozomeni  i Theodosium  imperatorem  | f.  2r  Aiunt 2 anti- 
quis  temporibus  — impatoris  theodosii  pcontuli.  (Maj.)  Historie 
ecclastice.  über,  duodecim’.  Explicit.  Gla  individue  trinitati. 
amen.  | ffuit  scriptus  über  iste  in  anno  nat  dni  milio  • cccc  • i 
villa  sti  baudilii  de  lupp'cato  diöc  Barcln  (Burchinonensis  Ewald). 


LXXV 


20  min.  m.  et  ch.  non  nom.  fol.  t.  XV  in. 


f.  lr  ()eritorum'  dicunt  esse  medicorum  — . Auf  die  Vor- 
rede folgen  die  Capitel  des  1.  Buches,  dann : Incipit  über  primus 
ecclesiastice  Historie.  ()uccessiones  sanctorum  aplorum  et  tempora 
— percepturus  premia  meritorum.  hystorie  eusebii  cesariensis 
epi  über  vndecimus  Explicit  | qsit-  credendum  de  diuinitate. 
()ndubitanter  credo  unum  deum  esse  et  non  plures  iuxta  illut 
moysi  audi  isrl  — . Dieser  Tractat  schliesst  in  dem  Abschnitte 
de  partibus  fidei : verum  etiam  cnilibet  parti  eius.  Dann  folgen 
noch  Gebete  und  Sermonen,  deren  erster  beginnt:  Ductus  est  ih's 
in  desertum  — . 

LXXXVI 

20  m.  bip.  pag.  non  ntitn.  fol.  s.  XIII. 

Vorausgeschickt  ist  ein  Inder  m.  s.  XIV,  dessen  rothe  Zahlen 
bis  184  gehen,  f.  1 ra  (r.)  Incipit  pfatio  magistri  rabani  ad  lodouic 
rege  ] Nach  der  Adresse:  Audita1  bona  opinione  urä  que  pdicatur 
p totas  prouintias  — . f.  lTb  (r.)  Ad  hammonem  epm  | Nach 
der  Adresse:  Memor 1 boni  studii  tui  sce  pater  — . Nach  den 
Capiteln  des  1.  Buches  folgt  dieses:  (r.)  In  nomine  dni  incipit 
magistri  Rabani  lib  p'mus  de  deo  | (in  schöner  Zierschrift  blau 
und  roth)  Primii 3 apud  hcbreos  di  nomen  | quod  alii  — una 
potestas  una  coopatio  est.  (Maj.)  Explicit  über  xxn\  rabbani 
magistri. 


’ Ib.  881  (I.  I— XII,  16). 

1 Kuffini  hist,  eccles.  21t  461  M. 

1 Rabani  Mauri  libri  XXII  de  universo,  praef.  111,  9 M.  — 2 Ib.  11.  — 
3 Ib.  13. 
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Museo  archeolögico  nacionaL 

Das  Museum  im  Casino  de  la  Reina  besitzt  einige  Hand- 
schriften, von  denen  Ewald  S.  353  die  Bibel  von  Huesca  s.  XII, 
auf  deren  leer  gelassenen  Seiten  viele  Urkunden  und  namentlich 
Papstbullen  eingetragen  sind,  nithcr  beschreibt.  Loewe  hat  diese 
und  folgende  verzeichnet. 

t°  m.  bi]»,  pag.  187  foll.  s.  XU  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  S.  Pedro  de  Cardeüa  und  ist 
durch  Autreissen  und  Peschneiden  zahlreicher  Blätter  und  besondere 
der  Miniaturen  stark  ruinirt.  Pie  enthält  einen  Commentar  ve 
Apocalypsis,  der  durch  seine  Bilder  an  die  Ihm dsrhrift  der  Bill» 
thek  des  Königs  erinnert.1  Zu  Anfang  stehen  grosse  Stammbäum. 
Die  erste  vollständige  Seite  f.  6ra  beginnt:  et  potestas  interficere 
gladio  fame  et  morte  — f.  13ra  que  prima  fuerunt  habierunt. 
( r.)  incipit  tractatus  de  apocalipsi  iohis  explanatione  sua  a mltis 
doctoribus  et  ,pbatissimis  uiris  illustribus.  De  diuersis  quidem 
stilis  et  non  diuersatis.  De  interpretatis  ubi  de  x et  ccclia.  De 
antix  et  eius  siguis  plenissime  | Biformem  diuine  legis  histo- 
riam  — . Die  Unterschrift  des  2.  Buches  lautet:  Incipit  ,plog 
sedi  de  ccclia  et  sinagoga  cuius  (ppie  dicantur  et  quis  in  q»» 
habitator  esse  dinoscitur  plenissime  | Ecclesia  grecum  cst  quod 
— 5 quod  ei  respondere  debeamus.  deo  gracias. 


2°  in.  non  num.  fol.  s.  XIII. 

Zuerst  steht  ein  Calendarium,  dann  eine  Notiz  über  die  Dtdi 
cation  von  Altären  in  Burgensi  monasterio  sce  marie  regalis  rat 
nonas  semptembris  im  Jahre  1279,  hierauf  ein  grosses  Martyro- 
logium  und  ein  Tractat  super  exordium  Cisterciensis  cenobii  (Nos 
scistercienses  priini  huius  ecelesie  fundatores  — ) mit  Papstbriefen, 
Privilegien  u.  dgl.  Den  Schluss  bildet  die  regula  Benedicti.  (r.i 
Incipit  ,plog’  regle  sei  benedicti  abbis  | Ausculta  1 o fili  precept» 
— deo  (ptegente  puenies.  Explicit.  Den  Anhang  bilden  Gebete 
und  Notizen  über  das  Cistercienserkloster. 


Digitized  by  Google 


den  Commentar  des  Beatus  die  Hs.  der  Palast-Bibl.  2 H 3. 
M. 


ßibliothoca  patrum  litinorvm  Hispsniensi«. 


57  t 


40  re.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  XIV. 

Die  am  Ende  unvollständige  Handschrift  hat  Miniaturen- 
rahmen  und  enthält  ein  Calendarium,  Psalterium  und  Lectionarium. 


{0  max.  tu.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XII  in.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  Huesca  und  enthält  die  Bibel. 
Das  alte  Testament  beginnt  mit  dem  Briefe  des  Hieronymus  (Desi- 
derii 1 mei  — ) und  schliesst:  finit  maeabeorum  über  scds,  worauf 
ein  durch  prusodische  Fehler  entstelltes  Gedicht  folgt:  Qctenus 
eroum  uatum  oracula  clara  | Gestirnt  eons///cript$  pagirn*  ne 
ieipe  malles  (sic)  — Sie  tibi  euin  scis  sit  sors  et  portio  una.  | 
( Maj.)  Tandem  tinitis  ueteris  instrumenti  libris  quos  eccla  catho- 
Jica  in  canone  diuinarum  reeipit  scripturarum  Ad  euglia  nouurn- 
que  testamentum  xjio  iuuante  peruenimus  amen.  Es  folgt  das 
neue  Testament,  welchem  die  Einleitung  des  Hieronymus  (Nouum  5 
opus  me  faccre  — ) und  Concordnnztubellen  vorangehen.  Die 
Apocalypsis  schliesst:  qui  uult  accipiat  aquam  uite  gratis.  Amen. 
(r.  Maj.)  explicit  über  apocalipsis  iobis  apti.  Adiuuante  dno  ibu 
xpo  expliciunt  ueteris  ac  noui  testamenti  scdin  ordinem  aecclia- 
sticum  übri  lxxu.  et  ueteris  quidem  libri  xlv  noui  autem  libri 
xxvii.  | (schw.)  Quisquis  o tu  ueri  summique  oppiticis  cultor  hunc 
ad  Biunmum  legendo  dum  ueneris  uersum  ipsum  cunta  (sic)  qui 
uerbo  creauit  pro  "exorare  "seriptore  ut  no  pigeas  posco.  rnanens 
ctenim  tibi  manebit  mcrces.  hac  dum  pro  causa  tibi  fuerit 
sollicita  eura.  citoque  et  ilie  flectetur  ad  pce.  tua  dum  uiderit 
prompta  precamina  fundi.  sit  ipsi  gia  et  imperium  qui  me  ad 
büc  fccit  puenire  nouissimum  culmum  amen.  Darauf  folgen 
noch  einige  kleinere  Stücke:  de  nominibus  quoruin  lucas  meminit 
sic.  Petrus  et  iobs  — . ad  que  Ioca  paulus  et  barnabas  ab  an- 
tiociia  dimissi  duce  Sco  spu  peruenerunt.  Qeleutiam  — . Daran 
reihen  sich  einige  unediHe  Papstbriefe,  welche  Ewald  S.  364  edirt, 
sowie  er  die  zahlreichen  historisch  interessanten  Eintragungen  dieser 
Handschrift  verzeichnet.  Auf  der  drittletzten  Seite  steht  von  einer 
Hand  s.  XIII  (auf  der  letzten  Seite  und  s.  XIV  nach  Ewald): 
Ista  bibüa  est  eapituli  canoico«  eccle  oscen.  dulciflui  ibu  naya- 
reni  (narazeni  Ewald)  gloriossime  dne  nre  marie  uirginis  pii  nati. 
Titulo  decorate.  Quicüque  inde  ipsam  alienauerit  cum  datan 

I Hier.  IX,  1.  — > Hier.  X,  658. 
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et  abirö  ad  ima  descendat  aucrni  uite  huius  cadua  (sic)  laberinto 
labili  cösumato.  Amen.  Bone  ih u xpe  hec  scribenti  paritque 
leteri  (sic)  fac.  te  semper  amcrnus  ardenter.  Amen.  Matth,  xj. 
amen  dico  uobis  id  est  fidcliter  et  ueraciter. 


Biblioteca  del  noviciado  de  la  Univeraidad  central. 

Diese  Bibliothek  besitzt  die  Sammlung  der  alten  Com- 
plutensis  (Libreria  del  Colegio  Mayor  de  S.  Ildefonso),  welche 
1836  zugleich  mit  der  Universität  aus  Alcalii  de  Henares  nach 
Madrid  kam  und  zum  grössten  Theil  aus  dem  Besitze  des 
Cardinais  Ximenez  Cisneros  herrtlhrt.  In  Loewe’s  Nachlass 
hat  sich  nur  die  Beschreibung  eines  Codex  Nr.  130  (El, 
C 3,  N 6)  s.  XVI — XVII  gefunden,  welcher  nach  Ewald  eine 
Abschrift  des  G'orippus-Codex  der  Madrider  Nationalbibliothek 
Tolet.  14,  22  ist.  Dass  sich  unter  denselben  noch  mancher 
patristische  Codex  befinden  mag,  Hess  Ewald’s  Bericht,  der 
unter  Anderem  S.  322  in  Nr.  66,  s.  XI*  einen  Fulgentius 
de  tide  trinitatis  ad  Petrum  diaconuin  und  ad  Donatum  ver- 
zeichnet, vermuthen.  Der  von  dem  Herrn  Bibliothekar  I).  Jose 
Villa-Ami!  y Castro  verfasste  sorgfältige  Catälogo  de  los  Manu- 
scritos  de  I&  biblioteca  del  noviciado  de  la  Universidad  central 
(Madrid  1878),  welcher  nicht  im  Buchhandel  ist  und  mir  durch 
Herrn  Dr.  Beer  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  dieses  Bandes 
zukam,  bestätigt  diese  Vermuthung. 

Seltener  überlieferte  Werke  patristischen  Inhalts  oder  Hand- 
schriften höheren  Alters  vermag  auch  diese  Bibliothek  nicht 
zu  bieten.  Was  indessen  eine  erneute  Untersuchung  derselben 
und  der  kleineren  Madrider  Sammlungen,  welche  Locwe  zu 
durchforschen  nicht  Gelegenheit  fand,  liefern  wird,  soll  der 
2.  Band  der  Bibliotheea  Hispaniensis , den  wir  im  folgenden 
Jahre  fertigzustellcn  hoffen,  bringen. 

1 Der  «panische  Katalog  weist  die  Handschrift  dem  13.  Jahrhundert  zu. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


I.  Zum  1.  Heft  [Sitzungsberichte  CXI.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  415—568], 

a II  10  f.  153ra  und  b III  2 f.  72*  lies  Eustochium  nt  alt  Eustocliius. 
b IV  17  f.  40*  Hunc  cecinit  Salomon  int  gedruckt  von  Duemmter , Poet . ae. 
C.  I,  299. 

d IV  9 f.  269.  Da»  Gedicht  de » Jacopone  da  Todi  ist  gedruckt  in  der  Floren- 
tiner Ausgabe  der  , Laude*  1490  f.  47x;  vgl.  Böhmer , Rom.  Stud.  I,  19  7. 
e IV  23  f.  32 r lies  Floreutina  statt  Florentia. 

e IV  23  f,  67 r Uelter  Alphonstis  Bonihominis  vgl.  Eckard  SS.  ord.  Praedic. 

I,  594  und  Fahricius  h.  m.  ae. 
f II  12  f.  77 r lies  Mafei  Vegii  statt  M.  regii. 
f III  18  f.  193  *b  Quo»  omnes  = Threni  I,  12. 

& I 3 1.  13  lies  maiolt  statt  malorum. 

& III  20  f.  3 lies  prosapia  statt  prosopia. 

& III  32  Anm.  1 lies  Estribillo  statt  AHcribillo. 

J II  25  f.  157*.  Nach  Denifle t Die  Universitäten  im  Mittelalter  /,  7 97,  ist  das 
Philobiblion  dem  Dominicaner  Robert  Ifolcot  zuzuschreiben. 

K III  24  f.  109.  Balsam us  et  munda  =»  Bibi.  Casin.  IV,  173. 

L II  6 f.  99.  Die  Verse  sind  aus  Ovid.  Trist.  1,  9,  5,  Donati  Vit-,  Virg.  17, 
der  letzte  aus  Hör.  ep.  I,  18,  70. 

L II  8 Anm.  4 lies  noua  statt  nona. 

M III  3 Anin.  19  lies  und  der  Codex  dem  statt  und  dem. 

Q III  18  f.  Deckel«eite  lies  und  erg.:  [Arijstipe  [quarau]is  sero  | tuo  tarnen 
tandem  quero  \ frui  consilio  etc.  Das  Gedicht  ist  gedruckt  bei  Flacius, 
Varia  doctor.  vir.  poemaia  (Basil.  1556)  p.  39. 


II.  Zniu  2.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  161-266], 

f II  10  (1.  1 v.  unten)  lie»  hauen  »UM  lias  en. 
f II  11  (1.  3 v.  unten)  lies  la  quäl  statt  la  quae. 

f III  11-  Die  Argumente  zu  Statius'  Thebais  sind  gedruckt  in  der  Ausgabe  des 
Jo.  Petr,  de  Quurengis  ( V en.  1498). 
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L III  13.  Die  Geschichten  de  Iudeo  stammen  aus  Gregor  Turon  lib.inglona 
martyrum,  ed.  Arndt  et  Krnsch,  p.  494  sqq.  (vgl.  Eugen  Wolter,  Der 
Judenknabe,  Halle,  1879  = Bibi.  Normannica  II,  S.  3,  40).  — Ebeod. 

1.  13  lies  multi  statt  rnulsi. 

III.  Zum  3.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  2.  Heft, 

S.  689—737]. 

0,  8 (1.  6)  lies  e uei ! da  statt  eue  ida.  Der  Text  dieses  spanischen  Gedichtet 
ist  gedruckt  von  Amador  de  los  Bios  im  3.  Bande  seiner  Hist.  crit.  de  la 
lit.  espaiiolu  (vgl.  Jahrb.  f.  rom.  LiL,  XII.  Bd.). 

10,  25  f.  225 r lies  in  den  Noten : « 87,  425  M.  — « Ib.  431.  — « Ib.  433 
— 49  Vgl.  die  Handschrift  S.  Millan  6,  f.  195 r.  — 10  Ib.  199 rb.  — 
56  Ib.  f.  208 v und  die  Handschrift  der  Madr.  N&tioualbibl.  V 50. 

47,  4 (1.  4)  liest  richtiger  H.  Diels  nach  freundlicher  Mittheilung : (Et)  piv- 
perante  pede  und  löst  das  Bäthsel  auf:  lex  dei  uera  est.  Da  der  letzu 
Buchstabe  Loewe  nicht  T,  sondern  eher  Q (=  que)  oder  O zu  sein  schien, 
kann  man  vielleicht  auf  esto  rathen. 

40,  23.  Die  Notiz  auf  dem  Nachselzblatt  enthält  drei  ma.  Bäthsel:  Versos 
amor  ( — Roma)  mundi  caput,  est  sum  (=  mus)  bestia  terrae,  bos 
numquam  fatur  truncato  capite  (=  os)  fatur. 

Zur  Ergänzung  der  von  Loewe  beschriebenen  Toletani  der  Nationalhtblio- 
thek  lieferte  inzwischen  Herr  Dr.  Budolf  Beer  eine  Abschrift  der  ,Lista  de  los 
Codices  de  la  Libreria  del  Cabildo  de  la  Catedral  de  Toledo,  que  se  han  ma- 
bido  en  esta  Biblioteca  National*  und  auf  Grund  eigener  Untersuchung  die  Be- 
schreibung folgender  Handschriften. 

44,  4 

nt.  min.  (26X35,5)  bip.  pag.  103  + 15  pagg.  8.  XIV/XY. 

Mit  herrlichen  Initialen,  enthält  ein  Psalterium.  f.  1 (r.)  Hic  hymnns 
primo  dierum  cantatur  in  dominicis  diebus  — . | Priino  dierum  omnium  qut* 
mundus  extat  conditua  — . Nach  dem  ersten  T heile  der  Handschrift  folgt  neu* 
Paginirung.  Dominica  prima  de  aduentu  ad  u esperas  ymnus.  Conditor  alme 
Hydern  in  eterna  lux  credentium  — . Es  folgen  weitere  Hymnen , der  letzte  p 16 
Gloria  et  honor  deo  usque  altissimo  — secula  Amen. 

49,  7 

m.  (20.3  X 29,5)  non  nnm.  fol.  8.  XV. 

Mit  prachtvollen  Initialen  italienischen  Ursprungs.  Q.  Curtii  rerum  fest 
Alexandri  magni  libb.  III — X. 

40,  24 

m.  (14,5  X 22)  125  foll.  s.  XV. 

Mit  schonen  Initialen  italienischen  Ursprungs.  Salusti  Crispi  bellum  Ca- 
tilinae  et  Iugurthinum. 
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ei,  s 

in.  (25,4  X S5.&)  non  nuru.  fol.  s.  XV. 

Mit  herrlichen  Initialen  italienischen  Ursprungs;  enthält  die  37  Lebens- 
beschreibungen Plutarchs  von  Theseus  bis  Sertorius.  PER  LApuni  (sic)  Floren- 
tinum  ex  Plutarcho  GrAeco  in  Latinii  versa. 

51,  0 

m.  (2*  X 35,8)  228  foll.  a.  XVI  in. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs;  enthält  eine  italienische 
II eber setzung  der  6 Bücher  Appians.  f.  1 Delle  guerre  civili  d’  Appiano  alles- 
sandrino  tradotte  da  messer  Alessaudrino  Braccio  libro  primo. 

51,  14 

(Zel&da)  ra.  273  foll.  i.  XV. 

Mit  sehr  schönen  italienischen  Initialen  und  Miniaturen;  enthält  nach  der 
Lista  ,Flavio  lose  Guerra  de  los  Iudeos.4 

00,  13 

m.  (14  X 21,7)  243  foll.  a.  XVI. 

Enthält  Vitrvv:  f.  1 ()um  diuina  tua  mens  et  numen  imperator  — 
f.  242  T nti  totuin  corpus  omia  architecture  mebra  in  decem  uoluminib*  ha- 
beret  ex  plicata.  Finis. 

100,  41 

m.  (13  X 14,5)  100  foll.  s.  XV. 

Mit  Initialen  italienischen  Ursprungs;  enthält  Leonardi  Iustiniani  ad 
Henricum  lllustrissimuni  Galilee  Principeui  i vitas  Cinionis  et  Luculli,  mit 
Einleitung,  Ueber Setzung  und  Abhandlung, 

101,  18 

m.  (13,8  X 23, ft)  ß3  foll.  a.  XII  fin. 

Ein  Blatt  ist  im  Ib.  Jahrhundert  ergänzt.  Die  Handschrift  enthält  die 
Ars  poetica,  die  Sennonen  und  Episteln  des  Horaz.  Dann  folgen  von  einer  Hund 
s.  2C V Auszüge  aus  Plaut us*  Pseudolus  und  Cicero. 

101,  10 

m.  (10  X 17,2)  184  foll.  a.  XV. 

Enthält  die  siimmtlirhen  Gedichte  des  Horaz. 

101,  22 

m.  (16,5  X 26)  64  foll.  «.  XV. 

Enthält  Juvenal  in  schlechterer  Recension  mit  einigen  Ipeachtenswerthen 
Randnoten , 
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90,  23 

ch.  (14,7  X 21,9)  45  foll.  s.  XV. 

Enthält  Auszüge  atu  Priscian.  Am  Ende:  f.  45 r Iste  Über  ©st  eatefano 
abulensis  q‘s  fu[  abgerissen  | fuerit  eu  ad  patibalum  suspendat. 

100,  36 

m.  (17,4  X 27,7)  84  foll.  a.  XV. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs : Leonardi  Aretioi  ...  ad 
dominum  Iulianum  titulo  cardinali  sei  angeli  de  bello  italico  ad  versus  Gotbos. 

100,  38 

m.  (16,8  X 23.3)  85  foll.  ■.  XV. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs,  f.  1 Franciaci  aretini  io 
phalaridia  agrigeutini  epistolas  ad  illustrem  principem  malatestam  novellum 
de  malatestris  proheraium. 

100,  40 

in.  (13  X 17,8)  110  pagg.  •.  XV. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs,  p.  1 Poggi  confabulatio- 
num  Über.  Multos  futuros  esse  arbitror  — . 

101,  27 

ch.  (17,2  X 25,7)  non  num.  fol.  a.  XV  (ital.) 

Enthalt  Martials  Epigramme.  Vorausgehen  zwei  atu  einem  grossen  Decrt- 
talenfdalt  gebildete  Vor  setzblätter,  auf  deren  erstem  I"  steht:  MOOCGLXVI  die  iv 
decembr  Numeravi  Cardiano  librario  hoc  libro  in  pignus  cart  papalis  xxi- 
f.  II T von  anderer  Hand  roth:  Post  xxxxu“  aiinum  hic  Über  a me  repertu* 
est.  fuerat  euim  furatus  e domo  anno  dni  1473.  ego  inveni  anno  1513  die  un 
Februarii  makfvs.  Dann  am  Schlüsse  des  Buches  roth:  Hic  Über  furatus  fait 
pedagogo  meo  anno  xpi  mcccci.xxiii  quem  ego  post  casu  inveni  apud  Mer 
curium  Bybliopolam  anno  xpi  mdxui  die  uu*  Februarii. 

101,  28 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  hatte  nach  der  Lista  denselben  Inhalt 
x cie  10t,  27. 

101,  20 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  enthielt  nach  der  Lista  die  Tragödien 
Seneca's 

101,  31 

cb.  (20  X 29)  non  num.  fol.  *.  1449. 

Enthält  Lucan  mit  vorausgehendem  Argumentum.  Proponit  prirnus  über  — 
f.  lr  bella  per  ematbyos  — meuia  tnaguuin.  (r.)  lucani  über  ultimus  per 
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me  Marcellnm  Calophilum  Rosam  de  Tarracena  scriptus  atque  lipatus  tem- 
pore (tempore  durchntrichen)  millesimo  quadrigentesimo  quadragesimo  tempore 
Nicolai  pape  qninti.  Explicit  i domo  dfii  Kinucii  Oratoris  clarisaimi. 

101,  33 

m.  (13  X 2*0  non  nnm.  fol.  i.  XIV. 

Enthält  Lncan  mit  zahlreichen  Noten.  Der  letzte  Quote mio  scheint  un- 
vollständig. Es  folgt  auf  den  Schluss  des  9 . Buches:  Te  ptolemee  ferä  fruntra 
ciuilibus  armis,  zu  Ende  des  vorletzten  Quatemios  sofort  X,  5-?7;  Hinc  tergo 
insultilt. 

101,  30 

m.  (13.7X20)  noo  nnm.  fol.  i.  XV. 

Enthält  die  Comödien  des  Terenz.  Auf  dem  Yorsetzldatte  steht:  xciccixz 
quarto  die  xx  aprilis.  Isto  Terentius  mihi  alias  subtractus  fuit  et  depositus 
ityud  Ebreum  pro  lib  ii  iraper.  fuitque  ibi  per  duos  fere  afios  et  postea  rum 
eum  repperissem  uenalem,  emi  pro  libria  tribus  impr.  et  sol  decem.  Am 
Schlüsse:  Bene  naleas  qui  legis  | Hilarius  Ansei mus. 

101,  37 

ra.  (13,4  X 19.3)  131  foll.  •.  XV. 

Enthält  die  Comödien  des  Terenz. 

101,  30 

m.  (13  X 92,6)  46  foll.  s.  XI  in. 

Auf  dem  Yorsetzhlatte  steht:  Statii  Papinii  Thebaidos  | libri  octo  priores 
hic  desiderantnr.  | A nono  ad  xfi  usque  accurate  scripti  | nt  ex  ungue  leonem. 
Contuli  cum  editis  libria  Grjphii  et  me  precium  | operae  fecisse  arbitror. 
Variae  lectiones  non  contemnendae  b.  f.  adscriptao  | et  non  negligenda  om- 
nino  glosemata.  | And  Schottius  | Autverpianus  ] Graecarum  litterarü  apud 
Toletanos  doctos  Gymnasii  archo  doctiss  Ant.  Covarrunia  Ann.  mdlxxxt.  Der 
Text  beginnt:  Desertore  animi  caput  o caput  oma  si  quis  — . f.  44 v explicit 
xii.  liber  stacti  thbaidwc.  Dann  folgt  von  einer  Hand  s.  XII:  Soluitur  i primo 
— Ultimas  ogigias  dat  uincere  thesea  thebas  (vgl.  den  Matrit.  f.  III  11  der 
National  hibl.). 

102,  1 

m.  (18,2  X $8,7)  non  num.  fol.  ».  XV. 

Enthält  sämmtliche  Werke  Virgils. 

102,  7 

m.  (tl.5  X 28,3)  non  num.  fol.  a 1303/1391. 

Enthält  Ovids  Metamorphosen. 

102,  8 

d.  (Ift.8  x *2.7)  non  num.  fol.  «.  XII  fin. 

Enthält  Ovids  Metamorphosen. 

Sitzongsbcr.  d.  phil.-hiat.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  II ft  37 
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▼.  Harte  I.  liibliothaca  patrum  latioorum  Hmpanie  nsi». 


102,  12 

ro.  (11,8X51.7)  Don  nura.  • fol.  a.  I4Ä8. 

Enthält  Ouitls  Tristien, . 

102,  30 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  enthielt  nach  der  Lista  Claudians  Gedichte. 


IV.  Zum  4.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIII.  Bd.f  1.  Heft 
S.  47—128], 

P 110,  Anm.  2.  Vgl,  Pteudolentuli,  loa.  Damrureni  et  Xicephort  proeo- 
graphia  Chr.  ed.  Capzoo  (Heimst.  1777)  und  Gabler  in  authentiam  epist. 
Lentuli  ( opusc . II,  638), 


V.  Zum  5.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIII.  Bd.,  1.  Heft 
S.  215-284], 

X 81,  f.  lr  Die  Chronik  ist  gedruckt  in  den  Man.  Germ,  und  160  hl. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  ä.  NOVEMBER  1886. 


Herr  Dr.  Edmund  Ha  ul  er  erstattet  Bericht  Uber  die 
Verwendung  der  ihm  von  der  kaiserlichen  Akademie  zu  Theil 
gewordenen  ReiseunterstUtzung,  wodurch  ihm  ein  weiterer  Auf- 
enthalt in  Paris,  sowie  eine  Studienreise  nach  London  und  in 
die  Schweiz  ermöglicht  wurde. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Haulcr  wird  Uber  den  vor- 
läufigen Abschluss  der  Lesung  und  Erklärung  der  neuen 
Palimpsestfragmente  zu  Sallust’s  Historien  eine  Mit- 
theilung gemacht,  welche  zur  Veröffentlichung  in  dem  , Anzeiger1 
bestimmt  wird.  

Herr  Dr.  Johann  Hanusz,  Privatdocent  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  Überreicht  eine  Abhandlung  unter  dem 
Titel : ,Die  Lautlehre  der  polnisch-armenischen  Mundart  von 
Kuty  in  Galizien,  ein  Beitrag  zur  armenischen  Dialektologie' 
und  ersucht  um  Aufnahme  derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
Uberwiesen.  

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Büdinger  legt  eine  ftlr  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel 
führt:  ,Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern,  eine 
universalhistorische  Studie'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Benndorf  macht  eine  zur 
Veröffentlichung  in  dem , Anzeiger'  bestimmte  Mittheilung  , Ueber 
einen  Grabstein  aus  Halimus'. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Academia  litterarum  regria  bornssica:  Supplement  um  Aristotelieum.  Vol.  I, 
pars  II.  Rerolini,  1886;  8°. 

— roal  de  la  II  is  torin:  Boletin.  Tonio  IX,  Guadernon  I— III.  Madrid,  1886;  8°. 
Silzungaber.  <1.  |>bii.-»hiat.  CI.  OXI II.  KJ.  II.  Hfl.  38 
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Academie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique: 
Bulletin.  65®  Amide,  3®  Serie,  tome  12,  No.  8.  Bruxelles,  1880;  8C'. 
Akademie  der  Wissenschaften,  künigl.  bairische  zu  MUuchen:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Classe,  1886. 
Heft  H München,  1886;  8'\ 

Bibliotheque  de  PEcole  des  Charles : Revue  d’Erudition.  47®  annce  1886, 
4®  livraison.  Paris,  1886;  8°. 

Bureau  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission:  Oesterreichische  Statistik. 
XIII.  Baud,  1.  Heft.  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Reali- 
täten im  Jahre  1884.  Wien,  1886;  4°.  — XIVr.  Band,  3.  Heft.  Waaren- 
ausfuhr  im  Jahre  1885.  Wien,  1886;  4°. 

Gesellschaft,  historisch-antiquarische  von  Graubünden:  XV.  Jahresbericht. 
Jahrgang  1885.  Chur;  Sn. 

— historische  und  antiquarische  zu  Basel:  Mittheilungen.  N.  F.  III.  Ge- 
schichte und  Beschreibung  des  Rathhauses  zu  Basel  von  Albert  Burck- 
hardt  und  Rad.  Wackernagel.  Basel,  1886;  gr.  4°. 

— k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX,  Nr.  9.  Wien, 
1886;  8n. 

Handels-Ministerium,  k.  k.  in  Wien:  Statistische  Nachrichten  über  die 
Eisenbahnen  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  das  Betriebs- 
jahr  1884.  Wrien,  Becsben,  1886;  gr.  4°. 

Institut,  R.  G.  D.  de  Luxembourg:  Publications  de  la  section  historique. 

XXXVII  ot  XXXVIII.  Luxembourg,  1886;  8°. 

Instituut,  koninklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 
landsch-Indie : Bijdragen.  5.  Volgreeks,  1.  Deel,  4.  Aflovering.  ’s  Graven- 
hage,  1886;  8°. 

Kugler,  Josef:  lieber  Jugendlecture.  Wien,  1886;  8ft. 

Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885 — 1886.  61  Stücke 
4°  und  8n. 

Musces  Public  et  Roumiantzow  ä Moscou:  Compte-rendu  1879 — 1882,  1883 

— 1885.  Moscou,  1886;  8°. 

— Catalogus  monetär.  I et  IU.  Moscou,  1884  et  1886;  8°. 

Museo  nacioual  de  Mexico:  Anales.  Tomo  III,  Entrega  9“.  Mexico,  1886;  4®. 
Museum  Francisco-Carolinum : XLIV.  Bericht.  Linz,  1886;  8°. 

Societä  Italiana  di  Antropologia,  Etnologia  e Psicologia  comparata:  Archivio. 

XVI.  Vol,  Fase.  2°.  Firenze,  1886;  8°. 

Society,  the  Asiatic  of  Bengal:  Proceedings.  Nrs.  V — VII.  Calcntta,  1886;  8®. 

- Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  II.  1886.  Calcutta,  1886:  8°. 

Verein,  historischer,  des  Cantons  St.  Gallen:  1859 — 1884.  Eine  Denkschrift 

zur  Feier  seines  fünfundzwanzigjährigen  Bestandes  am  20.  December  1884. 
St.  Gallen,  1884;  4°. 

— historischer  für  Steiermark:  Mittheilungen.  XXXIV.  Heft.  Graz,  1886;  8*. 
— Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen.  XXI.  Jahr- 
gang. Graz,  1886;  8n. 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblätter.  VIII.  Jahrgang,  Nr.  1. 
Wien,  1886;  8°. 
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Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern. 

eine  universalhistorische  Studie 

▼on 

Max  Büdinger, 

wirkl.  Mitglied«  der  kait.  Akademie  der  Wissenschaften. 


,Zeit  und  Raum  bei  dem  indogermanischen  Volke'  habe  ich 
,eine  universalhistorische  Studie'  benannt,  welche  im  XOVI1I. 
Bande  dieser  Sitzungsberichte  (S.  493  ff.)  veröffentlicht  worden 
ist.  In  derselben  hoffe  ich  dargethan  zu  haben,  dass  die  höchst- 
gearteten  indogermanischen  Stilmme  ,Zeit  und  Schicksal  als  eine 
identische,  neben  die  übrigen  Gottheiten  gestellte  göttliche  Ge 
walt  betrachtet'  haben,  ,die  Vorstellungen  von  waltender  Gottheit 
aber  mit  denen  des  Raumes  zusammenlielen'. 

Von  zwei  Seiten  hat  man  Einwilnde  gegen  diese  Ansicht 
erhoben. 

Die  Einen  machen  geltend,  dass  Zeit  und  Raum  Vorstel- 
lungen seien,  welche  erst  die  Philosophie  zum  Bewusstsein  ge- 
bracht habe  und  von  denen  sich  doch  nicht  annehmen  lasse,  dass 
Völker  in  den  Anfängen  ihres  Bestandes  und  ihrer  Gedanken- 
kraft sie  besessen  haben.  Hierauf  habe  ich  meinerseits  zu  er- 
widern, dass  Sprache,  Dichtung  und  religiöse  Vorstellungen  der 
höchst  gearteten,  uns  nilher  bekannten,  ja  vielleicht  aller  Völker 
indogermanischen  Stammes  hinlänglich  Zengniss  von  ihrer  ur- 
sprünglich metaphysischen  Kraft  ablegen.  Auch  darf  ich  in  Er 
innerung  bringen,  dass  ich1  die  Hauptlehre  Kant’s2  von  Zeit  und 

1 SiUungsber.  XCVIII,  512. 

5 Zu  dem  über  Kaufs  Herkunft  ans  Schottland  ebendaselbst  Bemerkten 
trage  ich  jetzt  nach,  dass  wühreud  der  englischen  Revolution  die  Ca- 
meronianer  von  Lochaber  .linder  the  allegiance  of  Argyle*  standen, 
d-  b.  dem  betreffenden  Theile  des  Clans  Campbell  angeschlossen  waren, 

38* 


Digitized  by  Google 


Kanin  als  in  Uebcrcinstimmung  mit  der  Grundanschauung  indo- 
germanischen Geistes  von  Schicksal  und  Götterursprung  stehend 
bezeichnet  habe.  Wie  weit  diese  Ilauptlehre  ganz  unabhängig 
von  den  nächsten  englischen  Vorgängern  Kant’s  sich  in  dessen 
Geiste  nach  der  Entwickelung  des  Gedankens  von  Kaum  und 
Zeit  seit  den  Anfängen  der  griechischen  Philosophie  in  solcher 
Vollkommenheit  darstellen  konnte,  bleibt  noch  einer  besondern 
sachkundigen  Erörterung  überlassen. 

Von  anderer  Seite  hat  man  bestritten,  dass  die  Identifici- 
rungen  von  Zeit  und  Schicksal,  Raum  und  waltender  Gottheit 
etwas  dem  indogermanischen  Geiste  Eigentümliches  seien.  Man 
hat  sie  als  allgemein  menschlich  bezeichnet.  Hierauf  kann  ich 
nicht,  bis  Beweise  vorliegen,  in  förderlicher  Weise  antworten. 

Speciell  hat  man  mir  entgegengehalten,  dass  auch  bei  den 
Semiten  sich  doch  Aehnlichcs  nachweisen  lasse.  Ich  flige  hier 
lieber  gleich  einige  in  diesem  Sinne  geschriebene  Zeilen  von 
befreundeter  Hand  bei.1  ,Zeit  für  Schicksal  ist  auch  den  alten 
Arabern  ganz  geläufig.  Muhammed  polemisirt  gegen  die  Worte 
der  Ungläubigen:  „uns  tödtet  blos  die  Zeit“  (Sura  45,  23),  und 
bei  heidnischen  wie  islamitischen  Dichtern  ist  man  oft  in  Ver- 
legenheit, ob  man  wörtlich  „Zeit“  (dahr  oder  zamän)'1  über- 
setzen soll  oder  besserer  Verständlichkeit  wegen  „Geschick“, 
„Schicksal“.*  Auch  die  Bemerkung  wurde  gemacht,  ein  echt 
hebräisches  Wort  für  Zeit  sei  „cth“.  Eine  Identificirung  dieses 


und  dass  von  den  drei  Predigern,  welche  am  20.  Juli  1638  sich  in  der 
Begleit» n«:  Montrose’s  hei  dessen  Einzug  in  Aberdeen  befanden,  einer 
Cant  hiess  (Rnwson  Gardiner,  Fall  of  the  monarchy  of  Charles  I,  t I, 
p.  380,  161).  Friedrich  Zöllner  (lieber  Wirkungen  in  die  Ferne  288, 
Wissenschaftliche  Abhandlungen  I,  1878)  erzählt  von  seiuer  Heise  in 
Schottland:  ,ln  Dunecht  bei  Aberdeen  . . . erfuhr  ich  . . dass  noch 
gegenwärtig  in  der  Umgebung  von  Aberdeen  nicht  wenige  Familien 
den  Namen  Cant  führen/  Boi  diesem  Anlasso  bringt  Zöllner  noch 
einige  erwünschte  Ergänzungen  über  Kaufs  schottische  Abkunft  nnd 
dessen  eigene  Aonderung  der  Schreibung  seines  Namens  in  die  ans 
geläufige.  Zöllner  scliliesst  seine  genealogischen  Mittheilungen  etwas 
unwillig  mit  dem  Ausrufe:  ,Wir,  die  wir  den  Geist  nicht  im  Staube 
suchen,  wissen,  dass  Kant  der  Menschheit  augehört/ 

1 Mittheilungen  des  Herrn  Prof.  Th.  Nöldeke  vom  22.  und  28.  October  1881. 

2 ,Mit  der  Bedeutung  von  Zeit  im  weitesten  Sinne;  bin  bedeutet  Zeit 
eines  Ereignisses,  waqt:  bestimmte  Zeit*. 
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letzteren  oder  irgend  eines  anderen,  dasselbe  bedeutenden  Wortes 
aus  dem  Kreise  der  semitischen  Sprachen  mit  , Schicksal“  scheint 
- das  Arabische,  wie  gesagt,  ausgenommen  — nicht  nachweis- 
lich zu  sein. 

Neu  für  mich  war  die  Thatsache  schon  der  Gleichsetzung  in 
der  höchstentwickelten  der  semitischen  Sprachen,  wobei  die  An- 
nahme doch  ausgeschlossen  scheint,  dass  der  freilich  sehr  starke 
persische  Cultureinfluss  auf  die  Araber  zur  Gestaltung  dieser 
Gleichsetzung  mitgewirkt  haben  könnte.  Aber  nicht  hierin  liegt 
das  Entscheidende.  Möglich,  dass  sich  in  einer  andern,  ausser- 
halb des  indogermanischen  Völkergebietes  stehenden  Sprache 
auch  die  Bezeichnung  des  Raumes  als  identisch  mit  der  der 
waltenden  Gottheit  ergibt.  Es  kommt  eben  auf  die  gleichmässige 
Verbindung  der  beiden  Vorstellungen  von  Raum  und  Zeit  und 
ihrer  göttlichen  Correlate  an,  um  das  VerstUndniss  für  das 
universalhistorische  Gesetz  von  der  unterscheidenden  Eigenart 
indogermanischen  Daseins  zu  fassen,  wie  ich  es  in  der  früheren 
Abhandlung  S.  506  zu  formuliren  gewagt  habe. 

Bei  den  im  Titel  der  gegenwärtigen  Abhandlung  nicht 
genannten  indogermanischen  Stämmen  habe  ich  eine  Nachlese 
von  Erheblichkeit  nicht  gefunden. 

In  den  Streit  wegen  der  römischen,  irischen  und  christ- 
lichen Einwirkungen  auf  die  Gestaltung  der  Edda  wage  ich 
nicht  einzutreten.  Wenn  die  heftige  Befehdung,  welche  nament- 
lich Herr  Sophus  Buggc  erfahren  hat , in  den  wesentlichsten 
Punkten  sieh  auch  in  Zukunft  als  wohlbegründet  erweisen  sollte, 
so  wird  eine  Berührung  mit  solchen  fremden  Elementen  doch 
noch  immer  möglich  erscheinen.  Ich  bediene  mich  gern  der 
massvollen  Worte,  in  welchen  Leopold  von  Ranke1 * *  noch  in 
»einem  letzten  Lebensjahre  sich  über  die  Sache  geäussert  hat: 


1 Weltgeschichte  VI,  8 (1885).  Kanke  tritt  hier  um!  in  der  folgenden  Vcr- 
gleichung  mit  der  Schöpfungsgeschichte  der  Genesis,  wenn  auch  mit 
Zurückhaltung,  für  die  Einwirkung  ein.  In  der  Anmerkung  aber  erklärt 
er  sich  gegen  Hang  und  Bugge  unbedingt  für  die  von  K.  Müllenhoff, 
Deutsche  Alterthumskuude  V,  1 — 73  ausgesprochene  Verwerfung:  ,dass 

die  nordischen  Sagen  in  der  Form,  in  der  sie  in  der  Voluspa  überliefert 

*ind,  einer  Zeit  angeboren,  die  den  Wikingerzügen  vorausging,  und  in 
welcher  eine  Berührung  der  Normannen  mit  der  Literatur  des  Alterthums 

oder  den  christlichen  Anschauungen  noch  nicht  hatte  statt  linden  können4. 
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, Niemand  wird  einen  solchen  Einfluss  von  vorneherein  leugnen; 
denn  mythische  und  selbst  religiöse  Ueberlieferungcn  dringen 
auf  Wegen  vor,  die  sich  nicht  immer  nachweisen  lassen;  aber 
damit  kann  doch  die  substantielle  Originalität  der  Vorstellungen, 
die  in  den  ältesten  religiösen  Denkmalen  des  Nordens  hervor- 
tritt, so  dunkel  und  einsilbig  dieselben  auch  sind,  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden.“  Ich  kann  daher  auch  jetzt  nur  wie  frliher 
(XCVUI,  497),  indem  ich  an  der  Wesenheit  der  Nornen,  als  ganz 
unabhängiger  Kündigerinnen  des  »Schicksals  nach  germanischer 
Anschauung,  festhalte,  doch  ihre  ursprüngliche  Dreizahl  durch 
die  Völuspä  nicht  als  genügend  beglaubigt  anseben. 

Für  die  hellenischen  Auffassungen  mögen  an  dieser  »Stelle 
noch  zwei  Bemerkungen  gestattet  sein,  um  das  früher  Gesagte  1 
zu  vervollständigen. 

Eigenthümlich  hellenische  Zeitengottheiten , die  Horen, 
werden  im  homerischen  Epos2  vor  der  Wohnung  der  Götter, 
also  neben  ihnen  waltend,  gedacht.  Sie  sind  die  Hüterinnen 
der  ehernen  Pforten  des  Götterhauses,  die  sich  jedoch  von  selbst 
öffnen,  wenn  Here’s  Wagen  naht,  und  wohl  überhaupt,  wenn 
Götter  die  Himmelsburg  verlassen  wollen.  Hier  hat  nun,  lange 
ehe  meine  Arbeit  entstanden  war,  K.  Lehrs5  bemerkt,  dass  das 
Appellativ  Hora  , Zeitwelle“  bedeute,  das  Wort  aber  , erstarrt  erst 
später  zu  dem  nicht  mehr  lebendigen  Begriff  der  astronomisch 
abgemessenen  Stunde“ ; gerade  solche  Personificationen  wie  Horen 
betrachtet  Lehrs  als  , nicht  neben  den  Appellativen  entstanden, 
sondern  mit  ihnen“.  Er  rückt  hiemit  auch  die  Horen,  wie  mich 
dünkt,  in  eine  sehr  frühe  Zeit  griechischen  Lebens. 

Vergeblich  hatte  ich  mich  im  Uebrigen  bemüht,  auch  bei 
Griechen  der  voralexandrinischen  Zeit,  und  zwar  jenseit  der 
philosophischen  Speculationen,  kecke  und  doch  klar  formulirte 
Zweifel  Uber  den  ganzen  Götterbestand  zu  finden.  Es  kam  mir 


1 A.  a.  O.  502  und  506. 

1 Ilias  (im  Texte  S.  502,  Z.  13  irrig  : .Odyssee1)  V,  748 — 752,  VIII,  392—396. 

3 ,I)ie  Horen*  (Populäre  Aufsätze,  1856)  S.  75  ff.  Gerade  die  Verse  Ilias 
V,  751,  VIII,  391,  welche  die  prächtigen  Automaten  ehernen  Pforten 
platt  durch  Gewölk  interpretirend  ersetzen  und  die  ich  deshalb  ,der 
Peisistratidenzeit*  oder  einer  späteren  zuschreibe,  sind  freilich  Lehrs  lieb 
gewesen,  und  ,da.s  dicke  Gewölk*  ersetzt  ihm  S.  74  die  ehernen  Pforten, 
deren  er  überhaupt  nicht  gedenkt. 
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darauf  an,  in  authentischer  Weise  darlcgcn  zu  können,  dass 
jenes  charakteristische  Merkmal  des  indogermanischen  Menschen- 
zweiges auch  bei  allen  Gliedern  desselben  möglichst  hervortrete. 
Denn  es  handelt  sich  um  die  Thatsache,  dass  ,bei  tiefer  Ueber- 
zeugung  von  dem  göttlichen  Walten  doch  der  concreten  An- 
schauung Uber  die  göttlichen  Wesen  volle  Freiheit  gegönnt' 
werde,  eben  hierin  ,die  Quelle  der  freien  Aufnahme  wie  der 
freien  Abstreifung  religiöser  Formen'  im  indogermanischen  Leben 
zu  suchen  sei.  Nächst  dem  jüngsten  Theile  des  Rigveda  konnte 
ich  nur  römische  und  germanische  Zeugnisse  vorlegen. 1 * * Doch 
vermag  ich  auch  jetzt  bei  Griechen  als  eine  erste,  ganz  ent- 
sprechende Aeusserung  nur  aus  einer  zu  officieller  Giltigkeit  in 
Athen  erhobenen  Dichtung  des  Jahres  306  v.  Chr.  anzuführen: 
,Die  übrigen  Götter  wohnen  weit  von  uns  oder  haben  keine 
Ohren  oder  existiren  nicht  oder  achten  gar  nicht  auf  uns.' J 

Eben  bei  dieser  Frage  müsste  es  nun  besonders  nahe 
liegend  erscheinen,  die  uns  beschäftigende  Doppelvorstellung, 
und  voraussichtlich  in  lockerer  Zweifelform,  bei  demjenigen  indo- 
germanischen Volke  nachweisen  zu  können,  welches  gegen  alle 
übersinnlichen  Ideen  am  gleichgiltigsten  ist  und  sich  im  Uebrigen 
bereitwillig  ,der  Religion  des  Landes'  anbequemt,1*  in  welches 
der  Zufall  es  geführt  hat.  Die  Zigeuner  sollten  daher  ergiebig 
für  unsere  Frage  gedacht  werden.  Doch  vermag  ich  nur  das 
Folgende  als  erheblich  für  unsern  Zweck  zu  erkennen. 

Hält  man  fest,  dass  , unter  den  dreizehn  Mundarten  die 
Sprache  der  griechischen  Zigeuner  den  ersten  Rang  einnimmt',4 

1 A.  a.  O.  S.  506  mit  den  Anmerkungen  2 und  3. 

J «XXoi  (xkv  poxpav  fip  8*o(, 

5)  oux  tyouatv  wr«, 

o’ix  ctafv,  oi  npoai/ouatv  0u8k  Iv. 

Unter  den  aXXci  Qiot  sind  alle  Anderen  ausser  Antigones  und 
Demetrios  gemeint,  und  zwar  in  dem  von  den  Athenern  gelungenen 
Paean  des  Dichters  Hermokles  von  Kyzikoa  hei  Athenaeus  XVr,  52, 
p.  697“  und  VI,  63,  p.  253®  (III,  259  und  I,  449  ed.  Meineke). 

* Fr.  Miklosich,  Ueber  die  Mundarten  und  die  Wanderungen  der  Zigeuner 
Europas,  (Denkschriften,  Band  XXI— -XXXI,  1867 — 1881),  dritte  Ab- 
handlung, Band  XXIII,  S.  5. 

* Miklosich,  a.  a.  O. ; wegen  des  Folgenden  S.  13,  17,  25,  32,  39,  42 
und  wegen  des  Böhmischen:  die  Uebersicht  XXVI,  192;  ebendort  auch 
die  zweite  Bedeutung  des  deutsch-zigeunerischen  ,£irp*. 


Digitized  by  Google 


so  ist  es  bemerkenswerth,  dass  in  die  meisten  dieser  Mundarten 
y.acipit;  filr  ,Zeit‘  aufgenommen  ist : im  rumunischen  Zigeunerisch 
als  siro,  im  ungarischen  als  ciro,  im  böhmischen  als  Ciro, 
im  deutschen  als  ciro,  Ciro,  im  russischen  als  tciro,  im  englisch- 
schottischen  als  chairus,  cheerus,  im  spanischen  als  chiro, 
eli i ros.  Die  deutschen  Zigeuner  aber  gebrauchen  — vergleich- 
bar dem  lateinischen  ,tempestas‘  — Ciro  ausser  für  ,Zeit‘  auch 
für  , Wetter'.  Anderseits  liegt  in  dev el,  de  1 ein  ursprüngliches, 
auch  im  Altindischen  vorhandenes  Wort  für  ,Gott‘  vor,  das  in 
mehreren  Mundarten  1 zugleich  , Rücken', 2 aber  auch  , Himmel' 
bezeichnet,  also  doch  auf  den  ursprünglichen  Ranmbegriff  zurück- 
weisen dürfte.  , Wahrsagen'  durik  ist  den  Zigeunern  geläufig 
genug;3  der  Begriff  scheint  aber  keine  für  unsere  Fragen  er- 
hebliche Schlussfolgerung  zu  bieten.*  Wohin  endlich  die  ztne 
,böse,  weibliche  Genien' 3 für  analoge  Verehrungen  zu  stellen 
sind,  weiss  ich  freilich  nicht  zu  sagen ; doch  gehören  sie  in  den 
Kreis  dieser  Untersuchungen,  wenn  sie  in  der  zigeunerischen 
Literatur  als  Schicksalsgenien  nachweisbar  sein  sollten : ich  habe 
sic  nicht  als  solche  gefunden. 

Ich  hoffe,  von  linguistischer  Seite  diese  Prüfung  des  Zigeu- 
nerischen zu  besseren  Resultaten  für  unsern  Zweck  geführt 
zu  sehen. 

Von  den  grossen  Cnlturvölkern  indogermanischen  Stammes 
hatte  ich  aber  bei  zweien  mich  in  der  früheren  Untersuchung 
möglichst  zurückhaltend  geäusscrt.fl  Es  sind  die  in  dem  Titel 
dieser  Abhandlung  genannten,  bei  welchen  ja  Jedermann,  der 
sich  mit  der  Literatur  derselben  auch  nur  ein  wenig  beschäftigt 
hat,  der  häufigen  Erwähnung  mindestens  der  Zeit  und  des  Schick- 
sals gewahr  werden  muss.  Ich  wagte  aber  doch  nicht,  Römer 
und  Westarier  ernstlich  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zu  ziehen, 
weil  ich  über  die  Ursprünglichkeit  der  Anschauungen  bei  Beiden 
nicht  sicher  war,  oder  besser  ausgedrückt:  weil  ich  die  Ent- 

> Mi  kl  o«ich  XXVI,  200  f. 

2 Soust  heisst  ,der  Rücken*:  dumo.  A.  a.  O.  S.  205. 

3 A.  a O.  S.  200. 

4 pat’  als  Grundwort  für  Glauben,  vertrauen,  Ehre  und  Aehnliches  (Miklo- 
sicli  XXVII,  33)  wird  »Sprachkennern  vielleicht  noch  weiter  verfolgbarsein. 

51  Miklosich  XXVII,  97. 

e .S  509,  Anin.  5 und  S.  507. 
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lehnung  dort  von  Griechen,  hier  von  Ostariern  besorgte;  speciell 
bei  den  Römern  glanbte  ich  auch  hervorheben  zu  sollen  (XCVIII, 
507),  es  werde  ,iiber  die  Anschauung  der  Italiker  erst  ein  be- 
stimmtes Urtheil  abgegeben  werden  können,  wenn  man  die  des 
keltischen  Stammes  festgcstellt  haben  wird'. 

Inzwischen  hat  sich  mir  doch  einiges  Materinl  ergeben,  aus 
welchem  ich  über  beider  Völker  hieher  gehörige  Anschauungen 
Zuverlässiges  bieten  zu  können  hoffe. 

Ich  gehe  von  den  Westariern  aus,  weil  das  um  so  viel 
Erheblichere,  das  Uber  die  Römer  vorliegt,  hiedurch  in  ein 
geeigneteres  Licht  gerückt  wird. 

Während  der  vollen  Blüthe  der  Sassanidenmacht  und  mit 
ihr  des  Mazdaismus,  Feuerdienstes,  oder,  wie  die  heutigen  Be- 
kenner dieser  Religion  mit  Emphase  hervorheben : des  reinen 
Monotheismus,'  schrieb  Damaskios  unter  des  ersten  Justinian 
Regierung  über  die  Uranfänge:2  als  Syrer  von  Herkunft3 4  war 
er  ja  in  der  Lage,  Uber  den  persischen  Glauben  Authentisches 
zu  erfahren.  Indem  er  eines  so  treuen  Aristotelikers  wie  Eudc- 
mos'  von  Rhodos  um  mehr  als  acht  Jahrhunderte  ältere  Relation 
bestätigend  und  hoffentlich  treu  wiedergebend  übernimmt  (tli;  r.a: 
tsöts  vpifet  ö ESBtjias;),  gibt  er  ein  höchst  erwünschtes  Zeugniss. 

,Die  Magier  und  das  ganze  westarische  Volk  nennen,  die 
Einen  Raum,  die  Anderen  Zeit  alles  geistig  Wahrnehmbare 
und  Einheitliche,  aus  welchem  geschieden  werden  müsse  ent- 
weder ein  guter  Gott  und  ein  böser  Dämon  oder  noch  vor  ihnen 
— nach  Einiger  Ansicht  — Licht  und  Dunkelheit.  Jedesfalls  1 
lassen  auch  sie  aus  der  ungeschiedenen  Wesenseinheit  die  zwie- 
fachen Ordnungen  der  besseren  und  schlechteren  Wesen  hervor- 


1 Hiefür  tritt  lebhaft  ein:  E.  W.  West,  Pahlavi  texts  (the  »acred  books  of 
the  East  ed.  F.  M.  Müller  V,  1880  und  XVIII,  1882,  introduction  LXVIII 
bis  LXX.  In  derselben  Sammln np  t.  IV,  The  Zendavesta,  part  I Vondidad, 
erklärt  sich  freilich  J.  Darniesteter , introduction  p.  82,  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit dieser  monotheistischen  Auffassung,  deren  Vorhandensein 
bei  den  Parsis  der  neueren  Jahrhunderte  er  freilich  auch  einräumt. 

2 Freundliche  Mittheilung  unseres  Herrn  Col legen  Theodor  Goraperz,  von 
welchem  auch  die  Nachrichten  und  Text  Verbesserungen  der  Anmerkung  1 
auf  S.  ö88  herrühren. 

3 Bernhard/  zu  Suidas  s.  v.  I,  1166. 

4 Ich  folge  für  diesen  Satz  einer  freundlich  mitgetheilten  Gomperz’schen 
U ebersetz  ung. 
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gehen  und  stellen  an  die  Spitze  der  ersten  Reihe  Horomasdea, 
an  jene  der  letzteren  Areimanios.' 1 

Nun  ist  von  fachgelehrter  Seite  behauptet  worden,*  dass 
,die  Theorie  von  Raum  und  Zeit  als  erste  Weltprineipien,  von 
denen  tnur  Keime  in  dem  Avesta  gefunden  werden,  völlig  in 
Eudemos’  Zeit  entwickelt  war*.  Die  Westarier  dürften  hiernach 
unter  allen  verwandten  Völkern  als  die  ersten  bezeichnet  werden, 
bei  welchen  Raum  und  Zeit  als  die  Grundlagen  metaphysischen, 
hier  religiösen  Denkens  erkannt  worden  sind,  wenn  nur  noch 
irgend  ein  chronologisch  fixirbares  Stück  aus  achämenidischcr 
Zeit  vorläge,  welches  diese  Lehre  bestätigt. 

Von  entscheidender  Bedeutung  dürfte  freilich  hier  erst 
die  Textausgabe  der  ältesten  heiligen  Schriften  der  Parsen 
werden,  welche  unsere  Akademie  durch  Edition  des  philologisch- 
gesicherten Avestatextes  gefördert  zu  haben  sich  immer  gern 
erinnern  wird.  Den  etwaigen  Correcturen  von  der  berufenen 
Seite  des  sprachkundigen  Herausgebers  dieses  Werkes  gern 
entgegensehend,  lege  ich  im  Folgenden  nieder,  was  ich  in  der 
letzten  umfassenden  Uebersetzung  und  Erklärung  der  Avesta 
für  unsere  Frage  gefunden  habe. 

Ich  schliesse  hiebei  die  Auffassungen  an,  welche  sich  in 
den  Uebersetzungen  aus  den  Pahlavischriften 3 finden;  von  dem 
hauptsächlichsten  Autor  der  letzteren,  dem  Oberpriester  Mänü- 
skihar,  steht  fest,  dass  er  im  Sommer  des  Jahres  881  n.  Chr.  be- 
tagt und  in  hohem  Ansehen  bei  seinen  Glaubensgenossen  lebte: 
seine,  seines  etwas  ketzerischen  Bruders  und  eines  Dritten, 


1 ,Mayot  ok  xo k tb  "Apiov  (handschr. : apEiov)  yfvo;,  fl»;  xat  touto  "rpivt t 

ö Eubr^o;,  ol  u£v  Torcov  ot  5e  Xpovov  xaXouat  tb  voTjtov  &tav  xat  TO  f(vtujisvov 
e;  oü  otaxpiOijvat  ^ 0eov  ayaOov  xat  oafpova  xaxov,  ?j  90»;  xat  axoto;  7:pb  toutmv, 
tu;  tvfou;  * ourot  S'  ouv  xat  au  tot  acta  Trjv  aotaxpttov  ?uotv  btaxptvopivr;* 

jtotouot  ttjv  oirrrjv  auatot/Jav  täv  xptittdvtuv  [fehlt:  ti  xat  tuv  yttpovtov  xat] 
t^;  jaev  ^v£faOxt  t)po|Aaobr;v,  tt);  8t  tov  'Apetuavtov.  Damascius  de  primis 
principiis  p.  382,  ed.  Kopp,  angeführt  bei  Mullach,  Fragment*  philosopho- 
rum  GrAecorum  III,  288  und  ohne  Besserungen  bei  Spongel  Eudemi  Rhodii 
fragmenta  p.  171/ 

2 Darmesteter,  I,  introdnetion  54. 

3 Die  oben  S.  587,  Anm.  1 genannte  Edition  des  Pahlavitextes  ron  West; 
ich  citire  nach  dem  zweiten  Titel  den  fünften  und  achtzehnten  Band  als 
West  I und  II,  wie  den  neunten  und  dreiundzwanzigsten,  welche  den 
Zemlavesta  enthalten,  als  Darmesteter  I und  II. 
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wahrscheinlich  derselben  Zeit  angehörigen  Autors 1 * Schriften 
tonnen  als  der  wahre  Ausdruck  der  religiösen  Ueberzeugungen 
der  damaligen  Parsen  angesehen  werden,  wie  sie  guten  Theilcs 
aus  Antworten  auf  Anfragen  und  Benachrichtigungen  einzelner 
Gläubigen  entstanden  sind.1  Sie  vervollständigen  die  in  den 
Stücken  des  Avesta  fragmentarisch  überlieferten  Aufzeichnun- 
gen der  vorchristlichen,  ja  zum  Theile  vorpersischen  Religions- 
ordnung. Sie  haben  hiefür  einen  ungemein  hohen  Werth  ge- 
wonnen. Denn  das  eben  nur  in  Pahlavi  erhaltene  Grundwerk 
mazdaitischer  Theologie,  jetzt  ursprüngliche  Schöpfung*  (Bun- 
dahis)  und  wohl  eigentlich,  auch  schon  einst  irgendwie  in  alt- 
persischer Fassung,  , Traditionskunde*  genannt,  ist  ebenfalls 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zu  seinem  Ab- 
schlüsse in  der  auf  uns  gekommenen  altern  umfangreicheren 
Form  gelangt. 3 4 5 Von  der  Benutzung  der  nach  dem  Engel 
Bahman  genannten  Anbetungsschrift  oder  Yast  habe  ich  fast 
ganz  abgesehen,  nicht  gerade  wegen  seiner  voraussichtlich  um 
das  Jahr  600  n.  Chr.  fallenden 1 Redaction,  sondern  wegen 
der  Schwierigkeit,  bei  ihrem  apokalyptisch-prophetischen  Cha- 
rakter festzustellen,  wie  weit  sie  von  willkürlichen  Eingebungen 
des  Momentes  zeugt  oder  wirklich  echte  Stücke  aus  den  ein- 
undzwanzig Nosks  der  grossen  Sammlung  eben  der  Sassaniden- 
zeit  enthält.1  Sehr  zu  bedauern  hatte  ich  dagegen,  dass  die 
drei  Abhandlungen,  welche  ,das  Reine  und  Unreine*  (Shäyast- 
läshäyast)  ausmachen  und  nach  Ansicht  der  Sachkenner  zahl- 
reiche Bruchstücke  der  alten  Nosks  enthalten,  also  für  unsere 
Frage  nach  der  ursprünglichen  westarischen  Auffassung  von 
Zeit  und  Raum  so  überaus  bedeutend  sein  könnten,  ein  nur 
dürftiges  ErgebniBS  geliefert  haben. 

Ich  wage  es  jedoch  von  den  Aufzeichnungen  auszugehen, 
welche  in  der  Form  einer  Art  von  Auszügen  von  Mäniiskihar’s 
Bruder  Zäd-Sparam  vorliegen,  wenn  dieselben  sich  auch  zu- 


1 West  XI,  8.  xiv,  xix,  xxv,  xxvii. 

1 West  II,  8.  xxu,  xxvi. 

J West  I,  8.  xxu— xxiv,  xlii,  xlvii;  II,  S.  xxvii.  Ueber  die  willkürlichen 
früheren  Redactionsansätze,  deren  keiner  über  das  Jahr  651  n.  Chr.  hätte 
xnrückgehen  dürfen,  ist  West  I,  S.  xu  ergötzlich  zu  lesen. 

4 West  I,  8.  uv. 

5 West  I,  S.  i.xiv. 
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nächst  interpretatorisch  oder  besser  frei  umschreibend  an  den 
Bundahis  anschliessen.  Nach  diesem  brachte  ,Aüharraazd  zu 
Hilfe  der  himmlischen  Sphäre  das  Geschöpf  Zeit  hervor,  und 
Zeit  ist  uneingeschränkt'.1  Diese  Erklärung  stellt  doch  die  Zeit 
mit  eigenem  göttlichen  Rechte  neben  den  Raum,  wenngleich  der 
auch  hier  in  Ahuramazda’s  unbedingter  Schöpferkraft  liegende 
monotheistische  Sinn  westarischen  Glaubens  Anstand  genommen 
hat,  zu  einer  ausdrücklichen  Identiticirung  der  Zeit  mit  dem 
Schicksale  zu  schreiten.  Wie  weit  dieses  der  thatsächlichen 
panischen  Orthodoxie  entsprochen  hat,  wage  ich  freilich  nicht 
zu  entscheiden.  Aber  in  den  ganz  wesentlich  die  dogmatischen 
und  rituellen  Abweichungen  seines  Bruders  behandelnden  Briefen 
oder  vielmehr  Ausschreiben  Mänüskihar’s  habe  ich  doch  keine 
klare  Hindeutung  bemerkt,  dass  er  diese  Auffassung  von  Raum 
und  Zeit  häretisch  gefunden  habe.  Nur  ein  Satz,  der  in  einem 
ganz  anderen  Zusammenhänge  steht,  scheint  auf  die  Wichtigkeit 
hinzudeuten,  welche  der  muthige  Oberpriester  darauf  legt,  dass 
der  Mensch  von  einer  seine  Willenskraft  beherrschenden  Ge- 
walt frei  sei.5  Im  Bundahis  wird,  wenn  auch  dunkel  genug, 
freilich  in  den  einleitenden  Sätzen  (Cap.  I,  §.  3)  etwas  gesagt, 
was  Zad-Sparam  geltend  machen  konnte:  , Einer  ist  unabhängig 
von  der  unbegrenzten  Zeit  weil  Aübarmazd  und  die  [Licht-] 
Region,  Offenbarung  und  Zeit  von  Attharmazd  waren  und  sind 
und  sein  werden.'  Der  Sinn  scheint  dahin  zu  gehen,  dass  man 
die  Frage  unberührt  lassen  solle,  ob  Raum  und  Zeit  von  Auhar- 
mazd  unabhängig  oder  von  ihm  geschaffen  seien. 

In  seinen  eigenen  , religiösen  Entscheidungen'  trägt  Mänüs- 
kihar  eine  Theorie  in  Bezug  auf  den  Raum  vor,  welche  ein 
zu  fester  Vorstellung  gestaltetes  Compleraent,  wie  wir  sagen 
dürfen:  die  Zeit,  auch  bei  Vermeidung  des  Wortes  , Schicksal', 


1 And  in  aid  of  the  celestial  (so  von  West  verinuthet)  sphere  lie  prodneed 
the  creature  Time  (zorvan)  (dass  aber  dies  sich  einfach  mit  dom  zrväna 
akarana  des  Vendid&d  decke,  wie  West  in  einer  Anmerkung  behauptet, 
ist  nicht  richtig,  da  dieser  als  durchaus  unerschaft’en  gedacht  wird]  and 
Time  is  unrestrieted,  so  that  he  made  the  creatures  of  Auharmazd  moving. 
Selections  of  Zad-Sparam  I,  26.  West  I,  160. 

2 . . . through  your  freedom  from  inferiority  (unsichere  l’ebersetzung  eines 
den  Buchstaben  nach  zweifelhaften  Wortes]  the  glorifying,  conimendation, 
praise  and  hlessing  are  your  own.  Epistles  of  Mämiskihar  n.  I.  West  11,294. 
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kaum  entbehren  lässt.  Im  Anschlüsse  an  einen  der  ersten  Sätze 
des  eben  erwähnten  Buches  von  der  Schöpfung  gibt  er  eine 
tiefere,  an  griechische  Ideenlehrc  erinnernde  und  doch,  wie  mich 
dünkt,  gleich  der  Redaction  des  Buches  selbst  ganz  ursprüng- 
liche westarische  Fassung.  In  jenem  Texte  heisst  cs  nun  (I,  2), 
es  sei  durch  die  Religion  der  Mazdayasnier  geoffenbart  und  fest- 
gestellt, dass  Aüharmazd  in  Allwissenheit  und  Güte  der  Höchste 
sei  und  einzig  1 im  Glanze : ,Aüharmazd's  Stätte  ist  die  Licht- 
region, welche  man  , unendliches  Licht'  nennt,  und  die  Allwissen- 
heit und  Güte  des  unvergleichlichen  Aüharmazd  ist  es,  was  man 
Religion  nennt;'  in  dem  folgenden,  dunklen  Satze  wird  von 
der  oben  beschriebenen  These  über  Raum  und  Zeit  zunächst 
Religion  oder  Offenbarung  mit  der  Darlegung  der  beiden  Kräfte 
identisch  erklärt.2  Des  Oberpriesters  Deutung  geht  nun  dahin: 
, Begrenzt,  vergänglich,  verzehrbar  ist  Alles  in  dem  Weltdasein; 
unvergänglich,  unverzehrbar  sind  die  Wesen  des  Daseins  des 
unendlichen  Lichtes,  die  unzerstörbaren  (Wesen)  des  allbe- 
glückenden und  stets  beglückenden  Raumes,  die  allerfreuenden 
— ohne  eines  Tages  Qual  — des  strahlenden  obersten  Himmels.'3 
Er  setzt  also  zwar  ausdrücklich  den  Raum  mit  der  Gottheit 
gleich,  entrückt  ihn  aber  zugleich  der  Welt  der  Erscheinungen 
durch  Versetzung  in  eine  übersinnliche  Lichtregion  und  sieht 
von  dem  sein  monotheistisches  Gefühl  verletzenden  Correlate  der 
Schicksal  enthaltenden  Zeit  ab,  welche  das  Schöpfungsbuch 
selbst,  wie  wir  gesehen  haben,  ausdrücklich  und  mit  bedeut- 
samer Warnung  nennt,  und  welche  vollends  die  ältere  Form 
westarischen  Glaubens  stark  genug  hervorgehoben  haben  dürfte. 


1 In  den  Verlegenheiten  der  Losung  und  Bedeutung  des  betreffenden 
Wortes,  von  denen  West  I,  4 handelt,  durfte  , einzig1  vorläutig  noch  am 
ehesten  entsprechen. 

J West  I,  4,  der  den  Sinn  dieses  § 3 in  einer  Note  ,altogether  rather  ob- 
scure  and  suggestive  of  omissions  in  the  toxt‘  nennt,  fasst  diesen  ersten 
Satz  so:  , Revelation  in  the  explanation  of  both  spirits  togother.1  Spirits 
ist  übrigens  die  Wiedergabe  einer  nicht  ganz  sicheren  Lesung. 

* And  it  is  the  limited,  porishable  and  consumable  things  (?)  of  the  worlds 
existence  which  are  the  imperishable  and  inconsumable  ones  (?)  of  tho 
existence  of  endless  light,  the  indestructible  ones  (?)  of  the  all-beneficial 
and  ever-beneficial  space  (güng)  and  the  all-joyful  ones  (?)  — without 
a single  day’s  vexation  — of  the  radiant  suprerae  heaven.  D&distan- 
i liinik  chap.  31.  West  II,  70. 
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Dem  entspricht  denn  auch,  wenn  er  unter  der  früher 1 
hervorgehobenen  Voraussetzung  menschlicher  Willensfreiheit, 
also  entschiedenen  Aufbäumens  gegen  die  Lehre  von  der  , all- 
entscheidenden  unbegrenzten  Zeit',  im  Verfolge  seiner  Be- 
lehrungen die  Belohnung  der  Tugendhaften  ,aus  dem  vollen,  nicht 
zu  vermindernden  Raume'  ableitet.2  Hier  vollzieht  sich  auch 
Aüharmazda’s  Triumph  über  den  Teufel  ,in  dem  stets  Wohlthat 
spendenden  Raume,  der  von  sich  selbst  erhalten  ist'.3  In  den 
vorausgehenden  Worten  wird  freilich  das  Licht,  wenn  auch  durch 
ein  ,und‘  vom  Raume  geschieden,  als  Product  Aüharmazda’s 
bezeichnet.  Aber  durfte  der  rechtgläubige  Oberpriester  von 
einem  ,sich  selbst  erhaltenden  Raume'  reden?  Ein  andernul 
lässt  er  von  dem  , unvergänglichen  Raume'  direct  dem  Tugend- 
haften die  Vergeltung  spenden.4 

Erst  jetzt  glaube  ich  zu  den  in  älteren  Spracliformen 
überlieferten  Stücken  westarischen  Glaubens  zurückschreiten 
zu  dürfen.  Ich  gehe  auch  hier  von  den  der  Form  nach  jüngsten, 
den  Sirozah’s  aus,  d.  h.  den  ,dreissig  Tagen'  — Anrufungen 
der  betreffenden  Gottheiten,  welche  die  Westarier  genau  in 
dieser  Tageform  von  den  Assyrern  übernommen  haben.3 

Am  siebenundzwanzigsten  Monatstage  lautet  die  Anrufung 
dahin:  ,Wir  opfern  den  hohen  mächtigen'  (in  jüngerer  Form  nur 
feuchtenden')  , Himmeln,  der  glänzenden,  glückseligen,  segens- 
vollen Wohnung  der  heiligen  Wesen.' 6 Das  würde  nun  sehr 
wenig  für  uns  bedeuten,  wenn  man  es  nicht  im  Zusammenhang 
mit  den  Anrufungen  des  letzten  dreissigsten  und  des  cinund- 
zwanzigsten  Monatstages  zu  bringen  hätte. 

Am  letzten  Tage,  dem  des  göttlichen  Wesens  Anerän  gilt 
die  Anbetung  zuerst  ,dem  ewigen  und  alleinherrschenden  leuch- 


1 Vgl.  oben  S.  590,  Anm.  2. 

2 — frora  that  constantly  — beneficial  place,  tlie  full  and  undiminishable 
space.  Dadistan-i-Dinik  chap.  26,  §.  3.  West  II,  57. 

3 . . . the  triumph  arranged  for  himself  in  the  . . . endless  (?)  unliraited 
light,  being  (?)  also  produced  from  him  and  the  constantly  beneficial 
space  that  is  self-sustained.  Ebend.  37,  22,  West  II,  85. 

4 . . . from  the  constantly  beneficial  space,  the  immortal  (aud)  nnlimited, 
wkicli  shall  never  perish.  Ebend.  38,  3.  West  II,  121. 

5 Darmesteter  II,  3. 

® Ebend.  II,  11  und  19. 
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tenden  Raume'  oder  nach  der  Meinung  des  Uebersetzers:  ,dem 
grenzenlosen  und  alieinherrschenden  unendlichen  Lichte';1  denn 
so  nahe  stehen  sich  die  Begriffe  von  Raum  und  Licht,  dass 
Beides  für  zulässig  gilt. 

Am  unzweideutigsten  priigt  sich  aber  in  den  Anrufungen 
des  einundzwanzigsten  Tages2 3  aus,  was  unseren  Gegenstand 
erhellt.  Sie  beginnen  mit  den  Worten  zu  Ehren  der  Gottheit 
dieses  Tages  ,an  Räma  Hväatra',  der  sich  zunächst  mit  dem 
Gotte  Väyu  berührt,  ja  ihn  direct  und  wörtlich  in  Beziehung 
auf  ,den  Ruheplatz  mit  guten  Weiden'9  bedeutet.  Er  stellt 
sich  also  mit  dem  Vätu  der  Veden,  dem  Wuotan  = Odinn  der 
Germanen,  welche  sich  mit  Väyu  decken,4  als  gleichbenannt 
und  einigermassen  gleichartig  dar ; er  bezeichnet  die  Atmo- 
sphäre wie  Kampf  und  Eroberung.5 *  Wie  epexegetisch,  obwohl 
sichtlich  als  Differenzirung,  ja  als  neue  Gottesgestalt,  wie  sie 
zu  Häuf  in  den  Anrufungen  der  anderen  Tage  Vorkommen, 
folgt  sofort:  ,an  Väyu,  der  erhaben  wirkt  und  mächtiger  zur 
Zerstörung  ist  als  alle  anderen  Geschöpfe : an  den  Theil,  o 
Väyu,  der  Spenta-Mainyu  gehört,0  an  das  gebietende  Himmels- 
gewölbe, an  die  endlose  Zeit.'  Fast  in  der  gleichen  Form  tritt 
die  Anrufung  auf  in  den  Zusätzen  zu  einer  ausführlichen  Opfer- 
preisung, welche  Ormazd  Yast  heisst;  es  ist  das  ein  Stück, 
welches  nach  Ueberzeugung  der  Parsen  aus  dem  oben  erwähnten 
ßahrnan  Yast  in  einer  ursprünglichem  Form  genommen  ist.7 

1 Ebend.  II,  12  und  20. 

3 Ebend.  II,  10  und  19. 

3 Ebend.  I,  introductiun  G4. 

* Vgl.  Kaegi,  Der  Rig-Veda  S.  174,  Anm.  132  (SB  XCVIII,  495). 

5 Väyu  was  the  word  for  both  the  atmosphere  and  the  bright  god  who 
fights  and  conquers  in  it.  Darmesteter  I,  introd.  4.  Hiezu  passt  des  ver- 
ewigten Wilhelm  Scherer  (Mars  Thiugsus,  Berliner  akad.  Sitzungsberichte 
1884,  S.  577  ff.)  überraschende  Darlegung,  daas  der  spätere  germanische 
Kriegsgott  und  ,alte  arische  Himmelsgott1  Tius  eigentlich  ,der  Schützer 
des  in  Heer  und  Thing  versammelten  Volkes*  war. 

• In  der  ausführlichen  Opferpreisung  derselben  Gottheit,  welche  Räma 
Yast  heisBt  und  deren  zweite  Hälfte  (a.  a.  O.  II,  258 — 263)  direct  an 
Väyu  gerichtet  ist,  erklärt  der  Uebersetzer  (II,  250,  n.  2)  mit  folgenden 
Worten  diese  Thataache  des  einen  Tbeiles  Väyu’s:  ,As  Väyu  the  atmo- 
sphere  is  the  place  in  which  the  conflict  of  the  two  principles  takes 
place  one  part  of  him  belongs  to  the  Evil  Spirit.* 

7 Ebend.  II,  34  und  21. 
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Ich  nehme  gleich  hinzu,  dass  auf  den  eilften  Tag,  Khorshed, 
in  dem  Bitt-,  nicht  Preisgebete,  Nyayis,  sich  nach  den  Bitten 
an  manche  Sterne  findet:1  ,wir  opfern  dem  gebietenden  Himmels- 
gewölbe, wir  opfern  der  endlosen  Zeit,  wir  opfern  der  gebie- 
tenden Zeit  der  langen  Periode',  worauf  dann  freilich  zunächst 
Anrufung  des  Windes  folgt. 

Man  sieht  aus  dem  Zusammenstimmen  dieser  mannigfachen 
Gebetformen,  dass  die  Zeit  als  eine  eigene  gebietende  göttliche 
Kraft  verehrt  wurde,  und  wir  haben  unter  der  mit  ihr  als 
Himmelsgewölbe,  Himmel,  Firmament  bezeichneten  andern 
Kraft  an  die  liebten  Regionen  oder  in  Wahrheit  an  das  Comple- 
ment  zu  denken,  welches  wir  von  Mänüskibar  als  den  ,Raum' 
schlechthin  haben  bezeichnen  hören. 

Hier  nun  erhebt  sich,  ehe  wir  die  letzten  Schritte  auf 
westarischem  Gebiete  wagen,  die  Schwierigkeit  irgend  welcher 
chronologischen  Fixirung  der  Entstehung  dieser  Gebete.  Ihre 
rcdactionelle  Aufzeichnung  oder  letzte  Formulirung  scheint 
nicht  über  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  kerabgerückt  werden 
zu  diirfen.1  Die  katechetische , aus  dem  Avesta  geschöpfte 
Sammlung,  welche  sich  als  Schutz  gegen  die  Dämonen,  Vendi- 
däd, zu  erkennen  gibt,  stimmt  wie  die  übrigen  Reste  mit  dem 
schon  von  Theopompos  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  geschilderten 
Glauben  der  Magier.  Der  Vendidäd  ist  aber,  wie  mich  dünkt, 
zugleich  die  eminent  charakteristische  Sammlung  westarischen 
Geistes.  Wie  er  in  seinem  überwiegenden  Tbeile  von  der 
Reinheit  des  Menschen3  handelt,  so  vergegenwärtigt  er  die  den 
Griechen  so  unverständliche  wie  antipathischc  Richtung  des 
westarischen  Geistes  auf  jene  mundities,  welche  die  Römer 
in  noch  eminenterem  Masse  hegten  und  zu  einem  Gemeingute 
der  Menschheit  gemacht  haben.  Aber  in  seinen  Anfängen  tritt 
hier  noch  ein  weiteres  Moment  westarischen  Geistes  hervor, 
welches  sich  ebenfalls  vor  allen  anderen  Völkern  bei  dem  alt- 
italischen wiederfindet,  von  welchem  man  mit  Recht  sagen 
konnte,4  dass  seine  Phantasie  von  lauter  Quadraten  und  Recht- 

1 Ebend.  II,  .352.  1 Darmesteter  I,  introd.  88  f. 

3 Ebend.  43,  83. 

4 Heinrich  Nissen,  Das  Templum  (1869)  S,  23  f.,  136.  Vendidäd  Kar^ard 
II,  38  mit  den  neun  Strassen,  sechs  in  der  Mitte  u.  s.  w.  (a.  a.  O.  I.  1&) 
hiitte  auch  iu  einer  italischen  »Stadt  allenfalls  Anwendung  au  erwarten. 
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ecken  erflillt  war;  die  genaue  Symmetrie,  welche  das  charak- 
teristische Zeichen  des  Mazdaismus  ist  und  bis  zur  präeisen 
Gegenüberstellung  von  sechs  Oberteufeln  gegen  sechs  Ober- 
götter gekommen  ist.' 

Es  gehört  in  diese  genaue  Ordnung,  dass  auch  Zarathustra 
seine  Offenbarungen  nur  auf  jedesmal  gestellte  Aufrage  erhält. 
Auf  eine  solche  wird  ihm  auch  vorgeschrieben:  ,bcte  an  den 
gebietenden  Himmel,  die  grenzenlose  Zeit  und  Väyu,  dessen 
Thätigkeit  erhaben  ist',  was  dann  Zarathustra  in  derselben 
Reihenfolge  anzubeten  erklärt.1 2 

Wie  weit  wir  nun  freilich  auch  mit  diesen  Zeugnissen 
in  altpersische  Zeiten  mit  Sicherheit  zurückgelangen,  ist  eine 
noch  nicht  zu  beantwortende  Frage.  Wir  können  die  alte 
Bezeugung  am  Ende  nur  auf  Grund  von  Eudemos’  oben  (S.  588) 
erwähnten  Aeussefung  Uber  den  westarisehen  Glauben  an  Zeit 
und  Raum  annehmen. 

Aber  in  den  durch  die  Namen  der  Regenten  chronologisch 
so  wohl  bezeugten  Inschriften  der  Achämeniden  findet  sich  von 
diesen  Elementarüberzeugungen  keine  Spur.  In  ihren  Denk- 
malen und  den  Geschichten  der  Griechen  wird  wie  von  diesen, 
so  von  vielen  anderen  Grundregeln  des  Mazdaismus  in  der 
Achümenidenregierung  nicht  nur  nicht  gesprochen,  sondern  das 
dem  Parsen  Anstössigstc  wird  als  ehrenvoll  gemeldet:  die  Felsen- 
gräber der  Könige  sind  erhalten,  und  der  persische  Befehlshaber 
von  Eion,  der,  um  nicht  in  Griechenhände  zu  fallen,  zuerst  die 
Seinigen  und  dann  sich  selbst  in  die  Flammen  stürzte,  wurde 
noch  nach  einem  Menschenalter  von  den  Persern  gepriesen : 3 
jenes  Begräbniss  und  dieser  Flammentod  konnten  der  An- 
schauung des  Mazdaismus  von  jeher  und  können  auch  dem 
heutigen  Parsen  nur  als  ein  Greuel  erscheinen. 

Sieht  man  nun  die  Inschriften  von  Darius  I.  bis  zu  Arta- 
xerxes  HI.,  d.  h.  vom  zweitletzten  Jahrzehnte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts bis  gegen  die  Mitte  des  vierten  v.  Chr.  an,  so  wird 


1 Darmeateter  I,  introd.  42,  81. 

3 Vendid&d  Fargard  XIX,  n.  II,  13  und  15,  a.  a.  O.  I,  207  und  208. 

3 — roti^oa;  8s  taura  Iojutov  easßaXE  e;  to  rup.  outw  jj.lv  outo;  otxata;  aM- 
Tat  In  xat  £?  t8os  uro  lhpa^oiv.  Herodot  II,  107. 

SUian^nber.  d.  phil.-hint.  CI.  CXI1I.  Rd.  11.  II ft.  39 
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Überall  Aüramazda  als  der  den  Königen  die  Herrschaft  Ver- 
leihende gepriesen.  Von  Darius  1.  geschieht  es  unbedingt;  in 
einer  persepolitanischen  Inschrift  wird  er  nur  als  , oberster  der 
Götter*  bezeichnet.1  Neben  ihm  erscheint  unter  dem  zweiten 
Artaxerxes  noch  Anahita  und  Mitras,  der  dritte  empfiehlt  sich 
gleiehmässig  Aüraiuazda's  und  Mitras’  Schutze.2  Aber  vom 
ersten  bis  zum  letzten  der  genannten  Könige3  erklären  sie  Aüra- 
raazda  nur  als  Schöpfer  von  Erde,  Himmel,  Mensch,  mensch- 
licher Annehmlichkeit,  menschlichem  Vorzüge,  königlicher  Ge- 
walt. Von  jenen  anderen  wenigen  Gottheiten  abgesehen,  befasst 
sich  das  politische,  officielle  Persien  unter  den  Achiimeniden 
schlechterdings  nicht  mit  anderen  göttlichen  Kräften,  auch  nicht 
mit  der  Zeit  oder  dem  Raume,  so  viel  ich  sehe:  nicht  einmal 
in  einer  Andeutung. 

Wenn  aber,  wie  wir  bemerkten,  der  Mazdaismus  das  Be- 
kenntnis der  Zeit,  trotz  ihrer  Anerkennung  und  Verehrung  als 
herrschender  Gewalt,  niemals  ausdrücklich  zu  einem  Bekennt- 
nisse des  Schicksales  gestaltet  hat,  so  nahm  das  Römerthum 
gerade  dieses  als  ein  gelegentliches  Hauptmoment  der  Anbetung 
in  bewunderungswürdig  mannhafter  Weise  auf. 

Ich  erlaube  mir,  hier  die  Bemerkungen,  wrelchc  ich  über 
Schicksal  und  Zeit  bei  den  Römern  früher1  geäussert  habe,  in 
einer  Uebersieht  zu  wiederholen,  weil  sich  der  Fortschritt  unserer 
Erkenntniss  durch  die  Ergebnisse  der  inzwischen  von  Anderen 
geführten  Untersuchungen  dann  wohl  am  einfachsten  ergeben 
wird.  Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ein  vergebliches  Bemühen, 
unter  dem  festen  politisch-religiösen  Formelwesen  der  Römer  zu 
der  grossen  und  tiefen  Auffassung  der  verwandten  Völker  von 
dem  Ursprünge  der  Götter  aus  dem  Raume  oder  der  Unend- 
lichkeit durchzudringen.  Und  von  den  Parzen,  die  nur  allmälig 
eine  den  griechischen  Moeren  ähnliche  Verwendung  erhalten 
haben,  soll  vollends  nicht  die  Rede  sein,  um  die  Frage  nach 
Zeit  und  Schicksal  hei  den  Römern  zu  lösen.  Aber  gegen  die 
Fata  oder  in  jüngerer  Form  das  Fatum  und  dessen  Ableitung 

1 Cajotftn  Kossowicz,  Inscriptiones  palaeopersicae  (Petropoli  1872),  inter- 
pretatio  et  comnientarii  p.  71. 

7 Kossowicz  ibid.  112,  120. 

3 Ibid.  69,  118. 

4 ,Zeit  und  Kaum*  XCVIII,  60G  mit  Anm.  2,  sowie  507  und  510  f. 
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möchte  ich  jetzt  doch  nicht  mehr  mich  einfach  ablehnend  ver- 
halten. Die  Nageleinschlagung  vollends  im  Tempel  der  Nortia 
in  Volsinii,1  als  Zeitmarke  oder  Zeitbindung,  hat  einen  ganz 
anderen  Werth  und  die  erwünschte  Verbindung  mit  den  Vor- 
stellungen von  Nothwendigkeit  und  Schicksal  erhalten,  seit  die 
Xageleinschlagung  an  die  Cella  des  capitolinischen  Jupiters  in 
eitlem  umfassenden  Zusammenhänge  erklärt  worden  ist. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  unvermeidlich,  auf  einige  Einzel- 
heiten aus  dem  Gebiete  römischer  Chronologie  einzugehen,  welche 
der  diesen  Studien  ferner  stehende  Leser  entschuldigen  möge. 

Bei  einer  durchgreifenden  Forschung,  wie  die  fünf  Jahre 
der  Anarchie  und  die  vier  der  Dictatur  in  der  römischen  Chrono- 
logie entstanden  sein  mögen,  hat  sich  ein  für  die  vorliegende 
Untersuchung  überraschendes  Ergebniss  herausgestellt.2 3  In  dem 
der  licinisch-sextischen  Gesetzgebung  von  367  v.  dir.  — denn 
das  Kalenderjahr  scheint  genügend  gesichert  zu  sein  — voraus- 
gebenden Amtsjahre  sind  keine  Magistrate  verzeichnet  worden, 
wie  man  aus  Plinius  weiss.2 

Ich  kann  freilich  nicht  annehmen,4  dass  in  diesem  Jahre 
zwei  plebejische  Consulen  fungirt  haben,  wie  seit  dem  Jahre 
172  v.  Chr.  oft  genug  geschehen  ist.  Denn  gegen  eine  solche 
Annahme  sprechen  Bedenken  dreifacher  Art. 


1 Volsinii»  quoque  clavos  indices  numeri  annorum  fixos  in  templo  Nortiae 

Etruscae  deac  diligens  talium  monumentorum  anctor  Cincius  affiriuat. 
Livius  VII,  3,  7,  dem  es  zur  Ehre  gereicht,  die  Bedeutung  dieser  Nach- 
richten bei  einem  ihm  selbst  gleichzeitigen  tSchriftsteller  erkannt  zu  haben. 

3 Otto  Seeck,  Die  Kalendertafel  der  Pontifices  (1885),  163  — 171,  187. 

3 anno  qui  fuit  sine  magistratihus  CCCLXXIX  urbis.  Nat.  hist.  XVI,  44,  235 

ed.  Detlefsen.  Auch  Diodor  XV,  75  hat  xat«  TfjV  «vxpyta  5ia  Tiva; 

koXituüc  otaaci;  unter  dem  Archon  Polyzelos  Olymp.  CUT,  2 = 367,366. 
Mo  mm  seid  Deutung  dieses  sogenannten  Anarchiejahres  aus  einer  Summe 
von  Interregnalzeiten  während  des  Ständekampfes  (Iiümische  Forschungen 
II,  380,  Anm.  130)  ist  denn  doch  diesen  beiden  ganz  unzweideutigen 
Quellenzeugnissen  gegenüber  nicht  haltbar  und  vollends  sind  es  nicht 
die  sonst  erhobenen  Einwendungen  gegen  dieses  Anarchiejahr,  die  sich 
auch  nach  Seeck’s  Ausführungen  unhistorisch  genug  noch  fortsetzen. 
Auf  ein  Jahr  bezogen  ist  vielmehr  auch  ganz  genau  und  vielleicht  auf 
authentische  Aufzeichnung  zurückgehend,  was  Livius  VI,  35,  10  sagt: 
comitia  praeter  aedilium  tribunorumque  plebi  nulla  sunt  habita. 

4 Wie  Seeck  170. 
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Das  Nächstliegende  und  an  sich  Entscheidende  ist,  dass 
die  Namen  der  so  unerhört  Ausgezeichneten  unmöglich  der 
plebejischen  Geschichtschreibung  — und  die  auf  uns  gekommene 
ist  ja  fast  ausnahmslos  eine  solche  — hätten  verborgen  bleiben 
können.  Selbst  Livius  hatte  doch,  obwohl  er  das  entsprechende 
Ereigniss  von  172  nicht  hervorhebt1  und  in  seinen  Mannesjahren 
der  Patriciat  jeder  actuellen  Bedeutung  entbehrte,  allem  An- 
scheine nach  noch  plebejisches  StandesgefUhl  genug,  um  ein 
solches  ausserordentliches  Ereigniss  nicht  mit  Stillschweigen  au 
Ubergehen. 

Ferner  hätte  ein  Antritt  der  Magistratur  durch  so  gewählte 
Consulen  unmöglich  ohne  ordnungsmässige  Formen,  d.  h.  ohne 
Auspicien , stattfinden  können,  und  ebenso  unmöglich  hätte  der 
stattgefundene  Amtsantritt  von  dem  Pontificalcollegium  ignorirt 
und  gar  in  die  Kalendertafel  nicht  eingetragen  werden  können. 
In  den  irgendwie  gleich  den  assyrischen  Eponymentäfelchen 
zu  denkenden  Amtsjahrregistern,  welche,  nnch  der  die  Vorzeit 
fast  verlöschenden  gallischen  Katastrophe,  die  römischen  Beamten 
und  Geschäftsleute  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nicht  ent- 
behren konnten,  muss  doch  auch  das  Jahr  368  v.  Chr.  bezeichnet 
gewesen  sein.  Die  Bezeichnung  aber  konnte  selbstverständlich 
nicht  anders  geschehen , als  dass  die  Amtsbezeichnung  des 
Jahres  aus  der  Kalendertafel  herübergenoinmen  wurde.  Wenn 
in  dieser,  wie  man  aus  Plinius  sieht,  das  Jahr  als  sine  magi- 
stratibus  bezeichnet  war,  so  kann  man  sich  dabei  völlig  he 
ruhigen.  Es  hat  wenig  gefehlt,  so  wäre  genau  dasselbe  auch 
in  den  Jahren  53  und  52  eingetreten.2 

Endlich  ist  hiebei  auch  noch  die  folgende  Analogie  zu 
erwägen.  In  den  magistratslosen  Zeiten  des  ersten  Jahrhunderts, 
che  etwa  ein  Interregnum  zur  Function  gelangen  konnte, 
wurde  die  Ordnung  durch  die  plebejischen  Beamten  gehand- 
habt.3  Ihre  Namen  fehlen  selbstverständlich  in  der  Magistrats- 
tafel  und  nie  konnte  ein  Jahr  nach  ihnen  genannt  werden. 
Dass  das  gleiche  Verhältnis  auch  in  den  Zeiten  des  endenden 


1 Vgl.  ,Der  Patriciat  und  das  Fohderecht4,  Denkschriften  der  kais.  Aka- 
demie XXXVII,  iSeparatabdruck  37. 

7 Vgl.  , Cicero  und  der  Patriciat1,  Denkschriften  XXXI.  270  f. 

3 ,Dor  Patriciat  und  das  Fehderecht1,  S.  33. 
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.Ständekarapfes  statthnttc,  ist  nicht  nur  sehr  wohl  denkbar, 
sondern  fast  selbstverständlich. 

Das  , magistratslose  Jahr',  wie  es  Diodor’s  Quelle  so  aus- 
drücklich und  verständig  wie  möglich  angab,1  mag  also  mit 
diesem  Namen  bestehen  bleiben.  Für  uns  ist  es  von  so  unge- 
meinem Werthe  geworden,  weil  mit  seiner  Feststellung  — ob 
auch  mit  anderer  Deutung  als  der  mir  sich  ergebenden  — der 
Werth  der  Säcularbindung  des  Schicksals  erst  präcis  beweisbar 
geworden  ist.  Ehe  ich  aber  auf  dieses  für  die  gegenwärtige 
Untersuchung  wichtige  Sachverhältniss  eingehe,  glaube  ich  noch 
auf  einen  andern,  fiir  unsere  Orientirung  in  römischer  Chrono- 
logie wichtigen  Umstand  hinweisen  zu  dürfen. 

Es  scheint  mir  nicht  woldgethan , ohne  die  dringendste 
Nöthigung  von  einem  der  wenigen  Daten  abzugehen,  die  uns, 
von  der  doch  nicht  unbedingt  zuverlässigen  Autorität  der  Quelle 
Diodor’s  abgesehen,  für  die  Magistraturjahre  erhalten  sind. 

Mit  der  Sonnenfinstcrniss  vom  14.  März  190  v.  Chr.  ist  nun 
freilich  das  Consulpaar  L.  Cornelius  Scipio  und  Gaius  Laclius 
genügend  bezeugt.2  Die  Sonnenfinstcrniss  vom  Abend  des  julia- 
nischen  21.  Juni  -4-00 3 ist  jedoch  nicht  minder  gut  als  Epoche 
durch  Cicero’s  Citat  aus  Ennius  gesichert.  Sic  scheint  mir 
gerade  dadurch  besonders  gesichert,  dass  Cicero  (de  rep.  1,  16) 
von  lateinischer  Sprache  überhaupt  und  ennianischer  Redeweise 
insbesondere  doch  wohl  genug  und  mehr  als  die  heutige  Kritik 
verstand.  Mit  den  Worten:  ,uonis  Junis  soli  luna  obstitit 


1 Vgl.  oben  S.  697,  Anm.  3. 

3 Livius  XXXVII,  1 und  4.  Matzat,  Kölnische  Chronologie  I,  2. 

3 Moramsen,  Chronologio  3 202,  Anm.  392,  der  Zech’s  Berechnung  auf  die 
Zeit  des  Sonnenunterganges  mit  einer  Verfinsterung  der  Souncnscheibe 
von  10,02  Zoll  als  .befriedigend4  bezeichnet.  Die  neueste  Berechnung 
ist  auf  Grund  der  von  unserm,  uns  nun  entrissenen  Collegen  v.  Oppolzer 

geschaffenen  Syzygientafeln  von  Dr.  Ginzel  angestellt.  Sie  gibt  die  Ver- 
finsterung auf  9,92  Zoll  an,  also  um  etwas,  aber  nicht  für  den  Licht- 
effect, geringer,  als  seit  Zecli’s  1853  veröffentlichten  Untersuchungen 
angenommen  ward.  Nach  C.  M.  Francken,  De  Zoneclips  van  Ennius 
in  Verslagen  en  Medodeelingon  der  koninklijke  Akademie  van  Weten- 
schappen*.  1884,  p.  272:  W.  Soltau,  Prolegomona  zu  einer  römischen 
Chronologie  (Historische  Untersuchungen,  herausgegeben  von  J.  Jastrow, 
3.  Heft  (Berlin,  1886),  96. 


Digitized  by  Google 


et  nox‘  will  er  einen  Satz  des  wunderlich  versificirendcn  und 
Worte  versetzenden  Dichters  für  abgeschlossen  oder  doch  für 
so  weit  beendet  erklären,  dass  dem  Leser  verdeutlicht  werde, 
wie  Ennius  hier  eine  unter  bestimmten  Umständen  eingetretene 
Sonnentinsterniss  schildere.  Denn  die  beiden  Worten  ,et  nox‘ 
hätten  in  dem  Citate  überhaupt  keinen  Sinn,1  wenn  sie  die 
Thatsache  nicht  erklären,  von  der  Cicero  vorher  und  nachher 
spricht.  Er  handelt  aber  von  der  Möglichkeit  der  Vorher- 
sagung  einer  Sonnenfinsternis  — sejem  lunae  oppositum  solere 
deficere  — und  der  Rückwärtsberechnung  von  dieser  ,apud 
Ennitim  et  in  maximis  annalibtts*  bezeugten  bis  zu  der  von 
Romulus  Todestage.  Für  diese  Rechnungsoperation  ist  nun  der 
Dritteltag  Uber  die  0585  Tage  der  Zwischenzeit  zweier  Finster- 
nisse von  grösster  Bedeutung,  da  die  betreffenden  acht  Stun- 
den darüber  entscheiden , ob  eine  Sonnenfinsternis  in  die 
Nachtzeit  fällt,  also  unsichtbar  ist  oder  nicht.  Die  Tageszeit 
der  von  Ennius  besprochenen,  welche  für  Cicero’s  Darlegung 
den  Mittelpunkt  der  Berechnungen  bildet,  ist  also  ein  Moment 
von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wäre  nun  auch  keine  andere 
Zeitangabe  von  Cicero  hinzugefügt,  so  müsste  man  doch  allem 
Anscheine  nach  auf  die  von  den  neueren  Astronomen  gefun- 
dene des  Jahres  400  v.  Chr.  gerathen  wegen  des  Zusammen- 
treffens der  Abendzeit  und  einer  so  erheblichen  Verdunkelung 
der  Sonnenscheibe,  dass  nicht  ganz  ein  Viertheil  derselben 
frei  blieb. 

Eine  überaus  erwünschte  Vergleichung  der  Handschrift 
ergibt,  dass  die  dem  Citate  vorangehende  Lesung  unserer 
Drucke  insofern  ungenau  ist,  als  nicht  steht:  Qui  (Ennius)  ut 
scribit  anno  trecentesimo  quinquacsimo  fere  post  Eomam 
conditam,  sondern  quinquagesimo  CCC  fere  und  die  drei  C 
sind  noch  dazu  von  dem  ersten  Corrector  zwischen  die  beiden 
Zeiten,  in  denen  gesirao  und  fere  steht,  mit  kleineren  Buch- 
staben cingefugt,  sei  es  nach  dem  Archetypus,  sei  es,  wie  in 
anderen  Fällen,  willkürlich.  Die  Zahl  ist  aber  nach  der  astro- 
nomischen Berechnung  doch  wunderbar  gut  für  jene  Sonnen- 


1 Soltau,  a.  a.  O.  8.  94,  Anm.  2,  verwirft  die  Construction,  welche  ,obstitit* 
auch  zu  ,nox‘  zieht,  mit  scharfen  Worten  selbst  bei  Ennius  trotz  der 
Ausführungen  über  den  Dichter  bei  Seeck  a.  a.  O.  13. 
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finsterniss  vom  Juni  400  getroffen;  ,Mond  und  Nacht  standen 
der  Sonne  entgegen',  sagt  Ennius’  Text  bei  Cicero,  d.  h.  sie 
hinderten  nach  einander  ihr  Leuchten.  Man  kann  den  Editoren, 
namentlich  dem  Cardinal  Mai  selbst  nur  Recht  geben,  wenn 
sie,  noch  ohne  Kunde  von  der  astronomischen  Rechtfertigung, 
jene  CCC,  wenn  auch  eine  Zeile  zu  spät  nachgetragen,  doch 
ganz  ernst  nahmen  und  in  den  Text  setzten.  Selbst  der  Ge- 
lehrte, welcher  neuerlich  sich  und  seinen  Lesern  am  meisten 
Schwierigkeiten  gegen  die  bisherige  Lesung  und  Deutung  be- 
reitet hat,  auch  eine  andere  Finstemiss  verstanden  wissen  will, 
muss  doch  für  , denkbar'  erklären,  dass  eben  die  besprochene 
vom  Juni  400  gemeint  sei.1 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist1  für  dies  Jahr  der  Ennianischen 
Sonnentinsterniss  der  Consulat  eines  Papirius  Atratinus  des  Vor- 
namens Marcus  und  eines  Nautius  Rutilus  des  Vornamens  Spurius 
statuirt  worden.  Aber  die  Aufführung  dieser  Consulen  bei  einem 
ftir  diese  älteren  Zeiten  aus  so  guter  Quelle  schöpfenden  Autor 
wie  Diodor  (XIII,  8)  zum  ersten  Jahre  der  dreiundneunzigsten 
Olympiade,  d.  h.  408 — 407,  erhält  auch  gegen  die  schönsten 
Combinationen  Bedenken  wach. 

Mit  jenen  beiden  Sonnenfinsternissen  scheint  mir  aber  das 
Jahr  der  endenden  Königsherrschaft  und  thatsächlich  beginnen- 
den Republik  als  dritter  fester,  wie  wir  noch  sehen  werden  für 
unsere  Untersuchung  sehr  erheblicher  Punkt  angesehen  werden 
zu  müssen.  Denn  es  hat  eine  Gleichsetzung  dieses  Jahres  mit 
irgend  welcher  griechischen  Berechnung  nach  Magistratsjahren, 
wie  sie  vielleicht  in  Unteritalien  üblich  waren,  stattgefunden. 

Man  erinnert  sich  hiebei,  dass  schon  damals,  ob  auch  nur  in 
Folge  des  Gebrauches  sibyllinischer  Bücher,  griechisches  Schrift- 
thum, durch  Griechen  gedeutet,  in  officiell  sacralem  Gebrauche 
war.  Innerhalb  der  beiden  nächsten  Jahrzehnte  nach  dem  Sturze 

1 Ebend.  96  f.,  sonst  85  ff.  Es  ist  7,11  wünschen,  dass  der  Verfasser  durch 
seine  leidenschaftliche  Polemik  über  die  Ennianische  Sonnentinsteruiss 
nicht  bei  vielen  Sachkennern  den  Eindruck  schädige,  welchen  seine 
Ausführungen  über  ,das  altitalische  Sonnenjahr*  (8.  144  IT.)  durch  eine  ein- 
gehende Vergleichung  hervorrufen,  die  er  mit  den  Gestirnphasen,  sowie 
den  Terminen  für  Schiffahrt  und  Ernte  bei  ssw'ei  freilich  so  dixparaten 

Denkern  wie  llesiod  und  Eudoxos  vorgenommen  hat,  / 

2 Seeck  a.  a.  O.  S.  129. 
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4*»  KöligtiL  ssjt  — Genac-r*-*  itest  »ich  -her  ist  Zits  .t»  4mcK 
rieht  »izi:  — m di*  Wivjm  becLgeL»d:«-e  H*-  4er' 

• Vre*  tLS  griechisch«  PrifctttTir.il«:  bceetzl  werd-to.  weye**  -saats* 
Zeit  tu  Neapel!«  '*5«  Elea  utL  ri  n kaatr'-  W*  at  s»d) 
Ckm't  Versicherung  in  dem  Tempel  Are*  griechisch.  xmom 
ord  rach  griechischem  Kita*  übten.*  *o  ri**tt  «e  a woil  *aae& 
die  in  :rren  Heimatstädten  üV'.-leD  Zäh.  .rrer  »es  es  rattä. 
priesterlteheri-  sei  et  rat L bei  besag»  rad  sszs 

den  römischen  Zahlungen  gegiieben  Laben.  leb  oc/eise  cm.ii 
rieht  an/  plebeji-ebe  A nr.xle-.  etwa  der  V-Jksaedisea  «ciäewf«*- 
wie  rem  Seiner  eine*  nun  hingesebiedenen  ge-iär-keeieiciss*  Ge- 
lehrten geschehen  iat.  Aber  die  Grundlage  einer  tzh  tn«» 
scher;  parallel  laufend«  römischen  Jahrzähi  .ng  darfie  tsar  hier 
allerdings  zu  »neben  haben,  welche  doch.  so  viel  mar  «ein. 
nach  der  gallischen  Katastrophe  rieht  erneuert  ward,  wem  »seit 
die  Karde  de*  Epochenjahre#  der  Republik  «ich  eribert. 

Hier  dürfte  denn  aneb,  *ci  e»  direct.  *ei  e*  durch  Caro  * 
Vermittlung  in  dessen  </rigine*,  die  utile  für  die  aaffalkade 
Zählweise  zu  «neben  »ein,  deren  ticb  Polrhin»  für  die  Anfangs- 
zeit der  Republik  bedient.  Er  *etzt  nämlich  da»  erste  • "taaal 
paar,  gleichgütig  welchen  Namen.»,  nrd  unter  diesem  Contsipoar 
die  Capitol  weihe  achtundzwanzig  Jahre  vor  Xerxe»  L'ebergaag 
nach  Hella.*.  Er  zählt  hiebei  durebau»  riebt  nach  OivmpiadeB. 
wie  »on*t  mei*t  in  Deinem  \V>-rke,  nnd  will  ai*o.  da**  der  Leser 
nicht  mehr  and  nicht  weniger  verstehe,  al»  er  sagt.*  fteire  acht- 
nndzwanzig  Jahre  »ollen  den  Ablanf  von  ebenso  vielen  Jahres- 
zeiten bezeichnen  und  führen  also  vom  EruLlinge  des  Jahres 
4*0  v.  Chr.  bi*  zu  dem  de*  Jahre*  •^P'.  wenn  man  genau  rechnen 
will,  wie  ja  neuerlich  auf  verschiedene  Weise  versucht  worden 


J Harra  Ccnru,  j*.dir*x,  »um  rna  majore»  n'/«tri  r*lici“b«  c*/tici  caer^a»^ 
niarjuf?  roltuimmt.  <Joa/*  com  ^wrot  a**noita  de  Gra*cia  et  p*?r  Graeea* 
*en» per  #rar* La  *unt  Ku:*rd>/Ur*  et  Oraeca  omr.ia  u-.minaLa.  Sed  rate.  01  a». 
«jtiae  Graecain  illod  *arrom  raon«trar«st  et  Caeeret.  ex  (jnecü  defir^re*»t- 
tarnen  »arra  j itu  ciribo*  civem  farere  T'/Ineruut,  nt  4^^»  iszxnortale*  fcieEr 
t i a perei^rina  et  externa,  ment*  donj*-*tica  et  cixili  pnecaretnr  Hat 
•aeerdote*  rideo  fere  ant  NeapoHtana»  aut  V »diente»  fai^»e.  foedetatarnss 
«ine  dubio  ciriutorn  Mitto  retera  eet.  Cicero  pro  Bai  bo  24,  55. 

3 K.  W.  Nitzach,  I>ie  rCmixcbe  Amiali-tik  MW3/  210  ff. 

J zxjzz  Kvk\  r^iziz.2.  z?,;  ti;  tt4#  ’b/iw  tftizorr’  fcr. 

"n\zrs*r.  III,  22,  2 f20fc  Hnltuch;. 
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ist.  Ich  denke  aber,  dass  inan  sich  mit  der  von  Thukydides 
gebrauchten,  zu  seiner  Zeit  schon  , durchaus  geläufigen  Zeit- 
eintheilung',1 * 3  daher  dann  auch  den  Griechen  in  Koni  wohl- 
bekannten  Zählung  nach  Sommern  und  Wintern  zufrieden  geben 
kann.  Man  hat  also  die  Zeit  vom  Sommer  508  bis  zum  Sommer 
f)07  fUr  das  Jahr  der  Beendigung  des  Königthums  frei,  oder 
ein  mit  dem  Winter  509  beginnendes  und  mit  dem  Beginne  des 
Winters  508  endendes  Jahr.  Das  letztere,  von  Tliukydides  nicht 
gebraucht,  mir  auch  wegen  des  Märzneujahrs  fUr  römische  Be- 
rechnung weniger  wahrscheinlich,  würde  denen  zur  Beruhigung 
dienen,  welche  eine  durchgängige  Berechnung  des  Olympiaden- 
jahres bei  Polybius  vom  Herbste  an  annehmen. 

Eine  Schwierigkeit,  welche  der  Tag  der  Capitolwcihc  früher 
bereitet  hat,  ist  nun  beseitigt.  Denn  der  13.  September,  auf 
welchen  sie  fUllt,  ist  flir  diese  Tempelweihe,  wie  eine  scharf- 
sinnige neuere  Untersuchung  darlegt,  erst  nach  der  Einsetzung 
der  curulischcn  Aedilität  durch  einen  historisch-religiösen  Irr- 
thum mit  Umdeutung  einer  Nagelschlagung  aufgekommen1  und 
zu  Polybius’  Zeit  vielleicht  noch  nicht  zu  canonischcm  An- 
sehen gelangt  gewesen. 

Mit  dem  Tage  verschwindet  aber  für  uns  auch  der  Anlass, 
uns  mit  der  Frage  zu  beschweren,  ob  Polybius  überhaupt  an 
eine  bestimmte  Jahreszeit  der  Tcmpelweihe  gedacht  habe  und 
darnach  seine  Jahrzählung  fixirt  haben  möge. 

Diodor  oder  vielmehr  dessen  verhältnissmässig  bestnnter- 
richtete  Quelle  bestimmte  die  Gründung  Roms  auf  das  zweite 
Jahr  der  siebenten  Olympiade,  d.  h.  751/750  v.  Chr.,  und  die 
Zeit  der  Königsherrschaft  auf  244  Jahre.5  Nimmt  man  nun 
das  letzte  dieser  Jahre,  wie  von  Diodor  gemeint  sein  dürfte, 
als  das  Jahr  des  Sturzes  der  Tarquinier  an,  also  das  laufende 
244.  Jahr,  so  gelangt  man  zu  der  Gleiehsetzung  mit  01.  68', 
d.  h.  508/507  v.  Clir.,  welche  mit  Polybius’  eben  besprochenem 
Ansätze  bestens  vereinbar  ist.  Vielleicht  hat  freilich  gerade 

1 Julius  Steup,  Thukydideische  Studien,  2.  lieft  (1886),  S.  68  ff.  Thucyd. 

* V,  20,  2. 

5 Matzat,  Komische  Chronologie  1,258  in  Anwendung  einer  von  Moimnsen, 
Forschungen  II,  55  aufgestellten  Lehre  über  die  von  den  cnrttlischen 
Aedilen  geleiteten  Spiele. 

3 Eusebius,  ed.  Schtlne  I,  281  und  291. 
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Polybius  zu  Diodors  Berechnung  den  Anlass  gegeben  und  kann 
sogar  die  directe  Quelle  desselben  gewesen  sein.  Das  erste  Voll- 
jahr der  Republik  begann  dann  nach  einer  im  ptolemäiscben  Canon 
eingehaltenen  Theorie  bei  Regierungswecksein  mit  Ol.  68J,  d.  h. 
507  506  v.  Chr.1 2  Dabei  kann  immerhin  der  Amtstermin  der  ersten 
eingesetzten  Consulen  wirklich  ein  ganz  kurzer  gewesen  sein.1 

Dieses  Jahr  508/507,  oder  besser  das  zweite  Halbjahr  von 
508,  findet  sich,  so  viel  ich  sehe,  zuerst  bei  Dionysios  von  Hali- 
karnass mit  Isagoras’  beginnendem  Arckontate  in  Athen  gleich- 
gesetzt,  wie  denn  dieser  Autor  sich  seiner  betreffenden  Rech- 
nung sichtlich  berühmt.3  Er  stützte  sich  jedoch  hiebei  nicht 
auf  eine  griechische  Zählung,  etwa  des  Cerestempels,  sondern 
auf  eine  andere,  welche  er  in  censorischen  Registern  fand,  die 
als  kostbares  Vermächtniss4  von  den  Nachkommen  der  Censoren 
aufbewahrt  wurden.  Bei  dem  im  zweiten  Jahre  vor  der  g4ii 
lischen  Eroberung  stattgehabten  Ccnsus  war  hier  bemerkt,  dass  er 
,im  hundertundneunzeh nten  Jahre  nach  Vertreibung  der  Könige4 
erfolgt  sei.  Die  Censoren  aber  rechneten  für  Contracte  un< 
Lustrationsfristen,  mindestens  im  zweiten  und  ersten  Jahrhundert 
v.  Chr.,5  nach  Jahren,  die  mit  den  Iden  des  März  begann« 
also  nach  Kalenderjahren.  Ob  dasselbe  für  die  Censuslistl 
der  Consulen  bis  zur  Einführung  der  Censur  und  dann  für  die« 
bis  zum  gallischen  Brande  üblich  war  oder  ob  hier,  wie  nac  t 
weislich  bei  Stillständen  und  Verträgen  mit  fremden  Völkern 
nach  natürlichen  Jahren  gerechnet  wurde,  ist  nicht  überliefei 

1 Matzat  I,  243  ff.  hat  sich  unnöthige  .Schwierigkeiten  bereitet,  indem  erd 
Diodor  Künste  der  Berechnung  zu  traut,  die  durchaus  nirgend?  bei 
selben  nachweisbar  sind  und  die  hier  auch  für  seine  Darstellung 
zwecklos  gewesen  wären. 

2 Matzat  I,  248  f. 

3 Et  orj  toOto  to  otdrr7]tj.a  toü  ypdvou  iptixovts  oXuu.ntaoujv  Eupi'oxETat  yrrt« 
(seit  der  gallischen  Eroberung  der  Stadt)  avay*r4  tou$  Tzptozo j;  autoouyl 
ua«rou{  otxo/.oyEi/  apyorro;  ’AOijvjjatv  ’laayo'poy  r.  xpz  t Xtj  st'yat  (er  bat 
wesentlich  den  Anfang  des  Archontats  im  Auge)  rijv  apyf4v,  xa?»  :ö 
eto;  ttJ;  oyoo'r,;  xat  £(i;xoanj;  o/.'jjxataoo;.  I,  74.  Matzat  I,  1 1 1 ff.  bat 
Dionysios’  Kechenkuust  eine  so  einfache  als  vernichtende  Kritik  zu 
werden  lassen. 

4 . . . uxjr.sp  Upa  aarpma  1.  I. 

5 Matzat  I,  26  mit  einer,  wie  ich  glaube,  begründeten  Polemik 

Mommsen  (Staatsrecht  II1,  320),  der  :ne  uralte  Reclinu 

vermuthet. 


Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern.  ßOö 

Die  Gleichsetzung  mit  Jahren  einer  griechischen  Aera  bot  auf 
alle  Fälle  den  Hellenen  und  bietet  auch  uns  die  grössere 
Sicherheit. 

Und  eben  unser  Jahr  508,  oder  nach  olympischer  und 
atlienicnsischer  Zählweise  von  und  zu  Mittsommer  508  507,  als 
Einsetzungzeit  der  ersten  Oonsulen  stimmt  vollständig  mit  der 
Inschrift,  welche  ,Gnaeus  Flavius  Anni  filius'  auf  das  eherne 
Concordiatempelchen  setzte,  dessen  Kosten  er  aus  Bussgeldern 
bestritt,  die  während  seiner  Aedilität  eingekommen  waren.  Die 
Inschrift  besagte,  dass  das  Werk  zweihundertundvier  Jahre  nach 
der  Weihe  des  capitolinischcn  Tempels  errichtet  sei.1 * 3  Da  Plinius 
nun  auch  den  Consulat  mittheilt,  welcher  ja  bei  solcher  Inschrift 
nicht  fehlen  konnte,  so  haben  wir  die  erwünschte  Controle  der 
Berechnung.  Er  nennt  nämlich  als  die  Consulen,  unter  welchen 
wegen  der  Wahl  des  schon  zum  Aedilen  erwählten  und  als 
solcher  fungirenden  Gn.  Flavius  auch  noch  zum  Volkstribunen  * 
die  Nobili  tat  ihre  Abzeichen  (Ringe  und  angeblich  — wenn  dies 
nicht  Ennianischer  Zusatz  — auch  Pferdeschmuck)  abgelegt 
habe : P.  Sempronius  Sophus  und  P.  Sulpicius  (Saverrio).  Diese 
figuriren  bei  Livius  (IX,  45),  in  den  capitolinischen  Fasten  und  in 
den  übrigen  Quellen zum  Varronischen  Jahre  450  = 305  v.  Chr. 
Seeck  seinerseits  hat  aus  beachtenswerthen  Voraussetzungen 
dieses  römische  Kalenderjahr,  d.  h.  vom  1.  März  an,  der  julia- 
nischen  Zeit  vom  4.  September  304  bis  zum  26.  August  303, 
das  nach  seiner  Meinung  aber  mit  dem  1.  Mai  beginnende 
Amtsjahr  dieser  Consulen  vom  6.  Juli  304  bis  zum  27.  Juni  303 
julianischer  Zählung  gleichgesctzt.  Ein  solches  Jahr  stimmt  dann 
sehr  wohl  mit  dem  Ansätze  Diodor’s  (XIX,  91),  welcher  diese 
Consulen  mit  dem  Archon  Pherekles  von  Athen  01.  CXIX 1 
gleichsetzt,  d.  h.  eben  dem  Jahre  304-303  v.  Chr.  Nun  lässt 
sich  ja  freilich  nicht  beweisen,  dass  das  Aedilenjahr  damals  mit 


1 . . . inciditque  in  tnhella  aerea  factam  eam  aedein  CCIIII  aunis  post 
Capitolinam  dedicatam , ita  (und  hieinit  tritt  Plinius’  eigene,  uns  im 
gegebenen  Falle  gleichgiltige  Rechnung  ein)  CCCCXXXY’HIl  (JSeeck  8 
Anrn.  verlangt  einen  Strich  weniger  mit  der  Lesart  geringerer  Hand- 
schriften, also  nur  448)  a condita  urbe  gestum  est.  Plinius,  Nat.  hist. 
XXXin,  1,  19  (V,  39  Detlefseu). 

J . . . ut  sirnul  et  tribunus  plebei  esset.  Plinius  1.  1. 

3 CIL.  I,  433,  516. 


Digitized  by  Google 


B öd  inger. 


606 

dem  Consulatsjahr  zusamniengefallen  sei,1  und  die  Weihung  unter 
dem  Consulpaarc,  welches  auf  das  folgte,  in  welchem  die  Aedilität 
begonnen  hatte,  würde  sich  dann  fast  noch  leichter  erklären. 
Auf  alle  Fälle  wird  bei  der  von  diesem  Plebejer  gesetzten  In- 
schrift einfach  wie  bei  Polybius  nach  abgelaufenen  Jahren  seit 
dem  der  Capitolweihe  gezählt,  als  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik. Die  Berechnung  führt  wiederum  auf  das  Jahr  508  oder 
mit  olympisch-atheniensischer  Zählung  50H  507,  schwerlich  auf 
ein  Jahr  509/508. 2 

Und  es  will  mir  scheinen,  dass  das  ganze  Gebäude  chrono- 
logischer Voraussetzungen  und  chronographischcr  Ansätze  mit 
Einschluss  von  fünf  Jahren  der  Anarchie  und  Ausschluss  von 
drei  Dictatorenjahren , wie  es  noch  zuletzt  Seeck 3 mit  un- 
gemeinem  Scharfsinne  zur  Erklärung  der  zweihundertundvier 
Jahre  der  Inschrift  berechnet  hat  — dass  dieses  Gebäude 
durchaus  hätte  erspart  werden  können,  wenn  man  sich  an  jene 
nothwendigen  Gleichsetzungen  römischer  und  griechischer  Jahre 
in  dem  Ccrestempel  hätte  erinnern  wollen. 

Im  Uebrigen  sind  cs  gerade  Seeek’s  Beobachtungen, 
welchen  mit  jenen  beiden  Jahren  der  Sonnenfinsternisse  auch 
das  von  mir  wiederholt  betonte  Jahr  508,  mit  dem  freilich  nicht 
Bichern  Beginne  vom  1.  März,  als  Anfangszeit  der  Republik 
doch  eine  gesichertere  Grundlage  gibt.  An  der  Hand  der  von 
dem  genannten  Gelehrten  gewonnenen  Ergebnisse  können  wir 
nunmehr  die  römische  Theorie  der  Bändigung  oder  Beherr- 
schung der  Zeit  in  ihrer  Gestalt  und  Wirksamkeit  als  Schicksal 
betrachten. 

Die  Thatsache  ist  die,  dass  an  einem  13.  September  nach 
Ablauf  eines  Jahrhunderts  der  jedesmalige  Prätor  maximuB,  also 
in  der  Republik  ein  Dictator,'  als  Repräsentant  der  gesammten 

• Sultan  1 1 lässt  für  diese  Zeit  da»  Aedilenjahr  ,tnit  dem  Januar  oder 
März4,  das  Consulatsjahr  mit  dem  1.  December  beginnen. 

3 Vgl.  oben  S.  603. 

3 Kalendertafel  163:  , Diese  Zahl  (CC1111)  kann  sich  nur  aus  den  folgenden 
Posten  /.usam mensetzen*  u.  s.  w. 

4 Mommsen,  Chronologie  3 178,  Anm.  347,  meint,  dass,  ,wie  es  eben  fiel4, 
auch  Consnl  und  Interrex  als  solcher  habe  bezeichnet  werden  können, 
wozu  wohl  Cincius’  und  Livius'  Irrthum  (vgl.  oben  8.  603,  Anm.  2)  den 
Anlass  gab,  dass  schon  der  Consul  Horatius  bei  der  Weihe  des  Capitol- 
teinpels  einen  Nagel  geschlagen  habe:  Livius  VII,  3,  8. 
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Staatsgewalt  und  Staatswirksamkeit  auch  in  überirdischen  Din- 
gen — soweit  eben  nicht  zur  Vollstreckung  andere  Organe  mit 
priesterlicher  Kunde  und  Disciplin  erforderlich  sind  — das 
Schicksal  wende,  beuge  oder  ändere  durch  die  Befestigung  eines 
Nagels,  der  als  des  Schicksals  Attribut  gilt.1 *  Dieser  Nagel  wird 
in  die  rechte,  der  Minerva  heilige  Tempelwand  der  obersten  Gott- 
heit, des  capitolinischen  Jupiter,  eingeschlagen.5  Handgreiflicher 
kann  man  wohl  Zeit  und  Raum,  Schicksal  und  Gottheit  nicht 
nebeneinanderbringen  und  menschlichem  Willen  unterzuordnen 
sich  vermessen. 

Auch  hier  ist,  wenngleich  von  ihm  keineswegs  beabsichtigt, 
die  Anregung  für  das  lebendige  Verständniss  neuerlich  von 
Matzat3 4  ausgegangen,  indem  er  Mommsen’s  glänzende  Forschung 
über  die  Säcula 1 und  seine  Verwerthung  der  mit  der  Nagel- 
schlagung  in  die  capitolinische  Tempelwand  verbundenen  Sä- 
cularreehnung  für  das  Verständniss  römischer  Chronologie  fest- 
gehalten,  aber  durch  die  Anwendung  auf  Mondjahrsäcula  erst 
zu  rechnungsmässiger  Wahrheit  erhoben  hat.  Nun  hat  aber 
Seeck 5 bemerkt,  dass  die  uns  vorliegenden  drei  Epochenjahre 
seit  dem  durchaus  fcstzuhaltenden  Anfangsjahre  der  Republik 
508  v.  Chr.  keineswegs  einfach  verständlich  sind.  Von  seiner 
Darlegung  ist  das  Nachfolgende  für  uns  bedeutend. 

Ausdrücklich  bezeugt  ist  uns  für  Rom  der  Act  einer  Nagol- 
schlagung  erst  in  Folge  der  grossen  Pest  des  Varronischen 
Jahres  291/292,  nach  der  vulgären  Zählung  = 403/4G2  v.  Chr.,0 


1 Schön  fasst  das  Mommsen,  Chronologie  5 179:  ,An  sich  hat  dor  Nagel 

gewiss  mit  dem  Jahre  nichts  zu  thun,  sondern  steht  in  seiner  natürlichen 
und  wohlbekannten  Bedeutung  der  Schicksalsfestung,  in  welcher  er  als 
Attribut  der  „grausen  Nothwendigkeit“  der  Fortuna,  der  Atropos  [diese 
sind  nun  freilich  keineswegs  identisch]  bei  römischen  Schriftstellern  und 
auf  italischen  Bildwerken  begegnet.* 

3 Vgl.  oben  S.  597,  Anm.  1. 

3 Römische  Chronologie  I,  241,  251  ff. 

4 Chronologie  3 172 — 194. 

s Kalendertafel  163  ff. 

8 Aber  keineswegs,  wie  auch  Seeck  163  voranssetzt,  für  das  Jahr  292. 
Mommsen,  Chronologie  176,  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Livius 
III,  7 (6  ist  verschrieben)  nur  von  einer  Versöhnung  der  Götter  im  Jahre 
292  a.  u.  c.  berichte,  welche  durch  Gelübde  bewirkt  worden  sei,  die  der 
Senat  zur  Beseitigung  der  Pest  anordnote:  inopsque  sonatns  auxilii  hutnani 
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aus  den  Varronisehen  Jahren  301  und  491.  Ehen  in  diese  Zeit 
fallen  die  aus  dem  früher  besprochenen  einzigen  1 zu  fünf  ge- 
wordenen Jahre  der  Anarchie  und  die  vier  ohne  regelmässige 
Magistraturen  nur  mit  Dictatoren  bezeiehneten,  die  niemals  zur 
Jahrbezeiehnung  verwendbar  gewesen  sind.  Jene  fünf  Jahre 
darunter  vier  unechte  — fallen  in  das  erste,  diese  vier  in 
das  zweite  Jahrhundert  der  Nagelschlagung.  Zieht  man  von 
den  hundertundein  Jahren  des  ersten  die  fünf,  von  den  hundert 
des  zweiten  Säculums  die  vier  Jahre  ab.  so  bleiben  für  jedes 
Säculum  noeh  sechsundneunzig  wirkliche  Jahre,  welche  vier- 
undzwanzig Schaltcvklcn  mit  je  einem  dreizehnten  Monate  im 
zweiten  Jahre  gleich  sind  oder  hundert  Jahren  von  je  zwölf 
Monaten  ganz  ohne  Schaltung.  Hieraus  schliesst  Seeck,  man  ge- 
winne rechnungsmitssig  scheinbar  hundert  zwölfmonatliche  Jahre. 
Deren  (Jleichsetzung  mit  den  altgeheiligten  Mondjahren  sei  er- 
folgt, weil  sacral  nur  nach  solchen  habe  gerechnet  werden  sollen 
und  doch  die  Iden  des  September,  welche  ,an  Mondphasen  nicht 
gebunden“  sind,  erreicht  werden  sollten.  Die  Pontifices  haben 
diesen  Weg  einschlagen  müssen,  ,um  mit  dem  ersten  Jahre  des 
hundertundersten  Jahres  immer  wieder  auf  das  gleiche  Datum  zu 
kommen“.  Der  Pontifex  maximus  des  Varronisehen  Jahres  391, 
nach  Seeck  = 360/359  v.  Chr.,  habe  die  Quasimondrechnung 
beseitigen  wollen  und  sei  in  seiner  Tafel  — genauer  gesagt: 
der  des  Pontificalcollegiums  — , welche  das  Säculum  zu  künden 
hatte,  von  96  auf  101  Ubergesprungen,  w'elche  Lücke  dann  durch 
die  Ilinzufügung  von  vier  Anarchiejahren  ausgefüllt  ward.  Und 
noch  einmal  sei  Aehnliches  im  Varronisehen  Jahre  491  ge- 
schehen, entsprechend  dem  Jahre  264/263  v.  Chr.  nach  Seeck’s 
Zählung,  wo  man  dem  durch  die  Verlängerung  von  vier  wirk- 
lichen Dictaturzeiten  auf  ganze  Jahre  die  Lücke  füllte. 

Welche  Nöthigung  für  solch  gewaltsame  Mittel  hätte  aber 
für  das  Pontificalcollegium  Vorgelegen,  wenn  nicht  eine  Controle 
ihrer  Jahrzilhlung  in  irgend  welchen,  wenn  auch  schwerlich  regel- 
mässig fortgeführten  oder  nach  dem  gallischen  Rrande  erneuerten 

ad  de oa  populum  ac  vota  vertit.  Im  Folgenden  ist  aber  nur  von  den 
Gebeten  der  Bürgerschaft  namentlich  der  Frauen  in  den  Tempeln  die 
Ilede.  Welcher  Art  die  vota  waren,  erführt  man  nicht  ausdrücklich  — 
für  unHem  Zweck  schädlich  genug. 

1 Vgl.  oben  S.  597,  Anin.  3. 
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Gleichsetzungen  mit  einer  feststehenden,  einer  griechischen  Jahr- 
zählung  bestanden  hätte.  Ich  meine,  dass  ohne  das  echte  feste 
Datum  einer  wesentlich  plebejischen  Aera  des  Beginnes  der 
Republik  dies  ganze,  an  sich  einleuchtende,  aber  für  ein  Col- 
legium verständiger  und  nicht  unredlicher  Männer  kaum  be- 
greifliche Spiel  mit  Jahrhundertzählungen  keinen  Zweck  gehabt 
hätte.  Man  suchte  sich  mit  jenem  festen  Datum  bei  der  nach 
dem  gallischen  Brande  unheilbar  eingetretenen  Unsicherheit  der 
Magistratsreihe  seit  der  Gründung  der  Republik  bis  zur  gal- 
lischen Katastrophe  nach  Wahrscheinlichkeit  zu  helfen,  wie  man 
weiter  rückwärts  ein  der  Säcularrechnung  gemässes,  ziffermässig 
entsprechendes  festes  Datum  für  die  Stadtgründung  zu  ge- 
winnen strebte. 

Dann  begreift  man  auch,  dass  es  nach  Seeek’s  anziehender 
Ausführung  gerade  ein  Plebejer,  der  erste  plebejische  Oberpontifex 
Tiberius  Coruncanius  gewesen  ist,  welcher  bei  der  Wiederkehr 
der  Feier  des  Einschlagens  eines  Säcularnagels  in  dem  ponti- 
hcalen  (capitolinischen)  Jahre  488,  eben  jenem  Varronisehen  491, 
diese  Feier  für  unredlich  vollzogen  hielt.  Er  fasste  die  hundert 
Jahre  ernst  und  setzte  daher  unter  genügender  sacraler,  auch 
durch  die  Sibyllinen  gewährter  Billigung1  an  die  Stelle  der 
immerhin  nicht  wiederholbaren  vor  etwa  vierzehn  Jahren  statt- 
gehabten Nageischlagungsfeier  die  Terentiniscben  Spiele J im 
neuen  sechsten  Säculum  der  pontificalen  Rechnung  seit  der  Stadt- 
grtindung.  Er  habe  dieses  mit  dem  Gründungstage  der  Stadt, 
dem  21.  April  des  ablaufenden  Amtsjahres  501  begonnen  und 
daher  die  neue  Feier  an  dem  nächsten  13.  September  als  dein 
herkömmlichen  Tage  angesetzt,  also  in  das  Amtsjahr  502  pon- 
tificaler,  505  Varroniseher  Zählung  im  März  249  v.  dir. 

Diese  plebejische  Abschaffung  der  Nagelschlagung  hat 
dann  nach  einem  Jahrhundert  auch  ein  patricischer  Oultus- 
leiter,  ein  Seipio  Nasica,  beobachtet.  Nur  hat  er  nach  Be- 
rechnung des  Gründungsjahres  durch  seinen  Standesgenossen 
Fabius  Pictor  auf  das  erste  (mit  dem  Beginne  der  Nabonas- 
sarischen  Aera  am  23.  Februar  747  stimmende)  Jahr  der  achten 
Olympiade,  genau  den  21.  April  747  als  Ausgangspunkt  ge- 


' Seeck  a.  a.  O.  8.  1G8. 

! Marquardt,  Kölnisch*'  Staatsverwaltung  III,  370. 
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nommen,  jedoch  das  Jahrhundert  erst  ein  Jahr  später  am  21.  April 
146  v.  Chr.  sich  erneuern  lassen.1 

In  Augustus’  Zeit,  im  Jahre  2 v.  Chr.,  ist  dann  hei  Ein- 
richtung eines  Marstempels  demselben  das  Vorrecht  .der  «- 
pitolinischen  Nagelschlagung  verliehen  worden Nur  ward  be- 
stimmt, dass  als  der  höchste  Beamte,  der  Praetor  maximn.-. 
welcher  die  das  Schicksal  bindende  Handlung  zu  vollziehen 
hatte,  ein  Mann  von  ccnsorischem  Range  fungiren  müsse.1 

So  ist  in  das  Scheinalterthum  der  Augusteischen  Mon- 
archie auch  diese  erhabene  indogermanische  Grundvorstellunj 
von  Zeit  und  Schicksal  als  eine  Verzierung  eingefugt  worden. 

Dem  Historiker  aber  erhebt  sich,  wie  schon  (S.  582't  m 
Anfang  dieser  Untersuchung  bemerkt  wurde,  immer  dringender 
die  Frage,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sei,  die  geschichts-philo- 
sophische  Entwicklung  der  Begriffe  von  Raum  und  Zeit  von  ihren 
griechischen  Anfängen  bis  auf  unsere  Zeit  in  den  entscheidenden 
Momenten  in  festem  Zusammenhänge  vorzufUhren.  Ein  gelehr- 
tes, auf  umfassenden  Sammlungen  beruhendes  Werk  über  die 
Entwicklung  dieser  Begriffe  in  der  Neuzeit  von  Suarez  an  liegt 
vor.*  Aber  es  stellt  die  Dauer  über  die  Zeit  und  durchdringt 
die  Aufgabe  mit  mathematischen  Problemen.  Es  erfüllt  die  Hoff- 
nung nicht,  der  ich  nun  zum  zweiten  Male  Ausdruck  zu  geben 
mir  erlaubt  habe. 

Oder  wird  dem  Historiker  das  Wagniss  überlassen  bleiben 
müssen,  diesen  auf  die  Tiefen  indogermanischen  Geistes  zurück 
gehenden  Verlauf  zu  schildern? 

Möge  dann  die  Ausführung,  von  welcher  von  beiden 
Seiten  sie  auch  unternommen  werde,  ihrem  Verfasser  mehr 
genügen,  als  mich  selbst  die  Fassung  dieser  Studie  zufrieden- 
stellt,  welche  auch  der  Leser  nur  als  eine  solche  und  nicht  *h 
ein  kunstmässig  abgeschlossenes  Erzeugniss  gelten  lassen  wolle. 


1 Soeck  a.  a.  O. 

2 Mommscn,  Chronologie  2 177  ff. 

2 Johann  Julius  Baumann,  Die  Lehren  von  Raum,  Zeit  und  Mathematik 
in  der  nouereu  Philosophie  nach  ihrem  ganzen  Einflüsse  darpeslellt  und 
bcurtheilt.  Berlin  1868  und  1869,  zwei  Bände.  Eine  eindringende  Be- 
sprechung des  Werkes  bringt  das  Literarische  Contrallilatt  1869,  Spalte 380; 
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Hilzuogabttr.  d.  pliil.-hiett.  CI.  CXIII.  Kd.  II.  llft. 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  10.  NOVEMBER  1886. 


\$on  Herrn  Dr.  Ph.  Paulitschke,  Gymnasialprofessor 
und  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität,  wird  sein  Werk: 
, Beiträge  zur  Ethnographie  und  Anthropologie  der  Sornal,  Galla 
und  Harari*,  1880,  das  Ergebniss  seiner  letzten  wissenschaft- 
lichen Heise  in  Ostafrika,  eingesendet. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Ilauler  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Neue  Bruchstücke  zu  Sallust’s  Historien* 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
zugewiesen. 

Die  KirchcnviUer-Commission  überreicht  zur  Veröffent- 
lichung in  den  Sitzungsberichten  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Rudolf  Beer:  ,Die  Anecdota  Borderiana  augustinischer 
Sermonen*. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  In  Historia:  Roletin.  Tomo  IX,  Guaderno  IV.  Madrid, 
188G;  8". 

Academie  dos  Inscriptions  et  Belles-Lettres:  Comptes-rendus.  4*  s£rie, 
tome  XIV.  Bulletin  d'Avril — Mai — Juin.  Paris,  I88G;  8°. 

Akademie,  koninklijke  van  Wetonschappon : Verstauen  en  Mededeeliugen. 

Derde  Keeks,  tweode  Deel.  Amsterdam,  1886;  8n. 

Archoologia  e Sterin  Dalmata:  Kullettino.  Anno  IX,  No.  10.  Spalato; 
1886;  8". 
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Gesellschaft,  historische  für  die  Provinz  Posen:  Zeitschrift.  II.  Jahrgang, 
1.  und  2.  Heft.  Posen,  1886;  8°. 

Istituto,  reale  di  studi  superiori  pratici  o di  perfezionamento  in  Firenze: 
Publicazioni.  II  primo  Sinologo  P.  Matteo  Ricci  per  Lodovico  Nocen- 
tini.  L’  Invito  di  Eudossia  a Genserico.  Studio  critico  del  Prof.  Giuseppe 
M o rosi. 

— Stato  e ChiesA  negli  scritti  politici  dalla  fine  della  lotta  per  le  investiture 
sino  alla  morte  di  Ludovico  il  Bavaro  (1122—1347).  Studio  storico  di 
Francesco  Scaduto.  Firenze,  1886;  8°. 

Johns  Hopkins  University:  Studies  in  historical  and  political  Science. 
4^  series,  X.  The  Town  and  City  Government  of  New*Haven.  Balti- 
more, 1886;  8°. 

Löwen,  Universität:  Akademische  Schriften.  18  Stücke  8°  und  12°. 

Society,  the  royal  Asiatic  of  Great-Britain  and  Ireland:  The  Journal.  N.  S. 
Vol.  XVIII,  Part.  IV.  London,  1886;  8°. 

— the  Scottish  geographical : The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  II, 
Nr.  11.  Edinburgh,  1886;  8°. 

Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  der  Herzogthüiner  Bremen  und  Verden 
und  des  Landes  Hadeln  zu  Stade:  Archiv.  11.  Heft.  Stade,  1886;  8°. 

Zürich,  Universität:  Akademische  Schriften.  61  Stücke  4°  und  8°. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1886. 


Der  Classe  werden  nachfolgende,  mit  Zuschriften  ein- 
gelangte Druckwerke  vorgelegt : 

der  XI.  Band  von  , Mährens  allgemeiner  Geschichte'  samrnt 
dem  hierzu  gehörigen  Index,  verfasst  von  dem  Landeshistorio- 
graphen Dr.  Beda  Dudik  und  eingesendet  von  dem  mährischen 
Landesausschuss ; 

, Altdeutsche  Idiotismen  der  Egerländer  Mundart',  über- 
sendet von  dem  Verfasser  Herrn  Johann  Neubauer,  Real- 
schulprofessor in  Elbogen; 

,Philosophiae  institutiones  ad  mentein  divi  Thomae  Aqui- 
natis',  übermittelt  von  dem  Verfasser  Herrn  Thomas  Sucona 
et  Valles,  Canonicus  an  der  Presbyterial-  und  Primatialkirche 
zu  Tarragona. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  macht  eine 
Mittheilung:  ,Ucbcr  die  allrussischen  Kolbjager',  welche  zur 
Veröffentlichung  in  dem  , Anzeiger'  bestimmt  ist. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

G osellschaft,  k.  k.  geographischo  in  Wien:  Mitteilungen.  Band  XXIX, 
Nr.  10.  Wien,  188G;  8«. 

— kurländische  für  Literatur  und  Kunst  nebst  Veröffentlichungen  des  kur- 
ländischen  Provinzial-Museums:  Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre  1885. 
Mitau,  1886;  8°. 

Handels-  und  Gewerbekammer,  oberösterreichische  in  Linz:  Statistischer 
Bericht  über  die  gesammten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Oberösterreichs 
in  den  Jahren  1881  — 1885.  1 Heft.  Linz,  188G;  8°. 

Institute,  the  anthropological  of  Great-Britain  and  Ireland:  The  Journal. 
Vol.  XVI,  Nr.  2.  London,  1886;  8°. 

Jona,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885.  57  Stücke  4"  und  8“. 

Society,  the  royal  goographical : Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geo- 
graphy.  Vol.  VIII,  Nr.  11.  London,  1886;  8°. 

Tübingen,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  1886.  30  Stucke 
4°  und  8» 
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Neue  Bruchstücke  zu  Sallusts  Historieu. 

Von 

I)r.  Edmund  Hauler. 


U eher  die  Auffindung  zweier  Palimpscstfragmcnte  zu 
.Sallusts  Historien  im  Orleaner  Codex  169  (M),  Uber  deren 
äussere  Beschaffen  heit  und  wesentlichen  Inhalt  hat  bereits  am 
5.  Mai  1886  Herr  Professor  Hofrath  Wilhelm  Kitter  von  Hartei 
der  hohen  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Bericht  er- 
stattet (Anzeiger  der  phil.  - hist.  Classe  1886,  Nr.  XI)  mit 
dem  Hinweise  darauf,  dass  eine  eingehende  Besprechung  des 
kleineren  Bruchstückes  (VII,  fol.  20)  in  dem  nächsten  Hefte  der 
, Wiener  Studien*  und  die  Behandlung  von  Theilen  des  grösseren 
(V,  fol.  lö — 18)  zunächst  in  der  , Revue  de  philologie*  in  Aussicht 
genommen  sei.  In  der  ersten  dieser  inzwischen  erschienenen 
Publicationen  (Wiener  Studien  VIII,  315—330  sammt  Repro- 
duction  des  fol.  20»)  ist  der  Text  des  kleineren  Fragmentes 
vollständig  mitgetheilt  und  ausführlich  besprochen,  während  in 
der  zweiten  (Revue  de  phil.  X,  113 — 131)  schon  wegen  der 
theilweise  grösseren  Schwierigkeiten  der  Lesung  und  Deutung 
sowie  der  kurzen  Frist  zur  Herstellung  des  Berichtes  die  acht 
vollständigen  und  die  vier  seitlich  verstümmelten  Spalten  des 
umfänglicheren  Bruchstückes  sich  nicht  erschöpfen  Hessen.  Es 
wurden  von  denselben  nur  die  aus  dem  Schreiben  des  Pompeius 
an  den  Senat  erhaltenen  drei  Columnen  und  zwei  besser  gelesene 
von  den  vier,  welche  über  den  Feldzug  des  Servilius  handeln, 
daselbst  veröffentlicht  und  kurz  erklärt.  Den  blossen  Text  der 
übrigen  hat  eine  unlängst  erschienene  Mittheilung  der  kaiserl. 
Akademie  (Anzeiger  vom  3.  November  1886,  Nr.  XXII)  ge- 
bracht. 
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Vor  d er  nähern  Besprechung  die«*T  Sf »akes  hake  ich  es- 
zum  be*e«T* ti  % eT*tä.-:dn:**e  de*  ZwaenKiiktss*«  vz>4  zmt  Be- 
»tiuiiiwz  4w  A#£eia»fjd«rfJg«  der  etnzehieB  Parties  fsr  DXki;. 
einige  wesentliche  Detail*  über  da*  grossere  BraeLt^sek  asiEB- 
fuLren.  durch  welche  da*  in  der  Revue  nur  nebenbei  Be- 
merkte mehrfach  Ergänzung  finden  wird. 

Die  vier  Blätter  (15 — le  , weiche  gleich  foL  30  T«e 
der  jüngsten  Hand  .Stücke  au*  dein  Comtnentar  de*  heilige» 
Hieronymus  zu  Jesaia«  1 bieten,  trugen,  aU  die  Handschrift  ao* 
Orleant  in  Pari*  eintraf,  noch  ganz  deutliche  Spuren,  da»  sie 
ein*t  zu  jenen  Fragmenten  gehörten,  welche  Dom  Fraßpot* 
Chazal,  der  wissen*chaft*freund]icbe  Prior  von  Heuri,  um  173*) 
tbeil*  au*  ihrer  Zusammenleimung  mit  den  Deckeln  verx  hiedeucr 
Hand*cbriften,  theil*  au«  tiefem  Staube  rettete.*  Die  erste  Sette 
< 15*)  war  nämlich  von  Leim,  Staub  und  anderen  ungehörigen 
Bestandteilen  so  dicht  überzogen,  da**  sich  nicht*  vom  Hiero- 
nymus-, geschweige  denn  etwa*  vom  Sallu*ttexte  erkennen  lies«. 
Die  auf  mein  An*uchen  von  den  Herren  Directoren  Loisek-ur 
und  L.  Delisle  bewilligte  Säuberung,  welche  Herr  * hnont  vor- 
zunehmen die  Freundlichkeit  hätte,  hob  die  alten  Zeichen  fast 
durchweg»  zu  unverhoffter  Klarheit,  welche  für  die  Ergänzung 
der  Lücken  diene*  Blatte*  doppelt  willkommen  war.  Ferner 
ist  Blatt  1*  etwa  3e"  vorn  äu*#eren  Rande  entfernt  an  zwei 
Stellen  noch  jetzt  mit  doppeltem  starken  Bindfaden  durchzogen, 
durch  den  es  wohl  an  einem  Handschriftdeckel  befestigt  ge- 
wesen; auch  in  den  zwei  anderen  entsprechenden  Ecken  sind 
(5*"  vom  inneren  Rande)  gleiche  Lücken  im  Pergamente  er- 
sichtlich, denen  die  Fäden  nunmehr  fehlen. 

Dieselben  Blätter  (15  — IS)  besitzen  einen  stark  (auf  etwa 
le")  zugesebnittenen  oberen  Rand;  der  untere  mangelt  ihnen 
nicht  nur  nahezu  ganz,  sondern  durch  Feuchtigkeit  oder  Brand 


* Von  den  Worten  de«  Cip.  48  /ini/quu*  athue  ex  utero  uocahere*  [-i*  m*] 
bi»  zu  [quando  *jaJ 'briet  io*eph  de  pnrftu  dixerit  uiryinalij  ira  49.  Cap.  de» 
XIII.  Buche»  (Miffne  XXIV,  CoL  459,  Zeile  17  von  unten  bis  Col.  4*4, 
Zeile  12  von  oben). 

5 Dom  Franqoi*  Chazal,  komme  fort  ttudieux  et  prieur  de  ce  monaMert  (Fleuri), 
le*  (frftffinent n daiicien*  maniiRcrit*)  ayant  aperrtu*,  partie  colU*  aux  Couver- 
ture* d"  aut  res  marm*crit*,  partie  etutveli*  dan*  la  poustiert,  le*  rama**a 
prScieujrement  et  en  fit  un  rerueil  (Hifltoire  litteraire  de  la  France  III,  58); 
vgl.  L.  Delisle  in  der  Biblioth.  de  l’6cole  de»  charte»,  Bd.  45  (1884),  488. 
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int  selbst  der  Mittcltbeil  der  letzten  Hieronymuszeilen  zerstört. 
Zwar  blieben  die  Sallustspalten  ihrer  Länge  nach  glücklicher- 
weise unversehrt,  aber  die  für  die  Frage  der  Buchzugehörigkeit 
und  Reihenfolge  wichtigen  Indicien  der  Ueberschriften  und  der 
eventuell  vorhanden  gewesenen  Quatemionenbezeichnung  sind 
uns  dadurch  verloren  gegangen.  Zeitweilig  schien  cs  mir  zwar, 
als  ob  auf  dem  erhaltenen  spitzen  Streifen  des  unteren  Randes 
von  fol.  16  und  17  schwache  Reste  einer  Ueberschrift  sich 
zeigten,  doch  wollte  mir  eine  Feststellung  der  sehr  schwanken 
Züge  nicht  gelingen. 

Fol.  16  und  17,  welche  von  der  Hieronymushand  gegen- 
über dem  Sallusttexte  umgekehrt  beschrieben  sind , hängen 
gleich  den  Blättern  15  und  18  zusammen.  Da  ein  Folio  der 
Hieronymushandschrift  17 — 18c“  in  der  Breite  (und  ohne  Rand 
circa  22\ö cm  in  der  Höhe)  misst,  so  ist  jedes  dieser  Blätterpaare 
ausgebreitet  34 — 36cm  breit  und  umfasst  ausser  einem  voll- 
ständigen Folio  des  alten  Historiencodex,  der  25 — 27 hoch 
und  breit  war,  noch  etwa  ein  Drittel  (9cm)  des  entsprechenden 
anderen  Blattes  im  Quaternio.  Von  den  somit  erhaltenen  acht 
vollständigen  Spalten  ist  jede  erste  und  vierte  in  Folge  des 
kleineren  Formates  der  Hieronymushandschrift  gebrochen.  Die 
auf  einem  Theile  von  fol.  16  und  auf  fol.  17  stehenden  Columnen, 
welche  den  Text  des  Schreibens  des  Pompeius  von  §.  3 bis 
Ende  sammt  den  folgenden  Senatsverfügungen  bieten,  sind  hie- 
durch nicht  geschädigt  worden,  wohl  aber,  wie  unten  näher 
ausgeflthrt  werden  soll,  die  erste  und  letzte  der  vier  Servilius- 
spalten,  welche  das  Blatt  18  ganz  und  theilweise  15  füllen. 
Dazu  kommen  vier  seitlich  etwas  verstümmelte  Columnen  auf 
fol.  15  und  16,  welche  von  den  vollständigen  schon  äusserlich 
durch  die  auf  diesen  Blättern  noch  deutlich  verlaufenden  Falze 
der  alten  Sallusthandschrift  getrennt  sind.  Die  zwei  auf  Blatt  15 
befindlichen  unvollständigen  Columnen  beziehen  sich  auf  die 
Operationen  des  M.  Antonius  Creticus  wider  die  Piraten,  zu- 
nächst wohl  in  Gallia  Narbonensis,  dann  in  Spanien  gegen 
Sertorius;  die  beiden  anderen  (auf  fol.  16)  geben  Scenen  aus 
dem  Kriege  des  , neuen  Hannibal“  gegen  Pompeius  und  berichten 
unter  Anderem  Uber  hispanische  Eigenthümlichkeiten  und  den 
Abmarsch  des  Mangel  leidenden  römischen  Heeres  ins  Land 
der  Vasconen. 
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Was  die  Aufeinanderfolge  der  Blätter 
betrifft,  so  weist  sowohl  die  Rücksicht  auf  die  Zeit 
heiten  als  die  Beschaffenheit  des  Falzes  auf  fol.  15 
die  Serviliusepisode  (höchst  wahrscheinlich  aus  dem 
dem  Berichte  über  die  Manöver  des  M.  Antonius,  < 
nicht  vor  74  fallen,  vorherging.  Ferner  macht  es 
des  anderen  Bruches  auf  fol.  1(5  höchst  glaubli' 
Brief  des  Pompeius  und  die  sich  anschliessende  Co 
verstümmelten  desselben  Blattes  folgte.  Von  diese 
durch  die  Reihenfolge  der  Spalten  des  Schrcibi 
wird)  die  mit  [facinojra  miütaria  cingeleitetc  die  i 
[ moral  interposita  beginnende  die  vierte  Coluinn 
Blattes  in  dem  zusammengehörigen  Foliopaare, 
letztere  Spalte  von  der  drückenden  Hungersnot!»  d< 
sehen  Heeres  berichtet  und  gerade  dieses  Morn« 
des  Pompeius  an  den  Senat  so  betont 1 erscheint, 
V ermuthung,  dass  zwischen  den  Schlussworten  des 
fame-K  [amjbos  fatigauit.  Dein  (a[mejn  Pompeiue  rpia 
procedil)  und  dem  Beginne  des  anderen  exercitum 
et  stipendiu  habere  p.  nur  ein  Foliopaar  ausgefallen  sei 
unter  Anderem  auch  die  drei  fehlenden  Anfang 
des  Schreibens  etwa  l1  2 Columnen  füllten,  nicht 
scheinlichkeit  entbehren.  Sodann  ging  jedenfa 
ständigere  Blatt  des  fol.  20  (Consulatantritt  des 
L.  Octauius  zu  Anfang  75)  dem  Inhalte  der  beic 
und  17  vorauf,  welche  sich  auf  das  Ende  des  .1 
den  Beginn  von  74  beziehen.  Fraglich  kann  ; 
die  Serviliusepisode,  welche  ohne  Zweifel  gleichf 
spielt,  den  Spalten  über  den  Feldzug  des  Antonius 
des  sachlichen  Zusammenhanges  dieser  zwei  Pirat« 
gerückt  werden  solle,  oder  ob  jene  in  historischer 
den  auf  fol.  16  berichteten  Begebenheiten  auf  de 
Kriegsschauplätze,  diese  nach  der  Spalte  über 
bestimmungen  (fol.  17“  und  161“)  einzufügen  seien 
Anordnung  scheint  mir  mehr  dem  Charakter  < 


1 Quem  rum  cxercitu  oplume  merito,  quantum  cjtt  in  uobi$t 

•n  n tum  morte , i'onfecUti*  §.  1;  cen*eti * me exercilun 

habere  paxtef  §.  3;  cgeatuteni  et  fumem  reddilia 
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zu  entsprechen,  welche,  wie  man  aus  der  genauen  Angabe  des 
jeweiligen  Amtsantrittes  der  neuen  Consuln  erschliessen  kann, 
die  zeitliche  Abfolge  zweifelsohne  treuer  wahrten,  als  man  bis- 
her annahm  (Kritz,  Epist.  crit.  p.  XXV  fg.).  Dazu  stimmt,  dass 
die  übrigen  uns  erhaltenen  Fragmente  aus  dem  Feldzüge  des 
Servilius  wider  die  Isaurcr1  dem  II.,  die  über  die  Expedition 
des  Antonius2  dem  III.  Buche  der  Historien  zugesch rieben 
werden;  die  beiden  Piratenkriege  waren  demnach  wohl  von 
einander  getrennt  geschildert.  Da  das  vollständigere  Folio  des 
kleineren  Fragmentes  (VII.)  durch  wenigstens  ein  Blatt  von  dem 
durch  die  Serviliusspaltcn  gefüllten  (fol.  18  und  Theil  von  15) 
geschieden  war,  ferner  zwischen  diesem  und  den  seitlich  ver- 
letzten Columncn  des  fol.  16  mindestens  ein  weiteres,  sodann 
zwischen  den  letzteren  und  den  Spalten  des  Pompeiusbriefes 
wahrscheinlich  ein  drittes,  endlich  zwischen  diesen  und  der 
Schilderung  einiger  Unternehmungen  des  Antonius  gering  be- 
rechnet gleichfalls  ein  Folio  ausgefallen  ist,  so  kann  an  eine 
frühere  Angehörigkeit  aller  Theile  beider  Fragmente  zu  einem 
Quaternio  nicht  gedacht  werden.  Doch  scheint  es  mir  nicht 
unmöglich,  dass  die  vier  Folien  des  grösseren  Fragmentes  (V.), 
welche  die  Schlussthaten  des  Servilius,  die  letzten  Begeben- 
heiten des  Jahres  75  in  Spanien,  das  Schreiben  des  Pompeius 
und  die  ersten  Streifzüge  des  Antonius  umfassen,  mit  den  ent- 
sprechenden Zwischenblättern  ein  Fascikel  gebildet  haben.  Die 
Beschreibung  der  vielen  übrigen  Ereignisse  des  Jahres  75,  vor 
allem  der  Wechselfülle  des  hispanischen  Feldzugs  war  meines 
Erachtens  auf  den  zwischen  fol.  20  und  dem  grösseren  Bruch- 
stücke verlorenen  Blättern  gegeben.  Sicher  aber  macht  der 
Umstand,  dass  die  Servilius-  und  Antoniusepisoden  in  einem 
Quaternio  vereinigt,  also  höchstens  durch  24  Columnen  (welche 
etwa  200  Zeilen  von  Jordans  Ausgabe  entsprechen)  von  einander 
geschieden  waren,  Kritz’  und  Anderer  Trennung  der  betreffen- 
den Fragmente  durch  die  Beschreibung  der  von  Curio  gegen 
die  Macedonier  und  Durdancr  geführten  Kriege,  der  Kämpfe 
in  der  Stadt  um  die  tribunicische  Gewalt,  der  Volkserhebung 
gegen  0.  Uotta  und  L.  Octavius  und  durch  die  Schilderung 

1 Vgl.  Oietscli  Fragm.  II.  31,  82,  80;  vielleicht  auch  r,7,  81  uud  85. 

J Fragm.  III.  51,  55,  56  ff. 
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aller  Übrigen  Thaten  <les  Sertorianischcn  und  de»  dritten  Mithri- 
datisclien  Krieges  vom  Jahre  74 — 71  gänzlich  hinfällig. 

Was  die  Frage,  welchem  Buche  der  Historien  unsere 
Fragmente  einzureihen  seien,  anbelangt,  so  halte  ich  es  fllr  ziem- 
lich wahrscheinlich,  dass  das  in  dieser  Hinsicht  vielumstrittene 
Schreiben  an  den  Senat  dem  II.  Buche  angehürc.  Der  Haupt- 
grund wenigstens,  weswegen  Niebuhr,  Kritz  und  a.  Gelehrte 
dasselbe  dem  III.  zuwiesen,  nämlich  dessen  Datirung  auf  den 
Spätherbst  74,  fällt,  wie  durch  die  Anfangsworte  der  nächsten 
Spalte  (X  VI.'I  erwiesen  wird,  völlig  hinweg;  es  ist  nach  diesen  (siehe 
unten)  vielmehr  ein  volles  Jahr  frtlher  (75)  abgefasst.  Ausser- 
dem spricht  das  Citat  des  Grammatikers  Diomedes  (I,  p.  366,  12 
Keil)  direct  fUr  dessen  Ueberlieferung  ira  II.  Buche.  Auch 
findet  der  dagegen  angeführte  Grund,  Sallust  habe  die  Häufung 
von  Heden  und  Briefen  vermieden  und  nach  deren  künstleri- 
schen Vertheilung  auf  die  verschiedenen  Bücher  gestrebt,  in 
der  Disposition  der  in  seine  vollständig  erhaltenen  Werke  ein- 
gelegten Schriftstücke  keine  Bestätigung  (Cat.  20,  33,  35,  44, 
51,  52,  58;  lug.  9,  10,  14,  24,  31,  85,  102,  110).  Darnach 
gehören  auch  alle  diesem  Schreiben  vorhergehenden  Spalten  dem 
II.  Buche  an.  Nur  die  Antoniuscoluinnen  dürften,  nach  anderen 
Bruchstücken  zu  urtheilen,  dem  III.  Buche  zuzutheilen  sein. 

Bevor  ich  mich  nunmehr  zur  Anführung  und  Besprechung 
des  Textes  in  der  soeben  angegebenen  Reihenfolge  selbst  wende, 
fühle  ich  mich  gedrungen,  der  hohen  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  für  die  liberale  Unterstützung 
meiner  Arbeit  und  allen  Gelehrten,  deren  regem  Interesse  an 
dem  Funde  ich  wesentliche  Förderung  und  vielfache  Anregung 
verdanke,  vor  Allem  den  Herren  Professoren  Ilofrath  W.  Ritter 
von  Ilartol,  Ed.  Wölfflin  und  Th.  Mommsen,  sowie  den 
Herren  Directoren  L.  Delisle  und  Loiseleur  auch  hier 
meinen  ganz  ergebensten  Dank  auszudrücken. 

Die  wiederholt  und  genau  untersuchten  Zeichen  und  Buch- 
stabentheile  sollen  ira  Folgenden  möglichst  getreu  zum  Ausdruck 
gebracht  werden.  Unter  alle  zweifelhaften,  minder  sicheren 
Zeichen  ist  ein  Tunkt  gesetzt  und  ihnen  eventuell  der  zunächst 
wahrscheinliche  Buchstabe  überschrieben;  ausgefallene  sind 
durch  Sternchen  (*)  bezeichnet.  Zudem  werden  die  Stellen, 
an  welchen  die  textliche  Ueberlieferung  schwankt,  namentlich 
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die  Reste  zu  Anfang  oder  Ende  der  verstümmelten  Spalten 
näher  besprochen  werden.  Zu  bequemerer  Citirung  versehe 
ich  die  Columncn  mit  fortlaufenden  römischen  Ziffern,  von 
welchen  die  sechs  ersten  auf  die  des  kleineren  Bruchstückes 
(fol.  20)  sammt  der  Berliner  Hälfte  sich  beziehen. 

Um  einer  allzugrossen  Zersplitterung  des  Textes  vorzu- 
beugen, führe  ich  die  vier  Spalten  über  den  Krieg  des  P.  Ser- 
vilius  wider  die  Isaurer  im  Zusammenhänge  vor: 

VII.  (Fol.  15"  und  18*;  Vorderseite,  1.  Col.). 

1 Reduinsi  GNODATC  PRE 
CIPITNAMSECJl.'DA  JIGI 
LIASIMULUTRIM  i ■ PUGNA~ 
OCCiPIUNTMAGNOT  JM'L 
5 TUPRIMOPMINUSPa  * OBS 
CURAMNÜl  . i.AlTER  UNIN 
CEPTUMIACIENSPOf-TUBI 
ROMANIDEINDUSTRIANO: 

TELANEQ • CLAMOREMREDDE 
10  BANTPERCULSOSFORMIDI 
NEAUTDESERTAMMUNITIO 
NEMGRATIAUIDEINFOSSAS 
ETINDEUELOC1SSIMUMGE 
N USPERUALLUM  # RoPERAT 
15  ADSUPERSTANTESTUMDE 
NIQ  • SAXAPILASUDESIACERE 
ETM  ULTOSPROPEEG  RESSOS 
COM  MINUSPLAGISAUTOM 
NIB^jl’  -CURB  VREQUAREPE) 

20  TIN  AFORMIDIN  EPARSU  A L 
LOTRAN  S FIX  A A LIISUP  ERT  E 

VIII.  (Fol.  18*;  Vorderseite,  2.  Col.). 
l IjASUAPRAECIPITATIRUINAQ  • 
MULTORUMFOSSAESEMIPLE 
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TAESUNTCETERISFUGATUTA 
FUITINCERTONOCTISETME 
5 TUINSIDIARUMDEINPOST 
PAUCOSDIESEGESTATEAQ  • CO 
ACTADEDITIOESTOPPIDUM 
I N GEN  SU  METCU  LTORESUE 
NUNDATIEOQ  • TERROREMoX 
1 0 I S AUR  ANOU  ALEG  ATIP  ACEM 
MORANTESUENEREOBSIDES 
Q • ETIUSSAFACTUROSPROMIT 
TEBANT ■ 

Igiturseruiliüsprudens 

lr»  FEROCI AEKOSTI  UM  X EQ  • IL 
L1STAED1UMBELLISEDREPEN 
TIN  AM  FORM  1 1 )INEM  PACEM 
8U  ADEREN  EDEMISSION  EMU 
TARENTANIMOSQUAMPRI 
20  MUM  MOENIA  EORUMCUM 

( >MNIB  • COPI ISACCESSITMOL 

IX.  (Fol.  l^11;  Rückseite,  1.  Col.). 

i Lialnteri  MLEGATISOSTEN 
TAXSETJ  )EI)ITI(  »XEMCUXC 
T I S P R A ES  EN  T 1 B FACILIUSCo- 
UENTUR  A M PR  A ET  ER  E A MI 
5 l.ITESAPPELLATK  »N1B  • AGR'* 
RUM  ET(  »MNINOXAMRETI 
X E BATFRUM  EXTUMETA 
LIOSCOÄI EATUSOPPI 1 > AX I 
DABAXTEXEORUMUOLU' 

10  TATEN  ESUSPECTUM  KABE 
RETCASTRAINPLAXOUOCA 
UERATDEIXDEEXIMPERIO 


Digitized  by  Google 


Nene  Bruchstücke  zu  Sallusts  Historien. 


(523 


DATISCENTUMOBS1DIB  • U 
BIPERFUGAEARMATORME* 
15  TAQ  • OMNIAPOSCEBANTöl 
IUNIORESPRIMUMEXCoN 
SILlüDEINDEUTIQUISQ  - 
ACCIDERATPERTUTAMUR 
BEMMAXIMOCLAMORETU 
20  MULTUMFi»  CIUNTNEQ  • SE 
ARMANEQ  • SOCIOSDUMA 


X.  (Fol.  18b  und  16»;  Rückseite,  2.  Col.). 

l ÄNIMAEESSENTPRGDITU 
ROSFIRM  AnANTATILLIQ'I 
B • A^TASiBELLIORETUETUS 
TA'”  * UI3ROMaNORUMM-L 
5 Tür.uOGNITAERATCUPERE 

SED  (?  m •) 

PAGEM  ETCgjnSCI  ENTIANO 
XaRU  M M ETUE  REN  E D ATI  S 
AR1 IISMOXTAM  ENEXTRE 
MAÜICTISPATERENTURIN 
1 0 TERQUAETR EPI DACUNCTIS 

V'(?m  1 ü.  d.  Z.) 

Q • INUNOTUMULTUOSECO' 
SULTANTIB  • SERBILIUSFUT 
TELEMDEDITIONEMRATUS 
NIM  ET  * SURGERETDEINPR? 

15  UISUMONTEMEXQUOIN 
FUG  AMOPPIDIT  ELICON I EC 
TUSERATOCCUPAUITSAC’RU* 
MATRIM  AGNA ” l”nN EGG  RE 
DEBATUREI  uLARIi^ß  DER ' 

20  TISDEAMCUIUSERATDlNO 
MINEEXAUDIRISONORES 
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Von  diesen  vier  zusammenhängenden  Spalten  ist  die  erste 
und  letzte  durch  den  Bug  des  Hieronymuscodex  so  gebrochen, 
dass  von  jener  der  grössere  Theil  der  Buchstaben  (c.  13 — 16) 
auf  fol.  15*,  von  dieser  hlos  2 — 4 auf  fol.  18 b sich  befinden. 
Da  das  Pergament  an  der  Bruchstelle  von  oben  bis  etwa  zum 
Viertel  der  Höhe,  ferner  (abgesehen  von  mehreren  anderen  auf 
dem  Blatte  selbst  erscheinenden  Lücken)  an  zwei  weiter  unten 
liegenden  Stellen  zerrissen  ist,  sind  Theile  von  Zeichen  oder 
ganze  Buchstaben,  welche  hier  standen,  der  Zerstörung  anheiin- 
gefullen.  Das  fol.  15  zeigt  sich  ausserdem  in  der  oberen  Hälfte 
derart  ausgedehnt,  dass  die  auf  diesem  Blatte  befindlichen  Theile 
der  ersten  Linien  5 oder  6 mra  höher  stehen  als  ihre  Fortsetzung 
auf  dein  fol.  18;  erst  von  der  neunten  Zeile  ab  ist  der  Lauf 
der  Linien  ein  gerader.  Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung gibt  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  die  Vorder- 
seite des  fol.  15  früher  dicht  mit  Leim  belegt  war:  derselbe, 
offenbar  heiss  aufgetragen,  bewirkte  meines  Erachtens  die  Aus- 
dehnung dieses  Blattes,  während  das  andere  durch  Einheftung 
dem  gleichen  Schicksale  entgieng. 

ln  der  VII.  nahezu  farblosen  Spalte  ist  durch  den  er- 
wähnten Bruch  in  der  Zeile  1 das  O von  DATO,  das  U von 
UIGILIA  in  Zeile  2 und  das  erste  von  TUM-LTU  in  Zeile  4 
geschädigt  worden;  in  Zeile  3 hat  Q-  die  erste  Hälfte  cingebüsst. 
Um  von  anderen  leichter  verstümmelten  Buchstaben  dieser  Zeilen 
nbzusehen,  welche  oben  ohnehin  möglichst  genau  zum  Ausdruck 
gebracht  sind,  ist  nur  noch  der  zwischen  den  zwei  aufeinander 
folgenden  I der  Zeile  2 sichtbare  mittlere  Verbindungsstrich 
bemerkenswerth.  Mir  scheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  der- 
selbe durch  ein  blosses  Versehen  oder  durch  Verwischung  eines 
zwischen  die  beiden  I gesetzten  Punktes  entstanden  sei.  — In 
Zeile  5 folgt  auf  das  zweite  P ein  oben  verstümmeltes,  doch 
kenntliches  E,  hierauf  eine  Lücke  von  6 mm,  welche,  da  in  sie 
ein  Theilchcn  des  folgenden  O und  zwei  Spatien  fallen,  nur  für 
das  hier  sinngemässe  R zureicht.  — Zeile  6 zeigt  nach  NO  ein 
rechts  oben  verstümmeltes  C,  dann  nur  mehr  die  untersten 
Theile  zweier  senkrechter  Hastil,  welche  ihrer  Form  nach  für 
die  vom  Sinne  geheischten  Zeichen  TE  Behr  gut  passen.  Das 
nächste  M hat  wenig,  das  weitere  TE  gar  nicht  gelitten,  wohl 
aber  sogleich  die  folgenden  Buchstaben ; der  Zusammenhang 
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weist  auf  das  auch  aus  den  Formen  unschwer  zu  errathcnde 
(TE)LA.  Sodann  findet  sich  in  Zeile  14  nach  UALLUM  eine 
Lücke  von  6 mm,  welche , selbst  fllr  zwei  schmale  Buchstaben 
sammt  den  entsprechenden  Spatien  kaum  ausreichend,  für  IN 
oder  IR  jedenfalls  zu  schmal  ist,  da  in  diesen  Raum  noch  das 
Endstückchen  von  M und  der  Fuss  der  senkrechten  Hasta  von 
R fällt.  Es  stand  daher,  wie  mir  jetzt  sicher,  nur  ein  Buch- 
stabe auf  dem  klaffenden  Raume  vor  R.  Auf  dieses  folgt  eine 
nach  innen  geschweifte  Linie,  welche  nur  deswegen  etwas  steif 
und  der  ersten  Hälfte  eines  U ähnlich  scheint , weil  unter 
ihr  von  erster  Hand  eine  gerade  Hasta  liegen  dürfte;  die 
auf  einem  schmalen  Pergamentstückchen  theilweise  sichtbare 
Fortsetzung  der  zweiten  gerundeten  Hälfte  zeugt  fllr  O.  Zwar 
ist  auch  das  nächste  Zeichen  nicht  vollkommen  erhalten,  doch 
stellt  der  breitere  Fuss  und  der  Rest  eines  Häkchens  P sicher. 
Eb  hat  daher  Herrn  Prof.  Mommsens  schöne  Conjectur  (P)RO- 
PERAT  durch  genaue  Lesung  volle  Bestätigung  gefunden.  — 
Sehr  wund  ist  der  Anfang  der  Zeile  19;  nach  OM  (Z.  18)  ist  N 
sicher,  hierauf  I wahrscheinlicher  als  E;  sodann  wohl  ein  R,  das 
von  seiner  unteren  rechten  Partie  etwas  eingebüsst  hat,  ferner 
möglicherweise  die  schwache  Andeutung  eines  schmalen  Buch- 
staben (eher  E als  I).  An  Stelle  der  zwei  letzten  Zeichen  (RE) 
ist  freilich  B mit  freiem  Raume  Für  einen  Punkt  nicht  ausge- 
schlossen. Hierauf  unten  Reste  einer  Hasta  mit  geschwungenem 
Fusstheile,  zu  welcher  das  gewölbte  Ueberbleibsel  in  der  Mitte 
der  Linienhöhe  gehört  haben  kann  ( D) ; endlich  der  untere  Theil 
eines  Buchstaben,  an  welchen  sich  rechts  ein  schwacher  senk- 
rechter Aufstrich  anzulegen  scheint,  der  aber  vielleicht  nicht  von 
derselben  Hand  herrührt;  es  liegt  am  nächsten  an  I)E  zu  denken. 
Aber  das  wenig  ausgesprochene  Bogentheilchen  könnte  auch  mit 
dem  nächsten  Reste  zu  einem  U verbunden  gewesen  sein,  dessen 
Breite  die  durchaus  normale  wäre;  der  vorhergehende  Buchstabe 
könnte  dann  ein  P gewesen  sein.  Weiter  sicher  CUR,  dann  ein 
Theil  einer  ziemlich  feinen  Hasta  mit  gewölbten  Resten,  die  auf 
P>  weisen  (S  ist  wegen  des  Geradstriches  nicht  wahrscheinlich); 
endlich  ein  geschweifter  Schrägstrich,  welcher  wegen  des  geringen 
Spatiums  nicht  M,  sondern  A angehört.  Das  Ganze  lautete  also  zu- 
sammengenonimen  wahrscheinlich  OMNIREDECURBARE  oder 
OMNIB  PUCURBARE,  von  denen  keines  fehlerlos  ist. 
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Die  beiden  folgenden  Spalten  (VIII  und  IX),  welche  be- 
reits in  der  Revue  de  philol.  (Bd.  X,  126ff.)  textlich  und  sachlich 
kurze  Besprechung  erfahren  haben,  sind  weit  besser  erhalte«. 
Das  F ähnliche  Zeichen  nach  CO  aui  Ende  der  sechsten  Zeile 
der  ersteren  Columne  gehört  sicher  einer  anderen  Hand  an. 
Nach  PROMIT  | TEBANT  Hess  der  Schreiber  drei  Viertel  dieser 
Zeile  (13)  frei,  weil  mit  der  folgenden,  wie  deren  grosser,  etwas 
vorspringender  Anfangsbuchstabe  beweist,  ein  neues  Capitcl  an- 
hebt. Einige  schwach  sichtbare  Zeichen  auf  diesem  leeren  Raume 
(vielleicht  POTENTIUS)  stammen  nicht  von  der  Sallustliaml 
her.  — In  IX,  5 ist  jetzt  das  erste  L von  APPELLATIONIB  ■ 
in  Folge  Berührung  durch  ein  Reagens  zweifellos.  Der  Punkt 
nach  LOCAUERAT  • (Z.  12)  ist  deutlich,  könnte  aber  von 
zweiter  Hand  gesetzt  sein.  Das  chemische  Mittel  hat  ferner 
das  O in  TORMENTA  (Z.  14)  zwar  nicht  klar,  doch  etwas 
wahrscheinlicher  gemacht  als  U ; hingegen  TUTAM  (Z.  18) 
meines  Erachtens  bestätigt,  denn  O würde  nach  den  unbezweifei- 
baren  Resten  zu  hoch  über  die  anderen  Zeichen  ragen. 

Zu  Beginn  der  X.,  wie  schon  bemerkt,  vielfach  verstüm- 
melten Columne  ist  A aus  der  vorigen  durch  Dittographie  wieder 
holt.  In  PRODITU  | ROS  ist  das  erste  R trotz  fast  vollständigen 
Verlustes  des  Schenkels  sicher.  Gleich  darauf  ragt  über  einer 
Lücke  eine  rechtwinkelige  Ecke  hervor,  welche  für  E zu  hoch, 
aber  für  F vollkommen  passend  ist;  es  folgen  IR,  ein  in  seiner 
zweiten  Hälfte  gebrochenes  M,  dann  A und  ein  halbirtes  B,  ein 
Buchstabencomplex,  der  mit  dem  zunächst  stehenden  AMT  das 
sinngemässe  ßrmabant  ergibt.  Der  zweite  Buchstabe  der  dritten 
Zeile  ist  höchst  wahrscheinlich  A ; dann  eine  Lücke,  in  welcher 
ein  schmales  Zeichen  Platz  tindet;  ein  oben  noch  etwas  sicht- 
barer Rest  scheint  mir  auf  E zu  weisen.  Doch  kann  ein  E 
ähnlicher  Buchstabe,  der  hart  neben  A vor  der  Lücke  sich  in 
gewissen  Lagen  darbietet,  schon  mit  Rücksicht  auf  den  gehörigen 
Zwischenraum  nicht  von  der  Hand  unseres  Schreibers  her  rühren. 
Die  Fortsetzung  der  Linie  war  vor  Anwendung  des  Reagens 
nicht  sicher  zu  bestimmen ; dieses  hat  das  von  mir  vermuthete 
TAS  ausser  Frage  gestellt.  Die  weitere  Lücke  bietet  gleich- 
falls nur  für  einen  schmalen  Buchstaben  Platz;  aus  der  Fuss- 
ieh  auf  I,  das  sich  mit  dem  folgenden  BELL.IOR 
zusaiumeusetzt  und  ein  neues  Beispiel  für  die  öfters 
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in  unseren  Bruchstücken  zu  beobachtende  Vernachlässigung  des 
Nasales  liefert.  Nach  TA  der  nächsten  Zeile  lässt  der  sich  er- 
weiternde Spalt  für  zwei  schmale  Buchstaben  Raum,  von  denen 
der  erste  nach  dem  noch  vorhandenen  Köpfchen  T war;  die 
Construction  stellt  auch  den  andern  als  E sicher.  Weiter  ein 
zwar,  was  die  zweite  Hasta  betrifft,  mehr  als  gewöhnlich  schiefes, 
doch  unbestreitbares  U,  ferner  I,  dann  ein  lückenhaftes  und 
durch  einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  theilweise  ver- 
decktes, aber  für  mich  sicheres  S,  also  uw.  Von  dem  davon  ab- 
hängigen Romanorum  haben  die  ersten  vier  Zeichen  durch  Lücken 
etwas  gelitten.  Ein  dem  vorigen  etwa  gleich  grosser  Spalt  trennt 
in  Zeile  5 M~L|TU  von  OGNITA,  in  welchem  die  verlorenen 
Theile  des  M und  C standen,  von  denen  noch  Ueberbleibsel 
vorhanden  sind.  Die  nach  COG  bis  ER(AT)  stehenden  Buch- 
staben sind  stark  abgeschürft,  aber  bis  auf  R des  Hilfsverbs 
nicht  unsicher.  In  der  sechsten  Zeile  verbindet  ein  schmaler 
Streifen  die  ober-  und  unterhalb  getrennten  Hälften.  Auf  diesem 
hebt  sich  nach  PAC  ein  E und  der  Ansatz  einer  geraden  Hasta 
ab,  welche  mit  den  nächsten,  theilweise  noch  sichtbaren  Quer- 
balken ein  M geformt  hat.  Gegen  die  Deutung  der  zweiten 
Spitze  als  S (das  mit  dem  folgenden  ET  das  angemessene  SET 
ergäbe)  spricht  die  steife  Form  derselben  und  der  Umstand, 
dass  beim  Zusammenrücken  der  Theile  kein  Raum  für  die  dann 
fehlende  zweite  Hälfte  des  M erübrigt.  Doch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  zweite  Hand  über  MET  klein  SED  notirt 
hat;  aber  die  Züge  sind  so  schattenhaft,  dass  ich  eine  bestimmte 
Behauptung  nicht  wage.  Auf  das  nur  wenig  schadhafte  con- 
sdentia  kommt  zunächst  NO;  die  Ergänzungszeichen  zu  Beginn 
der  Zeile  7 sind  völlig  abgeschürft  und  entpuppten  sich  erst 
nach  ihrer  Befeuchtung  mit  dem  unschädlichen  Reagens  als 
XARUM,  was  Herr  Prof.  Wölfflin  bereits  vorher  vermuthet 
hatte : X hebt  sich  nun,  wenn  auch  blass,  doch  sicher  ab ; auch 
gegen  das  oberhalb  beschädigte  A und  UM  waltet  keinerlei 
Bedenken  ob,  aber  das  gerade  auf  der  Bruchstelle  befindliche 
R ist  theils  durch  den  hier  wieder  beginnenden  Riss,  theils  durch 
Schürfung  auch  jetzt  kaum  kenntlich.  — Der  Anfang  der  achten 
Zeile  hat  nicht  minder  stark  gelitten  : A ist  mir  klar,  ebenso  auf 
der  anderen  Seite  (fol.  15*)  IS;  davor  noch  eine  geschweifte 
Hasta,  die  sich  mit  der  am  Rande  von  fol.  18 b sichtbaren  zu 
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M zusammensetzt.  Zwischen  A und  M zeigt  sich  der  Schuttes 
eines  Zeichens,  das  den  Umrissen  nach  nur  das  vom  Zusammen 
hange  geforderte  R (armü)  gewesen  sein  kann.  Nach  EX  et- 
blicke  ich  eine  gerade  linsta,  deren  Haupt  durch  ein  E der 
Hieronymusschrift  verdeckt  ist;  sonder  Zweifel  war  es  T.  wie 
aus  dem  dazugehörigen  RE|MA,  das  nun  feststcht,  hervorgeht 
Auch  dies  hatte  Prof.  Wüllflin  vor  Sicherung  der  Anfangszeichen 
der  nächsten  Linie  divinirt.  Darauf  für  mich  unzweideutig 
UICTIS;  verwirrend  wirkt  freilich  eine  Art  Verbindung  unten 
zwischen  I und  C,  ferner  ein  unter  T hervorlugender  runder 
Buchstabe  (C,  U?)  und  die  schwache  Sichtbarkeit  des  zweiten  1 
In  der  folgenden  Zeile  erhöh  das  P in  TREPIDA  durch  di« 
dem  unteren  Theile  vorgelagerte  Schlinge  eines  S der  jüngsten 
Schrift  für  den  ersten  Anblick  das  Aussehen  eines  B.  — lieber 
UNO  (Z.  11)  ist,  falls  ich  mich  nicht  täusche,  ein  jetzt  etwa» 
ins  Rütldiche  spielendes,  oben  verbreitertes  v~  (mit  Yirgula)  von  | 
der  zweiten  Hand  geschrieben.  Die  Richtigkeit  des  darauf 
folgenden  tumuliuose  roimiltantib.  halte  ich,  obgleich  einige  i 
Charaktere  nicht  gehörig  ausgeprägt  sind,  Air  unanfechtbar. 
Genaueste  Untersuchung  hat  ferner  die  ersten  Zeichen  der  | 
Zeile  14  als  NI  (nicht  NE,  wie  ein  nicht  der  Sallnsthand  au 
gehöriges  Strichlein  anfangs  glauben  machte)  sichergestellt  und 
damit  eine  briefliche  Conjectur  Herrn  Prof.  Heerwagens  be- 
stätigt. Darauf  vor  einer  zerrissenen  Stelle  Uber  dem  Bug« 
Andeutungen  einer  senkrechten  Hasta  und  in  einem  Abstande 
von  etwa  f)n"n  der  Thcil  einer  schräge  verlaufenden,  welch* 
zusammen  um  so  eher  als  Reste  eines  M zu  erklären  sind,  d* 
auch  kleine  Ansätze  an  der  Spitze  der  ersten  Hasta  und  dai 
Querstrichlein  auf  einem  in  den  Intervall  hineinragenden  Per- 
gamentstUckchen  Air  diesen  Buchstaben  sprechen.  Nach  sicherem 
ET  sind  circa  2 m,n  als  gewöhnlicher  Zwischenraum  unbeschriebe' 
darnach  eine  Lücke  von  6mm,  welche  nach  Abrechnung  weiterer 
2 """  vor  dem  hart  nach  derselben  stehenden  S blos  für  ein11 
breiteren  Buchstaben  (wie  U,  O,  D)  oder  zwei  schmale  st- 
reicht. Der  Sinn  erweist  meiner  Ansicht  nach,  dass  U *u-’ 
gefallen  ist  (ni  metm  urgeret).  Nach  MAGNA  (Z.  18)  klafft  ein* 
grössere  LUcke,  welche  die  unteren  Theile  der  nächsten  vier 
Buchstaben  und  an  zwei  S t ■ • 1 1 ■ ■ n _die  folgende  Zeile  erheblicher 
beschädigt  hat.  In  du  i'l  gehörig  kenntlich 
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Zwischen  dem  folgenden  E und  O vermeine  ich  oberhalb  ein 
kleines  E zu  gewahren,  welches  von  in.  J herrtihren  könnte, 
dessen  Bedeutung  mir  aber  nicht  klar  ist,  da  das  richtige  EO, 
soweit  ich  sehe,  ohnehin  im  Texte  steht.  — ln  Zeile  19  kommt 
nach  (CRE)DEBATURE  das  erste  unvollständige  Zeichen, 
welches  aus  einer  senkrechten  Iinsta  mit  oben  sichtbarem  An- 
sätze einer  Schlinge  und  dem  für  P bezeichnenden  geschweiften 
Kusse  besteht.  Vom  folgenden  Buchstaben  ist  ein  nach  rechts 
gegen  den  Rest  eines  Geradstriches  gekehrtes  Häkchen  wahr- 
nehmbar, das  für  N zu  rund  ist;  es  erübrigt  nur  der  auch  wegen 
des  nächsten  sicheren  L zur  Bildung  eines  lateinischen  Wortes 
nöthige  Vocal  U.  Auch  daB  Spatium  empfiehlt  diese  Verbin- 
dung, durch  welche  epulari  gesichert  wird;  denn  selbst  das  durch 
einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  oben  verhüllte  I ist 
mir  zweifellos.  Hierauf  eine  neue  Lücke,  welche  nur  die  Kuss- 
spuren des  folgenden  Zeichens  übrig  liess.  Dieselben  leiten  meines 
Erachtens  auf  D,  kaum  auf  B oder  P ; circa  6 mm  von  dem  blos 
angedeuteten  Geradstriche  dieses  Buchstaben  entfernt  ist  der 
obere  Theil  einer  Hasta  erkennbar,  deren  Konnation  I verräth; 
das  nächste  Eckchen  weist  auf  E.  Mit  dem  schliessenden  B • ver- 
bunden ergibt  sich  nur,  wenn  das  erste  Zeichen  ein  D war,  eine 
lateinische  und  passende  Korm.  Auch  die  Rücksicht  auf  den 
Raum  bestätigt  das  breitere  D;  denn  für  P allein  wäre  der 
Zwischenraum  bis  zum  I zu  gross,  in  Verbindung  mit  einem 
allenfalls  ausgefallenen  weiteren  Buchstaben  zu  schmal.  Sodann 
lese  ich  jetzt  zum  Schluss  dieser  Zeile  blos  DER,  welches  mit 
der  Anfangssilbe  der  nächsten  (TIS)  keinen  Sinn  ergibt.  Dass 
hier  ein  Schreibfehler  unterlaufen,  beweist  die  von  zweiter  Hand 
vorgenommene  Correctur  durch  ein  dem  D Uberschriebenes 
kleineres  c.  Sonach  hat  sich  das  von  Prof.  Wülfflin  vermuthete 
ceiiis  als  richtig  erwiesen.  In  der  vorletzten  Linie  gewahre  ich 
vor  und  nach  dem  M von  DEAM  Punkte  und  über  der  ersten 
Hälfte  desselben  Buchstaben  ein  halbmondförmiges  Zeichen, 
das,  wenn  nicht  zufälligerweise  entstanden,  sich  wohl  gleich 
den  Punkten  auf  die  Tilgung  des  M bezieht.  Auch  in  diese 
Linie  erstreckt  sich  die  nämliche  Lücke,  welche  in  den  oberen 
Schaden  angcrichtet  hat:  nach  dem  schwach  sichtbaren  zweiten 
D folgt  die  untere  Ecke  eines  E und  ein  N,  dem  die  erste 
gerade  Hasta  bis  auf  den  Kusspunkt  fehlt. 

41» 
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Da  ich  damit  das  Wichtigste  von  dem,  was  ich  über  den 
Textbestand  anzumcrken  verpflichtet  schien,  erschöpft  habe, 
schreite  ich  zur  Textconstitution  und  Besprechung  des 
Inhaltes  dieser  Spalten. 

Der  Anfang  ist  fehlerfrei.  Im  Vorhergehenden  war  wohl 
von  den  Piraten  (Isaurern)  die  Rede,  welche  insgeheim  alle 
Vorbereitungen  zum  nächtlichen  Angriff  auf  das  Lager  de* 
P.  ServiliuB  treffen;  vielleicht  gehörte  -re  zu  einer  Wendung  wie  i 


(oppidani  noctu  dam  ad  impetum  omnia  para)re,  vgl.  lug.  73. 1; 
dpiti  iam  secundd  uigilia ,'  d.  h.  als  dieselbe  sich  bereits  w 


76, 4 und  106,2.  Den  Ueberfall  führen  sie  um  Mitternacht  (prt»  I 


Ende  neigte)  in  Doppeleolonnen  aus.  Subject  zu  pugnam  ocapiuil 
sind  nicht  die  Römer  und  Piraten,  sondern  die  letzteren  allein, 
da  die  Römer,  offenbar  auf  den  Angriff  gefasst,  nicht  durch 
Schlacht-  oder  Vigilienzeichen  (vgl.  lug.  99,  1)  allarmirt  wurden 
und  anfangs  absichtlich  in  völliger  Defensive  blieben;  auch 
magno  tumidtu  kann  sich  nicht  auf  beide  Parteien  beziehen,  dantB 
die  Angreifer,  nicht  die  Vertheidiger  des  Lagers  Lärm  schlug« 
(Z.  8f.).  Wie  also  an  der  mehrfach  ähnlichen  Stelle  lug.  57,1 
deinde  » igno  dato  undique  situ  ul  damor  ingens  oritur  sich  um« 
que  nur  auf  die  Zaina  von  allen  Seiten  bestürmenden  Rön 
bezieht,  so  hier  utrimqu « auf  die  zwei  Angriffshaufen  der  1 
räuber.  Das  folgende  primo  eminus  per  obscuram  noctem  (ei 
INCEPTUM  IACIENS  ist  offenbar  fehlerhaft  überliefert, 
nächst  weist  per  ohne,  noctem  darauf,  dass  inceptum  aus  tna 


leicht  verschrieben  ist.  Bekanntlich  lieben  gerade  Sallust,  Liun 

M 


und  Tacitus  die  Substantivirung  solcher  Präpositionalausdrä« 
(z.  B.  Tac.  arm.  IV,  50  telüque  non  in  falsum  iactii).  lern 
ist  iaciens  nach  pugnam  occipiunt  unmöglich;  man  könnte  i 
Besserungen  wie  iaciunt  oder  iacere  denken,  doch  möchte  ich  I 
Rücksicht  auf  eine  ähnliche  (auf  Silbenauslassung,  kaum  auf  A 
kürzuug  zurüekzuführende)  Verschreibung,  welche  das  Berlh 

Blättchen  zeigt  (Col.  III,  7 de[du]ctis  statt  de[du]centis),  IACI8 

\raeeipk 


1 Aehnlich  .Sali.  bist.  frg.  inc.  112  aeelait  praecepi;  Liv.  IV,  9,  13  prt 
iam  die;  XXV,  34,  14 ; Ovid.  Met.  IX,  486;  Curt.  IV,  16,  18 ; Amm.  M»> 
XIX,  18.  Da«  Verbum  batte  «abrscheinlich  schon  Cato  so  geh* 
(inc.  17  Iord.)  »e  iniempetta  nox  . . . praecipitat;  ferner  Cic.  faui  XI, 
netate  praecipitaia;  Caes.  b.  ciu.  III,  25,  1 ; Verg.  Aen.  11,  9;  Orid.  ■ 


I,  3,  47. 
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IACIENTES  vorziehen.  Zu  pugnam  occipiunt  bilden  sowohl 
magno  tumultu  als  tela  in  incertum  iacere  nur  nähere  Bestim- 
mungen; dass  beide  gedanklich  auf  gleicher  Stufe  stehen,  beweist 
das  nachfolgende  non  tela  neque  clamorem  reddebant.  Aus  dem 
überlieferten  desertam  munitionem  grati  ist  ferner  unschwer  das 
richtige  rati  zu  entnehmen ; als  dazugehöriges  Verbum  finitum 
hat  Herr  Prof.  Mommsen  zuerst  [pjroperat  erkannt.  Mit  diesem 
Zeitworte  könnte  ad  superstantes  verbunden  werden,  aber  man 
müsste  aus  demselben  für  das  folgende  iacere  als  Subject  Romani 
ergänzen,  eine  Kürze,  welche  in  der  Lebendigkeit  der  Schil- 
derung einige  Entschuldigung  fände;  indess  liegt  bereits  in  per 
uallum  (Uber  den  Wall  hin)  eine  locale  Bestimmung,  und  die 
Richtung  ist  durch  den  Sinn  (vgl.  die  Angabe  der  ersten  Etappe 
infossas)  und  das  meiner  Meinung  nach  als  Subject  des  nächsten 
Satzes  folgende  at  (■=  ad)  superstantes  ganz  unzweideutig  aus- 
gedrückt. Die  Nennung  des  Subjectes  scheint  mir  hier  des- 
wegen angezeigt,  weil  sonst  dadurch,  dass  auch  im  nächsten 
Satze  qua  repentina  formidine  pars  uallo  transfixa  cet.  der  neuer- 
liche Wechsel  desselben  unbezeichnet  bleibt,  die  Construction 
zu  hart  würde.  — Die  Römer  werfen  die  tollkühnen  Feinde 
zu  rechter  Zeit  und  mit  allen  Mitteln  der  Vertheidigung  zurück. 
Die  betreffenden  Worte  et  multos  prope  egressos  comminus  plagis 
aut  om  | N I * * # # CURB  ARE  haben,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
starken  Schaden  gelitten;  die  schwachen  Reste  der  durch  die 
Lücke  verschlungenen  Buchstaben  deuten  zunächst  auf  plagis  aut 
omni  re  decurbare,  was  mir  aus  deturbare  verschrieben  scheint. 
Gerade  dieses  Verbum  ist  zur  Bezeichnung  der  geschilderten 
Action  terminus  technicus,'  und  omni  re  gibt  einen  guten  Sinn, 
weil  darunter  neben  den  Hieben  (plagae)  das  Stossen  mit  den 
Schildbuckeln,  das  Hinabrollen  von  Steinen  u.  dgl.  m.  verstanden 
sein  kann.  Dagegen  ist  aus  der  anderen  Lesung  plagis  aut 
omnib.  pucurbare  nur  durch  Annahme  eines  grösseren  Verderb- 
nisses  ein  Sinn  zu  gewinnen,  beispielsweise  durch  pl.  aut  om|)ü6. 
pufgnae  modis  de  munitio\nib.  projturbare  oder  pl.  a.  om\nib. 
pufgitae  modis  moe\nib.  dejturbare.  Bezüglich  proturbare  könnte 

J Plaut,  mil.  gl.  334  detnrl>aho  tarn  eg o illum  de  pttgnnculis ; Caes.  b.  ciu. 

III,  67,  4 Pomjyeiano*  ex  uallo  detnrbauU;  Liu.  V,  47,  4 Gail  um  — umbone 

irtum  deturhat ; Curt.  III,  7,  7;  VIII,  12,  2;  14,  16;  IX,  5,  14;  Tac.  ann. 

IV,  51  deturbare  tclis,  pellere  umbonibus ; hist.  III,  29,  HO;  IV,  71  u.  a. 
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man  Bich  auf  Caes.  b.  Gail.  II,  19,  7;  VII,  81,  2;  Liu.  V,  41,t> 
und  Andere,  ftlr  moenibus  deturbare  auf  das  Citat  des  Non.  au» 
den  Hist.  (Frg.  II,  75  D.)  Moenibus  deturbat  beziehen.  Doch 
deutet  die  Form  deturbat  kaum  auf  unsere  Stelle,  sondern  eher 
auf  die  von  einem  Feldherrn  erzielte  Säuberung  irgendwelcher 
Festungsmauern  von  den  Vertheidigern.  Diese  Vorschläge  bleiben 
überhaupt  sehr  gewaltsam  und  nur  wenig  wahrscheinlich.  Weil 
leichter  ist  die  G'oniectur  Herrn  Ilofraths  Carl  Schenkl  OJINIB 

GNISIN 

PUCURSARE  mit  pugna  als  , Fechtart1 ; das  Auslassen  von 
Silben  ist  aus  unserem  Codex  einige  Male  zu  belegen.  Herr  Prof 
v.  Hartei  vermisst  einen  Gegensatz  zu  aut  commimis  plagism'. 
schlägt  aut  eminus  felis  (oder  fundis)  turbare  (deturbare)  vor. 

In  der  Schilderung  des  von  den  Römern  angerichteton 
Blutbades  ist  die  Wendung  fossae  semipletae  sunt  neu.  Autori- 
täten, wie  Prof.  Mommsen  und  Wülfflin,  ändern  seminplelar, 
da  zu  Sallusts  Zeit  plere  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen 
sei.  Vielleicht  entschuldigt  aber  Sallusts  bekannte  Vorliebe  für 
Alterthümliches  diese  Verwendung  des  Simplex  (Fest.  p.  230. 4 
plenlur)  zur  Coinposition,  und  zwar  gerade  in  der  Form  de» 
Part.  Pcrf.,  das  sich  auch  sonst  lebenskräftiger  zeigt;  so  ist  vom 
früh  erloschenen  Simplex  cellere  nur  das  urspr.  Part.  Perf.  celsv 
und  die  übrigen  Verbalformen  blos  in  Compositis  erhalten  ge- 
blieben. Im  Folgenden  liegt  die  Conjectur  pacem  orantet  für 
morantes  auf  der  Hand.  Weniger  die  Erklärung  von  ii edemissiom 
mutarent  animos,  quam  primum  moenia  eorum  . . . accessil.  Die 
Worte  ne  de  missione,  welche  anfangs  sehr  schwer  lesbar  waren, 
hat  das  Reagens  für  mich  sichergestellt.  Da  die  Gesandtschaft 
bereits  abgegangen  war  und  an  eine  neue  kaum  gedacht  werden 
kann,  weil,  wie  mollia  legnfis  ostentans  zeigt,  Servilius  die  erste 
zurückhielt,  bis  er  vor  der  Stadt  stand,  so  ist  de  missione  im 
Sinne  von  , betreffs  der  Sendung,  Absendung'  nicht  zu  verstehen. 
Ich  glaube  aber,  dass  sich  der  Ausdruck  in  der  Bedeutung 
,gleich  nach  der  Absendung'  (wie  de  itinere,  de  aduentu  und 
ähnliche  Wendungen;  vgl.  auch  das  folgende  quam  primum i 
halten  lässt.  Denn  die  Conjectur  dimissione  (mit  Ergänzung 
von  legatorum ) scheint  mir  samrat  der  Erklärung  ,bei  der  Ent- 
lassung, im  Falle  der  Entlassung'  etwas  hart;  das  Substantiv 
ginge  zudem  eher  auf  da.-  W verschiedenen  Orten- 
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Auch  an  ne  de  demitnone  (bezüglich  ihrer  Mutldosigkcit;  s.  Cic. 
Tusc.  111,  7,  14,  der  das  Substantiv  mit  timor  und  infractio  animi 
verbindet-)  hatte  ich  gedacht  und  ähnlich,  aber  ohne  jegliche 
Aenderung  der  Ueberlieferung  ( ne  demissione  m.  a.)  erklärt  Herr 
Prof.  v.  Hartei  höchst  ansprechend:  ,dass  sie  nicht  an  Stelle  der 
Niedergeschlagenheit  Uebermuth  treten  Hessen*. 

Die  Unterhandlungen  mit  ltaura  noua  scheinen  anfangs 
ganz  friedlich  zu  verlaufen,  da  Servilius  der  Gesandtschaft 
milde  Bedingungen  in  Aussicht  stellt  und  seine  Soldaten  von 
Plünderungen  jedweder  Art  zurückhält.  Das  fehlerhafte  militei 
APPELLATIONIB  • agrorum  et.  omni  noxam  (anstatt  noxa) 
retinebat  erklärt  sich  meines  Erachtens  am  einfachsten  als  Ver- 
schreibung aus  APUEDAT10N1B  • Der  Vorschlag  APOPULA- 
TIONIB  •,  welchen  die  Herren  Professoren  Mommsen,  v.  Hartei 
und  Heerwagen  unabhängig  von  einander  machten,  scheint  sich 
mir  von  den  Zügen  der  Capitale  etwas  mehr  zu  entfernen.  — 
Die  Isaurer  zeigen  sich  hinwieder  gegen  die  römischen  Soldaten 
entgegenkommend,  indem  sie  Getreide  und  andere  Lebensmittel 
nach  deren  Wunsch  liefern.  Um  keinen  Verdacht  zu  erwecken 
(ne  suspectum  haberent wie  wohl  statt  hnberet  zu  lesen  ist), 
schlägt  Servilius  sein  Lager  in  der  Ebene  (in  plano,  vgl.  Liu. 
IX,  26,  2)  auf.  Er  thut  dies  aus  Berechnung,  da  er  den  Feinden 
Vertrauen  einHössen  will.  Für  unwahrscheinlich  halte  ich  es 
aber,  ex  eorum  uoluntate  mit  caetra  locauerat  zu  verbinden, 
wonach  der  siegreiche  Römer  seinen  Lagerplatz  sich  von  den 
um  Unterwerfung  nachsuchenden  Städtern  hätte  vorschreiben 
lassen.  — Die  übermässigen  Forderungen  des  Servilius  bringen 
hierauf  vor  Allem  die  Jüngeren  in  Harnisch,  welche  lärmend 
die  ganze  Stadt  durchziehen.  Uli  quieque  aceiderat  (ähnlich 
lug.  88,  6 quo  inpvouisus  grauior  accideret;  107,  6 quia  de  in- 
prouiso  aceiderant ) malt  das  stürmische  und  ungeordnete  Zu- 
sammenlaufen der  Volksmenge  weit  besser  als  ein  mattes,  auch 
zeitlich  auffälliges  accedebat.'1  Beachtenswcrth  bleibt  aber  Herrn 

1 «S®  (vgl.  lug.  71,  5 ne  . . . » mrpectum  »e»e  haberel)  braucht  vielleicht  nicht 
eigens  ergänzt  zu  worden;  *u*pedum  haltere  könnte  hier  substantivischer 
Geltung  nahe  kommen  wie  in  Sätzen  mit  fg.  qund  bei  Seneca  und 
Quintil.  (vgl.  Thielmann,  Archiv  f.  lat.  Lexicogr.  II,  383). 

2 lug.  26,  3 uti  quUquc  avmatwt  obuiue  fuerat,  inlerßrit ; 4‘J,  4;  97,  4;  Cat. 
51,  33;  56,  2 und  3. 
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Prof.  v.  Härtels  Conjectur  uti  quisque  acceperat  (acci[>erat  — 
acciderat).  — Unter  den  socii,  welche  die  isaurische  Jugend 
nicht  verrathen  zu  wollen  erklärt  ( ßrmare  in  der  Bedeutung 
von  adfirmare,  wie  Lucr.  111,319;  Hirt.  b.  Gail.  VIII,  48,8; 
öfters  Tac.),  sind  wohl  auch  die  zu  ihnen  geflohenen  oder  von 
Spanien  aus  nach  Kleinasien  gesandten  Sertorianer  fperfugat) 
zu  verstehen.  — Die  erfahrenen,  aber  kriegsunfähigen  Alten 
(zu  uetustas  vgl.  Cic.  de  senect.  65 ; Ouid.  Met.  XII,  182;  Tac. 
ann.  II,  2)  wünschen  den  Frieden,  fürchten  aber1  im  Schuld- 
bewusstsein, nach  der  Waflenübergabe  doch  bald  das  ärgste 
Loos  der  Besiegten  zu  erleiden ; zu  extrema  uictis  pati  vgl.  Liv. 
VHI,  25,  6 quae  captarum  urbium  extrema  sunt  patiebantur; 
in,  47,  2 quid  prodesse,  si  incolumi  tirbe,  quae  capta  ultima 
timeantur,  liberis  suis  sint  patiendaf;  II,  40,  8 nihil  iam  pati  ne c 
tibi  turpius  quam  mihi  miserius  jmssum;  Tac.  hist.  II,  46  und 
IV,  59;  -k  ssyarva  ttioyetv.  Herr  Prof.  v.  Hartei  vermuthet  ex- 
trema uicti  pat.  — Im  folgenden  inter  tpiae  trepida  cunctisque 
in  uno  (m.2:  -um)  tumultuose  consultantibus  cet.  ist  wohl  nach 
m.2  in  unum  zu  lesen,  wie  Herr  Prof.  Wölfflin  schon  vor  Fest-  " 
Stellung  der  schwach  sichtbaren  Correctur  vermuthet  hatte.  .Das 
cupere  pacem  ist  ein  vorübergehendes  Gefühl;  das  metuere  ge- 
winnt die  Oberhand;  daher  in  unum  consultantibus Dabei  be- 
zieht sich  tumultuose  auf  den  Lärm,  welchen  die  Sprecher  und 
die  zustimmende  Menge  machen.  Der  Ausdruck  in  uno  consultare 
wäre  im  Sinne  des  Berathens  der  Städter  auf  einem  Platze 
mindestens  ungewöhnlich,  während  die  Verbindung  in  unum,  in 
medium,  in  commune  consulere,  consultare  stehend  ist  (Sali.  hist.  IV, 


* ei  scheint  haltbar,  obwohl  schon  m.*  »cd  Uberschrieben  haben  dürfte, 
doch  möglicherweise  eher  zur  Erklärung  als  Correctur.  Die  copulativen 
Partikeln  verbinden  ja  häutig  logisch  adversative  Satztlieile  als  fUr  sich 
bestehend,  aber  nicht  ausdrücklich  geschieden,  freilich  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  mit  vorhergehender  Negation  (z.  B.  lug.  98,  2;  107,  3;  Caes. 
b.  Gail.  IV,  35,  2;  36,  4;  V,  8,  2;  34,  3;  Cic.  Rose.  Am.  4,  10;  Nep.  Ale. 
5,  3).  Doch  gibt  es  auch  andere  Fälle  (Sali.  lug.  6,  1 pinrimum  faxtet 
ti  minimum  ip»e  de  »c  loqui  wenigstens  handschriftlich  überliefert  ; ferner 
steht  lug.  85,  45  excrcilu»  . . locorum  seien»  et  mehercule»  magis  »trenn*» 
quam  felix  im  Vatic.  und  orat.  Macri  7 el  mox  in  allen  llandscbr.);  an 
unserer  Stelle  erleichtert  das  folgende  mox  tarnen  das  Verständnis  der 
Verbindung,  vgl.  Ing.  39,  2 senatum  de  foedere  consttlebal  et  tarnen  interim 
cxcrcitui  supplemcntum  scriberc. 
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12;  Tac.  hist.  I.  68;  IV,  70;  II,  37  u.  a.).  Freilich  bildete  gerade 
der  Umstand  des  Zusammenstehens  aller  Bewohner  für  den 
ausserhalb  der  Stadt  campirenden  Servilius  einen  passenden 
Grund  zur  Annahme  der  Conspiration  wider  ihn.  Anderseits 
ist  aber  sehr  wohl  denkbar,  dass  es  in  der  Stadt  römische 
Spione  gab,  welche  den  Servilius  Uber  den  Stand  der  Dinge 
auf  dem  Laufenden  erhielten;  es  konnten  sogar  die  römischen 
Unterhändler,  welche  vielleicht  der  Berathung  (ex  eontilio  IX, 
16)  angewohnt  hatten,  Zeugen  der  Vorgänge  in  der  Stadt  sein. 
— Servilius  hält  deshalb  die  Uebergabe  der  trotzigen  Feinde 
für  nichtig,  wenn  nicht  Furcht  drohend  Uber  ihnen  schwebe 
(ni  metus  urgeret;  vgl.  lug.  35,  2)  und  besetzt  unerwartet  einen 
der  Göttermutter  heiligen,  der  Stadt  nahen  Berg.  Die  Worte, 
welche  dessen  Entfernung  von  Isaura  noua  angeben:  ex  quo  in 
FUG  AM  oppidi  teli  eoniectue  erat,  enthalten  einen  seltsamen 
Ausdruck,  den  Herr  v.  Hartei  durch  ex  oppido  fugere 
conarentur ‘ erklärt.  Ich  hatte  einen  localen  Begriff  (wie  forum, 
curiam  oder  TUG'RIA)  oder  einen  Terminus  der  Baukunst  ge- 
sucht; denn  gerade  diese  liebt  ähnliche  vom  Fluge  und  dem 
verwandten  Fliehen  (vgl.  Hör.  carm.  III,  2,  24  fugiente  penna ) 
entlehnte  AusdrUcke;  ich  erinnere  an  die  Verwendung  der  alae 
und  Trtspot  (als  Tempelgiebel,  sonst  auch  ««;;  als  Fltigelgebäude, 
Mauerzinnen,  Zugbrücke)  sowie  an  unser  , Flucht  von  Häusern, 
Mauern“.  Jedoch  ist  von  diesen  Begriffen  zu  fuga  noch  ein 
gehöriger  Abstand,  den  zu  UberbrUcken  ich  nicht  in  der  Lage 
bin.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Conjecturen  halte  ich 
Herrn  Prof.  Mommsens  IUGA  für  die  wahrscheinlichste;  dieses 
konnte  leicht  in  IUGAM  und  dann  in  FUGAM  übergehen.  Eine 
Form  wie  iugam  lässt  sich  (nach  Herrn  Prof.  Wölfflin)  gerade 
auf  gallischem  Gebiete  aus  dem  Uebertreten  vieler  neutraler 
lateinischer  Substantivs  der  zweiten  Declination  als  Feminina 
Singularis  in  die  erste  Declination  erklären  (vgl.  responta  la 
reponte,  folia  la  feuille,  arma  l' arme).  Die  Verbindung  t.  oppidi 
ist  meines  Wissens  unbelegt,  ähnelt  aber  den  iuga  siluarum  oder 
nemorum  (waldige  Hügel)  bei  Vergil  (Aen.  VI,  256;  XI,  544). 
Darnach  müssten  niedere  Hügel,  auf  denen  die  Stadt  gelegen 
wäre,  den  Gegensatz  zum  mons  bilden.  Herr  Geheimrath  Bücheier 
hatte  die  Freundlichkeit,  mich  auf  rugam,  das  allerdings  in  der 
passenden  Bedeutung  nur  aus  dem  Romanischen  (franz.  rue)  zu 
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belegen  ist,  und  auf  in  infuma  opp.  aufmerksam  zu  machen,  Herr 
Professor  O.  Hirsclifeld  auf  terga  oppidi.  — Die  Mater  magna 
(so  lautet  bekanntlich  einer  der  officiellen  Titel  der  Cybelc) 
passt  als  Oberlierrin  Uber  alles  Wilde  und  Unbändige  sehr  gut 
zur  Gottheit  der  rohen  Isaurer.  Ihr  orgiastischer,  in  Kleinasicn 
weit  verbreiteter  Cult  war  gegen  Ende  des  II.  puniseben  Krieges 
auch  in  Rom  beschränkt  zugelassen  worden  und  hatte  seit  der 
Sudanischen  Zeit  mehr  Boden  gewonnen.  Seit  Lucrez  (II,  600  ff.) 
und  Varro  (frg.  sat.  Ettmen.)  schilderten  die  römischen  Dichter 
und  Prosaiker  gerne  die  sonderbaren  Gebräuche  des  fanatischen 
Gottesdienstes;  auch  Sallust  scheint  diesem  Zuge  gefolgt  und 
sein  Scherflein  beigesteuert  zu  haben.  Wenigstens  möchte  ich 
aus  der  Unvollständigkeit  der  Schlussworte  et  in  eo  credebatvr 
epulari  diebus  certie  dea  (nach  der  Correctur  der  zweiten  Hand 
aus  dertis  deam),  cuius  erat  de  nomine  exaudiri  sonores  schliessen, 
dass  noch  weitere  Bemerkungen  folgten.  Die  Worte  selbst 
besagen,  dass  der  Göttin  auf  diesem  wohl  mit  Fichten,  ihrem 
heiligen  Baume,  bewachsenen  Berge  bei  gewissen  festlichen 
Gelegenheiten  Opfersehmäuse  dargebracht  wurden  [vgl.  Seru. 
zur  Aon.  XI,  740  in  altos  lucos],  Jllic  enim  epulabantur  sneris 
diebus ) und  dass  sie  dieselben  an  solchen  Tagen  dem  Volks- 
glauben nach  entgegennahm.  Das  Weitere  bereitet  der  Er- 
klärung grosse  Schwierigkeiten.  Zunächst  erinnert  die  Wendung 
des  Relativsatzes  cuius  erat  d.  n.  exaudiri  sonores  an  die  bekannte 
Stelle  in  Tac.  Germ.  7 unde  feminarum  ululatus  audiri , welche 
allerlei  Conjecturen  erfahren  hat.  Doch  könnte  eine  Stelle  die 
andere  stützen.  Nun  steht  est  als  Verbum  substantivuin  nicht 
selten  in  der  Bedeutung  von  potest  oder  licet  = irr.i* 

und  der  passive  Infinitiv  scheint  mir  nicht  auffälliger  als  der 
so  häufige  bei  potest  (z.  B.  intellegi,  jn-aecipi  und  andere")  oder 
licet  (Caes.  b.  ciu.  III,  28,  4 cognosci  lieuit;  Cic.  Tose.  I,  1:2,  27 
intellegi  licet;  re  publ.  I,  26,  38;  de  off.  I,  7,  20  appeUa-ri  ; ad  Att 
111,  12,  1 etc.).  Cuius  (deae)  de  nomine  enthält  meines  Krachten* 
eine  Art  temporaler  Bestimmung:  , gleich  nach  (bei)  deren  Namen* 
nennung  (Anrufung)  man  lautes  Getöse  vernehmen  konnte4,  d.  b 
auf  die  Rufe  , Mater  magna ‘ folgte  stets  unmittelbar  das  weithi 


1 Ter.  Ad.  828  teire  e»l  Hierum  ingenium  (fort  Verg.  Aon.  VI,  .V. 

rernere  erat;  VIII,  676;  Hör.  sat.  I,  2,  79;  5,  87;  Li».  XXXXII,  41, 
Tac.  nnn.  XVI,  34;  ähnlich  Cato  r.  r.  praef.  n.  A.  m. 
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hörbare  Getöse.  Die  sonores  (Vat.  frg.  III,  8 tumultuosi  sonores ) 
beziehen  sieh  natürlich  auf  die  tobende  Musik,  das  dumpfe 
Tönen  der  ehernen  Handpauken  und  Hörner,  das  Schallen  der 
Cymbeln  und  Gellen  der  Rohrpfeifen  sowie  das  Waffengelärme 
der  Korybanten.  Ich  möchte  demnach  eine  Aenderung  der  Ueber- 
lieferung  nicht  befürworten.  Insbesondere  hindert  sonores  daran, 
exaudire  zu  schreiben  und  dasselbe  in  der  dichterischen  Bedeu- 
tung , erhören*  zu  nehmen.  Auch  die  schönen  Conjecturen  de 
numine  (Wülfflin,  v.  Hartei)  oder  exauditi  (0.  Hirschfeld)  ziehen 
weitere  Schwierigkeiten  nach  sich.  Eine  der  überlieferten  Ver- 
bindung ganz  ähnliche  Fassung  zeigt  das  Historienfragment  III, 
79  exaudirique  sonus  Bacchanalionim;  Varr.  Eumen.  33  (Buch.) 
iens  domutn  praeter  Matris  deum  aedem  exaudio  cymbalorum  soni- 
tum ; Tac.  Germ.  45  sonum  insuper  audiri  — persuasio  adicit. 

Was  den  Feldzug  des  P.  Servilius  Vatia  (Cos.  79)  be- 
trifft, welcher  fünf  Jahre  gegen  die  kühnen  Piraten  das  Imperium 
hatte  (79 — 75;  Cic.  Verr.  III,  90,  211),  so  scheint  Sallust,  nach 
den  vorhandenen  wenigen  Fragmenten  zu  urtheilen,  die  ersten 
Theile  des  Krieges,  nämlich  den  blutigen  Seesieg  des  tüchtigen 
Feldherm  Uber  die  Corsarenflotte,  seine  schonungslosen  Eroberun- 
gen in  Cilicien  (Zerstörung  von  Corycus)  und  Lycien  (Vernich- 
tung der  blühenden  festen  Städte  Olympus 1 und  Phaselis)  im 
I.  Buche  der  Historien,  seine  Thaten  in  Pampbylien  und  Pisi- 
dien  sowie  den  Schluss  seiner  Operationen  (76  und  75),  beson- 
ders seinen  Zug  über  den  Taurus  und  die  Bezwingung  Isauricns, 
im  II.  behandelt  zu  haben,  lieber  die  Zeitfolge  und  den  Gang 
seiner  vielleicht  sich  kreuzenden  Züge  lässt  sich  bei  dem  Fehlen 
näherer  Angaben  als  der  uns  vorliegenden  kärglichen  und  theil- 
weise  verworrenen  Bemerkungen  nichts  Genaueres  bestimmen. 
Das  gleiche  Dunkel,  welches  bisher  über  seinen  letzten  Thaten 
lagerte,  denen  er  den  Ehrentitel  Isnuricus  verdankt,  hilft  unser 
Fragment  erhellen.  Zugleich  gewährt  es  uns  einen  Einblick  in 
die  Art  der  Kriegsführung  dieses  Feldherrn,  unter  dem  anfangs 
auch  C.  lulius  Cäsar  (Suet.  Cacs.  3)  diente.  Ferner  gibt  das- 
selbe nicht  nur  für  die  Geschichte,  sondern  auch  die  Lage  von 

1 Auf  dem  Berge  gleichen  Neimens,  den  Prof.  O.  Bonndorf  (Reisen  in 
Lykien  und  Karieu  I,  145,  Note  2)  mit  dem  TacJitaliidagh  identificiert. 
Der  Fürst  Zeniketes  stürzte  sich  in  die  Flammen  der  Burg  (vgl.  Strabo 
XIV,  o,  7;  p.  671). 
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Isaura  noua,  dessen  Ruinen  Herr  Dr.  Sitlington  Sterrett  jüngst 
aufgefunden  hat,  einen  erwünschten  Beitrag.  Wie  sich  aus  dessen 
inschriftlichen  Funden  und  unter  Anderem  einer  Stelle  bei  Strabo 
(XII,  6,  2,  p.  568)  ergibt,  ist  nicht,  wie  man  bisher  anzunehmen 
pflegte,  Isaura  noua  der  Name  der  nach  der  Zerstörung  durch 
Perdiccas  an  der  gleichen  Stelle  wieder  aufgebauten  Altstadt 
(Isaura  uetus),  welche  sicher  noch  unter  Hadrian  blühte,  sondern 
es  sind  dies  zwei  von  einander  ziemlich  entfernt  liegende  Städte, 
von  denen  Isaura  noua  auf  der  Stätte  des  heutigen  Dinorna, 
Isaura  uetus  auf  der  von  Zengibar  Kalessi  stand.  Indem  ich 
betreffs  der  genauen  diesbezüglichen  Nachweise  auf  die  dem- 
nächst erscheinende  Abhandlung  des  Genannten  verweise, 
der  mir  schon  jetzt  durch  Herrn  Prof.  MommBens  Vermittlung 
wichtige  Details  freundlichst  zur  freien  Verfügung  gestellt,  er- 
laube ich  mir  im  Folgenden  nur  einige  Bemerkungen  aus  dessen 
auf  Autopsie  beruhender  Schilderung  über  das  Terrain  beider 
Städte  deshalb  anzuführen,  weil  sie  mir  für  die  Erklärung  unseres 
Fragmentes  und  der  Stelle  des  Frontin  III,  1,  7 P.  Seruilius 
Isauram  oppidum  flumine,  ex  quo  hostes  aquabantur,  auerso  ad 
deditionem  siti  compulit  von  Wichtigkeit  scheinen.  Ich  hielt  es 
anfangs  für  möglich  (Revue  X,  130,  Note  2),  dass  die  in  unserem 
Fragmente  unhenannte  (nach  der  Art  und  Heftigkeit  der  Ver- 
theidigung  zu  schliessen)  wohl  grössere  Festung,  deren  Capi- 
tulation  und  Zerstörung  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft  von 
Isaura  noua  zur  Folge  hatte,  Aitisaura  gewesen  sei.  Ich  bezog 
dabei  Frontins  Worte  auf  diese  Stadt  (Isaura  schlechtweg,  wie 
z.  B.  Carthago  gegenüber  Carthago  noua),  indem  ich  dachte,  dass 
der  Sallustianer  Frontin  für  Isaura  noua  den  Ausdruck  Sallusts 
gebraucht  haben  würde.  Auch  schien  mir  mit  Rücksicht  auf 
die  Worte  unseres  Bruchstückes  egestate  aquae  coacta  deditio  est 
bei  Sallust  und  Frontin  dieselbe  Feste  gemeint  zu  sein;  denn 
würden  die  Worte  dieses  auf  Neuisaura  und  die  Salluststelle 
auf  eine  andere  Stadt  des  Isaurerländchens  (deren  Plinius  n.  h. 
V,  94  noch  zwei,  Clibanus  und  Lalasis,  nennt;  dazu  kommt  das 
nördlich  von  Isaura  noua  gelegene  Lystra  und  der  Grenzort 
Oroanda  <)  sich  beziehen,  so  hätte  Servilius  zweimal,  und  zwar 

1 Ob  in  den  Worten  Ciceros  de  lep.  Af?r.  II,  19,  50  iuhel  uenire  qiuie  AUa- 
Imxi  um,  quae  Phaxelitum,  (fünf.  Otf/vipenorum  fuerint  aqrumqiie  A'/erenxem 
(Aper,  Zumpt)  et  Oroandicttm  (Orind.  Codd.)  et  Gcdueanum  (Klein.  Zumpt); 
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unmittelbar  hintereinander  das  gleiche  Manöver  angewandt. 
Doch  geht  aus  der  freundlichen  Mittheilung  Herrn  Dr.  Sterretts 
hervor,  dass  diesen  Wahrscheinlichkeitsgründen  seine  topogra- 
phischen Wahrnehmungen  widersprechen.  Denn  nach  ihm  war 
Altisaura  auf  der  Spitze  des  hohen,  aussichtsreichen  Assar  Dagh 
gelegen  und  durch  zwei  Quellen  mit  Wasser  versorgt.  Der  am 
Kusse  des  isolirten  Assar  Dagh  seinen  Lauf  ändernde  Fluss 
Gök  Su  strömt  in  einem  tiefeingeschnittenen  Flussbette,  dessen 
steile  Ufer  kaum  daran  denken  lassen,  dass  derselbe  abgelenkt 
werden  könne.  Dagegen  ist  dies  nach  Sterretts  Darstellung  bei 
haura  noua  leicht  möglich,  da  die  Stadt  auf  einer  Landzunge 
gelegen  war,  welche  durch  die  Vereinigung  zweier  schmaler 
Flüsse  gebildet  wird.  Von  diesen  läuft  der  eine  (jetzt  Tekke 
Ttchai)  südlich  hart  au  den  Ruinen  der  Stadt  vorbei,  während 
der  andere  (jetzt  Ordii  Yiizii  Tschai)  die  der  Stadt  ganz  nahe 
Anhöhe  im  Norden  bespült;  von  dieser  Seite  ist  dieselbe  steiler, 
gegen  die  Stadt  dacht  sie  sich  sanft  ab.' 


haec  . . P.  Scruilii  imperio  et  uictoria  uettra  facta  sunt  au  letzter  Stelle 
eine  isaurische  Stadt  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

1 Ich  setze  das  Wichtigere  aus  II.  Sterretts  interessantem  Schreiben  her : 
t haura  noua  — now  called  Dinorva  — is  situated  about  three  hours  in 
a southernly  direction  from  Lytlra.  It  lies  between  two  small  streams 
of  water,  occupying  the  tongue  of  land  formed  by  the  jnnction  of  the 
streams.  The  whole  region  of  country  west  and  Bouth  of  Lyttra  as  far 
certainly  as  Itaura  noua  is  an  elevated  plateau.  — Immediately  west 
of  both  Lyttra  and  haura  noua  the  character  of  the  country  ehanges 
and  opens  up  into  a broad  fertile  valley,  which,  both  at  Lyttra  and  haura 
noua,  is  broken  by  but  one  large  hill,  which  at  both  places  servod  as 
an  Acropolis.  The  ruins  of  haura  noua  are  very  considerable  and  lie 
wholly  in  the  plain  below  the  Acropolis,  which  raust  be  the  mountain 
sacred  to  the  Great  Mother.  Thero  is  no  other  elevated  ground  in  the 
immediate  neighborhood.  — haura  uetut  is  the  site  now  called  Zengibar 
Kaletti , and  is  situated  on  the  top  of  the  mountain  called  Attar  Dagh. 
The  water  supply  of  haura  uetut  was  derived  from  two  sources.  — Attar 
Dagh  is  a high  mountain,  almost  completely  isolated;  it  can  be  seen 
for  many  miles  in  all  directions,  and  the  view  from  it  is  one  of  the 
most  extensive  and  magnificent  I ever  beheld.  The  river  called  QÖJc  Su 
comes  from  the  SW.  and  at  the  foot  of  Attar  Dagh  it  turns  suddenly 
to  flow  about  SE.  Now  the  Gok  Su  lies  in  a caflon  whose  bluffs  are 
several  hundred  feet  high,  and  there  is  no  more  possibility  of  turning 
the  course  of  this  river.  On  the  contrary  it  would  be  an  easy  matter 
to  turn  oither  of  the  little  streams  at  haura  noua“  etc. 
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Gegenüber  diesen  Gründen  — und  an  der  Richtigkeit  der 
Identificirung  dieser  Stritte  mit  der  von  Neuisaura  ist  wohl  nicht 
zu  zweifeln  — fallen  meine  Erwägungen  nicht  ins  Gewicht. 
Da  darnach  an  Frontins  Stelle  Isaura  noua  zu  verstehen  ist, 
so  lässt  sich  folgern,  dass  die  Besetzung  der  Anhöhe  durch 
Servilius  die  Bewohner  nicht  gefügiger  machte,  sondern  sie  zu 
tapferer  Gegenwehr  anfeuerte,  welche  erst  der  von  den  Römern 
künstlich  hervorgerufene  Wassermangel  lähmte  und  brach. 

Der  Text  der  vier  Columnen  lautet  nach  dem  Obigen 
folgendermassen : 

VII.  -re.  Dein  signo  dato  pr(a)ecipiti  iam  secunda  ttigilio 
rimul  utrimque  pugnam  occipiunt  magno  tumullu,  primo  eminut 
pe[r]  obscuram  nortfm  iela  in  incertum  iacientes  f ince.pt.  iaciens  Pal.J. 
Post  ubi  Romani  de  industria  non  Iela  neque  rlamorem  reddebant. 
perculsos  formidine  aut  desertam  munitionem  rati  [grati  Pal.]  auidt 
in  fossas  et  inde  uelocisrimum  qenus  per  uallnm  fpjrgperat;  nt 
[ad  Pal.]  superstantes  turn  denique  saxa  pila  sudes  iacere  ei  multoi 
prope  egressos  commintts plagis  aut  omni  pf.  drturbare  \ -cur bare  Pal.; 
aut  eminus  telis  turb.  v.  Hartei;  omnib.  pugnis  ineurs.  C.  Schenkl]. 
Qua  repentina  formidine  pars  uatto  transfixa,  alii  super  te-  (VIII.) 
la  sua  praecipitati  ruinaque  multorum  fossae  semipletae  [ seminpl . 
Moinms.]  sunt;  ceteris  fuga  tuta  fuit  incerto  noctis  et  metu  in- 
sidiarum.  Dein  post  paucos  dies  egestate  aqu(a)e  coacta  deditio 
est.  ( Jppidum  incensum  et  cidtores  uenundati  eoque  terrore  mox 
Isaura  noua  legati  paeem  orantes  |mor.  Pal.]  neuere  obsidesque  et 
iussa  facturos  promittebant. 

Igitur  Seruilius  prudens  ferociae  hostium  neque  Ulis  taedium 
belli,  sed  repentinam  formidinem  paeem  suadere,  ne  de  missione  [dem. 
v.  Hartelj  mutarent  animos,  quam  primum  moenia  eorum  cum  omni- 
bus  copiis  acressit  mol-  (IX.) /üi  interim  legatis  ostentans  et  deditionem 


ametispraesentibus  facilius  conuenturam.  Praeterea  milites  a pr(a)e-  ij 
dationibus  [im’Z.  appellationib.  Pal.;  m.  a popul.  Moinms. , v.  Härtest 
Heerw.J  agrorum  et  omni  noxa  [-m  Pal.]  retinebat.  Frumentum  et  alias 
co(m)meatu8  oppulani  dabant  ex  eorum  uoluntate.  Ne  sttspecium  ha-: 
bereut  \-ret  Pal.],  castra  in  plano  locauerat.  Deinde  ex  imperio  datis 
centum  obsidibus  ubi  perfugae  arma  ttrrmentaque  omnia  poseebantut, i 
iuniores  primum  ex  consilio,  deinde,  uti  quisque  acciderat  [-CSM 
v.  Härtel],  per  totam  [tut.  Pal.]  urbem  maximo  clamors  tumnltm t 
faciunt  neque  se  arma  neque  socios,  dum  (o-)  (X.V*'’ 1 
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prodituros  firmabant.  At  Uli,  quibus  nyta*  i(n)bellior  et  uetustat/e] 
uis  Romanorum  multum  cognita  erat,  cupere  pacem  et  \ xed  ? m.2] 
contcientia  noxf/pum  [Wölffl.]  metuere,  ne  datis  armis  mox  tarnen 
extrema  uictis  [ricti  v.  Hartei]  paterentur.  Inter  quae  trepida 
cunctisque  in  unum  [m.J,  -o  tu.1]  tumultuose  consu((antibus  Sentiliu* 
[<Ser6.  Pal.]  futtilem  deditionem  ratus,  ui  met[u]s  ärgeret,  de  in- 
prouiso  montem,  ex  quo  in  fugam  [iuga  Momms.j  oppidi  teli  con- 
iectus  erat,  occupauit  sacrum  Matri  magnae;  et  in  eo  credebatur 
epulari  die.bus  certis  dea  [m.2;  dertis  deam  m.1],  cuius  erat  df 
nomine  [»um.  Wölfifl.,  v.  Härtel]  exaudiri  sonore*  . . . 

Darnach  dürften  die  zwei  auf  den  zwischen  Scrtorius 
und  Pompeius  in  Spanien  geführten  Krieg  bezüglichen 
seitlich  verstümmelten  Spalten  gefolgt  sein : 

XI.  (Fol.  lßb;  Vorderseite,  1.  Col.). 

1 Ramilitariauiri 

BANTURINBELLUMA 
TROCINIAPERGENi 
LORUM  FORTI  A FACTA 
ft  NEBANTEAPOSTQUA 
PEIUSINFENSOEXER 
A DU  EN TA RECOM PEP 
ESTMAIORIB  • NATUP 
ETIUSS  AUTI  FACE»  EN 
10  DENTIB  • UBINIKILAE 
ENDOPROFICIUNTSE 
TAEAUIRISARMACEP 
OCCUPATOPROPEM  EC 
QUAMTUTISSI MOLOC 
15  OSTESTABANTURINO 
TRIAEPARIUNTUMQ  • 

LI  BERT  ATIS  EOQ  • U B 1 1 
PARTUS  ETCETERAM  U I 
MUNIAUIIUSMANE 
20  pUISREB  • ACCENSAIl 
TUSDECRETASENIORl 
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XII.  (Fol.  10*;  Rückseite,  2.  Col.). 

l INTERPOS  IT  ASI  EX  EM  P 
SI  DION  EFORENTFI  DE' 
t,  i ATEM  ACTU  ROSN  A ~ 
EAINTERILLUMPOM 
5 MQ  • FLUXAPACEDUBI 
IRANTTUM  ROM  AN  US 
iCITUSFIlUMENTIG  RA 
.‘-'MOTU  SINUASCON  ES 
EMQ,  ■ SERTOR1USMON 
10  -ETCUIUSMULTUMIN 
AINEEIPERINDEASIAE 
VTQ-UADIEFACULTATE 
iPElUSALIQUODDI  ES 
TR  ASTATIU  A R ABU  IT 
15  3ICAUALLEDISIUNCTIS 
KOSTIB  NEQ  - PROPIN 
CIUITATESMUTUDUREI 
EORESKUN  C AUTILLU* 
iMEATIB  • IUUEREFAM ES 
20  iOSFATIGAUITDEINTA 
POMPEI  USQUADRATO 

Ist,  wie  die  obige  Besprechung  der  Serviliusspalten  zeigen 
konnte,  wegen  der  Schwierigkeit  der  Lesung  und  unserer  theil- 
weise  unzureichenden  Einsicht  in  die  Thatsachen  und  den 
Zusammenhang  die  Erklärung  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, so  müssen  sich  diese  bei  den  uns  vorliegenden  Columnen 
deshalb  mehren,  weil  uns  dieselben  in  weit  unvollständigerer 
Gestalt  vorliegen.  Den  Operationen  auf  diesem  unsicheren  Boden 
werde  ich  dadurch  den  möglichsten  Halt  zu  geben  trachten, 
dass  ich  besonders  von  den  erhaltenen  ßuchstabenresten  vor 
der  Schnittstelle,  soweit  dieselben  nicht  schon  im  Obigen  deut- 
lichen Ausdruck  gefunden  haben,  näher  handeln  werde.  Dass 
ich  gerade  diese  Spalten  immer  wieder  genauer  Prüfung  unter- 
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zogen  habe,  sei  nur  nebenbei  erwähnt,  aber  dankend  hervor- 
gehoben, dass  durch  die  Erlaubniss,  nachträglich  einige  farblose 
Endzeichen,  ja  eine  oder  die  andere  Zeile  durch  das  Reagens 
heben  zu  dürfen,  die  Sicherheit  meiner  Lesung  mehrfach 
gewonnen  hat. 

In  der  XI.  Columne  sind  zunächst  die  letzten  Zeichen  der 
zweiten  und  vierten  Zeile  zweifellos  A.  Der  Anfang  der  dritten 
Zeile  ist  klar ; auch  O,  wiewohl  minder  deutlich,  halte  ich  für  fast 
sicher.  Dies  gilt  überhaupt  von  allen  Buchstaben,  unter  welche 
ich  einen  Punkt  gesetzt  habe.  Die  beiden  Schlusszeichen  der 
nämlichen  Linie  haben  in  ihren  oberen  Partien  etwas  ein- 
gebüsst,  doch  ist  N dadurch  nicht,  wohl  aber  die  letzte  Hasta 
(T  oder  I)  fraglich  geworden.  Eine  Falte  des  Pergamentes 
verhüllt  in  der  fünften  den  Kopf  des  P ; aber  es  behebt  der 
sichtbare  Fuss  jeden  Zweifel.  In  INFENSO  der  nächsten  Linie 
ist  zwar  F nicht  völlig  ausgesprochen,  doch  auch  abgesehen  vom 
Sinne  wahrscheinlicher  als  T.  Das  Schluss-R  ist  etwas  ver- 
schwommen und  am  Fussc  verletzt.  Darauf  steht  (A)DUE(N- 
TARE)  auf  einer  abgeschürften  Stelle , doch  halte  ich  das 
Verbum  für  unbezweifelbar.  Die  Zeile  schlicsst  gleichfalls  mit 
einem  noch  als  R erkennbaren  Reste.  Der  gleiche  Buchstabe 
findet  sich  in  Zeile  8 und  9 gebrochen  vor.  Durch  kleine 
Lücken  hat  das  U der  achten  Zeile  und  deren  Endbuchstabe 
gelitten:  der  noch  vorhandene  obere  Theil  von  dessen  Hasta 
trägt  aber  das  für  P charakteristische  Häubchen;  R oder  B 
sind  meines  Erachtens  nicht  möglich.  Zeile  .10  endigt  mit  A 
sammt  einem  E- ähnlichen  Reste;  die  genauere  Betrachtung 
der  Formen  lehrt,  dass  derselbe  einem  halbirten  B angehört. 
Die  ersten  Buchstaben  der  12.  und  13.  Linie  sind  durch  den 
Abdruck  des  Orleaner  Bibliothekstempels  verdunkelt,  aber 
nicht  undeutlich.  In  der  letzteren  ist  sodann  das  E in  PROPE 
nicht  ganz  ausgeprägt;  an  I ist  aber  erst  in  zweiter  Linie 
zu  denken.  Weiterhin  ist  der  das  Ende  bildende  runde  Buch- 
stabe durch  Ilalbirung  zweifelhaft  geworden.  Unter  den  mög- 
lichen Zeichen  O,  Q,  C,  G möchte  ich  mich  deshalb  eher  für 
0 entscheiden,  weil  der  Bogen  unten  etwas  weiter  nach  rechts 
geschweift  scheint,  als  dies  bei  C und  G der  Fall  ist,  und  für  Q 
der  Ansatz  des  Schwänzchens  fehlt.  Das  noch  etwas  stärker  ver- 
stümmelte ähnliche  Zeichen  der  folgenden  Zeile  erweist  sich  durch 

9itxangsb«r.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXlii.  Ud.  11.  llft.  42 
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das  Vorhergehen  von  tutissimo  lo-  als  C![Oj.  Der  Punkt  nach 
PARIUNTUMQ  • (Z.  16)  gehört  nicht  einem  weiteren  Zeichen  (U), 
sondern  dem  vorhergehenden  Compendium  Q-  ( que ) an.  — Die 
Z.  17  lauft  in  eine  senkrechte  Hasta  mit  kleinen  Ansätzen  aus, 
welche  am  ehesten  auf  N,  M,  event.  D oder  R deuten.  Bios  der 
grössere  Thcil  einer  einfachen,  senkrechten  Hasta  erübrigt  in 
der  nilchsten  Linie  noch  cetera  nur-.  — Höchst  wahrscheinlich 
ist  es  mir  endlich,  dass  E die  19.  Zeile  schliesst  und  in  den 
beiden  letzten  die  ersten  Hälften  von  U uns  erhalten  sind. 

Was  die  XII.  zu  Anfang  verstümmelte  Spalte  anbelangt, 
so  ist  in  der  ersten  Zeile  bis  auf  (S)I  vor  EXEMP  Alles  sicher. 
Das  Zeichen  könnte  nur  noch  T oder  E sein,  aber  T ergibt 
keinen  Sinn,  und  SE  ist  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  unbe- 
zweifelbarc  FORENT  gleicherweise  unstatthaft:  diese  Form 
und  die  Construction  weisen  direct  auf  SI.  — Die  zwei  ersten 
Buchstaben  der  dritten  Zeile  sind  durch  einen  kleinen  Riss 
oberhalb  beschädigt ; doch  ist  vom  ersten  noch  der  dem  E 
eigenthümliche  Mittelstrich  vorhanden,  und  die  zweite  Hasta 
kann  nach  dem  Erhaltenen  nur  I oder  T sein.  Da  aber  die 
drei  Vocalc  EIA  in  Verbindung  mit  dem  offenbar  dazugehörigen 
TEM  sinnlos  sind,  ist  T für  mich  nicht  fraglich.  — In  der 
folgenden  Linie  kann  man  beim  Anfangszeichen  zwischen  E 
und  T schwanken.  — Schon  vom  Schreiber  war  der  Oberkörper 
des  ersten  Buchstaben  der  sechsten  Zeile  verklext:  trotzdem 
ferner  die  Hasta  weggeschnitten  ist,  halte  ich  wegen  des  Vor- 
handenseins der  drei  nur  dem  E zukoramenden  Querstriche 
allein  diesen  Buchstaben  für  möglich.  — Die  Ueberbleibsel 
geschweifter  Linien  zu  Anfang  der  7.  und  8.  Zeile  scheinen 
R anzugehören ; durch  einen  Riss  hat  noch  das  erste  E der 
letzteren  die  unterste  Partie  verloren.  — Zeile  10.  Vor  und 
nach  dem  ersten  E ist  je  ein  Punkt  sichtbar , welcher  die 
Tilgung  dieses  Buchstabens  anzeigen  könnte.  Aber  wenn  es 
nicht  blosse  Augentäuschung  ist,  bildet  der  zweite  den  Fusspunkt 
eines  schwachen  kleinen  T,  das  wohl  von  zweiter  Hand  herrührt. 
Darnach  ist  cs  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  erste  Punkt 
den  vorspringenden  Rest  des  vorhergehenden  Buchstaben  bildet 
— Die  beiden  ersten  Zeichen  der  Zeile  11  scheinen  mir  AI; 
für  die  Verbindung  zu  einem  M ist  die  erste  seitlich  aufwärts 
strebende  Hasta  zu  wenig  gerade,  sie  vereinigt  sich  auch  zu 


Digitized  by  Google 


Neu«  ßrnchstßck«  zu  Sallnsts  Historien.  iVif) 

frühzeitig  mit  dem  stärkeren  Diagonalbalken ; anderseits  ist  die 
letzte  Hasta  für  den  zweiten  Theil  eines  M zu  gerade.  Da  an 
derselben  das  für  T wesentliche  Köpfchen  nicht  bestimmt  aus- 
geprägt ist,  gleicht  sie  einem  I.  Im  Folgenden  ist  nur  P,  weil 
im  oberen  Theile  verdeckt,  nicht  ganz  klar,  doch  spricht  der 
Fuss  der  Hasta  für  dieses  Zeichen.  Vom  schwach  sichtbaren 
ASIAE  ist  mir  l>los  I nicht  unzweifelhaft.  — In  Zeile  12  gehört 
der  erste  geschwungene  Strich  wohl  einem  A an.  Nach  Q 
glaube  ich  einen  Punkt  zu  bemerken,  der  aber,  weil  die  Spatien 
zwischen  TQ  und  QU  gleich  gross  sind,  später  nachgetragen 
sein  dürfte.  — Zu  Beginn  von  13  schwache  Andeutung  eines 
Fassendes,  offenbar  der  Schluss  des  vorhergehenden  M von 
(POM)PEIUS.  Zwar  ist  I nicht  ganz  sicher,  aber  der  Sinn 
fordert  diesen  Eigennamen.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  bei  der 
nicht  völlig  deutlich  als  T erkennbaren  Hasta  zu  Anfang  der 
Zeile  14;  das  folgende  STATIUAKABUIT  erhebt  das  Voraus- 
gehen von  (CAS)TRA  zur  Thatsache.  — Der  Rest  des  ersten 
Buchstaben  der  nächsten  Zeile  ist  gross  genug,  um  D zu  ver- 
rathen : für  O ist  die  Schlinge  unten  zu  wenig  rund  und  oben 
nicht  hoch  genug  hinaufgehend.  Dasselbe  Bedenken  gilt  gegen 
Q,  an  das  ein  unten  nach  rechts  verlaufender,  gewundener 
schwacher  Strich  denken  liesse;  auch  das  Fehlen  eines  folgen- 
den U weist  diesen  einer  anderen  Hand  oder  einem  Zufalle 
zu.  — Zeile  18  hebt  mit  EORES  an.  Die  sichtbare  Hasta  des 
ersten  Buchstaben  mit  einem  mittleren  Querstriche  weist  auf 
E.  Freilich  lässt  die  Form  des  obersten  horizontalen  Strichleins 
(bei  Annahme  der  Entstehung  des  Mittelstriches  durch  einen 
Punkt  nahe  der  Hasta)  ein  T nicht  geradezu  unmöglich  er- 
scheinen. — Zeile  19  zeigt  vor  MEATIB  - das  Ende  einer  nach 
rechts  sieh  wendenden  schrägen  Linie,  welche  auf  das  Vorher- 
gehen des  vom  Zusammenhänge  verlangten,  gerade  den  Raum 
füllenden  COM  hinweist.  Das  zunächst  stehende  IUUERE  kann 
leicht  falsch  gelesen  werden,  da  ein  Querstrichlcin  gerade  ober- 
halb der  Hasta  des  I und  eine  Linie  in  deren  Mitte  demselben 
das  Aussehen  eines  F gibt ; näheres  Zusehen  lehrt  jedoch,  dass 
die  Linie,  welche  sieh  weiter  nach  rechts  und  links  fortsotzt, 
ebenso  wenig  zur  Hasta  gehört  als  der  darüber  befindliche 
kleine  Horizontalstrich.  Der  OS  (Zeile  20)  voraufgehende  untere 
Rest  eines  Buchstaben  besteht  ans  einem  nach  links  gebogenen 

12* 
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Häkchen.  Da  weiter  oben  keine  Andeutung  eines  Punkt« 
oder  Striches  wahrnehmbar  ist,  kann  nicht  an  das  vom  Schreiber 
stets  fast  senkrecht  geformte  S,  sondern  nur  an  ß gedacht 
werden,  dessen  Unterkörper  weit  vorspringt.  Die  letzte  Link 
dieser  Spalte  enthält  noch  einen  Tlieil  von  X aus  TAfMEfS. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Constituirung  des  Testes- 
dieser  Columnen.  Die  Ergänzung  desselben  ist  bei  der  ersten, 
welcher  die  Zeilenenden  fehlen,  deshalb  schwieriger  als  be 
der  anderen  zu  Beginn  beschädigten,  weil  die  Zeilen,  welche  16 
bis  23  Buchstaben  1 umfassen,  verschiedene  Länge  aufweisen,  di« 
Anfangszeichen  der  Linien  aber  einander  stets  decken.  Freilich 
ist  auch  bei  der  zu  Anfang  verstümmelten  Spalte  wegen  der 
grösseren  oder  geringeren  Buchstabenbreite  ein  rein  mechani- 
sches Zählen  unmöglich.  — Der  Schnitt  verläuft  ziemlich  gerade: 
er  wendet  sich  nur  allmälig  ein  wenig  nach  rechts,  da  die 
erste  Zeile  der  ersten  Spalte  15,  die  letzte  bei  gleichviel  breiten 
Zeichen  lG'/j  Buchstaben  enthält.  Die  Zeilen  umfassen  also 
knapp  die  Minimalzahl  von  Buchstaben,  welche  aber,  wie  der 
Anblick  lehrt , in  allen  Linien  dieser  Spalte  überschritten 
wurde.  Bis  zum  Maximum  fehlen  61  j bis  8,  im  Mittel  also 
etwa  4 Buchstaben. 

Die  Zeichen  der  ersten  fünf  Linien  theilen  sich  leicht 
folgenderuiassen:  -ra  militaria  uiri  — bantur  in  bellum  a — trocinM 
pergenf — lorum  fort ia facta  — nebant  ta  postqua-.  Zunächst  weisen 
-bantur  und  -nebant  auf  Verba  finita  im  Imperfectum;  dieses 
Tempus  wohl  auf  die  Angabe  einer  Sitte  oder  Gewohnheit: 
militaria,  in  bellum  und  fortia  facta  auf  eine  kriegerische,  die 
folgende  Erwähnung  vom  Heranrücken  des  Pompeius  auf  eine 
der  Spanier.  Ferner  ergänzt  sich  -trocinia  leicht  zu  latrocinia; 
damit  steht  offenbar  in  bellum  parallel,  das  auf  die  Abhängig- 
keit von  einem  Verbum  der  Bewegung  hindeutet.  Man  könne 
an  die  Rection  des  vorhergehenden  -bantur  denken  und  et« 
[mittejbantur  (für  [proficiscejbantur  ist  der  Raum  zu  beschränkt1 

1 Als  Ausnahme  muss  die  Zeile  2 der  Spalte,  welche  auf  den  Brief  d#* 
Pompeius  folgt  (Col.  XVI),  gelten,  die  24  Buchstaben  und  ein  tpt- 
kleinertes  U (~)  sammt  der  Virgula  für  N ("')  anfweist;  aber  die«  erklärt 
«ich  dadurch,  dass  der  erste  Buchstabe  dieser  Zeile,  mit  welcher  ei*1 
Capitel  beginnt,  auf  den  Rand  vorspringt  und  die  Linie  permk 
breite  Buchstaben  als  die  übrigen  enthält. 
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Vorschlägen.  Aber  man  gelangt  dabei  sowohl  wegen  des  Aceusa- 
tivs  oder  Nominativs  -ra  militaria  als  auch  des  folgenden  per- 
gent-  zu  keiner  Construetion.  Jedoch  eben  diese  Form  gehört 
einem  bei  Sallust  sehr  beliebten  Zeitworte  des  Gehens  pergere 
an.  mit  welchem  in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  zweifellos  zu 
verknüpfen  ist.  Wegen  des  Ausdruckes  fortia  facta  wird  man 
in  -nebant  ein  Verbum  des  Preisens  oder  Singens  suchen:  am 
nächsten  liegt  [ cajnebant . Ist  dies  richtig,  dann  gehörtet  post- 
quam  (mit  Voranstellung  des  Demonstrativs,  wie  auch  sonst 
häutig;  ähnlich  lug.  26,  1 ; 27,  1 ; 70,  5)  dem  nächsten  Satze  an. 
Wegen  -lorurn  ist  nicht  das  an  sich  sinngemässe  [majiorum  fortia 
facta  [cajnebant,  sondern  [iljlorum  fortia  facta  c.  zu  ergänzen, 
was  nicht  auf  die  soeben  erwähnten  uiri  (welche  weiter  unten 
iuuenes  genannt  werden),  sondern  auf  die  wohl  früher  genannten 
Vorfahren  zu  weisen  scheint.  Dies  Alles  macht  es  mir  höchst 
"laublich,  dass  das  dem  II.  Buche  der  Historien  zugewiesene  Frag- 
ment 14  (Dictseh;  II,  19  Kr.)  llispanorum  fuisse,  ut  in  bella  eunti- 
bus  iuueniljus  parentum  facta  memwarentur  a matribus  als  freieres 
Citat  des  Servius  (zur  Aen.X,  281)  auf  unsere  Stelle  zu  beziehen 
ist.  Ich  vermuthe  darnach  eine  Fassung  wie  [a  matribus  parentum 
oder  a feminis  maiorum  facinojra  militaria  uiri[s  memorajbantur 
in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  pergentjib.,  qui  il /lorum  fortia  facta 
[cajnebant.  Zu  facinora  militaria  bieten  z.  B.  lug.  49,  4 und 
5,  4 Belege.  Statt  des  Relativsatzes  könnte  man  an  et  hae 
leaeque)  [iljlorum  f.  f.  [cajnebant  denken  und  dieseFassung  damit 
begründen,  dass,  wie  das  Folgende  zu  zeigen  scheint,  hier 
besonders  von  den  Frauen  Hispaniens  die  Rede  war.  Nichts- 
destoweniger wird  man  das  Singen  der  Heldenlieder  lieber  auf 
die  in  den  Krieg  oder  auf  Raub  ausziehenden  Männer  beziehen, 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  ähnelnde  Stelle  in  'l'ac. 
Germ.  3,  1 fuisse  apud  eos  et  Herculem  memorant  primum- 
<pie  omnium  uirorum  fortiuni  ituri  in  proelia  canunt. 1 Dass  auch 


1 Vgl.  Tac.  nun.  IV,  1»  vom  Heere  de»  Civilis  uirorum  canlu,  feminarum 
ululatu  aouuit  ociea.  Achnlicho  Erwähnung-  von  Gesängen  der  Männer 
z.  B.  bei  don  Lusitauiern  Diod.  V,  34,  5 iv  ol  npo;  £u0jj.ov 

x«i  naiävjt;  aoouoiv  orav  snhoat  rot;  avTtrcraytjL/voi? ; bei  den  Gal- 
liern Diod.  daselbst  29,  3 iwv  npoyovwv  avop:r(a(Ka;  üjujAvouot,  Liu. 
VII,  10,8;  daselbst  XXXVIII,  17,  4 (in  Klein&sieu)  canttu  incokantium  proc- 
littm  ct  ululatu*  ; 8il  Ital.  III,  345  ff.;  Amra.  Marc.  XV,  9,  8 (von  den 


Digitized  by  Google 


G48 


II  au  lor. 


Licr  memorare  (in  Worten)  im  Gegensätze  zu  canere  stellt,  gibt 
der  obigen  Ergänzung  vor  anderen  wie  [laudajbantur  (vgl. 
maiorum  laude»  canere)  den  Vorzug.  Aber  icb  möchte  an  unserer 
Stelle  mit  Rücksicht  auf  die  sofortige  Wiedererwähnuug  der 
Frauen  den  zweiten  Satz  nicht  als  coordinirt  mit  dem  ersten 
ansehen,  sondern  die  relative  Fügung  als  passender  betrachten. 
Dcuu  bezöge  sieh  das  Besingen  der  Heldenthaten  auch  auf 
das  logische  Subject  des  ersten  Satzes  (die  hispanischen  Frauen), 
so  wäre  es  auffällig,  dass  Sallust  dem  einfachen  et  canebantur 
das  breite  und  durch  den  Wechsel  der  C'onstruction  auffällige 
et  hae  (eaeqne)  illorum  fortia  facta  canebant  vorgezogen  hätte, 
ferner  weshalb  Servius  nicht  zu  memorarentur  das  bezeichnen- 
dere canerentur  gefügt  hätte.  Aber  wenn  canere  von  einem 
anderen  Subject  ausgesagt  ist,  erledigen  sich  alle  diese  Bedenken 
sowie  auch  die  Wiederaufnahme  des  Objectes  (facinora  militaria) 
durch  fortia  facta. 

Das  Nächste  theile  und  ergänze  ich  so : Ea  po»tqua[m 
Pom] peius  infensu  exerf citu ) adtientare  comperftus]  e»t,  maioribu» 
natu  p[acem]  et  iussa  uti  faceren[t,  suajdentibus,  ubi  nihil  ab- 
[nujendo  proficiunt,  se[para]tae  a uiri»  arma  cep[ere],  Zur  Ver- 
bindung eä  . . . aduentare  vgl.  Sali.  lug.  38,  G;  orat.  Phil.  §.  IG; 
Caes.  b.  ciu.  I,  G4,  3;  Liu.  XXI,  32,  9;  Nep.  Hann.  3,  4.  Das 
seltene  infenso  exercitu  hat  auch  Tac.  ann.  XIV,  23  (pergit) 
non  infenso  exercitu,  ähnlich  ann.  XV,  9 aduentare  Vologese n 
. . infenso  agniine  audituni;  lug.  50,  4 infensi  adesse.  Zu  dem 
sonst  von  Sallust  gebrauchten  compertum  est  (habeo)  mit  a cc.  c. 
inf.  gesellt  sich  jetzt  noch  die  persönliche  Construction,  welche 
sich  in  etwas  übertragener  Bedeutung  des  Verbums  auch  bei 
Cie.  Mil.  G7  omnia  falsa  atque  insidiose  ficta  cumperta  sunt,  Tac. 
bist.  I,  53,  3 mox  compertum  (Caecinam)  publicam  pecuniam  auer- 
tisse  . . (Galba)  ßayitari  iussit  und  Suet.  Aug.  G7  vorfindet; 
vgl.  Varr.  r.  r.  III,  IG,  30;  ad  Hercnn.  I,  13,  23;  Cic.  epist.  ad 
fam.  1,7,3;  Liu.  XXXXIII, 2,  10.  — Auch  hier  treten  die  maiores 


Barden)  fortia  uiroruin  illustvium  facta  — cantitarunt ; Fest.  p.  34,  11  (M.); 
von  den  Oermanen  Tac.  ann.  I,  66;  IV,  47  quam  (Sugambrani  cohortem) 
cantu  um  et  armorum  tumultu  trueem;  hist.  II,  22  cantu  truci;  Amin.  Marc. 
XXXI,  7,  11  Itarhavi  ucro  maiorum  laude*  clamorihu*  stridcbarU  inconditit ; 
bei  den  Gothen  lornand.  Oet.  V,  43  ante  t/uos  etiam  cantu  maiorum  facta 
modulatiunihu*  citharitquc  canebant. 
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»atu  wie  in  der  Serviliuscpisode  die  alten  Isaurer  (cupere  pacem) 
als  Vertreter  des  Friedens  auf.  Die  Frauen,  die  Hüterinnen 
der  alten  Heldensagen,  sind  für  Krieg  und  Abwehr;  doch 
richten  sie  durch  einfache  Opposition  nichts  aus.  Zu  nihil  pro- 
ficiwit  (auch  Sali.  hist.  III,  37)  gehört,  wie  ich  glaube,  ein 
Verbum  des  Abrathens;  von  den  bekannten  passt  zu  den  vor- 
handenen Resten  blos  ab [nu] endo,  ein  Lieblingswort  Sallusts, 
das  die  anfangs  blos  ablehnende,  abweisende  Haltung  der 
Frauen  meines  Erachtens  nicht  übel  bezeichnet  (vgl.  hist.  I,  111 
ea  paueis,  quibtts  peritia  et  uerum  Ingenium  est,  abnuentibus). 
Herr  Prof.  v.  Hartei  zieht  das  stärkere  ad[mon]endo  vor.  — 
A uirit  hängt  ohne  Zweifel  von  einem  Zeitworte  der  Trennung  ab: 
aus  der  Zahl  der  in  die  Lücke  zwischen  se  und  tae  ergänzbaren 
scheint  sich  mir  se[para]tae  (vgl.  separatim  Cat.  52,  23)  zu  em- 
pfehlen. Dass  die  Frauen  Hispaniens  so  selbständig  und  mannhaft 
handeln,  ist  nicht  auffällig,  wenn  man  sich  das  von  Strabo  III,  4, 

17  (p.  164  f. ) Uber  sie  im  Allgemeinen  und  von  Plut.  Mor.  p.  248  E 
sowie  Polyän  Strateg.  VII,  48  (p.  279  Wölfflin)  speeiell  von  den 
üaX|xzn'3e;  Berichtete  vergegenwärtigt.  Und  damit  stimmt  eine  an- 
dere Stelle  aus  Sallusts  Historien,  welche  offenbar  in  derselben 
Schilderung  hispanischer  Art  und  Sitte  eingefligt  war  (II,  13  D.; 

18  Kr.)  negue  uirgines  nuptum  a parentibus  mittebanlur,  sed  ipsae 
belli  prompt issumos  delegebant;  ein  den  Werth  der  Frau  charak- 
terisirender  Zug,1  welcher  sich  auch  in  indischen  und  nordischen 
Sagen  findet,  in  welchen  die  Jungfrau  ihren  Gemahl  aus  dem 
versammelten  Ring  auswählt,  ferner  unter  Anderem  in  der  Er- 
zählung bei  lustin  aus  Pompeius  Trogus  (XLIII,  3,  9 ff.)  Uber 
die  Gründung  von  Massilia.2  Das  wohl  zur  gleichen  Schilderung 
Sallusts  gehörige  Fragment  Uber  die  auch  bei  den  Germanen  und 
Galliern  bestehende  Sitte  der  Gefolgschaft  (II,  20  Kr. ; I,  73  D.) 
Celtiberi  se  regibus  deuouent  et  post  eos  uitam  refutant  (vgl.  Val. 
Max.  11,6,  11  und  Plut.  Sert.  14)  macht  mir  sammt  der  Fassung 


1 Uebur  ähnliche  Vorrechte  des  weiblichen  Geschlechtes  bei  den  Hispa- 
niern,  besonders  den  Cantabrern,  berichtet  auch  Strabo  111,  4,  18  (p.  165). 

2 Vermuthen  lässt  es  sich,  dass  dasselbe  Hecht  einst  auch  der  edlen  ger- 
manischen Jungfrau  zugestanden  hat;  allbekannt  ist  es,  welche  Bedeutung 
die  Waffen  bei  der  germanischen  Eheschliessung,  welche  die  Frauen 
selbst  in  Gefahren  und  Schlachten  hatteu. 
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unseres  Fragmentes  höchst  glaublich,  dass  Sallust  nicht  bei 
Gelegenheit  der  Ankunft  des  Pompeius  in  Spanien  (77)  und 
vor  der  gemeinsamen  Action  desselben  mit  Metellus  (Kritz  zu 
II,  18)  eine  Beschreibung  der  Eigentümlichkeiten  aller  Spanier 
gegeben  hatte,  sondern  dass  von  ihm  anlässlich  der  Feldzüge 
des  Pompeius  im  Lande  der  Celtibercr  (75)  die  Schilderung 
der  Eigenarten  dieses  tapfersten  aller  hispanischen  Stämme, 
dessen  Festung  Numantia  so  heldenmütig  den  Römern  wider- 
standen und  dessen  Feindschaft  den  Untergang  beider  Scipionen 
herbeigeführt  hatte,  passend  in  die  Darstellung  verwebt  worden 
war.1  Auf  dieselben  näher  einzugehen,  gebot  die  besonders 
wichtige  Rolle,  welche  sie  eben  im  Kriege  des  Sertorius  spielten, 
mit  dessen  Untergang  auch  ihre  Kraft  brach  (vgl.  Caes.  b.  ein. 
I,  61).  Die  bisherige  Anordnung  der  hichcr  gehörigen  Frag- 
mente scheint  mir  darnach  nicht  richtig. 

Die  weiteren  Worte  des  Textes  lauten:  Occupato  propt 
Meo  (oder  Mec)  — quam  t utissimo  loc  — on  testabantur  iuo  — 
iriae  pariuntumq.  — libertatis  eoq.  tibi  (es  folgt  eine  senkrechte 
Hasta)  — partus  et  cetera  mu  (darnach  wohl  l)  — munia  uiris 
mane[ re ].  Die  Frauen  besetzen  also  bewaffnet  einen  sehr  festen 
Punkt;  loc/o]  ist  zweifellos  zu  ergänzen.  Man  kann  schwanken, 
ob  man  die  temporale  Bestimmung  occupato  — loco  zu  diesem 
oder  dem  vorhergehenden  Satze  ziehen  solle.  Ich  möchte  das 
erste  deshalb  vorzichcn,  weil  das  arma  capere  dem  Beziehen 
einer  festen  Stellung  zeitlich  wohl  besser  vorhergeht  und  man 
sich  passender,  bevor  man  in  Sicherheit  ist,  wappnet  als  nach- 
her. Den  Namen  der  dem  Schauplatz  dieser  Scene  benach- 
barten grösseren  Ortschaft  oder  Stadt  hat  leider  die  Lücke  bis 
auf  die  Anfangszeichen  verschlungen.  Zu  diesen  passt  von  den 
mir  bekannten  spanischen  Ortsnamen  nur  der  angezweifelte  von 
Meoriga  (Misptva),  einer  Stadt  der  Vaccäer,  welche  bei  Ptolem. 


1 Die  Lusitanier,  von  welchen  Diod.  V,  34,  5 f.  dom  Inhalte  unseres  Frag- 
mentes Aehnliches  (Schlachtenlieder  und  Räubereien)  meldet,  können 
von  Sallust  nicht  gemeint  sein,  da  gegen  diese  Metellus,  nicht  Pompeius 
operirte.  Uebrigens  hebt  Diod.  selbst  die  Aehulichkcit  zwischen  ©inr.elnen 
celtiberischen  und  lusitanischen  Einrichtungen  hervor  (§.  5),  nennt  die 
Celtibcrer  weit  ausdauernder  in  Gefahren  wie  Strapazen  und  dehnt  natür- 
lich das  von  Sallust  nur  nebenher  erwähnte  Käuberhandwerk  auch  auf 
Iberer  aus  (§.  6). 
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II, 6,49  erwähnt  wird.1  Wenigstens  die  Gegend  stimmt  gut  zu 
dem  damaligen  Operationsgebiet  des  Pompeius  in  den  Strichen 
zwischen  dem  oberen  Ebro  und  Duero  (um  Clunia)  und  zu 
dessen  darauffolgendem  Winterquartiere  daselbst  im  Jahre  75. 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewusst,  auf  wie  wenig  sicherer  Grund- 
lage mein  vorläufiger  Vorschlag,  diesen  Namen  in  die  Lücke 
aufzunchmen,  ruht;  denn  wenn,  wie  sieh  zeigen  wird,  von  den 
fünf  Namen  von  Stämmen  oder  grösseren  Gemeinden,  welche 
unsere  wenig  umfangreichen  Spalten  aufweisen,  vier  bisher 
unbekannt  sind,  um  wie  viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  unsere 
Kenntniss  der  Städte  oder  Festungen  des  alten  Hispaniens 
lückenhaft  ist.  Ist  uns  doch  Polybius’  Beschreibung  des  Landes 
der  Vaccäer  und  Celtiberer  (im  XXXIV.  Buche)  verloren  ge- 
gangen; und  die  Unvollstitndigkeit  seiner  Angaben  bekennt 
Strabo  III,  3,  7 ; (p.  155)  nicht  minder  offen  als  Plinius  nat.  hist. 

III,  7,  welcher,  bevor  er  die  spanischen  Städte  aufzuzählen  be- 
ginnt, die  Bemerkung  macht,  er  werde  sich  auf  die  ( oppida ) 
digua  memoratu  aut  Latino  sermone  dictu  facilia  beschränken. 
Doch  wird  es,  hoffe  ich,  Entschuldigung  finden,  wenn  ich 
statt  keines  einen  unsicheren,  aber  nicht  unmöglichen  Namen 
mit  aller  Reserve  ansetze.  — Sehr  schwierig  ist  die  Resti- 
tution der  weiteren  Zeilen.  So  viel  scheint  vorerst  sicher,  dass 
die  Frauen  an  das  Ehrgefühl  der  Männer  appelliren.  Die 
Silbe  -triae  ergänzt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  pariun- 
tumque'1  (=  parientumque,  d.  h.  der  Erzeugerinnen,  Gattinnen) 
und  libertatü  leicht  zu  [pajtriae;  diese  Verbindung  [pajtriae 
pariuniumque  [et]  libertatis  ist  offenbar  eine  Variation  zu  liber- 
tatis  patriae  pareutumque  (Cat.  6,  5;  lug.  87,  2).  Der  Genetiv 
scheint  mir  von  inu[pes]  abzuhängen;  ähnlich  Hör.  epist.  II,  2,  50 
inopemque  paterni  et  laris  et  fundi;  Cie.  amic.  53  amicorum; 
Sali.  or.  Lep.  11  agitandi;  Ter.  Ilt.  136  f.  ille  uitam  illam  colet 

1 Wilberg  and  C.  Müller  (Ptol.,  Paris  1883)  haben  Azxößpiya  aufgenommen ; 
abor  das  von  <len  Paris.  BE  und  dem  Vat.-Pal.  Z gebotene  Mtcljsiya 
mOchto  ich  nicht  für  eine  einfache  Verschreibung  halten.  Die  Einwohner 
hiessen  wohl  Meorüjct  wie  Biturigai  und  Calurüjt». 

2 Die  Form  des  Genetiv»  auf  -um  von  Parlicipien  auf  -na  ist  nicht  selten; 

vgl.  Neue  lateinische  Formenlehre  II,  83  ff.  — Da»  u in  -iunlfum)  scheiut 
hyperarchaisch,  ist  aber,  wie  z.  B.  icns  eunti » aus  * (nmos)  nnd  die 

nahestehendeu  von  Sallust  gebrauchten  Formen  faeiundum,  capiumtum, 
potiundi  etc.  zeigen,  richtig  gebildet. 
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inopem.  euren*  patria;  Dictys  III,  23  put  ein  parentihu*que  euren*. 
Die  Frauen  bezeugen  oder  betlieuern,  dass  die  Männer  f[eJo* 
te*tabantur ; acc.  c.  inf.  wie  Cie.  Mur.  78  me  — omnium  nottrum 
causa  facere  clamo  atque  testor ) de»  Vaterlandes,  der  Frauen 
uud  der  Freiheit  verlustig  seien,  wenn  sie  sich  den  Feinden 
ergehen.  Im  nächsten  liegt,  worauf  mich  Herr  Prof.  Wöltflin 
aufmerksam  gemacht  hat,  eine  ironische  Bemerkung.  Mit 
Wahrung  der  Ueberlieferung  lautet  sie  meines  Erachtens:  ,und 
dazu,  wo  würden  denn  (eoque  ubifnam ])  für  die  Männer  die 
Geburten  und  alle  anderen  Leistungen  der  Frauen  cetera  mui[ie- 
run i Wölfflin]  munia;  vgl.  Hör.  epist.  II,  2,  131)  bleiben?  Eoque 
fasse  ich  in  der  Bedeutung  ,dazu  auch,  und  dazu',  wie  eo  sonst 
gewöhnlich  bei  addere  und  accedere  steht,  das  sich  hier  nach 
der  dreigliedrigen  Aufzählung  leicht  von  selbst  ergibt ; der 
elliptische  Gebrauch  scheint  mir  um  so  weniger  auffällig,  da  das 
correlative  Kichtungsadverb  quoque  ständig  so  als  Verbindungs- 
partikcl  (eigentlich:  wozu  auch,  ebenso  auch)  erscheint.  Als  cau- 
sal,  wie  eo(que)  unter  Anderem  auch  bei  Sallust  erscheint,  möchte 
ich  es  hier  deshalb  nicht  fassen,  weil  der  so  eingeleitete  Satz 
nur  durch  eines  der  vorhergehenden  Glieder  (pariuntumquej 
begründet  wäre.  Die  rhetorische  Frage  (Antwort  nu&juam) 
variirt  das  vorhergehende  inope*  und  hebt  den  Gedanken  der 
künftigen  Kinderlosigkeit  des  Stammes  selbständig  hervor.  Zu 
mauere  mit  Dativ  vgl.  Ter.  Ht.  540  knie  iam  mit nxisset  utticus 
qiiatu*  domi ; übertragen  Cic.  Phil.  II,  11  cuitt*  i/uidem  tibi  fatum 
. . . mattet;  Verg.  Aen.  1, 257 ; V,  348  fg.  uestra,  inquit,  munera  uobis 
certa  manent  uud  a.  Statt  -o»  testabantur  — ubifnam]  könnte 
mau  j eo* J obtestabantur — tibi  /nunc/  (Wöltflin)  oder  ubi  [deinde; 
vgl.  lug.  31,  22;  or.  Gott.  10]  vorschlagen.  Herr  Prof.  v. 
llartel  vennuthet  sehr  ansprechend  eoque  ube[ra] , partus  et 
cetera  muflieruml  munia  uiris  mane/re].  Meine  obige  Erklärung 
und  Ergänzung  dieser  dem  Sinne  nach  ziemlich  klaren , aber 
der  Fassung  nach  nicht  sicheren  Stelle  will  ich  nur  als  Ver- 
such, die  Ueberlieferung  zu  halten,  betrachtet  wissen.  — Das 
von  den  Frauen  zuletzt  hervorgehobene  Moment,  die  Männer 
seien  Schuld  am  Untergange  ihres  Geschlechtes,  erweist  sich 
nebst  den  anderen  Vorstellungen  als  wirksam  (quis  rebus  accensa 
iufuenjtu»).  Offenbar  waren  die  decreta  senioru[m]  von  einem 
Zeitworte  des  Ausserachtlassens  oder  Zurückweisens  abhängig; 
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vielleicht  von  neglegere  (lug.  40,  1 senati  decreta  neglegisset) 
oder  aspernari  (ähnlich  Tac.  Germ.  8 tiec  aut  consilia  earum  asper- 
nantur  aut  responsa  neglegunt).  In  decreta  seniorum  liegt  aber, 
wie  Herr  Prof.  Wölfflin  bemerkt,  wohl  angedeutet,  dass  die 
Aelteren  eine  Art  Rath  (qzpooiia,  senatus)  bildeten. 

Die  andere  demselben  Blatte  (als  vierte  Columne  oder 
zweite  der  Rückseite)  angehörige  Spalte  XII  hat  durchgängig 
ein  paar  Anfangszeichen  verloren.  Die  sich  leicht  ergebenden 
Ergänzungen  zu  Zeile  5 inter  illum  Pomfpeiujmque,  Zeile  7 
Tum  Romanus  [exejrcitus , Zeile  13  f.  [Pom] peius  aliquod  dies 
[casjtra  statiua  habuit , Zeile  17  neque  propin[quae ] ciuitates, 
Zeile  lü  [comjmeatibus,  Zeile  21  dein  ta[me]n  Pompeius  machen 
ersichtlich , dass  durchschnittlich  drei  (darunter  zumeist  zwei 
breite)  oder  vier  Zeichen  (darunter  höchstens  zwei  breite)  fehlen ; 
doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass  AE  etwa  den  gleichen  Raum 
eiuuimmt  als  M und  das  ganze  Spatium  auch  von  fünf  durch- 
wegs schmalen  Buchstaben  gefüllt  sein  konnte. 

Die  Anfangs worte  setzen  sich  zu  folgenden  Wörtern  oder 
Wortformen  zusammen : — interposita  si  exemp  — sidione  forent 
fide'  — etatem  acturos  ( Natn  beginnt  hierauf  einen  neuen  Satz), 
ln  dieser  indirecten  Rede  bildet  der  zweite  Theil  den  Haupt- 
satz, dem,  wie  si  und  forent  zeigt,  ein  Condicionalsatz  vorauf- 
geht. Der  letztere  wird  ohne  Zweifel  si  exemp[ti  objsidione  forent 
gelautet  haben  (eximere  obsidione  häufig  bei  Liuius).  Das  vor- 
hergehende Partieip  interposita  dürfte  schon  wegen  der  Ent- 
fernung nicht  mit  fide'  (lug.  32, 1)  verbunden  gewesen  sein,  son- 
dern dasselbe  wird  sich  auf  eine  verlorene  Zeitangabe  beziehen, 
etwa  nach  Herrn  Prof.  Wölfflins  Vorschlag  [tridui  mora]  inter- 
posita (Caes.  b.  Gail.  IV,  11,  4).  Ferner  wird  man  nach  den 
erhaltenen  Resten  und  dem  wahrscheinlichen  Sinne  zwischen 
fide'  und  acturos  das  Substantiv  [soci/etatem  einsetzen  müssen. 
Die  beiden  Begriffe  werden  bekanntlich  gerne  irgendwie  ver- 
knüpft (vgl.  Cic.  Verr.  IV,  84  fidei  societatisque  monumentum; 
Cic.  Phil.  XIII,  42  f.  »i ec  /allere  fidem,  quam  dedi  Dolabellae, 
— n ec  Lepidi  societatem  uiolare ; Cic.  Quinct.  26  fide  societas  . . 
colitur ; daselbst  13  qui  magna  fide  societatem  gererent ; Curt. 
III,  13,  5 societatis  fide  uiolata  u.  v.  a.).  Man  möchte  zu- 
nächst fide'  [et  soci] etatem  Vorschlägen,  doch  dies  überschreitet 
gerade  um  die  Conjunetion  den  Raum.  Will  man  von  einem 
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Auslassungsfolder  dos  Schreibers  absolieu,  so  stoben  noch  zwei 
Wege  offen:  entweder  die  Annahme  eines  für  Sallust  nicht  ge- 
rade auffülligen  zweigliedrigen  Asyndetons  fidem,  societatem  (ähn- 
lich Catil.  51,  II  und  10,  4:  20,  2.  15;  häufiger  bei  Verben, 
z.  B.  Cat.  l(i,  3;  20,  12;  vgl.  Nägelsb.  Lat.  Stil.  §.  173),  das  in 
der  engen  Beziehung  der  beiden  Begriffe  und  der  Steigerung 
des  Ausdruckes  Begründung  finden  könnte;  oder  cs  mag,  da 
unser  Palimpscst  besonders  hinsichtlich  der  Nasale  viele  Irr- 
thümer  aufweist  und  das  hier  nur  durch  eine  Virgula  aus- 
gedrücktc  M auch  durch  das  folgende  societatem  veranlasst 
sein  könnte,  ursprünglich  fide  societatem  actum  gelautet  haben, 
wobei  fide  eher  wie  in  den  obigen  Stellen  Ciceros  als  ablatium 
modi  denn  als  Adverb  (Cie.  fam.  11,  1 (»,  4 und  Gell.  XII,  8, 
§.  (i  fidissime)  aufzufassen  sein  dürfte.  1 lern  letzteren  möchte 
ich  vor  dem  etwas  schroffen  Asyndeton  den  Vorzug  geben: 
denn  der  meines  Wissens  neue  Ausdruck  societatem  aqere, 
welcher  gegenüber  dem  fncere  (Schliessen)  mehr  die  Däner 
(das  Halten)  der  Bundesgenossenschaft  ausdrückt,  lässt  sich 
mit  pacem  und  bellum  aijere  (Sali.  cp.  Mithr.  1,  orat.  Cott.  11) 
oder  uijiture  fing.  109,  2)  sowie  Cie.  prou.  eons.  9 nihil  aliud 
. . . actum  ent  uisi  puctiunes  pecuniarum  cum  tyrannis,  Sali,  orat 
Maori  11  und  Phrasen  wie  proelia  (Liu.  XXII,  9,6),  labores,  negotia 
tigere  vergleichen,  während  für  die  Verbindung  mit  fidem  ein 
Zeugma  anzuuehmen  wäre.  Zu  fide  societatem  acturos  vgl.  noch 
im  Allgemeinen  die  Verbindung  lug.  71,  5 per  amicitiam  perque 
situ  nuten  fidel.it er  nein  und  die  vielen  ablativischen  Wendungen 
besonders  der  juridischen  Spraehe,  wie  lege,  iure  ayere.  — Das 
Nächste  gibt  die  Begründung  hiezu:  Num  — ca  (oder  tu)  iuter 
illiim  Pum [ peilt] niqiie  Jtuxa  puce  dubi  — erant.  Die  Conjectur 
Herrn  Prof.  Wölfflins  num  [cuncjtu  (die  ganzen  Striche  zwischen 
Hiberus  und  Durius)  erscheint  mir  blos  wegen  des  Raumes, 
der  für  vier  breite  Zeichen  nicht  ausreicht,  weniger  wahrschein- 
lich; auch  das  dazu  als  Prädicat  passende  fluxa  puce  dubifaq. 
fujerant  überschreitet  etwas  das  Spatium,  welches  in  dieser 
Zeile  noch  durch  die  dem  E (von  -erant.)  fehlende  Längshnsta 
und  das  vor  derselben  befindliche  Intervall  verringert  war.  Ich 
möchte  daher  unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  Subjectes 
(klärlieh  oppidnni ) lieber  [antjea  iuter  illum  1‘omfpeiu Jmque 
fin.ru  pure  dnbi[tuu]erant  vermuthcn.  Ebenso  gebraucht  Tac. 
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ann.  XII,  32,  1 rinde  lcenorum  compositi  qui  bellum  inter  et 
purem  dubitabant,  und  bekanntlich  werden  die  zwischen  den 
zwei  Parteien  Schwankenden  oder  Unentschiedenen  von  Cäsar 
und  Hirtius  (b.  Gail.  VII,  4,  9;  63,  3;  VIII,  3,  4)  dubitantes 
genannt.  Fluxa  pace  ist  synonym  zu  incerta  oder  infirmapace; 
ähnlich  ist  die  Verbindung  fluxa  fid.es,  welche  schon  bei  Plaut. 
Capt.  439  Fl.,  Sali.  lug.  111,2;  Liu.  XXXX,  50,  5 (ueramqve 
pacem  non  fluxa,  ut  ante,  fide  Celtiberos  fecisse)  und  mehrmals 
bei  Tacit.  sowie  seinen  Nachahmern  erscheint.  Der  Sinn  der 
Worte  scheint  mir  jedenfalls  soweit  klar,  dass  die  Bewohner 
einer  spanischen,  höchst  wahrscheinlich  celtiberischcn  Festung, 
welche  früher  während  des  unbeständigen  Friedens,  der  in 
ihrer  Gegend  geherrscht,  zwischen  Sertorius  (illum)  und  Pom- 
peius  geschwankt  hatten,  von  den  Römern  belagert  jenem  für 
den  Fall  baldigen  Entsatzes  treu  Bundesgenossenschaft  zu  halten 
versprechen.  — Dass  Pompeius  die  Cemirung  aufhob,  lässt 
sich  aus  dem  W eiteren  schliessen : Tum  Romanus  [exejrcitus 
fntmenti  gra[tia]  remotus  in  Vaseones  [est  itjemque  Sartorius 
mon  — e (wahrscheinlich  m.J  et),  cuius  multum  in[terer]a(,  ne 
ei  perinde  Asiae  — atq.  uadi  e facultate.  Die  Ergänzungen 
grajtia]  remotus  und  [est  itjemque  gehören  Herrn  Prof.  Wülfflin 
an.  Das  römische  Heer  zieht  also  des  Proviantes  halber  ins 
heutige  Baskcnland;  dasselbe  thut  offenbar  Sertorius.  Im  er- 
haltenen mon-  könnte  ein  Casus  von  mons  liegen,  aber  der 
Sinn  verlangt,  soweit  ich  sehe,  vor  cuius  ein  Verbum  der 
Bewegung;  für  mon [tes peter] e oder  besser  monjte  cederje  reicht 
der  Raum  nicht.  Auch  dürfte  nach  itemque  eine  dem  vgh.  remotus 
est  dem  Sinne  wie  dem  Tempus  nach  möglichst  ähnliche  Verbal- 
form am  Platze  sein.  Zunächst  liegt  monfuitj,  verschrieben  für 
mo[uit] ; aber  da  diese  drei  Buchstaben  die  Lücke  nicht  ganz 
füllen,  fasse  ich  den  vor  E noch  sichtbaren  Rest  als  ein  Endchen 
vom  Mittelthcile  eines  S.  Zur  Verbindung  mouere  se  ist  Ter. 
Andr.  731  motte  ocius  te ; Liu.  XXIV,  19,  5 Campani  iam 
mouentes  sese ; XXIII,  32,  13  mouebant  iam  sese  ad  bellum ; ders. 
I,  10,  3;  Caes.  b.  ciu.  III,  92,  1 neue  se  loco  mouerent ; b.  Afr.  14 
und  61  zu  vergleichen.  Eine  spätere  Hand  scheint  das  unver- 
standene monjuit  sje  in  sei  verschlechtert  zu  haben.  Offenbar 
von  Sertorius  ist  der  an  se  sich  anschliessende  Relativsatz  aus- 
gesagt. Die  Uebcrlicferung  und  das  folgende  ne  scheinen  cuius 
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multum  inftererjat  sichcrzustellcn ; doch  das  Weitere  kann  nicht 
heil  sein.  Vor  Allem  sucht  man  eine  zu  ne  gehörige  Conjunctiv- 
fbrm ; aber  im  nächsten  — at  und  der  vorhergehenden  LUckc 
kann  sich  dieselbe  nicht  bergen,  da  das  Präteritum  intererat 
ein  Imperfectum  im  Finalsatze  erheischt.  Die  weiteren  Worte 
gebietet  Bchon  der  Sinn  und  die  Fassung  zum  nächsten  Satze 
zu  ziehen.  Da  ferner  Asiae  von  einem  Substantiv  wie  iter 
(Caes.  b.  ciu.  I,  4,  5)  abhängen  und  auf  perinde  ein  Vergleich 
folgen  konnte  (Sali.  Jug.  4,  8 perinde  — ut),  so  dachte  ich  an 
den  Ausfall  einer  Zeile,  wofür  die  erste  Spalte  des  Pompeius- 
briefes,  Linie  14  (Revue  X,  123;  Wiener  Studien  IX,  32)  einen 
Beleg  bietet.  Ich  vermuthe  darnach  einen  Wortlaut  wie  cuius 
multum  in/tererjat , ne  ei  perinde  Asiae  [iter  ut  Italiae  oder 
Galliae  interclnde\retur] . Atq.  uadie  facultate. . . Die  Aehnlichkeit 
des  Anlautes  beider  Zeilen,  welche  vielleicht  durch  die  Ab- 
theilung intercluder\etur  noch  vergrössert  war,  begünstigt  die 
Annahme  eines  derartigen  Ausfalles.  Statt  ut  könnte  aber  mit 
Herrn  Prof.  Mommsen  aut,  statt  des  Compositums  auch  das  Sim- 
plex claudere  oder  c ludere  gebraucht  sein,  wofür  zahlreiche  Be- 
lege in  den  Lexicis.  Aber  dem  gleichen  Gedanken  (Sertorius 
zieht  Pompcius’  Heere  nach,  um  nicht  vom  Meere,  durch  das  er 
mitMithridates  und  den  cilicischen  Seeräubern  Verbindung  unter- 
hielt, abgeschnitten  zu  werden)  wird  Prof.  Harteis  Vorschlag  nc  ei 
periret  (PERINDE  möglicherweise  aus  PERIRE  verschrieben) 
Asiae  [spes]  einfacher  gerecht.  — Hierauf  lese  ich:  Atq.  uadie 
facultate  [Pom] peius  aliqund  dies  [caejtra  statiua  habuit  [mojdica 
ualle  dimtnetis  [ab  eo]  Tiostibus.  Den  etwas  auffälligen  Ausdruck 
uadie  facultate  glnubc  ich  unter  Hinweis  auf  die  häufige  Verwen- 
dung des  e,  ex  in  causaler  Bedeutung  bei  Sallust  (ähnlich  Cat.  57, 
2 ex  difficidtate  rerum ; lug.  48,  2 und  IC),  \ ex  opportunitate), 
die  Verbindungen  haud  facilem  pnqnantihus  uadum  (Sali.  hist.  I, 
68;  uadi  vielleicht  auch  hier  mascul.),  faeüe  iter,f.  aditus  u.  dgl. 
(Caes.)  und  Stellen  wie  Tac.  ann.  XV,  17  facilitate  camporum 
(leichte  Passage)  ] >r neuen ientem  equitem ; bell.  Alex.  51  quod  sibi 
nouarum  prouinciarum  . . . tanta  oblata  esset  facultas  (Gelegenheit 
zur  Besitzergreifung  neuer  Provinzen)  erklären  zu  können.  Wegen 
einer  leicht  zu  übersetzenden  Furth  (Gegensatz  etwa  transeundi 
difficidtas  Hirt.  b.  Gail.  VIII,  14,  4)  unterbricht  also  Pompcius 
einige  Tage  den  Marsch,  offenbar  nicht  so  fnst,  um  in  der  nicht 
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wasserarmen  Gegend  (Strab.  III,  4,  12;  p.  162)  flir  Wasscrvorrath 
zu  sorgen,  als  um  dem  nur  wenig  entfernten  Sertorius  Gelegen- 
heit zur  Schlacht  zu  bieten  oder  dessen  Truppen  unversehens  selbst 
angreifen  zu  können.  Somit  möchte  ich  den  Text,  in  welchem 
mir  auch  atque  als  Uebcrgangspartikel  nicht  unpassend  erscheint, 
flir  haltbar  ansehen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin , die  ge- 
fällige Conjectur  Prof.  Wölfflins  aquandi  facultate  hier  zu  ver- 
merken. [Mojdica  unlle  scheint  mir  passend;  ähnlich  Sali, 
frg.  III,  30  intula  modica;  Cic.  Deiot.  36  m.  regni;  Gurt.  VII, 
10,  15  modiris  inter  se  spatiis  distabant ; Tac.  ann.  I,  56  amm- 
bue  m.  Den  Kaum  zwischen  dmunctis  und  hostibus  überschreitet 
entschieden  duob(us) ; denselben  füllt  eben  ab  eo  (Wölfflin), 
das  auch  dem  Sinne  und  der  Construction  Genüge  leistet, 
während  a se  etwas  zu  schmal  ist  und  deshalb  auffällt,  weil 
der  Satz  unaufgelöst  kaum  cum  hostes  modica  Halle  a se  disiuncti 
essent  lauten  würde.  Disiunctus  a steht  auch  bei  Sali.  ep.  Mithr. 
10;  Cic.  Verr.  IV,  103  insula  . . . satis  lato  a Sicilia  mari  . . 
disiuncta,  Pis.  91 ; Tac.  ann.  IV,  67  u.  ö.  — Die  Schlussworte 
der  Spalte  lese  ich  so:  Neque  propiti[quae]  ciuitates  Mu  tu 
durei  [et  Njeores  hunc  aut  illum  [ comjmeatibus  innere:  fames 
[amjbos  fatiyauit.  Dein  tafmejn  Pompeius  quadrato  [agmine 
incedit  oder  procedit].  Die  hier  zuerst  genannte  Völkerschaft 
oder  grössere  Gemeinde  ist,  soviel  ich  weiss,  bisher  unbekannt. 
Dieselbe  war  offenbar  den  Vasconen  benachbart.  Sollte  der 
zweite  Theil  ihres  Namens  darauf  schliessen  lassen,  dass  sie 
am  Durius  (vielleicht  unfern  den  Pelendones)  wohnte?  Hängt 
derselbe  zugleich  mit  dem  ccltischcn  -durum  zusammen  ? So 
heisst  ja  auch  eine  Stadt  der  Vaccäer  gleich  dem  aus  Caes.  b. 
Gail.  III,  1,  4 bekannten  Orte  der  Veragri  Octodurum  (oder 
-durus),  und  celtisch  sind  bekanntlich  die  Städtenamen  Diuo- 
durum,  Boiodurum,  Briuodurum  u.  a.  m.  Den  Anfang  des  an 
zweiter  Stelle  angeführten  Namens  hat  uns  die  Lücke  geraubt. 
Da  in  derselben  noch  et  (oder  atq.)  gestanden  haben  wird , so 
dürfte  nur  ein  breites , höchstens  zwei  schmälere  Zeichen  vor 
■eores  (-toresl)  fehlen.  Auch  diesen  Ausgang  habe  ich  ver- 
gebens auf  den  Karten  des  alten  Hispaniens  gesucht.  An 
[Asjtnres  kann  wegen  der  Entfernung  kaum  gedacht  werden. 
Nur  einen  halbwegs  passenden  Namen  überliefert  uns  Plin.  n. 
hist.  VI,  10,  29  als  den  einer  mächtigen  Stadt  in  Ilibericn 
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ain  Kaukasus,  nämlich  Xeon*.  Dass  ein  gleicher  in  Celtibcrien 
existirtc,  möchte  ich  zu  vermuthen  wagen.  — Auf  quadrato 
folgte  natürlich  agmiue  in  Verbindung  mit  einem  historischen 
Tempus  von  incedere  (lug.  100,  1),  procedere  oder  einem  ähnlichen 
Zeitworte.  Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  die  aus  dem  II.  Buch 
der  Historien  erhaltene  Stelle  bei  Non.  (fr.  II,  29)  hi  salti- 
bu*  occupatis  Termestinorum  agros  inuatere  frumeniique  « r ino- 
pia  graui  satia*  facta  eine  mit  unserer  Columne  so  Überein- 
stimmende Situation  und  einen  so  nahen  Schauplatz  (zwischen 
Clunia  und  Numantia ) aufweist , dass  wir  wohl  berechtigt 
sind , einerseits  dieses  Bruchstück  unserer  Spalte  sehr  nahe- 
stehend zu  denken,  anderseits  in  dieser  Stelle  für  unsere  Annahme 
betreffs  des  Locales  der  Handlung  eine  Bestätigung  zu  sehen. 

Demnach  lauten  die  zwei  Columnen  meines  Erachtens : 

XI.  (1.  Spalte:  A /nuiiii t mniorttm  oder  a ma/ri/nt*  parentum  faci- 
no)m  militaria  uiri[s  memora Jbantur  in  bellum  a[ut  ad  lajtro- 
cinia  pergentfib.,  qui  UJlorum  fortia  facta  [cajnebant.  Ei 1 post- 
qua[m  Pom] peius  infenso  exer[citu]  aduentare  cum  per [ tu*]  est. 
maioribtu  natu  p[acem]  et  iussa  uti  faceren[t  suajdentibiu,  ubi 
nihil  ab[nu]endo  [admon.  v.  Ilartel]  proßeiunt , se[ parajtae  a uiri 's 
arma  cep[ere].  Occupato  prope  Meg[ rigam  1 ] quam  tutissimo  loc[o 
e]os  testabantur  inofpes  pajtriae  pariuntumque  [et]  I ibertut i*  roque 
ubi[nam;  ubera  v.  Hartei]  partus  et  cetera  mu![ienim  Wölfflin] 
munia  uiris  mane[re],  Quis  rebus  accensa  iu[uen]tus  decreta  senio- 

rU(m  a*]>ematur). 

XII.  (4.  Spalte:  Tridui  morn)  interposila  si  exemp[ti  ob]si- 
dione  forent,  fide  [soeijetatem  / fide'  — etatem  Pal.]  aetnro*.  Kam 
[ant]{:a  inter  illum  Pom[peiu]mque  Jluxa  pace  dubi[tau]erant. 
Tum  Romanus  [ exejrcitu s frumenti  gra[tia]  remotus  in  Vascones 
[egt  itjemque  Sertorius  mo[uit  s]e  [mon  — e Pal.;  elf  m. *],  cuius 
multum  in[terer]a(,  ne  ei  periret  Asiae  [gpes  v.  Ilartel;  perinde 
Asiae  Pal.,  p.  A.  iter  ul  Italiae  interclude\returf].  Atq(ue)  uadi  e 
[aquandi  Wölfflinj  facidtate  [ Pomjpeiu * aliquod  dies  [casjtra 
statiua  habuit  [mo]dica  Halle,  disiuncti * [ab  eo  Wölffl.J  hostibu*. 
Neque  propin[quae]  ciuitates  Mutudurei  [et  Ntjeores  hunc  aut 
illum  [com]meatibus  iuuere:  fames  [am]bos  fatigauit.  Dein  ta[me]n 
Ponipeius  quadrato  (agminr.  procnlit). 


Digitized  by  Google 


Neue  ftruchfttQckr  Kn  Sallnsts  Historien. 


B59 


Auf  den  Brief  des  Pompeius  an  den  römischen 
Senat  (§.  3 bis  Schluss  auf  Spalte  XIII — XV;  Revue  X,  122fF.; 
Wiener  Studien  IX,  31  fg.),  in  welchem  uns  Sallust  ein  treffendes 
Pendant  zum  Selbstportnit  des  Ciisar  und  Cato  in  ihren  Reden 
gegen  die  Catilinarier  bietet,  folgt  eine  neue,  mehrfach  wichtige 
Spalte : 

XVI.  (Fol.  17“  und  16b;  Rückseite,  2 Col.). 

1 Tür- 

KAELI  I TERAEPRI NCIPIOSEQ'  E' 

TISANNI RECITATEI  NS  E NA 
TUSETCONSULESDECRETAS 
r,  APATRIB  • PROUINCIASI N 
TERSEPARAUERECOTTAGAL 
LIAMCiTERIOREMKABUIT 

ciliciamoctauiusdein 

PROXUMICONSÜLES • L • LU 
10  CULLUSET  • M ■ COTTALITTE R I S 
NUNTIISQ  • POMPEIGRAUI 
TERPERC  ULS 1 CU  MSUM  M E 
RE  I GRATIATUM  NEEXERCI 
TUI N IT  ALI  AM  DEDUCTON  EQ 
15  LAUSSUANEQ  • DIGNITAS 
E S S ETOM  N I MODOSTI PE  N 
DIUM  * TSUPLEM  ENTUMPA 
RAUE  RE  ADN ITENTEM  AX I 
M ENOBI L I TAT  ECU  I U S PLE  RI 
20  q ■ IAMTUM  LINGUAFEROCIA* 

SUAM  ETDICT  AFACTI S S E(^-  E 

Die  Zeile  1 ist  nur  durch  die  letzte  Silbe  des  Schreibens 
(transgradien\tur)  gebildet;  auf  dem  übrigen  freien  Raume  sind 
umgekehrt,  also  in  gleicher  Richtung  mit  der  Hieronymusschrift 
schwach  einige  Zeichen  wohl  des  ersten,  ältesten  Textes  sicht- 
bar (vielleicht  EGO).  Die  meisten  Buchstaben  der  Sallusthand 
in  dieser  Spalte  haben  ihre  Farbe  gänzlich  eingebüsst;  nament- 

Sitzungabsr.  d.  pbil.-hiat.  fl.  CXllf.  Kd.  II.  Hft.  43 
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lieh  aber  waren  die  drei  ersten,  theilweise  die  1? 
die  Endlinien  dermassen  unleserlich,  dass  ers' 
diese  Stellen  applicirte  Reagens  einige  Worte,  we 
früher  mit  grösster  Mühe  den  schwanken  Zeich 
oder  vermuthet  hatte,  ausser  Zweifel  stellte, 
beginnt  ein  neuer  Abschnitt  mit  grossem,  auf 
springenden  Anfangszeichen.  Dasselbe  ist  ein  K (h 
geschweifte  Ilitlftc  die  gerade,  verhitltnissmslssig  n 
durchschneidet  und  sich  noch  etwas  nach  link 
dessen  obere  Virgula  nur  mehr  schwach  angc 
derselben  Linie  hat  LITTERAE  das  erste  T in  Fol 
fast  völlig  verloren;  auch  das  zweite  ist  sehr  ve 
sind  CIP  und  Q-E  gleich  dem  Beginn  und  Ende 
schwach  sichtbar,  doch  m.  E.  unbezwcifelbar. 
(Zeile  5)  besitzt  ein  R,  das  durch  den  Fab 
geworden  ist,  und  ein  minder  klares  B.  — Zeile  6 
lmft  PARAUERE;  nur  statt  R könnte  anfangs 
werden,  aber  die  nicht  starke  Längshasta  bev 
Schreiber  das  sinngemitsse  R gesetzt  hatte.  — In 
Zeilen  (7  bis  11  und  13  ff.)  haben  kleine  Lücke 
Abschürfung  manchen  Buchstaben  die  erwünsch 
benommen,  doch  steht  der  Text  selbst  nach 
erneuerter  Untersuchung  für  mich  ausser  Fra 
Zeile  9 X in  PROXUMI,  weil  über  oder  nah« 
befindlich,  im  oberen  Theile  verstümmelt.  In  Z 
erste  M von  SUMME  weniger  ausgesprochen 
einen  Tintenfleck  entstellt.  Das  durch  den  Si: 
und  die  Endsilben  DIUM  gesicherte  STIPEN(D1 
einer  derart  abgeschabten  Stelle  (Zeile  16),  das 
entscheiden  vermochte,  ob  N am  Ende  geschrie 
durch  eine  Virgula  ausgedrückt  ist.  Der  Zeile 
eine  Lücke  der  Vocal  des  ET.  Fermer  gleich 
von  NOBILITATE  (Zeile  191  für  den  ersten  An 
und  E ist  theilweise  durch  die  jüngste  Schrift  ver 
Schwierigkeiten  bereitete  aber  die  Feststellunj 
nach  FACTIS:  für  sicher  halte  ich  SE;  sehr  zw 
ob  dann  Q~E  oder  Q-E  oder  ME  steht,  ja  bisw 
mir  selbst  fraglich,  ob  diese  schattenhaften  Züge 
Sallusthand  angehören. 
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Gleich  die  Anfangsworte  Hae  litt  er ae  principio  sequenti» 
i inni  rec,itat(a)e  in  senat u entscheiden  die  Uber  die  Datirung  des 
Schreibens  schwebende  Streitfrage.  Während  nämlich  Niebuhr 
(or.  Cic.  p.  Font.  frg.  S.  44) , Kritz  und  die  meisten  a.  Ge- 
lehrten dasselbe  zu  Ende  des  Jahres  74  (Winter  74/73)  ab- 
gefasst halten  und  dem  III.  Ruche  der  Historien  zuweisen, 
bezeugt  diese  Angabe , dass  der  Rrief  bereits  vor  Schluss  des 
Jahres  75  geschrieben  gewesen  sein  muss,  um  von  Pompeius’ 
Feldlager  nahe  dem  Vaccäcrgebiet  (Plut.  Sert.  21  ^va-ptotofrijcav 
ot  irrpavijYS'.  SiaXuÖsvTE?  b piv  si;  fa/.a v.ti  a~sXQeTv,  Ilspz^Vs?  Je  irept 
Ilar.xatou;  Jiaysipäijat)  nach  Rom  befördert  noch  rechtzeitig  zur 
ersten  Senatssitzung  des  Jahres  74  einlanfen  zu  können.  Jetzt 
klärt  sich  auch  die  Stelle  Plutarchs  Pomp.  Gap.  20,*  auf  welche 
man  sich  für  jenen  Ansatz  allgemein  stützte,  einfach  dahin  auf, 
dass  derselbe  im  Einklänge  mit  Sallust  nur  die  Bewilligung  der 
Forderungen  des  Pompeius  in  das  Consulatsjahr  des  L.  Lucnllus 
(74)  verlegt.  Anderseits  ersieht  man  jetzt  leicht,  dass  sich  nicht, 
wie  Fabcr  und  Drmnann  (Geschichte  Roms  IV,  S.  370)  gemeint 
hatten,  die  Worte  aus  Cottas  Rede  §.6  eonsul  ex  nos  fecinti», 
Quirites,domi  bellique  impeditissuma  re  publica : nnmque  imperatores 
Hispaniae  Stipendium,  milites,  arma,  f rnmentum  posrunt  direct  auf 
unseren  Brief  beziehen,  da  des  Consuls  Ansprache  an  das  Volk 
zeitlich  früher  fällt,  als  das  Schreiben  abgefasst  war  oder  abgefasst 
gedacht  wird;  die  Worte  in  demselben  (§.  2)  festus  tcribendo 
mittendoque  legato»  omni*  opes  et  spes  priuata»  mens  contumpsi 
besagen  ja  klar,  dass  es  Pompeius  schon  vorher  an  schriftlichen 
und  mündlichen  Botschaften  nicht  hatte  fehlen  lassen.  Darnach 
erscheint  auch  die  Wendung  in  §.  2 cum  interim  a uobi»  per 
triennium  nix  annuns  sumpf  u»  datvs  est  in  richtigerem  Lichte, 
da  ja  Pompeius  bereits  im  Sommer  des  Jahres  771  2 über  die 

1 I loun/'o;  St  Ta  aXstirTa  Tiüv  iStrnv  Eijavj)X«>Th>;  xai  xaTaxsypijpivo;  El;  töv  jtoXe- 
|aov  f;rst  /p/uxTx  tJ)v  auyxXTjTov,  it>;  äy’.poti;  vo;  st;  ’lraXiav  oet«  Tr;  njvauct.i:. 
Ei  pr,  7i:u“tMEv.  ' x t l6 in v St  AeüxoXXo;  tote  xai  IJop7iiJtiJ  piv  Sn  81x90- 
po;,  pvwpsvo;  5'  txuTöi  TOV  5li0ptSa:txöv  nÄXfuov,  fassEoatv  arooTaXrjvai 
r«  7 p ij  p.  a T a , poßoypsvo;  actiav  llopi^h,»  irxpaayEiv  Szoplvqi  —ipT'itpiov  äpcivxt 
xat  ~p(j;  MtOpioxryv  rpanl’xOat.  Xaprpov  plv  ei;  5ö£av,  EOuEraysiptaTov  St  patvö- 
psvov  avTayioviomiv. 

2 Dies  erhellt  ans  Obsequens  c.  119  M.  Aemilio,  D.  Brvlo  cos».  Didirt» 
l.atlini,  legatus  Pcnnpri.  — in  IlUpania  ndttersu»  Sertorinm  inter  pafni- 
tatorrs  ocrimts. 

43* 
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Alpen  gegen  Spanien  ausgewogen  war.  Und  die  Worte  (§  5 
prim  um  impetum  Sertori  — sustinui  hiememque  castris  nie 
saeuissumos  hostis , »ioii  juer  op/rnla  neque  ex  ambüiant  eji  bt- 
ziehen  sieh  demnach  auf  den  letzten  Winter  76-75,  welchen 
Pompems  in  der  diesseitigen  Provinz , Metellus  wohl  in  der 
jenseitigen  (vgl.  hist.  II,  23  f.)  zugebracht  hatte.  Dem  wider- 
spricht die  Bemerkung  in  §.  9 Gailia  superioi-e  auno  Mim 
exercitum  stipendio  frumentoqiu  aluit,  durch  welche  nicht  der 
Winter  75  74,  sondern  das  Jahr  76  bezeichnet  wird,  keineswegs, 
da  hiemit  nicht  die  Ueberwinterung  daselbst,  sondern  Zufuhr 
und  Geldunterstützung  aus  dieser  Provinz  gemeint  sein  wird, 
worüber  Ciceros  Rede  für  Fonteius  mehrfach  (z.  B.  §.  27  [1*  - 
berichtet.  Die  weiter  von  Pompeius  erwähnte  Missernte  (nnw 
malig  fructibus  ipsa  uix  agitai)  war  in  Gallien  im  Sommer  io 
eingetreten,  auf  welche  derselbe  nicht,  wie  man  bisher  an- 
nahm,  trotz  Erkenntnis  der  jämmerlichen  Lage  der  Provinzial« 
sofort  die  drückende  Last  des  Winterquartiers  folgen  liess. 1 
Es  lag  vielmehr  ein  volles  und  vielleicht  erträgnisrcicherö  - 
Jahr  dazwischen.  Zur  richtigen  Abfassungszeit  des  Schreibens 
passt  es  auch  trefflich,  dass  Pompeius  nur  von  den  Ereignissen 
der  Jahre  77  bis  75  spricht.  Der  bisher  auffällige  Umstand,  dass 
er  vom  Jahre  74  völlig  schweigt,  hat  seinen  besten  Grund  darin, 
dass  dieses  erst  folgte.  Und  wie  viel  berechtigter  lauten  nach 
den  gewichtigen  Erfolgen  des  Jahres  75  (den  Schlachten  Ix» 

* I*t  die  Angabe  de»  Plut.  Hort.  21  richtig,  so  zog  sich  vielmehr  Metellr.« 
während  dieses  Winters  nach  Gallien  zurück. 

7 Wenn  da»  Fragment  III,  1 nom^M  his  praeter  toltia  uüiosis 

[codd. ; agri  tractihu*  Dietsch]  cum  per  omnem  prouinciam  infentndi'& 
hienni  proxumi  graue  pretium  fructitm»  csact  sich  auf  diese  Profit« 
dieselbe  Zeit  bezieht,  so  fiel  auch  im  folgenden  Jahre  die  Ernte  schl<«fc; 
aus.  Auf  diesen  Winter  74/73  bezieht  sich  die  Angabe  Cicero«  1 < 
Font.  10  [6])  exercUua  practerea  CVi.  Vom _pti  maximus  atque  ornatii**** 
hiemauil  in  Gailia  AI.  Fonteio  imperanle . Fu»nteius  hatte  74  wohl 
des  Consuls  M.  Cotta,  der  in  den  Mi thrida tischen  Krieg  mitzog. 
Verwaltung  des  Narbonenaischen  Galliens  übernommen,  so  das#  seine 
dreijährige  Amtsthätigkeit  bis  72/71  gereicht  haben  wird.  Die  DahemW 
«einer  Prätur  auf  die  Jahre  77 — 75  ist  nicht  nur  wegen  dessen  Verth« 
dignng  durch  Cicero  im  Jahre  09,  sondern  auch  deshalb  unwahrschein- 
lich, weil  diesor  das  seinen  Clienten  entlastende  Moment  der  erent 
Ueberwinterung  des  Metellus  in  Gailia  Narbonensis  (die  aber  wohl  ’* 
statthafte)  gewiss  nicht  übergangen  hätte. 
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Scgouia,  am  Sucre  und  Turin,  der  Auflösung  der  Sertoriani- 
seltcn  Armee  und  der  Cernirung  des  Gegners  selbst  in  Clunia) 
die  Worte  (§.  9)  Hispaniam  citeriorem,  quae  non  ab  hostibus 
tenetur,  nos  aut  Sertorius  ad  interneciontm  uastauimus  als  nach 
dem  ungünstigen  Verlaufe  des  folgenden  Kriegsjahres,  das  mit 
dem  Rückzuge  des  Schreibers  nach  Gallien  schloss! 

Die  alten  Consuln  vergleichen  sich  bezüglich  der  vom 
Senat  bestimmten  Provinzen.  An  dem  dafür  gewühlten  Aus- 
drucke inter  se  parauere  möchte  ich  nicht  rütteln;  parare  (von 
pur)  heisst  , gleich  machen,  gleich  stellen',  so  als  Synonymuin 
von  eodem  pono  bei  Plaut.  Cure.  506  und  ganz  ähnlich  unserer 
Ausdrueksweise  bei  Cie.  fam.  I,  9,  25  sese,  si  licitum  esset  legem 
curiatam  ferre,  sortiturum  esse  cum  collega  ])rouincias,  si  curiata 
lex  non  esset,  se  paratitrum  (so  der  Mcdic.)  cum  collega.  Dies 
ist  wohl  die  ältere  und  im  familiären  Stile  erhaltene  Form  des 
classischen  terminus  teehnicus  prouincias  inter  se  comparare  (vgl. 
Liu.  Vm,  20,  3;  XXXIII,  43,  2;  XXXXII,  31,  1;  III,  41,  7; 
VIII,  6,  13  u.  s.  w. ; 8.  auch  Wölflins  Archiv  III,  536).  lug. 
43,  1 Metellus  et  Silanus  consules  designati  prouincias  inter  se 
partiuerant  (vgl.  Cic.  fragm.  Corn.  18,  a.)  gibt  uns  meines  Erach- 
tens nicht  das  Recht,  an  unserem  Ausdrucke  eine  Acnderung 
vorzunehmen. 

Die  nächsten  Consuln,  M.  Aurclius  Cotta,  der  Bruder  des 
vorigen,  und  der  ritterliche,  kunstsinnige  und  reiche  L.  Licinius 
Lueullus'  zeigten  sich  über  das  Schreiben  des  Pompeius  stark 
bestürzt  und  verschafften  ihm  auf  alle  Weise  die  Bewilligung 
des  Soldes  und  von  Verstärkungen  sowohl  um  der  Sache  willen, 
welche  ftir  Rom  von  der  höchsten  Bedeutung  war  (cum  summae 
rei  gratia),  als  insbesondere  weil  sie  fürchteten,  dass,  wenn 
jener  sein  Ileer  nach  Italien  führte,  dies  ihnen  weder  zum  Ruhme 
gereichen,  noch  sich  mit  ihrer  Würde  vertragen  werde.  Die 
Construction  des  Satzes  ist  durch  das  sichtliche  Streben  nach 
Kürze  hart  geworden,  aber  nicht  unverständlich;  mit  Setzung 
von  ne  exercilus  . . deductus  neque  laus  sua  neque  dignitas  esset 

> Berichtet  Plut.  Luc.  & richtig,  dass  anfangs  dem  Lueullus  das  diesseitige 
Gallien  zngefallen  war,  so  konnte  der  Froconsnl  C.  Cotta  nur  das  jon- 
seitige  erhalten  haben,  das  wohl  auch  ohor  Anlass  zu  seinor  späteren 
Fordontng  eines  Triumphes  darbot.  Dor  Schreibor  dürfte  U(L)TERIO- 
KEM  mit  CITERIOKEM  verwechselt  haben. 
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hätte  (1er  Ausdruck  an  Deutlichkeit  nichts  gewonnen.  Das  Motiv 
der  Furcht  hebt  Plutarch  in  der  oben  angeführten  Stelle  tuitl  in 
folgenden  Worten  Luc.  5 noch  deutlicher  hervor:  ypiigaTa 
smtou  (Ilcgxr/O’j)  xai  ypaifovro;,  d>;,  e!  pn;  x£[ax::sv,  ips!;  'Ißr,f(av  w. 
lipTcoptov  ei;  ’lxaXiav  axz;£t  Ta;  Suvapte:;,  <rjvsxpz;£v  s AeuxsoXXs;  zfAr 
txizxzx  xzgsOijvai  zx  ypijuatra  x.at  jxr,2'  i?'  ifjsxtvsTOÜv  xpssäcEw;  ium 
ex ave/.OeTv  Oxareiavra;  xjtoj  • -iv ra  yäp  äv  ex’  exeiv(p  ysvjjaEiha’.  zi  rrp 
xeÄeto;  xapivri  |a£Ta  Taaxi-n;;  arpartä;.  — Die  Absichten  der  Consuln 
wurden  besonders  von  der  Nohilität  unterstützt,  über  deren 
Mehrheit  Sallust  das  bittere  Urthcil  fällt,  dass  sic  schon  damals 
durch  die  Zunge  ihren  (angeborenen-)  Trotz  und  ihre  Worte 
durch  Tliatcn  zu  erreichen  gesucht  hätten.  Die  Ergänzung  von 
« equ([bantur ] ist  allerdings  bei  der  Unsicherheit  der  letzten 
Huchstaben  dieser  Spalte  und  der  ungewöhnlichen  Gebrauchs- 
weise von  sequi  zweifelhaft  (doch  vgl.  bell.  Alex.  44  uix  corporis 
uiribus  animum  sequebatur,  daselbst  22  subsequi,  die  ähnliche 
Verwendung  von  sxsaOat,  auvixscOat  und  Wendungen  wie  uerhu 
alieuius  uoce  setjui ) ; aber  beispielsweise  gegen  das  naheliegende 
nequabunt  oder  exaequabant  (Sali.  Cat.  3,  2 quod  facta  dictis 
exaequanda  sunt ) spricht  der  mir  sichere  Anlaut  des  Wortes 
(SE);  freilich  könnte  s Dittographic  sein.  Die  formell  chiasti 
sehe,  sachlich  parallele  Stellung  (die  lingua  erzeugt  dicta,  die 
ferocia  aber  facta)  ist  meines  Erachtens  beabsichtigt;  suus  tritt 
nach,  um  die  Symmetrie  der  zusammengestellten  Paare  nicht  zu 
stören  (in  prägnanter  Bedeutung  nachgestellt,  z.  B.  Cic.  Att.  IX, 
12,  2;  VI,  2,  5;  Ncp.  Thr.  1,  4).  Diese  allgemeiner  gehaltene 
beissende,  aber  wohl  berechtigte  Acusserung  kehrt  den  Stachel 
auch  gegen  Poiupcius,  von  dessen  ferocia  Sallust  im  Schreibet! 
soeben  ein  schlagendes  Beispiel  vorgeführt  hatte.  — Demnach  i»’ 
der  Wortlaut  dieser  zu  früh  abbrechenden  Columne  folgender 
XVI.  (transgradienjtur.  Uae  litterae  prineipio  sequentis  (tun 
rccitat(a)«  in  senatu.  Set  consules  decretas  a patribus  prouinc'm 
inter  se  parauere : Cotta  Gallium  citeriorem  [ult.?]  habuit,  C'diciun 
Octauius.  Dein  proxumi  consules  L.  Lucullus  et  M.  Cotta  litte  i 
nuntiisque  Pompei  gpauiter  perculsi  cum  summ(a)e  rei  gratia,  tu a 
ne  exercitu  in  Italiam  deducto  neque  laus  sua  neque  dignitas  es.*- 
omni  modo  sfipvndium  [e]t  sup(p)lementum  parauere  adnitente  nn 
xime  nobilitate,  cuius  plerique  iam  tum  lingua  ferociam  suam 
dicta  f actis  sequifbantur] 
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Die  letzten  wohl  dem  III.  Buche  der  Historien  zugehörigen 
Columnen  handeln  über  M.  Antonius  Creticus: 

XVII.  (Fol.  15a;  Vorderseite,  1.  Col.). 

1 PlAS ANTON IUSK/ 
CILEPROKIBENS/ 

QU  IAPEUI  ACHTEL  U 
RAT  AN  G USTOI N T P 
5 QMAJIERCUSKuST 
INDEXTERACOMML 
OL  AS  SI SAE  STATEQL 
TUTIORINAPERTOs’ 

K?  von  in.*  ü.  tl  Z. 

BATUIAMQ-  DIEB  AL 
10  PERDUBITATION  EM 
CUML1GURUMPRE.' 
INALPISTERENTUN 
CITUQUAESTIOFAC 
SERTORIUMPF,  rTF 
15  AN  TON IOCETERISQ  • I 
RETNAU1B  -INKUIIV 
MATURAREPUSTQU/ 
INARESINARTOSUE 
NICO  PIA 'lAUIUi.IL 
20  RUMC  UASi’j  l .u 
BEB  YNTQUAEQNO»* 

XVIII.  (Fol.  15b;  Rückseite,  2.  Col.). 

l OFLUMINEDILUNO 
TIB  • QUEMTRANS 

jelpaucisprokibe: 

^U I B ATS  I M U L ATI  S 
5 flB  ALIISAUTLONGE 
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ÜOCLASSEQUAME 
TTEM  ERE-M-EXISRA 
ERCITUMTRANSDU 
»HA  EM  ISSOCUMEQ-I 
l o ”>AN  IOLEO ATOETPAR 
iJlUM  LONGARUMAD 
1 NSULAM  PERTJENIT 
INPROUISOMETU 
•w  VTCIUITA  TEMCCT 
15  B • ITALICISOl  PORTU 
VEQ  • I LLI LOCOFR  ETI  N I 
SENTENTIAM  UTAUE 
IPPFTUMULUMLATE 
IMARI  EIT^RGOEDITI  S 
20  ' . . IN  . . . JT  AE  GUSTO 
. ENOSOINGRESSUDU 

Die  Schlusszeichen  der  1.,  2.,  16.  und  17.  Zeile  der  XVII. 
G'ol.  sind  A,  welche  in  ihrer  zweiten  schrägen  Hast»  mehr 
minder  verstümmelt  sind ; die  6.  und  7.  Linie  zeigen  zu 
Ende  halbirte  U.  — In  der  3.  Zeile  stellt  PERIAC  für  mich 
sicher,  das  nächste  Zeichen  scheint  I,  doch  könnte  wegen  des 
etwas  länger  gerathenen  Kusses  auch  an  L gedacht  werden. 
Auf  einer  völlig  ahgeschürften  Stelle,  auf  der  wohl  auch  die 
Anwendung  eines  ehemischen  Mittels  vergeblich  wäre,  steht 
der  nach  APERTO  (Zeile  8)  zu  vermuthende  Buchstabe:  ich 
schwanke  zwischen  S,  P und  I) ; das  erste  Zeichen  halte  ich 
für  etwas  wahrscheinlicher.  — Ueber  BATU  ^Zeile  9)  glaube 
ich  leichte  Spuren  eines  kleineren  R von  zweiter  Hand  zu  ent- 
decken. Schwierigkeiten  bereitet  ferner  die  sichere  Bestimmung 
der  letzten  Zeichen  derselben  Linie,  welche  nur  ein  unregel- 
mässig geformtes  M bilden  könnten,  da  der  übrigens  schwach 
sichtbare  Aufstrich  zu  schief  und  die  letzte  Ilasta  zu  steif 
geformt  sind.  Auch  die  theilweise  zu  runde  innere  Wölbung 
zwischen  der  ersten  geschweiften  und  der  zweiten  geraderen 
Ilasta  empfiehlt  eher  AL  oder  U.  — In  Zeile  1 1 folgen  auf 
das  mir  deutliche  PRE  oben  und  unten  nahe  der  Linie  Restchen, 
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welche  auf  einen  Buchstaben  deuten,  welcher  au  diesen  Stellen 
nach  rechts  gebogen  war,  wie  ich  glaube  auf  ein  S.  — Zeile  13 
hebt  mit  CITU  an;  von  quaestiu  sind  die  letzten  Vocale  weniger 
deutlich.  Das  nach  Sei-torium  (Zeile  14)  folgende  Wort  hat 
durch  eine  grössere  Lücke  starke  Einbusse  erlitten;  nach  PE 
sind  zunächst  schwache  Fussspurcn  einer  senkrechten  feineren 
Hasta  sichtbar  (der  Zwischenraum  macht  R oder  einen  gleich 
breiten  Buchstaben  wahrscheinlich).  Dann  ist  oben  der  Ansatz 
eines  stärkeren  Längsstriches  wahrzunehmen , welchem  ein 
Punkt  rechts  das  Aussehen  des  Köpfchens  eines  S gibt;  da 
aber  die  Fortsetzung  nach  unten  nicht  rundlich,  sondern  gerade 
verläuft  und  die  folgende  Hasta  fast  sicher  den  zweiten  Thcil 
eines  U bildete,  so  wird  jene  die  erste  Hälfte  dieses  Vocals 
geformt  haben.  Das  letzte  Zeichen  charakterisirt  der  mittlere 
Querstrich  als  E.  — Nach  CETERISQ  • (Z.  15)  ist  mir  der  Punkt 
zwar  nicht  absolut  sicher,  aber  wegen  des  Spatiums  zum  folgenden 
Zeichen  höchst  wahrscheinlich ; dieses  ist  nieht  vollständig  und 
kann  als  P oder  E gefasst  werden.  — In  Zeile  18  steht  mir 
ARESIN ARTOS  bis  auf  T sicher;  dasselbe  hat  sein  Fussstück 
eingebüsst,  besitzt  aber  das  diesem  Zeichen  zukommende  Däch- 
lein.  Freilich  gibt  ihm  ein  Pünktchen  in  der  Mitte  einen  E 
ähnlichen  Anstrich.  Auf  U der  nämlichen  Zeile  kommt  eine 
gerade  Hasta,  welche  weit  eher  einem  E als  I angehört  hat. 
— In  der  vorletzten  Linie  hat  das  runde  Zeichen  nach  RUM  seine 
zweite  Hälfte  verloren ; das  nächste  UAS  und  der  Sinn  erweist, 
dass  es  Q gewesen.  Nach  dem  letzten  Buchstaben  desselben 
Wörtchens,  S,  welcher  bereits  kleine  Theile  verloren  hat,  ver- 
schlang eine  bis  zur  Schnittlinie  reichende  Lücke  (von  29”"“) 
fast  alle  weiteren  Zeichen:  nur  sehr  geringfügige  Fussspuren  von 
einigen  zu  Anfang  des  Iübscs  und  die  obersten  Spitzen  zweier 
anderer  gegen  Ende  sind  noch  geblieben.  Zuerst  die  Ansätze 
zweier  Hastä,  welche  kaum  zusammengehörten  und  von  welchen 
die  erste  etwas  deutlicher  ist.  Diese  dürfte,  wofür  eine  ober- 
halb sichtbare  Andeutung  eines  kleinen  Bogens  zu  sprechen 
scheint,  einem  R oder  P angchürt  haben;  die  zweite  bildete 
wohl  einen  schmäleren  Buchstaben  (I  oder  E).  Weiter  die 
untere  Partie  einer  senkrechten  Hasta  mit  sich  anschliessendem 
grösseren  geschwungenen  Fusstheile,  der  auf  ein  P zu  >veisen 
scheint.  Der  unterste  Thcil  der  nächsten  nach  links  auf- 
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steigenden  feinen  Ilasta , welcher  ein  darübergescbricbcnts 
Hieronymuszeichen  ein  etwas  plumperes  Aussehen  gibt,  dürfte 
eiuem  A (kaum  Ii)  angehört  haben;  denn  4m“  weiter  findet 
sieh  ein  für  den  zweiten  geschweiften  Strich  passender  Rest 
Sodann  der  Eusstheil  einer  wohl  senkrechten  Hasta  und  mcL 
einer  grösseren  Lücke  (von  7nim),  welche  ausser  für  das  gewöhn- 
liche Spatium  noch  Raum  für  einen  breiten  oder  die  Hälften 
zweier  verstümmelten  Buchstaben  lilsst,  oben  das  Ueberbleibsel 
eines  gerundeten  Striches,  dessen  Wölbung  zu  tief  hinabgeht, 
als  dass  an  C oder  G gedacht  werden  könnte;  möglich  ist  A oder 
M,  event.  ü oder  Q.  Da  aber  als  folgender  Buchstabe  T zieralit 
sicher  steht,  so  ist  als  vorhergehendes  Zeichen  Q ausgescblossct 
weil  auch  für  einen  eventuell  dazwischen  gesetzten  Punkt  dt 
Zwischenraum  zu  gering  ist.  Mir  ist  ziemlich  wahrscheinlit 
dass(U)A  dem  T vorherging:  zusammen  also  vermuthlich  rq 
t[ an].  Uebcr  den  Text  der  letzten  Zeile  liege  ich,  obwohl 
erste  A und  Q etwas  verstümmelt  und  T verdunkelt  ist,  keil 
Bedenken. 

In  der  ersten  Zeile  der  anderen  Columne  kommt 
flumine  sicher  DI,  ferner  eine  geschwärzte  Hasta  ohne  dcutlk 
Merkmale  des  E,  aber  mit  einem,  wie  mir  scheint,  etwas 
lilngerten  Fusstheilc,  welcher  eher  auf  L als  I zeigt.  — 
Ueberbleibsel  zu  Anfang  der  Zeile  3 ist  ein  Theilchcn  eit 
rechts  an  die  erhaltene,  oben  etwas  geschwungene  Längs! 
sich  anlegenden  Querstriches.  Nach  der  Geringfügigkeit 
Restes  könnte  man  zwischen  der  Zugehörigkeit  zu  einet 
oder  U zweifeln ; das  weitere  ELPAUCLS  entscheidet  für 
letztere.  — In  Zeile  4 spricht  das  geringe  Spatium  zwi 
B und  A gegen  das  Vorhandensein  eines  Punktes  von 
Hand.  — In  Zeile  5 ist  das  erste  T nicht  ganz  sicher, 


I zu  klein.  — Sehr  undeutlich  ist  das  gleiche 
nächsten  Linie,  welches  sowohl  durch  eine  kleine  Lücke  ol 
halb  als  durch  Schürfung  gelitten  hat;  ein  kleiner  Aufs# 
seitlich  zur  stärkeren  Längshasta  Hesse  an  «len  zweiten  T 
eines  M denken ; doch  könnte  dieses  Strichlcin  auch  # 
andern  Hand  angehören  oder  durch  die  Schürfung  ha 
gerufen  sein.  Es  ist,  da  die  Hasta  zudem  etwas  zu  steil  gef 


wahrscheinlicher  als  P ; für  B wäre  das  Intervall  zum  näch* 

Zeichen  ‘ 
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mitten  ein  Querstrich  (nicht  wie  Col.  VII,  2 absteigend,  sondern 
etwas  in  die  Höhe  strebend)  zum  folgenden  I ähnlichen  Gerad- 
striche  zu  laufen.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  auf  dieser  ohnehin 
schlecht  erhaltenen  Stelle  auch  der  Schreiber  sich  geirrt  oder 
eine  spätere  Hand  eine  Correctur  vorgenommen  hätte.  Denn 
es  wollte  mich  bedUnken,  als  ob  zur  Rechten  der  ersten  Hasta 
(von  m.'-V)  ein  kleines  Zeichen  (T,  UV)  beigeschrieben  wäre. 
Am  Ende  dieser  Zeile  (6)  steht  nach  E wahrscheinlich  keine 
Virgula.  — Nach  TEMEliE  (Zeile  7)  sind  die  Punkto  vor  und 
nach  M nicht  zweifellos.  — Vom  ersten  Ruchstaben  der  zehnten 
Linie  ist  nur  die  untere  Hälfte  einer  geschweiften  Hasta  vor- 
handen, welche  wegep  ihrer  Schrägheit  zu  R oder  M passen 
kann.  — Zeile  11.  Der  vor  I noch  erkennbare  Rest  eines 
U leitet  diese  Linie  ein , denn  ein  überragender  gerundeter 
Strich  gehört  nicht  der  Sallusthand  an.  — Eine  grössere  Lücke 
hat  die  Anfangsbuchstaben  der  14.  Zeile  theilweise  unsicher 
gemacht.  Hart  am  Rande  sind  noch  ganz  geringfügige  Spuren 
^kleiner  geschweifter  Fuss  und  in  der  Mitte  der  Zeilcnhöhe 
Andeutung  eines  kleinen  Bogens)  eines  Zeichens  (R?)  vor- 
handen. Darauf  der  obere  Theil  eines  E,  weiter  eines  Bogens, 
welcher  einem  C oder  G augehört  haben  wird  (für  S ist  die 
Wölbung  zu  weit).  Darnach  eine  kleine  Spitze,  welche  immerhin 
I ziemlich  sicherstellt,  und  eine  Hasta,  welche  durch  den 
Fussthcil  und  ein  in  der  Mitte  noch  sichtbares  Häkchen  als 
P gekennzeichnet  wird.  Endlich  der  grössere  Rest  eines  I.  — 
Zeile  16  hebt  mit  einem  Schrägstriche  an,  welcher  von  einem 
A oder  M herstammen  kann.  Dann  eher  E als  T ; der  Sinn 
scheint  mir  auq(ue)  zu  verlangen.  — Das  T von  viutaue- 
(Zeile  17)  ist  durch  ein  p des  Hieronymustextes  verdunkelt. 
In  der  übernächsten  Linie  ist  der  erste  zerschnittene  Buchstabe 
N ; für  U ist  der  an  die  senkrechte  Hasta  sich  aulegende  Quer- 
strich zu  gerade.  Der  nächste  Buchstabe  ist  trotz  seiner  Farb- 
losigkeit, welche  er  übrigens  mit  allen  übrigen  dieser  Columnc 
theilt,  und  trotz  des  Mangels  der  rechten  oberen  Ecke  als  M 
vollkommen  sicher.  — Der  ferner  zwischen  T und  EGO  fast 
völlig  ausgefallene  Vocal  kann  wegen  des  geringen  Spatiums 
(abgesehen  von  dem  hier  sinnlosen  I)  nur  E sein.  — Zeile  20 
hat  durch  dieselbe  grosse  Lücke  wie  die  der  vorhergehenden 
Spalte  stark  gelitten.  Vor  dem  ersten  vollständigen  Zeichen  T 
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findet  sich  zunächst  eine  schwache  Hasta,  welche  der  Form 
nach  nur  einem  U oder  N angehört  haben  kann ; zu  ihr  wird 
daher  der  4'"'"  vorher  befindliche  Fusspunkt  einer  Hasta  zu  ziehen 
sein.  Etwa  2“"”  weiter  nach  links  glaube  ich  ein  Restchen  zu 
gewahren,  welches  einem  geraden  Buchstaben  (I,  E,  T u.  s.  w.) 
zuzuweisen  ist.  Bis  zum  voraufgehenden  N , dessen  zweite 
Hasta  5",m  abliegt,  fehlt  ein  weiteres  schmales  Zeichen.  Kn 
inmitten  dieses  Raumes  auf  einem  kleinen  Streifen  sichtliches 
feines  Strichlein  scheint  einer  anderen  Hand  den  Ursprung  zu  ver- 
danken. Vor  N sind  je  2mm  von  einander  entfernt  schwache  Fit* 
spuren  zu  sehen,  welche  von  einem  breiten  oder  zwei  sehma 
Buchstaben  herrühren  können.  Endlich  7 mm  vom  letzten  nad 
links  entfernt  ist  oberhalb  eine  Ecke  und  unten  ein  Fusspuu 
zu  sehen,  welcher  für  M oder  N passte ; diese  füllten  auch  t 
Einrechnung  des  Intervalls  von  circa  2n,m  den  Raum  gerade  aal 
Diese  zwei  Spalten,  welche  am  wenigsten  gut  erhaltd 
sind,  handeln  unzweifelhaft  über  den  Vater  des  gleichnamig 
Triumvirn  M.  Antonius,  welcher  im  Jahre  74  durch  den  1 
tiuss  des  Consuls  M.  Cotta  und  des  C'ethegus  vom  Senate  1 
unumschränkte  Vollmacht  erhielt,  das  mittelländische  Meer 
den  Seeräubern,  welche  mit  Mithridates  und  Sertorius 
Biindniss  geschlossen  hatten  und  alle  Küsten  bedrohten 
plünderten,  endgiltig  und  gründlich  zu  säubern.  Zwar  ha' 
schon  dessen  Vater,  der  berühmte  Redner,  103  2 gegen  * 
kilikischen  Piraten  glücklich  gekämpft,  doch  hatte  dieser 
ebensowenig  wie  P.  Servilius  Isauricus,  der  Uber  dieselben  I 
vor  Jahresfrist,  nachdem  er  sie  scharf  gezüchtigt,  triui 
hatte,  nachhaltig  zu  demiithigen  vermocht.  Das  Räuber 
der  damaligen  Zeit  glich  der  hundertköpfigen  Hydra,  der 
eben  abgeschlagenen  Köpfe  sofort  nachwuchsen.  Antonius 
nicht  der  Mann,  demselben  energisch  an  den  Leib  zu  rilcl 
So  spärlich  auch  die  Quellen  über  seinen  dreijährigen  E 
zug  fliessen,  sie  stimmen  doch  darin  überein,  dass  er 
Provinzialen  durch  seine  Belastungen  und  Plünderungen  b 
zusetzte  als  den  Seeräubern.  Wir  wissen,  dass  er  besoi 
Sieilien  bedrückte  (Cie.  in  Verr.  111,  01,  213;  Ps.-Ascn 
Vcit.  U,  3,  S)  und  dass  er  nach  einem  schimpflichen  Ver 
welchen  er  bei  Creta  von  seinen  Feinden  erlitten,  auf  • 
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Bruchstücke  Uber  ihn  sprechen  sich  gleichfalls  nur  tadelnd 
aus,  so  namentlich  III,  54  perdundae  pecuniae  genitus  et  uaeuus 
a curis  nisi  instantibus  (vgl.  III,  55  bis  58,  inc.  20,  121)  und 
auf  ihn  wie  Verres  zielt  zunächst  die  Stelle  aus  Ciceros  Rede 
de  imp.  Cn.  Pomp.  §.  67  uidebat  enim  (ora  maritima ) praetor  es 
locupletari  quotannis  pecunia  publica  praeter  paucos  neqw,  eos  qnic- 
quam  qliud  adsequi  classium  nomine  nisi  ut  detrimentis  accipiendis 
maiore  adfici  turpitudine  uideremur.  Näheres  über  seine  Kriegs- 
fllhrung  und  sein  Operationsgebiet  erfahren  wir  aus  unseren 
Spalten.  Diese  zeigen,  dass  er  wie  sein  sieben  Jahre  später 
mit  ganz  ähnlichem  Oberbefehl  gegen  dieselben  Feinde  aus- 
gerüsteter Nachfolger  Cn.  Pompeius  sich  zuerst  nach  Westen 
wandte,  um  die  Küsten  von  Gallia  Narbonensis  und  Spanien 
von  den  kühnen  Flibustiern  zu  reinigen,  freilich  mit  viel  weniger 
Geschick,  Energie  und  Erfolg  als  dieser. 

Der  Schnitt,  welcher  diese  zwei  Spalten  stärker  beschädigte 
als  die  XI.  und  XII.,  verläuft  fast  gerade,  da  alle  Zeilen  der 
ersten  Coluinne  (von  der  stärker  beschädigten  14.  und  den 
beiden  letzten  Zeilen  abgesehen)  zwischen  13  — 151  2 Buchstaben 
schwanken ; es  fehlen  ihnen  demnach  wenigstens  ein,  höchstens 
zehn  Zeichen.  Die  Ergänzungen  gestalten  sich  in  Folge  dessen 
weit  problematischer  als  bei  jenem  Spaltenpaarc. 

Den  Beginn  lese  ich  vorläufig  so:  (Hostium  co)pias  Antonius 
ha[ud  fajeile  prohibens  a [portu]  oder  a[b  impetu],  quia  periaci 
telu[m  potejrat  angusto  intr[oitu  WölfflinJ.  Wie  die  folgende 
Erwähnung  der  Ligurer,  der  Alpen  und  des  Vorschlages,  nach 
Spanien  zu  eilen  und  den  Sertorius  anzugreifen,  nahelegt,  hatte 
sich  Antonius  zunächst  an  die  ligurischc  Küste  und  von  da 
gegen  Gallia  Narbonensis  gewandt,  wo  die  Seeräuber  Stationen 
besassen  und  mehrere  Völkerschaften  von  Sertorius  und  durch 
die  Massregeln  des  Pompeius  insurgirt  waren;  dieser  hatte 
bekanntlich  das  Gebiet  der  Volker- Arecomiker  und  Hclvier 
Massilia  zugetheilt.  Für  die  bedeutenden  Bewegungen  in  diesen 
Gegenden  zeugen  Stellen  wie  Cic.  pro  Font.  12  (2)  f.  prouin- 
ciae  Galliae  M.  Fonteius  praefuit,  qnae  consta t ex  iis  generibus 
hominum  et  ciuitatum , qui  — partim  modo  ab  nostris  impera- 

toribus  stibacti,  modo  bello  domiti, modo  ab  senatu  agris 

urbilnisque  multati  sunt,  partim  qui  cum  ipso  M.  Fonteio  ferrum 
ac  mainis  rontulerunt  multoque  eius  sudore  ac  labore  svb  jinpuli 
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Itomnni  Imperium  dirionemque  ceriderunt ; 20  (10)  partim  ex 
ue.terih uh  belli*  agro  multati,  partim  ab  hör  ipso  bello  superati 
et  oppressi.  Auch  Pompeius’  Legat  M.  Poraponius  hatte  (im 
Jahre  07)  hier  gegen  die  Corsaren  zu  kiimpfen.  — Ich  beziehe 
angusto  introitu  auf  die  schmale  Einfahrt  in  einen  Hafen  und 
denke  beispielsweise  an  Massilia,  das,  auf  einem  halbinselartigen 
Vorgebirge  gelegen,  im  Süden  den  Hafen  Lakydon  besa^s.  der 
gegen  das  Meer  durch  eine  schmale  Oeffnung  und  seitlich 
durch  eine  amphitheatralisch  sich  herumziehende  Reihe  theil- 
weise  sehr  hoher  Felsen  gesichert  war.  Der  Umstand,  dass  das 
maasiiisrke  Gebiet  im  Norden  an  das  der  Salluuii  (Sali ge*), 
eines  ligurischen  Stammes,  grenzte,  welcher  gleichfalls  auf- 
ständig  eigens  besiegt  werden  musste  (Caes.  b.  ciu.  I,  35,  4), 
scheint  dieser  Annahme  nicht  ungünstig.  Antonius  dürfte  sich 
in  den  Hafen  zurückgezogen  haben,  ohne  selbst  da  vor  den 
Angriffen  und  Plänkeleien  der  herumschwärmenden  Seeräuber 
sicher  zu  sein,  da  trotz  der  engen  Zufahrt  ein  Geschoss  bis 
nns  Ende  des  Hafens  geschlendert  werden  konnte.  Zum  neuen 
Verbum  jieriacerc  (telum)  vgl.  Hirt.  b.  Gail.  VIII,  9,  4 permittere 
(tela)  und  pe.rferri  sowie  pemolare.  Dass  Antonius  Verluste 
erlitt,  zeigt  auch  das  Folgende,  das  ich  so  herzustcllen  versuche: 
fnejque  Manieren*  ho*t[ium  iiaue* / in  dextera  commuj  nisj  rlassis 
aestate  qu[ieta  Wölfflin|  tutiirr  in  ape.iio  *[equ«]bntur  [r  wohl 
von  m.J  übersekrieben],  L)a  die  Legaten  des  Antonius  nicht 
als  kriegstuchtiger  noch  besser  wie  er  selbst  geschildert  werden 
(Pscudoascon.  in  Diu.  p.  122  non  solum  ipse  nequam , urrum 
etiam  comitibu * pe**imis),  so  ziehe  ich  die  Ergänzung  [nejque 
Mamercus  einer  positiven  mit  Q.  Mametcus  vor.  Dieser  Name 
wäre  hier  nuch  auffällig;  denn  es  kann  nicht  ein  Mann  wie 
z.  II.  der  von  Cic.  ad  fnm.  XIII,  II,  1 erwähnte  römische  Ritter 
und  Deeurio  bub  Arpinum  Q.  Manieren*  Q.  f.  gemeint  sein, 
sondern,  wie  aus  dessen  selbständiger  Operation  zu  schliessen 
ist,  ein  Legat  senatorischcn  Ranges,  — ohne  Zweifel  ein  Mitglied 
der  hochberühmten  gen»  Aemilia  (vgl.  Innen,  sat.  VIII,  192, 
wo  die  Mamerci  neben  den  Fabii  erscheinen  und  Sali.  or.  Lep.  §.  3 
praeclara  Brutonnn  atque  Acmilioinm  . . proles,  geniti  ad  ea, 
quae  maiores  virtute  peperere,  mbuortunda),  und  zwar  wahrschein- 
lich der  an  der  letzten  Stelle  verstandene  Oonsul  des  Jahres  77 
Manieren*  Aeiniliits  Lepidn*  I.iuianu».  Diesen  nennt.  Sallust  auch 
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anderwärts  einfach  Mamercwt ; siehe  hist,  fragm.  1,53  (D.:  55  Kr.) 
Curionem  qtmesi( ui)t  ( Appius  in1errex),vtti  adulescentior  et  a populi 
suffragiis  integer  aetnti  concederet  Mamerci.  Dass , wie  diese 
Worte  andeuten,  Manicreus  früher  bei  einer  Consnlwahl  durch- 
gefallen  war,  bezeugt  Cie.  de  off.  II,  17,  58  uitanda  tarnen 
stispicio  est  auaritiae.  Mnmercn,  homini  diuitissimo,  praetermissio 
aedilitatis  consulatus  rejmlsam  nttulit.  Dieser  geizige  Aristokrat, 
an  dem  sein  volltönender  Name  wohl  das  Beste  war,  scheint 
mir  gut  in  die  Gesellschaft  des  M.  Antonius  zu  passen.  — 
Neque  — tutior  in  nperto  zeigt,  dass  einerseits  Manicreus  auf 
offener  See  (vgl.  aperto  mari  Caes.  b.  Gail.  III,  12,  5;  Tnc. 
Agr.  10;  inaperta  Oceani  Tac.  ann.  11,23),  anderseits  Antonius 
im  Hafen  gefährdet  und  geschädigt  wurde.  Ferner  geht  aus 
dem  Ausdruck  communis  classis  (und  im  weiteren  [omjni  copia 
nauium  Ifongajrum)  meines  Ernchtens  hervor,  dass  Antonius 
seine  ganze  Flotte  möglichst  zusammcnhiclt  und  nicht  wie 
Pompeius  das  grosse  Operationsgebiet  in  mehrere  Bezirke  theiltc. 
Aestate  quieta  möchte  ich  concessiv,  s[eque]batur  conativ  fassen. 
— Weiter  schlage  ich  vor:  Inmque  diebus  al[iquot]  per  dubita- 
tionem  [tritis],  cum  Ligurum  pr(a)e§[idia  issent]  in  Alpis,  Teren- 
tun[ orum ? aejeitu  quaeetio  fnc/ta  est  ad]  Sertorium  peruefhij. 
Einer  Verbindung  der  Zeichen  der  Zeile  11  zu  d[<fende]bat 
uiamque,  zu  welchem  das  auffällig  weit  getrennte  host[ium  naues 
oder  bostes]  gehörte,  möchte  ich  die  obige  Fassung  sfexpiejbatur. 
Iamque  (vgl.  lug.  101,  8)  als  natürlicher  vorziehen.  Man  ver- 
geudet Zeit  durch  nutzloses  Schwanken  (zum  Ausdruck  vgl. 
lug.  62,  9 und  hist.  ine.  20  wahrscheinlich  vom  Antonius  ibi 
triennio  frustra  trito) ; als  dann  die  Streitkrilftc  der  übel- 
berüchtigten Ligurer  (Cato  orig.  II,  1 Ligures  omnes  fallaces 
sunt),  welche  vielleicht  die  Höhen  in  der  Nähe  des  Hafens 
besetzt  hatten , in  die  Alpen  abgezogen  sind , wird  auf  das 
Hcrbeirufcn  (Cie.  Verr.  III,  28,  68  accitn  istius;  Aen.  I,  677) 
eines  (hispanischen?)  Volkstammes,  der  wohl  durch  die  Ser- 
torianisehe  Flotte  (Plut.  Sert.  6)  oder  dessen  Verbündete  zu 
leiden  hatte,  Uber  die  Fahrt  nach  Spanien  berathen.  Freilich 
sind  diese  Annahmen  nicht  zweifellos;  denn  es  Hesse  sich 
auch  die  Lesung  cum  Ligurum  pr(a)es[idium  isset]  in  Alpis 
Terentun[orum  ac/citu , qu.  f.  vertheidigen.  Darnach  wären 
ligurische  Gehörten  (lug.  38,  6;  100,  2)  bedrängten  Bundes- 
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genossen  (in  der  Provinz?)  zu  Hilfe  gesandt  worden.  - Man 
entschlicsst  sieh  nach  Hibcrien  zu  gehen:  [Qtiom  j Antonio  ceteris- 
que  p[lace]ret  nauibut  in  Hitpafniam]  rnaturare,  po*tr/na[m]  in 
Aresinartos[-iosf]  uefnere  omjni  copia  uauntm  l[cmga]rwn,  <ptcu 
Tvpar<it[ax  hajbebant  quaeque  no[uae  accenserant  t ].  Dass  Antonius 
nach  Spanien  zieht,  ist  aus  der  Rolle,  welche  die  Seeräuber 
hier  spielten,  leicht  begreiflich.  Sie  besassen  nicht  nnr  auf 
dem  Vorgebirge  Dianium  einen  wohlbefestigten  Hafen,  von  dem 
aus  sie  die  Flotten , welche  den  Heeren  des  Pompeius  und 
Metellus  sowie  den  Rom  ergebenen  Seestädten  Lebensmittel 
zuführten , auslugten , überfielen  und  ausplünderten , sondern 
sie  beherrschten  thatsächlich  fast  die  ganze  spanische  Küste 
(Plut.  Sert.  21).  Sie  waren  es  auch,  welche  die  Verbindungen 
des  Sertorius  mit  Mithridates  und  seinen  sonstigen  Freunden 
unterhielten.  Antonius  schiffte  wohl  der  narbonensischcn  Küste 
entlang.  In  den  Areginarti[-ei , -iif],  welche  meines  Wissens 
unbekannt  sind,  vermuthe  ich  eine  Völkerschaft  nicht  weit 
von  den  Arecomici  und  von  Ardate,  dem  heutigen  Arles.  Der 
Ausgang  auf  -ii  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  da  derselbe  sieh 
bei  mehreren  in  dieser  Gegend  wohnenden  Völkerschaften  vor 
findet  (Auscii,  Petrocorii , Heluii,  Tricorii,  Saluuii,  Vediantiil.  In 
Zeile  17,  die  das  Minimum  der  Buchstaben  enthält,  könnte  man 
das  logische  Subject  des  Temporalsatzes  durch  ein  Pronomen  de- 
monstrativutn  (wie  hi)  aufnehmen  oder  ein  Adverb  ergänzen.  Den 
Resten  der  Z.  20  scheint  reparatas  am  besten  zu  entsprechen: 
vgl.  reparare  nnnes  bei  Eutrop.  II,  22,  classem  bell.  Alex.  12. 

Die  zweite  Spalte,  im  Anfänge  unvollständig,  weist  bei 
etwa  gleicher  Lücke  oben  wie  unten  13 — IS  Buchstaben  auf. 
Es  könnten  darnach  höchstens  5 — 10  Buchstaben  fehlen:  doch 
zeigen  uns  die  wahrscheinlichen  Ergänzungen  Zeile  8 f.  ra[tib. 
exjercitum  transdu[xit.  Tum]  praemisso;  Zeile  11  par[te  najuinm; 
Zeile  13  ff.  [ratus]  inprouieo  mein  [passe]  recipi  ciu.it atem  t om- 
[meatijbus  Italicis  opportv,[nam.  AtJ  aequo  etc.,  dass  4 — 6 Zeichen 
tiiu  letzteren  Falle  höchstens  drei  breitere)  weggcfallen  sind. 

Auf  diesen  Anhaltspunkt  hin  versuche  ich  den  Anfang 
folgendermasscn  herzustellen : (disiunctus  al\tissim)o ßumine  Diluno 
[ab  husjtibu»,  quem  transfqradi]  uel  paucis  prohihenftib.  nejqui- 
bat.  Simulatis  [transi]tibus  aliis  aut  lange  [acta  ajlio  clause,  tpuvn 
e[misera ]t  fernere,  M ex  is  ra[tib.  exjercitum  transdu[xit  . ■ ■]■ 
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Für  disiunctus  a verweise  ich  auf  XII,  Zeile  15  f.  Nach  flumen 
erwartet  man  einen  Namen  masculini  generis,  auf  den  sich  das 
Relativ  (quem)  bezieht;  es  kann  darnach  das  auch  paläographisch 
weniger  wahrscheinliche  dii  ( — die)  uno  kaum  hier  gestanden 
sein.  Dilunus  ist  ein  uns  unbekannter  Name.  Grössere  Schwierig- 
keiten bereitet  die  Deutung  und  Ergänzung  der  Zeile  6.  Ich 
denke,  Antonius  setzte  auf  einer  grossen  Anzahl  von  Flössen 
über  diesen  Fluss,  indem  er  die  Feinde  durch  Seheinübergänge 
täuschte  oder  die  aufs  Gerathewohl  ausgesandte  Flotte  ganz 
anderswohin  trieb.  Aber  ich  hege  selbst  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  der  Fassung.  — Der  Plural  von  transitus  ist  z.  13. 
durch  Hirt.  b.  Gail.  VIII,  13,  1 ad  uada  transitusque  belegt 
und  die  Form  transitibus  ist  nicht  auffälliger  als  das  auch  in 
unseren  Fragmenten  belegte  commeatibus  oder  transitionibus 
(ad  Herenn.  I,  9, 14;  Liu.  XXVII,  20,  7)  u.  ähnl.  Es  Hesse  sich 
vermuthen,  das  in  M ex  is  ratibus  eine  Verschreibung  für  textis 
(vgl.  Verg.  Aen.  XI,  326)  vorliege;  aber  bei  solchen  aus  dem 
Zusammenhänge  gerissenen  Stücken  ist  doppelte  Behutsamkeit 
gerathen.  Denn  es  kann  sich  der  Ausdruck  auf  eine  vorher 
berichtete  sinnlose  Requisition  des  Antonius  aus  einer  römer- 
freundlichen Ktistenstadt  beziehen.  Zu  lange  [acta  a/lio  clause, 
das  sich  allerdings  auf  textlich  unsichere  Züge  stützt,  vgl.  Plaut. 
Pseud.  1306;  Litt.  XXII,  19,  12  in  littus  passim  naues  egerunt; 
Curt.  IV7,  4,  6 forte  re x classem  in  diuersam  partem  agi  iusserat 
triginta  minoribus  nauigiis  relictis  in  littore;  IV,  3,  15;  Tac.  ann. 
XIV,  6,  2 non  uentis  acta  nauis;  hist.  IV,  22,  11  etc.  Auch  recta 
oder  missa  würde  in  den  Raum  passen:  das  erste  scheint  aber 
in  der  Bedeutung  ,dirigiren‘  auffällig  und  wegen  des  (gegenüber 
timulatis  transitibus  aliis)  mehr  zufälligen  Momentes,  welches 
den  Antonius  begünstigt,  minder  passend.  Gegen  missa  spricht 
das  sogleich  folgende  wahrscheinliche  Compositum.  — Das 
Weitere  lautete  vielleicht:  [.  . . Tum]  praemisso  cum  eipiif tib. 
Afrljanio  legato  et  par[te  najuitim  longarum  ad  [.....]  insulam 
peruenit  fratus]  inprouiso  metu  [posse]  j-ecipi  ciuitatem  com[meati]- 
btis  Italicis  opportu[nam  . . .].  Der  Beginn  erinnert  an  lug. 
50,  1 Rutil iam  legatum  cum  expeditis  cohortibus  et  parte  equitum 
praemisit  ad  fiumen.  Die  Stellung  posse  recipi,  zwar  ungewöhn- 
lich bei  den  Classikern,  ist  bei  Sallusts  Nachahmer  Tacitus 
ständig  (vgl.  Andresen  de  collocat.  uerborum  apud  Tac.  S.  2). 

SitzoDgtber.  d.  pbii.-hiat.  CI.  CX11I.  Bd.  II.  Uft.  44 
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Der  Name  des  Legaten  war  nach  den  Resten  der  vor  -nnio 
stohenden  schrägen  Hasta  Afranius  oder  Manius.  Doch 
ist  kaum  an  L.  Afranius,  den  bekannten  Legaten  des  Pom- 
peius,  zu  denken,  welcher  zu  dieser  Zeit  in  dessen  Heer  diente 
und  etwa  vor  Jahresfrist  in  der  für  Pompeius  ungünstigen 
Schlacht  am  Flusse  Sucro  den  linken  Flügel  der  Römer  glück- 
lich befehligt  hatte.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  hier  von 
einem  Legaten  des  Antonius  selbst  die  Rede  ist,  vielleicht  einem 
Verwandten  jenes  oder  besser  von  Manius  Aeilius  Glabrio 
(Consul  67),  den  Cicero  (u.  a.  Verr.  act.  1,  17,  51  fg.,  de  imp.  Cn. 
Pomp.  2, 5;  Brut.  68, 239)  nirgends  lobt.  Die  Lücke  hat  uns  ferner 
gerade  die  Kenntnis  des  Namens  der  von  Antonius  angegriffenen, 
gut  gelegenen  Insel  versagt.  Möglich,  dass  es  sich  um  eine  Insel 
nahe  der  Mündung  des  Hiberus  handelt,  welcher,  eine  der  wich- 
tigsten Verkehrsadern  Spaniens  (Plin.  n.  h.  III,  21  Hiberus  amni* 
nauigabili  commercio  diues),  für  das  Heer  des  Pompeius  die  natür- 
liche Zufahrtsstrasse  von  Italien  her  bildete. 1 Eine  an  der  Meeres- 
küste gelegene  Insel  kennzeichnen  auch  die  sofort  folgenden 
Details:  [At]  aeque  illi  loco  freti  ni[ hil  de]  sententia  mutaue[re, 
qujippe  tumulum  late[rib.  i]n  mare  f-i  Pal.]  et  tergo  editis  [taliq.J 
fronte  [monfe?  Pal.],  ut  angusto  fet  karjenoso  ingressu  du(bius  pes 
haererett ) Derselbe  erläuternde  oder  begründende  Gebrauch  des 
(püppe,  den  Sallust  liebt  (lug.  53,8;  85,5;  90,  1 u.  ü.),  findet  sich 
bekanntlich  auch  bei  Ter.  Phorm.  362;  Hör.  sat.  I,  2,  4;  Ouid. 
Met.  XIV,  91;  lustin.  I,  7,  9,  ähnl.  in  Parenthesen  Liu.  III, 
67,  5;  Gurt.  III,  4,  8 f.  Zur  Construction  lateribus  in  mare 
et  tergo  editis  s.  lug.  50,  6 disiectos  ab  tergo  aut  lateribus  circum- 
ueniebant;  sin  opportunior  fugac  collis  quam  campi  fuerat,  ea  — 
euadere  und  57,  5.  Dass  editus  mit  in  und  dem  Accusativ  zu 
verbinden  ist,  beweist  ausser  dem  Sinne  z.  B.  auch  lug.  92,  5 
erat  . . . mons  saxeus  mediocri  castello  satis  patens,  in  inmensum 
editus  uno  perangusto  aditu  relicto.  Es  scheint  mir  in  mari  für 
in  mare  leicht  verschrieben.  In  der  nächsten  Lücke  dürfte 
ein  ähnlicher  Begriff  liegen,  wie  ich  ihn  ergänzt;  den  unzugäng- 
lichen latera  und  tergum  steht  die  frons  mit  einem  engen  aditus 
oder  ingressus  gegenüber.  Dass  fronte  sich  nicht  ganz  mit  den 


1 Vielleicht  ist  einer  der  von  Avieu.  orn  marit.  495  ff.  und  Mela  II,  89  ff  ge- 
nannten  Punkto  gemeint  Odor  sollto  an  Me*  na  (Mein  11,80)  zu  denken  sein? 
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schwachen  Resten  deckt,  weiss  ich  wohl;  doch  könnte  monle, 
das  diese  empfehlen,  für  fronte  vom  Schreiber  gesetzt  gewesen 
sein.  Es  Hesse  sich  auch  an  eine  Participinlform  des  Präsens 
denken;  aber  auf  diesem  Woge  vermochte  ich  zu  keinem  sinn- 
und  raumgemässen  Vorschläge  zu  gelangen.  Die  Ergänzung 
harenoso  (vgl.  lug.  48,  3 und  79,  3)  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Wölfflin.  Die  Gebrauchsweise  des  dazugehörigen  ingressus  — 
aditus  rein  local  ist  meines  Wissens  bisher  nur  aus  Prud.  psych. 
843  t rinis  ingresstbus  belegt;  aber  ganz  ähnlich  ist  die  Verwen- 
dung von  asrensus  (Cic.  Verr.  IV,  23,  51  difficili  nscensu  atque 
arduo;  andere  Belege  bieten  die  Lexica),  circuitus  u.  A. 

Der  Angriff  des  Antonius  auf  diesen  festen  Punkt  dürfte 
fruchtlos  und  verlustvoll  gewesen  sein.  Ob  sein  Aufenthalt  in 
Spanien  lange  dauerte,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Möglicher- 
weise zog  Sertorius  selbst  gegen  ihn  (inc.  35  cum  Sertoriug  neqite 
erumperet  tarn  leid  copia  nauibu *).  Von  da  wandte  sich  der- 
selbe wahrscheinlich  nach  Sicilien.  Die  neuen  Spalten  werfen 
einiges  Licht  auf  dessen  bisher  in  tiefe  Nacht  gehüllten  ersten 
Operationen,  in  besserem  lassen  sie  uns  seine  Person  nicht 
erscheinen.  Er  zeigt  sich  auch  hier  als  ein  viel  weniger  be- 
deutender Mensch  als  sein  Sohn,  der  von  ihm  zwar  den  Mangel 
an  C'onsequenz,  an  Festigkeit  des  Charakters  und  Beherrschung 
der  Sinne  geerbt  hatte , sich  aber  nicht  nur  als  gewandter 
Diplomat  bewies,  sondern  auch  bisweilen  zu  energischen  Be- 
schlüssen und  selbständigen  Handlungen  aufraffte. 

Der  Text  der  zwei  Columnen,  bei  deren  Besprechung 
ich,  ohne  alle  Erwägungen,  welche  ich  angestellt,  zu  wiederholen, 
auf  die  nöthigsten  Erläuterungen  mich  beschränkt  habe,  lautete 
meines  Erachtens  etwa: 

XVII.  (Hoitium  co)pias  Antonius  hn[ud  fajeile  prohiheng  a 
[portu],  quin  periad  telu[m  potejrat  angustn  intr[oitu  (Wülffl.). 
Nejque  Mamercus  hostfium  naues  od.  hostes]  in  dextera  commufnis] 
classii  aestate  qu[ieta  Wölffl.]  tutior  in  nperto  «[equejbatup  [r? 
in.2/.  Iamque  diebus  ql[iquot]  per  dubitationem  [tritis]  cum  Ligurum 
pr(a)es[idia  issent  oder  -um  isset]  in  Alpis  Terentun[orum  ac]- 
citu  quaestio  fac[ta  est  ad]  Sertorium  pepuefhi.  QuomJ  Antonio 
ceterisque  p[lace]rel  nauibu » in  Hispa[niam ] maturare,  postqua[ni] 
in  Areginartosf-ios?]  ue/nere  omjni  copia  nauium  l[ongaJrum, 
quas  rvpai'atf as  hajbebant  quaeque  no(uae  aceettemni  t)  . . . 

44* 


Digitized  by  Google 


Hinter.  Nene  RroehstOeke  zn  Ballast«  Historien. 


r,7ft 


XVIII.  (Düümcltu  aUi»nm)o  flumine  Diluno  [ 
quem  traus[gradi]  iiel  paucix  prohiben[tib(u»)  nejquib 
[tramijtibus  aliis  aut  longe  [acta  a]lio  classe,  qua 
fernere,  M ex  is  [textüf]  ra[tib(us)  ex Jercitum  transc 
praemisso  cum  equif tibf ns).  Afr-  oder  equitatu  M]t 
par[te  najuium  longarum  ad  [.  ...  .]  insulam  peruen, 
prouiso  me  tu  [posse]  yecipi  ciuitatem  comfmeatijbus  1 
tufiiam.  At]  a/ypie  illi  loco  freti  nifhil  de]  sententü 
qujippe  tumulum  late[rib(u»)  i]n  mare  [ -i  Pal.]  et 
[taliq(ue)]  fjynt.V  [ monte?  Pal.],  ut  angueto  [■ 
[Wölfflin]  ingressu  du( !,iu*  p«,  haererett)  . . . 

Besserer  Combinationsgabe  und  reicherem  Wi 
ohne  Zweifel  leicht  gelingen,  mehrfach  reinere  Ret 
bessere  Begründung  und  Erklärung  herzustellen,  al 
mocht  habe.  Solche  Arbeiten  lassen  sich,  wie  die 
der  Lesung  und  Deutung  des  Berliner  Fragmentes 
haupt  kaum  von  Einem,  noch  in  verhiiltnissmitssig 
erledigen.  Um  so  viel  als  möglich  vom  Erhaltene 
muss  sich  der  Paläograph,  der  Sprachkundige,  de 
und  der  Geograph  verbünden.  Denn  bereitet  e 
vollständig  vorliegendem  Texte  eines  Classikers 
Schwierigkeiten,  sich  in  die  Seele  des  Schreibende 
setzen,  dass  man  gleichsam  mit  ihm  denkt  und  fiil 
Andeutungen  versteht  und  erkennt,  um  wie  viel  n 
von  aus  dem  Zusammenhänge  gerissenen  Bruchstil 
verstümmelten,  deren  Text  nicht  blos  mühsam 
werden  muss,  sondern  deren  Inhalt  über  das  u: 
hinaustritt ! 

Der  unverhoffte  Fund,  zu  dessen  Hebung  m 
Unterstützung  der  oben  genannten  Herren  von  ho 
war,  muntert  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  de 
verloren  geglaubten  Resten  der  Historien,  zunächst 
der  offenbar  in  der  Benedictinerabtei  Fleuri  im  7. 
hunderte  rescribirten  Handschrift  auf,  deren  Theile  a 
nymu8frngmente  nicht  allein  in  Frankreich  und 
wohin  manches  einst  der  Bibliothek  dieses  Klost' 
gelangt  ist,  sondern  in  aller  Herren  Länder  zerstreut 
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Die  Anecilota  Borderiana  augustineisclier 
Sermonen. 

Von 

Budolf  Beor. 


llis  erscheint  bezeichnend  ftlr  die  geringe  Thciluahiuc, 
welche  man  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen 
Sprache  im  Allgemeinen,  specicll  den  so  lehrreichen  Zeugnissen 
derselben,  den  patristischen  Schriften,  entgegenbrachte,  dass 
ein  hervorragendes  Denkmal  dieser  Ueberlioferung  bis  vor  nicht 
allzufcmcr  Zeit  keine  entsprechende  Würdigung  fand:  es  ist 
dies  der  in  prachtvollen  Uncialcn  theils  auf  Papyrus,  thcils 
auf  Pergameut  geschriebene  Codex  von  Bruchstücken  augusti- 
neischer Werke,  welcher  jetzt  unter  der  Signatur  m.  1.  16  in 
der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  aufbewahrt  wird  und  allem 
Anschein  nach  mit  dem  in  Schrift  und  ilusscrm  Habitus  völlig 
ähnlichen  Parisinus  lat.  Nr.  11641  ursprünglich  dinen  Codex 
gebildet  hat.  Dies  nachgewiesen,  specicll  den  Genfer  Frag- 
menten eine  in  mancher  Beziehung  erschöpfende  Behandlung 
gewidmet  zu  haben  ist  das  Verdienst  Henri  Bordicr’s,  des 
gelehrten  Bearbeiters  der  , France  protestante*  und,  nebenbei 
bemerkt,  eines  der  hervorragendsten  Bibliophilen  Frankreichs.' 

1 Die  diesem  Gelehrten  angehöreuden  Bücherschätze  sind  zum  grössten 
Tlieil  in  der  Campagne  Chatelaine  bei  Genf  vereinigt  und  wurden  mir 
von  dem  Director  der  Geufer  öffentlichen  Bibliothek  Herrn  Th.  Dufour, 
dem  ich  auch  zahlreiche  Unterstützungen  bei  Abfassung  der  vorliegenden 
Arbeit  verdanke,  aufs  Bereitwilligste  behufs  wissenschaftlicher  Forschung 
zugänglich  gemacht.  Sie  umfassen  nicht  blos  gedruckte  Werke,  sondern 
auch  eine  stattliche  Zahl  von  Urkunden  und  Handschriften  (aus  dem 
10. — 15.  Jahrhundert),  welche  auch  für  die  Bibliothoca  patrum  manches 
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Diese  in  Deutschland,  wie  cs  scheint,  wenig  gekannte  Schrift 
ist  unter  dem  Titel  , Restitution  d'un  mnnuscrit  du  sixÜM  M 
mi-partie  entre  Paris  et  Genhie  contenant  des  lettres  et  des  «ermoiu 
de  saint  Augustin “ in  den  ,Etudes  paleographiques  ei  historiju» 
sur  des  papyrus  du  VI  mt  sütcle“,  Gene  re  et  Edle  186t>  und,  fast 
gleichzeitig,  unter  derselben  Uebcrsehrift  in  den  , Memoire»  tt 
ducuments  de  la  soeiete  d'histoire  et  d’archeologie  de  Gerne 
XVI  (p.  82 — 126)  erschienen,  hier  jedoch  ohne  die  der  erst- 
genannten Publication  beigegebenc  farbige  Schriftprobe.1 

Was  Aussehen,  Inhalt  und  Geschichte  der  Handschrift 
anlangt,  darüber  hat  Bordier,  wie  oben  bemerkt,  nahezu  ab-  : 
schliessend  gehandelt,  und  es  wird  genügen,  auf  diese  Ergebnisse  1 
später  einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.  Wichtiger  ist,  dass 
Bordier  — zum  ersten  Male  — auf  Fragmente  augustincischer 
Sermonen  in  unserer  Handschrift  aufmerksam  machte,  welche 
ihm  unedirt  schienen,  und  selbe,  soweit  die  theilweise  stark 
beschädigte  Handschrift  durchaus  sichere  Anhaltspunkte  gab, 
zum  Abdruck  brachte.  Diese  Stücke,  etwa  den  achten  Theil 
der  Genfer  Handschrift  umfassend,  finden  sich  auf  den  Blättern 
44b,  45 “b,  46ab,  47 ab,  48lb,  40ab,  und  von  ihnen  sagt  Bordier 
p.  122:  ils  nous  paraissent,  eit  eff  et,  contenir  des  pieces  demeuret» 
inedites  et  leur  degradation  meine  expliquerait  comment  ils  auraieut 
ete  jusqu’iei  nrgliges  par  les  editeurs.  Es  ist  klar,  dieser  Fund 
verdiente  eingehende  Beachtung,  und  es  schien  anlässlich  eines 
Besuches  der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  im  Interesse  des 
CPL  wünschonswerth,  Bordier’s  Abhandlung  einer  Revision  zu 
unterwerfen.  Auf  die  Resultate  derselben  kurz  hinzuweisen  ist 
der  Zweck  vorliegender  Zeilen. 

Die  fragliche  Handschrift,  klein  Folio  (20  6 X 20  7™), 
enthält  acht  Quaternionen  — die  letzten  des  ursprünglichen, 
vollständigen  Codex  — , am  Ende  mit  XXIV,  XXIV  (zweimal 
gezählt),  XXV  u.  s.  w.  bis  XXX  bezeichnet.2  Wir  zählen 
30  bis  31  Zeilen  auf  jeder  Seite;  die  Zeilcnlünge,  deren  Con- 

lieachtonswerthe  abwarfen.  Unter  den  Impressa  fällt  die  ungemein 
reiche,  von  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  französischen  Protestantismus 
sorgfältigst  znsammengebrachte  Collection  erster,  auf  die  Einführung  d« 
Reformation  in  Frankreich  bazughabender  Drucke  auf. 

1 Wir  citiren  im  Folgenden  nach  den  Seitenzahlen  der  ,Eliulen'  etc. 

2 Die  letzte  Zahl  fehlt. 
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statiruug  von  Wichtigkeit  ist,  variirt  oinigermassen.  Der  Ein- 
band ist  wie  die  Vorsetzbliitter  modern,  doch  liegt  die  Geschichte 
der  Handschrift  ziemlich  plan  vor  uns.1  Schon  Mabillon  erwähnt 
im  Jahre  1681 3 unter  den  ,lihri  papyraceo  cortice  script i‘  ein 
,1‘etavianae  bibliothecae  volumen  in  folio  minori  varios  sermone» 
sancti  Augustini  complecten» ‘ und  ein  //herum  exemplar , quod 
quondam  fuit  ecclesiae  Narbonensis  ; nunc  vero  penes  illust  rissimam 
dominant  de  Phimarcone  asservatur1.  Dies  erstere  Exemplar  ist 
aber  unsere  Handschrift,  wenngleich  zu  beachten  ist,  dass  Mabillon 
sie  novem  quaternionibu»  constans  nennt.  Audi  Maffei  hatte  die 
jetzigen  Genfer  Stücke  in  Händen ; seine  von  Bordier  nicht 
ganz  gelesene  Notiz  (nach  der  Montfaucon’s)3  lautet  , Summa 

cum  voluptate  hunc  codicem  vidi  et  percurri  summa  cum  aud 

(dies  stark  gekürzte  Wort  unsicher)  possessoris  humanitate  con- 
ccssum1.  Dieser  possessor  ist  aber  der  Genfer  Gelehrte  A.  Lullin, 
der  im  Jahre  1720*  eine  lieihe  von  Handschriften  der  berühmten 
Bibliotheca  Petaviana1  an  sich  brachte  und  diesen  Erwerb 
theils  noch  bei  Lebzeiten,  theils  testamentarisch  der  Genfer 
öffentlichen  Bibliothek  überliess.  Bordier  glaubt  mit  llücksicht 
auf  die  Pariser  Fragmente,  die  nach  der  oben  citirten  Angabe 
Mabillon's  einer  domina  de  Phimarcone  gehörten,  wie  mit  Rück- 
sicht auf  die  nahen  Beziehungen,  welche  Fimarcon  mit  Narbonne 
verbanden  — Fimarcon  kam  im  Jahre  1469  durch  Heirat  an 
die  Grafen  von  Narbonne  — schliessen  zu  dürfen,  dass  die 
Handschrift  ursprünglich  dem  Capitcl  der  narbonnensischen 

* Man  vergleich«  die  Ausführungen  Rordier’s  p.  149  ff. 

2 I)K  D 7. 

3 Hunc  codicem  ex  papyro  Aegyptiaca  vidi  et  eoolvi  c((  sextoj  vel  cum  tar- 
dissime  septimo  saeculo  scriptum  iudicaoi.  Fr.  Bcmardus  de  Montfaucon. 

4 cf.  Oeuvres  de  Raulacre,  rec.  par  E.  Mailet  (Ganove  1857,  2 voll.)  I,  74. 

5 Diese  vereinigte  eine  sehr  bedeutende  Zahl  alter  Handschriften  und  war 
vielleicht  eine  der  reichsten  Sammlungen,  die  zu  Beginn  der  Neuzeit 
von  einem  Privaten  zusammengebracht  wurden.  Das  vordere  Deckblatt 
unserer  Handschrift  enthält  noch  das  Ex  libris-Zeiclien,  ,Alexandri  Petavii , 
Pauli  Filii*.  Dieser  letztere,  Paul  Peleau , war  der  eigentliche  Gründer 
der  Sammlung,  die  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  zum  grössten  Theil 
an  die  Königin  Christine  von  Schweden,  von  da  nach  dem  Vatican  kam. 
Der  Catalogus  alphabeticus  dieser  Manuscripte  umfasst  bei  Montfaucon, 
Bibi.  bibl.  I,  61  ss.,  gegen  viertausend  Nummern.  Einigo  Petaviani 
kamen,  wie  unsere  Handschrift,  ferner  m.  1.  14,  m.  1.  17  und  audere 
nach  Genf,  ein  dritter  Theil  nach  Montpellier. 
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Kathedrale,  welche  nach  augustinoisehem  Ritus  lebte,  angehört 
habe,  und  dass  jene  Provenienz,  die  wohl  nur  fUr  die  Pariser 
Fragmente  auf  die  gedachte  Weise  aufgezeigt  werden  könnte, 
gleichfalls  für  die  Genfer  Bruchstücke  anzunehmen  wäre,  eine 
Vermuthung,  die  als  solche  niehts  Widersprechendes  in  sieb 
hiltte.  Wie  dem  auch  sei,  wir  haben  cs  sicherlich  mit  einer 
piiice  celhbre  zu  thun,  wenn  cs  sich  auch  nicht  bewahrheiten 
sollte,  dass  die  sämmtlichen  von  Bordier  veröffentlichten 
Anecdota  wirklich  als  solche  anzusehon  wären. 

Dies  ist  denn  auch,  wie  wir  sofort  zeigen  wollen,  tliat- 
sUchlich  nicht  der  Fall.  Alle  von  Bordier  als  unedirt  veröffent- 
lichten Stücke  der  fol.  45*  und  eines  Theiles  von  45b,  50,  51, 
4«,  47,  48,  49  finden  sich  z.  B.  in  der  alten  Benedictineratis- 
gabe  Parisiis  1687  — 1700, 1 wenn  auch  allerdings  zugegeben 
werden  muss,  dass  die  Fragmente  auf  einem  Theil  von  45b 
und  50*  sich  bisher  noch  nieht  naehweisen  Hessen.  Um  es 
aber  gleich  zu  sagen  und  die  Antwort  auf  die  sehr  nahe 
liegende  Frage  zu  geben,  warum  gerade  diese  Partie  Bordier’» 
Scharfblick  täuschen  und  auch  seinen  Recensentcn  P(aul) 
M(cyer)2  und  Widcnmann3  die  wahre  Sachlage  entgehen  konnte: 
die  Sermonen  Augustins,  wie  sic  uns  im  cod.  Gencv.  m.  1.  16 
vorliegen,  sind  als  solche  nicht  gedruckt  und  nicht 
bekannt.  Wir  haben  hier  denselben  in  der  Literatur  lind 
Ueberlicferung  patristisehor  Sermonen,  Episteln  etc.  so  häutig 
wiederkehrenden  Fall  zu  constatiren , dass  sich  uns  in  der 
Genfer  Handschrift  eine  Probe  durchaus  verschiedener  Fas- 
sung der  Vulgata  darbietet,  die  freilich  durch  das  hohe  Alter 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt  und  eingebender  Berück- 
sichtigung werth  scheint.  Es  finden  sich  beispielsweise  in  den 
vorliegenden  Stücken  Eingänge  die  von  denen  der  Vulgata 
durchaus  differiren;  neue,  sorgsam  gewählte,  keineswegs  ge- 
waltsam angeschlosscne  Uebergänge,  kurz  durchgreifende  Aen- 
derungen,  die  in  der  Umwandlung  eines  rein  doctrinären 


1 Diese  Ausgabe  habe  ich  auch  im  Folgenden  benützt.  Der  Migne’sche 
Abdruck,  den  wir  bei  unseren  patristischen  Forschungen  zugrunde  legen 
inUssen,  war  mir  in  Genf  nicht  zugänglich. 

2 Revuo  critique  I,  2 (1866),  p.  18  f. 

3 Gootting.  gel.  Anz.  1867,  10,  p.  378  ff. 
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Tractats  in  die  dirccte  Anrede  einer  Predigt  ihren  Gipfel  er- 
reichen — wahrend  bei  alledem  der  essentielle  Gehalt  des  Vor- 
getragenen in  der  neuen  Gestalt  im  Ganzen  und  Grossen  doch 
derselbe  bleibt. 

Haben  daher  die  von  Bordier  publicirten  Fragmente  zum 
grossen  Theile  ihren  Reiz  als  Anecdota  oingebüsst,  so  sind  sie 
fllr  uns  als  Zeugnisse  einer  merkwürdigen  Textgestaltung  von 
bleibendem  Werth,  werthvoller  vielleicht  als  der  Zuwachs 
einiger  neuer  rhetorischer  Stilproben,  und  seien  sic  auch  von 
Augustinus.  Uebcr  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  kaum 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  des  Autors  uns  entgegentreten- 
den Fassung,  die,  wie  mannigfache  Missverständnisse  unseres 
Schreibers  zeigen,  schon  in  seiner  Vorlage  fertig  ausgearbeitet 
war,  sowie  Uber  die  Beziehung  derselben  zur  Vulgata  auch  nur 
Vermuthungen  vorzutragen,  wäre  ohne  entsprechende  Sammlung 
und  Sichtung  der  zahllosen  Quellen  für  die  augustinischen 
Sermonen  ein  thürichtes  Beginnen.  Desto  genauer  soll  aber 
diese  eine  Quelle  zum  Zwecke  umfassenderer  Forschung  und 
Vergleichung  analysirt,  wie  auch  eine  Auswahl  bedeutenderer 
Varianten  der  Genfer  Handschrift  vorgelegt  werden,  für  welche 
die  Ncuvcrgleiehung  der  Handschrift  manch  neues  Material 
lieferte. 

Gleich  das  erste  StUck,  bei  dem  der  Nachweis  in  den 
gedruckten  Sermonen  Augustins  selbst  gelang,  kann  als  passende 
Illustration  für  das  oben  Bemerkte  dienen.  Die  Einleitung,1 *  die 
wir  unten  genauer  mittheilen,  beginnt  nach  einer  von  Augustin 
sehr  häufig  angewendeten  Phrase  Evangelium  cum  legeretur 
u.  s.  w.  mit  den  Worten  des  Matthüusevangeliums 2 Diligite 
inimicos  vestros  etc.,  geht  auf  das  Beispiel  Christi  über  und 
verbindet  in  echt  augustincischer,  mit  einer  entfernt  verwandten 
Stelle  der  Apokryphen  (vol.  V 1 10  E)  durchaus  contrastirenden 
Schärfe  die  Gegensätze:  Sed  ne  fortassi(s  dicatis)3  \ ,llle  hoc  fecit 
deus‘!  Quid  Stephfanus,  cum)  lapidaretur , imitator  esdst(ens 
Christi  ße)\  xis  genibus  orabat,  dicens : ü(omine  ne  statuas)  \ illis 


1 Fol.  49 b fin.  und  fol.  50*  init.  in  unserer  Haudselirift. 

1 V.  44. 

3 Die  Stelle  theile  ich  mit  den  von  Bordier  und  mir  vorgeachlagenen 
Ergänzungen  mit  Uebor  dio  Einzelheiten  vergleiche  man  uuten  p.  689. 
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hoc  delictum f Itaque,  frat(res,  quan)\do  inimicorum  cestronm  /ja- 
t(iamini  perse ) \ quutionem  magis  cos  diligite;  h(uic  vero)  \ diketim 
mercis  aetema  serva(tur:  non)  \ enim  iniustitia  iniusti  potent  no(cen 
ins)  | to,  niei  primitns  se  ipsum  noceat;  u(nde  fie)ri  potest  etqej. 
Nun  vergleiche  man  die  mit  diesen  letzten  Worten  erst  coin- 
cidirendc  Partie  des  gedruckten  Textes:  es  ist  der  II.  Scrmo 
in  der  enarratio  in  psalmum  XXXVI,  wie  wir  auf  den  ersten 
Blick  sehen,  ein  wohl  ähnlicher,  doch  von  ganz  anderem  Geist 
durchwehter  Vorwurf,  der  auch  selbstverständlich  an  der  an- 
geführten Stelle  (in  der  Ben.  Ausg.  vol.  IV,  p.  265)  eine  ganz 
andere  und  viel  weiter  ausgesponnene  Einleitung  erhält;  sie 
gipfelt  in  dem  Satze  ,Aegre  enim  fert  et  iniustua  iuatum  et  iiuiii* 

iniuatum:  otieri  aibi  sunt sed  diversis  intentionibus  ) dann 

erst  lenkt  der  Sermo  ein,  um  mit  dem  Citat  , Diligite  inimicot 
veatroa  et  benefacite  his,  qui  oderunt  vos.  Sicut  et  Apostolut: 
Noli  vinci  a malo,  sed  rince  in  bono  malum‘  wörtlich  das  zu 
geben,  was  wir  in  den  Genfer  Blättern  lesen  (s.  w.  u.  p.  (589), 
aber  sofort  wieder  auf  den  Psalm  zurückkommt  und  erst  mit 
den  Worten  ,Ergo  et  tu,  quem  pateris  iniquum,  per  ocidos  fidd 
prospice  cum  Deo  dies  eins ; et  cum  videris  eum  in  te  saeciei i- 
tem,  die  tibi:  late  aut  correctus  mecum  erit  aut.  perseveranf 
mecum  non  erit.  Quid  enim  ? Iniustitia  iniusti  tibi  nocet  et  iUi 
non  nocetf  Unde  fieri  potest  ut  iniquitas  eius‘  das  Thema 
berührt,  welches  nun  beiden  Stücken  gemeinsam  ist.  Die 
Varianten  innerhalb  dieser  Partie  sind  nicht  allzuzahlreich: 
wir  notiren  fol.  50“,  lin.  14  ut  te  für  quam  te;  lin.  18  spoliacil 
für  exspoliavit;  fol.  50b  1.  2 Psalmus  dic.it  für  sequitur  et  ostendit 
hoc  Psalmus;  lin.  19  f hat  die  Handschrift  Qtuile  est  enim  saeci 

adio  non  posse  occidere  für  nec  der  Vulgata;  daher 

stand  in  der  Lücke  wohl  ente  gl,  nicht,  wie  Bordier  annimmt 
und  auch  die  Vulgata  gibt,  -re  gl,  was  auch  den  Uaumverkält- 
nissen  nicht  entspricht;  desgleichen  lässt  die  Lesart  lin.  23, 
fol.  50b  per  corporis  | . . . ferrum  traicere  auf  ein  ausgefallenes 
vim  schliessen,  während  die  Vulgata  einfach  per  corpus  tuum 
bietet.  Nicht  minder  interessant  ist  eine  Zusammenfassung 
zweier  in  der  Vulgata  getrennter  Abschnitte  (unter  Hinweg- 
lassung des  MittelstUcks),  welche  unser  Codex  darbietet.  Es 
heisst  daselbst  fol.  50 b tin.  und  51*  init.  der  1 landsclirift  Constat 
ergo  | //•/».  1 se  bn-dunt  inimici  et  guml  sibi  \ nocent  quam 
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quod  tibi  videntur  nocere  ’ ||  Ulis  quos  oderant,  dies  noch  in  Ueber- 
einstiinmung  mit  der  Vulgata,  die  nur  die  Variante  oderunt  auf- 
weist. Dann  lesen  wir  in  der  Genfer  Handschrift  den  durchaus 
sinngemässen  Anschluss  zu  oderant  — ad  tempus  h(uius  vitae),  |J 
quos,  o iuste  in  aetemum  non  o(dient ; bre)  \  1  2 vis  est  molestia  lua, 
aeterna  erit  beatitudo  tan  etqsq.,  während  die  Vulgata  nach 
abermaliger  Besprechung  der  Psalmworte  ,framea  non  intret ‘ 
und  der  Heranziehung  von  Psalm  XXVI,  14  , Statine  Dominum ‘ 
sq.  auf  dem  Umweg  ,Quid  est  hoc,  sustine  Dominum P ,ad  tempus 
laboros,  in  aeternum  non  laborabis ‘ zu  dem  nun  beiderseits 
gemeinsam  fortgesetzten  Thema  kommt.  Der  Codex  hat  hier 
fol.  51*,  lin.  2 dolebis  für  doles,  lin.  13  cum  enim  antiqui  scelerati 
für  cum  enim  sub  antiquis  scelerati,  gegen  Schluss  des  fol. 
(lin.  30)  quia  flagell  (.....)  de  illo  pater  nieus.  Die  Vulgata 
hat  nach  illo  das  nothwendige  fecit,  während  nach  Ausfüllung 
der  Lücke  durch  um  sibi  für  fecit  im  Codex  kein  Kaum  wäre 
u.  Ae.  m.  Nach  den  Worten  ,nec  attendere  de\(bemus  quantum) 
permittat  iniustus  sed  quam 3 4 | ( tum  seriet  ius)tis‘  wird  abermals 
mit  dem  Uebergang  ,Vis  scire  quid  servat  iustis  (dsi  audi,  quod)* 
nobis  dictum  est  Dilectissimi , filii  Dei  sumus‘  mehr  als  eine 
Columne  des  Textes  der  Ben.  Ausg.  weggelassen,  dieser  erst 
eben  mit  jenem  Satze  Dilectissimi  (§.  8)  wieder  aufgenommen 
und  bis  zu  den  Worten  quid  ergo  nos  debemus  medico  iütj|  (269  C) 
fortgeflihrt , wo  unser  Blatt  abbricht.  In  dieser  Partie  ist 
(lin.  14  ss.)  die  Variante  bemerkenswerth : ,Illuc  (so!)  parantur 
corda  | (no)stra  in  omnibus  vitae  huius  laboribus  | . . . (par)aris  ad 
magnum  aliquid  pararis ‘,  wo  in  der  Lücke  höchstens  noch  ein 
si  Platz  hätte : die  Vulgata  hat  aber  . . . vitae  huius  tribulationibus 
et  tentationibus.  Noli  mirari,  quia  in  laboribus  . . . 

Ist  das  weitere  Stück  — auf  fol.  46*  — blos  ein  Torso, 
aus  Sermo  CCCLII  de  Poenitentia  (V,  1369  A — C der  Ben. 
Ausg.)  genommen  und,  wenn  auch  nicht  arm  an  Varianten, 
doch  nicht  geeignet,  uns  über  seine  Composition  im  Allgemeinen 
zu  orientiren,  so  hat  gleich  das  nächste  Stück  für  uns  ein 


1 Hier  Seitenschluss. 

1 So  versuche  ich  zu  ergänzen. 

3 So! 

4 Diese  Ergänzung  schien  mir  die  passendste. 
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doppeltes  Interesse.  Wir  haben  hier  — im  Gegensätze  ran 
ersten  veriticirten  Stilek  — einen  Theil  eines  Sermons  ran 
Thema  eines  neuen  gemacht,  ohne  dass  eine  Einleitung  lurra- 
getreten  wäre.  Und  doch  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschet, 
dass  wir  den  Eingang  des  so  verstümmelten,  aber  eben  psi 
eigenartig  gefassten  Sermo  vor  uns  haben:  (Sermo  d « die  *- 

vissimo  et  de bus  id  est  duo  in  lectu  unus  ndsunictvr  a 

cetera  1 heisst  es  als  Ueberschrift.  Im  Text,  den  wir  gedruckt  vor 
uns  haben,  handelt  es  sich  aber  vor  Allem  um  Psalm  XXXYL 
und  zwar  ist  das  nunmehr  nachgewiesene  Stück  der  Senno  1 
seiner  Enarratio  durch  Augustin  (VI,  258  Ben.  Ausg.)  §.  1 ttn. 
von  den  Worten  an  diem  novissimum  scimits  venturum,  die,  in  de: 
Vulgata  durch  ut  quoniam  eingeleitet,  hier  frischweg  zum  Haupt 
satz  gemacht  werden.  Nicht  minder  interessant  ist  es.  da« 
wir  diesmal  in  der  Genfer  Handschrift  einen  vollständigen, 
d.  h.  in  dem  von  ihr  gegebenen  Auszug  vollständigen  Senno 
vor  uns  haben.  Er  schliesst  auf  fol.  48 h mit  den  Worten: 
Subiunge  te  do  et  tibi  cito  ent  (§.  3 ; p.  259)  und  umfasst  etwa 
ein  Flinfttheil  des  Textes,  den  der  gedruckte  Sermo  aufweist 
Dies  zu  constatiren  ist  insoferne  von  Wichtigkeit,  als  dieser 
eine  Auszug  uns  einen  Rückschluss  auf  die  Fassung  aller 
übrigen  Sermonen  dieser  Sammlung  gestattet:  sie  waren  wohl 
alle  erheblich  gekürzt,  eine  Vermuthung,  die  durch  die  sehr 
grosse  Zahl  der  in  Fragmenten  vorhandenen  Sermonen  gestützt 
wird;  wie  sich  auch  die  von  Bordier  vertretene  Ansicht,  als 
ob  das  Fehlen  gewisser  Partien  der  vorhergehenden  bereit' 
bekannten  Sermonen  durch  Ausfall  von  Blättern  zu  erklären 
sei , durch  die  ziemlich  alten  Quaternionenzcichen  und  eben 
die  von  uns  früher  nachgewiesenen  Zusammenfassungen  sich 
nicht  immer  als  zutreffend  erweist. 

Die  merkwürdigste  Umwandlung  zeigt  aber  die  letzte 
jetzt  gleichfalls  im  Druck  nachgewiesene  Partie  der  Hand- 
schrift. Das,  was  wir  nach  den  einleitenden  Worten  , Ineipit 
senno  (!)  de  Fide‘  lesen,  ist  nichts  Anderes  als  ein  Theil,  ein 
kleines  Bruchstück  des  ersten  Buches  von  Augustins 
Tractat  de  doctrina  Christiana  mit  einer,  wie  es  scheint, 


1 Zu  vergleichen  Matth.  XXIV,  40:  Tune  duo  erunt  in  ayro;  unu»  tutumciur 

et  untot  relinquetur. 


Die  AnoedoU  Dorderiana  augnstineischor  Sermonen. 
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durchaus  originellen  Einleitung;  der  besseren  Uebcrsicht  wegen 
stellen  wir  die  in  beiden  Recensionen  dem  gemeinsamen  Text 
vorangehenden  Worte  nebeneinander. 


Cod.  Genev.  21  fol.  48b 

HOC  DICIMUS  ET  HOC 
doceamtis  carissimi , quod  ds  lux  est 
non  corporum,  sed  mentium.  Beali,  in- 
quid,  mundi  cord?;  quoniam  ipsi  dm  vidt- 
bunt omnibusque  ad  contemplandum 
commumter  atque  incomtmitabiliter]>raes- 
to  est  . . . 


Aug.  de  doetr.  Chr.  I,  9 (UI,  8 Ben.  Ausg.l 

Nemo  est  enim  tarn  impudenter  insul- 
sus , qui  dicat  unde  scis  incommu- 
tabiliter  sapientem  vitam  mutabili  esse 
praeferendam?  Id  ipsum  enim,  quod  in- 
terrogat  unde  sciam  omnibus  ad  con- 
templandum  communiter  atque  incommu- 
tabiliter  praesto  est  ..  . 


Gleich  darauf  haben  wir  im  Genfer  Texte  selbst  wieder 
eine  ziemlich  bedeutende  Lücke:  nach  den  Worten  ,ab  ipsa 
patria  repercutiuntur  liomines  posteriora  atque  inferiora  sectantes‘ 
folgt  gleich  purgandus  est  itaque  animus  ut  et  perspicere  illam 
lucem  queat  et  ivhaerere  jterspectue , während  die  Vulgata  noch 
die  (Sätze  ,quain  illud  quod  esse  melius  atque  praestantius  confi- 
tentur.  (§.  10)  Quapropter  cum  illa  verdate  perfruendum  sit, 
quae  incommutabiliter  vivit,  et  in  ea  trinitas  deus,  auctor  et  con- 
ditor  universitatis , rebus  quas  cunsulat'  einschiebt,  dafür  das 
itaque  der  Genfer  Recension  weglässt.  Um  nicht  durch  Einzel- 
heiten zu  ermüden,  theile  ich  nur  noch  mit,  dass  diese  Partie 
in  unserer  Handschrift  auf  fol.  49 b bis  zu  den  Worten  quaedam 
similia  ut  lenteolum  ||  reicht;  dann  aber  findet  der  Text 
seine  Fortsetzung  in  den  von  Bordier  p.  132  sq.  publi- 
cirten  Stücken,  die  auf  fol.  45*h  sich  finden  und  bis  §.  15 
p.  10  B der  Ben.  Ausg.  reichen.  Blatt  45  ist  wohl  in  ganz 
moderner  Zeit  in  eine  falsche  Lage  gerathen,  und  seine  Stellung 
widerlegt  durchaus  nicht  die  oben  über  das  Alter  der  Quatcr- 
nionen  vorgetragene  Vermuthung.  Es  erübrigt  nur  noch,  dem 
ersten  von  Bordier  als  unedirt  publicirten  Stücke  einige  Worte 
zu  widmen.  Es  ist  eine  ,Omelia  de  epiphania ‘ und  geht,  wenn 
wir  der  Tradition  folgen,  unter  den  Maximus  Taurinensis 
zugeschricbenen  Sermonen.2  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über 


' Matth.  V,  8. 

J Max.  Taur.  ed.  Rom.  1784,  p.  413. 
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die  sehr  schwierigen  Fragen  der  höheren  Kritik.  specieU  bezüg- 
lich der  Sennones  Maximi  Taurinensis  zu  handeln.’  Auf  jeden 
Fall  wird  es  aber  wichtig  sein,  da  wir  uns  ja  hier  förmlich 
auf  einem  revolutionären  Hoden  befinden,  mit  aller  durch  den 
Mangel  eines  gesichteten  Apparats  gebotenen  Reserve . aber 
doch  nicht  ganz  ohne  Nachdruck  darauf  hinzuweisen,  dass  sich 
dieser  Sermo  , Maximi'  — er  reicht  in  unserer  Handschrift 
(fol.  44 v)  bis  zu  den  Worten  Ihi  ignit  erat  populi  peceata  co »- 
tarnet,  h(ic)  homo  ett\'  — mitten  unter  zweifellos  echten  augusti- 
neisehen Stücken  als  einziges  .fremdes*  Gut  findet,  und  zwar 
in  einer  Sammlung,  die  sicher  im  ti.  Jahrhundert,  vielleicht 
sogar  schon  bald  nach  dem  Tode  des  grossen  Kirchenvaters 
abgeschlossen  vorlag. 

Das  eben  vorgetragene  Moment  ist  wohl  nicht  das  einzige, 
welches  bei  der  Feststellung  jener  alten  Fassung  augustineischer 
Sermonen  Interesse  erregen  dürfte.  Aber  es  ist,  wir  wiederholen 
es,  noch  nicht  an  der  Zeit,  über  Provenienz  und  Stellung  dieser 
Reccnsion  bei  dem  nothwendig  jetzt  noch  beschränkten  Gesichts- 
kreis ein  Urtheil,  sei  es  auch  noch  so  vorsichtig,  abzugeben. 
Tliatsache  ist  jedenfalls , dass  uns  nunmehr  augustineische 
Stücke,  fUr  die  seit  zwanzig  Jahren  ein  bestimmter  Nachweis 
nicht  erbracht  wurde,  in  einer  Fassung  entgegentreten,  die 
zwar  der  Analogien  nicht  entbehrt,  aber  durch  ihr  Alter  unsere 
Aufmerksamkeit  zu  erregen  geeignet  ist.  Der  erste  Heraus- 
geber darf  das  Verdienst  beanspruchen,  zu  dieser  Erkenntniss 
ganz  wesentlich  den  Anstoss  gegeben  zu  haben.  Wir  können  ihn 
nicht  besser  ehren  als  dadurch,  dass  wir  im  Folgenden  jenes 
Stück  reprodueiren,  das  wirklich  erst  durch  ihn  bekannt  wurde 
und  wohl  neben  den  erwähnten  kleineren  Stücken  ein  ,Anec- 
doton  Horderianum*  fUr  immer  bleiben  wird:  es  ist  die  Einleitung 
zu  dem  oben  (p.  083  und  084)  besprochenen  Sermo  in  Psalm. 
XXXVI,  deren  Wiedergabe  vielleicht  auch  behufs  besserer 
Kenntniss  gewisser  äusserer  Einzelheiten  der  Handschrift  selbst 
erwünscht  sein  wird. 

1 Der  Sermo  Ilodit  veru*  » ol  etc.  wurde  von  Vallarsii  dem  Hieronymus 
zugesch  rieben,  bat  aber  in  mehreren  Handschriften  die  Ueberaehrift  De 
S . Epiphania,  lermo  *9.  Maximi  c]>Ucopi.  Vgl.  die  Einleitung  zur  oben 
angeführten  Stelle  in  der  ed.  Max.  Taur. 


Digitized  by  Google 


Die  Anccdota  Rorderiana  aogMKtinoiaclier  Sermonen. 


689 


Fol.  45b  lin.  16  bs. 

[se]  RMO  DE  E V A NGE  LIO  VB1  DICITdiligite 

IN IMICOSVESTROS 

EVANGELIUM 

C ü M L K ö K R E I U HA  ü D I V I T N O B I 8 C U M 
20  [cari]TASVESTRAI)NMPR  AECIFIENTEM  EI)  DIEN 
[te]M1)ILIGITEINIMIC0SVESTR0SBENEFACITE 
[ei]SQUI01)KRUNTV0SSICITTETAP08T0LÜSN0LIVIN 
[ci]AMALOSEDVINCEINBONOMALUMETNEJ)ÜRU 
[voj  BISE  TIM  POSSIBILE  VIDE  RETU  li  PRIORI  PS  E 
25  [jesu]SCUMPENDERETINCRUCEPROINIMICISSU 
[is]0RAN8A  IT l’AT ERIGNO  SCEILL 1 8 QUI A N ESC I 

UNT 

Fol.  f>0*  lin.  1 sä. 

ÜÜI1)FACIUNTSEDNEF0RTASSI[sdicatis] 

I LL  E H OCFE  C I TDS  Q U I D 8 T E PH  [anu  scum] 
LAPIDARETURIM  ITATOREXIST[ensoj(;iflr] 

X 1 8 GE  N IBU  SOR  ABAT  DICE  N 8 D [nbnkstatt  asJ 

6 ILLIS1I0CI)ILECTUMITAQUEFRAT[resquan] 
DOINIM ICORUM  VESTRORUMPAT[iaminipeuse] 

(IUUT IONE  M M AGI S EOS  DI  LIG  ITEHfuic  . . . .] 

DI  LECTIONIMERCISAETE  RN  ÄSER  VJabiturnon] 

ENIM INIUSTITI  AINIUSTIPOTERITNO[cbrbiüs] 
T0NISIFRIMITUS8EIPSUMN0CEATU[ndbfik] 

Wir  geben  zu  dem  Text  wenige  kritische  Noten.  Die  Ergänzungen  sind f 
trenn  nicht  Be.  beigefügt  ist , durchaus  von  Bordier  ( Bd .)  herriUirend.  10.  (ca  j 
rijtas  und  21.  apustulus  Druckfehler  bei  Bd.  1 fortasse  Bd.,  aber  da*  i ist 
deutlich  sichtbar.  4 Bd.  ergänzt  d(iraitte);  dies  entspricht  jedoch  nicht  so  gut 
dem  Umfang  der  Lücke  und  auch  nicht  dem  angezogenen  Bibeltext  (Act.  VII  59). 
5 delictum  Bd. ; so  muss  es  natürlich  heissen , aber  der  Codex  hat  das  obige. 
7 das  e von  cUligite  ist  sicher,  von  h der  Verticalstrich  sichtbar;  vielleicht  fiel 
zuletzt  vero  aus.  8 abitur  non  Be.  9 cere  ius  Be.  10  Mit  unde  fieri 
potest  beginnt  der  gemeinsame  Text,  vgl.  oben  pag.  684. 
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Reer.  Die  Anecdota  Rorderiana  augustineiarher  Sermonen. 


Nachschrift. 

Die  vorliegende  Abhandlung  war  bereits  abgeschlossen 
und  der  kais.  Akademie  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  vorgelegt,  als  ich  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung Prof.  W.  v.  Hartel’s  Kcnntniss  von  den  Untersuchungen 
P.  Odilo  Rottmanner’s  Uber  die  Inedita  Borderiana  erhielt, 
welche  sich  in  wesentlichen  Punkten  mit  dem  eben  Vorgetra- 
genen berühren.  Ich  glaubte,  von  meiner  Publication  nicht 
abstehen  zu  sollen,  da  es  vielleicht  wünschens werth  erscheinen 
dürfte,  nebst  der  blossen  Verifieirung  Näheres  über  die  Hand- 
schrift selbst  und  die  von  mir  angestellte  neue  Vergleichung 
der  merkwürdigen  Papyrusblätter  zu  erfahren.  Doch  möchte 
ich  besonders  auf  Rottmanner's  interessante  Bemerkungen  über 
das  erste  ineditum  ,Ex  epistolis'  aufmerksam  machen,  das  er 
gleich  mir  vergeblich  nuchzuweisen  bemüht  war.  Er  schreibt: 
,Ich  spreche  die  Vcrmuthung  aus,  dass  dieses  Fragmentuiu 
Borderianum  den  Schluss  jener  Epistula  108  (al.  255)  ad  Macro- 
bium  bildet,  welche  bisher  nur  unvollständig  bekannt  war,  da 
in  dem  Vaticanischen  Codex  ein  Raum  von '27  Zeilen  leer 
geblieben.  Für  diese  Vcrmuthung  habe  ich  folgende  Gründe: 

1.  Im  Allgemeinen  Btimmt  das  von  II.  Bordier  publicirte  Frag- 
ment mit  dem  Zweck  und  Inhalt  der  Epistula  108  überein. 

2.  Die  columba  des  Fragments  bildet  ein  passendes  Pendant 
zu  dem  corvus  der  Epistula  (cf.  Pgeudo-Cypriani  ad  Novatianum 
c.  2 et  3,  ed.  Hartei,  App.  p.  55  sq.).  3.  Der  p.  140  stehende 
Satz : , Filius  malus  sc  ipsurn  iustifieat,  exitum  autem  suuru  non 
abluet'  gehört  zu  jenen  augustinischen  Schriftstellen,  welche 
sich  nicht  in  der  Vulgata  finden.  Augustinus  muss  in  jenem 
Briefe,  zu  welchem  das  Bordier’sche  Fragment  gehört,  das 
, Filius  malus'  etc.  als  Schriftstelle  angeführt  haben.  Dies 
geschieht  aber  buchstäblich  in  der  Epistula  108,  n.  12 : ,Vides 
quam  veraciter  scriptum  est : Filius  malus  ipse  se  iusturn  dieit, 
exitum  autem  suum  non  abluit.'  (Cf.  Serm.  47,  n.  16,  wo  das 
.Filius  malus'  etc.  zuerst  als  ,Dei  Scriptura1  eingeführt  und 
dann  ausführlich  besprochen  wird,  n.  16  et  17).  Das  , iustifieat' 
(statt:  iusturn  dieit)  bei  Bordier  dürfte,  wie  manches  Andere, 
auf  Rechnung  eines  Abschreibers  kommen.' 
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XXV.  SITZUNG  VOM  1.  DECEMBER  1886. 


Die  königl.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  ein  Exemplar  der 
in  Höclistdessen  Auftrag  angefertigten  und  Sr.  königlichen 
Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Italien  gewidmeten  Ausgabe  der 
,I)ivina  Commedia'  sammt  Commentar  von  Stefano  Talice  de 
Kicaldone. 

Ferner  werden  folgende  mit  Zuschriften  cingesendete 
Druckwerke  vorgelegt : 

, Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus',  herausgegeben  von 
Horawitz  und  Hartfelder,  gewidmet  von  dem  c.  M.  Herrn 
Prof.  Dr.  Horawitz; 

.Die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  und 
der  Preisstatistik',  Separatabdrücke  von  zwei  Abhandlungen 
des  c.  M.  Herrn  Hofrath  Dr.  von  Inainn-Sternegg,  Prä- 
sidenten der  k.  k.  statistischen  Centraldirection ; 

Geschichtsbilder  aus  der  nachtalmudiBchen  Zeit',  4.  Theil, 
von  Herrn  Dr.  Friedländer  in  Uöltseh-.Jenikau ; 

,Sur  la  langue  des  Armeniens  Polonais'  I,  Separatabdruck 
einer  in  den  Schriften  der  Krakauer  Akademie  veröffentlichten 
Abhandlung  des  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Hanusz  in  Wien. 


Silzunffsber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXI11.  Bd.  II.  IlfK. 
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Von  dem  c.  M.  Herrn  Regierungsratb  Dr.  J.  Rischoff 
in  Graz  wird  eine  Abhandlung  über  ,I)as  Pcttauer  Stadtrecht 
vom  Jahre  I J7G‘  nebst  dem  Text  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte überreicht. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Luschin  von  Ebengreuth 
übersendet  zur  Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  eine 
Abhandlung  unter  dem  Titel : .Quellen  zur  Geschichte  deut- 
scher Rechtshörcr  in  Italien*. 


Das  w.  M.  Herr  Ilofrath  Ritter  von  Sickel  macht 
Mittheilung  von  der  Auffindung  von  fiinfunddreissig  bis  jetzt 
unbekannten  tirolischen  WcisthUmcrn,  welche  durch  den  Con- 
servator  Herrn  Dr.  von  Ottcnthal  und  den  Correspondenten 
Herrn  Dr.  Ucdlicli  aulitsslieh  der  von  der  dritten  Section  der 
k.  k.  Ccntralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  angeordneten  Untersuchung 
der  Pfarr-  und  Gemcindcarchive  Tirols  in  vier  Gerichtsbezirken 
nachgewiesen  worden  sind. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 


Akademie  der  Wissenschaften,  ungarisch©,  in  Budapest : Almnnach  fiir  1886. 
Budapest,  1886;  8°.  — EmlekkoszAdek:  Baintnor,  J.,  Davis,  J.  B.. 
Quizot,  F,  HorvAth,  C.}  Konok,  8.,  Kruesz,  K.  K.,  Lönnrot,  J., 
VandrAk,  A.,  Zsoldos,  J.  tagok  felett.  Budapest,  1886  und  1886;  8f\ 
— Krtesito.  10.  Jahrg.,  Nr.  3,  4#  6,  0.  Budapest,  1885;  8°.  20.  Jahrg., 
Nr.  1,  2,  3,  4.  Budapest,  1886;  8°.  — fevkonyvei.  17.  Band,  3.  und  4.  Th  eil. 
Budapest,  1886  und  1886;  4°.  — ßrtesito  archaeolngiai.  6.  Band,  Nr.  3— 6 
N.  F.  Budapest,  1885;  8f'.  6.  Band,  Nr.  1—3.  N.  F.  Budapest,  1886;  8« 
— Krtekezcsok  a nyelv-  es  szAptndomAnyok  kOrAbffl.  12.  Band,  Nr.  6—12 
Budapest.  1885;  8°.  13.  Band,  Nr.  1 — 8.  Budapest,  1886  nnd  1886;  8°. 
— Ertekezesok  a tArsadalmi  tudomAnyok  kflreln'il.  7.  Band,  Nr.  10.  Bnda- 
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pest,  1885;  8".  8.  Band,  Nr.  1—6,  8.  9.  Budapest,  1885  und  1886  ; 8". 
— Ertckezesek  a tttrtcnelmi  tudomAnyok  köre  bol.  12.  Hand,  Nr.  3,  6 — 10 
Hudapost,  1885  und  1886;  8°.  13.  Band,  Nr.  1 — 3.  Budapest,  1886;  8°. 
— Küzleincnyek,  archaeologiai.  14.  Baud.  (N.  F.  XI.  Band).  Budapest, 
1886;  fol.  15.  Band  (N.  F.  XII.  Band).  Budapest,  1886;  fol.  — Közle- 
mAnyek,  nyelvtndomanyi.  19.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Budapest,  1885;  8°. 
20.  Band,  1.  Heft.  Budapest,  1886;  8°.  — Monumenta  Comitialia  Regni 
Ilungariae.  9.  Band  (1598 — 1601).  Budapest,  1885;  8°.  — Nyelvemh'ktAr. 
Regi  niagyar  codexek  6a  nyomtatvAnyok.  13.  Band.  Budapest,  1886;  8°. 
— Regi  magvar  kültök  tAra.  (Corprts  poetaruin  Ilung.).  5.  Band,  1547 
bis  1560.  Budapest,  1886;  8°.  — Revue,  ungarische.  1885.  10.  lieft, 
Budapest,  1885;  8°.  1886.  1. — 7.  Heft.  Budapest,  1886;  8°.  — Balassa,  J.: 
A phonetika  elemei.  Különös  tekintettel  a niagyar  nyelvre.  Budapest,  1886. 
8°.  — Danke,  J.:  A franczia  könyvdisz.  Budapest,  1886;  8n.  — Duka,T.: 
Körösi  üsonia  Sandor  dolgozatai.  Budapest,  1885;  8°.  — Fejerpataky,  L. : 
A kirAlyi  kauczellaria  az  ArpAdok  korAban.  Budapest,  1885;  8".  — 
Fejerpataky,  L.:  MagyarorszAgi  vArosok  regi  s/.umadnskünyvei.  Buda- 
pest, 1885;  8".  — Historiae  Hungaricae  Fontes  Domestici.  Yol.  IVr. 
Budapestini,  1885;  8°.  — Majlath,  B. : A szönyi  bdke  okmAnytAra, 
Budapest,  1885;  8n.  — Baron  NyAry,  A.:  A lieraldika  vez£rfonala.  Buda- 
pest, 1886;  4°.  — Szentklaray,  J.:  A dunai  hajdhadak  törtAuete. 
Budapest,  1886;  8°.  — Szilagyi,  S.:  A linzi  beke  okirattAra.  Buda- 
pest, 1885;  8n.  — Thaly,  K.:  A szekesi  Grof  Bercsenyi  csalAd.  1525  bis 
1835.  I.  kötet : 1525 — 1689.  Budapest,  1885;  8°.  — Monumenta  comitialia 
regni  Transsylvaniae.  XI.  Band  (1649 — 1658).  Budapest,  1886;  8°.  — 
Diplomatari  tim  relationum  Gabrielis  Bethlen  cum  Venetorum  republica. 
Budapest,  1886;  8Ü. 

Akademie,  kongl.  Vitterhots  Historie  och  Antiquitets:  MAnadsblad.  XIV. 
Argangcu  1885.  Stockholm;  8”. 

British  Museum:  Catalogue  of  the  Greek  Coius  of  Creto  and  the  Aegean 
Islands  by  Warwick  Wroth.  London,  1886;  8°. 

Centra  1-Commission,  k.  k.  statistische:  OesterreichiBcho  Statistik.  XIV. 
Band,  2.  Heft:  W aareneinfuhr  in  das  allgeiueiuo  österreichisch-ungarische 
Zollgebiet  im  Jahre  1885.  Wien,  1886;  4°. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Abhandlungen  für  die  Kunde  dos 
Morgenlandes.  IX.  Baud,  Nr.  1.  Leipzig,  1886;  8°. 

Hamburg,  Stadtbibliothek:  Schriften.  80  Stücke  4°  und  8°. 

Institut  de  France:  Cinquieme  Centenaire  de  l’Universite  de  Heidelberg 
le  2*  Aoüt  1886.  Paris,  1886;  4°. 

Kiew,  Universität:  Berichte.  Tom.  XXVI,  Nr.  8.  Kiew,  1886;  8". 
Mittheilungen  aus  Justus  Perthes’  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Poter- 
mann. XXXII.  Band,  1886.  XI  und  Ergänzungsheft  Nr.  84.  Gotha;  4“. 

M use u m s v o r ein  fiir  das  Fürstenthum  Lüneburg:  VII.,  VIII.  und  IX.  Jahres- 
bericht. 1884 — 1886.  Lüneburg,  1886;  8°. 
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Prag,  k.  k.  deutsche  Karl  Ferdinands-UnirersitÄt:  Personalstem!  xu  Anfang 
des  Studienjahres  1886 — 1887.  Prag;  8°. 

Society,  the  Birmingham  philosophical : Proceedings.  Vol.  V,  pari  1:  Bir- 
mingham, 1886;  8°. 

Verein,  croatiseh-archäologischer:  Viestnik.,  Godina  VIII  Br.  3.  U Zagrebu, 
1886;  8°. 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblätter.  VIII.  Jahrgang,  Nr.  2. 
— Chronik  des  Wiener  Goethe- Vereins.  I.  Jahrgang,  Nr.  2.  Wien,  1886;  Su. 
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Da«  Pettauer  Stadtrecht  vom  Jahre  1376. 


Von 

Di*.  Ferdinand  Bischoff, 

k.  k.  Uegierungvratb  und  rrofeMor  an  der  Universität  in  Unix. 


ln  den  Reihen  der  bisher  veröffentlichten  steiermärkischen 
Rcchtsqucllcn  tritt  recht  auffallend  der  Mangel  eines  umfang- 
reicheren Stadtrechtes  aus  dem  Mittelalter  hervor.  Es  sind 
zwar  schon  zahlreiche  Privilegien  steiermärkischer  Städte  (am 
besten  in  den  Gcsehichtsblättern  von  Zahn)  bekannt  geworden, 
aus  denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  Städte  in  Steiermark,  wie 
anderswo,  Handels-  und  Gewerberechte,  Jahr-  und  Wochen- 
märkte, Meilen-  und  Niederlagsrechte,  Mauth-  und  Zollrcchte 
und  Freiheiten,  in  der  Regel  auch  ihre  selbstgewählten  Richter 
und  Riithe  hatten,  aus  denen  aber  nichts  oder  doch  nur  sehr 
wenig  zu  ersehen  ist  von  der  Art  und  Weise  der  Ausübung 
dieser  Rechte,  von  den  Einrichtungen,  welche  zu  diesem  Bchufe 
bestanden,  vom  Finanz-' und  Polizei  wesen  der  Städte,  und  am 
allerwenigsten  von  dem  in  den  steiermärkischen  Städten  gelten- 
’den  Privat-  Straf-  und  Processrechte.  Andere  Quellen,  aus 
denen  genauere  Nachrichten  über  diese  Gegenstände  zu  schöpfen 
wären,  wurden  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht,  man  müsste  denn 
das  (von  H.  M.  Schuster  herausgegebene)  Wiener  Weichbild- 
buch, die  Handfeste  Herzog  Albreehts  vom  Jahre  1340'  oder 
das  Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  zu  den  steiermärkischen 
Stadtrechtsquellen  zählen,  wozu  aber  jede  Berechtigung  zu 
fehlen  scheint.  Der  Umstand,  dass  Judenburg  eine  jetzt  im 
steiermärkischen  Landesarehiv  befindliche  Abschrift  des  Wiener 
Weichbildbuches  und  der  Handfeste  Herzog  Albreehts  vom 

1 Siehe  Peinlich,  Die  ältere  Ordnung  und  Verfassung  der  Städte  in 
Steiermark,  43. 
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Jahre  1340  fllr  Wien  besass,1  worin  anstatt  des  Namens  Wien 
der  Name  J udcuburg  gesetzt  wurde,  deutet  darauf  hin,  dass 
einstens  die  Absieht  bestanden  haben  mag , oder  versucht 
wurde,  das  Wiener  Rechtsbuch  in  Judenburg  cinzufUhren  und 
anzuwenden,  berechtigt  aber  durchaus  nicht  zur  Behauptung, 
dieses  Rechtsbucli  habe  in  Judenburg  verbindliche  Kraft  erlangt. 
Dazu  wäre  docli  wohl  ein  landesfUrstliches  Privilegium,  eine 
ßewidmung  oder  eine  darauf  bezügliche  Willkür  der  Bürger- 
schaft oder  mindestens  unzweifelhafte  Zeugnisse  der  wirklichen 
Anwendung  des  Rcchtsbuchcs  nothwendig.  Aber  von  all  diesem 
ist  nirgends  eine  Spur  zu  finden,  die  doch  kaum  ganz  verloren 
gegangen  wäre,  da  von  Judenburg  verhältnissmässig  viele 
Urkunden,  Protokolle  und  auch  ein  reichhaltiges,  vom  Stndt- 
schrciber  Georg  Lorber  iiu  Jahre  1403  vollendetes  Copialbuch 
erhalten  sind.  Die  ilusscrc  Beschaffenheit  der  erwähnten,  nun 
schon  fünfhundert  Jahre  alten  Papierhandschrift  des  Wiener 
Rechtsbuches  spricht  nicht  für  häufigen  Gebrauch  derselben. 
Keinesfalls  wurde  sie  vor  dem  Jahre  1331  gebraucht,  da  dieses 
Jahr  als  das  der  Ausfertigung  der  Albrechtinischen  Handfeste 
am  Schlüsse  der  Handschrift  angegeben  ist;  aber  auch  für  die 
Vermiithung  dieses  spätinittclaltcrlichen  Gebrauchs  des  Rechts- 
buches oder  der  Handfeste  fand  sich  nirgends  ein  Stützpunkt. 

- Diese  in  der  •Judenburger  Handschrift  dem  Wiener  Stadt 
rechtsbuchc  nachfolgende  Albrechtinische  Handfeste  hat  da  die 
merkwürdige  Uebersehrift : 

llie  hebt  sich  an  die  limit- 
fest  der  purijer  zu  ,pru<jlc‘ 
in  der  stat  1327  fudenbunf. 

Sandhaas1  bemerkt  hiezu:  ,()b  man  aus  dieser  Uebersehrift 
den  Schluss  ziehen  darf,  dass  Bruck  bereits  im  Jahre  1327 
eine  Handfeste  erhielt,  welche  mit  der  im  Jahre  1340  der 
Stadt  Wien  crthciltcn  übereinstinnnt  und  welche  dann  in  unserer 
Handschrift  auf  Judenburg  umschrieben  wurde,  das  ist  eine 
Frage,  welche,  so  interessant  sie  ist,  an  dieser  Stelle  nicht 

1 8ielie  Bischoff,  Rechtslmndschrifteu  im  steiermärkischen  Landesarchive 
(Beitritte  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsijuolien  6,  138). 

1 Zur  Geschichte  des  Wiener  Weichbildrochto»,  .Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  41,  363. 
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näher  untersucht  werden  kann.1  Diese  Frage  muss  entschieden 
verneint  werden.  So  wenig  als  das  in  der  Judenburger  Hand- 
schrift enthaltene  Stadtrechtsbuch  zuerst  für  Judenburg  verfasst 
und  dann  erst  auf  Wien  umgeschrieben  wurde,  ebenso  wenig 
wurde  die  in  dieser  Handschrift  dem  Stadtrechtsbuche  ange- 
hängte Handfeste  im  Jahre  1327  für  Bruck  erlassen  und  dann 
im  Jahre  1340  der  Stadt  Wien  ertheilt.  Erscheint  die  Bewidmung 
Wiens  mit  dem  Rechte  eines  so  kleinen  Städtchens,  wie  Bruck 
im  Jahre  1327  war,  von  vorneherein  als  höchst  unwahrscheinlich, 
so  erweist  sich  die  Verleihung  einer  mit  der  Wiener  Handfeste 
übereinstimmenden  durch  Herzog  Albreeht  im  Jahre  1327  an 
Bruck  und  dann  erst  im  Jahre  1340  an  Wien,  nach  Erwägung 
nachstehender  Umstände  als  ganz  unannehmbar.  Weder  von 
jener  noch  von  dieser  Verleihung  hat  sich  — abgesehen  von 
der  mitgetheilten  räthselhaften  Ueberschrift  — irgend  eine  Nach- 
richt erhalten ; weder  in  der  für  Wien  gegebenen  Handfeste, 
noch  in  den  vielen  Privilegien  von  Bruck  findet  sich  eine 
Bezugnahme  darauf.  Im  Jahre  1358  erlangten  die  Brücker 
vom  Herzog  Albreeht  II.  eine  Bestätigung  und  deutsche  Ueber- 
setzung  des  ihnen  im  Jahre  1277  von  Kaiser  Rudolf  verlieheneu 
und  von  den  Herzogen  Albreeht,  Friedrich  und  Rudolf  erneuerten 
Privilegiums,  wodurch  Bruck  die  Rechte  und  Freiheiten  anderer 
Städte  des  Königs  und  des  Reiches  und  namentlich  das  Recht 
der  Salzniedcrlage  und  Zoll-  und  Mauthfreiheit  erhielt,  und  im 
Jahre  1347  hatte  ihnen  derselbe  Herzog  ein  auf  Bierbrauerei 
und  Weinschank  bezügliches  Privilegium  verliehen;1  von  einem 
andern  Privilegium  Herzog  Albrechts  II.  für  Bruck  ist  nichts 
bekannt.  Eine  von  Herzog  Albreeht  allein  im  Jahre  1327  für 
Bruck  ausgefertigte  Handfeste,  wie  die  in  Rede  stehende,  stünde 
in  schwer  lösbarem  Widerspruche  mit  der  Thatsache,  dass 
Herzog  Albreeht  erst  nach  dem  Tode  König  Friedrichs  im 
Jahre  1330  die  Regierung  in  Steiermark  erlangt  hat,  vorher 
also  höchstens  mit  Vollmacht  und  Einverständniss  seines  Bruders 
Friedrich  Regierungshandlungen  in  Steiermark  hätte  vornehmen 
können.  Aus  dem  Jahre  1327  ist  auch  keine  einzige  derartige 
Handlung  Herzog  Albrechts  in  Steiermark  zu  finden,  wogegen 
Privilegienverleihungen  und  andere  Urkunden  König  Friedrichs 


1 Siehe  Zahn.  Steiermärkische  Geschic.htsblätter  3,  107  und  42. 
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an  steiermärkische  Städte  bis  zum  Jahre  1330  vorliegen.1  Die 
Judenburger  würden  ihre  Abschrift  doch  wohl  kaum  in  Wien 
geholt  haben,  wenn  sie  selbe  von  der  steiermärkischen  Nachbar- 
stadt  Bruck  hätten  bekommen  können.  Uebrigens  lehrt  eine 
selbst  nur  oberflächliche  Betrachtung  des  Textes  der  Wiener 
Handfeste,  dass  eine  mit  dieser  übereinstimmende  im  Jahre  1327 
für  Bruck  unmöglich  erlassen  worden  sein  kann.  Laut  des 
Eingangs  wurde  dieselbe  auf  Bitten  des  Bürgermeisters,  Rathes 
u.  s.  w.  verliehen : aber  in  ganz  Steiermark  gab  es  im  14.  Jahr- 
hundert noch  keinen  Bürgermeister,  in  Bruck  namentlich  nicht 
vor  dem  Jahre  1488.  Das  Institut  der  , Genannten1  scheint  in 
Steiermark  niemals  bestanden  zu  haben ; jedenfalls  wäre  eine 
Vermehrung  derselben  auf  und  über  zweihundert  für  Bruck 
im  Jahre  1327  unthunlich  gewesen.  Auch  die  Bestimmung  der 
Handfeste  bezüglich  der  Hausgenossen  und  der  Laubenherrn- 
einung passt  nicht  auf  Bruck  und  der  Satz : ,der  rath  »oll  ihn 
legen  in  Cherner  thuern' , der  in  der  Judenburger  Abschrift 
lautet : ,der  rath  »oll  ihn  legen  in  den  ehercher  oder  in  ein  tuerm' 
weist  doch  ganz  deutlich  auf  die  Bestimmung  der  Handfeste  tür 
Wien  und  deren  Unangemessenheit  für  Bruck  hin.  Das  Wört- 
chen Bruck  in  der  oben  mitgetheiltcn  Ueberschrift  dürfte  einem 
Versehen  des  Abschreibers  zuzurechnen  sein,  welcher  im  Jahre 
1381  das  Wiener  Rechtsbuch  und  die  Handfeste  für  die  Juden- 
burger abschrieb,  indem  er  statt  Judenburg:  Bruck  schrieb, 
dann  erst  den  Fehler  bemerkte,  den  richtigen  Namen  nachträg- 
lich beifügte  und  durch  Strichelchen  andeutete,  dass  dieser  an 
der  Stelle  von  Brack  stehen  sollte.  Doch  wie  immer  es  hiermit 
beschaffen  sein  mag,  sicher  ist  kein  haltbarer  Grund  vorhanden, 
die  Albreehtinische  Handfeste  für  Brücker  Recht  zu  halten.  — 
Endlich  bezüglich  des  Rechtes  von  Wiener-Neustadt,  welche 
Stadt  bekanntlich  bald  als  zu  Steiermark  und  bald  als  zu 
Oesterreich  unter  der  Enns  gehörig  betrachtet  wurde,  ist  zu 
bemerken , dass  es  als  eine  Quelle  steiermärkischen  Rechtes 
nicht  gelten  könne  da  zur  Zeit  seiner  Entstehung  und  nachher 
niemals  mehr  eine  Realunion  zwischen  Steiermark  und  Wiener- 
Neustadt  bestunden  hat  und  von  einer  Reception  des  Wiener- 
Neustädter  Rechtes  in  Steiermark  nichts  bekannt  ist 

* Siehe  Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  6,  238,  846,  246. 
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Da  es  somit  nach  dein  Gesagten  als  unzulässig  erscheint, 
die  besprochenen  Rechtsdenkmäler  zur  Ergänzung  und  Vervoll- 
ständigung der  sehr  dürftigen  Nachrichten  über  mittelalterliches 
steiermärkisches  Stadtreckt  zu  benützen , welche  die  bisher 
veröffentlichten  Quellen  bieten,  so  musste  die  Auffindung  des 
Pottauer  Stadtrechtes  um  so  mehr  erfreuen,  als  ungeachtet  lang- 
jähriger und  vielseitiger  Nachforschungen  in  Steiermark  und 
auswärts  weder  dieses  Stadtrecht,  auf  dessen  einstiges  Vor- 
handensein ein  im  steiermärkischen  Landesarchiv  befindliches 
Pettaucr  Stadtreeht  vom  Jahre  1513  ziemlich  deutlich  hinweist,1 2 
noch  ein  anderes  steiermärkisches  Stadtrecht  von  grösserem 
Umfange  zu  entdecken  war.  Diese  Auffindung  ist  einer  von 
Herrn  Dr.  J.  Babnik  aus  Wien  an  das  steiermärkische  Landes- 
archiv gerichteten  und  mir  vom  Archivsdirector  Regierungs- 
rath von  Zahn  mitgetheilten  Anfrage  um  Auskünfte  über  das  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  verwahrte  Mauu- 
seript  des  Pcttauer  Stadtrechtes  zu  verdanken,  durch  welche 
ich  veranlasst  ward,  um  die  Zusendung  desselben  zu  ersuchen, 
die  sofort  in  dankenswertester  Weise  erfolgte.'1 

Die  dieses  Stadtreeht  enthaltende  Handschrift  findet  sich 
in  den  ,Collectanecn  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur'  von  Lessing  (Bd.  XII,  47ü  der  Laehmann'schen,  und 
Bd.  XII,  OOS  der  Hcmpel’schcn  Ausgabe)  mit  den  Worten  ver- 
zeichnet: ,Das  Stadtrecht  von  Pcttau  (in  Niedcr-Steyermark, 
dem  Bischof  von  Salzburg  gehörig)  unter  unsern  Handschriften 
55.  2.  4.‘  Laut  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  soll  diese 
Handschrift  vom  Gründer  der  Wolfenbüttler  Bibliothek,  dem 
Herzog  August  dem  Jüngeren  von  Braunschweig,  um  4 Reichs- 
thaler  erworben  worden  sein.  Sie  besteht  aus  52  Pergament- 
blättern in  Klcinquartformat,  von  denen  die  beiden  äussersten 
an  die  Innenseiten  der  mit  rothem  Leder  überzogenen  Einband- 
holzdcckcn  angeklebt  sind.  Die  Blätter  2 — 48  sind  fünfzehn- 
zeilig  linirt  und  der  ganzen  Breite  nach,  jedoch  mit  Freilassung 
breiter  Ränder  mit  einer  schönen,  grossen,  scharfeckigen,  gothi- 
schen  Minuskel  (nicht  cursiv)  beschrieben.  Das  erste  und  das 


1 Siche  unten  S.  710. 

2 Babnik  gedachte  in  dein  Pettauer  liechte  Spuren  slovenischeu  Rechtes 
zu  suchen. 
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letzte  Blatt  ist  unbeschrieben.  Für  die  rothen  Artikelüber 
Schriften  wurden  keine  besonderen  Räume  frcigclassen,  sondern 
diese  — wie  cs  scheint  — erst  nachträglich  in  die  vom  Texte 
nicht  ausgefüllten  Zeilenrcste  eingetragen,  sind  daher  zumeist 
sehr  kurz,  oder,  wie  die  längere  Ucberschrift  der  drei  ersten 
Artikel,  auf  die  leeren  Zeilenreste  mehrerer  Artikel  vertheilt 
Der  Codex  ist  sehr  gut  erhalten  und  zeigt  fast  gar  keine  Ge- 
brauchsspuren. Beachtet  wurde  er,  wie  scheint,  nur  von  Stobbe, 
in  dessen  Buche:  ,Zur  Geschichte  des  deutschen  Vertrags- 
rechtes' (S.  218,  N.  5)  auf  einen  Artikel  dieses  Strafrechtes 
Bezug  genommen  ist. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Stadtrecht  im  Jahre  137(1 
aufgesehrieben.  Obwohl  ich  beim  ersten  Anblick  die  Wolfen- 
büttler  Handschrift  für  jünger  hielt,  überzeugte  mich  doch  die 
Vergleichung  derselben  mit  mehreren  unzweifelhaft  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  ungehörigen  Handschriften,  dass 
sie  wirklich  in  dem  angegebenen  Jahre  entstanden  sein  konnte. 
Der  Schreiber  ist  nicht  genannt  und  fehlt  auch  jeder  Anhalt 
zu  einer  bestimmteren  Vermuthung  über  denselben.  Hätte  der  im 
Vorwort  genannte  Stadtschreiber  Jaelciu  das  Buch  geschrieben, 
so  würde  er  dies  wohl  bemerkt  haben.  Es  ist  auch  nicht  zu 
ersehen,  ob  diese  Handschrift  für  die  Stadt  Pettau  oder  den 
Erzbischof  von  Salzburg  oder  für  die  Pettauer  Landgerichts- 
herrschaft oder  für  wen  sonst  geschrieben  worden,  ob  sie  eine 
authentische  Ausfertigung  sei  oder  nicht. 

Dagegen  erführt  man  aus  dem  Vorworte,  dass  das  Pett- 
auer Stadtrecht  auf  Begehren  des  salzburgischen  Vitzthums 
Hanns  Genschker  aufgesehrieben  wurde.  Pettau  gehörte  be- 
kanntlich seit  Jahrhunderten  dem  Erzstifte  Salzburg.  Laut  einer 
von  Meiller  (Salzb.  Reg.  533,  N.  114)  als  unecht  nachgewiesenen 
Urkunde  Kaiser  Arnulfs  vom  20.  November  800  hätte  das  Erz- 
stift die  Kirche  in  Pettau  sammt  dem  Zehent  und  zwei  Theile 
der  Stadt  mit  Baun,  Zoll  und  Brücke  bereits  von  den  Vor- 
gängern dieses  Kaisers  erhalten,  von  ihm  selbst  den  dritten  Tbeil 
der  Stadt  mit  Ausnahme  einiger  Güter  und  überdies  noch  hundert 
Huben  und  zehn  Weingärten  in  der  Nähe  von  Pettau.  Diese 
Urkunde  diente  vermuthlich  als  Vorlage  der  Urkunden  Kaiser 
Otto  II.  vom  Jahre  977  und  982  (Juvavia,  Anhang.  Nr.  75  und 
Nr.  77),  durch  welche  dem  Erzstifte  der  oben  bezciehnete  Besitz 
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bestätigt  wurde,  und  welchen  im  Wesentlichen  gleichlautende 
Urkunden  späterer  Kaiser,  wie  namentlich  von  Kaiser  Otto  III. 
im  Jahre  084,  von  Kaiser  Heinrich  III.  im  Jahre  1051,'  von 
Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1057  (1.  c.  Nr.  76,  90,  104), 
folgten.  Abgesehen  von  häufigen  Besitzstörungen  und  manch- 
mal lange  andauernden  Unterbrechungen  bestand  die  Herrschaft 
Salzburgs  über  Pettau  bis  zu  der  im  Jahre  1565  durch  Kniser 
Maximilian  II.  erfolgten  Einlösung  der  seit  150(5  nur  mehr  im 
Pfandbesitzc  des  Erzstiftes  gewesenen  Stadt  Pettau.1  Zur  Wahr- 
nehmung und  Ausübung  der  erzstiftischcn  Rechte  in  Pettau 
und  in  anderen  steiermärkischen  Gebieten  bestellten  die  Erz- 
bischöfe spätestens  im  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
Vicedomini  zu  Leibnitz,  in  der  Regel  geistliche  Personen,  welche 
ein  Pfarramt  in  Steiermark  bekleideten  Hanns  Uenschkar,  auf 
dessen  Begehren  die  Niederschrift  des  Pettauer  Stadtrechtes 
erfolgte,  war  vermuthlieh  sowie  seine  Vorgänger  im  Vitzthum- 
amte,  Hanns  Windischgrützer  und  Konrad  von  Weigolting, 
Pfarrer  zu  Pettau  (Muehar,  Gesch.  v.  Steiermark  7,  50). 

Welche  Veranlassung  der  Vitzthum  hatte,  die  Aufzeich- 
nung des  Stadtrechtes  zu  verlangen,  war  nicht  zu  ermitteln. 
Dass  es  nicht  minder  zur  Wahrung  der  erzstiftischcn  als  der 
städtischen  Rechte  geschah,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Da 
in  dem  Stadtrechte  nirgends  eine  Bezugnahme  auf  eine  bereits 
vorhandene  Aufzeichnung  desselben  vorkommt,  ist  die  im  Jahre 
1376  geschehene  vermuthlieh  als  die  erste  zu  betrachten  ; eine 
Vcruiutkung,  welche  durch  das  Vorwort  bekräftigt  wird,  indem 
dieses  das  Stadtrecht  als  Weisthum  kennzeichnet. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Pettauer  Stadtrecht  nach 
der  Weisung  der  Rathsgesehworenen  des  Jahres  1376  aufge- 
zeichnet, und  diese  wiesen  das  Recht,  wie  es  von  ihren  Eltern 
nach  deren  Erinnerung  in  den  Zeiten  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  dann  von  ihnen  selbst  gehalten  worden  ist. 
Erzbischof  Konrad  III.,  an  den  hier  zu  denken  ist,  regierte  in 
den  Jahren  1291 — 1312;  es  reicht  demnach  das  in  dem  Pettauer 
Weisthum  vermerkte  Recht  bis  in  die  letzten  Decennien  des 
13.  und  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hinauf,  wie  dies 
bezüglich  der  ersten  Artikel  des  Stadtrechtes  urkundlich  nach- 

1 Muehar  a.  a.  0.  8,  226,  407  und  Zaunor,  Chronik  4,  262;  5,  202. 
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gewiesen  werden  kann.  Diese  Artikel  betreffen  die  rechtliche 
Stellung  der  Stadt  zu  den  Herren  von  Pottau,  deren  neuerliche 
schriftliche  Feststellung  man  für  besonders  wichtig  gehalten  zu 
haben  scheint,  indem  man  sie  gleich  an  die  Spitze  des  Ganzen 
stellte. 

Laut  dieser  Artikel  hatten  die  Herren  von  Pettau,  welche 
schon  im  13.  Jahrhunderte  zu  den  reichsten  und  mächtigsten 
Geschlechtern  in  Steiermark  gehörten  und  nicht  erst  — wie 
Mciller  (Salzb.  Reg.  Nr.  (54,  S.  524)  meint  — , um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts,  sondern  schon  viel  früher  und  spätestens  schon 
hundert  Jahre  vorher  zur  Salzburger  Kirche  im  Verhältnisse  der 
Ministerialität  standen,1  die  Hut  der  Burg  und  Stadt  Pettau  mit 
der  Verpflichtung,  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  dessen 
Leute  in  und  ausserhalb  der  Stadt  mit  ganzen  Treuen  zu  be- 
schirmen, demselben  auf  Verlangen  die  Burg  zu  räumen,  einen 
Getreidespeicher  des  Erzstiftes  darin  zu  dulden  und  von  der 
Burg  aus  gegen  den  Landesherrn  oder  gegen  die  Nachbarn 
keinen  Krieg  zu  führen.  Dafür  gewährte  ihnen  das  Erzstift 
die  Behausung  in  der  Burg,  zwölf  Hofstätten  am  Burgberg 
zur  Behausung  ihrer  Leute,  und  Mauthrcchte  nach  altem  Her- 
kommen. Diese  Bestimmungen  beruhen  auf  jenen  urkundlichen 
Festsetzungen,  durch  welche  die  Zerwürfnisse  zwischen  den 
salzburgischon  Erzbischöfen  und  den  Herren  von  Pettau  im 
letzten  Viertel  des  13.  und  im  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts 
beigelegt  und  die  Stellung  und  Verhältnisse  der  letzteren  zum 
Erzstiftc  geregelt  worden  sind.  Eine  Hauptveranlassung  dieser 
Zerwürfnisse  war  unzweifelhaft  die  Erwerbung  der  vom  Erz- 
bischöfe Ulrich  dem  König  Bela  IV.  von  Ungarn  auf  der  Veste 
und  Stadt  Pettau  eingeräumten  und  von  diesem  auf  den  König 
Ottakar  von  Böhmen  und  weiter  auf  Kaiser  Rudolf  I.  über- 
kommenen Pfandrechte  durch  Friedrich  von  Pettau  im  Jahre 
1270  (^Urkunde  vom  2ö.  Oetober  1270,  abgedruckt  von  Chtnel 
in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.  1845,  I,  2f51  nach  dem  Original 
im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  der  überdies  durch 
mancherlei  arge  Ausschreitungen,  Gewaltthaten  und  Bedrückun- 
gen des  Erzstiftes  und  der  Uuterthanen  desselben  den  gerechten 
Zorn  seines  Dienst-  und  Lehenshorrn  hervorgerufen  hatte.  Da 

1 SteiermKrkisches  Urkundenbuch  von  Zahn  1,  S.  250,  350,  393,  432  u.  s,  w. 
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eine  genauere  Darstellung  der  sich  durch  Jahrzehnte  hinzichen- 
dcn,  vor  weltlichen  und  geistlichen  Richtern  geführten  Rechts- 
stritte zwischen  den  Salzburger  Kirchenfürsten  und  den  Herren 
von  Pettau  1 hier  weder  möglich  noch  nöthig  ist,  genüge  zur 
Bekräftigung  der  obigen  Bemerkung  über  die  Zeit,  in  welche 
das  Pettauer  Stadtrecht  hinaufreicht,  die  Anführung  einiger 
Stellen  aus  drei  Urkunden,  welche  im  Verlaufe  dieser  Streitig- 
keiten ausgefertigt  worden  sind.  In  der  einen  vom  18.  Juli  1280 
erklärt  Friedrich  von  Pettau,  nach  Verzichtleistung  auf  die  Stadt 
und  Burgen  wie  auch  auf  die  Vogtei  Uber  die  salzburgischcn 
Güter  in  der  Mark:  ,purchhuta  mihi  dejmtata  ego  et  heredes  mei 
contenti  erimus,  scilicet  muta  ei  theloneo  eivitatis  et  iure,  quod 
habet  salzburgensis  ecclesia  in  theloneo  nundinarum  . . . Insuper 
post  prohibitionem  archiepiscopi  qui  pro  tempore  fuerit,  domino 
terre  aut  vicinis  nottris  de  ipsis  mtinicionibus  bella  non  movebimus, 
licet  contra  Ungaros  defendere  hob  potsimus  . . . Item  si  dominus 
arckiepiscopus  in  Castro  pro  tempore  recipere  se  voluerit , purch- 
grafius  medio  tempore  in  alio  comodo  se  locabit ; habiturus  etiam 
in  Castro  granarium,  si  sue  placuerit  voluntati  . . / Diese  Ur- 
kunde2 * ist  der  Revers  des  Pettauers  auf  die  m.  m.  gleichlautende 
Urkunde  des  Erzbischofs  Friedrich.2  Nach  erneuertem  Streite, 
in  welchem  dem  Pettauer  die  Burghut  Uber  Pettau  entzogen, 
dann  aber  auf  Anlangen  Kaiser  Rudolfs  und  Herzog  Albrechts 
wieder  unpräjudicirlich  rückgestellt  wurde  (Urkunde  vom  16.  März 
1286,  Original  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  kam  wieder 
am  16.  Decembcr  1286  ein  Sühnvertrag  zu  Stande,  worin  Fried- 
rich von  Pettau  unter  Anderem  sagt : ,ego  itaque  de  fideli  custo- 
dia castrorum  et  civitatis  ipsi  domino  meo  nomine  ecclesie  sue  cor- 
porate prestiti  sacramentum,  ita  tarnen,  quod  ex  tali  commissione 
in  castris  et  civitate  Pettovieuse  nichil  plus  iuris  vendicem,  quam 
michi  in  pririlegio  dato  per  venerabilem  dominum  Fridericum  olim 
archiepiscopum  est  permissum.  . . . Cives  Pettovienses  tarn  in  civi- 
tate quam  in  terra  fideliter  defensabo,  nec  per  me  »ec  per  aliquem 
de  meis  paciar  molestari  . . ,'4  Das  hier  genannte  Privilegium 

1 Siehe  darüber  Ottokars  Reiinchronik  bei  Per.,  Script,  rer.  austr.  3,  p.  2 1 8 f. 
und  Mnchar  a.  a.  O.  6,  272,  282,  423,  434  uud  Bd.  G,  15  f.,  32. 

5 Copie  im  steiermärkischen  Landesarchiv  Nr.  1171. 

» 1.  c.  Nr.  1172. 

* 1.  c.  Nr  1286*. 
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de»  Erzbischof#  Friedrich  ist  wohl  kein  anderes  als  die  ober 
erwähnte  Urkunde  dieses  Ktrehenfursten.  — Die  dritte  hier  ir 
Betracht  zn  ziehende  Urkunde  wurde  am  4.  October  130?  ss#- 
gestellt  von  dem  Bischof  Heinrich  von  Gurk,  Gerol  Vitzthmt 
zn  Friesach,  Friedrich  von  Leibnitz  und  Ulrich  von  Wals«. 
Hauptmann  und  Truchsess  von  Steiermark,  von  denen  dies« 
als  von  Hertneid  und  Amelreich  von  Pettau  bestellter  Schiets 
mann,  die  anderen  als  Sehiedslente  des  Erzbischof»  Konrad  III 
von  Salzburg  urkundeten.  Sie  vereinbarten  da  unter  Anderem 
,E*  stillen  auch  die  Pettoicer  ir  teglich  gesinde  herbergen  auf  de 
vorgenanten  zicelf  hofstet.  Es  suIlen  auch  die  Pettoicer  die  mos) 
in  der  »tat.  deu  ir  purckhut  ist.  nenten  als  es  von  alter  herkoum 
ist,  und  sullen  von  den  purgem  ze  Pettotc  dehein  inout  nemen  . . ■ 
Es  sullen  auch  die  Pettoicer  u nsern  herrn  von  Salzburg  und  vin 
leitt  betcaren  und  beschermen  in  der  stat  und  ausserhalb  mit  gantzn 
trenn  und  ir  purgsdss  beicaren  . . .* ' Ein  Blick  auf  die  ersten 
fünf  Artikel  des  Stadtrechtes  zeigt  die  genaue  Ucbereinstimmun: 
ihres  Inhaltes  mit  den  oben  mitgetheilten  Urkundenstellen  und  be 
währt  die  Richtigkeit  der  im  Absätze  e)  des  Vorwortes  enthaltenen 
Bemerkung  der  das  Stadtreeht  weisenden  Rathsgeschworenen,  da« 
sie  von  ihren  Eltern  Uber  das  Rechtsverhältnis»  der  Stadt  gegen 
die  Herren  von  Pettau,  wie  es  zur  Zeit  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  seither  bestand,  unterrichtet  worden  sind 
Die  wenigstens  theilweise  wörtliche  Uebereinstimmung  der 
ersten  fünf  Artikel  mit  den  oben  bezeichnten  Urkunden  lässt 
kaum  bezweifeln,  dass  diese  bei  der  Niederschrift  jener  als  Vor- 
lage benützt  wurden.  Und  wie  diese  fünf  Artikel  auf  jenen 
Urkunden,  so  beruhen  die  Artikel  13  — 17  des  Stadtrechtes  un- 
zweifelhaft auf  dem  nachstehenden,  von  dem  Marschall  in  Steier- 
mark, Herdegen  von  Pettau,  im  Aufträge  des  Herzogs  Albrecht 
am  24.  August  1342  gefällten  Schiedssprüche:2  ,das  die.  burger 
von  Feustritz  die  burger  von  Pettau  nicht  irren  sullen  an  in» 
weinfueren  und  ander  irer  khaufmanschaft ; tc/is  man  de*  w* 
Pettau  fueret,  die  sullen  seu  durch  Feustritz  lassen  fiteren  on  n U 
irrung,  wo  man  hin  tritt.  Also  sotten  auch  die  burger  von  Pettai 
tingeirrt  lassen  die  burger  von  Feustritz  an  den  vier  suchen  . ■ 
Fs  schütten  die  burger  von  Feustritz  an  dem  markhtag  zu  Petto1 

‘ 1.  v.  Nr.  1731  h 2 Zahn.  Stmerin.  Geschieh Isbl.  2,  179. 


Digitized  by  Google 


Das  Pettauor  Stadtrecht  vom  Jahre  1376. 


705 


ir  loden  niderlegen  auf  tische  und  die  verkhaufen  wem  sie  wellen 
und  verschneiden  hei  der  elln.  Welch  burger  von  Feustritz  khumbt 
gen  Pettati  mit  ainem  wagen,  der  sol  gehen  vier  phening  ze  jrrugkh- 
recht  ainsts  in  dem  iar  und  sol  das  iar  ledig  sein,  und  welcher 
get  zu  fuessen,  der  geii  ein  phening  . . . Und  ir  rek  und  ir 
mäntl  di  stillen  si  legen  auf  tische  und  die  an  dem  markhtag  ver- 
khaufen wem  si  weüent,  di  seu  darhringent.  Auch  sprich  ich,  das 
die  burger  von  Feustritz  an  dem  marlchtag  ztt  Pettau  ir  geshnitens 
leder  verkhaufen  wem  seu  reellen.  Auch  sullev  die  burger  von  Pettau 
an  den  vier  Sachen,  die  oben  geschrieben  stuent,  dieselben  recht  haben 
zu  Feustritz,  als  si  die  von  Feustritz  ha bent  zu  Pettau.  Es  stillen  auch 
die  burger  von  Feustritz  weder  wachs,  heut,  veil,  palg,  was  gewegener 
hob  ist,  oder  zallkhauf,  hinder  dem  viertl  nit  khaufen  von  gesten.  Also 
sollen  die  burger  von  Pettau  thuen  dann  (!)  Feustritz  . . . Was  aber 
ausserleut  sind,  die  nicht  burger  sind  zu  Feustritz , gen  den  sullen  die 
burger  von  Pettau  ir  alte  recht  haben  . . Einige  Artikel  des 
Stadtreclites  beruhen  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  auf  dem 
bekanntlich  auch  in  Steiermark  verbreitet  gewesenen  Schwaben- 
spiegel, namentlich  die  Artikel  150 — IGO  auf  Art.  8,  9 und  14 
Schwsp.  Lassberg,  weniger  Art.  26 — 29  des  Pettauer  Stadtrechtes 
auf  Art.  156  und  154  Schwsp.,  wogegen  die  Artikel  30  und  31 
inhaltlich  stärker  mit  den  entsprechenden  Artikeln  des  Sachsen- 
spiegels übercinstimmen.  Die  Artikel  192  und  193  Uber  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  beruhen  vermuthlich  auf  dem 
im  Jahre  1322  aufgezeichncten  Weisthum  über  die  Rechte  der 
Salzburger  Kirche  in  Pettau.1  Mit  diesen  Artikeln  schliesst  das 
Pettauer  Recht;  die  noch  folgenden  zwei  Privilegien  erscheinen 
gcwi8scrmassen  nur  als  ein  Anhang  des  Stadtreehtes.  (In  der 
Uebersetzung  des  ersten  steht  unrichtig  Mainz  statt  Metz.) 

Andere  bei  der  Zusammenstellung  des  Pettauer  Rechtes 
benützte  geschriebene  Quellen  als  die  angegebenen  waren  nicht 
nachweisbar,  obwohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  der  grösste 
Theil  seiner  Bestimmungen,  namentlich  die  über  Handel  und 
Gewerbe,  über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters 
und  der  Rathsgeschworenen,  Uber  die  mannigfachen  Abgaben  an 

1 Siehe  Oesterreichische  Weisthümer  6.408,  Der  Art.  198  findet  sich  nebst 
den  Art.  188 — 185  und  191  im  Corpus  iur.  germ.  von  Senckonberp- 
KOnipsthal  aus  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts,  welche  aufzu* 
finden  mir  bisher  nicht  polnnpen  ist. 
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<lie  Herrschaft  oder  an  die  Stadt,  Uber  die  sogenannte  Freiung 
(Jahrmarkt),  über  die  Verhältnisse  der  verschiedenen  Gerichts- 
gewaltcn  im  Pettancr  Gebiete,  die  Stellung  des  Vitzthums,  Uber 
Polizeiwesen  u.s.  w.  auf  Privilegien  oder  Verfügungen  derLnndes- 
filrsten  oder  der  Salzburger  Erzbischöfe,  oder  auf  gerichtlichen 
oder  Schiedssprüchen,  auf  GemeindebeseblUssen  u.  s.  w.  beruhen. 
Alle  diese  einst  vorhanden  gewesenen  Urkunden  scheinen  un- 
wiederbringlich verloren,  das  vorliegende  Stadtrecht  daher  dop- 
pelt schätzbar,  insofern  es  als  Ersatz  der  nicht  mehr  vorhan- 
denen Privilegien  u.  b.  w.  gelten  kann. 

Um  das  Verhitltniss  des  Pettauer  Hechtes  zu  anderen  Rech- 
ten zu  bestimmen,  wurde  dnsselbc  mit  sämmtlichen  gedruckten 
Stadt-  und  Landrechten  und  Weisthümern  der  deutsch-öster- 
reichischen Länder,  mit  dem  bairischen  Landrechte,  bairischen 
und  fränkischen  Stadtrechten,  dem  Ofener  Stadtbuch  und  den 
grossen  mittelalterlichen  deutschen  HechtsbUchern  verglichen. 
Diese  Vergleichung  ergab  für  fast  alle  Artikel  des  Pettauer 
Hechtes,  welche  nicht  eigenartige  Pettauer  Verhältnisse  betreffen, 
mehr  oder  weniger  sachlich  übereinstimmende  Rcchtssätze  1 in 
den  verglichenen  Hechtsquellen,  so  dass  der  durchaus  deutsche 
Charakter  desselben  allenthalben  dcutlickst  und  unverkennbar 
in  die  Augen  springt;5  aber  diese  Parallelstellen  finden  sich  nur 
ganz  zerstreut  und  vereinzelt  in  der  einen  und  anderen  ver- 
glichenen Rcchtsaufzeichnung,  nirgends  in  grösserer  Anzahl 
oder  in  der  Reihenfolge  des  Pettauer  Hechtes,  niemals  ganz 
gleichlautend  und  häufig  auch  sachlich  nicht  ganz  übereinstim- 
mend. Die  am  genauesten  übereinstimmenden  Artikel  sind  meist 
solche,  die  in  weitester  Verbreitung  geltend  waren.  Eine  engere 
Beziehung  des  Pettauer  Rechtes  zu  einem  anderen  Stadt-  oder 
Landrecht,  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  anderen  Rechten, 
wie  sie  z.  B.  zwischen  dem  Wiener  Rechte  und  mehreren  anderen 
Stadtrechten  bestand,  ist  demnach  nicht  nachweisbar.  Dass  das 
Pettauer  Recht  im  Ganzen  und  in  Einzelheiten  mehr  mit  den 
süddeutschen,  namentlich  mit  den  Rechten  der  deutsch-öster- 
reichischen und  bairischen  Gebiete  übereinstimmt  als  mit  den 
norddeutschen,  ist  eine  nothwendige  Folge  der  geschichtlichen 

1 Keine  Parallelstello  fand  ich  zu  Art.  MG. 

2 Dr.  Habnik  würde  keine  8pur  elovenischon  Rechtes  darin  pefunden  haben. 
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Entwicklung  Pettaus  und  jedem  Kenner  des  mittelalterlichen 
deutschen  Rechtes  so  in  die  Augen  fallend,  dass  ein  Nachweis 
dessen  hier  wohl  unterbleiben  kann.  Das  Gesagte  durfte  recht- 
fertigen,  dass  den  einzelnen  Artikeln  des  Pettauer  Rechtes  die 
Parallelstellen  der  verglichenen  Quellen  nicht  beigefügt  wurden. 
Die  wenigen,  mit  Bestimmungen  des  steiermärkischen  Land- 
rechtes Übereinstimmenden  Artikel  des  Pettauer  Rechtes  findet 
man  in  meiner  Bearbeitung  des  ersteren  bereits  angegeben. 

Das  Pettauer  Stadtrecht  ist  unter  allen  bisher  bekannt 
gewordenen  mittelalterlichen  Stadtrechtsaufzeichnungen  aus  den 
deutsch-österreichischen  Ländern  — vom  Wiener  Rechtsbuche 
abgesehen  — die  reichhaltigste.  Wenn  auch  bei  Weitem  nicht 
erschöpfend,  behandelt  oder  berührt  es  doch  fast  jede  Seite  des 
städtischen  Rechtslebens.  Am  zahlreichsten  sind  die  Handel 
und  Gewerbe  betreffenden  Artikel  und  die  damit  zumeist  zu- 
sammenhängenden Bestimmungen  über  Steuern  und  Abgaben; 
zahlreich  die  Artikel  über  die  Stadtverfassung,  Verwaltung  und 
Polizei,  Uber  das  Gerichtswesen,  das  Verhältnis  des  Land- 
richters zum  Stadtgerichte  und  zu  den  anderen  Gerichtsbar- 
keiten in  der  Stadt  und  im  Salzburg-Pettauer  Gebiete,  verhältnis- 
mässig zahlreich  und  sehr  beachtenswerth  die  privatrechtlichen 
Artikel,  dürftig  die  strafrechtlichen. 

Dieser  Stoff  ist  nun  zwar  nicht  streng  systematisch  geordnet, 
aber  doch  scheint  bei  der  Anlage  des  Ganzen  ein  gewisser  Plan 
vorgeschwebt  zu  haben,  demzufolge  die  denselben  Gegenstand 
betreffenden  oder  sonstwie  zusammenhängenden  Bestimmungen 
in  mehr  oder  weniger  langen  Reihen  aneinander  gefügt  wurden,  so 
dass  das  Ganze  gewissermassen  in  mehrere  grössere  Abschnitte 
getheilt  erscheint,  zwischen  welche  aber  einzelne  nicht  hinein- 
passende Bestimmungen  hinein  geratlien  sind.  Den  wichtigen 
Satzungen  über  die  Rechte  der  Salzburger  Erzbischöfe  (Art.  1 
bis  5)  folgt  eine  Reihe  der  werthvollsten,  vornehmlich  auf  Ge- 
werbe und  Handel  bezüglichen  Privilegien  (Art.  6 — 25  exel.  19), 
dann  nach  einigen  strafrechtlichen  und  einigen  civilrechtlicheu 
Artikeln  (27 — 31)  ein  ziemlich  die  Hälfte  des  ganzen  Stadt- 
rechtes umfassender  Abschnitt,  der  fast  durchaus  Bestimmungen 
über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters  und  Ratlies 
enthält  (Art.  33 — 121),  wo  freilich  die  verschiedenartigsten 
(legenstände  zur  Sprache  kommen  und  gelegentlich  auch  solche, 

diUuagabar.  d.  phil.-hist  CI.  CXI1I.  B«J.  II.  Hft.  46 
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die  unter  den  angedcuteten  Gesichtspunkt  nicht  fallen;  z.  B. 
Art.  94 — 96,  98,  99  u.  a.  Auf  diesen  grossen  Abschnitt  and 
ein  kurzes  Kunterbunt  (Art.  122 — 127)  folgt  eine  Reibe  von 
Bestimmungen  Uber  den  Handel  mit  Auswärtigen,  das  Gastrecht 
(Art.  128  — 140);  ein  Abschnitt  Uber  Familiengtiterrecht.  Vor- 
mundschaft und  Erbrecht  (Art.  141—  160),  weiters  einige  Artikel 
betreffs  der  Gerichtsbarkeit  Uber  sogenannte  schädliche  Leute 
und  Uber  Verschuldungen  von  Pettauer  Bürgern  gegen  Diener 
der  Herren  von  Pettau  und  dieser  gegen  jene  (Art.  162— 1681 
Sodann  folgt  wieder  ein  längerer  Abschnitt  über  das  Recht  in 
der  Freiung  (Jahrmarktsfreiheit,  Art.  169 — 185),  und  schliesslich 
noch  Bestimmungen  Uber  die  Verhältnisse,  namentlich  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  gegenüber  dem  Stadtrichter 
und  den  sonstigen  Gerichtsherrschaften  in  Pettau  und  dem 
Salzburg-Pettauer  Gebiete  (Art.  186—193).  Der  Artikel  194  ist 
die  Uebersetzung  eines  königlichen  Privilegiums:1  der  Artikel 
195  ein  landesfürstliches  Privilegium  der  Salzburger  Kirche  all- 
gemeineren, auch  in  Steiermark  wirksamen  Inhaltes. 

Bezüglich  der  Bearbeitung  und  Wiedergabe  des  Text» 
wurden  die  im  ersten  Bande  der  akademischen  Weisthümi 


publication  von  Siegel  und  Tomaschek  aufgestellten  Grui 
Sätze  als  massgebend  betrachtet ; doch  schien  es  hier,  wo  es  sich 
um  Wiedergabe  der  einzigen  bisher  bekannten  mittelalterlich» 
Handschrift  eines  mindestens  für  die  österreichische  Recht* 
geschickte  sehr  wichtigen  Rcchtsdcnkinalcs  handelt,  zwi 
mässig,  alle  bemerkenswerthen  Eigenthümlichkeiten  dersell 
bestimmt  und  deutlich  anzugeben  oder  — soweit  dies 
bequemer  Lesbarkeit  des  Textes  vereinbar  schien  — gerade^ 
beizubehalten.  Deshalb  wurde  nicht  nur  die  mitunter  ree| 
ungeschickte  Einthcilung  des  Textes  in  Artikel  fast  unverönd« 
beibehalten  und  jede  Abweichung  davon  bezeichnet,  sondet 
selbst  die  bei  der  Kürze  der  meisten  Artikel  ziemlich  übt 

W 

flüssigen  und  meist  nichtssagenden  Ueberschriften  dersel 
wurden  mitgetheilt,  fehlende  aber  nicht  durch  selbstgewäl 
ersetzt.  Bezüglich  der  Wortschreibung  sei  nur  besonders 
merkt,  dass  ansatt  des  handschriftlichen  cz  für  s am  An 
und  inmitten  der  Worte,  nicht  aber  für  das  deutlich 


1 Sieh«  Kurz,  K Uttuknr  2,  213 
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sclieidbare  tz,  z.  B.  in  vilztumb , setzen  u.  s.  w.  z;  statt  v oder 
w in  der  Bedeutung  von  u,  abgesehen  von  Eigennamen,  die 
unverändert  wiedergegeben  wurden,  immer  u gesetzt  wurde. 
Das  Dehnungszeichen  bei  dem  Worte  an  = ohne  wurde 
leichterer  Lesung  halber  beigefugt.  Alle  sonst  noch  einiger- 
massen  bemerkenswerth  scheinenden  Abweichungen  von  dem 
handschriftlichen  Texte  wurden  in  den  Fussnoten  angegeben, 
nur  ganz  unzweifelhafte  Schreibfehler  oder  Versehen  ohne  Be- 
merkung berichtigt.  In  der  Handschrift  sind  die  Artikel  nicht 
gezählt;  die  hinzugefilgte  Nuinmerirung  und  das  alphabetische 
Inhaltsverzeichniss  werden  der  Benützung  des  Rechtsbuches 
hoffentlich  willkommene  Dienste  leisten. 

Obwohl , wie  bereits  bemerkt  wurde , die  besprochene 
Stadtrechtshandschrift  kein  Zeichen  amtlicher  Ausfertigung  an 
sich  trägt,  ist  doch  an  der  Giltigkeit  und  Anwendung  der 
darin  verzciehneten  Rechtssätze  und  Bestimmungen  gar  nicht 
zu  zweifeln.  In  einer  Urkunde  vom  6.  Juli  1406 1 sagt  Erz- 
bischof Bernhard  von  Salzburg:  , das  für  uns  kliomen  unser  getreü 
der  richter,  der  rat  und  die  ganz  gemain  unser  statt  Pettau,  und 
galten  uns  zu  erkhennen,  t cie  sie  etwa  vill  recht  und  gewonhait 
zu  gemainem  nuz  derselben  stat  brauchten  und  lang  zeit  her  braucht 
Metten,  die  in  von  weilent  unsem  vorfordern  sei.  ged.  erzbischofen 
von  Saltzburg  bestet  u-eren,  darumb  sie  uns  der  bemelten  unserer 
vorfordem  brieflich  khundschaft  fuerhielten  und  sehen  Hessen 
und  baten  mit  diemietigem  vleiss,  dass  wir  dieselben  recht  und 
gewonhait  zu  ver neuen,  auch  gnädiglich  zu  bestatten  geruehten. 
Nun  tcir  aber  genaigt  sein,  gemainen  nuz  unserer  stat  zu  befördern, 
auch  sie  bei  löblichen  geiconhaiten  und  gueten  rechten  vestiglich 
zu  halten,  haben  wir  ir  vleissige  bete  angesehen  und  in  die  bemelten 
ire  recht  und  herkhomen  vernewert  und  bestet,  vemewen  und  be- 
statten in  auch  die  mit  dem  gegenwärtigen  unserm  briefe  in  nach- 
geschrieben forme.  Von  erst,  das  in  der  vorstat  khain  man  khauf- 
manschaft  treiben  soll;  wellen  aber  die  hofstetter  khaufmanscliaft 
in  der  stat  treiben  an  dem  erchtag,  das  sullen  sie  thuen  als  ander 
gest.‘  Dieser  Artikel  ist  übereinstimmend  mit  Artikel  6 des 
Pettauer  Stadtrechtes.  Demselben  folgen  in  dem  genannten 
Privilegium  noch  fünfzehn  Artikel,  welche  den  Artikeln  7,  8, 


1 Copie  im  steiermärkischen  Landessrchiv  Nr.  7133*1. 
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9.  10,  11,  12,  13  (erste  Hälfte),  18  (exel.  fine),  19  bis  25  dieses 
.Stadtrechtes  — abgesehen  von  ganz  unbedeutenden  Abweichun- 
gen — dem  Inhalt,  Wortlaut  und  der  Aufeinanderfolge  nach  genau 
entsprechen.  Nur  in  dem  dem  Artikel  22  dc-s  Stadtrechtes  ent- 
sprechenden Artikel  Uber  die  zu  Pettau  bestehenden  Freiungen 
findet  sich  der  Zusatz : ,in  unterm  ca steil  und  ambthof'.  Dass  in 
diese  Bestätigung  nicht  auch  die  ersten  fünf  das  VcrhiUtniss  der 
Erzbischöfe  von  Salzburg  zu  den  Herren  von  Pettau  regelnden 
Artikel  des  Stadtrechtes  aufgenommen  wurden , erklärt  sich 
aus  den  inzwischen  eingetretenen  Aenderungen  dieser  Verhält- 
nisse, bezüglich  welcher  übrigens  unzweifelhaft  verbindliche, 
keiner  neuerlichen  Bestätigung'  bedürftige  Urkunden  vorhanden 
waren.  Andererseits  beschränkte  sich  die  Confirmationsurkunde 
Erzbischof  Bernharts  nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Artikel, 
sondern  sagt  im  weitern  Verlaufe : , Wir  wollen  auch,  dat  die 
vorgenannt  unter  stuf  lJettau  bei  allen  den  rechten  und  gewonhaiten 
beleihen,  die  sie  um  her  gebraucht  luit  an  allen  den  stiiekhen,  die 
hie  nicht  verschrieben  sind.'  Demnach  dürfte  die  Vermuthung 
wohl  gestattet  sein,  dass  unter  der  , brieflich  khundschaft'  der 
erzbischöflichen  Vorfahren,  welche  die  Pettauer  dein  Erzbischöfe 
Bernhart  fUrhielten  und  sehen  Hessen,  das  »Stadtrecht  vom  Jahre 
1376,  oder  doch  neben  anderen  Vorlagen  auch  dieses  Stadtrecht 
zu  verstehen  sei.  Uebrigens  lässt  sich  die  fortdauernde  Giltigkeit 
desselben  im  Ganzen  und  fast  aller  seiner  Bestimmungen  bis 
in  das,  16.  Jahrhundert  in  kaum  anfechtbarer  Weise  dartlmn. 
Im  steiermärkischen  Landesarchive  befindet  sich  nämlich  eine 
dem  17.  oder  18.  Jahrhunderte  ungehörige  Handschrift  mit  dem 
Titel:  ,Dvr  Statt  Pettau  Freyhaits-Abschrifft',  enthaltend  die  vom 
Salzburger  Erzbischof  Leonhart  von  Keutschach  am  St.  Oswalds 
tag  1513  bestätigte  und  refonnirte  Pettauer  »Stadtordnung.  Dieser 
Reformation  und  Contirmation  muss  aber  das  .Stadtrecht  vom 
Jahre  1376  Vorgelegen  haben,  da  es  sich  in  derselben  zum 
allergrösstcn  Theile  wicderlimlet.  Zwar  ist  diese  Stadtordnung 
weit  umfangreicher  als  das  »Stadtrecht,  enthält  Bestimmungen 
über  manche  in  diesem  gar  nicht  behandelte  Gegenstände,  z.  B. 
Uber  die  von  der  Stadt  zu  verleihenden  »Stiftungen  und  Pfründen, 
führt  andere  viel  weiter  aus,  namentlich  die  auf  Handel  und 
Gewerbe  bezüglichen,  bringt  die  Bestimmungen  des  »Stadt- 
rechtes oft  in  anderer  Ordnung  und  durch  Einschübe  neuer 
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iesti  tninungen  getrennt  (wie  es  scheint  ganz  planlos),  manche 
ucli  mehr  oder  weniger  im  Inhalt  und  sehr  viele  im  Wortlaut 
bweichend;  behält  aber  die  meisten  wenigstens  dem  Inhalte 
nd  viele  auch  der  Reihenfolge  nach  ganz  unverändert  bei, 
mss  sie  also  als  zur  Zeit  der  veranstalteten  Reformation  noch 
iltig  und  verbindlich  angesehen  haben.  Die  Publication  dieses 
ituritbuches,  wozu  sich  hoffentlich  einmal  eine  gute  Gelegenheit 
inden  wird,  würde  die  obige  Behauptung  vollkommen  rccht- 
ertigen.  Vorläufig  möge  hiezu  die  Mittheilung  einiger  nicht 
tir  diesen  Zweck  besonders  ausgesuchter  Artikel  desselben 
ind  die  nachstehende  vergleichende  Tabelle  dienen.  Ein  Absatz 
lea  118.  Artikels  lautet:  ,Khumbt  ain  gast.  von  Hungern  mit 
tischen  her  gen  Pettau,  die  sol  der  gast  vail  haben  drei  ganze 
tag  und  die  bei  ainzigen  oder  gar  hieigen  bürgern  rerkhaufen ; ob 
er  aber  die  in  den  dreien  tagen  nit  verkhaufen  miieht,  so  mag  er 
die  verkhaufen  wem  er  will,  oder  ferer  fiteren.1  Hierauf  folgt: 
.Der  richtet • soll  des  fleissig  sein,  das  die  statt  bei  rechten  beleih 
und  nit  gestatten,  das  ain  gast  in  der  tcochen  mit  dem  andern 
handl,  nur  an  dem  ertag  albt  in,  mit  kaufen  und  verkhauffen,  und 
das  doch  desselben  tags  derselb  handl  wider  der  stat  recht  nit 
heschech.'  Man  vergleiche  damit  Artikel  53,  54  und  12  des  Stadt- 
rechtes  von  1376.  — Artikel  23  des  Stadtbuches  von  1513 
lautot:  ,Ob  ain  man  oder  ain  frau  etwas  verlierent,  was  das  sei, 
Jas  ain  ander  findet  und  wissentlich  ist,  und  gibt  das  nicht  wider 
«o  man  darnach  fragt,  es  ist  der  finder  darumb  ze  bessern.  Ob 
aber  der  finder  laugnet,  so  hat  man  den  fand  für  dieperei.  Gibt 
er  es  aber  wider  so  man  darnach  fragt,  soll  man  im  fundmiet 
gebest.  Und  oh  man  dem,  der  solch  gut  verloren  hat,  nicht  glauben 
icölt,  so  soll  er  darzu  thuen,  was  recht  ist;  saget  er  aber  rechte 
warzaichen  zu  der  hob,  so  ist  im  zu  glauben  unberechtent.'  Man 
vergleiche  Artikel  100  bis  102  des  folgenden  Stadtrechtes.  — 
Artikel  52  Stadtbuch : ,Dcr  richter  soll  auch  fleissig  sein,  was 
der  merer  thail  des  rats  der  stat  erfindet  und  aufsetzt,  das  es 
Jabei  beleih.“  Vgl.  Artikel  68  von  1376.  — In  der  nachstehenden 
Tabelle  bezeichnen  die  den  Artikelzahlen  beigesetzten  Buch- 
staben die  Abschnitte  der  längeren  Artikel  in  der  Stadtordnung 
von  1513,  die  Sternchen  bemerkenswerthe  Abweichungen  der 
Artikel  in  dieser  von  den  entsprechenden  Artikeln  im  Stadt- 
rocht von  1376. 
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Bi  ich  off. 
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Diese  Vergleichung  zeigt,  dass  von  den  hundert  und 
sechsundneunzig  Artikeln  des  Stadtrechtes  v.  J.  1376  nahezu 
hundert  und  vierzig  in  die  Reformation  v.  J.  1513  aufgenommen 
wurden  und  mehr  als  hundert  davon  im  Wesentlichen  ohne 
Aenderung.  Das  alte  Stadtrecht  stand  demnach  zum  grössten 
Theile  noch  im  16.  Jahrhundert  in  Geltung. 

Ich  lasse  nun  den  Text  desselben  folgen. 
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a.  Anno  ab  incamacione  domini  m°.  ccc".  Ixxvi °.  zu  den 
iiten  ' des  hochicirdigen  unsers  gnedigen  Herren  ertzbischoff  Pil- 
ar ey  ms  von  Saltzburg 

b.  Und  zu  den  Zeiten  des  ersamen  Herren  Herren  Hansen 
renschker  vitztum  zu  Leibnitz 

c.  Und  zu  den  Zeiten  Patter  Poltleins  die  zeit  statrichter  zu 
’ettau  sind  vermercht  der  stat,  recht  zu  Pettau  nach  begier  des 
eiben  vitztums  und  nach  gedechnus  der  gesworen  dez  ratz  der 
telben  zeit:'1 * 

d.  Mertleins  des  pecken,  Jur  eins  des  fleischacker ,*  Petreins 
les  hofsneider,  Lienhartz  in  der  Tragafsen,  Jadeins  des  stat- 
tchreibers,  Hermans  von  Lindau,  Hansen  des  Graser,  des  schon 
Jadeins  und  Jacobs  des  Lindecker, 

Zu  den  Zeiten  ertzpischof  Cunratz. 

e.  Von  erst  geben  wir  zu  erchennen,  daz  wir  von  unsern 
eitern  gehört  haben,  die  da  gewesen  sind  zu  den  Zeiten  ertzbischoff 
Cunratz  von  Saltzburg  und  darnach  zu  den  Zeiten  ertzbischoff 
Hainreichs  von  Saltzburg,  wie  fix*  sich  gein  der  herschaft  von 
Pettau  und  die  von  Pettau  herwider  gein  der  stat  mit  rechten 
gehalten  haben  und  mit  weihen  rechten  die  stat  untz  an  seu  lier- 
chomen  ist  in  der  freiung  und  über  iar. 

Zu  den  Zeiten  ertzpischof  Ortolf. 

f.  Die  selben  habent  uns  underweist  der  selbigen  rechten  mit 
irrer  gedechnus  und  also  haben  wir  dieselben  rechten  gehalten  pei 5 
des  hochicirdigen  unsers  gnedigen  Herren  ertzbischoff  Ortolff  Zeiten 
des  Weyssenecker. 

g.  Die  selbig  zeit  war  Herr  Hans  der  Windischgretzer  vitztum 
zt  Leibnitz  und  pfarrer  ze  Pettau  und  Lewpolt  der  Czwickel  war 
richter. 

Her  Cholman  vitztumb. 

li.  Nach  des  selben  Windischgretzer  tod  waii  zu  einem  vitz- 
tumb genomen  vitztumb  Cholman  und  herr  Cunrat  von  Wigolting 
der  wart  pfarrer  hie  zu  Pettau. 

1 aeiUeu  7 Vor  <1.  stellt  als  Uebersclirift:  Die  ymeoren  dez  ratz. 

1 flu/ÜKhacker.  1 «y.  pry 
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Hi  sch  off. 


Hans  Mawrer  richter. 

i.  Da  Lewpoll  der  Czwidcel  starb  da  nam  man  zu  einem 
richter  Hansen  den  Mawrer  seinen  neiden 

Ertzpischof  Pilgreym. 

k.  Anno  ( mccc".)  Ix°.  ml'“,  starb  pischoff  Ortolf;  da  icart 
ertzbischoff  Pilgreim  zu  herren  erwelt  der  Puochaymer. 

Herr  Chunrat  vitztumb. 

l.  Pei  des  selben  pifchoff  Pilgreyms  Zeiten  starb  vitztumb 
Cholman;  da  wart  zu  vitztumb  genomen  her  Chunrat  von  Weygol- 
ting  unser  pfarrer. 

Hans  Hallinger  richter. 

m.  Zu  des  selben  vitztumb  Cunratz  Zeiten  starb  Hans  der 
Mawrer;  da  nam  man  zu  einem  richter  Hansen  den  Halinger. 

Hans  Genschker  vitztumb. 

n.  Da  derselb  vitztumb  Cunrat  starb  da  wart  ze  einem  1 vitz- 
tumb genomen  herr  Hans  der  Genschker. 

Peter  Poltel  richter. 

o.  Zu  des  selben  vitztumbs  Zeiten  starb  Haus  der  Hdlinger; 
da  nam  man  zu  einem  richter  Petter  Pultlein,  der  selb  was  richter 
hcxiiii".  und  v°.  und  anno  vi*. 

Wie  sich  die  Pettawer  \ gein  dem  landes  fürsten  und | 
gein  dem  von  | Saltzburg  halten  schallen .3 

Und  sind  daz  die  recht , die  wir  und  unser  eitern  gehalten 
haben  untz  auf  die  zeit  des  iars  Ixxvi".  als  ditz  puech  geschriben  ist. 

1.  Es  schidien  die  von  Pettaw  dem  landesherren  oder  nach- 
gepauern  von  dem  geslos  hie  zu  Pettaw  chainen  krieg  anstosscn. 

2.  Es  mag  auch  der  von  Saltzburg  sich  geziehen  in  die  vest 
hie  zu  Pettaw  wie  offt  es  im  hie  gevell  und  schol  im  der  von 
Pettaw  die  vesten  raumen ; aber  er  mag  tcol  einen  kosten  darin 
haben,  ob  er  wil. 

1 aeyden{\)  3 aeinevi. 

3 Diese  Ueberschrift  ist  auf  die  nicht  mit  Text  beschriebenen  Zeilenreste 
der  nächstfolgenden  vier  Absätze  verthoilt. 
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3.  Es  schol  auch  der  von  Pettaw  sein  tegleich  gesind  Her- 
bergen auf  die  zicelf  hofstet  an  dem  perg,  die  im  geben  sind  zu 
der  behausung. 

Umb  die  maut. 

4.  Es  schol  auch  der  von  Pettaw  die  maut,  die  im  zu  purch- 
huet  geben  ist,  nemen  alz  es  von  alter  her  chomen  ist  und  schol 
man  von  den  purgert i zu  Pettaw  chain  maut  nich  nemen. 

Der  von  Pettaw. 

5.  Es  schol  auch  der  von  Pettau  unsern  herren  von  Saltz- 
burg  und  seine  leut  bewaren  und  auch  beschirmen  in  der  stat  und 
ausicendecleich  mit  gantzen  treuen. 

Das  sint  der  statrecht. 

6.  Es  schol  auch  in  der  vorstat  chain  man  sein,  der  chauf- 
manschaft  treib;  wellen  aber  die  hofstetter  chauf manschaf t treiben 
an  dem  eretag  in  der  stat,  daz  schullen  seu  tun  als  ander  gest. 

Statrecht. 

7.  Eis  schol  auch  vor  der  stat  chain 1 pachofen  sein  da  man 
vnils 3 pro  t in  ne  pach,  noch  niemand3  vor  der  stat  chain  vailz  * 
prot  nicht  haben,  noch  schuester  noch  lederer  die  schuchwerich  noch 
ledencerch  wurchen,  noch  chain  ßeischker,  der  fleisch  vail  hat,  alz 
die  Pessnitz  sagt  und  die  Tr  Au;  nur  in  der  stat  zu  Pettau. 

Statrecht. 

8.  Es  mugen  auch  die  geufleischker  an  dem  ertag  in  der 
stat  wol  bachein  fleisch'-'  vail  haben  und  vcrchauffen  pei  gantzen 
pochen,  pei  halljen,  pei  virtailn  und  nicht  minner;  aber  in  der 
wochen  schullen  seu  in  der  stat  nicht  vail  haben. 

Statrecht. 

{).  Welic.her  purger  auf  das  ungrisch  oder  anderswa  vert 
oder  sein  diener  oder  sein  hob  dahin  sendet  und  chauffet  da  oder 
nimpt  aus  chaufmanschaft  An  gevAr,  da  schol  man  zu  Pettau 
nicht  von  mauten. 


' chacin.  3 vaeih.  3 nt/emantl.  1 vaylz.  5 ßacisch. 
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Statrecht. 

10.  Es  mag  auch  chain  auzer  man  hintz  zu  einem  purger 
nichtz  pewdren;  nt'ir  mit  pur  gern  oder  zu  dem  minnisten  mit  einem 
purger  und  mit  einem  ausern  man. 

Statrecht. 

11.  Wer  auch  in  die  stat  cert  und  enphacht  purchrecht  und 
sitz  darinne  geruet  jar  und  tag,  damit  hat  sein  herr  nicht  zu 
schaffen,  er  sei  hold  oder  eigen  1 man,  und  mugen  tcir  in  für  unsern 
purger  icol  versprechen. 

Statrecht. 

12.  Chumpt  ein  gast  von  Ungern  mit  rischen,  die  mag  der 
gast  wol  vail  haben  als  lang  er  wil  und  mag  die  visch  verchauffen 
pei  clain  7 und  pei  grossen  wem  er  teil. 

Statrecht. 

13.  Waz  auch  stet  umb  Rettau  gelegen  sind,  der  purger 
schulten  in  der  stat  haben  ire  handlung  als  ander  gest,  tcan  man 
daz  selbig  tun  mus  in  iren  steten;  ausgenomen  die  purger  von 
Feustritz,  die  mugen  an  dem  marchtag  ir  loden  niderlegen  auf 
tisch  und  mit  gen  die  verchauffen  und  vermeiden  bei  der  eilen  wem 
sie  wellen. 

14.  Rock  und  mentel,  die  seit  herbringen  auf  den  marcht , 
schulten  seit  niderlegen  auf  tisch  und  mugen  die  verchauffen  tcem 
sie  wellen  des  selben  tags. 

15.  Sie  mugen  auch  ir  gesnittez  leder,  daz  seu  herpringen 
auf  Stil  legen  und  mugen  das  an  dem  marchtag  verchauffen,  wem 
sie  wellen. 

Statrecht. 

16.  Zu  gleicher  weis 3 haben  die  purger  von  Rettau  die  selbem i 
recht  zu  Feustritz  au  iren  marchtag. 

Statrecht. 

17.  Auch  schulten  unser  wein 4 von  Rettau  und  all  ander 
unser  chaufmanschaft  zu  Feustritz  durchgen,  icellent  man  welle, 
an  alle  irrttng. 

* aeygen.  3 darin. 

3 weys.  4 treyn. 
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Statrecht. 

18.  iS»  schulten  auch  die  iuden  in  der  stat  zu  Pettau  weder 
scheuchen  noch  chainerlaij  chaufmanschaft  treiben 1 und  schulten 
auch  mit  leiden 7.  so  der  stat  ein  tjrosz  notdurft  zustet  mit  pessrung. 

Statrecht. 

19.  Cheum.pt  ein  feuer  auz  an  gevAr  und  von  unbesicht,  daz 
schol  der  man,  in  des  haus  es  geschieht,  pe/sem  an  die  stat  mit 
einem  pfunt  pfenning. 

Statrecht. 

20.  Es  schol  auch  chain  purger  der  edelleut  heuser  umb  zins 
haben  noch  besten  und  schol  chain  edelman  in  eins  purger  haus  her- 
bergen  über  seinen  willen. 

Statrecht. 

21.  Es  mag  auch  ein  ietzleicher 3 unversprochner  purger  zu 
Pettau  in  unserm  statgericht  da  selb s ein  recht  ertailen  nach  seiner 
gewissen. 

Statrecht. 

22.  Es  schol  auch  in  chainen  haus  in  der  stat  zu  Pettau 
chain  freiung  1 nicht  sein,  dan  da  sie  von  alter  zu  recht  sein  schol, 
daz  ist  in  den  zwain  clostern  und  in  dem  obern  des  von  Pettau 
hoff,  der  pei  den  predigern  gelegen  ist. 

Statrecht. 

23.  Man  schol  auch  in  chains  hoffmans  haus  zu  Pettau  wein 
scheuchen,  den  der  Pettauer  wein  mag  man  wol  scheuchen. 

Statrecht. 

24.  Sich  schol  auch  chain  purger,  in  tmser  stat  zu  Pettau 
gesessen,  an  niemand  herren,  dann  an  uns,  unsern  vitztumb  zu 
Leibnitz  oder  unsern  richter  zu  Pettau. 

Statrecht. 

25.  Man  schol  auch  niemand  in  der  stat  zu  Pettau  auf  haben 
oder  verpieten  umb  deuf  oder  umb  nnchtschach,  des  er  selben  nicht 
getan  hat. 

Statrecht. 

26.  Man  schol  ze  hals  hintz  chainer  sivangern  frauen  richten, 
die  lebntigz  chint  trait;  ist  aber  die  schuld  so  groz,  daz  man  si 

1 treyben.  7 leyden.  3 yeltleicher.  4 frtyung. 
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darum b maint  zu  toten , so  sol  man  sei  behalten  in  besrhaidner 
vanchnuz  untz  daz  si  dez  Sundes  ledig  wirf. 

27.  lat  aber  die  schuld  ringer  daz  den  halz  nicht  ruert,  so 
schol  man  sei  züchtigen  mit  beschaiden  siegen,  daz  si  dez  chindes 
davon  icht  an  werd. 

Notnuft. 

28.  Stcer  ein  fraun  irer  eren  beraubt  tcider  irn  willen  und 
hört  man  ir  geschrai  oder  tut  si  ez  den  leuten  zu  stunden  mit 
clag  und  mit  geschrai  zu  wissen  und  chumpt  damit  an  daz  gericht, 
ob  si  ez  erlangen  mag,  der  richter  schol  ir  richten. 

29.  Ist  si  maid 1 gewesen,  man  schol  in  also  lebntigen  be- 
graben; hat  si  aber  ain  man  oder  hat  ain  man  gehabt,  so  sol  man 
im  den  halz  mit  aitier  dilln  abstoszen. 

Von  behaltnus. 

30.  Swelich  man  dem  andern  sein  gut  ze  halten  geil,  wirt 
ez  im  verstoln  oder  mit  raub  genomen  oder  verprant  oder  stirpt 
ez,  ob  ez  vich  ist,  mag  der  inhaber  darumb  sein  recht  getan,  daz 
es  an  sein  sditild  geschehen  ist,  er  ist  im  daran  nichtz  schuldig 
ze  gelten. 

Von  leihen. 

31.  Stenz  aber  ain  man  dem  andern  leicht  oder  setzt,  daz 
schol  er  im  unverderht  und  ungeergert  hinwider  gehen  oder  er 
schol  imz  gelten  nach  seinem  wert;  stirbt  aber  daz  pharcht  oder 
daz  vich,  daz  im  versalzt  ist,  an  sein  schuld,  der  ez  inne  hat,  mag 
er  daz  beweisen  oder  recht  darzu  tun,  daz  ez  an  sein  schuld  ge- 
schehen ist,  er  gilt  sein  nicht;  aber  sein  gelt,  daz  er  darauf  ge- 
lihen  hat,  daz  hat  er  verlor) i ; ez  si  dan,  daz  ir  gelubd  gein  enander 
anders  stee. 

So  geswist  ret  milenander  tailn  wellen. 

32.  So  geswistret  mitenander  tailn  wellent,  oder  ander  erben, 
die  geleich  gef  rennt  sind,  so  schol  der  eher  laden  und  der  iunger 
schol  die  tval  nemen  an  dem  tail. 

So  man  ainen  richter  erweln  wil. 

33.  Es  haben  die  gestcoren  des  ratz  iercleich  1 ainen  richter 
zu  erweln,  oder  ah  oft  des  not  geschieht,  der  unterm  hemm  von 

1 mayd.  3 yercleich. 
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Saltiburg  um  sein  vodrung  gilt  ist  und  den  man  gentltzen  mag  in 
der  stat  not  dürft  und  dei ■ auch  der  stat  recht  erchent  und  wais.' 

Dem  statrichter  pan  und  Acht. 

'A4.  Dem  seihen  richter  hat  der  seih  unser  herr  verlihen  pan 
und  Acht  und  hat  in  bestet  zu  dem  gericht  nach  unser  pett. 

35.  Und  schol  das  gericht  alweg  zu  sanct  Peters  tag  in  dem 
lantzen  in  und  auz  gend. 

36.  Und  schol  der  selb  richter  unsem  herren  von  Saltzburg 
oder  seinen  vitztumb,  die  weil  er  daz  gericht  inne  hat,  iArleichen 
gehen  virtzik  march  phenning. 

Der  dienst  zu  dem  gericht. 

37.  So  ist  das  der  dienst,  der  zu  dem  gericht  gehört. 

Die  fleischker  geben  zins  und  losung  ztcir  in  dem  iar,'2  Ains 
nach  der  freiuvg  geben  seu  zwei f march  minner  xx  den.  und  Ains 
nach  der  liechtmess  geben  seu  auch  zwelf  march  minner  xx  den. 

Salczcherin. 

38.  Der  salczcherin  schulten  sein  xxiiii,  der  geit  iede 5 zu 
unser  frauen  tag  der  gepurd  x den.,  das  pringt  ein  libra  den.,  und 
zu  unser  frauen  tag  der  liechtmess  als  vil. 

Pekc.hen. 

39.  Die  pekchen  gehen  ein  libra  den.  losung  zu  sancte  Michels 
tag  und  zu  der  liechtmess  i libra  den.  losung. 

Schüster. 

40.  Die  schuester  geben  zu  sanct  Michels  tag  iii  Schilling 
den.  und  zu  der  liechtmess  iii  Schilling  den.,  und  geben  drei4  stund 
in  dem  iar  zolschuech. 

Ledrer. 

41.  Die  ledrer  geben  zu  sanct  Michels  tag  drei  Schilling  den. 
und  zu  der  liechtmess  drei  Schilling  den. 

Die  wachserin. 

42.  Der  wachserin  schulen  viii  sein;  der  geit  iede  zu  sanct 
Michels  tag  vi  den.  und  zu  der  liechtmess  vi  den. 

1 trayti.  3 yar.  3 ytdr.  4 drty. 
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Bise  hoff. 


Die  fragnerin. 

43.  Der  fragnerin  schrillen  vir  sein,  die  stuel  haben ; der 
geit  rede  zu  sauet  Michelslag  vi  den.  und  ze  der  Uechtmess  t n den. 

Leikeb  1 denar. 

44.  Leikebphennig  nimpt  man  zwir  im  jar  ab,  ains  im  mosted 
und  ains  pein  wein;  geit  iedermann  der  da  wein  scheucht  iii  den. 
Wer  aber  sein  panwein  scheucht,  der  geit  nichts. 

Das  gruntrecht. 

45.  Das  gruntrecht  nimpt  er  ab  zwischen  sanct  Michels  tag 
und  zwischen  sanct  Merten  tag.  Daz  pringt  v march  minner  ix  den. 

40.  Wer  aber  in  der  zeit  sein  gr  Aufrecht  nicht  geit,  wil  der 
richter  darauf  fragen,  so  wirt  im  ertailt  imer 1 Aber  virtzehen  tag 
Ix  den.  als  oft  er  darauf  fragt;  und  schol  auch  die  selben  heuser 
als  oft  nennen. 

Ausrichten  nach  rat. 

47.  Der  richter  schol  auzrichten  was  im  mit  clag  für  chAmpt, 
und  ob  im  ein  handel  ze  fromd  wer,  so  schol  er  es  tun  nach  rat. 

Wie  sich  der  richter  halten  schol. 

48.  Und  waz  vor  gericht  und  in  dem  rat  ausgericht  icirt, 
daz  schol  er  dapei  behoben,  daz  der  rat  hinfur  damit  chain  m Ate  hab. 

40.  Es  schol  auch  derselb  richter  alweg  sein  Schreiber  pei  im 
haben  in  der  schrang,  der  pei  aller  chlag  sei  und  vermercht  die 
zeugprieff,  die  vor  gericht  ertailt  werden. 

So  man  seich  waigert  an  den  vitztumb. 

50.  Wer  umb  sein  dilag  für  gericht  chumpt  und  rechtens 
darumb  begert,  dem  schol  der  richter  richten.  So  sich  aber  zicen 
tail  umb  ir  sach  willecleich  schieben  an  den  vitztumb,  daz  schol 
also  besten  untz  auf  sein  chunft.  Daz  schol  er  dan  nach  rat  aus- 
richten;  daz  aber  iedem  tail  nach  der  stat  recht  genueg  geschech. 

Umb  weu  man  urtail  dingt. 

51.  Was  aber  vor  gericht  mit  chlag  für  chumpt  und  darumb 
man  redleich  urtail  an  den  vitztumb  dingt  zu  rechter  zeit  ee  daz 
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der  richter  über  den  dritten  gewragt  hat,  daz  schol  also  einen 
furganch  haben  und  schol  wider  für  recht  chomen  zu  rechten  tdgen 
nach  der  statrecht;  ist  der  vitztumb  in  dem  land,  so  schol  die 
urtail  für  chomen  in  vierzechen  tagen ; ist  er  aber  auz  dem  land, 
so  schol  die  urtail  für  chomen  in  sechs  Wochen. 

Statrecht. 

52.  Aber  welich  chlag  für  chumpt  für  gericht  mit  Weisung ,l 
oder  mit  anzeugen  dargelegt  wirt,  umb  dieselb  chlag  schol  man 
furbas  chain  urtail  dingen. 

Statrecht. 

53.  Der  richter  schol  des  fleizsig  sein,  daz  die  stat  pei  recht 
beleih;  er  schol  nicht  gestatten,  daz  in  der  Wochen  ein  gast  mit 
dem  andern  chainerlei  handel  treib,  nuer  an  dem  ertag  allain. 

54.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  ein  gast  am  ertag 
wider  der  stat  recht  handel  mit  chaujfen  und  verchauffen. 

Statrecht. 

55.  Er  schol  schauen  zu  ein  und  zu  glöt  und  zu  ander  mas  und 
sei  des  fleizsig,  das  mit  icag  und  mit  mas  iederman  recht  beschech. 

Statrecht. 

56.  Er  schol  dez  fleizsig  sein,  damit  die  purgerin  von  erst 
chauffen  an  dem  ertag  ir  notdurft  und  darnach  die  fragnerin, 
die  es  mit  der  losung  verdient ; aber  den  huchlerin  schol  er  nicht 
gestatten,  daz  seu  auf  gewin  chauffen,  icaz  man  zu  der  stat  pringt. 

Statrecht. 

57.  Aber  was  seu  in  den  dorffern  chauft  haben,  oder  was 
seu  selb  da  hdim  erzogen  und  erpaut  haben,  daz  haben  seu  in  der 
stat  verchaufft  zu  rechter  zeit  des  morgens,  die  weil  man  fruemess 
gesungen  hat,  untz  auf  das  ampt,  und  dez  abentz,  die  weil  man 
vesper  geleut  und  gesungen  hat  und  nicht  lenger. 

Statrecht. 

58.  Der  richter  schol  des  fleissig  sein,  daz  man  der  pauem 
wägen  stellet  auf  den  siceinmarch,  daz  der  platz  zu  andern  suchen 
geraum  beleih. 
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Statrecht. 

59.  Und  schol  darzu  Sechen,  daz  man  ein  gleichen  protchauf 
täglich  hab  nach  dem  und  der  gc.traid  vail  ist,  und  daz  die  stat 
mit  prot  tägleich  nicht  versaumpt  werd. 

Statrecht. 

00.  Er  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  in  der  stat  chdinerhti 
geicerff  oder  arbait  treib,  der  nicht  purckrech  hab. 

Statrecht. 

61.  Der  richter  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  wachs  hin- 
sneid  hinder  dem  pfund,  nuer  die  es  verdien  mit  der  losung. 

Statrecht. 

02.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  iemand  saltz  hin  sneid 
oder  verchauf  hinder  einem  halben  fiider,  mir  die  es  verdien  mit 
der  losung. 

Von  den  platz  und  gassen. 

03.  Er  schol  nicht  gestatten,  das  man  den  mist  an  die  gafsen 
slach  und  das  man  den  platz  und  die  gassen  mit  lioltz  verleg. 

Fon  den  feuerstetten. 

04.  Der  richter  schol  Jleissig  sein,  daz  man  alle  chotemper 
die.  feuerstet  beschaut  und  was  man  ungewärleich  funde,  daz  man 
daz  selb  wende,  und  daz  man  daz  chät  aufheb  und  auz  für. 

05.  Er  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  der  stat  grünt  mit 
pau  invach  und  sich  der  Aigen. 

Fon  der  vormaut. 

06.  Der  seih  richter  schol  den  mülneren  nicht  gestatten,  da: 
seit  über  jar  cliain  vormaut  nemen,  nuer  wan  die  Trä  mit  rogeiz 
rinnet. 

Gerecht  mul  metzen. 

07.  Er  schol  fleiszig  sein,  daz  die  m&lner  zu  muut  recht 
metzen  nemen,  der  achtzehen  auf  ein  statvirtail  gen. 

Statrecht. 

GS.  Er  schol  auch  fleissig  sein,  waz  der  merer  fdil  des  ratz 
der  stat  zu  nutz  erfunde  und  aufsetzt,  daz  er  es  dapei  behob. 
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Von  der  ge  wer. 

69.  Wes  ein  man  nutz  und  giver  cJiomen  ist,  der  scliol  des 
i recht  nicht  entwert  werden. 

70.  Wer  vor  gericht  zu  rechten  lägen  seine  recht  erlangt  auf 
11  erh  mit  wissen  ander  gelter  nutz  daz  im  der  scherm  darüber 
■fanden  und  eiiailt  ist  worden  an  irrung  und  an  widerred  ander 
elter,  der  schal  furbas  da  mit  gerät  beleihen , 1 es  sei  dann,  daz 
in  ander  gelter  in  dem  land  nicht  zu  den  Zeiten  gewesen  ist  und 
mb  die  chlag  nicht  gewest  hat;  dem  hat  daz  nicht  geschat  an 
einem  rechten,  die  weil  seich  der  scherm  nicht  veridrt  hat. 

So  der  rieht  er  ein  haus  aufgeit. 

71.  Chauft  einer  din  haus  in  der  stat,  so  schol  es  der  richter 
rnf geben  und  schol  darumb  entphahen  seine  recht ; von  dem  der 
'er chauft  hat  schol  er  nemen  zirni  gruntrecht,  und  schol  n einen 
ton  dem  der  chauft  hat  ain  gruntrecht.  Und  so  daz  geschermpt 
riet  jar  und  tag,  damit  schol  er  furbas  geruet  beleihen. 

So  der  richter  chaufbrief  sigelt. 

72.  So  der  richter  chaufprief  umb  ein  haus  oder  umb  ainen 
a eher  sigeln 2 schol,  so  schol  er  den  alten  brief  und  den  neuen 
genenander  verhören  ob  seu  mit  dem  dinst  unde  rechten  pimerchen3 * 
gleich  sagen. 

So  man  ain  achker  aufgeit. 

73.  Und  so  er  einen  acher  in  dem  purchfcied 1 aufgeit,  so 
schol  er  nemen  von  dem  vereint  uff  er  vir  den.  und  von  dem  chaujfer 
ztcen  phenning. 

So  ainer  purchrecht  enphecht. 

74.  So  ainer  purchrecht  enphecht,  der  swert  ain  aid 5 und 
geit  dem  richter  xl  den.  und  geit  auf  die  stat  xl  den;  hat  er  aber 
n in  haus  in  der  stat  oder  hat  ein  purgerin  oder  aines  purger 
tochter  zu  iceib  genomen,  so  ist  er  der  phening  ledig;  aber  er  mus 
dannoch  sweren. 

1 Folget  eine  unbeschriebene  Zeile.  2 $ i/peln . 3 pynierchen. 

K purehfryd. 
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Geit  nicht  aid  denar. 

75.  Swert,  ain  purger  ain  aid  in  der  sch  t ätig,  von  welherlai 
sach  wegen  daz  chumpt,  der  geit  chain  aid  den.;  ain  frau  geit  auch 
nicht  aid  denar. 

Ztcir  pantaiding. 

76.  Pantaiding 1 die  sint  ztcir  in  dem  jar,  aitts  nach  dem 
chirchtag,  ains  nach  der  liechtmes,  und  werent  alweg  virtzehen  tag. 

Daz  tcandel  in  den  pantaidingen. 

77.  Chlait  ainer  den  andern  in  den  pantaidingen,  versitzt 
der  antwurter , so  ist  er  dem  rieht  er  ein  tcandel;  ist  das  er  aber 
anftcurt  und  dem  clager  vervolt,  so  ist  er  dem  richtet • aber  aiu 
tcandel;  daz  ist  xii  den.  auf  gnad. 

Die  getconleich  steiler. 

78.  Der  gewondleichen  Steuer,  die  man  gein  hof  geraicht  hat, 
ist  von  alter  alweg  gewesen  sechzig  march  und  dem  vitztumb  xii 
march;  die  hat  man  geben  zwischen  sanct  Marten  tag  und  wei- 
nachten.2 

79.  Daz  ist  pei  vitztumb  Chünratten  von  Wigolting  chomen 
auf  sibenzk  march  gein  hoff  und  dem  vitztumb  xii  march. 

80.  So  man  die  getcondleich  Steuer  anlegt,  so  geit  der  richter 
nicht  Steuer  noch  der  stat  Schreiber.  Und  das  man  die  Steuer  in- 
pringt,  si  sei  clain  oder  groz,  da  von  gevelt  dem  statschreiber  zwo 
march  und  dem  Schergen  ein  halp  libra. 

Zinsgelt,  der  ab  ze  losen  ist. 

81.  Waz  zinsgelt  ist  auf  heusern  in  der  stat,  der  nicht  ewig  ist, 
mag  man  wol  ain  march  geltz  ablösen  mit  zehen 3 march  phenning. 

Gotzlieuser  zinsgelt. 

82.  Hat  ein  golzliaus  zinsgelt  auf  heusern,  die  schidien  umb 
iren  versessen  zins  mit  gerichtz  poften  phenten  in  dem  haus.  Mägen 
seu  sich  aber  in  dem  haus  nicht  gephenten,  so  fragen  vor  gericht 
darauf;  so  teirt  in  ertailt:  imer  über  virzehen  A tag  Ix  den. 

1 panfayding.  5 wn/nnchfett. 

3 Cthehen.  4 vtrrzhchen. 


Digitized  by  Google 


Das  Pettauer  Stadlrocht  rom  Jahre  1376. 


725 


Ain  ratman  ze  setzen. 

83.  Es  hat  auch  der  rat,  so  es  die  notdurft  pringt,  ein  rat- 
man zu  setzen.  Die  nemen  darzu  ainen,  den  seit  erchennen,  der 
dann  nutz  ist  und  den  man  in  der  stat  notdürft  genutzen  mag, 
so  des  not  geschieht  und  der  auch  der  stat  recht  erchennet  und 
wais  furzupringen. 

Von  dem  ratman. 

84.  Umh  tvas  ain  ratman  vor  gericht  spricht  pei  seinen  treuen, 
daz  hat  als  grosz  chraft  als  fa  ein  gemein  man  ain  aid  swert. 

Von  dem  ratman. 

85.  Wer  leider  ain  ratman  tut,  der  schol  daz  pessern  und 
ahlegen  gein  dem  gantzen  rat. 

86.  Ein  ratman  geit  dem  richter  chain  schrangwandel ; er 
geit  auch  dem  Schergen  chain  furpotphenning. 

Von  den  ßaischkern. 

87.  Es  hat  der  rat  geicalt,  die  sechser  ze  setzen  under  den 
ßaischkern,  tcan  des  not  ist,  und  mügen  seu  auch  gepessern  umh 
ir  schuld. 

Von  den  semelpechken. 

88.  Also  mag  auch  der  rat  under  den  semelpechen  der  maister 
mer  gemachen,  wann  des  not  ist,  damit  die  stat  nicht  versaumpt 
wirt,  nach  der  leut  und  der  stat  notdurft,  und  mügen  die  gepessern 
nach  iren  schulden,  alz  das  mit  gewonhait  von  alter  her  chomen  ist. 

Der  aufsatz  under  den  pecken  und  der  vael. 

89.  Und  ist  daz  der  aufsatz  under  den  pechen : 

So  die  stat  mit  prot  gesaumpt  ist,  so  schol  der  richter  hintz 
ze  allen  pechen  gen  und  datz  zu  welhem  pekchen  er  viel  vindet  und 
hat  nicht  prot  auf  den  marcht  oder  in  dem  ofen  oder  taig  in  dem 
trog,  der  ist  verfallen  der  stat  Ix  den.  und  dem  richter  Ix  den. 

90.  Weiher  pekch  aber  des  mels  nicht  hat,  der  ist  desselben 
wandele  ledig. 

Von  den  pecken. 

91.  Wan  aber  die  pekhen  daz  bröt  zu  clain  packen,  so  schol 
der  richter  und  die  darzu  gesalzt  sind  daz  selb  prot  auf  heben  und 
schütten  es  den  armen  leuten  in  daz  spitt al  senden. 

47* 
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02.  Haben  neu  aber  gesechen,  das  ein  notdurft  gewesen  ist 
das  prot  zu  verchauffen,  so  haben  seu  das  prot  gesnitten  und  ge- 
satz  zu  verchauffen  nach  seinem  wert. 

Von  den  pecken. 

93.  Und  welher  pekrh  daz  also  nicht  verchauft  hat,  den  hat 
aber  der  richter  gephendet  der  stat  umb  Ix  den.  und  im  1 selb  umb 
Ix  den. 

Wer  mit  der  stat  nicht  leidet. 

94.  Wer  mit  der  stat  nicht  leidet  der  schol  auch  mit  der 
stat  nicht  auf  heben. 

95.  Ain  ieder  schol  dem  auzwarten,  daz  im  enpholhen  ist. 
Ein  ampman  schol  seinem  ampt  auzwarten  und  den  panern  auf 
dem  urbar,  die  im  entpholhen  sind  und  schol  seich  chain « handeis 
underwinden,  der  den  pnrgern  zu  schaden  chom. 

luden  richter. 

99.  Der  iuden  richter  schol  den  iuden  auzwarten  nach  im 
rechten. 

Von  den  iuden. 

97.  Und  schulten  die  iuden  ire  brief,  die  seti  haben  hintz 
den  purgern,  j /Irlich  furtragen  in  die  schrang  für  den  statrichter 
und  ir  rordrung  darauf  melden. 

luden. 

98.  Aber  treu  schreinphant,  die  seu  von  den  Christen  haben!, 
die  nn'igen  seu  an  dem  phinstag  für  iren  iudenrichter  furtragen 
und  iren  rechten  damit  nachvaren. 

Iuden. 

99.  Auf  kirchen  chlained,  auf  plutigs  genant,  auf  rochz  garn, 
auf  ungewundenz  choren  und  auf  gesnittens  geicant,  daz  noch  toi- 
berait  ist,  schulten  die  iuden  nicht  leihen. 

Von  verlust. 

1 00.  Ob  ein  man  oder  frau  ettcaz  verlernt,  was  daz  sei,  und 
daz  vindet  ain  ander  und  geit  daz  nicht  wider,  so  man  darnach 
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fragt,  icirt  ez  darnach  offenbar,  es  ist  darumb  ze  pessern;  und  ob 
es  sein  laugent,  so  ist  es  verstoln. 

Von  der  funtmiet. 

101.  Geil  er  es  aljer  wider,  so  man  darnach  fragt,  so  ist 
im  schuldig  zu  geben  sein  fundmiet ; und  ob  man  im  nicht  glauben 
wolt,  daz  er  ez  verloren  hiet,  so  schol  er  darzu  t An,  daz  recht  ist. 

102.  Sagt  er  aber  gleich  zu  und  wortzaichenleich  (!)  waz 
der  hab  ist,  so  ist  im  ze  glauben  unberecht. 

Statrecht. 

103.  Es  hat  auch  der  sfatrichter  ze  richten  in  dem  purch- 
graben,  auf  den  prnken  und  auf  den  griszen  und  in  den  müln, 
die  auf  der  stat  grüntten  haften,  und  daz  sich  zwischen  den  pur- 
gern  verget. 

Statrecht. 

104.  Es  hat  auch  der  richter  alle  schuld  zu  pessern  nach 
dez  ratz  rat;  so  man  aber  dem  richter  und  rat  nicht  gehorsam 
ist,  so  mag  wol  der  vitztumb  die  selb  schuld  gepessern. 

Statrecht. 

105.  Ainem  gesessen  unbesprochen  purger  schol  man  nach 
sag  umb  chain  Untat  anvallen,  es  si  dan,  das  man  es  mit  Weisung 
hintz  im  pringen  müg  nach  der  stat  recht. 

Statrecht. 

100.  C 'klagt  ainer  dem  vitztumb  über  ein  purger,  der  vitz- 
tumb mag  in  ze  red  setzen,  und  vindet  er  den  purger  mit  solcher 
antwurt,  das  er  dem  cläger  gehilt,  der  vitztumb  mag  wol  schaffen 
mit  im,  daz  er  sich  mit  im  rieht  nach  der  stat  recht ; scheubt  sich 
aber  der  purger  mit  antwurt  für  daz  geeicht,  so  schol  man  in  nicht 
verrer  dringen. 

Stat  recht. 

107.  Der  richter  ist  nicht  schuldig  ainen  geoangen  lenger  ze 
behalten,  dan  auf  den  dritten  tag,  es  sei  dann,  das  er  auf  ain 
lengern  tag  zu  dem  rechten  vergwist  wirt. 
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Stat  recht. 

108.  Ckumpt  ein  man  gewichen  in  ains  purger  haue  umh 
solich  schuld,  die  den  t6d  nicht  ruert,  daz  gericht  schol  im  in  daz 
haus  nicht  nachvolgen ; aber  der  wirt  schol  in  dem  gericht  herauz 
antwurten,  ob  in  der  richter  vodert. 

Statrecht. 

109.  Wer  aber  der  wirt  die  zeit  nicht  gegenwärtig,  und  der 
fluchtig  wolt  davon  trachten , teil  der  richter,  er  mag  es  wol  ge- 
ltenden. 

Statrecht. 

1 10.  Hat  er  aber  gewichen  um  solich  schuld,  die  den  tod 
ruert,  das  gericht  mag  in  wol  herauz  n einen  oder  aber  seine  chnecht. 

Wirt  ain  man  erschlagen, 

111.  Wirt  ein  inan  erslagen  in  der  stat,  er  st'i  von  wan  er 
sei,  den  schol  man  in  der  stat  für  recht  tragen. 

Wais  man  den  rechten  geschol, 

112.  IFtiw  man  den  rechten  gescholn  chundleich,  der  den 
todslag  getan  hat,  den  selben  schol  man  darumb  bechlagen  vor 
gericht  ze  tilgen  alz  recht  ist;  da  selbe  schol  sich  vergen  pan 
und  acht. 

So  man  den  rechten  geschol  nicht  waiz. 

113.  So  man  aber  den  rechten  gescholn  nicht  chundleich  waiz, 
so  schol  man  alle  die  in  die  chlag  nemen,  die  pei  der  tat  des  ain- 
tails  gewesen  sind;  so  sich  aber  ainer  auz  den  selben  meldet  und 
sich  des  tödes  anzeucht  und  tut  daz  mit  solicher  redleicher  pöt- 
schaft,  alz  darzu  gehört,  hintz  demselben  schol  man  furbas  chlagen 
umh  den  tod  und  schol  die  andern  alle  auz  der  rodern  chlag 
laszen.  Dieselben  schullen  vor  gericht  tün,  daz  recht  ist,  und  be- 
leihen damit  geruet. 

In  furpan  zu  künden. 

114..  In  den  f Ar  pan  ze  chünden  oder  in  die  Acht  ze  rt'ijf'en, 
daz  schol  der  richter  tun,  der  den  pan  hat,  stend,  ungetceist  und 
schol  von  im  tun  allez  Waffen. 

115.  Der  furban  schol  sich  vergen  mit  der  hanthaft  ze  drein 
virzehen  tdgen  und  mer,  und  schol  geweist  werden,  alz  recht  ist. 
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In  die  acht  zu  ruffen. 

116.  Von  demselben  tag  über  sechs  wochen  und  mer  schol 
sich  die  acht  vergen  und  schol  geweist  werden  alz  recht  ist. 

Den  aid  zu  geben. 

117.  So  man  vor  geeicht  umb  solich  sach  s teeren  schol,  daz 
den  tod  ruert,  so  schol  der  richter  den  aid  geben,  der  den  pan  hat. 

118.  Chumpt  aber  der  verwunt  man  lebmptiger  auz  dem 
statgericht  in  daz  auszer  gericht  und  stirbt  darinne,  so  mag  man 
in  icol  in  dem  selben  ausser n gericht  für  recht  tragen;  da  selbs 
schol  sich  vergen  pan  und  Acht. 

Der  richter  nimpt  sein  Wandel. 

119.  Aber  der  statricliter  nimpt  dannoch  seine  wandel  davon. 

120.  Zu  gleiher  weis  ist  ez  auch  also,  ob  sich  solcher  handel 
verget  in  dem  auzsern  lantgericht. 

Wie  man  der  purger  gedingter  chnecht  und  dirn  handeln 

schol. 

121.  Der  richter  schol  ains  purger  gedingten  Unecht  oder  sein 
diern  umb  seine  schrangwandel  oder  umb  geltschuld  nicht  gevangen 
legen,  ez  sei  dann,  daz  sein  herr  für  seu  nicht  versprechen  tcel 
nutz  auf  daz  recht. 

122.  Man  schol  auch  eins  purger  gedingten  chnecht,  der  leikeb 
um  sein  weingelt  oder  der  spiler  umb  sein  spilgelt,  nicht  enplbszen 
noch  abziehen,  alz  er  mit  gurtel  umbvangen  ist,  durch  daz  er  seittem 
Herren  sein  dinst  nicht  versaumpt. 

123.  Hat  der  herr  dem  chnecht  ain  mantel  oder  ein  swert 
gelihen  oder  sein  petgewant,  daz  schol  von  dem  chnecht  nieman 
nemen. 

124.  Alle  die  weil  ain  gedingter  chnecht  oder  ein  versproch- 
n er  knecht  oder  ain  diern  irem  herren  ir  zil  nicht  auzgedient 
haben,  so  schol  seu  niemand  zu  sich  laden. 

Chnecht  und  dirn  nichts  behalten. 

125.  Von  ainem  dinstknecht  oder  von  ainer  dinst  dirn  schol 
man  nichts  aufnemen  in  behaltnuz,  es  sei  den  wissenlich,  daz  ez 
in  rechlich  zugehor. 
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Umb  verdeufte  hab. 

126.  Wan  ein  man  sein  verdeufte  hab,  ez  sei  ein  phir-tt 
oder  ain  ander  virh  anverht  in  dem  statgericht  zu  dem  rechla, 
das  schol  er  bestdten  selb  dritt ; mag  er  aber  der  zweier  zu  «4 
nicht  gehoben,  so  »wer  selb  drei  nid. 

Umb  erb. 

127.  Chlagt  niner  hintz  dem  andern  umb  ain  erb , waz  da: 
sei,  und  die  pdid  auf  Weisung  gent,  daz  selb  recht  schol  sich  ar- 
gen ze  cirtzehen  tagen  und  die  Weisung  von  der  gewer  get  für,  oi 
er  die  gewer  rechlich  inne  hat. 

Stat  recht. 

128.  Ez  schul  ain  ietzleich  gast,  der  her  chumpt  mit  seiner 
ckaufmanschaft,  den  marclit  hie  haben  dez  ertags  hintz  au]  de» 
abent,  so  schol  er  inlegen. 

Statrecht. 

120.  Er  schol  auch  des  selben  tags  cerchauffen  purgem  oder 
herreu,  die  hie  umb  gesessen  sein  pei  chluin  und  pei  grossen,  ku 
sie  des  begern. 

Statrecht. 

130.  Es  schol  auch  ain  gast  dem  andern  des  ertags  undir 
einem  pliunt  gewogner  hab  nicht  cerchauffen,  noch  chaiu  gantz  riet* 
barchant  nicht  cersneiden,  noch  ander  ainem  cirtail  wachs  noch 
palg  nicht  cerchauffen. 

Statrecht. 

131.  Und  sunderlich  in  der  Wochen  schol  ain  gast  dem  ander» 
nichts  cerchauffen,  clilain  noch  gross,  haimleich  noch  ojfenleich. 
Weiher  gast  daz  ubervert,  der  ist  darumb  ze  pAsz  oervallen  asj 
die  stat  u march  den.,  dem  richter  Ix  den.,  iedem  zwelfer  Ix  den- 
und  dem  Schergen  xx  den. 

Statrecht. 

132.  Ubervert  er  der  stat  recht  wissenleich  zu  dem  ander» 
mal,  man  sagt  in  den  gewerf  ab  mit  den  gesten ; aber  mit  deu 
purgem  mag  er  dannoch  gewerf  haben  ungeed rlich. 

133.  Treibt  aber 
der  gecdrleich  geschieht 
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saß  man  den  gewerf  und  daz  purchrecht  ab,  ob  man  in  nicht 
anders  gepessern  mag  an  der  hab. 

Stat  recht. 

134.  Ez  schullen  die  gest  in  iren  gewelben  ein  noch  wag  nicht 
haben.  Ez  schal  auch  ein  gast  dem  andern  sein  hab  nicht  zttigen 
in  der  Wochen;  nür  allain  schol  er  allen  seinen  handel  tün  redleich 
an  dem  ertag. 

Statrecht. 

135.  Und  ob  daz  geschech,  daz  ain  gast  dem  andern  mit 
der  werung  an  dem  ertag  dngecdr  mit  der  wag  oder  mit  der  zal 
nicht  mocht  genug  tun,  daz  schol  sich  dngecdr  hinnach  v argen  an 
dem  mitlichen  oder  aines  andern  tags. 

Statrecht. 

136.  Welch  gast  mit  seiner  hab  gein  Ungern  raren  wil,  der 
mag  ze  Eettau  icol  durchgevaren ; er  schol  aber  zu  Pettau  die  selb 
hab  nicht  auf  losen. 

Statrecht. 

137.  Man  schol  zu  Pettau  ain  gast  für  den  andern  nicht 
auf  haben,  er  sei  dann  der  recht  selbgeschol. 

Wein  in  die  stat. 

138.  Man  scholl  nach  sanct  Mertten  tag  in  die  stat  oder  durch 
die  stat  chain  wein  furen.  Wer  daz  ubervert,  dem  mag  man  die 
wein  auf  die  erden  schlahen  oder  in  das  spiltul  den  siechen  nemen, 
oder  zu  meinez  herren  von  Saltzburg  handen  nemen. 

Von  den  wein. 

139.  Welich  auzzer  man  zu  rechter  zeit  wein  in  die  stat  legt, 
der  geit  davon  ze  Steuer  von  ainem  gantzen  vas  xl  den.  und  von 
ainem  halben  xx  den. 

Von  den  wein. 

140.  Die  selben  wein  mag  er  wol  verchauffen  auf  daz  laut, 
aber  in  der  stat  getar  seu  chain  purger  nicht  geschenchen,  er  hab 
seu  daun  redleich  chauft  vor  sanct  Mertten  tag. 
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Von  chindern. 

141.  Ez  mag  ein  vater  seine  chind  verheiraten ' wie  im  ge- 
velt  nach  seinem  teilten  in  der  stat  oder  auzzer  der  stat,  zu  ver- 
loren oder  auf  leihgeding  an  alle  irrung. 

Von  chindern. 

142.  Er  mag  sei-  auch  mit  geschdften  von  ainander  getailn, 
ob  er  teil,  zu  vervaren  oder  auf  leihgeding. 

Von  chindern. 

143.  (iet  er  aber  mit  dem  t<kl  ab  und  hat  seine  kind  mit 
heirat  noch  mit  geschdft  von  einander  nicht  getailt,  so  haben  die 
chimler  furbas  geleich  geerbet  mit  dem  tail  und  mit  Wartung  ab 
ainem  auf  daz  ander  und  sind  ze  furzicht  nicht  getailt  worden. 

Von  den  chindern. 

144.  Sind  die  selben  chimler  in  solcher  jugent  gewesen  utul 
hat  sei  der  vater  nicht  gevogt  mit  ainem  freund  oder  mit  ainem 
fromden,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  treu  treuen  und  sind  ze 
furzicht  nicht  verheirat  worden. 

Von  den  chindern. 

145.  Hat  seu  aber  der  vater  mit  geschdften  gevogt  mit  ainem 
der  im  darzu  gevallen  hat,  teer  der  halt  gewesen  ist,  der  selb  hat 
die  chimler  gehandelt  nach  seinen  treuen. 

Von  den  chinden. 

146.  Ist  aber  der  selb  gerhab  und  Inhaber  mit  dem  tod  ab- 
gangen ee  daz  die  chindcr  darzu  chomen  sind,  daz  sie  ains  vogtz 
geraten  mähten,  der  selb  gerhab  hat  seu  xool  mitgen  vogten  mit 
ainem  andern,  wer  im  darzu  gevallen  hat,  und  hat  darzu  nicht 
bedurffen  der  freunt  willen. 

Von  den  chinden. 

147.  Ist  aber  der  selb  gerhab  ab  gangen  und  hat  die  chinder 
nicht  gevogt,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen,  recht  alz 
vor.  Der  selb  gerhab,  den  der  rat  dar  zu  genomen  hat,  er  sei 

1 verheyraten.  2 sey. 
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freunt  oder  frömder  gewesen,  hat  dem  rat  mtlssen  veranlwurten 
der  chinder  hab  untz  daz  die  chinder  zu  in  selb  chomen  sind. 

Von  den  chinden. 

148.  So  ain  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,  der  nicht  chinder 
gelaszen  hat,  wie  der  selb  seine  geschdfft  getan  hat,  dapei  ist  cs 
beliben  an  irrung. 

Von  den  chinden. 

149.  Ist  er  aber  abgangen  ein  erben  und  dn  gesehdft,  die 
nächsten  freunt  die  haben  sein  hab  geerbt  und  haben  die  gelter 
und  die  sei  davon  ausgericht  nach  rat. 

A 

An  erben,  än  gescheft  und  dn  freunt. 

150.  Ist  er  aber  abgangen  dn  erben  und  dn  geschaft  und 
hat  nicht  freunt  gelaszen,  die  sein  hab  erben  schölten,  der  richtet 
und  der  rat  haben  seich  der  hab  underwunden  zu  des  herren  handen 
und  haben t damit  furbas  gehandelt  nach  des  herren  teil. 

A 

An  erben  und  hat  ein  f rauen  gelaszen. 

151.  Sa  aber  ein  man  abgangen  ist  dn  erben  und  dn  gesehdft 
und  hat  ein  wirtin  gelaszen,  die  nächsten  freunt  die  haben  die- 
selben sein  wirtin  von  der  hab  auzgericht  nach  dem  rechten  und 
haben  daz  getan  nach  rat. 

152.  Wen  ein  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,  der  chinder 
hinder  im  gelaszen  hat  und  hat  derselben  chinder  niuter  auch  hinder 
im  gelassen,  der  selben  freuen  hat  nach  gevolgt  von  seiner  hab, 
daz  rechtlich  gewesen  ist ; aver  ir  selbe  haimstcuer 1 hat  sei  gen 
einem  andern  man  nicht  mägen  verheiraten  ze  vervaren  dn  ir 
chinder  willen. 

Ain  fr  an  hairaten. 

153.  Aber  si  hat  tcol  mugen  ein  man  nemen,  wa  es  ir  hin 
gcvallen  hat  dn  all  irrung. 

Von  der  varunden  hab. 

154.  Und  so  ains  freuen  die  varund  hab  nachvolgen  schol, 
daz  ist  wein,  getraid,  vich,  petgewant  und  ander  hauerat,  der  in 
dem  haus  ist;  aber  chaufmanschaft,  satz,  geltschuld,  beraitschaft, 
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daz  ist  nicht  varunde  hab;  daz  selb  volgt  den  chindtm  und  de» 
geltem,  ican  es  alles  chumpt  auz  der  gelter  hab. 

155.  Also  mag  auch  ain  iederman,  so  er  des  an  iw 
enphindet,  daz  im  daz  wesen  in  der  stat  nicht  fugt,  sich  sroi  je- 
ziehen oder  geseizen  war  in  gevalt  <in  alle  irrung. 

Stirbt  ein  man  der  gelten  sol. 

156.  Ist  daz  ein  man  stirbt  und  gelten  schul  und  hat  *iÄ 
hinder  im  lassen,  <la  von  sein  weib  oder  sein  erben  gelten  scktlU*. 
die  schullen  dez  selben  geltes  ledig  sein  vor  got  und  vor  den  leuta- 

157.  Und  ob  das  weib  ein  andern  man  nimpt,  zu  dem  ir 
ire  f reunt  gilt  geben,  daz  sie  vor  nicht  gehabt  hat,  oder  d>  a 
ainen  man  nimpt,  der  guet  hat,  oder  wie  sei  gut  berat,  daz  «• 
pei  ainem  andern  man  zu  gilt  chumpt,  weder  der  man  noch  da 
weib  geltent  nichtz  des  vordem  mans  geltschuld,  nuer  als  eil  tat 
got  ermant  und  daz  seu  von  aigem  willen  gern  tun  wellen. 

Ob  ain  man  gelten  sol. 

158.  Und  stirbt  ainem  man  sein  weib,  der  gelten  schol  ttd 
hat  nicht  zu  bezahl  und  nimpt  ein  ander  weib,  die  im  taiW 
gilt,  zupringt,  er  mag  von  der  varunden  hab  icol  gelten.  Daz  üt 
da  von  gesatz,  das  der  man  des  iceibes  vogt  und  auch  maister  iA 

Von  ainem  chind,  daz  verhairat  ist. 

159.  Stirbt  ainem  vater  ain  chind,  daz  er  verheirat  hat  w*1 
hat  im  gilt  auzgeben,  es  sei 1 ligund  oder  varund  gilt,  und  daz 
lat  weder  weib  noch  chind,  der  vater  erbet  des  chindes  gut  *** 
mag  der  prüder  noch  die  sicester  nicht  geerben.  Daz  ist  dato*- 
daz  es  von  vater  chomen  ist. 

Wer  erben  schol. 

160.  Hat  aber  der  sun  ander  gut  gewunen,  dann  da:  1* 
sein  vater  gab,  er  geit  ez  mit  gesuntem  leib  oder  an  dem  thtpm 
wem  er  teil.  Get  er  aber  ab  an  geschdft,  die  nächsten  erben  sckuS'* 
daz  gilt  erben  und  schullen  der  sei  ir  iail  davon  geben  umi  dt» 
leuten  davon  gelten;  und  mugen  die,  selben  erben  geraieht» 

in  die  sibend  sipp. 
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So  vian  Verruf f en  wil. 

161.  So  man  in  der  stat  icht  verrveffen  teil  daz  selb  schol 
tun  der  inner  scherg  oder  der  iceinrueffer  mit  des  richter  und  dez 
ratz  willen. 

Von  sehe  dl  eichen  leuten. 

162.  So  man  ain  »chedleichen  menschen  in  der  s tat  uberwin- 
den wil,  der  nicht  hantliaft  hat,  daz  schol  geschehen  mit  siben; 
der  selben  hört  der  stat  richter  fünf  und  der  lantrichter  die  zwen. 

Hanthaft. 

163.  Hat  der  selb  mensch  hanthaft,  so  schol  ez  geschehen  mit 
zwain;  der  selben  hört  der  stat  richter  den  ain  und  der  lantrichter 
den  andern. 

Von  gericht  in  der  stat. 

164.  Wil  aber  der  lantrichter  durch  des  clager  pet  willen 
seine  recht  hören  in  der  stat,  daz  schol  er  tun  mit  des  richter  und 
des  ratz  willen  unserm  herren  von  Saltzburg  und  seiner  stat  rechten 
an  schaden. 

Umb  daz  antwurten  ausz  der  stat. 

165.  So  der  stat  richter  dem  lantrichter  ain  ubersagten  men- 
schen zu  seinen  hauten  aus  dem  statgericht  antwurten  wil,  daz 
schol  geschehen  enlialb  des  graben,  da  die  pinken  ein  ende  hat. 

Statrecht. 

166.  So  ain  zerednuz  geschehen  ist  zwischen  den  purgem  oder 
iren  knechten  von  des  von  Pettau  leuten,  waz  wider  äugen  nicht 
gerochen  ist  worden,  darumb  hat  man  furbas  clagt. 

Statreclit. 

167.  Hat  ein  purger  wider  des  von  ]}ettau  die ner  icht  ver- 
schuldet, das  hat  der  richter  gepessert.  Also  hat  es  auch  der  von 
Pettau  wider  gehalten : ob  der  sein  ain  er  wider  ain  purger  icht 
verschuldet  hat,  das  hat  der  von  Pettau  gepessert. 

Statrecht. 

168.  Es  schol  der  von  Pettau  die  purger  unbeswert  lassen 
an  all  ir  hab,  si  sein  t6d  oder  lebntig,  in  der  stat  und  auszwen- 
decleich. 
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Fon  dem  gericht  in  der  freiung. 

169.  Fon  alter  nutz  in  Petreins  des  Keiner  geiealt  habent 
alxceg  die  jntrger  daz  gericht  in  der  freiung  gehabt  zu  der  maut; 
die  selben  haben  geicest  und  erchant  der  stat  recht  und  ist  ieder- 
man  unbeswdrt  beliben. 

Statrecht. 

170.  Es  hat  auch  iederman  sein  selbe  xceinzurl  gepessert  umb 
die  schuld,  die  er  im  tan  hat. 

Statrecht. 

171.  Ob  der  inner»»  ainer  von  ainer  Untat  wegen  gewichen 
hat  auz  der  stat  in  daz  lantgericht,  den  seihen  hat  der  lantrichter 
dem  gericht  wider  geantumrt  in  die  stat.  Also  hat  auch  der  stat- 
richter  hinwider  getan  gein  dem  lantrichter. 

Statrecht. 

172.  TFte  sich  die  purger  veraint  haben  umb  ain  gesalzten 
Ion  gein  Weingarten  mit  des  von  Pettau  tcillen,  daz  ist  verruß 
worden  und  stdt  belieben  von  innern  und  von  auszern. 

Die  recht  in  der  freiung. 

173.  Ez  schol  niemand  ßdisch  vail  haben  in  der  freiung, 
wen  der  stat  flaischker ; die.  schulten  daz  tun  an  den  stellen  als 
seu  das  mit  gewonhait  von  alter  her  bracht  haben. 

In  der  freiung. 

174.  Die  schuester  mugen  wol  ir  Jeder  in  der  stat  smierben' 
und  zusneiden;2  aver  vor  der  stat  am  cliirchtag  schulten  seu  die 
schlich  machen. 

In  der  freiung. 

175.  Seu  schullen  auch  die  selbig  zeit  im  staut  haben  in 
der  piergassen  vor  den  heusem  zu  paiden  seiten. 

In  der  f reiung. 

176.  Pekchen,  fuetrer,  fragnerin  die  schullen  von  den  stellen, 
die  seu  in  der  freiung  haben  under  dem  turn  und  zwischen  den 
pruken  der  stat  zinsen. 

1 rmynrfpcn.  5 czuaneydei i.  • 
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In  der  freiung. 

177.  Wer  daz  Urlaub  in  der  freiung  von  der  herschaft  nicht 
hat,  der  schol  mit  offen  gutem  nicht  wein  schenken;  er  schol  auch 
den  wein  mit  phenwerten  auz  dem  haus  nicht  geben. 

In  der  freiung. 

178.  Aber  in  dem  haus  mag  er  mit  versperter  tur  sein  wein 
wol  geschenken  und  mag  aus  dem  haus  geben  empertceis,  wie  vil 
er  teil. 

In  der  freiung. 

179.  Ez  hat  in  der  freiung  der  selb  richter  hintz  zu  ainem 
purger  oder  ze  seinem  knecht  oder  diern  nicht  anders  zu  richten, 
dann  als  der  statrichter  über  jar  recht  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

180.  Hat  man  icht  ze  chlagen  hintz  ainem  purger  in  der 
freiung,  darumb  schol  man  in  dez  abntz  ze  rechter  zeit  für  laden 
und  daz  selb  recht  schol  der  f reiung  richter  hintz  dem  purger  ver- 
hören in  der  stat,  ains  im  tag.  Aber  an  dem  letzten  tag  der 
freiung  mag  man  ain  purger  furgeladen  wie  oft  man  wil. 

181.  Es  geben  auch  die  purger  chain  aidphening,  recht  als 
über  jar,  und  der  ratman  geit  chain  schrangwandel  noch  chain 
furpot  den. 

In  der  freiung. 

182.  Wes  ein  purger  jar  und  tag  nutz  und  geioer  gesessen 
ist,  des  schol  man  in  an  recht  nicht  entweren  in  der  freiung. 

In  der  freiung. 

183.  Was  in  der  freiung  heuser  in  der  stat  oder  dcher  in 
dem  purchfrid  oder  htittstett  an  dem  iarmarcht  verchauft  werden, 
die  schol  der  freiungrichter  auf  geben  und  nicht  der  lantrichter. 

In  der  freiung. 

184.  Den  lantrichter  gehört  in  der  freiung  nicht  anders 
auszzerichten,  dann  alz  er  über  jar  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

185.  Wirt  ain  urtail  geding  in  der  freiung  ze  rechter  zeit, 
die  schol  gedingt  werden  an  den  von  Pettau  oder  an  den  von 
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Saltzburg ; aber  udder  Weisung  oder  anzug  mag  man  chain  vrlai 
gedingen,  recht  alz  über  jar. 

Der  lantrichter  schol  chain  anvallen  über  iar. 

186.  Ez  schol  im  iar  der  la  nt  rieht  er  oder  sein  scherg  chaisc * 
purger  noch  chaines  purger  knecht  noch  dinstvolch  anvallen  u*1' 
solch  tat,  die  der  statricliter  oder  der  purger  selb  zu  pessern  ha1 

187.  Hat  der  lantrichter  hintz  ainem  in  der  stat  redlcich 
Wandel  zu  vordem,  die  sich  in  seinem  gericht  im  jar  gehandelt 
haben,  daz  schol  er  dem  statrichter  zu  wissen  tun.  Der  statrichter 
schol  den  selben  tail 1 zu  red  setzen  utid  ob  er  vemimpt  an  seiner 
antwurt,  daz  er  im  daz  Wandel  schuldig  ist,  so  schol  er  mit  i« 
schaffen,  das  er  sich  darumh  mit  im  in  virzehen  tagen  rieht. 

Der  statrichter  hin  auz. 

188.  T&t  er  dez  nicht,  so  schol  er  im  phant  dafür  antrrurt- 
ten ; laugent  aber  der  t&t,  so  tue  im  daz  recht. 

Der  lantrichter  her  in. 

189.  Daz  selb  schol  auch  der  lantrichter  her  wider  ze  gleicher 
weis  halten  gein  dem  statrichter. 

Ein  gast  dem  andern. 

190.  Ob  ain  gast  hintz  dem  andern  ze  chlagen  hat,  die  jmd'- 
ze  der  stat  arbeiten  mit  ir  hob,  daz  selb  recht  schol  sich  vergen 
vor  dem  statrichter  und  nicht  vor  dem  lantrichter ; wan  ob  Inder 
selben  chlag  ichtes  verhandelt  icurd,  darumb  werden  nuer  die  m 
der  stat  gephrengt  und  aufgehalten  und  nicht  daz  lantgericht. 

Pan  und  dcht. 

191.  Pan  und  dcht  schol  der  lantrichter  enphahen  von  dun 
von  Saltzburg. 

Daz  hat  der  lantrichter  ze  richten. 

192.  Daz  sind  die  sacli,  die  der  lantrichter  auf  meins  herren 
gilt  von  Saltzburg  ze  richten  hat  ze  Pettau. 
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Item  zu  dem  ersten  mal  hat  er  ze  richten  alle  sach,  da  man 
den  tnd  mit  verdient,  i eie  die  gehaszen  sind.  Item  zu  dem  andern 
mal  alle  pluetig  wunden,  sie  sein  clain  oder  grosz,  die  man  freven- 
leich  heget.  Item  zum  dritten  mal  deuff,  sie  sein  clain  oder  grosz. 
Item  zu  dem  virden  mal  straszraub  und  nottnuft.  Item  zu  dem 
fünften  mal  gewaltige  und  veinlleichs  haeim suchen  mit  verdachtem 
mit t und  tur  oder  tor  auffpruch.  Item  zu  dem  sechsten  mal  umh 
solch  galt,  da  ein  herre  zu  seinem  holden  nicht  richten  teil,  so  daz 
recht  dreistunt  an  in  gevordert  xcirt. 

Der  lantriehter  nicht  richten  sol. 

193.  So  sind  daz  die  sach,  die  der  lantriehter  ze  recht  nicht 
richten  schol.  Zu  dem  ersten  mal  all  petdsleg  und  zerauffen,  daz 
da  geschieht  an  vergiessung  des  plutes.  Item  zu  dem  andern  mal 
fluchen  und  schelten  und  ander  uhelhandlung  mit  Worten.  Item  zu 
dem  dritten  mal  umh  gult,  wie  frä venleichen  die  der  gelter  dem 
chlager  vor  hat.  Item  ze  dem  virden  mal  etzat  und  phantung, 
die  er  nimpt  auf  seinen  schaden,  do  er  phentleich  mit  verl  und 
wandelt.  Item  zu  dem  fünften  mal.  all  uhervang,  die  da  geschehen 
an  uherrainn  und  uberern.  Darzu  schol  der  lantriehter  niempfz 
holden  vachen  umb  chain  inzicht ; er  schol  dez  ersten  vragen , ob 
sein  her  oder  sein  amptman  in  zu  ainem  rechten  stellen  teil.  Lubt 
daz  der  herre  oder  der  amptman,  daz  er  ez  tun  teil,  dez  schol  sich 
der  lantriehter  lauen  genügen;  wolt  man  in  aber  nicht  zu  recht 
stellen,  so  mag  in  der  lantriehter  gevachen  auf  dem  gut,  als  er 
mit  gurtel  umbvangen  ist  also,  daz  von  dem  richtet-  noch  von  sein 
Inifern,  noch  von  sein  schergen  dez  mannes  herren  gilt  an  nichteu 
entphremdet  werd  oder  pesicart  tcerd.  Ez  schol  auch  marchtags 
der  lantriehter  nicht  richten  hintz  den  gasten,  so  ainer  den  andern 
auf  habt  oder  verpeut  umb  gult  oder  um  glüh  oder  ander  clain  sach. 

Des  römischen  chunigez  brief. 

194.  In  dem  namen  der  hailigen  und  ungeteilten  trivaltichait. 
Hainreich  der  sibeud  von  gotts  genaden  römischer  ckunig,  ze  allen 
Zeiten  merer  des  reiches.  Vor  unser  kegenwurtikhait  wesenleich 
gesezzet  unser  lieber  und  getreuer  furst  der  ersam  erzbischoff  ze 
Saltzburg,  ze  Niirenberg  in  unterm  fumemen  hof,  vor  des  reiches 
kegmrurtigen  fürsten:  dem  von  Chain,  dem  von  Trier  erzbischofen, 
dem  von  Maintz  (!),  dem  von  Regenspurkch,  dem  von  Passau,  dem 
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von  Freisingen  linde  dem  von  Angspurg  bischofen,  den  von  Pagern 
und  von  Oslerreich  herzogen  und  andern  des  reiche  grossen  herren , 
hat  hegert  mit  urtail  ze  ervinden,  ob  iemantz  lauten  die  iceg  und 
Übung  an  den  kunigleichen  und  offen  strazsenn  zu  ir  chaufman- 
schaft  ze  treiben  und  andern  im  geioerf  ze  tuen  von  den  herren 
des  landes  oder  von  ander  iemand  mug  oder  schul  verholten  werdenl 
Hat  die  urtail  der  fürsten  darum  erfunden,  daz  daz  selb  niempt 
erlaubt  ist  und  daz  auch  iemant  dhainen  schul  an  seiner  chauf- 
manschaft  und  getcerf  irren.1  Darumb  haben  wir  dieselb  urtail, 
die  von  gemainem  willen  der  fürsten  redleich  ist,  bestätigt  ron 
unserm  kuniglicher  gewalt  und  mit  dem  kegmcurtigen  instrumenl 
und  kräftigen  auch  den  mit  bewarung  unsere  insigl.  Geben  zu 
Nurenberg  nach  Christi  gepurd  tausant  zwaihundert  und  in  dem 
vir  und  zwainzigisten  jar,  in  der  zwelften  indicion  und  an  der 
zehenden  kalend  Augusti. 

Der  f ürsten  brief  von  Österreich. 

195.  Wir  Albrecht  und  Leopold  gebrüder  von  gotts  genaden 
herzogen  ze  Österreich,  ze  Steyer,  ze  Kdrnden  und  zu  Krain,  grafen  :t 
Tyrol  etc.  bechennen  und  tuen  kund,  das  der  erwirdig  unser  lieber 
freunt  her  Pilgreim,  erzbischof  cze  Saltzburg,  legat  des  stuels  ze 
Rom  also  von  uns  geschaiden  ist,  daz  wir  in  wellen  in  allen  unsern 
landen  und  herscheften  beleihen  lassen  auf  wasser  und  auf  land 
pei  den  rechten  und  freiungen  und  gewonhaiten,  die  sein  gotzhaut 
in  denselben  unsern  landen  und  herscheften  von  alter  gehabt  hat 
an  alles  gevard,  und  wellen  in  und  die  seinen,  sie  sein  edel  oder 
unedl,  dapei  behalten  und  schermen,  daz  in  chain  irrung  davon 
widervar.  Mit  urchund  ditz  brieffs  geben  zu  1 1 yen  am  ertag  vor 
dem  hailigen  auffarttag  nach  Christi  gepurd  dreuzehen  hundeil  jar 
darnach  in  dem  sechs  und  sechzigsten  gar. 

1 yrren. 
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Jrt  e g-  i s t e r. 


(Die  den  Worten  beigesetzten  Buchstaben  weisen  auf  die  Absätze  des  Pro- 
loges, die  Ziffern  auf  die  des  Textes  des  Stadtrechtes.) 


a.  Personen  und  Orte. 


Albrocht,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 
Chol  in  an,  Vitzthum  h,  1. 

C unr ad,  Erzbischof  v.  Salzburg  t*. 
C zwickel  Leop.,  Stadtrichter  g,  i. 
G e usch k er  Hanns,  Vitzthum  b,  u. 
Graser  Hanns,  Ratlisgeschworner  c. 
Hallinger  Hanns,  Stadtrichter  m,  o. 
Heinrich  VII.,  Kaiser  195. 
Heinrich,  Erzbischof  v.  Salzburg  e. 
J ä c k I , Ratlisgeschworner  c. 

Jure,  Ratlisgeschworner  c. 

Leib  ni  tz,  Ort  südi.  v.  Graz  b,  g,  24. 
Leopold,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 
Lienhart,  Rathsgeschworener  c. 
Lindau,  Hermann  von,  Rathsge- 
schworner  c. 

Lind  eck  er,  Jacob,  Ratlisgeschwor- 
ner  c. 

Maurer,  Haus,  Stadtrichter  i,  m. 
Mertl,  Ratlisgeschworner  c. 

Ortolf  der  Weissenecker,  Erzbischof 
v.  Salzburg  f,  k. 


Peter,  Ratlisgeschworner  c. 

Peter  der  Kellner  169. 

Pettau,  die  Herren  von,  1,  2,  3,  4, 
6,  22,  23,  166,  167,  168,  172,  185. 

Pettau,  Herrschaft  e,  177. 

Pettau,  Stadt  c,  e,  g,  h,  7,  9,  13,  16, 
17,  18,  21,  22,  23,  24,  25,  136,  137. 
Kloster  in  Pettau  22.  Pfarrer 
v.  Pettau  s.  Wigolting  Cunrad, 
Windischgretzer  Hanns.  Schloss, 
Feste  1,  2.  Biergasse  175,  Tra- 
gasse d.  , unter  dem  Thnrm  und 
zwischen  den  Brücken*  176. 

Pilgreim  der  Puecliaymer,  Erzbi- 
schof v.  Salzburg  a,  k,  1,  195. 

Pöltl  Peter,  Stadtricbter  c,  o. 

Salzburg,  Herr  von,  138,  185,  192; 
s.  Erzbischof. 

Ungarn  9,  12,  136. 

Wigolting,  Cunrad,  li,  1,  n,  79. 

Windi  sch -Feistritz  13 — 17. 

Windischgretzer,  Hans,  g,  h. 


b.  Sachen. 


Abgaben:  Eidpfennig  74,  75,  181. 
Fiirbotpfennig  86,  181.  Gerichts- 
dienst  37 — 43.  Grundrecht  45,  46, 
71,  73.  Losung  s.  Gerichtsdienst. 
Steuer  (Hof-)  78  f.  Leitgebenpfen- 
nig 44.  Richters  Abgabe  36.  Ab- 
gabe von  Wein  139.  Zins  37  f.,  176. 
Zollschube  40.  — S.  auch  Strafen, 
Wandel. 

Ablösung  von  Zinsgeld  81. 
Abtheiluug  der  Kinder  142,  143. 


Abzugsfreiheit  155. 

Acht,  s.  Bann  und  Acht. 

Amt  in  a n n 95,  193. 

Anevang  126. 

Anwartschaft  143. 

Aufhaben  25,  137,  193. 

Aufheben  94;  siehe  auch  Ceufis- 
cation. 

Auflassung  71,  73,  183. 
Auslieferung,  s.  Innerer,  Schäd- 
licher Mensch,  Verbrecher. 

48* 
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Im»  t u c t «i  Crfcroifli  2,1 

44.  :4>.  ITT.  :t* 

II*. 

lutfriiti  2 ».  339.  140  8.  G*jc 

Ba*ktf*x  T. 

Batker  2*9.  88—95.  ITC. 
itit  xi*d  A'i:  ii  112.  114.  1I»1 
ii*.  19:. 

Bansrecit  7. 

Basitai4iDf  76.  TT. 

Ban«r  5>5. 

Bettitten  »IWriti  124. 

Be«! «ebl ifre  193. 

Bewahren  10. 

Be  w ei  *,  s.  Bestatten.  Bewähren.  Eid. 
Handhaft,  U ebersiebnen,  WeLqmr, 
Zeugen  und  Art.  30,  31f  162,  163. 
Brief  fiirtragen  97,  siegeln  72. 
Brotbandel  7,  95;  -Satzung  92,93. 
Brücken  Gerichtsbarkeit)  103. 
Bürger  von  Windischfeistritz  13  bi? 
15  ; von  Pettau  4,  9,  10,  16,  20.  21, 
75, 103, 106,  133,  166- 169,  172  bi? 
179,  181,  182,  186;  gesessener  un- 
besprochener 105:  Bürgers  Knecht 
und  Diem  121  — 125,  166,  179, 186; 
Bürger»  Haus  108 — 110;  Bürgers 
Tochter  74. 

Burgfrieden  73,  183. 
Burggraben  103. 

Burgrecht  11,  60,  74,  133. 
Bürgerin  56,  74. 

Busse  s.  Geldstrafe. 

Coufisca  tion  91,  138. 

Depositum  30,  125. 

Diebstahl  25,  100,  126,  192. 
Dienstiniethe  124. 

Dingen  (Urtheil)  61,  52,  185. 
Edelleute  20. 

Ehe,  zweite,  153,  157,  158. 

Eid  74,  75,  84,  101,  117,  126,  181. 
Einfang  des  Stadtgrundos  65. 
Enthaupten  (Hals  mit  der  Dillen 
ahstosseu)  29. 

Er  ho  149,  ICO;  ».  auch:  Freund. 
Erbenhaftung  149,  154,  156. 
Erbloses  Gut  150. 


Erlre-cht  143.  148,  149.  154.  » 

34*  l 

Kriiifiltcp  32. 

Erlag  6.  6.  128.  134;  s.  Mariae 
ErtVlschof  2,  5,  24;  s.  Canc. 

Efcnrirh»  Ortolf,  PilgTeim. 
Fairerde  Habe  154,  158. 
Felcschaden  193. 

Fexer  19.  Feuerstätte  64. 
Finden  2 00.  101. 

Fi«cbbasdel  12. 

Fleisch  8.  173. 

Fleischer  7,  8,  37.  87,  173. 
Fixeben  und  schelten  193. 
Fragen  aaf  Grund-  oder  Zin^rk 
46.  r2 

Fragnerin  43.  56,  176. 

Fraa  26.  28,  75. 

Freitag  (Asyl)  22,  ( Jahrmarkt«: 
173  L 

Freund  144.  147,  149,  151. 
Fürbann  114,  115. 

Fürbotpfen n ig  86,  181. 
Fürtragen  (Judenbrief) 97, (Schreia- 
pfantP  98,  ^Erschlagene)  111,11- 
Futterer  176. 

Gast  12,  13,  53,  54,  128,  190.  193. 
Gefangenschaft  26,  107,  121.153. 
Geldschuld  1 2 1 , s.  .Spielgeld,  W«a- 
geld. 

Geldstrafe  19,  89,  90,  93,  131: 
s.  Fürbotpfen  mg,  Gelter,  Wandel 
Gelter  149,  154. 

Gericht  s.  Landrecht,  Stadtrecht. 
Vitzthum. 

Gerichtsbarkeit  (über  Pettanef 
Bürger)  167,  169;  (über  Leute  der 
Pettauer)  168  ; (herrschaftliche 
192, 193;  (niedere)  193;  (geteilte' 
162,  163;  (in  der  Freiung)  lA 
179,  180,  183—185. 
Gerichtsbote  82. 

Geschäft  (letzt williges)  142,  143. 

145,  148,  160. 

Gewand  (blutiges)  99. 

Gewero  69,  127,  182. 
Gotteshaus  82. 
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Griess  (Gerichtsbarkeit  darauf)  103. 
Grundrecht  8.  Abgaben. 

Gült  sachen  192,  193. 

Gut  (wohlgQwonneues)  IGO. 

Handel  6,  8,  9,  12,  13—17,  18,  53 
bis  57, 59 — 62, 128—140,  173—178. 
Handhaft  115,  162,  163. 
Hausmietho  20. 

Hei  ms  teuer  152. 

Heimsuchung  192. 

Heirat  141. 

Hofmann  23. 

Hofstätto  3,  llofstätter  6. 

Holden  192,  193. 

Huchlerin  56,  57. 

Jahr  uud  Tag  11,  71,  182. 
Jahrmarkt  s.  Freiung. 

Innerer  (Stadtbewohner)  171. 
Inzicht  193. 

Juden  18,  96—99. 

Kasten  (Getreide-)  2. 

Kauf  (Haus-)  71.  Kaufbrief  72. 
Kinder  s.  Abtheilung,  Erbrecht,  Ge- 
schäft, Heimsteuer,  Heirat,  Thoi- 
lung,  väterliche  Gewalt,  Vervaren, 
Verzicht,  Vormundschaft. 
Kirchenkleinod  99. 

Klage  47,  49,  50—52,  77,  106,  112, 
113,  127. 

Kloster  22. 

Korn  (ungebunden)  99. 

Ladung  (gerichtliche)  180. 
Landesherr  1.  S.  auch:  Salzburg. 
Landgericht  120,  171. 
Landrichter  162 — 165,  171,  183, 
184,  186  — 193. 

Lebendig  begraben  29. 

Leder  7,  16.  Lederer  41. 
Leibgeding  141. 

Leihe  31. 

Leitgeb  44,  Leitgehenpfennig  122. 
Letzter  Wille  s.  Geschäft. 

Leute  (arme)  91,  (schädliche)  162, 
(übersagte)  165,  (des  Salzburger 
Erzstiftes)  5,  (des  Pettauers)  166. 
Loden  13. 

Lohn  172. 


Losung  37  f.,  56,  61,  62. 

M aa  ss  und  Gewicht  55, 134  *,  s.  Mauth- 
metzcn. 

Markttag  193;  s.  Ertag. 

Mauth  4,  9,  169. 

Mauthmetzen  67. 

Melden  (Forderungen)  97,  (Ver- 
brecher) 113. 

Mertentag  138. 

Mühlen  103,  Müller  06,  67. 

Mauth  mann  Schaft  24. 

Nachtschach  25. 

Noth zucht  28,  29,  192. 

Pfand  31,  98.  Pfändung  82,  122, 
123,  188,  193. 

Pfarrer  s.  Wigoltiug,  Windisch- 
grotzer. 

Pimerk  72. 

Prügelstrafe  27. 

Rächen  unter  Augen  166. 

Rath,  Rathsgeschworne  33,  47,  48, 
50,  68,  83—88,  131,  144,  147,  181; 
s.  Graser,  Jäcl,  Jure,  Lienhart, 
Lindau,  Lindecker,  Mertl,  Peter. 

Rauferei  193. 

Recht  ertheileu  21,  verhören  180, 
zu  Recht  stellen  193,  liochtsver- 
weigerung  192. 

Richter,  der  den  Bann  hat  114,  117; 
in  der  Freiung  169,  179,  180,  183; 
s.  auch  Judenrichter,  Landrichter, 
Stadtrichter. 

Richter  und  Rath  104, 150, 161, 165. 

Rock  und  Mantel  14. 

Rogeis  66. 

Salzerin  38. 

Salzhaudel  62. 

Schaden h a ftu  ng  s.  Depositum, 
Leihe,  Pfand. 

Schädliche  Leute  162,  163. 

Scherge  80,  86,  131,  186.  Inuer- 
scherg  161. 

Seherin  70,  71. 

Sc  braun  wände  1 86,  121. 

Schreiber,  Gerichts-  49,  Stadt-  80. 

Schrei npfaud  98. 

Schub  50,  106. 


Digitized  by  Google 


744 


Hi  sc  ho  ff.  Pas  Potlaucr  Sudtrecht  vom  Jahre  1376. 


Schuster  7,  40,  174,  176. 

Sechser  87. 

Seelgeräthe  149,  160. 

Siegelung  von  Kaufbriefen  72. 

Spieler,  Spielgeld  122. 

Spital  91,  198. 

Städte  um  Pottau  13. 

Stadtgericht  21,  48 — 52,  97,  106, 
108—112,  118,  126,  162,  165. 

Stadtgrund  s.  Einfang. 

Stadtrocht  50,51,  105,106,132,  169. 

Stadtrichtor  24,  33—51,  53 — 66, 
58—68,  71  — 74,  77,  80,  89,  91  bis  1 
93,  97,  103,  104,  107—110,  119,  j 
121,  131,  162—165,  167,  171,  179, 
186 — 190;  s.  auch  Czwickel,  Ilal- 
lingcr,  Maurer,  Pöltl. 

Standplätze  der  Gowerbslouto  173 
bis  175. 

Steuer,  Hofsteuer  78  — 80,  von  Wein 
139. 

Strafe  46,  132,  133;  s.  enthaupten, 
lebendig  begraben,  Prügelstrafe, 
Geldstrafe,  Wandel. 

Strassenpolizci  58,  63,  64. 

Strassenraub  192. 

Tag,  Gerichtstag,  Termin  112,  115, 
116,  127. 

Todtachlag  111—113. 

Ueberbau  65,  Ueborfang  und  lieber- 
rainen  193. 

Uebersiebnen  162. 

Urtheil  51,  52,  185. 

Vater  159,  väterliche  Gewalt  141, 
142,  144,  145. 


| Verbalinjurie  193. 

, Verbieten  25. 

Verbrechen  26,  27,  105,  108,  110, 
117,  192;  s.  auch  Diebstahl,  Nacht- 
schach, Nothzucht. 

Verbrecher  108 — 110,  171. 
Verjährung  11,  70,  71. 

; Verkauf  von  Immobilien  183. 
Verrufen  161,  172. 

Vervaren  141,  142,  162. 
Verwundung  118,  192. 

Verzicht,  Thoilung  zu,  143;  Ver- 
heiratung zu  141,  144. 

Vitzthum  24,  50,  51,  78,  79.  10 1, 
106;  s.  auch  Cliolmann,  Genschkcr, 
Windischgretzor,  Wigolting. 
Vormau th  66. 

Vormundschaft  144—147. 
Vorstadt  6. 

W a c h s e r i n 42.  Wachshandel  6 1 . 
Waffen  114. 

Wahrzeichen  102. 

Wandel  77,  86,  121,  181,  187. 
Wartung  143. 

Wein  17,  43,  44,  138—140,  177,  178; 

Weinrufer  161. 

Weinzierl  170. 

Weisung  52,  105,  116,  127,  185. 
Witwe  151  — 154,  156,  157. 

Zah  1 ungsauftr  ag  187. 

Zeugbrief  49. 

Zougo  52,  185. 

Zins  81,  82,  176. 

Zwölfer  s.  Ratlisgeschworne. 
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Quellen  zur  Geseliiclite  deutscher  Rechtshörer 
in  Italien. 

Von 

Dr.  Arnold  Luschin  von  Ebengrouth. 

1. 

In  italienischen  Archiven  und  Sammlungen. 

Die  Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Hechtshörer  an 
italienischen  Universitäten  lassen  sich  fast  nur  an  Ort  und 
Stelle  erschliesscn , wofern  man  mehr  als  die  gelegentliche 
Ausbeute  aus  Faiuilienarchiven  und  Studentenstaiumblieherii 
gewinnen  will.  Abgesehen  von  einer  gewissen  landesüblichen 
Abneigung  gegen  die  Entlehnung  handschriftlicher  Werke  nicht 
blos  ausser  Landes,  sondern  überhaupt  ausserhalb  ihres  ge- 
wöhnlichen Aufbewahrungsortes,  ist  dies  noch  mehr  durch  die 
Vcrtbeilung  des  Quellenstoffs  auf  ganz  verschiedene  Fundorte 
begründet. 

Universitätsarchive,  welche  für  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  würden,  fand  ich  nur 
zu  Padua  und  Pavia,  theilweise  auch  zu  Perugia,  doch  waren 
selbst  für  diese  Universitäten  Ergänzungen  aus  anderen  Archiven 
erforderlich.  Nicht  immer  waren  dieselben  im  nämlichen  Orte 
anzutreffen.  So  liegen  beispielsweise  Acten  für  die  Universitäts- 
geschichte von  Padua  und  Pavia  auch  zu  Venedig,  beziehungs- 
weise zu  Mailand,  Einiges  für  Ferrara  ist  mit  dem  Archive 
der  Este  nach  Modena  gewandert.  In  manchen  Städten,  wie 
in  Bologna,  Siena,  Pisa,  haben  die  königlichen  Staatsarchive  die 
älteren  Quellen  für  die  Geschichte  der  betreffenden  Universität 
ganz  oder  theilweise  aufgenommen,  daneben  enthalten  auch 
die  Stadtbibliotheken  (Perugia,  Siena)  und  vor  Allem  die  Ordi- 
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nariatsarchive  sehr  wichtige  Acten,  letztere  darum,  weil  das 
Kanzleramt  an  der  Universität  in  der  Regel  durch  den  Bischof 
oder  Erzbischof  der  Stadt  bekleidet  wurde. 

Unter  den  geschilderten  Verhältnissen  dürfte  eine  Ueber- 
sicht  der  Ergebnisse  meiner  Nachforschunge n in  Italien  Manchem 
willkommen  sein,  zumal  Abhandlungen  wie  jene  Martinati's 
über  das  Paduaner  Universitätsarchiv  sogar  an  Ort  und  Stelle 
als  bibliographische  Seltenheit  gelten,  andere  wie  Dr.  Carlo  Mala- 
gola’s  Besprechung  der  libri  della  Nazione  Tedesca  presso  lo  Stu- 
dio di  Bologna  diesseits  der  Alpen  noch  wenig  gekannt  sind. 

Aus  Zweckmässigkeitsgründen  habe  ich  meine  Zusammen- 
stellung weder  nach  den  einzelnen  Reisen  (J875,  1876,  1877, 
1882, 1886),  noch  nach  den  Aufbewahrungsorten  der  erkundeten 
Quellen  gegliedert,  sondern  jeweilig  Alles  zusammengefasst,  was 
mir  an  handschriftlichem  Material  über  die  einzelne  Universität 
bekannt  geworden  ist.  Drucksachen  habe  ich  vorläutig  nur 
ausnahmsweise  berücksichtigt  und  auch  manche  Handschrift 
weggclassen,  welche  zwar  für  die  Geschichte  der  Universität, 
nicht  aber  für  die  deutschen  Rechtshörer  an  derselben  von 
Bedeutung  ist. 


1.  Padua. 

Literatur: 

Thomasinus,  Jacob  Phil. : Bibliothecae  Patavinae  Manuscriptae.  — tMinc. 
1639,  4°. 

Vedova  Giuseppe:  ,Discorso  preliminare  sugli  storici  dello  Studio  di  Pad<*va* 
und  , Breve  Memoria  intorno  alle  npere  rnanoscritte  che  esistono  teu- 
denti  ad  illustrare  la  storia  dell'  I.  K.  Univcrsiti*  di  Padova4  im  Vor- 
bericht zum  1.  und  2.  Bande  von  Francesco  Maria  Colle's  Storia 
scientifico  letteraria  dello  Studio  di  Padova.  1824  ff.  tip.  Minerva. 

Miuciotti  Luigi : Catalogo  dei  codici  manoscritti  esistenti  nella  Biblioteca  di 
s.  Antonio  di  Padova.  — Padua.  1842,  8°  tip.  della  Minerva. 

Kelazione  storica  deserittiva  sulla  K.  biblioteca  universitaria  di  Padova  — 
Padova,  tip.  Sacchetto,  1872;  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  ge- 
worden. 

Dell'  Archivio  antico  dello  Studio  di  Padova,  infonnaxtone.  Padova  coi  tipi 
del  Seminario,  1842,  8°;  47  Seiten.  Dieses  höchst  seltene  GelegenheiU- 
schriftchen  — das  Universitätsarchiv  zu  Padua  musste  sich  zur  Zeit 
meiner  Reisen  mit  einer  ueuangefertigteu  Abschrift  begnügen  — er- 
schien bei  der  Vermählung  des  Dr.  Giambattista  Sagini.  Der  Heraus- 
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fteber  zeichnete  mit  den  Anfangsbuchstaben  V.  B.  Don  Verfasser  nennt 
die  Schlussnote  Dr.  P.  M . . . . i;  es  soll  sich  Dr.  Pietro  Paolo  Mar- 
tinati  darunter  bergen. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  Aeten  der  deutschen  Nation 
zii  Padua  liefert  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Schrift  über  die 
Nationsacten  von  Bologna,  welche  weiter  unten  besprochen 
werden  wird. 

Vorerst  einige  Worte  Uber  die  Geschichte  des  Archivs, 
dessen  Errichtung  der  Fürsorge  der  Republik  Venedig  zu 
danken  ist.  1598  war  die  erste  Geschichte  der  Universität 
erschienen,  Riccoboni’s  Werk  de  Gymnasio  Patavino,  das  der 
Verleger  zweien  deutschen  Studenten  aus  Kärnten,  dem  Frei- 
herrn Augustin  Khcvcnhttller  und  dem  Erasmus  Mager  zu  Fuchs- 
stadt, zueignete.  Dies  hatte  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  die  Geschicke  der  berühmten  Universitätsstadt  gelenkt,  und 
gern  benützte  die  Republik  die  Gelegenheit,  um  ein  Mehrcres 
zu  thun,  als  ihr  der  gelehrte  Conte  Ingolfo  de’  Conti  seine 
Dienste  dazu  anbot.  Die  Reformator!  dello  Studio  di  Padova, 
die  höchste  Unterrichtsbehördc  der  Republik,  beauftragten  Conti 
am  20.  October  1614  mit  der  Sammlung  aller  erreichbaren 
Nachrichten  und  Actcnstücke  zur  Geschichte  der  Universität, 
um  so  die  Lücken  in  den  vorhandenen  Beständen  auszufüllen. 
Leider  starb  Conti  schon  bald  darauf  mit  Hinterlassung  weniger 
Schriften , welche  dem  Universitätsarchive  grösstentheils  ein- 
verleibt wurden. 

Nach  Ingolfo  de’  Conti's  Tode  trat  eine  Pause  von  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  ein;  inzwischen  erschien  als 
Privatarbeit  des  Bischofs  Jaeob  Philipp  Tomasinus  Gymnasium 
Patavinum  libris  V comprehensum  (Udine,  1054).  Dasselbe  war 
geradezu  Illustrissimae  Nationi  Germanicae,  Juri,  Sapientiae 
ae  Medicinae  in  celeberrimo  Lyeeo  Patavino  sedulo  operanti 
gewidmet,  etwa  aus  Dankbarkeit,  weil  deren  Jahrbücher  vom 
Verfasser  wahrscheinlich  als  Quelle  benützt  worden  waren.  Erst 
das  Jahr  1074  kam  dem  Universitätsarchiv  wieder  zu  Statten, 
die  Obsorge  für  dasselbe  wird  jetzt  dem  Universitätskanzler 
abgenommen  und  demjenigen  Beamten  übertragen , welcher 
das  Buch  über  den  Collegienbesuck  (Libro  dclle  Terzarie)  zu 
fuhren  hatte.  So  wurde  es  meist  auch  in  Hinkunft  gehalten, 
obwohl  Abweichungen  vorkamen.  Carlo  Torta,  der  Erkorene, 
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bekam  zugleich  den  Auftrag,  die  Archive  beider  Universitäten 
zu  ordnen,  zu  verzeichnen  und  zu  ergänzen.  Nach  Torta’s  Tode 
(1711)  haben  Gian  Francesco  Arsego  (f  1737),  Bartolomeo  und 
Antonio  Scllari  sein  Werk  fortgesetzt.  Vor  Allen  hat  Giuseppe 
Maria  Minato  verdienstlich  gewirkt,  welcher  nach  dem  Amts- 
antritte als  Kanzler  der  Artistenfacultät  das  im  Hause  seines 
Vorgängers  aufgestapeltc  Gesebichtsmatcrial  cinzog,  ordnete 
und  in  37  Bänden  aufstcllte.  Diese  Leistung  empfahl  den  Mann 
und  Minato  wurde  1740  dem  Professor  Jacob  Faeciolati  als 
literarische  Hilfskraft  beigegeben,  als  dieser  über  Auftrag,  der 
Republik  an  die  Ausarbeitung  der  Universitätsgcschiehtc  sehritt. 
Das  Ergcbniss  von  Minato’s  unermüdlicher  Sammelthätigkcit 
wurde  mit  den  schon  früher  beschafften  37  Bänden  vereinigt, 
1755  auf  Befehl  der  lliformatori  in  96  Bände  gleichmässig  ge- 
bunden und  das  Ganze,  als  ,Raccolta  Minato'  bezeichnet.1 

Hand  in  Hand  gingen  die  Bemühungen  der  Stadtbchörden. 
1749  wurde  die  Ablieferung  einschlägiger  Acten  an  das  Univer- 
sitätsarchiv ungeordnet,  falls  sich  solche  zerstreut  unter  dem 
Nachlass  verstorbener  Pedelle , dann  bei  den  Canouikem  von 
S.  Giovanni  di  Verdara  und  anderer  Orten  vorfinden  sollten, 
etwas  später  die  Absonderung  solcher  Acten  in  der  Kanzlei  des 
Stadtprätors  verfügt  u.  dgl.  m.  Fürs  Archiv  der  Juristcn- 
uuiversität  war  damals  der  Kanzler  Sellari  thätig,  ihm  folgten  in 
der  Vermehrung  und  Ordnung  des  Archivs  1761  Minato,  1762 
Francesco  Antonio  Telaroli  und  endlich  Dr.  Marc  Antonio  Gal- 
vani;  dem  Letztgenannten  wird  namentlich  naehgeriihmt,  dass 
er  das  Material  für  etwa  230  Bände  herbeigeschafft  habe. 

Mit  dem  Einmarsch  der  Franzosen  erlosch  die  alte  Uni- 
versitätsverfassung  und  seit  1806  auch  die  Sorge  für  das 
Archiv,  das  erst  1837  durch  Prof.  Consigliachi  aus  unver- 
dienter Vergessenheit  gerissen  wurde.  Doch  waren  selbst  in  der 
Zwischenzeit  einige  werthvolle  Erwerbungen  aus  den  herrenlos 
gewordenen  Nationsarchiven  gemacht  worden.  So  wurde  bei- 
spielsweise der  zweite  und  dritte  Band  der  deutschen  Legistcn- 
matrikcl  iin  Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Franeesconi 
von  einer  Dienerin  des  Professors  Matthacus  Co.  Franzoja,  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation,  erkauft. 

1 Einen  Ucberblick  über  den  Inhalt  der  Uaccolta  Minato  bietet  Martiuati, 
S.  lt  -19. 
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Bei  meinen  ersten  Besuchen  in  Padua  befand  sich  das 
Archiv  in  einem  wenig  geeigneten,  dunklen  Gelasse  neben  der 
Universitätskanzlei.  Seither  ist  es  in  einen  geräumigen  und 
freundlichen  Kaum  eine  Treppe  höher  gebracht  worden. 

Mancherlei  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua 
finden  sich  auch  in  der  Universitätsbibliothek  und  im  städtischen 
Museum  daselbst,  ferner  zu  Venedig  im  königlichen  Staats- 
archive ai  Frari,  in  der  Marciana  und  im  Museo  Correr.  Das 
bischöfliche  Archiv  zu  Padua  zu  besuchen  wrar  mir  bisher 
nicht  möglich. 

In  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  habe  ich,  soviel 
dies  thunlich  war,  das  dem  Inhalte  nach  Zusammengehörige 
vereinigt  und  auch  Manches  aufgenommen,  was  sich  auf  die 
Geschichte  der  Universität  im  Allgemeinen  oder  auf  die  Artisten 
bezieht,  allein  darin  keine  Vollständigkeit  erstrebt.  Ist  kein 
besonderer  Aufbewahrungsort  genannt,  so  befindet  sich  die 
betreffende  Quelle  im  königlichen  Universitätsarchive  zu  Padua, 
hingegen  in  der  dortigen  Universitätsbibliothek,  wenn  das  Citat 
schlechtweg  , Universitätsbibliothek'  lautet.  Mit  ai  Frari  ist  das 
königliche  Staatsarchiv  zu  Venedig  ai  Frari  gemeint. 

I.  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua  im 
Allgemeinen. 

1.  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Cod.  Ms.  1673»—  1673c,  im  Ganzen  flinf 
Hefte  mit  Materialien,  welche  Franciscus  Maria  Colle  für  seine 
Geschichte  der  Universität  gesammelt  und  zum  Theil  nach 
Namen  oder  Schlagworten  alphabetisch  geordnet  hatte.  Am 
brauchbarsten  dürfte  1673b  sein.  Die  Manuscripte  von  Colle’s 
Fasti  Gymnasii  Patavini  und  von  Tomo  I,  parte  prima  seiner 
Storia  seintifico-letteraria  dello  Studio  di  Padova,  welche  durch 
Oius.  Vedova  1841,  beziehungsweise  1824  herausgegeben  wurden, 
liegen  im  Archiv  ai  Frari,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio 
di  Padova,  Fase.  429. 

2.  Dociunenti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1676  und  2224,  gemischten 
Inhalts,  reichen  vom  15.  bis  ins  18.  Jahrhundert. 


Digitized  by  Google 


Luschin  von  Ebengrenth. 


750 


3.  Lastesio,  Abbate  Natale : Opera  ruanoscritta  per  servire 
alla  storia  dello  Studio  di  Padova,  Tomo  1,  2,  ebendort,  Ms.  1674 
in  Folio  mit  chronologisch  gereihten  Materialien  zur  Geschichte 
der  Universität  von  1405 — 1500. 

4.  Studio  di  Padova  mit  dem  Abschnitt  Nazione  Alemana 
cd  Oltramarina  in  einem  Sammelband  von  StUcken  aus  dem 
15. — IS.  Jahrhundert  der  Mareiana  CI.  XXII,  Nr.  287  (Valen- 
tinclli  VI,  p.  253),  in  welchem  unter  anderen  auch  Schriften 
Lastesio’s  Vorkommen. 

5.  Morelli,  Abbate:  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello 
Studio  di  Padova,  ebendort,  Ms.  Nr.  1675,  vier  Bände  in  Ilalb- 
pergament  mit  Excerpten  aus  Drucksachen  (z.  B.  Molleras, 
Cimbria  litteraria)  und  Handschriften  (z.  B.  Diplom  eines  Dr.  iuris 
von  1308). 

6.  Repertorio  dcU’archivio  della  cancellaria  del  Bo,  fatto 
da  Matteo  Giro,  ebendort,  Ms.  Nr.  1680. 

7.  Rubricae  decretorum  ad  Gymnasium  Patavinum  et 
Venetum  spectantes.  Cod.  eh.  s.  XVIII,  204  Blätter.  — Mar- 
ciana,  CI.  IX,  Nr.  223  (Valentinelli,  Bibliotheca  Manuscripta 
ad  S.  Marci  Venctiarum  III,  p.  150). 

8.  Cattastieo  et  Indice  generale  delle  carte  dallc  appro- 
visioni  allo  Studio  di  Padova  raccolte  nella  cancellaria  et  dis- 
postc  alfabetieamentc  per  ordine  di  matcrie  e di  tempi  1749. 
Folioband  von  200  Seiten  im  Universitätsarchiv.  — Folio  106 
bis  108  betrifft  die  Nazione  Alemana  (1655 — 1750). 

9.  Raccolta  di  leggi  e di  provide  istituzioni  per  la  disciplina 
dello  Studio  di  Padova,  gedruckt  1762,  Gio.  Ba.  Penada. 

10.  Ducali,  Originali,  Tomo  unico,  Hohlband  mit  herzog- 
lichen Erlässen  seit  Marino  Grimani  in  21  Fascikeln. 

11.  Ducali,  Parti  e Decreti  delT  Ecc1"0  Senato  et  Ecc“ 
Rettori  con  lettere  dcgl’  Ecc""  Reformatori  dello  Studio  1447 
bis  1775,  zum  Theil  in  Original. 

Martinati  führt  überdies  S.  25  an:  Dei  Decreti  emanati 
dal  1406  al  1686  per  lo  Studio  di  Padova  abbiamo  una  com- 
piuta  serie  in  due  volumi  formati  da  Gennaro  de’  Negri  per 
ordine  de’  Riforinatori. 

12.  Decreti,  Terminazioni  c lettere  mannigfachen  Inhalts. 
Serie  I ist  in  23  Bänden  mit  der  Bezeichnung  D.  T.  L.  auf- 
gestellt. (Vol.  1 von  1547,  6.  November  — 1678,  vol.  23,  von 


Digitized  by  Google 


Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Rechtsli&rer  in  Italien. 


751 


1783,  15.  März  — 175*0,  18.  August.)  Serie  II  umfasst  251  lose 
Fascikel.  Der  erste  enthält  Sommarii  e frammenti  di  decreti 
Terminazione  e lettere  dall’  a.  140(5  al  1700,  und  zwar,  wenn 
ich  eine  Angabe  Martinati’s  (S.  23  seines  Werkchens)  auf  diese 
Actenstücke  beziehen  darf,  die  Originalschreiben  der  Rifor- 
rnatori  dello  Studio  di  Padova  an  die  Stadtbehörden. 

13.  Decreti,  Terminazioni  e scritture  per  regolazionc  dello 
Studio  di  Padova  dal  1557 — 1770,  in  Filza  335  des  Archivio 
Conte  Donä  dellc  Rose,  das  sich  jetzt  im  Museo  Correr  zu 
Venedig  befindet. 

14.  Lettere  dclli  Eccmi  Signori  Riformatori  dello  Studio 
scritte  ai  diversi  111 mi  Rettori  ed  altri  1551 — 1555).  Staatsarchiv 
ai  Frari  zu  Venedig,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di 
Padova  Filza  63. 

15.  Miscellanea,  die  Universität  Padua  betreffend,  1516 
bis  1797,  ebendort,  Filza  419  und  430. 

16.  Raccordi  et  Regole  da  fare  per  lo  Studio  di  Padova, 
ebendort,  Filza  429.  Besteht  aus  zwei  Sammelbänden,  welche 
Conte  Ingolfo  dei  Conti  di  Padova  für  die  Reformator!  zusammen- 
getragen hatte.  Der  eigentliche  Titel  lautet:  Scritture  parte 
formatc  parte  raceolte  dal  Conte  Ingolfo  dei  Conti  da  Padova 
per  servizio  degli  111 mi  et  Eccmi  Signori  Reformatori  dello  Studio, 
consegnate  al  Clarmo  Marchesini,  loro  Segretario  il  di  5.  Settem- 
bre  1619.  Band  1 und  3 mit  Actenstilcken  aus  den  Jahren 
1611 — 1615  finden  ihre  Ergänzung  in  Filza  445*,  welche  den 
zweiten  Band  Lettori  e Letture  mit  Verzeichnissen  der  Profes- 
soren enthält  (1542 — 1605).  Filza  429  enthält  ausserdem  Vor- 
schläge Gasparo  Gozzi’s  zur  Studienreform  1770,  das  Manu- 
script  von  Colle’s  Fasti  Patavini  u.  dgl.  m. 

17.  Die  Sammlungen  Conte  Ingolfo's  *dei  Conti  im  könig- 
lichen Universitätsarehiv  zu  Padua  füllen  sechs  Filze,  und  zwar: 
1.  Chronologia  Veneta  et  in  fine  Deserizione  di  Padova  et 
Padovano.  2.  Historia  delle  famiglic  di  Padova.  3.  Academia 
Delia.  4.  5.  Studio  di  Padova.  6.  Relazione  di  Magistrati  di 
Milano. 

18.  Alfabeto,  Letture  nella  Universität,  Condotte  e ricon- 
dotte  de’  Professori  ullo  Studio  di  Padova,  Ai  Frari  Abtheilung 
Riformatori  dello  Studio  f.  435.  Zwei  Bände  in  Folio  mit  Ein- 
tragungen aus  den  Jahren  1570 — 1740  und  circa  1670 — 1770, 
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sie  enthalten  alphabetische  Verzeichnisse  der  Lehrkanzeln  mit 
Anführung  der  Professoren,  welche  sie  bekleidet  hatten,  sowie 
der  Gehalte.  Einige  jüngere  Acten,  welche  denselben  Gegen- 
stand betreffen,  liegen  bei. 

19.  Calcndarii  e Rotuli  delle  Letture,  Tavole  generali 
delle  interpretazioni,  ebendort,  Filza  450  und  452.  Lections- 
verzcichnisse  (Blattdrucke),  Disputationsthesen  u.  dgl.  von  1<>2* 
bis  1797. 

20.  Lottere  di  fuori  1G01 — 1022,  ebendort,  Filza  168.  Acten 
über  Berufungen  mit  dem  curriculum  vitac  der  Professoren. 
Informazione  delli  Collegi,  chi  si  trovano  nella  cittn  di  Padova 
1022,  einem  Verzeichniss  verbotener  Bücher  (unter  anderen 
Bellarmin  de  Pontificis  potestate  in  temporalibus)  u.  dgl.  m. 
Einige  Actenstücke  gehen  in  die  zweite  Hälfte  des  10.  Jahr 
hunderts  zurück. 

21.  Condotte  c ricondotte  de'  Professori,  Tomo  unico  dal 
1149  al  1448  unvollständig.  Padua,  Universitätsarchiv. 

22.  Cronaca  dei  Professori,  Riformatori,  Rcttori  c Sindici 
fino  al  1800  in  der  Raccolta  Minato,  Band  5.  Zur  Ergänzung 
dient  Band  25  derselben  Sammlung  , Origine  de’  Rettori  c Pro- 
tettori  loro  numero,  autorita,  privilegi,  doveri,  vestito,  ferner 
das  nicht  numerirte  Repertorio  alfabetico.  Indice  dei  Professori 
o Lettori  leggisti  cd  artisti,  contenuti  nella  Raccolta  Minato. 

Tomasinus  bibl.  l’at.  führt  S.  140  ein  Ms.  de  Gymnasio 
Pntavino  an,  das  ich  nicht  weiter  kenne. 

II.  Acten  der  Juristenuniversität. 

23.  Zehn  starke  Lederbände  mit  der  Signatur  M(atriculal 
V(niversitatis)  L(cgistarum')  enthalten  die  amtliche  Matrikel  des 
Rectors  von  1581  — 1800.  Band  1 (1581—1669)  ist  unvollständig. 
Zu  Anfang  stehen  Bruchstücke  der  Universitätsmatrikel  für 
die  Jahre  1581 — 1591,  doch  sind  nur  die  Einträge  in  die  Natio 
Patavina,  35  an  Zahl,  vorhanden.  Daran  schliesst  sich  in 
kleinerem  Format  auf  189  Blättern  die  vollständige  Matrikel 
für  die  Jahre  1591 — 1598  mit  voraufgehendem  Index  Nationum. 
Der  Titel  lautet:  In  dei  nomine  amen.  Anno  eurrente  ejns- 
dem  nativitatis  tnillesimo  (piinquagesimo  nonagesimo  priuio  Kal. 
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Augusti  sub  felici  regimine  Perill.  et  Magnifici  Equitis  D.  D. 
Petri  Alzani,  Patricii  Bergomensis,  Achadcmie  Patavine  .Turista- 
rum  Rcctoris  diguissimi,  Antonio  de  Villanis  Cancellario.  Die 
ersten  30  Blätter  sind  dor  Natio  Germana  cingcräumt,  welche 
über  000  Einträge  aufweist,  mit  , Joannes  Dancher  Noribergensis 
All.  die  14.  September  1591‘  beginnt  und  mit  , Petrus  Busserus 
Tridentinus  cum  cicatrice  in  digito  iudice  manus  sinistre,  die 
16.  November  1598‘  auf  fol.  23  endet,  dann  folgt  die  Nation 
der  Böhmen  mit  32,  der  Polen  mit  90  .Mitgliedern  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  werden  23  Nationen  mit  2116  Namen  aufgeflihrt  (unter 
welchen  sich  jedoch  an  50  Doppelzählungen  befinden);  man 
kann  schon  darnach  ermessen,  dass  die  deutschen  Juristen  zu 
Padua  während  der  Jahre  1581 — 1598  mehr  als  drei  Siebentel 
der  an  der  Universität  eingeschriebenen  Rcehtshörer  ausmaehten. 
Schade,  dass  solche  Vergleiche  für  die  folgende  Zeit  nicht 
möglich  sind,  weil  die  Matrikeln,  abgesehen  von  einem  un- 
datirten  Bruchstück  mit  553  Namen,  bis  zum  Jahre  1655  ver- 
loren gegangen  sind.  Die  Jahrgänge  1655 — 1669  füllen  den 
Rest  des  ersten  Bandes,  den  zweiten  die  Jahrgänge  1670 — 1686 
u.  s.  w.,  jedoch  ohne  Sonderung  der  Nationen. 

24.  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Registro  di  Nomi  diritto  per 
Nazioni  dcl  1622.  In  dieser  Matrikel  sind  den  Namen  der  Stu- 
denten körperliche  Merkmale  beigesetzt,  z.  B.  D.  Horatius  Cla- 
meri  Vulturenus  cum  signo  in  fronte,  die  29.  Nov.  1622.  Fran- 
ciscus  Ruseha  Helvetius  cum  cicatrice  in  manu  dextra,  die  eadem. 

25.  Processi  contro  scolari  delinquenti,  T.  I,  II,  1534  — 1706. 

26.  Acta  Universitatis  D.  D.  Juristarum  Patavii  mit  den 
Berathungen  derConsiliarien  der  verschiedenen  Nationen,  welche 
den  akademischen  Senat  bildeten.  Sie  beginnen  mit  dem 
19.  August  1498  und  reichen  bis  1738.  Von  hier  ab  werden 
sie  durch  die  Acten  des  neugebildctcn  Senats  ersetzt,  in  welchen 
Professoren  eintraten.  Im  Ganzen  sind  cs  26  Bände,  welche 
bis  1799  gehen.  Band  1 und  2 reichen  von  1498 — 1507  und 
1507 — 1530.  Die  Ausbeute  an  deutschen  Namen  ist  nicht  gerade 
reich.  1498,  19.  August  werden  dominus  Bernardus  Alamanus 
und  Dn.  Vulchangus  de  Rongesdorff  Alamanus,  1503  der  Rector 
Nicolaus  TrautmannstorfF  erwähnt.  Eine  Ucbersicht  über  den 
Besuch  der  Universität  im  Jahre  1506  bietet  der  Act  über  die 
Erwählung  des  Rectors.  Genannt  werden  10  Nationen  mit 
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228  Wählern,  und  zwar  stnnden  damals  nur  45  Ultramontani 
gegen  183  Citramontani,  welche  in  neun  Nationen  gegliedert 
erscheinen. 

27.  Statuta  et  decreta  Universitatis  1).  D.  Juri  stamm 
Patavii  1674.  Der  Band  enthält:  den  Abdruck  der  Statuten, 
handschriftliche  Nachträge  aus  den  Jahren  1556  — 1730,  die 
Privilegien  der  Juristen  in  der  Ausgabe  von  1718  und  ein 
handschriftliches  Register.  Vgl.  auch  Tomasinus  a.  a.  O.  S.  105. 

Die  bei  der  Juristenuniversität  Uber  die  Promotionen 
u.  dgl.  geführten  Gegenbüchcr  werden  des  Zusammenhanges 
wegen  mit  den  Acten  des  juristischen  Doetorencollegiums  weiter 
unten,  Nr.  48  besprochen. 

111.  Ueberrcste  der  Nationsarchive  und  andere  Acten 
Uber  die  Nationen. 

28.  Acten  Über  die  Natione  Alemana  von  1629  bis  etwa 
1730  (meist  aus  derZeit  nach  1650)  befinden  sich  im  Archiv 
ai  Frari , Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di  Padova. 
Filza  448. 

29.  Nazione  Alemana,  Protettori  della  medesima,  Consiglieri. 
Assessori  di  Anatomia  u.  s.  w.,  in  der  Raccolta  Minato,  Band  78. 
geht  grossenthcils  die  Artisten  an. 

30.  Statuta  Inclytae  Gcrmnnonun  Nationis  JuridicaeFacnl 
tatis  in  antiquitatc  ccleberrima  et  in  celebritatc  antiquissima 
Universitate  Patavina  reformata  et  aucta  in  frequentissimo 
Germanorum  consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XXXI 
Martii,  A°  MDCXXXV,  Consiliario  Nobil“  ac  Strenuo  viro  I>" 
Ilieronymo  a Dorne,  Lubecensi  Saxone.  Universitätsbibliothek. 
Pergament  4°  mit  Goldpressung,  Ms.  Nr.  2068 ; vgl.  auch  eben 
dort  Ms.  Nr.  819. 

31.  In  meinem  Besitz  befindet  sich  eine  jUngere  Fassung 
der  Statuta  et  Privilegia  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridicae 
Fncultatis  in  ccleberrima  et  antiquissima  Universitate  Patavina 
aucta  et  commodiori  ordine  disposita  in  frequentissimo  Germa- 
norum consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XIV  Mensis 
Uetobris,  anno  MDCLXXV  Consiliario  Generoso  atque  inaxime 
Strenuo  D.  Andrea  u Salis,  de  Soglio,  Rhneto,  Domino  de  Masse 
gra  et  Gritfestein  etc.  Syndico  D.  Joanne  Briesmanno  Lusato, 
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PL.  et  J.  II.  D.,  Proeuratoribus  D.  J.  Friderico  Kursen,  Ham- 
burgense,  Exeonsiliario , D.  Martino  Pellero  Norinbcrgense, 
Bibliothecariis  D.  J.  Francisco  Suchart,  Clagenfurteuse , (sic) 
D.  Thoma  Welz,  Lindauiensi. 

27  Blätter  Pergament  in  4",  Lederband  mit  reicher  Gold- 
pressung und  den  Ueberresten  silberner  Schlüssen/  Ich  kaufte 
diese  Handschrift  1877  zu  Venedig  von  einem  Grossenkel  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation  zu  Padua , weiland 
Professors  Franzoja.  Die  Statuten  und  Privilegien  der  deutschen 
Nation  wurden  übrigens  gedruckt,  z.  B.  gleich  1675,  dann  als 
editio  altera  1697  Patavii  typis  J.  Ba.  Pasquati. 

32.  Matricula  Gcrmanorum  Juridicae  Facultatis  Patavii, 
vier  Bände  in  Schmalfolio,  die  Hauptquelle  für  meine  Arbeit. 

1.  Band  Pergamenthandschrift  von  180  Blättern,  in  Leder 
gebunden.  Sie  umfasst  die  Jahre  1546 — 1005  und  beginnt 
auf  fol.  2'  de  institutione  aerarii  ct  matriculac,  fol.  3 Statuta 
Nationis  praecipua  ex  reformatis  recens  advenicntium  causa 
huc  translata  Consiliario  Otthonc  Brahc  Axilli  tilio,  Dano,  Anno 
MDG  — fol.  4 leer,  fol.  5—78  Nomina  Illustrium,  Generosorum 
et  Inclitorum  Dominorum,  qui  singulari  amore  studioque  erga 
Nationem  fidem  et  nomina  ei  dedere.  Fol.  79 — 86  leer,  fol.  87 
bis  gegen  Schluss  Matricula  Gcrmanorum,  qui  amore  et  Studio 
Nationis  ducti  nomina  dedere  et  tidem. 

Die  Theilung  der  Matrikel  in  die  Hälften  für  den  Herren- 
stand und  für  die  übrigen  Besucher  bestand  von  Anbeginn. 
Für  Erstere  waren  in  der  ursprünglichen  Anlage  S.  5 — 38,  für 
die  Zweitgenannten  S.  39  bis  mindestens  180  bestimmt.  Dies 
ergibt  sich  aus  der  doppelten  Paginirung,  welche  zu  Beginn 
des  zweiten  Thcils  — jetzt  S.  87,  ehedem  39  — erscheint  und 
bis  S.  153  = alt  100  führt.  Von  hier  ab  hört  die  neue  Seiten- 
zählung auf,  während  die  alte  bis  S.  180  fortgesetzt  wird.  Auf 
S.  04  alt  folgt  unmittelbar  S.  66,  es  wurde  mithin  S.  65  über- 
sprungen, und  die  Folge  davon  ist,  dass  von  da  ab  die  geraden 
Seitenzahlen  auf  die  Vorderseite  des  Blattes  fallen. 

Die  Einschaltung  leerer  Pergamentblätter  nach  S.  38  muss 
vor  1584  erfolgt  und  die  Matrikel  bei  dieser  Gelegenheit  in 
die  noch  heute  bestehende  Ordnung  gebracht  worden  sein,  weil 
Einträge  vom  April  jenes  Jahres  schon  auf  fol.  39  und  41  der 
Herrenmatrikel  Bezug  nehmen. 

SilziiDfpber.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  49 
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Bai.  von  Arnstein 
Bartel  Diehr 


1584,  Ende  April : 

pro  his  duobus  dedit  IJlustrissimus  Baro 
Hans  Schiembera  etc. , vide  quid  dedit 
fol.  39. 


Aehnlich  wird  am  22.  November  dieses  Jahres  auf  Blatt  41 
der  Herrenmatrikel  verwiesen.  Der  heutige  schlichte  Leder- 
band stammt  nach  seinen  Aufschriften  aus  dem  Jahre  1597  uud 
trägt  die  Namen  des  Consiliars  Balthasar  a Marwitz  und  der 
Procuratoren  Zacharias  Präntl  und  Georg  Schuhmacher. 

Den  Einträgen  ist  der  Name  des  jeweiligen  Rectors,  sowie 
der  Würdenträger  der  Nation  vorangcstellt ; z.  B.  S.  5:  Sub 
Magnifico  Rectore  Ferdinando  de  Adda,  Mediolanensi,  Consiliario 
Sebastiano  Sehedel  Norimbergensi,  Anno  1546  2“  Aprilis. 

Dei  Gratia  Philippus  Magnus  Dux  Brunswicensis  et  Lunae- 
burgensis.  Ein  Zusatz  von  späterer  Hand  besagt : occubuit  una 
cum  fratre  natu  majore  Carolo  Victore  1553,  9.  Julii  in  conflictu 
ad  Peinam  adversus  Albertum  Brandenburgensem  in  quo  et 
Mauritius  Saxoniac  Dux  Rector  Bombardae  globo  trajectus 
biduo  post  exspiravit,  nec  non  Fridericus,  Ernesti  filius,  Dux 
Lunaeburgensis  eadem  ferri  atrocitatc  et  eodem  proelio  periit. 

Am  gleichen  Tage  wurde  auch  die  Abtheilung  für  einfach 
Adelige  und  Bürgerliche  eröffnet , und  zwar  ist  hier  (S.  87) 
Wolfgangus  Furtmarus,  Eques  Auratus,  Bavarus  als  erster  ein- 
getragen. S.  5 — 17  und  ebenso  S.  87  -136  dürften  Abschriften 
einer  später  verlorenen  Matrikel  sein , welche  um  1567  an- 
gefertigt wurden,  als  man  den  Einzeichnungen  eine  würdigere 
Gestalt  geben  wollte,  die  übrigen  Seiten  enthalten  mit  wenig 
Ausnahmen  Autographe.  In  der  Ilerrenmatrikel  würde  ich  den 
Franciscus  Forgacz,  Baro  de  Gymes,  Hungarus,  die  21.  Mai 
1568  auf  S.  17  als  erste  eigenhändige  Unterschrift  ansehen, 
im  zweiten  Theile  ist  das  Gleiche  bei  Bernhardus  Wirwitz, 
Nissenus  Silesius,  1567,  4.  Mai  der  Fall.  Das  Buch  wurde 
übrigens  nicht  vollgeschrieben;  die  Ilerrenmatrikel  endet  auf 
S.  78  mit  dem  25.  September  1605:  Joachim  Slavata,  Liber 
Baro  a Cliluui  et  Chossumberg,  S.  C.  Majestatis  Dapifer,  die 
andere  am  13.  October  1605  mit  Joannes  Kessel  Ubiorum  Kem- 
pensis ; es  folgen  dann  bei  jeder  Matrikel  noch  vier  leere 
Pergamentblätter. 
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Im  Ganzen  enthielt  der  Band  ungefUhr  6040  Einträge, 
darunter  686  vom  Herrenstand ; es  kamen  jedoch  Streichungen 
und  Radirungen  vor,  durch  welche  einzelne  Namen  völlig  ge- 
tilgt wurden. 

Der  zweite  Band  ist  abermals  eine  Pergamenthandschrift 
in  Schmalfolio.  Er  umfasst  348  Seiten  in  einem  gepressten 
Lederband,  welcher  nach  der  Angabe  ,Matricu)a  Germanorum 
Juridicae  Facultatis  Patavii,  Consiliario  Nobilissimo  Domino  Vin- 
centio  Placcio  Hamburgense,  Syndico  Domino  Joanne  Esaia  ab 
Hartig,  Lusato,  renovata  Anno  Domini  MDCLXIH*  im  gedachten 
Jahre  erneuert  wurde.  S.  1 zeigt  in  Ziersclirift : ,Rodolpho  II 
Romanorum  Imp.  Semper  Augusto,  Serenissimo  Duce  Venetiarum 
Marino  Grimani.  Anno  Domini  CIDIOCV  Calcndis  Octobris, 
Consiliario  Christiano  Fris,  Dano,  Syndico  Henrico  Harttmanno, 
J.  U.  L.  Procuratoribus  Georgio  Victore  Salzman,  Stiro  et  (Lücke) 
Fclicibus  auspiciis,  primus  nomen  inseruit:  Tout  vient  a point, 
qui  peut  attendre.  Ernestus  Marchio  Brandenburgensis.  Philipps 
Wolff,  Graue  zu  Hanaw'  u.  s.  w.  ohne  Scheidung  der  Mitglieder 
aus  dem  Herrenstandc  von  den  übrigen  Einzeichnern.  Von  etwa 
6000  Einträgen,  welche  dieser  Band  vom  1.  October  1605  ab 
bis  zum  12.  December  1721)  enthält,  entfallen  mehr  als  zwei 
Fünftel  (über  2600)  auf  die  ersten  fünfundzwanzig  Jahre. 

Eine  Notiz  auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  meldet, 
dass  dieser  sowie  der  dritte  Band  der  deutschen  Matrikel  im 
Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi  erkauft  worden 
sei,  ,da  una  donna  di  casa  di  fii  Professore  Franzoja  con  due 
altri  libri  della  stessa  partita.  Era  egli  stato  (Franzoja)  Pro- 
tettore  della  Nazione  Germanica'. 

3.  Band,  Pergamenthandschrift  in  rothem  Sammt  mit  Ein- 
tragungen der  Consiliarien  und  der  aufgenommenen  Standes- 
personen 1676— -1750. 

4.  Band,  Papierhandschrift  in  Leder  gebunden  mit  den 
Jahrgängen  1751  — 1801. 

33.  Jahrbücher  der  deutschen  Juristen  zu  Padua,  erhalten 
sind  der  erste  und  dritte  Band. 

Der  erste  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio  mit 
mehr  als  300  Blättern,  hat  auf  dem  Vorderdeckel  in  Goldpres- 
sung den  Doppeladler  als  Abzeichen  der  deutschen  Nation  und 
Inschriften,  welche  mit  dem  Titelblatte  grossentheils  wörtlich 

49* 
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übereinstimmen.  Der  Titel  auf  S.  1 lautet:  Annalium  Inelytae 
Nationis  Germanicae  Juristarum  Patavii  degentis,  Tornus  primus 
in  qua  ea  tantum  describuntur,  quae  singulariter  et  praecipue 
Nationis  utilitatem  et  honorem  concernunt,  adeoque  futuris  casi- 
bus  tanquam  Mercuriales  statuae  esse  possunt,  Consiliario  quon- 
dam  Johanne  Conrado  Mayero,  Schaphusano  Helvetio,  Procura- 
toribus  Georgio  Hotmayero  et  Adriano  von  der  Burgkli  in 
ordinem  redigi  tegumentoque  primum  obduci  coeptus  anno 
CIO  IO  LXV1I,  dein  vero  temporis  injuria  ruinam  et  interitum 
penitus  minatus  Consiliario  Job.  Bcrnhardo  a Dalwigh,  Syndico 
Henrico  Hartmanno,  Procuratore  Georgio  Victore  Salzmano  feli- 
cem  suceessorum  in  usum  de  novo  restitutus  indiceque  locupleti 
adauctus  Anno  CIO  IOCV.  Naeh  einer  ad  lectorem 

TtpuwTzisv  auf  dem  zweiten  ungezählten  Blatte  beginnt  mit  der 
,Enarratio  eorum,  quae  sub  Consiliariatu  honesti  viri  Sebastian'] 
Schedell,  Patritii  Noribergensis  eontingebant  ab  Anno  1545  in 
A.  1546‘  der  eigentliche  Text  der  Annalen,  welcher  nicht  ohne 
Lücken  die  Jahre  1545 — 1000  umfasst.  Zuerst,  d.  i.  mindestens 
von  1 — 96,  werden  die  Blittter,  später  aber  die  Seiten  gezählt. 
Mit  S.  545  schliessen  die  Annalen,  dann  folgen  im  Anhänge 
das  Register  S.  550—  581,  Nomina  Rectorum  qui  fuere  ab  anno 
CIO  IOXLVI  usque  ad  tinem  horum  Annalium  excerpta  ex 
Inelytae  Nationis  Germanicae  Legistarum  Matricula  et  his  ipsis 
Annalibus,  calendis  Octobris  A.  C CIO  IO  CI  S.  582,  Catalogns 
Consiliariorum  . . . ideo  confectus  ut  quorum  in  Nationem  no- 
stram  exstant  merita  eorum  ad  gratam  posteritatem  propagetur 
illaesu  memoria  S.  586,  Nomina  Syndieorum  S.  592,  und  Cata- 
logus  Procuratorum,  beide  vom  Jahre  1605. 

Der  dritte  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio 
von  mehr  nls  750  Seiten,  ist  in  Leder  mit  Goldpressung  ge- 
bunden, jedoch  schlecht  gehalten,  namentlich  fehlt  das  Re- 
gister. Der  Titel  lautet:  ,Actorum  Annalium  Inelytae  Nationis 
Germanicae  Juristarum  Patavinorum  Tomus  III  Consiliario  Wolf- 
gango  Friderico  Hoffmanno  L.  B.  in  Gruenpuhel  et  Streehau 
1650.‘  Die  Nachrichten  reichen  von  1650  — 1709,  beginnen 
mit  einem  Mahnschreiben  (Litterac  debitoris  matri  missae) 
an  den  früheren  Consiliar  Wilhelm  von  Trebern  und  enden 
mit  der  Schilderung  der  Ermordung  eines  Studenten  durch  einen 
Schiavone. 
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Proben  aus  dem  ersten  Bande  dieser  Annalen  habe  ich 
in  den  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederöster- 
reich, 1881,  S.  38b — 402,  1882,  S.  54 — 64,  und  1884  in  den 
Atti  e Meinorie  della  R.  Deputaziono  di  Storia  Patria  per  le 
Provincic  di  Romagna,  III.  Serie,  Tom.  2,  S.  106 ff.  veröffentlicht. 

34.  Protocolli  Missivarum  debita  Nationis  conecrnentium 
Pars  prima,  Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1655.  .Mahnschreiben 
aus  den  Jahren  1570 — 1588  und  1664  -1667.  Beigegeben  sind 
derselben  Nummer  aus  dem  Epistolarium  der  deutschen  Artisten 
der  dritte  Band  (1640—1691)  und  ein  Band  ähnlichen  Inhalts 
der  polnischen  Nation. 

Proben  aus  den  , Protocolli  Missivarum'  habe  ich  in  den 
Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich, 
1881,  S.  417 — 428  geboten. 

36.  Acten  über  die  ,Nazione  Alemana'  befanden  sich  nach 
einem  Vormerk  dereinst  auch  im  Archivio  Dona  delle  Rose, 
das  jetzt  im  Museo  Correr  zu  Venedig  verwahrt  wird.  Leider 
sind  dieselben  verloren  gegangen.  Die  Acten  der  deutschen 
Artisten  folgen  weiter  unten  Nr.  67—71. 

35.  Ad  laudem  Secund?  confirmationis  lllustrissimi  etGenero- 
sissimi  Domini  D.  Christiani  Langermann  Nobilis  Hamburgensis 
Prosyndici  ac  Pro  Rectoris  Dignissimi  Alme  Universitatis  D.  I). 
Juristarum  Padue  Elogium  Aerosticum  (die  Anfangsbuchstaben 
ergeben  , Juristarum  Splendor1),  gewidmet  zum  2.  August  1697 
,in  signum  devotissime  observantie*  von  Rocchus  Maria  Castelli, 
Inei.  Nat.  Genu.  Artistanun  ac  Almae  Universitatis  I).  D.  Arti- 
stanim Seriptor  et  Miniator  ad  privilegia  deputatus.  Verziertes 
Pergamentblatt  mit  dem  Wappen  des  Gefeierten,  in  meinem 
Besitz. 

37.  Atti  della  Nazione  Polaeea  con  seric  dei  Conseglieri, 
Offerte  etc.  Zwei  Papierhandschriften  in  Folio,  Lederbände.  — 
1.  von  1502 — 1649;  II.  von  1649 — 1729  mit  den  Statuten,  den 
Namen  der  Consiliarien  und  deren  Wappen,  endlich  mit  den 
Einzeichnungen  der  Mitglieder.  Erhalten  ist  uns  die  Anlage 
des  Wladislaus  Weyher  vom  Jahre  1605,  15  Blätter  Abschrift 
der  Statuten  aus  den  früheren  Acten  und  89  Blätter  in  Schmal- 
folio für  Einträge.  Durch  Ankleben  breiter  Streifen  wurde 
dieser  Theil  des  Bandes  1640  auf  Foliobreite  gebracht;  der 
Rest  (bis  fol.  127)  ist  von  voller  Blattbreite. 
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Die  Abschrift  der  alten  Matrikel  (1592 — 1605)  ist  mit 
schwunghaft  gezeichneten  Initialen  mitunter  von  anstössiger  Dar- 
stellung versehen.  Die  gemalten  Wappen  und  die  Original- 
einträge beginnen  um  1605,  im  Ganzen  sind  jedoch  beide  Bände 
schlecht  gehalten  und  vielfach  verschmiert. 

38.  Eine  Handschrift,  .über  historiarum  Alexandri  Maec- 
donis',  Cod.  membr.  s.  XIV,  welche  vordem  der  polnischen 
Nation  zu  Padua  gehört  hatte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Marciana 
Valentinelli,  Bibliotheca  s.  Marei  VI,  63,  classis  XXII,  Nr.  103. 

39.  Album  dei  Consiglieri  della  Natione  Oltramarina.  1656 
bis  1737.  Lederband  mit  Goldpressung.  Enthalten  sind  darin 
auf  fol.  II — XCI  die  gemalten  Wappen  der  Würdenträger,  die 
übrige  Hälfte  blieb  leer. 


IV. 

Die  zu  Padua  lebenden  Doctores  juris  waren  in  mehrere 
Collegien  vereinigt,  deren  Schilderung  ich  nach  der  Relation 
gebe,  welche  der  gewesene  Podestk  der  Stadt,  Marc  Antonio 
Grimani,  im  Jahre  1554  dem  Venezianer  Senat  erstattete: 

Oltra  li  Dottori  leggenti  vi  sono  i Dottori  Padovani  di 
Collegio  e fori  di  Collegio  in  gran  numero,  ma  parlando  di  quello 
de  Collegio  Ieggisti  sono  al  numero  de  95  i quali  hanno  anti- 
quissima  autoritk  de  far  dottori  et  per  privilegio  dell’  Illm“  Do- 
minio  niuna  altra  cittii  del  suo  stato  ha  autorith  di  far  Dottori, 
se  non  questa,  et  niuno  puö  essere  giudice  sotto  questa  Repub- 
blica  che  non  sia  fatto  Dottore  di  questo  Collegio.  Et  dicono, 
esso  Collegio  esser  immediate  sottoposto  alla  Serenith  Vestra, 
da  laquale  gli  sono  stk  augmentate  le  sue  authoritk  et  fatte 
maggiore  ehe  non  havea  inanzi  il  felicc  acquisto  de  questa  citth. 

Li  ordeni  de  essi  Collegiati  Dottori  sono  tali : niuna  persona 
puö  essere  aggregato  a ditto  collegio  se  non  ha  in  favore  due 
parti  delle  bailote  et  bisogna  che  per  (50  anni  la  sua  famiglia 
habbia  sostenuto  le  fattioni  con  la  citth  di  Padoa,  et  che  cgli  et 
suo  padre  et  suo  avo  non  habbino  fatto  arte  mccanica  et  che  sia 
nato  di  legitimo  matrimonio,  habbi  studiato  8 anni  et  sia  maggior 
de  anni  25  et  non  havendo  questi  requisiti,  per  dover  esser 
aggregato  bisogna  che  habbia  tre  parti  delle  bailote  in  favore  et 
la  dimundano  gratia  specialissima  altriraente  non  e aggregato. 
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I dodeci  Dottori  piü  vecclii  di  Collegio  sono  avantaggiati 
de  salario,  quando  se  fanno  i Dottori  banno  Lire  8,  grossi  14 
per  ogni  Dottore  che  si  fh. 

Vi  <5  un  altro  Collegio  de  questi  Dottori  leggisti  loqual 
ehiatnano  il  Collegio  di  Judici  liquali  non  possono  proenrare  ma 
solamente  judicarc  ovvero  allcgare  in  jure.  Questi  sono  i Judici 
inferiori  del  Palazzo  et  a questi  si  commettono  le  cause  che  si 
dicono  commcsse  a consiglio  de  Sauii  e li  soi  privilegii  sono  in 
protetione  delli  Eccelmi  Signori  Capi  dell  111""’  Consiglio  di  X. 

Questi  Dottori  sono  al  Nr.  de  44  et  questi  istessi  sono  del 
collegio  grande. 

Vi  ö poi  il  collegio  delli  Dottori  de  Medecina  et  Philo- 
sophia  al  Nr.  de  32  fra  quelli  ui  sono  Exmi  Dottoi'i  come  il 
Genova,  il  Frizimelega,  Messer  Odo  et  altri  molto  conosciuti. 

Vi  sono  poi  li  nodari  della  citth  in  gran  numero,  ma  quelli 
che  sono  di  collegio  sono  46.' 

Manche  Acten  dieser  Collegien  befinden  sich  jetzt  im  könig- 
lichen Universitätsarchiv,  andere  in  der  Mareiana  zu  Venedig. 
Da  sie  für  meinen  besonderen  Zweck  in  den  Promotionsproto- 
kollen u.  dgl.  m.  einige  Ausbeute  erwarten  lassen,  so  verzeichne 
ich  sie  hier  in  Kürze : 

40.  Statuti  e Matricole  del  Sacro  Collegio  dei  Leggisti.  Band 
1 — 8 von  1275 — 1703  und  10  von  1660,  Band  9 fehlt.  Die 
älteren  Stücke  sind  nur  Abschriften,  da  die  Schrift,  wie  es 
scheint,  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  zuiückgcht. 

4L  Statuta  Collegii  Juristarum  Archigymnasii  Patavini 
Priore  Roberto  Papafava  Abate  reformata.  Anno  1653.  Mit 
der  schwülstigen  Widmung : ,Templum  sanctitatis,  amplitudinis, 
inentis,  consilii  publici,  caput  urbis,  ara  soeiorum,  portus  om- 

1 Der  Bericht,  welcher  sich  im  königl.  Staatsarchiv  zuVonedig,  Abtheilung 
Relazioni  Collegio  V.  secreta,  Busta  43  befindet,  setzt  dann  noch  fort: 
,Et  perchc  ditta  citta  e stata  antichamento  cittA  di  studio,  vi  si  trovano 
molte  intrato  lassiate  per  nutrire  scolari,  die  si  adimandano  Collegij  dd’ 
Scolari  et  sono  questi  videlicet:  Il  Collegio  di  s.  Antonio,  il  Collegio 
di  Spinelli,  il  Collegio  del  Campion,  il  Collegio  de  Pontecorvo,  il  Col- 
legio de  Bressani,  il  Collegio  de  quei  da  Rio,  il  Collegio  di  s.  Catho- 
rina,  il  Collegio  de  Feltrini,  il  Collegio  do  Messer  Anibal  da  Regio,  ehe 
antichamento  ha  lassato  200  ducati  de  salario  ad  uuo  maestro  di  Gram- 
matica  che  insegni  a putti  et  25  Ducati  ad  uno  Coadjutore  de  dicto 
maestro  de  essere  eletti  per  li  Dottori  del  Collegio  de'  leggisti. 
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nium  gentium  sacrum  collcgium  Patavinum  cst.‘  Cod.  ch. 
s.  XVII  in  der  Marciana  (Valentinelli,  Ribliothcca  Ms.  ad 
s.  Marci,  III,  p.  151 : Classis  IX,  Cod.  225). 

42.  Matricula  ingressuum  Clarissimonini  et  Excellentiss. 
I).  I).  Jurisconsultorum  sacri  Collegii  Paduae,  incipiens  ab  anno 
1683,  edita  vero  1686  Priore  Leonardo  Saviolo.  Ein  Band, 
welcher  bis  1746  reicht. 

Tomasini  führt  in  seiner  Bibi.  Patav  an : S.  123  apud 
Jo:  Ba:  Fiehetum  eine  Matricula  Doctorum  u.  J.  ab  a.  1135 
bis  1558  in  4"  manu  Georgii  Porri  Vreneti  und  S.  133  aus 
seinem  Besitz  eine  solche  ab  a.  1330  cum  notis  Doctoris  An- 
tonii  Porcellini.  Beide  Handschriften  sind  mir  nicht  weiter 
bekannt. 

43.  Titoli  e dignith  a’  Dottoi’i  leggisti  dal  1680  al  1750. 
Tomo  unico.  60  Blatter  in  Folio  mit  Einlagen. 

44.  Dorighello,  Abbate  Francesco:  Elenco  di  Laureati  in 
Padova  esteri  e non  Padovani.  Ms.  Nr.  43  in  der  königlichen 
Universitätsbibliothek.  2 Bände  8"  mit  einem  Register  der  Zu- 
namen. Der  Stoff  ist  in  geographische  Gruppen  zerlegt.  Gruppe 
R im  zweiten  Bande  ist  Germania  und  hat  Unterabtheilungen: 
Stiria,  Carniola  u.  s.  w.  Der  Verfasser  scheint  vornehmlich  die 
Artisten  berücksichtigt  zu  haben,  z.  B. : ,Nicolo  di  Vienna,  csa- 
minato  nelle  arti  1402,  10.  Juni;  Giovanni  di  Vienna,  Dr.  delle  arti 
csarainatoc  dottorato  in  Medieina  1410, 12.  Aug.‘  u.  s.  w.  Deutsche 
Namen  sind  oft  genug  verstümmelt,  der  , Giovanni  Aceoltius  di 
Vienna  esaminato  in  medieina  1556,  14.  Giugno4  ist  Johann 
Aicholz,  der  ,Christophoro  Stiperger4  ein  Heyberger  u.  s.  w. 

45.  Acta  Collegii  Judicum,  Tom.  1,  von  1474—1618. 

46.  Acta  Collegii  antiqua  non  registrata  1480 — 1513.  Ein 
Band.  (Von  der  Hand  des  Notars  Alois  Zuponi?) 

47.  Acta  Collegii  Jurisconsultorum.  30  Bände,  unter  An- 
derem mit  Protokollen  über  abgehaltene  Rigorosen  und  Ver- 
zeichnissen der  Promovirten.  Band  1 unter  dem  Titel  ,Liber 
omnium  Aetorum  et  partium  Sacratissimi  Collegii  doininoruui 
juris  utriusque  doctorum  civitatis  Padue  per  me  Jo.  Paulum 
Zuponum,  civem  Patavinum  publicum  imperali  auctoritate  nota- 
rium'  reicht  von  1523 — 1553,  II  von  1553 — 1563,  HI  von  1567 
bis  1584,  IV  von  1584  — 1507,  V von  1505 — 1610,  VI  von  1621 
bis  1632  u.  s.  w.  bis  zum  23.  Oetober  1806. 
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48.  Ergänzt  werden  diese  Acten  des  Collegiums  durch  die 
Gegenbüeher,  welche  bei  der  Universität  über  die  abgchaltencn 
Prüfungen  und  Promotionen  geführt  wurden.  Es  sind  23  Bände 
mit  der  Signatur  D.  V.  L.,  welche  von  1498 — 1792  reichen, 
jedoch  mancherlei  Lücken  aufweisen.  So  der  erste  Band,  welcher 
etwa  von  1530  — 159(5  geht,  wogegen  die  Bruchstücke  aus  den 
Jahren  1498,  1499  im  zweiten  Bande  Vorkommen.  Ich  setze 
einige  Proben  aus  dem  ersten  Bande  hieher. 

1532.  D.  Cornelius  Alemanus  Miropius  die  30  Aprilis  in  utroque 
jure  conventum  habuit,  ideo  debentur  Universitati  Lire  6. 
Et  quia  habuit  Decr.  Doctorem,  I.  Ba.  Capellanum  s.  Georgii 
et  Magnificum  Equitem  et  I)r'm  D.  Antonium  Porcelinum 
in  promotores  ideo  debentur Lire  9. 

1534.  15.  Oct. : D.  Philippus  de  Clericis  Flandrensis  in  utroque 

jure  cum  dispensatione  tarnen,  doctoratus  insignia  acecpit, 
ideo  debentur  universitati Lire  4. 

Et  quia  habuit  in  promotores  Mm.  Equitem  et  Drem.  Jur.  An- 
tonium Porcelinmn  et  Exiraium  J.  U.  Dln.  D.  Paulum  de 
Bradiolo,  qui  non  sunt  legentes,  ideo  debentur  . Lire  6 
u.  s.  w.  Dann  Verrechnungen  von  Gebühren  für  ausgestellte 
Zeugnisse : 

1531,  10.  März:  Facta  fuit  nna  patens  Domino  Osbaldo  Alemanno, 
generalis  pro  universitate so!.  10,  „S  18. 

1535,  18.  Dec. : Joannes  Gelhorn,  Alemanus  habuit  literas  testi- 
moniales  de  suo  trienali  studio,  ideo  debentur  sol.  10  — . 

1537,  2(5.  April:  Magniticus  Comes  Uulfcangus  a Salm,  Germa- 
nus  habuit  mandatuni  pro  asportandis  bonis  suis,  pro  quo 
tidejussit  Magniticus  comes  Julius  Zabarella  sol.  10  — . 

49.  Processus  Causarum  dccisaruin  a Collegio  (Ictorum') 
1531 — 15(57.“  dazu  2 Bände  und  3 Fascikel  Processus  particu- 

lares  Collegii,  Tom.  I,  1533 — 1016,  Tom.  II,  1(518 — 1(540. 

50.  Kesponsa  et  Sententiae,  5 Bände,  und  zwar : 

Tom.  I 1501  — 1(551,  über  1300  Blätter  stark; 

Tom.  II  1507  1(540; 

Tom.  III  Kesponsa  et  Sententiae  Saec.  XV; 

Tom.  IV  1(5(52 — 1700; 

Tom.  V 1704 — 1750. 

Consulta  Patavinorum,  welche  ins  14.,  15.  Jahrhundert 
zurückreichen,  betinden  sich  auch  in  der  Marciana,  Classis  IX, 
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Cod.  16  und  57,  solche  aus  dem  16./17.  Jahrhundert  ebendort 
Classis  IX,  Cod.  47  — 55.  Vgl.  die  Angaben  in  Valentinelli's 
Bibliotheca  Ms.  ad  s.  Marci,  III. 

51.  Lottere  al  Collegio  Sacro  dei  Giuristi  mannigfachen 
Inhalts,  in  24  kleine  Hefte  vertheilt  und  in  einen  grossen  Hohl- 
band  eingelegt.  Z.  B.  Nr.  1:  Kaiser  Ferdinand  I.  überträgt  dem 
Doctorencollegium  die  Entscheidung  ,in  controvcrsia  inter  Mar- 
chionem  Finarii  et  Rempublicam  Januensem*.  Nr.  2 ebenso  im 
Processe  zwischen  Barnabas  Adorno  und  Isabella  Trivulzio  um 
die  Burgen  Silvano  und  Castelletto.  Martinati  zählt  in  seinem 
Schriftchen  (S.  38  f.)  noch  mehrere  ähnliche  Briefe  auf,  darunter 
acht  vom  Kaiser  Maximilian  II.,  einen  von  Kaiser  Rudolf  II. 
Herzog  Maximilian  I.  von  Baiern  ersuchte  um  ein  Rechtsgut- 
achten in  einem  Hexenprocesse,  Erzherzog  Ferdinand  II.  von 
Tirol  betreffs  einiger  Burgen,  welche  1405  von  den  Truchsessen 
von  Waldburg  an  die  Herzoge  Leopold  und  Friedrich  von 
Oesterreich  verpfändet  worden  waren.  Statthalter  und  Regenten 
der  vorderösterreichischen  Lande  und  die  Universität  Freiburg 
im  Breisgau  wechselten  1562  mit  dem  Collegium  Briefe  wegen 
Berufung  eines  Lehrers  des  römischen  Rechts  (Hieronymus 
Olzignano)  u.  s.  w. 

52.  Noch  wichtiger  sind  die  Consilia  externa  producta 
eoram  collegio  Volumen  unicum.  (1500  — 1632),  ein  Folioband 
von  738  Blättern,  der  auch  Gedrucktes  aufgenommen  hat.  Unter 
den  Rechtsgutachten  notirte  ich  mir  auf  fol.  432  das  Respon- 
sum  de  illustri  questione  praerogativae  progressuum,  sessionum 
u.  s.  w.,  1604  im  Präcedenzstrcit  zwischen  den  Linien  Sachsen- 
Altenburg  und  Weimar  abgegeben.  Martinati  erwähnt  eines 
ähnlichen  auf  S.  43  für  das  Haus  Anhalt  (1607)  und  führt  unter 
Anderem  auch  noch  ein  Rechtsgutachtcn  für  den  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen  an  (1551)  über  die  Frage,  inwieweit  er 
seine  Gefangenschaft  bei  Kaiser  Karl  V.  in  gewissen  Fällen  als 
Einwendung  geltend  machen  könne,  und  ein  zweites  für  den 
Kurfürsten  Joachim  II.  von  Brandenburg  in  Lehenssachen  (1562). 

53.  Die  Acten  des  juris  Doctoruin  Collegium  Venetum, 
welches  erst  1635  errichtet  wurde,  führe  ich  nur  kurz  an.  Sic 
füllen  13  Bände,  dazu  kommt  ein  Registro  de’  dottorati  in 
rilasc.io  dei  privilegi  dal  1718  al  1737  und  ein  Band  mit  Rechts- 
gutachten, aus  welchen  Martinati  ein  ,consiglio  a favorc  dei 
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Conte  Torrismondo  della  Torre  contro  l’Imperatore  Leopoldo  che 
volea  tolta  a quell’  antichissima  casata  la  giurisdizione  feudale 
sugli  aviti  castelli  della  contea  di  Gorizia'  besonders  liervorhebt. 

V.  Acten  der  Artistenuniversität  und  der  Artisten- 
collegien. 

54.  Matrikeln,  9 (?)  Bände  von  1674 — 1763  . . .;  vgl.  auch 
die  Angaben  Martinati’s  S.  28. 

55.  Die  Acten  der  Artjftenuniversität  sind  nach  Martinati’s 
Angabe,  S.  28,  gutentheils  in  der  Raccolta  Minato  zu  suchen. 

56.  Acta  Sacri  Collegii  Artistarum  in  stattlicher  Bandreihe 
vom  20.  September  1367  an  bis  zum  1.  September  1806.  Band  1 
reicht  von  1367 — 1450,  II  1459 — 1467,  III  1468 — 1480  u.  s.  w. 

57.  Atti  del  Collegio  Teologico,  16  Bände  vom  Jahre  1510 
angefangen  und  1 Band  mit  Rechnungen  von  1602 — 1732. 

58.  Statuta  Sacri  Collegii  Theologorum  civitatis  Paduae 
reformata  anno  1612  — Marciana  Cod.  chart.  s.  XVIII,  Valenti- 
nelli,  Bibi.  Ms.  ad  divi  Marci  III,  p.  151,  Classis  IX,  Cod.  224. 

59.  Constitutionum  sacri  Patavini  Collegii  Philosophorum 
ac  Medicorum  libri  V,  Porgamentschrift  in  Lederband,  16.  Jahr- 
hundert. 

Ist  nach  Valentinelli  auch  in  der  Marciana  vorhanden, 
Classis  IX,  Nr.  226. 

60.  Statuta  del  Sacro  Collegio  de  Filosofi  e Medici  con 
aggiunta  Matricola  dei  Dottori  dal  1567.  Pergamenthandsehrift 
in  4",  116  Blätter,  Lederband. 

Ist  eine  jüngere  mit  Zusätzen  versehene  Abschrift  der 
vorhergehenden  Nummer  und  nach  Valentinelli  VI,  p.  252,  in 
der  Marciana  Classis  XXII,  Nr.  286  und  nach  Minciotti  p.  149, 
Nr.  598  auch  in  der  Biblioteca  di  s.  Antonio  zu  Padua  vor- 
handen. 

61.  Collegio  Medici  e Filosofi,  6 Filze  mit  Actenstüeken 
verschiedenen  Inhalts,  welcher  auf  dem  Rückdeckel  kurz  ver- 
zeichnet ist,  von  1515 — 1798. 

62.  Liber  in  quo  sunt  dcscripti  omnes  Licentiati  et  Docto- 
rati  in  Facultate  Artium  et  Mcdicina  per  me  Baptistam  Bidel- 
lnm  generalem  Medicorum  et  Artistarum  Studii  Paduani  1399, 
15.  April  — 1439,  14.  August,  endet  mit  der  Nachricht:  ,Magr. 


Digitized  by  Google 


Loacbio  von  EbingreutU- 


766 

Vincentius  de  Aleinania  fuit  licentiatus  in  inedicina  et  eonven 
tuatus  clam.‘  — 49  Blätter  Papier,  Folio. 

€>3.  Prove  mit  den  Processi  per  la  laurea  formati  dal  Sacro 
Collegio  dei  Signori  Filosofi  e Medici  di  questa  cittä.  21  Bände 
und  ein  Ergänzungsband,  von  1534 — 1804,  Papier,  Folio,  Halb- 
pergamentbände. 

04.  Dottorati  in  Teologia  1702 — 1800,  1 Baud. 

65.  Consulte  Mcdiche  Tomo  unico,  1552—1790,  Folio. 

66.  Collegio  Veneto,  Dottorati  in  Filosotia  e Medicina  e 
Licentiati  in  Chirurgia,  1017—1806,  20  Bände  mit  den  Buch- 
staben A,  B u.  s.  w.  bis  V bezeichnet. 

VI.  Acten  der  deutschen  Artisten. 

07.  Matrikeln  3 Pergament-  und  eine  Papierliandschrift. 
sämmtlich  in  Sehmalfolio  und  Lederbände.  Die  Zählung  beginnt 
im  Universitätsarchiv  mit  Nr.  V,  da  die  Matrikeln  der  deutschen 
Juristen  vorangestellt  sind.  Die  Matrikeln  nehmen  ihren  An- 
fang 1553,  weil  damals  die  deutschen  Artisten  die  Gemeinschaft 
mit  den  Landsleuten  an  der  Juristenuni versität  aufgaben,  und 
reichen  bis  1721,  um  welche  Zeit  der  gesunkene  Besuch  der 
Universität  eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  Studenten- 
schaft veranlasst  haben  dürfte. 

Nr.  V geht  von  1553 — 1049. 

Nr.  VII  ebenso  von  1049 — 1721. 

Nr.  VI  von  1011 — 1663  enthält  ein  Verzeiehniss  der  pro 
movirten  Nationsmitglieder. 

Nr.  VIII  (Papierhandschrift),  mit  Rothstift  als  Contra  raatri- 
cula  bezeichnet,  ist  das  Gegenbuch  des  Cassiers  und  reicht  von 
1553—1048. 

Den  Namenseinträgen  sind  hinterher  durch  Oollegen  oft 
wertlivolle  biographische  Nachrichten  beigesetzt  worden,  z.  B. 
auf  dem  ersten  Blatte:  1553,  Juli  — D.  Michael  Florinus  [Auri- 
faber  voeatus  in  Actis]  Cadanensis,  Hohcmus.  [Medicus  Pra- 
gensis,  obiit  peste  ibidem  Ao.  82]  Consiliarius.  — 

I).  Iliercmias  Schweiker,  Bozensis,  Tyrolensis  [obiit  Graecii 
in  Styria  archiatros  Serenissimi  Archiducis  Caroli,  1585]. 

D — Joannes  Ilerman  Rhaeticus  [Medicus  olim  Electoris 
Augusti  Saxoniae,  nunc  Wratislaviae  — Celeberrimus  Wratisla- 
vieusium  medicus,  Ao.  1003.  D.  W.J  u.  s.  w. 
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68.  Acta  Nationis  Germanicae  Artistarum,  hoc  est  Theolo- 
gorum,  Medicorum,  Pliilosophorum. 

6 Bände : 

I von  1553 — 1591,  216  Blätter  Kleinfolio 

II  „ 1591—1614,  380  „ „ 

III  „ 1615-1636,  398  „ „ 

IV  „ 1637 — 1661,  23 2 „ Grossfolio,  hat  leider  durch 

Nässe  gelitten. 

V  „ 1663—1693,  511  Seiten  und  Register  Grossfolio, 

durch  das  Herausschneiden  von  Wappen  beschädigt. 

VI  „ 1694—1769  etwa  500  Seiten  Grossfolio,  durch  Nässe 

beschädigt. 

Im  ersten  Bande  ist  dem  eigentlichen  Texte  vorangestellt 
die  Causa  sceessionis  nostrorum  a J.  C.  popularibus  uostris, 
Litterae  D.  Adami  Mascherelii  Knaufii,  ad  filium  Wilhelmum 
Mascherelium  KnaufHum,  Collegam  meum  dignissimum,  ddo. 
1591,  20.  Juni.  Adam  Mascherelius  genannt  Knauf  berichtet 
seinem  Sohne  über  eine  Namens  der  Nation  gestellte  Anfrage 
als  Augenzeuge  dieser  leidigen  Häkeleien  wie  folgt:  ,quod  ad 
primum  attinet,  quae  causa  sejunctionis  Artistarum  Germanorum 
a legistis  popularibus  nostris  fuerit,  quae  anno  1553  cum  ego 
nationis  nostrae  Senior  essem  incidit,  atque  tum  primum  separata 
Natio  medicorum  Germanorum  a Legistis  Germanis  utriusque 
eonsentientibus  fuit  ordinata:  Haec  prineipalis  fuit  causa,  quod 
Legistae  tune  temporis  Patavii  numero  plures,  nobilitate,  opibus 
et  generis  prosapia  potiores,  ut  quidem  sibi  videbantur  gravate 
Mcdicinae  studiosos  Gcrmanos  in  suam  Nationem  admittebant, 
utpote  dignitate  facultatis  medicae  ad  jurisprudentiam  relntae 
longc  inferiores  utriusque  partis  suam  dignitatem  defendentis, 
unde  hon  raro  variac  contentiones  in  conventiculis,  symposiis, 
eonviviis,  eontuberniis,  imo  etiam  quaudoque  publicis  actibus 
ad  pugnas  usque  progressi  sunt,  quae  non  parum  utriusque  partis 
aniinos  inter  se  abalienarunt.  Memini  quoque,  meo  tempore  ab 
utraque  parte  magna  piln  lusoria  vcluti  auguria  explicatis  vexillis 
acriter  concertatum  esse,  in  quo  certamine  qui  superiores  essent, 
dignitatis  apicem  obtinerent.  Ibi  Legistae  tarn  Nationis  Germa- 
nicae  quam  Italicae  superiores  et  victores  exsistere,  Artistae 
vero  Gertnani  et  Itali  numero  quidem  pures,  sed  in  hoe  certa- 
mine victi  et  inferiores.  Hinc  factum  est,  ut  cum  Artistae  Ger- 
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mani  vidercnt  se  a Legistis  popularibus  non  tantum  parvi  fieri, 
verum  etiam  contemptui  quodammodo  haberi,  eo  quod  a Legistis 
qui  se  Mediciß  semper  longe  praestantiores  efferebant  ac  in 
sumptibus  faciendis  longe  liberaliores  et  profusiores,  quod  Italis 
maxirne  placebat,  eonsulto  facta  est  segregatio  ab  istis  ut  elimi- 
nata  de  huiusmodi  dignitatum  praecellentia  contentione,  pas 
ut  concordia  utriusque  facultatis  in  una  Natione  aleretur,  omnis- 
que  dissensio  excluderetur.  Sic  nostra  Natio,  qui  tum  etiam 
numero  non  multum  inferiores  essemus,  a Legistis  sejuncta  fuit 
atque  nova  Natio  constituta  atque  pro  conservatione  ejusdem 
leges  aliquae  praescriptae.' 

69.  Liber  Expensarum  atque  redituum  Nationis  Gerrna- 
nicae  Artistarum,  1553 — 1694,  Papierhandschrift  in  Schmalfolio, 
beginnt  die  20.  Junii  1553  pro  libello  rationum  sol.  18  und  ist 
ein  Sammelband,  welcher  aus  mehreren  ReehnungsbUchem  erst 
später  zusammengefiigt  wurde.  Einzelne  Ausgabeposten  bieten 
beachtgnswerthe  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  der  Nation, 


beispielsweise : 

1554  pro  sigilli  sculptura  et  argenti  umssa  . .A4  — sol.  40. 

pro  pixide  balotationum Lire  2,  sol.  — . 

pro  pictura  pixidis Lire  1,  sol.  4. 

1564  23  coronatos  in  exaedifieatione  sepulturae,  quae  est  in  teuiplo 
s.  Sophiae. 

1584  pro  renovatione  matriculae Lire  10. 

1585  pro  cista  ad  conservandos  libros  tum  Nationis  quam  alio- 

rum Lire  3,  sol.  10. 


1609  Patronae  Margaritae  pro  camera  bibliothecae  . Lire  30. 

70.  Epistolarium  Nationis  nostrae  nomine  scriptarum  et 
acccptarum.  3 Bände  in  Folio,  die  Actenstücke  sind  chronologisch 
angereiht,  entbehren  jedoch  eines  Registers.  Band  I vereinigt 
Originale  und  Copien  auf  ungefähr  300  Blättern  und  reicht  von 
1565 — 1639,  Band  II  auf  527  Seiten  Abschriften  von  1607  bis 
1646.  Diese  beiden  befinden  sich  im  Universitätsarchiv,  Band  LII 
hingegen  von  1649 — 1691  liegt  in  der  Universitätsbibliothek  als 
Theil  der  unter  Cod.  Nr.  1655  vereinigten  Handschriften. 

Der  Inhalt  ist  bunt  genug,  Empfehlungsschreiben  an 
Standespersonen  und  einzelne  Private  wechseln  mit  Condolenz- 
briefen,  Processacten  u.  dgl.  ra. 
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71.  Catalogo  di  Allemanni  donatori  di  libri  alla  Biblioteca 
con  indice  di  libri  dal  1622 — 1722,  Papierbandschrift  in  Leder- 
band mit  geschmackvoller  Goldpressung,  angelegt  1622  durch 
die  Consiliarien  Math.  Brenger  Augustanus  und  Christian  a 
Veken  Wormatiensis.  Es  werden  auch  Nichtdeutsche  unter 
den  Geschenkgebern  angeführt,  so  z.  B.  in  einem  scblcuder- 
haften  Eintrag  vom  Jahre  1526  (statt  1626)  ,Perillu8tris  et 
Excell.  D.  Caesar  Cremonin,  Apologiam  suam  dictoram  Ari- 
stotelis  de  Galido  innato/ 


2.  Bologna. 

Literatur: 

Dr.  Cav.  Carlo  Malagola:  I libri  della  Nazione  Tedesca  presso  Io  8tudio 
Bolognese.  Note  storico-bibliografiche,  erschienen  1884  in  den  Atti  o 
Memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  per  le  Provincio  di 
Romagna.  III.  8orie,  Band  II,  8.  202 — 259.  Ferner  vom  selben  Ver- 
fasser: Della  vita  e delle  opere  di  Antonio  Urceo  detto  Codro.  Bo- 
logna, Fava  e Garignani  1878,  S.  534—561,  578 — 581  und  die  Ab- 
drücke aus  der  Matrikel  und  den  Nationsannalen  S.  561  — 565,  577, 
578  und  582 — 595. 

I.  Die  Nationsacten  im  Archiv  der  Grafen  Malvezzi 

de’  Medici. 

Sowohl  der  Wichtigkeit  als  dem  Alter  nach  gebührt  in 
Bologna  unzweifelhaft  der  erste  Platz  den  Nationsacten. 

Das  Nationsarchiv,  durch  Jahrhunderte  von  der  deutschen 
Studentenschaft  eifersüchtig  gehütet  und  getreulich  von  Hand 
zu  Hand  überliefert,  mag  mit  der  sinkenden  Zahl  der  Nations- 
angehörigen in  fremde  Verwahrung  gelangt  sein.  Begründet 
wird  diese  Vermuthung  durch  Zusätze  zum  ersten  Bande  der 
Annalen , welche  der  von  Kaiser  Josef  II.  zum  k.  k.  Vice- 
protector  der  Nation  ernannte  Graf  Jacob  Marulü  im  Jahre  1783 
aus  mancherlei  jetzt  verlorenen  Quellen  zusammentrug,  um  die 
für  die  Jahre  1543 — 1595  bestehende  Lücke  in  den  Jahrbüchern 
nach  Kräften  auszufüllen.1  Dem  sei  übrigens  wie  es  wolle, 

1 Notae  additae  anuo  MDCCLXXXIII  et  collectae  a D.  Comite  et  Aequite 
Jacobo  Marullo,  Regio  Caesareo  Viceprotectore  in  supplementum  Anna- 
lium  Inclytae  et  Clariftsimae  Nationi*  Germanicae  Bononiae  studentis  in 
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gewiss  ist,  dass  mit  der  Aufhebung  der  alten  Universitätsver- 
fassung (24.  Juli  1798)  naeb  dem  Einmarsch  der  Franzosen  die 
letzten  Inhaber  des  Nationsarchivs  zu  Bologna  sich  ebenso  als 
dessen  Eigenthümer  betrachteten  wie  zu  Padua.  Verzettelungen 
blieben  nicht  aus,  schliesslich  wanderte  der  Rest  der  Acten 
auf  den  Trödelmarkt,  wo  er  öffentlich  feilgeboten  wurde,  bis  es 
das  Glück  wollte,  dass  der  kunstsinnige  Graf  Josef  Maria  de’ 
Medici  dazu  kam.  Dieser  kaufte,  was  noch  vorhanden  war.  und 
hinterlegte  es,  wie  aus  einigen  Bemerkungen  hervorgeht,  um 
1825'  in  seiner  an  literarischen  Schätzen  mancherlei  Art  reichen 
Familienbibliothek.  Nach  seinem  Tode  (1832)  geriethen  die 
Acten  abermals  in  Vergessenheit,  aus  welcher  sie  erst  im  Jahre 
187G  durch  den  Grossenkel  des  Erwerbers  den  Grafen  Nerio 
Malvezzi  de’  Medici  und  dessen  Jugendfreund  Cav.  Dr.  Carlo 
Malagola,  Director  des  königlichen  Staatsarchivs  zu  Bologna, 
aus  Tageslicht  gezogen  wurden. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Geschichte  des 
Nationsarchivs  in  früherer  Zeit.  Die  ältesten  Actenstücke,  in 
welchen  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  als  solche  handelnd 
auftritt  reichen  nahe  an  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Vom 
Jahre  1289  herwärts  wurden  Rechnungsbücher  geführt  und  im 
Jahre  1310  besass  sie  nach  den  Mittheilungen  Dr.  Malagola'» 
unter  Anderem  schon  ein  Statutenbuch  und  noch  ein  paar  nicht 
näher  bezeielmete  Papierhandschriften.  Damals  wurde  nun  über 
Auftrag  der  Procuratoren  Conrad  Crusemark  und  Heinrich 
Berkuscl  eine  Sammlung  des  vorhandenen  Actcnmatcrials  vor- 
genommen , weil  dieses  durch  die  in  den  vorhergehendes 
Jahren  (1300 — 1308)  erfolgte  Schliessung  der  Universität  in 
Unordnung  gerathen  sein  mochte.  Bei  der  Gelegenheit  wurde 
namentlich  der  Inhalt  von  vier  abgebrauchten  Rechnung» 
büehem  (1289 — 1310)  und  mehreren  auf  das  Nationsvermögen 


hoc.  primo  libro  dcficientium  aut  registrnri  oinmissoruui  ab  anuo  1543 
usqne  ad  annmo  1505  in  quo  prosequuntur  acta  quae  exstant  registrati 
in  libro  secundo.  Malagola  Urceo  p.  537. 

1 8o  merkte  er  z.  I).  18*25  auf  dem  Original  des  k.  Privilegiums  von  15.10 
an:  ,Era  in  qnesta  pergamena  un  sigillo  grande  con  oro  e cordone 
parimente  d’oro  che  fu  distrutto  dai  Barbari  (gemeint  sind  die  ein- 
marachirenden  Franzosen)  o queato  atato  com prato  in  Piazza  con  altre 
pergamene  appartenenti  a codesto  collegio  Germanico. 
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bezüglichen  Urkunden,  zum  Theil  durch  einen  sichern  Johann 
von  Ungarn,  siiuberlich  abgeschrieben  und  in  die  Form  gebracht, 
in  welcher  sie  sich  bis  heute  erhalten  haben.  Fortan  sollten 
die  Rechnungen  von  den  Procurutoren  während  des  Jahres  ab- 
gesondert, ,pocius  in  libello  de  papyro*  geführt  und  erst  am 
Schlüsse  ihrer  Amtszeit  ins  Hauptbuch  in  Reinschrift  über- 
tragen werden.  Schon  1348  wird  von  einem  Archivium  Nationis 
gesprochen,  vom  Jahr  darauf  scheint  uns  ein  Inventar  desselben 
überliefert  zu  sein.  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  angeführt, 
dass  ein  Inventar  vom  Jahre  1041  die  Archivalien,  durch  Buch- 
staben unterschieden,  in  Classen  auftheilt.  Classe  A.  umfasste 
die  Annalen,  B.  die  Matrikeln,  C.  die  Statuten,  F.  die  Privi- 
legien, L.  die  Briefe  und  X.  die  libri  Formularum.  Damit  war 
jedoch  der  Inhalt  des  Nationsarchivs  nicht  erschöpft,  denn  aus 
gelegentlicher  Erwähnung  und  den  Zusätzen  des  Grafen 
Marulli  erfahren  wir,  dass  ein  eigenes  Register  Uber  die  in 
Bologna  verstorbenen  Nationsmitglieder  geführt  wurde , dass 
Litterae  testimoniales  verbucht  wurden  u.  dgl.  m. 

Eine  ausführliche  Uebersicht  über  den  Bestand  der  Nations- 
acten im  Familienarchive  der  jetzigen  erlauchten  Besitzer  hat 
uns  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Eingangs  erwähnten  Abhand- 
lung geboten.  Ich  schliessc  mich  darum  seiner  Eintlieilung  und 
Zählung  an  und  füge  meine  eigenen  Bemerkungen  an  ent- 
sprechender Stelle  ein.  Malagola  sondert  das  vorhandene  Material 
in  fünf  Gruppen:  1.  Statuti  e l’rivilegi.  2.  Matricole  e Sillabi. 
3.  Annali  ed  Atti.  4.  Libri  de’  sternmi.  5.  Scritti  illustrativi 
della  Nazione. 


I.  Statuten  und  Privilegien  (Malagola  Nr.  1 — 17). 

72.  Schon  irn  Jahre  1302  werden  Statuta  nova  erwähnt, 
dieselben  sind  jedoch  verloren  gegangen ; erhalten  hat  sich  als 
älteste  Fassung  eine  solche  aus  dom  Jahre  1497  mit  Zusätzen 
von  151 G.  Sie  ist  uns  in  einer  Pergamenthandschrift  von 
12  Blättern  in  Folio  bewahrt,  welche  im  Jahre  1530  unter  den 
Procnratoren  Adam  Verlieser  und  Georg  Zolncr  ihren  heutigen 
Lederband  bekam.  Das  Titelblatt  enthält  die  Aufschrift:  In 
hoc  libro  continentur  statuta  et  privilegia  Nationis  Germanien 
Bononi?  st u dentis  und  das  Wappen  der  Nation  zwischen  den 

Siuangibar.  d.  phil  -hiat  CI.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  50 
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Gestalten  des  Rechts  und  der  »Stärke.  Zwei  andere  Miniaturen 
der  Handschrift  bieten  die  Tracht  der  Procuratorcn  und 
Studenten.  Das  Wappen,  das  von  einer  Hand  des  Hi.  Jahr- 
hunderts gemalt  ist,  zeigt  ein  getheiltes  Feld : gold  und  rotb, 
oben  den  wachsenden  Doppeladler,  unten  ein  aufgeschlagenes 
Buch  mit  den  Worten  IVS|TI|CIE  und  CVL|TO|RES. 

73.  Germanicae  Nationis  in  Urbe  Bononiam  (sic)  juris 
prudeutiae  operam  navantis  Libri  II  legum  et  institutorum  alter 
vero  immunitatum  et  privilegiorum  a Gregorio  XIII.  et  Maxi- 
milian« II.  Imperatore  Uonianorum  approbatoruin,  A°  1574,  mit 
mancherlei  Zusätzen  von  1598  und  1001,  Papierhandschrift  von 
12  Blättern  in  modernem  Einband. 

74.  Die  folgende  Fassung  vom  Jahre  1610  aus  der  Amts- 
zeit der  Procuratorcn  Johann  Rochus  Castner  und  Rudolf  von 
Donrsperg  war,  wie  das  Imprimatur  am  Schlüsse  beweist,  schon 
für  den  Druck  bestimmt.  — Spätere  Ausgaben  erfolgten  1029, 
1733,  1750  (Malagoia  Nr.  4,  5,  8,  9). 

75.  Privilegien.  Die  früheste  Erwähnung  von  Nations- 
privilegien fällt  ins  Jahr  1305,  erhalten  ist  uns  erst  der  Wort- 
laut desjenigen  Gnadenbriefs,  welchen  Karl  V.  am  25.  Februar 
1530,  als  er  wegen  der  Kaiscrkriinung  in  Bologna  verweilte, 
der  Nation  ertheilt  hat.  Vom  Jahre  1576  gibt  es  dann  ein  Pri- 
vilegium des  Papstes  Gregor  XI II.,  das  schon  im  gleichen  Jahre 
und  1578  gedruckt  wurde.  »Spätere  Ausgaben  vom  Jahre  1599 
ab  (1073,  1727,  1747,  1771)  wiederholen  den  Text  des  kaiser- 
lichen und  des  päpstlichen  Gunstbriefes  unter  HinzufUgung 
der  seither  erlangten  Privilegien.  Ausserdem  wurden  auch 
päpstliche  Bullen  und  Breven,  welche  die  Nation  für  ihre  An- 
gehörigen erwirkte,  von  Fall  zu  Fall  (1741,  1748)  durch  die 
Procuratorcn  zum  Druck  befördert  (Malagoia  a.  a.  O.  Nr.  10 
bis  14,  10).  Abschriften  der  Statuten  und  Privilegien  sind  ausser- 
dem den  beiden  Matrikelbänden  beigegeben. 

II.  Matrikeln  (Malagoia  Nr.  18,  19). 

70.  Matricula  Nobilissimi  Germanornm  Collegii  Tom.  I. 
Handschrift  auf  Pergament  und  Papier  in  einem  alten  Leder- 
band  mit  Messingbeschlägen,  welcher  im  Jahre  1549  durch  die 
Procuratoren  Theodor  »Schiltel  und  Albert  Eisenhut  bestellt 
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wurde.  Fol.  1,  2 Einleitung,  fol.  8 Eintragung  der  deutschen 
CardinHle,  welche  von  1437 — 1535  zu  Bologna  studirt  hatten, 
fol.  12  ebenso  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (1340 — 1646.) 
Fol.  33  beginnt  die  Studentcnmatrikel  für  die  Jahre  1280 — 15(32 
mit  zwei  Nachträgen  vom  Jahre  1684.  Nach  einigen  leeren 
Blättern  folgt  ein  ,Fragmentum‘  mit  der  netten  Miniatur  (Brust- 
bild) eines  Bischofs  und  einer  Notiz  über  den  Tod  des  Johannes 
de  Aleuelde  1502.  Auf  der  Kehrseite  des  nämlichen  Blattes 
sind  Geschenke  deutscher  Doctoren  (1490  — 1500)  verzeichnet, 
dann  folgt  eine  Matricula  Doctorum  1490  —1542  mit  Nachtrag 
von  1506,  ein  Verzeichniss  von  Geschenken,  welche  die  weg- 
ziehenden Doctoren  der  Nation  zwischen  1510  — 1539  hinter- 
lassen hatten,  eine  Abschrift  des  kaiserlichen  Privilegiums  von 
1530,  endlich  eine  Anzahl  von  Statuten  auf  beigehefteten  Papier- 
blättern. 

Diese  Studentenmatrikel  hat  nur  in  wenigen  Theilen 
eigenen  Werth,  da  sie  fast  nur  ein  Namensauszug  aus  den  später 
zu  besprechenden  Annalen  ist.  Der  Schreiber  hatte  übrigens 
seine  Arbeit  nicht  allzustreng  genommen  und  schwierige  Namen 
der  Vorlage  oft  verschrieben  oder  ganz  weggelassen.  Dr.  Mala- 
gola  verlegt  die  Anfertigung  der  Handschrift  ins  Jahr  1560, 
da  sowohl  die  Einleitung  als  die  darauf  folgenden  Matrikeln 
bis  zum  genannten  Jahre  von  der  nämlichen  Hand  seien.  Dem 
widerspricht  jedoch  das  Datum  des  Einbands  1549,  es  sei  denn 
dass  angenommen  wird,  derselbe  sei  ursprünglich  für  ein  anderes 
Buch  bestimmt  gewesen.  Ich  würde  darum  die  Anlage  eher 
ins  Jahr  1540  versetzen  und  die  Jahrgängo  1550 — 1560  für 
einen  Nachtrag  desselben  Schreibers  ansehen. 

Selbstständige  Bedeutung  hat  in  diesem  Codex  nur  das 
Namen s verzeichniss  der  Studenten  von  1557 — 1562  und  die 
im  Fragmentum  enthaltene  Doctorinatrikcl,  welche  Original  ist. 

77.  Liber  Inclitae  Germanicae  Nationis  in  quem  pura  et 
eleganti  scriptura  nornina  inunatriculatorum  transscribuntur  eon- 
fectus  a dominis  Loevino  a Börstel  Saxone  et  Sebaldo  Welsero, 
Noribergensi,  Consiliariis  A°  nostrae  Salutis  1579.  Lederband 
mit  Golddruck.  Von  den  97  Blättern  in  4°,  welche  dieselbe  ent- 
hält, sind  fol.  1 — 49  und  fol.  97  Pergament,  die  übrigen  Papier. 

Blatt  1 Vorrede,  Blatt  2 das  gemalte  Wappen  der  Nation 
und  der  Procuratoren , dann  folgen  die  Privilegien  Kaiser 
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Karls  V.,  der  Päpste  Clemens  V.,  Pius  IV.,  Gregor  XIII.  und 
Clemens  VIII.,  Platt  10  blieb  leer,  Blatt  11  beginnt  die  Matrikel 
mit  den  Namen  von  2 Cardinälen  (1576,  1584),  5 Bischöfen 
(1593 — löOOYund  14  Fürsten  (1574 — 1600).  Blatt  14  — 19  folgen 
Comites  et  Barones  ('1575 — 1602)  und  Blatt  20  — 48  caetera 
Nationis  nomina  (1573 — 1602),  daun  1707 — 1727,  das  Pergament- 
blatt 49  und  die  Papierblätter  50 — 71  sind  leer,  Blatt  72 — 85 
Nationis  Germanicae  Bononiae  Jurisprudentiae  operam  navantis 
libri  legum  et  statutorum  pars  sceunda  vom  Jahre  1589,  Blatt 
86 — 88  Statuta  reformatoria  die  23.  Aprilis  1598  sammt  Nach- 
trägen, der  Rest  blieb  leer. 

Andere  Matrikeln  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
haben  sich  nicht  erhalten,  namentlich  fehlen  eigenhändige  Ein- 
zeichnungen der  Aufgenommenen,  während  solche  zu  Padua 
mit  dem  Jahre  1568,  zu  Siena  1573  beginnen  und  von  da  ab 
fortlaufen.  Die  Hervorhebung  dieses  Umstandes  ist  wichtig, 
weil  in  manchen  Fällen  ein  Versehen  der  alten  Copisten  wahr- 
scheinlich ist,  das  nicht  mehr  durch  Vergleichung  mit  der 
Urschrift  behoben  werden  kann. 

78.  Theilweisen  Ersatz  für  das  Auf  hören  der  Matrikeln 
mit  dem  Jahre  1727  bieten  die  gedruckten  ,Syllabi‘.  Der  älteste 
von  1741  bildet  ein  kleines  Heft  von  12  Seiten  mit  dem  Titel: 
jSyllabus  Illustrissimorum  D.  D.  OfKcialium  pro  toto  anno  Domini 
1741  Inclytae  Nationis  Germanicae  apud  Bononiam  studentis 
sub  coelesti  ope  s.  Leopoldi  Austriac  Principis“,  enthält  die  Namen 
der  Protectoren  und  Würdenträger  und  der  34  Scholaren,  welche 
damals  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  ausmachten,  ferner  S.  9 
ein  Verzeichniss  der  Cardinälc  qui  in  hanc  diem  liomen  suum 
albo  Inclytae  Nationis  nostrae  dederunt:  D.  Simon  Langhin, 
Anglus  monachus  et  Abbas  s.  Benedicti  1369,  D.  Petrus  Princeps 
de  Schewenberg  Episcopus  Augustensis,  1419,  D.  Nicolaus  de 
Cusa,  Trevirensis,  honio  doetissimus  et  Episcopus  Brixinensis. 
1437  u.  s.  w.  bis  1738. 

Der  Aulage  nach  muss  vermuthet  werden , dass  der- 
gleichen Syllabi  bis  zum  Untergang  der  alten  UniversitUtsvcr- 
fassung  öfter  oder  selbst  jährlich  erschienen.  Bekannt  sind 
nur  die  Jahrgänge  1741,  1747,  1748  und  1796,  von  welchen  der 
letztgenannte  noch  21  Schüler  aufzählt  ( Malagola  Nr.  20 — 23) 
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III.  Jahrbücher  (Malagola  Nr.  24  -2(J). 

71).  Seit  1310  — 1311  bcsassen,  wie  schon  erwähnt,  die 
deutschen  Studenten  zu  Bologna  durch  die  Vorsorge  der  Pro- 
curatoren  Conrad  Crusemark  und  Heinrich  Berhusel  ein  eigenes 
Buch  für  die  Reinschrift  der  von  den  Procurutoren  gefegten 
Jahresreehnungen.  Da  die  Einnahmen  fast  nur  aus  den  Be- 
trägen bestanden,  welche  die  ankommenden  Scholaren  für  ihre 
Aufnahme  in  die  Nation  bezahlen  mussten,  so  wurden  uns  auf 
diesem  Wege  die  Namen  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
vom  Jahre  1288  herwärts  in  einer  staunenswerthen  Vollständig- 
keit überliefert.  Man  nannte  daher  dies  Buch  schlechtweg  die 
.Matrikel'  wie  Zeugnisse  aus  den  Jahren  1495  und  1543  darthun. 
Seit  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts,  spätestens  seit  1520 
war  aber  die  neuere  Bezeichnung  ,Anna!es‘  für  dasselbe  auf- 
gekommen, weil  die  Aufzählung  der  Ausgaben  in  den  Jahres- 
reehuungen  eine  grosse  Menge  von  Daten  enthielt,  aus  welchen 
man  die  Geschichte  der  Nation  crschliessen  konnte.  Schon  die 
trockene  Anführung  einzelner  Posten  wirkt  hier  bisweilen  auf 
den  Leser  so  anschaulich,  dass  er  ein  lebendiges  Bild  der  Vor- 
gänge empfingt,  welche  gelegentlich  der  Ausgabe  abspielten. 
So  etwa,  wenn  es  zum  Jahre  1300  heisst:  ,pro  refectionc  eande- 
larum,quae  in  rumore  ruinpebantur',  und  ferner:  ,pro  sacco  in  quo 
portabantur  res  Nacionis  in  discordia'.  Es  handelte  sich  dabei  um 
Streitigkeiten  mit  den  Polen,  und  ein  an  den  Rand  gezeichnetes 
Schwert  zeigt,  welcher  Art  der  Austrag  war.  Oft  erforderte  über- 
dies die  Rechtfertigung  der  Ausgabe  die  Beifügung  einer 
Erklärung  in  Wort  oder  Bild  und  manchmal  fand  sich  der  Procu- 
rator  noch  aus  anderen  Gründen  veranlasst,  einzelner  Begeben- 
heiten mehr  minder  ausführlich  zu  gedenken.  So  sind  also  diese 
Jaliresreehnungen  in  der  That  zu  einer  einzig  dastehenden  Quelle 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Scholaren  zu  Bologna  geworden. 

79’.  Die  Handschrift,  in  welcher  sie  uns  überliefert  wurden, 
hat  jetzt  im  Ganzen  235  Blätter  und  ist  in  Leder  mit  Messing- 
beschlägen gebunden.  Auf  dem  Deckel  sind  dio  Worte  ,Annales 
Clarissimae  Nationis  Germauorum'  und  , Joanne  Spiegel  et  Luca 
Clstet  ProeuratoribuH  Ann.  1520'  eingepresst.  Blatt  1 — 224  und 
235  sind  von  Pergament,  Blatt  225  — 234  ein  später  cinge- 
schobcnes  Papierheft. 
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Voran  stehen  Blatt  1 — 24  die  , Instrumenta  quae  anno  pro- 
curationis  dominorum  Conradi  de  Crusemark  et  Henrici  Ber- 
husel  in  Natione  sunt  reperta1  (z.  B.  Uber  den  Ankauf  eines 
Messbuchs  u.  dgl.)  vom  Jahre  1205  ab  mit  Nachträgen  bis  1354. 
Vcrmuthlich  haben  dieselben  früher  ein  besonderes  Heft  ge- 
bildet, welches  erst  1520  beim  Einband  mit  den  Jahresrech- 
nungen  vereinigt  wurde,  weil  diese  durch  die  nämlichen  Pro- 
cura toren  gesammelt  worden  waren. 

Auf  Blatt  25  beginnt  die  erste  Jahresrechnung  mit  den 
Worten:  ,Anno  Domini  -M-CC-LXXXIX  proxima  Dominica 
post  Epiphaniam  in  Ecclesia  Theutonicorum  sancti  Friiiani 
extra  portara  s.  Mammae  Xobilibus  Dominis  Ludouico  de  Mo- 
guntia  et  Cunone  de  s.  Hemerino  procurationis  sue  muncre  de- 
functis  u.  s.  w.:  es  folgen  dann  die  übrigen  bis  zum  Jahre  1543, 
welches  auf  Blatt  218  endet.  Miniaturen  finden  sich  Blatt  108 
(1451  auf  Kosten  des  Wiener  Dompropstes  Albert  von  Schaun- 
berg  gemalt)  118,  126,  133,  161,  183,  ausserdem  sind  kleinere 
Zeichnungen  — Wappen  und  Gcrätlie  — noch  an  mancherlei 
Stellen  angebracht.  Blatt  219  füllt  ein  Verzeichniss  von  Doc toren 
und  Licentiaten  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  Blatt  224 
ein  gleiches  für  die  Jahre  1543 — 1560,  die  zwischenliegenden 
Blätter  220  — 223  nimmt  die  Studentenmatrikel  der  Jahre  1543 
bis  1557  ein.  Bis  hieher  soll  die  Ausgabe  der  Annalen  durch 
die  königliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  reichen. 
Ausgeschlossen  von  dieser  Veröffentlichung  bleibt  daher  die 
l’apiereinlage  der  Handschrift  Blatt  225  —234  mit  den  Nach- 
richten, welche  Graf  Jacob  Marulli  für  die  Jahre  1543 — 1595 
zur  Ergänzung  der  Annalen  zusammentrug. 

Dr.  Malagola  nimmt  an,  dass  es  einst  fünf  Bände  Annalen 
der  deutschen  Studentenschaft  gegeben  habe,  von  welchen  der 
zweite  und  vierte  Theil,  entsprechend  den  Jahrgängen  1543  bis 
1595  und  1620 — 1639,  verloren  gegangen  seien.  Ich  meinerseits 
glaube,  dass  während  der  Jahre  1543 — 1595  überhaupt  keine 
Jahrbücher  geführt  wurden,  weil  der  mit  dem  letztgenannten 
Jahre  einsetzende  Band  als  über  secundus  und  folgerichtig  auch 
der  letzte  als  liber  quartus  (und  nicht  quintus)  von  altersher 
bezeichnet  wurden. 

791.  Annales  Inclvtae  et  Clarissimae  Xationis  Germanicae 
Bononiae.  Liber  secundus. 
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Papierbaud  von  230  Quartblättern.  Die  Aufzeichnungen 
reichen  von  1505 — 1619  und  sind  kürzer  gefasst  als  die  Paduaner 
Annalen.  Von  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Namen  der  Theil- 
nehmer  an  den  vierteljährigen  Studentenversammlungen  öfter 
verzeichnet  werden,  während  dies  in  Padua  nur  ausnahmsweise 
geschah.  So  heisst  es  z.  B.  zum  Jahre  1596:  Joannes  Christo- 
phorus  Oelhafen  a Scholnbaeh,  Mathias  Burgkleehnerus  üeni- 
pontanus,  Consiliarii  Nationis,  Martinus  Thorday  Transylvanus 

U.  8.  W. 

79-1.  Annales  Inclytae  Nationis  Germanicae  Bononiensis, 
D.  D.  Consiliariis  Jo.  Georgio  L.  B.  Trapp  et  Joanne  Bapta 
Bozetta , Syndico  D.  Ernesto  Campensi , J.  U.  D.  Questore 
D.  Jacobo  Pembler,  Bibliothecario  D.  Vrbano  Debelach.  Anno 
a nato  Deo  MDCXXXX. 

Lederband  mit  Goldpressung,  249  Blatt  Papier  in  Klcin- 
folio.  Die  Handschrift  beginnt  mit  einem  vorgehefteten  Inlndts- 
verzeichniss  auf  einem  Bogen,  welcher,  wie  der  folgende,  keine 
Blattbezeichnung  trägt.  Das  Titelblatt  zeigt  unter  einem  Banner 
den  Reichsadler,  von  den  Scliildeu  der  fünf  Würdenträger 
der  Nation  umgeben,  sowie  die  Worte:  , Annales  Inclytae  et 
Clarissimae  Nationis  Germanicae  Bononiae.  Liber  quartus.*  Die 
Aufzeichnung  der  Vorgänge  rührt  von  der  Hand  des  Syndicus 
der  Nation  Francesco  Guidotti  her,  reicht  bis  1674  und  ist  breit 
gehalten. 

IV.  Wappen  und  Stammbücher  (Malagola  Nr.  33,  35,  39). 

Als  eines  der  beliebtesten  Mittel  zur  Verewigung  behan- 
delten die  deutschen  Studenten  in  älterer  Zeit  die  Anbringung 
ihrer  Wappen.  In  Bologna  kam  es  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zur  Anlage  eines  eigenen  Wappenbuches. 
,Nuper  Insignium  über  pubüco  Nationis  nostrae  consilio  insti- 
tutus  sit,  in  quo  stemmata  clarorum  virorum  de  Natione  bene 
meritorum  pro  cuiusque  inunificentiae  grata  memoria  depinge- 
rentur1,  heisst  es  in  den  Zusätzen  zum  Statut  vom  Jahre  1497. 
Vielleicht  im  Zusammenhang  damit  steht  das  Verbot,  die  Wappen 
der  Procuratoren  neben  ihrer  Jahresrechnung  anzubringen,  das 
später  erging,  aber  keineswegs  beobachtet  wurde. 

Jenes  älteste  Wappenbuch  ist  verloren  gegangen,  erhalten 
hat  sich  nur  ein  solches  aus  weit  jüngerer  Zeit. 
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80.  Liber  Armorum  Ger(manicae)  Nat(ionis)  apud  Bono 
niam  Anno  MDXCIX. 

4n  Papierhandsehrift  von  107  Blättern  in  Lederband  mit 
Goldpressung.  Als  Zweck  des  Buches  erklären  die  Procura- 
toren  Johann  Eustach  Soll  und  Jacob  Zandt  von  Merle  die 
Aufnahme  der  Wappen  et  Procuratorum  seu  Consiliariorum  In- 
clytae  nostrae  Nationis  et  eorum  qui  in  hoc  Bononiensi  Aca- 
demia  ex  corpore  nostro  Doctoratu  insigniti  aureum  a statutis 
impositum  persolvissent,  und  zwar  solle  dies  nicht  blos  für  die 
Juristen,  sondern  auch  bezüglich  der  Mediciner  gelten. 

Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Wappen  der  Nation  und  beider 
Procuratoren  geschmückt,  dann  folgen  113  Wappen  anderer 
Studenten  oder  Doctoren  von  1599 — 1627.  Die  ersten  und 
letzten  Wappen  sind  ziemlich  roh  und  flüchtig  gearbeitet,  die 
übrigen  hingegen  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  mit  Gold 
und  Silber  gehöht. 

Wappen  von  Nationsmitgliedern  enthalten  ferner  mancher- 
lei Gesellen-  oder  Stammbücher.  Dr.  Malagola  führt  deren 
zwei  aus  italienischem  Besitz  auf,  wogegen  von  den  entsprechen- 
den Handschriften  in  deutschen  oder  österreichischen  Samm- 
lungen an  anderem  Orte  die  Rede  sein  wird. 

81.  Das  erste  von  beiden  befindet  sieh  jetzt  in  der  Biblio- 
thek des  städtischen  Liceo  Musicale  zu  Bologna.  Es  hat  seiner- 
zeit dem  Bologneser  Musiker  Ilannibal  Malloni  gehört  und  enthält 
die  Einzeichnungen  seiner  deutschen  Schüler  von  1561—1592. 

82.  Das  zweite  im  Eigenthum  des  Professors  Ellero  in 
Rom  umfasst  die  Jahre  1616 — 1666  und  wurde  von  einem 
sicheren  Bonaventura  Pistofilo  angelegt,  in  welchem  Dr.  Mala- 
gola  einen  Fechtmeister  der  deutschen  Studenten  vermuthet. 


V.  Andere  Denkmale  der  deutschen  Nation  zu  Bologna 

(Malagola  Nr.  34 — 38). 


Auf  Druckschriften,  welche  von  der  Nation  selbst  ans- 
gingen, wie  das  Scriptum  verum  ac  brevc  causas  continens, 
cur  Inelyta  Natio  Germanica  Bononia  secesserit  1562  oder  ihr 
gewidmet  wurden,  wie  die  Musikstücke  des  Octavius  Vernitius 
(1604)  oder  die  Verse  des  Camillo  dei  Conti  di  Panico  (16121 
werde  ich  bei  anderer  Gelegenheit  eingehen.  Hier  sei  nur 
noch  kurz  gedacht: 
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83.  Der  Basler  Ausgabe  von  Lamberti  Hortensii  Mont- 
fortii  Historiei  de  bello  Gerinanico,  lötiü,  weil  diese  mit  dem 
Bibliotheksstempel  der  deutschen  Nation  versehen  ist,  also  ein- 
mal in  deren  Bücherei  gehört  hatte. 

84.  Notariatsact  über  die  Verpachtung  eines  der  deutschen 
Nation  gehörigen  Grundstückes  an  Johann  Hiererbaeh  ddo.  1628, 
22.  April  (Malagola  Nr.  27),  dem  sich  noch  mehrere  Notariats- 
acte aus  den  Jahren  1791 — 1807  anreihen  lassen,  welche  särnmt- 
lich  den  Grund-  und  Capitalienbesitz  derselben  Nation  betreffen 
(Malagola  Nr.  32). 


II.  Acten  der  Universität  und  der  Doetorencollcgien 
im  königl.  Staatsarchive  zu  Bologna. 

Zur  Zeit  meines  ersten  Besuches  in  Bologna  (1875)  befan- 
den sich  diese  Acten  als  Bestandteil  des  Arehivio  di  Prefettura 
in  der  sogenannten  »Sulla  dcllagabella  grossa  des  Palazzo  Pubblico, 
an  dessen  Stelle  vordem  der  Palast  des  Accursius  stand.  Seit- 
her wurde  das  königliche  Staatsarchiv  neu  organisirt,  namentlich 
wurden  unter  der  Leitung  des  gegenwärtigen  Directors  Cav. 
Dr.  Carlo  Malagola  die  Archivalien  vereinigt,  welche  früher  in 
drei  weit  abliegende  Gebäude  verzettelt  waren.  Jetzt  ist  das 
Ganze  in  der  Via  de’  Foscherari  in  etwa  zwanzig  geräumigen 
Zimmern  und  Sälen  gut  untergebracht.  Hier  habe  ich  die  Acten 
dank  der  Getlilligkeit  meines  verehrten  Freundes  Dr.  Malagola 
im  heurigen  Frühjahr  genauer  untersuchen  und  mit  früheren 
Vormerken  vergleichen  können. 

84.  Die  jRotuli  degli  Professor!  Legisti',  Pergamentblättcr 
grössten  Formats,  welche  die  angekündigten  Vorlesungen  ent- 
halten und  mitunter  reich  geschmückt  sind,  habe  ich  nur  im 
Jahre  1875  gesehen.  Sie  befanden  sich  im  Arehivio  Notarile 
und  waren  zu  unhnndsamen  Riesenbänden  vereinigt,  und  zwar: 
Band  I für  die  Jahre  1438 — 1545, 

„ H „ ,,  ,,  1547  1653, 

„ III  „ „ „ 1664—1769. 

Ausbeute  für  die  Geschichte  der  deutschen  Rechtshörer 

dürfte  aus  ihnen  nur  spärlich  zu  gewinnen  sein.  Ich  notirte 
als  Beispiel:  , Datum  Bononiae  die  9.  Septembris  1443  . . . ad 
leeturam  Decretalium  de  inane  diebus  festiuis  D.  Jacob us 
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PIee«kc  de  Ala  man  ia,  dignissimos  Rector  Dominorum  scok 
rium  Lltramontanonim.* 

Ans  der  nämlichen  Zeit  stammen  auch  die  Vormerle: 

>'■>.  Lettere  deüi  Sacri  Coilegi  di  Ragionc  Canonica  e Cicäe 
a diversi  Prmcipi  e Signori  dal!'  A‘  1529  23.  Dee.  al  A*  1613. 
IS  Lugiio. 

80.  Lottere  antiche  scritte  da  diversi  Personaggi  ai  Donor 
dei  Coilegi  di  Ragione  Canonica  e Civile  sopra  varj  mtereaa 
Xr.  7 ("IC.,  17.  Jahrhundert). 

S7.  Aggregationes  al  Collegio  di  jure  Ponteficio  e Cesar» 
Aufnahmen  in  die  Doetoreneollegien  zu  Bologna.  In  Handel 
hatte  ich  den  2.  Band,  welcher  die  Jahre  1546— 1560  enthält 

SS.  Varie  distribuzioni  antiche  e comparti  diversi  spettawi 
ai  Coilegi  Ponteficio  e Cesareo. 

Viel  Gewinn  für  die  Geschichte  der  deutschen  Rechtshöier 
zu  Bologna  dürfte  auch  aus  den  zuletzt  erwähnten  Handschrift™ 
kaum  zu  erhoffen  sein.  Desto  angenehmer  wurde  ich  durch 
den  Einblick  in  die  ,libri  Secreti*  und  in  die  Acten  beider 
C'ollegien  überrascht. 

89.  90.  Die  Acta  Collcgii  werden,  je  nachdem  sie  eines 
oder  beide  Doetoreneollegien  betreffen,  als  ,Acta  Collegii  juris 
Cacsarei*  oder  als  , Acta  Collegii  Pontificii  et  Caesarei*  bezeichnet. 
Eine  ältere  Archiveintheilung  wies  ihnen  den  Buchstaben  B 
und  eine  Ordnungszahl  zu,  doch  ist  mir  das  Prineip  bisher  nicht 
klar  geworden,  nach  welchem  noch  weiter  ein  (libro)  primo  und 
seeundo  unterschieden  wurde.  Mit  den  Gruppen  der  .Acta 
Collegii  juris  Cacsarei*  und  ,Aeta  Collegii  juris  Pontificii  « 
Caesarei*  (welche  ich  kurz  A.  C.  j.  C.  und  A.  C.  j.  P.  et  C 
bezeichne)  fällt  sic  nicht  zusammen,  wie  dies  folgende  Ueber 
sicht  darthut: 

B N.  1 primo  A.  C.  j.  C.  1483,  17  2 - 1499,  26  10 

B N.  1 seeundo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1493,  16  2 — 1501,  16  1 

mit  der  Bemerkung:  ,liber  incompletus,  desunt  plures  anni'. 

B N.  2 primo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1501,  23/1  — 1539,  7/6 

B N.  2 seeundo  A.  C.  j.  C.  1527,  5 10  — 1534,  31  8 

B N.  3 primo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1539,  4/1  — 1543,  15  10 

B N.  3 seeundo  fehlt. 

B N.  4 primo  A.  C.  j.  C.  1543,  22  10  — 1550,  22/10 

B N . 4 seeundo  A.  C.  j.  C.  1554,  6 10  — 1559,  25/1 1 
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Die  weiteren  Bände  lassen  die  Unterabtheilung  prirao, 
seeundo  fallen  und  sind,  wie  cs  scheint,  alle  als  ,Acta  Collegii 
juris  Pontiticii  et  Caesarci“  bezeichnet: 

11N.5  1560,  2/1  — 1575,  9 8 
B N.  6 1577  - 1585 

B N.  7 1589,  3 1 — 1603,  18/9 
BN.8  1593,8  2—  1597,2/10 
B N.  9 1597  — 1G03 

B N.  10  1604,  2/1  — 1607,  15/2 
B N.  11  1G04,  2/1  — 1614,  30/12 
B N.  12  1612  - 1614 

B N.  13  1615  — 1630  u.  s.  w., 

obwohl  der  Anschluss  in  den  Jahreszahlen  verrauthen  liisst,  dass 
einzelne  dem  Collegium  juris  Caesarei  allein  angehören.  Ieh 
konnte  jedoch  bei  der  Kürze  der  Zeit  nur  wenige  Bünde  ein- 
sehen,  aus  welchen  ich  folgende  Proben  biete : 

Aus  B 1 prirao  (Acta  Collegii  juris  Caesarei). 

1483,  24.  Mai  ersucht  ,Jacobus  de  Alamania  .’ . . cum  obstarent 
ei  aliquac  constitutiones  dieti  Collegii'  um  Dispens  ,cum 
vellct  subirc  examen  juris  civilis  rigorosem'. 

1489,  28.  Juli:  Dispensatio  D.  Viti  dieti  Meier  und  Approbatio 
am  31.  Juli  d.  J. 

1490,  7.  und  9.  October,  ebenso  des  Arnold  Herverden  de  Hatton, 
Allamannus. 

1492,  22.  und  24.  März,  ebenso  für  D.  Christophorus  .quondam 
Christophori  de  Alamania,  Culmensis  diocesis'.  Ohne  Zweifel 
betrifft  der  Eintrag  den  1490  in  die  Nation  aufgenommenen 
Christophorus  Kuppener,  welcher  als  Magister  des  Wolf- 
gang von  Schleiniz  nach  Bologna  kam  und  hier  1492  als 
,Nobilis  Christophorus  Cuppener,  Artium  et  J.  U.  Dr., 
Ecclesiae  Culmensis  Canonicus  et  diguissimus  Collegii  Uni- 
versitatis  Liptzensis  Collcgiatus'  Proeurator  der  deutschen 
Nation  war  (Malugola  Urcco,  S.  583,  585). 

1495,  4.  und  9.  April:  Dispensatio  et  Approbatio  des  Theo- 
dericus  de  Werter,  de  Alamania,  Maguntinensis  diocesis. 

Aus  B 1 seeundo  (Acta  Collegii  juris  Pontificii  et  Caesarei). 

1493,  10.  und  13.  April:  Dispens  und  Examen  des  Henricus 
de  Bokow  de  Diocesi  Caminensi. 
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1490  in  der  Matrikel  als  ,lleinrieus  Bukauw  clericus  Carni 
nensis  Diocesis'  eingetragen  (Malagola  Urceo  p.  583). 

1497,  15.  Deeeuiber:  Dispensatio  des  Fedcricus  Sehönleben, 
de  diocesi  Herbipolensi,  subolaris  juris  canonici  (derselbe 
war  das  Jahr  vorher  als  ,Herridiucnsis,  ac  Novi  monasterii 
Uerbipolensis  ecclesiarum  eanonicus'  I’rocurator  der  deut- 
schen Nation,  a.  a.  O.  8.  501). 

1498,  25.  September:  Dispensatio  D.  Jodoci  de  Oufsess  de 
Alamania,  diocesis  Bambergensis,  eines  scholaris,  studens 
in  utroque  jure  (immatriculirt  1492  als  Canonicus  Bamber- 
gensis, a.  a.  <).  S.  585). 

1501,  9.  und  13.  Jänner:  Dispensatio  et  Examen  des  Petrus, 
.filius  Antonii  Kirsher  de  Baden  de  Alcmania,  diocesis  8pi- 
rensis  scholaris  studens  in  utroque  jure',  welcher  gratis  pro- 
movirt  wird.  Immatriculirt  1497  (a.  a.  Ü.  8.  589). 

Ferner  als  Probe  aus  den  späteren  Bänden : 

B N.  4 primo  (Acta  Collegii  juris  Caesarei)  1543  1578). 

1543,  24.  November:  Convocato  dieto  eollegio  bittet  1).  Petrus 
Brem,  Wangianensis,  Constauticnsis  diocesis  um  Dispens 
,ad  examen  juris  civilis*.  Die  Approbation  erfolgte  atu 
2ti.  November  ,nemine  discrepante'. 

1543,  18.  December:  Dils  Gcorgius  Stucrckh  a Plankenbart  ex 
Stiria  in  Alamania  ad  examen  juris  civilis,  wird  approbirt 
am  20.  December  1543. 

17)44,  23.  und  24.  Mai:  Franciscus  Theyr,  Silesius  diocesis  Frcy- 
statensis,  d’  Alamania,  ebenso. 

1544,  21.  und  24.  Mai:  Josef  Zoppl,  Alamanus,  Diocesis  Brixi- 
uensis  in  Germania,  ebenso. 

1545,  20.  und  22.  Juni:  Lcopoldus  Lauffncr  de  ,L(uiffenburgo, 
in  Austria,  approbirt  ,in  jure  eanonico  et  civili'. 

17>45,  22.  und  24.  September:  Dispens  und  Approbation  des  Dr. 

Georg  Strigelius,  dioc.  Uerbipolensis  in  Franeia  Orientale 
17)47),  23.  und  24.  November:  ebenso  des  Georg  Mehl,  diocesis 
Vratislavicnsis  in  Germania. 

Noch  wichtiger  sind  als  Quelle  die  Geheimprotokolle,  welche 
von  den  Prioren  der  beiden  Doctorencollegion  Uber  die  wich- 
tigeren Vorgänge  während  ihrer  Amtszeit,  namentlich  auch  über 
den  Erfolg  der  Prüfungen  geführt  wurden.  Erhalten  haben  sich: 
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91.  Libri  secreti  juris  Pontificii. 

Primus  über  secretus  juris  Pontificii  ab  anno  1377  ad  an- 
num  1528.  228  Seiten. 

Secundus  über  von  1528  — 1533 

Quartus  über  von  1.  Mürz  1543  — 30.  April  1574.  145  S. 

Quintus  über  von  1575 — 159K,  l(iO  S. 

Sextus  Über  von  1598  — 1639,  199  S. 

Sextus  Über  duplicatus  von  1598  — 1604. 

Dazu  dann  Band  VII — IX  aus  neuerer  Zeit. 

92.  An  Libri  secreti  juris  Caesarei  fand  ich  vor: 

Secundus  über  1512  — 1530  97  S. 

Nota  quod  deficit  tertius  jam  dudum. 

Quartus  Über  1543,  1.  März  — 1580,  30.  Deccmber 

Quintus  Über  1581,  1.  März  — 159G,  20.  December,  89  S. 

Septimus  über  1608,  — 1632,  200  S. 

Octavus  über  1632,  — 1652. 

Die  Libri  secreti  sind  gleichmässig  in  schwere  Holzdeckel 
mit  Lederllberzug  und  Messingbesclditgen  gebunden  und  vor 
dem  Jahre  1632  (mit  Ausnahme  des  über  duplicatus)  auf  Per- 
gament geschrieben. 

Unter  den  Libri  secreti  nimmt  der  erste  Band  juris  Ponti- 
ficii durch  das  hohe  Alter,  in  welches  er  zurückreicht,  besondere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Das  erste  Pergamentblatt  beginnt  mit  einem  Rundschreiben 
des  Priors  .1.  U.  Dr.  Nicolaus  de  Lapis  an  die  Mitglieder  ,Col- 
legii  Doetorum  in  jure  Canonico  . . . pro  aggregatione  alterius 
in  locum  defuncti  . . . Doctoris  Antonii  de  Albcrghatis'.  Das 
Schriftstück  ist  ohne  Datum,  gehört  aber  nach  dem  Todestage 
Alberghati’s  ins  Jahr  1437  (vgl.  Mazzetti,  Repertorio  di  tutti 
Professori  della  fumosu  Universith  di  Bologna,  1848,  S.  13). 

Blatt  2 ist  in  der  oberen  Hälfte  für  Ergänzungen  der 
unterhalb  beginnenden  Doctoronmatrikel  leer  gelassen  worden. 
Ich  setze  als  Probe  die  ersten  Zeilen  hieher,  da  der  Abdruck 
bei  Mazzetti,  Memorie  storiche  sopra  1’  universith  ...  di  Bologna 
(1840,  S.  341  ff.)  die  Namen  italienisirt,  und  füge  nach  Aüdosi 
(Li  Dottori  Bolognesi  di  legge  Canonica  e Civile,  1620)  die 
Jahreszahl  der  Aufnahme  ins  Collegium  in  Klammern  bei. 
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D.  Bonincontrus  de  Hospital i 
D.  Palraerius  de  Cazola 
I).  Johannes  de  Calcina 
D.  Holandinus  de  Beluixiis 
D.  Johannes  Andreae  juris  cano 
nici  monarclia 


(1278,  Alidosi  p.  41 . 

(1294,  „ p.  18n 

(1292,  „ p. 

(vor  1305,  r p.  A4'. 

(1301-1348,  „ p.  97 


Es  folgen  noch  etliche  sechzig  Namen  von  der  gleichet! 
Iland,  welche  den  1402  aufgenoramenen  Matheus  Laurentii  de 
Mataselanis,  J.  U.  Dr.  als  Letzten  verzeichnetc.  Von  da  »b 
wechseln  die  Hitnde.  Der  letzte  Eintrag  auf  der  Kehrseite  des 
zweiten  Blattes  lautet:  ,D.  Jaeobus  de  Albergatis  J.  U.  lb 
mortuus  die  5.  Novembris  1418. ‘ Das  Verzeichniss  setzt  *uf 
den  drei  folgenden  Seiten  fort,  zeigt  hie  und  da  Rasuren 
oder  spittere  Beisiltze  (z.  B.  fol.  3.  D.  Battista  Manzolns  Cino- 
nicus  Bononiensis  collegio  fuit  aggregatus  Mccccxlvij  die  xxs 
Decembris  — Zusatz:  hic  laqtteo  suspensus  obiit)  und  endet 
mit  dem  am  5.  November  1527  anfgenommenen  D.  Benedictas 
Caldarinus.  Die  Kehrseite  von  Blatt  4 und  das  Blatt  5 sind  leer 

Blatt  6,  + Mecclxxvij  Tempore  prioratus  D.  Jercmie  de 
Angelellis  1377. 

In  Christi  nomine  amen.  In  hoc  libro  continentur  ornnes 
presentationcs  et  npprobationes  facte  per  vcncrabiles  et  sapientes 
viros  Dominos  infrascriptos  Doctores  Collegii  juris  Canonici  Civi- 
tatis Bononie  de  infrascriptis  scolaribus  sub  a(n)nis  a nativiute 
Domini  nostri  Jesu  Christi  millesimo  treccntesimo  septuagesimo 
septimo  indictione  quintadecima,  tempore  pontitieatus  sanctissiou 
in  Christo  patris  et  Domini  nostri,  Domini  Gregorii  diuina  proui- 
dentia  Pape  xj  anno  septimo,  diebus  et  mensibus  infrascriptis. 

Die  quinto  mensis  Februarii. 

Scruptinium  Domini  Pini,  Bencdicti  de  Contris  de  Pisis  presen- 
tati  coram  sapienti  et  egregio  viro  Dno.  Jeramia  de  Angelellis 
U.  J.  Doctore,  priore  Collegii  juris  Canonici  per  sapientem  vinun 
Dominum  Laurentium  de  Pinu,  Decretorum  Doctorem  suo  proprio 
nomine  et  nomine  excell“*  U.  J.  Dris.  D.  Johannis  de  Lignino 
et  ipsum  Dominum  Priorem  admissi,  delato  eidem  per  dictum 
D.  Priorem  sacramento  et  per  ipsum  D.  Pinum  prestito  seciin- 
dum  formam  constitutionis  dicti  Collegii  juris  Canonici.  Q#' 
D.  Pinus  fuit  legiptime  approbatus  u.  s.  w. 
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Bald  begegnen  «ns  auch  deutsche  Namen ; nachstehend 
einige  Beispiele  in  abgekürzter  Form. 

BlattS,  1380, 20.  December.  Scruptinium  D.  Johannis  de  Con- 
stantia, ,Canonicus‘Constantiensis  — Approbatus  fuit  legiptime  etc. 

Blatt  9,  1381,  13.  Juli.  Scruptiniuin  D.  Hermani  de 
Insula  de  Alamania  . . . fuit  legiptime  approbatus. 

1381,  3.  September  suppositus  fuit  examini  privato  1). 
Johannes,  Canonicus  Racisponensis,  presentatus  u.  s.  w.  et  fuit 
legiptime  approbatus. 

1381,  21.  September  ebenso  D.  Mathias  de  Praga. 

Blatt  9',  1381,  19.  October  I).  Nicolaus  de  Constantia, 
Theotonicus  doetoratus  fuit  publice  in  s.  Petro  more  solito  et 
D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librura  et  D.  Laurentius  birc- 
tum  et  annulum. 

1381,  19.  October.  Hennanus  de  Insula  recepit  publicam 
in  s.  Petro,  et  D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et 
D.  Guaspar  de  Caldarinis  dedit  biretum  et  annulnm. 

1381,  2.  December.  Mathias  de  Praga  fuit  publice  et  more 
solito  conventuatus  in  s.  Petro,  D.  Johannes  de  Lignano  dedit 
ei  librum  nomine  suo,  sed  nomine  D.  Laurent«  biretum  et 
nomine  D.  Gasparis  annulum. 

So  geht  es  fort.  Keprobationen  kommen  hier  sehr  selten 
vor.  Hier  das  erste  Beispiel : 

Blatt  10.  Tempore  Prioratus  D.  Jacobi  de  Preuntis  1382 
die  xxij.  Julii  Scruptinium  D.  Nerii  de  Quinzano  de  Senis 
presentati  . . . per  D.  Johannem  de  Lignano  Laurentium  de  Pinu 
et  Johannem  de  Fantuciis.  Qui  juravit  secundum  formam  consti- 
tutionum  juris  Canonici  et  fuit  facto  primo  partito  fuit  (sic) 
reprobatus,  sed  ad  preces  D.  Johannis  de  Lignano  fuit  per 
majorem  partem  de  grazia  approbatus. 

Eine  Randnote  besagt:  Reprobatus  et  postca  gratia  appro- 
batus et  fuit  doetoratus  anno  1388.  Auch  beim  Promotionsact, 
welcher  auf  Blatt  16  verzeichnet  ist,  ging  cs  schlecht;  er  erfolgte, 
wenn  ich  mich  recht  entsinne,  im  Geheimen,  et  hoc  cum  difti- 
cultate  obtinuit  a doctoribus  collegii,  quia  multum  vituperose 
se  habuit  in  legendo  et  loquendo. 

Auch  deutschen  Studenten  ging  es  mitunter  knapp : 

Blatt  16,  1388,  21.  Juli.  Scruptinium  D.  Johannis  de 
Saxonia  . . . qui  juravit  u.  s.  w.  Vota  doctorum:  quinque  approba- 
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verunt,  unus  reprobauit  et  unus  dixit  studeat  der  sex  menses 
et  Prior  prefactus  approbauit. 

Blatt  16',  1389,  9.  Jänner  . . . privatum  examen  des  I). 
Rainbaldus  de  Gamundia  ...  et  vota  Doctorum  fucrunt : 3 apro- 
batoria  simpliciter,  3 aprobaverunt  de  gratia  et  duo  rcproba- 
verunt  unus  aprobavit,  quia  auditor  eius  cxpressit. 

Acte  besonderer  Freigebigkeit  wurden  gleichfalls  hervor- 
gehoben:  Blatt  12'  wird  eines  ,Leo  de  Ungarin  qui  babuit 
privilegium Doctoratus a Domino  Cardinali-  gedacht  und  bemerkt: 
et  induit  (am  30.  August  1385  aus  Anlass  der  Promotion) 
omnes  dicti  collegii  pano  uno  videlieet  celestrino,  (}uare  ipse 
benedicatur  in  perpetum  et  ultra  namque  bomo  nobilissimus  est. 

Zwischen  Erlangung  der  Licenz  und  der  Promotion  ver- 
strichen bisweilen  Jahre.  Es  ist  darum  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Eintrag  auf  Blatt  17:  1390,  31.  Jänner  fuit  publice 
doctoratus  in  ecclesia  s.  Petri  D.  Johanes  Rüther  Canonicus 
Ratisponcnsis  sich  auf  den  schon  am  3.  September  1381  appro- 
birten  Johannes  Canonicus  Racisponensis  (Blatt  9)  bezieht.  Ab- 
gesehen von  pen  Gebühren  scheute  man  namentlich  die  Kosten 
des  Aufwandes  bei  den  feierlichen  Aufzügen  vor  und  nach  der 
Promotion.'  Auch  dafür  sei  ein  Beleg  erbracht: 

Blatt  17,  1389,  8.  Juli.  Seruptinium  domini  Gotifrcdi  de 
Collonia  qui  anno  preterito  fuit  Rector  Universität»  Dominorum 
Ultramontanorum  ...  et  fuit  ab  omnibus  npprobatus. 

1389,  15.  Juli.  Gotifredus  de  Colonia,  qui  paulo  ante 
obtinuerat  privilegium  Doctoratus  a Collegio  pro  Doctore  juris 
Canonici  babuit  terminum  per  tot  um  mensem  Aprilis  proxiiue 
seq(u)uturi,  quod  ipso  publice  faciet  conventum  suum  in  eivitate 
Bononiensi.  Quod  si  secus  contingeret  promisit  ij>si  dare,  solvere 
et  consignare  Priori  . . . nomine  Collegii  Doctorum  juris  Cano- 
nici 150  Ducatos  auri.  Die  Bürgschaft  für  diese  Zahlung  über- 
nahm Philippus  de  Guidottis,  Campsor. 

Blatt  18,  1390,  die  19.  September  zahlte  Philippus  de  Gui- 
dottis qui  promisit  150  Duc.  pro  D.  Gotifredo  olim  Rectore  Domino- 
rum Ultramontanorum  100  Ducatos,  quos  dieta  tabula  acccperat 
per  literas  cambii'  und  erhielt  zugleich  eine  Erstreckung  der  Frist 
von  zwei  Monaten  für  die  Tilgung  der  ausständigen  50  Dukaten. 

1 »Savipny,  Geschichte  des  römischen  Rechts  im  Mittelalter,  III,  S.  201, 
1.  Aufl. 
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Blatt  41  schliesst  mit  der  Note:  Ego  Johannes,  quondam 
Mathei  de  Sgarigliotis  publicus  imperiali  et  comunis  Bononien- 
sium  auctoritate  Notarius  Bononiensis  suprascripta  omnia  in 
presenti  libro  descripta  a suo  vero  et  inco(r)rupto  originali  car- 
tarum  bambucinarum  de  mandato,  eonsensu  et  voluntate  egregii 
sapientis  utriusque  juris  Doetoris  D.  Jeremie  de  Angelellis, 
civis  Bononiensis  dieti  Collcgii  tune  Prioris  et  de  voluntate  alio- 
riim  Doctorum  juris  Canoniei  praedicta  transumpsi,  et  reperto 
dicto  originali  cum  dieto  transumpto  in  Omnibus  coneordare, 
ideo  in  premissorum  omniurn  fidem  et  testimonium  propria  manu 
me  subscripsi.  Notariatszeichen. 

Der  illteste  Theil  des  Primus  liber  secretus  juris  Pon- 
tificii  (1377 — 1414)  ist  also  in  einer  auf  Veranlassung  des  Colle- 
giums angefertigten  notariellen  Abschrift  erhalten.  Dadurch 
erklärt  sich  der  einheitliche  Charakter  des  Codex  in  diesem 
Theile,  die  Nachträge  in  der  Doetorcnmatrikel  natürlich  aus- 
genommen. Mit  Blatt  42  und  dem  neuen  Priorat  des  Jeremias 
de  Angelellis  beginnen  am  5.  Jänner  1414  die  Originaleinträge 
des  jeweiligen  Priors,  und  daher  wechselnde  Schriften.  Ich  hebe 
ein  paar  Beispiele  heraus,  welche  deutsche  Scholaren  betreffen. 

Blatt  42,  1414,  12.  April.  D.  Marquardus  Brondi  (Brandt?) 
di  Sassonia  subjectus  privato  examini  prius  tarnen  mihi  presen- 
tatus  per  D.  Florianum  de  s.  Petro  et  Chelinum  de  Argile, 
jurauit  secundum  formam  constitutionum  et  fuit  approbatus. 

1414,  16.  Mai.  Lambertus  de  Sehusen  de  Misnia  de  Ala- 
mania,  . . . approbatus.  — Valentissimus  fuit. 

1414,  2.  Juni.  D.  Federicus  Sparspergche  de  Rcinburg 
de  Bauaria  de  Alamania  . . . approbatus  et  merito  valentissimus 
fuit  u.  s.  w. 

Aus  dem  Quintus  liber  secretus  juris  Pontificii  ab  anno 
1575  ad  annum  1598.  Hic  liber  est  paginarum  160. 

Fol.  1,  1575,  20.  Jänner  die  Solis,  hora  23  et  ita  post 
omnia  ofücia  diuina  expleta  ex  causa  considerabili  praemissa 
professione  super  religione  et  tide  eatholica  dispensatuui  fuit 
cum  Dno  Hormano,  Germano. 

Fol.  2.  Acta  et  gesta  prioratus  mei  Marci  Antonii  Malva- 
ticei  A.  D.  1575  in  secundo  semestri. 

Die  6.  Julii  convocato  collegio  ex  causa  nccessaria  et 
lucrativa  in  sancto  Petro  in  sacrestia  veteri  ante  omnia  jura- 

Sit7.nn<f»hcr.  d.  ph il .-bist.  CI.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  51 
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mentura  suscepi  de  manibus  antiquioris  Doctoris  secundnm 
formam  constitutionum,  qui  fuit  excel",a’  Dns.  Antonius  Gipsius. 
Deinde  feci  propositioncm  generalem,  ut  si  quis  ex  patribns 
haberet  aliquid,  quod  utilitatem  et  honorem  Collegii  concerneret 
in  medium  afferret  et  proponeret.  Patres  nihil  se  habere  dixerunt, 
aliqtxi  tarnen  dixerunt,  se  audisse,  quod  in  Patavino  Gvmnario 
privatim  doctorabantur  scholares  et  praesertim  Germani  absque 
fidei  professione,  quod  in  damnum  Collegii  nostri  resultaret. 
Fuit  dictum,  quod  super  hoc  eligerentur  aliqui.  qui  informationem 
susciperent  et  de  remedio  cogitarent.  Deputati  fuerunt  Ex“ 
Dni  Ant.  Gypsius  et  Jacobus  Venetus. 

Fol.  4,  die  29.  August  ersuchte  D.  Sixtus  .Hockenttall' 
Bauarus  . . . facta  professione  de  religione  . . . se  veile  subire 
rigorosum  examen  et  propterea  ab  obstantibus  dispensationem 
petere.  Dies  wird  bewilligt.  Domini  Sixti  promotor  est . . . Jacobus 
Venetus  . . . Am  30.  August  werden  ihm  puncta  assignirt  und 
er  approbirt  nemine  diserepante  wiewohl,  non  multum  feeiliter 
se  lmbuit  Germanus.  Noch  schlimmer  erging  es  einem  zweiten 
Candidaten,  einem  Italiener.  Gratias  sua  oratione  retnlerunt, 
insignia  utrique  separatim  contulit  Exeellens  D.  Achilles  Butri- 
garius,  juramentum  fidelitalis  praestant  et  ad  osculum  pari.« 
recipiuntnr. 

Von  den  Geheimbüchern  des  zweiten  Doctoren collegium« 
kenne  ich  nur  den  vierten  Rand  durch  Stichproben.  Es  ist 
ebenfalls  eine  Pergamenthandschrift  mit  überzogenen  Holz- 
deckeln, Messingbeschlägen  und  Schliessen.  Ins  Leder  sind 
die  Goldbuchstaben  eingepresst : LI : SEC : D : D : COL  I\  R- 
CIV  und  auf  einem  aufgenagelten  Pergamentstreifen  stehen  dir 
Worte:  Quartus  liber  Secretus  Jur:  Caesarei  a die  3..  Jan'  1543 
ad  diem  30.  Decembris  1580.  Hic  liber  est  paginarum  198- 
Nota  quod  deficit  3.  jam  dudum. 

Auf  der  Innenseite  des  Deckels  stehen  Notizen  Uber  Taxen 
und  eine  Art  Register,  welches  auf  Blatt  1 hinüberreicht.  Dann 
folgt:  D.  O.  M.  Que  in  alrno  Bononiensi  Doctorum  juris  Civilis 
Collegio  tractabuntur  et  deliberabuntur  hoc  volumine  quod 
secretum  dicitur  manu  Prioris  pro  tempore  existentis  vel  ejus 
vices  gcrentis  conscribentur  u.  s.  w. 

Blatt  3,  1543,  4.  April  dispensatum  fuit  cum  Domino 
Johanne  Hoffiman  diocesis  Lignicensis,  Alemano  super  obstand- 
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bus  ut  ad  examen  admitti  possit,  derselbe  wurde  am  6.  April 
approbirt  nemine  discrepante. 

Blatt  14,  1549,  15.  Februar  wird  dem  Collegium  durch 
den  Cancellarius  Ducis  Uldarici  Dueis  Vurtempergensis  ein 
Schreiben  mit  der  Bitte  um  ein  Rechtsgutachten  überreicht, 
cum  quaestio  sit  inter  Sereniss“  Ferdinandum,  Pannonie  ac 
Boemie  ac  Romanorum  Rege  uti  Archiducem  Austrie  de  toto 
Ducatu  suo  Vurtempergensi  et  lis  agitur  coram  Ser"10  Carolo 
V.  Imperatore  u.  8.  w. 

Blatt  15,  1549,  5.  Juni  fuit  dispensatum  cum  Dno.  Vulf- 
cano  Germano  — approbatus  am  6.  August. 

Ein  Blick  in  die  Acta  Collegii,  welche  denselben  Prüfungs- 
act verzeichnen,  ergibt,  dass  der  Examinand  der  Leipziger 
Wolfgangus  Scheyb  war. 

Blatt  33',  1555,  11.  December  fuit  dispensatum  in  s.  Petro 
cum  D.  Andrea  Geillo,  Nobili  Germano.  Promotores  habuit 
D.  Albertum  Beroum  ex  pixide  et  Benedictum  Caldarinum  ex 
circulo  cui  statim  fuerunt  assignata  puncta  ut  moris  est.  Postera 
die  descendit  in  harenam  ubi  se  egregie  gessit  et  ab  omnibus 
fuit  approbatus  et  a D.  Vicario  gradum  sumpsit,  cui  D.  Cristo- 
forus  Angellellus  insjgnia  tradidit  et  juravit  in  fonna. 

Das  Datum  der  Promotion  Gail’s  war  bekannt.  Vgl. 
Stintzing,  Geschichte  der  deutschen  Rechtswissenschaft  I,  49(5. 

Blatt  37,  1556,  16.  Mai.  Ansuchen  Comitis  Friderici  Otin- 
gensis  Alemani  durch  seinen  Rath,  J.  U.  Dr.  Hieronymus  Moserus 
um  ein  Rechtsgutachten  von  beiden  Collegien.  Am  23.  Mai 
einigten  sich  die  Doctoren  dandum  esse  consilium  ad  favorem 
Comitis  Friderici  ab  Otting  sed  non  pro  minori  summa,  quam 
quingentorum  aureorum.  Dazu  die  Antwort  des  Grafen  ddo.  1556, 
23.  Juni  Wallerstein  auf  Blatt  41,  und  am  10.  September  (Blatt 
42)  Consilii  lectura. 

Ich  schliesse  mit  der  Nachricht  von  einem  feierlichen 
Doctorscbmaus,  einem  Seitenstück  zum  Geschenk  des  frei- 
gebigen Leo  de  Ilungaria,  dessen  weiter  oben  gedacht  wurde. 

Am  30.  October  1556  hatte  der  Schlesier  Otto  Horning, 
welcher  das  Jahr  hindurch  Procurator  der  deutschen  Nation 
gewesen  war,  seine  Prüfung  mit  bestem  Erfolg  bestanden.  Post 
hec,  heisst  es  auf  Blatt  43  des  Über  secretus,  ut  animi  sui 
generositatcm  ac  liberalitatem  multiviis  eius  virtutibus  adjun- 
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gerct,  Doctores  ntriusque  Collegii  totaro  Nationem  Germanicani 
innumerosque  alios  Bcholasticos  tarn  Citramontanos  quam  Ultra- 
montanos  uberrima  ae  lucullima  mcrcedc  seu  eenaculo  dulcia- 
riorum  in  propriis  edibus  lautissimc  ac  magnifieentissime  recepit. 
Cui  dii  eint  faciles,  doncnt  pro  munere  pacem,  eccula  Cumaeae, 
perpetuuinque  decue. 

93.  Endlich  wäre  noch  eines  Liber  Sapientum  oder  Liber 
Examinuni  zu  gedenken;  es  ist  eine  Papierhandschrift  mit 
Pergamentumschlng,  welche  angeblich  von  1419 — 1434  reicht. 

Sie  beginnt  auf  drei  unbezeichneten  Blättern  mit  einem 
Register  zu  Blatt  1 — 20. 

Exnmina  et  conventus  scolarimn  examinatorum  et  doctorn- 
torum  Bononie. 

Conventus  M.  Bcncdicti  de  Rcgno  in  mcdicina  f.  1 

Examen  D.  Nicolai  de  Lapis  in  jure  civili  f.  2 

Examen  1).  Johannis  de  Alamania  in  jure  canonico  f.  9 
u.  s.  w.  Es  folgt  noch  ein  unbczeichnetcs  Blatt  mit  Notizen, 
hierauf  an  100  Blätter  Text.  Die  ersten  dreissig  haben  Blatt- 
zahlen, die  übrigen  entbehren  solcher.  Auf  vielen  eingelegten 
Zetteln  dürfte  mancherlei  Brauchbares  stehen.  Als  Probe  theile 
ich  die  Nachrichten  über  den  Promotionsact  eines  Propstes  von 
Maria-Saal  in  Kärten  mit : 

Blatt  20’.  Meecxxj,  die  xviij.  Dcccuibris. 

Examen  Domini  Johannis  de  Alamnnnia,  Prepositi  Solien- 
sis,  presentati  ad  examon  juris  canonici  per  D.  1).  Bernardinum 
de  Zambccariis  et  Johannem  Andreain  de  Calderinis  Domino 
Archidiacono  Bononiensi  et  approbati  per  omnes  etc. 

Blatt  21.  Mcccexxij  Indictione  xv"  die  quinto,  Mensis 
Januarii  Conventus  D.  Johannis  Rotel  de  Salina,  Prepositus 
ecclesic  Soliensis  Salgcburgensis  diocesis,  qui  die  xviij  Mensis 
Decembris  proxime  completi  fuit  preseutatus  Rev.  patri,  D. 
Johanni  de  Saliceto,  Archidiacono  per  egregios  viros  D.  Bernar- 
dinum de  Zambecariis  U.  J.  et  Johannem  de  Caldarinis,  Decre- 
torum  Doctorum  ad  examen  juris  Canonici  etc. 

Qui  dictus  Johannes  Rotel  hodie  fuit  presentatus  dicto 
D.  Archidiacono  propter  Doetoratus  apicem  assumendum  etc. 

Cui  dictus  D.  Johannes  Andreas  auctoritate  dicti  D.  Archi- 
diaconi  dedit  licentiam  legendi,  doctorandi. 


Digitized  by  Google 


Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Hechtshörer  in  Italien. 


791 


Et  D.  BernarduB  suo  nomine  et  nomine  D.  Johannis  Andrcae 
dedit  insignia  doctoratus  etc. 

Presentibus  Dn.  Johanne  Bruno,  Preposito  Zwerinensi, 
D.  Johanne  Gwerlich,  Canonico  Augustensi,  Du.  Johanne  Cano- 
nieo  Wratislauicnsi  Decrctomm  Doetore,  D.  Johanne  de  Lurna- 
riis,  Canonico  Bononiensi,  D.  Petro  de  Ramponibus  Canonico 
Bononiensi,  Raynaldo  de  Sermaglinis,  Mathie  de  GrifFonibus, 
Civibus  Bononiac  et  quam  pluribus  aliis  tarn  clericis  quam 
laicis,  Civibus  et  forensibus  ibidem  convocatis,  congregatis  in 
honorem  dicti  Doctoris  novelli  in  multitudine  copiosa. 

Ins  erzbischöfliche  Archiv  fand  ich  der  Charwoche  wegen 
keinen  Zutritt;  dort  mag  immerhin  noch  manche  Ergänzung 
zu  linden  sein,  da  Mazzetti  in  der  Vorrede  zu  seinen  Alcune 
Aggiunte  e Correzioni  alle  opere  dell’  Alidosi  u.  s.  w.,  Bologna, 
1848,  erzählt,  dass  Erzbischof  Carlo  Oppizzoni  im  Jahre  1824 
sich  alle  Mllhe  gegeben  habe,  um  die  in  Privatbesitz  über- 
gegangenen Acten  der  1798  unterdrückten  Collegien  fürs  erz- 
bischöfliche  Archiv  zu  erwerben.  In  der  That  veröffentlichte 
der  genannte  Verfasser,  welcher  erzbischöflicher  Archivar  war, 
in  seinen  Memorie  storiclie  sopra  l’universitk  di  Bologna  (1840, 
8.  341  und  357)  Matrikeln  beider  Doctorencollegien,  ,dal  Codice 
degli  Statuti  esistente  in  autcntica  forma  c pergamena  presso 
l'Arehivio  della  Rev.  Mensa  Arcivescovile*.  Es  wird  darum 
eine  Nachforschung  im  gedachten  Archiv  jedenfalls  anzustreben 
sein,  obwohl  die  Möglichkeit  besteht,  dass  dem  Mazzetti  nur 
die  libri  secreti  Vorgelegen  haben. 


Es  erübrigt  noch  die  Frage,  in  welchem  Umfang  das  von 
mir  zu  Bologna  erkundete  Quellenmaterial  in  jenen  Theilen 
zu  benützen  sein  wird,  welche  über  das  Jahr  1540  zurückgehen. 
Meine  Arbeit,  insoweit  sie  Bologna  betrifft,  soll  nach  dem  Auf- 
trag der  hohen  kaiserlichen  Akademie  nur  die  Ergänzung  und 
Fortsetzung  desjenigen  Qucllemnaterials  bieten,  welches  im  Auf- 
trag der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
aus  den  Acten  der  deutschen  Nation  veröffentlicht  werden  wird. 
Um  sicher  zu  gehen,  theilte  ich  meine  Entdeckungen  dem 
Herausgeber  dieser  Acten,  Herrn  geheimen  königlichen  Staats- 
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archivar  Dr.  Ernst  Friedländer  schon  früher  mit,  erfuhr  aber, 
dass  der  Druck  der  Nationsncton  zu  weit  vorgeschritten  sei, 
um  auf  eine  Benützung  der  libri  secreti  u.  s.  w.  noch  eingehen 
zu  können.  Unter  diesen  Umstünden  halte  ich  mich  durch  die 
mir  gestellte  Aufgabe  geradezu  für  verpflichtet,  die  neuer- 
schlossenen Quellen  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  benützen,  weil 
durch  die  libri  secreti  und  die  übrigen  aus  dem  königlichen 
Staatsarchiv  namhaft  gemachten  Handschriften  eine  Menge 
wichtiger  und  ergänzender  Daten  über  Namen , Herkunft, 
Lebensstellung  und  den  Studienfortgang  der  deutschen  Scholaren 
vom  Jahre  1377  herwärts  erbracht  werden  können. 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  188G. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Schipper  dankt  für  die 
seinem  Werke  ,Neucnglische  Metrik'  und  Herr  Regierungsrath 
Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  für  die  dem  53.  Bande  seines 
Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich'  zu  Theil 
gewordene  Subvention. 

Von  Druckwerken  sind  folgende  mit  Zuschriften  ein- 
gelangt : 

, Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs',  Jahrgang  1886; 

,Histoire  de  l’empire  de  Kin  ou  empire  d’Or',  zum  ersten 
Male  übersetzt  und  eingesendet  von  Herrn  Professor  C.  de 
Harlez  in  Löwen; 

Jahresbericht  des  städtischen  Museum  Carolino-Augusteum 
in  Salzburg  für  1885'. 

Herr  Dr.  August  Fournier,  Professor  an  der  deutschen 
Prager  Universität,  übersendet  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Ver- 
öffentlichung in  dem  Archiv  eine  Abhandlung , welche  den 
Titel  führt:  .Handel  und  Verkehr  in  Ungarn  und  Polen  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
österreichischen  Commercialpolitik'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Adolf  Mussafia  legt  eine  Ab- 
handlung mit  dem  Titel:  , Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marien - 
legenden  I'  vor. 
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Das  w.  M.  Herr  Prof.  Leo  Reinisch  überreicht  zur  Auf- 
nahme in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,I>ic 
'Afarsprache  II.* 


An  Druckschriften  wurden  vorgolegt : 

Acadrnnift,  real  de  la  Ilistoria:  Bolotin.  Torno  IX,  Guaderno  V.  Madrid, 
1886;  8°. 

A ende m io  royale  des  Sciences,  de«  Lettre«  et  des  Beaux-Art*  de  Belgique: 
Bulletin.  6ö*ann£e,  3*  s/*rie,  torae  XII,  Nos  9 — 10.  Bruxelles,  1886;  8°. 

Archeologia  o Storia  Dnlmata:  Bullottino.  Anno  IX,  No.  11.  Spalato, 
1886;  8°. 

Dorpat,  Universitiit : Akademische  Schriften  pro  1885  — 1886.  34  Stücke 
4°  und  8°. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgen  ländische:  Zeitschrift.  XL.  Band,  3.  Heft. 
Leipzig,  1886;  8°. 

— k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheiluugen.  Band  XXIX,  Nr.  11.  Wieut 
1886;  8°. 

Harz -Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeitschrift.  XIX.  Jahr- 
gang 1886,  Schlussheft.  Werningerode,  1886;  8°. 

Institut,  Ossolinski’sches : Sprawozdanie  z czynosci  zakladu  narodowego 
imienia  Ossolinskich  za  rok  1886.  Wo  Lwowie,  1886;  8°. 

John«  Hopkins  University:  Circular».  Vol.  VI,  Nr.  52.  Baltimore,  1886;  4* 

8oci6t<$  d’llistoire  et  d’Arch^ologie  de  Gen£ve:  Mcmoires  et  Document*. 
2*  s^rie,  tome  II.  Geneve,  1886;  8°. 

Sucoua  et  Valins,  Thomas:  Philosophiae  Institutiones  ad  mentem  di vi 
Tliomae  Aquiiinti«  in  Tyronum  commodum  et  usum.  l*ar«  secunda.  Tar- 
ragone,  1886;  8°. 

Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  8.:  Mittheilungen.  1886.  Halle  a.  S;  8*. 

— für  meklenburgischn  Geschichte  und  Alterthnmskunde:  Jahrbücher  und 
Jahresberichte.  LI.  Jahrgang.  Schwerin,  1886;  8°. 

— kroatisch-archäologischer:  Viestnik.  Godina  VIII,  Br.  4.  U Zagrebu, 
1886;  8°. 

— historischer  zu  Bamberg:  XLVH.  Bericht  über  Bestand  und  Wirken  iin 
Jahre  1884.  Bamberg,  1885;  8°. 

— historischer  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden  und  Zug: 
Der  Geschichtsfreund.  XLL  Band.  Einsiedeln,  New- York,  Cincinnati 
und  St.  Louis,  1886;  8n. 
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Die  'Afar- Sprache.  II. 


Von 

Leo  Beinisch, 

wirkt.  Mitglied«  der  kaie.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Mancherlei  anderwärtige  Arbeiten  verhinderten  es,  den 
bereits  im  Jahre  1885  veröffentlichten  ‘Afar-Texten  das  Wörter- 
buch und  die  Grammatik  sogleich  folgen  zu  lassen.  Dieses 
Versäumniss  soll  nun  nachgeholt  werden,  Bowie  ich  hoffe,  dass 
auch  demnächst  die  'Afar-Grammatik  dem  Drucke  übergeben 
werden  kann. 

Wie  aus  dem  nun  folgenden  Wörterbuch  zu  ersehen  ist, 
decken  sich  die  meisten  'Afar- Wörter  mit  den  entsprechenden 
der  Saho-Sprache,  wie  ja  auch  grammatisch  das  'Afar  und  Saho 
kaum  als  zwei  verwandte  Sprachen,  sondern  eher  als  Dialekte 
ein  und  derselben  Sprache  anzusehen  sind.  Im  Lautbestand 
wie  in  den  grammatischen  Formen  zeigt  das  Saho  gegenüber 
dem  'Afar  bei  weitem  mer  Ursprünglichkeit,  und  ich  erkläre 
mir  diese  Tatsache  aus  der  geographischen  Abgeschlossenheit 
des  Sahovolkes  inmitten  unzugänglicher  Gebirge,  wärend  die 
'Afar  vermöge  der  Natur  ihres  Landes  auf  fortwärende  Be- 
ziehungen mit  den  Nachbarvölkern  angewiesen  sind  und  dem- 
zufolge auch  ihre  Sprache  fremden  Einflüssen  ausgesetzt  ist. 
Es  findet  hier  ein  analoges  Verhültniss  statt  wie  zwischen  dem 
Bilin  \ind  Chamir,  indem  jenes  in  seiner  geographischen  Ab- 
geschiedenheit gegenüber  dem  Chamir  ebenfalls  seine  ursprüng- 
lichen Formen  conservativer  bewart  hat.  Im  Wortbcstand 
zeigen  sich  im  Saho  häufiger  Entlehnungen  aus  dem  Ti  grd 
und  Tigray,  im  'Afar  dagegen  aus  dem  Arabischen,  ganz  ent- 
sprechend der  Lage  der  Saho-  und  'Afar-Ländcr. 
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Die  bisherige  Literatur  zur  'Afar-Sprache  ist  sehr  dürftig 
und  besteht  zumeist  nur  aus  kurzen  Wörtersammlungen;  man 
findet  dieselben  verzeichnet  in  R.  Cust,  A sketch  of  the  mo- 
dern languages  of  Africa,  London  1883,  II,  p.  472,  Nr.  4. 
Unter  diesen  Sammlungen  ist  besonders  hervorzuheben : C.  W. 
Isenberg,  A small  vocabulary  of  the  Dankali  language. 
London  1840,  obwol  auch  diese  Wörtersammlung  äusserst 
unvollständig  ist,  doch  übertrifft  sie  alle  übrigen  bis  dahin 
erschienenen.  Wegen  der  Dürftigkeit  des  Materiales,  das 
Isenberg  zu  Gebote  stand,  war  es  demselben  nicht  möglich, 
die  ‘Afar-Sprache  grammatisch  zu  erfassen,  daher  die  falschen 
Fügungen,  wie:  anu  kittäba  kahl  I gave  him  the  book,  d.  i. 
anü  kitdb  dka  he,  und  so  viele  andere  Beispiele.  Den  'Afar- 
Laut  Z schreibt  Isenberg  constant  r,  ebenso  häufig  r für  das 
gewöhnliche  l,  wie:  assara  bug  = asälä ; anu  sako  guterio  I 
rise  early  = anü  sdkö  ogütd-liyö  u.  s.  w.  Die  beste  und  voll- 
ständigste Arbeit  über  das  'Afar  ist  das  Buch  meines  Schülers 
Giovanni  Colizza,  Lingua  ‘Afar  nel  Nord-Est  dell’  Africa. 
Grammatica,  testi  e vocabulario,  Vienna  1887,  8",  XII,  153  pp. 

Ausser  den  gewönlichen,  allgemein  verständlichen  Ab- 
kürzungen, wie  subst.  = substantivum,  adj.  = adjectivum 
u.  s.  w.,  bezeichnet  im  folgenden  Wörterbuch:  v.  1 in  «,  i,  o,  u 
ein  primitives  Verb,  welches  im  Perfect  ein  ursprüngliches  a in 
a,  i,  o,  u umlautet:  v.  2 bezeichnet  ein  denominatives  Verb. 
Ausserdem  mögen  hier  noch  nachstehende  Abkürzungen  be- 
sonders aufgefürt  werden : 


A.  = Amharisch 

G. 

— Ge’ez 

Agm.  = Agaumeder 

Ga. 

= Galla 

Ar.  = Arabisch 

Ha. 

— Harari 

Bar.  = Bareft 

Ku. 

= Kunama 

Bcd.  = Beijnuie 

Qu. 

= Quara 

Bil.  = Bilin 

Sa. 

= Saho 

Bo.  = Boni 

So. 

= Somali 

Ch.  = Chamir 

Ti. 

- Tigre 

De.  = Dembea 

Ty. 

= Tigray. 
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Afar-deutsches  Wörterbuch. 

’A,  ’e,  ’i,  ’o,  ’u. 

■ä  Partik.  (Sa.  -3,  vgl.  Bil.  -3),  welche  allen  liedeteilen  an- 
gefligt  werden  kann  und  gebraucht  wird,  um  das  Wort,  dem 
cs  angesetzt  wird,  hervorzuheben  und  besonders  zu  betonen, 
wie:  tö  wak-ä  damals  nun,  p.  88,  15  (tö  i eak  damals,  jene  Zeit, 
p.  88,  19);  ä halÄ-l-ä  zu  diesem  Baum  da,  p.  99,  6 ; aindl-l-ä 
an  Stärke,  p.  43,  17.  sinäm-d  Leute,  p.  28,  12;  sd'öyl-d 
Brüder,  p.  29,  22  ; 30,  5.  17 ; suljäh-d  Butter,  p.  37,  14  u.  a. 
Diese  Partikel  wird  dem  vorangehenden  Worte  dann  an- 
gesetzt, wenn  dasselbe  auf  einen  Consonanten  auslautet  und 
diesem  ein  a oder  3 vorangeht;  ist  dieser  Vocal  ein  i oder  u, 
so  lautet  auch  die  deiktischc  Partikel  so,  wie:  tä  kis  yi  kix-i 
diese  Tasche  ist  meine  Tasche,  td  qamin  ku  qamis-l  das  ist 
dein  Hemd,  tä  nüm  unui  nüm-ü  dieser  Mann  ist  schlecht; 
vgl.  auch  p.  11,  3;  14,  21;  20,  14;  30,  15;  37,  17.  19  u.  a. 

A I v.  1 (Sa.  a,  vgl.  t)  sich  manifestiren,  1)  sagen,  sich  üussern, 
mäha  ta  was  sagst  du?  p.  14,  6.  9.  12;  vgl.  auch  p.  37,  19; 
39,  16;  41,  5;  67,  20;  107,  10  u.  a.  2)  denken,  bei  sich 
sagen,  p.  70,  15.  18  u.  a.  3)  sein,  esse,  d folö  basak  ta  dieses 
Brod  ist  wolschmeckend ; vgl.  auch  p.  94,  17  u.  a. 

A II  1)  pron.  demonstr.  (Sa.  « und  ay , vgl.  oben  -ä)  dieser, 
diese,  ä nüm  dieser  Mann,  p.  77,  24;  78,  22;  82,  3.  ä aba- 
göyta  diese  Frau,  p.  112,  11.  ä wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  82, 
8.  11;  99,  17.  d sakü  dieser  Tag,  heute,  p.  85,  3.  ü la'Ö  id., 
p.  85,  4.  ä Id  diese  Kühe,  p.  107,  4.  7.  9.  ä läföf  diese 
Knochen,  p.  76,  10.  «-Ad,  d-he  auf  diese  Art,  so,  p.  24,  23; 
41,  11  u.  a.  ä ’nnd  id.  = td  ’nnä.  ä takdm  mäha  was  ist 
das,  was  vorgeht?  p.  21,  10.  ä sindm  yagurä  nüm  ein  Mann, 
welcher  Menschen  schlägt.  Folgt  diesem  Demonstrativ  kein 
Nomen,  so  lautet  es  ay,  wie : ay  mäha  litö  wozu  hast  du  das? 
p.  37,  16.  ay  yö  der  da  bin  ich,  p.  18,  25.  Selten  steht  dy 
vor  einem  Nomen,  ay  duye  la  nüm  der  Mann,  welcher  Geld 
hatw,  p.  17,  13.  Folgt  auf  dieses  Demonstrativ  eine  angefugte 
Postposition , so  lautet  dann  das  Demonstrativ  e (verkürzt 
aus  ay),  e-li  mit  dieser,  ihr,  p.  92,  5.  9.  13;  e-l  zu  ihm,  p.  31,  5. 
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e-t  id.,  p.  31,  9.  Selten  dafür  a-,  wie  d-li  mit  diesem,  p.  108, 
21.  Ucber  die  Formen  ü-cl-da,  6-l-la  vgl.  s.  v.  -da.  2)  pron. 
interrogat.  (Sa.  ä,  ay,  G.  Ti.  hf1,  i,  *X)  für  mäha  was, 
welches,  als:  ä-nike,  d-nke  wo,  wohin,  p.  78,  22;  82,  4.  d-nki-t 
id.,  p.  82,  1.  ä niki-k  woher?  p.  29,  1. 

-i  demonstr.  part.  (Sa.  id.,  s.  a.  oben  -et)  wird:  1)  dem  Nenn- 
wort angefllgt,  um  dasselbe  als  Subjeet  besonders  hervor- 
zuheben, inki  bä'ali  von  bä' dl,  p.  8,  21 ; vgl.  a.  p.  8,  14.  15; 
9,  3.  17  u.  a.  2)  Genetivsuftix  für  -hi,  -ft,  bal-i  gdril  in  An- 
wesenheit des  Sones,  p.  10,  8;  vgl.  a.  p.  15,  16;  28,18; 
30,  17  u.  a.  3)  Zeichen  des  Vocativs  bei  femininen  Nomina, 
yi  hald-i  o meine  Tochter;  s.  -ü.  4)  wird  auch  dem  Verb 

angefUgt,  um  es  besonders  zu  betonen,  wie:  yälehan-i  sie 
sagten , fiir  gewönliehes  ydlehan  u.  s.  w.,  vgl.  p.  9,  15.  16; 
11, 13;  12,  8.  9.  10  u.  a. 

I v.  denom.,  vor  Voealen  iy  (aus  il,  Bil.  De.  Qu.  Agm.  Ch.  y, 
Ty.  JiA:,  im  Hamas.  fA»,  A.  AA»,  vgl.  im  Ty.  fcps  er  ist, 
Gerundivform  aus  JtA>  für  A.A-«)  das  was  «I,  1)  sagen, 
Imprf.  iya  ich  sage,  Pf.  iya  ich  sagte , doch  lieber  dafür 
tilelia,  dlelia;  ita  du  sagst,  p.  84,  13.  ita  du  sagtest,  p.  66,  12: 
86,  4;  itd-wak  als  du  sagtest,  p.  29,  4;  ita-k  da  du  sagtest, 
p.  110,  11;  ita-m  der  du  sagst,  p.  54,  8;  56,  1;  105,  13,  iya 
er  sagt,  p.  27,  14;  iya-m  welcher  sagt,  p.  54,  7;  103,  18. 
iya  er  sagte,  p.  16,  8.  10.  24;  19,  3 u.  a.  Dafür  auch  ii, 
p.  102,  23.  iya-m  w’eleher  sagte,  p.  78,  18;  iyd-tcak  als  er 
sagte,  p.  64,  7.  ita  sie  sagte,  p.  81,  15;  108,  10.  ina  wir 
sagten,  p.  76, 10;  78,  18.  ina  nin  wir  hatten  gesagt,  p.  78,  22. 
itan  ihr  sagtet,  p.  76,  8.  iyan  sie  sagten,  auch  für  unser: 
man  erzälte;  man  sagt,  p.  8,  15.  16.  18.  19  u.  a.  iya  iyan 
er  soll  gesagt  haben  = sie  haben  erziilt : er  hat  gesagt.  — 
iydw-tcak  als  sie  sagten,  p.  27,  20.  2)  denken,  p.  40,  8.  10. 
W ie  in  den  Agausprachen  das  y und  im  Ti.  f|A : wird  i 
wie  dah  gebraucht  zur  Bildung  neuer  Verba,  wie:  ho  i — hö 
ilnh  brüllen;  tibh  l oder  — dah  schweigen;  boy  i oder  — dah 
weinen  u.  s.  w. 

i-t  refl.  bei  sich  sagen,  denken;  auch  gebraucht  wie 
i zur  Bildung  denominativer  Verba:  dinä  i-t  schläfrig 
•werden ; schlafen. 
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-ö  pron.  demonstr.  1)  dieser,  jener,  s.  toö.  2)  Vocativendung  bei 
den  auf  Consonanten  auslautenden  Nomina  (Sa.  id.,  Ty.  ö- 
und  -fl;  s.  a.  -ü),  sdheb-ö  o Freund!  p.  68,  22  u.  a. 

-fi  demonstr.  part.,  den  Vocativ  bezeichnend,  yi  bald-ü  o mein 
Son!  u.  s.  w.,  vgl.  p.  47,  1;  55,  16.  18;  56,  19  u.  a.  Femi- 
ninis  angefügt  lautet  es  -l,  wie:  yi  ba\d-i  o meine  Tochter! 
p.  47,  6;  48,  1 u.  a.;  vgl.  auch  oben  s.  v.  -n  und  -ö. 

A'Ö  plur.  d'ö'  subst.  fern,  indiv.  a'ö-ytä,  fern,  -ytü,  plur.  -ytit 
(Sa.  id.,  Ga.  a'd)  Pelikan. 

A'an  plur.  d'ön,  indiv.  a'dn-tü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Frosch,  Kröte. 
Ab  I v.  1 in  o (Sa.  id.,  cf.  x_  Aa/Ao/ lauschen)  hören; 

gehorchen,  fast  immer  in  der  verkürzten  Reduplicationsform 
abb  für  abab  gebraucht,  tdbba  hörst  du?  p.  56,  20;  57,  6. 
dbba  an  p.  56,  22  oder  abbd-h  an  (p.  57,  7)  ich  höre  zu. 
dbba  dnik  wenn  ich  anhöre,  p.  54,  7.  9.  abbä-h  änik  da  ich 
zuhörte,  p.  56,  1.  kok  ndbbu  wir  hören  auf  dich,  p.  54,  4. 
dbba  ich  hörte,  p.  83,  2.  tdbba  du  hörtest,  p.  46,  23;  57,  17. 
tdbba  tänik  da  du  hörst,  p.  58,  1.  ydbba  er  hörte,  p.  81,  17 ; 
90,  2.  yobbä-wak  als  er  gehört  hatte,  p.  40,  1.  ndbba  wir 
hörten,  p.  85,  23;  86,  12.  ydbban  sie  hörten,  p.  63,  8.  mäbbi- 
niyd  ich  hörte  nicht,  p.  47,  2.  3.  mä-’abbtna  er  hörte  nicht, 
p.  63,  3.  yd  i'ibbäy  (dbbä-i,  s.  -i  4)  höret  mich!  p.  54,  3;  85, 
23.  Dagegen  mabö  das  Gehör.  Ebenso  in  den  abgeleiteten 
Formen,  Caus.  Subj.  aisdbü  (für  asdbü ),  Pf.  oisoba  ich  Hess 
hören.  Pass,  amäbü  dass  ich  gehört  werde,  Pf.  dmoba. 

Ab  II  v.  2 denom.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hob)  machen,  tun,  mäh’ 
äbü  was  soll  ich  tun?  p.  68,  16.  mäh’  äbonü  was  sollen  wir 
tun?  p.  87,5;  mähd  äbonü  id.,  p.  12,  13.  17;  67,  11.  14; 

102,  18.  22  u.  a. ; mdnnä  dbnnü  (für  abenü,  abnü)  wie  sollen 
wir  es  anstellen?  p.  44,  7.  dbü-wä  ich  will  machen,  p.  18,  6. 
Impf.  sing.  1)  dba,  2)  dbta  und  dbeta,  dbata,  3)  dba,  plur. 
dbna  und  df>ena,  dibana  u.  s.  w.,  p.  21,  25;  22,  20;  36,  13; 

103,  1 u.  a.  Pf.  dba,  dbta  (und  dbeta,  dbata)  u.  s.  w.,  p.  11, 
14;  20,  9;  36,  14 ; 57,  25  u.  a.  abäw  tcak  (fUr  abdn-icak)  als 
sie  gemacht  hatten,  p.  13,  2.  dba  (und  dl>a-h,  dha-k ) dna 
(oder  an),  dba  tdna  u.  s.  w.  ich  bin  an  der  Arbeit,  p.  92,  2. 
6.  10.  14  u.  a.  dba  ina  (oder  dba-h,  dba-k  dna)  ich  arbeitete, 
pflegte  zu  tun,  p.  26,  8.  11 ; 62,  24.  mäbiniyö,  mäbinitb  u.  s.  w. 


Digitlzed  by  Google 


800 


R«iniscb. 


ich  machte  nicht,  p.  91,  6.  8.  11.  14.  abd-liyü-m  was  ich  tun 
soll,  p.  17,  12.  abä-liyö  ich  will  machen,  p.  91,  16;  105,  25. 
abä-k  sdrrä  nachdem  er  gemacht  hatte,  p.  106,  11.  aba-ict- 
ml-k,  dba-tcaytd-mi-k  u.  s.  w.  von  dem,  was  ich  nicht  gemacht 
habe,  p.  93,  1.  4.  7.  dba-wdyta-m  das,  was  du  nicht  gemacht 
hast,  p.  92.  22.  Imprt.  ab,  plur.  dbä,  negat.  mabin,  plur. 
mäbinä,  p.  79,20;  80,  19;  83,  12.  Redensarten:  atu  abindnim 
me'd  was  immer  du  machst,  ist  gut,  p.  84,  15.  derdab  ein 
Geschrei  nach  Jemanden  machen  = herbeirufen,  p.  78,  5; 
79,20;  vgl.  derani  sie  riefen  herbei,  p.  79,21.  da<>  ab  beten, 
ein  Gebet  machen,  p.  105,  25.  diqib  ab  eine  Heirat  machen, 
heiraten,  p.  58,  11.  bald  yö  dbä  verschafft  mir  (=  freiet  für 
mich)  das  Mädchen,  p.  104,  1. 

ab-is  Caus.  machen  lassen,  Caus.  2 : ab-s-is  veranlassen, 
machen  zu  lassen,  ab-im  Pass,  gemacht  werden,  ab-it  Refl. 
für  sich  machen,  p.  40,  10.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,22. 
cf.  94,  24.  diqib  abit  heirate  (mache  deine  Hochzeit),  p.  51,26. 
diqib  dbita  er  heiratete,  p.  52,  1;  auch  blos  dbita  id.,  p.  26,5; 
33,  13;  42,  18;  55,  14.  balutcä  dbita  er  heiratete  ein  Mädchen, 
p.  90,  9.  kü  balit  abitd-yä  der,  welcher  deine  Tochter  ge- 
heiratet hat,  p.  23,  16.  18. 

Abu  plur.  abite  subst.  m.  (Sa.  dbö,  So.  abti  id. , Ga.  abd  find 
id.  ,der  kleine  Vater*,  s.  dbbä)  Oheim,  Bruder  der  Mutter. 

Abü-ndmcäs  nom.  pr.  m.  (Ar.  p.  14,  20  ff. 

Ibä  plur.  ibabii  und  iböb,  subst.  m.  (Sa.  ibä;  cf.  Bed.  ibab  reisen, 
| A 'ab  weg-,  fortgehen)  Kuss,  p.  6,  8;  57,  2.  8.  13.  21.  22; 

59,  5.  8;  70,  16;  74,  19;  93,  22.  ibi  arä  oder  t bi  ( iba-t ) aq- 
ddsä  Fussfläche.  iba-k  irö  Fussrist.  ibi  fern  Zehe. 

Ob  v.  2 denom.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  gam)  herabsteigen,  -fallen, 
hinabgehen,  p.  7,  5;  49,  1;  56,  23;  57,  8;  70,  10;  73,  2: 
89,  5;  Gegensatz  von  far,  kör,  kür  hinaufsteigen.  Figtirl. 
abstammen. 

öb-ii)  Caus.  herab-,  hinabsetzen,  niederlegen,  hinablegen 
etwas,  p.  12,  12;  36,  23;  78,  7.  12.  14;  110,  15.  16.  — öb-f-ii 
Caus.  II.  deponiren  lassen.  — ob-s-im  Cans.-Pass.  deponirt, 
hingestellt  werden. 

’Abbä  plur.  aböb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  abbd)  Vater, 
p.  12,  2.  7;  33,  11 ; 36,  15;  42,  22  u.  a.  dbbä  sd’ahi  Vaters 
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Bruder,  Oheim,  p.  103,  17  — 'dmmi  p.  103,  18.  Abbä  aga- 
böytd  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  p.  58,  16.  19.  dhbä  ndaxü 
des  Vaters  Sclave,  p.  23,  12.  21.  dbba  amö-l  neben,  bei  dem 
Vater,  p.  52,  7;  65,  1.  16.  dbba-k  sdrrä  hinter,  nach  dem 
Vater,  p.  62,  4.  dbbad  o Vater!  p.  55,  18;  87,  8;  94,  12. 

Abaild  adv.  (Ar.  Ool)  nie,  niemals,  p.  16,  4;  107,  20. 

Abagöytd  das  Weib,  die  Frau,  8.  agäbö. 

Abald,  abld  und,  alabd  Teil,  Anteil,  s.  bol  II. 

Abdl  Spiel,  s.  hol. 

Abdla  und  abdl  plur.  dböl  subst.  m.  (Sa.  bilö  id.,  s.  Bil.  bir) 
Blut,  p.  35,  12.  14.  21. 

Abin  und  dbenä  fern,  abend  plur.  dbün,  indiv.  abend-ytü  fern. 
-ayiü  plur.  -äyiit  subst.  com.  (Sa.  id.,  b.  Bil.  8.  v.  abin ) 
Fremder,  Gast;  fern,  auch  die  neuvermählte  Gattin,  wenn 
eie  in  das  Brautzeit  eintritt. 

Abär  v.  2 (Sa.  Ga.  id.)  fluchen,  verfluchen,  Nom.  abärö  plur. 
abdrör  der  Fluch. 


Ibird  plur.  ibtir , indiv.  ibraytd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s^l)  die 
Nadel,  ibird-t  ddgd  Nadelöhr. 

~ Aburi,  übori  subst.  m.  (Sa.  dbori,  Ga.  aborö,  So.  wdberi  id., 
cf.  j^-)  die  Röte  am  Himmel,  mähe  dbori  Morgenröte, 
mdgribti  dbori  Abendröte. 

Abrahim  nom.  pr.  m.  Abraham. 

Abriq  plur.  abriqd  subst.  m.  (Ar.  Wasserflasche  aus  Thon. 

Ahes  v.  2 denom.  (ef.  G.  tiflf)  * , flechten,  verstricken. 

abesd  plur.  abexis  subst.  fern.  1)  Flechtwerk.  2)  die 
Schlange  (So.  ubesö,  cf.  vjjUa.  id.). 

AbüsCi  subst.  plur.  (Sa.  id.,  cf.  nepotes)  die  Enkelkinder, 

Nachkommenschaft,  p.  66,  16.  18.  20;  cf.  68,  5. 

abusii-mä  (Sa.  id.,  vgl.  Ha.  abntmme  fern,  abmmiti  id., 
nach  Paulitschke)  der  Enkel,  die  Enkelin. 

Abisir  plur.  abisir-uicd,  indiv.  absir-tü  subst.  m.  eine  bestimmte, 
schön  canelirte  Muschelsorte. 


Abüyä  fern,  abuy-d  plur.  -it  subst.  com.  (Sa.  id.)  Grossvater, 
-mutter  von  mütterlicher  Seite. 


Add  plur.  ddöd  subst.  fern,  (cf  Sa.  guddd  id.)  der  Kücken, 
galödd  add  Messerrücken. 

Add  subst..  fern,  weisse  Farbe,  s.  'add. 
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Id  v.  2 werfen,  tödten,  s.  'ayd. 

IdA  und  aydti  plur.  dydöd  und  illi  subst.  fern.  (Sa.  ayd«  Schaf. 
So.  fi di  Schaf  oder  Ziege,  cf.  y*.  7J  Ziege')  das  Schaf,  ida 
bdlä  Lamm,  p.  31,  21.  ida  tdgär  Schafwolle.  Der  Plural 
tili  bezeichnet  vorzugsweise:  Ziegen,  doch  auch  Schafe,  also: 
Kleinvieh ; vgl.  Isenb.  idda  she-goat,  plur.  illi. 

Oda  und  '«da  plur.  ödit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Männchen  vom 
Agazen  = sardytil.  • 

Addii  plur.  ddöd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ga.  jiddä , iddii  dass., 
nämä  jiddü  liominum  medio,  Massaya)  Mitte,  Inneres,  bddak 
addd-d  im  Meere,  p.  17,  5 (=  btid-ad  id.,  p.  14,  22):  qaffo 
adddd  im  Fasse,  p.  29,  18;  30,  21;  31,  2;  büs-uk  add>i-d  in 
der  Vulva,  p:  41,6;  galabd  adddd  in  der  Haut,  p.  36,23; 
t’rö  addii  fdnä  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18;  87,  13;  88,  12. 

Ed'hr  plur.  -ä,  indiv.  ed’dr-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  vz'ir)  ein« 
Baumsorte,  aus  dessen  Bast  Stricke  geflochten  werden. 

Adbah  tödte,  schlachte!  arab.  imprt.  von  y>,  p.  13,  13;  14, 10. 

Adag  v.  1 in  « (Sa.  id.,  Ty.  h&l  *)  bandeln,  kaufen  oder  ver- 
kaufen, Subj.  a’addgä,  Impf,  ä-edegä,  d’edigd,  Prf.  ä-'edegd, 
Imprt.  e’edig!  Nom.  adagä  plur.  adfigög  und  adägit  (Sa.  id.. 
vgl.  Bil.  s.  v.  adagä)  subBt.  fern.  1)  Tauschartikel,  Handel, 
p.  59,  16.  17.  20.  25  ; 84,  12.  2)  der  Marktplatz,  Bazar, 
p.  29,  9.  16.  18;  30,  4.  5.  6;  36,  20.  22;  59,  5.  8 u.  a.  ada- 
gdd.  zum  Markte,  p.  31,5;  auf  dem  Markte,  p.  59,  11,21: 
85,  18. 

s-adug  Caus.  handeln  lassen,  Subj.  as’addgü,  liupt- 
äs’edggd,  Pf.  äsedfgä,  Imprt.  es'edig! 

ta-adag  refl.  für  sich,  aus  eigenem  Antrieb  oder  auch 
im  eigenen  Interesse,  mit  Vorteil  einen  Handel  abschliessen. 
Subj.  ata'addgn,  Impf,  ale'edegd  u.  s.  w. 

m-’adag  pass,  gehandelt  werden,  Subj.  am'addgü.  Impf. 
äm’edfgä. 

m~ata-'adag  pass. -refl.  gegenseitig  vertauschen,  mrnata- 
’addgü  ydlehan  iyan,  yamete’edegdn  iyan  wir  wollen  (diese 
Waaren)  gegenseitig  Umtauschen,  sagten  sie.  und  sic  ver- 
tauschten sie. 

adag-is  v.  2 denom.,  von  adagii  gebildet,  das  was  adag 
v.  1 bandeln,  ein-,  verhandeln,  p.  59,  15;  71,  24  : 72,  1.24. 
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ndag-t-i»  Caus.  II  einen  Handel  übertragen,  handeln 
heissen,  auf  den  Markt  schicken. 

adag-s-it  Caus.-refl.  flir  sich,  zum  eigenen  Vorteil  einen 
Handel  abschliessen. 

Idigil-la  v.  denom.  hinken,  s.  dngal. 

Mal,  indiv.  iddl-tü  fern,  -tu,  plur.  -tit  subst.  com.  (Agm.  n-Adal, 
Qu.  i cadar)  ein  Vomcmer,  Grosser;  Greis. 

Adtlo  die  Gerste;  s.  ad  wild. 

Adam  rad.  inus.  (Sa.  lindan,  Ch.  nden,  A.  s und  rhfcV- 
jagen,  Ga.  adamo  Jagd,  addmza  jagen);  davon  adernd  die 
Jagd. 

adm-is  v.  2 jagen,  auf  die  Jagd  gehen. 

Oddonyd , uddunyd  Bubst,  fern.  — UioJl  die  Welt. 

Adar  I v.  1 in  « (Sa.  id.,  vgl.  Qu.  s.  v.  i cadar)  gross,  weit, 
lang  sein,  Impf,  ddera.  yaddrö-t  gtddä  (weil)  gar  weit  der 
Weg  sein  wird,  p.  31,  20. 

Adar  II  v.  1 in  u (vgl.  Bil.  weint)  um-,  zurückkeren,  Subj. 
addrü,  p.  7,  10.  Impf,  ddura;  adurd-Und  wir  werden  zurück- 
keren,  p.  62,  10.  11.  Prf.  ddura,  p.  20,  15;  39,  4;  40,  16; 
64,  14  u.  a.,  Imprt.  udur!  Nom.  wadtr  Umker,  xcadir-r % 
(aus  t cadir-li  mit  Umker)  zurück,  p.  10,  12;  40,  16;  60, 
14;  85,  4. 

»-adar  Caus.  zurückführen,  -bringen,  Subj.  asaddrü. 
Imprt.  utudur!  p.  74,  10.  13.  Eine  zweite  verkürzte  Form 
ist  y-dar  (für  y-adar ),  Imprt.  uyddr  bring  zurück!  p.  85,  15. 
Subj.  ayddrü.  Impf,  d-y-dura,  p.  7,  10.  Pf.  uydura. 

Idrii,  indiv.  -ytä  subst.  fern.  (Sa.  idrd)  in  Milch  gegerbte  Haut. 

Oddur  subst.  m.  — jjjiJ'  Zeit,  Tag,  p.  14,  1. 

Adwild  und  adilo  subst.  collect.  (Sa.  adild,  adilau ) Gerste,  indiv. 
adimld-tö  plur.  -tit  Gerstenkörnchen. 

Idiy/i  subst.  fern.  Stand,  Ruhe,  s.  dato. 

Edae),  v.  2 scharf,  spitzig  sein,  s.  efaf, 

Af  plur.  dföf  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ab  II)  Oeftnung, 
1)  Mund,  p.  91,  7.  23;  93,  6.  df-ad  in  den  Mund,  p.  55,  6.  af 
fak  asani  den  Tag  brachten  sie  nüchtern  zu  (den  Mund  offen 
haltend,  nicht  schlicssend  zum  Essen),  p.  108, 14.  2)  Schärfe, 
Schneide,  gilt-  af  Messermund,  -schneide,  midgd  af  Kammzan. 
3)  Rede,  Sprache,  Mundart,  p.  13,  20.  21.  af-ti  bet' al/i  Mnnd- 
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lierr,  Redolierr,  Mann,  der  filr  andere  das  Wort  zu  fürtu 
hat.  af  mä-la-tiyä,  oder  af  sini  nüm  ein  Stummer.  4i  Nähe. 
Seite,  bäd-ak  (oder  bdda)  df-al  am  Flussufer,  p.  15,  7.  17 : 
17,  4.  bitld-k  (oder  bü\(i)  df-al  in  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Dorfes,  p.  79,  10.  döldt  afi  ankaritä  (=  dölät  mkaritä) 
ein  Soldat,  der  stets  an  der  Seite  des  Gouverneurs  weilt, 
p.  83,  10  cf.  81,  7.  5)  Tor,  Türe,  auch  afi,  das  was  b& 
(Sa.  p.  91,  19.  23;  111,  8.  9.  19.  Die  Form  i ’fi  plur. 
iföfd  kenne  ich  im  'Afar  nur  in  san  iff,  Nasenloch. 

Af-'adü  (Sa.  id.)  eigentl.  ,Mund-\Veisse‘  das  Herz,  afadolahn 
Herzkrankheit,  isst  af'adu  yitikim  er  griimte  sich  in  seinem 
Herzen.  Figtlrl.  der  Mut. 

Afulo  plur.  afiilöl,  indiv.  afulöy-tä  plur.  tä  subst.  fern.  (Sa.  id., 
s.  Bil.  habinä ) eine  Baumsorte,  Mimosa  nilotica,  Ar.  J»/ 
genannt. 

Afar  mim.  card.  vier,  s.  fardy. 

Ag  v.  2 (vielleicht  aus  dag  verkürzt,  vgl.  Bil.  s.  v.  1a im)  wieder- 
holen, noch  einmal  tun. 

ag-is  Gaus,  wiederholen  lassen,  ag-s-is  caus.  II. 

ag-it  refl.  aus  eigenem  Antrieb  eine  Sache  noch  ein- 
mal machen,  p.  43,  3;  f)5,  19.  Nom.  act.  agiteudn,  Nom.  abstr. 
agito  Wiederholung. 

ag-im  Pass,  wiederholt  werden. 

Ogü  oder  ugu  v.  2 (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  güi)  aufrecht  sein. 
— stehen,  ä hahx  m-dga  dieser  Baum  ist  nicht  gerade,  auf- 
recht stehend,  ist  schief. 

agä-s  Caus.  aufrichten,  aufstellen,  ogu-t-u«  oder  og-t- w 
Caus.  II  aufrichten  lassen. 

ogn-t  refl.  1)  aufstehen,  sich  aufrichten,  gümä  yadöm 
dg fi tan  iyan  die  Adler  erhoben  sich,  um  fortzuziehen.  2)  be- 
steigen, aufsteigen,  p.  69,  9.  Nom.  act.  ogfitnän,  Nom.  abstr. 
ogütii  und  uktd  Aufstand. 

ogögu-t  iterativ,  refl.  sich  plötzlich  erheben,  aufspringen, 
emporschnellen. 

gg-s-um  Caus.-Pass.  aufgerichtet  werden. 

Agdbö,  agdbü  subst.  plur.,  indiv.  agabü-ytd,  abagö-ytd  plur.  -til 
(Sa.  agdbö,  vgl.  Bil.  s.  v.  qfa)  Weib,  Frau,  Gattin,  p.  8,  H- 
18;  9,  3.  24;  10,  1;  11,  15;  20,  12;  37,  8;  54,  11  u.  a.  aga 
böyUi-l  oder  -d  zu  einer  Frau,  agdhü-l  zu  den  Frauen,  a&a- 
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göytd-s  sdliebi  oder  abagüytd-m  mareytd  der  Geliebte  der  Frau, 
agdbü-t  hu#  feminarum  vulvae. 

Agad  v.  1 in  t (Sa.  id.)  gleich,  Unlieb  sein;  partic.  egid,  igid 
gleich , iinlich , geblirend , kdyä  egid  nüm  ein  dir  gleicher 
Mann,  ü egid  nüm  der  Mann  so  und  so,  der  N.  N.  kü  dbbä 
mdnnä  egida  wie  befindet  sieh  dein  Vater?  ya  dbbä  egid-yö 
ich  gleiche  meinem  Vater. 

egid-fl  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Jahr. 
agidd-ytü  oder  -ytö  fern,  -ytu  plur.  -ytil,  auch  agidayti 
bald  der  N.  N.,  un  tcl,  p.  28,  18;  81,  14. 

m-agad  Pass,  gleich,  iinlich  sein,  Snbj.  umagddü,  Impf. 
ämigidd,  Pf.  hnigidd.  heyidii  yhnigida  er  glich  einem  Menschen. 

y-m-agad  Caus.-Pass.  vergleichen,  als  Beispiel  aufstcllcn, 
Subj.  aymagddü,  Impf,  äymigidd,  Pf.  kymigidd. 

Agadd  plur.  agüd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ti.  G.  #»"!*!  *)  der  Arm, 
ngadäd  litö  ambdrtü  das  Bracelet,  das  du  an  deinem  Arm  hast. 

Ogäl  v.  2 (vgl.  Bil.  s.  v.  oqüär)  pflegen,  warten  ein  Kind. 

ogäl-is  Caus.  veranlassen  ein  Kind  zu  pflegen,  p.  12,  10. 
ogäl-im  Pass,  gepflegt  werden  das  Kind. 

Igid  und  igü  plur,  -uicä  subst.  m.  (Sa.  igil,  vgl.  Bil.  s.  v.  siqüb) 
den  Scorpion. 

Agam  v.  1 in  a (Sa.  ngim  v.  2,  vgl.  Bed.  agim  dumm,  einfältig, 
axam  neben  Xam  nescire)  nicht  wissen,  — 

kennen,  Subj.  agdmü,  Impf,  dgema,  Pf.  dgema , p.  13,  17; 
21,  25;  43,  23.  24  ; 44,  5;  45,  3.  5;  95,  20  ; 97,  8.  Partie,  egim 
unwissend,  p.  89,  15.  mä-egim-yü  ich  bin  nicht  unwissend. 
Nom.  ngdm  Unwissenheit. 

t-agam  Caus.  nicht  wissen  lassen,  keine  Unterweisung 
geben,  Impf,  dseggmd,  Pf.  äsegfmd. 

m-agnm  Pass,  nicht  erkannt,  erfaren  werden,  ver- 
borgen bleiben,  Pf.  ämegema. 

egim-w  v.  2 dumm  machen,  zum  Narren  machen.  Caus.- 
Pass.  eglm-8-im  zum  Narren  gemacht  werden. 

Agin  plur.  -d,  indiv.  agin-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  agiin, 
der  Teig. 

Ah  interj.  ach,  o!  p.  17,  24. 

Alm,  dhe  so,  auf  diese  Art  = d + ha  s.  dd. 

Ahdd  plur.  dhüd  subst.  m.  (Ar.  der  Sonntag. 

5-J* 
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Oh&n  plur.  -d,  indiv.  ohäni-tä  plur.  -tit  sahst,  m.  (Sa.  id.)  das 
was  hünü  die  Wespe.  ohAni  'dri  Wespennest. 

Eheyd  und  heyd  plur.  ehf.yit  subst.  fern.  (cf.  Bed.  hug  reiben 
das  Mehl)  der  grosse  Mül-  oder  Reibstein,  auf  welchem 
das  Getreide  zerrieben  wird,  p.  12,  19.  21;  106,  1.  heynbälv 
der  kleinere  Reibstein,  womit  das  Getreide  zerrieben  wird. 

Ak,  dkä,  dkak  Objectscasus  von  ö diesem,  diesen,  p.  14.  22: 
16,  9;  21,  1;  59,  7 u.  a. 

Aki  plur.  aki-mdrä,  indiv.  aki-tö  fern,  -to  plur.  -tit  (Sa.  id.) 
anderer,  alius,  p.  35,  22  ; 41,  8;  50,  18:  69,  14;  98,  2. 

Ako  plur.  dkök,  indiv.  aköytd  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Spinne. 

Aku  = ä + kü  aus,  von  diesem,  p.  41,  10;  59,  3;  71,  8 n.  a. 

Akü  subst.  m.  (Ti.  Ml  3,  G.  tfljf  ••  languiduin,  segnem  essci 
Schwäche,  Magerkeit,  akü  liyö  ich  habe  Schwäche.  Mager- 
keit = ich  bin  schwach,  luied  Uilnbahayti  dkü  Ih ein  Hungern- 
der ist  schwach,  hud»  bütatiyak  ilati  betdti  dkü-la  ein  Brod 
esser  ist  schwächer  als  ein  Fleischesser. 

, akAw  v.  2 schwach,  mager  sein,  akAica  und  aköy  ich 
war  schwach,  aköta  idd  ba{d  ein  mageres  Lamm,  p.  31,  21. 

’lkä  adv.  (Ga.  rika)  wie,  gleichwie,  p.  8,  22;  35,  23:  55.  19; 
89,  14. 

Ikd,  iki  subst.  in.  Ort,  Stelle,  Platz,  p.  17,  10.  22.  25;  18,  2 u.  a.. 
s.  rike. 

Jkü  plur.  ikök  subst.  fern.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  erük)  der  Zan. 

Akiid  plur.  dköd.,  indiv.  akdt-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
knlipfen)  der  Strick,  p.  87,  22.  multin  akdt-tö  der  Wage- 
balkcn. 

Okälö  fern,  gkälö  plur.  okdle,  indiv.  okAlo-ytä  fern,  -ytd  plnr. 
-ytit  subst.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  duqüdrä ) der  Esel,  p.  10.2. 
11.  14. 

Aktiv  plur.  dkör,  indiv.  akdr-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein 
Stück  Salz  nach  Form  eines  Wetzsteins,  als  Geld  im  Curse. 

Akerd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  akerd ) das  Jenseits 
der  Aufenthalt  nach  dem  Tode,  das  Paradies. 

Akiidr,  aktiv,  okdr  subst.  coli,  m.,  indiv.  aküAr  tö  plur.  -tit  (Sa. 
id.,  vgl.  Bil.  8.  v.  ayüar  II)  trocken  gewordener  Mist  von 
Tieren. 

Akosta  und  aqi'uttü,  indiv.  akAstd-ytü  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl. 
Ch.  s.  v.  ayüitd)  die  Fischotter. 
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Uktd  Erhebung,  Aufstand,  b.  ggü. 

Akitjä  plur.  dki,  indiv.  aki-lö  plur.  -fit  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die 
Niere,  auch  akiyd  bald  plur.  akiyd  ijldylü. 

Aqa  v.  1 in  u (Sa.  id.,  Ar.  Jj'  onere  gravavit,  »j  onus  su- 
seepit  et  innixus  fuit,  vgl.  Bil.  s.  v.  muj)  aufheben,  auf  die 
Schulter  legen  eine  Last,  Subj.  aqä'il,  Pf.  üqu'a,  Imprt.  uqit'! 
p.  18,  16.  Nom.  uqC  das  Aufheben,  -laden,  uqd'  die  Last, 
mnqü'  id. 

8-aqa'  Caus.  tragen,  Impf,  asiqtia,  Pf.  un-uqu'a,  aber 
auch  tts-qua,  quasi  von  einer  Radix  qa , ebenso  y-qci  id., 
Subj.  a-y-qd'ü,  Pf.  uyqu'a,  Impf,  dyqua  und  dyiqd'a;  vgl. 
aind  agabi  bohö  ayqd'yk  eitgan,  amd  yayqudm  Ijolid  ydferan 
diese  Frauen  waren  im  Holztragen  begriffen,  sie  konnten 
aber  das  Holz  nicht  ertragen,  s.  a.  p.  29,  12.  14. 

m-aqa'  Pass,  aufgehoben,  -geladen  werden,  Subj.  ama- 
qd'ü,  Pf.  ilmuqu'ä  und  iimqu'a,  Impf,  ämuqud.  lay  mä-tdm- 
qti'a  Wasser  wird  nicht  aufgehoben. 

t-aqa'  reH.  sich  etwas  aufladen,  Pf.  utuqud. 

" Aid  plur.  alida,  indiv.  alüldyt-ü  fern,  -ti  plur.  -it  subst.  (Sa. 
id.,  G.  d«8  Wild,  1)  Wildtier  überhaupt,  p.  97,  15; 

98,  5;  99,  27.  2)  Schlange.  3)  ein  grosser,  von  Fischen  leben- 
der Seevogel  mit  langem  Schnabel,  essbar;  sein  Laut  ist: 
buff,  buff. 

Aid  plur.  dlöl  subst.  fern,  das  was  gald  (s.  d.)  die  Kamelstute, 
p.  74,  17.  18.  21;  75,  1.  2.  4 u.  a. 

Ale,  plur.  diel  und  aleluwd  subst.  fern,  der  Berg,  p.  48,  19; 
49,  21;  50,  21.  ale-t  amd  die  Bergspitze,  ab-,  hdngal  Berg- 
gipfel, 'unild  ali  kleiner  Berg,  ein  Hügel,  tä  diel  ’undd  alel 
diose  Berge  sind  niedrig.  Iiäri-märi  bald  aleluuidk  kibi  la 
das  Buruland  hat  viele  Berge. 

"Elä  plur.  eldtcd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'ela)  Brunnen, 
Cistcrnc,  p.  17,  19. 

116  plur.  ilöl  und  ilöluwd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Irob  ’ilo,  So.  id, 
Ga.  übi,  Qu.  htdä,  vgl.  Bil.  s.  v.  didä)  Stock,  Stab.  . 

Ild  subst.  coli.  Getreide,  s.  ilaü. 

Ulii  plur.  tditd  und  üld'e,  indiv.  lilu-tä  plur.  -tit  subst.  m. 
(Sa.  id.)  Darm,  Gedilrme,  p.  40,  4.  5.  12.  13.  14.  19;  41,  10. 

Ilibis  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  der  Teufel,  p.  38, 

6.  23  u.  a.  indiv.  ilibitsd. 
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Alifv.  2 (Sa.  id.,  G.  *feA<C»,  J")  versehliessen,  -riegeln,  einen 
Riegel  vorschieben. 

alf-dnä  und  alf-dnta  plur.  -dnit,  -dntit  subst.  m.  (Sa. 
id.)  die  Türe  als  Verschluss;  Riegel. 

Ahfu  plur.  alt'fit  subst.  fein,  die  Milz. 

“Alfi  num.  tausend,  p.  71,  17. 

‘Alehä,  dl  aha  plur.  alühöh , indiv.  alahä-ytü  plur.  -ytit  subst.  m. 
eine  bestimmte  Muschelsorte. 

Elhdmda  lilldh  interj.  arab.  Gottlob!  p.  97,  6. 

Alkdf  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  AlltO  angreifen,  losgeben)  der 
Waffentanz,  Kriegstanz,  Tanz  mit  dem  Säbel  in  der  Hand. 
alkaf  v.  2 den  Kriegstanz  auffiiren,  dlkafan  sie  tanzten. 

* Alkum  plur.  -a  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  laqam)  das  Metlo, 
die  Heiratsangabe,  Kaufpreis  für  die  Braut,  p.  95,  5. 

Alal  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  alal)  schreien,  brüllen,  muhen, 
blöken  u.  s.  w. 

Aktie  plur.  aldlel  subst.  fern.  (Sa.  id.)  der  Krieg. 

Alüld  die  Wildtiere,  s.  dlä. 

’EUü  plur.  elüld,  indiv.  ellu-ytä  fern,  -ytd  plur.  -ytit  subst.  (Sa. 
id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ’ateäl ) das  Folien,  pullus,  das  Junge  vom 
Pferd  oder  Esel. 

llal  v.  2 (Sa.  So.  Ga.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  alal  III)  schauen,  spähen. 
Caus.  ilal-is,  p.  28,  13.  Pass.  ilaUinx. 

“Uli  subst.  plur.  Kleinvieh,  Schafe  und  Ziegen,  s.  idd 

Ulla  Geburt,  s.  unlä. 

Alam  v.  2 (Ar.  (A*)  bekräftigen,  bestätigen,  die  Warhcit  sagen, 
als  Warheit  hinstellen. 

“Ilmö,  ilimö,  indiv.  ilimu-ytä  subst.  m.  (So.  ämö,  Ga.  iltnä  Kind, 
Sohn)  der  Bastard,  ausserehcliches  Kind,  p.  62, 4 ; 63, 2 ; 64, 2. 

Ulüvi  plur.  -n  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  almä ) das  Flusspferd. 

“Alsa  und  dlzä  plur.  alsit,  alsite  subst.  m.  (Sa.  id.)  Mond:  Monat, 

p.  7,  7 ; 105,  5. 

lldü,  ilo  stibst.  coli.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ar  I)  Korn,  Getreide, 
spec.  Durra,  p.  106,  1.  ilotö  ein  Getreidekörnchen. 

Aldy  subst.  coli.,  indiv.  alay-tö  Feigenbaum,  und  zwar  Ficus 
bengalensis.  alaytö  hän  der  Saft,  der  aus  der  beschädigten 
Rinde  ausfliesst. 

Alay  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  G.  •pfiff,  «f»A®0  kochen, 

bullire,  gar  werden,  p.  16,  25;  17,  2. 
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alay-s  und  alä-n  Caus.  kochen,  activ,  p.  1(5,  17 ; 100, 
14;  105,  20.  Nom.  ag.  alaysänä  der  Koch.  — alay-s-is 
Caus.  2 kochen  heissen,  alay-s-im  gekocht  werden. 

A\  v.  2 (Sa.  id.)  flechten,  frisiren  die  Haare,  p.  93,  13.  17. 
Nom.  dlä  Flechtwerk,  spcc.  1)  die  Kopffrisur.  2)  Kopf, 
Gesicht,  p.  100,  2;  110,  6.  3)  die  Wangen,  Backen,  über 
welche  die  Haare  hinabfallen. 

al-is  Caus.  frisiren  lassen,  a}-it  refl.  sich  frisiren,  al-s-it 
sich  frisiren  lassen. 

"Ifilä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Art,  Weise,  mä-,  ä H<fa  wie,  wie  sehr, 
p.  57,  13. 

Ejal,  eU4  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  fhß£:,  nn  id.,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  212)  1)  scharf,  spitzig  sein.  Nom.  e{ald  (auch 
noch  bisweilen  edada)  die  Spitze;  gile  elaln  Messerspitze. 
arrabd  die  Zungenspitze.  2)  an  der  Spitze  stehen,  an- 
fangen, beginnen,  adxcilo  gihil  dalä-xcak  als  die  Gerstenernte 
begann.  Nom.  ejiü  Anfang,  e\d\  la'Ö  der  erste  Tag. 

e(al-ü  v.  2 den  Anfang  machen,  beginnen,  beiü  e£a(iad- 
wak  als  er  anfing  zu  essen. 

Am  v.  1 in  u,  u (Sa.  id.,  Ga.  hama,  So.  hum  schlecht  sein, 
hnmo  Schlechtigkeit,  G.  ,h <7Df  ’>  A.  t\°l 1 contumelia  afficerc) 
male  facere,  1)  Böses  zufügen  durch  Wort  oder  Tat,  miss- 
handeln, fluchen,  verfluchen,  Subj.  amü,  Impf,  dma,  Pf.  öma, 
Imprt.  umat  plur.  ömü!  ydlli  kö  ydmü-k  Gott  verfluche  dich! 
p.  11,  17  (cf.  p.  39,  8).  füyi  dkü  yomd  abagöytd  ein  gott- 
verfluchtes Weib  (das  Gott  verflucht),  p.  12,  4.  agdbül  amä- 
tcdynöy  wir  wollen  nicht  schmähen  auf  die  Frauen!  p.  80, 
7.  ydlli  yö  yomd-k  Gott  hat  mich  gestraft,  p.  40,  14.  Partie. 
um  schlecht,  um-yü  ich  bin  schlecht,  elend,  um-ito  du  u.  s.  w., 
umd  er,  sie  ist  schlecht,  umd  nüm  ein  sehlechter  Mann, 
umd  agabüytd  eine  schlechte  Frau,  umd  agnha  schlechte 
Weiber,  umd-m  dba  er  hat  schlechtes  (was  schlecht  ist)  voll- 
bracht; cf.  p.  ßß,  22.  uma-tiyü  fern,  umd-tyä  plur.  umd-mdrä 
ein  schlechter,  anii  umatiyä  kiyö  ich  bin  schlecht.  Nom. 
abstr.  umäni  Schlechtigkeit.  Nom.  act.  umnän  das  Bchlecht- 
tun.  2)  Aus  der  Bedeutung:  schlecht  handeln,  entwickelte 
sich  die  von:  gefilrlich,  daher  auch  mächtig,  stark  sein, 
p.  43,  21;  45,  21.  25  ; 40,  13.  Iß. 
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sam  Caus.  ein  Ungemach  zufUgen  durch  Wort  oder 
Tat,  fast  wie  am  gebraucht;  Subj.  ait-dmü,  Impf,  uis-oma, 
Pf.  dis-oma.  ilibis  kan  yoisomn  der  Teufel  hat  ihnen  einen 
bösen  Streicli  gespielt,  p.  112,  14.  malthand  nüm  inkd  nga- 
böytd  tonnet  toisoma  ein  einziges  Weib  hat  so  sieben  Münncr 
ins  Unglück  gestürzt,  p.  35,  8.  inJci  ta  sahn  xidähd  i cak  nO 
yoisonmnlm  tdbba  hast  du  gehört,  wie  sie  uns  an  diesem 
einen  Tag  dreimal  verlästert  (schlecht  gemacht)  haben  V 
p.  57,  17  ; vgl.  57,  20.  23. 

m-am Pass,  ein  Ungemach  zugefügt  werden;  Subj.  am-dmii, 
Impf,  lim-oma,  Pf.  dm-oma.  Nom.  m-amd  ein  zugefügtes  Leid. 

Amd  pron.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Ilil.  s.  v.  eii  II)  dieser,  amä- 
tiyä  fern,  ama-tyä  plur.  -mdrä  id.  wenn  ein  Nomen  nicht 
nachfolgt,  amd  düye  dieses  Geld,  p.  16,  9.  amd  laqa'd  id., 
p.  16,  22.  amd  tcak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  17,  8.  amd  ike-k 
von  diesem  Ort,  p.  17,  10;  vgl.  auch  p.  21,  12.  15.  18; 
23,  9;  26,  11.  12;  36,  19  u.  a. 

Amd,  amd  plur.  dmöm  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  «f/'Y.'p ». 
A.  |K"T!>  h'i’l' » sommet  de  la  tote,  vgl.  ^ (5>  han,  J r‘ 
J 'an' an  id.)  Kopf,  Scheitel,  p.  43,  24  ; 44,  6.  16;  45, 
2;  H6,  14  u.  a.  budde  amd  glans  penis.  — Figürl.  Spitze, 
Gipfel,  bald  amd  Baumgipfel,  p.  78,  3.  — Das  Capital,  labd 
böl  fdydat  isxi-h  betay , amd  yöl  tjnltix!  den  Gewinn  der 
600  Taler  verwende  für  dich,  das  Capital  aber  stelle  mir 
zurück!  p.  69,  4.  — amd-t,  amd-d  und  amd-l  über,  p.  43,  5; 
52,  7.  14;  99,  15  ff.  u.  a. 

Um  Partie,  schlecht;  gcftirlich,  s.  am. 

Ambdb  plur.  nmböb,  indiv.  ainböbäytü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
s.  v.  ambab)  Blume,  Blüte. 

amböb  v.  2 zur  Blüte  gelangen,  blühen,  bald  ambdbta 
der  Baum  hat  geblüht. 

amböb-is  Caus.  Getreidekörncr  rösten , so  dass  die 
Hülsen  aufspringen  und  der  weisse  Kern  sichtbar  wird ; 
eigentl. : zur  Blüte  bringen. 

Ambdhä  oder  dmbi  hifö,  vorgestern. 

Imbakö  subst.  coli.  fein.  (Sa.  timbnko , s.  Bil.  s.  v.  tinbduk) 
Tabak,  p.  7,  21;  38,  2. 
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AmbiU  plur.  ambiluwä  subst.  fern.,  das  was  im  Sa.  alömi  eine 
weisse  Goierspecies,  Ti.  (TOP- ! HAfl:  genannt. 

Ambdr  plnr.  ämbör,  indiv.  ambdr-tü  plur.  -fit  subst.  m.  (Sa.  id., 
So.  haimböro,  A.  Ty.  JüP’OG*!  causative  Nomin^lform  von 
WU»)  Armband,  Fussband,  Braeelet  aus  Silber,  Elfenbein, 
Rhinozeroshaut  u.  dgl.,  welches  Frauen  am  Arme  oder  Uber 
dem  Knöchel  des  Fusses  tragen. 

Ambure  plur.  ambür  er  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Nebelwolke;  bei 
Isenb.  übbul  fog. 

Amhdr  plur.  -d,  indiv.  -tu  fern,  -tu  plur.'  -tit  subst.  (Sa.  id.) 
eigentl.  ein  Amharer,  fast  nur  gebraucht  in  der  Bedeutung: 
Christ,  Gegensatz:  sindm,  ydlll  sindm  Muslim. 

Amdl  plur.  dmöl  subst.  m.  (A.  aus  Ar.  ,_)-**)  Tempe- 

rament, Lebhaftigkeit,  Energie;  Kraft,  Stärke,  p.  43,  17 ; 
das  was  ijibula.  amdl  liyd  ich  habe  Kraft,  bin  stark. 

amal-is  v.  2 Energie  gebrauchen,  Kraft  anwenden. 

Umld  auch  unld , assim.  ulld  plur.  ü mul  subst.  fern.  (Sa.  umld, 
So.  umole  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  kaban)  Geburtsact,  die  Wehen. 
umld-t  mm»,  unld-t  ind,  ulld-t  itid  (Sa.  umld-t  ind,  So. 
unwle-so)  die  Wehemutter,  die  Hebamme,  Geburtshelferin. 

Aman  v.  1 in  a (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  glauben,  vertrauen, 
Subj.  amdnü,  Impf,  dmena,  Pf.  dmena,  Imprt.  emin!  Nom. 
im  an  (Ar.  o^i)  Vertrauen,  p.  5(5,  10.  amdnat  (Ar.  <toU\) 
anvertrautes  Gut,  p.  32,  10.  11.  13.  15.  17.  20. 

Umän  pron.  indef.  (Sa.  id.)  jeder,  quisque,  umdn  nüm  jeder 
Mann,  p.  44,  !).  tim  du  agaböytd  jede  Frau,  umdn-im  jegliches, 
umdw  tcak  jederzeit,  stets,  umdn  la'd  jeder  Tag.  Ohne  folgen- 
des Nomen  lautet  es:  umdn-tiyä  fern,  -tyä  plur.  umdm-mdrä 
jeder,  umäntiyä  (oder  umdntl ) istsi  ‘drl  droba  jedermann 
kerte  heim. 

Immäy  Partik.  sicher,  ftirwar,  wirklich,  tä  kls  immäy  das 
ist  allerdings  meine  Tasche,  amd  ike  i na  immäy  ich  war 
wirklich  da;  vgl.  auch  p.  17,  12;  36,  4;  53,  21;  76,  12. 

Anü  pron.  pers.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  b.  v.  an  I)  ich,  p.  14,  6.  10. 
12;  15,  1;  18,  1;  19,  3 u.  a.  Vor  Vocalen  bisweilen  an, 
wie:  an  d\iga  ich  weiss,  p.  103,  1 u.  a.,  vgl.  jedoch  p.  16, 
10.  Plur.  ntinü  (Sa.  id.)  wir,  p.  27,  15;  61,  17;  110,  4. 

-in  negat.  Partik.  (Sa,  id.,  s.  Bil.  - lä ) nicht,  nur  im  negativen 
Imperativ  vorkommend,  mäh -in  = mä-ab-in  mache  nicht! 
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ma-lah-in  sage  nicht  u.  s.  w.,  p,  30,  15.  20  ; 22,  1;  25,  14; 
28,  21;  20,  12;  55,  16;  58,  2.  5;  65,  23;  80,  18—20  u.  a. 

Ina  plur.  inün  und  vuuiäwd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  b.  Bil.  s.  v. 
ganä)  Mutter,  p.  39,  1.  2.  4.  5.  7;  43,  4 u.  a.  ind  bdlä  Mutter- 
son  = Bruder,  p.  31,  13  (cf.  29,  22);  104,  9.  12.  19. 
ulld-t  ind  Hebamme,  s.  umld. 

"Ane'ä  plur.  and'e,  indiv.  ane'd-ytü  fern,  -ytü  plur.  -tit  subst. 
(cf.  Bed.  na'  Schaf)  das  Lamm. 

Aned,  and  subst.  m.  (Sa.  and  und  and,  cf.  Ss,  Jjs,  s.  Bil. 
s.  v.  qailad,  qantaf)  Riss,  Bruch,  Schnitt. 

and-is  v.  2 zerreissen,  durchbrechen,  birki  yük  dmlisa 
er  hat  mich  entjungfert,  p.  23,  7. 

Anda' d plur.  dndij  subst.  fern.  (cf.  G.  illO  »,  ty)  Brandnarbe; 
meist  auf  dem  Arm  oder  der  Brust  wird  zur  Abwendung  von 
Krankheiten  die  Haut  mit  ciucin  glühenden  Eisen  gebrannt. 

Anddbbä  plur.  andabitb  subst.  m.  (A.  !)  der  Gaumen. 

Andufe  plur.  ändüf  subst.  fern.  (Sa.  So.  id.)  der  Speichel. 

Anddh  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschrei,  p.  31,  5. 

andah  v.  2 (Sa.  id.)  schreien,  p.  98,  20. 

Anduld  plur.  dndöl  und  andöluwd  subst.  m.  1)  eine  bestimmte 
Muschelsorte.  2)  der  rötliche  Pelikan. 

Andatoä  plur.  dndaü , indiv.  ando-tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
s.  v.  iniuwd)  die  Maus,  nabd  (oder  kaldd ) anddwä  die  Ratte. 

Und  klein,  s.  'und- 

Andel  Partie.  (Sa.  id.)  färbig,  aiideldiyä  ein  gefärbter  Gegen- 
stand, qamis  dndela  das  Hemd  ist  gefärbt. 

Undulä  plur.  ündül,  indiv.  nniful-dä  subst.  in.  (Sa.  id. , Ar. 
Perle. 

Angü  und  Angti  plur.  dngüg,  -a , indiv.  Angü-ytd  subst.  fern. 
(Sa.  id.,  8.  Bil.  s.  v.  ungii  II)  Brustwarze,  agaböytd  dngüg 
weibliche  Brüste;  lah-ti  dngüg  Kuheuter. 

Ungd  plur.  tingüg  subst.  fern.  (Sa.  ängd)  die  Dumpalme. 

Angddä  plur.  dngöd  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.  nägüAd)  der  Donner. 

Engirö  plur.  engir  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Rinde,  lelim-ti  engiro 
Eierschale;  küllunti  engir  Fischschuppen. 

Anike  und  dnke  ( — ä-n-iki)  wo,  wohin,  dnkek  woher? 

lnilc,  enik  num.  card.  (Sa.  id.)  eins,  beim  Zälen,  p.  97,  11. 
Vor  Nennwörtern  inki  (Sa.  id.),  tnki  bd'elä  ein  einziger 
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Gatte,  p.  8,  21.  inki  aür  ein  einziger  Stier,  p.  27,  18.  inki 
sakö  ein  und  derselbe  Tag,  p.  35,  1.  inki  nüm  ein  einziger 
Mann,  35,  10;  87,  6.  inki  lab  bd\ä  ein  einziger  Son , p.  80, 
15;  84,  9;  86,  1.  inki  gay  bald  eine  einzige  Tochter,  p.  95,  3; 
doch  auch  inkd  agaböytd  ein  einziges  Weib,  p.  35,  7.  inki-tl 
der  Einzige,  p.  35,  6.  Als  Nennwort:  inki,  selten  inh't  (Sa. 
inko)  Gesammtheit,  Summe  (Einheit),  p.  91,  16;  94,  23. 

Unkub  plur.  imkübab , indiv.  ynküb-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
id.,  cf.  z:n  id.)  die  Heuschrecke. 

Inqd'  und  inqdl  subst.  coli,  m.,  indiv.  inqd'-tü,  inqäl-itä  (Sa. 
inqa',  A.  So.  injir,  Ga.  injirdn)  die  Laus. 

Anqard  und  ankarä  plur.  cinqör  subst.  m.  (Sa.  anqdr  id.,  s.  Bil. 
s.  v.  dnqar)  1)  Gaumen;  Kele.  2)  Wort,  Rede,  p.  14,  15; 
43,  14;  44,  5;  45,  3 u.  a.  3)  Sache,  Angelegenheit,  Umstand, 
p.  72,  12. 

Unld  subst.  fern,  die  Geburt,  ».  umld. 

Annd  plur.  linnön  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  id.,  vgl.  ' dmmi ) 
Tante,  Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter. 

"Annd  = d ’nnä  i.  e.  ä innä  diese,  auf  diese  Art,  so  = td  'und. 

Iiün  plur.  ininuwd,  ininä,  indiv.  inin-tä,  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
id.)  die  Orcule,  Bubo  maculosus  V.,  Ti.  ,1"} :,  Ar.  <■>;. 

" Innä  subst.  in.  (cf.  Sa.  ginä  id.)  Ebenbild,  Gleichniss;  wie, 
gleichwie,  nüm  innä  wie  ein  Mann,  lubdk  innä  wie  ein  Löwe. 
aydb  innä  kirdfe  Schuhe  nach  Art  der  von  Frauen,  p.  93,  21. 
Assimil.  an  einen  vorangehenden  Vocal,  »n't  ’nnä  wie  das 
Vieh,  p.  65,  21.  td  ’nnä  auf  diese  Art,  so,  p.  64,  11.  12.  21 
u.  a.  td  ’nnä  so,  p.  20,  6;  35,  8;  37,  3;  62,  20  u.  a.  tcö  ’nnä 
so,  p.  55,  11.  md  ’nnä  auf  welche  Art,  wie V p.  17,  2.  5;  47,  5; 
48,  5;  58,  17  u.  a.  kn  ’nnä  wie  du,  p.  110,  6;  111,  3 = kii 
gildld  dein  Ebenbild,  p.  112,  11. 

’lnnl  pron.  gebraucht  1)  für  and  ich,  doch  in  stärkerer  Hervor- 
hebung: ich,  ich  selbst,  ich  für  meinen  Teil  (Sa.  hinni), 
fast  immer  parox.  foul,  wie:  farduad,  inni  yähd-wak  als  ich 
zu  Pferd  stieg,  p.  57,  19;  vgl.  auch  p.  23,  5;  47,  2;  57,  21; 
72,  20  u.  a.  2)  inni  mein,  mein  eigen  (Sa.  hinni),  inni  sdheb 
mein  Freund,  p.  71,  6;  vgl.  auch  p.  6,  7;  7,  11  u.  a.  inni-m 
quod  ineum  est,  anü  innim  bdta  (Sa.  nnii  hinnim  biSitd)  ich 
nara  das  meinige. 
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Koinisch. 


Inti  plur.  intit  subst.  fern,  eine  Neubildung  au«  dem  Indivi- 
duali«  in -UL  (Sa.  inti,  s.  Bil.  «.  v.  ’il)  Auge,  p.  19,  23.  24. 
inti  mä-Ui  er  ist  einäugig,  p.  31,  19;  32, 4.  inti  qarböytd  Augen- 
lid, inti  tägör  Augenwimpern. 

’Unti  und  'Anti  plur.  -t  «übst.  m.  (Sa.  'umnti)  1)  Halsknorpcl, 
Adamsapfel.  2)  Gurgel,  Kele,  p.  101,  19. 

Anawi,  anätuci  subst.  coli.,  indiv.  anawitä  (cf.  G.  0 

Heuschrecken. 

Ar  I v.  2 (Sa.  ar  und  'ar  id.,  cf.  IT15?)  gross  werden, 
wachsen,  erwachsen,  p.  42,  22;  (18,  4.  Nom.  ard  Wachstum. 

ar-it  caus.  erziehen,  p.  106,  21.  Pass,  ar-iin  vergrössert 
werden;  Caus.  2 ar-s-is  erziehen  lassen.  Caus.  pass,  ar-s-im 
erzogen  werden. 

Ar  II  v.  2 (Sa.  id.)  heissen,  stechen,  auch  ar  l,  -dah  id. 

Ara  plur.  drör,  -d  subst.  fern.  (Sa.  id.,  G.  O/.V ! aequum,  planum 
esse,  s.  Bil.  s.  v.  int  y)  Ebene,  Fläche,  ibi  ard  Fussfläche; 
bdhärtt  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  II. 

" Ari  llaus,  s.  'dri. 

Erc  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  hdi'l'1)  Aloe. 

Iro  plur.  irOr  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Rückseite,  Rücken,  iba-t 
(oder  iba-k ) iro  Fussrist,  ijabd-t  iro  Handrist,  tjtle  h iro  Messer- 
rücken, iro  adidd  fand  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18. 

"Irrö  Kinder,  s.  iirrü. 

Ord  plur.  drör  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Farbe. 

Ur  1 v.  1 (Sa.  harar;  s.  Bil.  s.  v.  harar  II)  brennen,  Hammen, 
heiss  sein. 

ür-m  Caus.  anzünden,  brennen  machen,  p.  15,  7.  18. 
Caus.  II  ür-us-us  anzündon  lassen.  Caus. -Pass,  ür-s-um  an- 
gezündet werden. 

Ur  II  v.  1 (Sa.  id.,  s.  Qu.  s.  v.  w&r  y)  genesen,  gesund  werden, 
p.  22,  6.  9.  10;  43,  4. 

ür-us  Caus.  heilen,  gesund  machen.  Caus.-Pass.  ür-s-um 
geheilt  werden. 

’Urrü  und  irrö  subst.  coli.  Kinder,  Nachkommenschaft,  indiv. 
urru-titä  (Sa.  irrö.  So.  drur  Kind,  vgl.  Bil.  s.  v.  gq&är)  Kind, 
p.  32,  6.  13.  15;  ;03,  16. 

Erd'ä  plur.  iro  , indiv.  era'd-ytü  plur.  -ytit  subst.  m.  Band, 
Faden,  Zwirn. 

\ 
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Arn'ö  plur.  arö'/i  Ruhst,  fern.  Bein  von  der  Ferse  aufwärts, 
Schienbein. 

'Arebä,  drabä  plur.  droh  subst.  in.  (1  n.  h/.r>, 
anem,  ahom)  die  Haut. 

Arrabd  plur.  ärröb  subst.  fern.  (Sa.  anrdb,  So.  arrab  [Hunt.], 
v-jJ'  [König],  Ga.  araba  [Tutscli.J,  arbd  [Meyer],  nrrdba 
[Krapf],  cf.  (j  c— rjjj  Or'  adeb  id.)  die  Zunge,  p.  55,  6.  9.  arrabd 
ivä  er  ist  stumm,  arrabd  e\ala  Zungenspitze,  gira-t  arrabd 
Feuerflamme. 

Grob  v.  2 (Sa.  id.,  Ti.  (DCtt*.  Ty.  (D£d:  des  Abends  reisen, 
den  Weg  antreten  z.  B.  vom  Markte  weg,  um  heimzugehen, 
gehört  zu  G.  fli  heimgehen,  untergehen  die  Sonne,  der 
Mond)  heimkeren , Imprt.  oröb,  Pf.  örba,  oröbta,  örba  plur. 
oröbna,  oröbta n,  öroban  und  orbani.  Impf,  örba,  oröbta  u.  s.  w., 
p.  9,  22.  24;  31,  15;  44,  9;  00,  1;  85,  7;  87,  2 u.  a.  Nom. 
orbä,  orobd  plur.  örbäb  1)  Hcimker.  2)  SchwarzfUrbige  Kuh 
(Sa.  id.,  8.  Bil.  s.  v.  arabd).  orobndn  das  Heimgehen. 

orb-is  Caus.  heimbringen,  -fttren,  p.  10,  15;  00,  9;  61, 
22.  Caus.  n:  orob-s-ü. 


orb-is-it  Caus.-refl.  mit  oder  für  sich  heimnemen.  orob- 
s-im  Caus.-Pass.  heimgefürt,  — werden,  orob-t-is-im,  Caus.  II 
-Pass,  veranlassen,  dass  heimgebracht  werde. 

Arba'dt  subst.  fern.  (A.  der  Mittwoch. 

'Arid,  drdi,  ard  subst.  m.  (Ar.  J»j')  die  Erde,  p.  76,  2. 

Ar  alt  plur.  droh,  indiv.  ardli-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf. 
rnk  id.,  s.  a.  arak  und  marah)  der  Pfad,  Weg,  p.  24,  13.  wa'i 
ardff  das  Flussbett. 

arhö  subst.  coli.  fern.  (Sa.  id.,  A.  fiCthi)  die  Kara- 
wane, arhd  manabbytii  der  Karawanenfürer. 

Arak  v.  2 (Sa.  id. , cf.  n~lX)  die  Richtung  nach  einem  Orte 
einschlagen,  gehen,  ziehen,  gelangen  wohin,  p.  17,  19;  30, 
4 — 6;  84,  17;  85,  19  u.  a.  Nom.  arkb  plur.  drkök  Gang  nach 
einem  Orte. 


ark-is  Caus.  füren , bringen  wohin,  p.  29,  9.  16.  18; 
36,  20  ff.;  84,  18  u.  a.  Caus.  n ark-is-i»  fllren  lassen.  Caus.- 
Pass.  ark  in-im  gebracht  werden  wohin. 
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Kcinia  ch. 


’Arkt  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  fiCtb’r  der  Ge- 

nosse des  Bräutigams  und  des  jungen  Ehemannes  wärend 
der  Honigwoehcn,  im  Bil.  mddä  genannt. 

Erke  subst.  fern.  Ort,  Platz,  Stätte,  p.  76,  14;  s.  rikr. . 

Arum  plur.  -ä,  indiv.  arün-ta  plur.  tit  subst.  m.  (Sa.  drmu) 
Band,  Riemen;  der  Zügel. 

Arän  plur.  ärün  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Himmel,  p.  77, 10. 17. 
22;  78,  17. 

Arantdli  subst.  m.  (Sa.  aranti-tiyä ) der  Lappenkibitz,  das  was 
Bil.  täs. 

Arar  v.  1 in  i (G.  t\££t,  s.  Bil.  s.  v.  ar)  sammeln,  ansam- 
meln ; ernten.  Subj.  arctrü,  Pf.  irira.  Nom.  irär  Reichtum. 

irar  v.  2 reich,  vermögend  sein.  Nom.  traro  = irär 
Geld,  Vermögen,  Besitz. 

irar-it  refl.  reich  werden,  p.  80,  1!);  83,  12. 

Arar  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  OCC  0 Blei,  indiv.  ardr-10 
plur.  -tit  Bleikugel  zum  Schiessen. 

Arürd,  arörä  plur.  ärür  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Scldange,  p.  36. 
17.  23;  37,  1;  97,  14.  19;  98,  21  u.  a. 

Arad  plur.  drsöa  subst.  fern.  (cf.  G.  Chfl'l  die  Stirn. 

’Arsi  und  'dsri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  j***)  Zeit  des  dritten 
Gebetes  um  2 Uhr  Nachmittags. 

Ardt  plur.  dröt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  arat ) das  An- 
gareb,  Bett,  p.  61,  13;  81,  6.  11;  85,  16.  17. 

An-ay  des  Abends  verreisen,  s.  hdrrä. 

Urdy  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschäft,  Arbeit,  Gewerbe. 
Nom.  ag.  urenä  Gewerbsmann,  Professionist. 

As  I v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  kos)  den  Tag  zubringen  mit 
etwas,  p.  22,  5;  56,  15;  60,  17;  90,  1;  108,  14.  nöga-d  a* 
bringe  den  Tag  glücklich  zu!  Nom.  act.  asendn  das  Ver- 
bringen des  Tages;  subst.  asdnä  Aufenthalt  wärend  des 
Tages,  asd  (So.  aiö  dies)  Tagwerk. 

( i8-t8  Caus.  den  Tag  über  unterhalten,  emären,  be- 
schäftigen, p.  10,  5.  Pass,  ns-itn  zugebracht  werden  der  Tag. 
Caus.-Pass.  as-is-im  ernärt,  aufgchaltcn,  beschäftigt  werden 
den  Tag  Uber. 

As  II  Participform  (Sa.  as,  az  id.,  So.  as  [Hunt.,  bei  König  j 
Röte,  <1800  rot  werden,  asm  röten,  asnti  rot;  s.  a.  'wh; 
vgl.  Bil.  s.  v.  ajd)  1)  rot,  as-yo  ich  bin  rot.  asd  dahdh 
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rotes  Gold,  asd  düue  rote  Ameise,  asa-tiyä  der  rote. 
2)  schön,  lieb,  asd  abend  eine  schöne  junge  Frau,  ya  as’  ind 
o du  meine  liebe  Mutter!  Nom.  asd  Röte,  Schönheit. 
asö-s  v.  2,  Gaus,  röten,  rot  färben. 

Is  v.  2 (Sa.  ix,  iü,  8.  Bil.  is)  machen,  tun;  Nom.  act.  isndn, 
subst.  tsö  Handlung,  Tat. 

is-is  Caus.  machen  lassen;  Pass,  is-im.  Refl.  ii-it. 

Os  v.  2 (Sa.  id.,  Bed.  as,  b.  Bil.  s.  v.  kü&d ) hinzufügen,  mer 
geben,  vermeren,  p.  8,  23;  31,  9. 

Asbd  subst.  coli.  (So.  oshob  [Hunt.],  'asbö  [König],  Guraguc 
Mn*)  das  Salz,  asbö-ytü  plur.  -tii  SalzstUck. 

Uskdk  plur.  uskAicdk  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  uskag,  vgl.  Bil.  s.  v. 
saqüd)  Unreinlichkeit;  1)  Schmutz,  Unrat,  uskdk  la  lay 
schmutziges,  trübes  Wasser.  2)  die  Vorhaut,  das  Praeputium. 

Asdlä  plur.  asälal,  indiv.  asald-ytö  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.) 
die  Wanze. 

Eser  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  Ty.  in  Hamas.  »,  G.  tlfi A 0 fragen ; 
verlangen,  wünschen;  p.  72,  13.  21.  Nom.  act.  esiinidn;  subst. 
eserö  plur.  esirür  die  Frage. 

eser-is  Caus.  fragen  lassen.  Caus.  II  eser-s-is.  Pass.eser-im. 
Caus.-pass.  eser-s-ivi  im  Aufträge  jemandes  gefragt  werden. 

Osdrib  subst.  coli.  m.  (Sa.  osdrib,  der  Schnurbart,  osd- 

rlb-tö  ein  Haar  vom  Schnurbart. 

Asrädi  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  fit l/C-S.  0 Kupfer,  asräditö 
ein  Kupferstück,  Piaster. 

’Issl,  iss  I pron.  pers.  (Sa.  isst  id.,  Ga.  ist  eam,  A.  ftCflV*  ca) 
sie,  ea,  p.  21,  2.  7 ; 22,  7;  24,  3;  33,  12;  40,  7 u.  a. 

~Issi , iss  II  pron.  pers.  (Sa.  Hi)  selbst,  bezieht  sich  auf  die 
zweite  und  dritte  Person  singularis,  bei  stärkerer  Betonung, 
aus  Usi  (i.  e issl-i) , ati i issi  taggdfü  icdytä  du  wirst  dich 
selbst  tödten.  sagnld  böl  issi  usudür  die  900  (Taler)  nimm 
wieder  zu  dir ! p.  74,  10.  fäydat  issi-h  bitäy  den  Gewinn 
nimm  für  dich  selbst ! p.  93,  6.  — Für  nssük  er,  issi : hiiri-li 
Jcüda  ydleha  iyan  6r  aber  sprach  (bei  sich) : mit  dem  Nachen 
entfliehe  ich,  p.  20,  5.  tat  issi  diqiba  iyan  sie  heiratete  er 
selbst,  p.  48,  11;  vgl.  auch  p.  20,  6;  23,  1;  26,  25;  42,  14; 
57,  12;  61,  5 u.  a.  — Als  possessiv  für:  dein,  sein,  ihr  eigen, 
vorzugsweise  issi  (—  issi-i,  Sa.  iSi),  issi  laqa'd  dein  Geld, 
p.  82,  9.  issi  almgöytd  dein  (eigenes)  Weib,  p.  80,  17 ; 83,  15. 
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Reinisch. 


issi  Viri  odur  kehre  in  dein  Haus  zurück!  p.  24,  14.  16;  vgl. 
p.  24,  11 ; 61,  25;  65,  4;  74,  14  u.  a.  isti-m  betta  du  namst 

das  deine.  — Für  sein,  ejus,  suus,  issi  äri  yidura  iyan,  issi 

agaböytdk:  hält ! yäleha  er  kehrte  in  sein  Haus  zurück  und 
sprach  zu  seinem  Weibe:  die  Türe  (öffne!),  p.  24,  19;  vgl. 
auch  p.  11,  4;  21,  22;  22,  6;  24,  4;  27,  6;  28,  8 u.  a.  — 
Für:  ihr,  issi  num  ihr  Gatte,  p.  24,  6.  ins'  dbhä  ihr  Vater, 

p.  45,  12.  issi  bd'dä  ihr  Gemahl,  p.  29,  13;  90,  13.  mm  bald 

ihr  Sohn,  p.  85,  17.  iss’  tVi  ihre  Mutter,  p.  90.  12.  — Für: 
ihr,  eorum  (Sa.  sinnl),  nuirl  issi  d/iylö  na  nuJ-yahdnl-k  weil 
die  Leute  ihre  Töchter  uns  nicht  geben  werden,  p.  102, 17. 
20.  — Vor  Postpositionen,  issi-m  (Sa.  iii-m)  heta  er  nam  das 
seinige,  p.  39,  10.  istä-k  zu  sich  (Sa.  iie-d,  iie-k),  p.  40, 11. 

last)  plur.  (ssös  subst.  fern.  Zehe,  'undd  issö  die  kleine  Zehe. 

' Ussiik , itssükk  pron.  pers.  (Sa.  tissiäk,  So.  nsago,  Asaga  er,  Ga.  isa 
eum,  A.  » h>)  er,  is,  p.  21,  2;  23, 10.' 22;  25, 19;  27,  22: 
28,  20  u.  a. 

’hsnt  pron.  pers.  (Sa  dtin,  Ga.  izin,  izini,  izintü,  So.  adinko) 
ihr,  vos,  p.  62,  2.  7 u.  a.,  auch  hsini  p.  46,  9. 

lssint  pron.  pers.  (Sa.  sine)  sie  für  sich,  üsinl  hiibä-lön  sie  hören 
von  selbst  (aus  eigenem  Antriebe)  auf,  p.  60, 18;  vgl.  p.  35.23. 
— Possess.  ihr,  eorum  (Sa.  «ui),  issini  hufd  gdlian  sie  kerten 
in  ihre  Heimat  zurück,  p.  81,  14;  87,  2. 

’Ussün,  dssön  pron.  pers.  (Sa.  tissiin,  Ga.  isani,  [I — » — i anset »8, 

n * wvw.  I 

^ tsen)  8'e,  ii,  eae,  p.  18,  19;  19,  24;  30,  1.  3 u.  a. 

Astandiyd  subst.  fern.  (Sa.  istinjd  = Ar.  .Is*-'““’;)  die  Ab- 
waschung der  parties  naturelles,  p.  40,  10. 

’Alä,  dlä  und  dtä  plur.  at-it,  indiv.  atd-ytü  subst.  m.  (Sa.  id.) 
der  Ram,  flos  lactis. 

Itilin  plur.  -ü,  subst.  in.  (Sa.  etnin,  Ar.  Montag. 

Atir  plur.  -ä,  indiv.  -tü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  ’aiar) 
Kichererbsen. 

Ai«  plur.  äicit  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Arznei,  p.  52,  17;  53,  1 

Audi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  du  de  id.,  G.  i schauen, 

» 6®Ä»*  das  Schauen,  9°ih¥ }f»  Fernster)  das  Fenster. 

AAlcä  Kind,  s.  hak. 

Avtcdl,  awwdl  (Sa.  id.,  j|>)  der  Erste,  airtrdl  mäh  oder  — Io« 
der  erste  Tag.  Ohne  Nennwort:  auwal-tfyä. 
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Amil,  aiil-  v.  2 in  den  ZUgen,  im  Sterben  liegen,  s.  'awul. 

Amin  v.  1 (Sa.  aicun , 'aicun)  leiden,  meist  nur  refl.  aän-it 
Schmerz  empfinden;  Caus.  aün-is  Schmerz  verursachen. 

Atcur , aür  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  jißt'/r-i,  G.  A/h-C«) 
Stier,  p.  86,  17;  87,  12.  20.  21;  88,  7.  13;  106,  16;  107,  6. 

Ay  dieser,  s.  ä II. 

lyä  (iyä)  pron.  interrog.  (Sa.  id.)  wer?  welcher?  atü  iyä  wer 
hist  du?  p.  18,  23;  vgl.  auch  p.  24,  21;  46,  23  ; 94,  10. 

Aygaläb  plur.  aygülöb  subst.  m.  (Sa.  nzgaldh ) der  Hase. 

" Ayka  imprt.  interj.  (Sa.  id.,  Ti.  A?h')  d«,  nimm!  p.  39,  23; 

' 42,  1;  84,  4;  110,  19. 

* Oykä , tcöykä  adv.  (Sa.  id.)  dort,  p.  98,  13;  99,  11  = wö-ikd. 

Aydm  plur.  äyum  subst.  m.  (Sa.  id. ; plur.  von  r»i)  die  Woche. 

Ayni  plur.  dynin  subst.  fern.  Bast,  Bastfaser. 

Ayro  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Sonne,  p.  24,  1.  ayro  dümta  die 
Sonne  hat  sich  verfinstert,  ayrb  dümä  Sonnenfinstemiss. 
Sonnenuntergang  ayni  sawb,  -aufgang  ayro  milice. 

Ays  v.  1 in  « (Sa.  ai,  Bil.  kld,  Ti.  s,  G.  i)  besser, 

schöner  sein,  — werden,  Subj  .dysü,  tdysü  u.  s.  w.,  Impf,  dym, 
Pf.  dysa,  p.  21,  15;  22,  8;  43,  20;  45,  23;  46,  15;  47,  11.  14. 

Aysö  und  amb  subst.  coli.  fern.  (Sa.  asb  id.,  s.  Bil.  s.  v.  qdniä) 
Gras,  p.  87,  23.  Indiv.  aysö-ytd  plur.  -ytit  Grashalm. 

’Ayti  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Or.  ayti  (aus  dyti-i)  addä 
Orhöle,  — laqa'ö  Orring,  — ’Akä  Orenschmalz. 


t j < < . < C 

Cf  if  Of  M# 

'I'db  subst.  coli.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  agüm)  Dorngebtisch ; indiv. 
T ebi-tb  die  Dornakazie,  der  Sontbaum,  das  was  im  Sa.  seitö 
(vgl.  Bil.  s.  v.  ra'd),  p.  74,  23. 

'Ab  v.  1 in  o (Sa.  id.,  So.  ab,  cf.  Ar.  ^ ^ 'am 

einsaugen,  trinken,  Pap.  Orb.  p.  14)  trinken,  Subj.  a'dbü, 
Impf,  d'oba,  Pf.  ö'olta,  Imprt.  o'db!  — yö  lay  bäh  a'dbü-wä-k 
bring’  mir  Wasser  zu  trinken  (weil  ich  trinken  will) ! auch: 
a'obd-m  yö  bäh  id.  (bring’  mir  etwas,  das  ich  trinken  kann). 
maläb  yö'oba  er  trank  Honigwein,  imbako  yö'oba  er  trank 
(rauchte)  Tabak.  Nom.  mä'abd  plur.  ma'dbit  1)  das  Trinken. 
2)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 

äitzungnbor.  d.  pbil.-hisl.  CI.  OX III . Bd.  II.  Hfl.  53 


Digitized  by  Google 


820 


Rein  iseb. 


s-'ab  Caus.  tränken,  trinken  lassen,  Subj.  asf'dbi,  Pf. 
dsf'oba,  Imprt.  os'öb ! 

m-'ab  Pass,  getrunken  werden,  Idy  ydm'oba  das  Wasser 
wurde  getrunken. 

'Abi  plur.  -t  gilbst,  m.  (cf.  G.  Jiflf  0 Widerspenstigkeit.  Wei- 
gerung, das  Widerstreben,  hayi-ndtc  icak  'ahl  aferd-kn  zur 
Zeit  der  Sättigung  kann  ich  die  Widerspenstigkeit  nicht 
ertragen,  p.  9(5,  24.  Bilal  erklärte  mir  den  Sinn  dieser  Stelle 
also : die  Tochter,  welche  verheiratet  wurde,  war  eigentlich 
eine  Kuh.  Als  solche  hatte  sie  die  Eigentümlichkeit  des 
Hornviehes,  nach  erfolgter  Sättigung  auszuruhen  um  wieder- 
zukäuen.  Der  junge  Gatte  fttlte  aber  gerade  nach  einer 
Malzeit  das  Bediirfniss,  zärtlich  zu  sein,  dem  die  Gattiu. 
weil  sic  eine  Kuh  nur  eben  in  Menschengestalt  war,  stets 
widerstrebte  und  dieser  ihrer  Empfindling  durch  einen  Stoss 
mit  dem  Kopfe  Ausdruck  gab.  Das  dem  '«Ai  entsprechende 
Sahowort  gi'd  ist:  Feindschaft,  Angriff,  Streit. 

'Ado,  auch  adö  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ga.  adi,  So.  ad  weiss. 
adai  weissen,  adao  weiss  sein,  cf.  G.  0 weisse  Farbe. 

'adö  hän  Milch  von  weisser  Farbe,  p.  9,  18.  amö  ’ado  n um 
(oder  schlechthin  'adö  nüm ) ein  Mann  von  weisser  Kopffarbe, 
ein  ergrauter  Mann,  p.  88,  20.  Adj.  'adö-tiyä  fern,  -tyd  plur. 
•nidrä  1)  weiss,  p.  88,  20.  22.  2)  gutmütig,  zugetan,  unter- 
würfig, hingebend,  'adö  niim  Diener  i.  q.  Bil.  giilfdrii,  mntjir. 

’adöy  v.  2 (Sa.  id.)  weiss  werden,  Nom.  'adöyndn  das 
Weisswerden,  Ergrauen,  'adöyndn  nüm  ein  Mann  im  Er- 
grauen, p.  86,  14. 

'adö-8  Caus.  weissen,  weiss  machen;  an  den  Tag  bringen, 
zeigen,  offenbaren.  Pass,  'adö-s-im. 

"Id,  'id  plur.  ’idid  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  J^e)  Feiertag,  Festtag- 

'Adar  v.  1 in  « (Sa.  id.)  vergeblich  suchen,  nicht  finden,  Subj. 
a'addrü,  Pf.  d'ed^ra,  Imprt.  e'edir!  p.  78,  1. 

se-'adar  Caus.,  Subj.  as-'addru,  Pf.  ds-'edfra,  Pass. 
m-'adar. 

'Aduic,  ’adü  plur.  -d,  indiv.  'adfi-ylä  subst.  m.  (Sa.  id..  Ar. 
^wX«)  Feind. 

' Afdr  subst.  eoll.  Gesammtname  des  'Afar-  oder  Dankali Volkes. 
’Afdr  ba\o  das  'Afarland.  Indiv.  'Afdr-tö  fein,  -tu  plur.  -til  ein 
Individuum  dieses  Volkes,  p.  13.  6 ff.  Die  Bedeutung  des 
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Namens  ist  unbekannt;  die  'Afar  nennen  sieb  auch  dudiib- 
mArä  Bewoner  der  Ebene,  auch  liadau  Beduinen,  Nomaden, 
WUstenbewouer.  Vielleicht  hilngt  demnach  'Afar  mit 

wandorn,  zusammen  mit  Beziehung  auf  ihr  nomadisiren- 
des  Leben.  Sie  zerfallen  in  eine  Menge  von  Tribus;  die 
Namen  derselben,  soweit  ich  sie  von  meinen  ’Afarleuten  in  Er- 
farung  gebracht,  s.  im  Anhang  II.  Politisch  unterscheiden 
sich  die  'Afar  in  zwei  Stände,  in  Adelige  und  Hörige,  nach 
ihrer  Bezeichnung:  asd-märü,  asd  yan  tndrä  die  Roten 
(Adeligen)  und  ’add  yan  märß  die  Weissen  (Schützlinge, 
Hörige),  vgl.  s.  v.  ’adö  2;  über  die  gleiche  Ständeunter- 
scheidung bei  dem  Agauvolke  vgl.  Bil.  s.  v.  matjir. 

’Afiydt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  A^l»)  Gesundheit,  'äfiydt  liyö 
ich  bin  gesund,  'äfiydt  la-tiyä  ein  gesunder,  'äfiydt  lu  niim 
ein  gesunder  Mann,  'äfidt  mä-ld-ti  der  stets  kränkelt. 

"Akt i plur.  '&knk  subst.  m.  (Sa.  id.),  mir  nur  vorgekommen  in 
dyti  ’dkä  Orenschmalz. 

' Aqil  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  jü)  Klugheit,  Einsicht,  'aqil-ll 
yan  nüm  ein  Mann  von  (mit)  Klugheit,  ,Mann,  welcher  mit 
Klugheit  ist‘,  ein  Weiser,  p.  49,  13;  50,  G.  9.  14. 

' Aqar  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.,  cf.  G.  O'feZ1)  binden,  einbinden, 
-wickeln,  Subj.  a’aqdrü,  Pf.  o'dqora,  o'dqura,  Imprt.  o'oqür, 
n'nqür ; vgl.  p.  30,  20. 

»-aqar  Gaus.,  Subj.  as'aqdrü,  Pf.  iU'tupfrd. 
t-aqar  refl.,  Subj.  ate-'aqdru  u.  s.  w.  bei  sich  entwickeln, 
z.  B.  Geld  in  einen  Zipfel  seines  Kleides  einbinden. 

m-'aqar  Pass.,  Subj.  ame'aqdrü  u.  s.  w.  eingebunden 
werden,  s-m-'aqar  Gaus. -pass. 

'Qqdt  plur.  ‘öqnt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  ’uqnr)  Butter- 
schlauch, Ledersack  zur  Aufbewarung  der  zerlassenen  Butter. 

'Olül  subst.  m.  (Sa.  id.)  Hunger,  Hungersnot,  p.  14,  1. 

’olul  v.  2 Hunger  leiden,  p.  23,  9.  Caus.  'olul-us  hun- 
gern lassen.  Caus.  II  'olul-s-tu. 

'Alimi  plur.  'alimd  subst.  m.  (Ar.  ,*^)  Gelerter,  Korankenner. 

'Alas  v.  1 in  i (Sa.  id.,  So.  olus  schwer,  cf.  .ku  gravis  fuit, 
invaluit,  ° barg*,  später  huri,  gopuj, 

£poU|  gravem  esse)  schwer,  gewichtig  sein,  yi ' intit  yi'Uisun 

63* 
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meine  Augen  wurden  schwer.  Nom.  'ilinn  Schwere,  Gewicht; 
Partie,  'olim,  ’ultis  schwer. 

’Alaw  v.  1 in  u (Sa.  «1.,  s.  Bil.  s.  v.  ’alaij)  auswandern;  rebel- 
liren.  Subj.  a'aldwü,  Pf.  iVuluwu. 

s-’alaiu  Gaus,  zur  Auswanderung  veranlassen,  Subj. 
ase'alaum,  Pf.  us'üluwa. 

"Ammi  plur.  -1Ü,  -t  suhst.  m.  (Ar.  <Zs)  Oheim,  Bruder  des  Vaters, 
p.  100,  4.  6.  ' dmrnl  bdlä  Neffe,  — bald  Nichte,  p.  100,  1.  3.  9. 

’Unti  Gurgel,  Kele,  s.  ünti. 

'Und,  und,  enrf  Participform  (Sa.  end,  s.  Bil.  oqt)  klein,  'untli-yn 
ich  bin  klein,  'undd  er  ist  klein,  'undd  nüm  ein  Mann,  der 
klein  ist,  kleiner,  jüngerer  Mann,  p.  04,  10.  14;  89,  21.  Adj. 
'unda-tiy/l,  p.  04,  21 ; fern,  ’undä-tyd,  p.  94,  14. 

undubüm  Kleinigkeit,  geringe  Zal,  scheint  zu  sein  = 
'undd  duhü-m  ,was  eine  kleine  Wenigkeit  ist"’,  p.  19,  9. 

'Ar  v.  1 in  o (Bed.  ör)  verstecken,  -bergen;  vergraben,  Imprt. 
o'dr,  Pf.  d-'ora , Impf,  d-'ora,  Subj.  a'drü,  p.  63,  2;  81,  0 (cf. 
81,  12;  83,  1);  84,  1.  Nom.  act.  a'dr,  Subst.  mä'ard  Versteck. 
u'urd  Verborgenheit,  u'urd-d  insgeheim,  p.  111,  11. 

8i'.-' ar  Caus.  Subj.  as-'drü  und  ase-,  asa-'arü,  Pf.  ös-'ora. 
me-'ar  Pass.  Subj.  ame-,  ama-'drü,  Pf.  dmn-'ora. 


im  Hause,  p.  28,  12.  25  ; 36,  10;  01,  12.  13.  'dri-k  von,  aus 
dem  Hause,  kü  ' drl-k  ya  'an  nabdi  mein  Haus  ist  grösser  als 
deines,  'dri-k  tiya-t  in  das  eine  Haus,  p.  95,  9 ff.  'dri-l  iui 
Hause,  p.  100,  20.  'adö  'äri  oder  ‘ad’  'äri  weisses  Haus,  das 
Brautzeit,  p.  95,  7.  'an  af  Haustitre.  2)  Geschlecht,  Familie. 

"Eri,  'itri  plur.  -t  subst.  m.  (Ga.  drä  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  qirä) 
Hauch,  p.  8,  21.  'ür-ti  alii  Vulcan. 

’Arddj  subst.  coli,  die  arabische  Nation,  'Ardb  bald  Arabien, 
'Aräb  nüm  ein  Araber  (Mann  aus  dem  Volke  der  Araber), 
p.  14,  8.  9.  ’Ardbtü  wäre  eigentlich  der  Individualis  und  = 
'Ardb  nüm;  cs  wird  aber  gleich  gebraucht  mit  'Ardb,  daher 
daraus  indiv.  ' Arabiö-ytä  ein  Araber,  p.  13,  5.  14. 

'Ara/  v.  1 in  u (Sn.  id.,  G.  O/.d.  •’ ) sich  legen,  lagern,  Subj 
a'ardfü,  Pf.  u'urufa,  v'rufa,  Imprt.  u'rAff  Caus.  s-'araf. 
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hä,  a'itä  subfit.  m.  (Sa.  ’iiä,  Ar.  -Ui*)  Zeit  des  fünften  Gebetes, 
Anbrucli  der  Nacbt. 

"hsi  plur.  -te  subst.  m.  (vgl.  s.  v.  as  II)  rote  Farbe,  Körper- 
farbe der  'Afnr,  welche  rot  zu  sein  behaupten,  'wsi-hi  ku 
’nnä  von  Leibesfarbe  dein  Ebenbild,  p.  110,0;  111,3. 

’At'asi  subst.  fern.  (cf.  Bil.  s.  v.  kiu)  Bindung  der  Hitnde  auf 
den  Kücken  bei  Verbrechern,  die  dann  gehängt  werden, 
p.  12,  5.  11. 

Askav  plur.  -d,  indiv.  ’askdr-tü,  -itii,  -itä  plur.  -tit  subst.  in.  (Sa. 
id.,  Ar.  jLh)  Soldat,  p.  80,  19;  81,  7;’  82,  5.  9.  15;  83,  10. 

' As ri  der  Asser,  s.  drei. 

’At  auch  ’af  v.  1 in  a (Sa.  id.,  Bed.  ’at,  Ar.  k*)  treten,  nieder- 
treten, trampeln  auf  einem  Gegenstand,  Subj.  a'dtii,  Impf. 
d'eta,  Pf.  «'et«,  Imprt.  e'it!  negat.  mä-'atin!  p.  98,  21.  Nom. 
mü'atä  plur.  ma'dtüt  Tritt,  Fussspur,  p.  75,  4.  9. 

se-'at  Caus.  treten  lassen,  Vieh  über  einen  Gegenstand 
treiben,  Subj.  as'dlü,  ase'dtü  auch  asa'dtü , Pf.  ds'eta. 
me'at  Pass,  getreten  werden,  Pf.  dmeta. 

" ü{bi  plur.  ’otiib,  ’offtbd,  indiv.  * o(üb-tä , plur.  -tit  subst.  m. 
(So.  udbi  fllunt.],  ’ofbi  [König],  Ti.  •’)  Baumwolle. 

'Etdn  subst.  coli,  m.,  indiv.  -tö  (Sa.  id.,  Ti.  j)  Weihrauch. 

’Amd  v.  2 (Sa.  id.,  Ti.  ({|CD>:  im  Sterben  sein,  fhtD£i  die 
Sprache  verlieren  vor  Schwäche ; vgl.  auch  s.  v.  haicaF)  in 
den  letzten  Zügen  liegen,  in  der  Agonie  sein,  p.  12,  11;  21,  7. 
Nom.  'awül,  ’aßl  die  Agonie,  p.  21,  15. 

’lyä  plur.  ’iyi-t,  -te  subst.  m.  (Sa.  id.)  eine  bestimmte  Vogel- 
sorte, klein,  mit  langem  rotem  Schnabel,  mit  dem  er  Bäume 
behackt;  gilt  als  prophetischer  Vogel.  Wer  ein  Auge  von 
diesem  erlangt  und  es  auf  sein  eigenes  Auge  legt,  sieht  in 
weite  Fernen,  dnkavi  yakelda-m  'iyä  yan  kimbirö  tüliga  der 
Vogel  ’iya  genannt  erkennt  den  Elefanten,  der  alt  geworden. 

Ayd,  ’ed  und  'id  v.  2 (Sa.  id.,  Ga.  yad , Bed.  gid ) werfen, 

1)  werfen,  rdmili  * ayd  Sand  werfen,  warsagen,  p.  76,  1. 

2)  hinab-,  nieder-,  hineinwerfen,  p.  17,  16;  18, 17;  19,8 — 10. 
13;  20,3  u.  a.  3)  auszichen  und  weglegen  ein  Kleidungs- 
stück, p.  40,  9.  4)  niederstrecken,  tödten,  schlachten,  p.  24, 
7;  27,  3.  6;  70,  22;  71,  2;  81,  15.  20;  82,  13.  15  u.  a.  Nom. 
act.  'aydndn,  subst.  'aydd  Wurf,  Schlag. 
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’ayd-is  Caus.  werfen  lassen:  Caus.  2:  'ayd-t-is,  'ayd-it-u, 
Pass,  ’ayd-im.  Caus.-pass.  'ayd-is-im. 

’Ayar  v.  1 in  « (G.  0?*'«)  missachten:  blossstellen  vor  Anderen, 
auch  in  der  Absicht  zu  sehen,  ob  sich  der  Betreffende  dabei 
charaktervoll  benimmt,  daher:  auf  die  Probe  stellen.  Subj. 
aeydrn,  Impf,  d'eyra,  d'eyira,  Pf.  ä'eyira,  p.  84,  4:  89,  13.  14. 

s-'ayar  Caus.  blossstellen  lassen,  Subj.  ag-'ayarü,  Pf. 
ds-'eyera,  Iraprt.  et'iyir! 

m-'ayar  Pass..  Subj.  am-'aydrü,  Pf.  am-' eye ra. 

'Ayt  und  'ayt  v.  2 (Ar.  ili.  zürnen,  Zorn)  zürnen,  zornig 
sein.  Nom.  'ayt  Zorn. 

'ayt-ü  Caus.  zornig  machen,  erzürnen. 

'ayt-im  Pass,  erzürnt  werden,  zornig  werden,  auch  wie 
'ayt  gebraucht,  p.  47,  8.  Nom.  'aytimu  Zorn. 

' ayt-im-is  Pass.  Caus.  zornig  machen  = 'ayt-it. 
'ayt-im-im  Pass.  Pass,  erzürnt  werden.  Die  Formen  ‘ayt 
und  ’aytim  werden  demnach  ganz  gleich  gebraucht. 


B. 

Bä  v.  2 (Ga.  bä.  s.  Bil.  s.  v.  ft  fort-,  Weggehen,  an  einen 
unbekannten  Ort  geraten , abhanden  kommen , verloren 
gehen,  aln  yv-kü  bata  eine  Kamelstute  ging  von  mir,  kam 
mir  abhanden,  p.  77,  1:  vgl.  auch  73,  3:  75,  17;  7(1,  21. 
bada-d  bata-m  'Ali  yan  kimbiro  gorönisak  tan  was  ins  Meer 
fallt  tund  untindbar  wird  »,  das  sucht  der  Vogel  Ali  genannt. 
Imprt.  bä  plur.  bd[ w]ä!  Pf.  1)  beitra,  b/i(ic)a,  2)  bäta,  3)  leia 
und  bdira  u.  s.  w.  Nom.  baten  Abgang,  Verlust 

batc-U,  baysCtMS.  in  Verlust  geraten  lassen,  unachtsam 
sein  auf  anvertraute  oder  eigene  Wertgegenstände. 

batc-im , bay-im  Pass,  verschleudert,  -geudet  werden, 
verloren  werden. 

Be  nehmen,  s.  btry. 

Be'Ul-ä  plur.  -mol  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  be'id,  Ti.  :)  das 
Beza.  Antilope  oryx. 

Bd'elä . bd'alä  plur.  befil  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  flAA>)  Oder 
Gatte,  p.  8.  21.  22:  10.  1:  21,  1.  17. 18.  22;  22,  17  : 23,  6 n.  a. 
bä' eit  tibbä  Schwiegervater  der  Frau,  bä' eh  tä'dl  Bruder  des 
Gatten,  Schwager  der  Frau.  b-Ye.lt  tä'ela  Schwägerin.  — 
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2)  Herr,  girä  bd'elä  , Feuer-Herr1,  ein  Jähzorniger,  af-ii  bä' ela 
Mund-Herr,  Sprecher  = Wekil  bei  Heiraten,  der  die  Braut- 
werbung und  die  Zustandebringung  einer  Heirat  über- 
nimmt. ramili  baelä  , Sand-Herr  Warsager,  der  nach  dem 
Wurf  von  Sand  oder  Muscheln  wahrsagt,  bärkat  ( bdrakat ) 
bü'elä  ein  Weiser,  fards  bftelä  ein  Reiter  zu  Pferd,  dandn 
b.  ein  Reiter  zu  Esel  oder  Besitzer  eines  solchen. 

Bd'erä  auch  beim  plur.  bd'ör  und  bä'arit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s. 
Bil.  bim ) Stier,  das  was  adr,  p.  20,  10.  11;  cf.  27,  3.  6. 

ßäb  plur.  bäwub,  bäiib  subst.  m.  (Sa.  So.  Bed.  id.,  Ar.  ‘—j'j)  die 
Türe,  das  was  «/,  p.  24,  20.  21. 

Bad  plur.  bddöd,  -d  und  bäd-uwd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  See, 
Meer;  grosser  Fluss,  Strom,  p.  6,  9;  7,  1;  14,  22;  15,  7.  10; 
17,  4.  15  u.  a. 

Bodö  plur.  bddöd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bid)  Loch,  Grube. 
bod  v.  2 (Sa.  id.)  öffnen,  auftun;  spalten,  aufgraben. 
Nom.  ag.  bodin  spaltend,  spec.  Schneidczan,  indiv.  bodintä 
und  bodina. 

bdd-dä  (aus  bdd-lä)  nom.  indiv.  das  Frühstück,  p.  104, 
23.  25;  105,  18. 

Biidä  plur.  bitd-uwä,  indiv.  büdd-ytü  subst.  m.  (A.  fpJJ:)  Wer- 
wolf, Zauberer. 

Baddlä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  (1&A>)  Schaden,  Schlechtigkeit, 
Verbrechen,  dbbä  baddlä  yankiskisa  ein  Vater  wird  wegen 
Verbrechens  angeklagt,  baddlä  la  nun»  oder  baddlä  Id-tl  ein 
Verbrecher. 

Bndirä  plur.  biidir  subst.  fern.  (s.  Bil.  bddrn)  die  Pferdstute. 

Biddr  plur.  -uu.-<i  (So.  id.)  Glatze  auf  dem  Vorderkopf. 

Badau,  Badb  noin.  pr.  , Beduinen1  häufige  Bezeichnung  für  das 
’Afarvolk;  indiv.  Badb-tä.  Badb-ti  yäb  die  ‘Afarsprache. 

Budde  plur.  butjded  subst.  fern.  (cf.  Bed.  mid  id.,  A.  flJJ«  coivit; 
vgl.  s.  v.  mal)  das  männliche  Glied,  p.  22,  3.  19;  24,  12. 
13;  25,20;  38,  11  u.  a.  bucldi  amö  glans  penis.  bud<Je  tägör 
die  Schamhaarc  des  Mannes. 

Baftd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Calico. 

Bägfi  und  bäyü  plur.  -wä  subst.  m.  (So.  buy)  venter,  1)  Bauch, 
p.  54,  17;  71,  2;  91,  4.  2)  Herz,  p.  72,  14. 

Bug  rad.  inus.  (G.  (lhf Ti.  (Ul1)  weinen.  Nom.  bogo  (begö) 
das  Weinen;  die  Träne. 
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bog  v.  2 weinen,  Pf.  bög-a,  bök-ta  u.  b.  w.  C au*.  bog-U. 
Gaus.  II  bog-s-is.  Pass,  bog-im.  Nom.  boge  plur.  bög-it  lauter 
Weheruf,  das  Weinen,  boge  dah  weinen,  p.  38,  22. 

Bäh  I v.  2 (Sa.  So.  id.)  geben,  1)  darrcichcn,  übergeben,  ta 
yöl  bdhä  bringt  her  zu  mir  Mileh,  p.  9,  7 ; vgl.  auch  9.  6.  9: 
13,  1;  19,  16.  18;  24,  4;  26,  18;  27,  8;  28,  8;  29,  1 n.  a. 
2)  tragen , döniki  Ddsi  yö  bd/la  das  Schiff  trug  (brachte) 
mich  nach  Deset,  p.  7,  3.  3)  zur  Welt  bringen,  gebären, 
dcdtd-icak  bald  bdyta  als  sie  gebar,  brachte  sie  ein  Mädchen 
zur  Welt,  p.  42,  20;  vgl.  a.  61,  4;  68,  3;  103,  8.9;  106, 
16.  17.  Nom.  aet.  bayndn  das  Dan-eichen.  Subst.  abst.  bäho 
die  Gabe,  Darreichung. 

bäh-is  Caus.  geben  lassen,  Caus.  II  bäh-is-is,  bays-it. 
Pass,  bnh-im,  Caus. -pass,  bay-s-im. 

bäh-it  refl.  mir  bringen,  p.  39,  22;  74,  9. 

Bäh  II  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  rl>  lassus,  sedatus  fuit)  niedrig  sein: 
herabgekommen,  elend,  arm  sein.  Nom.  bahn  1)  niedrig 
gelegener  Ort,  Tiefe,  drdi-li  yan  dä  bähn-kä  duicea  übela 
ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der  Erde  war  (lag),  von  unten 
hinaufsteigen,  bäh-ärd  (bdhä-ard)  Tiefebene  am  Meere. 
2)  Elend,  Not,  Armut;  bäho  id.,  bähd-ytä  ein  Armer. 

bäh-it  refl.  verarmen,  elend  werden,  p.  68,  13:  72,20: 
80, 18;  83, 12.  Nom.  bähitö  Verarmung.  Adj.  bähitd-ti  verarmt. 
bäh-is  Caus.  erniedrigen,  Caus.  bäy-is-is. 

Bahn , bäho  subst.  coli.  fern.  (Sa.  id.)  Holz,  bahöytd  plur.  bahr 
ytit  ein  Holzstück. 

Bein j adv.  übermorgen. 

Bvh-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  blaugraue  Farbe,  bdhä  Is 
qamis  ein  blaues  Hemd ; buhü  la  okälö  ein  grauer  Esel. 
Part,  buhin  blau,  grau,  bühin  qamis  ein  blaues  Hemd,  qassu 
bühina  das  Hemd  ist  blau. 

büh-is  Caus.  blau,  grau  färben.  Caus.-pass.  büh-is-im- 

ßahtil  plur.  bohül  subst.  m.  (cf.  Ar.  jxi)  der  Bach,  kleiner 
Fluss. 

Bahdrä  num.  (Sa.  bahdr)  acht,  bahard  tdban  achtzig,  p.  16,  <• 
bahard  bol  achthundert,  p.  41,  20;  42,  1.  baharä  icak  acht- 
mal. — baharti-yä , bahiirti,  bahard  hdn-im  achter,  octavus. 

Bdhärd  subst.  fein,  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  II  und  am 
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Bahdti  plur.  bahadd  subst.  in.  (Sa.  id.,  cf.  O.  °7^h%i)  Axt, 
Beil,  Hacke. 

Bak  I v.  1 in  o (Sa.  id.,  Irob  baq,  cf.^JJ  «*-=•  fnfi  lax  gebitren, 
J^Ug)  baq  id.,  ^ multam  prolem  peperit)  zur  Welt 
kommen  1)  geboren  werden , Subj.  abdkü,  Pf.  öboka.  anü 
ydbit  icä  dbbak  ya  ba]i  yabdkü  tcä  sdkü  ein  Tag  (wird 
kommen),  au  welchem  ein  Son  geboren  werden  wird,  der 
zu  seinem  Vater  sagt:  ich  werde  reden,  p.  51,  16.  tä  bär 
lobokd  ba[d  das  Mädchen,  welches  heute  Nacht  geboren 
wurde,  p.  33,  9;  vgl.  a.  62,  5;  66,  15;  103,  13.  Nom.  obkd, 
ubkd,  plur.  übkak  Geburt.  — 2)  aufgehen,  wachsen,  üaü 
yöboka  das  Korn  ist  aufgegangen. 

di-iikä  fern,  aukd  plur.  dükil  (Sa.  id.)  das  Kind,  Knabe, 
Mädchen,  p.  11,  13;  32,  12.  18;  33,  1;  84,  17  u.  a. 


Balc  II  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  oG>,  T[3Ö  perdidit,  consumsit,  s.  Bil. 
s.  v.  tcäh)  den  Garaus  machen,  vertilgen,  -nichten,  <jkälo  lay 
bdka  der  Esel  trank  das  Wasser  ganz  aus.  sindm  tiddü  bdka 
er  schlug  die  Leute  alle  todt,  rieb  sic  alle  auf.  Nom.  act. 
bakndtn.  Nom.  abst.  bako  oder  bakd  Untergang,  Vernichtung, 
p.  37,  3. 

bak-it  refl.  zu  Grunde  gehen,  verschwinden,  bakdrä 
bdkilan  durch  Durst  kamen  sie  um,  sie  verdursteten.  Nom. 
bakito  Vcrendung,  bakito  la  dUä  der  Neumond. 


Bäkd  plur.  bokak  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bdqü  II)  die  Glatze. 

bäkü-s  v.  2 (Sa.  id.)  ausreissen,  kal  machen,  refl. 
bäkü-t  kal  werden. 

Btikd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  vgl.  Gh.  s.  v.  bek  y)  die  Höhe,  ale 
bnkä  Bergspitze,  bukd-d,  -l  auf,  Uber,  ardt  bijkdd  auf  dem 
Angareb.  lay  bukdl  Uber  dem  Wasser,  bukd-kü,  -k  von  oben 
' herab,  ale  amii-l  yan  da  btjkd-k  rdda  der  Stein,  der  auf 
der  Borgspitze  war,  fiel  von  oben  herab. 

Bakdl  fern,  baklö , plur.  bdkül,  bdkol  subst.  (Sa.  id.)  Kitzlein, 
Zicklein. 


Bakel- d fern,  -d  plur.  -uwd  subst.  (So.  bakdylä)  der  Hase. 
Bakan  v.  1 in  u,  o (cf.  A.  id.)  begraben,  vergraben, 

eingraben,  Subj.  a-bakdnü,  Pf.  übkuna,  Imprt.  ubkün,  p.  74, 
24;  81,  12. 
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i-bakan,  s-bakun  Caus.,  Subj.  a-y-bakduu,  a-s-bakäm, 
Pf.  hy-,  118-bukunä. 

n-bakan  Pass.,  Subj.  an-bakdnü,  Pf.  ün-bitkund. 

Bakar  plur.  bäkör,  bakar-uicä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Durst. 
yi  bakar  nabd  mein  Durst  ist  gross. 

bakar  v.  2 (Sa.  id.)  durstig  sein,  Caus.  -is  Durst  ver- 
ursachen, refl.  -it  durstig  werden,  p.  17,  18. 

Bukur  plur.  -uwd,  das  was  bunjkc l subst.  m.  Haarbüschel  aul 
dem  Scheitel,  doroho  b.  der  Hanenkamin. 

Bdqelä,  bdqalä  plur.  bäqöl,  auch  baqil  collect.,  indiv.  baqil-tä 
(Sa.  bdqelä,  s.  Bil.  bdqla)  Maultier,  -esel. 

Bai  I v.  1 in  « (Sa.  id. , vgl.  Bil.  s.  v.  quäl)  sehen,  unter- 
scheiden, Subj.  a-bdlü,  Pf.  ü-bula,  übila,  Imprf.  ubül,  obM 
p.  10,  9;  11,  6;  15,  9;  25,  10;  26,  9;  43,  7;  47,  9.  11.  15. 
22  u.  a.  Nom.  mabuld,  auch  mabid,  mabulti  Gesiebt,  Ge- 
sichtssinn, p.  43,  21;  45,  24;  46,  16;  47,  14.  bdl-ä  plur. 
-öl  der  Spion. 

y-balaw , s-balaw  Caus.  zeigen,  Subj.  ay-,  as-baldicit, 
Pf.  inj-,  its-bulutc-a,  Imprt.  uy-,  us-bulitw ! negat.  mä-se-biilayn, 
mämbdlayn  (aus  ma-s-balaw-in )!  p.  80,  18;  83,  15;  110,  10. 
11;  111,  17;  112,8. 

ni-bahite  Pass,  gesehen  werden ; sich  zeigen,  erscheinen. 
Pf.  umbiiluioa. 

Bai  II  rad.  inus.  (Sa.  id.,  vgl.  s.  v.  bal)  teilen,  Nom.  abla, 
a-bald  (Sa.  id.  u.  abld,  So.  bad,  cf.  Bil.  bal-iii  id.)  und  per 
metath.  a-labd  Teil. 

bal-is  denom.  v.  2 Teile  machen , 1 ) teilen , p. 
16.  21.  2)  entscheiden,  zuteileu,  einen  Schiedsspruch  fällen, 
p.  55,  2.  4;  107,  4.  8.  Nom.  ag.  bal-ü-äuä  plur.  dnit  der 
Austeilende,  Schiedsrichter. 

Lal  is-im  Caus. -Pass,  gesondert,  unterschieden  werden, 
p.  9,  19.  20. 

Bäl  rad.  inus.  (Bed.  böl,  Ch.  teär,  (^u.  icajar  spielen);  Nom. 
abdl  das  Spiel. 

abäl  v.  2 spielen,  p.  99, 8.  — Caus.  abül-is,  Pass,  abäl-im. 

Bdll-ä  und  bdll-il,  auch  bdl-ü,  bdll-ü  fein,  -a,  -ö,  -ii  plur.  -it,  auch 
bdlttl,  bällid,  subst.  (Sa.  bdll-ö,  fern.  -t>)  Verschwägerter, 
1)  Schwiegervater,  -mutter  p.  49,  11;  105,2.  — ki i Ä 
..  hallo  bald  deines  Vaters  Schwiegermutter  Tochter,  scherz- 
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hafter  Ausdruck  flir : deine  Mutter.  2)  Sehwiegerson,  -tochter, 
p.  24,  4;  25,  10.  3)  Die  Blutsverwandten,  Familie  des 
Bräutigams  oder  der  Braut,  p.  48,  10. 

Bild  plur.  bilnl  subst.  ru.  (s.  Bil.  batjird)  Bracelet,  Arm-  oder 
Fussspange,  -band,  p.  105,  12.  Nebenform:  mild. 

Bolü,  bol  nuin.  (Sa.  baül,  bol,  So.  boijl  [Hunt.],  borol  [Guill.], 
boqül  [nach  eigener  Aufzeichnung],  bo/Jol  [Haggenmacher], 
Harari  bdqala  [Paulitschke],  Gurag.  (l^A*)  hundert,  p.  14, 
21;  15,  13;  16,  5.  6;  30,  8.  13.  18.  20  u.  a. 

Bidet  plur.  bitlal  subst.  fern,  der  Furz,  tlatus  ventris. 
bul-is  v.  2 farzen;  Sa.  bulüb  is. 

Bdle'ä,  bdla'ä  plur.  bald'it  subst.  m.  (Sa.  bdl'ä  plur.  bdlu)  testi- 
culus  und  plur.  auch  scrotum. 

Buläd  plur.  bulüd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Ch.  s.  v.  bitldd)  Feuer- 
stahl, Stahl  zum  Feuerschlagen. 

Bildl  nom.  pr.  m.,  p.  5,  3 ff. 

Bulul  plur.  -fi  subst.  ra.  (So.  budid,  bar)  das  Mel,  farina. 

Baluicä  plur.  bdluw,  bälü  subst.  fern,  heiratsfähiges  Mädchen, 
reife  Jungfrau,  p.  33,  12.  17  ff.;  29,  11;  48,  7;  68,  1. 

Bai  v.  1 in  i (Sa.  id.,  cf.  Bil.  barbar)  abtrennen,  spalten,  Subj. 
abdlti,  Pf.  ibila  (auch  Trtibung  wegen  b),  iibilUi,  Imprt.  ibil, 
1)  teilen,  wegnemen,  abtrennen.  Nom.  abajd  Teil.  2)  weg- 
nemen,  nemen,  rauben;  anfassen,  festnemen,  fangen;  fest- 
halten,  halten,  p.  10,  16;  82,  8;  99,  13.  17.  20;  101,  7. 
kullihn  yäbüld  nüm  ein  Fischer,  mobilia  der  Fang. 

i}e-bal  refl.  (für  te-,  le-  durch  Einfluss  von  l)  fUr  sich 
nemen,  Subj.  a-la-bdhl , Pf.  l-li-bjlo  und  k-h-b^ld, 

p.  11,  9;  109,  5. 

y-le-bid  Caus.-KeH.  sich  fangen  lassen,  sich  gefangen 
geben,  Subj.  a-y-la-bdlü,  Pf.  Ay-li-biijd. 

m-bal  Pass,  genommen  werden,  zu  Ende  gehen,  Subj. 
a m-hdlu,  Pf.  tmbifa,  imbiilu,  p.  26,  7.  Nom.  ambdl  plur.  dmböl 
die  Beute. 

n-de  bal  Refl. -Pass,  für  sich  i.  c.  selbst  gefangen  werden, 
Subj.  aiulebdlii,  Pf.  Indibjln,  p.  82,  11. 

Bal  d fern,  -ä  plur.  tjdylö  subst.  (Sa.  id.,  So.  wil,  cf.  "12,  J2) 
Kind  1)  Son,  Tochter,  Knabe,  Mädchen,  p.  11,  16.  17.  19; 
12,  16.  18.  19.  22  u.  a.  bafd  bä{.ä  Tochtcrson,  Enkel,  p.  12,  2. 
halt  bald  Sonesson,  Enkel,  hui  hnlil  Bruder  =■  tä'dl,  p.  104, 
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3.  12.  'ärnmi  bd\ä  oder  dbbä  saeli  balii  Cousin,  Vetter,  — baln 
Niclite,  p.  100,  1.  3.  8.  bald  bd'elä  Tocbtermann,  Schwiegcr- 
son,  p.  25,  21.  kaldä  bd\ä  der  ältere,  'untjd  bdlä  der  jüngere 
Son.  2)  bei  Tieren  das  Junge , fards  bdlä  Pferdefullen, 
okdlö  ba{d  eine  junge  Eselin,  p.  95,  11.  srnja  bald  Kalbin, 
p.  95,  18.  kütd  ba{d  junge  Hündin,  p.  95,  10  u.  s.  w. 

Bälo  plur.  bäjöl  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  bird ) Land. 
Erde,  p.  23,  11;  32,  13.  20;  36,  22;  43,  9 u.  a.  Sähd  böffi 
das  Saholand,  ’Afdr  bald  das  'Afarland,  Habasd  bald  Abes- 
sinien, (Ja)  bäld  ein  fernes  Land,  p.  23,  2.  bald  ndtjay  oder 
bald  med  guten  Tag!  (eigentlich:  möge  das  Land  sicher 
sein,  dass  dich  keine  Räuber  überfallen),  p.  6,  3 — 6;  21, 19. 
bah)  mahissa  die  Erde  machte  Morgen,  es  wurde  morgen, 
p.  15,  9;  25,  5.  bald  nuifia  id.,  p.  101,  1 ; 102,  6.  bald  dtimta 
die  Erde  ward  dunkel,  es  wurde  Abend. 

Bubi  plur.  bitläl,  bitlil  subst.  fein.  Stadt,  Dorf,  p.  6,  7;  7,11; 
10,5.  13:  11,6:  12,  15  u.  a.  bald  vidrä  oder  bufd-m  nuirä 
die  Bewoner  des  Dorfes,  p.  11,  12;  76,  5.  7 u.  a. 

Bau  subst  coli.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Kaffe,  die  Bonen  wie 
das  Getränke,  bün-til  eine  einzelne  Bone. 

Bdmluq  plur.  banädttq  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  die  Flinte. 

Banor  plur.  -nua  subst.  m.  (Sa.  birrild,  s.  Bil.  birald ) Trinkglas, 
Glas  flasche. 

Bar  v.  2 (So.  Ga.  id.,  cf.  A.  *7^i,  G.  doccre)  lernen, 

Nom.  aet.  bamdn , subst.  bard  Studium. 

bar-is  Caus.  leren,  subst.  baritd  Unterricht,  Relat. 
barisd  «Am  Lerer. 

bar-it  red.  lernen  = bar. 

Bara  plur.  bdrit  subst.  fern.  (Sa.  bdrä  Greis,  fern,  bara  alte 
Frau,  baraicü  das  Alter,  cf.  altern)  alte  Frau,  altes  Weib. 

Bar  plur.  bdrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  a.  bire,  cf.  Ga.  büla  die 
Nacht  zubringen)  die  Nacht,  p.  13,  8:  22,  11.  12;  24,  6;  91, 
17  u.  a.  kabar  diese,  die  heutige  Nacht  (eigentlich  , seine 
Nacht*),  p.  92.  2.  6.  10.  14  = tä  bär,  p.  33,  9.  kaldd  bär  die 
tiefe  Nacht  bar-t  aleba  Mitternacht. 

Bim  plur.  biirrör  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ar.  J?)  die  Wüste,  Steppe, 
baj-al  Inirr-il  zur  See  und  zu  Land,  p.  71,  24. 
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Berti  subst.  in.  (Sa.  So.  id.,  G.  bdru ) der  morgige  Tag,  morgen, 
p.  9,  1;  24,  2;  44,  16;  45,  1.  beri  bar  übermorgen. 

Bire  gilbst,  m.  (Sa.  id.)  die  vergangene  Nacht,  gestern,  das 
was  kimäl. 

B6r ft,  Bdril  I nom.  pr.  loci,  das  Boru-  oder  Buruland  südlich 
von  Zula,  p.  5,  3 ff.  Btiri-märü  die  Leute  von  Boru.  Böri- 
mtiri  bälö  — Börü. 

Boru  plur.  -ic«  II  subst.  m.  (Sa.  hör,  bür  und  mörö,  Ti.  ■)  die 
Futa,  das  Leibtuch,  p.  19,  23.  24. 

Barbari  plur.  barbärir  subst.  fern.  (Sa.  barbare,  Ti.  G.  flLfld.*) 
Pfeffer,  peperoni,  p.  7,  28. 

Barud  subst.  coli,  in.,  indiv.  bardd-dü  (Sa.  id.,  Ti.  G. 

•>Jj)  der  Hagel. 

Bärnd  subst.  coli,  m.,  indiv.  bänid-dü  (Sa.  id.,  Ar.  das 

Pulver. 

Barüg-ti  plur.  -it  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  batak  II)  das  Aas. 

Barak  v.  1 in  a (Sa.  id.,  Ti.  flZh»)  segnen,  Pf.  d-bereka,  d-breka. 
Nom.  Ti.  bärakat  (Sa.  bdrkat.)  der  Segen,  bdrakat  baeld  ein 
Heiliger,  Weiser,  Seher,  p.  33,  9. 

Birki  subst.  in.  (Ar.  äjtij)  die  Jungfrauschaft;  das  Jungfern- 
häutchen, Hymen,  p.  23,  6. 

Burxjkä  plur.  -it  und  burnkak  = btjkür  s.  d. 

BttrktU-ä  plur.  burijküt  subst.  fein.,  indiv.  burküta-ytd  (Sa.  id., 
s.  Bil.  birkütä)  eine  bestimmte  Sorte  Brod. 

Barkütdn-ti  plur.  -it  subst.  in.  das  Kopfkissen. 

Bersö,  borsö  plur.  berat  subst.  fern.  (Sa.  borsö ) Kleid  aus  gegerbter 
Haut  von  Sclaven  getragen  statt  des  börü  der  freien  Leute. 

Birtä  plur.  birit  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  G.  11Z‘1‘  0 Eisen, 

birite  yatukä  nüm  der  Schmied. 

Betiig  subst.  coli.  m.  (Ar.  jr^j)  Wassermelonen,  indiv.  bertigä 
und  berfigd-ytü. 

Boa  v.  2 hinein-,  hinab-,  hinschauen.  Caus.  bos-ia.  Refl.  boa-it, 

p.  110,  17.  18. 

Bosö,  biab  subst.  fern.  (Sa.  basti)  die  Vergangenheit,  bosu  siiiäm 
die  Leute  der  Vorzeit,  bosb-l,  boao-k  früher,  ehedem. 

Bus,  buati  plur.  busUs  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  weibliche  Scham, 
p.  37,  8 ff.  bus-ti  ttigör  die  Schamhaare,  hns  wird  auch  für 
podex  gebraucht,  daher: 
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Bus-'adö  ,Wcis8-steiss‘  auch  vollständiger:  bus  'adln 
wäylale  ,weisssteissige  Gazelle“  Name  einer  Antilopensorte  und 
zwar  Antilope  Soemmeringii,  Ti.  Ar  ab  genannt  (8.  Bil.  s.  v.). 

Basdk  subst.  in.  (Sa.  id.,  G.  Süssigkeit,  basdk  ya  mit 

süsser  Honigwein,  baska  plur.  bdsök  subst.  fern.  (Sa.  id.)  der 
Ilonig,  p.  53,  1.2;  55,  5. 

Basal  subst.  coli.,  indiv.  -tu  (Ar.  J-ki)  Zwiebeln,  p.  8,  2. 

Büti  plur.  but-uwä  subst.  m.  (cf.  Jj  | '^^0  basa,  &I3S.  id.')  Topf, 
Kochtopf. 

Bet'i  subst.  coli.  (Ar.  gib)  Wasser  mit  Honig  vermengt  als 
Getränke. 

Bäii,  bäy  weg-,  fortgehen,  s.  bä. 

Bay  und  he  v.  2 (Sa.  id.,  G.  d.f’t'  > praedari,  expilare,  praeda) 
nemen , Imprt.  be  plur.  bdyä!  negat.  md-bayn!  Subj.  bdyi. 
bdytü  (oder  betü)  u.  s.  w.,  Impf,  biii/n,  bdyta  (oder  br.ta).  Pf. 
be,  Imyta  (beta)  u.  s.  w.  bdyä  neinet!  p.  11,20;  60,5.  bay. 
be  ich  nara,  p.  72,  1;  82,  6;  83,  13.  bay  er  nam.  p.  60,  0: 
69,  16;  71,  24;  74,  17;  81,  8 u.  a.,  oder  be  id.,  p.  19,21: 
20,  6;  29,  25  ; 37,  11.  ben  sie  namen,  p.  17,  17;  18,  16.  bini 
id.,  p.  88,  8.  bew  icak  als  sie  namen , p.  88,  9.  bdyta  du 
nimmst,  p.  81,  20.  baytd-icak  als  du  narnst,  p.  72.  14.  bi-mi-k 
von  dem,  was  ich  besitze  (i.  e.  genommen  habe),  p.  8,  11. 
Nom.  act.  bayndn,  bendn.  Nom.  abstr.  batc-6  plur.  bdicöic 
auch:  bat l Raub,  räuberischer  Ueberfall.  ‘adö  bau  ,weisser 
UeberfalP,  offener  Angriff  und  Ueberfall  bei  Tag,  ’Afdr 
sihide  mä-löni,  'add  baxi-d  lön  die  'Afar  haben  nicht  Hinter- 
list. offenen  Angriff  haben  sie.  Das  Hauptziel  ihrer  Angriffe 
richtet  sich  auf  Fang  von  Vieh,  daher:  bdylä  die  Beute 
(aus  baw-i  lä  d.  i.  Kühe,  Rinder  vom  Raube  = erbeutetes 
Vieh).  Davon:  bdylä-benä  der  Räuber  (,Nemer  von  Kühen 
des  Raubes1). 

bay-s  Gaus,  (aus  ba[w]-is  Beute  machen),  rauben,  bntpa 
lön  sie  werden  rauben,  p.  66,  20.  baysani  sie  raubten,  p.  08,  7. 

bay-t  und  be-t  refl.  (Sa.  id.)  für  sich,  zu  sieh  nemen. 
be-t  nimm!  p.  71,  10.  bitta , betäy  nemet!  p.  15,  3;  69,  14. 
bitöy  dass  er  neme,  p.  108,  8.  9.  bitta  du  wirst  nemen, 
p.  28,  5.  bdyta  er  nam,  p.  76,  19  oder  beta  id.,  p.  39, 10. 
betd-ti  der,  welcher  nam,  p.  69,  8.  Häufig  gebraucht  vom 
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Zusichnemen  der  Speisen  = essen , föld  bdyta  er  isst 
(=:  er  nimmt  Speise  zu  sich),  p.  100,  17.  19.  Nom.  bayto, 
betö  ,was  man  an  sich  nimmt*  1)  Fang,  Beute.  2)  Speise. 

bety-s-it  Caus.-Rcfl.  (Sa.  bl-s-it ) fUr  sich  wegnemen, 
ba{6  nök  bdysitan  sie  werden  uns  das  Land  wegnemen. 

Biyakt i plur.  blyük  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  G.  fl’Ph*>  <i£*}  disse- 
cuit)  die  Wunde. 

Böylä  die  Beute,  bbylä-bßnit  Räuber,  s.  bay. 

Bdysä  subst.  m.  türk.  (Sa.  bäiü)  der  Pascha,  p.  82,  10.  11. 


D. 

■d,  auch  noch  -t  Postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -d ) in,  auf,  für,  zu, 
gegen  u.  s.  w.  gabd-d  in  der  Hand,  p.  7,  10;  8,  11;  14,  2; 
auch  gabd-t  id.,  p.  10,  15.  16.  20;  37,  11.  däbü-d  im  Walde, 
p.  32,  8;  87,  6.  dagi-d  in  der,  in  die  Seriba,  p.  (55,  21.  22. 
bdgü-d  im  Bauche,  p.  71,  1.  'äri-d  im  Hause,  ins  Haus,  p.  38, 
19;  41,  6.  9;  auch  'ärl-t  id.,  p.  28,  12.  15.  17.  25.  imbakö-d 
für  Tabak,  p.  7,  21.  barbari-d  für  Pfeffer,  p.  7,  28.  iba-d  auf 
den  Fuss,  p.  74,  19.  yö-d  zu  mir,  p.  81,  1.  kö-d  zu  dir,  auf 
dich,  p.  98,  9:  99,  \ füla-d  auf  dem  Halse,  p.  48,  17 ; 49,  17. 
Endigt  das  Wort  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen 
diesen  und  -d  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  riid-id  für 
Reis,  p.  7,  24.  harer-id  für  Seide,  p.  8,  7.  dambü-id  im,  in 
den  Korb,  p.  17,  15.  17 ; auch  dambil-il  id.,  p.  18,  15.  büs-ud- 
ln  der  Vulva,  p.  40,  13.  sandftq-ud  in  den  Koffer,  p.  09,  21. 
fards-ad  auf  das  Pferd,  p.  56,  9;  57,  12.  19.  de'lmdt-ad  in 
das  Boot,  p.  09,  11;  70,  11;  73,  13.  bfid-ad  im,  in  den  Strom, 
p.  14,22;  17,  15;  18,  17;  19,7 — 10.  df-ad  in  den  Mund, 
p.  55,  6.  ardh-ud  auf  dem  Wege,  p.  24,  13.  hik-ad  auf  der 
Färte,  p.  23,  10.  dndm-ad  auf  die  Leute,  p.  37,  1. 

-da  partik.  (Sa.  -da,  Irob  -l.a,  Ga.  -le)  nun,  aber,  doch,  mähd 
nd-te-da  angald-uxiyta  warum  gesellst  du  dich  gerade  uns 
nicht  bei?  p.  107,  22.  e-d-da  darin  nun,  — aber,  p.  12,  15; 
15,  4.  6;  17,  19.  25;  18,  10  u.  a.  Assimilirt  an  den  voran- 
gehenden Consonanten:  B-l-Ia  zu  diesem  nun,  — also,  p.  9,  9; 
17,  18.  22.  23;  21,  16.  -23;  33,  19;  34,  4;  38,  12.  15; 
56,  8 u.  a. 

Da  der  Stein,  s.  </<7. 
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Rainisch. 


De  die  Nähe,  s.  day. 

Daami  subst.  (Iscnb.)  das  Zebra. 

Dadr  plur.  dä'ör  subst.  ra.  (Ar.  jli)  Fluss  und  Tal,  Wadi, 

p.  49,  1.  2.  23  ; 51,  4;  78,  2. 

Da'  I v.  1 in  a (cf.  "T,  vgl.  di',  dag ) die  Empfiingniss  merken, 
sich  schwanger  fülen,  schwanger  werden,  tdde'a  sie  wurde 
schwanger,  p.  61,  3.  7;  vgl.  auch  68,  2;  94,  3.  5.  7. 

Da'  II  v.  2 (Sa.  id.,  Ar.  U>)  rufen,  anrufen;  bitten,  beten, 
betteln.  Nom.  da' 6 plur.  da'o  Anrufung.  Bitte,  Gebet,  p.  105, 
24;  106,  10.  11. 

dä'-it  refl.  bei  sich  ein  Gebet  sprechen,  beten,  diiita 
er  betete,  ydllä  dd'itan  sie  beteten  zu  Gott. 

dä'im  Pass,  mit  reflexiver  Bedeutung:  betteln,  hSn 
daima  er  bettelte  um  Milch.  Nom.  da'intö  Bettelei,  Nom. 

ag.  da'intö-ytä  Bettler. 

Da',  de',  di',  auch  da  u.  s.  w.  v.  2 (Sa.  da',  dt,  cf.  PT)  er- 
kennen, wissen,  verstehen,  atii  r&dä  da'issa  nüm  hinitu  du 
bist  nicht  der  Mann,  der  (du)  das  Häuptlingsamt  versteht 
(verstehst),  p.  18,  4.  dia,  dd'a  ich  weiss,  aber  md-li'a  ich 
weiss  nicht;  vgl.  p.  38,  7. 

di' -is  Gaus,  wissen  lassen,  Gaus.  II:  di'-ie-is ; Pass,  dt- 
im  erfaren  werden. 

Daida'  subst.  coli.,  indiv.  dä'ida-tö  die  Fledermaus. 

De'imat  subst.  fern.  (So.  sehemet  [Haggenmach. J,  sahaimad  [Hunt.J, 
Ti.  kleines  Schiff,  Boot,  Nachen,  p.  69,  11;  70, 

10.  11.  13;  73,  14.  15. 

Da'an-ä,  da'dyn-ä  fern,  -ä  plur.  dä'öit,  dä'önä  subst.  comm.  (s.  Bil. 
det/nd)  der  Greis,  die  Matrone,  p.  12,  15;  67,  19;  102,  12. 13. 

Da'ar  und  da’ar  v.  2 (s.  Bil.  daqar ) fort-,  wcgschicken.  ent- 
lassen, verabschieden. 

da'ar-is  Caus.  wegschicken  lassen,  Caus.  II : da'ar-is-is. 

da'ar-im  Pass,  mit  reflexiver  Bedeutung,  selbst  Weg- 
gehen, abreisen,  sich  trennen  von  der  Gesellschaft,  p.  49,  17. 

D&'dr  plur.  da' ür  subst.  m.  Schnittnarbe,  Striche  im  Gesicht, 
auf  der  Brust,  durch  Schnitte  hervorgerufen ; Tittowirung 
aus  sanitären  Ursachen. 

Dill>  plur.  ddböb  subst.  m.  (Sa.  dab,  dab,  So.  dab)  1)  Stamm. 
bald  däb  Baumstamm  (cf.  A.  t Baum).  2)  Schaft.  Heft, 
Griff,  gib’  däb  Messerheft,  mahafi  däl>  Lanzenschaft. 
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Dabe,  dabi  plur.  ddbib,  indiv.  dabe-ytd,  dabUd  subst.  fern.  (Sa. 
dabe,  So.  dab  [Hunt.],  dab  [König],  Ga.  tifö)  Glutkole,  Feuer- 
brand, ein  langes  Stück  Holz  mit  der  einen  Seite  im  Feuer 
befindlich. 

Döbä  plur.  dubit  subst.  m.  (Sa.  dobä  und  döbii,  Bil.  f ibä,  jibd) 
Genossenschaft,  Tribus;  die  Kameraden,  p.  27,  22. 

Diibü  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  dibö,  s.  Bil.  dlbbä)  Steppe,  Wüste, 
Wald,  p.  17,  20;  32,  8. 

Daba'  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  concupivit,  desiderio  flagravit, 
sitivit)  am  Abend  nichts  zu  essen  haben,  — bekommen,  z.  B. 
der  Reisende,  welcher  einfach  nur  eine  Lagerstätte  angewiesen 
erhält,  ohne  dass  man  sich  auch  um  seine  Beköstigung  küm- 
mert; p.  13,  9;  108,  15.  Nom.  daba  6 Hunger  wärend  der 
Nacht. 

daba'-is  Cans.  nicht  bewirten  am  Abend,  ohne  Speise 
lassen  den  Gast.  Pass,  daba'-im. 

Dobä  subst.  coli,  in.,  indiv.  doba'äytü  (So.  xibnk  id.,  cf.  725t 
Farbe)  der  Indigo,  p.  8,  4. 

Dabb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dtbb  y)  Laut,  den  ein  fallender 
Körper  beim  Aufschlagen  auf  die  Erde  verursacht,  Fall, 
Niederfall,  dabb  dkä  he  er  machte  ihm  (dem  fallenden  Gegen- 
stand) den  Auffall,  d.  i.  er  fing  den  Fallenden  auf,  p.  24,  10. 
dabb  is  Fall  machen,  nieder-,  auffallcn. 

Dabdd  plur.  döbüd  subst.  in.  (Sa .zabäd,  A.  Hfl£"  ■)  JUj)  Moschus, 
dumö  dabdd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Dabel-ä  plur.  -utcä  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  Ti.  &f|»A  *>  !) 

der  Ziegenbock,  p.  108,  18  ff. ; 109,12. 

Dahän  I subst.  m.  (Sa.  dabdn,  Ti.  Hfl"}  s,  ^i)  Zeit,  p.  58,  4. 

Dabdn  II  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Backe,  Wange. 

Dibin  plur.  dibön  subst.  m.  (Sa.  dibne,  Harar  dabdn,  cf.  DSC. 
G.  X'Ajr*:,  jj5T)  Kinn,  -bart;  Bart,  doch  auch  dibin 
tdgör  Kinnbart. 

Dibdn-ä  plur.  -it  und  -uwd  subst.  m.  (Sa.  dibdnä  plur.  dibün, 
So.  Bed.  »Sb,  cf.  x dep  id.)  das  Ruder. 

Üudu  plur.  däd-uwd  subst.  fern.  (Sa . dadd'  plur.  dddö',  G.  f,  f.Yl :) 
die  kalte  Jahreszeit,  die  Regenzeit;  mit  Beginn  der  Regen- 
zeit fällt  der  Jahresanfang  zusammen,  daher  dadd  auch  = 
Jahr,  p.  63,  16.  21. 

Sitznngsber.  d.  phil.-bist.  CI.  CXIII.  Kd.  II.  Hfl.  54 
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Didä  plur.  dldi-tß  subst.  m.  das  was  hünfi  die  Wespe. 

Didald-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  ob  — didn  + la ; zwar 
fiirt  Abbad.  an : Ti.  HAHA» J abeille,  doch  könnte  dieses 
dem  Saho  entlehnt  sein)  die  Biene,  p.  8,  3.  5.  9.  12. 

Ddfi  plur.  indiv.  tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tabä)  derTef, 
poa  abessinica. 

Dif-0  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^4*  >)  silberne  Fuss-  oder 
Armspange,  das  was  bila. 

Dafan  v.  1 in  i (Ar.  begraben,  Subj.  a-dfdnü,  Pf.  i-dfina, 
Imprt.  idfin  ! p.  83,  1. 

y-dafan  Caus.  begraben  lassen,  Subj.  as-dafdnü,  ay- 
dafdnü,  Pf.  is-difina,  ay-difina. 

n-dafan  Pass,  begraben  werden,  Subj.  an-dafinü,  Pf. 
in-difina. 

Dafay  v.  2 (Sa.  id.,  Irob  difiy)  sitzen,  bleiben,  wonen,  ati  dn- 
kel  dafdyta  wo  wonst  du?  and  bisöl  tdkel  dafdyak  tun  früher 
wonte  ich  hier;  vgl.  auch  p.  102,  22.  Nom.  dafenä  Won- 
ort, -stittte. 

dafay-s  Caus.  setzen,  p.  67,  10.21. 

Datj  I v.  1 wissen,  s.  dag. 

Dag,  auch  dag  und  tag  II  v.  2 (Sa.  id.,  Ch.  dag  s.  d.,  cf  Bil. 
iäq;  vgl.  Demot.  saliafl,  2S.ökj),  (TÖg  tangere)  berüren,  an- 
rllren , treffen , kn  nbbä  ballö  bapi  dag/t  ddkta-k  wenn  du 
deines  Vater  Schwiegermutter  Tochter  an  den  Hintern  greifst. 
iw  daga-icdytn  nö  diicit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht  an 
rlirst  (schlägst) , p.  04,  15.  bä(ö  yö  dngä-la-kä  md-laga  da 
das  Land  mich  packen  wtirde,  so  greife  ich  (dich)  nicht  an. 
p.  32,  21 ; vgl.  auch  p.  32,  18.  tu  yö  tdkta  das  betraf  mich. 
ta  yö  md-takta-m  das  geht  mich  nichts  an  (das  ist  nichts, 
was  mich  berlirt). 

dag-is  Caus.  berüren  lassen.  Pass,  dag-im. 
duk  v.  2 = dag  berüren,  dukduk  abgreifen,  Nom. 
dnkdukumn  unsittliche  Betastung,  p.  47,  10. 

Dag  III  v.  2 (cf.  G.  R1)1) i,  : effodere,  £4*fh  '•  perforare) 

graben,  ausgraben,  ein  Grab  graben,  eine  Grube  machen, 
p.  21,  5.  Nom.  dagd  auch  d<lgä  (i.  e.  dagüt 7,  cf  Ch.  t9" 
anus)  und  dt'iggä  plur.  dägag  und  dagagit  subst.  fern.  1)  Loch, 
san  dAgd  Nasenloch.  2)  der  After;  Hinterer,  p.  80,  7 : 86, 
17;  87,  12.  20  21;  88,  13;  100,  17. 
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Dagd  plur.  dag-utvd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  £j9i)  1)  Höhe, 
Hochland,  Bergland,  p.  75,4;  77,2;  78,  2.  Indiv.  dagäytd 
eine  Bergspitze.  2)  der  Süden. 

Dagd  und  daggi  plur.  ddgeg  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ty.  eine 

Seriba,  Hürde,  mit  einem  Dornenzaun  eingehegter  Platz  zum 
Lagern  des  Viehes  wtlrend  der  Nacht,  p.  65,  21.  22. 

Dagd  und  tago  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  lug)  Wenigkeit, 
Kleinheit;  dagö  mal  la  er  hat  wenig  Geld,  dagö-m  und  da- 
gü-m  ,was  Wenigkeit',  wenig,  gering,  p.  108,  8. 

Digib  und  diqib  v,  2 heiraten  (der  Mann),  uxorum  ducere, 
p.  20,  12.  14.  17.  18;  21,  23;  23,  3;  41, 17;  48,  12;  66,  3 u.  a. 
Nom.  digib  plur.  -uiod  Heirat  des  Mannes,  p.  42,  2.  3;  49, 10; 
51,  26;  52,  27  u.  a. 

digih-is  Caus.  heiraten  lassen,  verheiraten  (die  Eltern  den 
Son),  p.  48,  15;  67,  5;  105,  2. 

digib-s-it,  digb-is-it  Caus.-Refl.  die  Heirat  eingehen  — 
digib,  p.  103,  4 — 7. 

Dagüde  plur.  dägiid  subst.  fern.  (Sa.  dagute,  Ty.  »)  Milch- 

gebiss, ein  aus  Palmenblüttern  wasserdicht  geflochtener  Korb, 

p.  88,  1. 

Dagal  v.  1 in  »'  (Sa.  gndal ) brechen,  Imprt.  idgi 7,  idigtt,  Pf. 
idgila,  tdigila.  yidigila-tiyä  ein  Manu,  der  sich  die  Hand, 
das  Bein  gebrochen  hat.  Nom.  digild  (Sa.  gidilö)  Bruch, 
digildy-tä  — yidigilatlyä. 

Dagrd  plur.  dägrür,  indiv.  dagrd-ytü  fern,  -ytu  plur.  -ytit  subst. 
(Sa.  zagrä,  s.  Bil.  jagrina)  das  Perlhun. 

Dägimä  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Getreideart, 
eleusine  tocusso ; indiv.  ddgüsä-ytö. 

Diih,  dithü  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  dob,  Ga.  dukd)  das  Mnrk  in 
den  Knochen. 

Dahdb  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ar.  Gold,  p.  19,  8.  12;  32,  2. 
Plur.  dahüb  Goldhaufen;  indiv.  dahdb-tö  plur.  -tit  Goldstück. 

Dahdl  plur.  dahalü,  dahöl,  indiv.  dähöl-tä  und  dahalü-ytä  fern. 
-yta  subst.  (cf.  Bil.  danqalqald)  ein  ganz  junges  Kalb. 

Dahine  plur.  dahinit  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Morgen. 

Ih'thre,  di'diere.  plur.  dvhrit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Mittag,  Zeit 
des  zweiten  Gebetes. 

Dika  plur.  dikök  subst.  fern.  (Sa.  id.)  eine  Geiersorte,  im  Ty. 
rätiyä,  Ti.  aliz  und  lilö  genannt. 

54* 
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Duk  berüren,  s.  dag  II. 

Dukd'önö  und  duk'onö  plur.  duka'in  subst.  m.  (8a.  dolobnä,  s.  Bil. 
zägünnä)  der  Huf,  p.  74,  18. 

Dikheno  pl.  dikahen  subst.  fern.  (Sa.  dilheno  pl.  dildhen)  Glutkole. 

Dakäl  plur.  -utcä  subst.  in.  der  Mastbaum. 

Dakdiiö , d/tkdnü  plur.  ddkün  und  dakAnd  subst.  in.  (Sa.  id., 
A.  'Ulf'}  i)  der  Elefant,  p.  106,  14.  16.  19;  107,  1.  9.  13. 

Dukdn  plur.  dukdkün  und  dtlkun  subst.  m.  (Sa.  id.,  A. 
das  Zelt,  dukdn  nafirdt  die  Zeltstange. 

Dikändik  subst.  coli,  die  drei  Steine  des  Herdes,  Uber  welche 
der  Kochtopf  gestellt  wird,  Feuerstätte,  Herd ; indiv.  dikan- 
dik-tä  ein  solcher  Herdstein. 

Diqib  v.  2 heiraten,  s.  digib. 

Dal  und  dal  v.  2 (Sa.  dal,  So.  dem,  Ty.  :)  wollen,  im  Be- 
griffe sein,  etwas  zu  tun,  daran  sein,  p.  21,  4. 

Dül  v.  2 gebären,  s.  däl. 

Ddlä  plur.  dal-uwa  subst.  m.  das  Blatt. 

Dali  plur.  ddlel  u.  -i cd  subst.  fern.  (cf.  G.  RAA  t vuinus)  Wunde. 

Deld  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ti.  HA"*)  Schöpfeimer 

Dalehd  plur.  daldhä  subst.  m.  (So.  duncä  id.,  s.  Bil.  tägld)  der 
Wolf,  p.  97,  12  ff;  99,  1—7  ff. 

Düldt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  der  Gouverneur,  Statthalter, 
p.  23,  13.  15;  24,  3;  25,  11;  43,  9 u.  a. 

Dal  hoch,  lang,  fern,  s.  dal. 

Döldn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Ungläubige,  Heide. 

Dam  auch  dam  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  jib)  kaufen,  p.  26,  19;  31, 
3;  89,  7;  100,  15.  mä-]aminind  wir  haben  nicht  gekauft, 
p.  31,  1.  Nom.  limö  (s.  d.)  der  Preis. 

dam-is  Caus.  kaufen  lassen,  Caus.  II:  dam-z-is,  Pass- 
dam-im.  Caus.-pass.  dam-z-im. 

Ddm-ä  fern,  -d  plur.  -iti  subst.  eomm.  gen.  (Sa.  zdmä,  s.  Bil- 
jamd)  Schwager,  Schwägerin. 

Dimd  plur.  dtmum  subst  fern.  (Sa.  id.)  die  Träne. 

Dum  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  idmä  I)  finster,  dunkel  werden,  «yru 
dümla  die  Sonne  hat  sich  verfinstert,  bald  dumta  die  Erde 
ist  dunkel  geworden  — die  Nacht  ist  da.  Nom.  act.  dinnnan. 
subst.  dttmü  plur.  dum-iti  Finsterniss,  Schatten,  ayrö  dtimä 
Sonnenfinsterniss.  bald  dümä  Abendgrauen:  West. 
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dum-is  Caus.  verfinstern,  Schatten  machen.  Gau».  II : 
dum-s-is.  Pass.  dum- im  verfinstert  werden. 

Dümmä  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  emdnä ) Vergangenheit,  Vor- 
zeit; einst,  früher,  p.  20,  11;  23,  8;  26,4;  36,3;  48, 14  u.  a. 

Durno,  damit,  dümu  plur.  dtimum  subst.  fern.,  iudiv.  dumit-ytä 
fern,  -ytd  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dummli ) Katze,  dumü 
bd\ä  fern.  -balA , auch  dumit-l  dtikd  fern.  — atikd  Kätzchen. 
Iah  dumüytä  (fUr  einfaches  dumüytä)  Kater,  gay  dumüytä 
Katze,  dumu  dabäd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Dirne  ä,  ddma'ä  plur.  damii , indiv.  dame  'd-tä  fein,  -hi  subst. 
der  Pavian,  p.  48,  17 ; 49,  18;  50,  12. 

Dambil  plur.  dandbil  subst.  ui.  (Sa.  dambil,  s.  Bil.  danbil)  sack- 
artiger Korb  mit  gut  verschliessbarcm  Deckel,  p.  17,  15. 
17 ; 18,  9.  15;  81,  5. 

Dambard  plur.  ddmbör  subst.  fern.  (Sa.  dtimbar,  s.  Bil.  gdnbar) 
die  Stirn. 

Dumäm  plur.  dumOm  subst.  in.  (Sa.  dumdm,  Ar.  fG;)  Nasenring. 

Din  und  din  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  A.  id.)  schlafen,  p.  14,  23; 
15,  2.  4.  6;  22,  11;  24,  3;  25,  4.  5 u.  a.  «< tydy  din  schlafe 
wol ! Noin.  1)  din  Schlaf,  mango  din  mä-ma'B  viel  Schlaf 
ist  nicht  gut.  2)  dinä  id.,  davon  das  donom.  Verb  diuä  i-t 
schlafen  (reflexive  Form  von  i). 

din-is  Caus.  schlafen  lassen,  ein  Lager  an  weisen,  p.  60, 3. 

Dum.  plur.  dunin  subst.  fern.,  indiv.  düne-ytd  (Sa.  dide,  cf. 
insecti  genus  simile  formicae)  Ameise,  p.  45,  25  ; 46,  17; 
47,  14.  data  düneytd  eine  schwarze  — , a»d  d.  eine  rote 
Ameise. 

Denfö  subst.  fern.  (Sa.  zenfd,  s.  Bil.  dinfö)  Quaste,  Trödel. 

Dönik  plur.  -wd  und  ddwdnik  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  donik) 
das  Schiff,  p.  7,  2.  3;  69,  9;  70,  11.  13  ff.  döniki  nüm  Schiff- 
besitzer oder  Capitän,  Seemann,  p.  33,  16.  20  ; 34,  10  u.  a. 
dönik  bahoytä  der  Mastbaum. 

Dankald  nom.  pr.  eines  ‘Afarstammes  südlich  von  Buru,  mit 
den  Ankali  eine  staatliche  Einheit  bildend.  Dankali  nüm 
oder  Dankald-ytä  ein  Individuum  dieses  Tribus. 

Dänin  plur.  dunön,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Esel,  p.  49,  9 ; 
50,  4 ; 51,  22. 

Dari  plur.  ddrür,  indiv.  darö-ytd  plur.  -ytit  subst.  fern.  (cf.  Ti. 
(Wi'f*  s graine,  Abbad.)  Korn,  Getreide,  das  was  Und,  p.  7, 26. 
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Dar  und  der  v.  2 ( .Sa.  id.,  cf.  G.  fllC/i:)  schreien,  roten,  p.  70. 
21.  Nom.  (Uro  Geschrei,  p.  78,  5;  70,  20.  der  ilah  ein  Geschrei 
machen,  schreien,  dero  ab  id. 

dar-is  Gaus,  rufen  lassen,  herbeirufen,  p.  21*,  14. 

Dori  plur.  dOr-uicd  subst.  m.  (Sa.  dür  plur.  -ir  und  dor-ä  plur.  -ä, 
Bed.  gurrt)  die  Tränke,  das  was  Bil.  samoy.  elä  ka  d-rri  die 
Gistcrnc  und  die  Tränke;  diese  letztere  neben  der  Cisterne. 
aus  welcher  in  die  Tränke  das  Wasser  geschöpft  wird. 

DarC  plur.  daro  subst.  m.  der  Acker,  das  Feld. 

Dirttb  plur.  diröb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  i,  H^fl  d Geschwätz, 
leeres  Geplapper;  Lüge,  p.  81,  1;  83,  4.  10.  diräbiliy>  ich 
bin  ein  Schwätzer,  Lügner,  p.  77,  25;  78,20;  111,4.6. 

dirüb-it  v.  2 refl.  schwatzen,  leeres  Zeug  reden;  lügen, 
belügen. 

Dardar  subst.  (Iscnb.)  king,  sultan. 

Dorohb,  dorhö  plur.  döräk  subst.  fern.,  indiv.  dorhoyt-ä  fern,  -i 
plur.  -it  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dirutca)  das  Hun,  die  Henne,  dor- 
höyti  aük/l  Küchlein,  -aur  oder  lab  dorhoytä  der  Han.  doroho 
lägOr  Ilünerfcdcrn,  — bukürtä  der  Hancnkamm,  — a*i 
darlrtü  der  Koder,  Lappen  unter  dem  Schnabel. 

Darem  v.  2 in  Verdacht  haben,  beargwönen,  p.  84,  8;  101,  12. 
Nom.  darim  Verdacht,  Argwon. 

dareni-is  Gaus,  verdächtigen , Caus.  darem-s-is , Pass. 
darem-im  in  Verdacht  stehen,  Caus.-Pass.  darem-t-im  ver- 
dächtigt werden. 

Darar  v.  1 in  i (Sa.  id.,  Ti.  G.  ’t'f.S.i)  die  Abendmal- 

zeit nemen,  zu  Abend  speisen,  die  llauptmalzeit  des  Tages 
oinnomen,  Impft,  idirir!  p.  45,  11.  16.  Pf.  idrira  und  idirira, 
p.  45,  18.  Subj.  adardrfi,  p.  73,  23.  Nom.  dirtir  plur.  dirör 
subst.  ui.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dirär ) das  Abendessen,  p.  44,  13. 
14;  104,  21  u.  a. 

»•darar  und  i-dar<tr  Gaus,  das  Abendessen  geben,  — vor- 
setzen, Subj.  atdardrH,  aydardrü,  Pf.  isdirira.  — Pass,  n-darar. 

Darir  plur.  -uicd,  indiv,  -tä  subst.  m.  der  Lappen  unter  dem 
Schnabel  der  Hüncr,  der  Lappen  beim  Rind  u.  s.  w. 

Darur  plur.  -ii  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ty.  Regenwolke, 

schwarze  Gewitterwolke;  indiv.  darnr-tä  plur.  -tit  einzelne 
Wolken. 
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Ddrri  plur.  -r  subst.  m.  Rückseite,  Kücken,  gabä-t  ddrri  die 
obere  Ilandiiäche,  der  llandriat.  iba-t  ddrri  Fussrist. 

Den-!  plur.  -«  inteij.  Imprt.  (cf.  Ti.  i s’engourdit,  £-£1  Bali! 
Abbad.)  lass’  ab!  schweige!  verhalte  dich  ruhig,  da  du 
nichts  weisst  und  bedeutest,  p.  52,  9.  derr  dah  zur  Kühe 
verweisen,  abschaffen  jemanden,  derr  ctk  dldta  ich  verwies 
ihn  zur  Ruhe. 

Darät  plur.  däröt  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  Zaun, 

Gehege,  Ilag. 

Duriijdt  subst.  colh  (Sa.  zuriydt,  Ar.  Nachkommenschaft, 

Stamm,  Geschlecht,  p.  68,  5.  10,  cf.  66,  20. 

Das  und  däsä  plur.  dös,  dasasä  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dosä) 

1)  kleine  primitive  Hütte  aus  Baumstämmen  gezimmert. 

2)  Holzvcrschlag  im  Hause  als  Aufenthalt  für  die  Frau,  das 

der  Beduan,  s.  Bil.  s.  v.  bayt. 
dis  v.  2 ein  Haus,  eine  Hütte  bauen,  p.  95,  7.  Nom. 
diso  die  Arbeit  des  Bauens. 

dis-is  Gaus,  bauen  lassen,  Pass,  dls-im. 

Däsi  n.  pr.  m.  die  Insel  Dessi  zwischen  Zula  und  Buru  (ef. 
Ti.  £A,*>  insida),  p.  7,  2.  3. 

Diste  plur.  distit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eiserne  Brat- 
pfanne, p.  16,  20.  24;  17,  1. 

Dat  partic.  (Sa.  id.)  dunkel,  schwarz;  blau,  yi  tägör  datd  mein 
Haar  ist  schwarz;  datd  qamis  ein  blaues  Hemd. 

dite  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Finsterniss,  bar  ditil  im  Dunkel 
der  Nacht. 

datöy  v.  2 schwarz  oder  blau  sein,  werden. 
datö-s  Caus.  schwarz  oder  blau  färben. 

Daü  v.  1 in  a (Sa.  daß,  v.  2,  s.  Bil.  daß  y)  stehen,  bleiben, 
wonen , ruhen,  Subj.  adäwü,  Pf.  ädiya  (für  adeya,  i wegen 
folgendem  y),  Imprt.  ede  plur.  edeyil!  Nom.  idiyä,  p.  61,  14 
und  ma-däß  Ruhe,  Aufenthalt. 

se-daß  Caus.  bleiben  lassen,  Subj.  ase-ddwü,  Pf.  asedi. 
Dawä  plur.  ddwöic,  dßuvtc  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  «ly)  Arznei, 
Heilmittel,  dawä  bd'elä  Arzt. 

Dana  s.  Ar.  (Isenb.)  inkstand. 

Ddwü  subst.  m.  (vgl.  Bil.  dmr)  Geschäft,  Abmachung,  Sache, 
p.  24,  2. 
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Diw  v,  2 (Ha.  irl.)  versprechen,  geloben,  p.  20,  21;  21,  4;  94, 
15.  1 f».  Nom.  diied  Gelübde,  Versprechen,  p.  21,  25;  22,  1. 

dlw-it  Caus.  versprechen  lassen,  p.  21,  24. 

Ddw  v.  2 (Sa.  icl.,  G.  flifl<D>)  saugen  an  der  Muttcrbrust,  was 
Bil.  nab. 

dilw-i »,  döys  Caus.  säugen,  p.  54,  19, 

Day  und  dau  v.  1 in  u (8a.  id.,  s.  Bil.  taff)  nahe  sein ; nur 
partic. ' day  nahe,  day-yö,  -tö,  -d  ich  bin,  du  bist,  er  ist 
nahe,  day  kü,  da  ke  naher  Ort,  Nilhe,  p.  28,  9.  da  dabän  die 
jüngste,  so  eben  vergangene  Zeit,  dü-tiyä  nahe,  dait-k  Ina 
ich  war  nahe. 

n-daw  Pass,  in  die  Nähe  gelangen,  Subj.  an-ddieü.  Pf. 
An-du(w)a. 

Diyi  subst.  coli.,  indiv.  tfi  plur.  tit  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  dua  sterben) 
todte,  erloschene  Kole. 

Düye,  diiiye  subst.  coli,  fern.,  plur.  dnyey,  indiv.  düye-ytä  fern. 
■ytä  plur.  -»/fit  (Sa.  id.)  1)  Haustiere,  Vieh.  2)  Besitz,  Habe, 
Geld,  p.  7,  16;  8,  11;  15,  12.  15  u.  n. 

Diiyl-d  plur.  -it  subst.  m.  und  fern.  (s.  Bil.  teld)  Arznei  p.  40, 
19.  21.  22;  53,  21.  ddylil  baald  Arzt. 

Ddtys-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  ddSZä)  der  Leichenschmaus,  das 
was  Bil.  8)ikä,  p.  36,  15. 


Dä  und  da  plur.  <)ay-t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Stein,  p.  19,  16.  18; 

20,  3;  48,  19  u.  a. 

DC  wissen,  s.  da'. 

Düd  und  ditj.  plur.  (}id/i  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  halbverdaute 
Gras  im  Magen  der  Wiederkäuer,  das  aus  dem  Magen  zum 
Wiederkauen  weder  heraufgestossene  Futter. 

I)ay  I und  dag  v.  1 in  « (Sa.  id.,  cf.  da')  erkennen,  kennen, 
wissen,  Impf,  d-lega,  d-figa  ich  weiss,  p.  16,  10;  17,  12;  40, 
19.  21.  Pf.  ä-lega,  p.  69,  18.  Imprt.  iltg  plur.  -ä,  p.  43,  14. 
18.  20.  21. 

ddg-il,  (fäg-ü  plur.  -itii  und  ddgüg  Wissenschaft,  Auf- 
klärung, Sinn,  Bedeutung,  p.  50,  8.  10;  51,  12.  19. 
ma-ldg-ä  plur.  it  Sterndeuter,  Weiser,  Gelerter. 
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se-Jag  Caus.  wissen  lassen,  Subj.  ane-ldgü,  Pf.  dselega, 
Imprt.  isilig!  p.  45,  8. 

me-\ag  Pass,  erfahren,  erkannt  werden,  Pf.  ämelega. 

Dag  II  berllren,  s.  dag  II. 

Dagal  v.  1 in  i (Sa.  id.)  melken,  Imprt.  iligil,  Pf.  I \igild.  y-\agal 
Caus.,  Pf.  äi/ligild.  me-lagal  Pass.,  Pf.  imiligild. 

Dah  v.  2 in  a (Sa.  So.  id.,  Bed.  <fi',  Cha.  duqu,  s.  Bil.  duic) 
sagen,  vorsagen,  sprechen,  Subj.  a-hihü,  a-{dhö,  p.  54,  3; 
68,  18;  85,  22.  Pf.  d-leha,  p.  14,  7.  10.  13  u.  a.  Imprt.  lieh, 
p.  56,  2;  97,  11  ff.,  plur.  ebihä,  ildha,  p.  9,  23;  64,  12.  22; 
65,  15.  Nom.  alhö  und  malahö  Wort,  Rede. 

Dahal  v.  1 in  « (Sa.  dahan , s.  Bil.  ta’an)  malen,  das  Korn 
reiben,  Subj.  a-ldhälö,  Impf,  d-lehela,  dlhela,  Pf.  d-lehela, 
Iinprt.  eMail!  Nom.  clehelo,  p.  105,  19;  106,  1. 

Dal  wollen,  s.  dal. 

Dal  auch  däl  v.  2 (Sa.  So.  Ga.  id.)  1)  zeugen,  gignere,  p.  86,  2; 
95,  4 u.  a.  2)  gebllrcn,  p.  11,  15;  33,  7.  8;  42,  18.  19  u.  a. 
Nom.  act.  dälnnn  (So.  ijalnin),  subst.  däldyü  Geburt,  p.  43,  2. 
<jdylö  Kinder,  p.  61,  1.  6.  16;  62,  6 u.  a. 

Dal  und  dal  partic.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  Sir)  lang,  hoch,  weit, 
entfernt,  tu  alt  tlald  dieser  Berg  ist  hoch,  wo  nüm  dald 
jener  Mann  ist  gross,  dal  ferä  der  lange  Finger,  dal  bald 
gd\a  er  zog  in  ein  fernes  Land,  p.  23,2;  bei  Isenb.  deri 
adj.  und  adv.  far,  distant. 

Dal  halbverdautes  Gras,  s.  düd- 

Din  der  Schlaf,  s.  dln. 

Daü  binden,  s.  lau. 

Ddylö  Kinder,  s.  däl. 

F. 


Fu'  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  den  Rachen  öffnen,  hauchen,  blasen, 


afa'  sich  satt  trinken,  viel  trinken, 


saufen) 


massenhaft  trinken,  saufen,  aussaufen,  p.  49,  3.  24  ; 51,  5. 

Faday  v.  1 in  i (Sa.  id. , G.  d.f.?  > , zalen,  zuriickzalen, 
abzalen,  Subj.  afddwü,  Pf.  ifdiya,  Imprt.  ifdi  plur.  ifdiyä ! 
p.  71,  20;  72,  7;  76,  14. 

»faday , y-faday  Caus.  zalen  lassen,  Pf.  ixfidlya, 
dyfidiya. 

m-faday  Pass.,  Pf.  'imfidiya. 
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F’jgö  hubbt,  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  flvf)  Gott,  p.  12,  4. 

Fak  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  fakak)  üffncn,  p.  17,  24;  25,  3;  91,  20. 
22;  111,8,9.  19.  fak- in  (Jaus,  üffncn  lassen,  l’ass.  fak-im 
geöffnet  werden. 

Fakehi  plur.  fakshiid,  fakeicn  snbst.  m.  (Ar.  a-öii)  muhammeda- 
nischer  Gelerter. 

FaU  plur.  fahl,  indiv.  fale-ytd  subst.  fern.  Ziegenhaut,  p.  87, 13; 
88,  4.  6.  8.  11. 

Fü  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  fal)  kämmen,  die  Haare  mit  dem  Kelal. 

Folo  plur.  fatal  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Brod ; Speise,  p.  47,  18; 
9(5,  18;  100,  14.  17.  18. 

Filjdn  plur.  filjün  subst.  m.  (Sa .fijjdn,  Ar.  ^Lsr*3)  Kaffetässclicn. 

Fill-a  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Ilals,  p.  23,  23;  25,  22; 
26,  1;  48,  17;  49,  17;  50,  12.  18. 

Fal  v.  2 (Sa.  id.,  Ga.  feda)  wollen,  verlangen,  begeren,  p.  8, 
15.  17;  22,  13.  14;  26,  16.  18;  30,  13;  31,  10;  37,  20  u.  a. 
Nom.  ag.  faldn-ä  plur.  it  Bettler. 

Fan  und  fdnä  plur.  fanän  subst.  m.  (Sa.  id.,  ef.  , p?) 
1)  Zwischenraum,  fän-al  in  der  Mitte,  zwischen,  p.  77,  11.  18. 
ferarä  fän  der  Zwischenraum  zwischen  den  Fingern,  fäiutd 
dkä  yardya  er  begegnete  ihm  unterwegs  (zwischen  seinem  und 
dem  Hause  des  andern),  p.  82,  3.  2)  wärend,  Dauer, 
afard  sandt  fdnä  wärend  (in  der  Dauer  von)  vier  Jahren, 
p.  63,5;  ef.  63,  15.20.  3)  Raum  bis  zur  Grenze  von,  bis 
zu,  bis,  qddifdnä  tjdltin  sic  gingen  zum  Kadi  (durchwanderten 
den  Zwischenraum),  p.  15,  21;  vgl.  29,  18;  61,  10;  62,  10; 
63,  24  u.  a. 

Far  v.  1 in  « nicht  können,  unvermögend  sein,  nicht  im  Stande 
sein,  Subj.  afarü,  Pf.  d-fera , p.  42,  11.  14;  79,  18.  23;  96, 
24;  105,  19  ff.  mä-taferaui  ihr  seid  nicht  unvermögend  = 
ihr  könnt,  p.  12,  9.  Nom.  afdr  Unvermögen,  Kraftlosigkeit. 

ne,- für  Gaus,  unfähig  machen,  Pf.  dsefera  (dsfera);  dafür 
auch  a-fdr-ixa,  ta-far-issa  u.  s.  w. 

Far  v.  2 (Sa.  far,  So.  fol)  hinaufsteigen,  eiu  Reittier  besteigen, 
reiten,  das  was  kör,  p.  50,  21  (cf.  48,  19;  49,  21);  57,  22. 

Fär  v.  2 (Sa.  fär ) senden,  schicken,  dükä  yö  fär  schicke  mir 
den  Knaben!  fards  dkä  fdra  er  schickte  ihm  ein  Pferd. 
laqa'ö  kö  fdrii  dfera  an  ich  kann  dir  kein  Geld  schicken. 
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Nora.  net.  farndn  das  Uebersenden.  Subst.  färb  plur.  fdrör 
Auftrag,  den  man  Jemandem  an  eine  Person  gibt. 
für -in  Caus.  schicken  lassen. 

fär-it , fdr-t  refl.  Uberbringen  eine  Nachricht.  Nom. 
fdr-tö  Uebcrbringcr,  auch  indiv.  fär-tö-ytü. 

fär-im  Pass.  1)  Ubersendet,  gesendet  werden.  Nom. 
farmd  Botschaft,  Nachricht,  die  durch  Jemanden  an  eine 
Person  Uberbraeht  wird,  p.  23,  15;  83,  14;  94,  21;  101,  2; 
105,  7.  2)  testiren,  sein  Testament  machen,  die  letztwillige 

Aeusserung  für  die  Erben  aussprechen  (auch  farr-im  ge- 
sprochen), p.  64,  8.  9.  20;  G5,  13.  17 ; 80,  17 ; 83,  4.  Nom. 
färim  das  Testament,  p.  64,  18;  65,  2. 10;  81, 1 ; 83, 4.  6.  19. 

Fari  vier,  s.  fardy. 

Ferd  plur.  ferarii,  ferar  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.far)  der  Finger, 
'undd  ferd  der  kleine  Finger,  dal  ferd  der  lange  Finger. 
lak-ti  ferd  oder  ibi  ferd  die  Zehe. 

Fir  subst.  m.  (cf.  filicir)  Anfang,  Beginn,  fir-ti  sdku  Anfangstag 
= erster  Tag,  p.  60,  16. 

Furdd  plur.  fürdad  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  *■>)»)  der  Hafen- 
damm, Molo,  Vorbau  ins  Meer,  wo  die  Boote  anlegen,  p.  69, 
10;  70,  10;  73,  2.  12. 

Farah  v.  1 in  i (Sa.  barah,  s.  Bil.  farh ) sich  freuen,  Subj. 
a-frdhii,  Pf.  ifrilia,  Imprt.  ifrih!  Nom.  mdfrah  die  Freude. 
»farah,  y farah  Gaus,  erfreuen,  Pf.  isfriha,  dyfriha. 
m-farah  Pass,  erfreut  werden,  Pf.  imfriha. 

Fards  plur.  fari»  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fardd)  das  Pferd, 
p.  45,  21;  46,  13;  47,  23;  56,  6 ff.  agaböytd  kin  fards  die 
Stute;  fards  bdlü  oder  — diükä,  fern.  — ba\d,  — adkd  das 
Fullen,  fards  bd'elä  Pferdbesitzer,  auch  Iieitcr,  fards  la  man 
oder  fards  la-tiyä  plur.  — la-mdrä  id.,  p.  79,  20  ff 

Ferd»  subst.  m.  (Ar.  ^i)  die  Matrazc ; das  Bett. 

Fardy  num.  card.  (Bed.  fddiy,  fdrig,  Sa.  So.  a-fdr,  Ga.  a-fiiri 
| 1 faduw  und  (j  ^ J J afad,  qTOOtr,  <vqTe ) vier,  tabdn 
ku  fardy  vierzehn.  Diese  Zalbezeichnung  wird  dem  Nomen 
nachgesetzt,  bar-li  fardy, lo'ö  fardy  vier  Nälehte  und  vier  Tage 
(von  Nacht  und  Tag  Vierzal),  p.  13,  16.  num  d(iylö-k  fardy 
tfdla  ein  Mann  zeugte  vier  Siine  (von  Sönen  eine  Vierzal), 
p.  61,  1.  ukide-k  fardy  liyö  ich  besitze  vier  Esel.  Dem  Nenn- 
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worte  vorgcstellt  lautet  die  Form  a-fdr,  fast  immer  in  der 
Pluralform  afär-d  (8a.  id.  und  afär-an ) wie:  afärd  oddttr  vier 
Zeiten,  — Tage  (der  Vierbeit  Zeit),  p.  14,  10.  afdr  af  vier 
Sprachen,  afärdlß  viertausend,  afärd  böli t vierhundert. 

faray-tiyä  der  vierte;  vgl.  auch:  faräy  hivi  tdkii  der 
vierte  Tag  (Tag,  welcher  Vierzal  ist),  p.  13,  19;  vgl.  22, 
12;  34,  5;  zu  hän  aus  hä-m  s.  haw  I. 

Fürdyn-il  plur.  -it  sahst,  m.  (zusammengezogen  aus  fäteira, 
föra-\-in,  partic.  von  na)  erwachsener  Jüngling,  in  der  ersten 
Mannesblütc  stehend,  p.  29,  11. 

Fasdki  plur.  -k  subst.  m.  (Ä*Gk>,  J?3£3)  Gewinn  im  Handel,  p.  74, 1; 
cf.  69,  3. 

Fassar  v.  1 in  t (Ar.  deuten,  auslcgcn,  Imprt.  ißtsir Pf. 
ifittira.  sono  tjö  yifistira  er  deutete  mir  den  Traum.  Nom. 

c.  , 

taftin  (Ar.  ^jü')  Auslegung,  tö  sono  taftin  yö  oho  gib  mir 
die  Deutung  jenes  Traumes ! 

yfattar  Gaus,  atislegcn  lassen,  Pf.  ayfitsira. 

Fatal  v.  1.  (Ar.  J-i»)  spinnen,  flechten,  Pf.  i ftilä. 

Fatan  v.  1 in  i (8a.  id.,  s.  Bil.  fatan)  versuchen,  auf  die  Probe 
stellen,  Subj.  a-ßdnil,  Pf.  iftina,  Imprt.  iftin!  Nom.  fataua 
und  fitend  (ii^i)  Versuchung;  Zwietracht,  Unheil,  p.  33, 
10;  58,  5. 

t-t  y-fatan  Gaus,  versuchen  lassen,  Subj.  as-,  ay-fatdnü , 
Pf.  it-,  ay-fitiiui. 

m fatan  Pass,  versucht  werden,  Pf.  imfitina. 

Fafar  und  fatar  v.  1 in  i (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatar)  schaffen,  er- 
schaffen, creare,  Subj.  affdtii,  Pf.  ißira,  p,  43,  17  ff.;  46,  13ff. 

Fäu  subst.  m.  (Sa.  id.)  freundliche  Zurede  mit  Darlegung  von 
Gründen. 

fäy-t  v.  2 (Sa.  id.,  aus  fäfwj-it)  gütliche  und  wol- 
meinende  Vorstellungen  machen,  eine  Sache  gründlich  dar- 
legen, ko  fdyta  fäd.  köl  iimdta  ich  kam  zu  dir  wegen  des 
wolraeinenden  Rates,  den  ich  dir  soeben  gegeben  habe; 
vgl.  auch  p.  58,  6. 

Fdicir  v.  2 (cf.  fir)  an  der  Spitze  stehen,  anfangen,  beginnen, 
zuerst  tun  oder  sein.  Nom.  f&wiri,  gewönlich  föyrd  (aus 
fauirö  = foyrö  oder  fä[w]irö)  gesprochen : Anfang,  Beginn, 
föyrd  bdfä  der  erste,  erstgeborne  Son.  föyrd-kü,  föyrd-k 
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vom  Beginne,  einst,  früher,  nnit  föyrä-kü  mango  düyi  luknk 
ina,  S icakä  düyi-  mäyn  ich  hatte  einst  viel  Vermögen,  jetzt 
aber  habe  icli  keines,  lahä  sannt  föyrd-l  tä-ld-ke  ina  ich 
war  vor  sechs  Jahren  hier;  vgl.  auch  p.  5G,  11;  71,  13; 
85,  8;  99,  1. 

Füy  partic.  (Sa.  id.  und  fiy)  leer,  bloss,  nackt;  mit  leeren  Hän- 
den, wertlos,  in  hado  föyn  tan  hadö  dieses  Fleisch  ist  billig 
(für  nichts  zu  haben),  anü  föyn-k  dna  ich  bin  leer,  arm; 
vgl.  auch  p.  102,  17. 

Fäydat  subst.  fern.  (Ar.  Gewinn,  p.  69,  3. 

Füyrö  Anfang,  Beginn,  s.  fäwir. 


G. 


Ga'  v.  1 in  o (Sa.  'ay;  Ar.  »s3“?-')  begraben,  Subj.  agd'ü, 
I’f.  6gn'a,  Imprt.  ogö'!  p.  102,  3.  7. 

Gu  nom.  verb.  (cf.  Bil.  j?)  Schluck , gu'  hay  einen  Schluck 
setzen,  d.  i.  verschlucken,  p.  70,  18. 

Ga' äs  plur.  gä'Os  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  p drt.«,  A.  pfi  i)  die 
Haartracht  werfähiger  Männer. 

Gabä  plur.  gdböb,  -a  subst.  fern.  (Sa.  id.,  G.  1|V*> 

J|  " gab,  tf&oi  brachium)  Hand,  p.  7,  16;  8,  11;  10,  15. 


16.  20  u.  a.  lubäk  gabä  Löwentatze. 

Gabö  plur.  gäböb  subst.  fern,  die  Milz. 

Güb,  gobö  plur.  göbit  und  gobäl)  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gib ) 
der  Schild. 

Gftbä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Unterteil,  Tiefe,  giiba-d,  -l,  -k  unter, 
unterhalb,  unten,  p.  44,  10;  74,  24;  75,  10.  21;  76,  4;  77,  2; 
81.  3.  6.  12;  83,  17;  84,  1. 

Gäbe'ä  der  Leopard,  Panter,  s.  qdbe'a. 

Gdbbä  plur.  gdbbö  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Riesenschlange,  Boa. 

Gabad  v.  1 in  £ (Ar.  G.  h"fl£  i)  schwer,  gewaltig,  kräftig 
sein,  Subj.  gabtklü,  Pf.  igbida.  Partic.  gibid  schwer;  stark, 
gibid-yn  ich  bin  schwer,  gibidd  fards  ein  schweres,  starkes 
Pferd.  Pf.  gibid- nk  ina  ich  war  schwer;  vgl.  auch  p.  47,  22. 

y-gabad  Gaus,  schwer,  stark  machen,  Subj.  as-,ay- 
gabädit,  Pf.  isgibida,  aygibida. 
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n-gabad  Pass,  schwer  werden,  Pf.  ingtbida. 

Gibri  plur.  -<«  suhst.  in.  (Sa.  gibre,  0.  Ti.  ‘7'flCO  die  Steuer, 
nugüs  gibri  Steuer  an  Abessinien,  bäysa-t  gibri  Steuer  an 
Egypten. 

Gobtölö  plur.  gobtäle  subst.  in.  die  Geldbörse,  kleiner  Ledersack. 

Gäbayü  plur.  gdbäy  subst.  fern.  (Sa.  g&bye,  s.  Bil.  gttbyi)  die 
Schildkröte. 

Gad  v.  1 (A.  h£»,  G.  hdifc  i negare)  leugnen,  nur  bekannt 
in  der  Form:  tangdda  (von  n-gad  — G.  -f-fj (h£i  contra- 
dicere)  du  widersprichst ? p.  111,  15. 

Gide  plur.  gided  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gidd)  1)  Anteil. 
Teil,  Anrecht,  Besitz,  Eigentum,  Vieh,  p.  65,  4.5;  vgl.  65,21. 
2)  Art,  Weise,  p.  13,18;  29,1;  30,11;  37,21;  39, 18;  111,3. 

Gidd-ä  plur.  -Mica  subst.  m.  (s.  Bil.  ga'd)  der  Weg,  p.  31,  20. 

Güde  plur.  güded  subst.  fern.  (cf.  A.  l/’Ä’i)  1)  Mitte,  Inneres, 
p.  20,  2.  2)  Bauch,  Leib,  p.  89,  21. 

Gidä'ü  plur.  gidö'  subst.  m.  (Sa.  gidd' , cf.  timus,  stercus) 

Mist,  Kot,  besonders  Kuh-,  Rindermist,  p.  30,  10. 

Giidudü  subst.  fern.  (Sa.  id.)  der  Laut,  den  die  Tauben  aus- 
stossen,  das  Girren.  Davon : güdudü-la  und  indiv.  giidudidd- 
yta  fern,  -ytd  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  die  Taube. 

Gadaf  v.  1 in  « (Sa.  id.,  G.  ’lf.d.  *)  tödten ; unregelmiissig  flectirt. 
In  der  Grundform  erscheint  d an  g assimilirt,  als:  Subj. 
a-ggnfü  (Sa.  agddfo),  Impf,  d-ggifa  (Sa.  dgdifa ),  Pf.  iggif n 
(Sa.  igdifa),  Imprt.  iggif  (Sa.  igdif),  p.  10,  20;  66,  20  ; 68.6; 
102,  4.  In  den  abgeleiteten  Formen  ist  aber  d spurlos  ab- 
gefallen, so: 

s-gaf  (Sa.  s-gadaf)  Caus.  tödten  lassen,  Subj.  ag-gdfii  (Sa. 
as-gaddfn),  Pf.  is-gifa  (Sa.  isgidifa),  p.  36,  5. 

n-gaf  Pass,  getödtet  werden.  Pf.  ingifa  (Sa.  ingidifa). 

Gädumd  plur.  güddmi  subst.  fern.  (s.  Bil.  gädüb ) Ast,  Beil.  Hacke. 

Ga f tödten,  s.  gadaf. 

Gafö  Korb,  s.  qafö. 

Guf  v.  2 (Sa.  id.)  anlangen , -kommen , erreichen  das  Ziel, 
p.  70,  13  (cf.  73,  15).  Nom.  ad.  gufnan.  Subst.  gufo  Ankunft. 

guf-tu  Caus.  hingelangcn  lassen,  Pass,  guf-um  erreicht 
werden. 

Gogö  plur.  gögög  subst.  fern,  alter  Honig. 


V 
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Güggä  plur.  -it  sahst.  ia.  (Sa.  id.)  der  ITnrnrahe,  huccros  abes- 
sinicus. 

Gagal  üeissig  sammeln,  s.  gal. 

Gäh  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  ad  finem  pervenit)  hingelangen, 

hingehen,  -kommen;  erlangen,  bekommen,  erreichen,  p.  9, 
1.  4;  17,  1;  18,  14.  22;  24,  13;  56,  9 ff.;  57,  19  u.  a. 

gäh-is  Caus.  hingelangen  lassen,  bringen,  p.  60,  14; 
85,  5 u.  a. 

Gahdnnab  und  jahdnnab  sahst,  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gahdnnam) 
die  Hölle. 

Gal  v.  1 in  a (Sa.  id.,  A.  7A?AS;  Gr.  •jA’lb  collegit)  sammeln, 
zusammenbringen,  Subj.  a-gälü,  Pf.  ä-gela , Imprt.  igilf 

gagal  intensiv,  für  galgal  emsig,  fleissig,  viel  zusammen- 
bringen, Subj.  a-gagdlü  Pf.  ä-gegeld. 

s-gal  Caus.  zusammenbringen,  vermengen,  mischen, 
Subj.  as-gdlü  (ase-gdlü,  asagdlu),  Pf  ds-gela,  Imprt.  es-gü! 
p.  9,  11.  15;  106,  15.  Ebenso  die  Intensivform,  Subj.  as-ga- 
galü,  Pf  iu-gegeld. 

n-gal  Pass,  sich  vereinigen,  Zusammenkommen,  Subj. 
an-gdlü,  Pf.  dn-gela,  p.  49,  2;  97,  20;  107,  18.  21.  22.  Nom. 
dngal  plur.  ängölä  und  engelö  plur.  engelöl  Vereinigung.  Inten- 
siv; angagdlü,  ängegehi. 

se-n-gal,  ta-n-gal  Caus.-Pass.  eine  Einheit,  Verbindung 
bewirken,  sich  vereinigen  machen,  Subj.  asangdlil,  Pf  asengeld. 

masangalö  plur.  masdngel , indiv.  mnsangil-tä  plur.  -tit 
(Sa.  id.)  Quer-,  Verbindungsbalken,  masangalö  lafd  Ver- 
bindungsknochen, die  Hippe,  auch  ohne  lafd  id.,  p.  49,  5; 
50,  1;  51,11. 

Gal,  gdlli  plur.  gal-uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  kdlä)  Flügel. 

Gald  plur.  galal-uwd  subst.  fern,  das  was  orö  die  Farbe. 

Gdlä  fern,  gäld,  indiv.  gäldyt-a  fern,  -ü  (Sa.  id.,  Ga.  gdlä,  So. 
gel ) Kamel,  gäU  hän  Knmelmilch  (aus  gäla-i),  p.  9,  12. 
agaböytä  tan  gäläytu  Kamelstute. 

* gdlä-kö-ijal  dem  Sa.  entlehnt,  der  Wolf  ( = dalehö). 
Der  Name  wörtlich : , länger  als  ein  Kamel'  wegen  des 
langen  Schwanzes. 

Gile  plur.  gilel,  -uvod  subst.  fern.  1)  langes  Dolchmesscr,  Säbel. 
gile-t  af  die  Schneide,  giU-d  dab  das  Heft,  glU-t  irö  der 
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Roi  nlach. 


Rücken,  gilö-t  ela(,u  die  Spitze  des  Dolelies.  gilt.  ba(Ä  ein 
kleiner  Dolch,  ’ünti-t  gilö-li  ytUguda  er  schnitt  den  Hals 
mit  dem  Dolclmiesser  ab,  p.  101,  19.  2)  eine  Muschelsorte. 

Gilt  plur.  gil-uwd,  gilil  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Daumen,  tbi  gili 
die  grosse  Zehe. 

Göli  plur.  göl-uwd  und  -it  subst.  m.  (Sa.  gölö,  cf.  Bil.  qdhc&t) 
Strohmatte  als  Vorhang  benützt. 

göl  v.  2 einen  Vorhang  aufrichten,  — stellen. 

Galabd  plur.  gdlöb  subst.  fern.  (Sa.  id.)  llöle,  Loch. 

Galabö  plur.  galöbd  subst.  fein.  (Ar.  die  Haut,  das  Fell, 

lubdk  galabö  Löwenhaut,  sagd-t  galabö  Kuhhaut , vgl.  auch 
p.  27,  2 ff. 

Gildb  plur.  gildlib  subst.  ra.  (Ti.  7A"fl*  id.,  s.  jalab)  die  Fisch- 
angel. 

Gülfib  plur.  -d  subst.  ra.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  girb ) das  Knie. 

Galödü  plur.  gdlöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  galiidä)  Messer, 
Taschenmesser. 

Gildl  plur.  -Mica  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  jilttl  id.,  s.  oben  gal 
u.  Bil.  s.  v.  galal  I)  die  Erntezeit. 

Galdtä  plur.  gdlöt,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.)*  Pfanne  aus  Zinn. 

Gal  v.  2 (Sa.  id.,  Ga.  gal,  So.  gur)  gehen;  reisen,  p.  8,  15.  21; 
10,  5;  13,  5.  8;  15,  20;  17,  10;  19,  15  u.  a.  Nom.  ga\a  die 
Heise,  p.  71,  8.  Nom.  ng.  galdntil  Reisender;  Gast. 

Gdmä,  gamma  subst.  m.  (Sa.  So.  Ga.  id.,  s.  Bil.  gamanä ) die 
Mllnc. 

Gimö  plur.  gimum  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  gütlrdb)  das 
erste  Morgengrauen,  der  frühe  Morgen,  Tagesanbruch. 

Gumä  plur.  gümam  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  güm)  der  Adler; 
indiv.  gilnui-ytü. 

Gummi  plur.  -/<!  subst.  m.  ein  Bach,  Flüsschen. 

Guma'dt,  juma'dt  auch  gume'dt,  gum'dt  plur.  gumd'it  subst  lern 
(Sa.  id.,  Ar.  Freitag. 

QHmböy  gümhu  plur.  gümbüb  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  ‘hiPfli) 
1)  die  Achre.  2)  die  aufwärts  stehenden  Haare  in  der  Haar- 
tracht der  Beduan;  auch  der  Haarschopf  der  Jünglinge. 

Gämbod,  plur.  gämbnd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  Ti.  > 

id.)  die  Asche. 
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Gamdd  plur.  gämöd,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  emmer ) 
1)  die  hole  Hand,  Faust,  auch  gümdd.  2)  Deckel  zum 
Milchgcfäss,  im  Bil.  küd  genannt. 

Gdmfal  plur.  gdmföl,  -ä  suhst.  m.  die  Clitoris,  im  Sa.  qintar 
genannt. 

Gümdrl,  indiv.  gümäri-tä  suhst.  nt.  (Sa.  gümäre,  Ti.  Ty.  A. 
’bal&3)  das  Flusspferd. 

Gäu,  gdn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  jnn)  grosser  Wasser- 
krug, — einer  aus  Thon. 

Ginä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Gestalt,  Form. 

Gend'  und  indiv.  -tä  subst.  m.  (So.  ge'dn,  gadn,  -tä  Hand)  das 
Grübchen  in  der  holen  Hand,  die  innere  Handfläche. 

gena'ö,  genna’6  subst.  fern.  (cf.  So.  gan'a  prise,  cost 
[Hunt.])  Gemeinschaft,  Compagnie;  Ehe  (Bündnisse  werden 
geschlossen,  indem  jeder  der  beiden  pactirenden  Teile 
aus  der  Hand  des  anderen  dessen  Blut  trinkt),  p.  33,  17  ff.; 
58,  20.  23  ; 60,  18.  20  u.  a. 

Gundi  plur.  -t  und  güned  subst.  m.  (Sa.  günde,  Ga.  hunde,  G.  A. 

Holzstrunk,  truncus,  Baumstamm,  p.  81,  5;  84, 1.  3. 
Gdng-ü  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  Zwilling. 

Ginni,  jinni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^a)  der  Dämon. 
Gdnnat  und  jdnnat  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  <CtÄ.)  das  Paradies. 
Gar  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.)  1)  schlagen,  tödten,  Subj.  agdrii, 
Pf.  ügura,  dgura , Imprt.  ugiir,  p.  86,  8.  2)  abschlagcn, 
-trennen,  teilen  (cf.  Ga.  gara  teilen). 

se-gar  Caus.  schlagen,  abschlagen  lassen,  Subj.  ase-gdrü 
und  atagdrü,  Pf.  usügura. 

me-gar  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-gdrü,  Pf.  umügura. 
gar-ö  plur.  gdr-it  subst.  Teil;  garö  — garö  der  eine 

— der  andere  Teil,  die  einen  — die  anderen,  Sälui-k  garo 
yiggifa,  garö  küdusa  iyan  den  einen  Teil  der  Sabo  tödtete 
er,  den  anderen  schlug  er  in  die  Flucht. 

gari  plur.  -ra  1)  Teil,  Hälfte,  gari  — gari  die  einen 

— die  andern.  2)  anderer,  alius;  zweiter,  p.  33,  20;  39,  11; 
42,  6.  8.  12;  56,  16;  60,  17;  103,  17  u.  a. 

Gdrä  subst.  m.  (Ga.  gard)  Seite,  Nähe,  gdril  neben,  p.  10,  8 ; 
12,  18;  22,20  u.  a.  yi  gdri-k  gal  geh’  von  meiner  Seite! 
P-24,7. 

Sifeungsbcr.  4.  phil.-hist.  CI.  CXIII.  KJ.  II.  Hft.  55 
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6 rärä  plur.  gar-uwä  subst.  m.  (Sa.  id.)  1)  Schweif,  Schwanz, 
kuti  gdrä  Hundeschwanz.  2)  Rück-,  Hinterteil,  hinter, 
hinten,  hernach,  p.  56,  12.  24  ; 71,  13. 

Girä  plur.  qirar,  indiv.  qlrdvtö  subst  m.  (Sa.  id.')  das  Feuer, 
p.  8,  21;  15,  7.  18;  17,  4. 

Gürä  subst.  fern.  (Sa.  Ha.  id.  A.  *7^.i)  die  linke  Hand,  — Seite. 

Gara'  v.  1 in  i (Sa.  id.,  So.  güra',  Ga.  gord  ; cf.  7"COf  > jugulare) 
abschneiden  (Baum,  Hals  u.  s.  w.),  Subj.  a-rgd'ü  (Sa .a-gruö), 
Pf.  irgia  (Sa.  igri'a),  Imprt.  irgi'  (Sa.  igri  )\  p.  22,  19;  23, 
23;  25,  22  ; 26,  1;  78,  9.  11.  Nom.  act.  drga',  subst.  ge ru 
Schnitt. 

s-gara'  und  y-gara'  Caus.  abschneiden  lassen,  Subj. 
as-gard'ü,  ay-gard'ü,  Pf.  is-gir'a,  dy-gir'a. 

n-gara'  Pass,  abgeschnitten,  gefällt  werden,  Pf.  ingira. 
gdra'ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  .Abschneider*,  Dieb,  p.  74, 16; 
79,  2.  11.  gara'd  .Abschneidung*,  Diebstal,  p.  74,  17.  Davon 
denominativ : 

gara'  v.  2 (Sa.  id.)  stclen,  p.  66,  21 ; 68,  7.  Nom.  act. 
gara'dn-ä  plur.  -it  Dieb  = gdra'ä  (für  gdre'ä,  analog:  bd'alä 
fUr  bd'elä  u.  s.  w.). 

Garbo,  plur.  gdröb,  -d  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  3")j5)  Bauch,  Magen. 
Eingeweide,  Herz,  häufiger  dafür  bdgii,  jenes  nur  in  dem 
Grenzgebiete  des  Saho  gebraucht ; indiv.  garbd-ytü  ein  Ein- 
geweidestück. 

Garbu  s.  Gerste  (Isenb.),  cf.  Ga.  garbü  id. 

Girib  subst.  m.  (Sa.  girbö,  Ti.  Ledersack,  Schlauch 

zur  Aufbewarung  von  Milch,  Butter,  Wasser  u.  s.  w., 
p.  106,  3. 

Gürdume  plur.  gurdümim  subst.  fern.  (Sa.  durgümd,  s.  Bil.  güf- 
gümd)  Schlund,  Rachen,  Kele. 

Garüfa  subst.  coli,  m,,  indiv.  gariif-lä  (s.  Bil.  qaraf)  Frucht, 
Obst. 

Girrigirri  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  aIC0lC^’*)  Aufrur,  Wirrwarr 
beim  Zusammenstoss  streitender  Parteien. 

Güdrhe  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  giidreh ) List,  Tücke,  Betrog, 
giidrhe  li  listig,  verschlagen  sein,  guärhb  la  nüm  ein  heim- 
tückischer Mensch. 

Gorön,  gdrön  v.  2 (Sa.  id.,  Irob  gur,  Ga.  qdra ) suchen,  p.  37,  9. 
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nöron-is  Caus.  ..Suche  machen',  suchen  = nörön,  p.  37, 
8;  68,  14  (cf.  72,  21). 

Gürärat  plur.  güräröta  subst.  fern.  (Ti.  "jA-S.-l' :,  Bil.  grörat) 
Glasflasche. 

Garay  v.  2 (Sa.  id.,  cf  G.  *}•/?:)  begegnen  Jemandem  auf  dem 
Wege,  p.  21,  17;  22,  2;  82,  3. 

garay-8  Caus.  entgegenbringen,  darbringen. 

Gäryd  plur.  gärt  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  gorayo  [Hunt.],  goräyo 
[Kön.],  Ha.  gurayya  [Bu.],  cf  Bed.  küire  id.)  der  Vogel 
Strauss;  indiv.  gäriyd-ytü  fern.  -ytü.  gäryd-t  tägör  Strauss- 
fedem. 

Gay  I v.  1 in  a bewegen,  erschüttern,  Subj.  a-gdyü,  Pf  ä-geya. 

>- gay  Caus.  schütteln,  bewegen  lassen,  Subj.  asgäyü, 
Pf.  dsgeya. 

n -gay  Pass,  erschüttert,  geschüttelt  werden,  Pf.  dngeya, 
Impf  dngeya,  p.  47,  24. 

Gay  II  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  ga'  y)  anlangen,  1)  kommen,  gelangen 
zu,  p.  54,  12.  2)  erlangen,  finden,  bekommen,  p.  19,  6;  37, 
19;  74,  4.  3)  treffen,  zustossen,  begegnen,  widerfaren, 
p.  14,  19;  31,  18;  44,  15;  74,  15;  80,  14. 

Gdysä  plur.  gös  subst.  fern.  (Sa.  gdzä,  So.  ges;  vgl.  Bil.  gif) 
das  Horn. 

J. 

Jahännab  die  Hölle,  s.  gahdnnab. 

Jalab  v.  1 in  i G.  7A(1<?  s . gildb)  fischen,  Subj.  a-jldhü 

(a-jeldbü  und  ajaldbn),  Pf.  ijliba,  ijiliba,  p.  70,  21. 

Jimi  plur.  jimam  subst.  m.  (Ar.  ^-~<^.),  die  Tasche. 

Junta' dt  der  Freitag,  s.  guvia'dt. 

Jinjibtl  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  der  Ingwer. 

Jlnni  der  Dämon,  s.  gtnni. 

Jdnnat  das  Paradies,  s.  gdnnat. 


n. 

Hä  onomatop.  Naturlaut,  das  Geschrei  des  Esels  naehamend, 

p.  96,  11. 

Hä,  häy,  he  (s.  auch  hu)  subst.  Art,  Weise  Sache,  nur  gebraucht 
in  den  compos.  dhä,  p.  41,  11;  49,  10.  — ähe,  p.  24,  23;  äh, 

G5* 
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p.  17,24.  — tciJiii,  p.  24, 15;  43,  3;  8G,  7 ; 88,  21 ; töhäy,  p.  28, 
4.  5 tdlie,  p.  17,  11  diese  Sache,  — Art,  auf  diese?  Art,  so.  töh/i 
das,  so,  p.  24,  2;  26,  2.  töh  id.,  p.  88,  2.  mdha  welche  Sache, 
— Art,  was,  wie?  p.  11,  3;  12,  3;  22,  20;  47,  16  u.  a. 

■hl,  -h  Genetivsuffix. 

-hö,  -h  Dativsuffix  fUr  -kö,  -k. 

Hö  onomatop.  Naturlaut  das  Gebrüll  des  Löwen  nachamend  (s. 
Bil.  hau  y III),  lubäk  hö  yüleha  der  Löwe  sagte  ho,  brüllte, 
p.  33,  5. 

Hü  I i.  q.  hä  (s.  d.),  wuliü  jene,  auf  jene  Art,  so,  p.  47, 12. 19;  67, 
2;  84,  13.  töhü  id.,  p.  58,  6;  71,  23;  82,  6;  88,  23;  105, 19.  21. 

Hü  II  bellen,  s.  haß  II. 

Höh  v.  2 (Sa.  id.)  lassen,  1)  lassen,  gestatten,  überlassen,  sarO 
yü  hab  lass’  mir  das  Kleid!  vgl.  auch  p.  18,  7;  88,  23;  90, 
13.  16;  92,23.  2)  verlassen,  tnä  yO  mä-häbinä  Mutter,  ver- 
lassen Sie  mich  nicht!  p.  90,  11;  vgl.  p.  41,  7.  8.  3)  ent- 
lassen die  Frau,  ihr  die  Scheidung  geben,  p.  55,  14.  16.  18; 
56,  1 ; 58,  2.  4)  verlieren , einbüssen,  inni  bdbita,  düye  haha 
ich  verarmte  und  btisste  mein  Vermögen  ein,  p.  72,  20. 
5)  aufgeben,  ausser  Acht  lassen,  qafb  höri  mä-häbin  lass’ 
nicht  ausser  Acht  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Gefitss ! 
p.  28,  21.  6)  auf  hören,  nachlassen,  nachgeben,  p.  60,  18. 

häb  in  Caus.  verursachen  etwas  zu  lassen.  Caus.  II : 
hab -s- iS  veranlassen  (der  Vater,  die  Mutter),  dass  der 
Familienrat  es  ausspreche , dass  der  Gatte  seine  Frau  zu 
entlassen  habe,  entlassen  könne,  p.  105,  9.  13.  21. 

häb-w-it  Caus. -Refl.  selbst,  von  freien  Stücken,  aus 
eigenem ' Antrieb  die  Scheidung  veranlassen,  p.  22,  22. 

Ihibbi  plur.  -iii  subst.  m.  (Sa.  hdbbe,  cf.  Bil.  haß  y II)  1)  die 
Hitze,  täke  häbbi  la  hier  ist’s  heiss  (dieser  Ort  hat  Hitze). 
2)  der  Tripper,  gonorrhoea. 

Habbü  subst.  fern.  (Sa.  id.,  G amare)  Liebe;  als  Verb  denom. 
lieben,  Subj.  habbuw-ü  ich  will  lieben,  habbüw-itü,  contrah. 
habbü-ytü  du  u.  s.  w.,  p.  13,  2. 

Habubbä  plur.  h/ibuf),  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  thllf.!,  ihlfll1*  t 
G.  irflf.t,  (j  ^ ^ 'ap  cercopit.  sacer)  der  Ilundsaffe,  Pavian. 

Ilabubali  plur.  habubälel  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  « }<$./)  i) 

der  Sturm,  Orcan. 
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Habadd  plur.  hdbüd  gilbst,  fern.  (Sa.  habadd,  G.  "Vfl7l 'b  i, 
panis)  1)  eine  Sorte  Brod  in  Form  einer  runden,  dünnen 
Seheibe.  2)  Honigwabe , wegen  der  brodänlichen  Form. 

Ifabukd  plur.  hdbuk  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  habakä)  der 
Gummi. 

Habban  v.  1 in  a (Sa.  id.,  s.  Bil.  haban ) einem  Vornemen  die 
ihm  gebürende  Ehre  erweisen,  Pf.  a-hdbbena. 

s-habban  Caus.  Ehre  erweisen  lassen,  Pf.  lU-hdbbena. 
t-habban  refl.  stolz  sein,  Ehre  beanspruchen,  Subj.  ata- 
habbdnü,  Pf.  atehdbbena. 

n-hubban  Pass,  in  Ehren  stehen,  geehrt  werden,  an- 
gesehen sein. 

Hado  plur.  hädöd  subst.  coli.  fern.  (Sa.  hado,  cf.  IV  multum 
coxit  carnes  ut  dissolutae  fuerint,  G.  pRf  i maceratum  esse) 
das  Fleisch,  tä  hado  gibidd  hddö  dieses  Fleisch  ist  teuer. 
tä  hado  föyd  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  billig ; vgl.  auch 
p.  2ti,  10.  18;  27,  7 u.  a.  Indiv.  hadöytd  ein  Fleischsttick, 
p.  54,  21. 

Hedo  plur.  lddöd  subst.  fern.  (Sa.  id.)  der  Uhu,  das  Käuzchen. 

Hadar  v.  1 in  « (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Nacht  über  sich  mit 
etwas  beschäftigen,  Subj.  ahddrü,  Pf.  d/idera  und  dhedera. 
gdlak  ydhedera  er  ging  die  ganze  Nacht. 

Hdgge  das  Recht,  s.  hdgqe. 

Hagil  v.  2 (Ti.  * Frauengemach,  cf.  G.  casa, 

intravit  domum)  das  Frauengemach  betreten,  die  Frau 
besuchen,  p.  20,  14;  39,  5;  90,  20. 

Hagdy  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Hochsommer,  die 
trockene  Jahreszeit. 

Hdji  subst.  m.  (Sa  id.,  Ar.  rli.)  1)  der  Pilger  nach  Mekka,  p.  90, 
11.  19;  94,  17.  2)  die  Pilgerfart  (Ar.  £*?“),  p.  92,  10. 

Hahn  subst.  plur.  (Sa.  id.)  die  Lüfte,  das  Wetter;  indiv.  hahdytä 
der  Wind,  der  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung  weht, 
tä  hahdytak  sdrvä  rnangd  röb  radd-la  auf  diesen  Wind  wird 
ein  heftiger  Regen  folgen. 

Hith  dah  bellen,  s.  hau  II. 

Hak  plur.  hdkök  subst.  m.  (Sa.  id.)  Ast,  Zweig,  hatd  hak  Baumast. 

Hdkük  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  känküak)  kratzen,  Caus.  hdkuku-s, 
Pass.  -m. 
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Hakam  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.,  Ar.  (j-*.)  herrschen,  richten.  Snbj. 
akhcimü  (Sa.  ahkdmö'),  Pf.  6-,  ükhuma  (Sa.  6-,  ühkuma).  Non. 
hokumä  (Ar.  Urteilsspruch,  richterlicher  Ausspruch, 

p.  36,  9. 

8-hnkam  Caus.  eine  gerichtliche  Entscheidung  veran- 
lassen, Subj.  ashakämil,  Pf.  oshökuma. 

Häqqe  und  hägge  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  J^-,  Ti.  gh"!  >)  Recht 
Anrecht;  Sitte,  p.  15,  22;  59, 10.  haqqd  plur.  hdqöq  subst.  fern. 
(Sa.  id.)  rechtmässige,  ehelich  angetraute  Gattin,  p.  20, 21. 

Hai  v.  1 (Sa.  hal)  werfen,  hin-,  weg-,  umwerfen,  ilaü  häla  er 
streute  Korn  aus.  lay  md-halin  vergicsse  kein  Wasser!  Nom. 
act.  halndn,  subst.  bald  Wurf. 

hal-U  Caus.  werfen  lassen,  Caus.  II  hal-s-ü. 
hal-it  refl.  fallen,  nicderfallen,  p.  109,  7. 
hal-im  Pass,  geworfen  werden. 

Hai  und  hol  v.  1 hineingehen,  intrare,  p.  38,  13;  79,  12;  93, 
14 ; 94,  7.  Nom.  hold,  hold  Eintritt. 

hol-us  Caus.  hineinfüren,  p.  93,  24. 

Ikl uf,  holitf  subst.  m.  (Sa.  id.)  Elle,  Ellenbogen. 

Halagd  plur.  hdlög,  -ä  subst.  fern.  (Ar.  usu  deteri)  Lumpen, 
Fetzen,  zerrissenes  Kleid,  p.  38,  12. 

Halak  und  hallak  v.  1 in  « (Sa.  id.,  Ti.  (hAh  0 die  Füsse 
binden  den  Pferden  u.  s.  w.,  hemmen,  Subj.  ahalhikii,  Pf. 
ahälleka.  Nom.  mählakd  plur.  mahdlüc  Strick,  womit  den 
Tieren  die  Flisse  gebunden  werden. 

8-hallak  Caus.  fesseln,  hemmen  lassen,  Subj.  ashalläk« , 
Pf.  ashällika. 

m-hallak  Pass,  gefesselt  werden,  Pf.  amhdlleka. 

Halatcä  subst.  plur.  (Ar.  plur.  ^Ua»)  Leckerwerk,  be- 

stimmte Speise,  eine  Pastete,  welche  aus  gebrannten  und 
gestampften  Mandeln  und  Zucker  besteht,  p.  53,  16.  17. 

Haid  plur.  höl,  hälöl  subst.  fern.  (Sa.  id.)  1)  Baum,  p.  12,  0. 
8,  12;  75,  15;  99,  1 u.  a.  2)  Stange,  p.  85,  18. 

Hamd  plur.  hdmit  subst.  fern.  Narrheit,  Verrücktheit. 

hamö-t  v.  2 refl.  närrisch , verrückt  werden,  — sein, 
p.  27,  13;  30,  15. 


Hammi  plur.  hdmim  subst.  fern.  (Sa.  id.,  G.  j maledicere) 

üble  Nachrede,  Geklatsch,  p.  59,  1 ; 60,  16. 
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hammi-t  und  hamit  v.  2 refl.  (Sa.  id.)  1)  Böses  nachsagen, 
verleumden,  p.  56,  13.  19;  57,  1.4.  11;  58,  22.  2)  Reue 
empfinden,  sich  Vorwürfe  machen,  iggifdk  sdrrä  hammita 
nachdem  ich  den  Mord  verübt  hatte,  fülte  ich  Reue.  Nom. 
hammita  die  Reue. 

Hambdkä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ba.  ambukii ) eine  bestimmte 
Strauchsorte,  im  Billn  jänä  dargünä  genannt,  deren  Blätter 
von  Ziegen  und  Kamelen  gerne  gegessen  werden. 

Hamhäm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Flaschenkürbis, 
cucurbita  lagenaria. 

Hin  plur.  hiinün  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  dnö,  Ga.  andri)  die  Milch, 
p.  86,  17;  87,  12.  20.  21  u.  a.  Iahe  (läha-i)  hä n,  wadär  hin, 
gäle  ( = gäla-i)  hän  Kuh-,  Ziegen-,  Kamelmilch,  p.  9,  5 ff. 

Hdn-la  nom.  compos.  verbale  (cf.  So.  hdinin  plur.  hdyniyö  id.) 
die  Hoden,  testiculi;  indiv.  hanld-ytä  testiculus.  Die  Be- 
deutung von  han  nicht  klar. 

Hane  plur.  hätten  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Blutrache,  p.  11,  12; 
102,  9. 

Hen,  hin  v.  2 (Sa.  id.)  nicht  wollen,  nicht  lieben,  zurück-,  ab- 
weisen, p.  11,  16. 17. 19;  15,  24;  28, 1;  44, 14;  67,  9.  11. 17  u.  a. 

Hin  partic.  (Sa.  id.,  Ga.  hin  nicht)  nicht  seiend,  umd  mim  hin-yö 
ich  bin  kein  schlechter  Mensch ; hin-itü  du  bist  nicht  u.  s.  w., 
p.  18,  4;  22,  15;  23,  19;  35,  24  ; 36,  6;  50,  19;  51,  15  u.  a, 

Hunü  plur.  -tca  subst.  m.  (s.  ahAn)  die  Wespe,  hitn  'äri 
Wespennest. 

Höndub  plur.  -ri  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  et  ihn)  der  Nabel; 
fehlerhaft : höndugu  (Isenb.). 

Hdngal  plur.  hdngöl  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hdngüel ) Kopf, 
Scheitel. 

Hangöysdn-ä  plur.  -it  subst.  m.  der  Zeigefinger. 

Hankal-ä  plur.  -uicä  subst.  m.  (Sa.  hdnkalä,  hdnkelä)  der  Blitz. 
arän  hankdlä  ydmhorusa  der  Himmel  wird  vom  Blitz  durch- 
furcht. 

hankal  v.  2 (Sa.  hankal,  Ga.  hangd)  blitzen,  wetter- 
leuchten, ardn  hdnkala  es  hat  geblitzt. 

Hankas  v.  1 in  a (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  hinken,  Pf.  ahdnkesa 
ich  hinkte.  Partic.  henkln  hinkend. 

Hdnla  testiculi,  s.  hdn-la. 
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Hann»  plur.  hdnOn  subst.  in.  (Sa.  id.)  Löcher  in  den  Wachs- 
scheiben, worin  sich  der  Honig,  sowie  die  Bienenbrut  be- 
findet; indiv.  hanon-itä. 

Hdrä  plur.  hdrör  subst.  in.  (A.  i,  der  Dreck, 

stercus. 

Hdrä  Eber,  Wildschwein,  s.  hardy. 

Herd  plur.  hkrar  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  harre,  Mahra  hayrä, 
yd-  Esel)  die  Eselin,  herd-t  diikä  junger  Esel. 

Höri  plur.  -I  subst.  m.  (s.  ruhe ) Atem,  Seele;  Sorge,  Auf- 
merksamkeit, p.  28,  21. 

höra-ys  v.  2 erinnern , aufmerksam  machen,  refl.  hö- 
rays-it  aufmerken,  aufpassen,  beachten. 

Huri  plur.  -t  subst.  m.  (Bed.  id.)  ein  kleines  Boot,  aus  einem 
holen  Baumstamm  bestehend,  p.  18,  17;  19,  15.  18;  20,4. 

Haridö , htirid  subst.  m.  (Sa.  harid,  harij,  Ti.  ghiSt  1 ) das  Mel 

IJdrgi  plur.  t subst.  in.  (Sa.  id.)  Eunuch,  dem  die  Hoden  zer- 
malmt worden. 

Hiriiir  plur.  heräher,  indiv.  herähir-tü  subst.  m.  (Sa.  id.i  Narbe 
von  Schnittwunden. 

Hardm-ü  plur.  -il  subst.  m.  (Sa.  hardm,  flr“*  erimen'i  Ehebruch, 
unsittlicher  Vcrker  der  beiden  Geschlechter,  p.  20,  8;  42, 
24;  84,  8;  101,  12.  hardmi  hdlä,  — diikä  Hurcnson,  Bastard. 

Hdrrä  plur.  hdrör  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Abend,  Zeit  des  vierten 
Gebetes,  p.  10,  14;  100,  10;  101,  14. 

harray , meist  array  v.  2 (Sa.  id.)  des  Abends  ver- 
reisen, p.  101,  14.  Nom.  act.  arraynän. 

array-s,  arrä-s  Gaus.  Abends  fortnemen  etwas,  mit- 
nehmen auf  den  Weg,  p.  31,  14. 

array -e-it  Caus.-Refl.  aus  eigenem  Antriebe  oder  in 
eigenem  Interesse  mit  sich  nemen  auf  den  Weg  am  Abend. 

Hanir  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  die  Seide,  p.  8,  7.  Indiv. 
harer-tu  ein  Seidenfaden. 

Harür,  -ü  plur.  - ted  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Wind;  indiv.  harürd- 
yfä  Windzug  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung. 

Hirarim  v.  2 lam  sein,  hinken,  ein  gebrochenes  Bein  haben. 

Horrä  subst.  m.  (Sa.  hönrä,  s.  Bil.  höryd)  Sieges-,  Lobgesang, 
Triumflied,  Gesang. 

hörr-is  v. 2 (Sa. hönr-ii,  -in)  singen,  lobsingen,  triumtiren. 
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hörr-U-it  refl.  seine  eigenen  Heldentaten  preisen , sich 
brüsten,  horrisitd  nüm  ein  Praler. 

Hara»  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.,  s.  Bil.  aras ) ackern,  pflügen,  Subst. 
a-htrdsü,  a-hardsü  (Sa.  ahrdsö ),  Impf,  dhorusa  (Sa.  dhrusa), 
Pf.  6-,  ü-horuia  (Sa.  dhrusa , dhrusa).  Nom.  ahards  plur. 
ahdrös  und  mahards  plur.  mahdrös  das  Pflügen,  die  Arbeit 
des  Pflügens,  p.  26,  11.  12;  27,  1.  Nom.  ag.  harastdy  (Ti.) 
und  hards-tä  der  Ackerer,  dafür  auch  yötharusa. 

s-haras  Caus.  pflügen  lassen,  Subj.  as-harnsü,  Pf.  os- 
horusa,  Imprt.  osohunU! 

m-haras  Pass,  gepflügt  werden,  bald  tbmhorusa  das  Feld 
ist  gepflügt  worden,  ardn  hankdlä  ydmhorusa  der  Himmel 
wird  vom  Blitze  gepflügt. 

Haritikdl  plur.  -Mied  subst.  m.  Beinkleid,  Hosen;  bei  Isenb. 
harikalla. 

Haray  und  hdrä  subst.  coli.,  indiv.  hardy-tü  fern.  -In  plur.  -tit 
(Sa.  id.,  Ti.  der  Eber,  das  Wildschwein. 

Hascib  v.  1 in  a (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  rechnen,  berechnen, 
nachdenkcn,  aussinnen,  Subj.  a-hasdbu  (Sa.  aljsdbo) , Pf. 
ä-hestba  (Sa.  dhseba , dlisiha).  Nom.  hasdb,  hesdb  plur.  hasöb 
Gedanke,  Rechnung,  Rechenschaft,  p.  66,  23.  hasdb  ab 
denken,  Berechnung  machen. 

Hdsiil  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  küärad)  der  Arm;  die 
Armlange,  Elle,  p.  104,  14;  105,  16. 

Hat  v.  1 in  A (Sa.  id.,  Ar.  Oüi)  kauen,  Subj.  ahdtu,  Impf,  dheta 
und  dhata,  Pf.  dheta,  p.  54,  22. 

m-hat  Pass,  gekaut  werden,  ydmhcta  es  wurde  gekaut. 

Hntuk  plur.  -d,  indiv.  hotiik-tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  hediq  [Hunt.], 
haddig  [König],  hedig  [Ilaggenm.],  Bed.  hayuk)  der  Stern,  säki 
oder  mähe  hntäktd  Morgenstern,  magrib-ti  h.  Abendstern. 
hotükti  rddi  Sternschnuppe. 

Haie,  hau  I v.  1 in  o und  ü,  « (Sa.  id.,  s.  Bil.  ’uie)  geben,  Imprt. 
oho,  p.  73,  6 und  ohoy,  p.  15,  11.  13.  16;  51,  20;  69,  2.  25; 
70,  3 u.  a.  plur.  ohäwa,  p.  63,  25;  68,  18;  108,  18;  109,  12 
oder  ohuyä,  p.  32,  2;  38,  23  ; 39,  9;  88,  1.  Ncgat.  ma-tahdyin 
gib  nicht,  p.  80,  20;  83,  10.  Subj.  ahdwü,  p.  86,  3,  fast  immer 
verkürzt  zu  ahnfi,  p.  71,  21;  76,  16  und  uhdyä,  p.  25,  12. 
Pf.  ahdy,  tahdy  u.  s.  w.,  p.  13,  11;  27,  16;  39,  6;  44,  13; 
62,  17;  90,  6;  93,  18;  95,  21;  96,  6 ff . und  verkürzt:  ahe, 


Digitized  by  Google 


860 


Kein isch 


tahe  u.  8.  w.,  p.  31,  13;  41,  13;  69,  7;  70,  6.  20;  73,  1:  76, 17; 
104,  8.  11  u.  a.  neben  der  regelrechteren  Form  ohöy,  tohoy 

u.  s.  w.  (aus  ohawa ),  p.  16,  6;  30,  18;  73,  6.  8.  26;  74,5.8. 
Impf,  ahdy,  tahdy  u.  8.  w.,  p.  14,  22;  17,  8;  62,  8 und  ver- 
kürzt: ahe  u.  s.  w.,  p.  61,  11;  104,  6.  Negat.  maha  (—  mi- 
ahä),  mä-tdhä,  mä-iahdy  ich  gebe  nicht  u.  s.  w.,  p.  15, 18; 
27,  16;  63,  22;  102, 18.  21;  auch  mahdniyö  (=  mä-ahd-ni-yd), 
mü-tahd-ni-td  u.  s.  w.,  p.  15,  24.  Duratives  Impf,  ahau-k  dm, 
-tdna,  -ydna  u.  8.  w.,  duratives  Pf  ahaiik  ina,  -tina  u.  s.  w., 
p.  63,  25;  100,  9.  Nom.  act.  ahandn,  p.  73,  22.  Subj.  hau  die 
Gabe. 

s-haii  Caus.  geben  lassen,  Subj.  asehäü,  Impf  aiohoy, 
Pf.  08ohdy. 

m-hau  Pass,  gegeben  werden,  Pf  omohdy.  Diese  wie 
die  obige  Causativform  wurde  mir  als  veraltert  und  nur  von 
Frauen  gebraucht  bezeichnet,  dafür  die  vom  v.  2 abgeleiteten 
Formen  hay-s  u.  s.  w. 

hay  v.  2 (Sa.  id.,  denom.  von  hau  Gabe)  1)  hinreichen, 
-setzen,  -stellen,  darreichen,  -bringen , geben , Imprt.  hay 
und  he,  p.  17,  15;  28,  26;  plur.  hdyä  p.  19,  23  u.  a.  Subj. 
haii  und  häyfi,  hdytü  u.  s.  w.,  p.  18,  1;  30,  22;  64,  1;  81,4; 
84,  12  u.  a.  Impf  häw-a  (hau)  und  hdy-a,  häy-ta,  hay,  plur. 
hdyna  (hdna),  hdytan,  hän,  p.  51,  19;  70,  16  u.  a.,  negat. 
ma-hä,  mä-hdyta  u.  s.  w.,  p.  16,  24;  58,  23;  87,  23.  Pf  hay 
(he),  hdyta  u.  s.  w.,  p.  29,  24  ; 33,  19;  34,  4.  8.  13;  43,  6; 
64,  11.  22;  65,  15;  72,  15;  95,  9 ff . Nom.  act.  hayndn  — 
ahandn.  Nom.  abstr.  hawd,  hayo  die  Darbringung,  Gabe, 
das  was  hau.  2)  hinstellen,  -hängen,  aufhängen,  p.  12, 18; 
19,23.  3)  hinstellen,  aufstellcn  im  Herzen,  denken,  p.  72, 
15.  16.  4)  setzen  hinein,  hineinstecken,  p.  29,  24.  5)  aus- 
machen, bilden,  sein,  namdy  hä-m  hör  Nacht,  welche  Zwei- 
teil bildet,  die  zweite  Nacht,  p.  92,  4 (cf.  sidäh  ya-m  här 
Nacht,  welche  drei  ist),  p.  92,  8;  vgl.  a.  34,  5.  9.  14. 19; 
92,  12.  6)  Dieses  Verb  wird  auch  zur  Bildung  zusammen- 
gesetzter Zeitwörter  verwendet;  bei  den  v.  1 wird  dieses 
hay  an  das  Impf  und  Pf  oder  an  die  Nominalform,  bei 

v.  2 an  das  Impf,  und  Pf.  angefügt,  wie:  iftird-hay  = yifdra 
er  hat  geschaffen,  iftira-hi-mi-k  von  dem,  was  er  geschaffen 
hat,  p.  43,  17  ff.;  46,  13  ff.  okuJuqä-hay  er  hat  geschaffen  = 


Digitized  by  Googli 


Die  «Afar-Spracho.  II. 


861 


yöbthiqa;  okuluqa-he-mlk  von  dem,  was  er  geschaffen  hat, 
p.  45,  21  ff.,  vgl.  auch  p.  110,  15.  — trarisä-hay  er  erzälte, 
icarisa-he-tiyä  Erzäler,  vgl.  p.  46,  18.  qdtta-he  er  schnitt  ab, 
p.  22,4.  Vor  folgendem  y wird  hi  in  hl  verwandelt,  so: 
bä'eldy  gdha-hi-yä  tcö  nümiiy  dinak  siiga-hi-yä-k  'üntit  gile 
ytsguda  iyan,  p.  101,  18;  vgl.  auch  p.  73,  19;  93,  17  u.  a.  Es 
wechselt  dieses  Verb  auch  mit  <j.ah,  i sagen,  machen,  bei 
Neubildung  von  Verben,  wie  rikerike  hay  zerreissen,  p.  36,  9. 
nö-d  hä-m  ma-la  es  gibt  nichts,  was  uns  diente,  p.  8,  22. 

hay-s  (hafuj-is)  Gaus,  hinstellen,  -bringen,  darreichen 
lassen;  Caus.  II  hay-s-U. 

hay-s-it  Caus.-Refl.  1)  für  sich  ein  Depot  machen,  auf- 
bewaren,  p.  38,  19;  40,  2.  2)  im  Interesse  Jemandens  eine 
Sache,  Geldwert  hinlegen,  darbringen,  wie  hay  gebraucht, 
genna'u  tdtil  hdysita  er  legte,  gründete  auf  sie  die  Gemein- 
schaft (die  Ilochzeitsgabe,  das  Mctlo,  worauf  hin  die  Ehe 
rechtskräftig  wird),  er  heiratete  sic,  p.  34,  18.  23  u.  a.  = 
genna'u  tdtil  he,  p.  34,  8 u.  a.  3)  gemeinschaftlichen  Nutzen 
ziehen  aus  einer  Sache,  diese  unter  sich  teilen,  koll  haysi- 
teno-k  weil  wir  mit  dir  teilen  wollen  (das  Gold),  p.  19,  11. 

hay-m  Pass,  dargebracht,  hingestellt,  gegeben  werden, 
laqa'u  yö  hdyma  oder  yomdhöy  es  wurde  mir  Geld  gegeben. 
hay-s-im  Caus. -Pass,  mit  der  Bedeutung  von  hay-m. 

Hau  II  onomat.  Naturlaut,  das  Gebell  der  Hunde  naehamend 
(Bed.  hau,  So.  ’ay) ; davon  hat 2 dah  oder  hau  a,  hau  l hau 
sagen,  bellen,  p.  49,  5;  50,  1;  96,  4;  verkürzte  Form  hü 
und  h üh  (aus  hilhü,  vgl.  a.  s.  v.  hü). 

Haical  v.  2 (Sa.  id.)  müde  werden , einer  Sache  überdrüssig 
werden,  davon  abstehen,  ablassen,  p.  60,  17. 

hawal-is  Caus.  Jemandem  eine  Sache  verleiden,  uner- 
träglich machen. 

Hay  I v.  2 setzen,  stellen,  s.  haw  I. 

Hay  II  v.  2 (Sa.  id.,  Ti.  G.  ,T!1)  leben,  das 

Leben  fristen;  besonders  durch  Narung  oder  Heilmittel 
die  geschwächten  Kräfte  wieder  ersetzen,  satt,  gesund  werden. 
Nom.  act.  hayndn  Wolbeflnden  in  Folge  von  Sättigung, 
hayindw  icak  zur  Zeit  des  Wolbefindens,  p.  96,  11.  24.  Nom. 
abstr.  hay  Leben,  Wolbeflnden,  Zustand  der  Sättigung; 
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Reichtum,  beri  lidy-kü  kilfi  luwd  idysa  der  Hunger  von 
heute  ist  besser  als  das  Sattsein  von  morgen  (die  elende 
Gegenwart  ist  besser  als  in  Aussicht  gestellte,  vielleicht  eitle 
Hoffnungen),  ya  hay  mangum  tdina  mein  Reichtum  (Mittel 
zum  Leben)  ist  gross;  vgl.  a.  p.  104,  20. 

heyu  plur.  heydw,  -ä,  indiv.  heyo-tü  fern,  -tu  plur.  -ti( 
subst.  (Sa.  id.,  G.  di^flH)  der  Mensch,  laba-hdytn  (Sa.  id.) 
der  Mann,  i.  e.  männlicher  Mensch,  labahd  die  Männerwelt, 
Männer,  p.  54,  2.  0.  7 ff. 

hay -s  Gaus,  das  Leben  erhalten,  gesund  machen,  sättigen; 
reich  machen,  Bildl  ya  hdysa  B.  hat  mir  das  Leben  erhalten 
(durch  Speise,  Arznei  oder  Geld),  anu  kü  hdysü  rohns  Uikü 
ich  will  dich  bereichern,  so  dass  du  reich  wirst.  Nom.  hayso 
Lebensmittel,  haysö-la  hä\d  Obstbaum  (Sättigung  gebender 
Baum).  Caus.  II:  hay-s-is. 

hay-it  refl.  sich  sättigen,  bereichern,  betani  hdyitan  sie 
assen  und  wurden  satt. 

hay-im  Pass.,  gebraucht  wie  hayil. 
hay-s-im  Caus.-Pass.  gesättigt  werden. 

Hay  Art,  Weise,  s.  hä. 

Häy  pron.  demonstr.  flir  äy,  a. 

Haye  interjcct.  (Sa.  ähd)  ja  so,  ach  so,  so  so,  p.  6,  8;  7,  4 ff. 

Ileyd  der  grosse  Mülstein,  s.  eheyd. 

Heyo  der  Mensch,  s.  hay  II. 

Hdydii  plur.  hdydöd  subst.  m.  (Sa.  hdjä,  Ar.  «GAa.)  Sache,  Ge- 
schäft, Verrichtung,  p.  7,  13. 

Hdyle  subst.  m.  (Ar.  Kraft,  Stärke,  anu  kö-k  müddi  hdyle-li 

kiniyö  ich  bin  ebenso  stark  als  du. 

lldysa  interjcct.  (s.  Bil.  hdSa)  Gott  beware ! gewiss  nicht, 
keinesfalls,  p.  82,  18. 

Haysu  plur.  haysns  subst.  fern.  (Sa.  haiu,  Bed.  üiä,  tisäy,  Ga. 
finjd)  der  Urin,  Harn. 

haysu-t  v.  2 refl.  (Sa.  haSü-t,  Bed.  ui)  harnen,  pissen. 


K. 


k verkürzt  aus  1)  kl  sein,  reddntü-k  yinu  er  war  Häuptling 
gewesen,  p.  61,  5.  mdra-k  yina  (für  kl  yina)  er  war  geblieben, 
67,  6.  marhabd-k  schön,  recht  ist’s  so,  p.  9,  1.  ydlli  b 5 
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ydmü-k  Gott  verfluche  dich!  (es  ist  der  Fall  eingetreten, 
wofür  Gott  dich  verfluchen  soll),  p.  11,  17.  riddhö-k  gdlda 
sie  gingen  zu  dritt  (drei  seiend),  p.  13, 8;  vgl.  auch  p.  20, 14. 19; 
22,4.  13.  20.  22;  23,  22;  24,  7.  8;  25,  10  u.  a.  2)  für  kö  wenn, 
weil,  bdfä  hend  ani-k  da  ich  den  Knaben  verabscheue,  p.  1 1, 19. 
abagöytd  bald  hintd-k  mäJid  dbonü  was  sollen  wir  tun,  wenn 
ein  Weib  ihr  Kind  hasst?  p.  12,  17;  vgl.  auch  15,  18;  19,  12; 
20,  17;  23,  23  u.  a.  3)  für  -ko,  -kü  als  Postposition  nach 
Nennwörtern,  gira-k  gdla  'erl  der  Rauch,  welcher  vom  Feuer 
geht,  p.  8,  21.  ind-k  viardyta  der  Geliebte  der  Mutter,  p.  10,  7. 
sd'a-k  md-gide  wie  viel  Vieh?  p.  10,  12.  amd  ike-k  von  diesem 
Orte  weg,  p.  17,  10.  ha}d-k  takdrä  hängt  sie  auf  einen  Baum! 

p.  12,  0. 

■kä  (Sa.  id.)  1)  Suffix  für  das  Object,  d-kä  ihm,  ihr,  ihn,  sie, 
p.  25,  3;  41,  13;  44,  13  u.  a.;  auch  nach  Objcctssätzen,  amd 
düye  d-kä  taice'd-kä  anü  dliga,  p.  10,  19.  2)  Suffix  der  Causa- 
lität,  weil,  damend-kä  weil  wir  gekauft  haben,  p.  31,  3;  vgl. 
a.  23,  19;  32,  18.  21;  47,  2;  03,  13.  17;  68,  6 u.  a. 

-kl  comparativpartik.  (Sa.  -kö),  na  'dri-ki  ein  'dri  ndba  euer  Haus 
ist  grösser  als  unseres,  kä  duye-ki  inangd  düye  anü  liyö  ich 
habe  viel  mer  Geld  als  du. 

-kü  postpos.  (Sa.  -kö,  So.  kä,  Bar.  -ge)  von,  aus,  y'dbbä  däylo-kx 
könd  la  mein  Vater  hat  fünf  Kinder  (von  Kindern  fünf). 
d-kü  aus,  von  ihm,  p.  41,  10  u.  s.  w. 

Ka  v.  1 (Sa.  Bed.  id.)  geschehen,  werden,  sein.  Subj.  dkii,  Impf. 
dka,  Pf.  dka,  Imprt.  tik!  p.  21,  9;  30,  11;  33,  6.  12;  49,  10; 
54,  18;  61,  6.  16;  89,  17;  95,  15  u.  a. 

Art  conj.  (Sa.  id.,  A.  h-,  "fi")  8.  Qu.  -küä)  und,  verbindet  zwei 
Wörter  oder  auch  Sätze,  agaböytd  ka  bd’elä  Gattin  und 
Gatte,  p.  31,  17.  tat  dnyö  dkä  hay  ka  sarö  käld-ttk  gib  ihr 
das  Geld  und  zieh’  dich  aus!  p.  25,  17;  vgl.  auch  7,  7;  25,  8; 
26,  2;  31,  2;  54,  11  u.  a. 

Kä  plur.  kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  kä  plur.  tan)  1)  als  possessiv: 
sein,  kä  abagöytd  sein  Weib,  p.  110,  2.  kä  mä'üö  sein  Mittags- 
mal, p.  104,  24.  Meist  wird  dem  kt i in  diesem  Falle  noch 
das  Genetiv-l  angesetzt,  als:  käy  duye  sein  Geld,  p.  41,  13. 
käy  säheb  sein  Freund,  p.  70,  6;  vgl.  auch  p.  31,  13;  61,  3.  0.  7; 
64,  14;  66, 15. 18.  20;  68,  10;  102,  4.  9;  103,  10  u.  a.  Relativ: 
käy -im  das  seinige,  p.  38,  23:  39,  9.  Plur.  kan  ihr,  eorum, 
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kan  kl»  ihre  Tasche,  kan  ddylo  ihre  Kinder.  2)  als  Object: 
ihn,  ihm,  kä  ndbulü  dass  wir  ihn  sehen,  p.  25,  10.  kä  mä- 
diqibüan  sie  Hessen  ihn  nicht  heiraten,  p.  67,  5.  kä  ohuy  gib 
ihm!  p.  15,  16;  vgl.  auch  17,  12;  24,  13;  27,  21;  39,  6 u.  a., 
auch  kä-k  (mit  dem  Objectszeichen),  p.  90,  3 u.  a.,  wofür 
auch  kä  ä-k  eum  liunc,  p.  17,  12;  00,  3 u.  a.  Plur.  kan,  wie: 
kan  bi  er  nam  sie,  p.  29,  21.  sinäm  kan  hdmmila  die  Leute 
verschimpften  sie,  p.  56,  13;  vgl.  auch  57,  1. 11;  66,  8 u.  a. 
3)  vor  Postpositionen,  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  kit-ll  mit  ihm, 
p.  27,  15;  56,  17.  Plur.  kdl-li  (kan-li)  mit  ihnen,  p.  93,23. 
kdn-ik  von  ihnen,  p.  56,  12.  25  ; 93,  13. 

Kit,  ke,  seltener  küe  pron.  pers.  (Sa.  küe , Cha.  küt)  du!  nur 
vocativisch,  ke  yi  sä/ieb-ö  du,  mein  Freund!  p.  68,  21;  vgl. 
auch  18,  23;  19,  1;  49,  15  u.  a. 

Ke  subst.  m.  (vgl.  iki,  riki,  erki ) Ort,  Platz,  Stätte,  Stelle,  täma 
ke  dieser  Ort,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  äma 
kö-l  id.,  p.  16,  25.  <5  ke  jener  Ort,  dort,  p.  18,  22.  tö-ki  id., 
22,  6.  bii\d-k  de  ke  ein  der  Heimat  benachbarter  Ort,  p.  28, 9. 
düye  me'B  ke-t  hayntta  sic  hinterlegte  das  Geld  an  einem 
sicheren  Platz,  p.  40,  1. 

Kö,  kü,  kti  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hu)  dein,  dir,  dich, 
1)  als  possesiv,  in  diesem  Falle  fast  immer  kü,  kü,  sehr 
selten  kö,  wie : kü  migä'  dein  Name,  kn  dbbä  dein  Vater 
u.  s.  w.,  vgl.  p.  12,  2;  15,  17;  22,  17;  23,  16;  24,  12;  25, 10; 
28,4  u.  a.,  doch  auch:  kö  dbbä  dein  Vater,  p.  10,  16.  kö 
agaböytä  dein  Weib,  p.  21,  20.  2)  für  den  Dativ,  kö  icarüeui 
tcdyna  wir  werden  es  dir  sagen,  p.  8,  17;  vgl.  auch  15,  15; 
18,  6 u.  a.  3)  für  den  Aecusativ,  kö  yaygdfü  dass  er  dich 
tödte,  p.  10,  20;  vgl.  auch  11,  6.  16;  24,  7 u.  a.  4)  vor  Post- 
positionen, kö-k  von  dir,  p.  20,  14.  17;  24,  23  ; 25,  1;  28,21 
u.  a.  kb-li  mit  dir,  p.  19,  11;  71,  13  ff.  kö-d  zu  dir,  p.  98,  9; 
99,  11  u.  s.  w. 

Ka'al  v.  2 (Sa.  id.  und  akal ) sich  waschen,  p.  40,  7.  8.  15.  Nom. 
ka'alo  die  Waschung,  welche  man  an  sich  vornimmt. 
ka'al-is  Gaus,  waschen,  Caus.  H : ka'al-s-i *. 
ka'al-s-im  Caus. -Pass,  gewaschen  werden. 

Keb,  kib  rad.  inus.  (vgl.  Qu.  s.  v.  ice)  gross,  viel  sein,  Nom. 
kibe,  kibi  Menge,  Fülle,  Böri-märi  bäh>  alelutcd-k  kibi-la  hat 
das  Buruland  viele  Berge  (von  Bergen  eine  Vielheit)  V t< i 
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hftdn  kibi  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  gross,  kibi  ge-liyö  ich 
werde  Reichtum  erlangen.  Ich  habe  auch  kebi  in:  anti 
düye-k  kebi  Uyö  ich  habe  viel  Geld,  düxjik  kibe  luk  ina  ich 
hatte  viel  Geld;  vgl.  auch  p.  33,  15;  74,  2.  Dann  die  Form 
Mbö  in : düyek  kibö  lükttk  yandnl  sie  hatten  viel  Geld,  p.  26,  5. 

Kdbbä  plur.  kdböb  subst.  in.  (Sa.  kab<>,  Ga.  qdbä  id.,  s.  Bil.  s. 
v.  gab)  Erreichung,  Ziel,  Anfassung  eines  Gegenstandes. 

kdbbä  l,  -a,  -dah  denom.  v.  (Sa.  kabb  a,  -tlah  id.,  Ga.  qdiba 
anfassen,  ergreifen)  einem  Gegenstände  so  nahe  kommen, 
dass  man  denselben  anfassen  kann,  erreichen,  fangen,  nahe 
kommen,  oddonyä  kdbbä  tuwa  wdyta  sdkü  die  Zeit,  der  die 
Welt  nahe  kommt,  entgegen  geht,  oddonyä  kdbbä  itö  icdyta 
sdkn  id. 

Kabudä  plur.  kdbud  subst.  fern.  (G.  lWl£*i,  .x»S)  der  Bauch, 
die  Weichen. 

Kabelet  plur.  käbel  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Sandalen. 

Kabär  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  kä  und  bür)  diese  Nacht,  1)  die 
heute  vergangene  Nacht,  kabär  röb  ydna  heute  Nacht  regnete 
cs.  2)  die  heutige  noch  andauernde  Nacht,  p.  92,  6.  10.  14. 

Kabarö  plur.  käbur  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kalambürä)  die 
kleine  Trommel,  Pauke. 

Käbor  plur.  kabäre  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Ferse. 

Kabdyn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Mistkäfer. 

Kid  v.  2 erigirt  sein,  stehen  (das  membrum  viri),  p.  52,  8.  10. 
Nom.  kidb. 

kid-ü  Caus.  zur  Erection  bringen,  Pass,  kid-im. 

Küd  v.  2 (Sa.  id.,  Ga.  kad)  laufen,  fortlaufen,  eilen,  fliehen, 
p.  11,  1.  2.  5;  79,  14.  15;  109,  3.  Nom.  act.  kudndn.  Nom. 
abstr.  küdo  Lauf,  Flucht. 

kiid-us  Caus.  in  die  Flucht  treiben.  Caus.  II:  kud-s-us. 
kud-s-um,  kudu  s-um  Caus.-Pass.  in  die  Flucht  geschlagen 
werden. 

Kadam  v.  1 (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  dienen,  Subj.  akaddmä  und 
ayddmw,  Pf.  u-,  d-kiiduma  und  dyduma.  Nom.  ag.  kaddm 
plur.  kadämum,  indiv.  kaddm-tü  fern,  -tu  plur.  -tlt  Diener. 
Nom.  abst.  kudumd  der  Dienst. 

Kdfä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  heutige  Tag,  heute,  p.  60, 10;  89,20. 

Kafdn  plur.  kdfön,  -d  subst.  m.  (Ar.  ^yS)  das  Todtenkleid, 
Leichentuch,  p.  21,  6. 
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Kafir  subst.  coli.,  indiv.  -tu  plur.  -tit  (Ar.  jiS)  der  Heide,  Un- 
glilubige. 

Kofiyat  plur.  -uwd  und  koft-ä  plur.  -t  (Ti.  der  Tar- 

busch,  die  rote  Kappe. 

Käh  onomat.  Ausdruck  für  den  Laut  des  Schlagens  auf  einen 
barten  Gegenstand,  käh  dali,  -i  (Sa.  id.)  schlagen,  käh-it 
id.,  s.  Bil.  s.  v.  giiayi  y. 

Kahabä  plur.  kahöbit  subst.  fern.  (s.  Bil.  qahab)  die  Hure. 

Kahan  v.  1 (Sa.  id.,  Bed.  kehnn,  s.  Bil.  s.  v.  eukal)  lieben,  Subj. 
kahdnü,  Pf.  Akhena  und  ikhena,  Iraprt.  ekhen,  p.  20, 13;  66,9. 
Partie,  kalten  und  kalten,  flectirt:  kah-yb  ich  liebe,  kdhen-tu 
du  liebst,  kahen-d  er  liebt,  kähen-no  wir  — , -tön  ihr,  -itn 
sie  lieben,  p.  57,  13.  Nom.  kahdn  und  kehdn  die  Liebe,  kahan- 
tü-la  der  Freund. 

s-kahan  Caus.  Liebe  einflüssen,  Subj.  as-kahdnü,  Pf. 
askdhena. 

n-kahan  Pass,  geliebt  werden,  Pf.  an-kdhena. 

Käk  onomat.  subst.  (Sa.  id.,  8.  Bil.  kuä  y und  qäq  y)  Geschrei, 
käk  <j.ah,  -l  gackern,  schreien  die  Henne,  der  Rabe,  kakö 
plur.  -t,  indiv.  käkbyt-ä  plur.  -it  (Sa.  id.)  der  Rabe. 

Kakbmä  plur.  käköm  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Klippschliefer,  hirax 
abessinicus. 


Kal  v.  2 (Sa.  id.,  G.  hAOb  +A Ob  extrahere,  detrahere, 
exuerc)  wegnemen,  -ziehen,  sarö  kal  das  Kleid  ausziehen, 
p.  25,  10.  17.  19.  galabb  kal  die  Haut  abziehen,  p.  59,  6. 
Auch  componirt  mit  hat/  legen,  kala-hay  (für  kale-hay  i.  e. 
kal-hay)  weglegen,  -ziehen,  galabb  d-ktt  kala-haytd  tan  tagt i 
eine  Kuh,  von  der  du  die  Haut  wegziehend  warst,  weg- 
gezogen hast,  p.  59,  3.  amö  kal  den  Kopf  wegnemen,  ab- 
seldagen,  p.  43,  24  ; 44,  6;  86,  21.  abagöytd  kalani  iyan  sic 
hoben  das  Weib  weg,  p.  67,  23.  Nom.  kalb. 

kal-is  Caus.  wegziehen  lassen,  Caus.  II:  kal-s  is. 
kal-it  refl.  (G.  hAh-',  retinere,  cohiberel  vorent- 
halten, verweigern,  abschlagen  die  Bitte,  eine  Zalung  ver- 
weigern, ko  ohby,  kö  kdlita  ich  gab  und  verweigerte  dir. 
nnm  düye  yö  hilita  der  Mann  verweigerte  mir  das  Geld 
(das  er  mir  schuldet),  p.  16,2;  vgl.  auch  15,  15;  16,22; 
17,  3.  7;  63,  9;  72,  21. 
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kal-im  Pass,  weggenommen,  -gezogen  werden. 

Kelä  plur.  -I  subst  m.  (Ar.  jJ^)  ein  bestimmtes  Getreidemass, 
Scheffel,  p.  104,  22  ff.;  105,"  17  ff. 

Kid  v.  2 die  Nacht  zubringen  mit  etwas,  spec.  die  ganze  Nacht 
marschiren,  um  dann  einen  räuberischen  Ueberfall  auszu- 
ftiren. 

Kalad  v.  1 in  a (cf.  Jjjw,  gross,  alt  werden,  Subj.  a-kdldü, 
Pf.  d-kelda.  yakeldd  nüm  ein  Greis,  dakani  yakelddm  'iyä 
yan  kimbiro  td\iga  der  Vogel  ’iya  genannt,  erkennt  den 
Elefanten,  der  alt  geworden  ist.  Partie,  kald  gross,  kaldd 
dhä  Vollmond,  kaldd  bär  die  tiefe  Nacht,  kaldd  fera  der 
lange  Finger,  kaldd  andotü  Ratte  (grosse  Maus),  kaldd  sä’dl 
der  ältere  Bruder  u.  s.  w. , vgl.  p.  64,  11;  65,  7.  14.  18. 
Nom.  akaldö  Grösse,  Alter,  kaldinä  id.,  ä nüm  yü-k  mangö 
kaldinä  la  dieser  Mann  hat  ein  viel  höheres  Alter  als  ich. 
s-kald  Caus.,  Subj.  as-kdldü,  Impf,  dskelda,  Pf.  dskelda. 
n-kald  Pass.,  Pf.  dnkelda. 

Küluhüm  plur.  kuluhdm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ktrSim)  Fuss- 
oder  Iiandknöchel,  indiv.  kiduhän-ta  plur.  -tit. 

Kalaq  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.,  Ar.  ,3!».)  schaffen,  erschaffen, 
creare,  Subj.  akehiqü,  akahiqü  (Sa.  ukldqo),  Pf.  0-,  ti-bjluqa 
(Sa.  ükluqa),  p.  45,  21  ff.  Nom.  ag.  kdliq  (Sa.  id.,  Ar. 
der  Schöpfer. 

n-kalaq  Pass.,  ardn  ka  bäh)  tunkuluqd  malt  am  Tag, 
da  Himmel  und  Erde  geschaffen  wurden. 

Kiltm  plur.  indiv.  -tü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kedmü)  die 
Zecke. 

Küllum  subst.  coli.,  indiv.  küllün-tä  plur.  -tit  (So.  kalun  [Hunt.], 
kellün  [König],  Ilarari  tidum  [Salt,  Burt.],  tuldm  [Paul.])  der 
Fisch,  p.  70,  18.  22.  23.  25;  71,  2.  küllunti  kend  Fischgräte, 
-engir  Fischschuppen,  küllum  yabiild,  nüm  ein  Fischer. 

Kam  I part.  interr.  (Ar.  £i)  wie  viel,  was  kostet  esV  p.  27,  10. 

Kam  II  u.  qam  v.  1 in  o,  u (Sa.  qam,  s.  Bil.  qüi)  essen,  fressen, 
Subj.  a-kdmü , Pf.  6-koma,  tikuma,  Imprt.  0-,  u-küm!  negat. 
mä-kmin!  p.  33,  2;  106,  2. 

8-kam  Caus.,  Subj.  08-kdmü,  Pf.  ös-koma. 
n-kam  Pass.,  Pf.  dnkoma. 

Kämbo  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  G.  hOd  >)  Wiederholung;  adv. 
wiederum,  abermals,  auch,  nun,  p.  7,  10. 

SitzuDgsber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  56 
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Kimbirü  plur.  kimhir,  indiv.  kimbir-tü  fern,  -td  plur.  -tit  (8a.  id„ 
Ti.  im  Samhar  hy°nc'Th»  piur.  h v-fic»,  So.  iimbir,  Ga. 
simbiro  [May.],  stmbirn  [Tu.],  cf.  ^»Li,  mEJj.  “|g3{  id.)  der 
Vogel,  kimbirti  '(tri  Vogelnest,  -atikä  junger  Vogel. 
Kdmbdrö  plur.  k&mbdr  subst.  m.  glans  penis. 

Kimäl  adv.  (Sa.  kümäl,  cf.  Ty.  ■T,°7A*  »,  Stört)  gestern. 

Kamar  v.  1 in  u (Sa.  id.,  s.  Bil.  kiiämmar)  sammeln,  ansammeln, 
Subj.  akmdrü  und  akamdrü  (aus  a-kemärn),  Pf.  ükymura. 
Nom.  kAmre  Haufe. 

Kamis  plur.  -d,  -utcd  subst.  m.  (Sa.  hamüs,  s.  Bil.  amtd)  Donnerstag. 
Kan  pron.  pcrs.  obliq.  (Sa.  tan)  sie,  eis,  nos  u.  s.  w.,  s.  kä. 
Kenn  plur.  küönän  subst.  m.  Zal,  Anzal,  mä  kend  welche  Anzal, 
wie  viel?  kü  bdlä  mä  kend  mndt  la  wie  alt  ist  dein  Son 
(welche  Zal  an  Jaren  hat  er)?  mä  kend  fardt  Mohammad  la 
wie  viel  Pferde  hat  M.? 

Kend  plur.  kinän  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Bed.  dln,  cf.  jjj)  der 
Dorn,  p.  38,  11.  22;  39,  6.  küllunti  kenan  Fischgräten. 

Kin  I Participialform  von  einer  ungebräuchlichen  Radix  kan 
(Sa.  id.  und  ki,  s.  Bil.  kün  I)  sein,  esse,  p.  14,  15;  22,  16. 
17;  32,  10.  11.  14.  15.  17.  20  ; 33,  1.  17  u.  a. 

Kin  II  subst.  (Sa.  kin  und  kirn,  auch  qim  = G.  4»jF°i)  Rachgier, 
angreifende  Haltung,  als  ob  man  sich  auf  den  Gegner  stürzen 
wolle. 

kin-is  v.  2 (Sa.  kin-Ü,  Qu.  kim-i)  eine  angreifende 
Haltung  annemen,  drohen,  p.  98,  16.  17. 

Kane'ö  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  So.  kane'd)  die  Mücke, 
Mosquito. 

Kön  fünf,  s.  könöwü. 

Kuntüb  v.  2 (aus  Ti.  h'J'JJ'fl  • von  hTt-n  ei.  h+*0 

verwickelt,  verschlungen  sein,  geringelt  sein  die  Schlange, 
p.  98,  21. 

Köntdmö,  köntom  num.  card.  (Sa.  kön-töm,  So.  kunlun,  Ga.  San- 
tdmä ) fünfzig,  p.  81, 19;  83,  11. 

Könöwü,  könd[w]ü  und  könöyü  num.  card.  (Sa.  kaiin,  kön,  So. 
Ga.  San ) fünf,  p.  61,  8;  63,  7.  tdban  ka  könöyü  fünfzehn. 
Kürzere  Form  könö , vgl.  y'dbbä  (läylo-kü  könö  la  mein 
Vater  hat  fünf  Kinder.  Vor  Nomina  könd,  vgl.  p.  62,  23: 

104,  21.  22;  105,  17.  18.  könö-fi  der  fünfte;  auch  mittelst 

V. 
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hau  geben ; ausmachen : könnten  hän  sannt  das  fünfte  Jar, 
p.  63,  7.  könoy  hän  nüm  der  fünfte  Mann,  p.  34,  9.  hd\ä 
kö nöü  hdn-im  der  fünfte  Son  (Son,  den  Bie  ah  fünfzal  anset- 
zen), p.  61,  8. 

Kird  subst.  fern.  (Ar.  A^s)  der  Lon,  p.  29,  16. 

Kür,  kür  I v.  2 (Sa.  So.  kür)  hinaufgehen,  -steigen,  besteigen 
(Schiff,  Reittier  u.  dgl.),  p.  43,  5;  48,  19;  49,  21;  57,  12; 
69,  11;  7,  10.  14;  73,  13.  16.  Nom.  kört i Aufstieg.  Nom.  ag. 
kördn-ä  plur.  -it  Reiter. 

kör-is  Caus.  hinaufgehen , -steigen , besteigen  lassen, 
p.  57,  13.  Caus.  II:  kör-s-is. 

Kör  II,  auch  &öt*ü  plur.  -wä  und  köräri  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
kör)  der  Sattel,  p.  56,  6.  8. 

Kord  plur.  körär  subst.  fern.  (Ti.  Ji^J.  i)  breite  HolzschUssel, 
Zuber,  p.  110,  13.  15;  112,  1.  8. 

Kürdi,  ktirde  plur.  kiirdäd  subst.  m.  die  Hoden,  testiculi. 

Karäfe,  kirdfe  subst.  plur.  m.  Holzschuhe  der  Frauen  mit  hohen 
Absätzen,  p.  93,  21. 

Kürukür  plur.  kürukurur  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hinterbacken. 

Karlcardö  subst.  fern,  das  Grübchen  unter  dem  Adamsapfel 
am  Halse. 

K&rumä,  k&rmd,  kürumd  plur.  k&rdmi  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Hücker; 
Fettbuckel  des  Büffels. 

rukubti  k.  Kamelhöcker,  kärumd-la  bucklig  sein. 

Kardmat  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Almosen,  karumai  dtih 
betteln. 

Karardt  plur.  kardröt,  -d  subst.  m.  (Ar.  »j tji)  Sack,  Tasche. 

Kas  Verstand,  s.  kdsse. 

Kis  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  Sack,  Tasche,  p.  69,  19. 

Kasaf  v.  1 in  st  (Sa.  id.,  Ar.  i_LÜ)  aufdecken,  entblössen,  Subj. 
aksdfü,  Pf.  Aksefa,  Imprt.  eksif!  p.  25,  14. 

s-kasaf  Caus.,  Subj.  as-kasdfü,  Pf.  ds-k^sefa. 
n-kasaf  Pass,  aufgedeckt  werden,  Pf.  dnkesefa. 

Kaskos  I v.  1 in  « (s.  Bil.  s.  v.)  tanzen,  Pf.  a keskesa, 

Kaskos  II  v.  1 in  i (Sa.  kasas,  s.  Bil.  lcasas)  anklagen,  den  Pro- 
cess  machen,  Subj.  ankaskttsü,  Pf.  inkiskisa. 

y-,  s-kaskas  Caus.  einen  Process  anstiften,  Pf.  ay-kis- 
kisa,  iskiskisu. 

6ß* 
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n-kaskat  Pass,  verklagt  werden , nbbä  mä-yattkiskim 
einem  Vater  darf  man  keinen  Process  machen  (von  Seite 
der  Kinder;  Sprichwort). 

Küsküsti  plur.  -t  subst.  m.  (G.  ‘fefpfcfl  0 Gefüss,  Krug,  Schale. 

Kasam  und  qasam  v.  1 in  « (Ar.  IV  schwören)  beim  Haupte 
des  Qadi  schwörend  jemanden  vor  dessen  Tribunal  fordern; 
vgl.  Munzinger,  Ostafrikanische  Studien,  S.  172.  173.  Subj. 
akasdmu,  Pf.  akitima.  and  kd  akitima  qddil  bahn  ich  brachte 
ihn  vor  den  Qadi  mittelst  Berufung  auf  dessen  Qassamat. 
Nom.  qasdmat  (Ar.  iGUL»)  Schwur  bei  dem  Haupte  des  Scheck 
Qadi  u.  dgl.,  p.  15,  20. 

Kusür-ä  plur.  -it,  indiv.  küsdr-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
Ti.  cf.  G.  A’IJf'PA*)  die  Nabakfrucht,  kütftri  habt 

der  Nabakbaum,  rhamnus  spina  Christi.  ha(d  küttirä  Uh 
ubila.  amd  küstträ  tjä  'ida,  amd  kütftri  hälita,  amd  käturä 
göronita,  amd  kiisurä  tcay  ich  sah  einen  Baum,  der  Nabak- 
frucht hatte;  darnach  warf  ich  einen  Stein,  die  Nabakfrucht 
fiel  herab,  ich  suchte  sic,  fand  sie  aber  nicht. 

Kasse  subst.  m.  (Sa.  hattu,  So.  id.,  Ar.  JG»)  Einsicht, 

Verstand,  koste  la  verständig  sein,  p.  52,  11;  112,  11. 

Kistdn  subst.  coli.,  indiv.  -tu.  plur.  -tit  (Sa.  id.)  Christ. 

Kiswat  subst.  fern.  (Ar.  üiGi)  Kleidung,  aqabi  kisicat  Frauen- 
kleider, p.  93,  22. 

Kat  v.  1 in  a (Sa.  id.,  A.  tl'ti'1)  sich  versammeln,  Zusammen- 
kommen, Subj.  akdtü,  Impf,  dketa,  Pf.  äketa,  Imprt.  ekit! 
p.  43,  11.  13;  76,  6.  7;  85,  20.  21;  101,  23.  Nom.  makotd 
Versammlung,  Menge,  katd  id.,  katd-la  , Fülle  habend1  ein 
grosser  Wasserzuber,  -eimer. 

s-kat  Caus.  sammeln,  versammeln,  Pf.  asketa.  Nom. 
askotd,  maskotd  Sammlung. 

Kütä  plur.  küt-uwa  subst.  m.  der  Hund,  katd  auch  say  hva 
Hündin,  katd  bdlä  junger  Hund;  vgl.  p.  49,  6;  50,  2;  51, 12. 

Kutd  plur.  kutuwä  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katd)  der  abcssinische  Helm- 
vogel, buceros  coronatus. 

Katab  v.  1 in  u (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  II)  schreiben,  Subj.  aktdbfi, 
Pf.  üktuba,  Imprt.  uktub!  Nom.  kitdb  Schrift,  Buch  (Ar.), 
Nom.  ag.  katab,  meist  katdbtü  Schreiber. 
s katab  Caus.,  Pf.  uskütuba. 
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n-katab  Pass.,  Pf.  unkiifnba. 

Kataf  v.  1 in  « (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  I)  schneiden,  stechen,  zer- 
schneiden, -stilckcln,  -reissen,  Subj.  aktafü,  Pf.  iktifa,  Imprt. 
iktif!  Nom.  kitfe  und  kitif  Stück,  ein  Fetzen.  Davon: 

kitif  dah,  auch  kitif  v.  2 zerstückeln,  -fetzen,  p.  36,  12. 
hünuwä  kitif  kitif  ak  yan  die  Wespen  zerstachen  ihn. 

Katdla  der  Wasserzuber,  -eimer,  s.  kat. 

Katdm  plur.  kdtum  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 

Katim  plur.  -«  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  der  Siegelring. 

Katar  v.  1 in  t (Sa.  id.,  s.  Bil.  katar)  rauben , Subj.  aktdrü, 
Pf.  iktira.  Nom.  katrd  der  Raub,  katdrl  plur.  katdrö  Räuber. 

Käy  I sein,  suus,  s.  kt i. 

Käy  subst.  m.  (Sa.  id.)  Domenzaun,  -gehege,  kdy-tä  plur.  -tit 
abgehackte  Dornenbüsche  für  einen  zu  bildenden  Hag. 

Kayynt  v.  1 in  i (Ar.  k^L)  nähen,  zusammen-,  cinnähen,  Subj. 
akayydtü,  Pf.  ikiyyita,  p.  81,  5. 

Q- 

Qa'  v.  1 aufheben,  -laden,  s.  aqa'. 

Qd'i  subst.  coli.,  indiv.  qa'd-yta  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  cf. 
summen)  die  Fliege. 

Qfibe'ä  plur.  qdbi',  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  yibä)  der 
Panter,  Leopard,  p.  97,  13.  18;  98,  16;  99,  3.  15.  19.  21. 

Qabül  subst.  m.  (cf.  Ga.  qabadü  adj.  fett,  feist)  FettstUck,  Fett, 
qabxil-la  (für  qabxid-Iaf ) hadöytd  fettes  Fleisch,  p.  54,  21. 

Qddl  plur.  -da,  -dxixcä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ,_yiAi)  der  Richter, 
p.  15,  20.  22  ; 35,  15  u.  a. 

Qada'än  plur.  qa’ddfm,  indiv.  qa'addn-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
qa'addm,  qa'addmlö,  cf.  s.  v.  qd'i)  die  Breme,  Bremse,  Stech- 
fliege, p.  79,  11;  80,  7.  9. 

Qadab  v.  1 in  o,  u (cf.  G.  i)  erledigen  ein  Geschäft,  sich 
eine  Arbeit  baldmöglichst  vom  Halse  schaffen,  Subj.  aqa- 
ddbii,  o-,  üq\tduha,  Imprt.  t iqndub!  p.  7,  13. 

Qadar  v.  1 in  f (Sa.  id.,  Bed.  adyer,  Ar.  jjjfl  können,  im 
Stande  sein,  Subj.  aqddrit,  aqaddrii  (Sa.  aqdüro),  Impf,  dqdira, 
Pf.  iqdira,  p.  82,  1. 

n-qadar  Gaus,  ermöglichen,  Subj.  asqaddrü,  Pf.  isqidira. 
n-qadar  Pass,  möglich  sein,  yinqidira  es  wurde  möglich. 
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Qafd  plur.  qdfof  subst.  fein.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Bienenstock; 
grosses  geflochtenes  Gctrcidegeftlss,  p.  28,  21 ; 29,  5 ff. 

Qahuwd  subst.  fern.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Kaffe  als  Getränk,  p.  100,  13. 

Qal  v.  1 in  « (Ar.  jtf  dixit)  denken,  meinen,  aussinnen,  Subj. 
aqdlü , Impf.  Aqala  und  dqela,  Pf.  dqala  und  dqela,  p.  46,  7; 
94,  13.  Nom.  aqald. 

Qftladt  plur.  qald'it  subst.  fern.  (Ar.  ÜLki»)  die  Burg,  Festung, 
ein  Palast,  p.  24,  9;  42,  22;  44,  20. 

Qälib  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  qaldb)  die  Flasche, 
der  Bauch  der  Wasserpfeife,  Nargile. 

Qilibdt  plur.  qiliböt  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  iJui)  die  Kichtung 
nach  Mekka  beim  Gebet;  Norden. 

Qiilfe,  (filuf-e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  ■>  Ver- 

schluss, Schloss,  Vorlegeschloss. 

Qaldm  plur.  qdlöm,  -d  subst.  in.  (Sa.  id.,  G.  4* ft 9” i,  <►!»)  Kor 
feder,  Schreibfeder. 

Qam  v.  1 in  o essen,  s.  kam  II. 

Qamis  plur.  -uted  subst.  m.  (Sa.  id.,  b.  Bil.  s.  v.)  das  Hemd. 

Qudnt-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Fleisch  in 
Riemenform  geschnitten  zum  Trocknen. 

Qara'  v.  1 in  i (Sa  id.,  lyi)  lesen,  Subj.  aqrd'il,  Pf.  iqri'a.  Nom. 
qür'dn  Sehide;  Koran. 

t-qara'  Gaus,  lesen,  leren,  Subj.  asqard'ü,  Pf.  > sqiriä. 

Qiirbr,  qdrebe  plur.  qabard  und  qdröb,  d subst.  m.  (Sa.  qdbre, 
s.  Bil.  arb ) das  Grab,  p.  21,  5. 

Qarbo  subst.  fein.  (Ar.  <*oyi)  Haut,  inti  q.  das  Augenlid. 

Qdrsi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  qdrie,  Taler,  p.  28,  1;  30,  8; 
41,  21  u.  a.  qars  alabd  (Sa.  qari  ab\a)  ein  halber  Taler, 
qarsi  rübu  ein  Vierteltaler. 

Qdrsi  plur.  qerisd  subst.  m.  (Sa.  qerse,  der  ägyptische 

Piaster,  das  was  asräditö. 

Qtisam  vor  das  Tribunal  fordern,  s.  kasam. 

Qdsora  plur.  qasorar  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  quääar)  Frist, 
Termin,  Festsetzung  eines  Tages,  p.  42,  2. 

Qafttf  v.  2 (Ar.  k»)  abschneiden,  nur  in  der  zusammengesetzten 
Form  qötta  hi  er  schnitt  ab,  p.  22,  4 (vgl.  s.  v.  haw  I). 
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■I  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -f)  bezeichnet  1)  die  Richtung  nach 
einem  Ziele,  riddntü-l  zum  Häuptling,  p.  8,  14.  yö-l  zu  mir, 
p.  9,  1.  7.  kü-l  zu  dir,  p.  72,  24.  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  büld-l 
in  das  Dorf,  p.  13,  9.  2)  das  Verweilen  an  einem  Ort,  büld-l 
im  Dorfe,  p.  10,13;  12,15.  Mmilw'a-l  in  Massaua,  p.  27,  2. 
21.  büläk  gdri-l  in  der  Nähe  des  Dorfes,  p.  28,  10.  Endigt 
das  Nomen  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen  diesen 
und  -l  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  bäda  df-al  am 
Ufer,  p.  17,  4.  intit-il  auf  die  Augen,  p.  19,  23.  nüm-ul  zum 
Manne,  p.  87,  7. 

-la  partik.  nun,  auch,  aber,  s.  -da. 

La  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  s.  v.  läu  I und  luw-i)  Vieh,  Rinder, 
s.  sagd  und  lahä. 

Li  participialform  (Sa.  id.,  So.  lei i haben,  im  Sa.  und  'Af.  noch 
lukü  in  der  Perfectform  ht,kü-k  ina  ich  hatte,  cf.  ^Xi., 
npS  fassen,  nemen,  analog  Bil.  süq  haben,  und  G.  JfU+0 
habend,  besitzend,  li-yö,  -tu,  la  u.  s.  w.  ich  habe,  du  u.  s.  w. 
p.  7,  13;  37,  13.  16.  19  u.  a.  negat.  mä-yü  oder  mdiiü,  mdntü, 
md-la  u.  s.  w.  p.  37,  15;  102,  17;  112,  11  u.  a.  Pf.  hjkii-k 
ina,  p.  10,  2 u.  a.  Häutiger  Gebrauch  um  Adjectiva  des 
Besitzes  zu  bilden,  qabül-la  hadöytd  ein  fettes  Fleischstück, 
p.  54,  21.  kendn-la  ke  dorniger  Platz  (,Ort,  welcher  Dornen 
hat*),  düye-la  nüm  ein  reicher  Mann,  p.  15,  5 u.  a. 

-li  postpos.  (Sa.  id.,  So.  la-)  mit,  mittelst,  yo-li  mit  mir, 
p.  15,  20.  kö-li  mit  dir,  p.  19,  11.  td-li  mit  ihr,  p.  25,  3.  tid- 
da-li  mit  einander,  p.  22,  11.  labahdytü-li  mit  dem  Manne, 
p.  54,  6.  agdbü-K  mit  den  Frauen,  p.  54,  8.  mahalü-h  mit 
der  Lanze,  p.  11,  8.  gili-li  mit  dem  Dolche,  p.  35,  9.  düye-li 
mit  dem  Gelde,  p.  22,  13  u.  s.  w. 

Ln'  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  Idfla)  warm,  heiss  sein,  gekocht  werden, 
anü  Id'a  ich  war  erhitzt.  Particip.  adj.  la'in  warm,  heiss, 
la'in  lay  heisses  Wasser,  ayrö  la'ind  die  Sonne  ist  heiss. 
la'in  nüm  ein  hitziger,  leidenschaftlicher  Mensch. 
la'-i * Gaus,  erwärmen,  -hitzen,  p.  17,  5. 


la'd,  lo'ö  plur.  lo'di  subst.  fern.  (Sa.  lala,  cf.  £&)  micuit, 
© ra',  la'  Sonne,  Tag)  1)  der  Tag,  p.  13,  16; 
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79,  9.  la'o  alabd  Mittag,  ä la'ö,  td  lad  dieser  Tag,  heute, 
mä-la'd  welcher  Tag,  wann?  2)  der  Ost,  Sonnenaufgang. 

La'db  plur.  Id' ob,  -d  subst.  m.  das  Euter  der  Kuh,  Ziege  u.  s.  w. 

La'df  subst.  coli.,  indiv.  -ln  plur.  -tit  (Sa.  So.  id.,  Ti. 
Lockspeise,  Köder,  p.  70,  18. 

La'dni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Adler. 

La' dl  plur.  Id'öt,  -d  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ti.  ftO’l'i)  Griff,  Heft 
vom  Dolch,  Messer. 

Lab  particip.  adj.  (Sa.  So.  id.,  Bed.  niba  inas,  masculus,  cf. 
Ga.  lübd  membrum  viri)  männlich,  lab  dumüytä  Kater,  lab 
brild  männliches  Kind,  Knabe,  p.  84,  9.  laba-hdytü  Mann, 
p.  84,  2 ff.  (s.  heyö). 

Ldbä  nurn.  card.  (s.  namdyd ) zwei , nur  in  Idbä  tdnnd  (So. 
labdtan ) zwanzig,  p.  15,  3;  16,  6. 

Lubiik  plur.  lübök,  -d  und  lubdk-utcd  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  lihdh, 
cf.  ICSb,  J]  l ^ lebt!  id.,  Aik.feo-1  leaena)  der  Löwe, 
p.  33,  5;  97,  13  ff. 

Lubdn  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  0UJ)  der  Weihrauch. 

Lafd  plur.  Idföf,  Idfüf  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  laf,  Ga.  lafe) 
der  Knochen,  p.  74,  22;  auch:  land  lafd  Eierschale. 

LifC  plur.  -d,  indiv.  -tu  plur.  -tit  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ufa  Kitze, 

Spalt,  Bed.  naf  unguis,  cf.  G.  « spalten,  vgl.  s.  v.  nabt") 

Nagel,  Kralle. 

Lifdn-ä  plur.  -uwd  und  lifin  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Kclal,  die 

hölzerne  Nadel,  welche  von  den  Männern  im  Haare  ge- 

tragen wird. 

Lafil  v.  2 refl.  (Sa.  id.,  G.  Aif 1 dirimere)  bevorzugen,  geneigter 
sein,  jemanden  vor  Anderen  lieber  haben,  p.  66,  9.  11. 

Lugdm  plur.  -d  und  liigöm,  indiv.  lygdm-tü  plur.  -tit  subst.  m. 
(Sa.  id.,  Ti.  A^J^P,,)  der  Zaum. 

Lilh  plur.  lahöli  und  dläli  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  rih  Ziege,  Iah 
Mutterschaf,  Ga.  re'  Ziege,  Bed.  näy  Ziege,  na'  Schaf)  die 
Ziege,  p.  13,  11.  12;  14,  2.  16. 

IJihd  plur.  sa  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  Idii  I)  Haustiere,  ein 
Stück  Vieh,  Kuh,  Kamel  u.  s.  w. 

[mä-o  plur.  -uwd  subst.  fern.  (cf.  Sa.  lahö  Schmerz,  Krankheit) 
der  Stachel  der  Biene. 
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Löh  plur.  luwähd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Aa*rh,>  G.  fHO'ih’t  c$) 
Laden,  Brett;  Tafel  zum  Schreiben. 

Lahätj  num.  eard.  (Sa.  leh,  So.  lih,  Bo.  li)  sechs,  dem  (pluralen) 
Nennwort  nachgesetzt,  wie : sd'-ak  lahdy  sechs  Kinder,  p.  14, 

14.  (jäylu-k  lahdy  sechs  Süno,  p.  66,  2;  67,  4.  Dem  (singu- 
lären) Nennwort  vorgesetzt  lautet  die  Form  lahd,  wie : lahd 
num  sechs  Männer,  p.  35,  9.  12.  lahd  dadd  sechs  Jare,  p.  63, 

15.  20.  lahd  bol  sechshundert,  p.  69,  1;  71,  13. 

lahdy-ti  num.  ord.  der  sechste,  neben  der  weniger 
üblichen  Form  lehyd  (Sa.),  yi  (Jdylö  ku  lahdytl  käy  migd'  Amdn 
mein  sechster  Son  heisst  A.  Diese  Form  auch  mittelst 
lahdy  und  dem  Verb  haw  I,  wie:  lahdy  hän  nüm  der  sechste 
Mann,  p.  34,  14. 

lah-tdmä  und  lahd  tdbanä  (Sa.  lehdtöm,  So.  lehdan ) sechzig. 
Lak  plur.  ldkök  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Itjk)  das  was  ibä,  Bein ; 

Fuss,  p.  11,  8;  23,  10;  79,  17;  84,  18.  lak-ti  ferd  die  Zehe. 
-lake  postpos.  zu,  hin,  anii  ko-lake  amdtü  icä  ich  komme  zu  dir. 
yö-lake  zu  mir,  kd-laki  zu  ihm,  xtl-lake  zu  euch,  kdl-laki  zu 
ihnen,  nd-laki  zu  uns  u.  s.  w.  Das  Wort  = la-ke;  demnach: 
kö-la-ke  Ort,  welcher  dich  hat,  beherbergt,  s.  li  und  kB. 
Lakim-ä  plur.  -it  subst.  m.  (cf.  G.  Arb00*  infirmum  esse;  vgl. 
Ga,  dttkubä  Krankheit  u.  G.  £ h00*  infirmum,  lassum  esse) 
die  Krankheit,  lakimä  liyö  ich  bin  krank,  habe  eine  Krank- 
heit; vgl.  p.  21,  3.  6;  22,  7.  10. 

lakm-is  v.  2 Schmerz  empfinden,  krank  sein,  p.  21,  3; 
22,  4;  52,  16.  17;  54,  19.  Nom.  ag.  lakmisdn-ä  plur.  -it  ein 
Kranker.  — lakm-ix-is  krank  machen,  Schmerz  bereiten. 
Laqa'6  plur.  Idqö'  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  laag)  1)  Silber,  p.  19, 
7.  12.  2)  Silbcrgcld,  spec.  der  Tcrcsientaler,  p.  14,  21;  15, 11; 
69,  1 ff.;  81,  8;  83,  13. 

LiqdhB,  liqdhi  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  liqi,  G.  A 4\h.O  Darlehen, 
Anleihe,  p.  68,  14.  15;  72,  21;  80,  19;  81,  8;  83,  12. 

Lald'  plur.  leid'  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Tag,  s.  la'. 

Lelim  plur.  -d,  indiv.  -tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  was 
lanä,  das  Ei.  lelim-ti  engird  Eierschale. 

Lim  plur.  limöm,  indiv.  lim-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  lamin, 
A.  A"®?.»  und  o«*)  die  Citrone.  nabd  Umttt  eine 

Orange,  Apfelsine. 


Digitized  by  Google 


876 


Rtiniaoh. 


Limo  plur.  limüm  »übst.  fern.  (Sa.  id.,  vgl.  s.  v.  dam)  der  Kauf- 
preis, Wert,  Preis,  um  den  eine  Sache  verkauft  wird,  p.  29,  25; 
38,  17;  85,  13. 

limö-U  und  liniö-s  v.  2 verkaufen,  p.  29,  5.  7.  12.  Nom. 
act.  limöysnän,  subst.  limöyao  Verkauf.  — limö-is-i»  verkaufen 
lassen. 

limö-is-it  Gaus. -Keil,  mit  Vorteil  verkaufen,  p.  27,  23. 

limö-is-im  Pass,  verkauft  werden. 

Land  plur.  lAnön  subst.  fern,  das  was  leltm,  das  Ei.  land  la/a 
Eierschale. 

Lau  v.  1 in  u (Sa.  id.,  Bed.  lewuio  kreisen,  G.  A®f  >,  fyOJffl:. 
^ drehen,  flechten,  A®A>  für  A<D*A®>  um-,  einwickeln, 
8.  Bil.  s.  v.  lawal)  binden,  Subj.  a-ldwü,  a-laü,  Pf.  ü-lutea, 
Imprt.  ulüw,  ulu  plur.  -ä!  p.  12,  5.  8.  19.  21. 

s-,  y-lau  Caus.  binden  lassen,  Subj.  ay-ldwu,  ajta-ldwv, 
Pf.  i ty-,  üsy-lutea. 

ma-lail  Pass,  gebunden  werden,  Pf.  üm\duwa. 

Läw  v.  2 (Sa.  id.,  Ga.  dAtea ) zälen,  rechnen,  berechnen,  aus- 
sinnen, -denken,  Imprt.  law.'  Pf.  läw-a,  Io  ta  u.  s.  w.,  p.  74,  7; 
89,  21.  Nom.  Idwo  Berechnung,  Gedanke. 

lAw-is  (löys)  Gaus.,  Caus.  II:  law-s-i»,  lo-t-is;  Pass. 
läw-im,  löym.  Refl.  lAw-it,  löyt  bei  sich  erwägen. 

Lutea  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  s.  Bil.  na'ab)  der  Hunger, 

luwd  liyö  ich  habe  Hunger,  lutea  la  nüm  oder  lutea  lA-ti 
ein  Hungriger. 

luw  v.  2 hungern,  Subj.  luw-ü,  lä-tü  u.  s.  w.,  Pf.  ItUc-a, 
lü-ta  u.  s.  w. 

luto-i8  ( lüyt ) Caus.  hungern  lassen. 

Im\j,  lay,  fe  plur.  leyd  und  läyl  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Wasser, 
p.  40,  8;  110,  13  ff.  lay-h  inti  Quelle,  lay  hin  bald  ein  dtirres, 
wasscrloses  Land. 

M. 

■m  relat.  partik.  (Sa.  id.)  welcher,  hdydöd  tä  liyu-m  aqaddhu 
teil  die  Geschäfte,  die  ich  habe,  will  ich  erledigen,  p.  7,  13; 
vgl.  auch  p.  8,  17;  10,  20;  14,  23;  17,  12;  21,  11.  25;  22,  13; 
25,  6 u.  s.  w.  Geht  dem  -m  ein  Consonant  voran  oder  nach, 
so  wird  zwischen  diesen  und  -m  ein  Bindevocal  eingeschoben, 
so : abdn-im  was  sie  machen,  p.  31,  5 u.  a.,  gabd-d  luk  and- 
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mi-k  was  ich  in  der  Hand  halte,  p.  7,  17;  vgl.  auch  8,  11; 
24,  11  u.  a.  Im  Auslaut  wird  auch  bisweilen  zur  Verstärkung 
ein  demonstratives  Element  angesetzt,  z.  B.  ma\än-imi  qui 
coeunt,  p.  106,  8.  kö  dbbä  agaböytä  klniyo-m-ü  genna'Ö  yöl 
hdysit  obgleich  ich  deines  Vaters  Weib  war,  heirate  mich 
doch!  p.  58,  20;  vgl.  s.  v.  -a. 

Mä-  negat.  part.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  -mi,  Cha.  -m,  Bed.  bä-, 
ma-,  am-,  m-,  eM-,  A.  — 0°i)  nicht,  zur  Negation 

des  Verbs,  mä-diqibin  heirate  nicht!  p.  20,  15.  19.  yö  mä- 
ksafinä  deckt  mich  nicht  auf!  p.  25,  14.  galabu  mH-limöysitta 
verkaufst  du  die  Haut  nicht?  p.  27,  23.  mä-laminiiw  wir 
haben  nicht  gekauft,  p.  31,  1.  3.  mä-fdla  ich  will  nicht, 
p.  31,  10.  mä-laga  ich  rühre  nicht  an,  p.  32,  18.  21.  mä-yü  ich 
habe  nicht,  p.  37,  15.  md-le'äytan  ihr  kennet  nicht,  p.  38,  7. 
mä-tdliga  du  weiset  nicht,  p.  45, 14;  vgl.  auch  9,  19.  21 ; 12,9; 
22,  22;  26,  9;  29,  12;  35,  14;  40,  15  u.  a.  Vor  folgenden 
Vocalen  wird  das  ä in  mä  häufig  elidirt,  wie:  mdbbiniyo 
ich  hfire  nicht  (für  »tfl-a .),  p.  47,  2.  m-ogälütani,  p.  12,  10 
u.  s.  w.,  doch  auch:  mä-dgita  ich  wiederhole  nicht,  p.  15,  24. 

-mi,  -mH  relativ-part.  = -m  -+■  i oder  ü (vgl.  s.  v.  -fl). 

Ma  v.  1 irregul.  (Sa.  id.,  So.  mo,  Ga.  ba,  Bed.  ma,  J)  'C\  A 


A 


a-ma,  Kopt.  dw-MOTT 


ma  und  A mama,  Imprt.  (j  j 

veni!)  anlangen,  kommen,  Imprt.  am,  dme  plur.  dmä!  und 
amb  plur.  am&icä!  p.  44,  19;  49,  14;  54,  12;  90,  3;  91,  19.  20. 
Impf.,  Pf.  undSubj.  werden  aus  einem  Stamme  viat  (A.  aan\\, 
G.  flojfJiii  vgl.  s.  v.  masö)  gebildet,  als:  Subj.  a-mdtü,  ta- 
mdtü,  ya-mdtu  (Sa.  a-mdtö,  ta-mdtö,)  u.  s.  w.  Impf,  a-vidta, 
ta-viata,  ya-mdta  (Sa.  id.)  u.  s.  w.,  p.  91,  17;  103,  17.  Pf. 
a-mdta,  ta-mdta,  ya-mdta,  na-mdta,  ta-mdtan,  ya-mdtan  (Sa. 
id.,  cf.  So.  i-mi,  ti-mi,  yi-mi , ni-mi,  ti-mdde,  yi-mdde)  ich 
kam  u.  s.  w.,  p.  6,  7.  8;  7,  1.  2;  8,  23;  13,  21;  16, 1.  19.  20. 
23;  17,  23;  19,  1.  5 u.  a.  mä-matina  er  kam  nicht,  p.  94,  19. 
Nora,  amato  und  mamiil  Ankunft. 


mat-is  Gaus,  kommen  lassen,  — machen,  bringen,  Subj. 
a-mat-isn,  ta-mat-tssü,  ya-mat-isü , na-mat-ünü,  ta-mat-üssön, 
ya-mdt-itön.  Impf,  a-mnt-isa,  ta-mat-U-sa,  ya-mdt-isa  u.  s.  w. 
Pf.  a-mdi-ita  u.  s.  w. 
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Ma  pron.  interrog.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -mä)  welcher,  welche,  was 
flir  ein,  stets  vor  einem  folgenden  Nennwort,  wie:  tä  nga- 
böytä  mä  agabnytä  wer  ist  diese  Frau?  lö  aute.  mä  äülcä 
wer  ist  jener  Knabe  (jener  Knabe,  welcher  Knabe?)  tin 
(ibbä  mä  la'6  rdba  an  welchem  Tag  starb  euer  Vater?  vgl. 
auch  p.  10,  17;  28,  17;  82,  15  u.  a.  Hieher  die  Composita: 
männä  wie?  = mä  innä  welche,  auf  welche  Art?  mdiä 
was  — mä  + hä  welche  Sache?  mägide  wie  viel?  = ma  gidi. 
mäkenä  wie  viel  = mä  kenä. 

Ma'  v.  1 in  a (Sa.  id.,  So.  ma',  Ga.  mi'ä,  ß ma',  möj,  M€) 

Gutes  tun,  gut,  edel,  schön  sein.  Subj.  a-md'ü,  Impf,  d-me'a, 
Pf.  ä-vie'a,  Imprt.  emi 7 Nom.  und  Adj.  ma'e  meist  verkürzt 
ma'«  guter  Zustand,  bälö  ma'ä ? ist  das  Land  sicher,  ohne 
Gefar  wegen  Räuber?  (Grussformcl  = guten  Tag!)  p.  6,  4; 
21,  19.  ma'äk  (=  ma'ä  kl  gut  ist's)  recht  so,  schön!  p.  19, 15. 
ö ma’ä  das  ist  recht,  p.  22,  3;  24,  9;  38,4;  91,  19.  atu 
abinänim  ma'ä  was  immer  du  tuest,  ist  gut,  p.  84,  15.  ma'd-m 
nan  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  einer  Lage,  die  gut  ist), 
p.  92,  21.  ma'ä  nüm  ein  guter  Mann,  p.  92,  23.  mdnnä  tdninl 
ma'ännä  nan  wie  (=  mä  innä  auf  welche  Art)  geht  es 
euch?  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  guten  Verhältnissen  = 
ma'ä  innä),  p.  96,  4.  12.  18.  24;  97,  6.  ma'ä  ’nnä  tuga  ich 
befand  mich  wol,  p.  92,  23.  Adj.  ma'a-tiyä  plur.  ma'ä-märä 
gut,  edel,  schön,  p.  32,  3;  89, 13. 

y-ma'  Caus.  gut  machen,  Subj.  ay-md'ü,  Pf.  äyme'a. 
dirär  täyme'a  sie  bereitete  das  Abendessen  schmackhaft  zu. 

Mä'üo  plur.  mä'ö'  subst.  fern.  (Sa.  mätc,  maii,  s.  Bil.  medd) 
das  Mittagessen,  die  Hauptmalzeit  des  Tages,  p.  104,  22; 
105,  17.  25. 


Mä'dbä  das  Nargilc,  die  Schischa  oder  Wasserpfeife,  s.  'ab. 
Mä'ahddä  plur.  ma'äböd,  -ä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  abbad) 
das  Lcibtuch,  die  Futa. 

Muedin  plur.  -it  subst  m.  Ar.  der  Ausrufer  des  Gebetes  vom 
Turm  der  Moschee. 

Mä'akä  plur.  mn'äkök  subst.  fern.  (Sa.  mdnkä,  s.  oben  s.  v 
’dykä)  der  Löffel. 

Ma'dd  plur.  mniil,  -ä  subst.  m.  (Sa.  ma'di,  JU)  Sorge,  Kummer; 
Plage,  Not;  Arbeit.  Geschlft,  p.  110,  1 
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Mä'andd  plur.  ma'dndü  subst.  fern.  (Sa.  mä'andd)  Mädchen; 
Sclavin. 

Mä'aro  plur.  ma’ärör  subst.  fern,  das  Versteck,  s.  'ar. 

Mä'ata  Tritt,  Färte,  Fussspur,  s.  'at. 

Mabo  das  Gehör,  s.  'ab  I. 

Mabulo  Gesichtssinn,  Sehkraft,  -vermögen,  s.  bal  I. 

Mabaldtc  v.  2 sich  beraten,  Rat  halten,  Pf.  mabaläwa,  mabalbta 
u.  s.  w.,  p.  76,  13.  Nom.  mabaläw. 

mabaldic-ix  (mabalöys)  Gaus,  eine  Ratssitzung  einbe- 
rufen, veranlassen. 

mabaldw-im  (mabalöym)  Pass,  beraten  werden. 

Mabarö  plur.  mabärör  subst.  fern.  (Sa.  id.)  eine  Haue  zum  Auf- 
graben der  Erde. 

Mäd  v.  2 (cf.  Ti.  oobhi,  Ar.  oorq i id.,  s.  m«,  manu,  mal)  hin- 
kommen, anlangen,  -kommen,  das  Ziel  erreichen,  p.  20,  2; 
28,  9;  69,  10.  Nom.  nuidb  Ankunft. 

mäd-ii i Caus.  hingelangen  lassen , filren , geleiten  ans 
Ziel;  Caus.  II:  mas-s-is. 

Müd  v.  2 (Sa.  So.  id. , Ga.  müta)  stechen , p.  38,  22 ; 39,  6. 
Pf.  miul-a,  müd-da  u.  s.  w.Nom.  act.  müd-ndn,  subst.  mndd  Stich. 

müd-xus  Caus.  stechen  — , spitzig  machen,  Caus.  II: 
müd-us-us  und  m«s-s-us. 

müd-xim  Pass,  gestochen  werden. 

Middd  plur.  -uwd  und  midöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  >\d~,)  die 
Tinte. 

Modöd  plur.  modäd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Reibstein,  womit  das 
Korn  gerieben  wird,  das  was  eheyä  bald. 

Müddi  subst.  m.  (Ar.  JU)  Mass;  Verhältnis,  wie,  gleichwie,  ya 
arat  kü  ardt  müddi  nabd  ardta  mein  Angareb  ist  so  gross 
als  das  deine,  anü  kö  müddi  hdyle-li  kin-yö  ich  bin  ebenso 
stark  wie  du. 

Midgd  subst.  fern.  (Sa.  mizgd,  lrob  midgd,  So.  viidig,  Ga.  mirgä) 
die  rechte  Hand. 

Midgd  und  midqö  plur.  midogä  subst.  fern.  (Ti.  Ar.  iJLL«) 

der  Kamm,  midgd-i  af  Kammzahn. 

Mlddn,  -ä  plur.  midön  und  midän-uicd  subst.  m.  (Sa.  mtidn, 
mijan,  Ga.  mljdnä,  Ar.  ) die  Wage,  midän  sahdn  Wag- 
schale, — akdt-tö  Wagebalken. 
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Kiiniick 


Mtdribilö  plur.  midriböt  subst.  m.  (Sa.  midribit,  Ti.  1 fl,')' 11 

der  gestampfte  Fussboden  im  Hause:  derjenige  Raum  im 
Hause,  der  allen  Personen  zugänglich  ist,  die  Sitzstube  (das 
was  Bil.  tarangi ),  im  Gegensatz  von  dä*. 

Maddrgi  subst.  m.  (Sa.  matdrg,  A.  ao* Besen.  Bürste. 

Miduirärä  plur.  midnicir  subst.  m.  (Sa.  mesicdr,  Ar.  .l^i)  ein 
glatter  Fingerring  ohne  Stein. 

Miftah  plur.  mafatih  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Schlüssel. 

Mag  v.  1 in  « (Sa.  id.,So.  boh,  “jpj  meh,  mco.  Jutop  plenum  esse) 
anfüllen,  voll  machen,  Imprt.  engdy,  p.  42,  7.  10.  Pf.  a-nga, 
Snbj.  a-mdgii.  Nom.  ang6  und  migt , migi  das  Anfullen, 
p.  42,  11.  14. 

t-ang  Caus.  (für  t-mag)  anfullen  lassen,  Pf.  ätenga. 
y-mag  id.,  Subj.  ay-mdgft,  Impf,  dy-mega,  Pf.  dymtga. 
m-ang  Pass,  ungefüllt  werden,  voll  werden.  — sein, 
Subj.  a-m-dngu,  Pf.  « meng a,  p.  36,  18;  72,  2.  5.  Nom.  mangö 
Fülle,  Menge,  p.  108,8.  Relat.  mangii-m  viel:  sehr. 

y-m-ang  Caus.-Pass.  voll  werden  lassen.  Pf.  äymeiiga. 

Magide.  = mä-gide  wie  viel.  p.  16,  4.  12;  30,  6:  39,  18:  40,22; 
54,  22. 

Miget'  plur.  migö'  subst.  m.  i Sa.  id.,  So.  magay,  Ga.  mögt i)  der 
Name,  kü  miga  tyä  was  ist  dein  Name?  yi  miga'  Mohammad 
ich  heisse  M. 


Mdgrib  plur.  magarib  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  der  Abend, 

magrib-ti  hotüktä  Abendstern,  — dbori  Abendröte. 
magäriba  plur.  -b  der  West. 

Mogoy  plur.  mogäyi  subst.  m.  der  Vorderarm.  Arm. 

Mägtit  subst.  fern.  (Sa.  mdgzit,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Amme;  Kinds- 
wärterin. 

Mäh,  mah-ä  plur.  -iV  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  mah)  der  Morgen. 
mähe  h'jiuk-tä  Morgenstern.  — dbori  Morgenröte,  — gimn  das 
Morgengrauen. 

vuih  v.  2 (Sa.  Bed.  id.,  cf.  oej^  meh  leuchten.  MOO 
iliuminari.  vgl.  A.  G.  illucescere.  V1U» 

prima  lux,  tempus  matutinum)  licht  werden.  Morgen  werden, 
tagen,  bälo  mdjta  die  Erde  wurde  hell  (es  wurde  Morgen), 
p.  9.  3:  17,  19:  102,  6.  ndgä  aoijta  guten  Morgen!  (=  hast 
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du  zum  Segen  den  Morgen  erreicht,  ohne  in  der  Nacht  ein 
Ungemach  erlitten  zu  haben?),  p.  18,  21. 

mäh-i»  (Jaus.  (Sa.  Bed.  id.)  morgen  machen,  den  Morgen 
mit  etwas  zubringen,  am  Morgen  tun,  mdhita  ich  habe  Morgen 
gemacht,  bin  erwacht,  p.  6,  2.  ndgä  mähitm  guten  Morgen! 
(hast  du  schon  Morgen  gemacht)?  Antwort  darauf:  mähisa 
oder  auch  ndgä  mähü!  bä\ö  mCihwa  die  Erde  hat  Morgen 
gemacht,  es  ist  Tag  geworden  (=  bälo  mti%ta),  p.  15,  9;  25,  5. 
max-t-is  Gaus.  II  den  Morgen  zubringen  lassen,  p.  102,5. 

MäJid  (So.  mähä ) = mä-hä  (s.  dd.)  was,  wie,  warum,  mähd-l 
an  was,  woran,  p.  47,  16. 

Mahdlü  plur.  mahal/t  subst.  m.  (Sa.  mahd\ö;  vgl.  Bil.  s.  v.  baldli ) 
1)  die  Lanze,  p.  11,  8.  10;  98,  9.  11;  99,  11.  Indiv.  maha\ii-ytä 
eine  bestimmte  Lanze.  tnahdl  af  Lanzenspitze,  mahali  dab 
Lanzenschaft.  2)  der  Krieg. 

Maharrit  die  Ackerarbeit,  s.  hnras. 

Mak  v.  2 (Ti.  m>h  i,  vgl.  Bil.  s.  v.  boq  und  bglcüdnä)  zerfliessen, 
-gehen,  verschwinden;  tig.  durchgehen,  p.  71,  8. 

mak-is  Gaus,  schmelzen , flüssig  machen ; Gaus.  II : 
mak-s-is  schmelzen  lassen. 

mak-it  refl.  zergehen,  fig.  durchgehen,  sich  flüchten, 
wie  mak,  p.  70,  7;  73,  1.  10.  Nom.  makito. 

mak-s-im  Gaus. -Pass,  geschmolzen  werden. 

Makdl  plur.  mäköl , indiv.  makdl-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
cf.  herba)  Gras,  Pflanze. 

Makern i wie  viel?  = mä  + kenn  s.  dd. 

Makdtä  plur.  mdköt  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 

Makawdn  plur.  makdwön,  indiv.  makateän-tü  plur.  -tit  subst.  m. 
(G.  ßoho'}'}  i)  Häuptling,  Herrscher,  p.  51,  9. 

Mal  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Besitz,  Habe,  Geld,  wie  düye. 

Mil-d  plur.  -it  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  mel  Ort)  Stammsitz, 
-ort  eines  Tribus,  Ansiedlung;  Tribus,  Volksstamm,  Böri- 
märi  mägide  meid  ydkan  wie  viel  Stämme  gibt  es  in  Boru? 
vgl.  auch  p.  86, 15;  97,  15,  17  ff.;  99,  26.  Indiv.  mela-ytü  plur. 
-ytit  subst.  m.  ein  Gehöft  für  eine  Familie. 

Milä,  indiv.  milaytA  Fuss-  oder  Armring,  s.  bilä. 

Mullü'it  subst.  m.  (s.  Bil.  miStdliiqit)  eine  Eidechsenart. 

Maldb  plur.  mälöb,  -d  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Honig ; Honigwasser 
zum  Trinken,  malab-tii  plur.  -tit  eine  Portion  davon. 
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Bei  niich. 


MaläJt,  maldhä  plur.  mälöhd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  mala, 
cf.  Ti.  oo*7 A > *<!■)  Eiter. 

Mulehu,  mulufin  subst.  coli.  fern.  (Sa.  milhö,  mvlehö,  Ar.  ^L) 
Salz,  mulehüyt-ä  plur.  -it  SalzstUck. 

Malehdn  num.  card.  (Sa.  id.,  cf.  Bed.  malhd  beide)  sieben,  septem, 
p.  35,  2;  94,  23.  Von  Nennwörtern:  malehand,  p.  35,  1.7.15: 
36,  5;  93,  11;  94,  1.  2.  malhand  tdbanä  siebenzig,  malthawi 
bölü  siebenhundert  u.  s.  w.  malehdn-ti  der  siebente;  um- 
schrieben: maUhdn  hä-m  agaböytd  das  siebente  Weib  (Weib, 
das  Siebenzal  bildet,  s.  hau  I),  vgl.  auch  p.  34,  19:  35, 13. 

makhdnö  Zeitraum  von  sieben  Tagen,  Monaten  oder 
Jaren,  p.  94,  4;  Anzal  von  sieben  Objecten. 

Malakdi  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mdlayat)  die  Posaune. 

MdUi  plur.  -t  das  was  büdde,  das  männliche  Glied,  mülli  hdagal 
glans  penis. 

Mal  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  biujde)  beschlafen,  coire,  p.  10,  8.  11. 19; 
11,  6;  25,  4;  40,  5;  42,  5.  8;  49,  9;  50,  4;  51, 22.  23;  52, 13: 
92,  1.  5.  9.  13;  93,  9;  94,  2;  104,  15.  16;  106,  8.  Nom.  mäh 
coitus,  p.  26,  15;  38,  6;  43,  5;  105,  20.  24;  106,  3. 

mal-is  Caus.  zum  Beischlaf  auffordern;  Pass,  mal-im. 

Malaga  Sterndeuter,  s.  (Jag  I. 

Manaboytä  der  Chef,  Anfilrer,  s.  nab. 

Mdndiq  plur.  manddig  subst.  m.  (S.  mdndaq  = Ti.)  die  Mauer. 

Mdnduq  plur.  mandduq  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  jJLo)  die  Flinte, 
das  Schiessgewer. 

Mdndar  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mdndar)  die  Stadt,  mandari  li 
plur.  -mdrä  ein  Städter,  p.  33,  13. 

Mango  Fülle,  Menge,  niangü-m  viel,  s.  mag. 

Mtngdgä  plur.  mingög  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  mangagd,  A. 

Kiefer,  Kinnlade,  -backen. 

Mdngar  Vermächtniss,  Erbschaft,  s.  nagar. 

Mangiste  subst.  fern.  Ti.  Königreich ; s.  nugus. 

Mdnkab  plur.  mdnköb,  mandknb  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ar. 
perforavit)  die  Fischangel. 

Min  in  plur.  -d,  indiv.  mintn-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed. 
banün  plur.  bentn)  Augenbrauen. 

Manna  wie?  = mä-innä  s.  dd. 
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Mär  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  wärt)  die  Zeit  zubringen,  leben,  bleiben, 
wonen,  dübul  märet  er  lebte  in  der  Steppe,  lahä  snndt  mära 
er  blieb  sechs  Jare;  vgl.  auch  p.  67,  6. 

marä  plur.  die  Seienden,  Lebenden,  die  Leute,  män 
isd  däylö  na  mä-ydhan  Leute  werden  uns  ihre  Töchter  nicht 
geben,  p.  102,  20;  vgl.  102,  17  (zu  mari  vgl.  s.  v.  -i).  tä 
märä  diese  da,  p.  35,  18.  ämä  märä  id.,  p.  16,  23.  tOmärä 
jene  Leute,  p.  88,  16.  bülä  märä  die  Städter,  Bewoner  der 
Stadt,  p.  11,  12;  75, 15;  76,  5.  7.  mändar-i  märä  id.,  p.  33, 13. 
aki-märä  die  Übrigen,  p.  98,  2.  inkt  märä  singuli,  jeder 
einzelne,  p.  98,  7.  Es  bildet  so  auch  den  Plural  des  Kelativs 
auf  -ti,  wie:  ica'd-ti  welcher  weint,  der  weinende,  plur. 
wd'a-märä,  p.  21,  13.  yuyiqii' a-marä  die  Träger,  p.  29,  14. 
stiga-märä , die  welche  anwesend  gewesen  waren,  p.  65,  1. 
12.  16.  warisa-hS-märä  die  Erzäler,  p.  46,  18.  amo  adö-märä 
die  mit  weissem  Haupte,  die  Greise,  p.  88,  22.  färis  la-märä 
die  Reiter,  p.  79,  20 — 23.  tä-la-märü  alle  Leute,  p.  43,  10.  käy 
märä  seine  Leute,  — Verwandten,  p.  102,  4.  nüm  d-kii  rälm.- 
märä  die  Leute  (Angehörigen,  Verwandten)  des  Mannes, 
der  durch  ihn  ums  Leben  kam,  p.  102,  3. 

märö  und  märt  subst.  fern.  1)  Aufenthalt,  Wonsitz. 
2)  Verwandtschaft,  märt  li  Verwandtschaft  haben,  verwandt 
sein,  p.  103,  10  ff.  märi-kln  von  der  Verwandtschaft  sein, 
p.  103,  18. 

märi-ytä  (und  mari-tä,  p.  26,  14)  fern,  -ytä  plur.  -ytit 
Anverwandter,  Geliebter,  Freund,  p.  10,  7;  52,  4 ff.;  69,  24; 
70,  1;  72,  6. 

mari-nä  = märä  Wonsitz,  -Stätte,  Aufenthalt,  yi  märenä 
tä  kel  namä  egidä  kinl  mein  hiesiger  Aufenthalt  dauert 
schon  zwei  Jare. 

mörtn  partic.  (aus  märä  + in  partic.  von  na  sein)  Leuten 
gehörig,  d.  i.  nicht  mir,  uns,  sondern  Andern  gehörig,  fremd, 
märin  alä  ein  fremdes  Kamel  , p.  74,  18.  märin  bä\ä  ein 
fremdes  Mädchen,  p.  104,  14.  märin  gide  fremdes  Gut, 
p.  65,  5. 

mär-is  Gaus.  1 wonen , bleiben  lassen , Aufenthalt  ge- 
wären.  Caus.  II:  märs-is. 

Märä  plur.  martueä  subst  m.  (Sa.  id.)  der  Schafbock,  Widder. 

üiUuugiber.  d.  pbil.-hist.  CI.  CX1I1.  Bd.  II.  Hfl.  57 
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Reinisch. 


Min  plur.  -te  subst.  m.  (Sa.  id.,  Vulg.  Ar.  Herrschaft; 

Steuer  an  Egypten,  im  Gegensatz  von  gibri  Steuer  an  Abessi 
nien,  auch  soltdn  mirl  oder  Turuk  inert  Abgaben  an  die 
Türkei. 

Mtrü,  mirö  subst.  in.,  indiv.  miru-ytä  die  Frucht,  hold  mirü 
Baumfrucht,  Obst. 

Mare'd  und  marn'd  plur.  mdrö'  subst.  fein.  (Sa.  id.,  Ti.  oadil 
die  Hochzeit. 

mara'duwl  plur.  -t  (Sa.  id.,  Ti.  ')  der  Bräutigam; 

auch  mara'äuwi-tä  plur.  -fit  (Bil.  maräwi-rä  plur.  -tat). 

Mardf  plur.  mdröf  subst.  m.  (Sa.  manfiyö,  Ti.  0°'}£,i)  das  Sieb. 

Marah  v.  1 in  i (Sa.  id.,  Ti.  a»Cfh’>  vgb  s.  v.  araJf)  fllren, 
den  Weg  zeigen,  Pf.  imriha. 

y-marah  Caus.  einen  Flirer  geben,  Pf.  tiynitrihd. 
mardh  plur.  mdröh  auch  mirdhä  plur.  miröh,  mirö/ui 
subst.  m.  (Sa.  mardh,  G.  i)  der  Wegweiser,  Fürer. 

Marhabd  subst  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  I )ank,  Heil,  nur  inteij. 

gut,  schön,  recht  so,  bravo!  p.  9,  1;  94,  25;  10t>,  17.  Als 
Antwort  auf  den  Gruss  ealdm,  p.  92,  17. 

Märin  fremd,  s.  mär  und  -n. 

Murr-d  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  frisch  gemolkene  Milch, 
p.  87,  24. 

Morötomö  nuni.  card.  (Sa.  merutom,  So.  afar-tün,  Ga.  afur-tamä) 
vierzig,  vor  Nennwörtern  nur  morötdm,  wie:  morötdm  lilfi 
40,000;  vgl.  auch  p.  104,  13;  105,  15. 

Mariytd  Freund,  Geliebter,  s.  mär. 

Maso  subst.  fern.  (A.  r/nrij i , G.  oofc) , : venire,  s.  a.  mat) 
Ankunft. 

matö  v,  2 kommen , ankommen , synon.  mit  mntar 
gebraucht;  vgl.  III  Anhang  I,  astrolog.  Kalender. 

Müs  subst  m.  (Sa.  miz,  s.  Bil.  mld  I)  Honigwein,  Hydromel, 
td  mesi  basdk  ya  meg  dieser  Honigwein  ist  süss. 

Mflgä  plur.  •*  subst.  m.  (Sa.  mösn,  Ar.  das  Rasiermesser, 

p.  108,  2. 

Masbahdt  plur.  mtitbahöt  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  Rosen- 

kranz, Gebetsinstrument,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  17. 

Mitgidi  die  Moschee,  der  Tempel,  s.  tagad. 

Mithin  plur.  mtsdkfnd  adj.  A.  arm,  p.  102,  14. 
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Mäseld  und  mayseld  subst.  coli.,  indiv.  -ytü  plur.  -ytit  (Sa.  id., 
s.  Bil.  matelä ) der  Mais,  zea  mais. 

Masalahdt  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  Vorteil,  Gewinn, 

Genuss,  p.  54,  9.  12.  16.  19;  55,  11. 

Matilil  plur.  mus&lil  subst.  tu.  (Sa.  maslil,  s.  Bil.  matldl ) Leiter, 
Treppe. 

Mutulüm  subst.  coli.,  indiv.  musulün-tü  plur.  -tit  (Ar. 

Muslim,  Muhamedaner,  p.  23,  19. 

Mitmdr  subst.  m.  Ar.  der  Nagel,  clavus. 

MasangaU  plur.  masdngal,  maxänyel  Verbindungsbalken;  Rippe, 
plur.  auch  die  Seite  des  tierischen  Körpers,  s.  gal  v.  1. 

Matarabä  die  Wasserpfeife,  Nargile,  s.  sarab. 

Matruf  der  Lebensunterhalt,  s.  mraf. 

Matdriqä  plur.  -q  subst.  m.  (Sa.  maidriqä,  Ar.  jjpLi  plur. 

der  Ost,  masdriqd-kü  magäribil  gäla  er  wanderte  von  Ost 
nach  West. 

Mistir  Geheimniss,  s.  * atar . 

Mutüw'ä  nom.  pr.  loci  (Sa.  id.,  Ar.  is-yJJ,)  die  Stadt  Massaua 
am  roten  Meer,  p.  7,  5.  7. 

Masayd  das  Htiftbecken,  s.  saü. 

Mat  v.  1 kommen,  zur  Flexion  vgl.  s.  v.  ma. 

Mutük  plur.  -d,  indiv.  -tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
m&küata)  die  teigförmige,  alte,  nicht  zerlassene  Butter,  welche 
auf  die  Kopfhaare  gestrichen  wird;  bei  Isenb.  muttugu. 

Matarv.  2 1)  erreichen,  einholen,  p.  79, 18.  23;  80,  6.  2)  kommen 
zu,  p.  80,  16. 

May  Wasser,  nur  in:  uuiy  w&rdi  das  Bier,  Ti.  i ffl <{£•>, 
dann  in:  mäyangel,  -i  die  Menstruation  (cf.  gal  v.  1). 

Maysi  plur.  maytit  subst.  fern.  (Sa.  mayti,  mäii,  cf.  Ga.  nattt 
id.)  die  Furcht. 

mays-is  Gaus.  v.  2 Furcht  einflössen,  verzagt  machen. 
may-s-it  Caus.-Refl.  sich  fllrchten,  befürchten  etwas, 
p.  98,  11;  100,21.  maytitdn-ä  plur.  -it  furchtsam,  feige. 


W. 

-n,  -in  particip.  von  na  seiend  (Sa.  id.)  bildet  Adjectiva  aus 
Verben  und  Nomina,  büh-in  blau,  wdyb-in  gelb,  la'-in  heiss, 
märi-n  fremd,  säher-ln  Zauberer,  u.  s.  w.,  r.  na. 

ö 7* 
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Na  v.  1 in  a und  i (Sa.  id.,  s.  Bil.  en  I)  sein,  esse,  sieh  be- 
finden, Impf,  d-na,  Pf.  d-na,  Ina,  p.  10,  2;  14,20;  16,5; 
28, 17;  29,  19;  35,  19;  41,  15  u.  a.  Der  Auslaut  « im  Impf, 
und  Pf.  fUllt  häufig  aus,  als:  an,  tan  ich  bin,  du  u.  s.  w., 
an  (oder  in),  tan  ich  war  u.  s.  w.,  p.  37,  8.  9;  46,  8;  50,  18. 23 
u.  a.  Auch  kann  an  diese  Formen  des  Objectspronomen 
angcfUgt  werden,  als:  än-iyö,  tän-ito,  yän-a  u.  s.  w.,  Pf.  in-iyo, 
tin-ito  u.  s.  w.,  oder  es  werden  die  Suffixe  -yö,  -tu  ti.  s.  w. 
an  den  Stamm  an,  Pf.  in  angesetzt,  als:  än-iyö,  än-it6  u.  s.  w., 
vgl.  damit  G.  i ich  bin  es  u.  s.  w.  anü  narb  »in-im  tdnnä 
aniyö  ich  bin  gerade  so  wie  jemand,  der  kein  Kleid  hat. 
Dem  Impf,  oder  Pf.  eines  Verbs  angefiigt,  drückt  na  die 
Dauerzeit  aus,  als:  kitda  yan  er  ist  im  Laufen  begriffen, 
p.  11,  7.  dgima  dni  ich  weise  es  nicht,  p.  21,  25.  rdmili  ydlig« 
mä-ydna  er  versteht  das  Warsagen  nicht,  p.  77,  25.  kö  ili 
rabtd  tani,  anü  amöl  d-kü  an  gälabö  giibä-d  fand  tan  dein 
Kamel  ist  todt  und  es  liegt  unter  der  Haut,  auf  welcher  ich 
mich  befinde,  p.  75,  20.  ä nümü  umd  nümü  yani  yan  dieser 
Mann  da  ist  und  bleibt  ein  furchtbarer  Mann,  p.  109,  11.  Imprt. 
ine  plur.  iniyä  negat.  mä-na-in  plur.  mä-na-inä ! Nom.  act.  am- 
nftn  Existenz,  das  Sein,  davon  anindn-ti  plur.  -marä  existirend, 
lebend.  Ein  Particip  t«  wird  meist  nur  als  Affix  gebraucht, 
Ja' -in  heiss , von  Hitze  seiend , märi-n  Leuten  gehörig, 
fremd,  iyi-n  wem  gehörig?  d-n-kf,  wo?  (was  seiender  Ort). 

Na,  na,  nl,  nö  pron.  pers.  obliq.  prim.  pers.  plur.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
-nä)  unser,  uns.  1)  possessiv:  unser,  vor  Hauchlauten  na, 
sonst  nl,  wie:  na  ’dbbä  unser  Vater,  nä  'drl  unser  Haus,  ni 
bä}6  unser  Land,  p.  37,  7.  n’inä  unsere  Mutter,  p.  63, 12. 17. 
tä  färasä  nl  fdrasä  das  ist  unser  Pferd.  2)  für  den  Objects- 
casus, Dativ  wie  Aceusativ,  sowie  vor  Postpositionen  kommen 
nur  die  Formen  na  und  nö  ohne  Gebrauchsunterschied  vor, 
nö  daga-tedytü  nö  diwit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht 
schlagest!  p.  94,  14.  nö  hammitdnim  tdbba  hörst  du,  wie  sic 
uns  verlästern?  p.  56,  19;  57,  5.  17  und  wiederum:  na  harn- 
mitd  lu  man  wird  uns  verlästern,  p.  58,  22.  nö-k  iya  er  sagte 
uns,  p.  64,  22;  87,  9.  14  und:  na-k  iya  id.,  p.  44,  17.  nd-tl, 
na-t  uns,  p.  24,  1;  107,  12.  18.  22.  nö-l  zu,  bei  uns,  p.  94, 
12.  19  und  na-l,  p.  58,  23.  ni-ll  mit  uns  (vielleicht  durch 
das  t in  li  verursacht). 
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Nn  partik.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  e»  II)  da!  hier!  düyi  dykä 
nd  da  hier,  nimm  das  Geld!  p.  39,  23.  kü  laqa'o  dykd  na 
id.,  p.  84,  4.  amd  dykä  nd  da  hast  du  es!  p.  110,  19. 

Nd'etü,  na  am  fern,  na'atii  plur.  nd'ös,  -d,  indiv.  na'asü-yfä  fern. 
-ytd  plur.  -tit  suhst.  (cf.  G.  '>},().■  rainorem  esse)  Sclave, 
Sclavin,  p.  17,  14:  23,  12  ff.:  25,  6;  51,  1.  2:  89,  1 ff. 

Na'ab  v.  1 in  a,  t (Sa.  id.,  Bed.  räb,  cf.  obstitit, 

abhorruit  a re,  odit  rem)  Subj.  a-n'dbü,  Pf.  d-neba,  (-n'eba, 
Imprt.  erifb!  1)  unleidlich  finden,  nicht  leiden  kifnnen,  nicht 
wollen,  hassen  eine  Person  oder  Sache,  p.  98,  7.  14.  2)  zürnen 
jemandem,  p.  49,  12;  72,  17.  Partie,  neeb  abgeneigt,  ne'eb-iyb 
es  ist  mir  unangenem,  ich  bin  abgeneigt,  kä  neeb-uk  mänan- 
iyö-l  ich  bin  ihm  gewiss  nicht  abgeneigt,  p.  67,  1.  Nom. 
act.  an'eb-nan  das  Abgencigtsein,  Kclat.  anebndn-tl.  Nom. 
abstr.  dn'ab  Widerwille,  na' ab  id.,  Hass,  na'db-tö  Aergcr, 
Widerwille  in  Bezug  auf  eine  bestimmte,  einzelne  Ursache, 
na'dbtö  la  widerwillig  sein,  yi  na'dblö-ld  kin-ito  bist  du  mir 
wegen  irgend  einer  Sache  gram? 

s-,  y-na'ab  Caus.  Abneigung  einflössen,  Subj.  ata-, 
ay-na'dbü,  Pf.  ase-ne'ebd,  ay-ne'ebd;  oder  denom.  na'ab-is, 
Subj.  na'abitü,  Pf.  na'dbisa. 

m-na'ab  Pass,  verleidet  werden,  Subj.  am-na'dbü,  Pf. 
am-ne'ebd  oder:  na'ab-imü,  na'dJbima. 

Na'al  v.  1 in  a (Sa.  id.,  Sudan  Ar.  Jjo,  Ar.  ^yü)  fluchen,  ver- 
fluchen, Imprt.  ene'el,  Pf.  kntt'eld,  Subj.  ana'dln,  p.  39,  8. 
Nom.  act.  dn'al,  Nom.  abstr.  na'dl  Fluch. 

s-na’al  Caus.,  Subj.  asa-,  asa-na'dlü,  Pf.  asene'eld  oder 
denom.  na’al-üü,  na’dlisa. 

m-na'al  Pass.,  Subj.  ame-,  amu-na'dlü,  Pf.  ämeneeld,  oder 
na'alimü,  na'dlima. 

Na'dti  plur.  nd'it  subst.  m.  (Sa.  nd'tä  plur.  nd'it ) das  dabbalä 
der  Bilin,  rot  gegerbte  Haut  als  Lendenschurz  für  Sclavinen 
und  arme  Frauen,  das  was  das  borü  für  die  Männer. 

MAW  n 

Nab  v.  1 in  a (Sa.  id.,  g.  2111  id.,  j nab , 

Herr;  Grösse,  Gesammtheit,  nufe  dominus,  niM,  m&en  omnis) 
gross  sein,  — werden,  Subj.  a-ndbü,  Pf.  d-neba.  bald  ydneba 
der  Knabe  erwuchs,  wurde  gross.  Nom.  andb.  Partie,  nab; 
näb-iyd  ich  bin  gross,  atu  bu44 & nab-ito  du  bist  gross  rück- 
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sichtlich  deines  Penis,  du  hast  einen  grossen  Penis,  p.  104,  13. 
tiddä  nabä-m  yikhenani  lyan  sie  liebten  sich  sehr  ([modo] 
qui  erat  magnus),  p.  20,  13.  nnbd-m  mn-milUn  beschlafe  nicht 
in  einer  Weise,  welche  heftig  wäre!  p.  104,  16.  nabd  dä  ein 
grosser  Stein,  p.  19,  16.  nabd  bdlii  der  ältere  Son , naba 
sü'dl  der  ältere  Bruder,  nabd-tl  plur.  • mdrä  magnus.  nab-uk 
ina  ich  war  gross,  ya  'dri  nabuk  yina  mein  Haus  war  gross. 
atu  boaul  yök  nabtik  tina,  « teakä  ann  kök  mib-iyö  einst  warst 
du  grösser  als  ich,  jetzt  aber  bin  ich  grösser  als  du. 

manabb  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Anflirerschaft,  der 
Vorrang  bei  Expeditionen. 

manabo-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  öo’JQ  i 
plur.  «)  der  Chef,  AnfÜrer.  arahb  manabbytä  der 

Fttrer  der  Karawane. 

se-nab,  y-nab  Gaus,  gross  machen,  Subj.  ate-,  aaandbü, 
ay-ndbil  Pf.  äsenebä,  dyneba.  tö  bald  ydyneba  er  zog  jenen 
Knaben  auf. 

Näbe'i  plur.  nabe'  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nabakä ) die 
Achselhöle;  der  Singular  im  'Afar  lautet  aber  meist  nur 
nabe  -tä. 

Nabad  v.  1 in  i (Sa.  id.,  A.  £&.f,  i)  am  Morgen  sein,  — tun, 
vom  Schlafe  weg  zum  Vorschein  kommen,  aufstehen,  Imprt. 
imbtd , Pf.  itnbula , Subj.  ambddü,  p.  6,  1;  13,  9;  25,9; 
95,  21.  Nom.  act.  drnbad  plur.  dmböd.  Subst.  nabdä  Morgen- 
zeit; thnbidü?  Antwort:  ma'd  nabdä  gay  bist  du  erwacht? 
(=  guten  Morgen!).  Antwort:  ein  guter  Morgen  ward  mir 
zu  teil. 

y-nabad  Gaus,  aufwecken , ain  Morgen  machen 
lassen,  Pf.  ate-,  äy-nebdd.  auch  denominativ  gebildet:  am- 
bad-is,  Subj.  ambad-isü,  Pf.  ambddita , wobei  ambad  unver- 
ändert bleibt.  Es  kann  jedoch  auch  das  Stammwort  flectirt 
werden,  wie : Subj.  ambad-isü,  f-umbad-is-aii,  y-amhad-ü-ü, 
n-ambad-ise-nü  u.  s.  w.,  Pf.  imbid-it-a,  t-imhid-is-sa  u.  s.  w. 

ambad-im  denotn.  Pass,  am  Morgen  verrichtet  werden 
ein  Geschäft;  Flexion  wie  beim  denom.  Causativ,  als: 
ambadimü,  ambadintü  u.  s.  w.,  ambddima,  ambadinta  u.  s.  w. 
und : ambadimü,  ta-mbad-intü  u.  s.  w.  imbidima,  timbidinta 
u.  s.  w. 
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anibad-is-im  (Jaus. -Pass,  aufgeweckt  werden. 

Nibi-ä  plur.  -ft  subst.  m.  (Sa.  id.)  Krebs? 

Ndbsi  plur.  -te,  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  }<ßf|i)  Wesen;  selbst, 
ipse,  ndbsi  wdgita  er  untersuchte  den  Leib  (des  Kamels), 
p.  80,  7.  isst  ndbsi  yiggifa  er  tödtete  sich  selbst. 

Nadi  plur.  nddld,  -utca  subst.  fern.  (Ar.  der  Tau,  ros. 

Nada'  v.  1 in  w (Sa.  id.,  So.  antug  to  gulp,  antugo  mouthful, 
Hu.)  verschlingen,  -schlucken,  Imprt.  undn,  Pf.  undu'a, 
Subj.  andd'ü,  p.  70,  23.  Nom.  act.  Anda. 

Naßrät  plur.  nafirar  (?)  die  Stange,  dttkdn  nafirdt  (cf.  Ch.  dun- 
Iciidn  nib  id.)  die  Zeltstange. 

Ndgä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  nagd  id.,  cf.  ili*  immunitas,  bea- 
titudo)  Friede,  Glück,  Heil,  Segen;  Wolbefinden,  Gesund- 
heit, bald  ndgä-i  ist  das  Land  in  Frieden?  ==  geht  es  gut? 
guten  Tag!  p.  6,  5.  6 (cf.  p.  21,  19).  ndgä  maxtant  guten 
Morgen!  (an  merere  Personen),  p.  18,  21.  ndgä  tanini  be- 
findet ihr  euch  wol?  ndga-d  as  bringe  den  Tag  glücklich 
zu!  kö  dbbä  ndga-d  ydna  ist  dein  Vater  bei  Gesundheit? 

Nugi  plur.  nügeg  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nugüät)  der  Rüssel 
des  Elefanten. 

Nagad  v.  1 in  t (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Handelsreise  machen, 
Imprt.  ingid , Pf.  ingida,  Subj.  angddü.  Nom.  act.  dngad, 
subst.  nagdd  der  Handel , nagdd  die  Karawane , negidd 
Handelsgewinn. 

Nagard  plur.  nagdrar  subst.  fern.  (Sa.  id.)  Erbschaft,  p.  64,  5. 

nagar  v.  2 erben,  der  Erbe  sein,  eine  Erbschaft  machen, 
Pf.  ndgar-a,  -ta  u.  8.  w. 

nagar-is  Caus.  zum  Erben  einsetzen,  declariren. 
nagar-im  Pass,  geerbt,  beerbt  werden. 
mdngar  plur.  tndngör  subst.  m.  Vermächtniss,  Geschenk, 
p.  80,  20  ; 81,  7.  17.  19;  83,  10;  93,  19. 

Nngar-a  plur.  -it  subst.  m.  (Ar.  Jls?)  Zimmermann,  Tischler. 

Nugtis  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nagaz ) der  König,  p.  86,  16.  20; 
87,  8.  14;  88,  9.  16.  18. 

mangiste  subst.  fern.  Ti.  Königreich. 

Nähli  plur.  nahdli,  indiv.  nahli-tä  (Ar.  Ja?)  die  Dattelpalme. 

Nahdr  plur.  ndhor,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nehdr)  Brust; 
Kele,  Rachen,  Stimme. 
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Nahära  subst.  m.  Anfang,  Beginn ; adv.  anfänglich,  zuerst,  früher, 
p.  54,  17;  93,  15. 

Naht in  plur.  nähös,  -a,  indiv.  nahds-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
Ar.  Kupfer. 

Naht-ä  und  naht  e plur.  -tf  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nähet)  Haus 
aus  Steinen  gebaut  mit  plattem  Dache. 

Naqä'  plur.  näqö'  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  fons, 

scaturigo)  der  Tau,  ros. 

Nüm,  nümü  plur.  nüm-iti  oder  lahahä  auch  tinäm  subst.  m. 
(Sa.  nftmä  Frau,  So.  n in,  Ga.  namä  Mann,  namü  jemand, 
r6m  ^cnsc^’  ^ann  oder  Frau,  Kopt.  pio.vu  homo) 
1)  der  Mann,  p.  11,  3.  5.  9.  10.  12.  13;  12,5;  13,  4.  20.  21;  14, 
4.  8.  9.  11  u.  a.  2)  der  Mensch  überhaupt,  p.  110,  4;  111,  13. 

Nummä  subst.  fern.  (Sa.  ruminä,  So.  run)  Warheit,  p.  81,  1; 
83,  4.  8;  adv.  warlich,  sicher,  gewiss,  gut,  recht,  p.  86,  4. 

Namäyä , namäy  num.  card.  (Sa.  lammä,  s.  Bil.  laiiä)  zwei, 
p.  41,  9;  97,  12;  103,  16;  109,  15.  tdban  ka  namäyä  zwölf. 
Von  Nennwörtern  lautet  die  Form  namä,  p.  22,  21;  28,5; 
41,  16.  18.  19;  68,  11.  12;  74,  14  u.  a.  namä  bälü  zwei- 
hundert, namälfi  zweitausend. 

-nän  nominalsuff.  (Sa.  id.,  So.  -nln,  s.  Bil.  -när),  abi-nän  das 
Tun,  fal-inän  das  Wollen  u.  s.  w. 

Nanu  pron.  pers.  (Sa.  id.)  wir,  s.  anü. 

Nini  pron.  pers.  (Sa.  nini)  unser,  uns,  nini  läh  unsere  Ziege, 
p.  14,  2.  nanu  nini-m  benna  wir  namen  das  itnsrige.  nini 
ndqalam  bähna  ndn  wir  bringen,  was  wir  uns  ersinnen, 
p.  46,  7;  vgl.  a.  102,  13.  22. 

Norä  plur.  ndicärit,  indiv.  nörd-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ndiirä, 
Ar.  iijyi,  Ti.  der  Kalk. 

Narig  fern,  nargö  plur.  närigä  subst.  (cf.  junges  Kamel. 

Ndtdä,  ndsdä  plur.  nätidä  subst.  m.  (Sa.  id.,  jJü  plur.  jüai) 
das  festgerammte,  gemauerte  Bett,  im  Gegensatz  von  arat 
das  bewegliche  Bettgestell,  Angareb. 

Ndtri  plur.  nätör,  -ä  subst.  m.  (A.  >1*C>  und  ATC'i  G.  AVC1 
XhpOL,  Ar.  das  was  rdteli,  ein  bestimmtes  Gewicht,  Pfund. 

Ndwü  subst.  m.  (So.  naf  id.,  A.  j4-i,  Ti.  G.  spirare) 

Atem,  Leben,  ndica-k  ydna  er  ist  noch  am  Leben.  ndtcaJc 
nan  wir  leben,  p.  111,  14. 
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Ra  v.  2 (Sa.  id.)  bleiben,  1)  bleiben  wo,  sich  befinden,  auf- 
halten, leben,  p.  10,  5;  17,  22;  18,  16.  Mit  einem  Verb  ver- 
bunden drückt  es  oft  die  Dauerzeit  aus,  wie:  gdla-k  rd'an 
sie  zogen  weiter,  p.  48,  18.  20;  49,  4 ff ; 50,  1 ff . 2)  Zurück- 
bleiben hinter,  p.  27.  23;  41,  9;  61,  21;  69,  12;  90, 17 ; 100,25; 
110,1;  111,7.  3)  Zurückbleiben  im  Leben  hinter  jemandem, 
überleben,  p.  20,  14.  15.  17.  18;  21,  23.  4)  Zurückbleiben 
von  einem  Vorhaben,  abstehen  davon,  p.  42,  15;  49,  10; 
50,  5.  5)  fern  bleiben,  wegbleiben,  eine  Gesellschaft  meiden, 
p.  98,  1.  4.  Nom.  act.  ra'ndn,  subst.  abstr.  ra'd  Rest. 
rä'-ü  Caus.  bleiben  — , zurlieklassen,  verlassen. 
rä'-s-it  Caus.-Refl.  bei  sich  bleiben  machen,  erwerben, 
sich  zueignen,  p.  71,  21;  109,  1. 

Rah,  räb  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  Ga.  ref  todtkrank  sein;  rüfti  Leich- 
nam) sterben,  p.  11,  11;  21,  3.  12.  20;  52,  6.  9.  14;  58,  9. 
12;  61,  2;  63,  1.  7.  15.  20  ; 64,  4.  7.  17  u.  a.  Nom.  act. 
räbndn,  subst.  rdbtl  der  Tod,  p.  12,  9.  Relat.  räbd-tl  plur. 
-mdrä  verstorben. 

Rabbi  subst.  m.  (Sa.  id.  u.  rdbbrnä  unser  Herr!  — Ar.  vl>j) 
Herr,  Gott,  p.  10,  11.  yi  rdbbaü  o mein  Gott!  p.  73,  21. 

RU>  v.  2 (s.  raf)  nähen,  ribd-ti  der  Schneider. 

Roh , robit  plur.  röbdb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  zuwd)  der 
Regen,  röb  räd  regnen,  bärä  röb  rdda  od.  röb  ydna  in  der 
Nacht  regnete  es. 

Rub  v.  2 (Ar.  j,)  Gewinn  eintragen,  — bringen,  p.  71,  19. 

Rübu  plur.  -it,  doch  auch  riibi'i  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  ein 
Viertel,  qdrti  rvbu  ein  Vierteltaler. 

Rüb  v.  2 senden,  schicken,  p.  23,  15;  25,  15.  16;  38,  20; 

63,  6 ff.  Relat.  rübdnam  Sendung,  quod  mittunt. 

rttb-us  Caus.  schicken  lassen;  Caus.  II;  rüb-tu-u»,  rüb- 
s-us,  pass,  nib-um.  Nom.  rübun-tl  der  Bote, 

Rad  v.  1 in  « (Sa.  id.,  Ar.  S\j)  laufen,  Imprt.  ered,  Pf.  d-rda, 
Subj.  d-rdü,  Nom.  act.  erednän,  subst.  drdä,  p.  79,  17,  auch 
ardö  und  mardo  der  Lauf. 

y-rad  Caus.  zum  Laufen  bringen,  Pf.  dyreda. 

Räd  v.  2 (Sa.  id.)  fallen  1)  zu  Boden  fallen,  hinabfallen,  ha- 
hdytak  sdrrä  manga  röb  rdda-ld  nach  dem  Sturm  wird  ein 
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Regenguss  niederfallen;  vgl.  auch  p.  69,  12;  70,  17 ; 73,3.1$. 
2)  fallen  auf,  treffen . mahali  kö-d  rddöy  die  Lanze  trefft 
dich!  p.  98,  9;  99,  11.  einfallen,  überfallen,  p.  95,  7.  31  ent- 
fallen , abhanden  kommen , ridä  dumm  fl  litkiik  yam-mtirak 
rdddü  trägt  fl  die  Herrschaft  wird  denen,  die  sie  einst  hatten, 
entfallen.  4)  hinab-,  hineinstürzen  sich,  p.  20,  1.  3.  4:  24. 
10.  Nom.  act.  rädnan,  subst.  rädo  der  Fall. 

räd-is  Caus.  fallen  machen,  Lilien : Gaus.  II : rad-it-ii. 
rüd-is-im  Caus.-Pass.  gefällt  werden. 

Rtdä  plur.  redöd  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  G.  i domare, 
vgl.  auch  , TH)  die  Häuptlingswürde,  Herrschaft,  p.  18,1. 
4;  48, 12;  61,  11.  17.  22;  62,  1.  2.  5.  8.  17.  18.  20;  90,5. 

reddnt-u  plur.  -tV  subst.  m.  (Sa.  rf.ddnfO)  der  Häupt- 
ling, p.  8,  14.  15.  20;  9,  17.  25;  61,  5. 
red-is  v.  2 zum  Häuptling  machen. 

Rüd  plur.  -d  u.  rüd-ite  subst.  m.  (Sa.  riiz,  A.  {•*!(>,  Ar. 

Reis,  p.  7,  24. 

Rädid  plur.  -d  subst.  m.  der  Backenbart. 

Rnf  v.  1 in  o,  u (Sa.  id.,  Ar.  L»j)  nähen,  Imprt.  urüf,  Pf.  üruf«. 
Subj.  ardfü.  yärufa  der  Schneider  (=  er  näht). 

te-raf  Caus.,  Subj.  as-rdfü,  Pf.  6t-,  tu-,  ürnru/d. 
me-raf  Pass,  genäht  werden,  Pf.  hmurufd. 

Rugd  I subst.  coli.,  indiv.  mgdytä  (s.  Bil.  s.  v.  darauqd)  Thou. 
Lern,  Strassenkot. 

Rngd  H plur.  riigög  und  mgdge  subst.  fern.  (Sa.  ruga  plur 
rtj.güdge,  Ch.  niyü,  niu,  Agm.  ntiu,  Bed.  Idgä,  Ti.  tiP! 
cf.  Ga.  luga  saugen,  und  im  Berberischen,  Tamaschek : a-lvki 
fern,  ta-lvk-it  Kalb)  das  weibliche  Kalb,  die  Kalbin,  p.  106. 
17;  107,  5. 

Raga  abschneiden,  schlachten,  s.  gara'. 

Ragad,  rakad  und  raqad  v.  1 in  i (Sa.  ragad,  Ar.  JfiSj,  G.  £TQ'- 
tanzen,  Imprt.  irgid,  Pf.  irgida,  Subj.  argddü,  Nom.  rigid» 
der  Tanz,  yargidd  nüm  Tänzer,  targidd  agaböyta  Tänzerin. 
y-ragad  Caus.,  Subj.  ay-ragddü,  Pf.  äy-rigidd. 

Ragdd  plur.  rdgöd,  -a  subst.  m.  der  Riemen? 

Rahe  plur.  -it  subst.  m.  eine  bestimmte  Muschelsorte. 

Röhi,  ruhe  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  rjJ)  Seele,  Lebens- 
hauch; selbst,  iui  rohi  yiggifa  er  tödtete  sich  selbst;  vgl. 
a.  s.  v.  hört. 

"X 


Digitized  by  Google 


Di*  *Af»r-Spr»eh*.  II. 


893 


Rahad  v.  1 in  t (Sa.  id.,  G.  £TH’)  schlachten,  Imprt.  irehid, 
Pf.  irhida  und  nrhuda,  Subj.  arhddü,  p.  13,  14;  14,  12.  17; 
16,  10.  12.  14.  15;  74,  22;  78,  13.  Nom.  marhade  Schlachtung. 
s-,  y-rahad  Caus.  Subj.  as-,  ay-rahddü,  Pf.  in-,  dy-rihidd. 
m-rahad  Pass.,  Pf.  imrihidä. 

Rah&n-ä  plur.  -an  subst.  in.  die  Quelle. 

Rdhs  t plur.  -ft  subst.  m.  (Sa.  id.)  Vermögen,  Reichtum,  rähse 
ll  Reichtum  besitzen,  rdhse.  ld-ti  ein  reicher. 

rohos,  rehos  und  rahm  plur.  -dt  (Sa.  id.)  reich,  rohos 
hin  reich  sein.  BOri-märi  bäht  tü  rohosü  mä  nüm  yan  wer 
ist  der  reichste  Mann  in  ganz  Boru?  rohos  akd-liyö  ich 
werde  reich  werden,  föyrök  rohös-uk  {na  ich  war  einst  reich. 
rohösdt-ak  nina  wir  waren  reich,  issi  rohöstä  kinl  sie  ist  reich. 

Rike  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ga.  irge,  erge , So.  <}ig)  Ort,  Platz, 
Stätte,  p.  16,  20.  21;  regelmässig  sonst  erke,  l ki  und  kl  s.  dd. 

Rakfib,  ruküb  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  HjjSj)  das  Dromedar, 
Rcitkamel,  indiv.  rakübu-yta,  p.  79,  6.  7.  12. 15.  18.  22;  80,  1. 
3.  5.  12.  raküb  la  nüm  Reiter  auf  einem  Dromedar 

Rikdb  plur.  -ä  und  riköb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  , >lij)  der  Steig- 

bügel. 

Rakad  tanzen,  s.  ragad. 

Rikerike  hau  (s.  hau  I)  in  kleine  Stücke  zerreissen,  p.  36,  9. 

Raqad  tanzen,  s.  ragad. 

Rimid  plur.  -uwd  und  ramdd  plur.  ramödd  subst.  m.  (Sa.  rimid) 
Wurzel;  Ader.  Indiv.  rimid-dä  und  rimidd-ytn.  datoä  fein 
rimid  Arzneiwurzel. 

Rdnnli  plur.  -t  und  ramdl,  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^j)  die  Kunst, 
aus  dem  Wurf  von  Sand  (Ar.  oder  kleinen  Muscheln 
zu  warsagen , rämili  bd'elä,  -bd'al  oder  rdmili  yatugd  nüm 
Warsager;  p.  75,  18;  76,  1.  22;  77,3.  7.  13—16.  18.  24. 

Ramds  plur.  rdmös,  -<i  subst  m.  (Sa.  ramdi,  Ti.  i, 

das  Netz,  Fischnetz,  p.  70,  21. 

Rusds  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  -fit  subst.  in.  (Sa.  riidi,  riiditö, 
Ar.  das  Blei. 

Rdteli  plur.  ratdl,  -ä  subst.  m.  (s.  ndtri)  bestimmtes  Gewicht, 
Pfund,  p.  38,  2. 

Ray  subst.  coli.,  indiv.  ray-td,  re-td,  eray-td  plur.  -üt  (vgl.  läh) 
die  Ziege,  p.  108,  17.  19;  109,  1.  2. 
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Sa  plur.  sd'ä,  indiv.  sä'd-ylü  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bcd.  id 
plur.  -ä,  So.  sä',  Ga.  zä  Kuh;  vgl.  s .v.sagd)  1)  Vieh  plur.  Haus- 
tiere, lähe  hän,  middr  hän,  gäli  hän,  siddhd  sä' -i  hän  yöl  bdhä  Kuh- 
milch, Ziegenmilch,  Kamelmilch,  von  diesen  drei  Viehsorten 
Milch  bringt  mir!  p.  9,  5;  vgl.  auch  9,  9.  sd'ä  ivehid  schlachte 
Haustiere!  p.  10,  10.  sd'-a-k  (Sa.  sä'dko)  mägidi  arehddü  wie 
viel  von  Tieren  soll  ich  schlachten?  p.  16,  12.  sd'ak  lahäy, 
irehid  sechs  Tiere  schlachte!  p.  16,  14.  2)  auch  Kleinvieh, 
sd'at  yan  nüm  (Sa.  sä'-i  löyni)  Viehhirt,  p.  17,  23,  derselbe 
in  p.  18,  5:  waddr  nüm  (Sa.  alä-löyni)  Ziegenhirt  genannt: 
cf.  ntPi  »Li  (für  »*lio)  ein  Stück  Schaf  oder  Ziege  (pa 
Kleinvieh)  und  (|  ^ sa’u,  ecew.Tr  das  Schaf.  3)  Besitzstand, 
gleich  gidi,  p.  (i5,  21;  vgl.  65,  4.  5. 

Sit'  v.  2 (Sa.  id.,  cf.  Ti.  JpJ«,  A.  ifffli  id.)  heimlich  tun,  ver- 
borgen bleiben. 

sü'-us  Gaus,  verstecken,  -bergen,  p.  65,  22.  Gaus.  II: 
su-us-us  verstecken  lassen. 

susu'-us  Iterat.-Caus.  den  Heler  machen,  abgeben. 
sü'-ut  refl.  sich  verstecken;  Iterat.  susü'-nt  ein  scheues 
Benemen  zeigen. 

su -us -um  Caus.-Pass.  versteckt  werden. 

Saab  plur.  sä' Ob,  -d  subst.  in.,  indiv.  sa'ab-tü  plur.  -tit  eine 
bestimmte  Muschelsorte. 

Sä! dl,  sä'dlä,  fern,  sa'eld,  sd'ald  plur.  so! öl,  sä'öyld  subst. 
(Sa.  id.,  Irob  OOA > fern,  464*  plur.  ti? A»,  s.  Bil.  dän) 
Bruder,  Schwester,  p.  29,  22.  23  ; 30,  5.  17;  103,  21.  ‘untjd 
sä'dl  der  jüngere  Bruder,  kaldd  s.  der  ältere  Bruder,  dbbä 
sä'dl  Oheim,  Vaters  Bruder,  p.  103,  17. 

Sa'ar  v.  1 (Sa.  id.,  s.  Bil.  sa'ar ) siegen,  Imprt.  ts'ir,  is'ir!  Pf. 
wird , Subj.  as'drä.  Inf.  ds'ar,  Nom.  act.  as'arndn,  subst. 
se'erdt  Sieg,  Beute;  Relat.  yas'irä-ti,  yas'ird  nüm  Sieger. 

y-sa'ar  Caus.  zum  Sieg  verhelfen,  Imprt.  isTtr!  Subj. 
aysa'drü,  Pf.  äysiirä. 

me-sa'ar  Pass,  besiegt  werden,  Pf.  imjsi'irä. 

Sä'dt  plur.  sd'öt  subst.  m.  (Ar.  ieLw)  Stunde,  Uhr. 

Sab  v.  1 in  « (Sa.  id.,  s.  Bil.  sib)  abschätzen  einen  Gegenstand 
nach  seinem  wirklichen  Werte,  das  richtige  Mass,  Verhält- 


Digitized  by  Google 


Die  ' Afar-Sprache.  II. 


895 


niss  bestimmen,  rechnen,  zillen,  sinnen,  denken,  Imprt.  erib, 
Pf.  dsiba,  Subj.  asdbü. 

Sabdbä  plur.  sabdböb  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Schwamm. 

Subali , subdhä  subst.  coli.  (Sa.  zubdli,  So.  subik,  CI. 

Butter,  p.  37,  13.  14. 

Sitbehi  plur.  iiubuhd  subst.  m.  (Ar.  £*-*>)  Zeit  des  ersten  Gebetes. 

Sebtä,  subul  plur.  -d,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Maulbeer- 
baum, bdmbä  der  Bilin. 

Sabbare  subst.  coli,  fern.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine 
bestimmte  Htilsenfrueht,  A.  güdyä  genannt. 

Sdbsab  plur.  sdbsöb,  indiv.  sabsdb-tö  die  Mauer. 

Sdbti  subst.  m.  (Sa.  sdmbat,  s.  Bil.  »Anbar)  der  Sabat,  'undd  s. 
der  Samstag,  kaldd  s.  der  Sonntag. 

iüdi  plur.  - d subst.  m.  (Ar.  jJL^i)  der  Herr,  p.  69,  16.  18;  71,  4; 
89,  1 ff.  yi  sidö  mein  Herr!  p.  71,  1. 

Sidü  plur.  s? da  subst.  m.  (Sa.  id.)  Leder;  Schlauch,  Balg. 

Saddf  plur.  sddöf,  -ä  subst.  m.,  indiv.  saddf-lü  plur.  -fit  eine 
bestimmte  Muschelsorte. 

Siddhü,  riddli  num.  card.  (Sa.  adrih,  So.  »adelt,  Ga.  zddi)  drei, 
tdban  ka  siddhü  dreizehn,  p.  10,  1;  19,  20;  32,  7;  97,  12. 
Vor  Nennwörtern  siddhd  böl  dreihundert,  p.  14,  21;  16,  5.  6, 
»idnhdlfi  (siddhd  dlfi)  dreitausend,  sidhha  niim  drei  Männer, 
p.  13,  4;  vgl.  auch  17,  14;  18,  13  u.  a.  — siddh  hau  niim  der 
dritte  Mann,  p.  34,  3.  sidohök  zu  drei,  p.  13,  8. 

Soddömö,  soddtm  num.  card.  (Sa.  sdzzam,  So.  »odun,  Ga.  zddoma ) 
dreissig,  III  Anhang  I. 

Sadaqd  plur.  saddqOq  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Tisch. 

Sifä,  zifä  plur.  -/  subst.  m.  (Ar.  C-ip  Harz,  bald  sifä  Baum- 
harz; Specerei,  p.  26,  19. 

Safar  v.  1 in  « (Ar.  pLo)  reisen,  eine  Reise  machen,  Pf.  yäst- 
ferä  er  verreiste,  p.  33,  14;  34,  9.  Nom.  » afdr , -ä  (Ar.  JLj) 
die  Reise,  p.  13,  4;  21,  2;  33,  15;  64,  15;  65,  7;  108,  13. 

« afur  v.  2 (Sa.  id.)  reisen,  verreisen,  sdfura  er  ver- 
reiste, p.  34,  5.  14.  19.  24. 

Safdr  subst.  m.  (Ty.  AAC»)  das  Lager  der  Soldaten. 

Sifir  plur.  -d,  indiv.  -tö  (Sa.  id.)  Messing. 

Saga  plur.  lä  subst.  fern.  (Sa.  id.,  So.  sä'  plur.  lä  [R.,  Haggm.], 
Ga.  za;  s.  a.  sä')  die  Kuh,  p.  49,  9;  50,  4;  51,  19.  21 ; 59,  4ff.; 
106,  15  ff.  han-ti  sayd,  hau  la  sagd  Milchkuh. 
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Süg  v.  2 (Sa.  id.,  So.  süg,  jög,  s.  Bil.  sah)  weilen,  1)  sich  auf- 
halten, — befinden,  anwesend  sein  wo,  bleiben,  abagöyta 
'dril  sriga-k  tdna  die  Frau  hielt  sich  zu  Hause  auf,  p.  109,  16. 
agaböytd  bü[dl  sideta  die  Frau  befand  sich  daheim,  p.  59,  19. 
adagdl  süga-mdrl  die,  welche  auf  dem  Markte  anwesend 
waren;  vgl.  auch  p.65, 16.  dlsä  sügani  iyan  einen  Monat  blieben 
sie  so,  p.  105,  5;  vgl.  auch  13, 18;  14,  1;  24,  13;  27,  21 ; 32,  7; 
47,  19  u.  a.  2)  Unterkommen , begegnen  jemandem , zur 
Erscheinung,  Anwesenheit  kommen,  dama’ati  na  süga  ein 
Affe  kam  uns  unter,  p.  49,  19.  uüm  kä  süga  ein  Mann  kam 
ihm  unter,  begegnete  ihm,  p.  27,  21.  namä  nüm  ttdda-ld 
tcak  süga»  zwei  Männer  stellten  sich  zu  gleicher  Zeit  ein, 
p.  35, 4;  vgl.  auch  28,6;  48, 18  ff.  3)  sich  erweisen,  erscheinen, 
sich  zeigen,  sein,  gündi  gündi-k  suga  das  (angebliche)  Holz 
war  wirklich  Holz,  erwies  sich  als  Holz,  p.  84,  3.  ussuk 
sdnga-k  sngä-wük  yi  ftllä  irgd'ä  wenn  er  sich  nicht  als  Eunuch 
erweist,  so  schneidet  mir  den  Hals  ab!  p.  23,  23.  4)  sein, 
existiren , galabb  adddd  drrur  suga  in  der  Haut  waren 
Schlangen,  p.  36,  24.  sin  sadl  yöli  süga  euer  Bruder  war  bei 
mir,  p.  29,  23.  sidd/ut  böl  yilndu'd  kidlunli  küllumud  süga  die 
300  Taler,  die  der  Fisch  verschluckt  hatte,  existirten,  fanden 
sich  vor  im  Fische,  p.  70,  24.  5)  als  Verbum  substantivum 
mit  einem  Hauptverb  verbunden,  drückt  es  die  Dauerzeit 
aus,  yanguli  rdba  suga  iyan,  alü  nüicttk  sükta  iyan  die  Hyäne 
war  bereits  todt,  das  Kamel  aber  lebte  noch,  p.  78,  13. 
nüm  tat  'dril  (finak  süga  der  Mann  schlief  in  ihrem  Hause, 
p.  101, 17 ; vgl.  auch  33,3;  35, 13. 14;  36, 18;  88, 12;  111,  4 u.  a. 

süg-us  Caus.  zur  Erscheinung  bringen,  kti  agaböytd  ma- 
hdlü  dübtid  nök  sügüssa  deine  Frau  machte  uns  in  der  Steppe 
die  Lanze  ansichtig,  erregte,  verursachte  uns  Streit. 

Sagad  v.  1 (Ga.  zdgada  opfern;  beten,  jJer1  anbeten;  die  Kele 
durchschneiden,  schlachten  ein  Opfertier,  opfern,  anbeten ; 
schlachten  überhaupt,  Irnprt.  usgüd,  Pf.  tisguda,  Subj.  asgddii, 
p.  59,  4;  101,  20.  yüsgudd  nüm  Schlächter. 

y-sagad  Caus.  schlachten,  opfern  lassen,  Subj.  aysa- 
gddü,  Pf.  üysugudd,  Imprt.  uysugiid! 

m-sagad  Pass,  geschlachtet  werden,  Pf.  itmsugudd. 
misgid  plur.  mesdgid  subst.  in.  (Sa.  id.  der  Tempel. 
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Sagdl,  -ä  num.  card.  (Sa.  So.  sagdl,  Bo.  Ga.  zagal,  zagdlä)  neun. 
taban  ka  sagdlä  neunzehn.  Vor  Nennwörtern  sagald,  wie: 
sagald  bölü  neunhundert,  p.  71,  15.  sagaldlfi  neuntausend. 
sagdl-ti,  sagdl  yan-im  der  neunte. 

Sugüm  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sagem)  Frühling,  Zeit, 
in  der  man  nach  den  periodischen  Regen  die  Herden  ins 
Gebirge  zur  Weide  treibt. 

Sahö  nom.  pr.  des  Sahovolkes,  indiv.  Sahö-ytä  fern.  -ytd. 

Sih  num.  card.  (Sa.  sie/,  Slli  1000,  s.  Bil.  stA)  zehntausend  = 
tabandlfi. 

Sdbeb  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  id. , Ar.  der  Freund, 

p.  68,  21;  69,  1 ff.  yi  sdhebö  mein  Freund!  p.  71,  10.  18. 

Sähadd  subst.  plur. , indiv.  sahadd-ytü  plur.  -ytit  (Ar.  jusüo) 
Bekenner,  ydlli  sähadd  die  Muslim,  die  Menschen  (vgl. 
sindm),  p.  43,  23  ; 44,  8. 

masahridä  der  Zeigefinger. 

Sahaq  v.  1 a (G.  id.,  Ti.  •^ar°)  lachen,  verlachen;  Pf. 

äsyheqd,  p.  30,  16.  Impf,  äsfheqd . yaseheqd  nüm  ein  Spötter. 
y-sahaq  Caus.  dem  GeBpöttc  preisgeben,  Pf.  yaysfhuqd. 
m sahnq  Pass,  ausgelacht  werden,  Pf.  yämsidieqd. 

Sabal  v.  1 in  a (Ar.  J-j-w)  eben  sein,  nur  in  der  Form.  VIII 
des  arab.  Verbs,  nulhd  tilcA  tdsteheld  was  gebührt  ihr,  welche 
Strafe  kommt  ihrem  Verbrechen  gleich?  p.  36,  7. 

Sahdn  plur.  sdbön  subst.  m.  (Ar.  Schale,  Schüssel,  mlddn 

sahdn  die  Wagschalc. 

Sdberi  plur.  sdhörd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  Zauberer, 

p.  79,  3.  säherln,  säharin  partic.  zaubernd,  säher'miyo  ich 
bin  ein  Zauberer;  vgl.  na  v.  1. 

Sabat  v.  1 in  i (Sa.  id.,  Ar.  viusr')  betrügen,  Subj.  asebdtü, 
asabdtü,  Pf.  tshita,  usjkitd.  Caus.  Pf.  iys\hitd,  Pass,  yimsihitä. 

Sdkö,  s/tkü  plur.  säk-iti  subst.  m.  (So.  säkö  der  Morgen  [Kö.], 
vgl.  im  Berberischen,  Kab.  zlk,  Masch.  zekkä,  Aualim.  iikke 
der  Morgen)  Zeit  vom  Morgen  bis  Duher,  1)  der  Morgen, 
sdkü  bäh)  maytduak  am  Morgen,  als  die  Erde  licht  wurde, 
p.  101,  1;  vgl.  auch  29,  14;  60,  16;  85,  8;  88,2;  95,  6. 
2)  Tag,  ä sdkü,  p.  85,  3 oder  lä  sdkü,  p.  57,  16;  83,  8; 
dieser,  an  diesem  Tag,  heute,  umdn  sdkü  jeden  Tag,  stets 
immer,  p.  104,24;  vgl.  auch  13,  19;  22,5;  57,24;  86,5; 
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87,  1 ; 90,  1 ; 94,  2.  3)  Zeit  überhaupt  = icak,  p.  42,  21 : 
43,  4;  51,  2.  9.  16. 

Sikä  plur.  sikak  »übst.  fern.  (Sa.  saqä , iaqe'ä ) Lon  tur  ver- 
richtete Arbeit,  ßczalung,  Entgelt,  p.  40,  22. 

Sokä  stibst.  m.,  indiv.  -ytä  (Ar.  die  Gabel. 

Sakakit  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Bed.  iük  id.,  amiük  atmen)  Atem, 
Lebenshauch;  indiv.  s akakö-ytä  plur.  -ytit  Atemzug. 

Sakdn  plur.  säkön  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein  Sack  aus  Leinwand 
oder  Strohgeflecht 

Sökdr  subst  coli,  m.,  indiv.  sökdr-tü  plur.  -tit  (Sa.  rnikdr,  s. 
Bil.  iiikar)  der  Zucker,  p.  8,  9;  53,  7.  8. 

Sakärti  plur.  -t,  indiv.  -tä  subst.  fern.  (Sa.  stjgürh.  g.  Bil.  *t|- 
gürti)  Zwiebel. 

iiuktü  plur.  silktüt  subst.  fern,  die  Lippe. 

Sakay  v.  1 (Ar.  IÜ!>)  nur  in  der  Ar.  Form  VHI:  üLti>  ge- 
funden, eine  gerichtliche  Klage  einbringen,  Subj.  astakdyi, 
Pf.  utikiyd.  yö  yistikiyd.nl  sie  machten  mir  den  Process: 
vgl.  auch  p.  23,  14.  Nom.  sakiydt  Process,  Klage,  p.  8,  14. 

Sakity  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id. , cf.  Ti.  /*”>+>  id.)  Weg- 
zerung,  Proviant,  Kost  fUr  die  Reise,  p.  28,  5. 

Söl  v.  2 stehen ; abseits,  für  sich,  neutral  bleiben,  sich  an  einer 
Action  nicht  beteiligen,  p.  35,  10. 

Silä'ö  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sal'ü-rä ) ein  bestimmtes  Ge- 
treidemass. 

Salab  v.  1 in  i (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  ausplündern , -rauben, 
erobern;  Imprt.  isflibt  Pf.  isliba,  1 isjliba , Subj.  aselähü,  tualäbH. 

y-salab  Gaus,  berauben  lassen,  Imprt.  eysilib!  Pf.  ayti 
liba,  Subj.  aysaldbü. 

n-salab  Pass,  beraubt  werden,  Pf.  insilibä. 

Salabä  plur.  sdlöb  -a,  indiv.  salabd-ytä  plur.  -ytit  subst  fern. 
(Sa.  id.)  Brandnarbe  auf  der  Brust  oder  an  den  Armen. 
Um  hitzige  Krankheiten  hintanzuhalten,  pflegt  man  schon 
junge  Personen  mit  einem  glühenden  Eisen  so  zu  brennen. 
Das  Wort  salabä  gehört  wol  hinauf  zu  salab,  G.  rtAfl' 
extrahere;  hier  also  vielleicht  vom  Ausziehen  Krankheit 
erregender  Stoffe. 

Saladä  plur.  salaud,  indiv.  saladä-ytü  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
seldnda)  der  Ram,  flos  lactis. 
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S3AI  plur.  moä  subst.  m.  (Sa.  id . , s.  Bil.  rnlal)  1)  Schatten, 
Schattenbild,  p.  112,  11.  2)  Sonnenschirm. 

sUcü-is  v.  2 Schatten  machen , Gaus.  II : siläl-is-is, 
silal-s-is  Schatten  machen  lassen. 

siläl-it  rcfl.  sich  in  den  Schatten  legen,  den  Schatten 
aufsuchen,  silal-s-it  Caus.-Refl.  sich  beschatten  lassen. 

»ilälrim  Pass,  im  Schatten,  beschattet  sein,  silül-is-im 
Caus.-Pass.  machen,  dass  ein  Gegenstand  beschattet  werde. 

Saläm  subst.  Ar.  (Sa.  id.)  Grass,  Heil,  Segen!  p.  92,  17;  96,  1 ff. 
Die  Antwort  auf  dieses  Grasswort  ist  nuirhabd. 

seläm,  sildm  subst.  coli,  die  Leute,  Menschen,  indiv. 
selämtö;  8.  rinäm. 

Silit  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ti.  rtA.T s das  Sesamöl. 

Soltän  subst.  m.  (Sa.  sultdn,  Ar.  ^ÜxLli)  Sultan,  der  türkische 
Kaiser,  p.  82,  17. 

Stirn,  sim  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  Süm,  s.  Bil.  sini)  der  Schech, 
Schulze  eines  Ortes. 

Sdm'i,  sdme'i  plur.  se.m'a  subst.  m.  (Sa.  Sdm'e,  Ar.  G.  i) 

das  Wachs. 

Sümmi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  summe,  Ar.  ^L>)  Gift. 

Simfdy  und  sinfdy  subst.  coli.,  indiv.  simfäy-tii  plur.  -tit  (Sa. 
sumfä  und  simfa,  s.  Bil.  sinfi ) die  Gartenkresse,  lepidium 
sativum. 

Sömdl  nom.  prop.  gent.  das  Volk  der  Somal,  Sömäl-ih  af  die 
Somalisprache,  p.  13,  21.  Sömäl-tü  oder  Sömäl-i-tä  ein  Somal, 
p.  13,  6.  13;  14,  5. 

A AA/VWA 

San  I plur.  sänön,  -a  subst.  m.  (Sa.  So.  Agm.  sau  Nase,  I 

O/WV/V A — « »—  _ I 

sasan , £?  sansan  riechen,  cf.  <7*4, 

ß 

G.  *.><»:  id.)  die  Nase,  p.  91,  10.  11;  93,  5 san  oder  sau-ti 
dAyd  oder  — ife  Nasenloch. 

San  II  rad.  inus.  (cf.  A.  AV  G.  tlM ! rei  imparem  esse,  non 
posse,  ncquire).  Davon  partic.:  sin  (Sa.  h in)  ohne  seiend, 
entberend  einer  Sache,  s)n-iyö,  -itö,  -d  u.  s.  w.  ich  habe 
nicht,  du  u.  s.  w.,  af  sini  nüm  Mann  der  Sprache  entberend, 
ein  stummer,  düye  sini  nüm  ein  Habenichts,  hän  sini  saya 
Kuh  ohne  Milch,  rjdylö  sin  abayöytd  eine  kinderlose  Frau, 
Pf.  sin-ntc,  wie:  düye  sinuk  yina  er  war  ohne  Geld;  vgl.  auch 
p.  35,  21;  59,  10.  16.  23.  An  den  Constractus  eines  Verbs 

SilzuDgüber.  <i  CI.  ('XIII . B<).  II.  Hfl.  58 
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angefUgt,  bildet  sin,  ganz  wie  wäy,  negative  Sätze,  wie: 
xiili  sarisä-sin-i  nadsü-i  Idbä  tdnnä  qdrsi  dtiman  »brisant  ma-hä 
was  ist  das,  dass  er  ohne  den  Herrn  bekleidet  zu  haben, 
dessen  Sclaven  mit  einem  Kleide  bekleidete,  das  man  um 
zwanzig  Taler  kauft?  p.  89,  6.  bälol  and-sln  alb,  dranal 
ann-sln  ala  dnkel  tan  wo  ist  also  jenes  Kamel , das  sieh 
nicht  auf  der  Erde  und  auch  nicht  im  Himmel  befindet? 
p.  77,  22.  redd  dümmä  ldkü-k  yim-mära-k  rdddü  icayta,  ride 
sin-nk  yinin  haränii  itdylöl  gdytü  icdytä  das  Fürstentum  wird 
denjenigen,  die  es  ehedem  besessen  haben,  entfallen  und 
an  Hurensiine  gelangen  , die  kein  Fürstentum  hatten;  vgl. 
auch  47, 14  (cf.  47, 12);  78,  21 ; 93, 11;  94,  7;  100, 9;  111, 13. 

Sin  pron.  pers.,  Constructus  von  issin  (Sa.  sin,  G.  isini,  So.  in«) 
euer,  euch.  1)  possessiv;  sin  kis  euer  Sack,  sin  ’dri  euer 
Haus,  sin  (Jäylö  eure  Kinder,  sin  labahd  eure  MäDner,  vgl. 
auch  p.  29,  23.  2)  im  Object  und  vor  Postpositionen,  kirn 
sin  ahe-liyb  ich  will  euch  den  Lon  geben,  p.  29,  16.  redä 
sin  ahe-liyb  ich  will  euch  das  Fürstentum  geben,  p.  61,  11. 
sini  mühä  ich  gebe  euch  nichts,  p.  62,  8.  tü  sini  warisa-hi- 
mdrä  bähä  bringt  her  diejenigen,  die  euch  das  gesagt  haben! 
p.  46,  18;  vgl.  auch  p.  46,  5;  104,  6.  nanü  sini  kahmo  wir 
lieben  euch,  amb  sin-ik  argi'd-liyö  ich  werde  euch  (von  euch) 
den  Kopf  abhauen,  p.  44,  16;  45,  2;  vgl.  auch  43,  24;  86,21. 
inki  dnqarä  sin-ik  a{/Uiü  tcü-k  da  ich  euch  ein  Wort  zu 
sagen  habe,  p.  85,  22.  sin-it.  nidngnla  ich  verbinde  mich 
nicht  mit  euch,  p.  107,  20.  sin-il  zu  euch,  p.  94,  10;  bei 
euch,  p.  108,  7. 

Sonö  subst.  fern.  (Sa.  id.,  cf.  ä-L),  H35?  somnus)  der  Traum, 
sond  tibula  ich  träumte  (sah  ein  Traumbild). 

Söndd  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Menstruation. 

Sandüq  plur.  sanddiq  und  sandüqa,  indiv.  sandiiq-tä  subst.  m. 
(Sa.  id.,  A.  jjjjJLi)  Kiste,  Koffer,  Truhe  p.  69,  20. 

Sanafil  subst.  plur.  (A.  0 Hosen,  Beinkleid.  Obschon 

das  Wort  ein  Plurale  ist,  kann  davon  noch  ein  Plur.  gebildet 
werden,  nemlich:  sanäfilol  mercrc  Beinkleider. 

Sinf/iy  die  Gartenkresse,  s.  simfdy. 

Sdng-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  Ga.  id. , A.  ft'ipt)  Eunuch 
Castrat,  p.  23,  5.  21;  24,  8;  25,  21. 
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Sängüar,  sängär  plur.  -ar  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  aijiiar) 
die  Stirn,  sängär  nrdh-lö  Grube  zwischen  der  Nasenhüle 
und  Stirn,  die  Nasenwurzel. 

Sdnehi  plur.  sanahd  subst.  m.  Pfanne,  Bratpfanne  aus  ver- 
zinntem Kupfer,  Casserol,  Schüssel,  s.  sahdn. 

Sunkü  plur.  sunkiikd,  indiv.  sunkü-ytä  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
zag)  Achsel,  Schulter,  -blatt. 

Sitiam  (an  der  Sahogrenze  sännt)  subst.  plur.  die  Leute,  p.  12,  1; 
16,  19;  37,  1 — 3;  43,  13  u.  a.  das  was  heyä.  Bisweilen  auch 
ydU i sindm  Gottesleute,  p.  13,  16;  46,  2t  = ydlll  heyö 
(Sa.  id.  oder  ydlli  yuquluqä  heyn  Leute,  die  Gott  geschaffen 
hat),  p.  35,  11,  wofür  auch  ydlll  sähadA,  was  im  Saho  mit: 
ydlll  iSiläm  ausgedrückt  ist  (p.  43,  24)  = Ti.  : die 

Mohammedaner.  Demnach  ist  sindm  aus  sildm  = üiläm  ent- 
standen. 

Sendti  plur.  -n  subst.  m.  (Sa.  salt in,  silen  und  Silin,  s.  Bil.  silin) 
die  Palmenmatte,  geflochten  aus  den  Blättern  der  Dumpalme. 

Sandl  plur.  sänöt  subst.  m.  (Ar.  sJUo)  das  Jar,  p.  63,  5.  8. 

Sanäw  v.  1 in  i (Sa.  zanäw,  G.  |{ Jfll:,  ffs/oiDt  njl)  fleisch- 
lichen Umgang  pflegen;  bulen,  huren,  Imprt.  isini,  Pf.  isjniyä, 
Subj.  asenäwü , asandwil,  Nom.  sind  plur.  sinän;  masanä  plur. 
masandyt  Ehebruch,  Hurerei,  saniyä  die  Hure. 

y-sanaw  Gaus,  verfüren , zur  Hure  machen,  Subj. 
aysandwü,  Pf.  äysiniyä. 

sanäwd  plur.  sonu  subst.  fein.  ( sonn  aus  smait,  Sa.  sono, 
s.  Bil.  hannt)  Schwangerschaft;  Leibesfrucht,  Embryo,  sanäicä 
tdka  sie  wurde  schwanger,  p.  36,  6.  sonäwd-k  rd'ta  sie  war 
schwanger,  p.  90,  16.  sondiert  takdni  ihr  werdet  schwanger 
(für  sonäwd-k  von,  bei  Leibesfrucht),  p.  54,  18. 

sanäw  v.  2 (Sa.  znnaw)  schwanger  sein,  Pf.  stjnäw-a, 
sandte -ita  (stjnüyta)  u.  8.  w. 

snnätc-is  (sanöys)  Gaus,  schwängern,  ö habt  smtdysa  er 
schwängerte  jenes  Mächen. 

sanäw -it  ( sgnüyt ) refl.  schwanger  werden,  abagGytd 
sonä[w]itta  die  Frau  wurde  schwanger. 

SQjuUc-im  (sonäym)  Pass,  gezeugt,  empfangen  werden. 
sanäw-is-im  Caus.-Pass.  geschwängert  werden. 

r>8* 
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Sar  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  ui)  ein  Kleid  anzielien , doch  nicht 
gebraucht,  dafür  sar-it.  Nora,  sard  plur.  sdrä  und  tnrür 
subst.  fern.  (Sa.  id.)  Kleidung,  Kleidungsstück,  spcc.  ein 
Stück  Calico,  daB  als  Toga  um  den  Leib  gelegt  wird,  p.  7, 
17;  25,  10.  19;  40,  9;  58,  22;  als  Fahne  verwendet,  p.  85, 
19.  — ftari  tdban  Kleidungsstück,  zehn  an  ZaI  (Sa.  tärd-kö 
tdmman;  vgl.  oben  s.  v.  -i),  p.  37,  10;  38,  1.  IG;  39,  19; 
41,  2.  — sardn-a  plur.  -it  das  was  sard,  p.  105,  11. 

sar-is  Gaus,  bekleiden  jemanden,  p.  89,  3.  6.  11.  18. 
sar-it  refl.  ein  Kleid  anziehen,  sich  bekleiden. 
sa r-s-im  Caus.-Pass.  bekleidet  werden. 
sar-t-im  Bell.  Pass,  ein  Kleid  tllglich  tragen,  hnri-r  sar- 
linla  sie  trug  tltglich  Seidenkleider.  Nora.  » drtim  Werktags- 
anzug, hi  sdrtim  issi  ba\d  tohdy  ihren  Anzug  den  sie  täg- 
lich trug,  gab  sie  ihrer  Tochter,  naba-m  sdrtim  vornemes 
Kleid  für  alle  Tage,  Anzug  vomemer  Leute,  p.  90,  4. 
Gross  und  vorncra  decken  sich  liier  wörtlich,  da  arme 
Leute  nur  ein  kleines  Stück  Calico  tragen , womit  sie  den 
Oberkörper  bedecken,  würend  reiche  Leute  einen  Uebcr- 
wurf  haben,  der  gross  (weit  und  lang)  ist  und  den  ganzen 
Körper  cinhüllt. 

Sär  plur.  »nur  und  sdwnr  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  si  fr)  Leder- 
sack, Schlauch  zur  Aufbewarung  von  Wasser,  Milch, 
Schmalz,  Ilonig  u.  s.  w. 

Stirn,  sdrrä  plur.  sdrör,  -ä  Bubst,  ra.  (Sa.  id.,  Irob  id., 

Cba.  serä  Rückteil,  nach,  jerd  Schwanz,  Bed.  in  Barka  («- 
sdrä,  A.  irZ-'l'*,  Ty.  cauda;  vgl.  a.  s.  v. 

gdrä)  genau  was  gdrä,  1)  Schwanz,  Schweif,  doch  selten, 
dafür  gdrä.  2)  Rückteil  sdrrä  bäht  das  Land  des  Rückens, 
der  Süden  (da  man  sich  beim  Gebet  nach  Norden  wendet); 
fast  nur  postpositionaliter:  hinter,  nach  (zeitlich),  kiik  sdrä 
nach  dir,  nach  deinem  Weggang,  p.  92,  21.  ydk  sdrä,  p.  20, 
20  oder  yök  sdral  nach  mir,  p.  92,  19.  n’  dbba-k  sdrä  nach 
unserin  Vater,  nach  des  Vaters  Tod,  p.  02,  4;  vgl.  auch  p.  41, 
11 ; 43,  3;  5G,  4;  71,  23;  86,  7 ; 88,  21 ; 10G,  4.  nach,  ausser, 
ausgenommen,  yök  sdrä  ausser  mir,  p.  94,  G.  kn  ak  sdrä 
ausser  ihm,  p.  Gl,  7;  94,  19.  agaböytä  sdrä  ausser  (aus- 
genommen) einer  Frau,  p.  41,  17.  Adverbialiter:  hernach, 
dann,  später,  sdrä  kö  ahi-liyn  ich  werde  dir  das  Geld)  später 
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geben , p.  92,  8.  — nachdem , postquam , amdy  iya-k  sdrä 
nachdem  er  das  gesagt  hatte,  p.  68,  20;  vgl.  auch  69,  7 ; 71, 
1.  23;  106,  10.  12. 

Sara  subst.  coli.,  indiv.  -ytü,  fein,  -ytti  plttr.  -ytit  (Sa.  id.)  die 
Kudu-Antilope  oder  Agazen,  Strepsiecros  Kudu.  Das  Männ- 
chen heisst  auch  saräytu  odä  oder  Vi da  schlechthin,  das 
Weibchen  auch  say  saräytu. 

Sird  I subst.  coli.,  indiv.  siräytö  (Sa.  id.,  Ti.  G.  :)  das 

Gift. 

Sird  11  plur.  siruwd  subst.  fern.  (Sa.  sird'  masc. , Bed.  üierd, 
Ar.  t'rv’j  Ti.  Gl.  /*’  d-b  s)  das  Segel,  Segeltuch. 

Soro  plur.  sordr  und  sorör  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ty.  A.  fl.C 1 
Lederriemen. 

Sarab  rad.  inus.  (Ar.  s.  Bil.  iabar)  trinken,  schlürfen. 

sorbd  plur.  xorbäb  subst.  fern.  (Sa.  Horba,  Ar. 

Ti.  Ty.  OdB)  das  was  Bil.  kur  eine  Melsuppc. 

masarabd  plur.  masdrib  subst.  fein.  (Sa.  masrabdt , Ti. 
""/’V.'ll  i)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 

Sarbd,  zarbd  plur.  sdröb , -a  subst.  fern.  (Sa.  zarbä,  s.  Bil.  hnrb ) 
die  Wade. 

Soröbile  subst.  coli,  fern.,  indiv.  soröbilitd  Baumblatt. 

Strad  subst.  m.  (Ar.  rU— *)  das  brennende  Licht  in  der  Laterne, 
in  der  Lampe,  p.  28,  25. 

Sarid  plur.  -<i  subst.  m.  (Sa.  id.)  Baumsorte,  und  zwar  juniperus 
proeera;  es  wurde  mir  als  gleichbedeutend  damit  angefürt 
A.  **«,  Ty.  JM*.  (wai-scheinlich  hieraus  die  Form  sarid, 
aus  sagid  entstanden)  --  Ar.  Ti.  G. 

Sara/  v.  1 in  u,  o (Sa.  id.  und  saraf,  Ar.  o-j)  den  Lebens- 
unterhalt gewären,  verköstigen,  Imprt.  usuritf,  usrAf,  Bf. 
ilsuru/d,  Subj.  asardfii,  asrüfü. 

y-saraf  Oaus.,  Subj.  aysardfü,  Bf.  iiysyrufd. 
n-saraf  Bass,  den  Lebensunterhalt  geniessen , Imprt. 
unsurüf,  Bf.  umurufd. 

masruf  plur.  nuudrif  das  Auskommen , der  Lebens- 
unterhalt, p.  62,  23  ; 63,  6.  9;  105,  12. 

Sarah  rad.  inus.  (Ti.  G.  AdrhO  arbeiten.  Nom.  sirälj,  strah 
plur.  siriih  Arbeit,  Geschäft. 

siräh  v.  2 (Sa.  id.)  ein  Geschäft  als  Brofessionist  be- 
treiben, arbeiten,  amo  sird/ta  abagOytd  eine  Friseurin,  ’dri 
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airdha  nun  Baumatm,  Zimmeriuann.  Nom.  ag.  sirdluin-d  plur. 
-it  Arbeiter,  Professionist.  Nom.  act.  airaxndn  das  Arbeiten. 

siräh-is  Caus.  eine  Arbeit  übertragen,  Hausbau  u.  dgl. 
Gaus.  II:  »irax-s-is. 

rirüh-it  rctl.  für  sieh  eine  Arbeit  betreiben,  selbst 
machen,  'dri  airdhita  ich  baute  mein  Haus  eigenhändig. 

Sorkohö  subst.  fern,  das  Herz? 

Sardnä  Kleidung,  s.  sar. 

Sdrri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  Jü>)  Schlechtigkeit,  p.  37,  5. 

Sirrdy  subst.  eoll.  m.,  indiv.  -tu.  plur.  -dt  (Sa.  ainrd,  s.  Bil. 
iinrdy ) der  Weizen. 

SasiU,  saysdl  plur.  aasOld  subst.  m.  Messing. 

Seid n plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  iay(dn,  Ar.  der  Teufel. 

Satar  v.  1 in  tt  (Sa.  id.,  Ar.  ’jXlS)  verheimlichen,  -schweigen, 
Subj.  aatdrü,  Pf.  iiatura,  Imprt.  ustürl  p.  23,  5.  Nom.  mistir 
plur.  -d  Oeheimniss,  p.  80,  18;  83,  15. 

y-aatar  Caus.  verheimlichen  lassen,  Subj.  aystdrü,  aysa- 
tdrü,  Pf.  liysutura. 

n-iatar  Pass,  verheimlicht  werden,  Pf.  üusyturd. 

Silit  v.  2 (Sa.  id.,  s.  Bil.  tuw)  hineingehen,  eintreten,  Imprt. 
sai  ( sa[w]i ) plur.  ad!  Pf.  say  (aus  saic-d),  sdyta  und  adta 
u.  s.  w.,  Impf.  » dwa , adweta  u.  s.  w.,  Subj.  sdwü,  adtcetü, 
saCitii  und  adytü  (aus  auw-itü ) u.  s.  w.  ayro  not  aaicetd  tani 
da  uns  nun  die  Sonne  untergeht,  p.  24,  1.  ayro  adyta  die 
Sonne  ist  untergegangen,  bald  i-l-la  adta  die  Tochter  ging 
nun  zu  ihm  hinein,  p.  38,  15;  vgl.  auch  p.  93,  11.  Nom. 
aawd  Eintritt;  ayrö-ti  sawo  Sonnenuntergang. 

maaayd  plur.  maadtei  subst.  fern,  llitftbecken,  die  Ein- 
senkung über  dem  Hüftknochen,  Ort,  wo  mau  sich  gürtet 
(zerlegt  sich  wol  in  mn-aay-ä  und  dürfte  zum  Stamme  sau 
gehören). 

saw-is  (says,  say-ia)  Caus.  eintreten  lassen , cinfUrcn, 
p.  93,  19.  Caus.  II:  any  a-ia. 

aay-a-tm  Caus. -Pass,  eingefürt  werden. 

Say  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  O.'l'  >,  »•  Bil.  nas)  Frau,  weibliche 
Person,  say  gald  weibliches  Kamel,  say  bald  weibliches 
Kind,  Mädchen  (A.  A+*  a£  i),  p.  93,  12.  say  okillo  weib- 
licher Esel,  Eselin,  A.  Im  Salto  genau  wie  im 

’Afar,  wie:  say  bald  u.  s.  w.,  daneben  noch  die  Formen 
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pluralin  sayto  die  Mädchen  (plur.  zu  bald)  und  sni/6  die 
Frauen  (plur.  zu  nütna  feinina),  cf.  G.  h’itl’tf*  Weibervolk. 

Sdyfi  plur.  sayfafü  subst.  m.  (Sa.  sef,  stkfi  plur.  sdyfof,  Ar. 

8.  Bil.  Diif)  das  Schwert. 

Saxjstil  Messing,  s.  susdl. 

T. 

-t,  -ti  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -<)  ist:  1)  Genetivsuffix,  fir-ti 
sdku  der  erste  Tag,  p.  tiO,  1(5.  bus-ti  liniö  Preis  der  Vulva, 
p.  38,  17.  agdbü-t  hu»  feminarum  vuluae,  p.  37,  8.  bald-t  bas 
tiliac  vulva,  p.  38,  15.  20.  ind-t  bus  matris  vulva,  p.  39,  5. 
abagöytd-t  ind  Schwiegermutter,  p.  90,  10.  tat  maretl  ihr 
Geliebter,  p.  20,  14.  ta-t  dbbä  ihr  Vater,  p.  33,  11;  43,  8. 
tat  ’itri  ihr  llaus,  p.  33,  10;  34,  1.  2)  Objectssufiix  td-ti  haha 
bringt  sie  (eain),  p.  35,  l(i.  ta-t  bühani  lyan  man  brachte 
sie,  ibid.;  vgl.  auch  p.  23,  1;  25,  4.  15.  10;  20,  15  u.  a.  kü-t 
dich,  p.  57,  23.  biU-ti  vulvam,  p.  37,  9.  hadu-t  carncm,  p.  27, 7. 
qaf6-t  den  Eimer,  p.  28,  21;  29,  21.  24;  31,  0 u.  a.  3)  Für 
die  übrigen  Verhältnisse:  mit,  für,  in,  zu,  sin-it  mit  euch, 
p.  107,  20;  na-t  mit  uns,  p.  107,  22;  ttdda-t  mit  einander, 
p.  19,  19;  icaddra-t  ka  akdle-t  mit  den  Ziegen  und  Eseln, 
p.  10,  4;  amd-mdra-t  mit  ihnen,  p.  16,  23;  tä-ti  für  sie,  pro 
ea,  p.  21,  5;  dambil-it  im  Sack,  p.  18,  15;  gafö-t  im  Eimer, 
p.  30,  70;  'dri-t  im  Hause,  p.  28,  12.  17 ; lakima-t  in  der 
Krankheit,  p.  21,  7;  safdr-al  auf  der  lieise,  p.  35,  15;  e-t  zu 
diesem,  p.  31,  9;  dabela-t  zum  Bock,  p.  108,  20  u.  s.  w. 

Ta  pron.  pers.  eonstruet.  (Sa.  id.,  So.  ed,  Ga.  tue,  -si)  gebraucht: 
1)  für  das  possessiv  tertiae  sing.  fern,  ihr  ta  bd'al  ihr  Gatte, 
p.  21,  17;  fast  stets  mit  dem  Suffixe  -t,  -ti  versehen,  ta-t 
tibbtl  ihr  Vater,  s.  oben  -t.  2)  für  das  Object,  ta-t  dtqiba 

er  heiratete  sie,  p.  101,  11.  ta  t hdba  er  entliess  sie,  p.  23,  1. 

3)  vor  den  übrigon  Postpositionen,  td-li  tfina  er  schlief  mit 
ihr,  p.  25,  3 u.  s.  w. 

tat  vollere  Form  für  ta,  wie:  ldt-il  i/umdta  er  kam  zu 
ihr,  p.  100,  12;  vgl.  auch  34,  8.  13.  15.  18.  23;  101,  15.  tät-ik 
ä\ttha  ich  sagte  ihr,  p.  83,  16;  vgl.  auch  110,  11.  tät-it  mä- 
dgita  ich  neme  sie  nicht  wieder,  p.  55,  19;  vgl.  auch  00,  13. 

Ta  pron.  demonst.  (Sa.  id.,  So.  ta,  da,  cf.  \>  fein,  fO,  Hl, 

G.  TJi  id.,  s.  auch  Bil.  -tä)  dieser,  diese,  dieses,  ta  ydUha 
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das  sagte  er,  p.  9,  24.  tä  yö  tcarismm  das  was  du  mir  er- 
zält  hast,  p.  48,  1.3.  tä  nüm  dieser  Mann,  tä  agiiböyta  diese 
Frau  u.  s.  w.,  vgl.  p.  23,  2;  24,  14.  15;  29,  5;  36,  4 u.  a. 
Der  plur.  ebenso,  wie:  tä  labahd  diese  Männer:  ohne  nach- 
folgendes Nomen  lautet  der  plur.  tä-mdrä,  wie:  tä-märi  tiddä 
köl  teänd  yuninik  von  diesen  da,  welche  deinetwegen  in  Streit 
liegen,  p.  35,  18;  vgl.  46,  18. 

■tä,  -tu,  -tu  Nominalsufiix  (Sa.  id.,  s.  ti  und  Bil.  -rä  2)  bildet  den 
Individualis,  ülu'-tä  ein  Darm , ilati-tö  ein  Getreidekörnchen 
(Uwt  Getreide),  ambdr-tü  ein  Armband  u.  s.  w.  Die  Suffixe  tu 
und  -tu  werden  gebraucht,  wenn  der  Vocal  der  vorangehenden 
Silbe  ein  a ist,  wie:  reddn-tö  oder  -tu  ein  Häuptling,  Sönud-tü 
ein  Somali,  'Afär-tö  ein  'Afar  u.  s.  w.,  sonst  wird  -tä  ange- 
wendet, als:  Sömäl-i-tä  --  Sömdl-tü,  bähuy-tä  ein  Armer,  abu- 
guy-td  ein  Weib,  askari-tä  ein  Soldat,  my-td  eine  Ziege  u.  s.  w. 
Steht  der  Individualis  als  Subjcct  und  soll  dieses  besonders 
betont  werden,  so  lautet  obiges  Suffix  bei  allen  geschlecht- 
lich masculinen  Nomina:  -ti,  wie:  mutulun-ti  tä  ydleba  ein 
Muslim  hat  das  gesagt:  dagegen  stets  z.  II.  nur:  agaböy-ta  tä 
tdUha  die  Frau  hat  das  gesagt.  Die  Zusammengehörigkeit 
dieses  Suffixes  mit  ti  einer,  erweist  sich  zur  Evidenz  aus  dem 
Umstande,  dass  -tä,  -tu  oder  -tu  meist  mittelst  des  Genetiv-i 
mit  dem  Pluralnomen  verbunden  wird;  vgl.  z.  B.  alidä-i-tü 
(gesprochen  alüldytö)  ein  Wildtier,,  von  dlä  subst.  coli.,  plur. 
aluld.  agaJiO-i-tä  (agabüytd)  Frau,  vom  Collectiv  agdbü  Frauen- 
geschlecht, u.  s.  w. 

Ti  adj.  nura.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tu)  ein,  einer,  eine,  yi  däylu-k 
lahdy  diqibäy,  ti  dtqibä-icöy  sechs  meiner  Söhne  sollen  hei- 
raten, einer  jedoch  nicht!  p.  66,  3.  ind-d  däylu-k  ti  einer  von 
denBrildern,  p.  104, 12.  ünü-kti  eines  der  Kinder,  p.32,l3tf.: 
64,  5.  namd  sähebi-k  ti  einer  der  zwei  Freunde,  p.  68,  13. 
ti  namd  rakub  tnkä-k  yina  der  eine  hatte  zwei  Dromedare, 
p.  79,  6.  Dem  Verb  angefügt  bildet  es  Relativa,  wie:  nmnij'i 
Id-ti  der,  welcher  viel  besitzt  (einer,  der  u.  s.  w.),  tag ü-m  Id-ti 
wer  wenig  hat,  p.  108,  8 — 9.  Die  völlere  Form  tiyä  fern,  tyd 
im  Saho  noch  gewönlich,  wird  im  'Afar  selten  iin  Nominativ 
gebraucht,  vgl.  z.  B.  ya  dnqarä  tiyä  kini  mein  Wort  ist  eines, 
vgl.  auch  p.  94,  14 ; bei  Salt  und  Isenberg  noch  tahban  ke 
tia  eilf,  wofür  meine  Gewärsmänner  tdban  ka  inik  bieten. 
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Dagegen  ist  die  Form  tiyä  die  regelmässige  in  den  abhän- 
gigen Casus,  wie:  tl  tiya-k  yCib  mä-ydbba  der  Eine  verstand 
nicht  des  Andern  Sprache,  p.  13,  7.  'dri-k  tiya-t  isst  bald  hay 
in  eines  der  Häuser  gab  er  seine  eigene  Tochter,  p.  95,  9; 
cf.  95,  10 — 13.  tl  tiyä  kdn-ik  md-ydliga  Einer  kennt  den 
Andern  von  ihnen  nicht,  p.  79,  4. 

ti-ti  der  Eine  — der  Andere,  p.  13,  5 ff. ; 13,  12  ff. 

Tö  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  jener,  jene,  jenes,  tu  mim  jener 
Mann,  p.  11,  12.  t<>  sidiihd  nilm  jene  drei  Männer,  p.  14,  17; 
tö  läli  jene  Ziege,  p.  14,  16.  tö  ankd  tu  tdilnha  das  hat  jenes 
Mädchen  gesagt,  p.  48,  13;  vgl.  68,  9.  10.  tu  wak  jene,  zu 
jener  Zeit,  damuls,  p.  60,20;  67,  24.  tö  dbu  so  tat  er,  p.  37,  6. 
atu  tu  ita-k  wenn  du  also  redest,  p.  31,  8 u.  s.  w.  tö  labahä 
jene  Männer;  ohne  folgendes  Nomen  laut  tö  im  Plural  tu-mdrö. 

Tu  I adv.  (Sa.  id.,  So.  tan,  Bil.  tök ) vielleicht,  etwa,  ddylä  tü 
tdliga  weist  du  etwa  ein  Heilmittel  dagegen  V p.  40,  19.  älA 
wä-h  anik  tü  tuhilani  habt  ihr  vielleicht  ein  Kamel  gesehen, 
das  ich  verloren  habe?  p.  75,  12.  ya'drid  sindm  tu  tand-k  ubül 
sieh  doch  nach,  ob  vielleicht  Leute  in  meinem  Hause  sind! 

Tü  II  subst.  Einheit,  Gcsammtheit,  alle,  s.  täw. 

Te'ar-i  plur.  -d  Oberschenkel? 

Tih,  tibb  subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tim  y)  Stillschweigen,  tlbbi i i, 
— dah  Still  sein,  schweigen,  tibbä  dle/iu  ich  schwieg. 

Tibi'  plur.  -d  subst.  m.  die  Ferse. 

Tobodd  plur.  tobdd  subst.  fern,  der  Oberarm;  bei  Iscnb.  tobedo 
upper  arm,  humerus. 

l'dbanä,  tdban  num.  eard.  (Sa.  tdmman,  So.  toban,  Bo.  tubana, 
Bed.  tdmen)  zehn,  p.  16,  7 ; 22,  4;  37*  10;  38,  1;  39,  19;  41,  2; 
104,  2 1 . 22.  tabdn-tl , tdbanä  ydn-im  der  zehnte. 

Tabdnjä  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  Pistole,  Revolver. 

Tiddä  subst.  m.  (Sa.  tiddä ) Gemeinschaft,  Verbindung,  gegen- 
seitig, tiddä  nabd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  einander  sehr, 
p.  20,  12.  yö  ka  y dbbü  tiddä  wdyna  ich  und  mein  Vater 
wir  sind  verfeindet  (haben  die  Gemeinschaft  nicht  gefunden), 
vgl.  auch  p.  107,  1.  2.  tä  sidiihd  hän  tidda-d  esgeldy  mischet 
diese  drei  Milchsorten  zusammen ! p.  9,  13.  sidiihd  sä'i  hän 
tidda-k  balitäy  sondert  die  Milch  der  drei  Tiere  von  ein- 
ander! p.  9,  16.  18.  21;  vgl.  auch  13,  4;  19,  19;  25,4;  35,9. 
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18.  23;  5(5,  10  u.  a.  tiddä  la  icak  Gemeinschaft  habende 
Zeit  = gleichzeitig,  p.  35,  4. 

Tuf  i,  — dah  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tif  y)  an-,  ausspeien,  tuf  yök  t t/a 
er  spie  mich  an.  Nom.  tufäna  plur.  -n  Speichel. 

Tuful  sahst,  coli.,  indiv.  -ta  plur.  -tit  (Sa.  id.)  Band,  Faden, 
Zwirn;  bei  Isenb.  tuffulu  ribband. 

Tago  Wenigkeit,  Kleinheit,  tagü-m  wenig,  s.  dagd. 

Tdgör  subst.  coli.,  indiv.  -ta  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  idgüer) 
Haar,  amö-ti  tdgör  Kopfhaare,  budde  t.  die  Schamhaare  des 
Mannes,  bue-ti  t.  — des  Weibes,  idd  tdgör  Schafwolle,  dorohot. 
Hühnerfedern  u.  s.  w.,  vgl.  auch  p.  8(5,  19;  87,  13;  88,  5. 12. 

Tdjiri  plur.  tujdr  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^Ij)  Kaufmann  , reicher 
Mann,  p.  41, 15;  43,  8. 

Tiihä,  tohä  so,  s.  ta,  tö  und  hü. 

Tak  schlagen,  s.  tag. 

Take  (Sa.  td-rke)  hier,  tdke  (Sa.  td-rke)  dort,  s.  tä,  tö  und  ki. 

Tik  plur.  tikä  (Sa.  id.)  sei,  esto!  p.  25,  17;  38,  8—10. 

Tukan  subst.  coli.,  indiv.  tnkdn-tü  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tiijjfidn) 
Wanzen,  p.  61,  14. 

Takar  v.  2 (Sa.  id.)  aufhängon,  stranguliren,  p.  12,  6.  Nom.  act. 
takarndn,  Nom.  abst.  takar  u Strangulation. 

takar- is  Gaus,  auf  hängen  lassen,  Caus.  II:  takar- t-U. 
takar- im  Pass,  gehängt  werden ; hängen , intrans.  yi 
gamis  tokel  takarinta  tdna  dort  hängt  mein  Hemd. 

takar-s-im  Caus. -Pass,  auf  Veranlassung  Jemaudens  ge- 
hängt werden. 

takar-it  refl.  sieh  aufhängen,  sich  erhängen. 

Tukurrü  und  tugurrii  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  fern,  -ytä  plur. 
-tit  die  Taube,  tukurrü  bdlä  fern,  -bal/i  junge  Taube,  -'dri 
Taubennest. 


Tag  und  tak  v.  1 in  u,  o (Sa.  id.,  Ti.  m4,0>)  schlagen,  hämmern; 
mürbe  schlagen,  z.  B.  Fleisch,  Imprt.  utAg,  Pf.  ütuqa,  Impf. 
dtuqa,  Subj.  aUiqii.  birite  yatugd  nüm  Schmied  (Mann,  der 
Eisen  schlägt),  rdmil  yätugd  nüm  Warsager  (der  Sand 
schlägt,  wirft),  p.  76,  22;  vgl.  auch  75,  18;  77,  7.  9.  15.  1(3. 
Nom.  mudüq  der  Schlag;  tUka  id.  Nom.  ag.  matdgä  Schläger; 


Hammer. 
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Twi.it  plur.  -wirrt  subst.  m.  (Sa.  tiikdt,  Ti.  0 Arm-  oder 

Fussring,  -spange  der  Frauen. 

Talab  selten  talab  v.  1 (Sa.  lalatn,  talam,  s.  Bil.  ( alam ) treulos 
handeln,  ein  gegebenes  Wort  brechen,  p.  22,  1. 

Imprt.  etelib,  Pf.  Itßiba,  Subj.  eitel  üb  u,  ataldbü. 

y-talab  Caus.  zum  Treubrach  verleiten,  Subj.  aytaläbü, 
Pf.  äytilibä,  Imprt.  eitilib,  itilib ! 

n-talab  Pass,  gebrochen  werden  die  Treue,  Pf.  intilibä. 

Talam  I selten  (alam  v.  1 in  i (s.  talab)  veruntreuen,  betrügen, 
Impt.  itilim!  Pf.  llflimd,  p.  73,  10.  23.  Caus.  und  Pass,  ganz 
wie  talab  fleetirt. 

Talam  II  v.  1 (Sa.  id.,  G.  fA® !,  s.  Bil.  talay)  folgen,  nach- 
folgen,  fleetirt  wie  talam  I;  vgl.  p.  24,  1. 

Talatd  plur.  talatiit  und  tälötd  subst.  fern.  (Ar.  oJL>)  der  Dienstag. 

Täm,  (äm  v.  2 (Sa.  (a'am,  s.  Bil.  täm)  schmecken,  kosten.  Nom. 
tarn  subst.  m.  Geschmack,  p.  55,  6.  tarnt]  subst.  fern,  id., 
p.  43,  19.  23  ; 46,  14;  54,  22. 

täm-is  Caus.  zu  kosten  geben;  Caus.  II:  tam-sin. 
täm- im  Pass,  schmackhaft  sein,  werden,  schmackhaft 
zubereitet  werden. 

täm-im-is  Pass.-Caus.  eine  Speise  schmackhaft  zu- 
bereiten, fein,  gut  kochen. 

täm-  im-is-is  Pass.-Caus.  II  schmackhaft  zubereiten 
lassen  die  Speise. 

täm-s-im  Caus.-Pass.  verkostet  werden. 

Tänid  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  dieser,,  diese,  dieses,  tämd  bald 
dieses  Mädchen,  p.  11,  19.  tämd  biidile  hic  penis,  p.  104,  16; 
tämd  leg  dieser,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  vgl. 
auch  36,  13;  45,  15;  91,  16.  Plur.  ohne  folgendes  Nomen: 
tämd-mdrä  p.  19,  11. 

Tdmb-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Pfeifenror,  Kor  der 
Tabakpfeife. 

Tamir , -ä  subst.  coli.,  indiv.  tamir-tä  und  tamird-ytü  (Sa.  id., 
Ar.  ^Joj)  Datteln,  p.  53,  13.  15. 

Tan  pron.  pers.  in  den  obliq.  Casus  (Sa.  id.)  = kan,  eorum, 
eis  u.  s.  w.,  doch  nur  mer  im  Gebrauch  mit  einem  voran- 
gehenden Genetiv  plur.  in  der  Bedeutung:  einer,  eine,  eins 
von,  trrü-k  taub  eines  von  den  Kindern,  »indmä-h  taub  einer 
von  den  Leuten,  s.  auch  p.  79,  11. 
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Tänak-d  plur.  -it , indiv.  -ytü  plur.  -ytit  »übst.  fern.  (Sa.  id., 
s.  Bil.  8.  v.)  Becher  aus  Zinn,  Blech,  Eisen  in  Cilinderform. 

Tiro  plur.  tirör,  -uwä  subst.  fern.  (Sa.  id.  und  tiraü  plur.  tirmeur, 
Ga.  tirü,  Ba.  dile)  die  Leber. 

Tartar  v.  1 in  i (Sa.  id.,  s.  Bil.  taltal ) nähen,  Imprt.  itirtir, 
Pf.  itirtira,  Subj.  ataiidrü. 

s-tartar  Gaus,  nähen  lassen,  Pf.  istirtira. 
n-tartar  Pass,  genäht  werden,  Pf.  intirtira. 

Tatiib  plur.  tat  ob,  -d  subst.  in.  die  Bergwand,  -lehne,  p.  107,  17. 

Tdttab  subst.  in.  der  Trab  der  Pferde,  p.  47,  23.  tattab  is,  tiittab 
(jah  traben. 

Tdw  pron.  indef.  (Bil.  tu,  Cha.  til,  ti  allein,  solus,  s.  oben  s. 
v.  ti)  jeder,  quisquain,  jeder  filr  sieh,  einzeln,  allein,  solus, 
inki  tatet  its'dri  ordbtäy  geht  heim,  eine  jede  nach  ihrem 
Hause!  p.  9,  22. 

tü  Einheit,  Summe,  alle,  Gesammtheit,  Böri-märi  hübt  /» 
rohosii  md  mtm  yan  wer  ist  in  ganz  Born  der  reichste  Mann? 
tnla-müri  ritbu-i  Alle  müssen  sterben,  tü-la-mdrä  bdhä  bringt 
alle  Leute  herbei!  p.43, 10  ( tü-la-mdrä  = unitatem  babentes). 

Tiyä  ein,  s.  ti. 

W. 

Wö,  ö pron.  demonst.  (Sa.  id.,  Ku.  ich  und  ted-inä,  vgl.  Kunama- 
spraclic  §.  21.  23;  Bed.  u-  (Artikel),  fi-n,  teä-n  hic,  cf.  0. 

Ti.  ys,  Sin)  jener,  jene,  jenes,  wo  »«»»jener 

Mann  dort,  p.  11,  1..9.  13.  tcö  kttdd  nüm  jener  Mann  dort, 
der  lauft,  p.  1 1,  2.  5.  wö  atiki  tö  dba  jener  Knabe  hat  solches 
getan,  11,  13.  bdlä  wo  abdw  wak  nachdem  man  dem  Knaben 
solches  getan  hatte,  p.  13,2.  tcö  atjaboytd  jene  Frau,  p.  28, 14; 
33,  6;  41,  12.  tcö  bald  jenes  Mädchen,  p.  42,  21.  tcö  dirir 
jenes  Essen,  p.  44,  14.  tcO  siddha  dnqarä  jene  drei  Worte, 

• p.  45,  10.  tcö  namd  dd'ar  jene  zwei  Bäche,  p.  49,  2.  tcö  ydl/Jta 
solches  sagte  er,  p.  58,  7.  wö  yaye'ani  sie  namen  das  heraus, 
p.  70,  5.  tcö  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  56, 23; 

• 00,  20.  ico  'nnä  so,  p.  55,  11.  tcö  hü-l  id.,  p.  47,  19.  tco  ke, 
wo  ke-l  dort,  p.  73,  9.  tcö  ki-k  von  dort,  p.  39,  10.  Plur. 
ohne  folgendes  Nomen:  wö-mdrü  illi,  p.  14,  19  u.  a. 

ö ganz  so  wie  tcö  gebraucht,  vgl.  p.  18,  22:  21,3.9; 
22,  3;  29,  15;  34,  4.  7.  24  u.  a. 
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Ha'  v.  1 in  a (Sa.  id.,  s.  Bil.  //.)  exire,  Subj.  a-wd'fi,  Impf. 
d-we'a,  Pf.  d-we'a,  dimi'a,  Imprt.  cwe,  1)  aus-,  herausgehen, 
-kommen,  p.  15,  10;  16,9;  18,9.  21  zum  Vorschein  kommen, 
entstehen,  aufstehen,  airö  tdwe'a  die  Sonne  ist  aufgegangen. 
nlsi  ydwe'a  der  Mond  ist  aufgegangen,  makätcön  tdwe'ü  wdytä 
Herrscher  werden  aufstehen,  kommen,  p.  51,  9.  3)  aufwärts, 
hinaufgehen,  aU-l  ydwea  er  entwich  ins  Gebirge,  ärdi-li  yan 
(ln  bahd-kü  dwe'a  übila  ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der 
Erde  lag,  aufwärts  ziehen;  vgl.  auch  p.  48,  19;  50,21.  Nom. 
maive,  muwe  Ausgang,  airö  m'iwe  Sonnenaufgang. 

s-a'  (für  8-ica')  Caus.  herausgehen  machen,  — lassen, 
herausnemen  etwas  aus  einem  Behälter;  frcilassen  Gefangene 
u.  dgl.,  Subj.  a-8-d'ü,  Pf.  d-8-e'a.  mi  sdyfi  ds'ea  er  zog  sein 
Schwert;  vgl.  auch  p.  30,  21.  Daneben  auch  mit  ganz 
gleicher  Bedeutung: 

y-a  (für  y-tva')  Caus.,  Subj.  a-y-d'ü,  Pf.  d-y-e'a.  fvgi 
m/so  ydye'a  yan  Gott  lässt  das  Gras  wachsen,  sagd-k  galabö 
dkn  ayd'ü  i cd  ich  will  der  Kuh  die  Haut  abziehen;  vgl. 
auch  p.  59,  3.  ulii'  ä-kii  ydye'a  er  zog  aus  ihr  den  Darm 
heraus,  p.  41,  10.  amö  äye'a  ich  habe  den  Kopf  heraus- 
gezogen (aus  einer  Arbeit)  = ich  bin  (mit  der  Arbeit)  fertig; 
vgl.  p.  26,  16;  47,  10. 

Ä-im*  Pass,  herausfallen  (Korn  aus  dem  Sack  u.  dgl.), 
Subj.  a-h-waü,  Pf.  ü-n-wud. 

Wä'  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  lautes  Geschrei,  wä'  iya, 
— yüleha  er  schrie  laut  auf. 

Wa  und  we,  wd'ä  plur.  wd'-it,  indiv.  wa'ä-ytö  plur.  -ytit  subst. 
m.  (Sa.  id.)  1)  Giessbach,  Torrent,  p.  49,  2.  wa't  bohb  ka 
(lägt  haha  der  Torrent  brachte  Holz  und  Gestein,  wa'i  na 
’dri  'dyda  der  Giessbach  hat  unser  Haus  weggeschwemmt. 
wa'i  bähd  nüm  ein  Regenmacher,  wa'i  ardh  Flussbett.  2)  das 
Weinen,  Tränen  vergiessen,  tW  dhbä  amöl  wd'a-k  siikta 
sie  war  im  Weinen  Uber,  um  ihren  Vater,  p.  52,  7 ; vgl. 
auch  21,  9. 

wa'  v.  2 (Sa.  id.)  weinen,  beweinen,  p.  21,  8.  13.  22. 

wa’-is  Caus.  zum  Weinen  bringen,  Caus.  II.  wa-es-is. 

wa'-im  Pass,  beweint  werden. 

ica'-s-im  Caus.-Pass.  zum  Weinen  gebracht  werden. 

Waarö,  wä'ari'c  plur.  tca'drör  subst.  fern,  die  Löwin. 
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Wad  und  i cadd  v.  2 (Sa.  Id.,  Ti.  atf. i,  G.  <o££.*,  vgl.  Bil. 
s.  v.  wäd  I,  2)  in  Stand  setzen,  restauriren  ein  Gebäude, 
erquicken  einen  erschöpften  Menschen,  das  Leben  retten, 
p.  88,  18.  Nom.  i cado. 

wad-,  wadd-is  Caus.  retten  lassen. 

wad-,  icadd-im  Pass,  gerettet  werden,  p.  14,  18. 

Wadag  rad.  inus.,  s.  wdggä. 

Watldq  plur.  teddöq  subst.  m.  (Sa.  id.)  Nacken  und  Hinterhaupt 

Wadand  plur.  wddün  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wildan)  Bauch, 
Herz;  Inneres. 

Wadär  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  fintira)  Ziegen,  Kleinvieh,  p.  9, 5. 
12;  10,  2.  4.  14;  18,  6.  10.  12.  15.  20;  19,  5. 

Wadir,  wddir  subst.  m.  1)  Umker,  tcadir-rl  zurllck.  2)  der 
Sud  (weil  man  beim  Gebet  mit  dem  Gesichte  nach  Norden, 
Mekka  schaut),  wddir  bald  Südland  (Rückenland);  s.  adar. 

Wag  hinabsteigen,  s.  wdggä. 

Wagabä , wAgabd  plur.  wdgüb  subst.  fern.  (Sa.  id.)  die  Lippe. 

Wdggä  subst.  m.  (aus  wadgä  [wie  iggifa  aus  igdifa  von  gadaf], 
Ti.  (»£■+«  niederfallen ; sich  hinabbeugen)  Fall ; Hinab- 
beugung, ani i wdggä  hay  ich  tat  einen  Niederfall,  oder:  ich 
beugte  mich  hinab;  vgl.  auch  p.  40,  11. 

wagg-it  und  auch  wag-it  v.  2 refl.  niederfallen  vor  jeman- 
dem; sich  hinabbeugen,  um  auf  der  Erde  oder  auf  dem 
Unterleib  etwas  zu  beschauen,  p.  40,  12;  80,  7;  84,  2. 3; 
112,  2.  3. 

Wagdr  subst.  m.  (Sa.  id.)  Friede,  Ruhe,  Glück,  wagdr-it  tanini 
= nagdy  tanini  befinden  Sie  sich  wol,  geht  es  Ihnen  gut? 

wagar  v.  2 Frieden  halten,  — machen,  — schliesscn,  ica- 
gdirnü  wdyna  wir  wollen  Frieden  machen!  afdr  han  dadd 
wdgaran  im  vierten  Jahr  schlossen  sie  Frieden.  Nom.  act 
wagar-ndn,  subst.  fern,  wagro  Behagen,  Ruhe,  wagrd  mayn 
ich  habe  keine  Ruhe  (bin  in  Sorgen). 

wagar-is  Caus.  Frieden  stiften,  — vermitteln,  wagarüa 
n Um  Friedensstifter;  Caus.  II:  wagar-s-is. 

wagar-s-it  Caus.-Refl.  aus  eigenem  Antrieb  den  Frieden 
zwischen  zwei  streitenden  Parteien  vermitteln. 
wagar-im  Pass,  in  Frieden  leben. 
wagar-s-im  Caus.-Pass.  vermittelt  werden  der  Friede, 
Frieden  geschlossen  werden. 
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wagerö-s  (von  wagrö)  v.  2 Vergnügen,  Freude  bereiten, 
i vagerö-s-it  Caus.-Refl.  sich  unterhalten  mit  einander  mit 
Spiel  oder  anderen  Lustbarkeiten. 

Wak  subst.  m.  (Ga.  icaggä,  Ar.  C-üü)  die  Zeit,  nur  gebraueht 
1)  in  Verbindung  mit  Demonstrativen:  ä wak  diese,  zu 
dieser  Zeit,  jetzt,  p.  24,  1.  21.  23  ; 29,  5;  82,  11.  tä  wak  id., 
p.  G8,  16;  82,  8;  84,  2 u.  a.  amd  wak  id.,  p.  17,  8 u.  a. 
wö  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  56,  23.  tö  wak  id., 
p.  14,  16;  60,  20  ; 67,  24  u.  a.  2)  in  Verbindung  mit  den 
Grundzalen,  sidahd  wak  dreimal,  p.  57, 24  u.  a.  3)  in  Temporal- 
sätzen, ijöbba  wak  nachdem  er  gehört  hatte,  p.  10,  20;  vgl. 
auch  12,  12;  14,  18;  15,  10;  16,  16.  20;  18,  19  u.  a. 

Wakö  plur.  wdkök,  -A  subst.  fern.  Schakal,  das  was  wakari. 

Wakil  subst.  m.  (Ar.  Anwalt,  Beschützer,  p.  90,  13.  15. 

Wakari,  wäkari  und  wakari  plur.  wdkir,  wftkir,  -uwd  subst.  fern, 
und  m.  (Sa.  id.,  Agm.  wageli,  Ty.  ahTjCf’t  in  Hamas,  auch 
id.,  cf.  OTgivp  canis  und  j 

i casar,  ftacap,  fe^ujop  vuljjcs,  vgl.  ßaacapr,  • iXoKrexta  Ilcsych.) 
Fuchs,  Schakal,  der  jJJ,  p.  97,  11.  17;  98,  4;  107, 

18.  20;  108,  3.  10;  bei  Isenb.  wakri  fox,  shakal. 

Wuqd  der  Sack? 

Wald  plur.  wälel  subst.  fern.  Beinkleid,  Hosen. 

Wald  plur.  wdlul  subst.  fern.  Leder. 

Wili  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  lü)  Einheit;  einer,  eine,  will  num 
ein  Mann,  wili  agabögtd  eine  Frau;  ohne  folgendes  Nenn- 
wort: icili-ti.  Relat.  wili-rn  quod  unitas,  ein  Teil,  p.  7,  17.  19. 
24.  28  u.  a. 

iilä  einsamer  Zustand,  Allcinheit;  allein,  einzeln,  'dri-d 
idä  rd'a  er  blieb  allein  zu  Hause,  iili-ti  — wili  ii. 

Wällä  interj.  (Sa.  walldhi , Ar.  bei  Gott,  ach  Gott;  p.  44,  16; 

45,  1. 

Ward,  ward  subst.  fern.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Erzälung,  Neuig- 
keit, Bericht,  Kunde,  isst  hegd  ward  mä-ld-fi  Jemand,  der 
von  seinem  Stamme  keine  Kunde  hat. 

icart-8  v.  2 1)  erzälen,  berichten,  p.  8,  17;  10,  10;  11,  7; 
45,  9.  2)  deuten,  auslegcn,  erklären,  erläutern,  p.  14,  3; 
45,  11.  16;  46,  18;  48,  1.  3;  50,  13  ff.;  51,  5.  6;  87,  17  ff. 
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icnrl-s-it  Caus.-Refl.  eine  Neuigkeit,  ein  Geheimnis?  an- 
vertrauen, ein  Interesse  daran  haben  etwas  mitzuteilen. 
p.  8,  19;  81,  10.  11.  i carisito  la  abagöytd  ein  Tratschweib. 

wari-s-im  Caus.-Pass.  erzält,  berichtet  werden.  Kunde 
erhalten. 

Waraqdt  plur.  waraqut  subst.  fern.  (Sa.  id.,  Ar.  ÄS^j)  Papier, 
Amulet. 

Wdrrtt  plur.  -r  subst.  m.  eine  Sorte  kleiner,  sehr  giftiger  Schlangen 
(Viper?),  von  den  Gauklern  um  den  Hals  geschlungen  und 
öffentlich  so  herumgetragen,  p.  49,  3.  23  ; 51,  4. 

Waras  v.  1 (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  erben,  Subj.  a-urdsü.  Impf. 
d-uresa,  Pf.  ti-tcrisa,  Imprt.  utcris!  Nom.  ag.  warsdntä:  yuwri- 
sd-ti  der  Erbe,  subst.  m.  tcürse  Erbschaft. 

s-,  y-waras  Gaus,  zum  Erben  einsetzen,  Subj.  <u-,  ny 
wardsü,  Pf.  us-,  ily-wyrisä;  yuyicurisd-ti  der  Erblasser,  Testator. 

ii-waras  Pass,  geerbt  werden,  Pf.  üiiwiirisd;  yuiucurim-n 
der  Beerbte. 

Wdtä  plur.  icätöf  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Barde,  Sänger 
aus  Profession;  indiv.  wafd-ytü. 

Way  v.  2 (Sa.  id.,  So.  wä,  s.  Bil.  In)  abgehen,  feien,  Pl  nicht 
finden,  nüm  ä Id  bdta  iyan,  äld  way  iyan  ein  Mann  verlor 
ein  Kamel  und  fand  es  nicht  wieder,  p.  7t»,  22;  vgl.  auch 
41,  11;  59,  17.  20.  25;  61,  15;  75,  1;  76,  19;  77,  3;  85,  14 
u.  a.  2)  nicht  erlangen,  — bekommen,  gärst  anu  hitui-h  an i, 
Idbä  tdnnä  anu  wä-h  an  einen  Taler  will  ich  nicht,  und 
zwanzig  bekomme  ich  nicht,  p.  28,  1.  3)  nicht  haben,  ent- 
beren , abgehen , feien , däye  imän  äkä  wä  in  Geldsachen 
hat  er  zu  ihm  kein  Vertrauen,  p.  56,  16.  and  inti  wäy  ich 
habe  ein  Auge  nicht,  bin  einäugig;  intit  wäy  ich  entbere 
der  Augen,  bin  ganz  blind,  dytit  wäy  ich  bin  stocktaub. 
äyti  wäy  ich  bin  taub  an  einem  Ohr;  vgl.  auch  p.  105,  11  ff- 
4)  sich  mit  Jemandem  nicht  abfinden,  d.  i.  entzweit,  uneins 
sein,  im  Streite  liegen,  atii  Icü-li  wdyta  bist  du  mit  ihm  ent- 
zweit? gewönlich:  tiddä  way  ,die  Gemeinschaft  nicht  finden1. 
Iiid-d  däyld  redä-l  tö’nnä  tiddä  wdyta  die  Brüder  gerieten 
so  wegen  der  Schechstelle  in  Streit  (fanden  die  Vereinigung 
nicht),  p.  62,  21;  vgl.  auch  14,  3;  35,  18.  23  ; 55,  1.  5)  mit 
dem  Construetus  eines  Verbs  verbunden,  negirt  way  das- 
selbe, nö  dayd  wdytü  nü  diwit  versprich  uns,  dass  du  uns 
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niclit  schlagest!  p.  94,  15.  ilssüku  sdnyak  siiyd-we-k  wenn  er 
sich  nicht  als  Eunuch  erweist,  p.  23,  23.  sidbhd  hol  mä-fnla, 
laliii  hol  akd-wdyta-k  dreihundert  will  ich  nicht,  wenn  es 
nicht  sechshundert  sind,  p.  31,  11;  vgl.  auch  20,  21;  21,  24; 
47,  12;  63,  U;  66,  3;  86,  8 ff.;  86,  20  ; 88,  21;  92,  22;  93,  1. 
4.  7 u.  a.  6)  mit  dem  Subjunctiv  eines  Verbs  verbunden, 
drückt  tcay  die  künftige  Action  desselben , das  Futurum 
aus,  fdnda-m  kö  warisenü-tcdyna  wir  werden  dir  jetzt  sagen, 
was  wir  wünschen  (=  wir  haben  noch  nicht  Gelegenheit 
gehabt,  dir  zu  sagen,  aber  jetzt  ist  sie  da),  p.  8,  17;  vgl. 
auch  12,  22;  29,  5.  7.  9;  30,  21.  22;  44,  6;  46,  7;  50,  5. 13.  22 
u.  a.  Nom.  xcayd  Abgang,  Mangel.  Nom.  ag.  we-ti  (way-ti) 
bedürftig,  Mangel  leidend  = bähdytä  yan  nnm , vgl.  p.  15,  1. 

way-ti  Caus.  Entberung  veranlassen.  Nom.  tcaysö. 
Caus.  II:  way-s-is  Abgang  verursachen  lassen. 

i cay-t  rcfl.  sich  einer  Sache  berauben  durch  eigene 
Schuld.  Nom.  waytn. 

way-t-im  Hell. -Pass,  nicht  gefunden,  — erlangt  werden, 

p.  41,  19. 

way-im  Pass,  nicht  gefunden  werden,  wie  way-t-im. 
way-s-ivt  Caus.  Pass.  Mangel  verursacht  werden. 

WAyb  und  wAyw  v.  2 (Sa.  id.,  Ty.  tupft  i)  gelb  sein,  partic. 
xcAyb-in,  wAywin  gelb,  wäybin  qamis  ein  gelbes  Hemd,  tä 
tjamis  wAybd  dieses  Hemd  ist  gelb.  Nom.  wAybo  gelbe  Farbe, 
indiv.  wAybo-ytä  ein  gelb  gefärbter  Gegenstand. 

wAyb-is  Caus.  gelb  färben,  Caus.  II:  wAyb-is-is. 
tcAyb-im  Pass,  gelb  werden,  Caus. -Pass.  wAyb-is-im  gelb 
gefärbt  werden. 

Wöykä  adv.  dort,  p.  98,  13;  s.  auch  dyka. 

WAy\aU,  plur.  wäylel,  -d  subst.  fern.  (Sa.  id.,  A.  OIJS.AA»*)  Oazelle, 
allgemeiner  Name  für  die  verschiedenen  Sorten. 

Y. 

-yä  relativ  part.  (Sa.  id.,  A.  f-,  G.  j|)  das  was  -m,  welcher, 
yi  bafd  abitd-yä  nüm  nd  asü  der  Mann,  der  meine  Tochter 
geheiratet  hat,  ist  ein  Sclave,  p.  23,  15  = yi  bald  dbita-m 
nd’asü  id.,  p.  25,  6;  vgl.  auch  p.  18,  16;  23,  18;  30,  8.  14; 
43,  6;  46,  6;  73,  19;  83,  11;  87,  20;  101,  18;  110,  15. 

Sitinn|f*ber.  d.  phil.-hut.  CI.  CXIII.  Hd.  II.  Ilft.  61) 
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Ya,  yi,  yö  pron.  pers.  constr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  yi)  mein,  mir, 
mich.  1)  possessiv:  yi,  vor  Hauchlauten  ya,  wie:  yi  lä  meine 
Kühe,  yi  i oadär  meine  Ziegen,  yi  fani»  mein  Pferd  u.  s.  w.. 
vgl.  p.  12,  9;  IS,  1;  15,  12;  IS,  0;  22,  20;  23,  0.  23;  24,  7 u.  a. 
aber  ya  dbbä  auch  y'  dbbä  mein  Vater,  ya  agaböyta  mein 
Weib,  ya  ’dri  mein  Haus,  ya  hado  mein  Fleisch  u.  s.  w., 
p.  10,  19;  22,  8.  1(5;  28, 12.  17;  35,  ti;  30,  3;  47,  8 u.  a.  2)  yö 
mir,  mich,  yö  btihä  bringt  mir!  p.  13,  1;  19,  10;  53,  21.  yö 
ohby  gib  mir!  p.  15,  11.  13.  yö  yohi>y  er  gab  mir,  p.  10,  0. 
yö  diwit  gelobe  mir!  p.  20,  21.  yö  waris  sag’  es  mir!  p.  50, 15. 
23.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,  11.  22.  yö  fdl4a  begerst 
du  mich?  p.38,4.  yö  mäksafind  entblösst  mich  nicht!  p.  25, 14. 
tamä  ke  yö  hob  lass’  mich  hier!  p.  18,  7 u.  s.  w.  3)  vor 
Postpositionen,  yb-kü,  yö-k  von  mir,  p.  11,  20;  20,  15.  19.  20; 
21,  23;  22,  18  u.  a.  yö-l  zu  mir  hin,  p.  33,  18;  34,  2 ff. ; 52,  1 1 
u.  a.  yö-li  mit,  bei  mir,  p.  29,  23  ; 47,  24  u.  a. 

Yd  adv.  (Sa.  id.)  ja,  jawol,  nur  gegen  die  Sahogrenze  zu,  sonst 
ydy  gesagt. 

Yäb  plur.  yaböth,  -a  subst.  m.  (s.  Bil.  gilb ) Wort,  Hede,  Sprache, 
Mundart,  p.  13,  7;  14,4;  40,  1;  58,  l;  90,  2. 

yäb  v.  2 reden,  sprechen,  p.  51,15;  00,  7.  13;  78,  10; 
90,  2;'  102,  2;  107,  12. 

yäb-is  Gaus,  reden,  sprechen  lassen,  — heissen ; Gaus. 
II:  yab-s-ix. 

yäb-it  rcH.  bei  sich , für  sich  sprechen , in  seinem 
eigenen  Interesse  reden. 

yüb-u-it  Gaus.-Refl.  ftlr  sich  sprechen  lassen. 
yäb-im  Pass,  gesprochen  werden. 

yäb- ix -im  Caus.-Pass.  veranlasst  werden  zu  sprechen. 

Yaga  plur.  yAgög  subst.  fern.  (Ti.  i,  G.  der  Ram, 

flos  laetis. 

Ydllä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  sJ\)  Gott,  p.  32,  10.  17;  39,8; 
40, 14  u.  a.  yiilli  sin  Am,  — heyö  Muslim;  Mensch,  p.  13, 16  u.  a. 

Yangulä  plur.  ydngul,  -uwä  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hyäne,  hyaena 
crocuta,  p.  32,  7.  10.  19.  22;  33,  1;  97,  12.  17;  98,  Off. 

Yards  plur.  yärös , -a  subst.  m.  (vgl.  wara»)  die  Aussteuer, 
Mitgift,  dos,  p.  101,  5.  7. 

Yay  adv.  (Sa.  yö,  s.  Bil.  yawä)  ja,  jawol,  so  ist’s. 
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Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  I. 

Von 

A.  Mussafla, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Ich  eröffne  hiemit  eine  Reihe  von  Studien  über  die 
Literatur  der  Marienwunder  im  Mittelalter,  wobei  icli  zunächst 
diejenigen  berücksichtige,  welche  in  den  Vulgärsprachen  eine 
metrische  Darstellung  fanden.  Wenn  ich  mich  entsehliesse, 
diese  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  begonnene 1 und  immer 
wieder  zurückgelegtc  Arbeit  endlich  zu  veröffentlichen,  so  bin 
ich  mir  meines  Unvermögens  wohl  bewusst,  dieselbe  zu  einem 
auch  nur  halbwegs  befriedigenden  Abschlüsse  zu  bringen;  ich 
möchte  nur  den  Anfang  zu  einer  erschöpfenden  Behandlung 
des  in  mehr  als  einer  Hinsicht  anziehenden  Gegenstandes 
machen  und  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  Andere  sich  da- 
durch angeregt  fühlen  werden,  durch  Herbeiziehung  des  ganzen 
Materials,  zumal  des  handschriftlichen,  das  von  mir  Gebotene 
zu  berichtigen,  zu  vertiefen,  zu  vervollständigen. 

1 Ich  ging  zuerst  von  einer  Untersuchung  <ler  Quellen  Berceo's  aus,  dann 
dehnte  ich  sie  auf  die  Cantigat  Alfons'  X.  aus,  und  darauf  bezieht  sich 
die  Anmerkung  F.  Wolfs  im  Jahrbuch  für  romanische  Literatur  VI,  66. 
Als  ich  vor  ein  paar  Jahren,  durch  die  von  der  spanischen  Akademie 
unternommene  Ausgabe  der  Cantigat  angeregt,  zu  welcher  ich  biblio- 
graphische Nachweise  beisteuerte,  zur  liebgewonnenen  Arbeit  zurück- 
kehrte, entschloss  ich  mich,  sie  auf  alle  vulgären  metrischen  Fassungen, 
mit  möglichster  Berücksichtigung  der  Prosadarstellungen,  auszudehnen. 
Dass  gerade  in  letzterer  Zeit  manche  Schriften  erschienen,  welche  ent- 
weder einzelne  Wunder  oder  ganze  Sammlungen  betreffen,  konnte  mich 
nur  in  meinem  Bestreben  bestärken,  den  Weg  zu  einer  Oesammtdar- 
stellnng  anznbahnen. 

69* 
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Schon  in  Schriften,  welche  dem  12.  Jahrhunderte  voran- 
gehen, sind  einzelne  Marienwunder  enthalten;  mehrere  derselben 
fanden  von  da  ihren  Weg  in  die  gleich  zu  erwähnenden  Samm- 
lungen. Bei  dem  Umstande  indessen,  dass,  so  weit  ich  es  über- 
sehe, keine  Sammlung  in  einer  Handschrift  des  11.  Jahr- 
hunderts bisher  nachgewiesen  wurde,  lasst  sich  vermuthen, 
dass  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  die  Literatur 
der  Marienwunder  in  Schwung  kam.1 

Im  12.  Jahrhunderte  nun  treten  uns  grosse  Sammlungen 
entgegen.  Es  ist  da  zwischen  jenen  Sammlungen  zu  unter- 
scheiden, welche  eine  bestimmte  Statte  betreffen  und  daher 
über  Wunder  von  localer  Bedeutung  berichten,  und  jenen, 
welche  Sagen  Zusammentragen , die  entweder  keine  Angabe 
von  Zeit  und  Ort  enthalten  oder,  falls  solche  vorhanden,  den 
verschiedensten  Zeiten  und  Gegenden  angehören.  Die  ersteren 
Sammlungen  sind  in  ihrer  Gcsammtheit  selten  in  vulgären 
Sprachen  wiedergegeben  worden,  und  zwar  begegnen  wir,  wenn 
dies  der  Fall  ist,  nur  einer  einzigen  mehr  oder  weniger  treuen 
Uebersetzung;  die  zweiten  dagegen  sind  zum  Gemeingut  der 
mittelalterlichen  Literatur  geworden;  besonders  von  jenen  Legen- 
den , welche  in  lateinischen  Sammlungen  uns  am  häufigsten 
entgegentreten,  linden  sich  fast  bei  allen  Nationen  vulgäre 
Fassungen,  und  zwar  um  so  zahlreicher  und  um  so  mannig- 
faltiger modificirt,  je  interessanter  der  Inhalt  derselben  ist. 

Ich  erwähne  einige  der  Sammlungen  erster  Kategorie. 
Die  älteste  der  mir  bekannt  gewordenen  führt  den  Titel  Miracula 
ecclesicw  Constantiewis  (Coutances)'2;  sie  rührt  von  einem  Dom- 
herrn derselben  Kirche,  Namens  Johann  (Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts), her.  Noch  vor  Johann  hatte  übrigens  ein  Anderer 
eine  ähnliche  (nicht  auf  uns  gekommene)  Schrift  verfasst,  welche 
sich  jedoch  keines  Beifulles  erfreute  und  daher  nicht  zu  Ende 
geführt  wurde.  Wir  hätten  demnach  eine  bis  ins  11.  Jahr- 
hundert hinaufreichendc  Localsammlung.  Guibert  de  Nogent 


1 Man  vergleiche  die  treffliche  Abhandlung  Uenrath's  in  den  Theologi- 
schen Studien  und  Kritiken,  Jahrgang  1886,  S.  7 ff. 

2 Noch  unedirt;  darüber  L.  Dolisltvs  Notice  nur  un  Iraili  inedil  du  dou- 
zibne  sücle  intituM:  M.  d.  C.  in  der  Hihi,  de  r fr.  des  chartes  II,  4,  389. 
Vgl.  auch  eine  kurze  Notiz  in  der  Hist.  litt,  tle  ln  Fr.  XXIX,  422. 
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(f  1124)  verzeichnet  einige  Wunder  der  Mutter  Gottes  von 
Laon1;  eine  umfangreichere  Reihe  stellte  Hermann  von  Laon 
(er  schrieb  gegen  1150)  zusammen2 3;  die  Wunder  von  Soissons 
erzählt  Hugo  Farsit  (erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts)2;  ein 
Unbekannter  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  — 
welcher  nicht  mit  Hugo  Farsit  zu  identificiren  ist,  wie  dies  oft 
geschah  — berichtet  Uber  jene  von  Roc-Amador4 *;  ein  anderer 
Unbekannter  vom  Anfänge  des  12.  Jahrhunderts  über  die  von 
Chartres*;  ein  im  Jahre  1145  geschriebener  Brief  des  Abtes 
Haimon  verzeichnet  viele  Wunder,  welche  die  Jungfrau  in  der 
Kirche  von  St.  Pierre-sur- Dive  in  der  Normandie  wirkte.6  Alle, 
wie  man  Bieht,  in  Frankreich;  Nachweise  Uber  ähnliche  so 
alter  Zeit  gehörige  Schriften  aus  anderen  Gegenden  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  auch 
die  drei  ersten  von  den  vier  Wundern,  welche  Gautier  de 
Cluny,  nach  Anderen7 8  Gautier  de  Compifegnes  (erste  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts)  erzählt9,  in  einem  und  demselben  Sanctua- 
rium  stattgefunden  haben  sollen : da  indessen  alle  vier  zu 
jenen  gehören,  welche  allgemeiner  Verbreitung  sich  erfreuten, 
und  wir  zwei  derselben  bei  seinem  Vorgänger  Guibert  de  Nogent 
nachweisen  können,  so  lässt  sich  vcrmuthen,  dass  deren  Locali- 
sirung  nur  ein  literarisches  Mittel  der  Aneinanderreihung  sei. 


1 Im  III.  Bucke  der  Schrift  De  vita  sua. 

2 Libri  tre»  de  miraculis  S.  Mariae  *ive  de  reparatione  Laudunciui*  eccle»iae. 
Guibert ’s  und  Hermann’s  Schriften  wurden  1651  von  D'Achery  heraus- 
gegeben.  Daraus  bei  Migne  CLVI.  Bei  Helinandus,  dessen  Chronik 
bis  1203  reicht,  Lib.  XLVII1 , werden  mehrere  Wunder  von  Laon  er- 
zählt (Migne  CCX1I,  1011  ff.);  wohl  nach  Hermann. 

3 Zuerst  von  Michel  Germain  edirt;  daraus  bei  Migne  CLXXIX,  1778. 
Viele  Wunder  von  Soissons  auch  bei  Anselinus  Gemblaconsis,  dessen 
Fortsetzung  der  Chronik  von  Sigobert  in  die  Jahre  1112 — 1135  fallt; 
Migne  CLX,  252  ff.;  auch  bei  lielinandus,  der  H.  Farsit  als  seine 
Quelle  ausdrücklich  nennt;  Chron.,  Lib.  XLVIII,  Migne  CCXII,  1029  ff. 

4 Noch  unedirt;  eine  Abhandlung  darüber  mit  Auszügen  und  Proben  ver- 
öffentlichte G.  Servois  in  der  Bihl.  de  Cec.  de*  eh.  IV,  3,  21  und  228. 

b Ed.  A.  Thomas  in  der  Bihl.  de  Cec.  des  ch.  XLII,  505. 

6 Vgl.  L.  Dolisle  in  der  Bihl.  de  V 6c.  de*  ch.  V,  1,  120. 

7 Vgl.  Hut.  litt,  de  la  France  XII,  491. 

8 De  miracnlu  B.  V.  M.,  ed.  Labbt*  im  ersten  Bande  der  Nova  biblioth. 

mss.  libr.,  Parisiis  1657,  dann  Migne  CLXXIII,  1379. 
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Die  zweite  Kategorie  von  Sammlungen’,  welche  selbst- 
verstänillich  allein  für  unsere  Untersuchung  von  Wichtigkeit 
ist,  begegnet  uns  in  sehr  zahlreichen  Handschriften  des  12. 
bis  15.  Jahrhunderts.  Ihr  Inhalt  ist  sehr  verschieden;  es 
gibt  Legenden,  welche  in  die  meisten  Sammlungen  Aufnahme 
fanden;  andere,  die  nur  in  wenigen,  vielleicht  nur  in  einer 
einzigen,  Vorkommen;  oft  erkennt  man  einzelne  Gruppen  von 
Erzählungen,  welche  — entweder  in  identischer  Zusammen 
Stellung  oder  mit  manchen  Auslassungen  und  manchen  Ver- 
stellungen in  der  Reihenfolge  in  vielen  Handschriften  wieder- 
kehren. Darzulegen,  in  welcher  Art  die  einzelnen  Sammlungen 
entstanden  sind  und  in  welchem  Verhältnisse  sie  zu  einander 
stehen,  ist  eine  der  Aufgaben,  welche  die  Forschung  sich  stellen 
muss;  ich  kann  sie  noch  nicht  erfüllen,  weil  die  Zahl  der 
Handschriften,  deren  Inhalt  mir  bekannt  ist,  noch  spärlich 
ist;  indessen  ermöglicht  schon  mein  Material  die  Aufstellung 
einiger  Anhaltspunkte;  ich  theile  es  daher  hier  mit,  in  der 
Hoffnung,  dass  gerade  in  Folge  dieser  vorläufigen  Veröffent 
liehungen  cs  mir  gelingen  werde,  durch  das  Entgegenkommen 
von  Fachgenossen  und  Bibliotheksvorstehem 2 immer  zahl 
reichere  Nachrichten  zu  erlangen. 

Bevor  ich  nun  zur  Betrachtung  der  Sammlungen  allgemeinen 
Inhaltes  übergehe,  halte  ich  es  für  nützlich,  einige  bis  zum 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  reichende  Schriften  zu  verzeichnen, 
in  welchen  einzelne  Legenden  zu  treffen  sind,  denen  wir  meist  in 
den  Sammlungen  begegnen  werden.  leb  lasse  dabei  unerwähnt: 
1.  jene  Schriften , in  welchen  allgemein  bekannte  und 
schon  vielfach  zum  Gegenstände  der  Besprechung  gemachte 
Wunder  - wie  Theophilus,  Maria  Aegyptiaca  u.  s.  w.  - er 
zählt  werden; 

1 Ich  verstehe  darunter  <tie  Sammlungen  von  frommen  Erfüllungen,  welche 
lediglich  anf  Maria  sich  beziehen,  und  lasse  daher  vorderhand  bei  Seite 
jene  Sammlungen,  in  denen  unter  Erzählnngen  verschiedenen  Inhalt«» 
»ich  auch  Marienwunder  finden. 

= Wie  viel  ich  bisher  gütiger  fremder  Hilfe  verdanke,  wird  ans  der  langen 
Reihe  von  Namen  erhellen,  die  ich  als  meine  Gewährsmänner  nach  und 
nach  verzeichnen  werde.  Jedem  von  ihnen  hier  einzeln  zn  danken, 
ginge  ohne  allzuviele  Wiederholungen  nicht  an;  ich  ersuche  sie  daher, 
mit  dem  collectiven  Ausdrucke  meines  inuigst  gefühlten  Haukes  gflligst 
vorlieb  nehmen  zn  wollen. 
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2.  die  Wunder,  welche  einzelne  Heiligen  betreffen,  so 
Basilius,  Ildephonsus,  Dunstan,  Odo  von  Cluny,,  Odilo  von 
Cluny  u.  s.  w.; 

3.  die  Wunder,  welche  an  historische  Ereignisse  anknüpfen 
— Chartres  durch  Marias  Hemd  gerettet;  Statue  von  Maria 
mit  dem  Kinde  bei  Chäteau-Ilaoul  verletzt;  Kreuzzüge-Legenden 
u.  8.  w.  — und  daher  in  Chroniken  erzählt  oder  wenigstens 
angedeutet  werden. 

Bei  der  Specialuntersuchung  über  die  einzelnen  zu  2. 
und  3.  gehörigen  Legenden  sollen  die  entsprechenden  Quellen 
angeführt  werden. 

Gregorius  Turonensis  (f  594)  in  seinem  Libri  Miraculorum 
betitelten  Werke;  Buch  I:  De  qloria  martyruin 

Cap.  9.  Constantin  lässt  eine  Basilica  zu  Ehren  M.’s  er- 
bauen. Schwere  Säulen  können  nicht  aufgerichtet  werden.  M. 
fordert  den  Baumeister  auf,  drei  Schulkinder  zu  Hilfe  zu  rufen, 
welche  die  Arbeit  mit  aller  Leichtigkeit  verrichten.  (Mariae)  ba- 
silica ab  imperatore  Constantino  admirabili  opere  fabricata  renidet. 

• ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius’,  der,  in  einer  Nacht  zur 
Marienkirche  schreitend,  sie  beleuchtet  sieht;  wie  er  mit  einer 
Kerze  in  der  Hand  eintritt,  verschwindet  der  Glanz.  In  ara- 
torio  Marciacensis  dom  ns  Arverni  lerritorii. 

Cap.  10.  Judenknabe  im  Ofen1. 

Cap.  11.  In  einem  Kloster  zu  Hierusalcm  gehen  die- Lebens- 
mittel aus.  Die  Mönche  wollen  das  Kloster  verlassen ; der  Abt 
fordert  sie  auf  zu  beten;  am  Morgen  sind  die  Speicher  voll 
Korn.  Als  nach  einigen  Jahren  wieder  Noth  eintritt,  wieder- 
holen sich  die  Gebete;  ein  Engel  Gottes  legt  auf  den  Altar 
eine  grosse  Menge  Gold.  Beide  Wunder  sind  Dank  M.’s  be- 
wirkt worden.  Monasterium  est  valde  magnum  in  Hierusalem. 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius’:  In  einem  goldenen  Kreuze 
trug  er  Reliquien  M.’s  und  des  heil.  Martinus;  er  sieht  einmal 
das  Haus  eines  armen  Mannes  brennen;  er  streckt  das  Kreuz 
gegen  das  Feuer;  in  aspeclu  reliquiarum  ita  cunctus  üjnis  obstu- 
puit  ac  si  non  fuisset  ascensus.  — Ilnjus  b.  V.  reliquias  cum  beati 
Martini  quadam  vice  super  me. 

> Migne  LXXt. 

2 Vgl.  Wolter,  Der  Judenknabe,  Halle  1879,  S.  40. 
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Gap.  19.  Ein  Aussätziger  badet  im  Jordan  und  gesundet. 
Hierusalem  verlassend,  nimmt  er  einige  Marienreliquien  mit 
In  Italien  wird  er  von  Räubern  angefallen.  Diese  bemächtigen 
sich  der  Kapsel,  in  welcher  sie  Gold  vermuthen;  enttäuscht, 
werfen  sie  die  Reliquien  ins  Feuer;  den  Mann  lassen  sie  schwer 
verwundet  liegen.  Dieser  schleppt  sich  zum  Feuer,  um  wenig- 
stens die  Asche  zu  sammeln  Er  findet  die  Reliquien  unversehrt 
und  tritt  die  Heimkehr  nach  Frankreich  an.  Vidi  ante  hoc  tempus 
hominem,  Joliannem  nomine,  qui  a Gallia  leprosus  abierat. 

Cap.  20.  Einer  will  einen  Meineid  in  der  Marienkirche 
zu-  Tours  schwören;  wie  er  die  Iland  erhebt,  fällt  er  halbtodt 
nieder.  Er  beichtet  seine  Sünde.  In  urbe  Turonica  est  eedtsia 
S.  M.  V. 

Cap.  22.  Ein  Jude  sieht  in  der  Kirche  ein  Bild  Christi. 
In  der  Nacht  durchbohrt  er  es  zuerst  mit  einem  Pfeile,  dann 
nimmt  er  es  mit  nach  Hause,  um  es  dort  zu  verbrennen.  Blut 
fliesst  aus  dem  Bilde.  Der  Jude  wird  es  erst  gewahr,  als  er 
heimkehrt;  er  versteckt  das  Bild  an  einem  dunklen  Orte  und 
wagt  nicht  sein  Vorhaben  auszuführen.  Am  Morgen  folgen  die 
Christen  den  Blutspuren,  entdecken  das  Bild  und  steinigen  den 
Frevler.'  Judaeus  quidam  cum  [Christi]  imaginem  in  tabula 
pictam. 

Paschasius  Radbertus  (f  865)  erzählt  in  seiner  Schrift  Dt 
corpore  et  sanguine  Domini  Cap.  9,  §.  8: 5 ,Judenknabc  im 
Ofen“,  und  zwar  meist  in  engem  Anschlüsse  an  Gregorius  Turo- 
nensis;  nur  hie  und  da  ist  er  etwas  ausführlicher.3  Judaei  cujus- 
dam  vitrarii  filius. 

Radbod  II.,  Bischof  von  Tournai  und  von  Noyon  (|  1028) 
erzählt  in  seinem  Sermo  de  annuntiatione  b.  M.  V.1  folgendes 
Wunder : 

Ein  Mädchen  zu  Noyon  spinnt  am  Tage  von  Mariaver- 
kündigung. Sie  benetzt  mit  dem  Speichel  den  Faden  und 

1 Eigentlich  kein  Marienwunder;  doch  hier  Angeführt,  weil  später  in  die 
Mariensammlungen  aufgenommen. 

* Migne  CXX,  1298. 

3 Bei  Wolter  nicht  verzeichnet. 

' Migne  CL,  1631. 
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dieser  bleibt  ihr  an  den  Lippen  so  fest  picken,  dass  er  nicht 
abgetrennt  werden  kann.  Die  Lippen  schwellen  ihr  an;  sie 
leidet  furchtbare  Schmerzen.  Sie  wird  vergeblich  vor  das  Grab 
des  heiligen  Eligius  geführt.  Von  da  geht  es  zur  Marienkirche. 
Unterwegs  will  ein  unvernünftiger  Geistlicher  dem  Mädchen 
den  Faden  abtrennen;  bald  hätte  er  ihr  die  Zunge  abgerissen. 
Mutter  und  Tochter  nebst  einer  grossen  Menge  von  Geistlichen 
und  anderen  Leuten  beten  vor  dem  Altäre  M.’s.  Der  Faden 
löst  sich,  das  Mädchen  ist  geheilt.  Erat  quidem  tune  temporis 
in  Gallia,  in  suburio  ecHicet  Noviomicae  urbis  quaedam  pueUuta, 
Eremburgi»  nomine. 


Aus  den  Schriften  des  Petrus  Damianus  (9S8  — 1072).' 

Epistola  XXXII.  In  einem  Kloster  wurde  bestimmt,  ut  cum 
hon»  canonici s quotidie  B.  M.  officia  dicerentur.  Drei  Jahre  hin- 
durch wurde  es  so  gehalten,  als  einer  der  Mönche,  Gozo,  seine 
Mitbrüder  davon  abbringt.  Allerlei  Unglücksfttlle  treffen  das 
Kloster;  sie  hören  nur  dann  auf,  als  auf  des  Erzählers  Auf- 
forderung der  fromme  Brauch  wieder  aufgenommen  wird.  Dicam 
et  aliud  quod  in  praefato  contigit  monasterio.  Statutum  erat  atque 
jam  per  triennium. 

De  horis  canonici». 

Cap.  10.  Ein  unzüchtiger  Cleriker,  der  die  Horen  fleissig 
betet,  ruft  in  seiner  Todesstunde  M.  an.  Sie  erscheint  ihm  und 
kündigt  ihm  an,  seine  Sünden  seien  ihm  erlassen.  Clericus . . . 
quidam  multis  erat  peccatis  obnoxiu*. 

De  bono  suffragiorum. 

Cap.  2.  Bassus,  von  einer  Andacht  in  einer  Marienkirche 
zurückkehrend,  stirbt  in  einem  Kloster.  Die  Mönche  beten  bei 
seiner  Leiche,  als  er  wieder  zum  Leben  erwacht  und  sie  er- 
sucht, sie  mögen  fortfahren  zu  beten,  damit  die  bösen  Geister 
verscheucht  werden,  welche  das  Zimmer  füllen.  Als  diese  ver- 
schwunden sind , erzählte  er  Folgendes : , Engel  und  Teufel 
stritten  um  meine  Seele;  die  ersten  waren  nabe  daran,  zu  unter- 
liegen, als  M.  zu  Hilfe  eilte;  die  Teufel  widersetzten  sich  auch 
ihr  und  hoben  besonders  hervor,  ich  hätte  eine  Sünde  be- 
gangen, die  ich  nie  beichtete.  Da  befahl  M.,  ich  solle  wieder 

i Migne  CXLIV— CXLV. 
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zum  Loben  kehren,  vor  euch  beichten  und  euch  ersuchen,  die 
mir  aufcrlegte  Busse  an  meiner  Statt  zu  thun.'  Sie  versprechen 
es  ihm;  er  stirbt  ruhig.  Bassos  . . . Burgundio  genere  . . . eccle- 
siam  Del  genitricis  . . . quae  vocatur  in  Podio  . . . adiit.  Als 
Gewährsmann  wird  Stephanus  . . . cardinalis  presbyter  genannt 

Cap.  3.  Einem  Cleriker,  der  seine  Pflichten  nicht  er- 
füllte, wird  die  Pfründe  entzogen.  M.  erscheint  dem  Bischöfe, 
begleitet  von  einem  Manne,  der  in  einer  Hand  eine  Fackel,  in 
der  anderen  einen  Stab  hält.  Er  schlägt  auf  den  Bischof  und 
macht  ihm  Vorwürfe  darüber,  dass  er  ihren  Caplan  abgesetzt. 
Idem  Stephanus  aliud  mihi  retxdit.  — Clericus  quidam  fatuus  erat. 

Cap.  4.  Marinus  hatte  sich  zur  Busse  seiner  Sünde  mit 
einem  Riemen  am  Halse  zum  Altäre  M.’s  begeben , sich  gc- 
geisselt  und  sich  ihr  als  Diener  geweiht.  Dem  Tode  nahe,  er- 
hebt er  seine  Stimme,  dankt  der  Mutter  Gottes,  dass  sie  ihm 
erschienen  sei,  und  macht  den  Anwesenden  Vorwürfe  darüber, 
dass  sie  vor  M.  sitzen  geblieben  sind.  Fratris  mei  Damiani . . . 
relatione  didici  . . . Alter  frater  meus,  Marinus  nomine,  laitut 
quidem  hnbitu. 

De  variis  apparitionibus  et  miraeulis. 

Cap.  2.  Am  Tage  der  Assumption  M.’s  erscheint  einer  Frau 
in  Rom  in  basilica  ...  6.  V.  in  Capitolio  constituta  ihre  verstorbene 
Freundin  Marozia  und  erzählt  ihr,  sie  und  viele  Andere  seien 
an  dem  Tage  vom  Fegefeuer  erlöst  worden.  Als  die  Frau  zu 
zweifeln  scheint,  kündigt  ihr  Marozia  an,  dass  sie  nach  Jahres- 
frist sterben  werde.  Dies  trifft  ein.  Presbyter  Johannes  rem 
mihi  retulit.  — In  Assumptione  b.  . . . M.,  cum  nocturno  temjxrre 
romanus  poptdus. 

Cap.  4.  Ein  Priester  wird  aufgefordert,  einer  erhebenden 
Scene  beizuwohnen.  Er  wird  in  die  Cäeilienkirche  geführt;  in 
der  Vorhalle  waren  die  Heiligen  Agnes,  Agatha,  Cäcilia  und  eine 
Schaar  von  Jungfrauen;  sie  bereiteten  einen  Sessel  und  viele 
Schemel.  Da  erscheint  M.  mit  Petrus,  Paulus,  David,  vielen 
Märtyrern  und  Heiligen.  Eine  Fran,  die,  obwohl  arm,  einen 
schönen  Pelz  anhattc,  bittet  M.  um  das  Heil  der  Seele  eines 
Johannes,  der  ihr  den  Pelz  schenkte.  M.  und  die  Heiligen 
erinnern  sich  auch  an  Oelspenden,  die  Johann  ihnen  gewidmet 
hatte.  Auf  M.’s  Geheiss  wird  Johann  vorgeführt;  er  ist  mit 
Ketten  schwer  beladen.  M.  befreit  ihn.  Rainaldus . . . Cumanus 
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episcopua  mihi  narravit  quod  ah  Humberto  . . . epiacopo  se  didi- 
ciaae  perhibuit.  Presbyterum  . . . Computer  suus,  qui  defunetus  fuerat, 
in  vieione  clamavit. 

ibid.  Ein  Mönch  betet  täglich  die  Antiphona  der  fünf 
Freuden  M.’s.  Als  er  eines  Tages  dies  thut^Jiört  er  eine  Stimme: 
Gaudium  mihi  annuntiasti,  gaudium  tibi  eveniet. 


Der  heilige  Anselmus  von  Canterbury  (f  1109)  erzählt  in 
ein  paar  Zeilen  ',  wie  M.  einem  Sterbenden  erscheint  und  ihn 
fragt,  ob  er  sie  kennt.  Auf  seine  verneinende  Antwort  kündigt 
sie  sich  als  Mater  mieericordiae  an.  Da  Anselm  sagt:  Memini- 
mua  et  meminisse  delectabile  est  quäl it er  . . . tuo  servo  . . . reve- 
laati . . . nomen  tuum,  so  bezieht  er  sich  wohl  auf  eine  bekannte 
Legende,  wahrscheinlich  auf  die  des  heiligen  Odo  von  Cluny. 


Sigebertus  Gemblacensis  (+  1112)  verzeichnet  in  seiner 
Chronik  ausser  ,Judenknabe‘  und  , Christusbild  durchbohrt'  nach 
Gregor.  Turon.  De  gl.  mart.  I,  10.  22  noch: 

a.  765.  Die  Juden  finden  in  dem  Hause  eines  Juden 
ein  Christusbild , das  ein  Christ  dort  zurückgelasscn  hatte; 
sie  speien  cs  an,  beschimpfen  es,  schlagen  darauf,  benageln 
dessen  Hände  und  Fiisse;  kurz,  sie  wiederholen  alle  Einzel- 
heiten der  Passion;  als  sic  mit  einer  Lanze  die  Seite  durch- 
bohren, da  flieset  Wasser  und  Blut.  Sie  sammeln  die  Flüssig- 
keiten in  einer  Flasche,  und  um  die  Probe  zu  machen,  ob  die 
Wunder  Christi  wahr  seien,  benetzen  sic  damit  die  Kranken; 
alle  werden  geheilt.  Die  Juden  begeben  sich  zum  Erzbischöfe 
Adeodatus  und  lassen  sich  taufen.  Der  Bischof  vertheilt  das 
Blut  in  viele  Flaschen  und  sendet  sie  nach  verschiedenen  Orten. 
Tempore  Constantini  imperatori » . . . in  Syria  civitate  Beritko. 
Al«  seine  Quelle  nennt  Sigebertus  die  Continuatio  Fredegarii. 


Guibert  de  Nogent  ( f I124i  erzählt  in  seinem  Werke  De 
laude  S.  Mariae  folgende  drei  Wunder: 

‘ Oratio  XLIX;  Migue  CXLVIII,  916. 
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Cap.  10.  Zu  Chivy  lebte  ein  junger  Mann  bei  den  Eltern 
seiner  Frau.  Die  Schwiegermutter  Theodebcrta  ist  so  sehr  be- 
sorgt um  sein  Wohlergehen,  dass  die  boshaften  Leute  darüber 
zischeln  und  sie  eines  sündhaften  Umganges  mit  dem  Schwieger- 
söhne beinzichtigen.  Da  lässt  sie  ihn  im  Weinkeller  erdrosseln 
und  die  Leiche  auf  das  Ehebett  legen.  Sie  beichtet  einem 
Priester  und  thut  Busse.  Nach  einiger  Zeit  entsteht  zwischen 
ihr  und  dem  Priester  ein  Streit;  Letzterer  klagt  sie  des  Meuchel- 
mordes an;  der  Viccdominus  Ibertus  erhält  vom  Bischof  Ileli- 
nandus  den  Befehl,  sic  zu  verurtheilen ; auf  den  Scheiterhaufen 
gestellt,  bleibt  sie  unversehrt;  eben  so  wenig  können  Lanzen- 
stiche ihren  Tod  herbeiführen.  Man  lasst  sie  frei ; nach  drei 
Tagen  stirbt  sie.1  Chiviacus  villa  est  episcopii  Laudunensis. 

Cap.  11.  Zu  Grenoble  wird  Petrus  von  seinem  Stief- 
vater gezwungen,  am  Magdalenentnge  zu  pflügen.  Er  verflucht 
die  Ochsen;  diese  werden  vom  Blitze  getroffen,  ihn  ergreift  an 
einem  Fussc  das  mal  des  ardents.  Auf  Gebete,  die  er  in  der 
Magdalenenkirche  verrichtet,  macht  die  Krankheit  keine  weiteren 
Fortschritte.  Er  begibt  sich  darauf  in  ein  Marienmünster;  da 
trennt  sich  ihm  das  sieche  Bein  ab,  und  er  versteckt  es  in 
der  Kirche.  Von  einem  Ritter  beherbergt,  fleht  er  zu  M.  Diese 
erscheint  mit  dem  heiligen  Hippolytus,  welcher  ihm  das  ver- 

1 Dieselbe  Erzählung  bei  Hermann  von  Laon  III,  27  mit  manchen  Va- 
rianten. Die  Schwiegereltern  heissen  hier  Guilermns  un<l  Soiburga,  die 
jungen  Eheleute  Albuinus  und  Gniburgus.  Nach  dem  Tode  des  Schwieger- 
sohnes schöpft  Ilbertus  Verdacht  und  lässt  sowohl  die  Sclnviegereltern 
als  die  Frau  des  Ermordeten  einkerkern;  da  gesteht  Soiburga  ihre  Schuld 
ein.  — Kurz  erzählt  findet  sich  diese  Geschichte  auch  in  dem  Auctarimi 
Laudunensis  zur  Chronik  des  Sigebertus  Geinblacensis  (reicht  bis  11W) 
a.  1090;  Elinandus  . . obiit . quo  episcopante  mutier  . . de  villa  . . qua  e.  Ci  einem 
dicünr.  Ara  Schlüsse:  Hoc  . . miracidnm  in  . , libro  in  eectesia  6.  Via- 
cenlii  exaratum  latius  inuenitur;  Miguo  CLX,  359.  Und  wiederum  aus- 
führlicher und  mit  Guibert  übereinstimmend  (die  Mörderin  beichtet 
einein  Priester,  der  sie  verräth)  im  Auctarium  Ursicampinum  des  Sige- 
bertns  (reicht  bis  1154)  zum  Jahre  1094;  Migue  CLX,  405.  PontijicanU 
in  urbe  Laudunensi  Elinando,  mutier  ...  in  proximo  manens.  Helinandus 
endlich,  der  viele  Wunder  von  Laon  verzeichnet  (s.  oben),  schliesst 
seinen  Bericht  mit  den  Worten:  (mirarula)  facta  sunt  1114  et  1115. 
Illud  uero  quod  factum  est  sub  Elinando  episcopo  Laudunensi  apud  Con- 
ciacum  (sic)  de  mutiere  Uta  (er  erzählt  kurz  die  Geschichte)  alterius  tem- 
poris  miraculum  est. 
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lorene  Bein  zwar  wiedergibt,  doch  so,  dass  er  nur  hinkend 
gehen  kann.  Nach  Jahresfrist  erscheinen  wieder  M.  und  Ilip- 
polytus.  Letzterer  berührt  das  Bein;  Petrus  ist  vollkommen 
wiederhergestellt.  Leodeganus  episcopua  Vivarieturi s untersuchte 
den  Mann  und  überzeugte  sich  von  der  Richtigkeit  des  Wundlrs. 
Petrus  zieht  sich  darauf  in  eine  Zelle  zurück;  der  Teufel,  in 
Gestalt  eines  Weibes,  will  ihn  in  Versuchung  bringen;  er  wehrt 
sich;  es  entspinnt  sich  ein  Kampf  zwischen  den  Beiden.  Ritter 
laufen  auf  das  Geschrei  herbei;  Petrus  bittet  sie,  ihm  eine  Stola 
zu  reichen;  mit  dieser  jagt  er  den  Teufel  davon.  Einige  fügen 
hinzu,  die  Bischöfe  von  Grenoble  und  Viviers  hätten  ihm  den 
Rath  gegeben,  dem  gefährlichen  Einsiedlerleben  zu  entsagen 
und  in  ein  Kloster  zu  gehen.  Doch  ist  dies  nicht  sicher,  quia 
Vivarienais  episcopua,  qui  haec  ipsa  . . . regi  . . . Ludomco,  prae- 
sente  . . . Guillelmo  Catalaunensi  episcopo  retulisse  dignoscitur, 
nil  tale  dixerit.  Et  hoc  Laudunensi  episcopo  . . . Bartholomaeo 
et  mihi  cum  . . . Catalaunensis  episcopua  narraverit,  cum  Petri 
monachatum  ei,  sicut  ab  aliis  audieram,  objecissem , Vivariensem 
nil  super  hoc  dixisse  perhibuit.  — In  Gratianopolitano  territorio 
vir  quidam  ex  vidua,  quae  sibi  nupserat,  pricignum  habuerat. 

Cap.  12.  Eine  Frau  fleht  M.  an,  sie  möge  die  Buhlin 
ihres  Mannes  bestrafen.  M.  erklärt,  dies  nicht  thun  zu  können, 
da  die  Sünderin  fleissig  das  Ave  Maria  bete.  Da  begegnet  die 
beleidigte  Frau  der  Dirne  und  beschimpft  sie:  , Meine  ganze 
Hoffnung  war,  dass  M.  sich  meiner  annehmen  werde;  nun  weigert 
sie  sich  Deiner  Gebete  wegen/  Da  geht  die  Buhlin  in  sich,  und 
von  da  an  lebte  sie  keusch.  Est  praeteren  aliud  quiddam  relatu 
breve.  — Ex  relatione  Atrebatensin  episcopi  midier  quaedam  fuerat. 

Im  Werke  De  pignoribus  sanctorum,  Buch  I,  Cap.  2 : 

Ein  Knabe  assistirt  bei  der  Messe  und  hält  in  der  Hand 
die  Patene  mit  der  Hostie.  Zum  Christusbilde  gewandt,  sagt 
er:  , Willst  du  von  meinem  Brote?“  Worauf  das  Bild:  ,Bald 
werde  ich  dir  von  meinem  Brote  geben.“  Nach  wenigen  Tagen 
stirbt  der  Knabe.1  Ilaec  clero  eccleiiae  ipsius  referente  edulici. 
Beginn  der  Erzählung:  Apud  Sanctiqidntinense  oppidum  quidam 
item  parvulus. 


1 Wird  hier  verzeichnet,  weil  eine  ähnliche  Krzählungr  unter  den  Marien- 
wundern  vielfach  erscheint. 
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Im  Buche  De.  vita  sua  erzählt  Guibcrtus  ausser  den  oben 
erwähnten  Wundern  der  Mutter  Gottes  von  Laon  noch  folgende: 

Buch  III,  Cap.  18.  Ein  Mädchen  näht  am  Tage  des  heiligen 
Nichasius.  Der  Faden  durchbohrt  ihr  die  Zunge  und  bleibt  da 
fest  sitzen.  Sie  geht  in  die  Kirche  und  betet  zu  M.  den  ganzen 
Tag  und  die  folgende  Nacht.  Am  Morgen  fällt  der  Faden  ab. 
Apud  Novionum  ecrlesia  ent  paruckialis,  in  b.  Nichasii  honorem 
. . . dedicata  . . . Ante  hoc  . . .ferme  quinquennium.  Am  Schlüsse: 
Hoc  in  eadem  qua  factum  ent  ecclesia  mihi  et  relatum  et  filum  . . . 
vstensum.  Simile  quid  etiam  in  die  annuntiationis  b.  M.  nosira 
aetate  est  actum,  quod  a Katbodo  urbis  eqnscopo  consta t scriptum .’ 

Ibid. , Cap.  19.  Ein  junger  Mann,  der  eine  Buhlin 
hatte,  pilgert  nach  St.  Jacob ; cingulum  mulieris  secum  in  iUa 
peregriiuüione  asportans  eo  pro  ejus  recordatione  abutitur  et  reetn 
ejus  oblatio  non  jam  recte  dividitur.  Der  Teufel  erscheint  ihm 
in  der  Gestalt  des  heiligen  Jacob  und  wirft  ihm  vor,  dass  er 
es  wage,  zu  ihm  zu  pilgern,  cum  adhuc  illius  obscenae  mulitr- 
cxdae  tuae  balteo  accingaris.  Der  junge  Mann  gesteht  seine 
Schuld  und  fragt,  was  er  für  eine  Busse  thun  solle.  Der  Teufel 
heischt  ihn,  er  solle  sieh  zuerst  membrum  illud  uiule  peceasti, 
veretrum  scilicet,  abhauen,  dann  sich  das  Leber  nehmen.  Der 
Pilger  gehorcht.  Seine  Genossen  beten  gerade  bei  der  Leiche, 
als  der  Entseelte  zum  Leben  wiederkehrt  und  erzählt,  er  sei 
vor  Gottes  Richterstuhl  gestanden,  und  da  habe  St.  Jacob  die 
Hilfe  M.’s  angerufen;  diese  aber  habe  von  Gott  erwirkt,  dass 
er  das  Leben  wieder  erlange.  — (juae  dicturus  mm  . . . rein- 
iione  cujtisdam  religiosi . . . monachi  accepi,  qui . . . Jofjredus  roeatur 
(Samurensis . . . castri  et  aliorum  castrorum  in  Burgundia  dominus 
fuit)  . . . Relatio  . .-.  sic  se  habet.  Juvenis  quispiam  in  sujterioribtts 
terrarum  sibi  coniiguarum  partibus  fuerat.  Am  Schlüsse  heisst 
es:  Senior  . . .,  qui  hnec  mihi  retulit,  ab  eo  qui  redivinim  riderat 
se  audisse  narrarit. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  des  Gautier  von  Cluny  oder 
von  Compiegne  De  miracidis  beatae  Virginia  Marine  beginnt 
mit  einem  Prolog:  Petitionis  vestrae  nostraeque  promissionis  non 
immemor.  Darauf  vier  Wunder : 

1 Vgl.  oben. 
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1.  Zu  einem  Marienbilde  kamen  Viele,  die  am  mal  des 
ardents  erkrankt  waren;  unter  diesen  war  die  Frau  eines  Bauern, 
an  der  aber  ausnahmsweise  die  Heilkraft  des  Bildes  sich  nicht 
bethätigt.  Die  Krankheit  macht  schreckliche  Fortschritte;  Ge- 
mahl und  Kinder  verlassen  sie.  Nach  dreizehn  Tagen  vergeb- 
lichen Flehens  verlässt  sie  die  Kirche  und  den  Ort;  gegen  Abend 
findet  sie  Aufnahme  bei  einem  Bauer.  In  der  Nacht  erscheint 
ihr  M.  und  heilt  sie.  In  Galliis,  vico  qui  dicitur  Dormientium , 
habetur  imago  matris  Domini.  Die  Begebenheit  wird  in  das  Jahr 
1133  verlegt. 

2.  Ehefrau  und  Buhlerin.  Im  Ganzen  mit  Guibert  de 
Nogent,  De  laude  B.  M.  Cap.  12,  übereinstimmend;  doch  mit 
manchen  Varianten.  (Am  Osterntage  beim  Austritte  aus  der 
Kirche  begegnet  die  beleidigte  Gattin  ihrer  Nebenbuhlerin  und 
beschimpft  sie : sie  habe  selbst  M.  mit  ihren  Schmeicheleien 
umgaukelt.  Um  die  Bedeutung  dieser  Worte  von  der  umstehen- 
den Menge'  befragt,  erzählt  sie  die  Vision.  Die  Buhlin  geht 
in  sich  und  wird  Nonne).  Die  Darstellung  ist  durchwegs  ver- 
schieden. Alio  autem  tempore  in  eodem  viro  manebat  quidam 
plebeiae  multitudinis  vir. 

3.  Eine  Frau  betet  vor  dem  Bilde  M.’s  mit  dem  Kinde 
und  hält  ihrerseits  in  den  Armen  ihr  kleines  Kind,  welches  an 
einem  Stücke  Brot  kaut.  Das  Kind  bietet  ein  Stück  davon 
Christus  an : ■, Inf  ans,  eomedc1 ; und  als  das  Bild  sich  nicht  rührt, 
fängt  es  zu  weinen  an.  Da  spricht  Christus:  ,In  drei  Tagen 
werde  ich  mit  dir  speisen.1  Die  Mutter  erschrickt  darob;  man 
gibt  ihr  den  Rath,  während  der  drei  Tage  in  dei*  Kirche  zu 
verbleiben;  am  dritten  Tage  stirbt  das  Kind.  Accidit ^tutem  ut 
quaedam  pauper  midier  cum  parvulo  filio  . . . supradicitifn  eccle- 
tiam  ingrederetur.  Vgl.  oben  Guib.  de  Nog.,  De  pign.  sanct. 

4.  Ein  Münch,  der  Glöcknerdienste  versah,  ging  jede  Nacht 
zu  seiner  Buhlin.  Einmal  ertrinkt  er  beim  sündhaften  Gange. 
Engel  und  Teufel  streiten  um  dessen  Seele.  M.  eilt  den  ersten 
zu  Hilfe;  Gott  soll  Schiedrichter  sein.  Sie  erwirkt,  dass  der 
Mönch  wieder  zum  Leben  erwache,  damit  er  Gelegenheit  habe, 
Busse  zu  thun.  In  quodam  monasterio  erat  imago  Virginis  stipra- 
dictae. 
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Honorius  Augustodunensis  (f  nach  1130)  kennt  in  seinem 
Speculum  ecclesiae 1 (ausser  Theoph.  und  M.  Aegypt.)  nur  drei 
Marien  wunder: 

De  purißcatione.  Judenknabe;  vgl.  Wolter,  S.  43. 

De  n alivUate.  In  einer  Nacht  hört  ein  heiliger  Mann  all- 
jährlich  Engelsmusik;  auf  sein  Gebet  wird  ihm  offenbart,  dass 
dies  zur  Feier  der  Geburt  M.’s  geschieht.  Dies  war  der  Ur- 
sprung des  Festes.5 

lbid.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  und  kündigt  sich 
als  Mater  misericordiae  an;  vgl.  oben  St.  Anselmus. 


Dem  heiligen  Anselmus  von  Canterbury  werden  mit  Un- 
recht ein  Tractatus  de  conceptione  B.  M.  V.  und  ein  Sermo 
de  conceptione  B.  M.  zugeschrieben.  Von  Ersterem  wird  be- 
hauptet, dass  er  von  seinem  Neffen  Anselmus  in  den  Jahren 
1141 — 1148  verfasst  worden  sei;  Autorschaft  und  Abfassungs- 
zcit  des  Sermo,  welcher  allein  — da  er  drei  Wunder  enthält 
— uns  hier  angeht,  sind,  so  weit  ich  es  übersehe,  nicht  bestimmt. 
Die  Entscheidung  der  Frage  wäre  von  einiger  Wichtigkeit 
blos  in  Bezug  auf  die  Elsinus-Legende,  von  welcher  andere 
Fassungen  bekannt  sind;  was  die  zwei  übrigen  Wunder  betrifft 
(Marienbräutigam;  Ertrunkener  Glöckner),  so  gehören  sie  zu 
den  am  meisten  verbreiteten;  es  lässt  sich  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  deren  Verknüpfung  mit  dem  Conceptionsfeste 
erst  nachträglich  stattgefunden  hat. 

Der  Sermo3  beginnt:  Conceptio  venerandae  Dei  genitricis . . . 
quemadmodum  per  mxdta  signorum  experimenta. 

1.  Die  Dänen  (Daci),  darüber  erbost,  dass  die  Normanen 
England  erobert,  rüsten  sich  zu  einem  Feldzuge  gegen  die 
Normannen,  welche  England  erobert  hatten.  Wilhelm  beauftragt 
Eisinus,  Abt  von  Iiamsey,  an  Ort  und  Stelle  die  Angelegenheit 
auszukundschaften.  Bei  der  Heimkehr  des  Eisinus  erhebt  sich 
ein  grosser  Sturm;  da  naht  dem  Schiffe,  aus  den  Wellen  hervor- 
ragend, eine  Gestalt  im  Priesterklcid,  die  ihm  sagt,  er  würde 

' Migne  CLXXII. 

5 Auch  im  Sacramentarium,  Cap.  XLV,  wird  dieses  Wunder  kur*  erzählt. 

Hier  ist  es  ein  Solilariwt,  der  die  himmlische  Harmonie  hört. 

3 Migne  CLIX,  319  ff. 
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der  Gefahr  entrinnen,  wenn  er  gelobe,  das  Conceptionsfest  zu 
feiern  und  zu  dessen  Verbreitung  beizutragen.  Dies  geschieht. 
Tempore  . . . illo,  <pio  divinae  placuit  pietatu  Anylorum  gentem 
de  mal  in  su  ix  corrigere. 

2.  Ein  Cleriker,  15 rüder  des  Königs  von  Ungarn,  heiratet. 
Am  Hochzeitstage  erinnert  er  sich , dass  er  noch  nicht  zu  M. 
gebetet  hatte.  Er  gellt  in  die  Kirche ; M.  macht  ihm  darüber 
Vorwürfe,  dass  er  sie  verlassen  und  eine  andere  Braut  nehmen 
wolle.  — ,Was  soll  ich  thun?‘  — , Verlasse  deine  irdische  Braut; 
da  werde  ich  deine  Braut  im  Himmel  sein;  auch  feiere  das 
Empfängnissfest.*  Kursus  liaec  solemnitas  alibi  alio  modo  decla- 
ralur.  Tempore  namque  Caroli  regis  Francorum  . . . clericus 
fpiidam  online  diaconus. 

3.  Ein  Mönch,  auf  der  Heimkehr  von  der  Buhlin  begriffen, 
ertrinkt.  Engel  und  Teufel  streiten  um  die  Seele.  1 )a  erscheint 
M.  und  ruft  ihn  wieder  zum  Leben;  er  solle  Busse  thun  und 
das  Empfangnissfest  feiern  und  fördern.  Aliud  etiam  miraculum 
hujus  festivitalis  ...  ln  pelago  gullico  canonicus  tpiidem. 


Es  sei  hier  auch  eine  ebenfalls  fälschlich  dem  heiligen 
Anselinus  zugeschriebene  Variante  der  Erzählung  des  Jacob- 
pilgers  erwähnt,  welcher  auf  Anstiften  des  Teufels  sich  früher 
entmannt  und  dann  tödtet1;  vgl.  oben  zu  Gnib.  de  Nogent. 
1‘rope  Ludunensum  civitatem  est  vicus , . . . in  quo  juvenis  . . . 
morabat  ur,  nomine  Girnldus,  . . . arte  pelletaria  instruclus.  Am 
Schlüsse  heisst  es:  Hunc  hominem  . . . Hugo  sanctus  abbas 
Cluniacensis  . . . vidit  et  ...  se  vidisse  asseruit  et  nos  . . . 
litteris  commendavimus. 

Die  Schrift  De  miramlis  des  Petrus  Venerabilis  (f  1156) 2 
enthält  nur  zwei  Wunder,  die  sich  auf  M.  entweder  aus- 
schliesslich oder  nebenbei  beziehen,  dann  eines,  welches  eigent- 
lich vom  Missbrauche  der  Hostie  berichtet,  das  aber,  weil  es 
hie  und  da  in  den  Kreis  der  Marienwunder  gezogen  wurde, 
hier  verzeichnet  werden  kann: 

1 Migno  CLIX,  337  ff. 

* Migne  CLXXXIX,  851. 

SitZBDgsbor.  d.  phil.-hist,  CI.  CXIII.  Bd.  II.  Hfl.  60 
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Ruch  I,  Cap.  1.  Ein  Bauer  in  der  Auvergne,  von  einem 
Schwarzkünstler  angestiftet,  behält  die  Hostie  im  Munde  und 
will  sie  in  den  Bienenstock  hinein  blasen,  um  das  Absterben 
der  Bienen  zu  verhindern.  Die  Hostie  fällt  zur  Erde.  Die 
Bienen  heben  sic  auf  und  bringen  sie  in  den  Stock.  Der  Ruch- 
lose fühlt  Reue,  tödtet  die  Bienen  und  untersucht  den  Stock: 
da  findet  er  die  Hostie  in  der  Gestalt  eines  wunderschönen 
Kindes.  Er  nimmt  es  mit,  und  da  es  ihm  leblos  schien,  will  er 
es  in  die  Kirche  tragen  und  dort  begraben.  Das  Kind  ent- 
schwindet aber  seinen  Händen.  Er  erzählt  die  Sache  einem 
Priester,  dieser  dem  Bischöfe  von  Clermont , ille  vero  mihi 
— Erat  in  Arvernico  territorio  rusticus  quidam. 

Ibid. , Cap.  8.  Unter  anderen  Berichten  über  einen 
Mönch,  namens  Gcrardus,  findet  sich  folgende  Erzählung:  In 
einer  Marienkirche,  am  Neujahrstage,  liest  Gerardus  die  Messe. 
Bei  der  Wandlung  sicht  er  an  Stelle  der  Hostie  ein  Kind, 
das  more  infantiae  Hände  und  Küsse  bewegt.  Petrus  fügt  da 
hinzu:  Legi  olim  quiddam  his  quae  refero  gimile;  diesmal  habe 
Bich  jedoch  noch  ein  Wunder  ereignet.  Gerardus  sah  M., 
welche  mit  mütterlicher  Sorge  das  Kind  hegte  und  pflegte. 
Daneben  stand  ein  Engel,  welcher  dem  mit  Verwunderung 
erfüllten  Mönche  sagte,  das  Kind  sei  Jesus.  Darauf  löst  sich 
die  Vision  auf.  Gerardus  erzählte  die  Begebenheit  unter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  dem  Petrus,  welcher  sie  erst  jetzt, 
nach  dem  Tode  des  frommen  Mönches,  mittheilt.  Habetur  in 
Cabilonensi  epitcopatu  villa  quae  Belltui  mont  diritur , ad  jut 
Cluniacensie  monasterii  s pect  am. 

Buch  II,  Cap.  30.  In  der  Kirche  St.  Maria  maggiorc 
zu  Rom  wird  das  Assumptionsfcst  feierlich  begangen.  Man 
zündet  da  grosse  Wachskerzen  an,  welche  vom  Vorabend  bis 
gegen  Ende  des  Festtages  brennen:  nachdem  man  sie  heim- 
gebracht, wägt  man  sie  und  findet,  dass  das  Gewicht  sich  nicht 
im  Geringsten  vermindert  hat.  Illud  quoque  nobile  et  jucundum 
miraculum.  — Habetur  Jtomae  patriarchalit  ecclesia. 


In  dem  Werke,  welches  den  Titel  Exordium  magnum  ordinit 
Cittercienme  führt  und  als  dessen  Verfasser  in  einer  Handschrift 
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abbas  Conradtts  Everbacensis  coenobii  qui  fuit  monachus  Clarae- 
vallis  genannt  wird finden  sich  einige  auf  M.  bezügliche  Er- 
zählungen. 

Distinctio  III,  Cap.  II.  Rainaldus  sieht,  wie  M.  in  Be- 
gleitung von  Elisabeth  und  Maria  Magdalena  die  mähenden 
Mönche  besucht1 2.  Kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  erscheint  ihm 
M.  und  zeigt  ihm  kostbare  Kleider,  die  für  ihn  bestimmt 
sind.  In  coenobio  Claraevallis  fuit  monachus  quidam. 

Ibid,,  Cap.  19.  Ein  Mönch  ist  um  seine  Gesundheit  allzu 
sehr  besorgt.  Er  hat  ein  Traumgesicht.  Den  in  die  Kirche  ein- 
tretenden Mönchen  erscheint  M.  mit  einer  Büchse,  welche 
ein  kostbares  Electuarium  enthält,  und  reicht  jedem  von  ihnen 
davon  auf  einem  Löffel.  Als  er  selbst  sich  freudig  nähert, 
w’eist  ihn  Maria  ab.  Nonne  tu  sapiens  medicus  es?  . . . Vade 
et  tuis  medicamentis  . . . utere.  — In  Claravalle  fuit  monachus 
quidam. 

Distinctio  V,  Cap.  5.  Eine  Frau  beichtet  alle  ihre  Sünden 
bis  auf  eine.  Sie  liegt  auf  der  Bahre,  als  sie  in  Gegenwart 
ihrer  Tochter  zu  sprechen  anfängt.  Sie  erzählt,  die  Teufel 
hätten  sich  bereits  ihrer  Seele  bemächtigt;  da  habe  M.  von 
Gott  erwirkt,  dass  sie  zum  Leben  wiederkehren  dürfe,  um 
ihre  Sünden  zu  beichten.  Nachdem  sie  dies  gethan,  stirbt  sie. 
Quoniam  misericorditer  Dominus  ...  — Arnoldus  abbas  Belliloci 
. . . narravit  nobis  miraculum  . . . quod  sibi  a quodam  Calacensis 
monasterii  priore  . . . relatum  esse  dicebat,  quo  praesente  res  ipsa 
contigerat.  Erat  in  territorio  Lemovicensi  matrona. 

Ibid.,  Cap.  9.  Der  Vorsteher  eines  Klosters  kündigt  den 
Nonnen  sein  baldiges  Ende  an;  M.  würde  ihn  am  folgenden 
Tage  abholen.  Einen  Convers,  welcher  dem  keinen  Glauben 
schenkt,  weist  er  zurecht.  Zur  angegebenen  Stunde  fängt  der 
Sterbende  zu  jammern  an,  M.  verweigere  ihm  nun  die  ver- 
sprochene Gnade,  weil  er  einst  den  Geboten  der  Synode  nicht 
gehorcht  hatte.  Zwar  habe  er  seine  Sünde  mehrfach  gebeichtet, 
aber  nicht  die  nöthige  Zerknirschung  gefühlt.  Sunt  nonnulli 
qui  licet  a . . . grossa  . . . inobedientia  . . . declinent,  in  minori- 


1 Migne  CLXXXV,  992. 

2 Aehnliches  in  Helinandus’  Chronik,  Lab.  XLIX  (Migne  CCXII,  1077); 
doch  auf  Petrus,  Abt  von  Fnsniacum  (Foigny),  bezogen. 
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bus  tarnen  . . . Umitem  obedientiae  . . . transgrediuntur  . . . In 
. . . Germania  Irans  Hhenum,  quae  etiam  . . . Saxonia  voeatur, 
territorio  civitatis  Parbninnensis  . . . extat  coenobium  sanctinmna- 
lium  Aroldisseium  nuncupatum. 

• Ibid.,  Cap.  15.  Ein  Cistereicnscrmöneh  wird  von  einem 
seiner  MitbrUdcr  verfolgt  und  verleumdet ; M.  verspricht  ihm 
Hilfe.  Der  Wohlgeruch,  den  sie  ausstrümt,  dringt  zu  allen 
Mönchen,  welche  die  Ursache  nicht  ahnen;  auch  zum  Schuldigen: 
dieser  fühlt  sich  dadurch  zur  Reue  bewogen  und  bekennt 
öffentlich  seine  Sünde.  O mihi  suave  locum,  in  quo  . . . memoria 
fiat  . . . patientiae  ...  — In  monasterio  quodam  Cilterdensu 
ordinis. 

Es  gibt  eine  ähnliche  Sammlung  in  dem  Werke  De  mira- 
culis  des  Herbert,  Bischof  von  Torres  in  Sardinien  1 ; in  diesem 
nun  kommt  (Buch  1,  Cap.  1)  die  Erzählung  von  Rainaldos  mit  fast 
identischen  Worten  vor;  dann  die  des  Electuariums  (III,  14): 
auch  diese  ist  oft  wörtlich  übereinstimmend,  nur  viel  kürzer.1 
Herbert  hat  überdies  drei  Erzählungen  von  Missbrauch  der 
Hostie,  von  denen  die  dritte  (III,  30)  eine  Variante  der  bei 
Petrus  Vcnerabilis  vorkommenden  Geschichte  des  Bienen- 
stockes ist: 

Ein  Bauer,  von  einem  Zauberer  dazu  verleitet,  behält 
die  Hostie  im  Munde  und  bläst  sic  in  den  Bienenstock  ein, 
um  dessen  Ertrag  zu  vermehren.  Nach  drei  Jahren  beichtet  er. 
dem  Tode  nahe,  seine  Sünde;  man  untersucht  den  Stock  und 
findet  dominicum  rorpus  . . . reconditum  . . . ita  integrum  ntque 
deconim  ac  si  fnisset  ibidem  ea  die.  repositum. 


' Mipne  CLXXXV,  1271 

5 Dio  Uebereinstimmung  ist  um  so  auffallender,  als  der  Erzähler  in  eigner 
Person  Auftritt  (mihi  patrfrrit  . . . ; »upradirlnm  vhionrm  mihi  narrwtil). 
Hei  der  Gleichzeitigkeit  der  zwei  .Schriften  (beide  sollen  um  1 ISO  ent* 
standen  sein),  wird  es  sich  wohl  schwer  bestimmen  lassen,  wer  der  erste 
Erzähler  gewesen  sei.  Oder  haben  Beide  aus  gleicher  Quelle  geschöpft? 
Jedenfalls  ersieht  man  ans  diesem  Beispiele,  wie  leicht  selbst  solche 
persönlich  stilisirte  Geschichten  von  einer  Sammlung  in  die  andere 
übergingen. 
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Helinandus  (f  1227')  erzählt  im  XLVIII.  Buche  seiner 
Chronik1  s.  a.  1161  Folgendes: 

Ein  Mann  in  England,  namens  Gunthelmus,  beschliesst 
ins  heilige  Land  zu  pilgern;  ein  Cistercienserabt  rätli  ihm,  lieber 
Münch  zu  werden.  Doch  auf  Anstiften  des  Teufels  nimmt  er 
sich  doch  vor,  dorthin  abzureisen.  In  der  Nacht  erscheint 
ihm  im  Traume  der  Teufel  in  Gestalt  eines  Affen  und  schlägt 
ihn  blutig.  Nach  drei  Tagen  erscheint  ihm  der  heilige  Benedictas 
und  heischt  ihn,  ihm  zu  folgen.  Sie  besteigen  eine  hohe  Treppe; 
auf  jeder  Staffel  sind  zwei  Dämonen,  die  ihn  schlagen  und 
ihn  zurtlckzuhalten  versuchen.  Doch,  vom  Heiligen  unterstützt, 
erreicht  er  die  Spitze.  Im  blauen  Aether  eine  Capelle;  dort  ist 
M.,  der  er  ewige  Treue  schwört.  Auch  sieht  er,  wie  M. 
einer  Schaar  von  Weissgekleideten  die  Filsse  wäscht  und 
Benedictus  sic  ihnen  abtrocknet.  Dann  fuhrt  Benedictus  den 
Novizen  in  blühende  Gegenden;  dort  wird  letzterer  von  einem 
Mönche,  Matthäus,  angesprochen,  der  ihm  Ermahnungen  an 
den  Abt  aufgibt.  Hierauf  übergibt  ihn  Benedictus  der  Obhut 
des  heiligen  Raphael , welcher  ihn  früher  ins  Paradies  (ein 
Baum  und  auf  ihm  Adam),  dann  in  die  Hölle  (Beschreibung 
verschiedener  Strafen;  im  tiefsten  Grunde  Judas)  führt.  Nun  soll 
er  wieder  zur  Erde  kehren,  aber  die  Vision  nur  dem  Abte  in 
der  Beichte  enthüllen.  Er  erzählt  sic  aber  Allen.  Benedictus 
schlägt  ihn;  auch  verliert  er  zur  Strafe  neun  Tage  lang  die 
Sprache.  Fuit  in  Anglin  vir  quidam  magnarum  virium  corporis. 


Es  seien  hier  noch  einzelne  vcrsificirte  Legenden  erwähnt: 
, Theophilus“  von  Hrotsuitha,  Pseudo -Marbodus,  lvadewin 
(12.  Jahrh).2 3 

, Maria  Aegyptiaea“  von  Flodoardus  (j  966),  Hildcbertus 
(t  1134). 

Die  bei  Gregorius  Titroncnsis,  De  gl.  mart.  Cap.  9*.  10. 
1 1\  17.  22  erzählten  Wunder  bei  Flodoardus  De,  triumphis  Christi 
et  SS.  Palestinae,  Buch  I,  2.  3.:t  4.  5 und  Buch  II,  4. 

i Migne  CCXII,  771. 

1 Letzteres  iu  <lon  Sitzungsberichten  ilcr  philo«. -pliil.  und  hist.  Cl.isso  der 
k.  bayr.  Akad.  der Wisseusch.,  Bd.  III  (1873),  S.  49  durch  W.  Meyer  udirt. 

3 Diese  Darstellung  de»  , Judenknaben4  ist  bei  Wolter  Dachzutragen. 
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Eine  von  den  bisher  angeführten  vielfach  verschiedene 
Fassung  des  sich  entmannenden  Jacobpilgers  von  Gaiferius 
Cassinensis  (zweite  Hälfte  des  11.  Jahrh.).  * 


Ich  gehe  nun  zur  Aufzählung  der  Sammlungen  über. 

Ich  beginne  mit  einer  Sammlung,  welche  allerdings  nicht 
die  älteste  ist,  aber,  als  bisher  einigermassen  bekannt,  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden  verdient.  Sie  ist  in  vielen,  meist  in 
deutschen  Klosterbibliotheken  vorhandenen  oder  von  dort  her- 
stammenden Handschriften  enthalten  und  wurde  im  vorigen 
Jahrhunderte  von  Bernhard  Pez  nach  einer  Handschrift  von 
Heiligenkreuz  in  Niederösterreich  (13.  Jahrh.)  gedruckt2;  das 

1 Zuerst  von  Ozanain  edirt,  daun  bei  Migne  CXLVII,  128ö. 

2 Venerabili*  Aynetii  Blannbelcin  . . . v Ua  et  revelatione » auctore  anonym» 
. . . Accesni  Poihonis  Prunveningensts  nunc  Prijlingensi t prope  Ratisfxmam 
O.  S.  B.  Uber  de  miraculU  S.  Dei  genitricu  Mariae.  Utrumque  opmatlum 
ex  m*H.  codd.  primum  edulit  Bemardu*  Pez.  Viennae,  Petras  Conrad 
Monath,  1731.  8°.  Aus  Pez’  Ausgabe  sind  Prolog  und  acht  Stucke 
(und  zwar  *2.  3.  G.  9.  IG.  28.  31.  42)  des  folgenden  Verzeichnisses  bei  Pfeiffer, 
Marienlogenden  (zuerst  in  Stuttgart  18 IG  gedruckt;  zweite  [Titel-]  Ausgabe« 
Wien  18G3),  abgedruckt  worden;  31  aus  Pfeiffer  bei  Wolter  S.  44.  — Aus 
einer  Kopenbagener  Handschrift  wurde  33  von  IJuger,  Maria-Saga,  Chri- 
stiauia  1871,  Band  I,  S.  V gedruckt.  — Aus  Londoner  Handschriften  druckte 
Neuhaus  in  seiner  Promotionsschrift:  Die  Quellen  zu  Adgar's  Marien* 
legenden,  Aschenleben  1882,  die  Stücke  2.  10.  12.  13.  14.  23.  29.30.  31 
(nur  den  Beginn)  ab.  — Die  rhythmische  Legende  von  Bonus  findet  sich 
schon  vor  Pez  nach  einer  Kölner  Handschrift  bei  den  Bol laudis teil,  dann 
wurde  sie  nach  der  Göttweiher  Handschrift  von  Ed.  Du  Meril  und  nach 
beiden,  kritisch  behandelt,  von  M.  Haupt  im  III.  Bande  der  Zeitschrift 
für  deutsches  Alterthum,  S.  299,  abgedruckt.  — Die  30.  Erzählung,  ebenfalls 
(wenigstens  zum  Theile)  rhythmisch,  wurde  von  D’Achery  in  seinen  Anmer- 
kungen zu  Guibert  de  Nogont  abgedruckt  (daraus  bei  Migne  CLVI,  1047). 
D’Achery  entnahm  sie  einer  Handschrift  von  Corbie  ,de  miracnlit  B.  P. 
anno  circiter  1100  scripti* Wenn  letztere  Angabe  zutreffend  ist,  so  gehörte 
diese  Handschrift  zu  den  ältesten;  die  Auffindung  derselben  wäre  um 
ss  willkommener,  als  die  Sammlung  zugleich  sehr  reichhaltig  sein  muss; 
die  in  Rede  stehende  Erzählung  (wohl  nicht  die  letzte)  trägt  nämlich 
die  Zahl  76.  [Ein  Versuch,  dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen, 
ist  mir  nicht  geglückt;  gewiegteu  Kennern  französischer  Bibliotheken 
wird  dies  hoffentlich  leicht  werden.]  — Die  41.  Erzählung  wurde  von 
G.  Duplessis,  und  zwar  mit  Berücksichtigung  des  rhythmischen  Baues, 
in  der  von  ihm  veranstalteten  Ausgabe  der  Miraclat  de  *V.  D.  de  Ckartrt* 
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Buch  ist  gleich  nach  seinem  Erscheinen  unterdrückt  worden,  so 
dass  .venige  Exemplare  auf  uns  gekommen  sind.1  Pez  schrieb 
die  Sammlung  dem  Potho  oder  Botho  von  Priefling  bei  Iiegens- 
burg  zu,  weil  am  Schlüsse  von  Capitel  37,  worin  eine  Vision 
erzfthlt  wird,  die  Worte  zu  lesen  sind:  Ego  scilicet  Boto, 
qui  hanc  i tsionem  jam  senex  de  S.  Maria  vidi  et  quasi  de  alieno 
scripsi,  plura  de  ipsa  matre  misericordiae  et  de  ejus  beneßcü 's 
quae  ante  annos  quadraginta  circa  me  gerebantur,  referre  dignum 
duxi.  Die  Richtigkeit  von  Pez’  Annahme  soll  bei  späterer  Ge- 
legenheit erörtert  und  (um  es  gleich  zu  sagen)  verneint  werden; 
hier  genügt  die  Bemerkung , dass  von  allen  mir  bekannten 
Handschriften  der  Sammlung  keine  einzige  das  betreffende 
Capitel  enthält,  dieses  demnach  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
als  ein  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  eigen thümlicher  Zusatz 
zu  betrachten  ist.  Ich  werde  daher  die  Sammlung  nicht,  wie  es 
sonst  geschieht,  nach  dem  Namen  des  vermeintlichen  Verfassers, 
sondern  nach  jenem  des  Herausgebers  mit  PEZ  bezeichnen. 
Der  Inhalt  dieser  Sammlung  ist  folgender: 

Prolog:  Ad  omnipotentis  Dei  laudem. 
l.J  St.  Ildefonsus  erhält  von  M.  ein  Messgewand,  das  nur 
er  anziehen  soll;  auch  darf  sich  auf  seinen  Bischofstuhl  niemand 

par  J.  Le  Marchant  (Chartres,  1855)  edirt;  er  entnahm  sie  einer  Hand- 
schrift, welche  damals  im  Besitze  MonmerqmVs  war.  [Kennt  man  den 
jetzigem  Aufbewahrungsort  derselben?) 

1 Ueber  die  Schicksale  dieses  Buches  vgl.  Suttner,  Die  Garelli,  Wien, 
188.5,  Er  meint,  das  in  der  Wiener  Hofbibliothek  vorhandene  Exem- 
plar dürfte  das  einzige  sein,  welche»  sich  gerettet  hat.  Es  gibt  jedoch 
andere:  so  in  der  Wiener  Universitätsbibliothek  (aus  Karajan's  Nach- 
lass), in  den  Stiftsbibliotheken  zu  Gdttweih  und  Kremsm Unster,  in  der 
.Studienbibliothek  zu  Salzburg,  im  Britischen  Museum,  in  der  National- 
bibliothek zu  Madrid,  nicht  weniger  wie  drei  iu  Kopenhagen;  das  von 
Pfeifler  zu  seinen  Marienlegeudeu  benützte  scheint  mit  keinem  der 
zwei  Wiener  identisch  zu  sein;  und  so  mag  noch  manche  Bibliothek 
das  Buch  besitzen.  Ein  Exemplar  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem 
Regensburger,  später  ein  anderes  (oder  dasselbe?)  von  einem  Wiener 
Antiquar  angeboten. 

2 Von  der  Angabe  der  in  den  verschiedenen  Handschriften  oft  abweichen- 
den Lemmata  sehe  ich,  da  die  stete  Angabe  derselben  nur  mit  grossem 
Rauinaufwaude  geschehen  könnte,  ab,  wenn  ich  mir  auch  nicht  ver- 
hehle, dass  die  Kenntnis«  derselben  zur  Bestimmung  sowohl  des  gegen- 
seitigen Verhältnisses  der  Sammlungen  als  der  Filiation  der  liaud- 
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Anderer  setzen.1  Sein  Nachfolger,  Siagrius,  welcher  gegen  diesen 
Befehl  handelt,  stirbt  eines  grässlichen  Todes.  Fuit  in  Tole- 
tfina  urhe  quidam  archiepiscopu s. 

2.  Unzüchtiger  Sncristan  ertrinkt;  die  Teufel  bemächtigen 
sich  seiner  Seele;  er  wird  zum  Leben  zurückgerufen,  damit  er 
Busse  tlnin  könne.  In  quodam  coenobio  erat  quidam  monachus. 

3.  Cleriker  in  Chartres  wird  ausserhalb  des  Kirchhofes  be- 
graben; M.  befiehlt,  ihn  ehrlich  zu  bestatten;  Blume  im  Munde. 
Quidam  der  in  tu  in  Camotenri  dvitate  deqebat. 

4.  Cleriker  singt  die  fünf  Freuden  M.’s.  Sie  erscheint 
an  seinem  Todtenbette  und  verkündet  ihm  die  ewige  Seligkeit. 
Alter  quoque  clericus  in  quodam  loco  commorabatur. 

5.  Armer  Mann  spendet  Almosen  zu  Ehren  M.’s.  Sie  er- 
scheint an  seinem  Todtenbette,  und  verkündet  ihm  die  Selig- 
keit. Vir  quidam  pauper  deqebat  in  qtuidam  villa. 

6.  Eppo,  der  Dieb,  wird  gehängt;  M.  stützt  ihn  mit  ihren 
Händen.  Ein  anderer  Versuch,  ihn  zu  tödten,  schlägt  ebenfalls 
fehl ; er  wird  befreit.  Sicut  e&posuit  b.  Gregorius  Papa  de  septem 
stellis  pleiadibusA  — Für  quidam  qui  vocabatur  Eppo. 

7.  Ein  unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  stirbt. 
Der  Teufel  ergreift  dessen  Seele.  M.  erwirkt  von  Gott  dessen 
Wiederbelebung.  In  m onasterio  S.  Petri  quod  est  apud  Coloniam 
urbem. 

8.  Hugo  von  Cluny  erzählt  von  einem  Mönche  seines 
Klosters,  Namens  Giraldus.  Als  dieser  nach  St.  .Jacob  pilgerte, 
verleitete  ihn  der  Teufel,  sich  früher  zu  entmannen,  dann  zu 
tödten.  Streit  um  die  Seele  zwischen  St.  Jacob  und  dem  Teufel. 
M.  ruft  ihn  wieder  zum  Leben.  Xec  hoc  silere  debemus  quod 
b.  mein.  dom.  Jluyo  abbas  Cluniacensis  solebat  narrare. 

•chriften  einer  und  derselben  Sammlung  beitragen  kannte.  Da  ich 
indessen  von  fast  allen  mir  bekannt  gewordenen  Handschriften  die 
Lemmata  besitze,  so  werde  ich  später  den  Werth  dieses  Hilfsmittels 
prüfen  und  falls  es  sich  als  nützlich  erweist,  das  Ergebnis»  mittheilen. 

1 Um  unzählige  Wiederholungen  zu  ersparen,  setze  ich  bei  meinen  In- 
haltsangaben voraus,  dass  der  Hold  dor  Erzählung  — möge  er  nuu  ein 
auch  sonst  frommer  Mann  sein  oder  mit  allerlei  Lastern  belastet  sein 
— der  M.  G.  besonders  ergeben  ist.  Nur  wo  es  nttthig  erscheint,  wird 
der  Art,  wie  diese  Andacht  bethätigt  wird,  ausdrücklich  gedacht 

2 Wo  ein  Exordiuru  vor  kommt,  theile  ich  den  Heginu  sowohl  dieses  als 
der  eigentlichen  Erzählung  mit. 
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9.  Ein  Priester  kannte  keine  andere  Messe  als  Salve  sancta 
Parent ; er  wird  abgesetzt;  M.  befiehlt  dem  Bischöfe,  ihn  in 
sein  Amt  wieder  einzusetzen.  Sacerdos  quidam  erat  parochiae 
cujusdam  devote  Domino  serviens. 

10.  In  Rom  lebten  zwei  Brüder:  Petrus,  ein  geiziger  Geist- 
licher, und  Stephanus,  ein  ungerechter  Richter,  welcher  den 
Klöstern  des  heiligen  Laurentius  und  der  heiligen  Agnes  Un- 
recht gcthan  hatte.  Sie  sterben.  Petrus  kommt  ins  Fegefeuer, 
Stephanus  wird  zur  Hölle  geschleppt.  Auf  die  Bitte  des  heiligen 
Projectus  erwirkt  M.  dessen  Wiederbelebung.  Erant  duo  fratres 
in  urbe  Roma,  quorum  unus  vocal>atur  Petrus. 

11.  Ein  habgieriger  Rauer  erweitert  seinen  Grundbesitz 
auf  Kosten  der  Nachbarn;  die  Teufel  bemächtigen  sich  seiner 
Seele;  ein  Engel  entreisst  sie  ihnen.  Erat  quidem  vir  saecularis, 
rurali  opere  deditus. 

12.  Der  Prior  des  Klosters  S.  Salvator  bei  Pavia  stirbt; 
er  erscheint  dem  Sacristan  Humbertus  und  erzählt  ihm,  seine 
Seele  sei  Dank  M.’s  erlöst.  Apud  civitatem  quae  vocatur  Papia 
im  monaiterio  S.  Salvaloris. 

13.  Zu  Pavia  stirbt  der  Bischof.  M.  erscheint  einem 
frommen  Manne  und  befiehlt,  man  solle  den  Hieronymus,  ihren 
Kanzler,  zum  Bischöfe  wählen.  In  supradicta  civitate  Papia  fuit 
quidam  clericus,  <pii  dicebatur  Hieronymus. 

14.  Im  Michaelkloster  zu  Chiusa  wurde  bei  der  Messe 
rother  Wein  gebraucht.  Anselm,  ein  junger  Cleriker,  beschmutzt 
aus  Unachtsamkeit  die  Kapsel  der  Corporalo.  Dank  M.’s  wird 
sie  wieder  rein.  S.  Michaelis  arch.  nomine  consecrata  est  quae- 
da m ecclesia,  quae  Clusa  ab  incolis  est  nominata. 

15.  In  der  Kirche  des  St.  Michael  in  periculo  maris  ent- 
steht Feuer,  das  Alles  verzehrt.  Ein  Bild  M.’s  bleibt  unversehrt. 
Et  est  alia  quaedam  ecclesia  in  honorem  S.  Michaelis  constituta 
in  monte  qui  dicitur  Tumba  in  periculo  maris. 

16.  Cleriker  zu  Pisa  betet  Heissig  zu  M.  Von  den  Ver- 
wandten gedrängt,  verlobt  er  sich  und  wird  im  Dienste  M.’s 
lässig.  Am  Hochzeitstage  erscheint  ihm  M.,  macht  ihm  Vor- 
würfe und  ermahnt  ihn,  nicht  zu  heiraten.  In  der  Nacht  stiehlt 
er  sich  vom  Hochzeitsgemache  weg.  In  territorio  civitatis  quae 
dicitur  Pisa  erat  quidam  clericus,  ecclesiae  S.  Cassiani  canonicus. 
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17.  Merieldis  hat  allerlei  Hallucinationen:  unter  Anderem 
videbatur  sibi  christianam  fidem  . . . inter  mamillas  suas  esse  et 
inde  denuo  exire.  Man  führt  sie,  um  sie  zu  heilen,  an  manche 
Stätten  der  Heiligen,  ebenso  in  die  Dreifaltigkeitskirehe;  Alles 
vergebens.  Nach  einem  Jahre  bringt  man  sie  am  Tage  von 
Maria-Reinigung  in  eine  Marienkirche,  quae  in  medio  grandis  silvae 
olim,  ut  fertur,  constructa  fest]  a Graecis.  Dort  erlangt  sie  die 
Gesundheit.  Miraculum  me  referre  non  piget,  minimum  quidem, 
— Quaedam  mulier,  nomine  Merieldis,  cujusdam  militis  conjunx, 
vocabulo  Rogerii,  filii  Wimundi,  manens  prope  Fiscannum. 

18.  Ein  Kranker,  ardens  uno  pede,  begibt  sich  in  die 
Marienkirche  in  urbe  Vivaria;  mehrere  Tage  hindurch  betet 
er  vergebens;  dann  haut  er  sich  den  Fuss  ab.  EingeschlafeD, 
hat  er  eine  Vision;  M.  gibt  ihm  den  Fuss  gesund  wieder.  Sacro- 
sancta  S.  Mariae  . . . praeconia  quae  referre  . . . proposui  sponsa 
Christi  catholica  suscipiat  ecclesia.  — Cum  diversis  gentibus  et 
pluribus  nationibus  ...  in  urbe  Vivaria  gratia  sanitatis  recupe- 
randae  b.  V.  M.  basilica  frequentaretur. 

19.  Conception.  Die  Fassung  des  Pseudo-Anselmus. 

20.  Die  Apostel  kaufen  von  den  Juden  eine  Synagoge 
und  wandeln  sie  in  eine  Kirche  um.  Die  Juden  bereuen  den 
Handel  und  appelliren  an  den  Kaiser.  Dieser  lässt  die  Thore 
versiegeln;  nach  vierzig  Tagen  wird  sie  geöffnet:  als  die  Juden 
in  der  Kirche  ein  Marienbild  sehen  (imago  . . . quae  non  est 
facta  manu  hominum  sed  quasi  picta  super  lapidem  mannoreum 
in  figura  quasi  viva  in  carne  sit ; vestimenta  autem  ejus  quasi  pur- 
purea  sunt),  entsagen  sie  ihren  Ansprüchen.  — Später  befahl 
Julianus  den  Juden,  das  Bild  wegzunehmen  und  es  ihm  zu  über- 
bringen. Beim  Versuche,  es  zu  thun,  werden  sie  von  Schrecken 
ergriffen  und  lassen  davon  ab.  In  Lidda  1 civitate  quae  proxima 
est  civitati  que  vocatur  Diospolis. 

21.  In  Gethsemani  sind  vier  grüne  Säulen ; auf  der  einen 
steht  das  Bild  M.’s  mit  dem  Kinde.  Keine  Menschenhand 
hat  es  verfertigt;  es  glänzt  wunderbar.  In  sancta  Gethsemane, 
quae  est  inter  Hierusalem  et  montem  Oliveti  in  medio  posita. 

22.  In  St.  Michael  in  perietdo  nuiris  wird  eine  hoch- 
schwangere Frau  von  der  brausenden  Fluth  überrascht,  auch 


1 In  fast  allen  Handschriften  wird  der  Ort  weniger  richtig  Libia  genannt. 
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überfallen  sie  die  Geburtsw’ehen.  M.  hilft  ihr  in  der  doppelten 
Noth.  Piissimae  Dei  genitricis  miraculo  . . — In  loco  qui  Tumha 
dicitur  quaedam  ecclesia  in  honorem  S.  Michaelis  archangeli. 

23.  Einem  betrunkenen  Mönche  tritt  der  Teufel  als  Stier, 
Hund  und  Löwe  entgegen.  M.  befreit  ihn  alle  drei  Male.  Olim 
fuit  quidam  monackus  in  quadam  congregatione. 

24.  Eine  Frau  bekommt  nach  langem  Beten  zu  M.  einen 
Sohn,  der  aber  nach  kurzer  Zeit  stirbt.  Auf  das  Flehen  der 
Mutter  ruft  M.  das  Kind  wieder  zum  Leben.  In  Galliae  par- 
tibus  est  quoddam  monasterium  in  honore  et  nomine  S.  M. . . . 
dedicatum. 

25. 1 Vision  des  heiligen  Dunstan,  der  in  der  Peter-  und 
Pauluskirche  aus  dem  Oratorium  der  Mutter  Gottes  singende 
Stimmen  ertönen  hört;  er  sieht  durch  die  Spalten  eine  Schaar 
von  weissgekleideten  Menschen.  Moris  erat  S.  Dunstano. 

26.  Andere  Vision  desselben.  Eine  Schaar  von  Jungfern 
kommen  ihm  entgegen  und  fuhren  ihn  ein  in  die  Marienkirche, 
einen  Hymnus  [des  Sedulius]  singend.  AI lo  item  tempore  prae- 
fata  pastorum  ecclesiae  limina.  Beide  Stücke  sind  wörtlich  ent- 
nommen dem  Leben  des  Heiligen  von  Eadiner  (f  1137);  Mignc 
CLIX,  795. 

27.  Pilger  leiden  Schiffbruch.  Der  Bischof  und  einige 
Andere  retten  sich  in  einem  Nachen;  die  Anderen  ertrinken. 
Nur  Einer,  welcher,  als  er  den  Nachen  besteigen  wollte,  ins 
Meer  gefallen  war,  wird  von  M.  in  ihren  Mantel  gehüllt  und 
an  das  Ufer  gebracht.  Duo  b.  M.  . . . miracula  narrare  disposui. 
— Erat  enim  navis  in  medio  maris  mediterranei  pereyrinis  onusta. 

28.  Fahrende  sind  nahe  daran,  Schiffbruch  zu  leiden. 
Sie  rufen  verschiedene  Heilige  an.  Der  Abt  ritth,  man  solle 
M.  anflehen.  Auf  der  Spitze  des  Mastes  erscheint  ein  Licht; 
der  Sturm  hört  auf.  Aliud  quoque  S.  . . . M.  miraculum  narro, 
quod  ab  ipso  didici  abbate.  — Euit  enim  aliquando  in  medio  maris 
Britannici. 

29.  Maria  lehrt  einen  Mönch  das  Completorium.  Fuit 
quidam  religiosus  frater. 


' 25  und  20  bilden  eigentlich  nur  eine  Nummer  und  finden  sich  in  vielen 
Handschriften  vereinigt. 
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*30.’-  Du  Mö  -eh  Iie-,rt  schwer  krank;  man  macht  bereit» 
Verbercitm^en  für  seinen  Tod:  da  erscheint,  ihm  »Dein 
sichtbar.  M.  and  heilt  ihn  mit  der  Milch  ihrer  Brust.  Frater 
.-£<midar*  erat  ’psi  in  > quotlam  militabat  coelonim  domint. 

31.  Judenknabe,  t’.inti^it  res  qwmdam  mira  in  cidtate 

3d  Eulalia  sa^te  jeden  Tag  in  grrosser  Eile  löO  Ave. 
M-  fopJert  sie  aut.  langsamer  zu  beten.  Sie  sagt  nunmehr  blos 
50,  aber  deutlich.  Fertnr  fnisse  tipud  S.  Cadoicardum  Cettim 
quatdam  sanctirHadaU*  femina  . . . Ibiec  cuidam  monacho  S.  Mariae 
ßroci  tub  pers»rai  alterius  de  «e  m>t nifestacit  . . . 

33.  Ein  Erzdechant  von  Lieges  kommt  nach  Constanti- 
nopel  und  wohnt  einem  Freudenfeste  bei.  Er  fragt  nach  der 
Ursache  und  vernimmt  folgende  Geschichte:  Ein  Christ  entlehnt 
Geld  von  einem  Juden  und  in  der  Marienkirche  stellt  er  das 
Jesuskind,  welches  in  M/s  Armen  liegt,  als  Bürge.  Am  Zahlnngs- 
tage  vertraut  er  dem  Meere  die  Kiste  mit  der  entlehnten  Summe. 
In  einer  Nacht  kommt  die  Kiste  nach  Constantinopel;  der  Jude 
findet  sie  und  nimmt  sie  nach  Hause.  Trotzdem  fordert  er  das 
Geld  von  dem  heimgekehrten  Christen.  Sie  treten  vor  das 
Jesubild;  es  ertönt  aus  ihm  eine  Stimme,  welche  die  geschehene 
Zahlung  bestätigt,  Fuit  quidam  rtligiosus  archidiaconu s ecclesiae 
Leodicensis.  — Fuit  eins  quidam  qui  nominis  sui  famam. 

1 Diese  ErrÄhlunj-  ist  (wie  schon  oben  bemerkt)  wenigstens  rum  Tbeil« 
rhythmisch  abgefasst.  Andere  rhythmische  Legenden  sind  35.  37.  41. 
tn  der  Ausgabe  von  PEZ  ist  diess  nur  bezüglich  37  (im  Drucke  33)  er- 
sichtlich, wenngleich  auch  hier  die  metrische  Form  durch  die  Nach- 
lässigkeit der  Schreiber  argen  Schaden  erlitt.  In  30.  35.  41  ist  durch 
Umstellung,  Zusätze,  Auslassungen  so  viel  moditicirt  worden,  dass  Rhyth- 
mus und  Keim  zwar  dem  aufmerksamen  Leser  bald  auffallen,  aber  eine 
Herstellung  der  Verse  ohne  audere  Hilfsmittel  oft  itumöglich  wird.  PEZ 
hat  sie  denn  auch  als  Prosa  gedruckt.  Oh  alle  Handschriften,  welche 
PEZ  enthalten,  dieselben  Verderbnisse  bieten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
wer  es  unternehmen  wird,  diese  Texte  kritisch  zu  bearbeiten,  wird  im 
Verhalten  der  Haudschriften  bezüglich  dieses  Punktes  ein  willkommenes 
Mittel  linden,  deren  gegenseitiges  Verhältnis»  zu  ergründen.  Sollten 
sie  indessen  auch  alle  in  der  Verballhornung  der  rhythmischen  Form 
übereinstiinmen , so  ist  deshalb  die  Herstellung  des  Originals  keines- 
wegs unmöglich;  denn  dieselben  Legenden  kehren  in  anders  gearteten 
Sammlungen,  und  zwar  in  meist  unversehrter  Gestalt,  wieder.  Ich  be- 
zeichne die  rhythmischen  Legenden  mit  einem  Sterncheu. 

N 
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34.  Ein  Cieriker  kommt  in  ein  Kloster  in  der  Nähe  von 
Cambrai,  wo  er  einer  Feierlichkeit  zu  Ehren  M.’s  beiwohnt. 
I)a  gerade  kein  Marienfest  ist,  fragt  er  um  die  Ursache  der 
ungewöhnlichen  Feier.  Der  Oberste  im  Kloster  erklärt,  er  sei 
M.  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Er  und  zwei  Genossen 
hätten  einst  einen  unordentlichen  Lebenswandel  geführt;  da 
habe  er  eine  Vision  gehabt  und  gesehen,  wie  alle  drei  vor 
dem  Richterstuhle  Gottes  standen  und  zu  ewiger  Pein  verdammt 
wurden.  M.  habe  für  ihn  Fürbitte  eingelegt  und  seine  Erlösung 
erwirkt.  Quoniam  cogitatio  sancta  mentem  contra  illidta  munit. 
— Quidam  . . . religiosi  studii  clericu»  . . . sancta  loca  orandi 
gratia  peragrans,  ad  Cameracensis  regionis  vicinia  . . . pervenit. 

*35.  Ein  Cieriker  verliebt  sieh  in  ein  Mädchen;  durch  die 
Hilfe  des  Teufels,  dem  er  sich  verschreibt,  erlangt  er  deren  Gegen- 
liebe. Die  Aeltern  des  Mädchens  willigen,  wenn  auch  ungerne,  in 
die  Ehe  ein.  Am  Hochzeitstage  steht  der  Bräutigam  vom  Tische 
auf  und  geht  in  die  Kirche,  die  Nonen  zu  beten.  M.  macht  ihm 
Vorwürfe  über  seine  Untreue;  er  bereut  sie  und  lässt  die  Ehe  lösen. 
Also,  wie  16,  zu  einer  Gruppe  von  Legenden  gehörig,  die  man  mit 
, Marienbräutigam'  bezeichnen  kann.  Nwic  venite  et  audite  omnes 
nervi  Domini.  — Praetul  quidem  erat,  qui  qvendam  habehat  clericum. 

36.  Eine  schwangere  Aebtissin  wird  durch  M.  gerettet. 
(belehre  est,  dilectissimi,  ad  illum  medicum  currere  languentes.  — 
Fuit  . . . quaedam  sanctimonalinm  spiritalis  mater. 

*37.'  Bonus  von  Clermont  wrird  von  M.  bezeichnet  als  Der- 
jenige, der  die  Messe  lesen  soll,  und  erhält  ein  wunderbares 
Messkleid,  das  Niemand  nach  ihm  anziehen  darf.  Ein  Nach- 
folger strebt  vergeblich  darnach,  gleiche  Gnade  zu  erlangen. 
Praesul  erat  quidam  Domino  gratus  ex  Francorum  gente  natu s.1 2 

38.  Leuricus  erhält  die  Abtwürdc  durch  die  Gunst  des 
Königs  gegen  den  Willen  der  Klosterbrüder.  Auch  sonst  war 
sein  Treiben  tadelhaft.  Am  Sterbebette  erlangt  er,  Dank  der 
Fürbitte  M.’s,  Verzeihung.  Quam  dulde  et  quam  pia  . . — Prior 
Certosiae  (andere  Handschriften : Certetiae)  Leuricus  (andere 
Handschriften  besser:  Eadritms,  lledricus  u.  s.  w.)  nomine  mihi 

1 Ich  erinnere  daran,  dass  von  nun  an  die  Capitelnummern  das  Druckes 
um  je  eine  grosser  sind,  da  zwischen  , Aebtissin*  lind  , Bonus*  sich 
, Vision  des  Potho*  findet. 

2 Die  Bomis-Lc*gende  gedenkt  Dr.  Wolter  Ausführlich  zn  behandeln. 
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hoc  quod  scribo  retulit  et  quod  refe.ro  se  vidisse  el  audisse  asseruit. 
Quidam  monachu s fuit  1 1 ~est monasterio  I^euriciis  nomine. 

39.  Ein  unzüchtiger  Mönch  ertrinkt.  Man  lässt  seine 
Leiche  im  Wasser,  da  er  ehrlicher  Bestattung  unwürdig  sei. 
Ein  junger  Mönch  betet  für  ihn  und  erlangt  endlich  dessen 
Erlösung.  Die  Leiche  ist  nach  vielen  Tagen  noch  unversehrt. 
In  Oallica  regione  liurgundionum  finibus  re»  genta  esse  perhibetur 
quam  narrare  colo.  — Fuit  iti  illa  regione  congregatio  monachorum. 

40.  Ein  deutscher  Edelmann  ist  gelähmt.  Es  wird  ihm 
verkündet,  er  werde  in  England,  in  einer  nicht  näher  bezeieh- 
neten  Marienkirche,  Heilung  finden.  Er  besucht  da  alle  solche 
Kirchen;  endlich  kommt  er  nach  Üurdinges,  in  territorio  S.  Eat- 
mundi;  dort  wird  er  gesund.  Eine  neu  getaufte  Jüdin  war  bei 
dem  Wunder  gegenwärtig.  Die  Gräfin  Ivera  Hess  den  Mann 
zu  sich  kommen.  Cujusdam  fratris  relatione  cognooi  miraculum 
. . . lieferebat  . . . se  hoc  audisse  a quodam  presbgtero  . . . Heri- 
tonensis  coenobii.  — Erat  quidam  Teutonicus,  genere  quidem  clans. 

*41.  Eine  Nonne  verliert  ihre  Keuschheit;  sie  stirbt,  ohne 
die  ihr  von  der  Aebtissin  auferlegte  Busse  abzulcisten.  Sie 
erscheint  der  Aebtissin  und  erzählt,  sie  sei  Dank  M.’s  der 
ewigen  Verdamnmiss  entronnen.  Fuit  quaedam  sanctimonialis  in 
quodam  conventu  feminarum  surnmo  domitto  famulantium. 

42.  In  Constantinopel  ist  ein  Bild  M.’s,  das  mit  einem 
Schleier  bedeckt  ist.  Dieser  hebt  sich  am  Freitag  Abends,  um 
sich  dann  am  Abende  des  Samstag  wieder  Uber  das  Antlitz 
der  Jungfrau  zu  senken.  Est  o/ierae  praetium  referre  quod 
Dominus  operatur  in  Constantinopolitana  urbe. 


Andere  Handschriften  dieser  Sammlung,  welche  mit  dem 
Drucke  in  Zahl  (selbstverständlich  mit  Ausnahme  von  ,Potho’s 
Vision“)  und  Anordnung  der  Legenden  Ubereinstimmen,  sind: 
(lüttweih  in  Niederösterreich  83  (13.  Jahrh.)',  171» 3 (13.  Jahrh.); 

1 Bei  der  Angabe  des  Alters  der  Handschriften  folge  ich  den  Katalogen 
oder  den  Einsendern  der  betreffenden  Mitteilungen. 

3 Die  frühere  Nummer  war  22.  lloffmann  von  Fallersleben  (Altd.  BIL 
I,  327)  bezeichnet  sie  als  ,saeculi  XI  vel  XII*.  Eine  Abschrift  davon, 
die  Franz  Goldhann  im  Jahre  1842  verfertigte,  findet  sich  in  der  Wiener 
Hofbibliothek  und  trägt  die  Nummer  12812.  Die  Tabulac  codienm  {VII, 
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Wiener  Hofbibliothek  3714  (aus  Kloster  Monnsee  in  Ober- 
österreich, 15.  Jaltrh.),  München1  2586  (13.  Jahrh.),  4620 
(13.-14.  Jahrh.).  


Einige  Legenden  mehr  am  Schlüsse  bieten  München  13659 
(12.  Jahrh.)  und  2617  (13.  Jahrh.),  und  zwar: 

43.  Theophilus.  Factum  est  priusquam  incursio  fieret2 

44.  Ein  Edelmann  wird  von  seinen  Feinden  getödtet. 
M.  entreisst  dessen  Seele  den  Teufeln.  Er  muss  eine  Zeit  hin- 
durch im  Fegefeuer  verweilen  und  wird  dann  durch  die  Gebete 
seiner  Söhne  (der  eine  ist  Abt,  der  andere  Mönch)  erlöst.  Fide- 
lium  relatione  didici  quod  narro.  — Erat  quidem  vir  in  GaUia. 

45.  Mönche  eines  Klosters  hören  auf,  Mariae  laudes  zu 
singen.  liefert  Petrus  Damiani;  vgl.  oben  P.  Dam.,  Epist.  XXXII. 

46.  Ein  Mönch  beginnt  matutinos  de  S.  M.  zu  singen ; 
da  sieht  er  am  Altäre  ein  mondförmiges  Licht,  das,  je  weiter 
er  singt,  desto  stärker  wird.  Quidam  monachus  8.  Blasii,  nomine 
Marcwardus.  — Diese  Erzählung  wurde  von  Pez  als  Anhang 
zu  Seiner  Ausgabe  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  abgedruckt; 
er  entnahm  sie  einem  , codex  cocnobii  Ursinensis  saec.  XI1P. 


In  München  2651  (13.  Jahrh.)  fehlt  , Bonus'  = P 37 ; am 
Schlüsse  finden  sich  zwei  Legenden  mehr: 

43. 3 Arnoldus  sieht  M.  bei  seinem  Sterbebette;  Ruotardus 
sieht  seinerseits  M.,  welche  den  Arnoldus  einen  Berg  hinauf- 

149)  führen  sie  als  Miraculn  h.  M.  V.  e cod.  Gotvicensi  *.  XII  ineuntu 
dt* cripta.  Ein  so  hohes  Alter  darf  aber  die  Handschrift  keineswegs 
beanspruchen.  Der  hochwürdigo  Stiftsbibliothekar  P.  Carhnann  von 
Schilling,  welcher  sie  mit  aller  «Sorgfalt  untersuchte,  schreibt  sie  mit 
aller  Bestimmtheit  dem  13.  Jahrhundert  zu.  Die  Hoffnung  also,  in 
diesem  Codex  eines  der  ältesten  Exemplare  der  Sammlung  zu  besitzen 
(dies  mag  auch  die  Hofbibliothek  bewogen  haben,  die  Abschrift,  ich 
weiss  nicht  ob  zu  bestellen  oder  zu  erwerben),  erweist  sich  demnach 
als  trügerisch.  Der  Text  ist  in  der  That  nichts  weniger  als  befriedigend. 

1 Mittheilung  der  Herren  Proff.  Georg  Thomas  und  Oskar  Brenner. 

2 Diese  in  Handschriften  ungemein  häuüg  vorkommende  Fassung  wurde 
von  Neuhaus  in  der  unten  bei  Besprechung  der  Handschrift  Cleop.  C.  X 
zu  erwähnenden  Publication  abgedruckt. 

3 Ich  behalte  der  Ueborsichtlichkeit  wegen  diese  Zahl,  wenn  auch  diese 
Legende,  da  , Bonus*  fehlt,  die  42.  der  Handschrift  ist. 
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leitet,  dessen  Spitze  den  Himmel  berührt.  Cum  in  multis  «j-nmi» 
— I‘uer  quidam  bonae  indolis  Arnoldus  nomine  in  Tharcwü  r<*- 
nobio  mnnebat. 

44.  Zwei  junge  Leute  stehlen  in  Köln  ein  Mari«.hild 
Sie  werden  wahnsinnig  und  beichten  ihre  Schuld.  Der  eint, 
am  Galgen  hängend , ruft  M.  an  und  rettet  so  seine  >eek 
Imago  b.  M.  de.  auro  mirifice  fnbricuta. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Krcmsmünster ' in  Oberöstcr 
reich  114  (13.  Jahrh.)  enthält  l'EZ  (nur  steht  hier  33  zwiscbtt 
und  23),  dann  folgende  fünf  Legenden: 

43  44.  .Arnoldus'.  , Marienbild  in  Köln'  = Monac.  2tl51. 

43  44. 

4b.  Theophilus.  Factum  est  priusquam  incursio  fieret. 

4(>.  Julianus  und  der  heilige  Basilius.1  ln  illo  tempon 
Juliamu  Imperator  impius  pergens  adrersus  Pergas. 

47.  Juden  und  Christen  streiten  Uber  M.’s  Jungfräulichkeit. 
Ein  Blindgeborener  gehört  zu  den  tüchtigsten  Kämpen  der 
Christen.  Die  Juden  werfen  ihm  vor,  er  sei  ein  von  Gott  be 
straftcr  Sünder.  Als  er  aber  die  Hoffnung  ausdrückt,  das  Augen- 
licht zu  erlangen,  machen  sie  sich  anheischig,  in  solchem  Falle 
die  Taufe  anzunehmen.  Am  Tage  von  Maria  Reinigung  singt 
der  Blinde  ein  Rcsponsorium ,,  das  er  zwei  Tage  früher  ver- 
fasst hatte;  er  wird  sehend.  Viele  Juden  lassen  sich  taufen: 
die  anderen  fliehen.  Temporibiu  b.  Bonifacii  papae,  qui  a F"ca 
imperatore. 


1 Mitthoilung  der  Herren  Prof.  P.  Sebastian  Mayr  und  Bibliothekar  F. 
Hugo  Schund. 

* Von  dieser  wohl  bekannten  Legende  ist  eine  Inhaltsangabe  überflüssig. 

3 Wohl  ,(iaudo  Maria“,  wie  es  ausdrücklich  heisst  in  einer  kürzeren  nur 
Uber  die  Abfassung  des  ltesponsoriums  berichtenden  Fassung,  welche  in 
der  unten  vorzeichneten  Pariser  Handschrift  SG,  Nr.  St  enthalten  ist 
Unsere  Legende  begnügt  sich  damit,  zu  sagen,  dass  der  Blinde  in  dem 
von  ihm  verfassten  Gebete  Wertester  Judaeorum  erroretn  con/ntacü.  Barn 
stimmen  die  Worte  »a/iorcot  Jiul ocus  in/c/ir,  welche  im  Responsorinm 
Vorkommen. 
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Die  Londoner  Handschrift  Add.  18340  (14. — 15.  Jahrh.)1 
entliiilt  von  lbl.44  an  zuerst  FEZ  (nur  fehlt  1<  ,Giraldu8‘),  daun 
die  nämlichen  fünf  Stücke  wie  die  Kremsiuünster. 


Dio  Handschrift  des  Stiftes  Admont  in  Steiermark  (538 
(12.  Jahrh.)2  enthält  zuerst  I’EZ;  dann: 

44.  Theophilus.  Factum  ext  priuxquam  ineurxio  fieret. 

45.  Eine  sündige  Nonne  stirbt.  Langer  Streit  um  ihre 
Seele  zwischen  den  Teufeln,  die  sie  bereits  ergriffen  hatten,  und 
M.  Der  Streit  endet  damit,  dass  M.  ihren  Busen  entblösst 
und  sagt:  Per  iUum  quem  über  Au x ist  ix  lactavi  voi  für  ex  mihi 
famulam  meam  dimitteti».  Da  entfliehen  die  Teufel.  Fuit  in 
quodam  elnuxtro  quaedam  juvencula. 

4(5.  Eine  Frau  geht  ins  Kloster  des  heiligen  Johannes 
des  Evangelisten;  bald  bereut  sie  es  und  will  in  die  Welt  zu- 
rück; die  Nonnen  hindern  sie  daran;  aus  Grimm  erkrankt  sie. 
In  einer  Nacht  schläft  die  sie  bewachende  Nonne  ein,  wird 
aber  durch  eine  warnende  Stimme  geweckt;  sie  eilt  zum  Bette 
der  Kranken  und  findet  sie  todt.  Als  man  die  Leiche  in  das 
Grab  senkt,  kehrt  dio  Todte  zum  Leben  wieder  und  erzählt, 
sie  sei  vor  dem  Richterstuhle  Gottes  erschienen  und  sei  dort 
zur  Verdammniss  verurtheilt  worden.  Vergebens  habe  der  heilige 
Johann  für  sie  um  Gnade  gefleht;  ebenso  seien  die  Bitten 
anderer  Heiligen  unerhört  geblieben;  endlich  habe  M.  von  Gott 
ihre  Wiederbelebung  erwirkt,  damit  sie  Busse  thun  könne; 
dreissig  Tage  Frist  seien  ihr  gegönnt.  Spiritu  compunct ionix  per- 
suadente,  midier  quaedam. 

47.  Ein  Mönch  pflegt  in  der  Nacht  sich  zu  einer  Nonne 
zu  begeben,  welche  ihm  durch  ein  auf  das  Fenster  gestelltes  Licht 
den  Weg  weist.  Einmal  muss  er  den  Weg  schwimmend  zuriiek- 
legen:  der  Wind  löscht  das  Licht;  er  verliert  die  Richtung  und 
ertrinkt  mit  dem  Ave  Maria  auf  den  Lippen.  Auf  der  Zunge 
der  Leiche  findet  man  die  Worte  A.  M.  in  goldenen  Buch- 
staben; als  man  noch  immer  zweifelt,  ob  der  Todte  würdig  sei, 

J Mittheilung'  des  Herrn  P.  Kraus.  Herr  Ward  von  Brit.  Mus.  bezeichnet 
mir  diese  Handschrift  als  von  Deutschland  herstammend. 

2 Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  Jacob  Wickner,  welcher  mir 
überdies  die  Handschrift  gütigst  zusandte 
SitzuiigNbiir.  d.  phil.-biat.  CI.  CXIU.  Itd.  II.  II ft.  01 
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an  geweihter  Stiltte  begraben  zu  werden,  siebt  man  wieder  zu 
und  findet  auf  der  Zunge  noch  die  Worte:  Salvatus  eef.  — (,'oeno- 
biuni  est  in  Suevia  quod  Lindaugium  vocatur,  laeu  vuigno  qti 
Podense  dicitur  et  Jluvio  qui  Linda  vocatur,  unde  et  ipmm  cneno 
bium  vocabulum  vulgare  Lindowe  trahit,  hic  inde  dautum. 


Besondere  Erwähnung  verdient  die  Münchener  Hand- 
schrift 13588  (13.  Jahrh.).'  Die  Sammlung  zerfallt  hier  in  drei 
Bücher , jedes  mit  eigenem  Prologe  (jener  des  ersten  Buches, 
welches  aus  P 1 — 30  besteht,  ist  nicht  Ad  omnip.  Dei  laudem).  Im 
Beginne  des  zweiten  Buches  findet  sich  .Maria  Aegyptiaca“  und 
, Blindgeborener  wird  sehend“  (■=  Kremsmünster  47  und  London 
Add.  18346).  Das  dritte  Buch  beginnt  mit  Theophilus  (Fuit 
igitur  in  regione  Ciliciae);  darauf  die  letzten  Stücke  von  P und 
am  Schlüsse  vorerst  die  Cap.  '14.  45.  4t  1 von  Monae.  2617.  18659, 
dann  die  Stücke  43 2.  44  von  Monae.  2651. 

Das  Auseinandergehen  der  Handschriften  bezüglich  der 
Schlusslegenden  deutet  daraufhin,  dass  die  ursprüngliche  Samm- 
lung aus  42  Stücken  bestand,  denen  bald  diese,  bald  jene  hinzu- 
gefügt wurden. 

Es  seien  hier  noch  einige  Handschriften  angeführt,  diu 
blos  Bruchstücke  unserer  Sammlung  enthalten: 

Admont  240  (13.  Jahrh.)3,  fol.  1 — 2 bietet:  P3. 10.31.  *35.' 

Göttweih  204  (13.  Jahrh.) s enthält  in  etwas  verkürzter 
Form  PO.  12.  4.  3.  Zwischen  12  und  4 , Blindgeborener  wird 
sehend“  = Kremsmünster  47. 

Molk  in  Niederösterreich  E 81  (15.  Jahrh.)'1:  Prolog, 
P 1—4;  Theophilus'  Factum  est  etc.:  Arnoldus  (—  Monae.  2651, 
Nr.  43);  P 5—6.  

1 Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  giitigst  zugeschickt. 

2 Das  Exordium  beginnt  hier:  Dum  more*  quomndam  Jitlefinm. 

3 Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  J.  Wichner. 

4 Ein  fünftes  Wunder  bezieht  sich  nicht  auf  M.,  sondern  auf  den  heilig*0 
Nicolaus  (=  Leg.  aurea  III,  8). 

5 Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  C.  von  Schilling. 

6 Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  giltigst.  zngoscbickt.  Ich  erwähne 
diese  Handschrift  trotz  des  späten  Alters  und  des  fragmentarischen  Chi* 
rakters,  weil  Pez  daraus  gelegentlich  eine  Variante  mittheilto 
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Grössere  Abweichungen  vonPEZals  die  bisher  angeführten 
Handschriften  zeigen  folgende: 

Die  Wiener  Handschrift  625  (13.  Jahrh.),  mit  P verglichen, 
ergibt: 

W 02»  P W 625  P 


1—10  = 1—10 
11—12  = 12-13 
13-16  - 15—18 

17  = 20 

18  = 23 


19—20  = 27  —28 

21 ' = 33 

22—25  = 29—32 

26  = 36 

27  = 38 


28.  Theophilus.  Factum  est  priustpiam  incursio  fieret. 

29.  Conceptio,  aber  nicht  in  der  Fassung  des  Pseudo- 
Ansclmus  (=  P 19).  Tempore  quo  Normanni  Angliam  invaserunt 
quidam  abbas  Eisinus  nomine. 

30.  *31.  *32  = P 42.  41.  35. 

*33.  Ehefrau  und  Buhlerin.  Eine,  rhythmische  Fassung 
jener  Erzählung,  die  wir  bereits  bei  Guib.  de  Nog.,  De  laude 
i S.  M.,  Cap.  12  und  bei  Gautier  de  Comp  Nr.  2 getroffen  haben. 
Sponsus  quidam  otin  vacabat  nssiduo;  forte  formosissimam 
vidit  quandam  feminam.'1 

Es  fehlen  also  11.  14.3  21.  22.  24—26.  34.  37.  39.  40; 
33  verstellt 1 ; 41  vor  42;  35  am  Ende;  dadurch  kommen  zwei 
unter  den  versilicirten  Legenden  ans  Ende  der  Handschrift; 
zu  diesen  zweien  gesellt  sich  dann  eine  dritte,  die  sonst  in 
PEZ  nicht  vorkommt. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Reun  in  Steiermark  16 
(12.  Jahrh.)5  enthält  PEZ  in  vielfach  verschiedener  Anordnung: 

1 Ohne  das  Exordintn  Uber  die  Reise  des  Lütticher  Erzdechantes  nach 
Constantinopel.  Diesos  kommt  durch  Versehen  nach  W 25  vor. 

3 Naeli  der  bereits  erwähnten  Handschrift  Monmerrjti^’s  abgedruckt  bei 
Doplessis  a.  a.  O.  Hier  (oben  so  in  anderen  später  zu  verzeichnenden 
Handschriften)  mit  einer  kurzen  Einleitung:  Fratren  njun-nmini  nfqnc 
s educamini . 

3 19  , Conceptio1  fehlt  nicht;  es  erscheint  nur  an  anderer  Stelle  und  in 
anderer  Fassung. 

4 Darin,  dass  P 33  zwischen  P 28  und  P 29  zu  stehen  kommt,  ist  ein 
(zufälliges?)  Zusammentreffen  dieser  Handschrift  mit  der  Kremsmünster 
zu  Buden. 

1 Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  Anton  Weis. 

61* 
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Keun 

I’EZ 

Reun 

PEZ 

1—8 

- 

1—8 

25—2(5 

r - 29_3u 

9 

— 

31 

27 

= 18 

10—17 

= 

35-42 

28—31 

II 

ti 

1 

% 

18—19 

= 

32—33 

32 

= 34 

20-21 

= 

19-20 

33—41 

= 9-17 

22-24 

— 

22—24 

Es  fehlt  nur  P21:  indessen  ist  es  möglich,  dass  diese» 
Stück  (,öethsemani‘),  wie  in  manchen  anderen  Handschriften, 
mit  P 20  (,Libia‘)  vereinigt  sei. 

Als  42.  Stück  hat  dann  die  Kenner  Handschrift  eine  zweite 
Fassung  von  ,Coneeptio‘,  welche  ihrerseits  von  jener  in  Vind.tö’ 
verschieden  ist.  Sie  beginnt:  Ko  tempore  ijuo  ]VUlehehnux , <iei 
Normannorum  potent  ixshnux,  proxtrato  Anglorvm  reged 


Die  Handschrift  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  a,  V .5 
(14.  Jahrh.)7,  enthält  PEZ,  aber  in  durchwegs  verschiedener 
Anordnung.  Die  Stücke  folgen  so  aufeinander: 

P 9.  5.  11  — 12.  17.  13  15— IG.  3 -4.  34. 

Darauf  das  Wunder  von  Sardcnay  in  zwei  Abschnitte 
vertheilt.  Tempore  quo  Oraeci  terram  promiesionix  inlnibitnbout. 
— Si  de  virtutibus  reipiiratur  qiuix  Deus  operatux  ext. 

P 3G.  33.  38.  37.  1!).  8.  14.  1.  20.  10.  22. 

, Blindgeborener  wird  sehend*  = Kreinsiuünster  47:  mit 
einer  Auslassung  im  Beginne.  Die  ersten  Worte  lauten:  Eral 
quidam  Jiomanae  urbix  civix  coec.us  nutus. 

P 28.  27.  24.  40.  30.  2.  G. 

, Marienbild  in  Köln.*  , Arnold*  — Monac.  21531,  Nr.  44.  4.3. 
P 7.  21.  18.  29.  31—32.  25-2G.  42. 

Der  Prolog  findet  sich  merkwürdigerweise  am  Ende. 

Es  fehlen  also  23.  *545.  30.  *41.  Auch  sei  erwähnt,  dass 
die  Einleitungen,  welche  oft  vor  den  eigentlichen  Erzählungen 

1 (todruckt  bei  Migno  CL1X,  323.  Der  erste  Herausgeber,  Gerberon,  ent- 
nahm sie  ,ox  cod.  Gemmeticcnsi  c.  40‘.  Ein  Versuch  den  ich  oischt«- 
dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen,  schlug  fehl. 

1 Mittheilung  des  Herrn  Directors  I*.  Willibald  Hauthaler. 

3 Siebe  darüber  G.  Kaynaud,  Romania  XI,  519  und  XIV,  82. 
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Vorkommen,  hier  meist  fehlen.  Von  den  eingestreuten  Legenden 
drei,  die  anderswo  als  Zusätze  zu  PEZ  Vorkommen;  eine  neu. 


Noch  immer  in  innigem  Zusammenhänge  mit  PEZ  stellt 
der  erste  Thcil  der  Handschrift  der  Ambrosiana  C 150  inf. 
(Ende  13.  Jahrh.).1  Sie  enthält: 

1—18  = P 1—18. 

19.  .Maria  erscheint  einem  Mädchen  Namens  Musa.  Non 
est  silendum  quod  Probus  Del  famulus  de  sorore  sw a.  Aus  Gregor 
des  Grossen  Dialogen,  Buch  IV,  Cap.  7 (Mignc  L XX VII,  348) 
20-34  - P 20—34. 

35.  Schwangere  Acbtissin  = P 3(1. 

36.  Unzüchtiger  Mönch  bleibt  unbegraben ; ein  junger 
Freund  betet  für  ihn  = P 39. 

37.  Coneeptio.  Tempore  ipto  Normatmi  — Vind.  025. 

38.  Schleier  am  Maricnbilde  in  Constantinopel  P 42. 

39.  Gelähmter  deutscher  Ritter  = P 40. 

Also  1 — 34  identisch  mit  PEZ  (nur  an  Stelle  von  19,  das 
später  in  anderer  Fassung  erscheint,  ein  neues  Stück);  von  den 
acht  letzten  von  P fehlen  *35.  *37.  38.  *41;  42  steht  vor  40. 

Während  bisher  (nach  den  Initien  und  dem  von  den 
einzelnen  Legenden  eingenommenen  Raume  zu  urtheilen)  die 
Texte  mit  PEZ  übereinstimmen,  folgt  jetzt  von  fol.  2ti  bis  fol.  34, 
mit  welchem  die  Handschrift  endet,  eine  Reihe  von  Wundern, 
die  nur  kurz  angedeutet  sind.  So  sind  auf  fol.  2(5 r die  sonst  so 
ausführlichen  Erzählungen  von  Johannes  Damasecnus  und  Maria 
Acgyptiaca  zusammengedrängt;  auf  fol.  26'  findet  sich  Platz 
nicht  blos  für  Theophilus,  sondern  auch  für  eine  andere  Er- 
zählung; fol.  27 r wird  in  drei  Zeilen  über  Bonus  berichtet  u.  s.  w. 
Da  zu  gleicher  Zeit  die  meisten  der  folgenden  Geschichten 
nicht  zu  jenen  gehören,  welche  in  den  Vulgärliteraturen  be- 
handelt wurden,  so  darf  ich  vorderhand  davon  abschcn,  sie  zu 
verzeichnen. 

1 Mittheilung  des  Herrn  1‘rof.  Francesco  Novati.  Er  bemerkt  dazu:  ,11 
enratter«  eompatto  « serrato,  l'aiigolositH  di  tntte  1«  lottere,  pli  svolazzi 
di  certuno  offrono  chiaro  ttegno,  a mio  avviso,  che  la  mano  non  e italinnn; 
la  diroi  piuttostn  franceso.  C’  c un  ox-lihris:  bde  liftcr  ext  rfomux  Vallix 
tancli  Hugonix. 


Digitized  by  Google 


952 


M u ssafia. 


Madien  wir  hier  einen  kurzen  Halt  und  fassen  wir  PEZ 
etwas  genauer  ins  Auge,  so  gewinnen  wir  den  Eindruck,  dass 
wir  es  mit  einer  Compilation  aus  den  verschiedensten  Elementen 
zu  thun  haben.  Fiir  drei  (eigentlich  zwei:  19  und  25—26) 
Stücke  waren  wir  im  Stande,  die  Autoren  (Pseudo-Anseluius 
und  Eadinerus) , aus  welchen  sie  wörtlich  entnommen  sind, 
namhaft  zu  machen;  eindringlicherer  Untersuchung  wird  es 
gelingen,  ähnliches  für  andere  Legenden  aufzufinden.  Mehrere 
sind  rhythmisch,  und  zwar  in  mannigfaltigem  Veranlasse  ge- 
dichtet. Der  Stil  ist  überaus  verschieden:  hier  kurze,  schlichte 
Erzählungen,  dort  aller  Prunk  schwülstigster  mittelalterlicher 
Latinität.  Innerhalb  der  Sammlung  nun  fallen  die  17  ersten 
Legenden  auf,  welche  durch  Einfachheit  der  Darstellung  und 
Einheitlichkeit  des  Stiles  sich  von  den  anderen  abheben.  Dazu 
kommt,  dass  am  Schlüsse  von  17  ein  Epilog  vorkommt,  der 
lautet:  Nunc  itaque,  carissimi,  deprecemur  püssimam  matrem  dom. 
n.  J.  Cli.  ut  nobis  peccatoribus  tarn  praeclam  ejus  rnerita  ex 
animo  venermitibus  dbjnetur  ubtinere  criminum  oinnium  ceniam, 
quae  in  pruedictis  miraculis  mullis  sercis  suis  cfficacem  ostendit 
miscricordiam.  Adsit  nobis  ipsa  etc.  Es  lässt  sieh  daher  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  das  Vorhandensein  einer  alten  Gruppe 
von  17  Legenden  constatiren,  welcher  ein  kurzer  Prolog  Ad 
omnip.  Dei  bindern  vorangeht  und  die  mit  Hildefonsus  1 beginnend, 
mit  Muricldis1  sehliesst.  Den  deutlichsten  Beweis  für  die  alte 
Zusammengehörigkeit  dieser  17  Legenden  findet  man  darin, 
dass  sie  in  geschlossener  Reihe  auch  in  anderen , von  PEZ 
verschiedenen  Sammlungen  auftreten;  gewöhnlich  im  Beginne 
derselben.  Es  gibt  auch  Sammlungen  — und  dies  ist  besonders 
bezeichnend  — welche  diese  17  Legenden,  von  den  anderen 
isolirt,  als  ein  besonderes  Buch  enthalten.  Man  bemerke  endlich, 
dass  selbst  in  Sammlungen,  welche  die  17  Legenden  nicht  in 
geschlossener  Reihe  bieten,  dennoch  kleinere  Gruppen  beisammen 
bleiben,  und  so  Zeugniss  für  die  alte  Zusammengehörigkeit 
ablegcn.  Besonders  die  ersten  sechs,  sieben  oder  mehr  treten 
vereint  auf  und  zwar  wiederum  meist  am  Anfänge  der  Sanirn- 


1 Ich  wühle  diese  firaphie,  mit  anlautendem  11,  als  die  in  Handschriften 
fast  ausschliesslich  gebräuchliche. 

2 Dioss  dio  am  häutigsten  verkommende  Form  statt  MerichlLs  des  Druckes. 
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Jungen.  So  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass  z.  B.  die  Vaticauische 
Handschrift  Regina  543  (12.  Jahrh.)  1 nach  dem  Prologe  zuerst 
unsere  17  Legenden,  dann  nur  noch  drei  enthält: 

18.  Judenknabe  = P 31. 

10.  Ertrunkener  Clerikor;  Variante  von  P 2.  Erat  itfitur 
quidmn  clericus  nomine  nun  vüa  religionis  officio  functux. 

20.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  = P 23. 

Wir  glauben  daher  mit  einiger  Berechtigung  diesen  17 
Legenden  die  Benennung  Ad  faut/em-Gruppe  beilegen  zu  dürfen 
und  bezeichnen  sie  nach  dem  Anlaute  von  ,Hildefonsus‘  und 
,Muricldis‘  mit  der  Sigla  HM.  Die  Stücke  18 — 12  bei  PEZ 
wollen  wir  demnach  mit  Pb  bezeichnen. 


Eine  andere  grosse  Sammlung  kommt  in  Handschriften 
der  Nationalbibliothek  zu  Paris  vor. 

Die  Pariser  Handschrift  lat.  14403,  einst  S.  Victor  248, 
mit  SV  von  mir  bezeichnet  (12.  Jahrh.)  -,  enthält: 

1 — 7 3 = P.  1 — 7 (7  steht  vor  0). 

8.  Theophilus.  Factum  ent  priuxqumu. 

9.  Als  ein  König  bei  einer  Dame  in  England  zu  Gaste 
ist,  geht  der  Meth  aus.  M.  schafft  solchen  in  genügender 
Menge.  Axserunt  quidmn  antiqui  relatorex  Brittanniam  dictum 
majorem.  — In  hoc  . . . regione  . . . erat  quidmn  vicus,  cujus 
no  men  a memoria  eucidit  cord  ix.' 

10.  Coneeptio.  Tempore  quo  Nonnanni  = Vindob.  025. 

11.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  als  Mater  mixericor- 
diae.  Wörtlich  aus  dem  oben  citirtcn  Anselmus. 


' Mittliuiluiij;  des  Herrn  Dr.  Qoldmauii  aus  Wien. 

2 Vgl.  Deliale,  Inventaire,  de#  uuts.  lalins  de  la  hihi,  nationale.  Diese  I I.T mi- 
sch ri  ft  wurde  mir  von  der  Bildiotlieks-Direction  gütigst  augeschickt. 

1 Die  Numerirung  der  Legenden  rührt  meist  von  mir  her.  Das  Folio 
anzugeben,  auf  welchem  jedes  Wunder  «ich  findet,  habe  ich,  um  eiue 
Wust  von  Ziffern  zu  vermeideu,  unterlassen.  Diese  Angabe  würde  ohne- 
hin nur  den  Zweck  haben,  mir  oder  Anderen  eine  kleine  Mühe  beim 
Aufsuchen  einzelner  Stücke  zu  ersparen. 

4 Dieses  Stück,  so  wie  10.  *20.  31.  3*2.  41  sind  tlieils  vollständig,  theils 
mit  einigen  Auslassungen  in  Neubau«’  oben  citirter  Dissertation  ab- 
gedruckt. 
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12.  Pflügen  am  Magdalenentage.  Inhaltlich,  bi»  auf  kleine 
Varianten,  mit  Guibcrt  de  Nogent,  De  laude.  S.  M.  Cap.  11 
übereinstimmend.  Die  Darstellung  ist  jedoch  durchwegs  ver- 
schieden. DUertis  in  Christo  fratrihus  in  ko  qui  est  caritai.  — 
Cum  nuper  in  territorio  Grannopolitano,  quod  Burgundins  titm 
est,  pateifamilia s.  Am  Schlüsse  mit  besonderer  Rubrik  f,D» 
episenpo  Amhianensi ‘)  sanctae  memoriae  Amhianensi*  episcqnu  hörte 
dies  vom  Bischöfe  von  Grenoble;  auch  bestätigte  ihm  episopiu 
Vivarienais  seinerseits  das  Wunder. 

13.  jMarienbrttutigam'.  Ein  junger  Mann,  der  zu  M. 
Keuschheit  gelobt  hatte,  lässt  sich  doch  zur  Ehe  bestimmen. 
Am  Hochzeitstage  betet  er  zu  M.f  die  ihm  seine  Untreue 
vorhält.  Er  bereut  sie  und  wird  von  M.  in  eine  ferne  Gegend 
versetzt.  Audiant  adhue  quos  audire  delectat.  — Juvenis  erat 
praedives. 

14.  Ein  Cleriker,  der  so  krank  ist.  dass  er  sich  Zunge 
und  Lippen  abbeisst,  wird  durch  M.’s  Milch  geheilt.  Also 
eine,  andere  Darstellung  des  in  P 30  (und  in  vorliegender  Hand- 
schrift, Nr.  2S)  enthaltenen  Wunders.  Clericu*  quidam  ritae 
saecularis. 

15.  Eine  Nonne  beschliesst  das  Klosters  zu  verlassen  und 
einem  geliebten  Manne  zu  folgen.  Da  hat  sie  eine  Vision,  bei 
welcher  sie  einen  Brunnen  voll  Schlangen  sieht.  Sie  gibt  ihr 
Vorhaben  auf.  Sanrtimonialis  quaedum  saute  euutrita. 

1(5.  Habgieriger  Bauer  = P 11. 

17.  Humbertus  = P 12. 

18.  Giraldus  = P 8. 

10  — 22.  Hieronymus.  Anselmus.  Feuer  in  S.  Michael. 
Marienbräutigam  zu  Pisa  = P 13—16. 

23.  Zwei  Brüder  in  Rom  = P 10. 

24.  Leuricus  = P 38. 

25.  Dedication  des  Samstags  zu  Ehren  M. 's;  eine  Predigt 
Im  Beginne  wird  an  den  Kranken  erinnert,  dem  M.  erschien 
und  sich  mater  miserirordiae  nannte  (vgl.  diese  Handschrift  11 
und  32).  Dann  werden  Maria  Aegyptiaca  und  Theophilus  kurz 
erwähnt.  Am  Schlüsse  das  Wunder  mit  dem  Schleier,  der  sich 
am  Samstage  hebt.  Sollemnem  memoriam  S.  Al.  V.  m.  D.  deeetßha 
ecrlesiae  soll em ui  officio  celebrare.  Das  letzte  Wunder  wird  mit 
den  Worten  eingelcitet:  Ext  operae  pretium  referre ; also  wie  P 12. 
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26.  Ein  Jude  wirft  ein  Marienbild  in  den  Abtritt  und 
besudelt  es.  Er  stirbt.  Aus  dem  hervorgeholten  Bilde  quillt 
Oel  heraus.  Das  Lemma  lautet:  Se.rmo  beati  Hieronymi  de  quodam 
Judaeo  et  imagine  D.  N.1  — De  illn  autem  vere  inrontaminata 
virgine  B.  M.  opportunum  putamus.  — In  urbe  . . . Constanti- 
nopolitana  imaginem  beatae  Dei  genitricis  Judaeus  quid  am. 

27 — 2X.  Completorium.  Heilung  durch  Milch  des  bereits 
als  todt  angesehenen  Mönches.  = P 29 — 30. 

*29.  Ein  Mönch  stirbt  plötzlich;  die  Klosterbrüder  berath- 
schlagen,  ob  er  an  geweihter  Stätte  zu  begraben  sei ; er  erscheint 
einem  von  ihnen  und  sagt,  er  sei  unter  die  Seligen  aufgenommen 
worden.  Olim  erat  cognitus  alter  quidam  monarlius  in  illa 
provincia  quae  fertur  Burgundin. 

*30.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  = P41. 

31.  Musa  = Ambros.  19. 

32.  M.  erscheint  am  Bette  eines  kranken  Mönches  und 
kündigt  sich  als  mater  misericordiae  an.  Sicut  iterum  audivi  fuit 
quidam  infirmns,  tpii  infirmitntis  stuie  doloribus  multum  graratus. 

33.  Sacristan,  der  gewürdigt  wird  Hände  und  Küsse  M.’s 
zu  küssen;  er  hat  eine  Vision,  in  welcher  ihm  das  Buch  Esaia’s 
gezeigt  wird.  Erat  in  quodam  S.  . . . V.  M.  coenobio  frater 
quidam  vigilii»  intentus. 

34.  Mutter,  welche  das  am  Osterntage  erzeugte  Kind  dem 
Teufel  verschreibt.  Inter  innumera  Dei  genitricis.  — Fuit  quidam 
nobilis  afjluensqiie  satis  in  divitiis. 

35.  Ein  Excommunicirter  erlangt  von  einem  Thoren  die 
Absolution.  Praejudicatis  quippe  nonnutlis  in  saeculo  eundi  ad 
poenas.  — Erat  quidem  mirne  sanctitatis  presbyter. 

*36.  ,Slarienbräutigain‘.  Liebe  durch  Teufclsktinste  er- 
langt = P 35. 

37.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  — P 23. 

*38.  Bonus  = P 37. 

39.  Priester  kann  nur  eine  Messe.  — P 9. 

40.  Ein  Ritter  gedenkt  zur  Sühne  seiner  Sünden  ein 
Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden.  Der  Tod  ereilt 
ihn  vor  Ausführung  seines  Vorhabens.  Kampf  um  seine  Seele 
zwischen  Engeln  und  Teufeln.  Gott,  als  Schiedsrichter,  verzeiht 

1 Es  ist  mir  nicht  gelungen,  diese  Predigt  bei  Hieronymus  aufzutindon. 
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ihm  und  bekleidet  ihn  mit  der  Mönchskapuze  ( cuculhi).  Fuii 
quidum  miles  nobilitate  et  dignitate  conspictius. 

41.  Während  in  Toledo  der  Erzbischf  die  Messe  liest,  hört 
man  eine  Stimme,  welche  darüber  klagt,  dass  Christus  von 
den  Juden  wieder  beschimpft  und  gemartert  wird.  Man  forscht 
nach  und  man  entdeckt,  dass  die  Juden  an  einem  wächsernen 
Bilde  Christi  alle  Einzelheiten  der  Passion  wiederholen.  Sic 
werden  alle  getödtet.  Ad  exdtanda  cordia  bumilium.  — ln 
urbe  Toletana  cum  ab  episcopo  in  die  Assumptionis  B.  M.  1’. 

42 — 43.  Libia.  Gethsemani  — P 20 — 21. 

44.  Ein  Kind  reicht  Brod  dem  Christuskinde,  das  ihm 
den  baldigen  Tod  anktlndigt.  Vgl.  Guib.  de  Nog.,  De  pign.  sauet. 
I,  2 und  Gaut.  de  Comp.,  Nr.  3.  Hier  eine  dritte  Darstellung, 
welche  inhaltlich  mit  Gaut.  de  Com^  übereinstimmt;  die  Scene 
ist  in  Speier.  Spiris  est  locus  famosus. 

45.  Kaiserin  von  Rom.1  Quam  mercedem  legalem.  — Hic 
quidem  de  quo  loqui  incipimus  imperator. 

46.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  — P 22. 

47.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  = P 24. 

48 — öl.  S.  Dunstan.  Zwei  SchifTbruchgesehiehten  -=  P 25 
bis  28. 

52—54.  Eulalia.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.  Besondere 
Feier  bei  Cambrai  = P 32  —34. 

55.  Aebtissin  = P 36. 

56.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 
ihn  P 39. 

57.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  = U 40. 

Es  folgt  Hugo  Farsitus. 

58.  Ein  Mädchen  von  Arras,  gegen  ihren  Willen  ver- 
heiratet, fleht  Maria  an.  Der  Bräutigam  vermag  nicht  sie  zu 
entjungfern;  aus  Wuth  verwundet  er  sie.  Memoriam  glorioses 
V.  . . . M.  f requen tautibus  gratum  non  ambigo  fort.  — Erat 
igitur  in  suburhio  civitatis  Atrebatensis  quaedam  juvencula. 

59.  Murieldis  = P.  17 

60.  Eine  Geschichte  die  ein  nicht  Genannter  in  erster  Person 
erzählt:  Drei  Ritter  tödten  in  der  Marienkirche  ihren  Freund. 


1 Von  einer  Inhaltsangabe  dieser  langen  und  sattsam  bekannten  Erzählung 
glaube  ich  absohen  zu  dürfen. 

X 
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Sie  werden  vom  mal  ries  ardents  befallen.  Sie  beten  zu  M. 
und  werden  von  der  Krankheit  befreit,  ohne  jedoch  vollständig 
gesund  zu  werden.  Der  Bisehof  legt  ihnen  zur  Busse  auf,  sie 
sollen  wandern,  indem  sie  die  mörderischen  Waffen  beständig 
auf  dem  Leibe  tragen.  Einer  von  ihnen  gelangt  ad  Ansfridi 
villam  secus  Jluvium  Ytonam  ei  tum  zu  einer  Frau  Emma,  bei 
der  ich  mich  um  Almosen  zu  sammeln  aufhielt.  Da  berichtete 
er  mir  seine  und  seiner  Gefährten  Geschichte,  zog  sieh  aus  und 
da  sah  ich , wie  das  Schwert  sieh  in  sein  Fleisch  eingegraben 
hatte.  Er  fugte  hinzu,  er  müsse  auf  göttlichem  Befehl  eine  Kirche 
des  heiligen  Laurentius  aufsuchen;  dort  würde  er  volle  Ver- 
zeihung erlangen.  Sicut  ex  jam  relativ  de  S.  ..  . M.  miraculü 
intelligere  possunt  lerjentex.  — Tr  es  quidem  milites  cum  odio  habe- 
rent  quendaru  vir  um. 

*61.  Ende  eines  reichen  lasterhaften  Mannes  und  einer 
armen  todten  Frau.  Fait  ecclesia,  cujus  parochiae  presbyter 
praeerat,  quem  opes  nimiae  praedia  plurima  nitorque  vestium 
verendum  fecerant  oculis  omnium. 

*62.  Mutter  pflegt  Hingang  mit  ihrem  eigenen  Sohne.  Sie 
gebiert  ein  Kind  und  tödtet  es.  Der  Teufel  in  Gestalt  eines 
weisen  Clerikers  klagt  sie  an;  sie  beichtet  dem  l’apste  und 
wird  von  Maria  gerettet.  Quum  secreta  retjis  abscondere.  — Erat 
Romae  vir  quidam  nubilis  civibusque  multum  affabilis  namque 
decus  quod  ex  parentibus  cunlrahebat  placidis  moribus. 

63.  Schwiegermutter  steht  im  Verdachte  mit  dem  Schwieger- 
söhne unerlaubten  Umgang  zu  pflegen;  sic  lässt  ihn  t öd  teil. 
Zum  Feuertode  verurthcilt,  wird  sie  von  Maria  gerettet.  Chivi- 
acus  villa  est.  = Guibcrt  de  Nogent,  De  l.  S.  M.,  Cap.  10. 

64.  Ehefrau  und  Buhlerin  = Guib.  de  Nog.,  De  l.  iS.  M., 
Cap.  12. 

65.  Viviers;  amputirter  Fuss  = P IS. 

66.  Judenknabe  - - P 31,  wenn  auch  die  Rubrik  ,ex 
opusculis  Gregorii  Turuneasis1  sagt. 

67.  Ein  kranker  Cleriker  sieht  am  Fenster  seines  Gemaches 
ein  grosses  Licht;  M.  setzt  sich  zu  ihm  und  fordert  ihn  auf 
gute  Werke  zu  thun,  um  seine  Seele  zu  retten.  Er  tritt  in 
Cluny  ein.  Suspirat  in  atria  immurtidis  vitae  aßeetus.  — Fnit 
in  cicitate  Claudia  quidam  clericus. 
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fi8.  In  Soissons  sucht  eine  Frau  Heilung.  M.  erscheint 
dem  sie  begleitenden  Mädchen.  Reficit  animas  nostrat  virtutihm 
suis  benta  Del  genitrix.  ,Osb«rtus  praepositus  Deventrensis  familiae1 
hat  mir  das  Wunder  erzählt.  — In  rivitate  Suessionum  rene- 
randa  civibus  habetur  basiliea. 

(19.  Eine  dritte  Erzählung  von  Heilung  durch  Milch.  Ein 
am  Krebs  erkrankter  Mann  wird  vom  Bischöfe  treu  gepflegt. 
Da  hat  der  Kranke  eine  Vision;  ein  Engel  führt  ihn  auf  ein 
Feld,  wo  22  Kräuter  je  acht  Blumen  tragen ; das  23.  trägt 
deren  sieben;  ein  Sinnbild  des  118.  und  53.  Psalms.  Darauf 
sieht  er  einen  prächtig  geschmückten  Tempel;  er  tritt  ein; 
M.  heilt  ihn  da  mit  ihrer  Milch.  Non  deficient  in  mensa  vobis 
apposita  . . — Quidam  vir  inrignit  nntiquo  tempore  in  rivitate 
Nivernis,  qui  et  Gregorius  dicebatur. 

70.  Julianus  und  Basilius.  Miraculum  iptoddam  operari 
dignatns  est  Dominus.  — Julianus  adversus  Persas  pergens. 

Es  folgt  fol.  72”  89.  De  transitu  beatissimae  Virginis  und 

Expositio  B.  Bernhardi  super  ,Missus  est  angeln»'.  Darauf 

71. '  Ida,  Gräfin  von  Bouillon,  erbittet  sich  von  König 
Alfons  von  Spanien  Haare  der  Jungfrau.  Ida  Boloniae  comi- 
tissima  (sic)  midier  sapiens. 

72.  Abt  Theodoricus  erkrankt  auf  dem  Heimwege  von 
Rheims;  durch  M.’s  Haare  wird  er  wieder  gesund.  Dominus 
abbas  Theodericus,  de  quo  superins  mentionem  fecimus. 

73.  König  Ludwig  erzählte  selbst  das  Wunder,  wie  in 
Soissons  viele  Leute,  welche  von  unsichtbarem  Feuer  verzehrt 
wurden,  betend  da  lagen  und  der  himmlische  Thau  den  inneren 
Brand  löschte.  Suscipiant  filii  Dei  inter  filios  hominum.  — 
Accidit  . . . ut  in  Suessionensi  civitate. 

74.  Als  Petrus  Sanctio  in  Spanien  herrschte  und  hei 
Fraga  die  Sarazenen  besiegte,  wird  Guido  Bischof  von  Searra 
von  Letzteren  gefangen  genommen.  Ein  Jahr  lang  schmachtet 
er  im  Kerker,  wo  er  spinnen  muss.  Er  fleht  M.  an;  diese  be- 
deutet ihm,  er  solle  auch  ihre  Mutter  Anna  anrufen.  Der  Bischof 
thut  es  und  bei  Tagesanbruch  bringen  die  Christen  Lösegeld 


X 


! Schon  im  früheren  Theile  der  Handschrift  planbo  ich  einige  Verschie- 
denheit in  der  Schrift  wAhrgenommett  z.u  haben.  Von  hier  an  ist  die 
Schrift  entschieden  eine  andere. 
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und  befreien  ihn.  In  Hispania  eontigit  . . . <pwd  refero.  — 
Petrus  Sanctio  in  regtui  grinceps  habebatur  praeübato. 

75.  Zu  Stephan,  Hüter  der  Peterskirche  zu  London,  kommt 
eine  Frau  mit  einem  blinden  Knaben;  M.  habe  ihr  bedeutet, 
dem  Stephan  aufzutragen,  die  Füsse  der  Bilder  M.’s  und  des 
Christuskindes  zu  waschen  und  mit  dem  Wasser  die  Augen  des 
Knaben  zu  benetzen;  da  würde  Letzterer  sehend  werden.  Das 
Wunder  geschieht.  Ein  Jude,  der  dabei  stand,  lässt  sich  trotz- 
dem nicht  überzeugen,  und  stirbt.  Stella  marin  et  regina  gloriae. 
— In  Briiannia  majori  famosa  metropolis  Lvndonia  nomine. 

79.  Eine  Nonne  betet  zu  51.  um  Befreiung  ihres  gefangenen 
Bruders  und  erinnert  sie  an  die  Schmerzen , die  sie  um  ihren 
Sohn  erlitt.  M.  hält  ihr  vor , warum  sie  nicht  zugleich  der 
Freude  über  die  Geburt  des  Heilandes  gedacht  habe;  dieses 
Versäumnisses  halber  würde  der  Bruder  wohl  befreit  werden,  sie 
aber  müsse  zur  selben  Zeit  sterben.  Vinea  domini  Sabaoth  in 
totum  terrarum  orbem  — miru  amaritudinis  (sie)  inebriata  est 
mens  cujusdam  feminae  sanctimonialis. 

77.  Eine  Aussätzige  zu  Soisson  wird  von  ihrem  sic  noch 
immer  liebenden  Gatten  in  eine  Zelle  gebracht.  Am  Tage  von 
Mariaverkündigung  geht  sie  in  die  Kirche  und  fleht  M.  um 
Heilung  an;  sie  schlummert  in  einem  Winkel  der  Kirche  ein; 
da  erscheint  ihr  im  Traume  M.  von  einer  grossen  Zahl  von 
Frauen  umgeben,  und  gibt  ihr  die  Gesundheit  wieder.  Sjtecio- 
sior  sole  noliis  — ln  Gallia  . . . civitate  Suessicmtnsi  res  mira 
. . . aecidit. 


Grosse  Verwandtschaft  mit  »SV  zeigen  die  Pariser  Hand- 
schrift lat.  10050,  einst  Sorb.  HOI  (fol.  1—41,  13.  Juhrh.) 
und  eine  dritte  derselben  Bibliothek,  deren  Nummer  und  Alter 
ich  im  Augenblicke  nicht  angeben  kann,  und  daher  einstweilen 
mit  Ps  bezeichne.'  Unterscheiden  wir  nun  mit  den  Buch- 
staben a und  h die  »Stücke  vor  und  nach  Farsitus,  so  bemerken 
wir,  dass  der  Inhalt  von  Ps“  und  SV“  — bis  auf  eine  Er- 
zählung in  Ps“  (11),  die  erst  in  SVb  (00)  vorkommt  — identisch 
ist:  nur  die  Reihenfolge  ist  vielfach  verschieden.  In  b enthält 

1 Die  Inhaltsangabe  die.ser  zwei  Handschriften  entnehme  ich  einem  Hefte, 
das  Herr  L.  Doli  sie  mir  im  J.  1864  giltigst  mittheilte. 
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Ps  eine  Erzählung,  die  SV  nicht  kennt;  auch  hier  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Reihenfolge.  — Die  Handschrift  1605G 
(Sb)  schliesst  sich  in  der  Reihenfolge  genau  an  Ps  an:  nur 
fehlen  hier  einigo  Stücke.  Zur  Veranschaulichung  diene  fol- 
gende Tabelle: 


Ps  Sb 

SV 

Inhalt 

a)  1—7 

1—7 

= P 1-  5.  7.  6. 

8—10 

9 -11 

Meth  — Conceptio  — M.  iniseric.  nach 
Ansehuuä. 

11 

60 

Drei  Ritter. 

12-20 

17—25 

= P.  12.  8.  13  16.  10.  38.  Dedic.  des 

Sa  inst. 

21-22 

31—32 

Musa.  M.  iniseric.  ,SictU  ilerum1. 

23 

39 

Nur  eine  Messe. 

24 

41 

Beschimpftes  Christusbild. 

25—26 

48-49 

S.  Dunstan. 

27 

8 

Theophilus. 

28-  32 

12-16 

Grenoble.  — Marienbräutigam  ,Au<litint 
adhuc'.  — Milch  (Zunge  und  Lippe)  — 
Brunnen  mit  Schlangen.  — Habgieriger 
Bauer. 

33—37 

26-30 

Marienbild  in  den  Abtritt.  — Comple- 
torium.  — Milch  bei  PEZ.  — Plötzlich 
gestorbener  Mönch.  — Unvollständige 

Busse. 

38  43 

33  38 

Esaia’s  Buch.  — Kind  dem  Teufel.  — 
Excomniunicirter  und  Thor.  — Liebe 
durch  Tcufelskünstc.  — Teufel  in  Thicr- 
gestalt.  — Bonus. 

44 

40 

Seele  mit  der  Cueulla  bekleidet. 

45—50 

42-47 

Libia.  — Gethsemani.  — Kind  zu  Speier. 
— Kaiserin  von  Rom.  — Entbindung  im 
Meere.  — Kind  zum  Leben  wieder  ge- 
rufen. 

51—58 

50  - 57 

Zwei  Schiffbrüche.  — Eulalia.  — Jude 

leiht.  — Feier  bei  Catnbrai.  — Aeb- 
tissin.  — Freund  des  unbegrabenen 
Mönchs.  — Deutscher  Ritter  in  England. 
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F arsitus  Farsitus 

b)  59  — 60  58  - 59  Mädchen  von  Arras.  — Muricldis. 

61  fehlt  Gelähmter  bei  Aquicinctum ; vgl.  hier 
«nten  Paris.  Handschrift  12508,  Nr.  73. 

62 — 64  63 — 65  Schwiegermutter  tödtet  den  Schwieger- 
sohn. — Ehefrau  und  Buhlin.  — Ampu- 
tirter  Fuss. 

65 — 66  61 — 62  Reicher  Mann  und  arme  Frau.  — Inecst. 

67  66  Judenknabe. 1 

In  Sorb.  fehlen  Ps  46.  47.  40 — 51.  57 — -62.  64.  66. 

In  Ps  folgen  viele  der  Miracnla  des  Peters  von  Cluny; 
ein  paar  CapiteP  davon  auch  in  Sorbonne. 

In  SV  und  Ps  finden  wir  HM  vollständig;  doch  nur  1 — 7 
im  Beginne  der  Sammlung;  die  anderen  zerstreut.  (13 — l(i 
bilden  eine  kleine  Gruppe  in  beiden  Handschriften,  dazu  in 
SV  11  — 12).  Auch  Pb  ist  vollständig  vertreten  (P  42  als 
Schluss  von  jDedication  des  Samstags');  nur  dass  10  ,Conceptio‘ 
in  anderer  Fassung  erscheint.  Auch  bezüglich  der  Reihenfolge 
einige  Achnliehkcit.  So  z.  B. 

SV  27-28.  42-43.  46.  47-51.  52-54.  55.  56—57. 

P 29—30.  20  - 21.  22.  24-28.  32—34.  36.  30—40.  • 

Also  jedenfalls  Zusammenhang  zwischen  PEZ  und  den 
grossen  französischen  Sammlungen.  Von  den  drei  Möglich- 
keiten: 1.  PEZ  hängt  von  SV  ab;  2.  SV  hängt  von  PEZ  ab; 
3.  beide  schöpften  aus  gleicher  Quelle,  ist  die  erste  abzulehnen, 
denn  wie  wäre.  PEZ  dazu  gekommen,  HM  zu  reconstruircn  V 
die  zweite  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  am  glaub- 
würdigsten erscheint  die  dritte. 

Mit  66  hört  das  Zusammengehen  von  SV  mit  Ps-Sb 
auf;  man  könnte  von  da  an  eine  dritte  Abtheilung  (SVC)  be- 
ginnen lassen;  67 — 68  kenne  ich  in  vulgären  Sprachen  nicht; 
69  kommt  bei  anglonormännisehen  Dichtern  vor;  70  ist  vielfach 
in  Sammlungen  von  Marienwundern  aufgenommen  worden. 

Die  Stücke  71  77  bilden  wiederum  eine  kleine  Samm- 

lung für  sich  (SV'1).  Die  'Darstellungsart  ist  ungemein  gewun- 

1 Findet  «ich  in  Sb  viel  später  und  zwar  als  isolirte«  Stück  auf  fol.  109b; 

daraus  bei  Wolter,  S.  f»4. 
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den,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  den  Sinn  erfassen  kann:  der 
Inhalt  ist  mir  bisher  in  keiner  anderen  lateinischen  Handschrift 
vorgekommen  und  dürfte  auch  kaum  in  die  Vulgürliteraturen 
Eingang  gefunden  haben. 


Eine  dritte  grosse  Sammlung  ist  in  der  Pariser  Hand- 
schrift 12593,  einst  S.  Germ.  lat.  48t!  (13.  Jahrh.)  — die  ich 
mit  SG  bezeichne  — nachzuweisen:1 

1-4  = P 1-4. 

5.  Mater  miserieordiae:  Sind  iterum  = SV  32. 

G— 18  = P 5— 17. 2 

19.  Drei  Kitter  = SV  60. 

20.  Concejition.  Tempore  quo  Normanni  — SV  10. 

21.  Meth  = SV  9. 

22.  Mater  miseric.  nach  Anselmus  — SV  11. 

23.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  = SV  41. 

24.  Viviers;  aiuputirter  Fass  = P 18,  SV  65. 

25.  Leuricus  — P 38,  SV  24. 

26.  Judenknabe.  Eine  sowohl  von  Greg.  Turon.  als  von 
P.  31  verschiedene  Fassung,  welche  allerlei  abweichende  •Um- 
stände bietet.  Venerabilium  virorum  relatione  comperimut  quod 
füeril  jmerulus  Jiulaei  nijntdnm  filivs .-1 

27.  Marienbild  in  den  Abtritt  - SV  26. 

28.  Spcicr;  Brod  dem  Christuskinde  = SV  44. 

29.  , Marienbräutigam'.  Junge  Leute  spielen  Ball  (ludo 
■pilae).  Einer  befürchtet  den  King,  den  er  von  seiner  Geliebten 
erhalten  hat , zu  beschädigen.  Er  will  ihn  einstweilen  in  der 
Kirche  abiegen;  da  sieht  er  ein  Bild  M.’s;  über  dessen  Schönheit 
entzückt,  entsagt  er  der  früheren  Liebe  und  steckt  den  King  an 
den  Finger  des  Bildes.  Digitum  euum  imago  con.it  riu.cit . Trotzdem 
heiratet  der  Jüngling  einige  Zeit  darauf.  Tn  der  I lochzeitmacht 
erscheint  ihm  M.,  sich  zwischen  ihm  und  der  Braut  lagernd 
und  den  Finger  mit  dem  Kinge  vorstreckend.  Er  verlässt  die 
Braut  und  wird  Mönch.  In  aidiqui»  temporibus  factum  de  tmagtnt 
genitricis  Dei  miraculum.  — Eral  ipuiedom  ecclesia , in  qua  inuigo. 

1 Mir  von  der  Bihliotheks-Direction  einigst  •/ugeschickt. 

1 Der  Epilog  zu  Mtirieldis  (hier  Mulierdis  genannt)  fehlt. 

•*  ltei  Wolter  naclizutragen. 
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30.  In  Avenon  bei  Orleans  ist  eine  Kirche  mit  einem 
Bilde  M’s.  Der  Teufel  stachelt  principem  provindae  (od.  Prov.) 
den  Ort  mit  Krieg  zu  Uberziehen.  Ein  Bürger  stellt  sich  hinter 
das  Bild  und  schiesst  auf  die  Gegner.  Einer  von  diesen 
schilt  das  Bild  und  sendet  seinerseits  einen  Pfeil ; iconia  genu 
erexit  et  jaculo  obiciens  illud  expetit.  Der  so  Gerettete  sagittam 
in  adversariitm  dirigii  et  blasphemum  deicit.  Die  Kunde  des 
Wunders  verbreitet  sich;  die  Feinde  beeilen  sich  Frieden  zu 
stiften.  Ein  Geistlicher,  der  dabei  war,  erzählt  cs  mir.  Wer 
es  nicht  glaubt  soll  an  Ort  und  Stelle  sieh  begeben ; da  steht 
noch  das  Bild  mit  dem  Pfeile  im  Knie,  (hnnis  coetus  fidelium 
audiat.  — Quoddam  municipium  est  Aurelianensi proximum  civitati. 

31.  Ein  Saracencr  besitzt  ein  Bild  M’s.,  das  er  verehrt. 
Es  steigen  ihm  Zweifel  auf,  wie  eine  Jungfrau  habe  gebären 
können;  subito  coeperunt  de  pectore  praedictae  imaginis  carneae 
mamiUae  erumpere  et  oleum  emanare.  — Contigit  Sarraeenum  quen- 
dam  liabuisse  imaginem. 

32.  Ein  unkeuscher  Mönch  verlässt  das  Kloster,  geht 
nach  Sachsen.  M.  erscheint  einer  Wittwe;  sie  möge  ihn  er- 
mahnen. ln  territorio  Cameracensi  quoddam  roenobium  est,  in 
quo  quidam  monarbus  extit.it. 

33.  Im  Kloster  Mare  bei  Rheims  bleibt  ein  Marienbild 
vom  Feuer  unversehrt.  De  matre  miserieordiae  matre  domini 
mirabilia  muUa  narrantur.  — ln  vicinia  Remensis  urbis  est 
quoddam  coenobium  regidae  Praemonstratensi  deditum. 

34.  Der  Teufel  weilt  als  Diener  bei  einem  frommen  Ritter; 
vergebens  versucht  er  ihn  während  der  Jagd  und  des  Fisch- 
fanges zu  tödten.  Das  Ilcrsagen  des  Gebetes  O intemerata 
rettet  ihn.  Homo  quidam  erat  nobilis  divitiis  potens  et  honoribus 
nec  tarnen  rerum  afßuenlia  bonis  operibus  minus  intentus. 

35.  Ein  Abt  verspricht  seinem  verarmten  Neffen  Hilfe, 
wenn  er  das  Gebet  0 intemerata  hersagt.  Später  stirbt  der 
Neffe  als  Exeommunicirter;  man  will  ihn  nicht  begraben;  M. 
erscheint  dreimal  dem  Dechant;  Rose  im  Munde.  Aliud  quoque 
beneßeium  gloriosae  Virginis  de  eadem  oratione  . . — Erat  quidem 
adolescens  nequam. 

36.  Eulalia  = P 32,  SV  52. 

37.  Libia  = P 20,  SV  42. 

38.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  = SV  33. 

Sitzungabor.  d.  phil.-hizt.  CI.  CIIII,  Bd.  II.  Hit.  62 
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49.  Heilung  durch  Milch  des  Zunge  und  Lippen  sich 
abbcissendcn  Kranken  = SV  14. 

40.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  = SV  15. 

*41.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  = P41.  SV  30. 

42.  Die  Seele  des  Ritters  mit  der  Mönchskapuze  be- 
kleidet — SV  40. 

*43.  , Marienbräutigam'.  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt = P 35,  SV  36. 

44.  Brod  dem  Christuskinde.  Inhaltlich  mit  2$  überein- 
stimmend ; doch  in  der  Form  durchwegs  verschieden.  Qpodam 
tempore  puerulus  quidam. 

45.  M.  schützt  mit  ihrem  Mantel  Constantinopel : sehr 
kurz  erzählt.  In  diebus  Theodosii  praedecessoris  Leonis  papne 
scilicet  Constantini  qui  praenominatu»  egt  Coitus,  tempore  quo 
Hildricus  apud  Franco s principabatur , audiens  Alusilinus  rex 
Sarracenorum. 

46.  Verteidigung  von  Chartres  durch  das  Hemd  M.’s. 
Die  Dänen  überziehen  England  mit  Krieg.  Dann  wenden  sie 
sich  nach  Frankreich,  zerstören  Städte  und  Burgen,  stecken 
viele  Kirchen  in  Brand.  Rollo  belagert  Chartres : Richard  Herzog 
von  Burgunden  greift  ihn  an.  Anselmus,  der  Bischof  der  Stadt, 
macht  seinerseits  einen  Ausfall,  Mariae  supparum  praefertm. 
Rollo  zieht  sich  zurück;  die  den  Heiden  nachsetzenden  Fran- 
zosen tödten  deren  viele  tausende.  Temporibus  Karoii  regit 
Francorum  qui  cognominatvs  e&t  Simplex  anno  ab  incarnatümf 
Domini  806. 

47.  Sardenay.  1 empöre  quo  Graeci;  vgl.  S.  Peter  in  Salz- 
burg 12. 

48.  Ein  Einsiedler  hört  Gesang  am  Tage  von  Mariageburt : 
vgl.  oben  Hon.  August.,  De  nativitate.  S.  Dei  Genitricis  . . . 
nativitas  quia  ignorabatur.  — Solitarius  quidam  sanctae  riiae 
fuit;  qui  singidis  annis  harmoniam  in  coelo  n octe  natiritatis  egut 
audivit. 

49.  Stiftung  des  Festes  Mariareinigung.  Wenig  Zeilen. 
Temporibus  Justiniani  . . . xr°  imperii  ipsius  anno  facta  est  BLxm- 
tium  mortalitas  magna.  Da  wurde  das  Fest  (welches  die  Griechen 
ypapanti  Domini  nennen)  gegründet  und  die  Seuche  hörte  auf. 

50.  Theophilus.  Factum  est  prittsquam  incursio  — SV  8. 

51.  Completorium  = P 29,  SV  27. 
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52.  Predigt  Uber  Mariaverkündigung  = Radbod  II  von 
Noyon,  Sermo  de  annuntiatione. 

53.  Ursprung  der  Antiphona  0 Marin  virgo  pia  maris 
stella  Dei  cella.  Ein  Laie  tritt  während  der  Naeiit  in  eine 
Klosterkirche  ein;  bürt  wie  die  Heiligen  die  Antiphona  singen; 
er  theilt  sie  den  Mönchen  mit.  Vorher  die  ganze  Antiphona 
dann:  Hane  suprascriptam  antiphonam  doeuit  s.  Dei  genitrix 
monachos  in  quodam  coenobio.  — Laicus  quidmn  inibi  degens. 

54.  Ursprung  des  Responsoriums.  Gnude  M.  V.  Es  wird 
von  einem  Blindgebornen,  namens  Victor,  in  der  Kirche  S.  Maria 
Rotonda  verfasst.  Zum  Lohne  erlangt  er  das  Augenlicht.  Est 
responsorium  quod  quidam  asserunt  in  ecclesin  non  debere  cantari. 
— Responsorii  . . . istins  . . . anctor  exlitit  quidam  romanus 
nomine  Victor  a nativitate  coecus.  Also  nichts  von  dem  Streite 
zwischen  Christen  und  Juden,  wie  in  Kremsrn,  47  und  in  vor- 
liegender Handschrift,  Nr.  101. 

55.  Dedication  des  Samstags  = SV  25. 

56.  Als  M.  noch  mit  den  Aposteln  wohnte,  beschlossen 
diese,  ihr  Bild  malen  zu  lassen.  Lucas  vollftihrte  die  Aufgabe 
mit  grosser  Meisterschaft.  Nach  der  Himmelfahrt  M.’s  wurde 
das  Bild  durch  einen  frommen  Mann  nach  Rom  gebracht.  Hier 
lebten  drei  BrUder:  Tempulus,  Cernulus,  Servulus.  Tempulus 
erwirbt  auf  Gottes  Geheiss  das  Bild  und  deponirt  es  in  einer 
Kirche,  welche  nun  8.  Maria  in  templo  genannt  wird.  Nach 
dem  Tode  der  BrUder  will  Papst  Sergius  das  Bild  in  den 
Lateranpalast  bringen  lassen.  Doch  kommt  dasselbe  nur  bis 
zu  einem  Orte,  genannt  Spleni  (?),  wo  es  sich  nicht  von  der 
Stelle  rühren  will.  Der  Papst  begibt  sich  dorthin  und  trägt 
selbst  das  Bild  in  den  Lateranpalast.  Doch  in  der  folgenden  Nacht 
kehrt  das  Bild  wieder  in  die  Kirche  zurück.  Die  Aebtissin  des 
zur  Kirche  gehörigen  Klosters  erzählt,  das  Bild  Bei  um  Mitter- 
nacht durch  das  Fenster  velut  aliquod  volatile  animale  an  seinen 
alten  Ort  geflogen.  Der  Papst  steht  nun  von  seinem  Vorhaben 
ab  und  beschenkt  reichlich  die  Kirche.  Dum  beatissivia  Dei 
genitrix  moraretur  cum  apostolis.  < 

57.  Gcthsemani  = P 21,  SV  43. 

58 — 59.'  Hungersnot!»  im  Kloster.  Brand  gelöscht  = Greg. 
Turon.  De  gl.  mart.  Cap.  11. 

62» 
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60. '  Grenoble;  Ochsen  werden  verflucht  — SV  12. 

61.  Marienbräutigam.  ,Audiant  adhuc ‘ = SV  13. 

62.  Kind  dem  Teufel  = SV  34. 

63.  Excommunicirter  von  einem  Thoren  absolvirt  = SV  35. 

64.  Teufel  als  Stier,  Ilund,  Löwe  = P 23,  SV  37. 

65.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  — P 22,  SV  46. 

66.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  = P 24,  SV  47. 

67 — 68.5  S.  Dunstan  = P 25 — 26,  SV  48 — 49. 

69.  Ehefrau  und  Buhlerin  wie  bei  Guib.  de  Nog.  = SV  64. 

70—71.  Zwei  Schiffbrttche  = P 27— 2S,  SV  50— 51. 

72.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  = P 33,  SV  53. 

73. 3 Ungewöhnliche  Feier  in  der  Nähe  von  Cambrai  — 
P 34,  SV  54. 

74. '  Mädchen  von  Amis  — SV  58. 

75.  Ein  armer  Mann  stösst  auf  einen  Stein  und  sagt,  der 
Teufel  habe  ihn  dort  hingelegt;  er  wird  lahm.  Quam  magna  dt. 
— Quidam  paupurculus  homuntio  Walterus  nomine  in  vicinia  Aqui- 
cinensis  ecclesiae  . . . ncilicet  ajmd  cillam  quae  Bruilum  dicitur 
habitabat. 

76.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt:  ein  junger  Freund  liefet 
für  ihn  = P 40,  SV  56.  3 1 

uO  77.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  = 
P II,'  SV  57. 

*78.  Heilung  durch  Milch  des  bereits  als  todt  angesehenen 
Mönches  = P 30,  SV  28. 

79.  Kaiserin  von  Rom  = SV  45. 

80.  Schwangere  Aebtissin  = P 36,  SV  55. 


1 Da  auch  die  Handschrift  die  Stücke  liumerirt,  so  sei  bemerkt,  da»  von 
hier  an  die  Zahlen  der  Handschrift  um  f*ine  geringer  angesetzt  sind. 
Hoi  diesem  Stücke  ist  zwar  das  unrichtige  .lix.  durch  Auskratzen  von  »' 
gebessert  worden;  die  Correctur  wurde  aber  bei  den  folgenden  Stücken 
nicht  fortgesetzt. 

2 In  der  Handschrift  zu  einem  Stücke  .vereinigt;  ich  zog  es  vor,  der 
Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Handschriften  zu  liebe,  zwei  Kam* 
mern  anzusetzen ; meine  Zahlen  sind  daher  von  69  an  um  zwei  höher 
als  die  der  Handschrift. 

3 In  der  Handschrift  72  statt  71. 

4 Wieder  als  72  bezeichnet. 

5 So  auch  später;  im  Leinina  apnd  Aquinr.mclum.  An  zwei  Stellen  schrieb 
eine  spätere  Hand  darüber  Anchin. 
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81.  Ein  sterbender  Mönch  hat  eine  Vision;  er  ist  mitten 
in  einem  stürmischen  Meer.  Monachus  quidem  juvenia  moribu s 
maturus. 

82.  Sterbender  Mönch  ist  von  Scrtipeln  gequält;  er  war 
vielleicht  der  Mutter  Gottes  nicht  genügend  ergeben;  er  hat 
um  ihretwillen  die  Heiligen  vernachlässigt.  M.  erscheint  ihm 
in  Begleitung  eines  alten  Mannes  und  zeigt  ihm  den  für  ihn 
im  Paradies  bereiteten  Stuhl.  Frater  quidam  conscius  infermi- 
tatis  mae. 

83.  Priester,  der  Böses  verübt  hatte,  steht  vor  Gericht; 
er  küsst  das  Bild  M.’s;  wird  freigesprochen.  Erat  in  monasterio 
satis  nominato  meerdos. 

84.  Ein  unzüchtiger  Mönch  fühlt  Reue  und  Hebt  M.  an, 
sie  möge  ilnu  helfen  der  Versuchung  zu  widerstehen.  Sie  er- 
scheint ihm  und  gibt  ihm  den  Friedenskuss.  Aliud  qrnque 
factum  audicimue.  — Monuchus  . . . S.  V.  memoriam  devote 
frequentabatur. 

85.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  erlangt  wieder  das  Leben. 
Verschieden  von  P 2.  In  monasterio  super  ripam  cujusdam  jlu- 
minis. 

86.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  man  lässt  die  Leiche  im 
Wasser;  M.  ermahnt,  ihn  zu  begraben;  auf  der  Zunge  Ave 
Maria.  Also  Verquickung  von  P 2 und  P 3.  Fuit  et  alias  qui 
id  consuetudinis  habebat. 

87.  Mönch  verlässt  das  Kloster.  Als  er  reuig  zurück- 
kehren will,  stirbt  er.  Teufel  wollen  sich  der  Seele  bemächtigen; 
M.  erwirkt  von  Gott  deren  Erlösung.  Alias  item  monacJtus  quo- 
tiens  altare  B.  M.  transibat. 

88.  Jähzorniger  Dechant  stirbt.  Man  begräbt  ihn  unter 
den  Laien.  M.  erscheint  dem  Bischöfe.  Erat  item  in  ecclesia 
H.  bl.  s.  v.  diaconus  quidam. 

89.  Ein  Mönch,  vom  Teufel  angestiftet,  dünkt  sich  besser 
als  seine  Klosterbrüder.  Durch  übergrosse  Kasteiung  wird  er 
krank;  man  rilth  ihm  andere  Stätten  aufzusucheu.  M.  heisst 
eine  Nonne,  ihre  Hand  auf  den  Kopf  des  Mönches  zu  legen. 
Monarlms  quidam  exerdtiis  spiritualibus  cornptus. 

90.  Der  Teufel  versucht  einen  Mönch  zum  Selbstmord  zu 
bewegen;  er  leistet  Widerstand;  M.  hilft  ihm  sich  zu  befreien. 
Alium  itidem  ejusdem  professionis  dure  hostis  antiquus  persequebatur. 
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91.  Ein  Conversus  wird  vom  Kloster  verjagt;  er  vergisst 
ein  Buch  mit  Mariengebeten.  M.  erscheint  dem  Bischof  und 
wirft  ihm  das  Buch  ins  Gesicht.  Man  sucht  den  Verjagten  auf 
und  findet  ihn  todt  mit  den  Stigmen  auf  den  Händen.  Quidam 
duobus  jam  dictis  habitu  et  professione  non  dispar. 

92.  Unzüchtiger  Conversus  ertrinkt;  man  lässt  ihn  unbe- 
graben;  das  Kloster  wird  von  der  Pest  heimgesucht.  M.  er- 
scheint dem  Abte.  Par  habitu  quidem  caelibis  vitae. 

93.  Der  Bischof  verbietet  im  Flusse  zu  baden;  ein  Schüler 
thut  es  und  ertrinkt;  wird  am  Ufer  begraben;  eine  Epidemie 
bricht  aus.  Ein  Einsiedler,  der  durch  göttliche  Eingebung  die 
Ursache  erkannt  hat,  theilt  sie  dem  Bischöfe  mit.  Pari  pent 
modo  afßicta  fuisse  narratur  ecclesia  Trevirorum. 

94.  Ein  Cleriker  ergibt  sich  dem  Vergnügen  der  Jagd. 
Er  stirbt  und  wird  unter  den  Laien  begraben.  M.  erscheint 
dem  Bischöfe.  Alterius  ecclesiae  clericus  virtute,  seien tia. 

95.  Ein  Cleriker  singt  M.’s  Freuden.  Nach  seinem  Tode 
findet  man  in  seinem  Munde  einen  Zettel,  worauf  mit  goldenen 
Buchstaben  Gaiule  Maria  etc.  geschrieben  steht.  Alius  ejusdem 
item  professionis. 

96.  Nonne  wird  vom  Kloster  verjagt.  M.  erscheint  der 
Aebtissin.  Sanctimonialis  quaedam  cujusdam  criminis  opinione. 

97.  Ein  Kitter,  von  Feinden  verfolgt,  flüchtet  sich  in  eine 
Kirche.  Die  Verfolger  legen  Feuer  an.  Alles  verbrennt;  der 
Kitter  wird  gerettet.  Miles  quidam  nobilis  servitutis. 

98.  Es  wird  Einer  vor  Gericht  belangt  und  fürchtet  sehr 
seine  Widersacher;  da  lässt  er  eine  Messe  lesen  und  verspricht 
an  vier  Marientagen  und  am  Tage  des  Apostels  Paul  zu  fasten. 
Neuer  Muth  erflillt  ihn;  seine  Gegner  aber  sind  verzagt  und 
kommen  nicht  zum  Gerichte.  Ecclesiae  cujusdam  non  ignotae 
municeps. 

99.  Ein  Diener  hat  sich  den  Zorn  seines  Herrn  zugezogen. 
Dank  M.’s  erlangt  er  dessen  Verzeihung.  Alter  itidem  pro  qua- 
dam  re  domini  sui  incui-rerat  offensam. 

100.  Zu  Strassburg  lebt  ein  verarmter  Mann  mit  drei 
heiratsfähigen  Töchtern.  Er  hat  nur  eine  Münze  und  die  gibt  er 
den  Armen.  Am  Khein  bietet  ihm  ein  Mann  ein  Stück  Metall 
an  und  sagt,  er  habe  es  im  Gebirge  gefunden;  es  seien  da  noch 
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zwei  grosse  Stücke.  Die  holt  er  auch.  Es  ist  gutes  Gold.  In 
Argentina  civitate  Strazbtirc  quidam  civium. 

101.  Blindgeborener  wird  sehend  = Kreiusm.  47. 

102.  Julianus  und  Basilius  = Kremsin.  46. 

103.  Musa  = Ambros.  19. 

104.  Brot  dem  Christuskinde.  Dritte  Darstellung  in  dieser 
Handschrift  (vgl.  28.  44).  Sie  weicht  von  allen  bisher  ange- 
führten bedeutend  ab.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  adole- 
scentulus;  Christus  nimmt  das  Brot  an  und  führt  es  zum  Munde. 
Die  Scene  wiederholt  sich  mehrere  Tagö.  Nach  einiger  Zeit 
stirbt  der  Knabe.  Als  man  ihn  begraben  will,  findet  man  die 
Bahre  leer;  nur  eine  Schrift  mit  den  Worten:  Corpora  sanctorum 
in  pace  sepulta  sunt  liegt  darin.  Quantum  pura  simplicitas 
Deo  placeat.  Als  Gewährsmann  wird  angeführt  Ludovicus  abbas 
S.  Petri  Cathalatinis.  Ait  namque  in  Alemannia  esse  quoddam 
famosum  et  ditissimum  coenobium. 

105.  Ein  Knabe  pflegte  ein  Gebet  zu  M.  und  St.  Johann 
dem  Evangelisten  (U  intenierata)  herzusagen.  Nach  seinem  Tode 
erscheint  er  seinem  Bruder,  einem  Priester,  und  erzählt,  die 
Teufel  hätten  seine  Seele  ergriffen;  St.  Johann  habe  sie  ihnen, 
auf  M.’s  Geheiss,  entrissen.  Das  Gebet  liege  an  seinem  Kopf- 
kissen. Der  Geistliche  bringt  es  ad  cisterciense  capitulum;  unter 
den  dort  versammelten  Aebten  war  auch  Gonterus  al)bas  cala- 
diensis  (f),  qui  fuerat  monachus  S.  Martinis  Tomacensis.1 


Vergleicht  man  den  Inhalt  von  SG  und  SV*“2,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  Von  den  66  Stücken  sind  60  gemeinsam;  die 
Reihenfolge  ist  aber  fast  durchwegs  verschieden.  Vor  Allem 
finden  wir  in  SG  die  in  SV  zersprengte  Gruppe  HM  beisammen 
(nur  an  einer  Stelle  schiebt  SG  ein  zur  Gruppe  nicht  gehöriges 
Stück  ein).  Im  Uebrigen  begegnen  wir  in  SG  selten  kleinen 
Reihen,  welche  die  identische  oder  beiläufige  Folge  von  SV 
aufweisen.  So  z.  B.: 


1 Ara  Schlusno  wird  mit  rother  Tinte  auf  Nr.  35  vorwiesen. 

3 Und  somit  von  Ps  und  Sb. 
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SG  20—22  = SV 

10.  9.  11 

Conc.  Meth.,  Meminimut1.' 

n 

39—40  = „ 

14—15 

Zunge  u.  Lippe.  Brunnen. 

Ti 

60—61  — „ 

12—13 

Grenoble. , Audiant  adlnuf. 

n 

62-64  - „ 

34—35.  37 2 

Kind  dem  Teufel.  Excora- 
mun.  Teufel  als  Thier. 

n 

65 — 68  = v 

46—49 

Entbindung.  Kind  wieder- 
lebend. St.  Dunstan. 

rt 

70-74  = „ 

50 — 51. 53— 

54.  58  Zwei  Schiffbr.  Jude  leiht. 
Cambrai.  Amts. 

n 

76—77  = n 

56—57 

Fürbitte  des  Freundes. 
Deutscher  Edelmann. 

Von  den  sechs  übrigen  Stücken  von  SV11*  kommt  der 
, Judenknabe'  in  SG  in  anderer  Fassung  vor:  fünf  fehlen  in 
letzterer  Handschrift:  SV  29.  38.  61.  62.  63.5  Ist  es  ein  Zufall, 
dass  die  vier  ersten  rhythmisch  sind?  Da  indessen  SG  zwei  rhyth- 
mische Erzählungen  aufweist,  so  kann  von  einer  principiellen 
Ausschliessung  solcher  von  Seite  des  Sammlers  nicht  die  Rede  sein. 

Dieses  geringe  Minus  von  SG  gegenüber  dem  Inhalte  von 
SVab  wird  durch  ein  ziemlich  grosses  Plus  aufgewogen.  Be- 
merkenswerth ist,  dass  die  in  SG  vorfindlichen,  in  SV*b  (und 
in  den  anderen  zwei  Handschriften)  nicht  enthaltenen  Legenden 
gruppenweise  auftreten ; so  SG  29 — 35;  44 — 49;  52 — 54;  58-59. 
Die  meisten  dieser  gehören  zu  den  ziemlich  weit  verbreiteten. 
Die  Stücke  81  — 105  dagegen  (mit  Ausnahme  von  101 — 103) 
sind  überaus  selten.  Also,  wie  in  SV  (und,  wie  wir  sehen 
werden,  in  anderen  Handschriften),  nachdem  der  bekannte  Stoff 
erschöpft  ist,  eine  lleihe  wenig  landläufiger  Erzählungen. 

Innigst  verwandt  mit  einander  sind  die  zwei  Handschriften: 
Kopenhagen,  Thott  26  (12. — 13.  Jahrh.)4  fol.  37  ff.  und  Leipzig 
821  (13.  Jahrh.)5,  fol.  1 ff. 

! Vergleicht  mau  Ps , so  ergibt  sicli  noch  ein  Stück  in  unmittelbarer 
Nähe;  SG  19—22  -=  Ps  11.  9.  8.  10. 

2 In  Ps  alle  drei  Stücke  aufeinanderfolgend:  39 — 41. 

3 Unter  diesen  gebürt  nur  SV  38  au  PEZ.  In  SG  findet  sich  demnach, 
bis  auf  ein  Stück  (P  37),  der  ganze  PEZ. 

1 Mittheilung  des  Herrn  Christoph  Nyrop. 

3 Mittheilung  des  Herrn  Dr.  S.  Singer  aus  Wien. 
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Die  erste  beginnt  mit  Theophilus  , Factum  est  priu8quam‘, 
worauf  der  Prolog  beginnt,  dessen  erste  Worte  eine  kleine 
Variante  aufweisen:  Ad  excitnnda  corda  mortalia  cum  saepe 
recitentur  sanctorum  miracula.  Die  zweite  beginnt  mit  dem 
Prologe:  In  laudem  Dei  cum  s.  r.  s.  m.  Im  Uebrigen  gehen 
die  zwei  Handschriften  fast  durchwegs  zusammen ; nur  ist 
Leipzig  am  Schlüsse  viel  reichhaltiger. 

Lpz.  — Cph.  I Theophilus:  , Factum  est‘. 

„ 1—15  „ 2—16  = P 1—15. 

„ 16  „ 17  Toledo;  Christusbild  beschimpft  = SV 

41,  SG  23. 

„ 17  , 18  Murieldis  = P 17. 

„ 18  „ 19  Drei  Ritter  = SV  60 

„ 19  „ 20  Meth 

„ — „ 21  Conception 

„ 20  „ 22  Matermis.  nach  Anselm 

„21  «23  Viviers;  amputirter  Fusi 

„ 22  „ 24  Leurieus  = P 38 

Guib.del  SV  63  — 64 
Nog.  De  J. 

I.  S.  M.  I SG  69. 

10.  ‘ 12. 
ll'w- 

„ 26  „ 28  Constantinopel;  Marienbild  in  den  Abtritt 

= SV  26,  SG  27. 

„ 27  „ 29  Marienbräutigam  ,Au-  ) SG  61 

diant  adhuc ‘ 

„ 28  „30  Milch;  Zunge  und  Lippe 

„ 29  „31  Vision  der  Nonne;  Brun- 

nen mit  Schlangen 
„ 30  „32  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meeres- 

sturm = SG  81. 

„ — „ 33  Dedieation  des  Samstags  = SV  25,  SG  55. 

„ 31  „ — Theophilus.  , Factum  e«t‘. 

Kopenhagen  33  bildet  den  Schluss  dieser  Sammlung.  Ver- 
glichen mit  SG,  so  lindet  sich  Uebercinstimmung  darin,  dass 
HM  b<  nsammen  bleibt;  nur  dass  SG  ,Sicut  iterum'  einschiebt, 
und  Cph.  - Lpz.  das  vorletzte  Stiiek  (, Marien bräutigam;  Pisa1) 
auslassen  und  dafür  , Christusbild'  einsetzen  1 >ie  folgenden  sechs 


Schwiegermutter  u. 

Schwiegersohn 
Ehefrau  u.  Buhlerin 
Grenoble ; ver- 
fluchte Ochsen 


| = SV  SG  19.  21. 
| 9—11  20.  22.  24. 
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Stücke  von  Cph. -Lpz.  stimmen  wieder  mit  SG  überein,  mit 
einer  kleinen  Versetzung  (,Meth‘  vor  ,Conception‘)  und  mit 
Ueberspringung  von  ,Christusbild‘,  das  Cph. -Lpz.  schon  vor 
weg  genommen  haben.  Mehr  mit  SV  als  mit  SG  gehen  Cph.- 
Lpz.  darin,  dass  vor  , Milch*  und  , Brunnen',  die  auch  in  SG 
beisammen  sind,  noch  ein  drittes  Stück  ,Audiant  adhuc1  sich 
stellt.  Eigentümlich  den  zwei  Handschriften  ist,  dass  alle  drei 
Stücke  aus  Guib.  de  Nog.  (wenn  auch  in  der  Ordnung  1.  3.  2.) 
vorhanden  sind,  während  SV  nur  1.  3.  (SG  gar  nur  3.)  kennt 
und  SV  SG  , Grenoble'  an  anderer  Stelle  und  in  anderer  Fas- 
sung bieten. 

Leipzig  fährt  nun  wie  folgend  fort: 

Lpz.  32  Marienbild  vom  heiligen  Lueas  = SG  56. 

„ 33  Jähzorniger  Dechant  | 

„ 34  Hochmüthiger  Mönch  J = SG  88—90. 

„ 35  Teufel  will  zum  Selbstmorde  verleiten  j 

„ 36  Constantinopel ; Schleier,  der  am  Samstag  sich  hebt. 

Verschieden  von  P 42,  da  der  Beginn  lautet:  Filii 
sanctae  matris  ecclesiae  succensi  zelo  Dei,  sancti  matrem 
Domini  honorare  cupientes. 

„ 37  Brot  dem  Christuskinde  = SG  44. 

„ 38  Judenknabe  — SG  26. 

„ 39  Nonne  vom  Kloster  verjagt  = SG  96. 

„ 40  Blindgeborener  wrird  sehend.  Temporibus  Bonifadi  pa- 

pae  — SG  101. 

„ 41  Jude  leiht  dem  Christen.  Benedictus  dominus.  Ein 

Kaufmann  kommt  nach  Jerusalem,  sieht  dort 
ein  grosses  Fest  und  erfährt  als  Ursache  desselben 
das  Wunder.  Dieses  beginnt:  In  hoc  civitatis  mer- 
cator  perdive»  extitit.  Der  Inhalt  entspricht  dem  von 
P 33,  doch  die  Form  dürfte  abweichend  sein. 

„ 42  Schwangere  Aebtissin.  Virgo  vitae  districtioni t cuidnm 

praenrat  claustro  sanrtimonialium.  Der  Inhalt  ist 
identisch  mit  P 36,  doch  die  Diction  scheint,  dem 
Beginne  nach  zu  urtheilen,  etwas  verschieden. 

Unverkennbar  ist  hier  die  Verwandtschaft  mit  dem  letzten 
Theile  von  SG,  mit  welchem  Lpz.  6 (unter  11)  Stücken  ge- 
meinsam hat. 
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Handschrift  der  Leipziger  Bibliothek  319  (13.  Jahrh.),  die 
ich  mit  Lpz.  II  bezeichne enthält  von  fol.  49  an  : 

Zuerst  der  Prolog  Ad  IJei  ov in.  laudem  und  darauf  ein 
Marienleben;  mit  fol.  54’  beginnen  die  Wunder: 

1.  Hildefon  sus  = P 1. 

2.  Gehängter  Dieb  = P 6. 

3.  Ilumbertus  = P 12. 

4.  Feuer  in  der  Kirche  (in  welcher,  scheint  nicht  an- 
gegeben zu  sein).  Fuit  imatjo  quaedam  V.  M.  Identisch  im  In- 
halte und  verwandt  in  der  Form  mit  P 15  = 26  vorliegender 
Handschrift. 

5.  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meercssturm  = SG  81. 

6.  Priester  kann  nur  eine  Messe  = P 9. 

7.  Ein  Sterbender  ist  in  Gefahr  ohne  Beichte  zu  sterben; 
er  kommt  aus  der  Bewusstlosigkeit  zurück  und  erzählt,  dass 
ihm  M.  Aufschub  des  Todes  von  Gott  erbeten  habe.  — Fuit 
etiam  senior  quidam  in  monasterio. 

8.  Der  lahme  Petrus  durch  M.  und  den  heiligen  Hippolytus 
geheilt.  Vgl.  36;  vorliegende  Fassung  lässt  alle  Begebenheiten 
am  Anfänge  und  Ende  weg. 

9.  Theophilus.  Notum  praelerea  est  qualiter  lmec  virgo  bea- 
tissima  Theophilum  (fol.  57* — 58 T;  also  nicht  sehr  ausführlich). 

10.  Marienbild  in  den  Abtritt;  vgl.  37,  von  dom  vor- 
liegende Fassung  ein  Auszug  zu  sein  scheint.  Quis  poiro  ignorat 
in  Constantinopolitana  urbe  factum  gründe  virtutis  indicium. 

11.  Mönch  zu  St.  Peter  in  Köln  = P 7. 

12.  Zwei  Brüder  in  Rom  — P 10. 

13—15  = P 2—4. 

16.  Conception:  Tempore  quo  Normanni. 

17.  Judenknabe.  Judaei  cujusdam  vitrurii  filius.  Also 
wohl  mit  Gregor  von  Tours  zusammenhängend;  vielleicht  die 
ebenso  beginnende  Fassung  bei  Paschasius  Radbertus. 

18.  Basilius  und  Julianus.  Julianus  impius  imperator. 

19.  Armer  Mann  = P 5. 

20.  Habgieriger  Bauer  = Pli. 

21.  Hieronymus  = P 13. 

* Mittheilung  des  Herrn  JDr.  S.  Singer  aus  Wien. 
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| SV  13-15, 
Lpz.  27  -29. 


35. 

36. 

37. 


Lpz.  14 — 26. 


22.  Marienbräutigam  Audiant  quos  audire  | 

23.  Milch;  Zungen  und  Lippe 

24.  Brunnen  mit  Schlangen 
25 — 26.  Anselm.  Feuer  in  der  Michael-; 

kirche  = P 14  — 15 

27.  Wachsbild  Christi  beschimpft 

28.  Murieldis 

29.  Drei  Ritter 

30.  Meth 

31.  Mater  misericordiae  nach  Anselm  j 

32.  Viviers;  amputirter  Fuas 

33.  Leuricus 

34.  Schwiegermutter  und  Sehwieger- 1 
sohn. 

Ehefrau  und  Buhlin. 

Grenoble;  Ochsen  verflucht. 

Marienbild  in  den  Abtritt. 

36.  Engelsmusik  in  der  Nativität;  vgl.  SG  48.  Hujus  sacra- 
tissimae  Virginia  nativitaa  olim  minime  celebrubatur  ; sed  hoc  modo 
institutus  rat.  Quidam  de  sanctis  monachis. 

37 — 39.  Die  Wunder  aus  Gregorius  Turonensis  De  gl. 
wart.1,  und  zwar  Ende  des  Cap.  9 von  In  territorio  Marcianenn 
(sic)  an  und  Anfang  des  Cap.  11:  die  zweifache  Hungersnoth 
im  Kloster  zu  Jerusalem  (Monasterium  magnum  calde  est  und 
Post  multos  anno s iterum).- 


1 AU  Einleitung  dient  die  Rubrik:  Hefert  S.  Gr.  Tur.  cpiac.  quaedam  mira- 
cula  in  latniem  S.  M.  V.  quae  hic  inaerere  dignum  duximus. 

1 Darauf:  fol.  81v  Hec  miracula  de  opnsculis  gr.  Tur.  cpiac.  excerpta  in  hoc 
opere  inaerui.  Tnnc  itaque  innerere  düjnum  judicatn  quedam  miracula  . . . 
Domine  noatre  que  non  legendo  sed  audiendo  cognovi , de  quibua  tc,  karia- 
aime  f roter , certum  eeae  volo , i/uia  de  hie  nil  temere  definio , nid  ampliciter 
que  nudivi  dcacri/tena  ipaoa  teste*  a quit.ua  audivi  hie  indieare  eurabo.  Es 
folgt  jedoch  nur  eine  Erzählung  : Quidam  religionu*  m onaatica  proficsaione 
precipuua , I.uidolfiua  nomine , officio  abhoa  memneterii  quod  est  Oethruke. 
Endet  auf  fol.  82r.  Auf  fol.  112 — 113  desselben  Bandes  finden  «ich  noch 
von  anderer  lland  drei  Wunder.  Juvenia  quidam  finit  natieme  Baiincarus. 
— In  Quedlinburkenai  eccleaia  finit  qurdam  sanctimoniali* . — Aliud  dem 
miraculum  parvum  quidem  sed  aimplicinm  edificationi  nccceaarium  a ciro 
rcligioeiasinw  awlivitnua , quod  noatre  narrotiemi  inscrendum  ceneuimua.  I uit 
in  eccleaia  ValUt  S.  M.  rcligiosu*  quidam  mvnachua. 
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HM  ist  (mit  Ausnahme  von  8.  16)  da,  aber  in  vielfach 
gestörter  Reihenfolge  und  nicht  zusammenhängend.  Zwischen 
den  einzelnen  Stücken  von  IIM  sind  nämlich  sechs  Erzählungen 
eingestreut,  von  denen  drei  Formvarianten  oder  Auszüge  aus 
später  in  derselben  Handschrift  vorkommenden  Erzählungen 
sind.  Sieht  man  von  diesen  Zusätzen,  sowie  von  der  verschie- 
denen Reihenfolge  in  HM  1—13  und  von  dem  Fehlen  der  zwei 
Stücke  in  HM  ab,  so  ist  in  allem  Uebrigen  grosse  Ueberein- 
stimmung  mit  Lpz.  vorhanden;  Lpz.  14—29  = Lpz.  II  22 — 37; 
nur  dass  die  drei  letzten  bei  Lpz.,  die  drei  ersten  bei  Lpz.  II  sind. 


Ich  reihe  hier  zwei  kleine  Sammlungen  an,  die  (bis  auf 
ein  unbedeutendes)  lauter  bekannte  Wunder  bieten. 

Die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  16498 
(13.  Jahrh.)*  enthält  von  fol.  144 3 : 

1.  Completoriura.  Der  Beginn  etwas  verschieden  von  P 29. 
Vir  religiosus  M.  vnlde  diligebat. 

2 — 13.  ZwölfStücke  aus  IIM,  und  zwar  P 1—4.  6.  5.  7. 
8.  11  — 13.  16. 

14.  Judenknabe  = P 31. 

15.  Eulalia.  In  der  Diction  etwas  verschieden  von  P 32. 

16.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  = SV  41. 

17.  Constantinopcl;  Marienbild  in  den  Abtritt  = SV  26. 

18.  Teufel  als  Ochs,  Löwe,  Hund  = P 23. 


Die  Handschrift  zu  Cambray  739-’  bietet  die  interessante 
Eigenthümliehkoit,  dass  die  darin  aufgenommenen  Marienwunder 
als  zur  Lectüre  während  des  Gottesdienstes  bestimmt  erscheinen. 
Die  Rubrik  lautet  Incipiunt  miracula  beatiesimae  virginis  Mariae, 
quae  dicuntur  ad  matutinas,  quaiulo  agitur  de  S.  Maria  pri vatis 
nociibus.  Ineipit  miraculum  de  Hüdefonso.  Demgemäss  ist  auch 
jede  einzelne  Legende  in  drei  Lectiones  eingetheilt.  Die  hier 
vorkommenden  Stücke  sind: 

1 Mittheilung’  des  Herrn  Prof.  J.  Alton. 

2 Das  Verzeichniss  wurde  mir  durch  Vermittlung  des  Herrn  I Bibliothekars 
Blin  von  einem  Beamten  verfertigt. 
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I- 3.  = P 1-3. 

4.  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  = P 7. 

5.  Milch  (Zunge  und  Lippen)  = SV  14. 

6.  Humbertus  = P 12. 

7.  Giralduo  = P 8. 

8.  Es  muss  ein  Wunder  sein,  welches  das  Gebet  0 inte- 
merata  betrifft.  Dies  lassen  die  mir  vorliegenden  Bruchstücke 
leicht  erkennen.  Die  Rubrik  lautet:  De  adolescentulo  cUrico, 
cujus  animam  B.  M.  eripuit  de  manibus  daemonum.  — Fertur  quod 
quidnm  monachus  suadebat  niidam  adolescentulo  . . . Cum  subito 
S.  Johannes  Evangelista  eis  occurrit  . . . Frotinus  presbyter  accepit 
orationem  illam  et  ad  Cisterciense  capitulum  veniens.  Vgl.  be- 
sonders wegen  des  letzteren  Abschnittes  SG  105. 

Darauf  folgen  Sermones  de  S.  M.  quae  dicuntur  pricatis 
noctibus  quando  agitur  de  8.  M.  ad  matutinum  cum  miraculis 
supradictis.  Jeder  Sermo  ebenfalls  in  drei  Lectiones  eingetheilt. 
Im  Ganzen  neun  Sermones  (von  Augustinus,  Bernhardus,  Hiero- 
nymus, Maximus). 

Item  sequuntur  quaedam  miracula  b.  M.  dicenda  cum  aliis 
superscriptis. 

1).  M.’s  Freuden  = P 4. 

10.  Armer  Mann  spendet  Almosen  = P 5. 

II —  12.  Meth.  C'onceptio  = SV  9 — 10. 

13.  Marienbräutigam  zu  Pisa  = P 16. 

14.  Zwei  Brüder  in  Rom  = P 10. 

15.  Judenknabe  in  der  Fassung  des  Gregorius  Turonensis. 

16.  Brunnen  mit  Schlangen  = SV  15. 

17.  Anselmus  = P 14. 

18.  Murieldis  = P 17. 

Die  kleine  Sammlung  beginnt  mit  Hildefonsus  und  schliesst 
mit  Murieldis;  von  den  übrigen  15  Stücken  von  HM  nur  10 
(cs  fehlen  6.  8.  9.  11.  13). 


Ich  gehe  nun  zu  zwei  anderen  reichhaltigen  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibliothek  über. 

Die  Handschrift  lat.  17491  (13.  Jahrh.)1  enthält  von 
fol.  16  an: 


1 Mittheilung:  de«  Herrn  Prof.  J.  Alton  aus  Wien. 


Studien  zn  den  mittelalterlichen  Marien  legenden.  I. 


977 


1.  Vertheidigung  von  Constantinopel ; S.  Germanus  = 
SG.  45'. 

2.  Julianus  und  Basilius.  Dio  übliche  oft  nachgewiesene 
Darstellung. 

3.  Lihia  = P 20. 

4.  Marienbild  in  den  Abtritt  = SV  26,  SG  27. 

5.  Stiftung  des  Purificationsfestes  = SG  49. 

6.  Stiftung  des  Nativitätsfestes  = SG  48. 

7 — 11.  = GregoriuB  Turonensis,  De  gl.  mart.,  Cap.  9 — 11. 

12.  Ursprung  des  Rcsponsoriums  ,Gaude  Maria'  = SG  54. 

13.  Priester  kann  nur  eine  Messe  = P.  9. 

14 — 16.  Ertrunkener  Glöckner.  Cleriker  von  Chartres. 
Fünf  Freuden  M.’s  = P 2 — 4. 

17.  Mater  misericordiae:  Sicut  iterum  = SV  32. 

18.  Marienbrilutigam:  Audiant  — SV  13,  SG  61. 

19.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  = SV  15, 
SG  40. 

20.  Zwei  Brüder  in  Rom  = P 10. 

21.  Kind  dem  Teufel  = SV  34,  SG  62. 

22.  Excommunicirter  durch  einen  Thoren  absolvirt  = 
SV  35,  SG  63. 

23.  Chartres  durch  M.'s  TIemd  befreit  = SG  46. 

24.  Unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Köln  = P 7. 

25.  Milch;  Zunge  und  Lippen  = SV  14,  SG  39. 

26.  Teufel  als  Ochs,  Hund,  Löwe  = P 23,  SV  37,  SG  64. 

27.  Entbindung  im  Meere  = P 22,  SV  46,  SG  65. 

28.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  = P 24,  SV  47,  SG  66. 

29.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  = P 33,  SV  72,  SG  53. 

30.  Completorium  = P 29. 

31 — 34.  Humbertus.  Hieronymus.  Anselmus.  Unversehrtes 
Bild  = P 12-15. 

35.  Giraldus  = P 8. 

36.  Toledo;  beschimpftes  Wachsbild  = SV  26. 

37.  Predigt  über  die  Annunciation;  Faden  an  den  Lippen 
= SG  52. 

38.  Schwangere  Aebtissin  = P 36. 


1 Ara  Schlüsse:  Hymnus  ejus  dem  Virginia  ab  eodem  patriarcha  . . . 

compoaitu*. 
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39.  Unzüchtiger  Münch  ertrinkt:  ein  Freund  betet  für 
ihn  = P 39. 

40-  41.  Zwei  SchifFbruchgeschichtcn  = P 27— 2\ 

42.  Grenoble;  Ochsen  verflucht  = SV  12. 

43.  Gehängter  Dieb  = P 6. 

44.  Judenknabe  = P 31. 

45.  Meth  = SV  9. 

40.  Viviers;  amputirter  Fuss  — P 18. 

47.  Deutscher  in  England  geheilt  = P 40. 

48.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  = SV  33. 

49.  Armer  Mann  spendet  Almosen  = P 5. 

50.  Murieldis  = P 17. 

61.  Drei  Ritter  = SV  00. 

52.  Eulalia  = P 32. 

53.  Habgieriger  Bauer  = P 11 

54.  Seele  mit  der  Münchcapuze  bekleidet  = SV  40. 

55.  Leuricus  = P 38. 

50.  Dcdication  des  Samstags  = SV  25. 

Farsitus. 

57.  Marienreliquien  = Greg.  Turon.,  De  gl.  mart.,  Cap.  12. 

58.  Spcier;  Kind  reicht  Brod  = SV  44. 

59.  Ungewöhnliches  Fest  bei  Cambray  = P 34. 

00.  S.  Dunstan  = P 25 — 2G. 

öl.  Ehefrau  und  Buhlerin  = Guib.  de  Nogent,  De  I.M.,  12. 

02.  Schwiegermutter  und  Schwiegersohn.  Temporibm  igilur 
Elinandi. 

03.  Mädchen  von  Arras  = SV  58. 

64.  Aquicinctum ; Stossen  auf  den  Stein  = SG 
05.  Vision;  S.  Bencdietus;  Himmel  und  Hölle;  S.  Raphael. 
Inhaltlich  genau  übereinstimmend  mit  Helinand,  Buch  XL VI II. 
s.  a.  1101;  die  Dietion  ist  aber  sehr  gekünstelt,  manchmal 
dunkel;  einige  wörtliche  Uebereinstimmungen  zeigen  jedoch 
unverkennbar,  dass  beide  Versionen  in  irgend  einer  Beziehung 
zu  einander  stehen.1 


Es  folgt  eino  Erzählung,  welche  kein  Mnrienwundor  enthält.  Ein  MSnch 
erinnert  sich  oft  während  der  Messe  an  seine  früherem  Sünden  and 
fürchtet,  keino  Verzeihung  erlangen  zn  können.  Hei  der  Wandlung 
sieht  or  den  Himmel  offen  und  Christus,  der  ihm  Vertrauen  einflüsst; 
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G6.  Conccption.  , Tempore  qm  Normanni'. 

(57.  Marienbräutigam;  King  = SG  29. 

(iS.  Orleans  = SG  30. 

Laon. 

Rocamador. 

69.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes  = SG  34. 

70.  0 intemerata;  ausser  dem  Kirchhofe  begraben  =SG35. 

71.  Theophilus.  , Factum  est  priusquam'. 

72.  Der  Abt  Balduin  erzählt  einem  Frater  Gualterus, 
welcher  Uber  den  Ungehorsam  der  Laienbrüder  klagt,  sein 
eigenes  früheres  Leben,  seine  Leiden  u.  s.  w.  und  wie  er  ein- 
mal eine  Stimme  vom  Himmel  hörte,  welche  ihn  aufforderte,  sich 
der  Obhut  M.’s  anzuvertrauen.  Einige  Jahre  später  habe  er 
während  der  Nacht  einen  Feuerschein  gesehen,  welcher  von 
der  Kirche  kommend  das  Dormitorium  beleuchtete;  mitten  darin 
M.;  das  Feuer  umgibt  seine  Bettstätte,  ohne  sie  zu  verbrennen; 
M.  entblüsst  ihre  Brust  und  die  seine  et  insum  est  mihi  in  pectus 
meum  ex  papillis  ejus  oleum  elüpiari.  Beginn:  Placeat  heatae 
V.  M.  meae  servitutis  obsequium.  — Est  in  Lotharinqiae  finibus 
abbatia  nomine  Bellaevallis. 

*73.  Inccst  = SV  02. 

*74.  Kaiserin  von  Rom.  Fuit  olim  vir  quidam  nobilis  urbis 
Romae  dux  venerabilis  fide  eonstans  et  facto  stabilis  juxta 
causam  judex  immobilis.  Sonst  in  Prosa  vorkommend. 

*75.  Bonus  = P 

*76.  Liebe  durch  Teufclskünste  erlangt  = P 35,  SV  30. 

*77.  Marienbräutigam  zu  Pisa.  In  Christi  matris  gloriam 
pandimus  haec  eloquia  ut  ipsius  obsequium  diligat  plebs  fidelium. 
— In  hac  (seil,  ecclesia ) degebat  clericus  claris  ortus  natalibus 
quibus  erat  et  unicus  et  carus  tanto  amplius.  Sonst  (P  16)  in 
Prosa  vorkommend. 

*78.  Mönch  stirbt  plötzlich  = SV  29. 

*79.  Milch  = P 30. 

*80.  Ein  Ritter  in  Narbonne  erzeugt  mit  einer  Jüdin  drei 
Kinder;  als  sie  zum  vierten  Male  von  Geburtswehen  befallen 
wird,  schwebt  sie  in  Lebensgefahr.  Eine  Stimme  vom  Himmel 

eine  ähnliche  Vision  hat  er  bei  der  Consocration  des  Weines.  (Jinmiam 
de  xdtionibn*  stwlio  pennam  nptare  coepviu#.  — Unwt  frtUmm  cuju/t  nornen 
novimu»,  faciern  vidiinu«. 

Sitzuugaber.  d.  phil.-hiat.  CI.  OXI 1 1 . Kd.  11.  Hft  G3 
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fordert  sie  auf,  M.  anzurufen.  Sie  thut  es  und  ist  gerettet. 
Spiitcr  wird  sie  Christin.1  Virgo  Dei  mater  et  film,  laude»  tui 
sonent  per  omnia  coeltim  tellus,  aer  et  mare  (viariat).  — Re*  at 
nota  nec  eget  testibus  late  patens  Narbonae  finibus,  cujus  urbis 
est  acta  moenibus.  Urb s Narbona,  licet  sit  fertilis,  ob  hoc  tarnen 
minus  laudabilis  quod  haue  colit  gen»  execrabüis ; in  hat 
quippe  gentis  judaicae. 

*81.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  = P 41. 

*82.  Eine  Scene  aus  der  Assumptio  B.  M.  V.,  und  zwar 
nach  Cap.  XI  ff.  der  Schrift:  S.  Melitonis  episeopi  Sardensis 
de  Transitu  V.  M.  — Post  regressiven  Christi  ad  superos  quandv 
secum  evexit  miseros  per  haec  docens  trahit  et  ceteros  re*  evenit 
docenda  posterus  . . . audientesque  Judaei  talia  congregati  fi-emuut 
insania  . . . sunt  armati  lignis  et  ensibus  . . . quidam  aut  cm 
princeps  consilii  clamans  venit  ad  locum  gaudii. 

83.  Ein  Gelehrter  macht  sich  Uber  die  Wunder  M.’s  lustig, 
bereut  cs  aber  recht  bald;  in  der  Nacht  erscheint  ihm  M.  und 
sehlilgt  ihn  mit  ihrem  Acrmel  auf  die  linke  Seite  des  Kopfes.  Nach- 
dem er  gebeichtet,  erhält  er  wieder  incolumitatem  capitis.  Didici- 
mus  angelo  asserente  quod  (? ) secretum  regis  abscondere  bonum  est. 

Innigst  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Handschrift 
ist  die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  2333* 1 
(14.  Jahrh.),3  in  welcher  die  Sammlung  von  Marienwundem 
auf  fol.  13v  beginnt.  Der  Vergleich  mit  17491  ergibt  Folgendes: 

1 Die  mir  vorliegenden  Bruchstücke  gestatten  mir  nicht  eine  ausführ- 
lichere Inhaltsangabe  der  mir  sonst  unbekannten  Erzählung. 

3 Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Alton.  Die  Handschrift  wurdo  zuerst  von 
Jubinal  zu  Rutebeuf  (H,  262)  erwähnt;  später  hat  W.  Meyer  in  den 
Sitzungsberichten  der  pbil.-hist.  Classe  der  k.  bairischen  Akademie, 
1873,  S.  59  dieselbe  erwähnt  und  daraus  (S.  117)  Bruchstücke  aus  dem 
Theophilus  (Stück  74)  abgedruckt.  Die  bei  ihm  zu  lesende  Angabe 
Chatelain’s:  Liber  miraculortim  B.  M.  V.  auclore  anonyme  mctrice  com- 
pottilum , ist  nicht  richtig,  da  nur  die  letzten  Stücke  metrisch  abgefasst 
sind.  Auch  die  Angabe,  Theophilus  bilde  das  53.  Stück  der  Sammlung, 
trifft  nicht  zu.  Später  hat  A.  Weber  in  der  Zeitschr.  für  rom.  PhiL 
I,  523  den  ganzen  Theophilus  herausgegeben. 

3 Jubinal  wies  die  Handschrift  dem  11.  Jahrh.  zu;  Chatolain  gibt  das 
14.  Jahrh.  an;  Weber  sagt:  , Während  der  Anfang  der  Handschrift  noch 
im  13.  Jahrh.  geschrieben  wurde,  weist  die  Schrift  des  Gedichtes  über 
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2333* 

1-2 

1—2 

— 

3 

Sardenay. 

3—4 

4-5 

— 

6 

Musa. 

5-0 

— 

Purification.  Nativität. 

7—55 

7 — 55 

— 

56 

Gethscmani. 

56 

57 

Farsitus 

Farsitus. 

57 

— 

Marienreliquien. 

58—65 

58—65 

1 

66 

— 

Coneeption. 

67  -68 

66—67 

1 

— 

68 

Marienbild  des  Sara-  \ — SG  29 — 31. 

zeners 

II.  von  Laon 

H.  von  Laon 



69 

Mönch  in  Sachsen  | 

— 

70 

Feuersbrunst  bei  Rheims  1 

Roc-Amador  Roc-Amador1  SG  34 — 35. 

69—70 

71—72 

71 

— 

Theophilus  in  Prosa. 

72 

— 

Abt  Balduin. 

*73 

*73 

Incest  = SV. 

— 

*74 

Theophilus. 

— 

*75 

Reicher  Mann  und  arme  Frau  SV. 

*74 

*76 

Kaiserin  von  Rom. 

*75 

*77 

Bonus  P SV. 

*76 

*78 

Liebe  durch  Teufelskunst  P SV. 

— 

*79 

Ehefrau  und  Buhlin  = Vind.  625. 

*77 

*80 

Marienbräutigam  zu  Pisa. 

*78 

*81 

Mönch  stirbt  plötzlich  SV. 

*79 

*82 

Milch  P SV. 

*80 

*83 

Jiidin  von  Narbonne. 

1 Auch  in  dieser  Handschrift  folgt  hier  die  Vision  des  Mönches  während 
der  Messe. 

2 Diese  zwei  Handschriften  sind  den  zwei  von  Servois  benützten  — 12593 
und  16565  — hinzuzufügen. 

63* 


Digitized  by  Google 


982 


M ussafia 


17491 

2333* 

*81 

*84 

Unvollständige  Busse  der  Nonne  P SV 

*82 

*85 

Scene  aus  der  Aesumptio. 

83 

86 

Gelehrter  spottet  über  M.’s  Wunder. 

Von  HM 

fehlt  1 

,IIildefonsus'  und  16  ,Marienbräutigam 

zu  Pisa';  letzteres  Stück  kommt  indessen  später  in  rhythmischer 
Form  vor.  Pb  ist  eben  so  wie  in  SV  und  SG  beinahe  voll- 
ständig erhalten ; nur  40  , deutscher  Edelmann  in  England1  fehlt. 
Auch  fast  alle  Stücke,  welche  den  Uebcrschuss  von  SV*b  gegen- 
über PEZ  bilden,  linden  sich  da;  nur  kommen  einige  (.Kaiserin 
von  Rom';  , Ehefrau  und  Buhlerin'  in  beiden  Handschriften: 
, Thcophilus'  nur  in  2333*)  in  rhythmischer  Fassung  vor.  Irgend 
ein  nennenswerther  Berührungspunkt  in  Bezug  auf  die  Reihen- 
folge ist  jedoch  weder  mit  PEZ,  noch  mit  SV  zu  erkennen. 
Auch  von  jenen  Wundern,  die  wir  bisher  nur  in  SG  getroffen 
haben,  begegnen  uns  mehrere  in  den  zwei  Handschriften:  und 
hier  litsst  sich  auch  einige  Uebereinstimmung  in  der  Reihen- 
folge constatircn.  So  besonders  am  Schlüsse  von  2333*.  wo 
SG  29  -35,  nur  mit  zwei  Unterbrechungen  durch  Laon  und 
Rocamador,  auf  einander  folgen.  Eine  Eigentümlichkeit  der 
zwei  Handschriften  )Bt  dann , dass  sic  eine  grössere  Anzahl 
von  versifleirten  Legenden  bieten,  und  zwar  alle  beisammen 
am  Schlüsse;  es  sind  deren  10  in  17491,  13  in  2333*.  Fünf 
derselben  kommen  uns  hier  zum  ersten  Falle  vor;  vier  in  beiden 
Handschriften;  die  fünfte  nur  in  2333*. 

Die  Handschrift  lat.  18134  (13.  Jahrh.)1  enthält  von 
fol.  108*  an: 

1.  Ein  Mann  verarmt,  will  sich  ins  Wasser  stürzen:  der 
Teufel  in  Menschengestalt  verspricht  ihm,  ihn  wieder  reich 
zu  machen,  wenn  er  Christus  und  M.  verleugnen  will;  Ersteres 
will  er  thun,  das  Zweite  nicht;  der  Teufel  verlässt  ihn.  Reue 
erfüllt  ihn  darüber,  dass  er  Gott  verläugnete;  er  fleht  M.  an, 
welche  ihm  Verzeihung  erwirkt.  Beda  in  higtoria  Anglarum 
dicit  quod  fuit  vir  quidam. 

2-7 . . . P 1—6,  SV  1-5.  7. 

8.  Marienbräutigam:  ,Audiant' SV  13. 

1 Mittheilung  des  Herrn  Professor  Johann  Alton  ans  Wien. 
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9.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  . SV  15. 


10.  Marienbräutigam  zu  Pisa  ....  P 16,  SV  22. 

11.  Leuricus P 38,  SV  24. 

12.  Kind  dem  Teufel SV  34. 


13.  Ehefrau  und  Buhlerin  . . . Guib.  de  Nog.,  SV  04. 

*14.  Milch  heilt  den  todtgeglaubten  Mönch  P 30,  SV  28. 

15.  Ein  Mönch  räth  einem  jungen  Manne  ins  Kloster  zu 
gehen.  Als  dieser  sich  weigert,  fordert  er  ihn  auf,  wenigstens 
alle  Tage  zu  M.  zu  beten.  Nach  einigen  Tagen  stirbt  der 
JUngling.  Er  erscheint  später  cuidam  gemumo  suo  presbytero 
und  erzählt,  M.  habe  seine  Seele  den  Teufeln  entrissen.  Fertur 
quod  quidam  monachus  suadebat  cuidam  adolescentulo. 


*10.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  . . P 41,  SV  30. 
*17.  Liebe  durch  Tcufelsktinste  erlangt  . P 35,  SV  30. 

18.  Seele  mit  der  Mönchskapuze  bekleidet  . . SV  40. 

19.  Speier;  Brod  dem  Christuskinde  ....  SV  44. 

20.  Kaiserin  von  Rom SV  45. 

21.  Priester  kann  nur  eine  Messe  . . . . P 9,  SV  39. 

22.  De  monacho.  Erat  in  quodam  s.  . . M.  coenobio .' 

*23.  Reicher  Mann  und  arme  Frau SV  01. 

*24.  Ineest SV  02. 


*25.  Ein  junger  Mann  wird  Mönch  und  lebt  fromm;  jeden 
Tag  betet  er  50inal  zu  M.  In  einer  Nacht,  als  er  wieder  eifrig 
betet,  erscheint  ihm  M.  mit  Engeln  und  Jungfrauen.  Sie 
zeigt  ihm  eine  Toga  und  verspricht  sie  ihm  später  zu  geben. 
Der  Abt,  dem  er  die  Vision  mittheilt,  räth  ihm,  noch  das  Psal- 
teriurn  zu  singen,  um  des  göttlichen  Geschenkes  würdig  zu 
werden.  Neue  Erscheinung  M.’s,  die  ihm  die  Toga  zeigt  und 
den  nahen  Tod  aukündigt.  Jesu  Christi  in  honorem  rnatris  ejus 
ob  amorein  miraculuvi  <juod  audivi  redicere  jam  nequivi  de 
quodam  adolescente  mundo  sibi  promittente  divitias  et  honores, 
luiec  respuit  et  Uibores  monachorum  jrraeelegit. 

20.  Wohl  .Marienbild  in  den  Abtritt*.  Narrat  Hieronymus 
ipiod  in  Constantinopoli  cicitate  erat  quidam  Judaeus  qui  amicus 
erat  cuidam  Christiano.  Der  Beginn  lautet  also  etwas  anders  als 
in  SV  20  und  anderen  Handschriften. 

1 Da  ich  versäumt  habe,  über  dies*»«  Stück  Näheres  zn  erfragen,  begnüge 
ich  mich  mit  Angabe  des  Lemma  und  Initiums. 
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27.  Variante  von  , Teufel  in  Thiergestalt';  er  erscheint  hier 
als  Stier,  Kalb',  Löwe.  Die  Diction  meist  verschieden.  Fuit 
quidam  monarhus  qui  b.  Virgini  in  salutationibus. 

28.  Ein  Knabe  pflegte  das  Responsorium  ,Gaude  Maria*  zu 
singen.  Ein  Jude  tödtet  ihn  und  begräbt  ihn  in  seinem  Hause; 
die  Mutter  auf  der  Suche  ihres  Sohnes  kommt  vor  das  Haus  und 
hört  ihn  ,Gaude  Maria*  singen;  der  Jude  läugnet  etwas  zu 
wissen;  man  gräbt  nach  und  findet  den  Knaben  lebend  im  Grabe. 
Fuit  quidam  pucr  qui  clericus  erat  et  b.  V.  magno  affectu  diligebat. 

29.  Eine  ehrbare  Frau  kommt  oft  in  eine  Kirche.  Ein 
Mönch,  aistos  et  thesaurariue  monasterii,  unterhält  sich  zuerst 
mit  ihr  über  religiöse  Dinge,  dann  tritt  Versuchung  und  Sünde 
ein;  sie  beschliessen  zu  entfliehen,  er  mit  dem  Kirchenschatze, 
sie  mit  einer  grossen  Summe,  die  sie  ihrem  Manne  entwendete. 
Man  setzt  ihnen  nach,  ereilt  sie,  und  kerkert  sie  ein.  Von 
Reue  erfüllt,  flehen  sie  M.  an.  Auf  deren  Geheiss  führen  die 
Dämonen  sowohl  die  Gefangenen  als  die  geraubten  Schätze  in 
die  früheren  Stätten  zurück.  Als  die  Mönche  ihren  Bruder 
betend  und  der  Gemahl  seine  Frau  im  Hause  finden,  eilen  sie 
zum  Kerker  und  zu  ihrem  grossen  Erstaunen  finden  sie  auch 
dort  die  Beiden  in  Fesseln.  Es  waren  aber  zwei  Dämonen, 
welche  bald  abziehen.  Mulier  honesta  et  religiosa  frequenter  ad 
ecclesiam  veniens. 

39.  Ein  Mann  verarmt  und  ruft  den  Teufel  an;  ein  Jude 
will  ihm  helfen,  wenn  er  Christus  verläugnet;  dazu  erklärt  er 
sich  bereit;  M.  aber  will  er  nicht  vcrläugnen.  Da  gibt  ihm 
der  Jude  nichts.  Als  er  eines  Tages  vor  einem  Bilde  M.'s  steht, 
neigt  dieses  das  Haupt,  wie  um  ihm  zu  danken.  Dies  sieht 
ein  reicher  Mann,  der  zufällig  in  der  Kirche  ist,  da  fragt  er 
den  Armen,  qui  nudus  erat  et  quasi  ribaldus  incedebat,  um  die 
Ursache.  Dieser  erzählt  ihm  Alles;  der  reiche  Mann  gibt  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau.  De  quodam  homine  audivi.  — Homo 
ipiidam  . . . Omnibus  ammissis  coepit  despe.rare.  — Eine  andere 
Darstellung  der  unter  1 enthaltenen  Sage  ,Will  M.  nicht  ver- 
lftugnen*. 

40.  Ein  Ritter  liebt  eine  Frau;  ein  Abt  räth  ihm,  ein 
Jahr  hindurch  täglich  150  Ave  M.  zu  boten,  dann  würde  er 

1 vituli  horrifiiti *;  fmjavit  vitnlum;  oder  ist  c nt.  statt  vil.  au  lesen? 
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sein  Ziel  erreichen.  Nach  Jahresfrist  ist  er  auf  der  Jagd  und 
verliert  seine  Gesellschaft;  er  findet  im  Walde  eine  Capelle 
und  darin  ein  Marienbild;  vor  diesem  verrichtet  er  sein  Gebet; 
da  erscheint  ihm  M.  Er  erklärt,  sie  sei  schöner  als  die  von 
ihm  geliebte  Frau:  ihr  wolle  er  fortan  dienen.  M.  fordert  ihn 
auf,  noch  ein  Jahr  das  Ave  M.  zu  beten,  dann  würde  er  selig 
werden.  Der  Ritter  erzählt  Alles  dem  Abte,  wird  Mönch  und 
nach  einem  Jahre  stirbt  er.  Fuit  quidam  miles  juvenis  et  jocosus. 
Kann  zur  Gruppe  , Marienbräutigam'  gezählt  werden.  Es  handelt 
sich  nämlich  auch  hier  um  M.,  welche  die  Liebe  eines  Mannes 
einem  irdischen  Wesen  streitig  macht. 

41.  Es  badet  ein  junger  Mann  im  Tiber;  von  den  Wellen 
fortgetrieben,  ist  er  nahe  daran  zu  ertrinken;  da  fleht  er  M. 
an,  die  ihn  bei  den  Haaren  fasst  und  rettet.  Fuit  Rovuie  quidam 
nobilis  adolescens. 

42.  Ein  Sünder  zieht  sich  in  vorgerücktem  Alter  ins 
Kloster  zurück;  er  kann  nur  ,Ave  M.‘  lernen.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Tode  sieht  Einer  der  Mönche  ein  Bäumchen  auf  dem 
Grabe;  jedes  Blatt  trägt  in  goldenen  Buchstaben  die  zwei 
Wörter.  Fuit  quidam  homo  qui  tut  am  vitam  suam. 

43.  Eine  reiche  Witwe  betet  eifrig  mit  ihrem  einzigen 
Sohne  zu  M.  in  ihrer  Privatcapelle;  der  junge  Manu  legt  Blumen- 
kränze auf  den  Altar.  Nach  dem  Tode  der  Mutter  überreden 
ihn  die  Verwandten,  die  seine  Reichthümer  an  sich  zu  ziehen 
wünschen,  ins  Kloster  zu  gehen.  Er  tliut  es,  und  nun  sagt  er 
ein  Ave  M.  an  Stelle  jeder  einzelnen  Blume.  Einmal  ist  er 
auf  der  Reise  und  hat  bei  sich  eine  Summe,  die  er  ftir  das 
Kloster  eingenommen  hat;  zwei  Diebe  sind  im  Begriffe,  ihn, 
der  gerade  betet , anzugreifen , als  sie  ein  schönes  Mädchen 
sehen,  das  aus  seinem  Munde  Rosen  pflückt  und  einen  Kranz 
flicht.  Sie  fallen  dem  Mönche  zu  Füssen.  Licet  scriptum  est  quam 
preciosa.  — Fuit  quoudam  nobilis  et  potens  matrona. 

44.  Ein  Arzt  wird  Oistercienser;  er  will  Bohnen,  Erbsen 
und  dergleichen  gesundheitswidrige  Speisen  nicht  essen.  In  einer 
Nacht  hat  er  eine  Vision;  er  sieht  M.,  die  auf  einem  silbernen 
Löffel  allen  München  eine  Latwerge  reicht;  als  er  den  Mund 
öffnet,  wirft  M.  den  Löffel  weg.  De  quodam  perito  physico  aitdivi. 
Vgl.  oben  das  Exordium  maynum  ordinis  Cisterciensis  und  Herbert’s 
Schrift  De  miraculis.  Die  Diction  scheint  verschieden  zu  sein. 
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45.  Schwangere  Aebtissin.  Fuit  olim  ipuiedam  abbatma. 
Vielleicht  in  der  Diction  von  P verschieden. 

46.  Ein  Cistercienser,  meinend,  dass  seine  Klosterbrüder 
aus  Eitelkeit  laut  singen,  singt  leise.  Da  sieht  er  während  des 
Nachtgebetes,  wie  M.,  von  dem  Erzengel  Michael  begleitet,  dem 
Abte  und  allen  Mönchen  einen  kostbaren  Trank  reicht;  nur  er 
wird  übergangen.  Die  Handlung  wiederholt  sich  noch  einmal; 
der  Mönch  gibt  seinem  Schmerze  lauten  Ausdruck.  Tags  darauf 
schilt  ihn  der  Abt  darüber,  dass  er  während  des  Gebetes  das 
Stillschweigen  gebrochen  habe;  er  erzählt  seine  Vision.  Fuit 
in  ordine  cisterciensi  monachtu  quidam. 

47.  Marienbild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am 
Samstag  = P 42. 

48.  Ein  Cleriker  pflegte,  so  oft  er  vor  dem  Marienbildc 
vorüberging,  nieder  zu  knien  und  zu  sagen:  Dominus  tecum. 
Einmal  erwidert  das  Bild  den  Gruss  mit  denselben  Worten.  Fuit 
quidtam  clencu s qui  devota  comuetudine. 

49.  Marienbräutigam;  Ring  am  Finger;  vgl.  SG  29.  ,Cttm 
olim  quaedam  antiqua  ecclesia  . . . minaretur  ruinam,  incolae  loci 
illius  eedesiam  reparaturi  b.  Virginis  imaginem  ante  cam  posueruut 
pro  colligendis  demosinas;  erat  autem  ante  ecclesinm  illa  platea, 
in  qua  adolescentes  et  Virgines  ad  ludendum  congregabantur.  Der 
Beginn  ist  etwas  verschieden. 

50.  Ein  Mönch  kränkte  sich  darüber,  quod  nullam  spinalem 
sciebat  orationem  in  honorem  b.  V.;  da  wählte  er  sich  fünf  Psalmen 
aus,  mit  den  Anfangsbuchstaben  M.  A.  K.  I.  A.  und  diese  singt 
er  tleissig.  Nach  seinem  Tode  fand  man  fünf  Rosen  in  seinem 
Munde.  Fuit  olim  in  quadam  abbat ia  quidam  simplex  monachus. 

51.  Eulalia.  Fuit  olim  in  quadam  abbatia  quaedam  religiosa; 
vgl.  P 32. 

52.  Gehängter  Dieb.  Inhaltlich  = P 6;  doch  ist  die  Die- 
tion  durchwegs  verschieden.  Latro  quidam  beatam  Virgin  ein  supra 
niodum  neuer abatur. 

53.  Sarazener  sieht  an  einem  Bilde  M.’s,  das  er  besitzt 
und  knieend  verehrt,  duo  ubera  puldterrima  imaginis  pectore  oriri 

ex  ..  . idjeribus  vidit  olei  liquorem  emanarc.  — Fuit  olim 
quidam  Sarracenm  qui  imaginem.  Inhaltlich  = SG  31. 

54.  Eine  Frau  lehrte  ihr  Sühnchen  jeden  Tag  Ave.  Maria 
beten.  Einmal  wird  der  Knabe  mit  mehreren  anderen  von 
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der  Meeresfluth  fortgerissen;  als  nach  mehreren  Stunden  Ebbe 
eintritt,  wird  er  ruhig  schlafend  auf  dem  Sande  gefunden.  Fuit 
olim  in  loch  maritimis  Normanniae. 

55.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes,  welcher 
das  Gebet  0 intemerata  zu  sagen  pflegt.  Fuit  vir  quidam  qui 
in  mandatis  divinis  sollicite  incedebat.  Inhaltlich  = SG  34. 

5(3.  Abt  räth  dem  verarmten  Neffen,  das  Gebet  O inteme- 
rata zu  beten.  Fuit  olim  quidam  clericus  qui  in  jumntutis ßore  per 
devia  saeculi  defluentis  incedebat.  Inhaltlich  = SG  35. 

57.  Eine  Nonne  verliebt  sich  in  den  Neffen  der  Aebtissin, 
und  sie  beschliessen  die  Flucht  zu  ergreifen.  Als  sie  in  der 
Nacht  das  Kloster  verlassen  will,  kniet  sie  zum  Abschiede  vor 
dem  Altar  M.’s,  welche  ihr  jedoch  den  Ausgang  wehrt;  in  der 
folgenden  Nacht  geschieht  dasselbe.  Erst  in  der  dritten  Nacht, 
als  sie  die  Begrüssung  unterlässt,  gelingt  es  ihr  zu  entkommen. 
Dreissig  Jahre  leben  sie  vereint;  da  erscheint  ihr  M.  und  macht 
ihr  Vorwürfe.  Sie  bereut  ihre  That  und  kehrt  in  das  Kloster 
zurück;  auch  ihr  Buhle  wird  Mönch.  In  quadam  abbatia  fuit 
olim  quaedam  monialis,  sjieciosa  valde. 

58.  Constantinopel  gerettet.  Ausführlicher  als  in  SG  45. 
Die  Bürger  ersuchen  den  heil.  Germanus,  der  damals  Patriarch 
von  Constantinopel  war,  die  Hilfe  M.’s  nnzuflehen.  Steine, 
welche  in  die  Stadt  geworfen  werden,  richten  keinen  Schaden  an. 
Temporibus  Theodosii  imperatoris  audiens  quidam  rex  Faganorum 
civitatem  Constantinopolitanam  divitiis  repletam  esse. 

59.  Die  Pförtnerin  eines  Klosters  entflieht  mit  ihrem  Buhlen; 
vorher  aber  legt  sie  die  Schlüssel  auf  den  Altar  M.’s;  facta 
est  . . . communis  per  A P annos;  tandem  volens  scire  quid  dice- 
retur  de  ipsa  interrogavit  portilonem,  quid  faceret  custiix;  res- 
ponsum  est:  Optime.  M.  hatte  sie  15  Jahre  hindurch  vertreten. 
Fuit  quaedam  monialis  virgo  quae  multü  saliUationibus. 

(30.  Ein  junger  Mann  hat  eine  Geliebte;  er  stirbt;  die 
Geliebte  bekehrt  sich;  der  Teufel  in  Gestalt  eines  wunder- 
schönen Jünglings  will  sie  wieder  in  Versuchung  bringen;  mittelst 
des  Gebetes  Ave  M.  verscheucht  sie  ihn.  Quidam  juvenis  pul- 
chram  hahebat  amasiam. 

61.  Der  Teufel  zieht  eine  Nonne  beim  Arme;  als  sie  sich 
losmachen  will,  steigt  er  ihr  wie  ein  Affe  auf  den  Hals;  W eih- 
wasser  bringt  keine  Ilille;  sie  betet  vor  dem  Marienbild  et  visum 
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est  ei  quasi  imago  magnum  ictum  dedit  ei  in  pectore  eaqtu  12* 
rata  fuit.  — Beginnt:  Quaedam  redusa  ducii  priori  S.  JacrÜ 
qui  praemissa  narravit. 

62.  Ein  Cleriker  wird,  weil  er  nichts  lernen  konnte,  oft 
geschlagen;  er  klagte  sein  Leid  vor  Christus  und  M. ; sie  mögen 
ihm  helfen ; quodeumque  de  victu  suo  sili  subtrahere  valeret  iprj 
esse  collatumm.  Bald  Ubertraf  er  an  Wissen  alle  seine  Alters- 
genossen. Legitur  de  quodam  derico  quod  cum  duri  ingenii. 

63.  M.  erscheint  einem  Cleriker ; sie  wolle , dass  er  als 
Priester  eingekleidet  werde  und  ihr  Caplan  sei;  sie  ertheüt 
ihm  Aufträge  flir  den  Erzbischof:  Tags  darauf  findet  er  sich 
vor  dem  Thore  der  Kirche,  ohne  zu  wissen,  wie  er  dorthin 
gekommen  sei;  er  findet  in  einer  alten  Truhe  Priesterkleider 
und  zieht  sie  an.  Der  Erzbischof,  dem  er  die  Vision  erzählt 
ertheilt  ihm  die  Weihen;  während  er  die  Messe  liest,  sieht  er 
M.  mit  dem  Kinde.  Angeklagt,  nur  die  Marienmesse  zu  lesen, 
wird  er  vor  die  Synode  citirt;  in  der  Nacht  vor  der  Sitzung 
erscheint  M.  dem  Erzbischöfe  und  macht  ihm  Vorwürfe,  quod 
cappellano  suo  molestias  inferret.  Der  Erzbischof  hört  die  von 
dem  Caplan  gelesene  Messe  an  und  da  sieht  auch  er  M.  Der 
Caplan  erscheint  nach  seinem  Tode  dem  Bischof.  Fmt  olim 
clericus  quidam,  qui  castus  corde. 

64.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für  ihn. 
Inhaltlich  = P 39,  doch  in  der  Diction  verschieden.  Fuit  olim 
in  quodam  religiosorttm  monachorttm  motiasterio  in  Burgnndiae 
regione. 

65.  Theodoricus  Herr  von  Avesne  fuhrt  Krieg  contra 
comitem  Montensem  Balduinum  und  lässt  monasteria  s.  Valde- 
trudis  Mouteusis  sanetaeque  Aldegundis  Malbotirensis  einäsehern. 
Ein  Einsiedler  in  silca  quae  Brocherota  vocatvr  sieht,  wie  die 
zwei  Heiligen  Rache  von  M.  erflehen;  M.  aber  Weigert  sich, 
da  Ada,  Theodoricus’  Frau,  ihr  ergeben  sei;  es  werde  die  Zeit 
kommen,  in  welcher  sie  den  Frevler  wird  strafen  können,  ohne 
dass  Ada  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde.  Als  nun  Odo  Abt 
von  St.  Martin  in  Tournay  zum  Bischof  von  Cambrai  ernannt 
wurde,  drangen  die  Verwandten  des  kinderlosen  Theodoricus  in 
den  Bischof,  er  möge  dessen  wegen  naher  Verwandtschaft  ungiltigc 
Ehe  auflösen.  Dies«  fand  statt;  und  ein  halbes  Jahr  darauf  wird 
Theodoricus  von  seinen  Feinden  getödtet.  Ada  wird  Nonne 
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Eine  innige  Beziehung  dieser  Sammlung  mit  einer  der 
vorhergehenden  lässt  sich  nicht  erkennen;  man  kann  höchstens 
innerhalb  2 — 24  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  SV  bemerken; 
auch  findet  man  innerhalb  49  — 58  fünf  Stücke,  die  mit  SG 
wenigstens  den  Inhalt  gemeinschaftlich  haben.  Zahlreich  sind  die 
uns  hier  zum  ersten  Male  begegnenden  Erzählungen,  worunter 
manche  — um  es  hier  gleich  zu  bemerken  — die  bei  Gautier 
de  Coincy,  dem  Renclus  von  Moiliens  und  Anderen  wieder- 
kehren. Vorliegende  Handschrift  ist  demnach  für  unseren  Zweck, 
die  (unmittelbaren  oder  mittelbaren)  Quellen  der  vulgären  Dich- 
tungen nachzuweisen,  von  besonderer  Wichtigkeit. 


Ich  beschliessc  diese  erste  Reihe  von  Mittheilungen  mit 
einer  umfangreichen,  eigens  gearteten  Sammlung  in  der  Hand- 
schrift der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  5267  (13.  Jalirh.) ',  deren 
Inhalt  folgender  ist.  Ich  tlieile  sie  schon  jetzt  aus  dem  unten 
zu  besprechenden  Grunde  in  drei  Theile  ein: 

1.  I,  1.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  = P 33. 

2.  2.  Schwangere  Aebtissin  = P 36. 

3.  3.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 

ihn  = P 40. 

4.  4.  Completorium  = P 29. 

5.  *5.  Zu  Ostern  versinkt  eine  Kirche  in  die  Erde.  Nach 

Jahresfrist  kommt  sie  wieder  zum  Vorschein.  Die 
im  Schutte  Begrabenen  sind  unversehrt.  Cum  in 
I ‘nuchae  sancto  die  in  templo  snnctae  Mariae 
populus  congregaretur  festumque  celebraretur. 

6.  6.  Kaiser  Alexis  stürzt  in  eine  Metallgrube  hinein.  Nach 

Jahresfrist  wird  er  unversehrt  ausgegraben.  Imperator 
tertius  Constantinopolitanae  civitatis  nomine  Alexis. 

7.  7.  Caesarius  wird  durch  M.’s  Hilfe  von  fleischlichen  Be- 

gierden befreit;  er  wird  Papst  und  nennt  sieh  nun 
Leo.  Als  eine  schöne  Frau  ihm  die  Hand  küsst, 
fühlt  er  unkcusche  Regungen  und  haut  sieh  die 

1 Von  1 — 43  Mittheilung  des  Herrn  L.  Dolislo;  Abschrift  einzelner  Stücke 
verdanke  ich  Herrn  Professor  Detela  aus  Wiener- Neustadt.  Ueber 
44  ff.  erhielt  ich  Nachrichten  von  Herrn  Professor  J.  Alton. 
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Hand  ab.  M.  heilt  ihn.  Romanorum  testimonio  didi- 
cimus  . . . adolescentem  quemdam  nomine  Caetarittm . 

8.  I,  8.  Theophilus.  Erat  vicedominu * quidam. 

9.  9.  Humbertus.  Dieselbe  Redaction  wie  P 12,  doch  mit 

manchen  kleinen  Abweichungen  lind  am  Schlüsse 
etwas  ausführlicher  erzählt. 

10.  10.  Ansclmus  = P 14. 

Incipiunt  Miractda  b.  Mariae. 

11—28.  H,  1—18.  = P 1—18. 

29.  19.  Musa  = Ambros.  19. 

30.  20.  Libia  = P 20.' 

31—33.  21-  23.  = P 22—24. 

34-35.  24—25.  = P 27—28. 

30.  26.  Judenknabe  = P 31. 

37.  III,  1.  Spcicr;  Brot  dem  Christuskinde.  Spiris  locus  est  fa- 

mosus  = SV  44. 

38.  2.  Ein  Mönch,  der  sich  Vieles  hatte  zu  Schulden  kommen 

lassen,  stirbt;  er  erscheint  dem  Abte  und  meldet 
ihm,  er  sei  selig,  nicht  durch  Hilfe  des  heiligen 
Benedictus,  der  ihm  zürnte,  sondern  Dank  JI.'s. 
In  monasterio  quodam  apud  Angliam  sui  lege  beati 
Benedict i abbatis. 

39.  3.  Ein  Münch,  welcher  den  Namen  M.’s  mit  drei  Farben 

zu  schreiben  pflegte,  erkrankt.  Ein  anderer  Mönch 
sieht  im  Traume  M.,  welche  den  Sterbenden  ab- 
holt und  zum  Himmel  geleitet,  l'ranquillitatis  amator 
muuuehus  quidam  mente  et  corpore  castus. 

40.  4.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  er  wird  ausserhalb  des 

Friedhofes  begraben.  M.  befiehlt,  ihn  auf  würdige 
Weise  zu  bestatten.  Man  findet  drei  Lilien  im 
Munde  der  Leiche.  Commentariolum  cujilsdam.  — 
Erat  quidem  Im  itate  locutionis  et  operis  nimis  uofa- 
bilis.  Also  Variante  von  P 3. 

41.  5.  Mönche  singen  die  Landes  b.  V.  M.  und  sind  mit 

allem  Nöthigen  versehen.  Sie  werden  lässig  und 
verfallen  in  Armuth.  Petrus  Damianus  räth  ihnen, 
den  frommen  Brauch  wieder  aufzunehmen.  17ri 

1 Möglich  , dass  auch  21  ,Gethsemaui‘  da  »ei. 
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42.  I'll,  G. 


43.  7. 

44.  8. 


4f>.  9. 


4G.  10. 

47.  11. 

48.  12. 

49.  13. 

50.  14. 

51.  15. 

52.  IG. 


quidam  cum  patre  sine  requlari  hqe  deqebant:  vgl. 
P.  Dam.,  Epist.  XXXII.1 

Ein  Ritter  gedenkt  zur  Sühne  seiner  Sünden  ein 
Kloster  zu  Gauen  und  darin  Mönch  zu  werden. 
Er  stirbt,  bevor  er  sein  Vorhaben  ausführen  kann. 
Streit  um  die  Seele.  Gott  befiehlt,  die  Seele  mit 
der  Mönchskapuzc  zu  bekleiden , die  Teufel  er- 
greifen die  Flucht.  Justissimus  vir  beatm  Pawo- 
minus  fundator  Aegypti  coenobiorum.  — Fuit  . . . 
miles  quidam  geilere  nobilissiinus.  Inhaltlich  mit  SV  40 
innig  verwandt. 

Girahlus  = P 8. 

I)cr  heilige  Odilo  war  in  seiner  Kindheit  krank ; 
zum  Altäre  M.’s  gebracht  genest  er.  Cum  in  pue- 
ritia  femora  Odilonis  . . . aruissmt. 

Variante  von  ,gehilngtcr  Dieb*  (P  0).  Die  Mutter 
fleht  zu  M.,  welche  ihr  Vorwürfe  macht,  dass  sie 
ihren  Sohn  nicht  besser  bewachte.  Venerabilem 
Domini  matrem  et  virginem  filius  cujusdam  viduae 
toto  corde  venerabatur. 

Bild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am  Sams- 
tag = P 42. 

Libia  = P 20. 

Gethseinani  = P 21. 

Feuer  in  der  Michaelskirche  = P 15. 

Judenknabc.  Nach  Greg.  Tur.  De  glori/i  martyrum.'1 

Jude  durchbohrt  ein  Christusbild  in  Constantinopel. 
Wörtlich  aus  Greg.  Turon.  De  gl.  mart.,  Cap.  22. 

Jude  leiht  Geld  dem  Christen.  Schluss  verschieden 
von  P 33.  Der  Christ  kehrt  zurück  am  Zahlungs- 
tage. Der  Jude  hält  sich  vcrBteckt,  um  das  Recht 
zu  haben,  am  folgenden  Tage  das  Bild  M.’s  zu 
zerstören.  Der  Christ  legt  das  Geld  vor  das  Bild. 
Am  Morgen  Wortwechsel  zwischen  den  Beiden. 


1 Dio  Diction  ist  durchwegs  verschieden.  P.  Damianus  wird  in  dritter 
Person  angeführt.  Gozo  ist  nicht  genannt. 

2 Gregorius  wird  auch  am  Anfänge  genannt.  Dennoch  findet  dio  Hand- 
lung zu  Bourges  und  am  Osterntago;  also  Contamination  aus  Gregorius 
und  der  Fassung  bei  P 31. 
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Das  Bild  spricht.  Alexandrinxis  institor  quidam  talis 
ditissimxts  in  diebus  Nervae  piissimi  imperatorit  fuit, 
ut  Graecorum  scripta  referunt. 

53.111,17.  Säulen  von  den  Schulkindern  aufgestellt  = Greg. 
Turon.,  De  gl.  mart.  Cap.  9. 

54.  18.  Oetavianus  befragt  das  Orakel,  wer  nach  ihm  regieren 

werde ; er  erfährt,  dass  ein  Knabe  von  einer  Jung- 
frau wird  geboren  werden;  non  multo  post  rediit 
in  capitolium  edificavitque  ibi  aram.  — Totius  orbit 
imperator  Octovianus  50°  regni  sui  anno. 

55.  19.  Rettung  von  Constantinopel  (ob  der  heilige  Germanus 

genannt  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben).  Rer 
Sarracenorum  Musillimus  voeatus  audiens  gloriam 
et  divitias  Constantinopoleos  civitatis  tempore  quo 
Ilildricus  apud  Francos.  Vgl.  SG  45  und  Par.  18134, 
Nr.  58. 


56. 


57. 


58. 


59. 


\ 


20.  Armer  Mann,  der  Almosen  spendet.  Elgenus  quidnm 

ex  largitione  bonorum  virorum.  Im  Uebrigen  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  P 5;  nur  hie  und 
da  abgekürzt. 

21.  Amputirter  Fuss.  In  honore  b.  V.  ecclesia  erat  conse- 

rrata;  ad  (piam  veniens  languidus.  Inhaltlich  = P 18, 
nur  viel  kürzer  und  meist  in  verschiedener  Diction; 
einzelne  wörtliche  Uebereinstimmungen  setzen  je- 
doch das  Abhängigkcitsverhältniss  ausser  Zweifel. 

22.  Ein  Ritter  kümmert  sich  nicht  um  M.,  während  sein 

Diener  für  sie  grosse  Verehrung  hegt.  Auf  einer 
Reise  stolpert  das  Ross  des  Ritters;  der  Diener 
ruft:  ,M.  stehe  dem  Reiter  und  dem  Ross  bei!' 
Sie  bleiben  unversehrt.  Der  Ritter  sagt:  ,Ich  be- 
darf der  Hilfe  M.’s  nicht.1  Da  fällt  er  vom  Pferde 
und  stirbt.  Milet  quidem  et  ejus  cliens  pariter  equi- 
tabant. 

23.  Ein  Kaufmann  schwört  zu  Gunsten  seines  unlauteren 

Handels  bei  den  Gliedern  Christi;  als  er  später 
M.’s  Glieder  nennt,  stirbt  er  eines  schrecklichen 
Todes.  Institor  quidam  avarus  et  pessimus  cum  . . • 
infideliter  emeret  ac  venderet,  ut  lucrum  augeret,  per 
Christum  et  Christi  membra  . . . juravit. 
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GO.  III,  24.  Musa;  ein  Auszug  aus  Gregors  Dialogen,  der  hier 
(was  sonst  uieht  der  Fall  ist)  genannt  wird.  lio- 
manus  pontifex  beatus  Gregorius,  qui  in  domo  Dei 
quasi  candelabrum. 

61.  25.  Eulalia;  ob  auch  in  der  Diction  identisch  mit  P 32, 

weiss  ich  nicht. 

62.  26.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen;  ob  auch  in  der 

Diction  mit  P 24  identisch? 

63.  27.  Eine  Frau  die  durch  das  feu  des  ardents  die  Nase 

verloren  hatte,  pilgert  ad  quoddam  monasterium  in 
honorem  B.  V.;  da  erscheint  ihr  M.  im  Traume: 
,Nunc  ergo  crimina  simul  et  citiciamina  tibi  remit- 
tantur.'  — Lugubris  plaga  quae  ignis  exitialis  dici- 
tur.  Ist  nahe  verwandt  mit  H.  Farsitus,  Cap.  7, 
die  Frau  heisst  da  Gundrada. 

Schon  der  Umstand,  dass  vor  11  eine  eigene  Rubrik  ,/nct- 
piunt  mir.  b.  M.‘  sich  findet,  lässt  erkennen,  dass  diese  Samm- 
lung aus  verschiedenen  Quellen  zusammengeflossen  ist.  Dazu 
kommt,  dass  in  den  verschiedenen  Theilen  mehrere  (13)  Stücke 
in  identischer  oder  abweichender  Form  wiederkehren.  Bezeichnen 
wir  die  Handschrift  mit  Par.,  so  ergibt  sich  Folgendes:  Par.b 
ist  innig  mit  PEZ  1 — 31  verwandt,  und  zwar  entsprechen  sich: 
Par.»  1—18.  19.  Musa  20.  21—23.  24—25.  26.' 

PEZ  1—18.  19.  Concp.  20.  22—24.  27—28.  31. 

Par.“  enthält  noch  einmal  P 12  und  14;  aus  den  in  Par.1’ 
fehlenden  Stücken  von  P 1 — 31  die  Nummer  29;  aus  P 32 — 42 
die  Nummern  33.  36.  40;  endlich  , Theophilus'  in  anderer 
Fassung  als  der  gewöhnlichen  und  drei  neue  Stücke. 

Berührungspunkte  von  Par.c  mit  Par.b  sind 
a)  identische  Fassungen: 

Par.c  7 = Par.b  8 ,Giraldus' 

„ 11  = „ 20  ,Libia‘ 

„ 12  ==  „ ? ,Gethsem.‘ 

„ 13  = „ 15  , Feuer  in  St.  Mich.' 

1 Es  fehlen  also  Gclhaemani  (falls  dieses  nicht  mit  ,Libia(  vereinigt  ist), 
,S.  DunstAu*,  ,Completorium‘,  , Milch*. 
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h)  Varianten: 

I’ar.«  9 = Par.k 

n 14  = „ 

„ 20  = „ 

„ 21  = „ 

* 24  = „ 


6 ,Dieb“ 

26  , Judenknabe“ 

5 , Armer  Mann“ 

18  ,Amputirter  Fass“ 

19  ,Musa“. 


c)  Variante  oder  identisch? 


Par.«  2(i  = Par.k  23  ,Kind  zum  Leben  wiedergerufen.“ 
Par.«  enthält  dann  aus  den  letzten  Stücken  von  P42: 
Par.«  10  = PEZ  42  , Schleier“;  identisch 

„ 25  = n 32  , Eulalia“;  vielleicht  nur  Variante 

„ 16  = „ 33  ,Jude  leiht“;  entschieden  Variante. 

Letzteres  Stück  ist,  wie  oben  erwähnt,  auch  in  Par.“  ent- 
halten; hier  aber  mit  PEZ  identisch. 
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XXVII.  SITZUNG  VOM  15.  DECEMBER  188G. 


Laut  einer  Mittheilung  des  Herausgebers  der  niederüster- 
reichischen  Weisthümer,  des  c.  M.  Herrn  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archivars Dr.  Winter,  hat  Herr  Dr  Franz  Schnürer  von  der 
k.  k.  Farailienfideicommiss- Bibliothek  die  von  ihm  aufge- 
fundenen Urkunden  von  Baum  im  Fehle , Engelmannsbrunn, 
Falkenberg,  Gedcrsdorf,  Unter-Rohrendorf  und  Neu-Weidling, 
Stratzdorf,  Gross- Weikorsdorf,  Gross-  und  Klein -Wiesendorf, 
Winkel  der  kaiserlichen  Akademie  für  ihr  Unternehmen  zur 
Verfügung  gestellt. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Zimmermann  theilt  mit,  dass 
von  dem  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Geheimen  Iiegierungsrathes  und  Professors  Wilhelm 
Scherer  in  Berlin  Herr  Professor  Dr.  Erich  Schmidt  ge- 
wählt wurde. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Th.  Gomperz  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem  Titel : 
,Zu  Heraklit’s  Lehre  und  den  Ueberresten  seines  Werkes*. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Greifswald,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  1885.  f>9  Stücke 
4n  und  8". 

Handels-  und  Gewerbekammer  in  Linz:  Statistischer  Bericht  Uber  die 
gesummten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Oberiisterroichs  in  den  Jahren 
1881  — 1885.  If.  Hoft.  Linz,  188«;  8". 

Silzunigsber.  d.  pbil.*hist.  CI.  CXIII.  Rd.  II.  Hfl.  64 
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Heidelberg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  188 .V  27  Stücke 
4Ü  und  8°. 

Johns  Hopkins  University:  The  American  Journal  of  Philolopy.  Vol.  VII. 
Nr.  3.  Baltimore,  1886;  8°. 

Legrel  le,  l)r.  A.:  Louis  XIV  et  Strasbourg.  Essai  sur  la  politique  de  U 
France  en  Alsace  d’aprta  de«  dociiments  officiels  et  inedit*.  4'  Edition. 
Paris.  1884;  8«. 

Revue,  ungarische:  VI.  Jahrpanp.  X.  Heft.  Budapest,  1886  ; 8° 

Society,  tho  royal  peo^raphical : Proceedinf»-.«  and  Monthly  Record  of 

Ooopraphy.  Vol.  VIII,  Nr.  12.  London,  1886;  8°. 

— the  8cotti«h  goo^raphical : The  Scottish  peoß^raphical  Magazine.  Vol.  II. 
Nr.  12. 
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Zu  Heraklit’s  Lehre  und  den  Ueherresten  seines 

Werkes. 

Von 

Theodor  Gomperz, 

wirkl.  Mitglied«  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Der  , dunkle“  Ephesier  hat  seine  Anziehungskraft  noch 
lange  nicht  eingebüsst.  Den  Trümmern  seines  Werkes  fehlt  es 
nicht  an  eifrigen  Sammlern  und  Sichtern ; seinem  Lehrgebäude 
erstehen  immer  neue,  ja  mit  auffälliger  Hast  sich  drängende 
Darsteller  und  Ausleger.  Doch  eben  der  letzterwähnte  Umstand 
weckt  ernste  Bedenken.  Die  stets  von  Neuem  versuchte  Um- 
gestaltung eines  Oberbaues  lässt  zumeist  nicht  ohne  Grund  an 
der  Sicherheit  des  Unterbaues  zweifeln.  Und  fürwahr:  wie 
wären  so  tiefgreifende  Verschiedenheiten  in  der  Auffassung 
heraklitischer  Lehren  möglich,  wie  sie  uns  in  jüngster  Zeit  so 
vielfach  begegnen,  wenn  das  Fundament  dieser  Auffassung  — 
das  Wort-  und  Sachverständnis  der  literarischen  Ueberreste  — 
unverrückt  feststUude  V Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  jener 
Bruchstücke  dürften  somit  kaum  als  unzeitgemäss  erscheinen, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sie  von  so  bescheidener  Art  sind  wie 
der  nachfolgende  Versuch,  welcher  übrigens  alle  blos  polemi- 
schen, nur  auf  die  Abwehr  neuer  Irrthümer  abzielendcn  Erör- 
terungen fast  vollständig  ausschliesst. 

t.  Fragm,  V:  Oü  ipsvsj’jsi  -siaöta  zoXXal  ozosowt  efzopiousi 
ovBI  naOivrep  fiywazauct,  eüwtsiii  5t  Bsxisaci.1  Den  Weg  zur  rich- 
tigen Auslegung  dieses  Fragments  hat  Theodor  Bergk  längst 
gewiesen;  doch  tliut  es  Noth,  darauf  zurückzukommen,  nicht 
nur  weil  jene  beiläufige  Bemerkung1  bisher  kaum  beachtet 
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ward,  sondern  weil  sie  auch  weiterer  Ausführung  bedarf  und 
selbst  der  Wortlaut  des  Rruchstückes  noch  nicht  vollständig 
wiedergewonnen  scheint. 

Homer  schliesst  die  bewegliche  Klage  Uber  die  Hinfällig- 
keit des  Mensehendaseins  mit  den  Versen  (c  135): 

toTsc  vip  vio;  ESZ’.v  ezr/ötvuov  ivöpwzwv 
:isv  ez’  «vjpwv  te  Oetuv 

Dies  hat  Arehilochos  (wie  schon  Thcon,  Progymn.  I,  153  Walz 
erkannt  hat)  im  Auge,  wenn  er  schreibt  (^Fragm.  70): 

Tz7:;  ivOpüzs'.ut  Ojjz:;,  rXaöxi,  soK, 

-p-p/ETat  OvijtsT?,  4xsir,v  Z=u;  ez’  r(g£pr,v  i^v.. 
xz:  ppsviüit  zsV  sxstot?  ey xupdwsr*  JpYJiaotv. 

,Adversatur  Archilocho  Heraclitus'  bemerkt  hierzu  im  Hinblick 
auf  unser  Bruchstück  mit  vollstem  Rechte  Rergk  (P.  L.  G.  II J, 
402),  indem  er  zugleich  die  Schreibung:  :'■>  epsvei-jrt  -zz’.xr.z 
zoXXot  cv.zizi;  sfxupdsusi  in  Vorschlag  bringt.  Zweifellos  richtig 
ist  hierin  ei  z;XXoi , da  von  der  Masse  der  Menschen  die 
Rede  ist  (vgl.  Fragm.  XCII,  wodurch  sich  Schuster’s  Bedenken 
S.  17,  A.  1 erledigt),  nicht  minder  die  Einsicht,  dass 
und  ixioci;  einander  nicht  entsprechen  können.  Doch  ziehe  ich 
die  Schreibung  Toxaüvz  und  ixisotq  vor  und  verstehe  die 
Polemik  des  Philosophen  gegen  den  Jambographen  wie  folgt 
Was  Arehilochos  zum  Tadel  der  Menge  geäussert  hatte,  gilt 
dem  Ephesier  noch  als  ein  unverdientes  Lob!  Mit  leiser  — 
auf  der  Mehrdeutigkeit  des  Wortes  spsvstv  fussender  — Um- 
biegung des  Gedankens  wendet  er  sich  gegen  das  Dichterwort, 
welches  besagte:  ,Ihr  Sinn,  ihre  Geraüthsverfassung  gleicht 
ihrer  zufälligen  Erfahrung,  ihren  gelegentlichen  Erlebnissen.' 
,Nein!'  — so  antwortet  der  mürrische,  menschenverachtende 
Weise  — , nicht  einmal  ihre  zufällige,  stückweise,  trüramer- 
hafte  Erfahrung  ist  das  Mass  ihrer  Einsicht.  Denn  selbst  das, 
worauf  sie  gleichsam  mit  der  Nase  gestossen  werden,  wissen  sie 
nicht  richtig  auszulegcn  und  aufzufassen,  auch  dann  nicht,  wenn 
sie  darüber  belehrt  worden  sind/  Man  vergleiche  Fragm.  II 
und  zum  Ausdrucke  das  empedokleische  itw  zpo-Exopctv  exz~; 
(v.  0 Stein),  woran  auch  Bcrgk  gemahnt  ward. 
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2.  Fragm.  VII : iiv  pr,  ävG.cwwv  süx  S^op^set,  r/e^e- 

ps-jvrgov  ebv  v.x\  jfespjv.  Die  herkömmliche  Interpunction  ergibt 
eine  schülerhafte,  stammelnde  Rede:  ,Wenn  du  nicht  hoffst,  wirst 
du  Unverhofftes  nicht  finden  — / Man  müsste  denn  mit  Schuster 
(S.  45)  ein  Anakoluth  annehmen,  eine  Auskunft,  zu  der  man 
nicht  ohne  zwingende  Noth  und  jedenfalls  nur  dann  greifen  wird, 
wenn  damit  alle  Anstösse  beseitigt  werden.  Dass  dies  jedoch 
nicht  der  Fall  ist,  kann  eben  des  genannten  Gelehrten  Wieder- 
gabe unseres  Bruchstückes  lehren:  ,Wenn  du  nicht  hoffst  das 
Ungehoffte  wirst  du  nicht  auffinden,  da  es  ohnedem  unauffind- 
bar und  unzugänglich  ist.'  Das  vom  Uebersetzer  eingeschobene 
und  in  der  That  kaum  zu  entbehrende  Wörtchen  , ohnedem' 
weist  nämlich  deutlich  genug  auf  einen  zweiten,  der  gangbaren 
Auffassung  entspringenden  Missstand  hin.  , Unauffindbarkeit, 
Unzugänglichkeit',  dies  sind  ja  augenscheinlich  gegenständliche 
Eigenschaften  (hier  eines  Erkenntnissobjects),  die  durch  unser 
Hoffen  oder  Nicht-Hoffen  weder  erzeugt  noch  beeinflusst  werden. 
Diese  Prädieate  nüthigen  zu  der  Annahme,  dass  nicht  das  ,Uu- 
gehoffte',  sondern  irgend  ein  aus  dem  einstigen  Zusammenhang 
zu  entnehmendes  Wort  (es  wird  wohl  to  sao i:,  » äipizs;,  to  ii'i 
oder  ähnlich  gelautet  haben)  das  Object  zu  e^jupijaet  oder  Fjrj- 
pijcsx’  gebildet  hat.  Hierdurch  erlangen  wir  das  Recht , die 
Eingangsworte  anders  und  sachgemässer  zu  verbinden,  nämlich : 
siv  gr;  f/,Tr(«t  (oder  besser,  mit  IT.  Stephanus,  FazvGs)  ivsAw.srsv, 
5Üx.  x-te.  ,Wenn  ihr  nicht  Unerwartetes  erwartet,  so  werdet  ihr 
die  Wahrheit  nicht  finden,  welche  schwer  erspähbar  und  schwer 
zugänglich  ist.'  Wie  sehr  diese  Ausdrucksweise  einer  stilistischen 
Lieblingsncigung  unseres  Autors  entspricht,  weiss  Jedermann. 
Dass  sie  nicht  allzu  kühn  ist,  mag  eine  Parallele  aus  den  gol- 
denen Sprüchen'  der  Pythagoreer  lehren  (v.  53):  wors  ss  gr,Ts 
äiAKt’  saxiiJeiv  gr,**  ArjOi’.v  (was  auf  den  älteren  Vers  des 
angeblichen  Linos  zurückgeht  bei  Stob.  Flor.  1 10,  1:  IX-esOat  yjpn 
zavi’  ixsi  büx  lor’  oiSIv  iV/.rj'i.  Vgl.  Nauck’s  grundlegende  Ab- 
handlung in  Mel.  Grdco-Rom.  III,  5S(i:  , lieber  die  goldenen 
Sprüche  des  Pythagoras'.)  Der  Gedanke  aber:  die  Wahrheit 
ist  paradox,  man  muss  bei  ihrer  Erforschung  fortwährend  auf 
Ueborraschungeu  und  ganz  und  gar  nicht  auf  die  Bestätigung 
der  Erwartungen  gefasst  sein,  mit  welchen  die  Menschen  gemein- 
hin an  die  Natur  herantreten  — , dieser  Kerngedanke  ist  des 
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ephesischen  Weisen  nicht  nur  würdig,  er  begegnet  uns  auch 
noch  anderwärts,  an  einer  Stelle,  die  freilich  von  traditionellem 
Missverstand  gar  lange  überwachsen  und  verdunkelt  war.  Das 
Gestrüpp  scheint  nunmehr  endgiltig  beseitigt ; doch  gelingt  es 
uns  vielleicht,  das  kritische  Geschäft  noch  einen  Schritt  weiter- 
zufUhren.  Es  lautet  nämlich 

3.  Fragm.  CXVI  bei  Bywater  wie  folgt:  'Axtern)  Jtafj f'Tiv. 
|Bj  vtviüsy.scflat.  Zu  Grunde  liegen  zwei  Anführungen : 

Plutarch.  Coriolan.  38:  aXXi  toW  gev  Ositsv  ~.'i  zoXXa,  xi()’ 
'HpaxXettov,  öroicrcfirj  Siaipuffivei  (jlt)  — , 

und  Clemens  Alex.  Strom.  V,  13,  p.  699:  äXXi  Ti  gev  rr;; 
Y v io t = (,) * jäocÖTj  xpCrrtr.v  feertitj  iY*®1^  'HpixXstTov  ■ iTTtantrj  v ip 

Sia^uYYavü  gi; 

Schon  Schleiermacher  nahm  an  dem  .verdächtigen  Christ 
liehen  Klang'  der  durchschossenen  Worte  Anstoss  (S.  3371; 
Lassalle  (II,  347)  und  Bywater  folgten  nach;  letzterer  wies 
(Academy  II,  26)  darauf  hin,  dass  der  Ausdruck  bei  Clemens  auch 
sonst  begegnet  (z.  B.  Strom.  IV,  18,  p.  613),  so  dass  kaum 
ein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dass  jene  ,Erkenntnisstiefen‘, 
von  welchen  auch  das  plutarehische  Paralleleitat  nichts  weiss, 
dem  alten  Jonier  fremd  sind.  Aber  hat  der  neueste  Herausgeber 
nun  auch  darin  Recht,  die  Anführung  erst  mit  den  Worten 
irirrtr)  y*P  beginnen  zu  lassen?  Dies  vermag  ich  nicht  zu  glauben, 
weil  die  Worte  xxO’  'HpixXetTsv  sich  nach  feststehendem  Spraeh- 
gebrauche  unmöglich  auf  den  nachfolgenden  Satz  allein  beziehen 
können.1  Demgemäss  ist  anzunehmen,  dass  der  Kirehensehrift- 
stellcr  in  seine  freie  Wiedergabe  des  heraklitischen  Satzes  auch 
einen  Rest  des  ursprünglichen  Wortlautes  verflochten  hat,  und 
zwar  darf  man  diesen  am  ehesten  unmittelbar  vor  den  Worten  xzF 
'HpixXstTov  suchen.  Ich  gehe  weiter  und  erinnere  an  Fragm.  X:  «hOcg 
xporcesfott  ftXet.  Soll  inan  nicht  vermuthen,  dass  Beides  zusammen- 
gehört und  unser  Autor  wie  folgt  geschrieben  hat:  <l>'jat?  xpuxtEi- 

6at  ^ iXsl  ä-tOTitj  «Y«0ij  • axtoTiY)  Y“P  ®ta?uYT3'vet  T17“1*51®3“ 

Das  Prädicat  ,gut‘  erhält  die  ,Unglnubliehkeit‘  der  Natur,  ver- 
möge welcher  sie  ,der  Erkenntniss  entschlüpft*,  aber  darum,  weil 
das  Unglaubliche  diesmal  nicht  auch  ein  Unglaubhaftes,  ein  Un- 
glaubwürdiges ist.  Es  ist  vielmehr  von  unwahrscheinlichen  Wahr- 
heiten die  Rede  (vgl.  Beiträge  zur  Krit.  und  Erkl.  III,  569),  wie 
denn  in  Wirklichkeit  eine  wissenschaftliche  Erkenntniss,  je  funda- 
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mentaler  sie  ist,  um  so  weniger  unseren  vorgefassten  Meinungen 
und  natürlichen  Erwartungen  zu  entsprechen  pflegt.  Treffend 
äussert  sich  hierüber  einmal  Buckle:1  ,Every  scientific  disco- 
very  is  contrary  to  common  sense,  and  the  history  of  the  recep- 
tion  of  timt  discovery  is  the  history  of  the  struggle  with  the 
common  sense  and  with  the  unaided  instincts  of  our  nature.* 
(Ueber  die  Verkehrtheiten,  zu  welchen  Schuster  S.  72 — 73  sich 
bei  der  Behandlung  des  ersten  dieser  Bruchstücke  hinreissen 
Hess,  ist  es  besser  zu  schweigen ; nicht  minder  Uber  Pfleiderer’s 
freies  Gebahren  mit  demselben  [S.  36—37  und  62].  Zeller’s 
Vermuthung,  Fragm.  X ,sei  wahrscheinlich  nahe  bei  dem  über 
die  zwiefache  Harmonie*  gestanden  [S.  605]  würde  auch  dann 
jedes  ernsten  Haltes  ermangeln , wenn  Plutarchs  Worte  [zu 
Fragm.  XLVII] : sv  tj  Tic  ä:a^opä;  za!  Ta;  £Tip:rr;Ta;  b j juyvjwv  Öcb; 
iv.p'j'bi  za!  zzTebuisv  wirklich  auf  die  äpgsvia  pav-pa  und  nicht  viel- 
mehr, wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  auf  die  txpgsvfa  äpavr,; 
zu  beziehen  wären.  Irreleitend  ist  auch  ebendort  Zeller’s  Be- 
merkung : ,Für  heraklitisch  ist  nur  der  Satz  zu  halten,  den  auch 
Themistios  . . . bestätigt , dass  die  Natur  zpirucOai  za:  zara- 
J-kffOa:  p’.V.si.*  Von  den  Worten  za!  zaraSüwfta:  ist  nämlich  in  den 
sämmtlichen  sechs  Anführungen  und  Anspielungen,  die  Bywater 
namhaft  macht,  keine  Spur  zu  finden.  Sie  beruhen  ausschliess- 
lich auf  Zeller's  wenig  überzeugender  Combination.) 

4.  Fragm.  XVII:  IljOavipr;;  MvTjcip/c'j  lsrcp:r,v  ijcziice  avOpw- 
Twv  gaAtcra  -avrwv  za!  £z/.£;ägevs;  ca;  erjvvpziap  eirobjai  suarcü 

Topiijv,  zszagaOir.v,  zazsTs^vnjv. 

In  Betreff  der  letzten  Worte  sei  zunächst  das  Eine  be- 
merkt, dass  das  grammatische  Verhältnis  derselben  mir  niemals 
völlig  klar  und  richtig  erfasst  worden  zu  sein  scheint.  Ich  kann 
nämlich  s5/.oga6tr,v  zozsTs/viijv  (mit  oder  ohne  ein  verbindendes 
za:,  welches  letztere  Bergk  Opusc.  II,  89  hinzufügen  wollte)  nur 
als  Object,  oo?:r,v  hingegen  — dem  kein  Beistrich  folgen  soll  — 
als  l’rädicat  ansehen:  ,er  machte  zu  seiner  Weisheit  Vielwisserei 
und  schlechte  Künste*.  Das  ist  im  Munde  Heraklit's  ein  herber 
und  heissender  Tadel  (vgl.  itoXugaO:»;  visv  sä  ä:5ajzs:  und  Sv  xb 
a jf  sv,  ncierasOat  'f/a)gr;v  zii.).  Nach  Schleiermacher’s,  Schuster’s, 
Pfleidercr’s  Wiedergabe  - dagegen  und  nicht  minder  nach  der 
Auffassung,  welche  aus  Bywater’s  Interpunction  hervorleuchtet, 
müsste  auch  die  , eigene  Weisheit*  des  Samiers  einen  Gegenstand 
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des  Tadels  bilden.  Dies  ist  aber  unzulässig.  Denn  unmöglich  kann 
ein  Originaldenkcr  dem  anderen  eben  seine  Originalität  vorwerfen 
wollen ; am  allerwenigsten  kann  dies  der  Ephesier  tkun,  dem 
die  gesaiumte  Menschheit  bisher  im  Finstern  zu  tappen  scheint 
und  der  keinerlei  feststehendes  Ganze  wissenschaftlicher  Lehren 
kennt  und  anerkennt,  von  welchem  abgewichen  zu  sein  einem 
Neuerer  zum  Vorwurf  gereichen  könnte.  Worauf  aber  die  xax.;- 
Ts/vfij  zielt,  darüber  sind  nur  Vermuthungen  möglich.  Man  könnte 
an  das  thaumaturgische  Element  in  Pythagoras  denken  oder  an 
seine  angeblichen,  einigermassen  charlntanhaft  klingenden  Ver- 
sicherungen, sich  seiner  früheren  Existenzen  im  Kreisläufe  der 
Seelenwanderung  zu  erinnern,  wenn  es  feststünde,  dass  derartige 
Erzählungen  schon  in  so  früher  Zeit  im  Umlaufe  waren.  Auf 
eine  andere  Spur  scheint  das  vordem  (Rh.  Mus.  32,  476)  von 
mir  ans  Licht  gezogene  Bruchstück  zu  fUhren,  wonach  unserem 
Weisen  die  Rhetorik  xoiriäwv  ip/v'o;  hiess  (wohl  ,die  oberste  der 
Lügenkünste'),  im  Verein  mit  Etym.  magn.  s.  v.  xsirt?  • — xt, 
Ta?  TÖv  As v(»>v  Tey_va?  y.orJ.z a?  sXjvsv  • p.r;  tsv  IljOa-fipav  öjpsjiEV  jvra 
(£'jp£Tr,'(  yevi (Aivcv  tüv?)  üXr,0’.vüv  xo~3üiv  und  dein  Fragment  des 
Timaios  in  Schol.  ad  Eurip.  Ilecab.  134  (1,  254  Dind.):  — xazi- 
2a?  ts  t«?  tüv  'l.i-'u-i  Ts/va?  äXXs:  rs  x.ai  Tipwcio?  svtw?  vpapii  (1.  -'pa- 
ssiv) • wsts  za;  paivscOai  p.-?  tjv  ILOavipav  ejpajuvcv  (1.  sjpsTrjv  *'r*s- 
jasvsv)  tüv  äXr,0ivüv  xsidäuv  jxyj3s  tov  (?)  W 'HpaxXetTi'j  xaezr^zpj- 
jasvsv,  äXX’  aiiTSv  'HpazXs’Tsv  sivat  t;v  äXalJovsuijjLsvsv , — Ueberrcste, 
die  zwar  schwer  zerrüttet1  und  nur  halbverständlich  sind,  aber 
es  doch  ausser  Zweifel  setzen,  dass  Bywater  irrte,  als  er  in  der 
letzten,  ihm  allein  bekannten  Stelle  die  Namen  des  Ileraklit  und 
Pythagoras  durch  jene  des  Herakleides  und  Protagoras  ersetzen 
wollte  (p.  52).  Zu  allem  Uebertluss  ersehen  wir  aus  den  sonstigen 
Ueberresten  des  Timaios,  dass  er  über  Pythagoras  sehr  ausführlich 
gehandelt  hat.-  Nun  bedenke  man  Folgendes.  Pythagoras  ist, 
wie  wir  jetzt  Alle  glauben,  nicht  als  Schriftsteller  aufgetreten.  Er 
muss  mithin,  da  er  auf  Mit-  und  Nachwelt  den  gewaltigsten  Ein- 
fluss geübt  hat,  des  lebendigen  Wortes  in  hohem  Masse  mächtig 
gewesen  sein;  und  er  hat  diese  Gabe  sicherlich  nicht  nur  in  engen 
Jüngerconventikeln,  sondern  mindestens  dort,  wo  seine  religiös- 
sittlichen Lehren  und  Bräuche  rasch  weite  Volkskreise  erober- 
ten, auch  in  grossem  Massstab  angewendet.  Die  Berichte  seiner 
Biographen  Uber  Predigten  und  öffentliche  Vorträge,  die  er  zu 
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Kroton  und  in  anderen  unteritalischen  »Städten  mit  erstaunlichem 
Erfolge  gehalten  hat,  besitzen  daher  eine  innere  Glaubwürdigkeit, 
welehe  es  begreifen  lässt,  dass  auch  er  — gleich  dem  ihm  in 
manchem  Betracht  ähnlichen  Empedokles  — von  Einigen  als 
, Erfinder  der  Rhetorik*  betrachtet  ward.  Und  nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  Heraklit  an  jener  Stelle  seines  Werkes, 
aus  welcher  das  neue  Bruchstück  stammt,  auf  diese  Thatsachen 
angespielt,  sie  in  ungünstigem  Lichte  — und  in  welchem  an- 
deren konnten  sie  ihm,  dem  i/XoXsiSopos,  erscheinen V — dar- 
gestellt und  dass  er  mit  jenem  Vorwurf  der  xaxoxe/vb;  eben 
hierauf  allein  oder  unter  Anderem  gezielt  hat. 

Ich  komme  zu  dem  schwierigsten  Theile  unseres  Frag- 
mentes, zu  den  Worten:  exXs^ipEvos  vauta? xä?  sofft501?*?.  I biss  die- 
selben nicht  von  Heraklit  selbst  herrühren,  gilt  mir,  mit  Schleier- 
macher (S.  373),  als  völlig  ausgemacht,  und  zwar  vornehmlich 
aus  folgendem  Grunde.  Sie  entbehren  jedes  Anhalts  im  Voraus- 
gehenden — nicht  für  einen  Diogenes  freilich,  den  Sohn  eines 
, tintenklecksenden  Säculums*,  dem  alle  Weisheit  aus  , schwarzen 
Bächen*  flicsst,  um  sich  wieder  in  solche  zu  ergiessen,  und  der 
die  loxopfo)  des  Pythagoras  mitNatumoth Wendigkeit  gröblich  miss- 
verstehen musste,  nicht  minder  gröblich  als  etwa  unser  Mullach, 
der  die  Eingangsworte  also  wiedergi  bt : , omnium  hominum  maxime 
in  litterarum  Studio  versatus  est*  (p.  31(5).  Für  solch  einen 
Spätling  löst  sich  der  , Forschungsbetrieb*  sofort  in  das  Studium 
von  so  und  so  viel  Büchern  auf,  und  der  Uebergang  von  isxspb) 
zu  toOt»?  xi;  ist  eben  nur  die  Auflösung  einer  Summe 

in  ihre  einzelnen  Posten.  Anders  für  Heraklit,  der  so  gut  und 
besser  als  wir  wusste,  dass  der  um  eine  Generation  ältere 
Samier  seine  Weisheit  nur  zum  allerkleinsten  Theil  aus  Büchern 
schöpfen  konnte  und  dem  die  , Forschung*  zu  neun  Zehntheilen 
wenigstens  aus  Reisen  und  Erkundungen  bestand,  genau  so  wie 
einem  Ilerodot  («rwptr,;  i-iSs^ii)  und  selbst  noch  einem  Demokrit 
t tcTopetov  xi  [Aij*.'.xxa  Fragm.  E,  (5  Mull.).  Darnach  bezweifle  ich 
nicht,  dass  die  fraglichen  Worte  als  erläuternde,  die  Begriffe 
tsxopit;  und  zo/.ujj.aötr,  vermittelnde  Zuthut  des  Diogenes  zu  be- 
trachten und  als  Parenthese  zu  schreiben  sind,  und  glaube,  von 
einer  bis  ins  Einzelnste  gehenden  Widerlegung  der  gewalt- 
samen Deutungsversuche  und  gewagten  Annahmen  meiner  Vor- 
gänger Abstand  nehmen  zu  dürfen.1 
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Fragt  man  uns  aber,  wie  denn  Diogenes  mit  jenem  Citat 
seine  Behauptung,  Pythagoras  sei  als  Schriftsteller  thätig  ge- 
wesen, zu  erweisen  auch  nur  geglaubt  haben  könne,  so  antworte 
ich : man  drehe  und  wende  den  besprochenen  Satztheil  wie  man 
will,  eine  annehmbare  Auslegung  desselben,  bei  welcher  die 
Tjyvpzs*!  Werke  des  Pythagoras  selbst  zu  bedeuten  und  somit 
das  ganze  Citat  einen  directen  Beweis  jener  These  zu  bilden 
vermöchte,  wird  man  ihm  nicht  abgewinnen  können.  Und  wäre 
etwas  Derartiges  bei  Heraklit  zu  lesen  gewesen,  so  hätte  ja  das 
kritische  Altcrthum  Uber  die  Echtheit  der  angeblichen  Schriften 
des  Pythagoras  anders  urtheilen  müssen,  als  es  gethan  hat.  Ver- 
setzen wir  uns  aber  in  die  geistige  Atmosphäre  unseres  so  un- 
endlich schätzenswerthen , aber  kaum  minder  beschränkten 
Berichterstatters,  so  steht  die  Sache  anders.  Er  ist  ein  Bücher- 
wurm und  ein  Excerptor ; Lesewuth  und  Vielschreiberei,  dies 
sind  zwei  Dinge,  die  er  kaum  getrennt  zu  denken  vermag. 
,Wie?  — so  ruft  er  etwa  aus  — Pythagoras  soll  nicht  ein 
einziges  Buch  geschrieben  haben,  er,  von  dem  Heraklit  sagt, 
er  habe  Forschung  (natürlich  literarische  Forschung)  getrieben 
mehr  als  alle  anderen  Menschen  und  er  habe  (wie  anders  als 
diese  von  ihm  studirteu  Schriftwerke  ausnützend?)  Vielwisserei 
zu  seiner  Weisheit  erhoben!'  Solch  ein  Gelehrter  sollte 
kein  Schriftsteller  gewesen  sein?  Das  ist  für  Diogenes 
kaum  weniger  unfassbar,  als  es  heutzutage  für  manchen  Deut- 
schen ist,  dass  ein  gelehrter  Schriftsteller  kein  Professor  sein 
sollte.  Fürwahr,  so  meint  er,  das  können  jene  Leute  gar  nicht 
ernsthaft  haben  behaupten  wollen.1 

5.  Fragm.  XIX  : "Ev  tb  «ipbv,  ■'vwjjujv  f,  i ^zpir.n 

r.i'rzx  5;i  natvnav. 


Fragm.  LXV:  "Ev  xb  oofbv  jisvvov  X£yesOat  svx  iOi'/.e:  xai  eOeaei 
Zrjvb;  ouvo|Aa. 


Angesichts  dieser  zwei  Bruchstücke  drängt  sich  mir  die 
folgende  Frage  auf.  Ist  es  glaublich,  dass  ein  Autor  innerhalb 
einer  nicht  allzu  umfangreichen  Schrift  nicht  nur  etwa  dasselbe 
Wort,  sondern  genau  dieselbe  Phrase  in  so  grundverschie- 
denem Sinn  angewendet  hat,  wie  das  hier  der  Fall  sein  müsste? 
Das  eine  Mal  kann  ivfo  co^bv  nur  bedeuten  ,die  einzige  mensch- 


liche Weisheit', 

V 


das  andere  Mal  muss  ev  tb  a;sbv  jaoüvov  besagen: 
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,das  allein  Weise1  im  objectiven  Sinne,  so  viel  als  das  Wclt- 
princip,  welchem  allein  Weisheit  eigen  ist.  Darf  man  da  nicht 
an  einen  Irrtlmm  der  vermittelnden  Schriftsteller  denken? 
Genauer  gesprochen,  soll  man  nicht  vermuthen  dürfen,  der 
eine  der  zwei  Berichterstatter  habe  des  Ephesiers  Ausspruch  zu- 
gleich verkürzt  und  die  Wortverbindung  — man  erinnere  sich 
des  aristotelischen  Stoss-Seufzers : 'HpaxXeltsu  ipyav  — 

nicht  ganz  richtig  verstanden.  Alle  Schwierigkeiten  würde  die 
Annahme  hinwegräumen,  das  Original  habe  wie  folgt  gelautet: 
bi  ts  ssibv  (agOvov,  ssis rasOai  ■rmi>p.Y)v  fi  xujiUpväTat 1 Travra  Sei 
irfv-uv  XsfesOai  süx  eOeXei  xai  eOsaei  Z r(vb?  ouvoga. 

Ich  betrachte  natürlich  die  -fvwgi)  als  Subject  des  mit 
Xs-fscOai  beginnenden  Satzes : nicht  im  Mindesten  aber  ist  es 
zu  verwundern,  wenn  dieser  Bezug  missverstanden  und  das 
an  der  Spitze  stehende  Sv  ts  sssbv  als  Subject  auch  des  zweiten, 
lose  angeschlossenen  Satzes  betrachtet  ward.  Es  verdient  an- 
gemerkt  zu  werden,  dass  schon  Bernays  das  Iv  tb  sefbv  p.;5vov 
des  zweiten  Bruchstücks  nicht  besser  zu  paraphrasiren  wusste 
als  durch  v-abpir,  (Rh.  Mus.  IX,  256:  ,die  Fviigr,,  das  ssibv1)  und 
dass  Schustern  ,der  Gedanke  zwar  richtig  scheint,  aber  der 
Ausdruck,  so  gefasst,  etwas  geschraubt  vorkommt1.  (,Und  wozu 
so  noch  die  Steigerungen  tv  pioOviv?1  S.  345).  Die  Schlussworte 
glaube  ich,  ein  wenig  anders  als  Bernays  und.  Schuster  und  zwar 
also  verstehen  zu  sollen : das  weltlenkende  Princip,  das  ver- 
nunftbegabte Feuer  will  nicht  Zeus  genannt  sein,  weil  es  kein 
individuell-persönliches  Wesen  ist,  es  darf  aber  des  Zeus  (Zr,vs$) 
Namen  tragen,  weil  es  das  höchste  Wesen  und  zumal  weil 
es  Quell  des  allgemeinen  Lebens  ist.2  Die  negative  Aeusserung 
soll  von  der  Vorstellung  des  obersten  Weltprincips  jede  anthropo- 
morphische  Beimengung  abwehren,  die  positive  — etwa  nach 
Art  der  Stoiker,  der  Nachfolger  Ileraklits  — eine  etymologi- 
sirende  Brücke  schlagen  zwischen  Volksglauben  und  Welt- 
weisheit (vgl.  Schuster,  S.  350).  Jene  Auffassungen,  nach 
welchen  Zeus  hier  nur  als  eine  unzulängliche,  den  Inhalt  des 
Urwesens  nicht  erschöpfende  Benennung  bezeichnet  wird, 
scheinen  den  Worten  obx  eOsXei  nicht  völlig  gerecht  zu  werden. 
In  ihnen  liegt  vielmehr,  dass  es  eine  in  gewissem  Betracht 
unrichtige  Benennung  ist;  und  davon  lässt  sich  um  so  weniger 
abdingen,  als  die  Voranstellung  dieses  Satzgliedes  uns  lehrt, 
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dass  das  Schwergewicht  des  Gedankens  hierauf  und  nicht  auf 
dem  ein  Zugestiindniss  an  die  volksthlimliche  Vorstelluugsweise 
enthaltenden  positiven  Gliede  ruht. 

Schliesslich  mag  noch  daran  erinnert  sein,  dass  cssiv  auch 
Fragm.  I in  subjecti  vem  Sinne  gebraucht  wird,  und  desgleichen 
steht  in  Betreff  des  noch  allein  Übrigen  Fragm.  XVIII  mindestens 
so  viel  fest,  dass  Lassalles  Deutung,  der  in  dem  oosiv  daselbst 
das  objective  Weise  oder  Absolute  erkennen  will,  völlig  haltlos 
und  unmöglich  ist. 1 

6.  Fragm.  XX:  Kiijzsv  tsv  sritfsv  zkjcvtuv  iSts 

Oswv  outs  ivOsürttojv  eKOtijse,  a)'h'  ty  sis:  xal  1“;  xai  irixt,  zöp 
X“TOjjL£vov  jj.£tpa  y.ai  arsejäsw'jpevav  (xitpa. 

Dieses  hochberühmte  und  hochwichtige  Bruchstück  über- 
setze ich  wie  folgt:  , Diese  eine  Ordnung  aller  Dinge  (=  Welt) 
hat  keiner  der  Götter  und  keiner  der  Menschen  gemacht, 
sondern  sic  war  von  Ewigkeit  her,  sie  ist  und  sic  wird  sein,  — 
ewig-lebendes  Feuer,  das  sich  nach  Massen  entzündet  und 
nach  Massen  verlischt.1 

Die  ersten  Worte,  in  welche  die  gangbaren  Auslegungen 
mehr  als  billig  hincingeheiiunissen,  scheinen  mir  nicht  mehr 
zu  besagen,  als  was  ein  späterer  Schriftsteller  schlechtweg  durch 
xio]xev  tsvSs,  , diese  Welt“,  ausgedrückt  hätte,  wie  denn  in  der 
Tliat  zwei  unserer  Zeugen  (Plutarch  und  Simplikios)  jenen  Beisatz 
weggelassen  haben.  Das  Wort  /.sijzo;  im  Sinne  von  Welt  befindet 
sich  hier  eben  noch  in  a/atu  unsren  ti  und  mochte,  um  sofort 
verständlich  zu  werden,  eines  Zusatzes  wie  i-ävrwv,  ?<5v 
tcüv  cXwv  zu  bedürfen  scheinen.  Zum  Mindesten  dort,  wo  6s 
zuerst  gebraucht  ward;  und  wer  möchte  daran  zweifeln,  dass 
solch  ein  Fundamentalsatz  nicht  weit  vom  Anfang  des  Buches 
entfernt  zu  lesen  war?  Daneben  verschlägt  es  nichts,  dass  das 
bedeutsame  Wort  im  Verlaufe  der  Sehrift  den  bereits  damit 
vertraut  gewordenen  Lesern  auch  ohne  einen  derartigen  Zusatz 
dargeboten  ward  (Fragm.  LVI.)  Diese  Auffassung  scheint  mir 
so  natürlich  und  sie  steht  mit  der  allbekannten  Geschichte  des 
Wortes2  in  so  gutem  Einklang,  dass  ich  von  einer  directen 
Bestreitung  anderer  Deutungen  absehen  zu  dürfen  glaube.  Die 
positive  Kehrseite  zur  negativen  Behauptung:  die  Welt  ward 
nicht  geschaffen  (von  einem  der  Götter  ganz  so  wenig  als 
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von  einem  Menschen),  bildet  die  Erklärung : i'ü-'  ijv  aiet  y.ai  lattxai 
errat,  die  man  um  dieses  Gegensatzes  willen  von  dem  Folgenden, 
das  als  Apposition  zu  verstehen  ist,  abtrennen  muss.  Daran 
hat  die  Mehrzahl  der  Herausgeber  und  Erliluterer1  wahr- 
scheinlich ein  Scrupel  gehindert,  welchen  das  Satzglied  xzt  2cm 
nahclegt.  Man  hat  wohl  zumeist  (nebenbei  schwerlich  mit 
Recht)  akt,  das  nur  beim  ersten  Gliede  steht,  auch  auf  das 
dritte  mitbezogen;  aber  irrt  mochte  ein  Prädicat  zu  erfordern 
scheinen,  welches  man  auf  Kosten  der  Concinnität  des  Ge- 
dankens und  Ausdrucks  aus  dem  Folgenden  entnahm,  nicht 
ohne  auch  die  Tautologie  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  welche  die 
Verbindung  fy  atei  ....  *üp  det^wcv  ergibt.  Löst  man,  wie  billig, 
jenen  Bezug,  so  enthält  der  zweite  Theil  des  Satzes,  welcher 
vom  dritten  mindestens  durch  einen  Beistrich  zu  scheiden  *ist, 
einfach  die  Aensscrung  des  zuversichtlichen  Glaubens  an  die 
zeitliche  Anfangs-  und  Endlosigkeit  der  Welt,  wobei  der  Hinweis 
auch  auf  die  Gegenwart  als  das  Mittelglied  zwischen  anfangs- 
loser  Vergangenheit  und  endloser  Zukunft  mehr  rhetorische  als 
logische  Bedeutung  hat.  Die  Formel  .war,  ist  und  wird  sein' 
ist  eben  ,der  explicirte  Ausdruck  der  Ewigkeit*.1  Das  Grund- 
dogma der  Physiker : es  gibt  kein  Entstehen  und  Vergehen  im 
eigentlichen  Sinne,  gelangt  hier  zum  ersten  Mal  zu  energischem 
Ausdruck.3 


7.  Auf  keinem  anderen  Gebiet  haben  sich  heraklitische 
Gedanken  so  erstaunlich  keim-  und  triebkräftig  erwiesen  wie 
auf  dem  geschichtlichen  oder  sociologischen.  Oder,  um  die 
heikle  Frage  der  Ideen-Filiation  ganz  beiseite  zu  lassen  und  nur 
völlig  Unanfechtbares  nuszusprechen:  nirgendwo  sonst  hat  sich 
eine  so  gewaltige  Schaar  wichtiger  und  anerkannter  Wahr- 
heiten im  Laufe  der  Zeit  um  die  Feldzeichen  versammelt, 
welche  der  ephesische  Weise  zuerst  aufgepflanzt  hat.  Die 
Rclativitätsdoetrin,4  welch  eine  Fülle  von  Licht  ist  ihr 
nicht  im  Bereiche  der  Seelen-  und  Erkenntnisslehre  entströmt! 
Aber  noch  tiefer,  noch  grundstürzender  hat  sie  auf  die  ge- 
schichtliche Betrachtung  der  Dinge  gewirkt,  welche  sic  ganz 
eigentlich  erzeugt,  ja  erst  möglich  gemacht  hat.  Den  Walin- 
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glauben  an  die  absolute  Güte  oder  Schlechtigkeit  irgend  ein« 
staatlichen  oder  gesellschaftlichen  Ideals,  an  die  unbedingte, 
ungemischte  Trefflichkeit  oder  Verwerflichkeit  irgend  welcher 
Einrichtungen  hat  sie  endgiltig  zerstört;  überall  lehrte  sie  uns 
neben  dem  Licht  den  Schatten,  neben  dem  Schatten  das  Licht 
wahrnehmen.  So  hat  sie  den  Bann  des  Unbedingten  von  den 
Seelen  genommen,  jeder  innerlichen  wie  äusseren  Reform  den 
Weg  geöffnet  und  zugleich  die  billig  ab  wägende,  die  allein 
gerechte  Beurtheilung  der  geschichtlichen  Vergangenheit  herauf- 
geführt.  Die  Lehre  von  den  Gegensätzen,  von  ihrer  im 
zwiefachen  Wortsinn  nothwendigen  (zugleich  unvermeidlichen 
und  unentbehrlichen)  Coexistenz  — sie  überwölbt  ein  geradezu 
unübersehbares  Heer  der  grundlegendsten  sociologischen  Wahr- 
heiten,1 als  ein  mächtiger  Bogen,  auf  welchem  das  Wunderwort 
geschrieben  steht:  ,Die  unsichtbare  Harmonie  ist  besser  als  die 
sichtbare.'  — Es  entsteht  die  Frage,  ob  und  inwiefern  sich 
Ileraklit  der  Tragweite  seiner  Lehren,  ja  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  menschliche  und  gesellschaftliche  Dinge  überhaupt  bewusst 
war.  In  erschöpfendem  Masse  werden  wir  auf  dieselbe  voraus- 
sichtlich niemals  zu  antworten  vermögen.  Dennoch  möchte  ich 
an  ein  paar  Beispielen  zu  zeigen  versuchen,  an  wie  dünnen 
Fäden  unser  Wissen  in  diesem  Betracht  mitunter  hängt,  und 
wie  Unrecht  man  thäte  und  zumeist  auch  wirklich  thut,  jene 
Frage  ganz  und  gar  verneinend  zu  beantworten. 

Dass  unser  Philosoph  den  Krieg  , Vater  und  König* 
aller  Dinge  genannt  hat,  dies  ist  allbekannt;  es  wird  uns  in 
mehr  oder  minder  deutlicher  und  ausführlicher  Weise  von  nicht 
weniger  als  fünf  Schriftstellern  des  Alterthums  (an  sieben  ver- 
schiedenen Orten)  berichtet,  deren  ältester  der  Stoiker  Chrysipp 
und  deren  jüngster  der  Neuplatoniker  Proklos  ist,  die  sich 
somit  Uber  einen  Zeitraum  von  sieben  Jahrhunderten  vertheilen 
und  den  verschiedenartigsten  geistigen  Strömungen  und  Rich- 
tungen angehören.  Dennoch  wären  wir,  wenn  nicht  unser  bester 
und  verlässlichster  Zeuge,  der  wahrhaft  unschätzbare  römische 
Presbyter  Hippolytos  endlich  seinen  lange  verschlossenen 
Mund  aufgethan  hätte,  Uber  die  Bedeutung  jenes  Ausspruches 
völlig  im  Unklaren.  Ja  mehr  als  im  Unklaren,  auf  vollständig 
falscher  Fährte  befänden  wir  uns.  Wäre  doch,  da  die  säinmt- 
lichen  übrigen  Gewährsmänner  jenen  Satz  in  ausschliesslich 
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physikalischem  und  kosmologischem  Sinne  anfllhren  und  auslegen, 
jedermann  der  Unkritik  und  willkürlichen  Deutungssucht  ge- 
ziehen worden,  der  vor  dem  Jahre  1851  die  Vermuthung  ge- 
äusscrt  hätte,  der  Ephesier  habe  hier  von  Krieg  und  Kampf 
nicht  nur  im  bildlichen  und  metaphorischen,  sondern  auch  im 
ursprünglichen  und  eigentlichen  Sinne  gesprochen.  Nun  lautet 
aber  das  Bruchstück  in  seiner  uns  jetzt  erschlossenen  volleren 
Gestalt  wie  folgt: 

Frgm.  XLIV : lli  /.£|xo?  Ttavnov  piv  xätnjp  e<m  ttxvtüjv  Ik  ßaai- 
Xsi;'  xat  toü<;  | xtv  Oeoü;  ISctlje  tou?  8J  ävOpM^ou;,  toiu;  jx kv 
8o6Xou$  ^xoivjce  toüi;  8£  UAsuO^pou?. 

Somit  bedarf  es  keinerlei  Aufwandes  an  Auslegungskunst, 
sondern  nur  der  Anwendung  der  einfachsten  LesefHhigkeit,  um 
die  Probleme  und  mindestens  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  auch 
die  Art  ihrer  Lösung  zu  erkennen,  auf  w-elche  dieser  Ausspruch 
Bezug  hat.  Dass  den  ersten  Worten  eine  physikalische  und 
kosmologische  Bedeutung  nicht  fremd  ist,  daran  zu  zweifeln 
haben  wir  keinerlei  Anlass.  Aber  gar  lehrreich  und  gar  fördersam 
auch  flir  das  Verständnis  anderer  Aeusserungen  unseres  Weisen 
ist  es,  wie  rasch  und  wie  unmerklich  er  aus  jener  allumfassen- 
den Sphäre  hinabgleitet  in  den  Kreis  der  bewussten  Wesen, 
in  die  Reihen  der  Götter  und  Menschen,  ja  bis  in  die  Tiefen  der 
gegliederten  menschlichen  Gesellschaft.  Dass  ein  Princip  Natur 
und  Menschenleben,  die  Götterwelt  und  die  Gesellschaftsordnung 
durchwaltet,  dies  gilt  ihm  augenscheinlich  als  selbstverständliche 
Voraussetzung,  welche  wir  wohl  thun  werden  fortan  im  Auge 
zu  behalten.  Als  dieses  oberste  Princip  wird  hier  der  Kampf  und 
Streit  bezeichnet;  als  Erzeuger,  Ordner  und  Erhalter  charak- 
terisiren  es  die  Beiworte  , Vater  und  König“.  Was  innerhalb 
deB  blossen  Naturlebens  darunter  zu  verstehen  sei,  war  niemals 
zweifelhaft.  Dem  Blick  des  Ephesiers  enthüllt  sich  allenthalben 
ein  Spiel  gegensätzlicher  Kräfte  und  Eigenschaften,  die  sich 
wechselseitig  bedingen  und  fördern;  ein  Gesetz  der  Polarität 
scheint  ihm  das  Gesammtleben  zu  umspannen  und  alle  einzelnen 
Gesetzmässigkeiten  in  sich  zu  befassen.  Allein  welche  ist  die 
besondere  Gestalt,  die  jenes  Gesetz  im  Reich  der  bewussten 
Natur  annimmt?  Beginnen  wir  mit  dem  zweiten  Gliede  der 
obigen  Reihe,  weil  es  das  deutlichere  ist.  Wenn  ein  Grieche  des 
fundamentalsten  Unterschiedes,  den  die  antike  Gesellschafts- 
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Ordnung  kennt,  des  Gegensatzes  von  Freien  und  Sclaven  gedenkt 
und  ihn  ein  Erzeugnis«  des  Krieges  nennt,  so  muss  es  uns  als 
fraglos  gelten,  dass  seinem  Geist  hiebei  die  Tliatsache  gegen- 
wärtig war,  welche  die  gewöhnlichsten  Vorgänge  des  politischen 
Lehens  nicht  minder  als  alle  Ueberlieferung  und  ihre  sicherste 
Bewahrerin,  die  Sprache,  ihm  unablässig  und  mit  übermächtiger 
Gewalt  vor  Augen  stellten.  Sclaven  sind  Kriegsgefangene 
— das  lehrte  ihn  das  stets  von  Neuem  wiederholte  Schauspiel, 
welches  das  Schicksal  eroberter  Städte  und  unterjochter  Land- 
schaften darbot,  ebenso  wie  jeder  Blick  in  die  epischen  Gesänge 
seines  Volkes  oder  auch  der  tägliche  Gebrauch  von  Worten 
wie  ai/jjuiXwTo;,  Sepia/asto;,  Spu?  u.  s.  w.  Wenn  er  aber  diese 
elementare  Tliatsache  dort,  wo  er  den  Unterschied  von  Sclaven 
und  Freien  eine  Frucht  des  Krieges  nennt,  nicht  vergass  (und 
wie  konnte  er  sie  vergessen?)  und  gleichzeitig  den  Krieg  als 
Schöpfer,  Ordner  und  Erhalter  preist,  so  drängt  sich  uns  der 
Schluss  auf,  dass  er  auch  diese  Wirkung  des  Krieges  als  eine 
segensreiche  rühmen  wollte.  Und  wenn  wir  hier  stehen  blieben, 
so  wäre  der  Gewinn  unserer  Erörterung  ein  recht  armseliger. 
Denn  dass  Heraklit  gleich  jedem  anderen  Griechen  vor  der 
grossen  Aufklärungsepoche  des  ausgehenden  fünften  Jahrhun- 
derts und  gleich  so  vielen  namhaften  Denkern  auch  nach  der- 
selben im  Institut  der  Sclaverei  den  Grund-  und  Eckstein  der 
Gesellschaft  erblickt  hat,  wie  sollte  uns  dies  Wunder  nehmen? 
Allein  der  Zusammenhang,  in  welchem  jener  Satz  auftritt,  ver- 
wehrt es  uns,  an  diesem  Punkte  Halt  zu  machen.  Denn  vor 
Allem,  wie  kommt  er  an  eine  derart  bevorzugte  Stelle?  Welches 
Geistesband  knüpft  ihn  an  den  unmittelbar  vorangehenden,  sein 
genaues  sprachliches  Gegenstück  bildenden  Ausspruch  ? Was 
verbindet  die  zwei  Doppelglieder:  Götter  und  Menschen,  Freie 
und  Sclaven  zu  einer  höheren  Einheit?  Welcher  Gedanke  ge- 
langt durch  die  Vereinigung  beider  Sätze  zum  Ausdruck  ? 1 

Hier  müssen  wir  notli  gedrungen  der  hcraklitischen  Göttcr- 
lehre  gedenken,  deren  Einzelheiten  von  tiefem  Dunkel  umhüllt 
sind.  Einige  Punkte  derselben  stehen  jedoch  fest,  und  glück- 
licherweise sind  sie  die  für  uns  belangreichsten.  Heraklit  glaubte 
an  das  Dasein  von  Göttern,  gleichwie  von  Heroen,  wenn  nicht 
auch  von  Dämonen.2  Und  er  nahm  eine  «auf-  und  absteigende 
Bewegung  an,  vermöge  welcher  Menschenseelcn  (sei  es  unmittel- 
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bar,  sei  es  durch  Vermittlung  jener  Zwischenwesen)  zu  Giittern 
erhoben  werden,  Götter  in  das  Erdenleben  herabsinken.1  Das 
Detail  dieser  seltsamen  Lehre  wiedergewinnen  zu  wollen  wäre 
ein  vergebliches  Bemühen.  Aber  diese  ihre  GrundzUge  sind 
sicher  überliefert  und  sie  sind  um  nichts  absonderlicher  als  seine 
vielfach  ungemein  kindlichen  physikalischen , psychologischen, 
anthropologischen  Einzel-Lehren.  Den  Glauben  an  göttliche 
Wesen,  welche  die  Kluft  zwischen  dem  einen  Urwesen  und  den 
Menschen  auszufülleu  bestimmt  sind , theilt  der  Ephesier  mit 
seinen  nächsten  Geistesverwandten,5  — und  angesichts  der 
Zähigkeit,  mit  welcher  sich  ererbte  Religionsvorsteilungen  zu 
behaupten  pflegen,  angesichts  des  Schauders,  mit  welchem  die 
Leugnung  der  bunten  Götterwelt  das  hellenische  GemUth  auch 
noch  in  später  Zeit  erfüllt  hat,  ist  dies  nicht  im  Mindesten  be- 
fremdlich. Der  Olymp  war  längst  dem  obersten  oder  Himmels- 
gott unterthan;  der  Menschengeist  schlug  auch  hier  die  Bahn  des 
geringsten  Widerstandes  ein,  indem  er  sich  damit  begnügte, 
dem  neuen  Urwesen  gegenüber  dieselbe  Unterordnung  festzu- 
halten und  zu  verschärfen,  im  übrigen  aber  den  alten  Gluuben 
nur  insoweit  zu  modificircn,  als  die  neuerwachsenen  intcllec- 
tuellen  Bedürfnisse  und  sittlichen  Forderungen  dies  erheischten.5 
Jenes  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Daseinsstufen  aber 
— es  war  nur  das  getreue  Spiegelbild  des  unablässigen  Auf- 
und  Niederganges,  welches  innerhalb  der  blossen  Stoflfwelt  einen 
Kernpunkt  der  heraklitisehen  Doctrin  ausmachte.  Doch  waltet 
hier  ein  tiefgehender  Unterschied  ob.  Neben  jenem  Seelen- 
aufstieg ist  nämlich  auch  von  einem  Seelenaufenthalt  in  der 
Unterwelt  die  Rede.  Woher  diese  Verschiedenheit  des  Looses 
der  Einzelscelen?  Sie  dem  Zufall,  der  Laune,  der  Gunst  oder 
Ungunst  der  Sehicksalsmächte  beizumessen,  daran  hindert  uns 
das  innerste  Wesen  des  ganz  und  gar  auf  strenge  Gesetzmässig- 
keit, auf  allgemeine  Normen,  auf  unpersönliches  Walten  ge- 
stellten Systems.  Nur  ein  Weg  der  Erklärung  bleibt  uns  offen. 
Die  Verschiedenheit  des  Looses  muss  einer  Verschiedenheit 
dcsWerthes  und  der  Leistung  entsprechen.  Und  damit  haben 
wir  das  einigende  Band  gefunden,  welches  die  beiden  Doppel- 
glicder  Zusammenhalt  und  sie  zugleich  an  den  ihnen  übergeord- 
neten Fundaincntalsatz  anknüpft.  Wie  der  Freie  zum  Selaven, 
so  verhält  sich  der  gottgewordene  zum  gewöhnlichen  Menschen. 

SiUangaber.  «1.  pliil.-hist.  CI.  CXIII.  H<t.  II.  flfl.  CO 
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Die  Besiegten  und  Unterworfenen  sind  die  untüchtigsten,  die  zu 
Göttern  Erhobenen  die  tüchtigsten  von  Allen.  Wie  Streit  und 
Krieg  jene  erste  Scheidung  vollbringen , den  sie  bedingenden 
Werthunterschied  erkennen  hissen  und  mit  erzeugen  helfen,  sw 
kann  auch  diese  höhere  Kraft-Entfaltung  und  Bethätigung  nicht 
ohne  Kampf  und  Wettstreit  sich  vollziehen.  Hcraklit  sieht  eine 
Stufenleiter  von  Wesen  vor  sich,  verschieden  an  Rang,  ver- 
schieden auch  an  Werth,  an  Tüchtigkeit  und  Trefflichkeit.  Er 
führt  die  Rangfolge  auf  eine  Werth-Abstufung  zurück;  dann  fragt 
er  nach  den  Ursachen  auch  dieser  letzteren.  Er  findet  sie  in  der 
Reibung  der  Krüfte,  die  als  Krieg  bald  im  allereigentlichstcn,  bald 
in  einem  mehr  oder  weniger  metaphorischen  Sinne  statthat.  Dieser 
Nuancen  bedarf  es  als  noth wendiger  Mittelglieder  zwischen  der 
kosmologischen  und  der  rein  politischen  Bedeutung  des  Satzes. 
Doch  braucht  man  der  abschwächenden  Metapher  nicht  allzu 
viel  einzuräumen.  Die  Verweichlichung  seiner  Volksgenossen, 
über  welche  schon  Xenophanes  Klage  führt,  die  schweren  Schick- 
sale, welche  sein  Vaterland  erduldet  hnt,  sie  haben  augen- 
scheinlich seine  Werthschätzung  kriegerischer  Tugenden  unge- 
mein gesteigert.  Beweis  dessen  das  Bruchstück  CII  (,die  im  Kriege 
Gefallenen  ehren  Götter  und  Menschen'),  vgl.  ferner  das  fast 
sicherlich  gleichfalls  in  diesen  Zusammenhang  gehörige  Fragni. 
CI.  Aber  für  den  Denker,  dessen  Stärke  in  der  genialen  Verall- 
gemeinerung liegt,  bilden  auch  die  schmerzlichsten  Erlebnisse 
und  Erfahrungen  nur  einen  Anstoss,  der  ihn  seine  Gedanken- 
bahn weiter  und  weiter  verfolgen  lässt.  Welches  ist  diesmal 
ihr  Ziel  gewesen?  Sicherlich  nichts  Geringeres  als  die  um- 
fassende Einsicht,  dass  Widerstand  und  Widerstreit  eine  Grund- 
bedingung aller  Erhaltung,  Steigerung  und  fortschreitenden  Ver- 
vollkommnung menschlicher  Kraft  ist.  Daraus  fliesst  unmittel- 
bar die  Erkenntniss  der  Berechtigung  des  U e b e 1 s , der 
Verkehrtheit  aller  Tendenzen,  welche  dasselbe  nicht  nur  zu 
beschneiden , zu  mindern  und  zu  mässigen  trachten , sondern 
es  mit  der  Wurzel  auszutilgen  bestrebt  sind.  In  der  Tliat  war 
es  mir  allezeit  klar,  dass  der  Absolutismus  des  Guten,  er  mag 
sich  nun  bei  Plato  oder  bei  Auguste  Comte  vorfinden,  dem 
Geist  heraklitischer  Weisheit  schnurstracks  zuwiderläuft 1 und 
dass  diesem  nichts  verwandter  ist  als  der  Tiefsinn  jenes  euripi- 
deischen  Wortes : ,Denn  nicht  gesondert  kann  entstehen  Gut 
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und  Schlecht;  ||  Nein,  eine  Mischung  ist’s.*  (suxäv  vevot-o  x<*>p'.?  eo6X4 
xa!  xaxa-  ||  4XX’  satt  tt?  cÜYxpaais  Eurip.  Fragm.  21).  Oder  Otto 
Ludwigs  damit  wunderbar  übereinstimmender  Ausruf:  ,Und 
unser  SchlimmeB,  ausgesclinitten , nilhm’  ||  Oft  unsers  Outen 
Bestes  mit  sich  fort.'1  Ein  directes  Zeugniss  flir  eine  gleich- 
artige Lehre  beim  Ephesier  selbst  habe  ich  jedoch  erst  kürzlich 
als  solches  erkennen  gelernt,  dank  Thedinga’s  Scharfblick,  der 
das  bezügliche  Bruchstück  ans  Licht  gezogen  und  sofort  auch 
richtig  auszulegen  gewusst  hat.2  Chalcidius  nämlich  berichtet  uns 
in  seinem  Oommentar  zum  platonischen  Timäus  (§.  295),  Heraklit 
werde  von  Numenios  darob  gelobt,  dass  er  Homer  getadelt  habe, 
,qui  optaverit  interitum  ac  vastitatem  malis  vitae‘  (etwa:  Sti 
ErsTi|i.r,isv  'Op.r,p<i>  cOop&v  cäyagevw  xai  epYjpdav  twv  xxrä  tev  ßisv  xaxtüv), 
was  Thedinga  mit  vollstem  Hecht  auf  Odyssee  v,  45 — 41»  be- 
zieht: Os;i  2’  äpsTr,v  izzceiotv  ||  itavrowjv,  xai  ti  xax'ov  gsTabiijpitsv 
e’7;.3  Dieser  Tadel  Homers  war  wahrscheinlich  eng  verbunden 
— ohne  jedoch,  wie  By water  anzunehmen  scheint,  identisch 
zu  sein  — mit  jener  anderen  altbekannten  Tadelsitusserung 
(Fragm.  XLI1I),  die  unser  Philosoph  gegen  einen  Vers  der  Ilias 
(1  107)  gerichtet  hat:  ii>;  spte  b.  ts  6sü»v  ex  t’  «vOpwzwv  äxiXorts. 
Unsere  Auffassung  dieser  letzteren  Kritik  braucht  die  überwiegend 
physikalische  Deutung,  welche  das  Altcrthum  ihr  lieh,  nicht  im 
Mindesten  zu  beirren.  Denn  dass  Heraklit  den  in  einem  sonnen- 
klaren ethischen  Zusammenhang  auftretenden  homerischen 
Ausspruch  im  Eifer  der  Bestreitung  und  dem  ihn  beherrschen- 
den Verallgemeinerungstrieb  gehorchend  bis  zum  Kosmologi- 
schen erweitert  hat,  dies  mag  immerhin  als  nicht  unwahr- 
scheinlich gelten;  dass  er  den  Satz  in  diesem  Sinne  umgedeutet 
und  seines  ursprünglichen  Gehalts  entkleidet  habe  — das  wäre 
selbst  dann  wenig  wahrscheinlich,  wenn  es  kein  Fragm.  XLIV 
gäbe.  Dort  , Götter  und  Menschen',  , Freie  und  Sclaven'  als 
Erzeugnisse  des  , Krieges* ; hier  der  Einspruch  gegen  den 
Dichterwunsch,  der  , Streit*  möge  aus  dem  Kreise  der  .Götter 
und  Menschen*  entschwinden!  Vermag  man  sich  doch  kaum 
des  Gedankens  zu  erwehren,  jene  Polemik  habe  in  dem  Ausruf 
gegipfelt:  , Welch  eine  Thorheit,  den  Streit  hinwegzuwünschen 
aus  dem  Kreise  der  „Götter  und  Menschen“,  eben  derselben 
„Götter  und  Menschen“,  welche  der  Streit  erst  gesondert  und 
zu  solchen  gemacht  hat.* 
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Um  jedocli  zum  soeial-politiselien  Ausgangspunkt  dieser 
Erörterung  zurückzukekren : man  wünschte  des  Genaueren  die 
Ansicht  zu  kennen,  welche  unser  Lobredner  des  Krieges  von 
dessen  civilisatorischen  Wirkungen  gefasst  hat.  Hatte  er  in 
ihm  nicht  nur  den  Gliederer  der  Gesellschaft  und  Erzeuger 
der  ersten  und  wichtigsten,  vielleicht  nur  auf  diesem  Wege 
erreichbaren  Culturfortsckritte  erkannt?  War  er  sich  auch  der 
unermesslich  folgenreichen  Holle  bewusst  geworden , welche 
der  Krieg  als  Hechtsbildner,  als  Staatengründer  und 
Gesittungsverbreiter  in  der  Geschichte  gespielt  hat?  Ward 
es  ihm  klar,  dass  der  gemeinsame  Angriff  sowohl  als  das  Be- 
dUrfniss  gemeinschaftlicher  Abwehr  es  war,  welche  aus  zer- 
streuten Horden  zum  ersten  Mul  umfassende  Gemeinwesen 
geschaffen,  die  dem  Menschengeschlecht  natürlichen  anarchi- 
schen Neigungen  gebrochen,  feste  Formen  der  Zucht  und  der 
hierarchischen  Unterordnung  erzeugt  und  schliesslich  die  ein- 
mal errungene  Stufe  der  Gesittung  mittelst  der  Eroberung  über 
immer  weitere  Kreise  der  Menschheit  hat  ausbreiten  helfen  ? 1 
Man  möchte  es  glauben  — nicht  nur  wegen  des  Ueberschwangs, 
mit  welchem  er  den  Krieg  in  einem  Zusammenhänge  feiert,  der 
uns  in  diesem  vor  Allem  den  grossen  , Beweger  des  Menschen- 
geschicks' erkennen  Hess,  nicht  nur  wegen  seiner  aristokra- 
tischen Gesinnung,  die  seinen  Blick  für  die  Wahrnehmung  eines 
Theilcs  jener  segensreichen  Wirkungen  ungemein  zu  schärfen 
und  widerstrebende  Vorurtkeile  hinwegzuräumen  geeignet  war, 
nicht  nur  wegen  der  Lehre,  welche  der  Anblick  des  asiatischen 
Hinterlandes  mit  seinen  ungeheuren,  auf  Waffengewalt  ruhenden 
und  zugleich  einen  Vorschmack  der  pax  rornana  bietenden 
Weltreichen  dem  Bürger  eines  von  Parteifehden  zerrissenen, 
in  seinem  Bestand  ewig  schwankenden  griechischen  Kleinstaats 
fast  gewaltsuiu  aufdrängen  musste  — sondern  insbesondere  auch 
wegen  des  folgenden  Ausspruchs,  welchen  uns  Celsus  bei  Ori- 
gines (contra  Gels.  XI,  42),  leider  freilich  in  einer  nicht  jeden 
Zweifel  aussch  liessenden  Fassung  auf  bewahrt  hat. 

E'ragrn.  LXII:  EiSzvai  ypr(  vsv  zoXegsv  eövtx  ;uvsv  xai  Jixi;» 
£piv  xxi  y!V5(j.;vx  Tcävtx  xxt’  ipiv  xxi  f ypeü|i£va  f 

Der  erste  Theil  des  Bruchstücks,  der  von  jenen  Zweifeln 
so  gut  als  unberührt  bleibt  (denn  Schleiermacher’ s Besserungen: 
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eibivai  au«  e!  Zi  und  eptv  au«  epeiv  scheinen  auch  mir,  wie  Zeller 
und  Bywater,  völlig  sicher),  ist,  meines  Erachten«,  darum  un- 
verstanden geblieben,  weil  man  unter  den  verschiedenen  Be- 
deutungen von  ;uvs?  = zo'.vi;  die  hier  erforderliche  und  an- 
gemessene nicht  herauszufinden  gewusst  hat.  Man  muss  sich  zu 
diesem  Behufe  vorerst  der  Thatsache  erinnern,  dass  xb  zotviv  die 
stehende  Bezeichnung  fllr  staatliche  Gemeinschaft  ist;  ferner 
sich  Verbindungen  gegenwärtig  halten  wie  zoivb?  zai  äiza'.o; 
?iaXXäxxx]5,  zoivb;  za!  yiXavflpwxo?,  Xey o;  Bizatoi;  zai  zoivic, 
xi  zotva  za!  etXävBpwira,  xwv  lEpüv  zai  zotvüv  |/.sxeyeiy,  zoivsi 
= Tsoi,  Btzaist  (Schol.  zu  Thukyd.  III,  53),  bpovoia  zai  stXta 
zotvsv  ?ovavayouffa  aüxuiv  xbv  (3!ev  (Plato,  Politic.  BIP,  und  so- 
gleich wieder  wir’  elvat  zoivov).1  Dann  wird  man  schwerlich  die 
echt  heraklitische  Paradoxie  verkennen,  mit  welcher  der  Gedanke 
zum  Ausdruck  gelangt:  der  Krieg  ist  nicht,  wie  der  oberfläch- 
liche Schein  dies  lehrt  und  das  gemeine  Vorurtheil  voraussetzt, 
ein  die  Menschen  spaltendes,  ihre  Gemeinschaft  auflösendes, 
ein  trennendes  und  zersetzendes  Element;  der  , König  und  Vater* 
aller  Dinge  hat  vielmehr  auch  die  menschliche  Gemeinschaft 
erst  geschaffen,  sie  der  einigenden  Zucht  unterworfen  und  die 
Segnungen  geordneten  Staatslebens  und  friedlichen  Verkehrs 
Uber  weite  Regionen  der  Erde  verbreitet.  Desgleichen  ist  — 
dies  wird  die  Gleichsetzung  von  Jizr,  und  Epi;  bedeuten  — nur 
aus  dem  Streit  das  Recht  erwachsen,  welches  keineswegs  auf 
demokratischer  Gleichheit  des  Tüchtigen  mit  dem  Untüch- 
tigen , sondern  allezeit  auf  Ungleichheit  und  Unterordnung 
beruht.5 

8.  Fragm.  LXXII:  'kjy.fi11  xfp'i:;  Cr^pÄ«  yevesOat. 

Um  dieses  Bruchstück  möchte  ich  den  Fragmentenbestand 
unseres  Autors  vermindert  sehen , und  zwar  aus  folgenden 
Gründen.  Dass  dasselbe  in  der  Fassung,  in  welcher  es  angeblich 
überliefert  ist:  50ev  zai  'HpazXsixov  'Jiuyfjn,  javat,  xepijitv,  |jr,  ftavatsv, 
j fpf11  TfMMÖai,  nicht  aufrechtzuerhalten  ist,  dies  hat  die  Mehrzahl 
der  Interpreten  längst  eingesehen.  Denn  das  gerade  Gegentheil 
dieses  Ausspruchs:  «jiuyijfft  Öivaxs;  impfst  yevEaOac  ist  mehrfach 
und  völlig  sicher  als  heraklitisch  überliefert.3  Dass  aber  unser 
Weiser  an  einer  Stelle  seines  Buches  etwas  behauptet  und  an 
einer  anderen  genau  dasselbe  verneint  habe,  dies  wird  wohl 
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niemand  im  Ernste  Air  möglich  halten.  Daher  man  sich  denn 
auch  entschlossen  hat,  jene  zwei  Worte  als  einen  Zusatz  des 
Numenios  zu  tilgen.  Ist  aber  damit  der  fragliche  Anstoss  in 
Wahrheit  behoben?  Ich  vermag  es  nicht  zu  glauben.  Denn 
welch  ein  seltsames  Bild  müssten  wir  uns  dann  von  dem  Original 
sowohl  als  von  seinem  Benutzer  machen ! Das  erstere  hätte, 
falls  jene  Voraussetzung  richtig,  zwei  bis  auf  ein  Wort  gleich- 
lautende, aber  ganz  und  gar  nicht  auf  einander  bezogene  »Sätze 
enthalten;  letzterer  müsste  in  einem  Athem  Hcraklit  als  Ge- 
währsmann für  eine  Lieblingsdoctrin  angeführt  und  ihm  einen 
schreienden  Widerspruch  Schuld  gegeben  haben.  Ehe  man 
derart  gehäufte  Unwahrscheinlichkeiten  hinnimmt, 1 wird  man 
sich  zu  der  nicht  eben  waghalsigen  Annahme  entschliessen 
dürfen,  die  Argumentation  des  Numenios  — denn  um  eine 
solche,  nicht  um  eine  einfache  Berichterstattung  handelt  es 
sich  — habe  bei  ihrer  Umsetzung  aus  der  directen  in  die  in- 
directe  Rede  von  Seiten  des  Porphyrios  eine  leichte  Ver- 
dunkelung erfahren.  Denn  was  Numenios  hier  sagen  musste, 
um  auch  den  heraklitischcn  Satz  in  den  Dienst  seiner  These 
von  der  Befreundung  der  Seelen  mit  dem  feuchten  Elemente  zu 
pressen,  für  welche  er  sogar  die  Eingangsworte  der  , Genesis' 
soeben  herbeigezogen  hatte,  ist  unschwer  zu  erkennen.  , Wes- 
halb denn  auch  Ileruklit'  — so  bemerkte  er  wohl  — ,mit  seinem 
allbekannten  Worte  gemeint  hat,  nicht  dass  das  Nasswerden 
den  Seelen  Tod  (im  gemeinen  Sinne  des  Wortes),  sondern 
dass  es  ihnen  Lust  bringt;  denn  Iustgewährend  ist  der  Uebcr- 
gnng  in  ein  neues  Dasein ; eben  einen  solchen  versteht  aber 
dieser  Philosoph  unter  dem  Tod  der  (körperlosen)  Seelen.' 
Bei  Porphyrios  aber  lesen  wir  jetzt  in  abhängiger  Rede  (de 
antro  nymphar.1  p.  63  cd.  Nauck):  sOev  xal  ‘UpaxXEmv  fovu: 
tepftv  Ozvrrov  Oypfjai  ys vEsflat,  TSpitv  3e  stva!  ab'zts  Tr(v  yevcCtu 
xräatv,  äXXa/oü  3s  fxvac  £r,v  -rbv  exsivwv  Oavxrov  xai  ^rjv  ixv.-n; 

rbv  fj^isTspsv  OavxTcv.  Woraus  der  soeben  postulirtc  Gedanke  nicht 
ganz  undeutlich  hervorschimmert,  einen  hinreichend  klaren 
Ausdruck  jedoch  gewinnt,  sobald  wir  der  directen  Rede  des 
Numenios  auch  nur  die  folgende  Gestalt  leihen  : 58sv  xa:  'Hpax/.ttt;; 
'Vj/rjn  -r s p t v EXsys,  jar,  Ozvaisv,  iypjjs:  y«vss8ai  • Tep'ji’.;  y ip  errtv  xr.ix, 
rj  ei;  yevEitv  “üj;;  • äXXa/sü  3e  prjs:  Xfyi  xte.  — Ob  freilich  der  die 
verschiedensten  Zeitalter,  Religionen  und  Systeme  durcheinander 
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mengende  Synkretist,  welchem  Plato  ein  attisch  redender  Moses 
heisst,  diesmal  ausnahmsweise  kritischer  und  reinlicher  ver- 
fahren sei,  dies  darf  uns  mit  Fug  als  fraglich  gelten.  Ertappen 
wir  ihn  doch  bei  seinem  zweiten  Citat  sogar  auf  einem  hart 
an  Fälschung  streifenden  Interpretenkniff,  indem  er  an  die 
Stelle  der  Götter  (Fragm.  LX  VII)  die  doch  auch  nach  herakli- 
tischer  Lehre  nicht  ohneweiters  mit  diesen  identischen  körper- 
losen Seelen  setzt  (£v.jiva;).  Und  dass  der  Ephesier  dort,  wo  er 
das  Nasswerden  den  Tod  der  Seelen  nannte,  nicht  die  ent- 
körperten,  sondern  die  an  Menschenleiber  gebundenen  Seelen 
im  Auge  hatte,  dies  machen  die  Fragm.  LXXII  und  LXXI1I 
mindestens  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

9.  Fragm.  CIV : ’Avflpawrowc  Ytvsjöat  öxio a Oe/.soji  süx.  äp.siv5v. 
voics;  iryiv.at'i  enstTjce  zai  ä-faOsv,  /.tpi;  y.ipsv,  y.dpiats?  dvancauotv. 

Die  Worte  f,3ü  xai  iyadiv  können,  meines  Erachtens,  un- 
möglich echt  sein,  und  ich  staune,  dass  Sehleiermacher’s  dies- 
bezüglich, wenn  gleich  schüchtern,  geäusserter  Zweifel  (, wiewohl 
ich  nicht  dafür  einstehen  möchte,  dass  dieses  r,8ü  jtai  ä-yaOiv 
buchstäblich  so  von  Herakleitos  herrühre',  S.  430)  bisher  keine 
Nachfolge  gefunden  hat.  Meine  Gründe  für  die  Verwerfung 
der  zwei  Worte  sind  die  folgenden.  So  einleuchtend  der  Ge- 
danke ist,  duss  man  die  Gesundheit  nicht  schätzen,  ja  nicht 
als  solche  empfinden  würde,  wenn  sie  sich  nicht  von  der 
dunkeln  Folie  der  Krankheit  abhöbe,  so  wenig  ist  hier  ein 
Anlass  vorhanden,  vom  subjectiven  Gefühl  den  objcctiven  Werth 
der  Gesundheit  scharf  zu  unterscheiden,  nur  um  ihn  ausdrück- 
lich als  ebenso  relativ  und  bedingt  hinzustellen  wie  jenes.  Ferner 
sind  gerade  Ilcraklit,  der  es  gar  häutig  an  den  allernöthigsteu 
Unterscheidungen  fehlen  lässt,  am  wenigsten  derlei  unnütze 
und  spitzfindige  Distinctionen  zuzutrauen.  Endlich,  die  Worte 
machen  ganz  und  gar  den  Eindruck,  als  hätte  ihr  Urheber 
bereits  die  platonischen  Gespräche  mit  ihren  unaufhörlichen 
Erörterungen  jener  zwei  Begriffe  gelesen.  Ich  vermuthe,  dass 
der  Ausfall  eines  Adjectivs,  welches  ,licb,  werth,  begehrt'  be- 
deutet, diesen  ungeschickten  Ersatz  veranlasst  hat,  also  etwa : 
voüeo;  jyeir,-/  ("sOscdjv)  izslrpt,  X'.jxs?  y.ipsv,  y.ip.2s:;  ivaraojiv. 

Man  vergleiche  Lichtenbcrg’s  Wort  ,Das  Gefühl  von 
Gesundheit  erwirbt  man  sich  nur  durch  Krankheit',  oder  Jacob 
Grimm’s  noch  gleichartigeren  Ausspruch:  ,Ruhe  ist  durch 
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vorausgegangencs  Ermatten,  Heilung  durch  Krankheit  bedingt, 
und  mitten  in  der  Ruhe  oder  Genesung  wirkt  noch  ein  sie 
steigerndes  Nachgefühl  des  milden  und  kranken  Zustandes.*1 


II. 

Ehe  ich  filr  dieses  Mal  von  Ileraklit  scheide,  möchte  ich 
es  versuchen,  die  Vorstellung,  welche  ich  von  der  inneren 
Verkettung  seiner  Grundlehren  gewonnen  habe,  so  kurz  als 
es  die  Sache  zulässt  darzulegen.  Die  Auseinandersetzung  mit 
widerstreitenden  Ansichten  wird  man  mir  vielleicht  gern  er- 
lassen, wenn  man  linden  sollte,  dass  jene  Annahmen,  die  ich 
insonderheit  zu  bekämpfen  hätte,  schon  durch  ihre  Entbehr- 
lichkeit uns  der  Nothwendigkcit  Uberheben,  sic  auf  ihre  Halt- 
barkeit zu  prüfen.  Andernfalls  wird  man  mich  zu  jenem  kriti- 
schen Geschäft  allezeit,  wenn  nicht  geneigt,  so  doch  willig  und 
bereit  finden. 

Da  ich  hier  eine  vollständige  systematische  und  historische 
Darstellung  zu  liefern  nicht  beabsichtige,  so  mag  es  mir  erlaubt 
sein,  die  Fundamentalsätze  unseres  Philosophen,  die  ich  als  be- 
kannt voraussetze  (in  Betreff  einiger  von  ihnen,  die  noch  nicht  all- 
gemein als  solche  anerkannt  sind,  darf  ich  auf  die  voranstehenden 
Erörterungen  verweisen),  in  einige  knappe  Formeln  zusammen- 
zudrüngen.  Derartige  Stichworte  sind  als  Mittel  zu  rascher 
und  bequemer  Handhabung  der  Begriffe  schwer  zu  entbehren, 
so  wenig  sie  auch  gleich  Aufschriften  und  Etiquetten  anderer 
Art  den  Vollgehalt  dessen,  was  sie  bezeichnen  sollen,  zu  er- 
schöpfen bestimmt  sein  können.  Mit  diesem  Vorbehalte  darf 
ich  es  wagen,  die  Hauptlchrcn  Heraklit’s  unter  die  folgenden 
Rubriken  zusammenzufassen:  1.  Fluss  der  Dinge,  2.  Urfeuer, 
3.  Wcltgesetz,  4.  Relativität  der  Eigenschaften,  5.  Coexistcnz 
der  Gegensätze.1 

1.  Fluss  der  Dinge.  Im  Mittelpunkte  der  heraklitischen 
Weltauffassung  steht  die  Einsicht  in  die  unablässige,  rastlose 
materielle  Bewegung,  die  man  wohl  eine  wunderbare  Antici- 
pation  moderner  Naturerkenntniss  nennen  darf.  Sic  stimmt  in 
ihrem  Kern  so  genau  mit  gegenwärtig  herrschenden  und  all- 
gemein anerkannten  physikalischen  Lehren  überein,  dass  ein 
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zusammenfassender  Ausdruck  der  letzteren  sich  mit  dem  aristo- 
telischen Bericht  Uber  die  Doctrin  unseres  Philosophen  nahezu 
wörtlich  deckt.  Man  vergleiche: 


Modern  science  takes  for 
granted,  that  the  molecules  of 
matter  are  always  in  move- 
ment . . .,  tkougli  thesc  move- 
ments  may  be  imperccptible. 

Lewes,  Problems  of  Life  and 
Mind  II,  299. 


plc't  Ttvs;  XtVölsOz!  Ttiv  SVTtdV 
oj  ti  | x'vi  xi  V e3 , iX/.i  r.i'i-x 
xi!  äet,  iXXi  XavOivstv  xaüxa  xr,v 
r,ji.£X£pzv  xTsOtjxiv. 

Ari.stotol.  Phys.  VIII,  3. 


Jene  Lehre  ist  selbstverständlich  nichts  Anderes  und  kann 
nichts  Anderes  sein  als  eine  Verallgemeinerung  aus  der  Er- 
fahrung, — aber  eine  Verallgemeinerung  von  so  genialer,  weil 
das  Wesentliche  aus  einem  unzergliederten  und  darum  vielfach 
irreleitenden  Beobachtungsmaterial  sicher  herausgreifender  Art 
wie  nur  wenige  andere  Grundlehren  der  alten  Naturphilosophen. 
Welche  besonderen  Beobachtungen  hier  den  entscheidenden 
Ausschlag  gaben,  ist  uns  mit  voller  Sicherheit  zu  wissen  nicht 
vergönnt-,  aber  vermuthen  darf  man  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit, dass  insonderheit  die  Vorgänge  des  organischen  Lebens,  die 
in  ihren  Einzelheiten  der  Wahrnehmung  sich  entziehenden,  aber 
durch  ihre  Ergebnisse  sich  deutlich  offenbarenden  Ernährungs-, 
Waehsthuius-  und  Ausscheidungsprocesse  dabei  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielten.  Denn  dem  organischen  Leben  und  dem 
in  ihm  sich  unaufhörlich  vollziehenden  Stoffwechsel  gilt  ohne 
Zweifel  in  erster  Reihe  das  für  dasselbe  genau  zutreffende  Bild 
des  sich  stets  erneuernden  Stromes,  wie  es  denn  auch  auf 
organische  Wesen,  nämlich  auf  Menschen  (etpiv  xe  xai  süx  Eipsv) 
seine  unmittelbare  Anwendung  findet.  Auf  Grund  dieser  unsicht- 
baren, aber  unbestreitbaren  Vorgänge  das  Vorhandensein  zahlloser 
anderer  derartiger,  den  Aufbau,  die  Umgestaltung,  die  allmälige 
Auflösung  der  Dinge  erklärenden  Processe  vorauszusetzen,  dies 
war  ohne  Zweifel  ein  berechtigter  Analogieschluss.  Aber  seltsam 
genug!  auch  der  Irrthum  stellte  sich  diesmal  in  den  Dienst 
der  Wahrheit.  Denn  eine  falsche  Analogie  hatte  Heraklit  gleich 
so  vielen  anderen  bedeutenden  Denkern  aller  Zeiten  (und  dar- 
unter auch  schon  in  gewissem  Masse  den  nie  genug  zu  ver- 
ehrenden Anaximenes)  dazu  geführt,  das  Weltganzc  als  lebendig, 
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d.  h.  als  eine  Art  von  organischem  Wesen  zu  betrachten.  Allein 
so  grundlos  die  übrigen  aus  diesem  wenig  angemessenen  Ver- 
gleich abgeleiteten  F olgerungen  auch  waren,  derselbe  lieh  jener 
grossen  Verallgemeinerung  gleichsam  Flügel  und  liess  sie  weiter 
Vordringen,  als  sie  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln  der  Beobach- 
tung und  Zergliederung  sonst  vorzudringen  vermocht  hätte. 

2.  Urfeuer.  Auch  die  Urstofflehre,  welche  unser  Philo- 
soph von  seinen  Vorgängern  überkam  (die  er,  wohlgemerkt, 
nicht  unter  denjenigen  anfuhrt,  denen  ,Viclwissen‘  wenig  ge- 
frommt hat),1  erhielt  von  hier  aus  ihre  besondere  Färbung. 
Zunächst  darf  man  freilich  fragen,  was  denn  Heraklit  sowohl 
als  Anaxiraenes  dazu  vermocht  hat,  die  einzig  angemessene 
Fassung,  welche  Anaxiraandcr  jener  Lehre  verliehen  hatte, 
wieder  aufzugeben.  Denn  was  bedeutet  es  für  denjenigen,  der 
keine  Weltentstehung  kennt,  eine  einzelne  Stoff-Form  als  die 
ursprüngliche,  wahrhafte  oder  wesenhafte  auszusondem  und  den 
anderen  Wandlungsstufen  gegenüberzustellen  ? In  Betreff  des 
Anaximenes  darf  die  Antwort  wohl  wie  folgt  lauten.  Da  die 
Materie  nach  gemeinsamer  Lehre  der  Physiologen  die  Ursache 
ihrer  Bewegung  in  sich  selbst  trägt,  so  durfte  ihm  die  stets 
bewegte  Luft  (xtveioflat  Bs  äs!  Hippol.  I,  7)  als  eine  an  Dignität 
hochstehende  Stoffform  gelten , während  sein  Princip  der  Ver- 
dünnung und  Verdichtung  ihm  nicht  eine  an  dem  einen  Reihen- 
ende befindliche , sondern  eine  mittlere  Stoffgestalt , von  der 
jener  Doppel  process  stets  nach  beiden  Seiten  hin  ausstrahlt, 
als  die  gleichsam  normale  ergreifen  und  erhöhen  liess.  Dazu 
gesellte  sich  die  Analogie  mit  der  luftartig  gedachten  Psyche;5 
schliesslich  hat  gewiss  auch  die  unendliche  Ausbreitung  des 
Luftmeeres,  welches  mindestens  Erde  und  Wasser  als  blosse 
Inseln  umschliesst  und  überdies  in  alle  Spalten  und  Ritzen 
auch  dieser  Inseln  eindringt,  diese  Auffassung  begünstigt.5 
Aehnlich  und  doch  wieder  anders  beim  Ephesier.  Ihm  verbot 
es  zuvörderst  sein  nach  plastischer  Gestaltung  verlangendes 
halbes  Poetennaturell,  das  ihn  zumeist  von  dem  ihm  sonst  so 
verwandten  Anaximander  scheidet,  sein  Urwesen  als  das  blosse 
, Unendliche  und  Unbestimmte“  anzusprechen,  gleichwie  diese 
seine  Eigenart  es  ihm  auch  verwehrte,  die  unsichtbare,  farb- 
und  formlose  Luft  auf  den  Thron  zu  heben.  Aber  nicht  nur 
die  Luft,  auch  der  brennende  Aether  des  Himmelsraumes  galt 
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als  ,allverbreitet‘;  die  Lebenswärme  organischer  Wesen  schien 
auf  das  Feuer  als  das  Element  der  Beseelung  hinzuweisen. 
Den  AiiBschlag  aber  musste  der  , Fluss  der  Dinge'  geben.  Denn 
die  Luft  erregt  doch  bisweilen  den  Schein  der  Kühe  oder  der 
nur  leisen  Bewegung;  nicht  so  das  lodernde,  verzehrende  Feuer. 
So  musste  Jenem,  der  das  Wesen  der  Welt  nicht  im  Beharren, 
sondern  im  unaufhörlichen  Wechsel  und  Wandel  erblickt,  als 
die  zugleich  normale  und  an  Dignität  hüchststchendc  Stoffgestalt 
diejenige  gelten , in  welcher  jene  Tendenz  sich  am  schärfsten 
und  unzweideutigsten  ausprägt. 

3.  Weltgesetz.  Die  Anerkennung  universaler  Gesetz- 
mässigkeit in  Natur-  und  Menschenleben  bezeichnet  einen  Wende- 
punkt in  der  geistigen  Entwicklung  unseres  Geschlechtes.  Auf 
die  Frage,  wie  Heraklit  dazu  gelangt  ist,  darf  man  zuvörderst  ant- 
worten: er  fasste  hier  Tendenzen  zusammen,  welche  sein  ganzes 
Zeitalter  bewegen.  Die  auf  launenhaften  Willktireingriffen 
übernatürlicher  Wesen  beruhende  Welterklärung  genügte  weder 
der  erstarkten  Naturkenntniss,  noch  den  gesteigerten  sittlichen 
Ansprüchen  jener  Epoche.  Die  fortschreitende  Erhöhung  und 
die  sic  begleitende  Versittlichung  des  obersten  oder  Himmels- 
gottes, der  immer  erneute  Versuch,  die  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Dinge  aus  einer  stofflichen  Wurzel  abzuleitcn  — sie  geben 
glcichmässig  Zeugniss  von  dem  wachsenden  Glauben  an  die 
Gleichartigkeit  des  Weltalls,  an  die  Einheitlichkeit  des  Welt- 
regimentes. Der  Erkenntniss  all  waltender  Gesetze  war  die  Bahn 
geöffnet.  Auch  musste  diese  eine  stets  strengere  Gestalt  an- 
nehmen. Der  Grund  der  exacten  Naturforschung  war  gelegt, 
zuerst  durch  die  Astronomen,  bald  auch  durch  die  mathemati- 
schen Physiker,  unter  welchen  Pythagoras  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt. Die  Kunde  von  den  Wahrnehmungen,  welche  sich  aus 
seinen  akustischen  Grundversuchen  ergaben,  musste  einen 
Eindruck  hervorbringen,  den  man  sich  kaum  stark  genug  zu 
denken  vermag.  Das  flüchtigste  der  Phänomene,  der  Ton,  war 
gleichsam  eingefangen  und  unter  das  Joch  von  Zahl  und  Mass 
gebeugt  worden:  was  sollte  diesen  Bändigern  noch  widerstehen? 
Bald  ging  von  Unteritalien  der  Ruf  durch  Hellas:  das  Wesen 
der  Dinge  ist  die  Zahl!  Dass  unser  Ephesier  sich  diesen  Ein- 
flüssen nicht  verschlossen  hat,  ist  einleuchtend  und  theilweise 
anerkannt.  Die  Bolle,  welche  die  Begriffe  der  Harmonie,  des 
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Gegensatzes,  zumal  aber  des  Masses  in  seinen  Speculationen 
spielen,  geht  sicherlich  zum  grösseren  Theil  auf  pythagoreische, 
zum  kleineren  auf  anaximandrische  Einwirkung  zurück.  So 
wenig  er  selbst  zum  exacten  Forscher  geschaffen  war  — dazu 
war  er  zu  unruhvollcn  Geistes,  zu  starken  Temperamentes,  allzu 
geneigt,  sich  an  Gleichnissen  zu  berauschen  und  in  ihnen  zu 
befriedigen  — so  sehr  eignete  er  sich  zum  Herold  der  neuen 
Weltansicht.  Hierin,  und  nicht  minder  freilich  in  vielfacher 
Ungerechtigkeit  gegen  die  wirklichen  Schöpfer  der  Wissenschaft 
gleicht  er  in  Wahrheit  dem  Kanzler  Baco,  mit  welchem  man 
ihn  neuerlich  in  anderem  Sinne  und  sehr  wenig  zutreffend  ver- 
glichen hat.  Aber  nicht  nur  die  Redegewalt  und  die  plastische 
Gestaltungskraft  sind  in  ihm  lebendig.'  So  kindlich  irrig  auch 
zumeist  seine  Deutung  der  Einzelphänomene  ist  — Wasser  und 
Feuer  verwandeln  sich  in  einander,  doch  wohl  aus  keinem 
anderen  Grunde,  als  weil  Wasser  durch  Hitze  aufgetrocknet,  ein 
Feuerbrand  durch  Wasser  gelöscht  wird  — über  die  Massen 
hoch  entwickelt  ist  in  ihm  der  ,Sinn  für  Identität',  wie  Bain 
die  geniale  Fähigkeit  genannt  hat,  das  Gleichartige  unter  den 
fremdartigsten  Verhüllungen  herauszuerkennen.  Diese  gestattet 
es  ihm,  tiefe  und  richtige  Einsichten,  die  er  zunächst  auf  einem 
beschränkten  Sondergebiet  gewonnen  hat,  die  ganze  Stufenreihe 
der  Wesen  entlang,  durch  die  gesammte  Doppelwelt  des  Natur- 
und  des  Geisteslebens  zu  verfolgen.  Mehreres  kam  ihm  hiebei 
zu  statten.  Es  galt  nicht  erst  die  Kluft  zwischen  Natur  und 
Geist  zu  überbrücken,  welche  flir  die  Physiologen  überhaupt 
kaum  vorhanden  war,  am  wenigsten  für  den  Nachfolger  des 
Anaximander,  der  bereits  in  der  ganzen  Naturordnung  eine 
Rechtsordnung  erblickt  hatte.  Ferner  übte  hier  die  Wahl  seines 
Urstoffes  eine  fördernde  Rückwirkung.  Wem  die  Welt  aus 
Feuer,  das  heisst  aus  Seelenstoff  erbaut  schien,  wie  sollte  es 
dem  beikommen,  mit  seinen,  aus  irgendwelchen  Bereichen  des 
Naturlebens  abgeleiteten  Verallgemeinerungen  eben  vor  den 
seelischen  und  den  ihnen  entstammenden  staatlichen  oder  gesell- 
schaftlichen Phänomenen  Halt  zu  machen?  Daher  die  allum- 
fassende Weite  seiner  Verallgemeinerungen,  deren  oberste  Spitze 
die  Anerkennung  der  universalen  Gesetzmässigkeit  alles  Ge- 
schehens ausmacht.  Diesen  Gipfelpunkt  aber  auch  wirklich  zu 
ersteigen,  das  alle  Begebnisse  regelnde  Weltgesetz  als  höchstes 
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Erkenntni8sziel  mit  Nachdruck  zu  verkünden,  — dazu  drängte 
ihn  noch  ein  besonderer  Antrieb,  welcher  aus  seiner  Lehre 
vom  Fluss  der  Dinge  im  Verein  mit  seiner  so  äusserst  unvoll- 
kommenen Stofflehre  entsprungen  ist.  Er  musste  nämlich  fürchten, 
andernfalls  überhaupt  kein  Object  verlässlicher  Erkenntniss  zu 
besitzen;  der  Vorwurf,  welchen  Aristoteles  mit  Unrecht  gegen 
ihn  erhoben  hat,  1 konnte  ihn  sonst  mit  vollstem  Hecht  zu 
treffen  scheinen.  Doch  nunmehr  war  dem  keineswegs  so.  Inmitten 
alles  Wandels  der  Einzeldinge,  inmitten  alles  Wechsels  der 
Stoffformen,  der  Zerstörung  zum  Trotz,  welche  das  Gefüge  des 
Kosmos  selbst  in  gemessenen  Fristen  ereilen  und  aus  dem  er 
sich  immer  von  Neuem  wieder  auf  bauen  sollte,  steht  das  Welt- 
gesetz unverrückt  und  unerschüttert  aufrecht,  neben  dem  — 
beseelt  und  vernunftbegabt  gedachten  — Urstoff  (mit  welchem 
es  als  Weltvemunft  in  mystisch  unklarer  Auffassung  zusammen- 
schmilzt) das  einzig  Beharrende  im  anfangs-  und  endlos  kreisen- 
den Strome  des  Geschehens. 

4.  und  5.  Relativität  der  Eigenschaften  und  Oo- 
existenz  der  Gegensätze.  Diese  zwei  Seitenarme  des  grossen 
Stromes  hängen  so  eng  zusammen,  dass  sie  sich  auch  in  der 
Betrachtung  nicht  füglich  trennen  lassen.  Aus  jener  Central- 
doctrin  ergibt  sich  nämlich  augenscheinlich  ein  Folgesatz: 
der  unablässige  Stoffwechsel  erzeugt  unablässigen 
Qualitätswechsel.  Das  Ding,  dessen  stoffliche  Zusammen- 
setzung unaufhörlich  schwankt,  kann  unmöglich  die  Bürgschaft 
dauernden  Bestandes  oder  unveränderter  Eigenart  in  sich  tragen ; 
dass  die  von  der  Welle  weggespülten  Stofftheile  durch  solche 
ersetzt  werden,  welche  an  Zahl  und  Beschaffenheit  ihren  Vor- 
gängern genau  gleichen,  das  ist  ein  seltener  und  vorübergehender 
Ausnahmsfall,  nimmermehr  die  Regel.  Genauer  gesprochen : 
dies  Alles  ist  nicht  sowohl  ein  Corollar  der  Flusslehre,  als  ein 
Theil  ihrer  Erfahrungsgrundlagc.  Eben  weil  die  Wahrnehmung 
uns  lehrt,  dass  Vergänglichkeit  und  Veränderlichkeit  das  Loos 
der  Dinge  iBt,  dass  auch  das  scheinbar  Festgegründetste  dem 
schliesslichen  Untergang  geweiht  ist,  dass  auch  das  äusserlich 
Beharrende  in  seiner  Beschaffenheit  vielfache  und  mannigfache 
Umgestaltungen  erleidet,  und  weil  die  der  Beobachtung  zu- 
gänglichen Vorgänge  diesen  allgemeinen  Wechsel  und  Wandel 
nichts  weniger  als  ausreichend  erklären,  — darum  sah  man 
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sich  zur  Annahme  zahlloser  unsichtbarer,  die  Auflösung,  Um 
Wandlung  und  Neugestaltung  der  Dinge  bewirkender  Proeesse 
genöthigt,  deren  Gesammtausdruck  eben  jene  Lehre  ist.1 
Natürlich  hat  dieselbe,  sobald  sie  zur  allbeherrsehonden  An- 
schauung erhoben  war,  auch  ihrerseits  eine  weitgehende  Rück- 
wirkung geübt,  indem  sie  den  Kreislauf,  der  zunächst  iin  Bereich 
des  organischen  Lebens  deutlich  erkennbar  war,  auf  die  übrigen 
Gebiete  des  irdischen  Daseins  übertragen  und  schliesslich  auch 
— schwerlich  ohne  Beihilfe  der  geologischen  Wahrnehmungen 
des  Xenophanes  — auf  die  Erde  selbst,  ja  auf  den  Gesammt- 
bestand  des  Kosmos  ausdehnen  Hess.'  Doch  auch  damit  war  der 
verallgemeinernde  Gcistesprocess  noch  nicht  zu  Ende.  Aus  der- 
selben Wurzel  entsprangen  zwei  Nebenschösslinge,  nicht  als 
logische,  aber,  wenn  ich  so  sagen  darf,  als  psychologische  Folge- 
sätze. Die  Erkenntniss  des  Qualitätswechscls  im  Nach- 
einander lenkt  den  Blick  auch  auf  sein  Widerspiel  im 
Nebeneinander.  Einem  Geist,  dem  cs  zur  gewohnten  und  ver- 
trauten Ansicht,  ja  zu  einem  Centralgedanken  geworden  ist,  dass 
ein  Ding  (A)  in  seinen  successiven  Zuständen  verschiedene 
Eigenschaften  aufweist,  kann  es  kaum  lange  verborgen  bleiben, 
dass  dasselbe  Ding  auch  gleichzeitig,  in  seinem  Verhalten 
zu  B und  C,  verschiedene  Eigenschaften  offenbart.  Die  Einsicht 
in  den  , Fluss  der  Dinge'  öffnete  das  Auge  für  die  Wahrnehmung 
der  Relativität  der  Eigenschaften.  Und  wie  sollte  dem  an- 
ders sein?  Ein  Vorurtheil  wehrte  zwei  Schwester-Erkenntnissen 
den  Zutritt;  durch  die  Pforte,  welche  sich  der  einen  aufthat, 
hielt  alsbald  auch  die  andere  ihren  Einzug.  Aus  der  Flusslehre 
zweigte  sich  die  Relativitätslehre  ab  — als  ein  unerschöpfter 
und  unerschöpflicher  Born  tiefer  und  fruchtbarer  Einsichten, 
von  welchen  wir  einen  Theil,  aber  auch  nur  einen  kleinen 
Theil  zu  skizziren  versucht  haben  (s.  Anm.  4 zu  S.  101)7).  Aber 
nicht  diese  Lehre  allein.  Denn  nicht  nur  das  Bild  tiefgreifender 
Verschiedenheit  zeigen  uns  die  gleichzeitigen  relativen  Eigen- 
schaften eines  Dinges.  Die  Verschiedenheit  verschärft  sich 
nicht  selten  bis  zur  Gegensätzlichkeit.  A wirkt  heilsam  auf 
B,  verderblich  aufC;  es  ist  zugleich  lebenfbrdernd  und  lehen- 
zerstörend , zugleich  gut  und  schlecht.  Gegensätze  coexistiren 
somit  — so  wird  der  gemeinen  Ansicht  zum  Trotze  gefolgert 
— ■ in  der  Einheit  eines  und  desselben  Gegenstandes.  Auch 
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bedurfte  es  kaum  dieses  Umwegs  durch  den  relativistischen 
Zweig  der  Grundlehre.  Der  Qualitätswechsel  im  Nacheinander 
führt  nicht  minder  sicher,  indem  er  die  Festigkeit  und  Be- 
stimmtheit des  Seins  aufhebt  und  in  Sätzen  wrie  jenes  ,wir 
sind  und  wir  sind  nicht'  gipfelt,  zu  dem  gleichen  Ergehniss. 
Ist  doch  damit  das  Zusammenbestehen  der  allcräussersten  Gegen- 
sätze, der  Bejahung  und  der  sie  schlechtweg  aufhebenden  Ver- 
neinung, behauptet.  Der  stillschweigend  hinzugedachten  ein- 
engenden Bestimmungen , welcher  dieser  wie  jener  Satz  be- 
durfte, um  verständlich  und  annehmbar  zu  werden  (,wir  sind' 
in  einem  gewissen  Sinne,  in  einem  andern  ,sind  wir  nicht': 
A .ist'  in  einem  Betrachte  .gut',  in  einem  anderen  ist  es  , schlecht') 
vergisst  alsbald  das  ungeübte  Denken.  Und  wieder,  wie  schon 
einmal,  dürfen  wir  sagen : der  Irrthum  frommte  ihm  weit  besser 
als  die  Wahrheit.  Es  gelangte  wie  im  Fluge  zu  Einsichten, 
welche  Bich  der  gereiften , der  scharf  unterscheidenden  und 
den  Verallgemeinerungstrieb  ängstlich  eindämmenden  Reflexion 
nur  spät,  wenn  jemals  erschlossen  hätten.  Der  ungestüme 
.Jugenddrang  setzt  ahnungslos  über  Abgründe  hinweg,  welche 
den  bedächtigen  Sinn  des  Mannesalters  allzu  oft  zurückschrecken. 
Dass  Gegensätze  sich  nicht  ausschliessen,  gilt  unserem  feurigen 
Denker-Dichter  fortan  ohne  jede  Einschränkung  als  ausgemachte 
Wahrheit.  Er  schwelgt  in  Sätzen,  die  allen  Menschenverstand 
auf  den  Kopf  stellen;  er  spricht  der  Vernunft  Hohn,  indem  er 
Gegensätze  geradezu  für  identisch  erklärt.  Doch  was  liegt  daran? 
Bei  verkannten  und  vernachlässigten  Wahrheiten,  und  zumal 
bei  solchen,  die  ihrer  Natur  nach  der  Verkennung  und  Ver- 
nachlässigung kaum  zu  entgehen  vermögen,  ist  das  Schwierigste 
und  Wichtigste,  dass  sie  überhaupt  entdeckt  werden.  Die 
Uebertrcibungen,  in  welchen  ihre  Entdecker  sich  gefallen,  sind 
ebenso  verzeihlich  als  erklärlich,  ja  auf  die  Dauer  mehr  nutzen- 
als  schadenbringend.  Denn  der  logische  Zuchtmeister  wird 
nicht  lange  auf  Bich  warten  lassen : die  Gartenscheere,  welche 
die  geilen  Triebe  des  Gedankens  wegschncidet,  wird  früher 
oder  später  ihren  Dienst  tlmn.  Der  Uebersehwang  aber,  mit 
welchem  jene  leicht  übersehenen  Wahrheiten  verkündet,  die 
Unbedingtheit,  mit  der  sie  ausgesprochen  wurden,  verleiht 
ihnen  einen  Glanz  und  ein  Relief,  das  sie  vor  der  Gefahr 
bewahrt,  jemals  wieder  der  Vergessenheit  anheimzufallen.  Vor 
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Allem  bohrt  ihre  paradoxe  Spitze  sie  tief  in  den  Geist  ihres 
Urhebers  ein;  sie  werden  ihm  zum  unverlierbaren  und  allgegen- 
wärtigen Besitzthum.  So  erscheinen  uns  denn  auch  Heraklit’s 
,Bpeculative‘  Saturnalien  als  die  Quelle  des  kostbarsten  Beitrags, 
den  er  in  den  menschlichen  Denk-  und  Wissensschatz  gesteuert 
hat.  Denn  ihre  thatsächliche  Wirkung  ist  einfach  diese.  So 
oft  seinem  Blick  ilusserlich  und  oberflächlich  sich  befehdende, 
aber  im  tiefsten  Innern  befreundete;  zu  einem  gedeihlichen 
Ziel,  wenngleich  auf  den  verborgensten  und  verschlungensten 
Wegen  zusammenwirkende ; einander  scheinbar  Vernichtung 
drohende,  in  Wahrheit  jedoch  ihren  Bestand  wechselseitig  verbür- 
gende, Gegensätze  in  Natur  und  Menschenleben  begegnen,  — 
so  oft  sein  geistiges  Ohr  Harmonien  vernimmt,  welche  mehr  und 
Besseres  sind  als  eitel  Einklang,  weil  sie  der  Auflösung 
gewaltiger  Dissonanzen  entquellen:  ebenso  oft  werden  diese 
Wahrnehmungen  ergriffen,  festgehalten,  verallgemeinert,  und 
schliesslich  für  ein,  ja  mit  begreiflicher  Uebertreibung  für  das 
Grundgesetz  des  Gesammtlebens  erklärt. 

Unser  Weiser  hat  auf  die  Folgezeit  eine  eigentümlich 
zweischneidige  Wirkung  ausgeübt.  Er  zeigt  als  geschichtlicher 
Factor  dasselbe  Doppelangesicht,  welches  nach  seiner  Lehre 
die  Dinge  zeigen.  Er  ist  Haupt  und  Urquell  religiös-eonser- 
vativer,  nicht  minder  aber  skeptisch  '-revolutionärer  Richtungen 
geworden.  Er  ist  (so  möchte  man  mit  ihm  selbst  ausrufen) 
und  er  ist  nicht  ein  Hort  des  Bestehenden,  er  ist  und  er  ist 
nicht  ein  Vorkämpfer  des  Umsturzes. 

Der  Schwerpunkt  seiner  Einwirkung  liegt  allerdings,  seiner 
persönlich-individuellen  Eigenart  gemäss,  auf  der  ersterwähnten 
Seite.  Innerhalb  der  stoischen  Schule  bildet  sein  Einfluss  den 
Gegenpol  zu  den  radicalen  Tendenzen  des  Cynismus.  Seiner  Ein- 
sicht in  die  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens  entstammt  der  un- 
erbittlich strenge  Determinismus  dieser  Secte,  der  — wie  jeder- 
zeit — in  allen  anderen  als  den  hellsten  Köpfen  in  Fatalismus 
hinüberschwanktc.  Daher  der  Zug  zur  Entsagung  und  fast 
zum  Quietismus,  wie  er  schon  aus  dem  Hymnus  des  Kleanthes 
zu  uns  spricht , die  willige  Ergebung  in  die  Fügungen  des 
Schicksals,  deren  Apostel  Epiktet  und  Marc  Aurel  geworden 
sind.  Auch  der  stoische  Hang  zur  umdeutenden  Anbequcmung 


Digitlzed  by  Google 


Za  Heraklit's  Lehr»*  and  den  Uehorrcslcn  seines  Werkei. 


1027 


an  den  Volksglauben  lässt  sich  in  seinen  ersten  Ansätzen  be- 
reits bei  Heraklit  erkennen.  Desgleichen  darf  man  an  den 
modernen  Jünger  unseres  Weisen,  an  Hegel  erinnern,  mit 
seiner  ,Restanrations  - Philosophie“,  mit  seiner  metaphysischen 
Verklärung  des  Herkömmlichen  in  Staat  und  Kirche,  mit  seinem 
vielberufenen  Ausspruch : ,Was  wirklich  ist,  das  ist  vernünftig, 
und  was  vernünftig  ist,  das  ist  wirklich.“ 

Andererseits  aber  zeigt  sich  auch  der  jung  - hegelsche 
Radicalismus,  wie  Lassalle’s  Beispiel  lehren  kann,  mit  Heraklit 
innig  befreundet.  Und  will  man  vollends  die  schlagendste 
Parallele,  das  genaueste  Gegen bild  des  Ephesicrs  kennen  lernen, 
das  die  neueren  Zeiten  hervorgebracht  haben , so  findet  man 
es  bei  dem  gewaltigen  Umsturz-Denker  Proudhon,  welcher  ihm 
nicht  nur  in  einzelnen  und  höchst  bezeichnenden  Doctrinen 
gleicht  wie  ein  Ei  dem  andern , der  auch  in  der  Grundver- 
fassung seines  Geistes  sowohl  als  in  der  damit  eng  verknüpften 
paradoxen  Form  seiner  Aussprüche  aufs  Lebhafteste  an  ihn 
erinnert. 1 

Die  Lösung  des  Widerspruchs  liegt  nahe  genug.  Der 
innerste  Kern  des  Heraklitismus  ist  Einblick  in  die  Vielseitig- 
keit der  Dinge,  Weite  des  geistigen  Horizonts  im  Gegensatz 
zu  jeder  Art  von  engsinniger  Beschränktheit.  Die  Fähigkeit 
und  Gewohnheit  solch  weitumfassender  Umschau  besitzt  aber 
die  Tendenz,  uns  mit  den  Unvollkommenheiten  des  Weltlaufs 
nicht  weniger  als  mit  den  Härten  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung zu  versöhnen.  Denn  sie  lässt  uns  gar  häufig  neben  dem 
Uebel  dns  Heilmittel , neben  dem  Gift  das  Gegengift  wahr- 
nehmen, — sie  lehrt  uns  in  scheinbarem  Widerstreit  oft  tief- 
innerliche Uebereinstimmuug,  im  Hässlichen  und  Schädlichen 
vielfach  unvermeidliche  Durchgangspunkte  und  Vorstufen  zu 
Schönem  und  Heilsamem  erkennen.  Sie  führt  in  sofern  zu  glimpf- 
licher Beurtheilung  der  Welteinrichtung  nicht  minder  als  ge- 
schichtlicher Pirscheinungen.  Sie  ruft  ,Theodieeen“  hervor  und 
desgleichen  , Rettungen“,  von  Individuen  sowohl  als  von  ganzen 
Epochen  und  Lebensformen.  Sie  erzeugt  historischen  Sinn  und 
steht  religiös-optimistischen  Strömungen5  nicht  ferne,  wie  denn 
das  Erstarken  dieser  Richtungen  im  Zeitalter  der  Romantik  in 
Wahrheit  mit  der  Wiedererweckung  des  Heraklitismus  Hand 
in  Hand  ging. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hi«t.  CI.  CX1II  Bd.  II.  Hft.  06 
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Allein  eben  dieselbe  Geistesverfassung  wirkt  auch  da 
durch,  dass  sie  die  einseitige  Bestimmtheit  des  Urtheils  auf 
hebt,  in  hohem  Masse  autoritätsfeindlich.  Die  aufs  Aeusserste 
gesteigerte  Beweglichkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Denkens 
ist  der  Starrheit  unverrückbarer  Satzungen  im  Innersten  abhold. 
Wo  Alles  in  Fluss  begriffen  erscheint,  jedes  Einzelphänomen 
als  Glied  einer  Causalkette  angesehen,  als  vergängliche  Ent 
wicklungsphase  betrachtet  wird,  — wie  sollte  da  die  Geneigt- 
heit dauern  können , vor  einem  vereinzelten  Erzeugniss  des 
unaufhörlichen  Wandelprocesses  als  vor  etwas  Ewigem  und 
Unantastbarem  in  den  »Staub  zu  sinken  V 

Man  kann  mit  Fug  sagen:  der  Heraklitismus  ist  historisch- 
conscrvativ,  weil  er  in  .allem  Negativen  auch  das  Positive  auf- 
weist;  er  ist  radical-revolutioniir,  weil  er  in  allem  Positiven 
auch  das  Negative  aufdeckt.  Er  kennt  nichts  Absolutes,  weder 
im  Guten  noch  im  Bösen.  Darum  kann  er  nichts  unbedingt 
verwerfen,  aber  auch  nichts  unbedingt  anerkennen.  Die  Be- 
dingtheit seiner  Urtheile  flösst  ihm  historische  Gerechtigkeit 
ein,  allein  sie  hindert  ihn  auch,  sich  bei  irgend  einer  Gestal- 
tung als  einer  endgiltigen  zu  beruhigen. 
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Anmerkungen  und  Excurse. 


Zu  Seite  997.  1 Ich  citiro  die  Bruchstücke  nach  By  water’»  treff- 

licher Ausgabe:  Heracliti  Ephesii  roliquiae,  Oxford,  1877.  Sch  1 eiorm  ach  er 
= Herakleitos  der  Dunkle  u.  s.  w.,  in  Wolf s und  Buttman’s  Museum  der 
Altertumswissenschaft  (Berlin,  1807)  I,  Hl 5 ff.  = Sämmtliche  Werke, 
Abth.  III,  Bd.  2,  S.  1 — 146.  Lassalle  = Die  Philosophie  Herakleitos  des  Dun- 
keln n.  s.  w.  Berlin,  1858.  M ullach  = Fragmonta  philosophoruin  graoeornm  I 
(Paris,  1860).  Schuster  ■=  Heraklit  von  Ephesus,  ein  Versuch  u.  s.  w.  in 
Ritsch  Ts  Acta  Societatis  Philologie  Lipsiensis  III  (Leipzig,  1873).  Zellor-= 
Philosophie  der  Griechen  I4  (Leipzig,  1876).  Teichmüller  =■  Neue  Studien 
zur  Geschichte  der  Begriffe  (Gotha,  1876 — 1878).  Pfleidorer  =■  Die  Philo- 
sophie des  Huniklit  von  Ephesus  im  Lichte  der  Mysterien idee  (Berlin,  1886). 

Zn  Seite  907.  2 Bergk,  Opuscula  II,  22:  ,conferas  Heracliti  similem 
in  ipsa  dissimilitudine sententiam  apud  Platonem*  etc.  Nur  Schuster  (S.  16,  1) 
und  Cobet  (Adyio;  ’Kppijs,  1866,  p.  141)  haben  gleichfalls  an  diesen  Zusam- 
menhang erinnert,  doch  ohne  ihn  irgendwie  eingehend  zu  erläutern.  Letz- 
terer schreibt:  oo  yäp  «ppov^oujt  xota  icoUot  oxolo;  eyxupfruci  xt!. 

Zu  Seite  OOS.  1 Vielleicht  schrieb  Heraklit  mit  jonischer  Psilosis 
tocaufol,  woraus  Toaaura  geworden  ist. 

Zu  Seite  1000.  1 Man  wende  nicht  ein,  dass  auch  im  plutarchischen 
Citat  die  Worte  xaO'  *IlpaxAeitov  ohne  Zweifel  nur  dem  Folgenden  gelten. 
Der  Fall  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ein  anderer,  zumal  darum,  weil 
die  einführeudeu  Worte  nicht  am  Ende,  sondern  inmitten  eines  Satzes 
stehen,  und  da  entscheidet,  sobald  Paraphrase  und  Wortcitat  in  Eins  ver- 
schmelzen, fast  ein  Ungefähr  Uber  deren  Stellung.  Wieder  anders  verhält 
es  sich  mit  Fragm.  XV,  wo  die  AnfUhrungsformel  auf  den  vorangehenden  Ge- 
danken geht  und  das  Wortcitat  erläuternd  und  parenthetisch  nach  folgt: 
aXqOtvfoi^pa;  6’  ouarj;  ou  pixprT»  ri|c  opdatu;  xorri  tov  'llpdtxXsiToV  (b?0a).pot  yip 
Ttov  üjtcov  dxptj5ciT£poi  uaprvpe?)  — . Ein  ähnliches  Verhältnis«  aber  auch  zwi- 
schen den  zwei  Sätzen  bei  Clemens  anzunelimen,  daran  hindert  mich  vor 
Allem  der  Ausdruck  djaotfa)  oya(ty,  welcher  ein  Gedankenelement  einfuhrt, 
zu  dessen  Erläuterung  das  Folgende  jedenfalls  nichts  beiträgt,  und  der 
überdies  auch  an  sich  ein  gar  eigenartiges,  individuelles  Gepräge  trägt.  Neben- 
bei bemerkt,  die  mohrfach  versuchte  Uebertragung  von  anerrfy  mit  , Miss- 
trauen4 erscheint  zweifach  unzulässig.  Einmal,  weil  es  sich  Clemens  nicht 
Zutrauen  lässt,  dass  er  dasselbe  Wort  im  begründenden  nnd  im  begründeten 
Satz  in  verseil iedenem  Sinne  verwendet  habe,  die  amariTj  aber,  durch  welche 
irgend  etwas  ,dem  Erkanntwerden  entschlüpft4,  doch  sicherlich  seine  ,Un- 
glaublichkeit4  ist.  Ferner  aber,  der  Satz  kann  unmöglich  das  besagen  sollen, 
was  Schuster  (S.  73)  und  Pfleiderer  (S.  63)  ihn  besagen  lassen:  es  sei  ein  gutes, 
ein  heilsames,  ein  wohl  begründetes  Misstrauen,  die  Tiefen  der  Erkenntnis.« 
zu  verbergen.  Denn  unmittelbar  vorher  kündigt  Clemens  eine  spätere  Be- 
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handlang  des  fraglichen  Gegenstandes  — der  Ausgiessung  des  heiligen  Geiste* 

— an:  sv  toT;  ntp\  npo?r,Tn’a;  xdv  rof;  it£pt  s^tSsijr Ö^OEtat  f.ulv!  Nur 

auf  die  in  der  Sache  selbst  liegende  Schwierigkeit  und  Dunkelheit  kann  er 
somit  bitweisen,  nicht  ein  absichtliches  Verschweigen  und  Verbergen  kann 
er  hier  anpreiseu  oder  empfehlen  wollen.  Weshalb  denn  auch  statt  xpvrrn* 
mit  den  Excerpta  Augustana  (bei  Dindorf,  Clementis  opera  III,  69,  vgl.  I, 
Praef.  XXXIV)  zunächst  zu  lesen  sein  wird:  xputwTEi.  Da  endlich  die  Hand- 
schrift die  Dative  aniatb)  darbietet,  die  man  nur  auf  Grund  einer 

Randglosse  in  die  entsprechenden  Nominative  verwandelt  hat,  so  dürfte  die 
Schreibung  des  Archetypus  diese  gewesen  sein:  xat  7a  plv  rfj;  yvwaiw;  jÜär, 
xpuatET’  antaxir,  ayaÖf,  xtl.  So  hätte  denn  der  gnostisch  angehauchte  Kirchen- 
lehrer nichts  Anderes  gethan,  als  dass  er  die  spuoi;  des  alten  Physiologen 
durch  die  Tiefen  der  Gnosis  ersetzt  hat.  — Auch  der  Jonistnus  in  «wrbj 
ist  umsomehr  zu  beachten,  als  er  in  yvotaici»;  ßaOrj  fehlt. 

Zn  Seite  1001.  1 The  Life  and  Writings of  H.Th.  Buckle  by  A. IL  Huth 
(London,  1880)  II,  24. 

Zu  Seite  1001.  1 Sch  lei  er  in  ach  er  (S.346):  ,und  er  hat  sich  eiuo  Weis- 
heit gebildet,  Vielwissorei  und  schlechte  Kunst*.  Schuster  (S.  64):  .suchte  er 
sich  dann  seine  eigene  Weisheit  zusammen,  Vielwisserei,  Pfuscherei*.  Fast 
gleichlautend  Pfleiderer  (S.  18).  Am  nächsten  kommt  meiuer  Auffassung 
Lassalle  (II,  310):  ,und  hat  seine  eigene  Weisheit  gemacht  zu  eiuer  Viel- 
wisserei und  schlechten  Kunst*.  Aehnlicli  Bergk  (Opusc.  11,  375):  .habe  sich 
eine  Weisheit  gebildet,  die  da  sei  eitel  Vielwisserei  und  schlechte  Kunst* 

Zu  Seite  1002.  1 Co  bet’ »Versuch,  die  Stelle  zu  ordnen  — Schol.Venet. 
ad  Euripid.  Hecub.  129,  angeführt  von  C.  Müller,  Fragm.  hist,  graec.  IV,  610L 

— dünkt  mich  wenig  gelungen.  Nur  ob  man  (o;>  oOtw;  Yp*9£t  °^er 
Ypaiptov  schreiben  soll,  kann  ebenso  zweifelhaft  scheinen,  als  es  gloichgiltig  ist 

Zu  Seite  1002  1 Fragm,  hist  graec.  1,211 — 212  (Fragm.  77 — 81). 

Zu  Seite  1003.  1 Schuster  meint  (S.  64),  man  könne  lavra;  ras  ouyypi^a; 
vermöge  einer  ,constructio  xaia  ouvesiv*  (ich  würde  sagen,  uur  durch  eine 
Constructiou  xara  tt,v  Aioyivou;  aouvestav!)  , recht  wohl  auf  laTopbjv  beziehen* 
und  darunter  — die  ,Notizon‘  verstehen,  welche  ,wrohl  auch  Pythagoras  sich  bei 
seinen  Reisen  und  Erkundigungen*  wird  gemacht  haben.  Warum  aber  Heraklit 
diese  von  ihm  nur  erschlossenen  Notizen  (was  übrigens  tjjyypapxi  meines 
Wissens  niemals  bedeutet)  eiuer  besonderen  Erwähnung  sollte  werth  erachtet 
haben,  dies  hätte  Schuster  schwerlich  zu  sagen  gewusst.  Ihm  schwebte  wohl 
etwas  wie  ,Notizeukram‘  vor  Augen,  aber  diese  geringschätzige  Bedeutung  int 
indem  griechischen  Worte  sicherlich  nicht  zu  findeu.  — Schleiermacher 
lässt  Diogenes  einen  Autor  benutzen,  welcher,  zeigen  wollte,  ,wio  Herakleitos 
den  Pythagoras  behandle.  Dieser  nuu  fasste  was  zwischen  dem  ereteu  und 
letzten  Satze  stand  und  nicht  zu  seiuem  Zwecke  gehörte  in  deu  Worten  xai 

— auYYp*?*S  zusammen,  die  wir  nun  nicht  mehr  entziffern  können  und  die 
Diogenes  oder  wer  hier  redet  missverstand*  — eine  Hypothese,  die  sehr  Vieles 
voraussetzt,  um  so  gut  als  nichts  zu  erklären.  — Lassalle  (II,  311)  modi- 
ficirt  dieselbe  dahin,  dass  in  der  vermeintlichen  Lücke  «zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Satze*  Heraklit  selbst  «Aufzeichnungen  und  Schriften,  wenn  auch 
nur  ganz  im  Allgemeinen,  bezeichnet  haben*  muss,  ,au  denen,  uach  ihm, 
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Pythagoras  zum  .Sammler  und  Eklektiker  goworden  ist*.  Seine  weitschweifige 
Beweisführung  fusst  auf  der  Annahme:  es  stehe  ,fost,  dass  die  fraglichen 
Worte  x..  t. 1.  t.  <j.  von  Diogenes  vorgefunden  worden  sind;  sie  siud  gerade 
die,  durch  derou  Anführung  er  sein  Thema  beweisen  will*.  Letzteres  muss 
ich  unbedingt  bestreiten,  weil  ich  selbst  dem  gewalttätigsten  Ausleger  und 
mithin  auch  dem  Diogenes  nicht  irgend  eine  Deutung  jener  Worte  Zutrauen 
kann,  vermöge  welcher  sie  sich  auf  eigene  Schriften  des  Pythagoras  be- 
ziehen Hessen.  — Bergk,  der  an  die  Echtheit  jenes  Satzgliedes  glaubt, 
gewährt  uns  eine  unfreiwillige  Hilfe,  indem  er  sich  zu  der  verzweifelten 
Hilfshypothese  genöthigt  sieht,  Heraklit  habe  kurz  vorher  von  eben  deu 
Schriften  gesprochen,  welche  Pythagoras  zum  Aufbau  seiner  Lehre  verwendet 
hat,  und  das  seien  höchst  wahrscheinlich  Erzeugnisse  der  orphiseken  Poesie 
gewesen  (Opusc.  II,  90;  vgl.  G.  L.  G.  I,  399  und  II,  82).  Ich  lasse  die  noch 
immer  nicht  endgiltig  entschiedene  Frage  beiseite,  ob  es  derartige  Erzeug- 
nisse zur  Zeit  des  Hämischen  Philosophen  in  Wahrheit  bereits  gegeben  habe; 
ich  frage  nur,  ob  der  Satz  HaDa-pdpr^  — Ttavitov  in  seiuer  umfassenden,  die 
gesammte  Forscherthätigkeit  des  Mannes  charakterisirenden  Allgemein- 
heit inmitten  solch  einer  speciellen  Erörterung  irgendwie  an  seinem  Platze 
wäre,  nicht  minder,  ob  der  ebenso  allgemeine  Schluss  srofrjaE  — xaxoTt/vfyv 
nicht  gleichfalls  über  diesen  engen  Rahmen  hinausweist  und  der  Natur  der 
Sache  nach  (was  können  z.  B.  die  mathematischen  Studien  mit  orphischun 
Lehren  gemein  haben?)  hinausweisen  muss.  — Gegen  Zeller  endlich,  der 
iin  Wesentlichen  dieselbe  Hypothese  wie  Bergk  aufstellt  (S.  281,  Aum.  2,  283, 
Antn.  3 und  309,  Anm.  1)  — nur  dass  er  unter  den  , neben  den  alteu 

mythologischen  Dichtungen  . . . auch  orphische  Gedichte,  allerdings  aber 
auch  die  Schriften  des  Pherekydes  und  Anaximander4,  also  eine  ganze,  nicht 
allzu  kleine  BUcher.sammlung  verstanden  wissen  will  — gelten  zum  Thoil 
dieselben,  zum  Theil  andere  und,  wie  mir  scheinen  will,  noch  näher  liegende 
Einwendungen  als  gegen  seineu  Vorgänger. 

Der  hervorragende  Geschichtschreiber  der  griechischen  Philosophie 
behandelt  dort  (S.  281)  die  Glaubwürdigkeit  der  antikeu  Nachrichten  über 
des  Pythagoras  ägyptische  Reise.  Und  da  der  Zusammenhang  meiner 
Erörterung  mich  darauf  geführt  hat,  will  ich  nicht  verschweigen,  (Lass  mir  die 
Thatsüchlichkeit  jener  Reise  ganz  so  wahrscheinlich  dünkt,  wie  sie  Zellern 
als  unwahrscheinlich  gilt  (,mehr  als  zweifelhaft*  nennt  er  ,die  Erzählung  von 
Pythagoras’  Aufenthalt  in  Aegypten*,  Vorträge  und  Abhandlungen  geschicht- 
lichen Inhalts  I,  40).  Fürwahr,  Alles  spricht  dafür:  die  Anziehungskraft, 
welche  Aegypten  als  die  Heimat  mathematischer  Studien  auf  Alle  üben  musste 
und  geübt  hat,  welche  dieses  Wissensgebiet  pflegten,  in  jener  frühen  Zeit  noch 
mehr  als  im  Zeitalter  des  Demokritos  (vgl.  dessen  hochbedeutsame  Aeusseruug 
bei  Giern.  Al.  Strom.  I,  15,  537  I\),  des  Plato  und  Eudoxos;  die  toropiV,, 
welche  der  Sainier  nach  lleraklit’s  Ausspruch  mehr  als  alle  anderen  Menschen 
getrieben  hat  und  die  weit  ausgedehnte  Reisen  fast  mit  Notlnvendigkeit  in  sich 
schliesst,  die  Leichtigkeit  und  Häufigkeit  des  Verkehrs  endlich  zwischen  eben 
dein  Samos  des  Polykrates  und  dem  Nillaud  (vgl.  hierüber  die  treffenden 
Bemerkungen  Chaignet’s,  Pythagore  I,  48).  Gar  befremdlich  klingt  Zeller's 
Aeusserung:  ,Noch  Herodot  scheint  von  derselben  nichts  gewusst  zu  haben* 
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(a.  a.  O.,  ein  wenig  abgeschwächt  Phil,  der  Griechen  I4,  280:  .dass  wir  nur 
vormuthon  können,  er  habe  von  derselben  noch  ga$  nichts  gewusst4).  Und 
warum  dies?  Weil  Herodot,  ,so  nahe  auch  die  Veranlassung  lag,  ihrer  zu 
erwähnen4,  dies  doch  nicht  that  (280),  und  ferner,  weil  er  ,zwar  die  orphi- 
schen  Mysterien  und  die  Lehre  von  der  Seelenwanderung  aus  Aegypten4  her- 
leitet, ,abor  als  den,  welcher  sie  dorther  gebracht  habe,4  nicht  Pythagoras 
nennt,  , sondern  Männer  der  grauen  Vorzeit,  den  Phönicier  Kadinus  und  den 
Seher  Melatnpus4  (Abh.  und  Vorträge  I,  46;  ich  cilire  diese  Darstellung,  weil  sie 
zur  Anführung  geeigneter  ist  als  jene  in  der  , Philosophie  der  Griechen4,  werde 
aber  den  Moditicationeu,  welche  die  letztere  aufweist,  selbstverständlich  Rech- 
nung tragen),  ln  Wahrheit  ist  das  argumentum  ex  silentio  kaum  jemals  ein 
wouiger  triftiges  gewesen  als  hier.  Denn  immer  sind  es  gauz  zufällige  Veran- 
lassungen, bei  welchen  der  Vater  der  Geschichte  seiner  griechischen  Vorgänger 
in  Aegypten  gedenkt ; und  so  wenig  wir  aus  seinem  Stillschweigen  über  die 
Nillamlfahrteii  des  Samiers  Xanthos,  des  Lesbiers  Charaxos  und  des  Hekat&ios 
auf  seino  Unkenntnis«  derselben  scliliesson  könnten,  falls  nicht  die  Erzählung: 
über  die  Schicksale  der  Hetäre  Khodopis  zur  Erwähnung  der  ersteren  und 
das  Gespräch  des  Milesiers  mit  den  thebauischen  Priestern  zu  jener  des 
letzteren  eiueu  passenden  Anlass  geboten  hätten,  ganz  so  wenig  ist  ein  der- 
artiger Schluss  in  Betreff  des  Pythagoras  irgend  zulässig.  Von  Melampus 
aber  heisst  es  nur,  dass  er  den  Phalloscult  und  vieles  Andere  aus  Aegypten, 
vielleicht  durch  die  Vermittlung  des  Kadmus  und  der  mit  ihm  nach  Böotien 
eingewanderten  Phönicier,  entlehnt  habe  (II,  49).  Von  ,orphischen  Mysterien* 
und  der  .Lehre  von  der  Seelenwanderung4  ist  aber  dort  mit  keiner  Silbe 
die  Rede.  Ja  in  Betreff  der  Metempsycho.se  und  ihrer  griechischen  Entlehner 
erscheint  ein  derartiger  Bezug  durch  den  Wortlaut  der  Stolle  (rtov  ei6w? 
7«  ovouara  ooypxoioll,  123)  geradezu  ausgeschlossen,  während  uns 
in  Ansehung  orphischer  Bräuche  und  Weihen  Zeller’s  wiederholte,  ungemein 
lebhafte,  aber  mit  keinem  Wort  begründete  Einsprache  (Phil,  der  Griechen 
I4,  279,  Anm.  2)  nicht  abhalten  kann,  die  Worte  (II,  81)  soO<ji  6s  Atpsrfoiat  tr. 
IlyOayopriotai  aufs  Engste  zu  verbinden,  wie  dies  Lobock,  Aglaopbam.  p.  241 
und  alle  neueren  Horodot-Herausgeber , -Erklärer  und  -Uebersetzer  gethan 
haben.  Eineu  Beistrich  vor  lluOayopriotoi  zu  setzen  und  die  Worte  mit  Zeller 
(und  sonst  wohl  nur  noch  mit  dem  alten  Lange)  so  zu  verstehen,  dass  die 
Pytbagoreer  von  den  Aegypteru  getrennt  und  nicht  vielmehr  mit  ihneu  in 
Eins  zusammengeworfen  werden:  ouoXoycoust  ok  Taöta  lotat  ’OptptxoFjt  ma»- 
uivotat  xat  Bxxyuotat,  soöct  6s  Atpatfotai,  xx\  lluOayopn'otoi  — davon  muss  uns 
schon  der  fehlende  Artikel  vor  dem  letzten  Worte  zurückhalten.  Die«' beiden 
Stellen  aber  aus  einer  Stütze  der  Tradition  von  des  Pythagoras  ägyptischem 
Aufenthalt  in  ein  Argument  gegen  ihre  Glaubwürdigkeit  verwandeln  zu  wollen, 
dies  war  in  der  That  ein  kühues  dialektisches  Wagestück,  welchem  nur  das 
grosse  und  wohl  begründete  Ansehen  des  ausgezeichneten  Forschers  zu  einem 
zeitweiligen  Erfolge  verhelfen  konnte.  An  einem  solcheu  hat  es  ihm  jedoch  in 
der  That  nicht  gefohlt,  wie  denn  die  ungemessene  Zuversicht,  mit  welcher 
neuerlich  ein  Darsteller  der  ägyptischen  Religion  jene  Reise  des  Pythagoras 
in  das  Bereich  der  .fabulous  iu  von  tions4  verwies  (Le  pa  ge-  Ke  non  f.  Bib- 
bert Lectures  1879,  Loudou,  1880,  p.  246),  nur  durch  das  Vertrauen  in  Zellers 
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Autorität  erklärbar  scheint.  Dieser  selbst  bat  freilich  seine  vormaligen  Behaup- 
tungen jetzt  einigermassen  eiuzuschränken  gelernt.  Er  erklärt  es  nunmehr 
für  , wahrscheinlich',  (S.  280,  Aum.  2)  ,dass  Herodot . . . mit  den  Späteren,  welche 
sich  die  Lehre  von  der  Seelenwanderung  aneigneten,  namentlich  Pythagoras 
meinte',  aber  keineswegs  »folgt  doch  daraus,  dass  er  sie  diesem  Philo- 
sophen in  Aegypten  selbst  zukommou  liess*.  Gewiss  folgt  dies  nicht  mit  un- 
bedingter Nothwendigkeit  daraus,  aber  noch  weit  weniger  kann  Herodot’s 
Darstellung  der  Vermutkung,  ,er  habe  von*  jenem  Aufenthalt  ,nock  gar  nichts 
gewusst*,  den  leisesten  Halt  verleihen.  Des  Halikarnassiers  Aeusserungen, 
zumal  die  zuletzt  besprochene,  gewähren  vielmehr  jener  Ueberlieferung  einen 
Zuwachs  an  Wahrscheinlichkeit,  welcher  die  von  vornherein  wenig  berech- 
tigte Skepsis  vollends  hinfällig  zu  machen  geeignet  ist. 

Zu  Seite  1004.  1 Diog.  Laert.  VIII,  6:  *Evtot  piv  oSv  IluOoyjpav  p^oe  2v 
xaTxXinefv  <juyypap.ua  9aat,  ota^afi^ovie;  (1.  <vr,>  Ata  i:xt£ovrs$).  'llpaxXaToc  yoov 
6 9001x0;  piovov  oo*/i  x^xpayE  xa(  9^71  • IluOaydprj;  Mwjaapyoo  xti.  Mag  $ton:a{£<u 
auch  sonst,  was  mir  nicht  bekannt  ist,  als  intransitives  Verbum  nachweisbar 
sein;  jedenfalls  passt  seine  Bedeutung:  , verspotten,  verhöhnen*  nicht  in  diesen 
Zusammenhang,  welcher  überdies  eine  lebhaftere  Wendung  heischt,  von  der  Art, 
wie  meiue  Aeuderung  sie  mit  Anwendung  des  gelindesten  Mittels  hervorbringt. 

Zu  Seite  1005.  1 leb  behalte  Bywater’s  Schreibung  bei,  nicht  weil 
ich  sie  für  die  richtige  halte,  sondern  weil  ich  angesichts  der  zerrütteten 
Ueberlieferung  zunächst  darauf  verzichte,  das  Ursprüngliche  wiederzuge- 
winnen.  Beruays’  Veruiuthuug  (Rh.  Mus.  y,  254)  te  otaxt£st  (odor  mit  der 
jonischen  Form,  welche  Herodot  1,  171  bewahrt  hat,  otTjxfl^ci)  empfiehlt  sich 
durch  Fragm.  XXVIII,  steht  aber  der  Schreibung  der  besten  Diogenes-Hand- 
schriften. insbesondere  des  Burbouicus  — s.  Bywater  p.  55  — allzu  fern  und 
erscheint  auch  darum  unglaubhaft,  weil  0;  te  in  der  Prosa  meines  Wissens 
bisher  nicht  nachgewieseu  ward. 

Zu  Seite  1005.  - Rathlos  ist  hier  Sch  lei  er  mach  ec  (S.  334);  einiger- 
müssen  unbestimmt  kliugt,  mindestens  in  Betreff  der  negativen  Satzhälfte, 
die  Erklärung  Zell  er  ’s  (008,  1):  ,es  will  damit  beuanut  sein,  weil  es  in  Wahr- 
heit dAs  ist,  was  man  unter  jenem  Namen  verehrt;  es  will  aber  auch  nicht 
damit  benannt  sein,  weil  sich  mit  diesem  Namen  Vorstellungen  verbinden, 
die  auf  jeues  Ur wesen  nicht  passeu,  weil  er  (wie  alle  Nameu)  eine  unzu- 
reichende Bezeichnung  ist*.  Gegen  die  verkehrte  Auffassung  Lassall o’s  (I, 
26 ff.)  oder  gegen  die  nicht  sprachgemässe  Deutung  P fluider  er's  (S.  04)  zu 
polemisiren  dürfte  nicht  Noth  tliun. 

Zu  Seite  1006.  1 f0xdawv  Xoyoo;  Jjxoooa,  ouoei;  «ptxv&Tai  e;  toüto  wok 
yivtoTXEtv  oct  ao^ov  s<jti  navr«ev  xEymptopsvov.  Dies  glaubt  Lassalle  (1,349) 
,frei  aber  doch  ganz  sinngetreu*  wiederzugebeu,  indem  er  schreibt:  ,Wie 
Vieler  Reden  ich  auch  gehört.  Keiner  gelaugt  dahin,  zu  erkennen,  dass  das 
Absolute  (das  Weise)  allem  sinnlichen  Dasein  enthoben,  dass  es  das 
Negative  ist.*  Wer  dieser  Auslegung  zustimiut,  dem  steht  ein  Bild  liera- 
klitischer  Philosophie  vor  Augen,  welches  ganz  und  gar  nicht  auf  urkund- 
licher Grundlage  ruht.  Aber  auch  daun,  wenn  man  den  allein  möglichen 
entgegengesetzten  Weg  betritt  und  das  0090/  in  subjectivem  Sinne  auffasst : 
,Vou  Allen,  deren  Ansichten  ich  gehört  habe,  ist  Keiner  dahin  gelaugt,  eiu- 
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zusehon,  dass  Weisheit  (im  emphatischen  Sinne)  von  Allen  getrennt  (d.  i.  Nie- 
mandem heschiodun)  ist*  (Schuster  S.42), — selbst  dann  ist  man  der  Schwierig- 
keiten, welche  dieses  Bruchstück  darbietet,  keineswegs  ledig  geworden.  Denn 
hält  man  von  ihm  alle  abschwächenden  Uradeutuogen  ferne,  so  liegt  «Urin 
ein  skeptisches  Glaubensbekenutniss,  welches  anderen  Aussprüchen  des  Ephe- 
siers  aufs  Grellste  widerspricht.  Wenn  Weisheit  Niemandem  beschieden  ist, 
so  muss  sie  auch  lieraklit  selbst  versagt  sein,  der  doch  sonst  — man  denke 
nur  an  Fragm.  1,  II,  XIX,  CXXII!  — sein  Wissen  von  den  höchsten  Dingen 
mit  einer  durch  keinerlei  Skepsis  angekränkelten  Zuversicht  vorzutrageu  kein 
Bedenken  trägt.  Daneben  begegnen  allerdings  Aussprüche  (nämlich  XCVI 
und  XCVII,  letzteres  endlich  von  Potersen,  Hermes  14,304  richtig  erklärt), 
welche  die  menschliche  Einricht  der  göttlichen  gegenüber  als  geringfügig 
erscheinen  lassen.  Aber  nimmermohr  genügen  dieselben  zur  Rechtfertigung  eines 
Widerspruches,  wie  er  sich  zwischen  unserem  Bruchstück  und  zumal  Fragm.  XIX 
ergibt.  Das  eine  verkündet,  worin  .Weisheit4  besteht,  und  in  dem  anderen 
soll  .Weisheit4  allen  Menscheu  abgesprochen  werden  — ein  Widerstreit, 
welchen  die  bisher  vorgebrachten  Deutungen  nicht  zu  beseitigen  vermocht, 
sondern  nur  zu  verdecken  versucht  haben.  So  übersetzt  Zeller:  .Keiner 
kommt  dahin,  einzusehen,  dass  die  Weisheit  von  allen  geschieden  ist*,  und 
fügt  erläuternd  hinzu:  ,d.  h.  ihren  eigenen,  von  der  allgemeinen  Meiuung 
abweichenden  Weg  zu  gehen  hat*  (572,  1).  Wenn  aber  die  Weisheit  irgend 
einen  Weg  zu  gehen  hat,  so  ist  sie  für  Menscheu  erreichbar  und  keineswegs 
,von  allen  geschieden4.  Unter  der  »allgemeinen  Meinung4  könnte  in  solchem 
Falle  nur  entweder  die  Meinung  der  Mehrzahl  und  grossen  Masse  oder 
die  bisherige  Meiuung  Allor  verstanden  werden  — Moditicationen  des 
Gedankens,  welche  ein  seine  Worte  sorglich  wählender  Autor,  wie  H»?raklit 
es  war,  auszudrücken  nicht  verabsäumt  hätte.  Der  Widerspruch  zwischen  wort- 
richtiger Uebertragung  und  umformender  Erläuterung  kehrt  bei  Pfleiderer 
wieder,  ja  er  tritt. bei  ihm,  dessen  Umschreibung  eine  bestimmtere  und  aus- 
führlichere ist,  nur  um  so  deutlicher  hervor  (S.  60):  „Dass  das  Weise  (oder 
Wahre)  von  Allen  fernabliegt*4  — das  ,wi!l4  nach  ihm  .sagen,  dass  die  Wahr- 
heit auf  einem  völlig  neuen  Weg  . . . gesucht  werden  müsse,  als  seither 
von  Allen,  nämlich  sowohl  von  der  Menge  selbst,  als  auch  von  ihren  Führern 
angenommen  wrorden  sei4  u.  s.  w. 

Erweist  sich  aber  nunmehr  auch  dieser  Erklärungsweg  als  ein  ungang- 
barer, so  schwindet,  so  viel  ich  sehen  kann,  die  letzte  Hoffnung,  den  über- 
lieferten Worten  einen  zugleich  verständlichen  und  heraklitischen  Sinn  ab- 
zugowinnen.  Wohl  mochte  kürzlich  ein  Interpret  (Fr.  Schultess  iu  Ritters 
und  Proller’s  Hist.  phil.  graec.  I7,  *27)  dieselben  , verba  obscuriora4  nennen.  Der 
Verdacht,  dass  die  Stelle  einen  schweren  Textesschaden  erlitten  hat,  drängt 
sich  unab weislich  auf.  Und  hier  darf  man  an  zweierlei  erinnern.  Eiumal 
daran,  dass  die  durch  Stohäus  überlieferten  Bruchstücke  unseres  Autors 
vielfache  Trübungen  und  Entstellungen  erfahren  haben,  eine  in  methodischer 
Rücksicht  bedeutsame  Thatsache,  für  welche  die  Fragm.  IV,  XI.  LXXIV, 
LXXV,  CVIII  — um  zunächst  nur  solche  anzuführen,  für  die  wir  Control- 
citate  besitzen  — entscheidendes  Zcugniss  ablogen.  Zweitens  aber  musste 
unser  Bruchstück  selbst  erst  von  einem  Einschiebsel,  den  aristotelischen  Worten 
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yxp  OzQi  7j  (jhrjpfov  befreit  werden.  Somit  dürfte  sich  denn  ein  weiterer  opera- 
tiver Eingriff  am  meisten  empfehlen.  Doch  wie  weit  derselbe  reichen  soll,  lässt 
sich  kaum  mit  Sicherheit  angeben.  Möglich,  dass  von  des  Ephesiers  lland 
uur  so  viel  herrUhrt:  o xoawv  Xoyoo;  fjxouaa,  ouoa;  a^txvefrau  touto  o»or£ 
ytvwaxEtv,  wobei  ich  das  schlie&seude  Verbum  ,ira  emphatischen  Sinne*  der 
richtigen  Einsicht  oder  Erkenutniss  gebraucht  denke,  der  so  leicht  verkannt 
ward  und  Ergänzungen  fast  mit  Nothwendigkoit  herausforderte.  So  bei  Ps. 
Hippocrates  de  nat.  hom.  §.  1 (VI,  33  L.)  07s  yip  rij  psv  aurij  ypfovtau, 

Xffoys*  ou  tä  aOia,  SijXov  qt'.  o05e  yivwazoociv,  wo  der  unvergleichliche  Pari- 
sinus A den  Satz  hier  sch li esst,  die  übrigen  llaudschriften  aber  (und  darunter 
auch  schon  der  Marcianus)  ein  ergänzendes  aoia  hinzufügen.  Daun  hätte 
Heraklit  hier  nichts  Anderes  gosagt,  als  was  er  so  gern  sagte,  dass  keiner  seiner 
philosophischen  Vorgänger  und  Zeitgenossen  zu  wahrhafter  Eiusicht  durch- 
gedrungen sei.  Auf  eine  andere  Möglichkeit,  dass  nämlich  der  erste  Satztheil 
bis  zu  oit  (1.  o 7t)  ao?ov  eoti  reichen  konnte,  hat  ein  Theilnehmer  an  kritischen 
Uebuugen,  Hr.  Nubes  hingewiesen.  In  diesem  Falle  mochte  Fragm.  XIX:  ?v 
yxp  io  aoyov  x«.  bald  darauf  gefolgt  sein  (mit  der  Begründungspartikel,  die 
Diogenes  darbietet),  und  unserem  Bruchstück  konnte  wieder  XVI  vorangehen. 
Wie  die  Ergänzungen  entstanden  sein  mögen,  und  dass  sich  einem  Glossator 
eine  stilistische  Saloppheit  Zutrauen  lässt,  die  wir  hoi  einem  gedankenstrengen 
Schriftsteller  nicht  voraussetzen  dürfen  — dies  Alles  brauche  ich  nicht 
erst  des  Breiteren  auszuführen. 

Nahezu  so  weit  war  diese  Anmerkung  gediehen,  als  mich  ein  gelegent- 
licher Blick  in  Bernnys’  , Gesammelte  Abhandlungen*  lehrte,  dass  dieser 
Forscher  in  einem  erst  jetzt  veröffentlichten  Entwurf  in  Betreff  des  Gegen- 
standes, der  uns  beschäftigt,  zu  einem  ähnlichen  und  doch  zugleich  ab- 
weichenden Ergebnis«  gelangt  war.  Auch  er  vermochte  dem  Fragment  keine 
mit  den  bestbezeugten  sonstigen  Aussprüchen  unseres  Weisen  übereinstimmende 
Deutung  abzugewinnen,  aber  er  wollte  den  Satz,  in  welchem  er  die  Aner- 
kennung eines  ausserweltlichen  Gottes  ausgesprochen  fand,  einer  unter- 
schobenen Schrift  zuweiseu.  Hierin  vermag  ich  ihm  nicht  zu  folgen.  Zuvör- 
derst nämlich  ruht  die  Muthmassung,  es  habe  ausser  den  Briefen  noch  andere 
Pseudo-Heraclitea  gegeben,  auf  gar  gebrechlichen  Stützen:  .auf  zwei  schwerlich 
mit  zulänglichen  Gründen  angefochtenen  Bruchstücken  (VII  und  CXXVI; 
letzteres  kennt  ausser  Clemens  auch  Celsus,  was  Bernays  nicht  beachtet 
hat)  und  auf  zwei  audoren  (CVI  und  CVII,  beide  durch  Stobäus  überliefert!), 
deren  gegenwärtiger  Wortlaut  Heraklit’s  allerdings  nicht  würdig  scheint, 
welche  aber  möglicherweise  einen  echten,  von  interpolatorischer  Zuthat  über- 
wucherten Kern  enthalten  (vgl.  die  Schlussworte  von  CVII:  xari  sootv  f^aiovia; 
mit  Fragm.  I:  oiaipfa>v  xata  säew).  Allein  sollte  auch  letzteres  nicht  der  Fall 
sein,  so  liegt  doch  der  Gedanke  an  ein  irriges  Lemma,  wie  solche  in  Spruch- 
samm langen  so  häutig  Vorkommen,  oder  auch  au  das  Eindringen  einer  am  Kaud 
beigesclirieheüen  Sentenz  in  den  Text,  wahrlich  ungleich  näher  als  jener  an 
eine  bewusste  und  absichtsvolle  Fälschung.  Wer  endlich  unserer  Darlegung  in 
Ansehung  von  Fragm.  XIX  beipflichtet,  für  den  verliert  die  Muthmassung,  jeuer 
Pseudo- Heraklit  habe  die  Sprache  seines  Vorbildes  nachahmou  wollen,  in- 
dem er  statt  0 e schrieb  tö  <jo?qv  (a.  a.  O.  1,70),  jeden  Schein  von  Berechtigung. 
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Zu  Seite  100(1.  2 Vgl.  The«.  ling.  graec.  IV,  187 lv 

Zu  Seite  1007.  1 Nämlich  Schleieriuacher  wenigstens  dort,  wo  er 
das  Bruchstück  Übersetzt  und  erläutert  (S.  450),  während  er  das  blosse  Ci  tat 
(S.  374)  richtig  iuterpungirt , was  ihm  Schuster'a  Tadel  einträgt,  dem 
nicht  ,das  der  Gegensatz  zu  sein  scheint,  ob  die  Welt  geschaffen  oder 
ewig  sei*  (S.  127,  1),  — desgleichen  Bornays  (Heraklit.  Briefe,  8.  11), 
Lassalle  (II,  öti),  Bywator,  Teichiniiller  (I,  84).  Die  Eingangsworte 
übersetzt  Sch  leie  rin  ach  er:  ,Die  Welt,  dieselbigc  aller*  mit  absichtlicher 
Zweideutigkeit;  weiss  er  doch  mit  töv  av?ov  aravrwv  so  wenig  anzufangeu, 
dass  er  nach  einigen  tastenden  Deutungsversuchcu  schliesslich  bei  der  An- 
nahme stehen  bleibt,  ein  ,Commentator*  habe  Jene  Worte  eingeschaltet*. 
Zoller  will  anavitev  ,als  Masculinum  auf  die  Götter  und  Menschen*  bezogen 
wissen  (;'j8G),  Schuster  übersetzt:  ,Die  [eine]  Welt,  die  Alles  in  sich  befasst, 
[die  neben  sich  weder  für  andere  Welten  noch  für  einen  Schöpfer  Kaum 
hat]  . , Lassalle  (II,  56):  ,l)ie  Welt,  die  Eine  aus  Allem  [d.  h.  die  Eine 
und  selbige  aus  allen  Dingen,  die  aus  allen  innerlich  identische]  . . . *, 
Pfloideror  (S.  131):  , Die  Welt,  dieselbe  für  Alle.  . .*  — Deu  m.  E.  richtigen 
Wog  hat  Bernnys  in  seiner  Erstlingsschrift  betreten  mit  den  Worten  ,ubi 
xo'apo;  non  est  mundus,  sod  ordo*  (lleraclitoa,  p.  9),  doch  ohne  ihn  bis  zu 
seinem  Ziele  zu  verfolgen.  Deuu  während  er  — selbstverständlich  mit  Hecht  — 
darauf  hinweist,  dass  xoapo;  erst  durch  die  Verbindung  mit  anavi wv  zur  »Ord- 
nung aller  Dinge*  geworden  ist,  scheiiit  er  deu  weitereu  Bedeutungsfortschritt, 
der  sich  ja  anerkauntermasseu  anderwärts  vollzogen  hat  uud  hier  aus  der 
Apposition  nOp  ateÜ^uov  zweifellos  erhellt,  nämlich  jenen  zur  .geordneten 
Gesammtheit  der  Dinge*  für  uusere  Stelle  uicht  eiuräuiuen  zu  wollen.  Denn 
er  rühmt  zwar  den  »gesunden  Siuu*  Alexanders  von  Aphrodisias,  der  eben 
diese  Erklärung  verschlug:  ia  övia  xai  rf,v  tovtuiv  ö*.ara!;*.vt  aber  er  gibt  die- 
selbe ungenau  wieder  mit:  ,Das  Dasein  überhaupt  uud  dessen  Ordnung“ 
(Heraklit.  Briefe,  S.  11  und  1*22 — 123). 

Dass  anavra  oder  navia  ganz  so  wie  zx  oXa,  zx  ^{xnavra  technischer 
Ausdruck  für  das  All  oder  besser  für  die  das  All  ausmachende  Gesummtheil 
der  Dingo  ist,  würdo  ich  nicht  besonders  bemerken,  wenn  ich  nicht  mit  Er- 
staunen bemerkt  hätte,  dass  diese  Gebrauchsweise  von  ebenso  sach-  als  sprach- 
kundigen Männern  mehrmals  missverstanden  worden  ist.  So  hat  Freud euthal 
iu  seiner  Schrift  , lieber  die  Theologie  des  Xeuophanes“  (deron  Hauptergebnis* 
ich  übrigous  unbedingt  unterschreibe)  das  Fragm.  14  mit  einer  zweifachen, 
auffallenden  Ungenauigkeit  übersetzt.  Der  Vers  nämlich:  (etdu>;)  ap^t  8t«öv  zi 
xai  xmx  Xsyw  r.tp\  Jtavrwv  kann  unmöglich  bedeuten:  .dessen  was  ich  von  Göttern 
und  was  ich  von  Allem  sage*  (S.  9),  sondern  soll  — man  erwäge  insbesondere 
den  Zusammenhang  — ohne  Zweifel  besagen:  ,in  Ansehung  der  Götter  so- 
wohl als  iu  Betreff  dessen,  was  ich  das  All  nenne*.  Der  Zusatz  aasa 
soll  den  specielleu,  technischen  Sinn  der  an  sich  so  ttti bestimm ten  Phrase 
nept  navtwv  hervorheben.  Ebenso  werden  Plato’s  Worte  (Sophist.  242 a):  w; 
ivo;  oVro;  t<üv  xa).oopfvu>v  navrojv  von  Schleierinacher  wie  von  Jowett 
wenig  angemessen  und  wohl  uur  von  H.  Müller  richtig  also  wiodorgegeben : 
»spricht  . . . von  dem,  was  man  das  All  nennt,  wie  von  Eiuein*. 
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Sollte  es  nicht  ein  heraklitischcr  Brocken  sein,  welcher  uns  jetzt  in 
einem  neu  veröffentlichten  Stück  von  Proklos*  Comineutar  zur  platonischen 
Republik  (p.  74,  11  ed.  Schöll)  an  einer  leider  lückenhaften  Stelle  begegnet: 

. . . . ,yoc p avapyov  sv  tu»  xospto  tü>v  nxv rwv*?  Zehn  Zeilen  vorher  war  der 
Ephesier  (Fragm.  XLVIII)  citirt  worden,  doch  dazwischen  freilich  auch  Plato. 

Zu  Seite  1007.  2 Lassalle  II,  144. 

Zu  Seite  1007.  3 Vgl.  Aristotel.  Metaphys.  A3,  984a  fin. : to  ev 
xxtvTjTOv  9*3cv  gtvat  xod  ttjv  ^yjtv  oXr4v  ou  uovov  xaia  yevsotv  xal  9G0 pav 
(toüto  plv  yap  ap/ aidv  te  xai  nivrc;  tupoXdy^aav);  desgleichen  984*,  11: 
xat  01a  touto  o5ts  yfyvsaOai  ooOtv  otovtat  oote  anoXXuaOai  (die  alten 
Physiologen  nämlich,  von  Thaies  angefangen).  Metaph.  K 6,  1062 b,  24:  xo  yäp 
utjOev  ix  p.Tj  ovto;  yfyvEaÖat  aäv  5'  $5  bviojcrytbov  anavtwv  sari  xoivov 
odyua  :tuv  jsipt  960SIO;.  Phys.  I 4,  187a,  26:  ota  rb  uroXapßavgiv  xf,v  xoivtjv 
5 o!;av  :wv  9001x0^  Eivai  aX^Oq,  w;  ou  ytyvop^vou  ouSevo;  ex  tou  prj 
ov:o?.  — Ebenso  Meliss.  Fragm.  I:  oöie  yap  £;  to  ultj  ebv  oTov  te  to 
Ibv  uetaßaXXeiv*  ouyy cupf stat  yap  x ai  touto  (gleichwie  die  Bestreitung 
des  Entstehens)  uno  :wv  ?uatxü>v. 

Warum  ich  dies  Alles  anführe?  Weil  man  uns  immer  und  immer  wioder 
versichert,  die  Leugnung  des  Entstehens  und  Vergehens  sei  die  grosse  Goistes- 
that  der  Eleaten,  so  unter  Anderen  auch  Zeller  I1,  381:  , Jenes1  (dass  näm- 
lich ,der  Stoff  unentstanden  sein  müsse1)  ,liat  zuerst,  so  viel  uns  bekannt  ist, 
Parmenides  ausgesprochen.1  Wie  sich  hiermit  freilich  die  Aeusserung  ebendort 
379,2  zusammenreimen  lässt:  , einen  solchen  ungewordeneu  Urstoff  setzen  aber 
alle  Physiker  voraus1,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Nur  darauf  darf  ich  vielleicht 
liiuweisen,  dass  die  letzt«  Bemerkung  ein  Zusatz  der  neuesten  Auflage  ist 
und  inmitten  einer  polemischen  Erörterung  erscheint.  Im  Uebrigen  hält 
Zeller  die  alten  Voraussetzungen  unverändert  aufrecht.  Noch  immer  heisst  es 
(I4,  873  = I3,  792)  von  den  Systemen  des  Anaxagoras,  des  Empedokles 
und  des  Leukippos:  , Ihren  gemeinsamen  Ausgangspunkt  bilden  die  Sätze 
dos  Parmenides  über  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  und  Vergehens.1  Wobei 
sich  uns,  abgesehen  davon,  dass  dieser  Ausgangspunkt  längst  vor  Parmenides 
gegeben  war.  überdies  das  folgende,  ich  ineine  schwerwiegende  Bedenken 
aufdrängt:  wie  kommt  es  deutt,  dass  jene  Männer  von  dieser  einen  Grund- 
lehro  der  Eleaten  so  stark  beeinflusst  und  von  einer  anderen,  im  Geiste 
der  letzteren  damit  eng  verknüpften,  ganz  und  gar  nicht  berührt  worden 
sind V Ich  meine  die  Leugnung  der  Möglichkeit  räumlicher  Be- 
wegung, welche  die  genannten  Drei  nicht  einmal  (so  weit  unsere  Berichte 
reichen)  eines  Wortes  der  Widerlegung  werth  erachtet  haben  und  zu  der 
ihre  echt  naturwissenschaftliche,  mechanische  Welterklärung  den  diametralen 
Gegensatz  bildet.  Wahr  ist  nur  so  viel,  dass  die  zweite  Grundlehre  antiker 
Physik,  jene  vou  der  qualitativen  Co  ns  tanz  des  Stoffes  zuerst  von  den 
Eleaten  ausgesprochen  wird.  Aber  auch  hier  vermag  ich  — vor  Allem  aus  dem 
soeben  angeführten  Grunde  — nicht  an  eine  tiefgehende  Beeinflussung  der 
9001x0'.  durch  die  09001x01  zu  glauben.  Wie  natürlich  vielmehr,  dass  eine  Lehre, 
die  viele  Generationen  von  Denkern  beschäftigt  und  schliesslich  zu  einem 
Gemeinplatz  geworden  ist,  wie  dies  mit  der  (den  Kern  der  Urstoff- Doctrin 
bildenden)  Theorie  von  der  quantitativen  Consta  uz  des  Stoffes  der  Fall 
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war,  einerseits  eine  immer  schärfere  tmd  präcisere  Fassung  erhält  — dies 
geschieht  bei  Annxagoras  und  Etnpedokles  — , andererseits  und  von  eben 
denselben  Forschern  auf  das  zunächst  angrenzende  Gebiet  ausgedehnt  wird. 
Man  war  mit  einer  Hypothese  längst  vertraut,  «Ho  den  Geist  von  einer  Art 
von  Unbegreiflichkeit  befreite;  wie  hätte  man  nicht  daran  denken  sollen, 
derselben  jene  Gestalt  zu  geben,  welche  auch  dio  nächst  verwandte  IJnbegreif- 
lichkeit  hinwegräumte?  Hiebei  wirkten  auch  dio  Formen  der  Sprache  fördernd 
mit.  Denn  wie  nahe  die  neue  Lehre  der  älteren  stand  und  noch  mehr  zu 
stehen  schien,  dies  kann  das  winzige,  aber  in  diesem  Betracht  unschätzbare 
neue  Bruchstück  des  Anaxagoras  lehren,  welches  Diels  vor  wenigen 
Jahren  (Hermes  13,  4)  ans  Licht  gezogen  hat.  Eine  Generation  nach  der 
«anderen  hatte  sich  gefragt:  ,Wie  sollte  wohl  das  Seiendo  aus  dem  Nicht- 
seienden entstehen?*  Wie  von  selber  schloss  sich  endlich  hieran  auch  die 
andere  Frage,  die  kaum  als  eine  andere  erscheinen  mochte:  .Wie  sollte  aus 
Nicht-Haar  Haar,  Fleisch  aus  Nicht-Fleisch  entstehen*?  d.  h.  .wie  sollte  ein 
Seiendes  aus  einem  Nicht-daaselbe-seienden  horvorgehen*? 

Zu  Seite  1007.  1 Vgl.  vor  Allein  Fragm.  LII:  ftiXacvx  O&op  xzQjpro- 
txtov  xat  p'.apw txtov  * t/Oust  plv  nortpov  xx*.  9ton{pt0vr  xvOpt/inoi;  ak  anotov  xr 
oXfOptov  — ein  Ausspruch,  der  selbstverständlich  gerade  ho  typisch  ge- 
meint ist  wie  das  Bild  vom  Flusse,  in  den  man  nicht  zweimal  hinabsteiget! 
kann ; desgleichen  die  paradoxe  Zuspitzung  desselben  Grundgedankens  in 
Fragm.  LVII:  'AyaOov  xa:  xaxov  täotov,  welche  sieb  zu  LII  ähnlich  verhält 
wie  dio  Paradoxie  in  Fragm.  LXXXI:  IIoTapofa:  zot7i  autota:  eußaivopsv  zi 
xa:  oux  ipßa{vop£v  • ilpiv  zt  xa:  oux  ctp£v  zur  gemeinverständlichen  Fassung 
desselben  Gedankens  in  Fragm.  XLL:  noTipofsi  ö:;  7o:a:  aOrofTt  oOx  äv  ftißa:V(;  • 
etspa  yap  <xa‘:  ct£pa>  u«$ara  cacppest.  Ueber  diese  ebenso  hochwichtige  als 
wenig  beachtete  Seite  der  II erakli tischen  Lehre  handelt  im  Ganzeu  gut, 
wenngleich  nichts  weniger  als  erschöpfend  und  nicht  ohne  manchen  auf- 
fälligen Irrthum  -Schuster  S.  245ff.  Wie  nun  Zeller  angesichts  jenes  Bruch- 
stückes LII  von  dem  Satze : »dasselbe  Ding  zeige  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  im  Verhältniss  zu  verschiedenen  anderen  Dingen  verschie- 
dene Eigenschaften*  sagen  kann:  ,Von  dieser  Bestimmung  zeigen 
weder  Heraklit's  eigene  Aussprüche,  noch  die  alten  Berichte  über  ihn  eine 
Spur*  (602),  ist  mir  wenig  verständlich,  so  richtig  es  auch  ist,  hierin  nicht 
den  alleinigen  Sinn  der  Lehre  von  ,dor  Einheit  der  Gegensätze*  zu  finden. 
(Ich  habe  der  Raumersparnis«  zuliebe  das  Citat  aus  Schuster  in  der  verkürzten 
Gestalt  angeführt,  welche  Zeller  ihm  Jen.  Lit.-Zeit.  !87o,  95*  gegeben 
hat.)  Was  aber  diesen  ,für  uns  trivial  klingenden*  Satz  betrifft,  so  wüsste 
ich  nicht,  wo  aufangen,  wo  enden,  wollte  ich  seine  unermessliche  Tragweite 
iu  das  rechte  Licht  setzen.  Natürlich  kann  jene  Einsicht  zu  keiner  Zeit 
vollständig  gefehlt  haben ; aber  es  macht  hei  dieser  wie  hei  so  vielen  an- 
deren Wahrheiten  den  allergrößten  Unterschied,  ob  man  sie  nur  gelegent- 
lich und  in  den  der  Beobachtung  zugänglichsten  Fällen  tl tatsächlich  aner- 
kennt, oder  ob  man  sich  ihrer  principiellen  Bedeutung  bewusst  wird,  sie  zu 
einem  Leitstern  des  Denkens  erhebt  und  demgemäss  auch  dort  anzuwenden 
und  zu  vorwerthon  weiss,  wo  der  oherfiächliche  Schein  nicht  für,  sondern 
gegen  sie  spricht.  Die  richtige  Lehre  von  der  Sinnoswahruehmung  mit 
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ihrer  Anerkennung  des  subjectiven  Factors  ist  ein  Folgesatz  des  Relativismus. 
Ehe.  sie  entdeckt  war,  genügten  Thatsachen  so  .trivialer4  Art  wie  jene,  dass 
Honig  dem  Gesunden  süss,  dem  Gelbsiichtigen  bitter  schmeckt,  ntn  die  ganze 
Erkenntnisslehre,  ja  das  gesamnite  Verhältnis«  des  Menschen  zur  Aussenwelt 
in  ein  pfadloses  Irrsal  zu  verwandeln.  Ja,  die  Wahrheit  selbst  erwies  sich 
als  irreleitend,  so  lauge  ihr  mit  der  Kelativitütelehre  die  noth wendige  Er- 
gänzung und  Vervollständigung  gefehlt  hat.  War  es  doch  die  tiefe  und 
richtige  Ahnung  von  der  qualitativen  Constauz  des  Stoffes,  welche  nur  in 
Folge  dieses  Mangels  zur  ungeheuerlichen,  den  wirklichen  Sachverhalt  auf  den 
Kopf  stellenden,  da«  vergleichsweise  Einfache  für  höchst  zusammengesetzt, 
das  Zusammengesetzteste  für  einfach  erklärenden  Stofflehre  des  Anaxagoras 
geführt  hat,  — womit  das  Fahrzeug  der  Speculation  auf  eine  Sandbank  ge- 
rathen  war,  von  welcher  nur  4*«  relativistische  Erkenntnisslehre  sei  es  des 
Protagoras,  sei  es  des  Domokritos  dasselbe  befreien  konnte  und  thatsächlich 
befreit  hat.  Was  kann  für  uns  .trivialer4  «ein  als  die  Einsicht,  dass  Ge- 
sinnungen, Vorschriften,  Institutionen,  welche  für  eine  Phase  menschlicher 
Entwicklung  diu  angemessenen  und  heilsamen  waren,  für  eine  andere  un- 
heilbringend uud  verderblich  geworden  sind?  , Vernunft  wird  Unsinn,  Wohl- 
that  Plage4  — aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  .dasselbe  Ding4  in 
verschiedenen  Zeitaltern  und  im  Verein  mit  verschieden  gearteten  Factoren 
sehr  verschiedene,  ja  entgegengesetzte  Wirkungen  ausübt.  Das  gewaltigste 
Ferment,  welche«  der  grundlosen  Erhaltungssucht  auf  allen  Gebieten  — 
de«  Geschmacks  und  der  Moral,  der  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ein- 
richtungen — eutgegenwirkt,  es  ist,  der  Relativismus,  der  überall  dort  stet» 
gefehlt  hat  und  noch  heute  fehlt,  wo  der  Ruf:  ,es  ist  immer  so  gewesen4  als 
eine  ausreichende  Antwort  auf  jede  Anfechtung  des  Bestehenden  gilt  und 
gegolten  hat.  Wohl  mochte  John  Morley  in  seinen  vortrefflichen  (seither 
auch  in  Buchform  erschienenen)  Aufsätzen  über  Diderot  aus  dem  Wirken 
dieses  Genies  die  Summe  ziehen  mit  den  Worten : , Diderot  hat  die  Rela- 
tivitätslehre in  eiuigeu  ihrer  wichtigsten  uud  weitreichendsten  Bezüge  er- 
fasst . , . Er  war  nicht  der  Erste,  der  den  Relativismus  entdeckte;  auch  hat 
nicht  er  seine  Wahrheit  erwiesen;  aber  er  war  es,  der  ihn  in  die  Literatur 
seines  Vaterlaudes  in  dem  Augenblick  einführte,  iu  welchem  die  Verhältnisse 
dafür  reif  waren4  (Cap.  3 — Fortuightly  Review  1876,  1,081). 

Zu  Seite  1008.  1 1 lieber  gehören  alle  die,  nunmehr  zum  Gemein- 

besitz der  Gebildeten  gewordenen  Lehren,  welche  auf  die  Nothweudigkeit 
des  Widerstandes  als  einer  Bedingung  höherer  Kraftentfaltuug,  auf  die  Heil- 
samkeit des  Zusammeuhestehen«  antagonistischer  Kräfte,  auf  die  Gefahr  frühen 
Stillstandes  in  Folge  einseitiger  Entwicklung,  auf  Wettstreit  und  Wettbewerb 
als  die  Voraussetzungen  fortschreitender  Vervollkommnung  u.  s.  w.  Bezug 
haben.  Nur  die  noch  weniger  allgemein  anerkanntet!  von  diesen  Lehren 
mögen  ein  paar  Anführungen,  die  ich  fast  auf  gut  Glück  herausgreife,  be- 
leuchten helfen.  Aug.  Couito  (in  einer  Jugeudschrift,  Politique  positive  IV, 
Appendice  gtntral,  p.90)  weist  hin  auf  ,uno  des  lois  essentielle«  des  corps  Orga- 
nist«, qui  s'applique  aussi  bien  a Tespece  humaine  agissant  colloctivement 
qu’ä  un  iudividu  isole.  Getto  loi  cousiste  daus  la  nccessitc  des  rtsistances, 
iusqu'ä  uu  certain  degre,  ponr  que  toutes  les  forces  soient  pleinement  dt- 
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veloppees*.  — Ronan  betrachtet  es  als  die  charakteristische  Aufgabe  der 
höchst  civilisirteu  Nationen  ,de  rechercher  la  nuaiice,  la  conciliation  de# 
eh os es  opposoes,  la  complexitä4  etc.  (Melange*  d’histoire  et  de  voyage* 
p.  12).  Mi  11  erblickt  mit  Guizot  (Histoire  de  la  civilisation  eo  Europe 
236 — 238)  den  Hauptvorzug  der  modern-europäischen  vor  den  ältereu  Civili- 
satiouen  in  dem  Reichthuin  und  der  Mannigfaltigkeit  der  sie  zusammen- 
setzendon  Elemente  und  dariu,  dass  ,sich  diese  coordinirte  Thätigkeit 
rival  isirender,  von  Natur  nach  verschiedenen  Richtungen  stre- 
bender Kräfte  viele  Jahrhunderte  hindurch  erhalten  hat4  (Gesamm  Werke 
XI,  111;  desgleichen  I,  75).  Dein  Geist  dieses  Denkers  sind  jene  fundamen- 
talen Wahrheiten  beständig  gegenwärtig,  es  mag  sich  uun  um  den  erzieh- 
lichen Einfluss  der  ötfentlicheu  Abstimmung  handeln  (, Nothing  has  so  stea- 
dying  an  infiuence  as  working  agaiust  pressure4  — Tlioughts  ou  Pari. 
Reform,  p.  43)  oder  um  die  Argumente  zu  Gunsteu  des  Zweikammersystems, 
welche  „von  einem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet.  . . nichts  Anderes  sind 
als  die  unwiderstehlichen  Beweisgründe  für  die  Noth wendigkeit  oder  Zweck- 
dienlichkeit eines  Princips  des  Antagonismus  in  der  Gesellschaft 
— eines  Gegengewicht«  gegen  die  vorherrschende  Macht,  das  irgendwo  vor- 
handen sein  sollte4  (Gesamm.  Werke  XI,  242).  Nicht  minder  dort  wo  er  die 
Unentbehrlichkeit  der  Meinungsfreiheit  erörtert  (Gesamm.  Werke  I,  47 — 4S) 
oder  jene  Grundbedingung  gesellschaftlichen  Gedeihens,  über  welche  er  sich 
in  dem  Essay  über  Bentham  wie  folgt  äussert:  ,Alle  Länder,  die  sich  eines 
dauernden  Fortschritts  oder  einer  dauernden  Grösse  erfreuten , haben  dies  nur 
dadurch  erreicht,  dass  neben  der  herrschenden  Macht  . . . eine  organisirte 
Opposition  vorhanden  war,  dass  den  Patriciem  Plebejer,  den  Königen  ein 
Clerus,  dem  Clerus  Freidenker,  den  Baronen  Könige,  dem  König  und  der  Aristo- 
kratie Gemeine  gegeuüberstanden  . . . U eberall,  wo  nicht  solch  ein  Ringen 
(some  such  quarrel)  stattfand  . . .,  ist  die  Gesellschaft  entweder  zu  chine- 
sischer Unbeweglichkeit  erstarrt  oder  ihrer  Auflösung  entgegen  gegangen' 
(Gesamm.  Werke  X,  176 — 177  ; vgl.  auch  ebeud.  191).  — In  geistvollster 
und  umfassendster  Weise,  wenn  auch  nicht  ohne  rhetorische  Uebertreibung, 
drückt  diese  Gedanken  Fallmerayer  aus:  ,Mit  Karthago  fiel  die  römische 
Tugend,  wie  mit  den  olympischen  Göttern  das  wahre  Christenthum;  selbst 
das  Gute  und  das  Glück  verlieren  mit  dem  Verschwinden  ihres  Gegensatzes 
den  alten  Glanz.  Die  Natur  der  menschlichen  Dinge  in  ihrem  weitesten 
Umfange  verlangt  ewiges  Wirken  und  Gegenwirken  zweier  feind- 
lichen Kräfte.  Ihre  Harmonie  ist  der  Tod,  weil  mit  der  Ueberwältigung 
der  einen  auch  die  andere  stirbt*  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea  im  Mittel- 
alter  I,  109). 

Zu  Seite  1010.  1 Die  bisherigen  Heraklit- Erklärer  lassen  uns  hier 

vollständig  im  Stich.  Sch  1 ei erma ehern  (S.  408)  war  die  vollere  Form 
des  Bruchstückes  noch  uubekauut;  aber  auch  Lassa  Ile,  dem  sie  voriag, 
sagt  uns  mit  keiner  Silbe,  ob  und  wie  er  ,das  Gesetz  des  processirenden 
Gegensatzes4  (I,  117)  im  Hinblick  auf  Götter  und  Menschen,  Freio  und 
Sclaven  verstanden  wissen  will;  dasselbe  Stillschweigen  bewahrt  Schuster 
(S.  196)  und  nicht  minder  Zeller  (596,  3),  der  im  Abschnitt:  ,Der  Mensch« 
sein  Erkennen  und  sein  Thun4  auf  das  Fragment  nicht  mehr  zurückkommt: 
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Pfleideror  Übersetzt  ohne  zu  erklären  (8.  89);  Teichmüller  endlich 
zieht  zwar  egyptische  Mythen  in  Hülle  und  Fülle  herbei  (II  167,  166, 
202),  nicht  aber  die  realen  Verhältnisse  des  griechischen  Staats-  und  Gesell- 
schaftslebens, welche  dem  Ephesier  doch  uocl»  näher  lagen  als  die  im  Nilland 
heimischen  Religionsvorstelluugen.  Nur  ein  halber  Laie  auf  diesem  Ge- 
biete bemerkt  anlässlich  einer  beiläufigen  Erwähnung  dieses  Bruchstücks: 
,De  Maistre  et  Darwin  auraient  souscrit  des  deux  mains  k l’oracle  d’Htf- 
raclite,  et  pout-etre  lui  memo  y voyait  d<5j k vaguement  quelque  chose 
d’analogue  aux  conceptions  modernes.4  James  D armesteter  (Essais  Orien- 
taux,  p.  166). 

Zu  Seite  1010.  2 Vgl.  XX,  CXX11I  und  CXXVI  (letzteres  mit  Wells 
Besserung  ytvw^zovrs;  statt  ytvtuorxuv  Rev.  de  philol.  II,  86^;  nebst  Zoller’« 
Erläuterungen  648 — 649. 

Zu  Seite  1011.  1 Dies  ist  dor  sonnenklare  Sinn  des  Fragm.  LXVII  : 

'AOavarot  QvjjtoI,  Ovtjtoi  aOavaioi,  CtüvtE;  xov  exeGjov  Osivarov,  tov  51  exe(v#ov  (j/ov 
teOvewtc;,  welches  mit  Bernays  (Horaklit.  Briefe  37  ff.)  ins  Nebelhafte  zu  ver- 
allgemeinern odor  gar  mit  Lassalle  (I,  138)  bis  zur  Inhaltlosigkeit  zu  ver- 
flüchtigen, nämlich  zu  einer*  Deutung,  in  welcher  , der  Gott . . . nichts  Anderes 
ist  als  die  reine  Negativität,  als  die  ungetrübte  processirende  Identität  des 
Gegensatzes4  nicht  der  mindeste  Grund  vorliegt.  Einfach  und  richtig  hatte  be- 
reits Schleiermacher  (S.  497  ff.)  das  Bruchstück  ansgelegt.  Ihm  ist  Zeller 
gefolgt,  (649),  nur  wohl  etwas  zu  schüchtern,  da  er  die  Seelen,  ,wenn  sie  sich 
dieses  Vorzuges  würdig  gemacht  haben , als  Dämonen4  (warum  nicht  als  Götter  ?) 
,in  ein  reineres  Leben  zurückkehren  lässt4,  und  desgleichen  Pfleideror, 
letzterer  mit  dor  augenscheinlich  zutreffenden  Bemerkung,  dass  , unser  kühner 
Ephesier  selbst  zur  .Stufe  der  Götter  hinanfzugreifen  wagt . . dass  nämlich 
,aus  todten  Menschen,  falls  es  wenigstens  treffliche  sind  , im  Aufsteigen 
schliesslich4  (?)  , Götter  werden*  (S.  220).  Wie  weit  Schuster  diesmal  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  ist,  brauchen  wir  wohl  nicht  erst  weitläufig  aus- 
einander zu  setzen.  Wer  vermöchte  es  in  der  That,  einen  Intorprotations- 
versuch ernst  zu  nehmen,  dor  nxXou  . . . rob$  npoyovov»;  durch  ,Grossvätor‘ 
wiedergibt,  der  die  sjüiteren  Nachkommen  von  den  drei  gemeiniglich  zu- 
sammenlebenden  Geschlechtern  scharf  geschieden  wissen  will  und  die«  aus 
einem  Texte  herausliest  (Plutarch.  consol.  ad  Apollou.  c.  10;  bei  Byw'ater 
zu  Fragm.  LXXVIII),  welcher  diese  und  jene  durch  die  gehäufto  Anwendung 
dor  Verbindungspartikel  eTtci  nicht  scheidet , sondern  unterschiedslos  zu- 
sammenwirft. 

Zu  Seite  1011.  2 Die  Götter  des  Anaximones  sind  zu  wohl  bezeugt 
(vor  Allem  durch  Hippol.  I,  7:  oUpa  . . . e!;  ou  xat  Oe  ob 5 xau  Ocia  yfveoQat, 
dosgleichen  durch  Augustin,  de  civ.  D.  Vin,  2:  nec  doos  nogavit  aut  taeuit 
. . . sed  ipso«  ex  aöre  factos  credidit),  um  angezweifelt  zu  werden;  aber 
selbst  zu  Zeller’s  vermuthungsweiser  Identiticirung  derselben  mit  den  Gestirnen 
(229)  sehe  ich  keinen  rechten  Grund.  Auch  ob  Anaxi  man  der  nur  Sterngötter 
anerkannt  hat,  muss  unentschieden  bleiben  (s.  dio  Belegstellen  bei  Zeller 
209,  2).  Dass  Xenophanes  neben  seinem  obersten  Gott  Untergötter  ange- 
nommen hat,  scheint  mir  mit  Freudenthal  aus  dem  Vers  eT;  Oeo?  ?v  ts  Ototai 
xod  a/Jpfojiotcn  [xrporo;  unwidersprechlich  hervorzugelien ; denn  die  sonst  allein 
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übrig  bleibende  Deutung:  ein  Gott  ist  der  grösste  im  Kreis  der  (fictiven)  Götter 
und  der  (realen)  Menschen,  wäre  doch  nnr  eine  Verlegenheit» • Auskunft. 
Nur  Eines  wird  Niemand  leugnen  wollen:  in  dieser  Nebeneinanderstell \i 
von  Göttern  und  Menschen  liegt  hier  gerade  wie  in  unserem  Fragm.  XX 
eine  erhebliche  Merabdrückung  der  Ersteren.  Der  oberste  Gott,  das  dürfen 
wir  zwischen  den  Zeilen  lesen,  überragt  die  Schaar  der  vielen  , Götter*  kaum 
weniger  als  das  Geschlecht  der  Sterblichen.  Die  Ösoi  paxpatumc  des  Empedokle^ 
endlich  haben  bisher  glücklicherweise  keine  verflüchtigende  Umdeutung  er- 
fahren. Wir  sind  allesammt  viel  zu  geneigt,  einen  — uns  fremden  — Glauben 
dort  nicht  mehr  vorauszusetzen,  wo  seine  raison  d’etre  geschwunden  ist:  wir 
unterschätzen  dabei  gemeiniglich  das  Heliarrungsbestreben  des  menschlichen 
Geistes  ganz  beträchtlich.  NiclA  nur  natura,  auch  philosophia  non  facit  saltum 
Zu  Seite  1011.  3 Was  unseren  Philosophen  betrifft,  so  tliut  mau 
meines  Erachtens  entschieden  Unrecht,  seine  heftige  Invective  gegen  Homer 
(Fragm.  CX1X)  auf  eiuzelne  Stellen  der  Ilias  oder  Odysse  beziehen  zu  wollen. 
Im  Verein  mit  den  von  ihm  gegen  blutige  Sühnopfer,  gegen  Bilderdienst 
u.  s.  w.  geschleuderten  Anklagen  bezeugt  sie  vielmehr  das,  was  wir  von 
vornherein  erwarten  konnten,  seine  dem  Volksglauben  und  der  in  ihm  ver- 
körperten Moral  entfremdete,  ja  in  vielen  Stücken  feindliche  Gesinnung.  Wer 
jeden  Anlass  Homer  uud  Hesiod  zu  tadeln  und  zu  verkleiuern  so  begierig 
aufgreift  wie  Heraklit,  dor  kann  unmöglich  den  Lehren,  als  deren  Träger 
diese  Namen  dem  griechischen  Volksbewusstsein  galten,  irgend  einen  Werth 
beigelegt  haben.  Was  aber  Arcbilochos  an  langt,  so  war  es  gewiss  die  starke 
sinnliche  Leidenschaft,  die  aus  seinen  Versen  spricht,  welche  den  Wider- 
willen des  Epliesiers  herausgefordert  hat.  Lassalle  hätte  seine  , scharfsinnige* 
Vermuthung  (11,  455,  vgl.  Zeller  065,  1)  zur  Auslegung  von  Fragm.  V ver- 
wenden sollen  (s.  oben),  wo  sie  besser  am  Platze  war 

Zu  Seite  1012.  1 Es  gibt,  falls  ich  richtig  urtheile,  drei  verschiedene 

Gründe,  welche  alle  Bestrebungen,  die  auf  vollständige  Ausrottung,  nicht 
auf  blosse  Einschränkung  und  Milderung  de»  Uebel»  abzielen,  von  vorne- 
herein  verurtheileu.  Der  erste  hat  auf  moralische  Uebel  allein  Bezug  und 
besagt,  dass  Gutes  und  Schlechtes  in  der  menschlichen  Natur  — von  der 
blos  negativen  Schwäche  und  Trägheit  abgesehen  — aus  einer  und  derselben 
Quelle  tlicsat,  das»  Willensstärke  nur  metainorphosirte  Stärke  der  Begeh- 
rungen ist,  dass  die  animalische  Wurzel  uuseror  Natur  durchschueideu, 
die  Leidenschaften  vernichten  nichts  Anderes  als  uns  entmannen  und  ,die 
Sehnen  der  Seele  Ausschneiden*  heisst,  um  die  Sprache  der  Peripatetiker  zu 
reden  (s.  Zu  Philodem's  Büchern  von  der  Musik,  S.  25 ff.).  Der  zweite  Grund 
gilt  jeglichem  Uebel  ohne  Unterschied,  dem  physischen  wie  dem  moralischen, 
und  fällt  mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  alle  Kraftentwicklung  auf  Kampf 
uud  Widerstand,  auf  Autagonismus  irgend  welcher  Art  beruht,  so  dass  mit  der 
vollständigen  Ausmerzung  sätmutlicher  Hemmnisse  und  Widersacher  des  guteu 
Wollen»  die  Kräfte,  die  es  zu  erhalten  und  zu  steigern  gilt,  uicht  gefördert, 
sondern  gelähmt  würden.  Der  dritte  bezieht  sich  nicht  sowohl  auf  das  in 
Aussicht  genommene  Ziel,  als  auf  die  dabei  zur  Anwendung  gelangenden 
Mittel.  Selbst  zugegeben,  dass  jenes  ein  wünschenswertes  wäre,  so  ist  doch 
der  WelthaushalL  auf  allen  Gebieten  ein  so  vielfach  verschlungener  und 
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muss  unser  geistiger  Gesichtskreis,  selbst  wenn  wir  denselben  noch  so  sehr 
erweitert  denken,  allezeit  ein  so  engbegrenzter  bleiben,  dass  Eingriffe  radi- 
caler  Art  stets  Gefahr  laufen,  ebenso  viel  oder  mehr  Schaden  als  Nutzen 
zu  stiften,  und  zwar  Schaden  von  völlig  uuhoilbarer  Art,  während  der  Nutzen 
ein  nur  fraglicher  wäre  — , es  mag  sich  nun  (wie  bei  Plato)  um  die  Ab- 
tödtung  der  Familiongefühle  oder  (wie  bei  den  Comtnunisten)  um  die  Aus- 
rottung aller  der  Selbstliebe  entspringenden  Antriebe  oder  (wie  bei  Comte) 
um  die  Vernichtung  aller  schlechten*  Bücher  gleichwie  aller  .schädlichen* 
Pflanzen-  und  Thiergeschlechter  bandeln.  Als  unmittelbaren  Folgesatz  ans 
heraklitischen  Aussprüchen  wollte  ich  im  Text  nur  den  zweiten  dieser  Gründe 
bezeichnen;  aber  einem  Geist,  dem  es  so  natürlich  war,  überall  die  Mannig- 
faltigkeit der  Wirkungen,  das  Schillernde  in  den  Eigenschaften  der  Dinge 
wahrzunehmen,  lagen  derartige  Abirrungen  zum  Mindesten  sehr  ferne;  weit 
schwerer  musste  es  ihm  werden  (und  dies  scheint  das  Fragm.  LXI  zu  bestätigen), 
sich  vor  der  entgegengesetzten  geistigen  Verirrung,  vor  dem  Aberglauben 
an  die  durchgängige  Vollkommenheit  der  Welteinrichtung  zu  bewahren. 

Zu  Seite  1018.  1 Nachlassschriften  I,  377  (Genoveva,  ein  Fragment). 

Zu  Seite  1018.  2 Frider.  Th  edin  ga,  de  Numenio  philosoplio  platonico 
(Bonn  1875)  p.  51. 

Zu  Seite  1018.  3 Numenios  selbst  (bei  Chalcidius)  fahrt  freilich  wie 
folgt  fort:  ,quod  non  intelligeret.  mundum  Bibi  deleri  placero,  siqiiidem  silva, 
quae  malorum  fons  est,  exterminaretur*.  Indem  er  aber  mit  den  letzten  Worten 
unserem  Weisen  einen  diesem  vollständig  fremden  Dualismus,  den  Gegensatz 
von  Materie  (OXtj,  silva)  und  Geist  aufbürdet,  beraubt  er  seine  Auslegung  nicht 
nur  jeden  Credits,  sondern  bestätigt  auch  indirect,  durch  eben  diesen  Wider- 
streit von  Deutung  und  Anführung,  die  Treue  der  letzteren.  Sind  doch  die 
mala,  deren  Urquelle  die  Materie  ist,  die  Uebel  überhaupt  Die  Einschränkung 
zu  ,mala  vitae*  kann  somit  Numenios,  dessen  Sinn  sie  so  wenig  gemäss 
ist,  nicht  absichtlich  vorgenommen  haben;  und  auch  blosse  Missverständnisse 
pflegen  doch  vorgefassten  Meinungen  eher  zu  entsprechen  als  zu  widerstreiten. 

Zu  Seite  1014.  1 Vgl.  Aug.  Comte,  Cours  de  philosophie  positive  IV1, 
715  ff.,  V\  175  ff. ; desgleichen  Herb.  Spencer,  Principlos  of  Sociology  11,241: 
,We  must  recognize  the  truth,  that  the  struggles  for  existence  hotween 
societies  have  been  instrumental  to  their  evolution.  Noither  the  consolidation 
and  re-consolidation  of  small  groups  into  large  ones;  nor  the  Organisation 
of  such  compound  and  donbly  compound  groups;  nor  the  concomitant  deve- 
lopments  of  those  aids  to  a higher  life  which  civilization  has  brought; 
vvould  have  boen  possible  without  inter-tribal  and  inter-natioual  conflicts.* 

Zu  Seite  1015.  1 Vgl.  Thes.  ling.  graec.  IV,  172Üd,  desgleichen  lieiske- 
MitcheH’s  Index  graec.  in  orator.  attic.  II,  492  — 493.  Ich  dachte  vormals 
daran,  5j-jvbv  durch  ©v  zu  ersetzen,  etwa  wie  es  bei  Demokrit,  Fragm. 

phys.  2 fin.  heisst:  w;  av  Suvay  toydv  ti  v/obar^  twv  npr^paTtov  r ifc  £v  Tourot; 
bpoibTT4To;  (dort  ist,  boiläufig  bemerkt,  am  Schluss  des  ersten  Satzes  zu  schreiben: 
Xdd  litt  t<T>v  aXXtov  aXoytov  <cbcravT©>;>.  cnoauiw;  öe  xat  nspi  twv  fltyyywv  xti)  Aber 
da  ^jvov  erklärbar  ist,  ja  durch  seinen  paradoxen  Beigeschmack  sich  geradezu 
als  herakli tisch  empfiehlt,  so  kann  von  dieser  Aenderung  abgesehen  werden, 
gleichwie  von  D i eis1  Vorschlag  (Jen.  Lit.-Ztg.  1877,  S.  394*),  eptv  als  Glossem 
SiUnngsber.  d.  phil.-hiit.  CI.  CXlll.  B*J.  II.  Qft.  67 
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hier  zu  schreiben  • ttofvzt  yjsf,  töv  roAEtxov  torra  xat  oixapf.  Diesem«  H«l- 

verfahren  erscheint  überdies  schon  seiner  Künstlichkeit  halber  wenig  probabel 
(ist  doch  lf iv  erst  aus  cp£tv  gewonnen  worden),  ferner  aber  auch  ans  folgen 
dem  Grunde.  Obgleich  im  Fragm  LXX  einem  “rirr;  sehr  nahe  kommt, 

so  fällt  es  doch  nicht  mit  ihm  zusammen.  Oder  sollte  es  Zufall  »ein.  cLa» 
der  Ephesier  letzteres  viermal  (s.  Bjwater’s  Index  sv.ro  xin».  »mCto.;  and 
wirf,)  gebraucht,  um  Identität  aiiszudrücken,  jenes  nur  einmal,  und  zwar  dort 
wo  es  gilt,  nicht  Wesensgleichheit.  sondern  örtliche  Ueberetnstimmtuig-  zurc 
Ausdruck  zu  bringen?  Und  da  ich  einmal  Fragm.  LXX  berührt  habe.  »©  »ei 
noch  das  Eine  bemerkt,  dass  ich  (gleich  .Schuster,  8.  173)  keinen  Grand  sehe, 
weshalb  das  Fragment  nicht  in  seiner  Ganzheit  — rjw»  as/r,  xa:  ss£p o?  br 
xiixXoo  ztptypik;  — aus  Heraklit's  Feder  stammen  sollt«.  Nahm  er  doch 
einen  Kreislanf  der  Stoffum Wandlung  nicht  weniger  als  der  kosmiaohen 
Umgestaltungen  an;  warum  sollte  er  nicht  den  einen  oder  den  anderen 
Cyclus  durch  das  so  nahe  liegende  Bild  des  Kreises  erläutert  und  die  Frage 
nach  Anfang  und  Ende  dieser  Vorgänge  mit  dem  Bemerken  abgewiesen  haben, 
das«  jeder  beliebige  Punkt,  den  man  herausgreifen  wolle,  mit  gleichem  Recht 
zugleich  als  Ausgangs-  und  als  Schlusspunkt  gelten  könne? 

Das  letzte  Wort  des  Bruchstückes  LXII  weis«  ich  so  wenig  wie  meine 
Vorgänger  mit  irgendwie  annähernder  Sicherheit  zu  heilen  Nur  das  Eine 
möchte  ich  behaupten,  «las«  diejenigen  sich  auf  falscher  Spur  befinden,  welche 
einen  Begriff  wie  »untergeben,  vernichtet  werden*  in  dem  verderbten  ^semjuw 
suchen.  Denn  von  zwei  Dingen  eines:  entweder  das  Satzglied  nä:  "ici  ur:’  Ipv» 
xt£.  gehört  überhaupt  nicht  hielier  (und  auch  das  ist  mit  Rücksicht  auf  Fragm 
XL VI,  wo  fast  dieselben  Worte:  xat  rar ra  xat’  Iptv  in  anderer  Ver- 

bindung erscheinen,  eine  der  Erwägung  werthe  Möglichkeit),  oder  es  bildet  die 
Fortsetzung  jener  überraschenden  und  paradoxen  Wahrheit,  welche  die  voran- 
gehenden Worte  enthalten  und  auf  welche  die  Eingangsformel : ct&bai  31  / srt 
so  nachdrücklich  hinweist.  Dass  die  Dinge  durch  »Streit*  za  Grunde  gehen, 
konnte  weniger  feierlich  gesagt  werden,  da  es  das  Selbstverständliche  ist.  Zum 
Mindesten  musste  es  in  solchem  Falle  heissen,  dass  Alles  durch  Streit  nickt 
weniger  entstoht,  als  e«  dadurch  vernichtet  wird.  Mir  kam  in 

den  Sinn:  ,und  dass  Alles  durch  Streit  entsteht  und  erstarkt  ist.*  Aber  ich 
bin  weit  davon  entfernt,  diese  Conjectur  für  eine  gesicherte  Emendation  in 
halten.  (Andere  Vermuthungen  findet  man  bei  Zeller  596,  3 verzeichnet, 
wozu  noch  Diel«’  Vorschlag  satt  ypctov  kommt  (Jen.  Lit.-Ztg , 1877,  394*], 
der  mir  einen  dem  Zusammenhang  fremden  Gedanken  einzufiihren  scheint.) 

Zn  Seite  1015.  7 Vgl.  Gumplowicz,  Grundriss  der  Sociologie.  $.  119: 

,So  ist  denn  das  feindliche  Aufeinandertreffen  heterogener  socialer  Elemente 
von  ungleicher  Kraft  die  erste  Bedingung  der  Rechtserzeugnng.  Denn  der 
durch  die  einseitige  Gewalt  begründete,  durch  die  unterliegende  Schwäche 
und  Trägheit  acceptirte  Zustand  wird,  indem  er  in  Frieden  dauert,  zur  recht- 
lichen Ordnung.  Jene  Voraussetzung  aber  dieses  Zustandes,  die  Ungleich- 
heit der  Kraft.  . gibt  dieser  rechtlichen  Ordnung,  gibt  jedem  Reebt« 
ihr  Gepräge.  Denn  all  und  jedes  Recht  ist  eine  Ordnung  der  Ungleich- 
heit.* Derselbe,  Rechtsstaat  und  Socialismus,  S.  26:  .Dass  die  Einen  über 
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dio  Anderen  herrschen,  das  ist  der  nackte  Staatsbegrifl:.*  — Hieher  gehört 
auch  meines  Erachtens  Fragm.  XCI : Euv  vbeo  Xfyovta;  iT/'jpi^i<jf)ai  ypr,  tcj>  5uvü» 
navteov,  oxworrp  vojifo  nbXt;  xat  aoXu  ?a*/upot^pu»;.  tp^povtai  yap  ravte;  oi  aivOpti- 
reioi  vojjloi  tao  Ivb;  tou  Ösfoo  • xpatfci  yap  toaoütov  bxoaov  eO&ei  xat  e^apx^ct  näui 
xat  reptyfvetai.  Der  Schwerpunkt  dieses  Ausspruches  liegt  meines  Erachtens 
in  dem  Gedanken:  ,Die  menschlichen  Satzungen  und  Einrichtungen,  die 
Ordnungen  in  Staat  und  Gesellschaft  müssen,  wenn  sie  Dauer  und  Bestand 
gewinnen  und  verdienen  sollen,  der  Naturordnung  entsprechen  * Was  dieser 
Auffassung  im  Wege  steht,  ist  einzig  und  allein  die  von  Schleiermacher 
(S.  350)  weise  vermiedene,  aber  von  seinen  Nachfolgern  durchweg  beliebte 
Anknüpfung  des  mit  den  Worten  £bv  vbo>  Xfyovta;  beginnenden  Bruchstückes  an 
den  bei  Stobaeus  (Flor.  III,  84)  vorangehenden  Satz:  !;uvo'v  eatt  raut  to  tppovfeiv. 
Bedenkt  man,  dass  in  unmittelbarer  Folge  noch  vier  andere  Bruchstücke 
in  jenem  Texte  vorangehen,  so  erscheint  diese  Verknüpfung  als  völlig 
willkürlich.  Sie  gibt  aber  auch  dem  Fragment  ein  erkeuntuisstheoretisches 
Gepräge,  welches  dem  Fortgang  desselben  keineswegs  entspricht  und  den 
von  II.  Weil  — dessen  Scrupel  unter  dieser  Voraussetzung  vollkommen  be- 
gründet erscheinen  — empfohlenen  Aenderungsvorschlag  (vooi  statt  vopoi, 
Iiev.  de  philol.  II,  85 — 86)  nüthig  machen  würde.  Es  empfiehlt  sich,  wie  ich 
meine,  ungleich  mehr,  jeue  Verbindung  zu  lösen  und  das  Bruchstück  wie 
folgt  zu  übersetzen:  ,Wer  mit  Vernunft  sprechen  will,  muss  sich  auf  das 
allen  Dingen  Gemeinsame  stützen,  gleichwie  dio  Stadt  auf  ihr  Gesetz  und 
noch  viel  stärker;  denn  ihre  Nahrung  ziehen  alle  menschlichen  Gesetze  ans 
dem  einen  göttlichen  Gesotz*  u.  s.  w.  (der  Rest  wie  bei  Schleiermacher).  Neu 
ist  in  dieser  Uebertragung  die  Wiedergabe  der  Worte  t«o  tjuvcu  jzovtcov, 
indem  ich  das  letzte  Wort  als  Genetiv  von  navra,  nicht  von  7:ivt£;  anseho. 
Ich  erinnere  an  das  Satzglied  in  Fragm.  II:  ytvopivtov  yap  navttüv  xati  tov 
Xo'yov  tdvOE  und  Fragm.  XCII:  8to  Set  ineiO  a:  to>  ^uvw  • tou  Xoyou  o'  co  vto; 
Jjovoü  xtl.  (Warum  Bywater  die  ersten  fünf  Worte  nicht  mit  aufgonommen 
hat,  ist  mir  unverständlich.)  Das  allen  Dingen  Gemeinsame  ist  identisch 
mit  dem  gesetzmässigen  Verhältnis«,  nach  welchem  Alles  geschieht,  und  nicht 
minder  mit  dem  göttlichen  Gesetz.  Bei  Schuster’s  (8.  3Ü8)  Irrungen,  dio  ich 
stillschweigend  berichtigt  habe,  zu  verweilen,  dürfte  kaum  Noth  tliun;  in 
Lassalle’s  diesbezüglichen  Bemerkungen  (I,  310,  II,  431  und  439)  finde  ich 
ebenso  viel  Wahrheit  als  Irrthum,  letzteren  hauptsächlich  darin,  dass  er  (falls 
ich  ihn  nicht  ganz  und  gar  missverstehe)  Ivb;  tou  Qefou  von  fv  tb  Octov  abgeleitet 
denkt.  — Ich  bin  nicht  vermessen  genug,  die  genaue  4Stelle  ermitteln  zu 
wollen,  welche  unserem  Bruchstück  in  der  Reihenfolge  der  Fragmente  zu- 
kommt; dass  es  sich  aber  ganz  ungemein  wohl  dazu  eignete,  ans  der  Physik 
(im  al  le  rum  fasse  ndsten  Sinne),  d.  h.  aus  der  Darstellung  der  in  Natur  und 
Menschenleben  thatsächlich  waltenden  Ordnung  zu  den  politischen  Rath- 
schlägen Heraklit's  Uberzuleiten,  lässt  sich  schwerlich  leugnen.  8ätze  wio 
jeno  vom  Krieg  und  Streit  mochten  wohl  den  Unterbau  abgeben  für  die 
rechtfertigende  Begründung  seiner  — aristokratisch  gefärbten  — politi- 
schen Gesinnung.  Herrschaft  der  Würdigen,  der  im  Kampf  Erprobten 
und  ihrer  Nachkommen,  so  konnte  das  hauptsächlichste  Mittelglied  zwischen 
Theorie  und  Praxis  lauten,  nicht  unähnlich  wie  bei  Hegel  mit  »einem  ,ab- 
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soluten*  oder  »Stand  der  Tapferkeit,*  dom  »Adelsstand1  (Haym,  Hegel  und 
seine  Zeit,  S.  177). 

. Zu  Seite  1015.  3 Für  unseren  Zweck  ist  es  gleichgiltig,  oh  dies** 

Form  dos  Ansspruches  oder  die  von  By  water  (Fragm.  LXVIII)  bevorzugte : 
i|;u^Tjat  Odvato;  5$cop  ycvfcOat  die  ursprüngliche  ist.  Doch  will  mich  bedünkfUi, 
dass  jene  Gestalt  des  Satzes,  deren  Gewährsmänner  Kaiser  Julian,  Pro k los 
(nunmehr  auch  im  Comnientar  zu  Plato’«  Republik  ed.  Schöll,  73,  39),  Olyrm- 
piodor,  der  Musiker  Aristides  und,  falls  meine  obige  Erörterung  beweiskräftig 
ist,  auch  Namenlos  sind,  der  anderen  durch  Clemens  und  Pseudo-Phi  Ir»  be- 
zeugten vorzuziehen  sei.  In  der  Mitte  steht  Hippolytos,  der  allerdings  nicht 
•jypijot,  sondern  u$tnp  schreibt,  aber  gleich  den  Mitgliedern  der  ersten  Reihe 
den  Satz  isolirt  und  nicht  in  jener  seltsamen  Verbindung  — Oivarrov 

üSwp  ytvisOsi,  uo*to;  Oavarov  yrjv  ytvsoOai,  so  Pseudo-Philo,  und  ähnlich,  nur 
mit  m>ch  breiterer  Ausführung  Clemens  mittheilt,  welche  mir  gar  bedenk- 
lich scheint.  Denn  die  Seele  ist  zwar  nach  Horaklit’s  Lehre  feuriger  Natur, 
aber  doch  nicht  mit  dem  Feuer  als  solchem  identisch  und  daher  in  einer  Dar- 
legung der  Uimvandhingsstufen  des  UrstotTes  kaum  «an  ihrem  Platze.  Dieser 
Missdeutung  war  die  Hahn  geöffnet,  sobald  an  die  Stelle  von  y^pflo*.  «las 
Glossem  G&up  getreten  war,  und  für  Clemens  zum  Mindesten  bestand  in  dem 
Wunsche,  Iloraklit.  als  Nachahmer  des  Orpheus  zu  kennzeichnen,  ein  be- 
sonderer Anlass,  diesen  Irrweg  weiter  zu  verfolgen. 

Zu  Seite  1011».  1 Der  etwaige  Einfall,  \iit  Oavarov  sei  die  Zuthat  eines 
Lesers,  würde  wenig  fruchten.  Denn  man  entferne  jene  zwei  Worte  und 
man  hat  das  Bindeglied  beseitigt,  welches  das  ganze  Satzgefüge  zusammen- 
hält  und  zumal  den  letzten  Satz  mit  den  zwei  vorangehenden  verknüpft. 

Zu  Seite  1018.  1 Lichtenberg,  Vermischte  Schriften  (Göttingen 

1801)  II,  105;  Jac.  Grimm,  Rede  über  das  Alter  (Kleinere  Schriften  I,  199 
= Auswahl  162).  — Auch  «anderen  Aussprüchen  unseres  Weisen  fehlt  es 
nicht  au  modernen  und  modernsten  Parallelen.  So  dom  Fragm.  CXXI: 
avOpwrap  Sa(p««>v  (nuter  dessen  antiken  Nachklängen  man  übrigens  bei  By  water 
den  ältesten,  nämlich  Epicharm  — "AotjXo,  Fragm.  25  Lorenz  — ungern  ver- 
misst). Vgl.  Novalis  im  Heinrich  von  Ofterdingen  (Schriften  P,  229):  — 
ge  tiefer  ich  einsohe,  dass  Schicksal  und  Gemüth  Namen  eines  Be- 
griffes sind1.  — Otto  Ludwig,  Sluikespearostudieu,  S.  95:  ,Der  Mensch 
als  Charakter  wirkt  nicht  allein  in  einer  einzigen  bestimmten  That  auf  seine 
Umgebung;  er  wirkt,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  in  jeder  seiner 
Aeusserungen.  Er  ist  nicht  blos  einmal,  in  einer  Stunde,  der  Schmied  seines 
Schicksals;  er  hämmert  in  jedem  Momente  daran,  bis  die  Katastrophe  den 
Hammer  ihm  aus  der  Hand  nimmt.  Sein  Schicksal  ist  die  Totalsum me 
aller  Wirkungen  seiner  Kigenth Uni li  chkeit*.  — Turgenieff,  Die 
4 neue  Generation  (Berlin,  1877)  I,  219  — 220:  ,Und  wie  des  Menschen 
Charakter,  so  ist  soin  Schicksal.1 

Zu  Seite  1018.  2 Ich  verzichte  darauf,  bei  jedem  einzelnen  Punkte 

dieser  kurzen  Darlegung,  die  in  jedem  Betrachte  sich  selbst  rechtfertigen  muss, 
die  Uebereinstimmungeu  mit  oder  dio  Abweichungen  von  früheren  Dar- 
stellungen .anzumerken  und  zu  begründen.  Für  Kenuer  bedarf  es  dessen 
nicht,  und  Nichtkonnem  könnte  nur  mit  Ausführungen  von  einer  Weitläufig- 
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keit  gedient  «ein,  wie,  ich  sie  hier  zu  vermeiden  allen  Grund  habe.  Darum 
mag  nur  die  bündige  Bemerkung  Platz  finden,  dass  ich  in  Betreff  des  Punktes  1. 
am  meisten,  wie  ich  nachträglich  sehe,  mit  Teichmüller  (I,  121  — 122)  über- 
einstimme, bei  2.  und  3.  Fragen  stelle  und  zu  beantworten  suche,  die  bisher 
nicht  aufgeworfen  wurden,  aber  freilich  auch  nicht  umhin  kann,  manches 
längst  Bekannte  und  Anerkannte  zu  berühren,  während  die  Behandlung  von  4. 
und  5.  wesentlich  Neues  bietet  und  den  eigentlichen  Grund  bildet,  weshalb 
ich  diese  übersichtliche  Erörterung  der  heraklitischen  Ilauptlehreu  nicht 
zurückhalten  zu  sollen  geglaubt  habe. 

Zu  Seite  1020.  1 Dieses  Schweigen  ist  angesichts  dor  geringschätzigen 
Art,  in  welcher  Heraklit  seinen  Volks-  und  genauen  Zeitgenossen  Hekataios 
erwähnt  (Fragm.  XVI),  ein  gar  bedeutsames.  Ueberdies  lässt  die  Notiz  bei 
Diogenes,  deren  Gewährsmann  kein  Geringerer  als  Eudeiuos  ist  (Fragm. 
XXXIII),  deutlich  erkennen,  dass  der  Ephesier  des  Thaies  wenigstens  mit 
Achtung  gedacht  hat. 

Zu  Seite  1020.  3 Vgl.  Ps.  Plut.  de  plac.  philos.  I,  3,  0 und  Stob.  Eclog. 
I,  123,  14  Wachsmuth. 

Zu  Seite  1020.  3 Vgl.  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
Schriftsteller  II,  270 — 71.  Desgleichen  Anaxagoras  Fragm.  I Schaubach:  — 
aivra  yap  ahjp  te  xat  atO^p  xarctygv,  aapoTspa  anetpa  sdvra.  taota  yap 
evsariv  £v  to?;  xat  nXrJöet  xat  pcylOeY. 

Zn  Seite  1022.  1 Heraklit  gehört  ohne  Zweifel  in  den  Kreis  der 

grossen  Schriftsteller;  doch  möchte  ich  ihn,  wenn  es  erlaubt  ist,  auch  den 
Stilisten  nach  so  kärglichen  und  trümmerhaften  Ueberbleibseln  zu  beurtheilen, 
nicht  in  deren  vorderste  Reihe  stellen.  Die  grössten  Schriftsteller  sind,  in 
der  Zeit  ihrer  Vollkraft  zum  Mindesten,  ganz  und  gar  frei  von  Manierirtheit; 
der  Ton  ihrer  Rede  steigt  und  sinkt  mit  der  Grösse  ihres  Gegenstandes.  Dies 
ist  hei  unserem  Autor  nicht  der  Fall.  Er  lässt  sich  kaum  jemals  zur  Erde 
herab,  seine  stets  gleichmässig  gehobene  Diction  erinnert  eiuigeriuasseii  an 
Stelzengang.  Er  behandelt  den  auch  zu  seiner  Zeit  trivialen  und  jedenfalls 
nicht  die  Gemüthstiefen  erregenden  Gedanken,  dass  es  vier  Weltgegenden 
gibt,  mit  demselben  Pathos  wie  dio  erhabensten  Gegenstände  menschlichen 
Denkens  und  Empfindens:  ,Des  Aufgang»  und  des  Abends  Scheiden  sind 
der  Bär  und  dein  Bär  gegenüber  die  Marken  des  strahlenden  Zeus*  (Fragm. 
XXX:  ’HoO;  xa;  ivrApr^  Wpuara  ^ apxTo;  xat  avrfov  r ij;  apxToo  ojpo;  atOpto-j 
Aid;.  Vgl.  Schuster  S.  2f>7,  Zeller  610,  1;  über  Teich müller's  Erklärung  des 
Bruchstücks  (I,  16)  schweige  ich  aus  Schonung  gegen  diesen  Gelehrten,  der 
die  Unhaltbarkeit  seiner  Deutung  wohl  schon  längst  eingesehen  hat).  Demnach 
scheint  es  mir  unmöglich,  den  Ephesier  von  allein  Streben  nach  Effect  frei- 
zusprechen; vielmehr  zeigt  er  einen  deutlichen  Anflug  jenes  , gesalbten  Pro- 
phetenstyls*,  unter  dessen  modernen  Trägern  Ludwig  Bam borge r (,Ueber 
Rom  nach  Paris  und  Gotha*,  S.  24)  mit  Recht  die  gleichfalls  nichts  weniger 
als  geist-  und  poesielosen  Franzosen  .Lamartine,  Victor  Hugo,  . . . 
auch  Micholot  und  Qu  inet*  namhaft,  macht. 

Zu  Seite  1023.  1 Ich  denke  an  den  Satz  der  Metaphysik  A 6:  Ta?; 
'llpaxXctTcloi;  od£at;,  o»;  t»uv  aisO^Tfü*  «t  j^dvTcnv  xa1.  £aiiTrjar,;  xtp  1 aÜTwv 
oüx  o'jjr,;,  — wobei  ich  nicht  bezweifle,  dass  die  letzten  dieser  Worte  eine 


Digitized  by  Google 


1048 


Gon  per*. 


Folgerung  aus  dom  ersten  Tbeil  den  Satzes  enthalten,  und  zwar  eine  nahe- 
liegende, aber  darum  doch  nicht  eine  streng  richtige  Folgerung.  Denn  cler 
, Fluss  der  Dinge4  hebt,  seihst  wenn  man  die  zugespitzteste  Form  dieser 
Lehre  für  die  ursprüngliche  hält,  keineswegs  jede  Erkenntnis*  in  Betreff 
der  Üiessendou  Dingo  auf,  sobald  nur  ihr  Wechsel  und  Wandel  nicht  chaotisch 
und  regellos  gedacht  wird.  Auch  für  den  blossen  Phänoinenalisteu  — und 
ein  solcher  war  Ueraklit  nicht  — , dem  die  Aussenwelt  nichts  Anderes  be- 
deutet als  eine  Flucht  von  Phänomenen,  bilden  eben  diese  Phänomene, 
wenn  eine  feste  und  erkennbare  Folgeordnung  sie  verknüpft,  ein  sicheres 
Erkeiiutuissobject.  Die  Einsicht  in  die  Gesetze,  welche  die  uranfHuglicheu 
Cooxistonzeu  sowohl  als  dio  aus  dom  Walten  des  Causalgesetzes  entspringen- 
den Coexisteuzeu  und  Successiouen  der  atcrQr/ra  regeln,  ist  auch  für  den  auf 
Berkel oy-MUTschem  Standpunkt  befindlichen  Forscher  in  jedem  Sinn  uud 
Betracht  eine  wohlgegrüudete  sniTr^pT)  mp\  oureov.  Freilich  begreift  man 
jene  unrichtige  Folgerung,  wenn  man  sich  des  Zusammenhangs  erinnert, 
in  welchem  sio  auftritt.  Gilt  es  doch  daselbst  Plato’ s Flucht  aus  der  Sinnen- 
weit  in  die  Region  übernatürlicher  Erkeuutnissobjecte  zu  erklären,  wozu 
heraklitische  Jugoudeiudrücke  ihr  Theil  beigetragen  haben  sollen.  Wenn 
aber  damit  dio  Unfähigkeit  Plato’s  sowohl  als  der  Eloaten  gemeint  ist,  den 
scheinbaren  Unbestaud  der  Eigenschaften  mit  dom  dauernden  Bestaud  ihrer 
Träger,  der  Dingo,  zu  vereinigen,  so  trifft  dio  Schuld  darau  nicht  Horaklit 
— ausser  insofern  er  die  Aufmerksamkeit  .auf  unleugbare  Thatsacheu  des 
Naturleheus  gelenkt  hat  — , sondern  die  Mangelhaftigkeit  der  gesainmteu 
vor-leukippischen  Physik  und  den  Umstand,  dass  die  jenen  Widerspruch  hin- 
weg riiu  me  u de  atomistische  Stofflehre  den  Eleateii  kaum  bekanut  und  für 
Plato,  der  sio  kannte,  erst  recht  nicht  vorhanden  war! 

Zu  Seite  1024.  1 Dass  sich  dies  in  Wahrheit  so  verhält,  dass  der 

, Fluss  der  Dinge4  eine  verallgemeinernde  Constatirung  tkatsäch- 
lieber  Vorgänge  uud  nicht  jene  blosse  grillenhafte  Einbildung  ist,  als 
welche  sie  uns  iu  manchen  Darstellungen  eutgeguntritt,  das  geht  meines 
Erachtens  scheu  aus  dem  Schicksal  der  Lehre  selbst  hervor,  aus  der  nach- 
haltigen und  zumal  — so  befremdlich  dies  auch  kliugeu  mag  — aus  der 
nachhaltig  verwirrenden  Wirkung,  die  sio  geübt  hat.  Geister,  welche  unserem 
Denker  nichts  weniger  als  wähl  verwandt  sind,  die  keineswegs  an  dem  An- 
blick jenes  ewigen  Wandel processes  ein  intellectuelles  Genügen  linden, 
werden  nichtsdestoweniger  von  dieser  Doctrin  tief  ergriffen,  erschüttert, 
im  Innersten  bewegt.  Sio  schieben  den  unbequemen  Störefried  nicht  etwa, 
wie  man  andernfalls  erwarten  müsste,  glattweg  beiseite;  sio  schütteln  die 
Lehre  nicht  wie  einen  bösen  Traum  von  sich  ah  uud  verweisen  sie  iu 
das  Reich  der  Hirngespinnste.  Gauz  im  Gegentheil.  Sio  fallcu  den  quälend- 
sten Zweifeln  anheim  und  weigern  schliesslich,  weil  eine  unvollkommene 
Stofflehre  ihnen  keinen  andern  Ausweg  offen  lässt,  lieber  den  Sinnen  den 
Glauben,  ehe  sie  der  Flusslehro  den  Kücken  kehren,  die  sich  ihueu  doch 
durch  nichts  Anderes  ompfohleu  konnte  als  durch  ihre  augenscheinliche 
Richtigkeit. 

Zu  Seite  1020.  1 Dass  ein  philosophisches  System,  wolches  in  der  Re- 
lativität- und  in  der  Gegensatzlehre  gipfelt,  auch  denskoptischen 
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Deukrichtungen  nahe  vorwandt  ist,  dies  int  so  selbstverständlich , dass  mau 
keinen  Augenblick  an  solchem  Zusammenhang  zweifeln  könnte,  selbst  wenn 
kein  einziges  positives  Zougniss  dafür  spräche.  Da  darf  es  uns  denn  wohl 
eiiiigorumssen  befremden,  wenn  wir  die  Darsteller  der  antiken  Philosophie 
aufs  Eifrigste  bemüht  sehen , eine  diesbezügliche  bestbeglaubigte  Nachricht 
uach  Möglichkeit  zu  entkräften.  Freilich  trifft  die  Schuld  daran  nicht  sie 
allein,  sondern  auch  unseron  Hauptberich  terstatter  Sex  tos,  der  dort,  wo  er 
vou  Aenesidem's  heraklitisirendeu  Tendenzen  handelt,  sicherlich  jene  Ein- 
schränkungen und  Vorbehalte  mitzutheilen  unterlassen  hat,  ohne  welche  der 
Begründer  der  consequenteateu  Skepsis  unmöglich  heraklitischen  Lehren 
seine  Zustimmung  ertheilen  konnte  (vgl.  Natorp,  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Erkeuntnissproblems,  S.  84  — 85).  Allein  wie  mau  immor  Uber  jene 
Frage  urtheilon  mag,  auf  welche  ich  hier  nicht  näher  oinzugehen  beabsich- 
tige, zweierlei  scheint  einleuchtend,  was  ich  erwähnen  will,  da  auch  bei 
Zeller  V3,  1 tf.  keinerlei  Hinweis  darauf  zu  lesen  ist.  Einmal:  der  Urheber 
der  zehn  skeptischen  Tpb- ot,  deren  , Grundgedanke  . . nach  Soxtus'  rich- 
tiger Bemerkung  die  Relativität  aller  unserer  Vorstellungen1  ist  (Zeller, 
a.  a.  O.  27),  musste,  man  darf  wohl  sagen  mit  Noth wendigkeit,  auf  den 
Schöpfer  des  Relativismus  zurückgreifen,  seiner  Lehro  ein  nachhaltiges  Stu- 
dium widmen  und  des  inneren  Zusammenhanges  zwischen  Skepsis  und  Hera- 
klitismus  sich  klar  bewusst  werden.  Zweitens:  wenn  Aenesidem  lehrte,  — und 
dass  er  es  lehrte,  kann  keinem  vernünftigen  Zweifel  unterliegen  — , die  skep- 
tische Richtung  soi  ein  Weg  zur  heraklitischen  Philosophie,  ,Sioit  TipoTiyEtTai 
toO  tavavT (a  nepi  to  auTO  oxapyEtv  to  lavavtta  nspl  to  auto  ^AfvcoOou*  (Pyrrli. 
1,  210),  so  ist  Siun  und  Absicht  dieses  Ausspruches  vollkommen  verständlich 
und  erklärbar.  Aenesidem  erblickt  in  der  Lehro  von  der  Coexistenz  der  Gegen- 
sätze genau  so  wie  Aristoteles  die  Aufhebung  des  Satzes  des  Widerspruchs, 
die  Vernichtung  jeglicher  positiver  Erkenntnissmöglichkeit.  Da  kann  er  denn 
nicht  umhin,  mit  schmunzelndem  Behagen  die  Thatsache  zu  verzeichnen, 
dass  ein  grosses  dogmatisches  System,  das  Fundament  einer  zu  seiner  Zoit 
weitverbreiteten  und  hochangesehenen  Schule  — der  Stoa  — , in  seinem 
innersten  Kern  skeptischer  ist  als  die  Skepsis  selbst!  Denn  dieser  verbieten 
es  ihre  erkenntnissthcoretischen  Grundsätze,  über  die  phänomenale  Welt,  und 
sei  es  auch  nur  mit  negativen  Behauptungen,  hinauszugehen  und  hinüber- 
zugreifou  in  die  Welt  des  Seins.  So  augeseheu  erscheint  ihm  die  ^kop- 
tische Richtung1  als  Vorschule  und  Vorstufe  des  llcraklitismus,  dieser 
als  Fortbildung  und  Vollendung  der  Skepsis. 

Zu  Seite  1027.  1 Vgl.  Haym,  Hegel  und  seine  Zeit,  S.  357 — 391. 

Ferner  Hegel  selbst,  Ges.  Werke  XIII,  328:  ,Bei  Horaklit  ist  also  zuerst  die 
philosophische  Idee  in  ihrer  speculativen  Form  anzu troffen  ...  es  ist  kein 
Satz  des  Horaklit,  den  ich  nicht  in  meine  Logik  aufgenommen.1  Desgleichen 
S.  334:  ,Es  ist  so  diese  Philosophie  keine  vergangene;  ihr  Princip  ist  wesent- 
lich und  findet  sich  in  meiner  Logik  am  Anfänge,  gleich  nach  dem  Seyu 
und  dem  Nichts.4 

Zu  Seite  1027.  2 In  seinem  Werke  ,La  guerro  et  la  paix1  (Brüssel,  IHfil) 
klingen  nicht  wenige  Sätze,  als  sollten  sie  einen  Commoutar  bilden  zu  den 
von  uns  so  ausführlich  behandelten  Bruchstücken  XLIV  und  LXII : ,La  guerro 
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est  divine  en  elle-m£me,  dit  de  Maistre,  parce  qu’elle  est  uno  loi  du  rnonde* 
(I,  41).  — ,La  guerre  ....  existe  entre  les  pouples,  comme  eile  existe  daun 
toute  la  uature  et  dans  le  cocur  de  rhomme4  (ib.  49).  — Die  Idee  de»  Kriege»* 
nennt  Proudhon  (p.  57)  ,une  id6e  qui  depuis  soixante  ou  quatrc-vingts  siede» 
mene  le  monde,  qui  remplit  la  soci£t£  comme  la  lumi£re  du  soleil  remplit 
l’espace  plandaire;  qui  fait  parnii  le»  peuple»  l’ordre,  la  s6curit£,  au.ssi  bien 
qu’elle  fait  le»  dissensions  et  le»  r£volutiona;  une  id£e  qui  compreud  tout. 
qui  gouverne  tout;  DIEU,  la  FORCE,  la  GUERRE4  etc.  Ferner  liest  man 
p.  58 — 59:  ,Oui  la  guerre  e»t  justiciere,  en  d£pit  de  »es  ignorant»  detracteura 
. . . Cette  affinit£  de  la  justice  et  de  la  guerre  »e  r^vele  juaque  dans  les  choses 
de  l’ordre  oconomiquo  . . . Est-ce  que  l’esclavage,  sur  lequel  repogait  pres- 
que  tout  eutiere  la  production  chez  les  auciens,  n’eat  pas  la  guerre?4  — Und 
p.  61 : ,En  otant  au  droit  cette  ba»e  antique  de  la  force,  il  y a lieu  de  croire 
qu’on  ferait  du  droit  nn  pur  arbitraire;  au  lieu  de  la  paix,  de  la  richesse  et 
de  la  fdlicit^,  nous  aurion»  rencontr£  l’atonie,  l’atrophie  et  la  dissolution.4 
Desgleichen  II,  86:  ,Une  pen»6e  de  justice,  ou  pour  mioux  dire  de  judicature, 
est  inhcreute  & la  guerre.4  Dieselbe  besteht,  darin,  dass  an  gewissen  Punkten 
der  menschlichen  Entwicklung  bi»  dahin  friedliebende  Nationen  ,tendent,  par 
la  necessit£  de  leur  Situation,  et  pour  une  Hn  sup^rioure  a s'absorber  . . . 
et  que,  rincorporation  deveuue  iu£vitable  . . . la  Suprematie  appartient  de 
droit  & la  puissance  la  plus  forte  ...  II  suit  de  lä  que  la  lutte  des  puis- 
»ances  engagees  . . . a pour  Hu  la  Subordination  des  force»,  ou  leur  fusion, 
ou  leur  £quilibro.‘  Endlich  wird  II,  409  eine  Tendenz  der  Menschheit  zu- 
gegeben ,non  point  a une  extinction,  mais  a une  transformation  de  l’anta- 
gonisme,  ce  que  l’on  est  couvenu  . . . d’appeler  la  PAIX  ...  II  suit  de 
la  que  l antagonisnie,  que  nous  accepton»  comme  loi  de  rhumanit6  et  de  la 
uature,  ne  consisto  pas  essentielloment  pour  rhomme  en  un  pugilat4  etc.  — 
Echt  hcraklitiseh  ist  es  ferner,  dass  der  Verherrlichung  de»  Krieges  auch  ihr 
Gegenstück,  die  grelle  Schilderung  der  ihm  entspringenden  Ucbel,  gegeuüber- 
steht,  »o  dass  mau,  gleichwie  eine  Abtheilung  de»  Werkes  da»  Motto  trägt 
,L’Eternel  est  un  guerrier',  andere  Abschnitte  mit  der  Aufschrift  versehen 
konnte:  ,La  guerre,  c’est  le  diablo.4  Hegel,  desseu  Einwirkung  sich  auch 
durch  den  Titel  de»  ersten  Buches:  , Phänomenologie  de  la  guerre1  verräth, 
wird  zu  Anfang  des  Capitels  6 (,La  guerre,  discipline  de  rhuinanit4‘)  angeführt, 
und  zwar  mit  deu  Worten:  , c’est  la  philosophie  en  personne,  Hegel,  qui  va 
parier4  (I,  75). 

Zur  natürlichen  Geistesverwandtschaft  der  beiden  Männer  gesellt  sich 
uiimlich  dio  durch  Hegel’»  Einfluss  vermittelte  Filiation  der  Ideen,  die  im 
, Systeme  des  Contradictions  Econoiniques4  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt,  lu 
einem  späteren  Werke  (,De  la  Justice  dans  la  Revolution  et  dans  l’Egliae4) 
wird  der  französische  Denker  jedoch  noch  heraklitischer  als  Hegel  selbst. 
Darüber  belehrt  uns  die  zusammenfassende  Aeusserung  seines  Freundes  Laug- 
lois  (Correspondance  de  Proudhon  I,  XXVII):  ,La  grande  id^e  de  Hegel 
que  Proudhon  »’est  assimilce  et  qu’il  demoutre  avec  un  inerveilleux  taleut 
dans  le  Systeme  des  Contradictions  Econoiniques  est  la  suivante.  L’antinomie, 
c’est-a-dire  i’existeucc  de  deux  loi»  ou  tcndauces  opposäes,  n’est  paa  seulemcnt 
possiblo  dans  deux  chose»  differentes,  eile  Test  encore  dans  une  seulo  et  meine 
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chosa.  Envisag£es  dann  leur  th&se,  c’est-a-dir©  dau»  la  loi  nu  tendauce  qtii 
le«  a cr^OB,  toutes  le»  cat^gories  £conomique»  uont  r&tionnelles : la  concur- 
rence,  le  niouopole,  la  balance  du  commerce,  la  propriätä,  com  me  la  division 
du  travail  . . . Mai»,  de  meine  que  la  cominunaut£  et  la  population,  toutes 
cos  categories  sont  antinomique»;  tonten  s’opposent,  non-seulemeut  entre  eilen, 
mais  avec  elles-metne».  [Vgl.  Corr.  II,  166.]  Tout  s’oppose,  et  le  d^sordre  ent 
nd  de  ce  «ysteme  d’oppositions  . . . Aucuno  catdgorie  ne  peut  etre  sup- 
primee;  l’opposition,  antinomie  ou  contre-tendance  qtti  existe  on  chacune 
d’elles  ne  peut  etre  supprim^e.  En  qiioi  donc  peut  consister  la  solution  du 
probl^me  social?  Sou»  l’empire  de»  id<$es  h£g£liouues,  Promlhon  commencera 
par  la  chercher  dans  une  synthese  »uperieuro  . . . Plu»  tard,  en  travaillant 
k son  livre  de  la  Justice,  il  s'apercevra  que  le»  tenne»  antinomique»  ne  se 
r6solvent  pas  plus  que  les  pöles  opposös  d’une  pile  41ectrique  ne  se  d£truisent; 
qu’ils  sont  la  cause  g£n£ratrice  du  mouvement,  de  la  vie,  du  progres;  que 
le  probleme  consiste  a trouver,  non  leur  fusion  qui  serait  la  mort,  mais  leur 
£qiiilibre,  equilibrn  »ans  cesse  instable,  variable  selou  le  d4veloppement  meme 
des  soci4t4s.‘  Womit  man  noch  vergleiche  die  ganz  eigentlich  heraklitischen, 
gegen  Bast  iat,  den  Verfasser  der  Harmonie»  economiques,  gerichteten  Aeusse* 
rungon:  ,Mais,  comment  une  harinonie  serait-ello  possible  »ans  Opposition?1 
[apuovCr,  sttpavi^;!]  (Corr.  IV,  378)  oder  derselbe  sei  ,d’autant  plu»  fou  de  nier 
l'autagonisuie,  que  rantagonisme  est  la  condition  de  riiarinonie*  (Corr.  11,102; 
in  diesem  Briefe  deutet  Proudhon,  der  soeben  an  seinem  Werke  De  la  Justice 
arbeitet,  ganz  im  Einklang  mit  der  vorhin  angeführten  Bemerkung  Langlois' 
seine  Befreiung  von  einem  Hegel'Hcheu  Irrthum  au  ,que  je  suis  en  train  de 
rectitier  partout*).  Zur  Erläuterung  dessen,  was  Proudhon  unter  wirtschaft- 
lichen Antinomien  versteht,  mag  ein  Satz  jenes  erstgenannten  Hauptwerkes 
dienen:  ,De  teile  Sorte  que  le  monopole,  principe  constitutif  de  la  soci4t4  et 
condition  de  richesse,  est  en  meme  teinps  et  au  meme  degrt*  principe  de  spo- 
liation  et  de  pauperisme;  que  plus  ou  lui  fait  produire  de  bien,  plus  ou  en 
re<;oit  de  mal;  que  »ans  lui  le  progres  s’arrete,  et  qu'avec  lui  le  travail  s'immo- 
bilise  et  la  civil isation  s’4vauouit‘  (SdCE  I,  237).  Dass  aber  Proudhon  jene 
Grnndlehro  als  Philosoph  und  nicht  blos  als  Volkswirt  erfasst  hat,  sagt  er  uns 
selbst  in  einem  Briefe  (Corr.  II,  231):  ,En  lisaut  les  Antinomies  de  Kant,  j’y 
avais  vu,  non  pas  la  prouvo  de  la  faiblesse  de  notre  raison  ui  uu  exeinple 
de  »ubtilite  dialectique,  mais  une  v£ritahle  loi  de  la  uature  et  de  la  pens4e.  — 
Hegel  a fait  voir  que  cette  loi  etait  beaucoup  plus  g4n4rale*  etc. 

Doch  möge  niemand  glauben , dass  jene  Uebereinstiinmung  des 
Schriftsetzers  von  Besannen  mit  dem  Kttuigssprossen  von  Ephesos  gauz  und 
gar  auf  Hegel’»  vermittelnde  Einwirkung  zurückgehe.  Proudhon  verstand 
kein  Wort  Deutsch,  er  kannte  lauge  Zeit  die  Lehren  Hegel'»  nur  aus  zweiter 
Hand,  durch  Journalreferate  und  gelegentliche  mündliche  Mitteilungen ; auch 
ist  er  mit  jenen  Doctrineu  kaum  bekannt,  als  er  sie  schon  zu  kritisireu 
beginnt  (vgl.  8 te.  Beuve,  Proudhon,  sa  vie  et  »a  correspondance,  p.  87  und 
204,  desgl.  Langlois,  a.  a.  O.  p.  XXVI;  Corr.  II,  47).  Woun  dem  ungeachtet 
solchen  verstreuten  Gedankenkeimen  eine  so  reiche  Saat  entsprossen  ist,  so 
beweist  dies  vor  allem  eine  überraschende  Gleichartigkeit  des  Erdreiches. 
Allein  mit  dem  Ephesier  verbindet  ihn,  wie  mir  scheinen  will,  eine  noch 
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tiefere  Geistesverwandtschaft , oder  vielmehr  eine  Verwandtschaft  auch  des 
Temperaments,  der  moralischen  Eigenart,  der  innersten  Persönlichkeit 
Beiden  hat  die  Natur  einen  Ueberschuss  an  Leidenschaft  und  Einbildungs- 
kraft mitgogeben,  wie  er  mit  gelenkigster  Dialektik  nicht  häutig  verbunden 
angetroffen  ward,  Beiden  auch  ein  Uebermass  von  Selbstgefühl  und  stolzer 
Menschen  Verachtung.  Eine  Frucht  dieser  Vereinigung  ist  aber  unter  Anderem 
die  durch  keine  Rücksicht  und  keine  Schranke  dos  Selbstvertrauens  gezügelte, 
masslos  schroffe  Verkündigung  verkannter  oder  vernachlässigter  Seiteu  der 
Wahrheit,  d.  h.  die  waghalsige  Paradoxie,  welche  dem  Einen  den  Vor- 
wurf eingetragen  hat,  er  missachte  die  logischen  Axiome,  während  sie  für 
den  Andern,  der  von  den  Wirbeln  einer  sturmvollen  Zeit  erfasst  und  um- 
hergeschleudert  ward,  geradezu  zum  tragischen  Verhängnis«  geworden  ist. 
Gemeinsam  ist  ihnen  ferner,  wenngleich  nicht  ihueu  allein,  der  tiefe  Blick 
für  die  Einheit  und  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens,  der  sich  unter  der  Mit- 
wirkung von  GernUth  und  Phantasie  zur  optimistischen  Natur-  und  Weltansicht 
verklärt.  Aus  diesem  fundamentalen  Einklang  tliesst  eine  Anzahl  geringerer 
Uebereinstimniungen  — bis  zu  den  schlechten  Etymologien  herab,  auf  welche 
beide  Denker  gleich  sehr  erpicht  sind,  weil  es  ihnen  ein  Bedürfuiss  ist,  die 
Vernunft  gleichwie  auf  anderen  Gebieten  des  Instinctiven  so  auch  in  den 
Kundgebungen  der  Sprache  (und  Sago)  vorgebildet  zu  tiudeu. 


Belege: 

Leidenschaft  und  Einbildungskraft:  Ste. Beuve  nennt  Proudhou's 
Natur  , toute  composee  de  logique,  de  dinlectiquo  et  de  passion*  (a.  a.  O.  304). 
Ein  Selbst bekenntuiss  lautet:  ,je  m'efforce  . . . d’amortir  en  moi  l'imagiiiation 
et  la  passion  par  les  fortes  etudes’  (Corr.  II,  58).  Ein  anderes:  »J'ai  re$u 
de  la  nature  . . . Io  priviloge  rare  et  funcstu  de  reunir  a uu  degr£  egal  . . . 
la  fouguo  des  passions  et  la  sublilitu  de  la  logique*  (Corr.  VII,  87).  Beispiele 
ui  assloser  Heftigkeit  bei  Ste.  Beuve  p.  247  und  208.  Man  denke  an  Heraklit's 
Ausruf:  , Recht  thäten  die  Ephesier,  sich  Mann  für  Mann  zu  erhenkeiP  n.  s.  w 
— Selbstgefühl  und  Menschenverachtung:  Von  ereterem  legt  jede 
Seite  seiner  Schriften  Zeugniss  ab.  Er  erwartet  von  denselben  stets  die  ausser- 
ordeutlichsten  Wirkungen  (freilich  hat  der  grosso  Kritiker  gelegentlich  auch 
die  einschneidendste  und  ihm  zu  hoher  Ehre  gereichende  Selbstkritik  geübt; 
so  bei  Ste.  Beuve  158,  217,  ferner  Corr.  VII,  87  — 88,  368,  vor  Allem  VII,  12, 
Stücke,  von  welchen  manche  gleich  dom  Brief  an  Mm®  X [Vll,  93]  oder  seiner 
Bewerbungsschrift  um  die  Pension  Suard  [I,  24]  dereinst  in  Chrestomathien 
ihre  Stelle  finden  werden).  In  letzterer  Rücksicht  genügt  es  auf  Urtheile  zu 
verweisen  wie  diese:  ,Le  peuple,  pecudes,  fait  chorus’  (Corr.  IX,  336)  oder 
,Ah  nies  petits  gaulois  pillards  et  babillards,  bourgeois  bouftis,  paysans  avares, 
prolctairos  stupides!  il  vous  faut  du  pouvoir,  et  de  l’Empire,  et  de  Pargent, 
quaud  memo!  De  rhonneur,  de  la  justice,  de  la  bonne  foi,  vous  ne  vous 
on  souciez  point!  Expiez  maiutenant,  expiee!'  (Corr.  IV,  217)  oder  »Paris 
est  le  meine  qu’ä  votre  depart,  bete,  immonde,  bavard,  Egoist©,  orgueilleux  et 
dupe‘,  bei  Ste.  Beuve  244,  der  binzufügt:  ,il  a trop  de  bilo,  eile  lui  colore  les 
objets‘.  Doch  nicht  nur  die  Schwarzgalligkcit,  auch  der  sittliche  Rigorismus 
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(vgl.  Corr.  IV,  11,  VIII,  293,  374;  IX,  30  u.  s w.,  desgleichen  Sto.  Beuve  6, 
34,  102  u.  s.  w.)  hat  an  der  Herbigkeit  solcher  Urtheile  seinen  Antheil.  Es 
ist,  als  hörten  wir  die  zornerfüllte  Stimme  des  Ephesiers,  welcher  die  grosse 
Menge  schilt:  ,Sie  stopfen  sich  den  Wanst  wie  das  Vieh*  oder:  ,Auch  die 
Hunde  bellen  den  an,  den  sie  nicht  kennen.4  — Paradoxie:  Die  intellec- 
tuelle  Wurzel  derselben  ist  der  Einblick  in  die  Vielseitigkeit  der  Dinge  (,1a 
veritd  . . . a bien  des  faces  diverses,  souvent  eile  semble  se  contredire4 
Corr.  XII,  338),  bestimmter  gesprochen,  in  die  bis  zur  Gegensätzlichkeit  sich 
steigernde  Verschiedenheit  relativer  Eigenschaften  gleichwie  in  die  Wider- 
sprüche, welche  das  Nacheinander  der  Entwicklung  zu  Tage  fördert.  ,Oui, 
te  dis-jo,  la  societe  marche  h un  6tat  directement  inverse  de  celui  oü  olle 
est  maintenant,  et  eile  y marche  p&r  le  duveloppement  des  principes  meines 
qui  ont  fait  l'etat  actuel  . . .*  ,On  ne  comprend  pas  encore  ou  Franco  . . . 
que  certains  faits,  comme  certaines  ideos,  se  dätrnisent  par  leur  duveloppement 
memo*  (bei  Ste.  Beuve  232 — 33).  Diese  Betrachtungsweise  führt  wie  von 
selbst  zu  Behauptungen  von  paradoxestem  Klang  wie:  ,L'ath£isme  est  au 
foud  de  toute  thdodic6e4  inmitten  einer  durchaus  theistisch  gefärbten  Er- 
örterung (SdCE.  Prol.  VIII).  Gleichen  Ursprungs  sind  Proudhon’s  sonstige 
vielberufene  Paradoxien,  die  er  selbst  sehr  wohl  als  solche  erkannt  hat 
(spricht  er  doch  mehr  als  einmal,  bald  ernsthaft,  bald  scherzend  von  seinen 
tgros  paradoxes4).  — Tragisches  Ver hängniss:  So  darf  man  es  wohl 
nennen,  wenn  ein  Denker  durch  die  irreleitendu  Form  seiner  Aussprüche 
Erwartungen  rege  macht,  die  or  nicht  zu  erfüllen  im  Staude  ist,  und  in 
eine  Bahn  gerissen  wird,  au  deren  Eude  nur  Enttäuschungen  und  Selbst- 
anklageu  seiner  harren.  Dies  war  Proudhou's  Loos,  der  sich  in  der  Jugend  wie 
im  Alter  als  den  bittersten  Feind  desCommunismus  uud  der  Communiston  (,vors 
lesquels  iucline  tout  le  socialismo4)  bekennt,  der  die  , Utopien*  ,le  plus  grand 
obstacle4  nennt,  ,qu'ait  prdsentement  k vaincre  le  progr&s4  (SdCIÜ.  1,245 — 247 
und  in  zahllosen  Stellen  der  Correspondenz),  der  die  socialistischen  ,Secten4 
nicht  minder  als  die  fJacobiner4  mit  unauslöschlichem  Hass  verfolgt  (in  un- 
gezählten brieflichen  Aeusserungen),  der  noch  beim  Ausbruch  der  Februar- 
Revolution,  von  welcher  er  den  Verfall  Frankreichs  datireu  möchte  (Corr. 
U,  284),  denjenigen  ,tlucht,  die  mit  unbegreiflicher  Wuth  an  den  Grundfesten 
der  Gesellschaft  rütteln4  — um  alsbald,  vou  der  ihn  nur  halb  verstehenden 
Menge  auf  die  Schultern  gehoben  uud  von  der  Hitze  des  Kampfguwühls 
bis  zum  Wahnwitz  überreizt,  an  ein  unseliges  Ziel  zu  gelangen.  Siehe 
Ste.  Beuve  chap.  XII,  insbesondere  p.  296  und  300.  — Einheit  »und 
Gesetzmässigkeit:  ,Or,  c’est  une  loi  de  uotre  raison  de  supposer  dans 
la  nature  unitd  de  substauce  aussi  bien  qu'unite  de  force  et  unit6  de 
Systeme4  (SdCE.  Prol.  XV).  Unmittelbar  vorher  behauptet  Proudhon  Liebig 
gegenüber  (wohlgemerkt  im  Jahre  1846!)  ,que  la  diffureuco  des  corps 
simples  provient  uniquemeut,  soit  des  ditferouts  modes  d'association  dos 
atomes,  soit  des  divers  degres  de  coudensation  moleculaire,  et  qu’au  foud 
les  atomes  sont  transmutablos  . . . Mais  adraettons  l'argument  negatif  de 
M.  Liebig,  que  s’enauit-il?  Qu’ä  cinquante-six  exceptions  pres,  demeurees 
jusqu'ä  present  irr&luctiblcs,  toute  la  matiere  est  en  mötaiuorphose  perpe- 
tuelle/  Dass  Proudhon  die  Prout’sche  Hypothese  gekannt  habe,  ist 
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wenig  wahrscheinlich.  Wie  sehr  aber  die  Wissenschaft  der  neuesten  Zeit, 
freilich  nicht  unter  Berufung  auf  ein  vermeintliches  VernnnftgeseU,  zu  der 
Annahme  hinneigt,  ,dass  die  Atome  aller  oder  vieler  Elemente  doch  der 
Hauptsache  nach  aus  kleineren  Elemontartheilchen  einer  einzigen  Urmaterie 
. . . bestehen*  und  mithin  »unsere  Atome  selbst  wieder  Vereinigungen  von  Atomen 
höherer  Ordnung,  also  Atomgruppen  oder  Molekeln  seien*  (Lothar  Meyer, 
Die  modernen  Theorien  der  Chemie4,  133 — 134),  dies  ist  bekannt  genug.  — 
Dass  ein  Denker  des  19.  Jahrhunderts  an  die  universale  Gesetzmässigkeit  alles 
Geschehens  glaubt,  kann  allerdings  nicht  als  charakteristisch  für  ihn  gelten 
Immerhin  ist  die  Energie  nicht  wenig  bemerkenswerth,  mit  welcher  der  un- 
zulänglich vorgebildete  junge  Schriftsteller  aus  seinem  hastig  und  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  aufgerafften  Wissen  — aus  den  Jambeaux  ramasscs 
pendant  ines  courtos  Stüdes*  (Widmung  an  Bergmann,  p.  84)  — sofort  in 
seinem  ersten  grösseren  Werke,  welches  er  später  nur  ,un  livre  digne  d’en- 
courageinent  pour  un  dcolier'  nennt  (Corr.  VII,  3ü8),  die  höchsten  Verall- 
gemeinerungen ableitet,  Natur  und  Geschichte  stets  unter  demselben  Gesichts- 
winkel unbedingter  Gesetzmässigkeit  betrachtet  und  als  einen  »einer  «»bersten 
Grundsätze  verkündet:  ,L’ordre  est  tout  ce  que  Thomme  peut  savoir  de 
Punivers*  (De  laCr&ttiou  de  l'Ordre  dans  PH  umamte,  p.2).  — Optimistische 
Weltansicht:  .Mais  il  faut  songer  ...  et  ne  jamais  perdro  de  vue  ce 
principe,  que  quelqne  opinion  que  nons  nous  fass  io  ns  du  gouvernement  de 
PUuivera,  que  ln  pensce  dirigeante  soit  celle  d’une  nature  supdrieure,  ou 
rdpandue  et  latente  dans  tous  les  atoine«  qui  composent  le  monde,  en  dernicre 
aunlyse  les  choses  ont  dtd  bien  disposde*  . . . que  c’est  un  gain  pour  celui 
qui  sait  les  comprendre,  qui  juge  ces  choses  ce  qu’elles  valent,  qui  en  jouit 
un  instant  et  s’en  nffranchit.  de  maniere  a rester  toujours  lui-meme,  comtne 
l’univers  dont  l’dquilibre  est  inalterable.*  (Corr.  VII,  134.)  — ,11  s’agit  d’une 
loi  superieure  . . . qui  rend  egalement  raison  de  l’ordre  et  du  ddsordre, 
de  ce  que  nous  appelous  bien  conime  do  ce  que  nous  qualitions  mal,  qui 
oxplique  l’utilit«.'  providentiello  de  l’usurpation,  de  la  tyrannie,  de  Pescla- 
vage,  du  pauperisme  et  de  toutes  le»  catastropbes  et  perturbations  des  so- 
cidtds,  et  qui  nous  ddcouvre  le  mystere  de  cette  alchimie  divine.  . . . par 
laquelle  le  mal  tourne  toujours  k bien  dans  le  monde.*  (Corr.  II,  139  — 140.) 
,Si  donc  Phumamtd  n’est  pas  Dieu,  eile  continue  Dien;  ou  si  Pon  prefere  un 
autre  style,  ce  que  l’humauitd  fait  aujourd’hui  avec  rdflexiou  est  la  meme 
chose  que  ce  qu’elle  a coimnence  d'instinct,  et  que  la  nature  nous  semble 
accomplir  par  ndeessitd.  Dans  tous  ces  cas,  et  quelqiie  opinion  qu'on  choisisse, 
une  chose  demeure  indubitable,  Punitd  d’aetion  et  de  loi.  Etres  intelligent», 
acteurs  d’une  fable  comluite  avec  Intelligence,  nous  pouvons  hardimeut  con- 
clnre  de  nous  k Punivers  et  k Pdternel,  et,  qnand  nous  aurons  detinitivement 
organis^  parmi  nous  le  travail,  dire  avec  orgueil:  la  creation  est  expliqude.4 
(SdC£.  Prol.  XXIX — XXX).  Hier  streifen  wir  die  mystische  Seite  dieser 
unangebrochenon  Natur,  welche  in  der  leidenschaftlichen  Abwehr  jeder  ratio- 
nellen (Andere  worden  sagen  rationalistischen)  Moralbegründung  (Corr.  VU, 
370 — 371)  und  noch  mehr  in  dem  wilden  Ansturm  gegen  6ine  derartige  Be- 
handlung der  Bevölkerungsfrage  zu  Tage  tritt.  Dieser  Verein  von  dämonischer 
Unmittelbarkeit,  welche  ihn  bisweilen  ,fast  mit  dem  Ungestüm  eines  Sehers 
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sprechen*  heisst,  und  von  , Kritik  immer,  überall  und  bis  in  den  Tod*  — 
dies  ist  der  ganze  Prondhon  (Corr.  VI,  39  = IX,  365  und  III,  198).  — Ety- 
mologien: SdCE.  II,  310  (Kain  und  Abel  als  Typen  des  Besitzenden  und 
dos  Proletariers),  desgleichen  ib.  I,  Prol.  IV;  Corr.  VII,  369,  Qu’est  ce  que  la 
Propriäti»?  p.  306,  note.  Ihre  morsche  Grundlage  zeigt  am  deutlichsten  Corr. 
VIII,  83;  wie  er  sie  angesehen  wissen  will,  sagt  ihr  Urheber  selbst  Corr.  II,  258. 

Zu  Seite  1027.  n Diese  Seite  der  heraklitischen  Philosophie  ist  in 
Pfleidernr's  Werke,  dessen  Ergebnissen  ich  im  Uebrigen  nur  selten  beizu- 
stimmen vermag,  zu  kräftigerem  und  unumwundenerem  Ausdruck  gelangt 
als  in  den  sonstigen  bisherigen  Darstellungen. 


Nachtrag. 

Zu  spät  um  dies  noch  anderwärts  verzeichnen  zu  können  bemerke 
ich,  dass  Max  Iloinze  in  seinem  Buche  ,Die  Lehre  vom  Logos  in  der 
griechischen  Philosophie*  (Oldenburg,  1872)  das  oben  am  Schluss  des  ersten 
Absatzes  der  Anmerkung  1 zu  8.  1007  Gesagte  vorweggenommen  hat  (S.  4 — 5), 
gleichwie  dass  demselben  Gelehrten  in  Betreff  der  richtigen  Auslegung  des 
durch  Chalcidius  überlieferten  heraklitischen  Ausspruchs  (oben  S.  1013)  die 
Priorität  vor  Thedinga  zukommt  (a.  a.  O.  16,  Anm.  6).  Herbeigezogen  ward 
jene  Stelle  übrigens  bereits  von  Lassalle  (II,  449,  Anm.  1). 
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